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L 

Geognostische  Beobachtuniren  aus  den  ostlichen  hairischen 
und  den  angränzeuden  österreichischen  Alpen. 

Von  Prtfessor  Dr.  A.  Ennriel. 

1)  Aus  ilen  Vorbergen. 

Das  von  mir  im  Aagust  1650  bereiste  Gebiet  amfasst  den  Tbeil  der  bai' 
nsehei  md  aagriisMden  Sdabvrgw  «md  Tiroler  Oelwrge ,  d«r  iwitdMi 
IVsoutda  in  N.,  Uikes  in  SO.  «od  IUsms  n  SW.  Uifk  Br  ist  m 
grn^io.stUdier  B««elinf  mir  noch  zu  unbekannt.   F I  a  rl  (Beaelireibavg 

der  Gebirge  von  Baiera  und  Oberpfaiz  1792,  pag.  196  u.  f.)  berührte  nur  sei- 
neo  Nordfass,  gibt  abi>r  schon  Kunde  von  den  \iimmu1ltenhiig'cln  von  Maria- 
Eek  und  von  den Ver&teiDcrnngen  der WeissacheD,  in  (^.i-  L.v.  üueb  (Abhandl. 
der  berl.  Akad.  der  Wissenscb.  1Ö28,  Berlin  1831,  im  Aaszug  v.  L.  o.  Br. 
JabrbMh  18U,  |iag^*61t)  LiuverstoiiMra^gen  erlnaiite*  Sebafhlmtl  (v.  L. 
a.  Br.  SMknA  1846»  pn^.  M?  n.  IL)  OgtHodi  einig«  NeÜMm  Uber  dlefiegend 
von  Eisenarzt  und  Rohpoldiug  hinzu  und  wies  MNrtt  den  Ammonitenmarmor 
in  hiesiger  Gegend  nach.  Zu  diesen  Notizen  gesellten  sich  einige  Andeutun- 
gen von  Petrefacten-Vorkninit?nisscn  dieses  Gebietes,  die  ich  den  Herren  Ge- 
richtsarzt Dr.  Heil  zu  Traunstein,  Meiahoid,  gegenwärtig:  Salinea-Iospeetor 
xa  Orb,  und  Meyr,  königl.  Revierförster  zu  Inzell  vcrdauke. 

Meie«  Zeit  war  beedirlnkti  inr  die  wenigen  Tage  von  9.  —  ST.  blieben 
mir  Ar  dna  «igenHidie  CMbiiige ,  «o  dnee  fon  eineir  volletSnd^n  geegnooü- 
icben  AolbibMO  nieht  die  Rede  nein  Iconnte;  ieh  nnsste  mich  auf  dne  Notb- 
wendige  concentriren ,  und  das  war:  eine  möglichst  vollständige  Kenntnis«! 
der  das  Gebirge  constitairendcn  Glieder,  eine  Feslstcllunsr  sfrher  nach  Lage- 
rang and  Versteinerung  bestimmter  llorisonte  and  Aaffassong  des  allgemeineti 
geognostischen  Baues  dieser  Gebirge. 

Die  Nnniea  der  Berge,  Graben  eto.  sind  den  k8n^  OenembttbilEnrten, 
•oweit  nie  sieb  tber  des  Gebiet  «rstreeken  (Mttt  Traunstein,  B«{ebenbnll) 

Abgesehen  TOn  den  jftngsten  Bildangen  «etsen  IMIavioin,  Molasse,  Fn- 
coideo-  und  Nummulitenbiidung  das  Vorland  zasammen;  die  verschiedenen 
Glieder  des  Alpenkalkes,  zu  denen  sich  einige  Ideine  Bcckcnbildungen  ge- 
sellen, bilden  das  eigentliche  Gebirge  südw&rts  von  Eisenärzt  niid  Bergen. 

K.  k.  (Mlogiiek«  n*klu«iut«lt.  2.  Jal^cMC  IMl.  U  1 
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Ptttf.  Dr.  A.  £mairkli. 


Die  Unterlage  des  Alpeukaike»  Uommt  erst  iiu  0.  uod  S.  jenteiU  der  Gräo» 
7.ea  de»  voa  mir  bereiäteo  Gebietes  zu  Tage. 

1.  Diluvium. 

Unttr  dieMn  Namcm  Caiwe  ich  hier  noeb  alle  die  ilteren  Büdngeii 
aiMMiiiiePi  welche  aDgieiehf5niiig  die  im  diesem  Gebiete  etark  asf^iiehtete 
Molaase  oberlagern;  einer  geoaaeren  Untersuchuitg  mass  die  EotscbeidMI^f 
darüber  noeh  Torbebalten  bleibea,  mit  welchem  Rechte  wir  das  tiefere  ge- 
schichtete sogenauute  Diluvium  mit  dem  erratischen  in  eine  geologische 
Kpoche  zusammcüfashen ,  ob  wir  nicht  mit  grösserem  Rechte  jenes,  das 
sogeaaunle  ältere  Diluviam  den  joog- tertiären  (pliocenen^  BildoogeD  za- 
rechnea  werden  müssen. 

Ad  dem  steilen  Ufer  der  Isar  hei  Höncben ,  iwiaehett  Neeberg  und 
Haidhaviea,  ergab  eieh  folgende«  Profil.  Za  vnterat 
liegt  1}  ein  gelblieher,  niemlicb  groblUIrniger  glimaerrei- 
dior  Qearseandy  der  Ar  die  dortigen  Ziegeleien  gegra- 
ben wird,  in  dem  sich  aber  freilich  noch  keine  Cetaceen- 
knoeheo  gefunden  haben.  Darüber  folgt  2)  Gerolle , 
untcr  dem  H'w  Alpenkalkgeecfaiebe  Torbcrraehettf  nwiechea  dem  grober  Ikiea 
die  Zwischenräume  füllt. 

Auf  der  Hohe  über  dem  Ufer  folgt  Lehm.  Der  letztere»  der  ein  von 
Führiiig  bis  Perlach  fortstreichendes  Lager  bildet,  liefert  das  Materiai 
für  die  lahlreichen  Ziegelstadoln  längs  der  beiden  Saklnirger  Straeten. 
Meine  Nachfragen  naeh  Knochen  bei  den  Arbeitern  waren  vergeblich.  Jen- 
neite  de«  Lehmlagera  bat  die  ippigc  Vegetation  bald  mn  Bado  nnd  stun^ 
denlaag  gebt  et  nun  über  ein  watterarmes  Land,  wo  nnr  eine  wenige  Zolle 
mächtige  hnmose  Schichte  den  wasserdarchlassendcn  Kies  bedeckt  Der 
Postwagen  gestattete  nur  flüchtige  Blicke  aof  die  tteilen  NagelflnegohSoge 
des  ino  bei  Wasserburg. 

Auch  Alteumarkt  und  Stein   boten  machtige  Sleilgt  li  iniro  und  leta- 
teres  selbst  Felsen  dar,  iu  weiche  die  Ilöhlcnversteckc  der  Burg  des  be- 
rüchügteo  II  ins  von  Stein  eingegraben  sind.  Hier  gibt  et  übrigeDS  icbon 
Gerdiic  von  mehr  alt  1  Vnts  im  Onrehmeticr.  Kohlratanrer  Kalk  vor- 
kitlnt  Allet,  growea  nnd  klmaes  GerSllo,  wlo  swinAe^gdagorten  Kiet; 
da«  Bindemittel  iberklddtl  wohl  aelbal  als  Kalkainter  KliUI«  md  H«biniig«n 
im  Gestein.   Neben  dem  Hervortreten  eianelner  Gerillo  beim  Verwiltom 
gibt  vor  Allem  die  schoUenformige  Gestalt  festerCTi  ganzer  Nagelflaemas« 
sen  de»  Felsen  ihren  eigenthümlichen  Charakter.  —  Diess  Gebilde  hält  noch 
bis  pfeicli  liiiiUr  J  raunstein  äii  der  i»stlicl»en  ücitc  der  Trnon  an;  an  der 
westlii  In  n  rticlit       ddjjegen  noch  weiter  südlich  ond  südu '-stlich ;  bis  zu 
den  Hügeln  von  AdoUiuiz.<:D  und  z.um  Chiemsee  bedeckt  «8  alles  ültere  Ge- 
tteio,  nnd  telbM  bt  Gebirg«  hinein  ISist  es  «ich  nodi  längs  der  Trann 
vorfolgen,  in  Gestalt  ober  den  Fuss  der  Beige  begleiteaden  TerrastC)  aof 
der  tbeilweise  Obertlegtdorf,  Molberting,  HSrgering  hinter  Bisenamt  liegeoi 
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als  Rest  einer  .titen  TItalausrüUuDg,  in  %veiche  die  weisse  und  rotlie 
Traan  ihr  gegenwärtiges  Bett  eingegraben  haben.  Sein  Anftreten  ist  gaos 
das,  was  v.  Morlot  »o  anaehanlich  aas  den  Th&lern  der  Ostalpen  gescUl- 

Jlflgwr  alt  ^iets  gtidiiebtota  if  t  nA  im  husigmi  G«bi«te  ttarall  daf 

erratische  Diluvium.  Uas  von  Flarl  >)  erwShnte  VorkoameK  Still- 
reicher  Blöcke  krystrillintschcr  Ccsteine  nm  Wrissf«r1inr2-,  Obing^  and 
von  da  bis  Kraiburg ,  zu  welchem  auch  die  vielca  reiclicii  Gn<>i«is-  nnd 
tilimmcrschieferblöcke  gehören,  die  Herr  Dr.  Hell  am  Obcrbof  bei 
Sehnaitsee,  swisolwii  Wasser-  und  Trostbarg,  beobachtete,  rosssto  ich 
leiisr  M  Ssito  Imms;  dagegen  sah  ich  oodk  am  Langmeyer  Bte  bd  Wim- 
futm^i  Taehaidsff  aii  sUlidi  von  Tramwlsiii,  vd  viuem  aaeb  SW. 
aUUlenden  Higelsag  dl«  letetea  Rette  eines  aas  dsm  Lehm  aasgegnbensii 
Gnpi'v'iMockps.  nerse1f>p  war  1?'  lang,  11'  hoch  wnd  9'  broit  Seewesen, 
und  lag  mit  /aiiireicben  Gerulien  von  Gneiss,  Glimm  erschiefer,  Hornblende- 
gestein,  Ompbaztt  and  rothen  Sandsteinen,  wie  sie  sSdwarts  von  da  in  Tirol 
aastehei)  msMun«  im  Lshak  Einen  etwas  kleineren  Blod(  sah  ieh  in 
ibalioiisr  Lagsraag  h«i  Marwang»  da  wo  die  Strassa  von  BrlstStt  aaeh 
GfaheaatKIt  am  Chlansae  das  Knia  maeht.  ZMtwUw  aadi  waren  die 
grossen  Blöcke  gevresen,  die  ieh  früher  zwischen  dem  Chiemsee  und  dent 
Inn  bei  \ctihcnprn  nnd  nn  dem  Ufer  des  Starnbertrer  Sees  ffesoben.  Wie 
hoch  solche  Hlückc  auch  in  (ien  Ostalpen  steigen,  dafür  liefert  das  Becken 
von  liercbtesgadeo  den  schönsten  Beweis,  wo  sie  die  Höhen  des  Sieglbcrgs 
fthartlea  und  hoeh  an  dem  Sadabfall  des  Uatersberges  hinanfreichea.  — 
Das  AnfiMBUBdas  werth  sind  affeabar  dbi  Coaehylien»  wslebe  naeb  Plarl 
liebt  selten  in  den  nSrdKeb  ^  hier  bei  HaikU  tte.  •)  befindfieben  Mer* 
gdgroben  gefaoden  werden. 

Zu  den  interessanten  Erschein an^pn  dieses  bis  zum  Gebirgsfussc  sich  er- 
streckenden Gebietes  geboren  noch  die  rroekenthäler ;  eines  derselben  durch- 
schneidet man  auf  dem  Wege  von  Trauosteia  nach  dem  Chiemsee  vor  Mar- 
wang, weldiss  tSA  vtn  Yaebeodorf  naeb  BristStt  biaalisidit. 

II.  AI  o  1  a  s  s  e. 

Unmittelbar  hinter  Trannsteln  erbebt  sich  in  SSO.  and  SO.  der  Stadt 
die  Molasse  mit  dem  Hoebbecg  nnd  Hodiboni  sa  den  büabsten  nnd  sehön* 
stsn  Paacten  semer  Ungebangen,  wenn  gleieb  kaam  viel  Uber  SMM)  Pnss 
hoch,  doch    mit  herrlicher  Umsicht  Ein  Tharm  erbebt  sich  aa(  dem 

höelisten  Punctc  des  crstercn  neben  einem  Banernhof,  Feld  und  Wiese 
bedeckt  die  Höhe  ,  Wald  das  steile  West-  nnd  Südgehänge  ,  tiefes  Torf- 
moor die  Einsenkoug  swiscbea  Höchberg  im  W.  and  Hochhorn  im  t>. 


')  A.  a.  O.  pag.  210. 
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Enge  verwacbsoQc  Gräben  (Dolicoberger  Graben)  dnrchsehneiden  sein  west- 
lidies  Gehänge.  Eio  altes  Traanofer  bietet  läogs  seines  Westfasses,  an 
den  die  Siegsdorfar  ChaiMee  hinlihrti  gate»  A«fs<^1nw  Ober  im  hmttm 
Ben  des  Bengaa.  —  Zwisdian  der  Traan  in  0.  «ad  den  Chiansea  In  W.  Uagt 

die  Molasse  unter  den  Diluvium  begraben,  nor  bei  der  Hasslacher  MUllef 
gleich  hinter  dem  grossartigen  Flossrcchen,  hat  die  Traun  das  l'fer  so  an- 
genagt,  dass  die  Molasse  mit  pctrefactenreichcn  klpinen  Zwischenlagern 
unter  dem  Schutt  ans  Licht  tritt.  —  Der  GrnnJ  des  Chiemsee  selbst  ist 
Holasse ,  wie  es  die  ausgezeichnete  Muscheloioiasse  beweist ,  die  an  den 
saiehfeB  8tell«i  dae  Saas  ala  bnuelibarar  Bamtelii  litrTorgeholt  wird.  Ad 
den  lasela  tritt  die  Holasse  eeeh  flbar  dea  Spt^l  dea  Seet  end  miSg^ 
nah  waBigstaa»  li^gs  das  s&dliehen  Ufert  m  Herremrtrth  reeht  aebta 
eatbldsst. 

Auch  über  sein  jetzt  durch  Alfnvtonen  anse^efiilltrs  moosige«;  Südendc 
erhebt  sieb  noch  ein  Hngelpaar  in  insularer  Isolirtheil,  der  Westcr-  nud 
Oster  -  Bucbberg,  dessen  Racken  wie  die  Schichten  in  ost-westlicher 
Riehting  üartatreieheB.  Ai  dar  ellddstlieheD  Ecke  des  letatern  ist  uaterbalb 
dea  bis  aaf  sein  KellergewSlbe  reraebweodeiken  «Itea  Sehleiaea  der  bekuDte 
Ftmdort  der  TervteiaeniBgeo.  Das  GehSgel  swisebea  Cbiensee  eiid  Im,  die 
Hügel  um  den  Simmseo  und  die  von  HSchelmoos  sind  gleich&lla  HolaMe- 
land.  Auch  hier,  wie  überall,  bedeckt  Calturland  und  Wald,  and  wo  Wasser- 
abfluss  fehlt,  Torfmoor  dtc  Höhen  und  versteckt  dns  Ifirhter  vcrwittcrhare 
Gestein,  dem  hier  Felsbildung  gänzlich  fremd  ist;  (lin  li  Inetcii  einige  liele 
Gräben,  die  von  HÖcbelmoos  und  Lauterbach  herab  ins  SinniDger  Thal  nach 
Baden  berakdeben,  iatereseenteAnlbdiiAaee^  Uostreitif  die  wiehligste  G^nd 
Ar  das  Stadion  der  Melasse  Mdbt  aber  inarar  der  Peiaaeeberg  ud  daa  Tbal 
der  Amper;  Fluss  und  Bergban  thiM  bier  Alles,  an  das  Gebifge  aalaasehUea- 
aen,  und  noch  beklage  ich  es,  dass  ich  so  sehr  fluchtig  vor  einigea  Jahren  die- 
sen Thpü  dos  htiirischeo  Vorlaades  darchaiehea  nasale,  wollte  ieb  ai^t  Wich- 
tigeres (lru  ;in  geben. 

Am  Höchberg  steigen  die  Schichten  onter  nicht  bedeatendem  Winkel 
wie  der  Rüekea  des  Bergee  aaeh  S.  in  die  Hfihe  and  aeigen  folgendes  Profil 
längs  seines  Fosaea  aa  der  Siegsderfor  Strasse. 

T  —  Tr«unit«in.  1*  —  l'rhaa, 
II      Ilochbrrjt.  I>— Si«Rkd«rf 

<<;indiitrin.  b  ~  TbanmerKrl.   _^  — —  ^  

t  —  klaner  Hic—Mgyil,  (     ■wilfir  Heeg«!.  i>  —  KtrgvUMAiteftt.  I  —  Mmw  TkMMfgel. 

Ee  saigl  sieh  demnaeh  ein  nehrfheher Weehsel  von  blaugraoea  Thenner- 
goln  nnd  von  Sandsteinen  Im  nehr  eea^neratartigen  Bildat^gen. 

In  den  Mergeln  trete«  ril  Streifen  von  Band  and  Klee  aaf,  welehe  die 

Schiehtaag  andeuten.  Die  QnarzkSmer  mengen  sich  dann  dem  Mei^  sell>sl 
bei  nnd  es  eatsteben  lose,  meist  grane  Sandsteine.    Den  Sandsteinen  nengt 
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tich  gröberes  GerSlle  bei,  regelmSssig  schichtenforinig  geordnet  nach  den  Gc- 
ftcir.pn  Her  Schwere,  wo  sie  einzelner  sind,  wo  hänfiger  nher  rrn-püf^s  dnrHi- 
einander  liegend.  Unter  den  Geschieben,  von  denen  die  Hie!  rzahl  ellip- 
soidale  oder  abgerundet  polyedrische  Forraea  besitzen,  gibt  es  viele  krystaili- 
■kehe.  OnrfM  wti  Glimmenehiafer  Ami  IMÜg  m4  flbna  dicsdbea  «ilber^ 
fvoisMa  OltonarMitleliaa  demdbe«  mHehweiiscB  Omm,  wie  m  den  frd- 
li^  wenigeD  von  mr  aBtmiiditen  St&cken,  m  dtm  Mdlassesandsteio  der 
HSchelmooser  Gegend ,  welche  aach  hier  einen  wesentlichen  Bestand  bilden. 
Schwärzlichgraae  Dolomitjrerölle  sint?  anrh  nirht  «selten,  und  gerade  solche 
schwarze,  glänzend  abgerollte  kürnchen,  die  sich  nur  srlir  lonärsnm  in  8aurcn 
lösen,  sind  dem  Sandsteio  nicht  selten  beigemengt  und  ueüuien  einen  wesent* 
fichen  Asttiil  an  d«r  gmmWuh»  dettdbeni  wenn  idi  gleieh  nicht  In  Abndn 
tUtAU,  dftM  tmeh  bnnte  Hontldne  (Peiwenberg),  nd  nwär  nneh  bXnfigvr 
•ebwarse  Ki«nlMhiofBntB«kehM  beigemengt  sind.  Die  Mergel  fähren  Mee- 
resversteinerangen ;  im  Dollenberger  Graben  fand  Herr  Mein  hold  ein« 
schöne  kleine  Pfeurofnina.  Dort  hat  man  auch  in  dem  blaaen  Thonmergel 
»n(\  to  auch  au  der  l)laueu  Wand  sellist  rine  vortrefTIIcIie  Braiinkohle  i^efun- 
den,  von  der  uiciits  weiter  2a  bedauern  war,  als  dass  sie  nur  in  einzelnen  \  e- 
•tem  verliani. 

Petrefeetenreleiier  iil  die  nebedewtcnde  BntUteeieg  am  llnkenTranufer, 

anmittelbar  nnterhalb  der  Hassladier  Mühle.  Lu  htblanlichgraacn  Mergeln 
sind  einzelne  nicht  aashaltende  dünne  roaschelreichc  Lager  eingebettet ,  die 
einer  grösseren  Aufmerksamkeit  werth  sind.  Denlaiium,  Ittilla  .  IVatica, 
Tnrrüeila,  Buccinitm  ^  Nncfita ,  Tellina  finden  sieb  mit  einem  iSpatutifftis, 
von  dem  ich  ein  ziemlich  bestimmbares  Exemplar  von  Herrn  Pfarrer  Paar 
jnn.  erhielt ,  eaeenoN«,  der  eidi  an  Sp.  Hoffmanni ,  Ooldf.  von  Bftade  an- 
•ehlieee^  ebne  identiaeb  mit  tbn  m  eda. 

Aach  am  Chiemsee  bleibt  die  Neigang  der  Schichten  eine  adrdliebe. 
Unter  dem  alten  Schlosse  am  Wester-Bachberg  ist  ein  sandiger  Thonmergel, 
der  über  Sandstein  lagert ,  voll  von  iem  Cerittum  marfjffritacrtnn  Aftrf  ,  zu 
denen  sich  tiocli  eiru'  seili  iic  Mrlanopftis  hnrrinoidea^  ttuc  Cyrene  cuneifor~ 
miti,  Trigona,  und  eine  seltenere  kleine  ISeritina  gesellt.  —  Am  Sikdufer  der 
laael  Herreawdra  ateiit  der  gewdhalidie  Molaaseiaadsfeia  an,  in  dem  iek  bei 
meinem  iSehtigan  Beeaehe  keine  Vevateinermigen  rerfand.  Um  ao  ref dier  And 
ieb  die  <iuf  Frauenwürth  aa^ehSoften,  aas  dem  See  beraafgeholten  Bad- 
steine einer  Maschelmolasse.  Eckige  und  abgerollte  Bruchstücke,  weisise 
ootorirte  Schalen  bilden  fast  die  vorwiegenden  llestnndtbeile  des  Gesteins ; 
unregelmässig  abgerundete  Quarzkörnei*  liegen  »wischen  ihnen  und  werden 
oft  herrschend^  einzeln  liegen  silberweisse  Glimmerblättchen  and  ichwara- 
graae  abgeraUte  Dalomile  and  KieaeNt«rner  darin  seritreit.  la  Sftnren  Idet 
aieb  daa  Oaaa«  mit  Hiaterlaaaaag  einea  «erlwelitea  Kieaalakeieta  auf,  waa 
Iberall  die  Abdrucke  der  üassem  Schalen  «eigen  (so  an  %  Proben).  Mitdle- 
•er  Maaelielbreeeie  eder  ibeUweiee  ancli  nmaebeU&hrenden  Sandstein  ver- 
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wächst  (laon  stellenweise  ein  feiner  grauer  äandm«  ri:;^'!  Die  Schalet)  «tiod 
meist  weiss,  nur  einselne  dünne  Schalen  glänseu  perlmutterarlig,  wie  die  von 
Anmiieu  etc.  Mit  Uinen  kameo  ferner  vor:  2  Artm  von  Ibifiiclisähnen,  deMU 
eiae  dem  Qftuäk»  eornoMaur  vim  Aliey  am  maiston  gltiektf  nnileatlidie 
Krcbareate ,  Omna  ef»  mmUMt9  (M.  (AlMy  mnd  Phrit),  Aefim  i«  mehre- 
ren glatten  und  einfach  gefalteten  Arten,  Cardium,  Area  antUfuata  Lam., 
PectunruluR ,  Nucula,  Corlmla,  Maetra  ,  Dcntofinm ,  FLsHürella ,  TSirbOj 
Natica,  Pieurotoma,  Turbinolia  etc.  In  dem  mit  dem  Muschclsandstein 
verwachsenen  Mergel  fanden  sieb  auch  Dicotyledonenhlatter.  Wenn  gleich 
fast  alle  Schalen  calcinirt  sind ,  so  besitzen  doch  einige  noch  mehr  ale 
Perlmnttergianz,  sie  iriairea  in  deo  aasgeseialieeMaB  Fai!l»ae  dea  Parl<- 
mnttar» 

Anfrallead  wor  es  bei  dem  6oaal%ao  Reicbtbam  an  ScbaltkiaraD ,  astar 
denen  übrigens  eine  kleine  Mactra  und  Corbula  vorherrschen,  gar  keine 
Cerithien  zu  finden;        müssen  eben  scbr  selten  an  dortigen  Orten  <!ein. 

Die  reichen  MLiSLln  llagcr  am  Simmsee  mit  ihren  Arcen  and  Oeritliien 
kenne  ich  nicht  aus  Augenschein.  Um  so  ichrrcicher  war  es  lur  mich, 
einige  Jakre  varher  die  Griban  veo  Heebelmeea  abgegangen  sa  aeia*  Eng 
«ad  atail  ateigea  ale  Mia  dem  Smninger  Thal  »a  der  H9he  dea  Hd^elaieo* 
aar  Hlgehiigs  hinaaf ;  we  daa  klehie  Waaaer,  was  aia  anagahShlt  bat;  alleia 
Platz  hat,  da  lasst  sich  die  ScbiaHeafejge  in  dem  Graben  beobachten;  am 
schönsten  sab  ich  sie  in  dem  sogenatuifen  Wasserfnll^niltrn  fSteinhach- 
graben?).  Die  Schichtensteitung  ist  fäi  hei  iut  mia;;  am  südlichen  Ausgang 
fallen  die  Schichten  nördlich  unter  Wiukelu  vou  lo  —  20",  bald  heben  sie 
sicb|  endlich  stehen  sie  saiger  und  zaletzi  fallen  sie  sogar  nach  Süden  ein* 
Im  SSdea,  am  Eiagang  dea  Grabeaa,  alehea  wieder  die  Maiea  Thamaeigel 
aa,  die  ia  graaea  Helaaaeaaadaleia  tfbeiisehaD.  Area,  2Vrrälrflii  «ad  ia 
einer  Schicht  aiehl  aelteae  Trüoculinen  nebea  einer  Nucula  weiaea  dieaem 
Liegenden  der  ganzen  Bildung  ihre  Stellung  anter  den  Mecrcsgebilden  an. 
Darauf  folgen  aber  etn!<rR  Bänke  festeren  Gesteins ,  von  denen  die  eine 
kleine  milchwcisse  [MjlYndi  ischc  (JaarzgerSllc  und  abgi'nirnletcre  schwarze 
Üolomitstücke  iüUrt.  Schwarze  kohiige  Partien  von  JUytäus  ^  Cyckui, 
iberhaaft  SBaawaaaanaaaehela,  darabsiehett  den  Saad^teia,  mit  dem 
meigel^  Partiea  Teil  cakiairter  Uaaaheitrimmer  (C^wm,  Cgehui)  vw^ 
waebaea  atad.  Sdiwaraar  gUawierartiger  Bedea  dabtater  sengte  Ar  Brann- 
kohlen,  die  denn  auch  als  eine  auf  ihrer  Ablösung  mit  zusammengedr&ck- 
ten  Planorbisscbalen  bedeckte  schiefrige  Kohle  von  einem  früheren  Ver- 
snchsbau  noch  omhcriaaj.  Sandicre  Mergel  mit  untergeordneten  grauen 
Sandsteinen  und  darauf  mergelige  Sandsteine  mit  untergeordneten  Thonmer- 
geln  folgen.  Endlich  folgt  wieder  ein  kleiner  Wasserfall  Qber  einige  sehr 
leite,  gann  Teil  aebarindieben  KSraem  and  weiaaen  Ceaebylien  etftUte, 
ateil  aallseriebtete  Saadatdnaebiebtcn.  Dae  Gealdn  gleicht  acbr  der  Mn- 
aehelaMlaaae  vom  Chiemaee)  aber  ea  iat  ein  Gebilde  dce  brab^ea  Wasaera, 
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ia  dem  die  Cyreuea  vorherrscheo.  Ebea  solche  feste  Baake,  erfüllt  mit 
CtritUea,  waehMtg  dua  nit  Um««  Thottwtrgda  wohlerhalteiiea  Cj- 
rraoi*  Di»  Cerithie«  «4«r  Potainid«!!  mmn  so  fett  mit  dem  Gettoiii  vep» 
«•diMk,  dass  fSr  dts  Ente  ihre  Bestimmoqg  «obt  mflglicb  war.  —  Der 
Graben  verdient  demnach  weitere  Beachtoog  noch,  vorzüglich  da  in  ihm 
«nd  in  einem  andern  von  Lautorbarh  herab  auch  anderes  kalki2;sandia^es  Ge- 
stein herumlag,  welclu's  imiit  sillen  Kisc|ischup|ien  führte.  Zu  diesen 
Notizen  aoe  einem  älteren  Tagel>ucbe  fuge  ich  noch  einige  über  den  Peis- 
«eokog;  de  keralrnft  nieht  aaf  ebener  Uatemchnng  und  lied  us  dem  G«- 
dlelftmaee  wieli  den  Aagaben  eines  dortigten  Befi^emten  niedergeeehriebeB, 
aas  den  eigenen  Untersuchangen  der  Versteinerungen  and  der  Gesteine  Mf 
der  Halde  des  dortigen  Bergwerkes.  Das  Hangende  bildet  I)  ein  graoer, 
nach  aussen  durch  Verwitterong  gelblicher  Sandstein  mit  sparsamen  Mee- 
resversteincrungen.  Hei  Bad  Sulz  ein  äliulirln  r  Sandsleiu  mit  zerbroche- 
nen Cardien  und  C^tliereen,  der  von  einer  machligea  kalknagelflue  bedeckt 
iit  DaUnter  gegen  dea  Berg,  daraater  aleo  bei  dem  stdUebea  Sebicbten- 
fiül,  bemmen  t)  graae  Saadeteiae  arft  Zwiscbenlagea  graaer  Tbeamergel, 
«alehe  (Jardium^  Ostrea  longirottria einen  «asgeaeSebaeten  Spatangua 
fahren.  Es  folgt  3}  eine  wahre  Moschelmolasse  ans  Cyrenen  and  Ceti' 
tbium  margaritaceum  Anci.  zusammeogesetat  ;  4)  5  bauwfirditre  mid  zpihl- 
rciehc  erdisre  Draunkohieuflötze,  voll  PlanorbiSf  Vnio  niid  i Mir/iliu  ii  Lfun- 
nacu8(/j  la  den  schiefrigen  Ablüsongen,  wechseln  mitätiukstein  voll  von  den 
Stoswaeaer-Sebaeelum  aad  Maeebeb  ab;  5)  graue  S^ieferletton  (Tbonmer- 
get)  mit  BiallabdHickcn.  Dabiator  folgt  wieder  0)  graaer  Saadeteia.  Aa  der 
SUweatfieben  Bebe,  am  Wege  nach  Petting,  itebt  ein  eigenthümlich  festes 
lalll^^ndiges  Gestein  in  einer  nnbedeatenden  Bank  an,  die  aber  darch  Fiih- 
mn^  von  Trümmern  crrosser  Pcctpn,  Korallen,  HaifischsShnen  weiterer  Unter- 
suciiong  Werth  ist,  iNicht  otinr  HiMlruki  a  gebe  ich  diess  Profil,  was  nur  auf  dpn 
Punet  aufmerksam  machen  sull,  der  üie  leichtesten  und  sichersten  Aufschlüsse 
Iber  dea  Ban  des  Molassengebirges  gebea  kann  aad  anbegreillieber  Weise  rer- 
nacbllss^  ist.  —  latoressaat  iat  es  aaeb  daraf  dass  wir  bier  den  aSrd- 
lieiicn  Sebeakel  {Siebe  nächstfolgende  Skisae)  tSntr  grosses  Haide  ver 
ans  haben,  deren  südliche  in  den  Schweinsbergen  und  bei  Echelsbach  nach 
S&den  in  die  Höhe  steigt,  wahrend  der  ScbicbtCDfall  des  Peissenbergs  nach 
Süden  gerichtet  ist.  Der  Rau  dea  Gebirges,  dessen  Sciiiclilen  vorberr- 
ücttcud  in  h.  7  streiciien,  stimmt  also  ganz  mit  den  Schilderungen,  die 
Bseber  voa  dar  Liatb  0  roa  dem  Meiassegebirge  der  dstlicbea  Sebwda 
gibt.  Dort  siad  aar  aoeli  vaa  den  sttdUdtea  an  das  Gabi^  anstoasendes  Na- 
geHasmassen ,  die  im  Rigi  eine  so  waadaiter  grossartige  Entwirklnng  ge- 
winnen, AadaatnagiB  varbaaden,  wibread  sis  aaserem  Gebiete  ginslicb  aa 
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felilen  scheinen,  wenn  sie  nicht  in  dem  Ampergruad  süduarLs  vqd  Lehels- 
buch  sich  uaciiweisen   lassen,  wo  nach  der  Karte  des  Oberhergratbe«  von 

f 
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thalc  ist  dieser  Baa  noch  ai^tbar.  Die  niedrigen  Höhen  von  Beaerberg 
and  Enrasburg  bilden  die  östliche  Fortsetsung  des  Fcissenbergs,  kohlen* 
arm  freilich,  nher  v.  .S>chrank  gibt  doch  auch  in  ihnen  Kohlenfundo  an. 
Der  brannkohleuführcnde  Zu;;  von  Mnrnao  setzt  das^ej^en  den  sudlichen 
Schenkel  vou  Echelsbach  und  liaiershöven  nach  Osten  weiter.  Im  eigent- 
lichen Traaogcbiet  sah  ich  dagegen  nur  nördlichen  Schichtenfall.  Eine 
Uatonacliiiig  der  Ufer  de*  Waginger  Sees,  wo  die  Ogtrea  longirogtris 
BBgemein  hivÜg,  des  Angaben  nach  in  einer  vSUigen  Aneternkenic  liegt, 
MM  es  Idiren,  ob  wir  dort  in  dem  neeh  N*  enetelgeBden  Selwnkel  eine  ihn> 
liehe  Moide  haben,  wie  In  den  westlichen  Alpen,  oder  ob  die  Schichten 
nicht  vielmehr  horisontal  liegen,  wie  es  die  weiter  ostwärts  vorherrschende 
Lagemngs weise  der  Molassc,  wenigstens  in  einiger  Entfernang  vom  Ge- 
birge, wird.  Ist  schon  im  äussern  Baa  des  Molassegebirges  der  Schwei» 
und  Siidbaierns  Analogie,  so  ist  die  Uebereinstiramung  in  der  innern  Zn- 
sauiuieusetz.un^  gross.  Lschcrv.  der  Lintli  unterscheidet  eine  untere  Süss- 
waesec^i  «ne  mittlere  Meeree-  vnd  eine  obere  Sisewneeer-Meleeee,  «ad 
dernnf  fthren  nne  Meb  die  angegebenen  Profile.  Am  Hodibofg,  in  der 
Heielener  IMble,  im  Cbiemsee,  ia  de«  tiefern  Legen  des  BSebelmoeeer  Art" 
bena,  in  den  Schiebten  Uber  den  Steinkohlen  dee  Pcissenbergs  haben  wir 
die  Vertreter  der  mittleren,  der  Meeresmolasse  der  Schweiz.  Die  Moschel- 
molasse  des  Chiemsee  stimmt  in  ihrem  petregraphischen  Bestand  Zn-:^  für 
Zug  mit  der  von  Ks  eher  beschriebenen  Schweizer  Muschelmolasse.  Soweit 
meine  Beobachtuiiu< n  reichen,  ist  diess  eine  reine  Meeresbildaog ;  nicht 
eine  evidente  Süsswasserconcbylie  stiess  mir  swischon  den  sahlreiehen 
Meeresversteinerangen  auf. 

Dagegen  gehören  die  Kohlen  des  Peisseahergs  aaeh  der  oalem  SIss* 
waseermolaaae  sn;  ebenso  mSehte  ieh  den  sftdiidi  tob  der  Mnsebelmotasso 
des  Chiemsees  liegenden  potrefsotenreiobeB  Wester-Bsdibeig  bq  ihr  reeh- 
oen ;  Cyrene,  HtlnsMptiSy  Netißima,  die  mit  dem  Cerithium  margnritaccum 
AucU  überaes  liSofig  zusammen  vorkommen,  oharaktcrisirt  sie  hinlänglich. 
Die  cyrenenrcichen  Schichten  des  Hüchp]moo«t<>r  Crabcns  rechne  ich  zur 
oberen  Susswasseriuolnsse,  die  nach  Prof.  Schafhaatl  auch  im  Hangen- 
den des  Peissenbetgs  vorkommen. 

lieber  das  Alter  der  baierischen  Molaäse  kounte  ich  leider  au  einem 
Orte,  der  von  allen  literarisebea  Hiltoittela,  die  anr  Besthnmnng  terlilier 
Possilien  söthig  sind,  vollstlndig  entbUisst  ist,  nichts  Entscbeidendes  bi»- 
snfinden.  Fasse  ich  ober  die  Untersochnngea  der  Beste  höherer  Thiers  der 
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Sängethiere  und  Pi^che  vor  Allem ,  ins  Ange ,  wie  sie  der  UDermüdiiche 
Eifer  Hermaan  v.  M  eycrs  aas  Licht  gefördert  hat,  so  kann  ich  nicht  um« 
Ua,  h  d«r  MoImm  «Im  4tm  Tegel  gleichaltrige  Bfling  ad  lulm  tor 
8il*9eiiBb«HVtnnAtMBiqBifdenl«M  wtkumn.  Bei  de&vfvl  •■gerJbafrlM- 
toi  LebeosbediogangeD  der  Wirbelthiere,  ihrer  daher  riel  keM^inktereii 
▼erticalen  VerbrcitODg^  eignen  sie  sich  daher  gewiss  besser  zur  Bestim- 
■ug  des  relativen  AJtere»  als  TareisMlte  Reste  der  wirhellesen  Thiere. 

m.  Nttumvlite n-F oraiAtioD. 

Mergel)  Kalk-  and  Sandsteine,  zun  Thdl  mit  Nammaliten  versehiede- 
ner  Art  überfüllt,  setzen  eine  zweite,  wenn  auch  schmale  ,  doch  constant 
dem  Haaptstrcichen  des  Gebirges  pFtrtillel  fortlaufende  Zone  niederer,  theils 
bewald(>ter,  Iheils  aber  auch  mit  iiauernhöfen  besetzter  Ilugel  zusammen. 
Von  der  Molare  sind  sie  hier  im  Traungebiet  durch  Längeothälcben,  die 
US  NenkircbsB  und  Achthal  U>er  Sisgsdorf  kis  Mm  Bergeier  Mos«  ver- 
laefettf  getreavt;  ebenso  Mck  ia  der  frfiber  (1846)  tod  nir  besDchlen 
Gegend  von  Neabaiern ,  wo  sie  der  fibaii^r  Grnnd  von  den  Hegeln 
von  Hüchelinoos  scheidet.  Sudlich  dagegen  dienen  sie  den  unmittelbar 
als  eine  höhere  Stufe  sich  über  sie  erhebenden  Bcrgeu  der  Fucoidcu» 
Formation  als  Fussgestelle.  Die  rothe  und  weisse  Traun  theilt  diese 
Zone  in  3  Tbeile,  in  die  östlichen  Vorhöhen  des  Teisenberges  (den 
Neokirehner-  den  Scinranenbeig  and  die  Hlgel  ven  Wsld);  ihnen  geUrt 
der  bekannte  Kresseagnben  m.  Der  mittlen  TbeO  mrisehen  den  bei- 
den Trtan  bildet  die  Vorhöhen  des  Snlzberges,  zwischen  Molberting  in 
NO.  und  Eisenarzt  in  SW.  Westlich  der  weissen  Trann  erbebt  sich  endlich 
das  Gehügel  von  Adelholzen,  and  südlich  g^e^^f «über  das  hochgelegene  Ma- 
ria-Eck mit  weitem  Blick  über  den  Cliieiii«tee.  \  oa  Bergen  au  verbirgt  äich  ^ 
die  Bildung  anter  das  Bergener  Moos.  In  den  Ilügelu  von  Adelholzeo 
and  b  der  aHrdlicben  Hllfla  des  HariipEck-Berges  bemebea  licbtgraa- 
lidiSy  dnrdi  Verwitternng  gelbtiehe  Kalkmagd|  voll  kleiner  f  cliwinttflfc- 
gffiasr  in  Sniisinr«  anlftelieber  Partikelehea  lad  tberfUIt  Toa  grotaea 
nnd  Ideinen  Nammaliten  vor. 

M— M»ri«-Kfk.  E— Kl»m«r«l.  P— Pflagcneefc.  X       1  9 

V  — VciMi»h<TJf.  fS-  U.  SiigKlnrf.  f  i        I  T  ^ 

a — Niiiainalitei»iUBert[<!l.  Ii  -  XrabairmmuiBor.        /^ISs.  '       i  '  ■ 

e — RiaciuwhiMifer  NommnlileBMiiditet*.  /''    '^^ST'jin    '^^^  — 

d— KBeoidrRfcildBDS.  t    Kanrbtracke.  t  •^  -T'  '^  '       ij      "      ■^^'^a\  • 

An  dem  sogenannten  H»111^^r;ibea  zwischen  Alzing  und  Adelholzea  ist 
der  Kalkmergei  so  angefüllt  von  grossen  Nammuliteo,  dass  einer  über  dem 
•adem  liegt ;  es  sind  die  grössten  Nummolitea,  die  ich  hier  gesehen  habe,  sie 
erreieben  ^en  Dnrchmesser  von  %  ja  selbst  SVs  Zoll.  Es  ist  ÄkamiMl&ia  vtH^ 
adaH»  ma^ma Sdk^  (v.  Le o  ab ard  and  B ro n  n*s  Jahrbaeb,  ISMpw  410.) 
Fotl\s(3fnn,pour9ervlrAthi9t,tialur*^MaHe,Tm,ß.pl.n.l3,  p;f.  103) 
führt  ähiilu  he  fl^rhmünzenförnjfü^e  f!;rosse  NnmmiilHcn  in  weiter  \>rlirpi- 
tnng  an;  von  Soissons,  dem  Lauguedocj  von  Aobrig,  hei  SchwjfZ|  aus 

K.  k.  g««Ief  iaiat  BilihiuiUll  I.  Jiilur(M(  tSit.  L  % 
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dem  VeronesUcIieQ  oad  ViceoÜDMcben.  Zwischen  den  gröasera  liegen  N.  eti^ 
tica  Schafh,,  N.  rotula  Scbc^,  and  datwisehea  nodi  «M  Menge  UnfaMt 
ICSrachen,  fi«  w«U  mr  Trinaitr  orguiiieher  JUrfw  tbd'  ud  di«  mimi- 
■MD  nit  dea  •cliwInlidigrBM*  den  C«in«nt  «u  vSUjg  kfea%i«  Aim- 

hen  geben.  Am  Wege  von  Siegsdorf  n«di  Abiif  vui.  Am»  m  Wege 
über  den  Vcnasbcrr!:  nach  Maria-Eck  liefen  nar  sparsnm  grössere  IViimmaliten 
zwischen  den  aablrcicben  kleinero  (iV.  rotula ,  umbUicaia  '}  uud  elliptica 
Sckafh.)  und  andere  Versteinerangen  ausser  £chinitenstacheln  sind  in  diesin 
NnmmoUtenmergeln  selten. 

Bio  Bweitet  MfgoB«i^«tM  G1M  dir  NuMBilileii-PoninltoB  tiill  utt 
«teU  a«%«fieUa«0K  nid  wmA  SUcb  einfiülleBd«n  SdiiebtrabiBkra  ^deb 
hinter  dem  Eingang  ins  Thal  der  weissen  Trabn  am  Woge  von  Siegsdorf 
nach  Eisenärzt  za  Tage ,  ostlich  in  piner  kleinen  Enthiössang  unter  dem 
Hofe  TOD  Spatzreit,   westlich  in  dem  Cctnctithruch  am  FHegeneck.  Es 
ist  der  Neabaierner    Marmor ,    ein  höchst   interessantes  Gestein ,  aof 
welches  Professor  Schafhäatl'}  snr«t  iB*  vtrdionteAofinwkMHAdt  der 
GeogoMtMi  geleitet  kitte.  Im  HilleMtefaiw  Grtkee,   der  gMdk  ver 
S|MterMt  mDndet,  Bollea  grosse  Stdekrfieke  Ar  die  TrtmnstMBer  Saliiio 
eeie,  die  weitere  AafmerkteMktit  verdienen:  deoB  dee  Ii2ei%e  Gestein  hat 
fTir  den    Pctrefactülonren   wesentliche    Voiv-iic:*»    vor    d»'m  |irnrIttvo!lsten 
Marmor  von  Neubaieru,  da  es  den  ganaen  Fttrcfaiteiirriihüiufn ,   der  in 
letzterem  fast  mit  der  Grundfeste  und  antereiaander  verwachsen  ist ,  zu 
nicht  geringer  Frende  des  Sammlers  aiawittere  iSeat.  Bei  Spetereit 
ist  dieht  ob  der  Strafse  eie  unkedeeteider  vnlesiener  Strinkmeh  auf 
diesen  «eisrileheB  NBsumHteBkalkstMB ,  Uber  doasea  Ii*  7  strdehende 
und    mit  80°  nach  S.  fillOBde  Schichten  das  Dilnvinm  sich  herlegert. 
Das  Wasser  bat  das  Aussengestein  vöUin;  nnfirplöst  in  ein  Hanfnerk  orga- 
nbcher  Reste,  zwischen  dem  das  mergelige  Bindemittel  fast  verschwindet. 
Kugelige  staadenförmigc  Kalkbildnngeai  ganz  übereinstimmend  mit  Renss's 
Nuüipora  rtmoaiggima*),  abolidi  Geldfiiss'e  N.  pedmata  ans  dem  sQd- 
liebeo  Fnnkreidy  bildoB  des  beiwetteai  vwherredieBd«  Bestandflidl  des 
Geateiae ,  wobb  ieh  sage  drei  Viertel ,  se  ist  diese  gewiie  nidkt  sb  viel 
geeegt  Eine  Ceriopora ,  die  wohl  mit  C.  radiciformis  einige  Aebnlichkait 
hat  .    nhiT  nicht  übereinstimmt,  nimmt  flen  niirlist  irrössteo  AatboU  darSB. 
£iozcLDcr  üadcn  sich  dann  folgende  Versteinerungen: 
Serpula  nttmmularia,  Lamarck. 

Peden,  in  einer  Speeies  mit  apitsen  SefcloaskBBteBiriMkel  oad  6  breite« 
geniBdeteB  iareb         breite  ZerisdiflarSBMe  getreisteB  Rifpea.  Braeb- 


<)  P  or t  i  ■  I.  C  pl.  II.  P.  paf.  106.  Voa  den  Inseln  VcffUa.  Page,  Orb». 

')  V.  Lcnnh  ard  und  Hrnnn  i  Jahrbuch  18^6. 

')  Schafbfiull.  Br.  ond  Leonhard.  1846.  tb.  VUL  28-31. 
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stOckc  anderer  Zweisohaler  waren  unbesiuiiinhar.   Von  Echiiiodermen  siai 
Cidariteaatachelü,  aacb  Tat'elchea  aad  Kiefer  uicbt  .selteo;  vollstäudig  fand 
iflh  abw  air  dotn  Idtiam  wat  nhr  nahm  teUeehl  arlMltMier  Oberfl&die, 
4«r  SD  FiMaria  Ag*  f  «Mrmi  Mrlle. 
Afilfrfof  ID  cunloen  Asselu. 

Pimtorrtittt«  io  zwei  Species,  von  denen  die  eine  wohl  uar  aaf  secnn- 
därer  Lagerstätte  dem  Alpenkallc  entctammt)  die  andere  Species  ist  aber 
offenbar  d^m  Gesteia  eigentbSmlich ;  sie  mit  dem  /*.  rfirfac/v/?<Ä  zu  vcri:;! ei- 
chen) ist  mir  leider  nicht  möglich,  da  icb  diese  nur  dem  Namen  nach  kenne. 

JW*  nll  «Iwk  längsgetlrtUtMi  Oitodm  ist  ««kt  adten.  km  mum^ 
iül^atoB  siaa  die  U«iD«B  K»nllm,  doeli  M  ich  nieht  «Im  Stemkonlle.  « 

dhaetetegy  cf.  jtygmaeu»  ReusB,  aas  dem  Leitbakal^  j«dioeh  gvCaer  als 
die  echte,  ist  nicht  selten  (Schafh.  I.  o.  F.  7—21). 

Ceriopora  in  mehreren  Formen,  ilarimter  eine,  welche  sich  an  die 
C.  globulus  Heus»  aas  dem  Leithaiiaike  von  Alassdorf  anschltessti  aber 
grösser  ist. 

üiterapnna  is  «durerM  Fomm;  «Im  SpedM  ttoht  d«r  Jf.  diMmm 
■tha,  doch  «lad  die  Poren  aieht  b  ngelniadgar  0<iiBea>ac  geete&t 

Pmttulopora,  et  anomala  veo  Reuss  aus  dem  Leithakalk  beschrie- 
ben ;  es  fehlen  ihr  aber  die  eeMentriMbes  Steeifen.  Aasser  ihr  uoA 

andere  Species. 

Defrancia  cf.  proUfer a  JUush.  Leithakalk. 

Uomera  ronhippoiUhus  lieusSj  nur  verscliieden  durch  die  unter  schiefen 
Wiakeh  aasgehaDien  AmHi»  «ad  die  nlhar  baiaaiUMn  atahandan  HBadugaii. 
INaoa|Mrii  9p.  ud  andere  Bryoneen,  CeUtpontt  Etdmra, 
Nicht  selten  sind  endlieh  Nnnunnlilan« 

N.  umbilicata  Schaß. 

N.  elliptifd  Schafh.^  sie  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  da- 
durch, dass  die  kammerscheidewände  bis  zur  Aue  tortsetzen,  die  liei  Ver- 
letzung; der  Ausseowände  dann  als  etwas  gebogene  radiale  Linien  erscheinen. 

N.  a|klMi.  mit  deaMelbenBanwie  vorige,  aber  von  mehr  kugeliger  Oe«lalt 
■ad  mJI  regafaniaaigen  Badklfialen  (ob  iV.  gMuht»  Lqfm.} 

N.  8p.  ind.  linsenförmig  scharfrandig.  Aussen  warzig  daroh  eternför« 
mig  strahlige  Wärzchen  (wie  sie  so  bSnlig  in  der  Haat  der  Asterien  an^ 
treten).  Ob  Oberhaupt  ein  Nummulito?  Liimphrys  Faujmdi  verwandt. 

N.  sp.  ind.  wenn  überhaupt  ein  NummuJite.  Lckig  bis  sternförmig  strah- 
lig wie  SiderolUhua.  Vom  waraenformig  erhöhten  Mittelpuncte  verlaafen  so 
Tiak  ariiSfalo  StraUan  als  Baken  naeh  den  Spltsaa  dar  latetawa.  9,  4,  maiat 
S  BCraUan,  oft  inragdaiiaafgf.  Anaaen  wanl|f.  Fortia  hat  dieaelba  Art 
offenbar  a.  a.  0.  tb.  11  abgebildet.  Sie  aollen  auf  einom  abaohrt  atailan 
Terrain  zu  Grancona  im  Vicentinischen  vorkommen. 

So  unter  Spatzreit.  Schief  gegenfiber  ist  das  Gestein  in  dem  Steinbruche 
am  Fiiegeneck  mehr  entblösstj  ood  besteht  auch  hier  fost  nur  aas  kleinen  ver- 
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kalkten  ot*^aDi8chen  Resten,  in  die  es  nich  bei  eindriDgender  Ver^ntteraog 
ganx  zerbröckelt,  da  das  graue  mcp^-pfigf  Hiiidemittel  in  nnbedeatender  Menge 
vorkommt.  Hier  treten  auch  die  kleiaea  !^clivvarz<grüueD  Körner  hinzu,  sodass 
ich  wohi  dieser  Uiiduog  vouNeubaiero  auch  die  sehr  grossen  Austcra  zarecb« 
neo  nSdhte»  im  idi  hA  Hwni  Dr*  Hell  friW  Mh  uid  toh  4eMtt  kk  •«IM 

betitle;  sie  «tinmit  eelar  gst  mit  itf  OiOtea  gi^mim  Brand  bei  fife». 
iß».  CMk.  tt.  64  vea  Bertea  CUff  wie  den  LeadeBlhe» ,  einer  Leitniieeliel 
det  NanuMÜtettgebifget  veo  Biaiita  bie  itt  4ie  Krinin*  Die  Staeke  eind  auch 
sonst  interessant,  weil  sie  aasgezeichnet  des  Wechsel  der  dünnen  Perlmatttf^ 
scliicbten  mit  zellalösee  nachweisen,  wie  er,  zuerst  bei  der  Orpphaea  vesicu' 
larift  ffefnnrlpn.  an  allen  dickschaligen  Austern  beobachtbar  ist.  Diese  Auster 
liegt  in  eiueni  mit  scbwär/^licbgrünen  Kiirtit  rn  iilipnnongrten  Kalkmergel  von 
weissliclin;elber  Farbe,  der  voll  von  den  N  umitmliten  des  iNeubaiern-Marmor  ist. 
Als  anmittelbar  Liegeudes  des  Neubaicru-.Marmors  erscheint  hier  wieder  ein 
graieer  Tbewnergel. 

Aofnrirte  degegen ,  Eiseierftt  sa ,  lad  ttogs  der  Trema  am  Biteennter 
Hannerwerk,  felgt  der  eieeneehiaeige  NiammliteiaaiideleiD  «ad  Kalluleiii 
mit  seinen  eigenthttmlichen  Nammaliten,  frfiher  eine  reiche  Fandgrabe  der 
Echinodermen  des  Kressenberges.  Noch  ist  das  Mundloch  eines  frubeni 
ViTsnrh  -  Stollens ,  mit  «lern  man  die  Eisensteine  hier  sachte,  bei  welcher 
Arbeit  die  Echiaiten  gefunden  wurden ,  siebtbar.  Wenig  weiter  gegen  den 
Ausgang  des  Distelbaches  zu  beginnt  dann  die  nächste  FormetioD  der  Facoi- 
denbiidaag. 

Wie  hier,  «» iat  «leb  die  ZtaanuMmaetMug  weiter  Setttcb ,  dam  bleibt 
aberall  die  Neigang  der  Sebiobten  gleieb  neeb  8.  $tgtm  daa  Kalbgebii^e  ge- 
riebtet  le  den  Griben  ven  MelberUag  fibrt  aieh  der  grane  Heijgei 
mittelbar  vnter  den  Neabaierner-M armer  Veritmnennigen  nnd  beide  md  die 

TOB  6pate>''cit. 

Von  der  F[itI)Iüs«?«nn^  dieser  Bildnnjen  bei  Achthal ,  anweit  Neukirchcn, 
im  Liegenden  der  dortigen  Bisensteinflötze,  gibt  v.  Morlot  schon  eine  Skir.re 
(Erläuterungen  zur  geopi.  Karte  der  Ostalpen,  Fig.  17).  Ob  die  wiederholte 
WechsellageruDg  der  biaugraueu  Thonmergcl  mit  dem  festen  Neubaierner 
Marmor,  an  deaeen  Verwitteruogsoberflache  aber  gleiebfalls  die  Ueiaea  Ko- 
rallen nnd  eternnrnigen  Nammniiten  reebt  aebfe  befwertreten,  eine  «ihffbafte 
Weefaaellagemng  eel,  eb  aie  nieht  «ieloMbr  ven  einer  ibaliehen  ZnsamaMn- 
Mtnag  herrühre,  wie  eiein  den  Bbentibaen  iea  aagtnannten  Kreaaenbergee 
getroffen  wird,  will  ich  zwar  nicht  entscheiden;  doch  acbeiBt  mir  daelietztere 
das  Wabrschcinlicberc.  Die  MittheUung  des  folgenden  Profits  der  Schichten 
des  i;»cbwarzeaberge.s,  von  dem  untersten  Eisenflötz  bis  zur  Hdhe  des  Mosstcin, 
welches  ich  Hrn.  Dr.  Hell  verdanke,  i^||,ube  ich  nicbt  unterlassen  SU  d&r- 
fen.  Es  folgen  die  Schichten  in  aufsteigender  Heihe  wie  folgt: 

1.  retber  Sandstein  mit  Fldtaea  von  rothem  liiuenfSrmigeB  Eisenstein, 

2.  gelber  Sandatein, 
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3.  Mergelschiefer,  grauer, 

4.  grauer  Sandstein  mit  Flötzeo  von  schwarzem  Unseoiörmigea  Eisen- 
•toitty  Mhr  p«tr«f««ttareieh, 

8.  MergdMhMiHr, 

A>  WMwkciaB^  von  Nr,  4> 

7.  Bfcrgelsohiefer, 

8.  N'uitinmlitpnkalk, 

9.  Mergelschiefer, 

10.  rother  Sandstein  mit  Flütseu  von  rothen  UaMBföraijen  EitOMteiii, 

11.  Nommnlitenkalk. 

Die  ulMwsuteD  LagernogsTefUltnitM  4tr  BiMUtmiiMiie  vwiiemn 
gtMB«r0  B«ffgniuiMlia  AillukM.  Bis  jitet  g&t  Flvrl  immer  aMh  du 
AnfUifflidifle  daral»«r.  Fir  dm  Petre&eteBsammler  itl  lu  sogenaaMte 
schwarze  Flöte  dM  a«agieUgite  mid  der  Meirerieliiiif  immer  nodi  der  widi* 

t%ste  PuDct. 

Die  Petrefacten  des  kressenberges  sieht  mau  nirgends  ^  nllstSndiger  und 
schöner  als  bei  Herrn  Dr.  iiell,  Landgerichtsnrst  zu  Trauasteia.  Za  einem 
«vOetindlgiii  VeiMielwias  ftUea  mir  Iiier  die  HUMttely  mag  alte  flr  das 
Breie  die  neekfe^ende  ewmriedbe  Ueterdekt  genügen. 

Mifihbalk,  greese  Gumeestteke. 

Schädel  von  andern  kleinen  Fleckes. 

Riesenhafte  Fischwirbel. 

Carcharias  cf.  mvijfilodon. 

Zähne  von  Oxgrhina  und  Lamna  in  verschiedenen  Arten. 
€kmeet,  venraadt  denen  von  Sonthofen,  wo  nicht  idwtiich  (danater 
C.  BnidtmmuiiM,9*ML  ileeiad  übrigens  kier  vieleelteaeraleaaSealhefeB. 
Sttptäa  epinilnitt. 

IVeuUÜut  lingultttua  v.  B.  (zie%ac). 

Mehrere  glatte  Nautilen  miteinfiichen  Scheidewänden,  deren  eine  dem 
N.  imperiaJis  Sota,  des  Londontbones  sehr  ähnlich  ,  sich  aber  doch  durch 
den  grossem  Abstand  der  Seheidewiade  and  den  dem  Bauche  mehr  ge- 
näherten bipho  unterscheidet. 

Die  maeekeier  ilnd  aqgemcin  blufig,  aker  leider  aar  Sleialnnie^  eo 
daes  ikre  BeilimBM^g  dadarek  eekr  aaeldMr  wird,  ü^fpruea  oder  OüiUa, 
TeMMmm,  CüMm(tt,  ifc|MriNtea)i  JWae  iaaMkrerea  Arien,  Fasciolaria, 
CagfidariOy  cf.  carinata,  Murex^  Pyrula  und  andere  mit  Canal.  Phorus 
cf.  aggtuHnan»,  Acfaeon,  Aurieula,  Turriiella,  cf.  imbricataria  (doch  seiir 
fraglich),  Natica,  AmjmllarUtf  Trochu»,  Solarhtmf  Fitsureiia 

SSiquariaf  BuUa  n.  s.  w. 

Fan  Draehiopodea  drei  Terekrateb;  eiaa  der  2VraMWSa  ouriMi 
akaliciie  Fan«,  die  aker  «leCa  em  grSaeeree  Sckaakdiaek  keaitat  nad  mek 
dadarek  aekea  f«a  der  Leitmmekel  dee  Kraidegakiigea  aatectdieilet.  Biae 
awaitaiet  der  31  feiitiViHfa.  an  vergleiekea;  ak  aker  ideatisek,  iataaek  aas- 
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znmacheo.  Eodlicli  etae  dritte  aas  der  Familie  der  üichotomeu,  wreiciie  der 
2Ww6rafHfo «ftMla  JCnif^  SMr.S86,  800,utd«r  KrtMe yod b^giaiid m» 
lAdwt  vmvandt  bt,  «im Bftdn,  aber  S» warby  nidit  von  21  af««fMiv 
Avtf.  «w  4«ni  T«9tl  von  Dax  lutorschmdMi  kaaate  mni  L.  v.  Bmob  nit 

der  lebenden  T.  caput  serpentia  verglich;  wahrscheiidleb  ist  sie  die  T. 
ffefravcit ,  rlie  in  dpti  Verzeichaissen  der  Verstcinpran?en  d»>r  Corbiere» 
und  von  Biarit«  cDthalteii  ist.  Die  dichotoniea  Faltea  der  hiesigen  Art  sind  so 
fein,  dass  sie  sich  leicht  abreiben  and  die  Terebratel  dadorch  glatt  erscheint 

Die  Bf  ononyarier  aind  lad  ateailieli  Baaaigfaltig  Oatrea  cyinbu' 
lafia  Goldf*  Ottrea  gigantea  Brand* 

Dia  GrgpkMa  vOsrmtdia  ond  cm^iMte  v.  MBtuL  «ahliaaaaa  alali  dan 
Aaatara  aa. 

Pecten  suborbicularis  V,  MmuUy  aiaa  dam  P»  comeug  aahr  &luiUehe 
Form,  ist  vor  Allem  bäafig. 

P.  imbricalus  Uesh.  and  subimöricatus  v.  M&nsU  tolgtea  in  Häufigkeit. 

Spondylus  asperulus  v.  Mimst,  sehr  bäafig. 

VvlMlktfQlcala  9.  MSM»,  aagallleh  aoah  io  dar  Kraida,  iat  nEahl  acltaa. 

Sahr  aaUraiali  aiad  aaah  dia  Dlaiyariar  CSIiaM  »Mtmdhta,  AftOf 
i^tmcuhUj  Cariimm,  Cardäm,  Lulntria,  CWMaofelb,  «ad  aadara  Zwai« 
aahaler-Steinkerne. 

Erfrent  war  ich  über  eine  Clavagelia,  e(.  coronata  Desh. .  des  Pari- 
ser und  Londoner  Tertiarbeckens,  die  ich  von  Herrn  Paar  junior  enipfiii»-. 

Der  Reichthani  des  Kresseuberges  an  Radiariero  ist  längst  bekannt. 
Bdünolamptu  cmtoSdaut  Lam.  tat  aMt  aaliaa,  abaaaa  £  ellipticu»,' 
Bau^  Mßbut,  and&  Brmgmiarii,  MSnA  aiad  dagagaa  bai  wdtaai  aalta- 
bar*  Pf^uti^fmdatä  Bubcylindrieua  and  Cuvieri,  Miaut,  gehören  zu  den 
haofigeu;  am  seltensten  sind  die  Spataogen  «udorötcu/ari»,  Mänst.}.  E» 
fallt  anf,  dass  so  alle  Cidartten  and  echten  tlchini  bis  jetzt  vermisst  wer- 
den, wäbrend  Cidaritcnstacheln  und  Täfelcbeii  an  darantcr  liej;cndcn  Neo- 
baiemer  Marmor  so  häufig  sind.  Criuoiden  gehören  su  den  Seltenheiten. 
In  D«.  Hall'a  Saramlang  findaa  «iab  Stialattcka^  die  aUardb^a  dam  Apio- 
arfaiia  e^pHems  MBÜ,  aabr  ifanlich  anatabaa,  daab  tat  Icidar  ibra  Oalaak- 
fläche  nicht  sichtbar.  Eb  aa^pesdflbnalaa  SHiA  war  nrarn  fraand,  Hwr 
Dr.  Roth  aas  München  ,  so  glücklich  im  Naarerscharf  aa  Aadan.  Es  war 
ein  vicigliedriges  Stück  mit  gekielten  niedrigen  Gliedern  von  vicrccki<!:pm 
(jaerschnitt}  ond  zwar  mit  Bwei  schmalen  nnd  zwei  gegenüber  liegenden 
J[>reiten  Seiten;  also  von  einem  ganz  fremdartigen  Typns.  Leider  habeich 
aaeh  aiebt  Galaganbait  gababt,  dea  schönen  Food  genauer  aa  antersachen ; 
Tm  Karallaa  iat  waSr  wenig  b^aat;  aiaa  aba%a  Sterabaralb,  2Vr- 
hHuHm,  iat  hmdSg  ganag;  vaa  Bryaaaaa  fiaden  aiab  nabrara  ala  Uabar- 
zuge  über  Cchinodermaa,  nad  var  Allem  anch  aof  Nammoliten.  Sebwamai- 
karallenartic;o  Or:^anismen  bilden  cbanfldb  aidit  aaltM  UabacaAga. 

Die  Mammulitea  aiad  baaßfi. 
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Diese  Venteineruogen  findeD  sich  eämmtlicb  aaf  ihrer  arsprfinglichen 
Lagerstitte,  meist  eis  mit  kürolgem  Biseiisteiii  aasgeröUte  Steiokeroe ,  voa 
dMM  aar  uf  den  Maarerflöts  viele  ihre  Schale  erhalten  hahen. 

Di*  mgd  NeaMMTD  habt  idi  1B46  fcaMcM,  «dl  Mbalto  ieh  ^ 
her  UM  mdutm  iuuMgnTtgdmAB  «ia^g*  DtwevkugM  ab,  wagtn  iar 
grossen  Uehereinstiminang,  die  im  Baa  der  HQgel  von  Nenbaiern,  Eiseo« 
ary.t  tint^  \pnkirchrn  besteht.  Die  Skizze,  welche  ich  bdifQgttj  habt  iflii 
nach  aaafohriicheren  Karten  nicht  rectificiren  können. 

n  -  iKicbelMM.  R^IMhrltif. 
K  —  Ktaludvm.  D  — nMltelkMt.I— Im* 

a  —  Blaofraaer  ThBomn-fcL 
b  —  Roüonhfirnfr  M&rnJor. 
k'  — Derselbe  coacreitaaAr. 
C  — Wl— »IStMluilfc,  fibermcRKt  mii  8ud- 

ktntn  nni  felbliekem  SuiAiIcin. 
4  —  MUlileiDe.  c- SekleifaUine. 
f  —  Reihet  und  itr«a«s  ci««Mehi«*ic«i  Nammii]ittn|;eit*ia. 

f  —Orks*  gliaM>«rfiU>r«Dde  Suidataiac.   k  —  Qnartl'cl*  verwUtart.  i— Mcrfelltkik. 

Auch  hier  bildet  das  IVummnIitengebirg*'  ein  hriifpliVcs  Terrain  vor 
dem  höhern  Bcrgzug  der  Faeoidcnformation,  aas  welcher  il*  i  waldfge  Dan« 
kelberg  besteht,  und  besteht  aach  hier  aoa  denaelbeo  Gliedern : 

n)  TliomDergel  nb  Unterlage  fttr 

b)  itm  Nenbaiefoer  Nannor  mni 

c)  aas  Sandsteinen  mit  NammnlHen. 

Am  Nordfasse  der  waldigen  Higel,  die  sich  gegen  deall»  bbiMiea, 
vrfrd  in  einer  Reihe  von  Brüchen  das  prachtvolle  Gestein  gewonnen .  das 
in  Manchen  in  nenerer  Zeit  auf  so  manniglVirhe  Weise  verwendet  worden 
ist,  von  Säolenscbäftcn  für  die  Basilica  und  Treppengeländern  für  den 
Kdoigsbau  m  In  n  acblMbte»  Grabtteinen*  Di«  grftVM  wii  weimen,  aaUMt 
mttiMi,  bmuMB  ««bwafBeB  Fkrben  4«r  kkianni  vad  grSsaeni  KSrn- 
«!«■)  ans  welchen  das  Gestein  snMiiimeiig«i0lst  itl,  der  verschiedene  Grad 
Over  Darchscheinheit,  haben  Veranlassang  gegeben ,  das  Gestein  mit  Granit 
sn  verwechseln,  and  nntcr  diesem  Namen  geht  es  meist  hei  den  Steinmetsen. 

Die  Zusammenscl/iin^  des  Gesteins  ist  iiu  Wesentlichen  ganz  die  be- 
schriebene i  im  Finzwanggrai>en  wittern  auch  dieselben  Versteinerangco, 
«M  b«i  SpntiNit,  banas,  nur  4«r  ZvtaawiMibMig  ist  inniger,  das  Oesliia 
daer  «aagMiaichaaltti  Potttar  ffbig.  Naeh  abwirft  wird  «oU  das  QMteia  . 
feinkörniger,  ja  bis  zam  Uakaaatii^werlta  der  constitnireadaa  Bettiad- 
tbeilc,  und  nimmt  in  grosser  Menge  schwändichgräne  Körner  aaf;  gegen 
den  überlagernden  Sandstein  nehmen  die  eingemcn?ten  eckigen  Qaarzkdmer 
%u  und  wittern  an  der  Oberfläche  hcrrms.  —  Im  Brache  sanächst 
Aohrdorf  wird  das  Ansehen  des  eigentlichen  Marmors  sehr  abweichend,  es 
tatet  tith  last  gans  aas  bnggezogenea  Otaentitata  nik  etaeeatfiielioadia- 
Ugtr  Strwlar  sataamta,  dia  dadnvdi  «atalabea,  da»  aitbfara  der  randp 
Bflhta  varaneintlichea  NaUiporaa  dareh  gemeinsame  concentrische  Sehlehtta 
nmscbloesen  in  Eins  sasammcn  fliessen.  Prof.  SchafhäatI  bildete  solche 
K«rperab(v.L«tak.a.Broaaa  Jahrb.  18ft6»t.  VIO,  f.Sl}.  Dererstafilick 
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üpricht  dafür,  A&ss  wir  i  .s  mit  Frhsensteia-  oder  oolithisehen  Bildai^eii  zo 
tbvo  haben,  und  ich  glaube  vvolil,  üass  Seetioosraib  Haidinger  Recht 
hat,  wem  er  Ibaihtift  dit  NiWponii  Im  LriOakilket,  alt  di«  dw 
NMbiierMT  Manurt  gans  ab«Miiiflii««ii,  fir  kiMM  sbMidaaaraiig»  Bü- 
lt^ 4m  InUauimKilkM  «lUiit. 

Alt  Unterlage  des  Neabaiemer  Marmors  tritt  am  aotersteo  Fasse  der 
HSgelreihe  in  jedem  Steinbruch  flersolbe  grane  Thoomers:?!  hervor,  wie 
bei  Flie^eneck,  Molberting,  Achtlial.  Von  den  nnmmuütcoreichcn  Mergeln 
TOD  Adclbolzen  ond  Mäi-ia-Eck  fand  ich  bier  nichts;  zwischen  den  äletn- 
br&cben  and  den  gegcDübcriiegeuden  HolaMeliügeln  tritt  ia  Granie  von 
ThaliMBB  ni  Sbaiiig  niditt  vob  der  GnleiMuteriag«  ii  Tage. 

Udbor  4k  jangerea,  aaadigeB  Bildnqgaa  gibt  4a»  Hlg«lla»4  «m^n 
B«bff4orf  and  Neobaiern  den  besten  AiCwhlass.  lo  dem  nächsten  Hügel 
hinter  dem  Steinbrach  und  so  auch  am  Fasse  des  Alttn  Hans  stehen  die 
südwärts  einfallenden  Schiebten  des  mit  Qaarzkörnern  ub  i  iiii  ti<;tt;u  Kalk- 
steins (b),  an,  aas  dem  nicht  seltene  Nommaliten  Tom  Bau  der  N.  iaevi- 
gata  Yon  Soissons  heran« wittern,  daneben  andere  von  dem  der  N,  dUp^ 

Sdkafk.  Oelbar  Sandataia  (e)  vaa  dadUek  grobaai  Kam  bildat  4ia 
Pelabiha,  anf  4ar  in  WaUa  varatackt  aodi  4ia  lataia«  Eaata  «i»e« 
altes  Thomas  stehen.  An  der  nach  Süden  gerichtetaa  RAeksaita  trat  an 
einer  blossen  Stelle  eioe  Sandsteinbank  voll  Trümmer  grosser  Anstero 
{Ostrea  ffiganteoj  Bd.?)  aat  Der  Sandstein  ist  ziemlich  grobkörnig,  die 
Körner  noglcicli,  unre-^olmässig  abgerandct,  polyedrisch,  milchwcisscr  oder 
graulicher  Feltqoarz,  ein  Uohtgraoes,  mergeliges  Biodentittel,  liegt  dazwi- 
Mihan.  Dacaalka  8an4atain  wird  nwait  5atliek  4avon  in  MffUatainao 
(4)  gdbfochaa.  Aai  Naakaianar  SdUaaakaifa  trilR  «an  infwaMCkat  anf 
4»  atail  nadi  Sidan  oiafalleaden  Sehiokten  ainaa  Sandafaioa  (e),  der  zu 
Sdlflilataintn  verwendet  wird.  Er  ist  feinkurnig,  griolichgran,  von  haafigen 
eingemengten  dunkelgrünen,  in  Säure  anlöslicl>»'n  Körnorn,  fTihrt  kleine 
üUberweis^e  Glimmerblättclieu  und  braust  nicht  mit  Säure,  wie  die  aach 
bier  die  Nummuiiteagebirge  fiberlagerodeo  Saodsteioe.  Bndlich  folgen 
nan  die  nanunalitenreioben  aiienschüssigen  Saod-Eisengesteiae,  die  ganz 
.  danen  von  Eiaanaral  nnd  Kraaaaakerg  antay rocken  nnd  Mok  kiar  in 
gfünliakgranar  nnd  in  rotier  Farka  vorkamen.  Ikra  NnamMlÜen  aiad 
vorherrschend,  daranter  die  IV.  Isev^Mtf«  JLtm.  and  JV.  modiolata 
Schafh.,  welch  letzterer  sich  aber  auch  im  eisenschüssigen  Sandstein 
und  auf  der  Höhe  des  alten  Schlosses  findet.  Der  Petrefacten- 
reichtbam  ist  nicht  besonders  gross;  aber  der  f!rhinoIampas  conoi- 
detui  LfttUf  and  Bouei  tr.  JH.,  i*ecien  imbricatun  u.  a.  linden  sieh  aach 
kiar.  Seknfkinirs  GMtaiaakeaakraibong  gibt  aUa  di«  waaenffiekeii 
Z8g»  daraalban  ao  gantn»  daas  ick  aniaa  Weiten  fibaikaban  kki. 
.  Dagegen  ist  am  so  grdiitm  AnbsatkaaadKeit  mI  ein  mit  de«  Nanp 
kaiamar  Mannar  im  Ffnnni^gar  Gnkan  in  VarUn4u|g  slahead«  Mkivan a 
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sandige  Bilduag  ztt  verwenden,  die  sehr  reich  an  kohligeu  Theilen 
ist  and  dadurch  trote  der  vielen  sUberweissen  Glimmerblättchen  scbwarx 
ersehciat,  ia  Mm  Km  teUieMl  <ie  sieh  an  den  ScUeifstei»  an,  Vitrie- 
litiraultB  Ki«t  ketekttgt  tie  nft  Sehwcld.  Aiimt  dm  «ndtiittialiM 
MnmjBWMtn  WtÜrt  «e  wdi  mdi  m  bertiMiiMiide  EinMlialtr,  ▼«»  im» 
ich  jedoch  nidito  nahr  wa  Händen  habe. 

Fn  (hr  nbrigen  Gen^ond  ist  mir  diess  Gebilde  riiclil  ;inf;röstossen.  Bei 
der  Störung  der  Lagerungsverhältnissc  lies?  es  "«ich  nuht  mit  Strhorhcit 
aosmachen,  ob  der  wenig  inaebtige  bandsteia  wirklicb  im  Ltegemlen  sich 
finde,  wie  die  pflaaiattratehan  Seliicliteik  m  Sotika  md  Eadoboj  unter 
im  LetÜMkalkSf  nach  t*  Horlot»  oder  aidil  vialmahr  im  Haagaaden  aad 
daa  ahaliehaa  Sehiditaa,  die  ia  der  8ehwaia  dea  Naamaliteataadalain  vom 
oaten  Namnalitenkalk  traaaaa)  aatspreche. 

Ucber  das  Zusammengehören  der  heschrlebencn  Glieder  zn  einer  Forma- 
tion kann  nicht  dpr  crrringste  Zwoifo!  nhwnlton,  da  nicht  allein  iVumninüten 
von  nntenbisobeO)  vvcnngleichin  sehr  angtcicher  liäofigkeit^  überbanpt,  somicru 
grössere  Foraiea^  wie  die  ansgezeichaete  K/um,  umbilicata  Schaf,  dorch 
alle  bladareh  «arkoBUBaa. 

Aaeh  fthar  die  Idcatitlt  der  eiaeaaehftMigeD  Nnmmalitaaaaadataiae  von 
Naahaiern,  Eisenärzt  nnd  Kressenberg  aiit  denen  von  Mattsee  (Ehrl! cti,  im 
Ansz.  V.L.  u.  Dr.  1849,  pag.  110),  Elscnan,  Sonthofen,  Riittelstein  bei  Dorn- 
birn,  Fähnem  in  der  Säntisirruppe  (Ii  ru  c  k  ni  au  n  v.  Leonhard  und  lironn's 
Jahrbnch  1846,  pag.  71 7J  kaua  irgend  ein  Zweifel  nicht  obwalten;  Iden- 
tität der  Versteinernugen,  wenn  wir  von  dem  in  dieser  Hinsicht  noch  anunter- 
aiaHaa  Darnblrn  abaabaa,  aad  Uaberdaatiaiaiaag  las  Neraialbeitaade  der 
Ctoateiae  beireiaea  ea.  Ueberraaehead  iat  ea,  daaa  aniA  ia  dem  oberen  Nasi- 
nrnlitenkalk  des  Mokkataa  bei  Cairo  Russ  c^^ger  (Reisen  Bd.  1,  Tb.  1,  271) 
Eisensandsteine  nnd  in  Thoneisen stein  übersehende  eisenschüssige  Thono 
faad)  die  ihn  anwilikGrlicb  an  die  Krcssenhergcr  Eisenerze  erinnerten. 

Wie  im  Tranngebiet,  so  ruht  aach  bei  Mattsee  nnd  nach  Ilotimayer  (Leonh. 
n.  Bronnes  Jahrb.  1849,  pag.  354)  im  Börner  Oberlande  ebenso  der  obere  eisen- 
aebftaaigeSaadatdn,  der  Hoel|gaat-8aBdatefai  Stade  r*«  (L.  i.  Br.  Jabrb.  1834, 
pig.  SM)  aaf  NammaUteBkalk,  aad  ao  bilt  ea  an  bla  Biarhs  «ad  Santaader. 
Dort  in  der  Rayonner  Gegend  rabt  ebeafalls  der  pefreflMlwrmebe  sandte 
Kalkstein  auf  einem  «ffltr  dichten  ganz  aus  Bruchstücken  von  Korallen  ood 
Echinodcrmen  bestehenden  Kalkstein  (T  h  0  r  c  a  t,  L.  u.  Br.  Jahrbuch  1845, 
pag,  241  und  d'Orbigny).  Von  Astarien  gibt  Vcrneuii  (Jahrbuch  1S49, 
pag.  747  and  1850,  pag.  486}  an,  dass  anter  dem  gelben  Sandstein  mit 
Comoelfj^  (?)  eMiokUm9,8erpuia  tpfimtneOi  Otina  enmtinhi»»  ein  NvaH> 
malitenbalk  liege.  Da  Zigao*«  Beebaehfangaa  im  Vieentiniaebeo  (L.  m  Br* 
Jahrb.  1849,  pag.  283)  stimmen  gleichfalls  und  erinnern  vor  Allem  an 
Es  eher  von  der  L  i  n  t  h's  Profil  aas  dt  n  Glarner  Alpen  (Gemälde  von 
Claras,  pag.  64).  Auf  deutschem  Boden  ist  die  UehereinsUmmaog  aar  filr 

K.  k.  fe«loci«rke  B«ick4«n«l*U,  %•  ItArftag  1831.  I.  3 
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die  MatUcer  Gegend  wahrsrheioUch  gemacht,  denn  Nr.  15  im  2.  LilTscheD 
Profil,  der  dichte  weissiicbe  etwas  g^eileckte  Mergelkalk  voll  aadeaUtcher 
Schalthierreste,  ist  gewiss  nichts  anderes,  als  der  Reprfisentant  des  Neo- 
haiemer  Marmors.  — Für  das  vorderste  Glied  der  Siegsdorfer  Gegend,  die 
■uMMfitMraiekttD  Mergel  mMarift-Bck,  ist  et  mir  aber  noeh  nicht  gelangen, 
e«M««le  AeqnhmUate  so  findn;  nur  bai  Triest gibt  Kftis«r ds  unLiegeniea 
der  NoaiMiiditeDlcelke  daselbtt  leiimfge  Mergel  vell  greeser  platter  Nwumili* 
tea  an,  nie  sie  bei  Adelholzen  vorherrschen. 

Merkwürdig  wäre  es,  die  Nummuliten-Fornation,  die  vom  Westende  der 
See» Alpen  an  die  Alpenkette  begleitet,  die  im  Süden  wie  im  Norden  eine  fort- 
laufende ZooeKwischcn  denßildangeu  der  Molasse  und  ^i^s  Alpeokalkes  bildet, 
jenseits  des  Traansteins  in  Ohfr-Ocsterroich  plötzlich  au6  den  nordöstlichen 
Alpen  abschneiden  zu  äeiicu,-  und  doch  ist  ein  Aequivalent  dafür  bis  jetzt  nicht 
l^ckaant  t 

Frapf  ut  war  nir  beim  eritea  Anblick  die  Aebniicbkeit  des  Geateias  der 
Leithakalkateiae,  die  ieh  in  derNihe  dea  neuen  Miangebindc«  m  YHwa  aafge- 
sehliditet  sah ,  mit  dem  Nenbaiemer  Gestein.  Ba  tberraaebta  mich  aicbt, 

als  ich  von  Herrn  v.  Morlot  die  Ansicht  äussern  hörte:  der  Leitha- 
kalk sei  eoeen.  Die  Vergleichnng  der  kleinen  Korallen,  die  ich  ohne  vorge- 
fasste  Meinung  anternahm,  führte  zu  demselben  Kesultntc,  zu  welchem 
V.  M  o  r  1  o  t  durch  die  Uiitersuchangen  iu  Südstejcrmark  s-r  fuhrt  worden  war, 
und  es  sollte  mich  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  sich  geuütbigt  sähe, 
KU  der  ursprunglichen  Ansicht  von  Parts  ch  and  Boue  zurückzukehren,  dass 
der  Leithaltalk,  weleher  am  die  Grinnen  dea  Wienerbeekena  heram  benwr- 
tritt,  daa  flteste  Glied  der  Wiener  TeHiir^Bildnagen  aei  (vergl.  Bond,  Geega. 
Gem.  Deatseh].  Tb*  V.  t*  Ifl) ;  eine  Ansteht,  nn  deren  weiterer  Begrindnag  iwr 
selbst  jedoch  allen  Material  fehlt. 

Ob  die  mächtigen  Blockablagernngen  von  Adelbolzen  und  die  an  deai 
Nenbaierner  Hu^clzug  bei  Tbalmann  der  Nummniiten-Formation  an|rehoren, 
wie  die  des  llabkereothales  nächst  ad  er,  diclilücke  des  Balkan  nach  Esc  her 
von  der  Linth,  nach  v.  Morlot  die  im  Osten  von  Neukirchcn  und  end- 
lich die  Karpathischeu  nach  Hohenegger,  mass  ich  dahin  gcsteiit  sein 
laaaen;  nach  mrinen  fr&berM  Beobaehtangen  möehta  ieh  altea  Derartige  von 
Adelhohen  nnd  Thafanann  sam  DUnviom  nihioa.  Meine  dioaijibr^  Reise  gab 
mir  nieht  Oolegenhtit,  wäteroo  darftbor  nn  beobachten.  Gehdrien  die  Bldeko 
▼CO  Adelholnen  «ad  Neakirchen  avsammen,  so  wirden  sie  in  hteaiger  Ge- 
gend das  Uegeado  der  gansenFormation  bilden. 

Nun  nur  noch  ein  Wort  Ober  die  Altersbestimmung  der  Kressenberger 
Schichten,  ob  Kreido.  ob  cocene  Bildnt»;r'*  Seit  die  Glieder  der  Kreide 
in  den  Alpen  nachgewiesen  stnd|  die  auch  in  unserem  Gebiete  vorkommen  und 


*)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologiaehm  BeichaanataU.  I.  Hell  1060.  p.  W. 
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in  ilaeu  VerttleaieruDgen  gänzlich  vom  IVommuliteDgebirge  abweichen;  ^eii  die 
Mola«6«  daroii  ihre  VersteioerungsfübraDg  aich  als  miocen  erwieseu  bat,  uod 
4i«  MifflMltoM»  TwcstoiMruDgen  iar  NnKmIitoabiMMgttt  vm  Biwite  aid 
im  CMrbMn«  eiiitsieli«reTergl«i»liug  aitim  MBuitoB  VtntoiMnuigm  4«r 
Kreide  lowohl,  wie  der  alt-tertiiren  Formation  durch  L  ey  m  e  r  i  e,  d-A  r  c  h  i  a  e 
ud  d''0rbigB3r  mGgUch  gemacbt,  darf  wobl  die  erste  Altersbestimniang  der 
Vicentiner  NtuntnuliteDbüdang  darch  A.  Br<»nc;niart  und  der  lüraUMberger 
dorch  Graf  Münster  als  alt-tertiär  für  ausgeBiai  lit  ;;■(  Iton. 

Der  lü'easenberg  führt  von  deo  auagezeichuctca  Cephalopodeu  und  Ace- 
phala, wtleh«  in  dw  wahrttn  tlpiaei  Krcida  ebm  sowahl  ▼orkunmeB ,  ab 
«merhalhder  Alpen,  «nch  gtr  nieirta  alaebesweifeliiafteGryphaca; diese  and 
eiai^e  Terebrateln,  deren  Identität  aber  mehr  ab  nweifeliiaft  (T.eartua)  oder 
deren  Verbreitang  bis  in  die  Tertiarseit  (T.  Defrandi)  feststeht,  und  einen 
Apiocrinite»^  der  noch  nicht  genau  verglichen  ist,  der  ebensogut  das  Armglied 
eines  Feolacriaas  sein  könnte«  das  ist  Alles ,  was  für  Kreide  spricht.  Unter 
solcben  Umständen  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  za  wessen  Gunsten  sich  die 
Wage  der  Batseheidnng  neigt. 

Wenn  so  der  Kreasenberg,  ud  was  sieh  ihm  ron  Nanniulitenhadnageir 
im  IiairiseheB  Oehirge  anadiReaat,  aneh  als  alMertiSr  gelten  »nss;  so  ist  es 
dedi  nicht  nnwahraeheinlieh,  dass  es  hier  wie  im  sudlichen  Frankreich  eine 
Nnmraulitcnkreide  gibt,  wenigstens  zwischen  Unter«if>or(!;  nnd  Holhafcnspitz, 
am  Hallthurmpass,  steht  eine  Ka!kbildung  voll  kleiner  abgerollter  Kalksturke 
an,  wie  in  den  Koralleubüdungen  von  Reit  im  Winkel,  die  voll  Versteinerungen 
ist,  and  unter  diesen  wirklich  einige  mit  Gosaaversteinerungen  identische 
Arien  nndamch  einen  Inoeeranias,  nnd  swar  alla  aif  nrspr&ngliclter  IisgnrstKtte 
fahrt  Dieses  wahre  nnnunnlltenIhlirendeCengleineffat  steht  dann  mit  den  hasten 
Bdennitenfuhrenden  Krelderaergeln  am  westlichsten  Gehänge  des  Unterer 
berges,  die  das  Hangende  der  Hippuritenkalke  der  Nordseite  bilden,  in  un- 
mittelbarem Schichtenverband;  eine  Verbindung,  welche  das  Vorkommen 
wahrer  NummiiUten  in  der  Gos:iii  \  ü\\  noiho  herein  noch  nicht  verwerfen 
iasst,  so  nahe  auch  auf  den  ersten  iilick.  die  Annahme  einer  mdglichen  Ver- 
weehslang  mit  den  aneh  in  der  Kreide  der  Alpen  nsgldeh  hinigsrsn  Orhita- 
liten  liegt 

IV.  Facoiden-Formation. 

Wenige  Bemerkungen  mö^en  über  sie  genilgeu.  Schon  oben  ist  bcmcrkl, 
wie  sie  sich  stets  zu  einer  J^tuic  höherer,  bis  den  Gipfeln  nieistentheüs  be- 
waldeter Berge  hinter  den  Nunimulitenhügeln  erhebt,  uod  wie  diess  längs  des 
ganzen Gebirgsrandes  zwischen  der  Salzach  und  dem  Innthal,  wo  sie  nicht  dorch 
nichtige  BnthlSssuogen  der  ganxen  Fonnatisnen,  wie  im  Siden  des  CUem* 
Sees  entfernt  wird,  eieh  wiederholt 

Auch  in  der  inncrn  Zosammensetznng  ist  Uebereinstimmong;  quarzige 
€lesteins,  wahrsr  Oaan(el8,der  dorch  Verwiltomagis  lanter  parallelepipedisdie 
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Stücke  zerbricht,  vo»  gelbem  Aenssern,  eraue,  anso;ezeichnel  brauchbare  Sand- 
steine von  mittlerem  oder  feioereu  Korn,  mit  koiilensaurem  Bindemittel,  und 
grater  Mergel  «i  MeigalUIk  foH  Fieoiflen  (F.  iiitrieatMf  Targimiit)  tmi 
die  herrscbMi4«i  OetteiM. 

Am  H&gti  fimd  idi  vor  mehrann  Jahna  felgcttdes  PnolU: 

HSf«! 

«  —  Su<l*trin«  wie  am  Soltbrr); ,  die  tu  KrippcniUincD 

»trwrndi  t  \»rrdiT,  mit  dfniirlhi'n   knhlPiirrirheD  Zwl- 
gekenlntc'*''»'  b  —  hjdraul.  Kalk  (Mergc Ikalk ). 
e  —  F'ucoidriijirlueror.  d    -  griinlicb)trliuer  Sandjliin,  am 
Anageheudün  gclbiicUiraaD.     c  —  •ebwArx«  Schiefer. 

Da»  obttB  bei  der  ILree«enbei|^r  NamnalileQ-Ponuilieii  nilgetheilte 
PreftI  setot  ie  folgeoder  Wene  udi  der  Höhe  des  TdeeenbeiigB  anfttei- 
geod  fort : 

1.  Uchtblaverwid  UaMf elber t  soweile»  eelir  eprSder  Kallcmergel  mit 

Fucoiden. 

2.  .Sandsteia»  ^aweileo  mit  Kohleafragmenten  und  rötblich  und  blaa^ 
grauem  Thon.  * 

3.  Dunkle,  mergelartige  Schiefer. 

4.  ILdkhaltige  Sandsteioe. 

5.  Liehtblaie  KalkaMrgel  mit  Foooidea. 

6.  Dankte,  meigelartige  Schiefer. 

7.  Rother  nnd  blauer  Theo. 

8.  Lichtblauer  Kalkmergel,  wie  1  mit  Pacoidea. 

9.  Sandstein. 

Auf  riem  Wege  von  der  Dilurial-Tnrrasse  vonHdrgering  bei  Eisenarz-l  zw 
den  Steinbrüchen  des  Salzberges  and  zum  Gipfel  des  Zinnkopfes  kam  ich 
zuerst  über  ein  von  tiefem  2:elben  Lehm  bedecktes  Gehänge;  am  Wege  lagen 
nur  einzelne  Bruchstücke  eines  verwitterten  gelblichen  Kieselgesteius,  das  nur 
neeh  in  ^uelaeo  Stteken  mit  SSnrea  bravat^  ofihnbar  wdl  es  durch  ftegea- 
wasser  ausgelaugt  war,  demi  es  savgte  die  Store  wie  einSehwamm  auf;  seine 
AbeoademBgwaraosgeneidinetiiaralldeptpediseb.  Gana  dasselbe  Gestdntadet 
sieh  aoch  am  Dankelaberg  hister  Ncubalern.  Unfern  darüber  stand  endlieh 
etwas  festes  Gestein  im  Wege  an;  ein  ebenfalls  sehr  leicht  kenntliches  Gesteio, 
was  ebenso  in  der  Sonthofcr  Gegend  vorkommt,  naralich  ein  von  kohlensauren 
Salzen  ganz  dorcbdrungeoes  Kipsc]2:e9tP!n,  dessen  Schichtenebenen  röthlich 
oder  schwarzbraun  f Maogan j  sind,  nicht  selten  kleine  weisse  Glimmerblätt- 
cben  nnd  häufige  Kalkä|>atbadern  zeigen,  durch  deren  Auswitterung  die  Ober> 
fläche  von  zahlreichen  feineren  und  weiteren  Rissen  dorchzogeo,  und  so  Zeilen 
ganaaerhaekterschsint.  Rom i  n g  e  r  besdireibt  eia  gana  ihnliehes  Gesteioaas 
den  kleinen  Karpathen.  Ein  darlber  fol^des  Oesteia  Toa  grauer  Farbe  aber 
nüt  Shnlichen  Spatbadem  biaterUess  ebenfiins  in  Sftarea  eia  Kieselsandstem- 
skelet.  Graue  Mergelschiefer  liegen  daawtieben.  Ueber  dieser  Stufe  eigen- 
tliümlicher  kieselreicher  Gesteine  folgt  am  waldigen  Sulzberg  der  bedeu- 
tende Sandstembruch ,  dessen  leichtbearbeit  barer  und  dennoch  dauer- 
hafter Stein  in  den  mächtigen  Bänken  zu  lürippensteinen ,  Branaeotrögeu 
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und  dergleichen,  die  Platten  dagegen  xum  Baaeo  verwendet  werden.  Der 
Saadsteio  ist  daakelgrünUehgraa  voll  «UberweiMer  and  eehwirxlteher  Glim- 
»«Uitlchen^  hat  Carlmitte  nU  Blndentittel.  Dünnschiefrige  Sandsteine, 
die  eingelagert  eiad,  leittsea  flwt  eehirme  Farbe  vea  ier  nkUe  keUlger 
Piaeieereete,  die  «rdil  an  Plerepkjlii«lederblitteik«k  erieneni  btaaeak 
von  denen  ich  aber  keines  mit  dem  andern  im  Zesammenhange  fand. 

Eine  dritte  Stufe  bildet  endlich  der  höchste  Kopf  des  Salzberges,  der 
Ztoukopf  (3958  Fuss),  an  dessen  Abhängen  fiberali  der  graue  Kaikraergel, 
voll  der  hekanntcn  Fiipoidcn,  hervorsab  und  in  sieb  serficbieferadeo  and 
xerbrecbeuden  Stucken  umherlag. 

Jeeeeita  der  IVaon  vea  Maria- Bek  aaeli  den  Dbtelwald  hiaaBer, 
giag  gieidifalla  der  arate  Tlieil  den  Wagea  vea  den  Wallfclirtaldrelileia 
aa  fiber  tiefen  gelben  Lehn;  an  GeUage  aan  Diatel]»aeh  hinab  alaadea 
endlich  im  Wege  die  steil  aa%erichtet«ii  St.  9  streichenden  Schiebten  dea 
bräunlichen,  aussen  parallelppipedltjch  zerrissenen  Kieselkalkgesteins  an.  Unter 
der  am  jenseitigen  Gehänge  sich  steil  erlu  benden  llanchwacke  lagen  die 
dunklen  Mergelscbiefer.  Von  den  Sandsteinen  des  Sulzberges  and  den 
Faeatdeaaiergeln  dee  Ziaaliopfes  fand  ich  hier  niebts;  ateben  aie  hier  aa» 
ae  araaa  ea  wdter  «aetlieb  aeia.  Aadi  an  Wage  vea  Biaeaarat  aach  Ne»- 
aladelB,  an  Wege  aaeh  Itahpelding,  iadea  aieh  die  aageflUirtaa  Mergel- 
scbiefer and  die  zn  völligem  Qnarxfela  verflössten  gr&nkörnigen  Sandsteine 
(Distelbacb),  in  wecheebder  Neigaag  aad  weebaebiden  Streiehea.  (Hier 
St  7V..) 

Die  quar7,ig;en  Gesteine  des  Dankelsberjres ,  der  graae  Sandstein 
des  Holzhammer  Grabens  bei  Neubaieru  lassen  sieb  von  den  Gesteinen 
dea  Sahberges  aieht  aaiaiaebeiden,  aar  aiebt  naa  hier  aeeb  friachea 

Alle  dieee  Oeeteiae,  die  aaterea  qaanMiartigen,  die  mittleren  blan- 
graaea  Sandsteine  nnd  die  oberea  IHuwidenmergel  bilden  mit  den  ihnen 

awischengelagerten  Mergeln  eine  7J!samm*»n2;i'hüi  i!rp  liacrerfola^e,  die  an  allen 
diesen  angegebenen  Orten,  weuu  auch  die  unmittelbare  Autlagci  üii^  durch 
die  reiche  Vegetation  verdeckt  ist,  doch  offenbar  in  gleichförmiger  Lagerung 
das  Nommolitengebirge  überlagert;  während  aie  dagegen  gebirgeiaarirtay 
wie  ee  aaa  den  folgendea  Abaduitt  herfergehea  arird,  nit  GUedera  dee 
Alpeakalkea  vea  aebr  veraebiedeaen  Alter  la  Berhbraag  keaunt|  |a  aebenibar 
überlagert  wird.  Am  Distelbach  hängt  die  Raachwacke  fiber  sie  her;  gegea 
Beigen  I^en  eich  die  Amaltheenmergel  zwischen  sie  und  die  Rnnrhwack(>.  im 
Ammergaa  sind  die  Aptychenschiofer  ihre  niiohstcn  Nachbarn.  Dieser  Weclisel 
in  den  Gliedern  des  angran^endcn  A1[m  nkatkes  auf  eine  so  kurze  Strecke, 
während  am  Kressenberge,  bei  Eisenärzt,  bei  Neabaiem,  Enzenan,  Sonthofen, 
aaeb  Becher  vea  der  Llath  in  Glaraa,  aaeh  Stedar  aaf«0  Staadea  Liage 
awiMbeadenVierwaMatitter-aadTbaaeraee  aada.0.ftberalldaa  Nannalitaa- 
gebiige  die  manittelbare  Uateriage  dea  aogeaaaatea  Flyaebee  bildet,  apriebt 
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■gtiviss  ganz  dafär,  dass  diese  Sandsteine  nicht  die  Uotcrlafi^e  des  Alpcnkalkes, 
Modern  die  Decke  der  ^kaInmaiiten-Fo^matiua  bilden  und  slao  für  das  jüngste 
GIMdMAlMeriiibwi  anwiMlMBaliid.  IUI  4Mi  IMgM  Tmüiu  ist  unw» 
PneoiMOdiiig  MdMk  wakrwiMiiilieli  M««ttseli«  Mi  alMn,  <iiw  di«- 
sdikMi  FucoMm  Mtrlcfg«^  mMwii  iek  «rbaer»  nieh  m«  d«r  Hsr  tB«i  o- 
scheD  QegUnmmU  vta  seiner  itelianwhw  Ratie ,  die  in  der  Samrioog  de« 
Berliner  Museams  niedergelegt  ist,  gewisser  Eindrucke,  welche  im  den  Ptt- 
eoidenschiefer  steh  finden  and  die  gprösste  Aehnlicbkeit  mit  den  merkwardigen 
Bildungen  haben,  die  als  MyrianiteK  nus  di  tu  Walliser  Uebergangsgchirrre  hei 
Mnrchisoti's  Silur.  System  .ibgebildet  siml  ,  und  die  gleichen  Eindrücke 
fand  Herr  tievierlürstcr  M ay  r  tu  dem  Fucuiilenächiefcr  des  Teissenberges. 

Aach  in  Dalmatien  gibt  Fortis  blaugraae  Sandsteine  stets  in  der  Nähe 
Tee  NnmiraUtenbiMaBgeB  ae,  ee  deee  eneli  dert  wohl  dieselbe  Lagerfolge  statt- 
Heden  wird,  enf  der  eeeli  Kaiser  ia  Unug  aef  die  Triesler  Gejgead  beharrt 

Aedi  die  F^eoideebildeegee,  die  icii,  flUehtig  freiüeb,  nnr  MeterSleyer 
ieOlMr^eiterretelkbetreehten Iceente,  hätte  ich  nicht  von  den  iMirischen  Bil- 
daogen  za  antersdieiden  Termocht.  —  Aber  Focoidee  keninien  aaf  Tersohie- 
denen  Horizonten,  ich  sa-re  nirht  in  idcntischt-n .  ahcr  in  rerwandtcn  Formen 
vor;  dafür  ist  da«  Vorkommen  von  sololieu  mit  Ammoniten  in  schwärzlichen 
Mergelschiefer  II  in  der  \ähc  von  Scheileoberg  ein  Beweis.  Bedauern  moss  ich 
es  noch,  dass  mir  im  vergangenen  Herbst  nicht  die  Zeit  blieb,  die  interessante 
AlpenkeUe  In  Nieder-  nnd  Ober-Oeeterreich  kennen  nn  lernen,  die  nech  einen 
se  greaeen  Sieb  den  Ansteseea  biüet.  Die  PHennen  des  Keapers,  die  Cen- 
«bylien  des  Lies  denebea  sieheni  dieser  BOdnng  Ibr  Uberes  Alter  bin- 
iieglich. 

Melasse-,  Nommeliten-  and  Foeoideo-Formationen  setzen  also  die  ersten 
Vorhöben  der  Alpen,  deren  höchste  Höhe  hier  4000  Fass  nicht  erreicht,  zosam- 
meoijeeseits  im  Sßden  erhebt  sich  der  Alpnnkalk;  c\n  hald  uachfolgender  Theil 
■eil  in  sein,  das  eigentUcbe  alpine  Gebiet  dieser  Gegend  selbst  einiabree. 


TL 

Geologische  Verhältnisse  der  die  Stadt  Salzburg  be- 

gränzenden  UugeL 
VoB  M.  V.  Lipoid. 

llilg«IMtt  te  «w  eilaut  itrit.  k.  gMltglMM  tt«l«kMnMtt  m  «.  P«knM«r 

Die  Stadt  Salsbarg  wird  am  linken  Ufer  der  Salsach  g^n  8ftden  ven 
den  Nonn*  wd  Festangsbsrge,  nnd  gegen  Westen  ven  dem  UOnebsbevfe  be- 
fenfirmig  ei^gesebloasen,  wibrend  am  reebton  Uler  der  Salnaeb  sieb  die 
linner  Verstadt  an  den  Kapisinerbeif  anlebnt.  Der  Kap«iinerbeif  ist  ein 
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isolirtcr  Hue:el,  fler  Nonn-,  Fcstangs-  und  Moochsberg  aber  hängen  ZDSamincii 
oad  es  schliesst  sich  ao  deo  letsteren  gegen  Südwesteo  Doch  der  Rein-  oder 
Ofettloohbei^  Diese  Hfigelgroppe  wird  gleichfalls  ringsam  vom  ebenen 
Lude  begriist  D«r  Kafiisinerberg  erhebt  tiek 680  W.  F.,  der  Feiteogsberg 
4M,4erlliMhtbM;  MO,  wid  derReUbetgSSO  W.  P.  ober  die  Sebeeli  im  der 
Stadt  Salzbarg,  welche  iMS  Wr.  Fass  über  dem  adriatischen  Meere  liegt. 

DerSnl/arh-Fluss  «wängt  sich  zwischen  dein  Kapuziner-  und  \onnberge 
durch,  welche  elaat  im  Zutanimcnliani^e  gestanden  sein  mögen  .  wribrond  der 
Flass  seinen  Lauf  durch  die  Ebene  zwischen  den  MSochs-  und  LiUersberge 
genommen  bat. 

Der  Kapasieerberg  enttIM  an  weetlicheK  Gebiage  iber  der  Ver» 
ettdt  Bida  eiaea  briUiaU^ea  aad  graaliehea  dichtaa  Kalitsteia,  aüt  aplitt> 

rigenn  and  geraden  Brache,  der» sehr  stark  mit  Kalkspathadern  durch- 
zogen, in  der  Regel  im  Grossen  narli  allf^n  Rirhtiins^en  zerklüftet,  und  mit 
RT]t>4ch flächen  versehen  ist,  bei  dem  Steia-Thore  aber  schön  geschichtet  er- 
scheint, in  Schichten  von  S  Fuss  bis  an  1  Klafter  nach  Stand  1  streicht,  und 
In  der  HSbe  90^40°,  gegen  die  8»laa^  m  H—IO'  nach  Westen  etnflUtt 

Abi  a&dUebea  Geblage  Ibdet  sieh  deraelbe  Kalkateia  a^t  gritalieheai 
Kalkapathj  geeeldebtett  bin  «ad  wieder  Veraebiebnagea  ia  dea  Sehieirtea 
aeigead. 

Am  östlichen  GeJ^ans^e  ist  ein  Stelnhraoh  auf  einen  gelblichen  karz" 
klufliacen  Sandstein  erofliK  I,  der  zum  Kalkbrennen  verwendet  wird.  Der  Kalk« 
stein  liat  ein  erdiges  AnscheDi  besitst  sehr  zarte  Körnchen,  Blätteben  and 
Adern  von  Kalkspath ,  eiaea  uebeaea  Brach,  itl  atdl  allen  Richtungen  zer- 
Idifle^  aad  seigt  pelirle  Relsebllchra,  derea  ebe  10 — 10  Klaller  hoch  Ist, 
aad  aa  deaea  der  Kalksteia  aeraMlafti  lad  ebe»  deeabalb  erdig  aaaaiebt* 

An  a^rdliebea  Abbange  sind  mehrere EntbiSssangen  desselben  KalkstMae 
meisten*!  ohno,  oder  nur  mit  TiTifleiitüchpr  SchiThtHnf»-.  Nur  aiisscrhnlb  des 
Linker  l'hores  lässt  sich  das  htr«  iclieii  ilor  Schichten  nach  Stand  2,  and  das 
VerÜacben  derselben  mit  50°  in  Nordwest  abuebmea. 

Oer  Nonnberg  «ad  der  Fastangsberg  beatehea  aaa  eneai  ibaliebea, 
lieht»  aad  daakelgman  aad  bräaalidiea  karaUifligeB  Kalketeia,  der  tbeOe 
erdig,  theila  kSraig,  tbeile  ctm  IwjratalliBiMh  aut  Kalkapalbaara  dareh- 
Mgea  ist.  Stellenweise  besteht  dieeer  Kalkstein  ans  grauen  eckigen  Frag- 
menten, die  durch  ein  weisses  mehlii^ps  oder  krystallinisehes ,  spatbiges 
Cement  verbunden,  einer  llcibungsbreccie  ähnlich  sehen.  £ine  Schichtung 
bemerkt  man  nur  am  südlichen  Abhänge  des  Nonnberges,  ausser  dcmNonn- 
thore,  mit  einem  Streichen  zwiscbea  Staad  9  «od  3  and  eiaeai  aardmeU 
lidiea  KaUlea  vea  tO%  daan  an  aOrdlidiaa  Abbaage  dae  Feetaagabeiges 
nit  elaen  Streiehea  aaeb  Staad  1.  «ad  eben  accdweatiicbaa  Biabllea  voa 
tlT.  In  Uebrigen  ist  der  Kalkateia  nach  allen  Richtungen  zerklüftet  und 
bildet  nach  allen  VVeltgegeadea  seakreehte  Wiade,  aa  deaea  die  Feetaag 
Heheaealabarg  steht. 
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Alle  diese  Kalksteine  sind  dolomitisch  and  zeigen  bei  der  qualitative« 

Analyse  Spuren  von  Bitumen,  Eisen  and  Manc^an.  Ob  und  in  %vie  weit  sie 
sa  den  Dolomiten  zu  zählen  sind,  wird  die  quantitative  Aoaljse  derselben 
dartbuD. 

Am  MÖQcbsberge  und  am  Reioberge  sind  2 — 4  Fnss  mächtige  Bänke  von 
CiMgloii»«f«l  abgelagert,  das  aus  klfljaeMa  md  grSnerm  OMeUehm  voo 
dfn  venebiedmteD  liehtei,  gnn«a  and  roHM«  Kalksteineiii  Mergeln,  graoeii 
mii  raihe«  Sftiditeiiien,  €hi«i«8W,  61tnm«i^  nd  CUoritadiiclini)  Hon- 
steinen  «nd  QiirBra  betteht.  Das  Bindemittel  dieser  Ctetciliebe  ist  ein 
kalkig  sandiges  Cement,  roitonler  KalktafT.  Das  Cooglonierat  ist  in  der 
Regel  sehr  fest,  obschou  nicht  mmiiact,  sondern  porös;  nnr  bei  dem  Stein- 
brache am  ileinberge  bem<  i  kt  man,  das»  Stücke,  die  frisch  abgesprengt 
wurden,  viel  dichter,  jn  mitunter  ohne  alle  leeren  Zwisehenräame  sind, 
und  et)  ist  kaum  zix  aweifelu ,  dass  diese  Zwischenräume  im  Conglomerate 
erst  nach  der  Ablagerung  dvreh  Verwitterung,  Aaflfisang  und  Aaswaschung 
der  thottlgeo  and  löslichen  Bectaadtheile  deMeften  entatuden  elnd^  Zwiichea 
den  Cenglomerfttb&nken  befinden  sieb  1  —  8  adlige  Legen  von  Sehetter, 
dessen  Geschiebe  nnr  lose  nnseninicnhlagen. 

Einzelne  Schichten  dieses  Conglomerats  sind  feinkörnig,  und  glsidien 
dann  einem  Sandsteine,  der  von  Eisenoxyd  braan  gefärbt  ist,  und  nur  eim^ne 
grössere  Geschiebe  in  sieb  zerstreut  enthalt.  Endlich  finden  sieh  Laercn  eine» 
sehr  feinküriiigeii  kalkigen  gelblichen  Sandes  vor,  der,  ^vil  i\cr  Sd  otter  zwi- 
schen den  CoD^loroeratbänken,  lose  zusammengebacken  ist,  an  der  Luft  aber 
in  band  zerfällt. 

Die  Couglomeratbiake  liegen  nicht  wagrecht,  sendera  sind  mit  Ä0— 85" 
nneh  Westen  geneigt,  nnd  streiclien  awischea  Stand  t4  nnd  1,  wie  man  diese 
am  sebSnslen  onter  dem  Nea-  oder  SigmondsthMre,  welches  darefa  den  HSnehs- 
berg  getrieben  ist,  beobachten  kann.  Sie  sind  fest  an  tllenSeitea,  insbesondere 
gegen  Osten  an  der  Sttdtseite,  theils  von  Natur  aus,  tbeils  durch  Knnst  senk- 
recht a}>o;eschnitteD,  und  lieferten  die  Bausteine  zu  der  Domkirche  und  dem 
grössten  Theile  der  Gebäude  Salzburgs.  In  d<  n  solu  olTea  Wänden  dieses  Con- 
fjlomerats  befmdet  sich  an  der  Stadtseite  di*'  t  npelle  des  h.  Ruprecht,  und 
das  Amphitheater  der  Sommer-Reitschule.  —  Nur  äu  einer  Stelle,  nämlich  bei 
dem  Schartenthore,  legt  sich  das  Conglomerat  au  die  Kalke  des  Festuogsber- 
ges  an,  ohne  dass  jedoch  die  aamittslbere  Begriszung  eutblOsst  nnd  an  adiea 
wfire. 

Am  sidlicbea  Fasse  des  Hefa-  oder  Ofealochberges  kommea  eadlich 

Me^el  und  Sandsteine  mit  Brannkoblen  zu  Tage ,  auf  welche  letztere  ein 
Schurfbau  bestand,  der  aber  von  Seite  des  Festungs-Commando  eingestellt 
wurde.  Die  tiefste  enthlösste  Lage  dieses  Vorkommens  bilden  hrSnnliche  san- 
iligo  Mergel,  auf  welche  dann  eine  Schichte  hlanm  auen  Sandsteines  folgt,  der 
nach  oben  Schnürchen  von  Kohlen  aufninunl  ,  dir  itninLi  /.ahlreichcr  werden, 
bis  der  Sauiiäteia  einer  dünnen  Koblenlagc  i'iatt  macht.  Die  Kohle  nimmt  aber 
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uach  olieii  wieder  Sand  aad  Mergel  auf,  aod  verschwiadct  endlich,  deu  l)lau«u 
Modigeo  Mergel  als  lämmäm  swleklaH«ad.  DIm«  Lage  kohleBfiyinBiaB 
8«bMm  mit  Mwgda  basHst  «ne  lUehtigkeil  von  t^t  Wi<o«r  Fmi,  wi 
isl  rcidi  aa  Petre&ctea,  darao  waitaa  varwitlerta  Sabalaa  4aia  laakda  Ga» 

tteioe  eio  geflecktes  Ansehen  gebea. 

Aar  diesen  koblenfUhrendcn  SchichtCD  liegt  ein  fester,  fcinkörnicrer 
kalkiger  Sandstein,  nac!i  Ansseu  liräunlicb,  im  lonern  blaograu  voii  Farbe, 
der  in  Schiebten  von:^ — 6  i  asa  eine  Mächtigkeit  von  3 — 4  Klaftern  beüitat,  und 
in  die»  tfafer«  Sdiiahtan  saUraidia  Yarataiimng«!  fikrt  Diaiar  Sandatda 
wird  von  räani  krteli^aii,  gclUidigravan,  atwas  saadigan  Mavgal  badaekt, 
dar  aiakt  so  deotlioh,  wie  der  kohtaaftbravde  und  dar  latetgenannte  Sand- 
atein  geschichtet  ist,  und  keine  Sparen  von  Versteinemn^en  zeigt.  Er  wird 
nach  oben  immer  sandiger,  nimmt  grossere  Geachiebe  auf  «ad  wird  end- 
lich vüD  den  Conglomeratbäiikeii  übcrl(i<rert. 

Die  geschicbteteu  SandstetDC  und  Mergel  dieses  Vurkommeas  haben 
dasMlba  Straichaa  md  Varfli^aB,  wia  di«  dartbergelogertaa  and  dia  Caa- 
glaMarate  daa  IMBehafcaffgai,  aiailieb  das  StraickaB  aieb  Staad  1  mit 
westlichem  Einfallen. 

Unter  den  obenerwibnten  Petrefacten  hat  Herr  Pr in k Inger,  welcher 
die  Bestiniinnn^ilci'selben  vornahm,  Venii9obtusa,Sow.  —  Cnrbula  anffusttUa, 
Sow. —  Teläna  J{oyona,(COrb.  —  Cardiiim  Guerangeri,  bimarfjinahimvinA 
Cottaldinum,  ä  Orb.  —  Nerita  Goidjussii,  Kef.  —  Afttarte  sinuaia,  d'Orb, 
^  htncwmM  Ch(»l«i,  iSoiD.  —  Astea  odar  Modioia,  Nmcmki,  Fubu» 
dBjwlsftis,  d(a«r.  ~  Cgpfina  «Nm^  «f  Orft.  ^  BraduMcka  dnar  Hippa- 
riteuscliale,  aad  swei,  wie  es  scheint,  aeaa  Speeics  von  Exogyra  vorge- 
funden. Der  grosste  Tbeil  dieser  Petrefacten  gebort  der  obersten  Abtbei- 
lang  der  Gosattgcbildc,  diu  man  znr  Kroidc-Formation  rorlmeJ,  aber  auch 
die  übrigen  derselben  rormation  an ,  weicher  also  wich  die  kohlenführeu- 
den  Mergel  und  Sandsteine  des  Retuberges  einzureihen  sind. 

Niabt  «0  Iai<At  ist  dia  Fastatalhiag  daa  Altera  dar  Caaglamaratbiaka, 
walaba  obiga  Kreldagabilda  iUiariagarB,  «ad  daa  Raia-  aad  HSaabalNirg 
sasaauaaBaatsen ,  da  in  ihnen  bisher  kaiaa  Versteinerungen  gefunden  war* 
den.  Xeooro  Geologen,  insbesondere  v.  Morlot  in  seinen  Erlänteron- 
gen  der  nordöstlichen  Alpon,  pnc  71,  erklären  dieselben  für  iüteres  Dila- 
viam,  weil  daü  C'onglomerat  porös  ist,  und  die  Bänke  horizontal  liegen  sol- 
len. Allein  die  Porosität  des  Cooglomerats  seheint  nach  Ionen  sich  zu  verlie- 
raa,  da  iab,  wia  arwihat,  iai  Staiabraaba  daa  Raiabargaa  aaa  friseb  abga- 
spra^^  FalabliakaB  rallkaiBBwa  diabte  Caagianarataltaka  arbialt.  Aada* 
rerseits  zeigen  die  Cooglaaiarato  am  Wallersea,  dia  Stade  r  für  wahre  Na- 
gelBae  hält,  dieselben  Iceren  Zwiscbeoräame  in  Handstücken  und  in  den  der 
Verwitterung  aus^esotz  ten  Schichten,  wio  die  Con^lomerate  des  Mönchs-  und 
Reinberges.  Ebensowcüig  liegen  die  oben  er^valuitcn  Conglomeratbänkc  hori- 
zontal, was  wohl  dort  zu  sein  scheint,  wo  dieselben  dem  Streichen  parallel 
K.  fc.  Cwta^tW  BddkHulalt.  t.  iKkrgu«  INI.  I.  » 
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abgescluutt«!!  aiiia,  wit  M  ia  dir  Oü-  ni  W«ilMlto  dM.  lUmAAngm 
4tr*  Fall  ist;  akar  ia  dar  Tliit  ea  aieht  Ist»  iadaai  aieh  bei  gantiar  Bao- 
badta^s  ibarall  a»  Varflieban  dar  Biaka  »it  Im— SS*  Waalaa  «dar 
Wastaardwesten  abnehmea  liisst.  Somit  durfte  die  Ansicht  der  älteren  Gaa* 

logen,  wclclie  die  in  Rede  stehende»  Conglomerate  als  Nagelflue-Molasse 
tfrtinr  bezeichnctfn ,  jedenfalls  die  riebtigere  sein.  Zieht  man  aber  den 
ZuüUiutneuhaDg,  ia  welchem  diese  Conglooierate  mit  den  beschriebenen  zur 
(fosau  -  Formation  gehörigen  Schichten  des  Reinberges  stehen,  —  indem 
a»  obarafaa  Mergel  der  ietatera  Gaaahiaba  aafiMbnan,  aad  völlig  ia  dia 
erateran  fibargahaa,  aad  indaa  baida  das  glaieha  SIraidiati  «ad  Vwiaebea 
basitzen  —  in  Betracht,  so  wird  man  versucht,  aacb  dia  Caaglomcrate 
des  Rein-  und  lyiünchsbcrge.s  der  Gusau  -  Formation  zazQweisen.  Soviel 
lässt  sich  ans  der  gleichen  Lagcrang  beider  Getiildc  als  entschieden  hin- 
stellen, das2i  iieide  unter  glcichea  Verhältnissen  abgelagert,  und  wenn  sie 
empor  gehoben  wurden  sind,  s&u  gleicher  Zeit  gehoben  wurden. 

Waa  andlielt  daa  Altar  dar  Kalkatdaa  dea  Faaloaga*  «nd  KA|ittaiDar> 
bargaa  aabalaagk,  ao  bia  iab  m  dar  Uebaraaagaag  galaagt,  daaa  diasel- 
baa  aiaer,  in  dem  im  vorigen  Jahr  ber««ten  Gebiete  sehr  verbreiteten  ond 
mächtig  aatariekelton  Gruppe  dolomitisclier  und  bituminöser  Kalksteiaa  aa- 
gehSreu,  welche  unter  den  sogenannten  Gervilliaschichten ,  die  v.  Hauer  zn 
den  Liasrocrgeln  rechnet,  liegen.  Sowohl  die  Lagerangsverhältnisse,  der 
gleiche  äussere  Charakter,  als  aach  die  potrographischen  Merkmale  lotsen 
niialieh  knaaa  Zweifel  ihrig,  daas  die  Kalkataiae  des  Festnngs-  und  Ka- 
jiasiaerberges  aüt  Jeaen  des  Kfib-  and  Qaiibargesi  dstiieb  wm  Satsbnrgf 
gleioben  Altera  sind,  weldia  ietaferen  wieder  mit  dea  dalaaiitiaeben  aad 
bituminösen  Kalksteinen  des  Gscbliefberges  bei  Ebenau  in  unmittelbarer 
Verbindunu'  stehen.  Vom  Gschliefberge  aas  aber  Iasj>en  sich  die  bezeich- 
neten dolomitisclien  und  hiluminösen  Kalksteine  in  fnrtwährrndem  Zusam- 
menhange der  Schichten  einerseits  über  den  bidra-  und  Schwarzenberg 
bis  in  das  Wiesthal,  andererseits  über  den  Ochsen-  und  Angerberg  bis  in 
die  Gaisau,  und  bis  aaeb  HIateraae  verfolgen,  wo  aia  iberall  vaa  dea  patra* 
faetenreiehea  GertilUasebiebtea  bedeekt  werde».  Die  Kalksteiaa  des  Fe* 
staaga-  aid  Kapuzincrberges  aiad  deainacb  älter  ader  mindestens  eben  so 
alt,  als  die  Gervilliaschichten,  respective  die  Liasmergel.  Die  chenisehe 
Ar>r»1yHe  der  Kalksteine  Salzhurs^s  und  der  im  Wiesthale  in  Gaisan  und  in 
Hiatersee  unter  den  Gervilliaschichten  gelegenen  Kalksteine,  welche  ich 
vorzunehmen  begonnen  habe,  wird  wohl  den  aus  der  Lagerung  und  den 
petrographiscbea  McrkaMtlea  behaaptetaa  ZaiaBBeahaag  abjger  Kalkbeige 
bestätigen. 
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Gyj^Brüche  in  Nioder-Ocsterroich  und  den  angränzen- 

den  Landcsthcilen. 

Mllfetkaill  ia  der  Sitioa^  d«r  k.  k.  gealo^tekcn  Bci«ltMiMUlt  un  IflL  BKrs  ISSl. 

Die  Kcnotniss  der  natzbarea  Mineralien  wird  sicherlich  dadurch  «r- 
hühet,  dass  man  die  Lng>erstStten  derselben  und  ihre  Bildung;  untersucht, 
zugleich  aber  aueb  die  durch  geologische  Uotersachaogen  entdecktea  Züge 
k«Mi«i  Imit,  in  w«l«kra  ti«  aidi  Mtm  mWI  ip»  li«  bi  Vill«  <!«■  BcdurfM 
weiter  sn  waAitm  «Ina. 

Bs  dtrfte  Mltr  nicht  uninteressant  sein,  «Im  kone  Uebersicht  des 
Vorkommens  von  6y|M  ia  Niedertetenroidb  aad  dn  angrinrad««  LumIm* 
theileo  zu  erhalten. 

Der  Gyps  ist  ein  wichtiges  Material  Im  Ii  aasbedarf  der  Völker  als 
Dangmittel,  als  Baomaterial,  in  der  Plastik  q.  «>.  vv.  and  doch  ist  er  in  gros- 
se» LaadestiidleB  aft  gar  aidrt  sa  fiadea,  wihvaad  aadara  «elr  reieli  daraa 
abd,  daaa  apAain  die  Letatarea  ikre  Irneraa  NaeUara  daaut  venocgea. 
NiederStteneiäi  ist  reich  an  Gyps,  aber  «§  ist  verh&Itnissmässig  nar  eia 
ideioer  Theil ,  wo  er  ia  bcdcuteiiden  Lagern  erscheint.  Der  nördlich 
von  der  Donau  gelegeae  Thoil  von  IV  i  *■  d  e  rö  s  tc  rr  cic  h  onthiili 
keine  Gypslager.  Aach  mass  ich  vorausiasseti,  dass  hier  our  vuu  jenen 
Gypsstöcken  die  Rede  sein  kann,  welche  Gjps  in  grossen  Massen  enthal- 
tea.  Die  eiaaelaea,  saweilea  aaeb  rosea-  oder  kagdflirmig  angehKaflea 
Gypekrystalle,  wie  sie  ia  Baaeliaa,  aad  aar  ia  dta  eberea  Tegelscbiebtea 
der  Tertiarformation ,  voK&glich  8ber  dea  leidit  liegenden  Ligaitea  des 
Wieöcrbcpkfüs  vorkommen,  können  hier  nicht  in  Betrachtung  gezogen 
werden,  weil  sie  selten  in  solcher  Menge  crscheiaea,  dass  ihre  Gewinnung 
lohnend  wäre.  Solche  Kristalle  sind  durch  verwitternde  Schwefelkiese 
entstanden,  indem  die  Sieb  bÜdeade  Scbwefeltöare  dem  Tegel  den  kalk 
«alsog,  asi  aa  €tjfps  aa  krystailisiren,  es  ist  diese  aaegeaa  Bildai^  aoob 
iai  Forlsebreitea  begriffet 

Die  Aufziblasg  der  Fundorte  des  Gypses  fe^t  hier  aiit  ikagabe  seiner 
Eigcnsciiaften  und  einiger  geologischer  I^emcrlinniren  worans  ersichtlich 
sein  wird,  dass  das  Auftreten  des  Gypses  in  den  oordöstlicben  Alpen  an 
ein  bestimmtes  Gestein  gebonden  ist,  and  daher  nur  in  der  Bjchtang,  wo 


*)  Die  Daten  nind  nrn  Tliello  mcinor  fircologiachen  Auliialime  der  Umgebungen  von 
Wien,  xom  Tbeil  den  Arbeiten  des  Jahre»  eotaomiaea.  Manches  enthält  daa 
Beisetagebiieh dea  Seetioniradiea  W.  Haidini; er  reni  Jahre  1849,  verüflenilieht in 
dem  3.  Bande  der  Berichte  Uber  die  Mittheilungen  der  Freunde  der  Nalanriisea^ 
■ehafitea,  «nd  dl«  feegneetieclie  Kart«  des  Beckens  von  Wien  von  P*  Parlsch. 
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diese»  zvl  Taj^t»  kommt,  erscbeinen  kann.  Da  nan  die  Ilauptrichlunj^  de^ 
pördiicheu  Alpeazugcs  von  Ost  uaeb  West  läuft  and  auch  die  Schichten 
von  ONO.  nach  WSW.,  je  nach  ihrer  AiiiVichtung  und  Brec!iinig  in  Wel- 
leulinien  btreichen,  so  Uudeu  tiich  auch  in  dieser  Richtung  laehrere  Lüge 
voD  G)|>j>,  desseu  Yotk«tta«i  ieh  vofll«||  wa  io  «in«»  BSrdli«!!««  tti 
sSdliebea  Zug  eiathtUea,  «nd  4«r  Reihe  ntdi  von  Ost  nach  West  vor- 
sehreitend  «eUMee  «nd  kers  beaehreibee  werde. 

Nftrdlicüer  Zug» 

1)  Ib  der  BrAbl  bei  Mödling  kemat  a»  aSrdliebse  Gehänge  nm 
Gypsstock  vor,  der  gegeowärtig  In  einem  grossen  randen  gemaaerleo Sebaebte 

in  dorTipfc  von  nni;cf5hr  12 Klafter  gewonnen  wird.  Er  ist  körnig  von  gratier 
oder  hiäulicher  Farbe,  mit  wellenförniii:;-pr  Slreiluiii:-  nach  mehreren  Richtun- 
gen nnd  mit  Einschlüssen  von  gypsliailigem  grauen  1  huo.  1»  der  Grabe  ragen 
feste  uud  breccieuartige  Dolomitfclsen  zwischen  Gjps  hervor.  Eine  deutliche 
Udtsrlagernng  ist  idebt  mknHMebflisn,  ibsr  weitlieh  vea  dieser  LeeeBtit  ie 
Uinterbrfibl  koniiM»  greee  uad  rStbliebe  Stadstdoe,  dem  an  beidse  Seitee 
bis  nech  Weisseebach  sdiwarM  bitmenSse  Kalke  ver. 

2)  Bei  Füllendorf,  nordöstlich  vem  Stift  Heiligenkre de» 
erscheint  derGyps  in  bedeutender  Ausdehoeng.  Fast  horizontale  Schichtee  fen 
körniireni  Gyps  wechseln  mit  dunkleren,  mehr  oder  weniger  mit  Thongyps 
unlcrinenfilen,  nun  TIveile  auch  durch  Eisenoxyd  rotb  gefärbten  Lagen,  du^wi- 
scheo  tiaden  .sicli  Drusen  mit  durchsichtigen  oder  rothen  Krystalieu.  In  den 
tieferen  Lagen  scheint  ein  breccienartiger  Mergel ,  wie  in  den  UaselgebirgeD) 
vorzuwalten. 

Die  Oewboiing  dieses  Gypses  gesehidit  la  effeaea  Brttehea ,  da  eiae 
Udterlagemag  deaselbea  aiebt  bemerkbar  ist.  Hehrere  triebterfüraii^  Pia- 
gea,  wabrseheialicb  voaiSaiigdiBlte  berritbread,  verratben  seise  Aaedehaang. 

Dieser  Gyps  wird  in  Gaadea  verstampft,  daher  Gaadner  Gyps  genannt. 

3}  Bei  Preinsfeld,  südwestlich  vom  Stift  Heiligenkrouz, 
am  Weg-e  zwischen  diesen  beiden  Orten,  steht  ein  Felsen  von  Gyps  an.  Fr  i«»t 
/.ieiniii  h  (i-si  und  dicht,  theilweisc  röthlich  and  grau  gcstreitt  und  eutbält  nur 
wenig  grünen  Thon.  Die  Gewinnung  geschieht  steinbrnchmässig ,  jedoch  io 
einer  VertieCyuig.  Schwarze  Kalke ,  die  iu  seiner  Nähe  nach  SO.  verflachen, 
eebeiaea  Iba  ia  dieser  Riehtnog  an  bedeekea. 

4)  BeiGreisbaeh,  südwestlieb  vea  Allaad,  keauBtGTpsaaawei 
Orlea  ver.  Uaiaitlelbar  aia  Wege  vea  Allaad  ist  eia  alter,  halb  verftlleaer 
Brach  von  sehr  unreinem  Gyps.  Südlich  von  Groisbach  erscdieiat  lasriger 
Gyps  in  vielen  Klüften  eines  dolomiüsehen  Sandsteins.  Lichtgraue  quarzreidie 
Sandsteine,  die  den  bunten  Sandstein  begleiten,  treten  hier  auf,  daaa  aidiea 
sich  bis  südwestlioli  nncli  iNüstaoh  schwarze  bituminöse  Kalke. 

5}  Hei  Alteumarkt  au  der  Triesüon-  wird  seit  kurzer  Zeit  am  rech- 
ten Triesting-f  fer  mittelst  eines  durch  den  grauen  und  grünlichen  Thou- 
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Gjps  g^etriebenen  Stollens  aus  einem  Gesenke  etwas  Fascr!ryp.s  ixewonoco. 
Hier  überlagern  bitumiuüäc  schwarze  geschichtete  Kalke  mit  geringem  süd- 
tidm  BiBfiJIradra  Thong^ps.  Ib  T^ngypi  t*]hft  finiM  «leb  •eharftMi* 
Ugt  Briclntaeln  d«i  hvOm  SandtfeiB»,  der  daher  gna  w  der  Nihe  ea- 
■tahen  rniiM. 

€}  Von  Ramvaa  beiHäiofeld  nordöstlich  wird  ein  mit  grStteai 
Thon  sehr  verunreinij^tcr  Gyps  2;ewonn<>n,  verstampft  und  %nv  Düngung  ver- 
wendet. Im  Thone;'yps  lici^mi  /,iii;('i-iin(Irte  Stüi-ke  von  Doluinit  und  verbär- 
tctcm  Thoamergel,  weiche  nut  ciaer  Kruste  von  Fasergyp.s  überwogen  sind, 
dereD-Paeere  alle  parallel  lanfea.  Dieses  VerkeaHua  liegt  im  Berd«^ 
des  bmtea  Saadsteu»  isd  der  ilia  hegleiteaden  sebwaraen  gesdUehMeii 
Kalke. 

7)  B  ein)  Reiter,  östl ich  von  Inner fahrafeld,  nächst  Hohen- 
berg, wird  ein  thcilwcise  geschichteter,  sfidlich  einfallenflpr  Gvps  von 
guter  iiesrlinlli  nliril  nnterirdlsch  miUi  lsL  cinrs  StoHrns  ^('^\onücn.  Er  ist 
feinköraig,  lu  eiuz,viacn  Lagcu  '^a.üz  weiss,  soQSt  grau  mit  wenig  grauem 
Thea  darcksogen ,  der  ika  jedodi  aa  der  OkeriielM  Iker  Tagt  kedeckk 
Kleiae  Lagea  eder  Trlainier  vea  Doleaiit  dirckai^ea  adae  Sekiektaag. 
Daranter,  and  wie  es  scheint,  aach  darüber,  liegt  ein  grobkörniger  f^vara- 
sandstein ,  der  nit  den  kaatea  Sandstein  sdien  ven  6reiakaeh  an  in  Vet^ 
bindong  steht. 

8)  Itf'i  1/ p  Ii  (■  n  r  Ott  sind  zwei  Gruben,  in  beiden  wird  der  Gyps  durch 
StoUeobctrieb  gewonnen.  Li  isi  meistens  Thongyps,  worin  Ideiaero  und  grös- 
sere Adern  rea  reiaem  Fasergyps  erscbeiaeB.  fti  den  ^n^^  Hassen  fiadea 
sich  tbeils  seb«rlkaBl%e  Bmdkstbeke  des  kanten  Sendsteins»  einZeickea,  dass 
derselke  nieht  fem  sei,  theils  Stficke  ven  Delemit,  manche  wie  Geschiebe  za- 
gerundet,  einzelne  von  kedentender  Grosse.  Die  kleineren  Geschiebe  haben 
oft  eine  Kruste  von  Fnserg^yps  wie  jene  bei  Ramsau  (Nr.  6).  Eine  Scltich» 
tung  ist  im  Gypse  selbst  nicht  wahrnehmbar.  Die  nahen  Dolomit-  uiul  Kalk" 
masseu  aber  lalJeu  nach  SOS.  ein,  es  würde  daher  der  ourdiich  gelegene  bree- 
deaartige  Peknit  nater  dea  Hype  dn&llea,  der  slldlick  aaftreteade ,  wellen- 
ftna^  gesckiektete,  etwas  kitanfaidse  Kdk  aker  dailkcr  Hegen. 

9)  Bei  Aanaberg,  nagefillir  600  Klafter  ndrdliek,  besteht  eiae  Grdw 
von  Thoagyps,  wie  in  Lehenrott,  worin  jedoch  grössere  Aasscbeidnngea  von 
Gyps  vorkommen.  Er  hat  hier  ein  körniges  Gefnge  von  weisser  nod  graner 
Farbe,  die  Einschlösse  von  Dolomit  sind  kleiner  ond  weniger  gcschichartig. 
Der  bunte  6audstein  setzt  etwas  sQdlicher  gegen  Annaberg  in  ostwestlicher 
RieUnng  daveh,  lksr  den  Cype  aker  li^  adhramer  Kalksleia. 

10)  Bei  Jeaekinskerg,  ndrdliek  Ten  Jesepkskerg,istnadiden 
geelegiseben  Aafaakaiett  des  Herrn  Panl  Partaek  dne  Oypsgmke. 

11}  Bei  Wienerbr&ckel ,  nächst  Josephsberg,  kommt  ganz 
nnteo  am  Lasstngfall  der  Gvps  unmittelbar  nnter  Kalkstein  vor  .  der  dort 
eia  östliches  flaches  Einfallen  and  die  Streicbai^srichtaug  nach  Staad  12 
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hat.  Der  Gjps  ist  ^ran  mit  u'eoigeai  grfioliehen  Tlioa^ps.  Man  siolit  ibo 
im  Baehbctte  weiter  abwärts  iortitreiehen,  kknu  ihn  aber  wegeo  der  Steil- 
heit  der  Ufer  oicbt  Terfolgea.  Südlick  toa  Josepb«berg  an  der  aeaea 
StrMse  gegen  Miltarbaeli  b««b««MfleW.HftidiD|^ev  in  HartortrtUo  der 
dem  Gypsgebirge  angebörigcn  rothen  «nd  grünen  SeUefer  «afer  den  ge- 
sdiitAlitm  KtlkirteiBiiB,  dk  gritetMlheib  «w  Stiikflain  butekea. 

12)  Im  LackeRhaMSrabfB,  sftdlieh  fn  Gaming,  beobachtete 
W.  Ifaidinger  am  westliche«  Fnse  des  Oetseher  eine  GypsleealitSt, 
und  südlieh  hievon,  bei  Xenhans,  fand  er  den  bitnminSsen  schwarRen  Kalk. 

13)  Von  Oamin^  südöstlich  sind  aaf  drr  Karte  des  VVienerbeckeos 
von  P.  Partsch  xwei  Localitaten  fnr  Gyps  angegebcD,  eine  ia  der  Nähe 
der  Mündung  des  Hnadsgrabens  in  die  Erlaf,  die  andere  fast  am  Ursprange 
des  Neiselbaches. 

^  14)  Bei  Hieeelrevtk,  nlrdlieb  tos  GSeeling,  wurde  in  einem 
Schürfe  unter  der  Steinkoble  aiiDittelbtr,  obne  ZvneebeBlage  vob  Sendatein 
oder  H ergelf  Gype  uf  etroffeo,  deeee»  Eiofelleo  naek  Oeteo  gekt  Die  Uo- 
terlage  deieelben  ist  kier  waAt  siebtbar. 

15)  In  Weidenau,  nordSstlich  von  Gossling,  besteht  der  of- 
fene Gypsbrnch  fast  nur  aas  gninpm  Mors;-«'!  mit  wenigen  Percenten  f?yps, 
der  aber  doch  als  Dünger  viel  benutzt  wird.  Die  darüber  lier^nr^ftt  Kaik- 
scbichten  fallen  nordlich  davon  geg:en  Westen,  südlich  gegen  S  iilwest  ein. 

16)  Südlich  von  Gossling  ist  uiu  olicuer  Gjpsbruch  mit  Mergel, 
«ofin  (Uo  Morkwirdigen  psevdomorpkoieii  Chfpee  i«  Form  der  Stdoeab- 
Kijstalie  Tericowneoi  oii  Ton  euer  dem  Haselgebifg«  Ihnliobeo  breecieii^ 
artigea  Mass«  omgebeo  und. 

1?)  Von  Gossling  östlich,  in  dem  Seitenthale  gegen  den  Hets- 
kogel,  zwei  Stunden  von  der  Streeae,  iet  ein  Oypsbruch  eröffnet. 

18)  Zwischen  Gossling  nnd  Lassingy  Sstliek  von  der  Straeset 
besteht  nach  V.  Partsch  ein  Gypsbruch. 

19)  Uci  Altenmarkt  an  der  Enns  sind  zwischen  Wcissenbach  und 
lisussa  mehrere  Poactc  cntblüsst,  wo  Gyps  ansteht.  £ia  vux-zGglich  merk- 
würdiger iet  der  kaup^ewerkediaflUeke  Cljpekroek  im  Weiesenhach,  öst- 
lick  von  der  Stroete;  die  UaepCmMee  iet  eigentUok  Anhydrit,  mit  etwae 
Stmoeelo  gemengt  Derek  Venritlemn;  mkd  Anfiubme  Ton  Waiser  wird 
des  Stetseals  ss%el5et  ssd  der  Ankydrit  im  Gype  TttTwesdelt.  Bei  Altes« 
markt,  auf  dem  sogenannten  Plat»,  kommt  über  dem  Gypse  ein  schwanser 
Kalkstein  vor  mit  weissen  Kalkspathadernund  dunkelviolblaaemFlussspatb  in 
Würfeln  kry.stalli.sirt.  Zerschlagen  gibt  dieeer  ÜLalkstaiA  eines  sieoUick 
starktu  Schwefelu  asverstofT-Geruch. 

^Üj  Bei  Windisciigarstcn  tritt  der  Gyps  vorzüglich  im  Gebiete 
ssd  in  der  Nähe  des  basten  Sasdsteins  auf,  des  er  sberiegert.  Er  bildet 
Maaies  tob  wdiser  ssd  klesirotiier  Farito,  eeitoi  reis  kryetailieirt»  is 
Verbindss^  mit  Tbosgyps  md  eisern  siebt  «sbetriektUekes  Seisgdmite 
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scheint  er  eines  bedeoteadea  Bavo  ewnaebmeo,  worin  eich  triebterfSnnig« 
EUuenkungen  4art^  AMnmg  Am  SUaw  fcilte 

tl>  B«l  Spital  an  Pyrlia  ist  dtr  «jps  ia  b«d««tMi«a  Aabrleliea 
ia  dar  ScUalaitea  a^  aa  Uaulngal  aalbliaat;  ia  aakr  mieht^w  Hawaii 

mit  krystalluxbebem  Dolomit  erscheint  er  am  BSsmek.   fir  ist  hier,  «ia 
bei  WiaAiaahgarataa,  aa  dia  Niin  de«  Iraatea  Saadatoba  gafcaadca. 

SidiieiierZBS. 

t%)  Oestlieli  Yon  Waidmannsfeld  hei  Peraita  haataad  aia 

Brach  von  körnigem ,  mit  grünem  Thon  sehr  ^mcn^em  Gyps ,  der  aait 
lanrerer  Zeit  aufgebssea  ist.  Er  wird  von  ostsüdöstlich  einfallenden  Dolo- 
miten bedeckt  nnd  gehört  vvahrschciDlich  auch  den  honten  Sandstetiico  an, 
welche  iu  demselben  Thale,  südlich  hei  Mieseubach,  unter  den  Gosaa- 
acbiehten,  die  aach  dia  aiditlea  Umgebungen  des  GjpsYorkaauaaaa  1»e- 
deckaa,  aa  Tage  gehen* 

23)  Bai  Baehbarg  tritt  dar  Gjp«  ia  badaataadaa  Maaaaa  aa  drai 
Ortan  aaf.  Südlieh  am  linken  Siraii^gbach-Ufer  durch  eiaea  kleiaea,  jetat 
aiekt  betriebenen  Bruch  aufgeschlossen;  bei  Grab  dareh  Eahllosc  Vertie- 
fungen der  Oberflnch«»  anc;'edeutet  und  an  mehreren  gan*  cnt!»!r'Nster>  Strl- 
leu  iu  dti-  .\;iiui  ilif  liauernhöfe  rciu  lu  Tage  gehend;  endlich  auf  dem 
nördlichen  iheiie  der  l'feaningw-iese,  in  einem  ebenso  oaebenea  Terrain, 
dareh  Aasgrabangen  aater  der  Banchwaeica  aa%«dackt,  bietat  er  «Sa  aner« 
aebOpflidiea  Material  aar  Gawiaaaag  dar.  Der  Gypa  ist  rata,  feiakSra^ 
aad  nitaatar  gßm  wüUf  aa  daw  er  aar  Baarbeitaag  als  Alabaatar  baaitat 
werden  köonte.  Hinlängliche  Wasserkraft  zum  Stampfen  desaeibeB  ist 
gleich  hei  der  Hand,  und  doch  Mcihpn  diese  reichen  Localitäten  selbst  für 
die  nächste  Umgebun^^  '^.  uz^  uubcnulzt.  Dor  Gyps  liefet  hier  in  den  ächie« 
fern  des  bunten  Sandsteins  und  scheint  in  alien  drei  LocalitätcD  ein  su- 
sammeniiaugendes  Lager  zu  bilden.  Ueber  den  bunten  Sandsteinen  lagert 
geadiiekteter  acbwaner  iUlkateia,  aan  Tbeil  doloaiitiseb. 

IM)  Ia  der  NIba  voa  Bajarbaeh,  awisebea  Gloggnita  «ad  Rai- 
«hana«,  bestaad  eia  Qypabniab,  dar  gageaiviiti;  varlaHaa  iai  Br  üt  aa 
dar  Ctiaae  aariadna  Kdb  «ad  den  baataa  SeidafarB. 

W)  Südlich  von  Schottwien  sind  iwel  OjiMbridie,  der  wast- 
liaiie,  im  Wolfsgraben  gelegene ,  bietet  eine  grosse  Nasse  vaa  gahr  raiaeii 
weissen,  körnieen  Gyps  der  bedeutenden  Ansbeutung  dar,  er  wird  von 
Kalkstein  überlagert.  Der  östliche,  niibtr  z,u  LSchottwica  gelegene  Gyps- 
bracb,  enthält  ein  fast  eben  so  schönes  Material,  wird  jedoch  nicht  so 
stark  ansgebeatat  INaaa  baidaD  Gjpsbrildie  dackea  abwa  groasea  Thdl 
daa  Bedatfi  dar  Ui^«^«*  ^ms,  waaa  die  Leiebligkeit  das  Biaaababa- 
tmiapartoa  viel  beBrigt  Dieea  LoeaHlit  watde  biebar  dem  Gebiete  der 
Gnimka  MfealUi 
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26)  ImLiciiteabergsiüilen  bei N'euberg  worde  Gjrpsaogefiüuren. 

«7)  OettliflhvoBlIftrUsell,  in  Htll-TbAl«^  kMtand  am  Stin- 
Vukm  «is  Ojpafcndiy  d«r  gegamrirfif  varfalleB  Ut;  iiki  ist  mae  Sala^ 
^■•lle  mai  daraa  ttattt  4er  weitor  im  Thal«  fortlMfende  Zag  des  boDten 
Sandlteisi.  Nodb  weiter  östlich  beim  Tersvrirthsbftase  ist  abermals  ein 
Gypsvorkommen,  von  welchem  wieder  der  bunte  Sandstein  his  zam  tiaha- 
Sattel  unter  dem  südlirlien  Ahhanse  des  Göller-Uer» i  s  fortsetzt. 

28}  In  der  tiol  ra  d,  n  6r  diicü  vo  d  liraad  Ii  o  bildet  der  Gypü  das 
Liege ude  det  Biaeaetein-Lagers,  iat  aom  Theile  mit  grünliebem  Thongyps 
■atermmg^  ia  dar  T!»(it  jedoch  hedentead  reiaer  aod  ia  Aabydril  fibeif^- 
haad.  Diese  AhlagereBg  wvrde  bisher  dem  Gebiete  der  Onawaebe  Mge- 
rechnet. 

29)  Bei  See  wiesen  stnt!  an  der  Gräiixc  des  Kalkes  zwei  Urüclie  in 
Gyps  angelcs^t.  Beide  enthalten  einen  xienilich  reiaeu  köraigea  Gyps  ohne 
Thon,  nar  in  dem  aürdiiehen  Brache  ist  er  durch  Eisenoxydhydrat  veruD- 
reinigt.  Der  Gyps  zeigt  eine  deutliche  lichtere  und  donklere  Streifuog, 
aaeb  welcher  er  eia  etdUchee  BiatUiea  bat  Er  bomait  ta  der  GrSaae  awi-> 
sdiea  Kalb  aad  dea  baaten  Schiefera  Tor. 

SO)  Nordlich  von  Oberdorf  bei  TragSst  war  nahe  der  Kalk- 
grlbae  ia  den  baaten  Schiefem  ein  Gypsbrach. 

31)  IVr^rdlich  von  Eisen  pt?,  ist  im  Bereird»?  der  lnint»'n  Sand- 
striiH ,  welche  den  ganzen  Leopold^tetner  See  cinuelimeti,  ein  Gypsbroch 
angedeutet. 

82)  Westlieh  ▼an  Eiseaers  gegealladmer  siad  vmiP.  Parlacb 
aech  swei  Ojrperorbcmmea  ia  der  Karle  des  Wieaerbeebeas  beseiehaet. 
Beide  an  dar  Griaae  des  Kalkst  lad  der  ScbleAr« 

83)  Bei  Ilieflav  verrith  die  lachsre  Gegend  mitten  zwischen  Kalk- 

bergen  das  Anffrete»  leicht  zer<;t(irliarer  GeMIdo  nntcr  dem  Kali\0.  das  Thal 
ist  ji  dücli  iiiil  l  rtiärcn  Ablagerungen  bedeckt.  Der  einst  be<«t<iDdeno  Gyp$- 
brucb  ist  verlallen,  nur  am  Eonsufer  ragt  noch  der  Gyps  bei  niederem 
Wasserstande  benror. 

H)  Bcileasbach  bestellt  efai  Gj|»d»raeh  Im  Bereidka der  Schiefer. 

•5)  Nördlich  voa  Weag  «ad 

36)  Oestlieb  von  Admont  kommt  Gyps  vw.  Nördlich  von  Admont 
im  Ifnllthal  waren  vor  Alters  Salzpfannen  im  Gange,  westlich  gegea  Ard- 
ning  treten  die  Schiefer  des  bunten  Sandsteins  im  Thale  hervor. 

Bei  einigten  der  aiiL^Lfuhrten  Gypsvorkomnien  konnten  die  Ijag-eruns^s- 
verhältnissc  nicht  angegeben  werden,  weil  sie  einer  geologischen  ünter- 
saefaung  nach  ai^t  aaterzogen  sind,  bei  Anderen  Usst  die  Bedecbaag  mit 
Damaierde,  GerfiUe  n,  a.  w.  eue  Uare  Aascbaaaag  nicht  a«;  aber  ans 
dea  bereits  erkannten  Thalsiaheo  geht  barrcr«  daaa  der  Gyps  des  aord» 
Sitlicben  Theiles  der  AlfCttMets  in  der  Nähe  der  Schiefer  des  bunten  Saad- 
stswea  aad  der  scbwarssD»  gciehichtetea,  oft  bitaaiiattsen  Kalke  TorkooMis^ 
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Die  anter  ilctn  Durciiichen  Zu^e  angelührtcn  Localitäten  laafeti  ganz 
der  WeUenUnie  des  bunten  Sandsloios  ontlaug,  welcher  durch  die  Bie- 
gvii^tt  wtä  BrMi  der  SebMitcK  ntor  ivm  Alprakalkc  m  Tage  km. 
Brtt  die  ^M^ilirife  Avfiwhme  wird  es  feetotellen,  dieMr  in  ei- 
MB  unterliroelieiim  Zneunmeshaage  steht. 

IKe  sSdlicheren  Herrorra^ngen  des  bonten  Sandsteins,  wie  jene  Ton 
WeiÄmannsfeld,  Rachbernr,  Hallthal  bei  Mariarcll  und  andere,  bilden  eben- 
falls Zöge  zivischen  den  Kalken  der  Alppn  ,  ji  doch  von  viel  p-orin^erer 
Erstrecknng.  lieber  das  Vorkorameu  des  Gypscs  au  der  sudlictiea  Gränze 
des  Alpenkalkes  sAsr  gibt  die  geognostiselie  Karte  des  WitseriMdHMMi 
Tim  P.  Partseb  eiaea  «lehtigea  Anfeehlass  «ad  Beilrag  aar  LSniag 
dieser  Frage. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  untersten  Glieder  des  Alpenkalkes  aof  hon- 
ten Sandstein  gelagert  sind,  die  wieder  auf  Grauwaekenschiefern  ruhen, 
und  dass  die  Gränr.o  zwischen  diesen  beiden  letzt cipn  .  die  oft  ein  gan» 
gleiches  Aassehen  haben,  kaum  bestimmt  werden  kann.  Diess  hat  P.  Partsch 
bewegen,  diese  sebiefrigen  Oesteiaa  sasaMMb  ttt  alae  gemebisdialUldie 
Beaeiebaaag  a«  briagea.  Bs  naterllfgt  daber  kebiem  Zweifel«  data  die  an 
dea  Alpeakallc  «aaiitlelbar  grlaaeadea  Sddeftr  decb  grdsetntbriis  den 
baalea  Sandsteinen  angehören  werden«  wie  diese  an  mehreren  Puocten  be- 
reits frwicon  ist.  !tef rij'htct  man  nnn  anf  der  geognostischen  Karte  vor» 
P.  Pfirts«  Ii  das  miler  Nro.  24,  dann  von  27  bis  za  Ende  angefululf 
Gypsvorkoinmcn,  so  llodet  man  es  darchaas  an  der  Gränzc  zwischen  kalk 
nnd  den  Scbiefern,  also  im  Bereiebe  der  banlen  Saad^eioe* 

Bei  den  nntenncbten  Loeallttten  ist  dieses  Yerbiltalss  denflieb  ans- 
gesproebsn  mmi  es  ist  nidit  an  zweifeln ,  dasi  diese  Thatsaehe  a«sb  für 
die  übrigen  bei  der  nXebsten  geelogiseben  Üntersnebang  eins  BestiUgwug 
erbalten  wird. 

An  Ticieo  Orten  entiiält  der  Thong'yps  eckige  Bruchstücke  des  bunten 
Sandsteins,  er  roass  also  darüber  liegen,  selbst  wenn  der  Sandstein  nicht 
in  der  NKbe  an  Tage  ginge. 

Aneh  Inden  sieb  bSallg  StSebe  von  dnnkelgraneni  Deloadt,  die  entwe- 
der den  sebwamen  Kalken,  eder  den  dolomitimAett  nnd  raaebwackenarli- 
gea  Einlagerangen  des  bunten  SandsleiBS  entitamnea  mflseea. 

An  den  meisten  Orten  wird  er  von  einem  schwarten  geschichteten  meist 
bituminüseii  Kalk  bedeckt,  wie  er  auch  häiiiig  ohne  Gjps  üher  den  bau- 
ten Sandsteinen  liegt;  wo  ein  solcher  Kalk  fehlt,  bedecken  den  Gjj^ jün- 
gere Scbicbten,  wie  bei  Hicsdrenth  Nre.  14. 

Se  stellt  eidi  also  mit  memlieher  Bettieuitbeit  bemas»  dass  ia  den 
ttordSstlieben  Alpen  der  Gjps  eia  den  bunten  Snndsteinen 
aagehSriges  n.  z.  ein  oberes  Glied  derselben  bilde. 

Ein  gleiches  VerhSltniss  ist  anch  in  den  Sidalpen  bei  der  geologi- 
Sehen  Aufnahme  von  Tirol  erkannt  wnrdcB. 

K.  k.  fcologisehe  UcichsuiUll.  'i.  JthtsxDg  I6ül.  I.  5 
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Ob  au  dcu  buotea  Saodsteia  auch  das  6alzgebirge  geboDden  sei)  da 
•» .  fiurt  •teto  in  Yabindang  mit  Gypg  auftritt,  w«rd«B  ui  iwt  nächsten 
Zvk«oft  6i«  gMloi^tcbeo  Unlemichuogen  Islireii.  Eben  so  wird  es  gieh  sti^ 
g«B,  ob  die  R^OB  dieser  Sud«leiDe  oieht  «vdi  des  Vorkowme»  nanelier 
EieenstMM  imfoise. 

Die  Entstehung  der  Gypse,  als  Edvet  derDoleinitisetioii  der  Kalke, 
kann,  nachdem  sie  dem  bauten  Sandsteine  angeboren,  also  immer  unter 
den  alpinen  Kalken  liegten,  nur  von  älteren  Kalken  abgeleitet  werden ;  sie 
siod  also  nicht  aus  der  DolomitisatioQ  der  jüngeren  Alpenkalke  hervorge- 
gangen. Wir  sahen  in  den  bunten  Sandsteinen,  wo  sie  ein  breiteres  Feld  der 
Beobachtang  darbieten,  wie  bei  Uuter-ilöflein,  Bucbberg,  St.  Job  aitu  u..w., 
ein«  gMM«  Meng«  von  iUndiwacken ,  di«  einst  Dol«hil«  wir«i|  eingsls* 
lagert,  »wi  Tkeils  sind  dies«  Dslsmit«  n««li  nnverindcrt» 

Es  ist  daher  d«r  Oyps  ttninitt«lbar  naeb  d«r  Ablag«rong 
der  bnnt«n  Sandst«in«  ans  der  Dslomitisation  nnm  Tb«il« 
ihrer  «ig«nen  Kalklager  entstanden,  and  wurde  später  durch 
Faltungen  and  Bruche  an  die  Oberfläche  gebrach  t,  w«b«idi« 
Dolomite  zu  Rauc!iwacken  umgewandelt  wurden. 

Die  Ablaj^eruij;:  (kvs  Gypses  innss  auf  eine  ziemlich  ruhige  Art  er- 
folgt sein,  da  man  an  vielen  Orten  eine  deutliche,  wiewohl  sehr  gewun- 
den« Sebiehtnng  b«tt«rlcl^  «nd  dl«  Gypsstdck«  assser  den  feinen  Thonmas- 
nen  nnr  wenige  fr«aidartig«  Kfirper ,  t«nd«rn  nnr  EinseblBsas  aas  ibrer 
niobstsn  Ungebnng  fnhrnn.  U«b«rall  tritt  der  Gyps  In  den  Alpen  Tsrein- 
n«lt  in  st«ckartigen  Massen  anf.  Dl«  Zahl  der  bekannt««  LoealitaC«« 
kaun  mit  der  Zeit  leicht  vermehrt  werde«}  was«  man  den  Gyps  in  dsn 
bekannten  und  durch  die  geologischen  Karten  zu  T«r5ff«ntUcbeadea  Z|g«n 
des  honten  Sani!stetns  allein  xn  suchen  sich  die  Muhe  nehmen  ^ird. 

Aus  allein  ».es, igten  erhellt,  dass  der  nordöstliche  Alpcnzug  reicii  an 
Gyps  ist.  Es  wäre  nur  %ü  wünschen,  dass  die  licwinoung  und  Dcarbeilung 
desselben  möglichst  vereinfacht,  und  dadurch  derselbe  dem  Verbrauche  so 
sug^ngUchals  nSglich  genM«ht  nnds«inerTollen  Anwnndnng  zagefllbrt  werde. 


nr. 

lieber  einige  Iriijonometrisehe  und  harüint'iiMsehe  Höheo- 
inessun^eii  in  den  nordöstlichen  Alpen. 
Ein  Beitrag  zur  Hypsometrie. 

Von  Carl  Kofistka. 

Prefouer  der  Geedlsie  am  k.  k.  leehalsehen  Instttttte  in  DrOno. 

1)  Wenn  n««  «i««n  Sitnatinnsplan  «der  «in«  t«p«graphiscbe  Karte 
s«r  Hand  nimmt,  «m  sieb  in  «iner  6eg«nd  sn  «ricntir««»  s«  würde  man 
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(  s  ii(^r>f  llicn  hoch  anrechnen  und  bcdentcn«!«  Zweifel  in  den  Werth  dersel- 
ben seilten,  wenn  die  horizontalea  t)ntfcrnuugeu  oder  die  Ilichtungen  eio- 
Mlaer  fiser  P«Mt«  b«i««t«Bd  gofeUt  angegeben  wireii,  ja  ms  Ibenrlbailt 
4it  6tle  «ner  Mlehen  Dantelimf  iw  Brd<ib«HtBebe  Toni^weiat  »aeb 
diesem  Umstaade,  und  iu  der  nat  faaltea  die  aeoeren  aad  besiereB  Ari>ei- 
ten  dieser  Art  jene  Kritik  grdsstentheils  aas.  Allein  in  grossem  Irrtbnme 
wurde  Tnan  sein,  wenn  man  ?1anben  mSchte,  dass  diese  Präfang  der  Gnte 
einer  K.artti  auch  auf  andere  als  horizontale  Distanzen  zweier  Punctc  mit  der- 
selben Folgerichtigkeit  angewendet  werden ,  and  dass  man  zum  lieispiele  die 
retMttT«  HSbeodiffef  «aa  demlbea  aaa  der  Karte  ebaaso  geaao  fiadea  köna«, 
wie  Ibra  bafiaonlale  EatllMnrai^.  Aaf  sebr  rlelea  Flaabartea  bilt  nan  es  aoeb 
tberbaapt  för  QberflBss^,  die  Neignngen  des  Bodens  and  aelaa  charakteristl* 
sehen  äasseren  Formen  anzugeben,  und  aaf  den  besten  Karten,  wo  der  Zeicb- 
ner  oder  wenigstens  der  Aijfnflimpr  her<>it«i  oiaeAhnaoi?-  von  dem  so  einfachen 
Lehmann'schea  Systeme  der lerraiudarstellun]^  hatte,  muss  man  froh  sein, 
wen»  man  nur  zu  entaebmeo  im  Stande  ist,  weicher  von  zwei  entferuteaPanc- 
tea  dar  bdbwa  nad  weleber  der  tiefer«  iat.  Ner  eia^  sebr  weaige  Uitter, 
wie  a.  B.  die  Aafinbrnea  des  k.  slebaisebea  Oberstea  Beeker  *J  mad  die 
Masterblätter  des  k.  k.  ösierreiehiaehaa  Oeneralstabee*}  bilde«  bie- 
bei  eine  rühmliche  Ausnahme  and  leisten  allen  Anforderungen  Genüge,  die 
nach  dem  g'egenwSrtigen  Stande  der  Sache  fibpHsaupt  {j^fstellt  werden  l<(>nnen. 
Ich  keooe  sehr  wohl  die  Einwendungen,  wtlcho  praktische  Geoiüeter  ge<i;e!» 
die  Nothwendigkeit  and  Wichtigkeit  der  Darütellung  des  Terrains  in  Beaug  aut 
icineNireavTerhittoisee  inaebeai  allela  die  ateisten  deradbea  babenwoUibrea 
letatea  Graad  ia  der  SebwiMigkeit  «ad  Laagwier^keit  der  todiaisebea  Aaa- 
fahrnng  and  Vollendung  der  Karte»  welebe  immer  einen  »ecbaaiseh  geiblea 
and  fertigen  Zeichner  erfordert,  und  daher  sehr  hiofig  Leuten  anvertraut  wer» 
den  miiss,  die  gar  nicht  wissen,  am  was  es  sich  ei;j;'entlich  handelt,  tioddieden 
symmetrischen  und  2;er,-;Hifrcn  (iesammtein  lnick  der  Karte  (versteht  sich  in 
ihrem  Sinne)  für  wichtiger  halten,  als  die  wirkliche  Xatur  der  Formen, 
welebe  sie  damtellea  selka.  iUlebi  es  fragt  sich ,  ob  bereits  alle  Hittd  der 
Tecbaik  versaebt  wardea,  mm  aaeb  der  Lebaiaaa^sebea  Mefbode  sebaell 
«ad  riehtig  sa  sebralCrea»  ja  es  fragt  sieb  sogar,  ob  iberbaapt  jeae  SebraSr* 


')  C.  A.  Beek  er  «Das  AoflMhmMi  adt  dem  Hesitlsdi,'*  t.  Aosr.,  and  vea  daneiksat 

yfiiB  Aufnehmen  nach  dem  Augenmaasse,"  Leipzig  1850,  enthilt  mehrere  PUae«  ww- 
uiiter  bcsoinJen«  dor  Avh  Plaiifn'sohcn  GrutHlcs  it\  Sa«»l;<-i'n  im  Mji.issstabe  von  '  Vjior 
aU  ein  Meisterstück  des  Aufnehmens  und  der  techtiiacUcu  Ausführung  bctrüchU^t 
werden  kaaa,  indem  nua  aaf  dksem  Blatle  In  beBdiigea  Rlehkuien  aadi  der  Sebraf- 
tirungDurehaehnStleeoasCniweakaaiB,  ehnein  der  BBlie  ommebr  nlstbisSKlaUcr 
zu  fehlen. 

')  «Uasterbliiter  Ar  die  Darstellung  des  Terrains  in  niUttriselieB  AafaabmsgUeen." 
heransgegoben  auf  BeüAl  lad  oatw  der  Ldifamc  des  dsterreieluseheBOeacral-Qaar- 
tiecaidstw^labes. 

6* 
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metliode  die  vollendetste  und  die  ciir/jgc  sei,  die  man  aof  zu  vervielfälti- 
genden Karten  anwendeu  küooe,  und  ob  6ie  uicltt  vielinciir  nur  als  Au- 
faug6|>uQct,  als  erster  gelaogener  Versucli  betrachtet  werden  müsse,  die 
Uadkenbeiteft  der  Brdobertftcbe  am  Papier  damatellea. 

Iieldtr  giMbte  nan  bUber  neiat,  daaa  die  Neignogeo  dea  Bodeoa  a«- 
aidhat  aar  fir  dea  Militär  voa  latareaie  aeien»  «ad  kttotaierte  aieb  bei  Aaf* 
aalmaB  vaa  ealtiTirtaai  Badea  gar  nicht  daram,  ia  der  ala  riabtig  aaga- 
noromeoen  Voraussetzung,  daaa  die  Leistung  des  Bodens  unter  ubrigeaa 
gleichen  Verhältuissen  immer  proportional  «ei  seiner  anf  den  Horizont  re- 
duoirtea  Flachenausdeltnang.  Allein  wer,  der  auch  nur  die  Elemente  einer 
rationellen  Agronoiuie  kennt,  glaubt  noch  im  Ernste  an  die  praktische  Rich- 
tigkeit dieses  Satzes?  Welcher  gc-lwldctc  Forsttaxator,  um  beli»piülsvveise 
SU  reden,  glaubt  daran,  dass  die  Bonität  eiucs  bewaldeten,  stark  geoeigten 
Bergabhanges  aad  die  jSbrlicbe  IleIapt«dactioii  aaf  aelben  ia  einem  elafa» 
ebea  VerbÜtaiaa«  8teb|B  mit  der  Horlsoataiprajeetion  Jener  aobiefaa  Flftabe. 
Uad  wenn  dieaa  ancb  der  Fall  wire,  aa  bleibt  gewiaa  Iftr  die  Art  der  Cil- 
tlviraag  (für  das  Pflügen  der  Aecker,  für  den  Abtrieb  der  Wälder)  die  ga- 
nane  Kenotniss  der  Xiveauverhältyisie  nicht  nor  partieller  Flächen,  sondern 
einer  gnii7,<'n  flri^rnd  immerhin  ein  sehr  vvirlit!ü;or  Moment.  Die  Wichtig- 
keit desselbi  II  für  dcti  cigcntticUeu  Techniker,  für  Wasserbauten  und  Coni- 
mnnicatiüucii,  an/.aftihren ,  durfte  ohnebin  überilüssig  sein.  Aber  auch  in 
wisseuschiiftiiclicr  Be/Ücbuug  gewinnt  die  Kcuntuiss  utcbt  nur  der  allgemei- 
nen Form  dar  Gebirgsz&gc  und  TbalbÜdangen,  sandein  aneb  daa  delailUrta 
Stndiom  der  relativen  HBbennnteradiiada  einsdnar  Paaeta  immer  mehr  an 
Interoaae:  aawobl  lllr  den  Meteorologen»  der  daria  die  Uraadien  gewiaaer 
scheinbarer  Uor^lmäaaigkeiteo  in  dem  Gange  der  Lvfteraoheianngen  er» 
kennt,  —  als  für  den  Hydregrapben ,  der  das  allmiligo  Anwachsen  der 
grossen  Wasseradern  verfolg'en  und  die  Ursachen  der  7>erst5rcuden  Uehcr- 
schwcnimun^cn  ntiffin<!cn  kann,  —  endlich  für  den  CJrf)lo<;rn,  ^vel^her  liäuGg, 
besonders  in  «h  u  i'Sedimentärformationen  durch  iül'  KimiuI i[i>s  der  llüheo- 
unterschiede  sichere  Anbaltspancte  in  der  iieurtbeilung  der  ültereu  und 
jüngeren  Bildvag  gewinnt,  und  aas  den  Neignngsverhältnissen  der  Ober- 
flfilbe  Sefalteaa  anf  die  OawaiC  der  Eroaioaao,  aaf  die  fr&horo  Form  nnd 
anf  die  fcfti^l^gan  Vorlndemngan  nmohen  kann.  —  Man  veneibe  mir  diaao 
kleine  Digreaaion,  waleha  ieh  mir  orlanhta,  einoraeita,  nm  anf  die  hiaharigo 
Vernachlässigung  der  hypsometrischen  Bodenverhältnisse,  gegenüber  ihrer 
hohen  wissenschaftlichen  und  praktischen  Bedeutung  aufmerksam  zu  machen^ 
andererseits,  um  die  nachfolgenden  Untersuchungen  zu  rechtfertliren.  welche 
ich  nur  als  einen  Versuch  betrachtet  uiss(  n  will,  wie  sich  in  kur/.ester 
Zeit,  mit  geringen  iliU^iitiUeln  und  mit  iür  ubige  Zwecke  vuUkummen  hin- 
reichender Genauigkeit  roüglichst  viele  Daten  zur  Beurtheilung  der  Ober- 
lliehcngcstalt  dea  Bodena  aammeln  lioiaen,  nnd  walehea  Vertrauen  bei  dem 
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i'raktiker  die  barume(rigcb0  Metbode  gegenaber  der  hier  angeweDdeten  tri- 
gMonelrUflhen  Terdi«M. 

Die  Direktion  der  k.  k*  g«ologUek*a  Raieksanstalt  kaf  Bock 
vor  BflgHiB  ihrer  prektiiekea  Arkeites  die  Wiektigkeü  von  Höbenmeuan» 
geO)  dio  mit  der  geologiscbeu  UDtcrsucIiang  iinmer  Hand  ut  Heed  gekee 
sollen,  sebr  wohl  erkannt,  und  hat  (Icnsi-llKn  dadarcb  Reehminfr  T,n  tras;en 
gesucbt,  dass  die  Mitglie^ler  jeder  einsifthiLMi  Section  bei  ihrer  Abreise  von 
Wieo  im  verfioeseoea  Jahre  mit  einer  eatj»prechenden  Anzahl  ^ter  Höbeo» 
■eiAereBeter  rerediee,  eed  taek  die  iflfkigeQ  Sekritte  getbe*  werden, 
eai  eef  ihrer  H6ke  neek  kekeeeteB  PaKele%  ie  der  Nike  der  eiasekuA 
Seetionea  eerreepeedireede  Beekedtte^e  eineleiteii*  Be  iet  ger  kern 
Zweifel,  das.<9  die  Methode  der  HSbenroessnng  mittelst  des  Barometers  die 
beqnemstc  för  den  Beobachter  ist,  da  das  Barometer  seibsl  ]pÄcht  trans- 
portirt  und  überall  aafgehängt  werden  iiann,  and  auch  für  «Iii  Ili  nhachtinig 
eine  einzelne  Person  hinreicht.  Unbequem  und  zeitraubend  dürlte  biebei 
kiebsteus  dae  dekoodenseie  en  gewtnee  kestiiinife  cerreipeiidireede  Sfae- 
dea  seitty  deren  itreegee  Eiekeltea  keieadere  ee  keienee  SeMaertegen  mekt 
gea«i!g  eiepfeklee  werdea  kann.  Eine  gaa«  andere  Frage  aber  iet  die,  ok 
man  auch  immer  jene  Genanigkcit  erreicht,  die  far  den  vorliei^enden  Zweck 
nötbig  i«t.  Die  Uiitersachungen  der  ausgezeichnetsten  Physiker ')  hnhen 
dargethaii,  da»*?  man  an  ein  und  detiiseiben  Taj?c  bei  weit  cnlternten  cor- 
respondirendea  ätatioucu,  unter  übrigens  utcht  ungiiastigcu  Lmständen,  Dif- 
fereaaen  in  dea  nnkroaU  gcmeeaeaen  Hlhea  elaee  Ortee  eriialleB  kdaae» 
weleke  10  kia  15  RIafler  ttkerateigen;  wikread  aaderereeite  Reieeade,  de- 
ren baromeiriseke  Hdkeameeaangea  deeeelben  Panctes  kaum  nm  einige  Fnsse 
differiren,  ihre  respcctiven  Resultate  bartnSckig  ab  die  allein  ricbtigea  l»e« 
iianpten  wollen.  Dieser  Umstand  machte  in  mir  den  Wunsch  rege,  irc;ond 
^n  zasamiii*;uhäui!;cijdes  haronKlrisches  Xivcllemcnt  durrh  ein  triii  iiik  iih;- 
trisches  zu  controlircu,  um  die  praktische  üraucbbarkeil  und  die  \  criai>s- 
liekkcit  dea  enterea  darck  letaterea  prafea  aa  köaaen,  ganz  abgeeeliea  vea 
jeaea  fekiea  aad  aerapalöeea  €erreetieaea,  die  dae  Resallat  ia  der  eratea 
eder  aweitea  Decimalaifler  iadwa ,  aad  webl  f&r  die  wisseasebaftlick  ToUen- 
dete  Anfiiaai^  des  Problems  eine  hohe  Bodentang,  für  den  praktischen  Inge- 
nieur aber  car  keinen  Wer  th  liabon,  so  Lin^i^  die  mßjlichftn  FeklergrSnzen  so 
weit  auseinander  stehen.  \\ie  olicu  angedeutet  wnrde.  Mit  wahrem  Ver^nua^cn 
folgte  ich  datier  einer  treuudiichen  tiniadung  des  i^.  k.  üergrattics  oud  Chef' 


')  Man  fladet  eine  sehr  dankenswertbe  und  sinnlich  «rschftpfeade  Zn»aiiunen»teUnAK 
Hrrnlt^ren  Arbeiten  Ober  diesen  Gegenstand,  insbt'süiuI.TflHamon  d's  «nd  d'  \  u  buis- 
•uu  B  Untcrrackungen  in  den  Schweizer  Alpen  in  dem  Artikel  von  Brandeit  über 
baren.  Httbenmeorangen  imgrosien  pbysib.Wer(erbvch  von  Geb  1er.  Aach  Krieir« 
^Magnetiache  und  geographiitche  Ortsbettiaamngien  in  8el«rr.  Kaisenlaate«'*  3  Bde.. 
sind  in  dieser  Bcsicbang  tekr  belelirend. 
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acolojrpn  Herrn  Fraiix  Ritter  vnn  Mauer,  an  deu  Arbeilen  seiner  Seclioa 
iß  der  Ferienzeit Theilaa  nehmen,  inilem  ich  sogleichbeschloss,  in  dem  Gebiete 
derselben  meine  Messoogeo  aasKofuhren ,  und  die  dort  bereits  ^altireitib  ge- 
tuacbten  barometrischeo  BaobachtaigeB  si  aMtD«a  Zwecken  n  Waitaett. 

t)  Bi  iMBielto  fidi  sur  MMk  dwoni,  eis  gatee  HfiheuMlrtflient  mll  feia 
geseiltem  Wiakelkreie  aa  erwerbea,  aad  da  eigeatliehe  TheeMitliea  aüt  ge- 
aaaer  aad  feiaer  Tbeilaag  aehwer  ai  erbiltea  aad  bn  Oebiigtreüea  wegea 
ihres  grfisserea  Tolnais  and  Gewiebtes  aach  scbwer  traasportabel  und  mit 
ihrer  Aafstellon^  grosse  Schwierigkeiten  verbanden  sind,  so  beschloss  ich  zar 
llessnn^  der  Ilöhenwinkcl  das  S  t  a  m  p  ferVclio  Nivellirinstrnment  anzuwen- 
den .  mit  welchem  bekanntlich  kleinere  Hühenwinkel  mit  ausserordenülcber 
Schärfe  gemessen  werden  können,  obwohl  diese  Methode  meines  Wissens  von 
anderen  Ingeniearen  noch  nicht  iu  jenem  Grade  herdeksichtigt  und  angewendet 
irarde,  wie  aie  ee  Teidieat*}.  Dareb  die  gutige  Venaitteloag  dei  Herra  Pre- 
feseere  Staaipfer,  sowie  darcb  die  Berelfwilliglteit  dee  deraeitigea  Herra 
Geaerdaeeretlre  der  iUtademie,  Prof.  SebrÖtter,  erbielt  ieh  vea  der  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  ein  gaaa  voraQglichee,  aus  der  Werk- 
etitte dee  k.  k.  polytechnischen  Institutes  hervorgegangenes,  nach  Stampfer's 
Principien  v»'rfprti2;tps  Nivplürinstrument.  Dasselbe  hatte  ein  8  Zoll  lan<;ps 
Fernrohr,  eineu  Ilori/^^oiit.ilkn  is  von  3  ZollDurchmesser,  dessen Theilun;;  mil- 
teist Nonius  bis  ;iuf  i  inr  Mimili'  i^im:-,  eninieh  hatten  an  demselben  die  bekann- 
ten Grössen  zum  VVinliei  und  Distanz^niessea  folgende  Werthe:  3t  —  1U'640, 
K  a  Wiakelgleiehung  Yr.8U*9"  (m  —  «)  ~  0  13S  ' (m*  —  n*). 

Die  Disteaaea  ia  keriaoataier  Riebtnag  wardea  aas  dea  k.  k.  Oeaeralelaba» 
kartea  greeetea  Haasaatabes  1  Wieaer  Zoll  —  400  WIea.  lUafter  geaomaieB^ 
wobei  aiir  ia  Stadt  Sleyer  uad  Wiadlaehgarstea  Karlea  der  Uaigebaag  ia  aoeb 
grSsserem  Maaeastabe  sa  Gebote  etaadea. 

Mehrere  Schwierigkeitea  warea  es,  denea  ieh  bei  Aaweadaag  dieser  Me- 
thode Tin  begegnen  hatte  : 

Einmal  ist  es  auf  obigen  Karten  nicht  immer  so  leirlit.  ilit^  walire  Hori- 
zontaldistanz  zweier  Puocte  ku  linden.  Sind  dieselben  schürt  niarkirte  Gegen- 
stände, z.  B.  Pyramiden ,  Kirchthurme  oder  Alpenbutten ,  so  beträgt  der  Feh- 
ler ia  der  Distaaa  dieser  Paaele  allerdings  sieht  Tiel,  aad  dfirfte  Air  Kartea 
dieses  Msassstabes  kaaa»  10  Kkflsr  überaebrettea;  alleia  ieh  war  ia  dea  nei- 
steh  Fallea  aieht  Ia  der  Lage»  aa  meiaeai  Staadpaaete  derlei  seharf  niarkirte 
Gegenstände  benützea  an  kösoen,  sondern  befand  mich  sehr  oft  auf  Becgka|h- 
pen  oder  Jöchern,  deren  Ort  nur  durch  die  Schraflirnng  aufzufindeD  war,  aad 
die  Erfahrung  belehrte  mich  ,  dass  ich  in  ungünstigen  Fällen  nltpr  meinen 
Standpanct  auf  der  Karte  angewias  war,  am  eine  Grösse,  die  ich  durch  eineu 


'>  SitxuBgabericht  der  kaiHcrl.  Akadcitiio  (!or  WisH^^nvIiafton.  Miir/.-Hffl  I8%9. 

»>  S.  Stampfer:  Theorel.  und  [ualit.  Auicuuxig  zum  iXivcüiren.  S.  Aull.  Wien  1847 
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KreU)  dessca  Durefamesser  etwa  2  W.  Linien  aaf  der  Karte ,  also  in  der  Na- 
tor  rtwu  ifccr  60  Klafter  »dtr  150  Schritte  betrag,  besridiDeB  will.  Neme 
inb  diesen  Fehler  io  derDiftoas  äD  med  den  Höheewinhel  et,  to  ist  der  danas 
henrorgebeode  Fehler  In  der  HShcnbeatimmag  dH  ™  dD  iang  r,  «nd  fiir 
8*  and  cf/>  30°,  gibt  dh  4'tl6  Wien.  Klafter  oder  25  3  Fuss;  d.  h. 
in  angi]niiti«;en  Fällen  konnte  wegen  der  Unsicberheit  der  Distanz  die  gemes- 
sene Höhe  um  2 5 '3  Fuss  zu  gross  oder  zu  klein  gefaoden  werden.  Wenn  nan 
aber  diese  Messungen  zugleich  zur  Controle  der  barometrischeD  Bestimmao- 
gtm  benltet  werden  woUteat  so  nrasste  ilmen  hegrdflicherweise  eine  viel  grös- 
sere 6ena«^keit  gegeben  werden,  nnd  leb  radite  diess  naf  nachfolgende  Weise 
erreicben. 

Das  einfachste  Mittel  wäre  wohl  die  Vei^össerung  der  Distanz  ^c- 
wc<?pTi ;  <f«>i!n  da  hei  ^-Ifirhor  Höhe  eines  (iPfrenstamles  f^'ie  Hölienwinkel 
desselbeu  um  so  kleiner  werden,  je  melir  die  Distanz  '/.unimnit,  und  da  der 
Fehler  in  der  Höhe  zum  Theil  eine  Function  des  Höhenwinkels  ist,  so  ist 
Uary  dass  dadnrch  dieser  Fehler  verkleinert  mnd  bei  gobOrig  grosser  Di- 
ttans  bis  anf  1  oder  %  Fess  hsrabgebradit  werden  kann.  Allein  diene 
Metbodo  konnte  ieb  nidit  nnwondeo,  da  einostbeils  die  Wahl  neiaes  Stand- 
pnncles  nicht  lawMr  in  meiner  WUlkir  lag,  tondern  dieselbe  durch  den 
Gang  der  Messungen  bedingt  wnrde,  —  andererseits  aber  auch  norli  ()as 
Terrain  der  Hochalpcn  wegen  der  beschränkten  Aussicht  in  ThiUnn  und 
niederen  Jucliern  selteu  sehr  grosse  Distanzen  gestattete,  so  dass  icii  immer 
bedentende  HShenwiakel  abnnlosen  genStbigl  wart  Nor  fllr  die  bSebsten 
nnd  eminentesten  Poocte  konnte  ieb  grSssere  Distenaea  von  acht  bis  swSlf- 
tansend  Klafter  nehmen,  allein  selbst  da  war  der  Höhenwinkel  wegea  der 
bedeutenden  HShendifferensen  kein  sehr  kleiner  eod  erreichte  sehr  oft  noch 
6  Grade.  Eine  einfache  geometrische  netrachtung'  zpi<]^t  aber,  dass,  wenn  der 
Höheiiwinkel  derselbe  bleibt,  sich  der  absolule  Fehler  in  der  Berechnung 
der  liühc  uiciit  ändert,  der  von  einer  gewissen  Unsicherheit  in  der  Dislauz 
berribrti  man  mag  diese  Dislaan  so  gross  als  »an  will  aiaeben ,  sondern  es 
Sndert  sieb  bloss  der  relative  Fehler  (nSnlich  der  Fehler  in  der  H8he  anf 
die  Distanz  bezogen}  und  nimmt  ab  bei  Vergrösserung  der  Distanz.  Es  blieb 
mir  daher  niehto  anderes  ttbrig,  als  den  Fehler  in  meiner  Distann  an  ver- 
■aindern. 

Diese  Verminderung  des  Fehlers  la  der  Distanz  g^laobe  ich  dailurch  erreicht 
zu  haben,  dass  ich  von  meia«:m  Slandpuucle  aus  die  Horizontalwinkel  von 
drei  oder  mehreren  Visnren  nneb  auf  der  Karte  aobarf  markirlen  Gegen- 
stinden  notirte;  denn  wenn  es  mir  nneb  in  den  meisten  Fillen  nicht  m6g- 

lich  war.  meinen  Standort  an  solchen  Poncten  zu  wählen^  SO  war  es  doch 
möglich,  von  jenem  Standorte,  der  fast  immer  ein  erhöhter  war,  drei  oder 
mehrere  der  letzteren  anzovisiren ,  und  diess  reichte  hin,  jenen  auf  der 
Karte  wenigstens  mit  derselben  Schürfe  zu  bestiromen,  mit  welcher  diese 
Pnncte  auf  derdelben  angegeben  waren,  in  einigen  Fällen  aber,  wo  mir 
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mehr  als  drei  derselben:  Pyramiden,  Kirchtliürme,  niarkirtc  Alpenlmtten 
u.  s.  w.  ZQ  Gebote  standen,  konnte  ich  durch  gegeosettige  Controlc  sogar 
eine  noch  grössere  Schärfe  erreichen.  Ich  benfiUte  nämlich  hieb«!  itt 
unter  dem  Namen  der  P^ewIiseNn  A«%»be  im  der  Oeodirie  bcknate 
ProUMi:  der  OrieDtiroMi;  dM  SUsdpw«tM  D  (sieba  die  F^r)  meb  drei 
gegebeaea  bekessteii  Puctes  A«  A„  mit  deeeen  Aniieaig  sieli  «eges 
Mber  Wichtigkeit  die  berihateiteB  ^ 
€koneter,  wie  Lambert,  Tebies 
Mayer,  Delambrc.  in  ncaerer 
Zeit  Lehmann,  Netto,  Rrsscl 
11.  A.  bescbäAiget  haben,  denen  wir 
noch  eine  Reihe  sehr  interessanter 
Aaflösungen  sowohl  aaf  geometrisch-  ' 
eonstrvetifeii,  als  aaf  aaaljtiieh-trigoDeaietriBebem  Wege  verdaalcea.  Et 
ktm  aaa  daraaf  aa,  da  awa  «nit  eiaer  Oesaalgkeit  ia  6w  Dbtaaa  bie  aaf 
Blaheitea  der  Klafter  Tellkeaiaiea  aalHedea  seia  konate,  die  aweekailasigste 
nnd  kürzeste  Methode  der  Recbnai^aafoaaacbeB)  and  dieselbe  für  den  speciellen 
Fall  so  roodilioirea,  Dasebier  die  coostructivea  Metboden  der  Nainr  der  Sache 
naclt  «ive?:fallcn  massten,  versteht  sich  von  selbst.  Unter  den  analyti-scficn 
AnllusunLxrn  schien  Anfangs  die  zweckmässigste  zu  sein,  von  den  drei  gc- 
gilierifii  l'uiirbMi  an  die  Ränder  der  Knrte  XOY  SeokrcrM«  zu  fallen,  aus 
den  so  getaadcueu  Coordinaten  und  den  horizontalen  Viüurwinkeln  p  und  q 
jeae  des  Staadpoaeles  aa  berechnen,  sodann  entweder  dteeen  aufsntragen 
vad  £e  DietaaaeB  abanaebmea ,  oder  i^di  aaeh  die  letaterea  aetbet  aaa- 
airediaea.  Aber  es  ist  aieht  lelebt  vad  inaier  aebr  aageaa«,  aaf  topogra- 
fbiiebea  Kartea^  beseaders  weaa  selbe  aeradiaittea  vad  aaf  I^etawaad 
gespaaat  sind,  diese  Coordinaten  za  ziehen  und  iiirc  Länge  absaaebaien. 
Ich  sog  es  daher  vor,  lieber  ans  dea  gefundenen  Visnrwiokeln  ^  aad 
der  abgenommenen  Distanz  von  A,  A„  rr,,  4,  A  —  o  .  A^  A^  a,  die 
Entfernungen  des  Standponctes  D  von  >i„  A,  dircct  zu  linden.  Die  Rech- 
nung hiebei  fohrte  ich  in  folgender  Weise  :  Ziier^st  wurde  der  ganze  Winkel 

bei  iL  bestimsit,  iadem       iL  »  a'-^a.-<^l  ^  j^a  besünaieB 

2a,a,    •  • 

W8  DA^^^^^^^^4^'^       .   1)  daher  früher  der  Winkel  x  oder  i/ 

auf  bequeme  Weise  erhalten  werden  musb.  Diess  kann  geschehen,  indem  man 
A^-i-  p^tj  =  m  setzt,  and  aus  Gleichung  1)  den  Winkel  j:  aufsucht  Macht 
nsa  die  aSthigen  Transformationen,  so  erh&lt  man  x  aasgedräckt  dnrch 

Cotang  x  =  —  (Cotang  m  t  ^  gi'Jp",i„m)'        ßadet  jedoch  hier,  dass 

diese  Formel  für  die  logarithmische  Dcreclinang  etwas  unbequem  ist:  daher 
sachte  ich  lieber  aus  Gleichung  1)  einen  Hilfswinkel  ^  für  den  Ausdruck 

nm*  ^  '^«V  f*  ^weh  sweekaiissigeTraBsfermatiea dieser  letatsa 
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Gleiehnag  erh&lt  niut,  da  x  +  y  bekaaat  ist,  wegen  tang  ^  f)  =^ 
'^lui/  lJT^  d«n  Ausdruck  lang}  (x-y)  tang  |  m  Cotang  (45'+ y); 
endlich  ^vojron  f  m  +  y  =  180—4  (x — t/).  ah  Endformel  tonff  ('  m  -  ?/)  — 
?ow^  -j  j»  Cotang  (45°  +  ';^),  woraus  y  und  soiiiil.  auch  x  iieriHHleii  werden 
kann;  so  da««  man  im  Verlaofe  der  liecbnung  aa&osachcu  hat  A,,  y,  9 
md  endlieh  di»  Distam«  Man  iiebt,  das«  die  Raclinang  immariim 
ciiigtt  Zeit  mbt,  dahw  diaidb«  Meh  mit  disii  lohMid  ist,  wenn  s.  B. 
V»»  cImhi  fieiH««  wo  der  Standpaact  io  der  Karte  nicht  roarkirt  ist,  viele 
Visarea  von  nicht  sehr  entfernten  Gegenständen,  deren  Höhcnwinkel  schon 
2" — 3*  übersteigt,  ^«^nominen  werden,  Uebri^nns  ist  kfar,  «lass  man  zur 
Fixirntig  des  Standpuiictcs  aucb  Ueliebia;©  andere  auf  der  Karte  scharf 
markirte  Functe  wählen  kaun,  deren  llöhendiffereni&eti  fiir  die  Arbeit  gar 
iiklit  intereMaat  «Ind  und  aneh  nicht  gesacht  werden,  wo  man  alao  bloaa 
die  Horinontalwiakel  p  «ad  f  netirt  Ein  Beispiel  an»  den  weiter  nnten 
folgenden  Messungen  itiuge  hier  noch  Plal/.  haben:  Am  16.  September  be* 
fand  ich  mich  in  den  Mittagsstunden  mit  meinem  Instrumente  auf  der  höch- 
sten Kuppe  des  Errhpr!_'-e«  in  OhersteiermaHc.  Da  die  Luft  sehr  rein  und 
durchsichtig  war,  so  kuantc  ich  von  dicsein  eminenten  Puncte  viele  Visaren 
nehmen  und  es  lag  daher  vici  daran ,  oieiiiea  Staodpunct  scharf  zu  mar- 
lurea.  Hienn  benOfate  ich  die  Tbnrni&pitM  der  waatlich  von  Biaeaera  anf 
dnar  AnbShn  beSndUeben  Ktrebe  al«  Ponet  A*y  die  PjrraiBide  anf  der  Itleben 
kalten  Mauer  als  Punct  ,  und  die  Pyramide  am  PfaiTenstein  als  Punct  At- 
HIebei  las  ich  am  Horizontalkreis  die  Winkel  ab  189°  26',  i%T  20',  251*  24 
woraus  p  =  37*54'  und  q  ^  24°  4'.  Di«  mit  grosser  Sorgfalt  abgenommenen 
Horizootaldistan/.en  gaben  für  a,  —  2782,  fl,  =  1715,  ai  —  8625  Wiener 
KUfler.  Aus  diesen  Daten  erhält  mau,  obige  Formeln  auge wendet,  uacbeio- 
ander  fol|;enda  Wertbe  log  Cos  A,  «  iM)i91008,  alsoil,  —  fTtlfV'i  femer 
tbthghmfff  »  als«  p     MT  51'  SB",  nnd  wegen  m  »  STIO'  ^ 

also  |m  44°  35'  2",  ist  log  tang  (^m  +  y)  =  log  tang  44°  35'  2 "  +  hg  Cotang 
85°  51' 38"  =  8  8332679,  also  (}  m  +  y)  =  4'4  47 "  ^  180°.  Somitisty  =  139° 
29' 45  "  und  r-13l°20'll  ",  woraus  i>>i,  =  1102,  DA,=  ik3l,  D  \  ^  Vm) 
io  Wien  r  KI<ui(  r;  daher  naa  der  Pancti>  auf  der  Karte  hinreicbeud  scharf 

tixirl  v\ei-iJf]n  kannte. 

Lm  uüch  eiuigermasseo  einen  Anhaltspanct  zu  geben  darüber,  mit  welcher 
Genanigbeit  die  DisUanen  DAttDAm  DA»  bestunnt  sind,  diene  noeb  folgende 
Bemerkung:  Die  Unsidierbeit  markirter  Gegcnstinde  in  der  herinontalen  Lage 
lietrilg^  wie  oben  bemerkt,  auf  den  grossen  Generalstabskarten  eiaen  Kreis, 
dptson  Durchmesser  hSebätcas  20  Klafter  ist ,  so  dass  man  in  der  Richtung' 
höchstens  um  10  Klafter  abweichen  kann.  EinRIick  auf  die  obige  geon)otrls<;^f> 
Fi^HT  xeigt,  dass  der  Fehler  im  ^^'inkel  At  ein  grosster  wäre,  wenn  ili 
weicbuog  der  beiden  Seiten  a,  und  a,  senkrecht  aut  ihre  Kicbtuog  ujtd  zwar 
anf  beiden  Seiten  im  entgegengesetnten  Sinne  geschieht,  wem  ni^  also  0, 


/ 
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nacti  beiden  St^iten  nm  10  Klaflter  xu  gross  oder  m  klein  aoBinimt.  Xeauc  ich 
deu  Wiokel»  um  welchen  dadarch      nach  der  eiaen  oder  der  anderen  Seite 

zu  gross  oder  sa  klein  wird  ±  /x,  so  hat  man  —  ~)      ^  gleich  10 

Klafter  ist.  Diess  gibt  Ar     »  £000  Klafter  n  «  4^1711' ;  ftir     =  3000, 

u.  0"ir27'  Tür  =  4000,  /x  =  0°8'35",  also  om  so  kleiner,  je  grösser  a, 
«od  a,.  Beseichnea  wir  mit  />  die  berechnete  Distanz,  mit  dD  den  Fehler  in 
der  Distana  wi  gen  dem  Fehler  dy  im  Winkel  y.  so  erhält  man  durch  zweck- 
mässige Tran^rurniatioD  der  Gleichung  1}  foigenden  Ausdruck  für  den  Fehler 

iu  der  Distanz:  dD  =»  "* ^ ^  aus  welchem  der  denkende  Geo* 

*»«  q  ' 

nieter  leicht  die  vortbeilbafteste  Wahl  der  drei  Pixpuncte  wird  ableiten  können. 
Nehmen  u'ir  beispielweise,  um  einen  Maassstab  zu  haben,  einen  einfachen  Fall, 
lind  setzen  wir  voraus,  der  Winkel  werde  um  dleselhe  Grösse  zu  gross  oder 
/.u  klein,  um  welche  .4,  anf  der  einen  Seite  zu  klein  oder  zu  ^ross  wird,  also 
aui  ^,  so  giht  die  Kechuuug,  wenn  wir  DA^A^  als  gleichschenkliges  Dreieck 
innfibnen,  deaaen  Basis  DA^  ist,  und  3000  Klafter  und  ii.  »  0°ll'2r' 
gctetst,  folgend»  IU»lUt«  Inr  y  —  45%  y  —  00*,  y  ^  135%  din  ich  der  leieh- 
leren  Ueheraicht  wagen  hier  sienwmenetelle: 


Winkel  bei  y 

Wahre  Distanz 

Gefebltc  Distanz 

Fehler  in 

8296-10 

• 

atoo 

a 

• 

2303-74 
tf88'4% 

2995 -Wi 
3006-66 

+  7-64 
-  7«« 

-  4-iö 
+  $•!» 

y  =  90" 

• 

3000 

* 

424S-6S 

■J't'»0-O,T 
3009-97 

—  0  02 

—  008 

—  9-95 
-t-  9-97 

y  =  13:.« 
y  +  |i=  US"!!'«' 

5Ö4328 

• 

5524-77 
5861*71 

8975-85 
8084-00 

—  18-ÖI 
+  18-43 

—  24-2Ö 

Mau  sieht  hieraus,  dass  der  i-'eliler,  wenn  dir  Witikf!  hei  y  einen  rechten 
nicht  übersteigt,  kaum  je  10  Klafter  crreiolieii  wirii;  man  sieht  aber  zugleich 
auch,  wie  rasch  diese  Kehler  wachsen ,  wenn  jener  Winkel  stumpf  wird  ,  dass 
«Uo  die  Reefannng  ein  m  en  weniger  vcriieelichee  Reanltat  geben  wird,  je 
kleiner  die  Seite  iit  im  VeriiSltni««  n  ind  «r^,  welchen  Resnltit  in  anlehen 
Pillen  nur  dndnrch  genauer  wird,  wenn  die  Diatann  BAt  und  aehr  Uein 
iat  gegen  nnd  a,,  wie  dieaa  nnai  Theile  in  dem  oben  angeAhrten  Beiapiele 
der  Fall  ist. 

Setzen  wir  nun  in  die  Gleichung  dh  =  dD  lang  «  für  D  ^  10  Klafter, 
fÖr  «  =  8°,  so  gibt  die  Rechnung:  dh  =  1-4  Klafter  oder  8'  iFass;  für  a  —  4', 
df,  ^  0-69  W.K.  -  4  Fuss ;  für  x  -  1",  dh  =  2  Fuss,  eine  Genauigkeit,  die 
man  immerhin  als  J^Iaassstah  für  die  barometrischenMessungen  benütxen  kann* 
Diess  ist  die  Ursache,  warum  iu  den  meisten  Fällen  die  llorizontalwinkel  ebea- 
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(Mer  f  iiif^e  irigoMMd.  wti  kttWMUiKte  BMMiMwnoagM  ta  dm  n«rdfcll.  Alpe». 


falls  notirt  wardeo,  die  anch  dann  nicht  fehlen,  wenn  mein  Standpnnet  acbaif 
inarkirt  war,  indem  ich  sie  zur  üricntiraog  der  aoTisirteo  Paacte  beafltzte. 

Wk  Bivailw  V^MtHamä.  m  M  iwtolw,  ieli  «s  wi  dimlbe  ge- 
BaifkapiM  TCrsoUtiaraSlnifwctea  aa^firtet  ooi  ii«  Cmh- 
iMle  oieiMr  «%eiieB  Mtttt^gM  benfttaen  n  könea»  nwi  wo  jeaeKappa  nidit 
darch  eine  PynmMa  narkivt  war*  ladarnann,  der  in  htkm  Qabii^,  beson- 
der« in  dpn  Kalkalpen,  gereist  iat,  weiss,  d«ss  Berg:kop{ieD,  ja  oft  ganze  Ge- 
birgszuge, aus  verschiedener  Entferanng  oder  tod  verschlcdeDen  Seiten  be* 
trachtet,  oft  ein  gaoa  verändertes  Aasseheo  erhalten ,  and  kanm  mehr  wieder 
wmtAtmnüti,  waa iaabcaaaltf«  aadi 4aiar«li  cnckwerl  wird,  daaa  eia  aal 
diatalba  Spitea  ia  Ttrtclkiadaa«i  ThSlara  vaisebialaaa  Naiami  filurt  Allaia 
diaaar  frrlkaai  wttrda  koi  wintteai  leichter  sa  Tenneiden  sein,  wiaa  nun  aiak 
tfa  aavisirte  Kappe,  scwie  sie  im  Fadenkreas  des  Fernrohres  dnrchschnitten 
erscheint,  in  ihrem  charakteristischen  D^tnil  bemerken,  nnd  soviel  als  mdglich 
vermeiden  würde,  langgestreckte  Bergrücken  mit  ihren  höchsten  Pancten  im 
Qaerschnitt  oder  Profil,  wo  der  ganse  Rücken  in  einen  Kegel  sasammeogedrängt 
araek^i^  aanviiireo,  soaicta  ^TitBr«Baii|^ekitff«ahlWMk%  aafdiaLi^ 
feaaaaiahaaBg  aa  auakea.  Dareh  Beokacktaag  diaatr  kalitn  Tötd^lM  war 
aa  aiir  möglich,  die  gewfiatditea  Paaola  laiokt  and  aiakar  wieisr  aafaafiadaa« 

Bndlieh  kam  noch  einigemal  vor,  dass  der  Hohenwinkel  eines  wichtigen 
PttBctes,  trotz  der  o-ewählten  moglicfast  grossten  Distanz,  immer  nocli  fürdas 
von  mir  gebraachte  instrunient,  mit  welchem,  die  ganze  Schraube  beiuit/end, 
noch  Winkel  bis  etwa  S^la  gemessen  werden  konnten,  zu  gross  war.  In  die- 
9m  WBkm  tk«3ta  Ml  d«a  Wmkal  larak  irgaai  «lata  darak  daaPerarakraock 
iokarf  kaaMrUkaraa  Qegaaslaad  ia  awei  od«r  drai  TktUa,  aad  naaa  Jadeafilr 
sich.  Ba  maebt  hiebe!  allerdiaga  de«  Aafiagar  dar  Uawland  aiaiga  Sehwie- 
rigkeit,  er  heim  Zurfickschraaben  den  Begrinaangs-Gegeastand  lalAt 
verliert  ;  und  es  darfte  daher  nicht  überflüssig-  seheinen,  das  Verf.ihren  nm.n- 
gebeii,  dessen  ich  mich  fiiebei  bedii  nti.-  und  weiches  ich  als  praktisch  anem- 
pfehlen würde:  Sei  der  Standpanct  des  Instrumentes  in  C,  essolle  der 
Wlakal  ACB,  wo  B  in  Hotiaoal  twi  C  liegt,  4^ 
gaiaitaa  wardoa  aad  deraatka  Okarateigt  weit 
fl^«  Man  bringe  aaerst  das  Objectiv  des  Fern* 
robres  auf  eine  der  beiden  Stellschraaben  Sf 
welches  tief  hinnbzuschranben  ist  und  drehe 
ritittclst  der  lilevationschraubi'  G  das  Fernrohr  auf  die  tiefsten  alciitheiie. 
^uu  iüfte  niaa  die  Schraube  am  Conus,  and  drehe  das  Instrument  so,  dass  die 
Vjnfakaao  aakaaa  ia  dia  Toriiodo  Wiakaiekaaa  ACBOOL  Sodua  wird  aut 
Hills  dar  aaak  loekama  StatiTflaao  dio  Ukeilo  aaho  aaai  Biaapiaiaa  gekrackt, 
die  Fasse  und  der  Conas  festgeschraubt,  dorcb  die  Scbraabe  G  das  Fernrohr 
anf  die  höchsten  Scalentheile  gehoben,  and  endlich  mittelst  der  Scbraabe  S 
die  Viftiir  noch  so  ]ani»;e  hinaufgcsehraabt,  bis  der  Ponct  A  vom  IloriyiOatal- 
iaden  des  Fadeokreuzies  tangirk  ersebaiat.  Mas  bringe  nun  auch  dorch  feine 

«• 


4« 


CwiKtfistki. 


Drebnog  den  Verticalfadeo  auf  den  Ponct  drehe  die  Alhida^e  um  90*,  stelle 
die  Schranbe  G  auf  die  Zahl  flt,  und  brincre  die  Libellcnblase  mittelst  der  an- 
deren Stellschraube  zum  Cinapielen,  wotlurclt  tjte  darch  den  Punct  A  nnd  die 
Axe  der  Schraube  Q  gehende  Visur-Ebene  in  der  früheren  Stellung  verttical 
genadil  winl.  fiodtM  bring«  mam  AlkMidt  md  S<1iraiib»  O  wi«d«r  m  ihre 
v*rig0  Stellviig,  ttelle  ato  4tm  DifdiMbiitts|iiuict  4w  FftdeokrciiMt  ■^Hdtt 
G  MlitrfmfiffBPiiDel.it,  mmi  mtiän  fi«  SMlonahl  (p>%  StdwiD  pchrailM 
fliui  G  vorsichtig  herab,  und  suche,  sobald  man  in  den  tieferon  8ealentheilen 
angelangt  ist,  durch  das  Fernrohr  einen  scharf  markirten  Panet  B,  z.  D.  eine 
Fel.scnkantc  oder  einen  scharf  abg-ehauenen  Raamstampf.  Man  stelle  auf  diesen 
Ptjtift  den  Dnrcftschnitt  iles  Fadenkreuzes  und  lese  die  Sealenzahl  ab  (u). — 
Ist  djcss  geschehen,  so  (li  ehe  man  pli  ichxpifig^  mit  einer  Hand  die  Schraube 
O  hinauf,  mit  der  andern  die  Schraube  hinab,  wobei  man  durch  das  Fern- 
rohr sebeod,  danwf  achten  MUMf  dea  Panel  B  nidit  ans  de«  OesichtafaMe 
sm  verlierea,  —  m»  lauge  bis  di«  Mari»  wieder  ie  den  eberep  ScelenflieileB 
«ngelaagt  ist.  Mm  stell«  die  Visnr  seberf  ein,  verMre  wie  oben  «nd  MÜre 
sodann  die  Sealenubl  (o).  Nu  wird  nech  G  so  Imge  l»etbgncbr««bl,  bis 
die  Libellenblase  scberf  einspielt,  webei  wieder  die  ScaknHftU  H  abgeleso« 
wird.  Es  ist  klar,  dass  man  auf  diese  Art  die  Winkel 

ACn  ^  a  (o'—u)  —  b  (0  =  m'»)  nnd  B  CH  ~  n(o—f,)  —  h  fo--A«) 
für  sicti  gemessen  hat,  und  also  auch  berechnen  kann,  den  n  Summe  den  gan- 
zen W  inkel  ACH  gibt.  So  7..B.  wurde  geme4,si  n  vom  Mauthliaus  am  Joch  des 
Pyhrn  der  Ilühenwiukul  der  Pjrramide  am  hohen  Pyrgas  und  gefunden 
«'^4-0<l8^  m'^SHI^S^  oo«2S*0S7,  JM"'77i.  Hiertis  berecbnet  sieb  amb 
der  «bee  mgellbrtea  Winkelgleiebong  unseres  Imtnmcitcs  der  «bere  Wic- 
kel -I  fieennden,  der  «ntere  Wi»kel »  12961-5  Seemd«i,  s«nit  der 
gwiseHöhenwinkel>t4U4-8''«-9'a5'Mi«Mlmsielftbier«llefdi^wiem- 
tbeflhaft  esseinwirde,wem  Hr  die  Messungoo  im  Hochgebirge  des  Iwtrnmeat 
so  construirt  wäre,  dass  man  auch  gi-össere  Winkel  bequem  ablesen  könnte. 
Eine  Vorrichtung,  wodurch  diess  erreicht  worden  konnte.,  wäre  \picht  aus- 
führbar, indem  man  nur  das  Princip  der  unmittelbaren  Winkelmessung  am 
Verticalkreise  eines  Theodolithen  mit  jenem  der  Winkelmessungdorch  Sehratt- 
ben zu  corobinirea  bntuebte,  welche  Aufgabe,  wie  es  mir  seheint,  bisher  sn 
vollstSadigstes  md  sebsrfiinnigsten  doreh  dts  Censlniotiet  jeaes  Instrunen- 
tes  gelSsl  ist,  das  Professor  H  oe  nig  naeh  urimem  Angsbw  itt  der  Werkstitte 
des  k.  fc.  polTtesbnlsehen  instilntes  k  Wie«  inn  Gebnmebe  sibterrsnsrlls«- 
svngen  anfertigen  liess,  und  welches  inBesiebosg  auf  Genauigkeit  derWinkei- 
ness«ag,aufFesUgkeitdcr  Aufstellung,  auf  Compendiosität  undL«iebtl||^itftdcs 
Transportes,  wie  sich  Verfasser  seihst  überzeugt«™,  :\lien  Anfordernngen  ße- 
tiiige  loi.stet,  die  der  Gconu  ler.  i:i  in  gewisser  Beziehung  selbst  der  Astronom, 
an  ein  solches  Instrument  steliea  kann. 

Wai>  uadiich  auch  den  Fehler  in  der  Hohe  betrifft,  der  vou  der  lia- 
gnuioigkeit  im  AUese«  des  Hdhenwiiikels  benHUirt,  so  Ist  dersslbe  bei 


Digitizec  uy  google 


Ueber  eiaige  irigouomci.  und  bkromeltisebe  HüheniBessoDgeii  in  den  nordösit.  Alp«».  4^ 
4i«tM  lostramenten  immer  nar  sehr  klein,  iodtfm  man  wohl  annelimeii 


hatten  werden  kano.  Diesen  Fehler  in  klaftern  erhält  laao  durch  dieGlei- 


cboBg  dU  »  0  0000048S  Dx,      D  die  DisUu  i«  Klafleni  «m1  «.  d«r 
Fehler  in  Winket  ta  Seemden  ist  Setaea  wir  D-»  4000*  und  je.  •» 
M  isl  die  Hell»  UM  0*1M  Klnfltr,  l«r  dr  —  5",  um  O'ODT  KIaller  geTeiih, 
also  imaier  aar  ciaige  Zolle. 


Zn  bemerken  ist  nur  noch,  daM  ieh  die  Hoheouterschiede  nach  der 


derug  ftr  Tiefeowinkel)  berechnete,  in  welcher  Forme)  die  Correctio« 
nen  weoren  Refraction  des  Lichtes  and  wegen  der  RoductioD  auf  den 
waiireii  llüri/.uat  mit  enthalten  sind,  and  wo  D  die  horizontale  Distanz, 
10  den  auü  der  oben  angeführten  Wiukelgleichang  berechneten  ilöhenwin- 
kel,  MMiL  e  den  lOtlalpuctswinkel  der  Brde  f&r  die  Dietann  D  beden- 
tnt.  Die  HSbennnteracUede  bei  den  Nivellementi  ven  Windisei^rsten  and 
liietaen  redinete  ieii  Mieli  den  von  Profeteor  Stnmpfer  nngegebenen 
Formeln. 

3.  Was  die  weiter  unten  vorkommenden  barometrischen  llöhenmessun- 
gen  betrifl't,  so  wurden  die  üeohaehtungen  am  Barometer  grösstcntheils 
von  den  beiden  Herrn  Kudoit  und  Julius  lütter  von  Haaer,  eiaige  der» 
selben  jedoch  nach  ven  Herrn  Ber|frnth  Fmna  Ritter  von  Häver,  nnd 
ven  nlr  netirt  Die  Uebd  gebrnnehten  BnmoMter  waren,  wie  sdton  oben 
bemerkt,  H^erbarameter  von  Knppeller  In  Wien  mit  frannSsiseher 
MeterlheDai^.  Als  correspondirende  Beebaebtnngen  worden  bei  der  Be- 
reehnnng  die  am  Observatorium  in  Kremsni&nstcr  von  dem  hochwürdigeu 
Herrn  A.  Res  Ih  aber  gemachten  Beobachtungen  (an  einem  in  Pariser  Zoll  ge- 
theilten  Barometer)  benüUt.  Die  Beobachtungen  in  Krcrasmaoster  geschahen 
t%jKeh  von  4h.  Morgens  bis  10h.  Abends  alle  nwei  Standen,  leb  berechnete 
rie  flnuitlich  nach  der  in  praktischen  Fillen  ven  Ingenienren  geWfihnlich 


ST,  T'  die  Temperatnren  des  IjaeeksObers ,  /,  t  die  der  Lnft  in  beiden 
Statienen  bedenten.  Hiebel  bediente  ich  mich  der  sehr  bequemen  vnn  Pro- 
fesser  Btnnprer  fir  Wiener  Maass  bereehnelen  l^n,  denen  der  Coef> 
licicnt  von  Gaosa         18S82  Meter     0691-7  W.  Klafter  an  Grande  Uegt. 


nützte  ich  da»  \ d  linUniss  1  Meter=» 3*078444  Pariser  Fass  oder  1000""  =^ 
36'941328  Pariser  Zoll,  also  der  Logarithmus  dieses  Verhältnisses  g^n 
f**  Ist  0*5679124— Uasere  Barometerstinde  mussteo  hberdless  «k 
9*0^  venniHdert  werden,  da  sie  sinntlich,  wie  eine  Vergleiehnng  in  Kreau- 
ntttiuler  ergab,  Immer  nm  diese  Grdsse  mehr  neiglM,  was  «Mleüht  in  einer 
Veraehiebong  der  Soalen  seini«  Omnd  hnCte.  Die  Bcehdhe  der  StsmwarU 


bekanaten  Formel  Jf  = 
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Olli  Kittttb. 


voo  Ki«na«SMttrwir4«liUbti  Meli'  Aagabe  4m  Hmm  A.  R«illi«b«r  gUick 
ItIO  Wimm  Vw  ^  20t*66  Wiener  KUfter  gesetzt. 

Wens  ich  hier  ond  b  4m  Torhergeheoden  UemerkaDgeD  mich  vielleicbt 

sa  weit  in  das  Detail  cinliess.  so  geschah  die^s  einmal,  weil  ich  glaubte,  dags 
die  von  mir  im  Verlaufe  der  Arheit  ^csatnmeltea  Erfahrangea  uad  Idcei),  weno 
sie  auch  noch  so  unbedeutend  wären,  doch  manchem  Nachfolger  erwünscht 
«ein  und  ihm  viel  NachdeuJ^eu  und  mühsame  iiechnangen  erüparen  dürften^ 
«odMerMits  aber  aueb|  weil  ieh  Anbaltspancte  gebeo  wollte  fnr  den  Grad  dM 
VertraneM)  weiehet  dm  folgMden  Arbeiten  gesdieabt  weHe«  bmi»  WM  ieb 
am  M  nehr  thin  s«  »flstM  lir  aeioe  FHieht  hielt,  als  aieh  die  ViMtiiMle, 
sea  Theil  neb  die  Kine  der  Zeit»  ndth^gten,  einen  nenen,  bidiM  w  aellen 
^ngetchlageoen  Weg  za  betreten. 

4)  lo  Bezog  auf  den  Gang  und  die  ilesaltate  der  Arbeiten  ist  noch  Fol- 
gende« «0  bemerken:  Die  vierte  »Sectlon  der  k.  k.  g-eoIo2;Jschen  Reichsanstalt 
(Che%eoIog:  Bergrath  Franz  Uittcr  von  Hauer)  arbciti  tc  im  Sommer  1850 
an  der  geologischen  Aufnahme  der  Gegend  von  Stadt  Steyer  in  Oberösterreich 
iiber  Arzberg,  grosse  Klause  im  Reichramingbach,  Windiscbgarsten  bisAdmont 
in  Obenteierniarki  «ad  beging  eebatdem  iiech  die  Gegend  Tmliielsett  ibcr 
AdiHM^  Hieflan,  KseMfs  und  larlek  dnreb  dM  Bnastbal  bie  Stejer.  Die  ba- 
remetrinbefe  BMbacbtnngen  begannra  von  den  Mt^liedera  diMw  SMtSen  am 
17.  lani  ia  Stadt  Steyer,  und  ea  wurden  auf  diese  Art  nicht  nar  f&r  die  obM 
genannten  Hauptstationspancte,  sondern  auch  für  deren  nächste  Ungebangen, 
besonders  auf  den  Durchschnittslinien  (deren  auf  den  topographischen  Karten 
befindliche  Funde  mit  DSP.  bezeichnet  sind)  viele  Daten  Höhenherecb- 
nuno^en  g'esammelt.  Häufig  wurden,  wenn  es  die  Umstände  znliessen,  während 
der  Excursiouea  von  einem  Mitglied  e  in  der  ilaoptstatioii  die  BarometerstSnde 
•tBadUeb  Mtirt,  und  ich  benütste  dann  immer  die  LelaterM  ale  eorrespondi- 
rende  Puiete  anstatt  KremamÜiiater,  da  dieadben  dnrdi  eine  Reibe  tm  Beeb- 
aehtaagM  obaediesa  gegen  Rrerosminster  aiemlieb  graan  bMtinnt  werdM 
kennten.  Vom  S.  September  an,  we  ieh  bei  der  Seetion  eiatref,  nabm  ieb  an 
diMM  BMbMhtODgen  auch  Theil.  Die  trigonometrischen  Messungen  wnrdM 
von  mir  aasgcführt,  und  es  haben  mich  bei  dem  Nivellement  von  Windischgar- 
teubts  Admont  Ah  Herren  F.  Knpeiwteser  and  F.  von  Roaas  anf  aelv  er» 
apriessliche  Weise  uoterslützt. 

Die  sämmtlicben  llöhenmessoogen  habe  ich,  ohne  Hürksicht  auf  die  ^6eit^ 
wun  aie  gemacht  wurden»  zur  leichteren  Uebersicht  ia  fönende  Gruppen  zn- 
«ammengMtellt  (we  aberall  anek  die  nSebate  Umgebung  nnt  «abegriffm  itt> : 
1)  8tadt  StejrM,  S>  Teraberg,  'S)  Arzberg,  4)  greMeKlaaae^  5)  WiaÜMb- 
gartten-Pyhn,  6)  Lietsen-Admeat,  7)  EiaMer*»  6)  BnnabBhen,  welehe  letn- 
tere  Gruppe  sümmtlicbe  Höben,  welche  sieh  anf  das  Enns-Ntveav  beiiebtB|  vMi 
Lietzen  Iber  Hieflan  bis  Steyer  Mtbeltea.  Ueberall  führte  ich  zuerst  nnter 
a)  die  trigonometriacb  gMieMMM,  aodann  nnter  b)  die  haremetriMb  gtmea- 
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Zar  Erklärung  der  ColumneD  bei  den  ersterea  diene:  die  erste  Columne 
«•Shilk  die  Ibribiifaiil«  Zahl  der  Mewoogen ,  4i«  mweite  den  Staadpeeet  des 
loatruieetiet  we  die  Zelil  aei»ee  Oe.  db  Hdlie  des  Oeolira  Uber  dem  Bedee 
eiedrteitt,  die  dritte  die  Visnr,  aof  jeaeii  Peeet,  detien  HSbeountertehied  ge- 
sucht werde.  In  der  Colümne  „Miorometereehranbe"  bedeutet  h  Ale  Ab- 
leeoBg  fer  den  horizontalen  Storni ,  [n  för  eine  Höhen-  "und  u  für  eine  Tiefen- 
Visnr.  Die  närhste  rnliuTinr'  culhidl  limi  biTCclinelen  V'erticalwinkcl  iu  -Se- 
cendenj  in  „corrig.  Wiukci'  ist  die  obere  Zabl  =.  rp  +  0'435c,  die  un- 
tere «r  OilSSc  (att  der  eetepredieedei  Aeederong  flir  Tiefeairiukei). 
Das Zeiehee  ( <i* )  in  j^HSkendifferenn**  kedeetet  einen  Mhieren  Standpanet» 
das  Zeichen  (— )  einen  tieferen.  In  der  letatenCdanne  bezielit  eidi  die  See- 
bShe  aaf  den  anvisirten  Pnnct,  wenn  nicht  aasdrücklich  unter  der  Zahl 
steht  „des  Stndp.",  we  Sie  dann  f&r  den  Standpinci  de«  Instraaientev 
SU  uehmen  Ist. 

Bei  den  iiorometrischen  Messungen  ver.steiit  man  uutcr  taud  p uuct" 
den  Ort,  we  daiBaroaieler  eofgebängt  wurde,  unter  nOat.  nad  Stmnde*'* 
die  Zeit  der  Beebaehtang,  nnd  swar  V—  Vermittif,  N  -  Nachmittag;  in 
,)Temp.  der  Left"  bedeatet  t  dieselbe  in  der  oberen  Station  nnd  f  in  der 
unteren.  Unter  „Wind**  bezeichnen  in  „Richtnng^*  die  Buchstaben  die 
Weltgegend,  wohpr  der  Wind  «cht,  und  in  „Stärk?"  bezeichnet  (.)  Wind- 
stille, (0)  selir  schwachen,  (1}  =  schwacheo,  (2)  ^  stärkercu,  (3)  hefti- 
gen Wind,  (4}  Sturm.  Die  Windbeobacbtungen  siud  von  Herrn  A. ilesl- 
hnber  mitgetheOt  In  „Hfihendifferenn"  beneiehnet  £1^  —  Steuer,  £ 
LeehnerboC^ateno,  1*1»  Ternbcrg,  A  =»  Anberg,  g  Ki*^  greese  Klange, 
W  »  Windiaelqfnreten  nnd  das  Obfertalorlnm  in  Kremsmflaster. 
S}  Ee  feigen  nnn  die  Meeenngen  nnd  die  darane  berechneten  Resnitate. 
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Geber  einige  ülgODomel.  und  bvometriscbe  Uühenmessungen  in  den  rtordöstl.  Alpeo. 
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en  Mensul 

(IJ 

(.) 

(1) 

(1) 
(!)..( 2) 
(())..( 1) 
(1M2) 

(1) 
•» 

C-) 

(0) 

tt 

(•) 

tt 

(0) 

(1) 

tt 
tt 

(«) 
(0) 

•t 
ft 

(•) 

tt 

(!) 
(1)"(2) 

n 

(1)  ..(2) 
(•) 

(2)  ..(0) 
(0) 
(3) 

•t 
tt 

(0)1(1) 

(0) 
(U)..(l) 

(.) 

n 
n 

tt 

(1) 

n 

mnenen 
gen  sir 

St. 

K 

n 

p. 
.* 
»» 
» 
*» 
ff 

n 
n 
n 
n 

n 
n 

t. 
f* 

n 
n 
» 
„ 

n 
n 
n 
n 

1. 
t. 

ff 
.. 

M 

n 
n 

». 

n 
•* 

n 
w 

9t 
n 

au 
id  a 

+  3704 

—  21-20 

—  23-28 

—  41-77 

—  35- 13 

—  2808 

—  1681 

—  17-01 

—  46-20 
+  5-83 
+  36-74 

3ä  aa 

--  37-62 

—  40-58 

—  24-59 
+  49-50 
+  24-70 

—  23-39 

—  5-30 

—  6-28 

—  3SI 
+  3772 
+  34-59 
+  214 
-f  46-63 

—  1194 
+  167-57 
r  162-74 
+  144-06 

—  5-05 

—  26-95 

—  1-50 
f-  51-97 

+  20-95 

—  0-% 

4  2400 
T-154'60 
+  10-77 

+  29-51 
,141-12 
+  186-59 

—  24i-59 
+  1-07 

—  2-95 

  .»Öl 

—  43-84 

—  40-93 
-  9-89 

—  n-08 

—  27-16 

—  46-35 

—  2715 

'  das  Nire 
m  Sehl  US. 

l«Ki-19 
181-46 
17938 
160  89 
167-53 

185-85 
185-65 
156-40 
•208-49 

239-  40 
170-33 
lt.5  04' 
162  OS 

178-  07 
252- 16 
«27-36 

179-  27 

197-  36 

196-  38 

198-  85 

240-  38 
237-25 
204  8(» 
■24')'29 
190  72 
370-23 
365-40 
34ri-72 

197-  61 

175-  71 
201  10 
254-63 

223-61 
201-70 

226-66 
357-26 
213-43 

2.32-17 
343-78 
389-25 

176-  07 
203-73 
lM-71 
l!r71Ä 
158-82 
161-73 
192-77 

1  (|  1  •  "t  1 

175-50 
156-31 
1 75*51 

Bu  der 
le  III- 

K.  k,  fffllaipitrhc  Bcichianitalt,  8.  JakrganK  IUI.  I.  7 
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CvIKorMbk 


n.  TERliBBlIG. 
Biromatriteb«  ÜMtaagM: 


Nr 


Zeit 


Ukl.  Stande 


Teiuii.  der  LuA 


t   \  f  t—t 


Wind 


Richtung  Stärk« 


iiöheDdiiTereru 


geg.  In  Klafter 


Sech. 

in  W. 
KlaAer 


1 


Tentbcfg,  GmUuuu  BiUBHindiea  im 
1.  Stock  


10 

11 


12 

i:) 
u 
1.) 


Plateau,  gegenQber  Ternberg  . 

llraiidkogel  

Wiemar-LeithAB,  ML  Puaet  . 
L'ntcrbei^er  ■Dt  Beekengnben . 
S.  F. ,  nordöstlich  ron  Ternberg, 
südlieh  rom  Lechner 
Im  Baukcngrabcn,  1).  8.  P.  (Anhöbe, 
Hader  nördl.,  Kogler  südwestl.)  ■ 

ISlRakerberg  

19  Rücken  zwitchea  Ternbatg  and  dem 

Baukengrab«B  

ni  Tratk'iibach,  Jägerhaus  .... 
.  .S.  1*.  Ffhcnspifzo  b.  Oberperraes 

i  ll,  KiiiiiTiiliaus  1).  S.  1'  

D.S. P.  Vll.  tiriiiiie  iwischen  Oxford 

und  Neocomicn  

elMügnth,  40  F.mt.  d.FI«irtteiii . 
26|St(tel  iwisehfiB  Sebobemiaaer  ond 

Praffstein  

SelSchoberstein.  30  F.  unt.  der  Spitie. 
Joch  beim  Jabaiier,   iwisclien  dem 
Klausriegier  und  Wendbach.  .  . 
Joch,   zwischen  IVatlnhich  und 

Wendlnch  

Wendbaeh  beim  Bfnliiu  des  Seifen- 

Laches   

Weiidbach  beim  Uutmann  

JodÜMTf, 


17 


201 

2! 

2- 

23 


27 

28 

89 

30 
31 


24J1. 

"„ 

n  7) 
w  « 

•n  w 
1  A. 

Ti  r) 
n 

•r>  r. 

2Ul. 

T)  n 
•n  « 

2GJ1. 


27  „ 
»29  „ 
30  „ 

n  TI 

r)  n 
n  TI 


31 


2  A. 


V  n 
3  » 


lüv. 
12'.M. 

2''.N. 

4'N. 

irv. 
la'M. 

»i'v. 

8''V. 
lO'v. 
I2^M. 

\\''K. 
12|'.N, 

8'v. 

lO'v. 
1\\. 

la^ji. 

6J'N. 
9'V. 
IIH-. 


G'N. 


lOi'v. 

1*N. 

6J'N. 


III.  ARZBERG. 
•}  Trigonomclriscbe  Mc&suagea: 


15  0 
UÜ 

15-  9 
IG-7 
lG-9 
152 
150 
Uö 
I  Ö'J 

17-  8 

18-  3 

17-7 

16-  8 
160 
169 

120 

160 
1Ö-8 

1V5 

13(1 
UU 
14-4 

IVl 
11-3 

12'2 
13-2 

161 

170 

17  7 
180 


IG  5 
IG  3 
17 
17G 
18-9 
1V9 
15-7 

12-  5 
iWk 
18-4 
181 

15-  7 
18-6 
18G 

16-  4 

13-  9 

17G 
170 

16-9 

i:i-7 
i^a 
iV'j 

16-5 
16-5 

16-4 
lC-2 

lC-5 

KV  8 

IBö 
lS-2 


-H-5 
■f  1-4 
1-6 
+  0-9 
r20 
—0-3 
—0-2 
1-5 

0-; 

ou 

0-2 

—20 
-f  1-8 
+  2-6 
—0-5 

+  1-9 

+  1-6 
+  1-2 

4-1-4 

+  0  7 
-rO-3 
+  0-5 

+  2-4 
+  5-2 

+  30 
+  0-4 

— 0« 

+  0-7 
+  0-5 
+0-8 


W. 
NW. 
NW. 

(•) 

sw. 
sw. 

s. 

0. 
0. 

o. 
w. 

NW. 
(.) 

(■) 

NW. 

SW. 

0. 

w. 


W..NO. 
NO. 


NO. 


W. 
NW. 
W„NO. 


(2) 

(1) 

(0)..(1) 

(•) 
«1 

(0) 
f0)..(l) 
(0)..(1) 

(0) 
(0)..(1) 

(I) 

(2) 

(>M«) 
(.) 

(.) 


(ü) 
(0)..(1) 

(1) 
(1) 


{0)..{i) 
(1) 


(0) 


(2) 
(i)-(O) 


—  21-82 

18-  80 

19-  40 
17-68 
1711 
1915 
l!»-60 
18 
1« 
17-2 
15-30 

im]Vlittelll84 

—  1511 
+  2V2-70 
+ 


180-84 

183-  86 
1H3-2G 

184-  98 
l8ä-55 
183-51 
IK3-0G 

81 
SO 
IH5-41 
187-3(1 
17 
187-55 
445-36 
343-06l5%ö-71 


1-85  183-1 
1-46  184*! 


+  81-77 


+  137-62 
+  119-20 


284  43 

340-28 
321-86 


+  99-38 
+  46-»^  I 
+  11110 


302  04 
49  47 
313-76 
70  318-36 


+  217 
+  423-42 


89  420-55 
026-08 


+  4i9:ri 
+  i42üy 

+  191-65 
+  155-71 


r.'22()0 
;i4ö  35 

394-31 

358-371 


+  34-24 
+  93 
+ 


86  296 
106-92  306 


236  90 
52 
58 


N. 

Tiwir  aif: 

Horii. 

Winkel 

.Mikro- 
metcr- 

sehniubc 

berech- 
neter 

Winkel 

•  M 
M  S 

•c  S 

=  i 

Corrig. 
Wink«! 

Höhen- 
dilTerenz 

Seebühe 
in  W. 
Klaner 

1 

2 

Tamberg  bei  Steyer 
(vie  in  I,  a.)  .  .  . 
m  .... 

Schiefentoin .... 

Fahrenberg  (höchste 

38°  5' 

Ü..27-762 
h..i7  077 
o„23-846 
h..  17  020 

9057-8 
0074'9 

3134° 
7625» 

■i''33'l3' 
2»35'52' 

i'sg'ss* 

2°  3 '32' 

-229-001 
-263-  47 

622-83 
639-30 

Die  SothBhen  vom  Schieferateio  und  Fahrenberg  sind  biri-itü  durch  früliLre  Triangnlirimg  bekaut,  ond 
'Sebieferttein  So«b»be  =  622-83,  Fahrenberg  Sechöhe 059-10.   K-h  T    ~  '  " 
I  andar»  baraUs  gaani  baatumato  Pineto*  an  di«  Geaauigkeit  meiner  i ' 
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a)  Barometrische  Messangeo: 


Nr. 


Suüid|Kua 


Zeil 


Ual.  Sttfll4« 


Tenp.  4er  Lafl 


Wind 


Ricblung  I  Stirkr 


Seeh. 

in  W. 
Klaner 


1 

2 

J 

7 

8 
!) 
10 
IL 

ki 
II 

u 
ir. 

n 
n 

18 
19 
30 
21 

22 


Araber^  (^IjasUwus,  l.  Stock) 


lU 


II 


n 


24 

25 

20 
S7 
2H 
29 
30 
31 
32 


Erstes  Plalcau  bei  Arzliorf;  ;■  ü' 
23  Schiefcrstcin  (Kamm  um  Aliliüiti;) 

(Torcbral.  Fumlt.  iiiri  iVi-nnli.) 
(letztes  BtuemlMU*  tm  Wo^ 
zum  S«bi«rerhein,  Prenniuias) 
(Dülumil-Aiislohon)   .  .  .  . 

( Jiiii^riiiaucr)  

(r.ipai  —  •>;>')  

»«rosse  Dirn  ( H<iiiil)fr^)   .  ,  ,  .  . 
w    (wo<itl.  i)|iit/.e  iin  (IcrMKlier)  • 

n    (tuitllcrcr  tJipO'l)  

Sutsbeelignbpii  (BaehtneilungJ  .  . 

33  Kolilenwerk  im  Siilzliach  

34  <^>uellt>  in  4U>r  (;c<i('hliir«oen  Alp.  .  • 

35  Joch  zNvisrh.  .Siil7.1>;*i'lt  u.  Kehfgraben 
3ü  Scbnceber-; ,  SpiUe  , 

Oross-Kiimin«;  

3H  l'(!cht;r:ii}cii  (AteheroiOhle}  .  .  . 
3»  l.um|il;^bai  D.  S.  P.  V,  3  (Wagner) 
41)  i).  S.  I*.  V.  i.  »üt;el  +  80'  .  .  . 
l).  S.  1».  V.  ö.  Krste  Kolilsfatt  .  . 
II.  S.  P.  V,  G.  Zweit.!  Ko)iht;,tl  . 
43  J>.  S.  P.  Vi,  1.  im  Kiglgrabeii  .  . 
»     VI,  2,         „         .  , 
,     VT,  3.         »         .  . 
4<i|Puss  der  rolhen  Wand  { Nlj^ljfraben 
Ü.  S.  1'.  VI.  bei  dem  Kohktutl^rnib.  ii 
,      VI,  4.  im  KobLbUltgrabvu  ■ 
49  liolzknephtbü(t<>   am  Abitange  de 

Fiihrenbor^cs  , 

t,  S  I'.  VI,  imHi'ichramin^hacb  +  iO' 
l>.  S.  P,  VI,  im  AVuisseabitcli    .  . 
D.  S.  P.  VI,  am  kleinen  ZSppl  .  . 

'.IT  Zöppl,  (ji]ifel  

Zuppl-Uoden   

VfkkPi  VI.yeiMKl«weimWiMli«cb 


15  A 


10  A 


Ift  A 


(i  A 


41 
42 


50 
61 

53 
»4 


6  *. 
lü'V. 

lä'M. 

2'N. 

4'N. 

G^N. 
12'M. 

2'N. 
lO'V. 
10'V. 
12' M. 

Ts. 

*  N. 

8'v. 
lO'V. 
12'M. 

r.N. 

iO'v. 
12'M. 

2'x. 

irv. 

12|"X 

rx. 

12\M. 
l.|'N. 
3*N. 

10''v. 

irv. 

11  J'v 
3'\. 

Ii:  '^v. 

lli'V. 
l'^M. 
I  '-N. 

2'x. 
10' V. 
II  V. 

irM. 

l^v. 
l'x. 

1  \. 

It  X. 

12'M. 
l-'J'N. 

irv 

2-'x 
VX. 


141 
181 

20-4 
211 
210 
200 

15-  3 
IG  3 
14-7 
I«  0 
175 
I!)» 
18  4 
15  3 

16-  8 
18  1 

19-  3 
IGO 
[h-ii 
202 

20-  j 


I4ü 
171 

18-  5 
20-1 
20-4 

19-  8 

13  !5 

149 
13  9 
14-9 
IGU 
17-9 
183 
Ikl 
15) 
Ui-7 

17-  2 
14-8 
IG-7 
I7H 

18-  7 


21-3  22-3 
23-7j22-2 
21-3  22-3 


.10  i  r.-3 

1-  2!  102 

2-  7jlGI 

I  I  i:.-8 
lG-8 


3-  2 

4-  5 
8-(t 

7-  3 
0-2 

8-  7 

3  1 
7  t 

2-  1) 
«1 
hö 
90 
90 

5-  8 
5-4 
41 

3-  4 
40 

4  0 

4-  4 
3-9 
31 
2'2 
0-0 
0-2 


171 
17-3 

17  2 
19-5 
|9G 
211 

18  4 
IG-3 
110 


f  0-5 
-10 
-1-9 

—  10 
— OG 
—02 

-15 
— 14 
—08 

—  II 

—  -O  ^ 
—11 
—Ol 


— 1-^ 

-  21 
-1-2 

-1-3 
—2  4 
1-8 

^  10 
— 1-5 
+  10 

f2-3 
i  50 

-  3-4 
■i  4 
+  0-5 
i  3-9 
r  2-8 

0-8 
o 

00 


+  •>• 

0-8 
10 

)-i 

18  1;— 0-4 

18-  9  -  O  l 

19-  3  ,  0-3 


17-9;- 


fü-8 
IG.O 
15-2 
IGO 
13-2 
13-2 


IGt' 
11-5 
14-9 
14-8 


+  1-0 
,  Od 
+  11 
+  2«« 

—0-8 
0-8 


i-2-4 
2-4 
.  1-8 
^  2'«. 

14-  (i'  +  4-6 
t4-Gl  f  4-4 

15-  0|-rl'3 


(•) 

0. 

o. 

(•) 


w. 

0. 


0. 


o. 
(>. 
0. 


50. 

I» 

(.) 

\V. 

<•) 
\N. 
W. 
(.) 


(). 
<>. 

(.) 

w. 
(.) 

u. 
o. 
w. 
w. 
w. 
w. 

Vf. 


NW. 
NW. 

W. 

NW. 


(.) 
(l) 

n 


(1) 
Vi) 


(1) 

(l)..(2) 


Vi) 
(■) 

(h 

(0) 

(-) 

(0) 

(1> 


(  0)..(  I 
(21. .(3 

(.» 

(1) 

(0 

(0) 
(U 
(3) 

(3j 


(*>)..(  3 1 

(1) 

(1)..(2» 


(lj..(2) 


A. 


A. 


+ 


K. 
A. 


14-  2a 
IG- 58 

15-  81 
lG-42 
lG-15 
1414 
1328 
lö  31 
17  16 
15-20 
lG-21 
15-N7 
15-fi8 
1( 

24-42 

17-  40 
15-85 

18-  18 
l(i-G3 
17-70 
l(i-22 

Im  Mittel 
—  2-79 
+  99^3 
i  1G2G3klC 


216  91 
219-24 

218-  47 
21908 

16-81 

216-  80 
215-94 

217-  97 

219-  62 

217-  8« 

218-  87 
218  53 
218-34 

98, 
227-08 
220  0G| 

218-  51 

220-  84 

219-  29 

220-  3« 

218-  S8 

219-  07 
199-S7 
302-49 

r29 


32  218 


+  IGG-OG 
+  308-44 
4  40G-14G25 
-i  433-41 
4  243- 18 

-  392-76 

f-4tia3hii4i-i 

^  37-5.. 
T  65-83 

+  13-77 

4-     ■  " 

f  45-51 

-  69-4  S 
+  1-2022 

f  04-20 
^  56  t  »2 
+  151-08 

f  1  45-20 
+  23-99  i2< 
-r  24•2^ 


18.r  13 
527-51 
525-21 
<i36-07 
44.5  S4 
■|95-42 
014-19 

256-62 
J84-90 

fil  02 
oa-^-l? 


181 


-49 
-1» 


+  0-43  203-09 
+ 140-58  Mt-«4 


f  283-79 
+  267-ti5 
+  76-70 


232-84 
259-88 

26'* -58 
288-5 
3*5-29 
266-86 
-.'5§-6S 
.353-74 
347-80 

65; 

i2(i-94 


390  1 
198-50 


486-45 
470-31 
279-30 
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8s 


Nr. 


OariKofWbu 


J^tandpunft 


Temp.  der  Luft 


3! 


mMflimnlScih. 


>•(>  l>.  S.  1>.  VI,  Klaute  im  Kohlergraben 
57  0.  S.  P.  VI.  am  SchaUhiriiiodea  .  . 
BS  AsiclilNeh.  JSf^erha«!  

59  „       Joch  zwischen  HoMtbach 

60  Quelle  am  RodeUbaeh  (17^1  R.)  .  . 

61  Sepbauer-AIpo  

62  Quelle  am  lMcis»aberg  (S'ü  11.)  .  . 


9A. 
8  . 

21  n 


3  S. 


16-4 

19-0 
18-2 

200 


14-9 

18-  0 

19-  6 
•20-2 

1 

14-9 


—  1-0 
+  1-4 

+  0-2 
00 
4  0-7 


(•) 

NW. 


w. 
w. 


(•) 
(1) 

(2) 


(l)-.(2) 
(1) 


K. 


+  314-33 
+  327-8(i 
+  219 
+  lÜ7-Iä 
+  39-8-' 
+  112-3-2 
+  5H-31 


516!M) 
530-32 
C0i438-67 
386-19 
2.J8-89 
314-98 
200-97 


Di«  KTMM  DilBrMM  svuelwa  dar  wiiUiclMB  ond  d«r  hier  gefmdMicBUdlia  detScUeferateinM  bat  um 
Thflfi  ikrw  Ot«Ml  iMk  Auri«,  «ku«  ni  i«r  iMUlMten.  gaiu  kdd«^Fabiak«ile  dat  Gi^t  di 


nMter  ^rgMd  ftd^ehlagt  wirdaa  koBatai,  ud  baim  AUaaan    dar  Hand  galialiaa  wmdÄ 

IV.  GROSSE  KLAUSE  IM  REICHIUIIINOBACIIB. 
a.  Tri|;»noaietriacfce  MeaaBBffeBt 


N. 


SuadpuBCt. 


Vitnr  auf: 


Horiz. 
Winkel 


Mikro- 
meter- 
tchraub« 


Berech- 
neter 
Wiakel 


Huriz. 

Di.sluii/. 
in  W.K. 


Corrigirt, 
WiBkAl 


Höhca- 
diffanai 


Seeliähc 
in  W. 
Klafter 


Vom  AIfcaulan.  Sstl 
loOKIflr.  von  Kamm. 


SpiUla.PvJu'D,  Brücke 
neb.d  Johmiimsta  tu 

Lofariml'yhm, Strasse 
an  der  HrüclkC  .  . 
Ar.schbauer-.VIpe.  m-u 
derselben  ääO.  120  K 


Sehi«l!Rntaiii(b8ebs  ter 
Punet)  

Fahrenberg  (liüeh.ste 
Kuppe)  

Krestenberg  (Spitze 
rechlaa.lmkataBgirt) 


7 
8 
9 
10 


Tainher^;  (bei  Xteyer 
wie  1..) ) 

Enberg  bei  fiisenftn 


AnspacherAlpe  untere 
Daehkanle    .  .  . 
IK.S.P.  ober  «IcrHoU 

iii  r  AI|ii'  .... 
Aipenkogel    .  .  . 


ai^ÄO' 

37"  d 
22l"'10' 


208"  4 


u..  15-31 9 
h..  19-597 
u..  14-7 15 
0..34-892 
h..l3-COI 
0^3*499 
b.JS'SSS 
O..3V504 
h..  17-8 13 
d'..28-2H7 
II ..  0  Ü05 
»..  4-7(i3 
O-OlO 

h,.  11-736 

o.,26-333 
h..  5-740 
.>..-24-(i94 
h..lÜ-330 
h..l4'689 


36S1'I 

372r3 
18038' ü 


17250^3 


14132-0 
•24038' (. 
405ä'5 
9005*6 
17493 '3 
7094-7 
6S&' 


7200° 

4935'* 
1795 
6638 
7700» 

3400 

3280** 

22<<0 
11100° 
20° 


O'&t 
1°  l 

o'sn 

5°  1 
5°  2 
4°Ö0 
4°53 
»°58 
4°  2 


"39 

'20 
'50 
"11 
'26 
'21 
'2H 
'51 
'58 
'54 


7°öl'2y 


+  120-7.» 

-i  85-89 


^157-89 
7 »3-5« 
I— Ö6i-2619U» 

—o36- 131902 


743-58., 

di'i.Stilp 
745  •  05.. 
dfsStdp 
M)l-3s 


19 
37 


306-23 


iM, 


1  212 


2"33 
2«34 
4»52 
4°53 

2°  3 

H 

K)"  1 

o*w 


'  3* 
•44' 

'34' 

■  ( I ' 

44 

'13 

'55- 

'68' 


—146*13 

—194  5! 
-400- 14 
+  U-14 


deaäldp 

B8S-n 

li.'tO-60 
94-97 
793  tü) 


Dir  Si'i'Finlio  di'>  Alpi'nko^'i'U  ist  ntdl  diO  Messungen  dos  L.  L.  (:< neralstabes:  793'Cti.  Iiii-  am  ll<<ri- 
zonl.ilkrf  ise  aliKcIt  st  iit-ii  Winkel  diaMB  ivr  beMeren  Orientiruag  und  beziehen  sich  immer  uul' dcu 
Stuidpunci.  in  dvni  das  lnstrunM«t  «flmad  d«r  T<anehMlanM  Viaorea  too  daauelban  Staadpnnet  ms 
■Rverrfiebt  fest  stehen  blieb. 

1>.  n  :i  r  II  m  !•  t  r  i  s  <•  Ih^  Messungen: 


Nr. 


ÜUuidpiuct 


Ml 


Tmp.  iw  Luft 


Wind 


BUktuff  Stirk« 


gtg.i  lo  Ualter 


nkeadUbteni 


Set'b. 

in  XV. 
KUflrr 


KlaushOttc  der  (proMen  Klaoie  tin 

Reicbraniingbach  (untere  Qun  k 
silberfljiche»  etwa  0-tt  Klafter  ober 


8A, 
9  „ 
5S. 
6 


7'N 

8'v. 

12'M. 

ö''V. 
10*V. 


10-5 

10-  8 

11-  7 
70 
8-8 


13-3 
11-h 
110 
8-1 
10-4 


+  2-8 
+  1-0 
—6-7 
+  11 
+  1-61 


NW. 
(■) 

NW. 
NO. 
NW. 


(0) 

<•) 

(0) 

(1) 


K. 


51-10 
51-64 
56 
53-80 
64 


05  2 


253-  76 

254-  30 
5H-71 

•250-46 
91 


AIp«ii. 


SS 


Nr. 


Standpunet. 


Zeit 


Staad« 


Teiip.  der  Lull. 


r—t 


llübcDdifferenx 


Seeb. 

in  W 


(«ie  mher) 


6  S. 


0 
10 

II 

12 
13 


Abhang  vom  Bdspredek  im  Fahr» 
bach^  Anrang  it»  KmanÜMbM 

Bdspredek,  Gipfel  ; 

Mrn^ti  in.  r.iplel,  60' höher  ... 
I>.  S.  I'.  am  Almslein.  20'  höher  . 

S.  I'.  VI.  Fi'ls.  n-li.f.  l  Hill.  AlmsL 
\n5|iailnT    Alpu    (kurmal.s  aueh 
•  x'liv«  iiiidu  r ,  unt.  dem  Kreütenberg)  7 
Vniiöhe  ober  der  Uotueralpe  .  . 
HotsMr^  oder  WcrfiMralpe  .  .  . 
SllAradilMUiendp«  


»  n 


\: 
II 

i'j 

2U 


4  „ 


9A. 

S. 
9A. 


2t 

2.') 

27 

30  D.  S.  P.  ohtT  der  Kl^msf  in  Jur  Plei»sa 


\t(erilj;<iii'r- oder  AiMtlalpe  .  . 
Ha<>eiiiiauer    .  .  ^,        .  .  .  . 

Kodlaiieralpc  .  .        !•  .  .  .  • 
Klauseck  -f  ^    .  .  1.  .  .  ,  . 
Raner-Berp  ......... 

;r.iUnl>i  i  i,'-Kohler  im  Pleissabach 
LoiliruTiilpi- 


4S. 

5  „ 


Joch  zwisfhcii  Hüheiilierg  u.  Alpkvgl 
Krnnsteineralpe  

r>.  S.  P.  hinter  Bnmbecb  

D.  S.  P.  am  Jö^'nfnter  Ar«phbauer . 

Ilabergcralpe 


7  - 


36  Joch  bei  der  Atireaalpe .  üallich 


VS. 
k^. 

C'x. 

8'v. 
lO'v. 
Wn. 

llj'v 

3!\\ 
3f  .v 

3|^N 

8i'V, 
3'N. 
2»N. 

.TN. 
10^  V. 

12*M. 

2  N. 

10  V. 

ir-N 

2}>.V 

10 'S- 
lUSN 

3''.v 


9^  11-6 


9^ 
9-2 

8-6 
70 

Ol 
04 
80 
165 

S-0 


16-8 


10-8 
10-4 
9-2 
7-2 

H-'t 
7  1 

IVO 
1V7 

1 3;i 
i;j() 

17-7 


14-7  17-5 


+4-6 


17-0 


60,  (j-7 
10  6.1 1  () 


81 


7-3  10-9 


11& 


7-  2 
70 
9-7 

8-  1 
lOO 

40 
5-5 
61 
40 
.'lO 

40 


8-3 
US 

H-i 

'.)•:> 

90 
7-8 
&I 
4-7 


7-2 


+  1-2 
+  1-2 
-t-0-6 

!  0-2 
T  20 
II 

4  0  7 
+  5'6 

f  :t'j 

f  50 
+  1-2 


+  2-8 

-l  1-3 

r  0 
f  0 

>  :» 
4  ;t-«, 
f  11 
t  i  ." 

,  21 

rO(> 

0 
r  5  0 
+  2-3 
0-0 
+  3-4 


+  3-2 


NW. 


NW. 


W. 

wv. 

NO. 

NW. 

NO. 

W.AW 
NW. 


(•) 

NW. 
W. 


(I) 


{•) 
(0)..(l) 

(IJ 


(i) 
(1) 

» 

(0) 

(0)..(1)| 

(0) 
(0)..(I) 

0) 

(1) 

(0) 

n 

(1) 


(OJ 

(1) 

(■) 


K. 


55-30 
50- 14 

.'if,  '!.'> 

ölt  lö 
&4-90 
Im  Mittel 
+  96-34 
f  497-75 
■f  55i-.'t*» 
+  Ö4318 


+M1^90  652-36 

+871^73  582-39 
)71-37 
500-.'i4 

4;»o'j^ 

»27-70 
;t7i05 

r.8-75 
4;j2-ii 


(l) 

(1)..(2) 

(1) 


-h  868*71 
+197-88 

+  228-28 
+  2'25-04 

f  171 -31) 
i  256  09  4 
+  2-29-45 
+ 

-  tt.'il 

.  1,">7  2  J 
+  •ij'47 

t  401»- SM 

r  335  07 
+  65-69(322-60 
+  272-6«  475-28 

\  348-78  551-44 

+  447-54  050-20 


257-9fi 
25S-80 
^.!»11 
.;.">liOK 

>5-81 
257-50 
25696 
2!»'J-00 
700-41 

)70!» 
745-84 


99-95  356-91 
181-28  438-24 

•.''40.55 
4li-18 

,102 -43 
(i  12-55 
S:{h03 


V.  WIXÜI.SCIIGAIISTEX  —  PYUaN. 
Trigonometrische  Meeaungen: 


Horiz. 
Winkel 


Mikro- 
raeter- 


Berech- 
neter 
Winkel 


Horis. 
Distani 
inWJUfÜ 


Corrig. 
Winkel 


Höhen- 
differenz 


Seehöbe 
in  W. 
Klafter 


1 


Tamberg   bei  Stadt 
Steyer(»  ie  bei  l.al.) 
Si'i'liuus  um  (jltiiiilicr- 
•ee,  Feld  daneben 
•e:0*8t. 


Hohe-Nock  im  Hocb- 
sengseogb.  (Pyramide) 


77*  1' 


....31-955 
h..20-803 
O..27-405 
b..  0-507 


22957^8 


Gleimker  See 
ftad-Nimu 


6 


CalvarienlnTj,'(uiitcrer 

rh(irrand)    .   .  . 
I'iurslner-Eck  (buch 
ster  Punet)  . 
Vorderatoder. 
Punct  (5) 

einz 
Punct  (4) 


Windisclijfarstcn,  < 'ul- 
>;iricaberg  »fidlich 
vor  dem  Uanpttbore 
derKirehe,  o«? :  m  glei- 
cher IlTilie  mit  dem  Scb«'einzerberg.Kartel27ä 
unteren  Tborrand. 


KerU  266 


174*>20' 
•80' 
=•40' 


Ik.SI'OOÜ 
o..80-t38 

U..19-05!» 
h..25-51MI 
U..171S( 
0..18128 
h..  2-779 
O..19-840  12808 
b..  4-780 
....14-322 
L.  3-675 


7r2b  G 
13002- 2 
'6 

9065-1 


ISMO' 

5284* 

d=:l-663 
1=0-675 

2400 

1210 

2900 

1910° 


«•43 '21* 
2»50'14' 

6''24'5!t 
6*'27'46' 


1°57'44' 
1"'58'56' 
3»38'15' 
3°:t8'52' 
»•34 '46* 
3*36' 16* 
2''3r56* 
2'32'65' 


— «40-1«^ 

393-83 
—594-28 
1033-33 

+  12-661 
«39-05 

\  82-23 

—  76  92 

181  •%! 


84-97 


1033-93 

439  05, 
de«Stdp. 

426-39 


356-82 
433-74 
838-83 
441-79 


i^iy i.i^L-u  üy  Google 


M 


Vimur  Ulf: 


HoriL. 
Winkel 


Mikro- 
moter 
Sehmbe 


Bereeh- 

neter 
Winkel 


HorixT 
DisUnt 

inW.KirUl 


Currigirt. 
Winkel 


llohon- 
difftTeiu 


in  W. 
Klafter 


10 
11 

12 

13 
14 
15 


(wie  roriiflr).  *f 

»  v-<  .V.  -  f  , 

i:,. ■    ■  *  •  • 


1' 

lt8*  S 


Distel«bea  Oriatare 
Kvptoe)   •  •  •!  •  i 
^«rbiaer-Alpe,ibirt^ 

PDMt(t)     .  . 


.  ^  nördlich  dei  Gunatbarg 
KirdilUfre«e:O*0O)i 


SchUfhanb« 

Pdd»  Ktrte  Puot  (8)|aaS"IO 

165«20' 


l( 


\Vin<lisoli;i;iir!.l«'n, 
iiuih.  t.  gold. Sense, 
im  1.  Stodt»  «eiO-T. 


KirehUiurm  in  Win 
di«ehgar»tc%Ai«4ca 


o..27-30,1 
b..  l-TJO 
....2701 7 
Ii..  -.i  lUH 
<!.. 17^77 

Ii'.,  n  noo 
....  l-^;is 
h..  0  (An 
.'..h:>ooo 

II  ..  ÜOOO 
o..  1-1«2 
h..  0-6«9 
o..21-7.>0 
h..  1«W0 
ü..H.VJ>' 
lt..  .'.  (»(»o 
h..3()•l^^l 


ti  17*4*5 

20478 '(i 
12484-!? 
7»6 
1244*6 

:'.i7i7'«i 

472' 1 
16806*4 
'J7«4-7 
h400'ü 

ir46'0* 


6»  3'30' 
0»  4*45' 

5''42'43' 
:i"'44'20' 
.J°30'  o' 

a'Sä'ia' 

low«  9»S6'37* 

8»37'  2' 


8450" 
31G0 

4320° 


— S6003 
35«-« 

-31Ü09 

-2G4-24 

-157-48 

3M-»i 


440' 

1000' 
GIO' 

4()0"ö 

50*8 


H»23'35* 


4° 40 '38' 
4''4l'ir 
2°42'2r 
2"42'4o' 
2«I«J'47' 
8»«0'  2* 

I7"'48'r 
I7''48'3* 


Ü4-H9 


—  89- 11 

3i«-.<2 
2S  n3 

l(J-29 
16-31 


616-85 
672-91 
621*06 
614-30 

421-71 

445-99 

3H 3 ■ 05 
340-53 


324-22 
]esSl«lp 


Ann.  Bei  ien  MMSimMii  Im  dieser  Gegend  stand  mir  bloss  ein  einziger  Pnnct  zur  Bestimmung  der  Sechahea 
10  Gebote,  nümfich  die  Pyramide  am  hohen  No«k  im  Hoch-Seogsen-Gebirge ,  deren  Hohe  über  der  Meai» 
resllSche  vom  k.  k.  Genernlquarliermeisferstabfl  zu  1033*33  W.  Klafter  an<;egeben  wird.  Eine  Controt- 
Visur  vom  Tambcrg  Lei  Steyer  (jab  mir  diese  IL-ihe  zu  l()33-03;  ich  In-Iiiill  jeiloeli  die  iT>lfr('  Hcslim- 
mung  lu-i.  Bei  Nr.  16  wurde  der  Winkel  direcl  mit  einem  mitgehabten  bis  »iif  1  Minute  genauen  Hrdien- 
krt'is  gemessen.  Von  hier  ab  wurde  nach  der  Metbode  Stampfer *s  auf  der  Stru-sse  n^ich  Spital 
am  Pj'hrn  nivellirt,  und  es  sind  die  Resultate  dieses  Nivellenieats  in  fetgender  Tabelle  sm- 
sawnengesteill ,  in  wekker  d  b  EalfiBniang  der  bdden  Sehaibea  an  dar  Nirallirlatte,  les  die  HSbe  dar 
unteren  Seheibe  rom  Bodca  bedeutet  und  die  Columne  «carr^jjrL  Rasnlfat"  den  wegen  Refraction  und 
Reduetion  auf  den  wahren UerisoBt  corrigirteo  Hdhenantendriad,  Aila»  la  Wiener  Klafter,  angibt;  endlich 
iMciaiit  sich  die  anta  Calanaia  auf  dia  juMallang  daa  taainuaaataa. 


l 

na 

I 

CO 


Vlaar  rtekwirts 


Latte 


i\'r.|  d  I  / 


IMikrt.inetcrM^hraul)«' 


«  I 


II 


corng, 
KeaulUt 


Visvfoiwitts 


Latte 


Xr.  d  l 


MikrometerschraalM 


corrig. 
Reaultat 


UÜMiulifliBreia 


(wiich. 


in  W. 
Klafter 


I. 

n 
III 

IV 
V 
M 
VII. 
VIII. 
IX. 
X. 
XI. 
XII. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
» 
10 
11 
12 


1 

05 


0-5 


19-641  20-074  17  196 
17-694  17*987  1.3-628 

•20  010  24  IH;i(ivS(i8 
10-0.-.2  -il  ^liS  |(i  002 


lO-GO»« 
18*589 
19*351 
19-633 
19-510 
19*676 
18-879 


15-936 
19-84S 

22-800 
14-005 
28*617 

25-400 


|n  ;14I  •i7-339 
|9i-^|l9-43»J 


9-572 
18*713 
21*128 
9*3«« 
27-440 
23-504 
i  <»-.'!  »3 
l|l4-794 


+  0*860 
+  0-406 

+  0-2 1 S 
y  (Ktol 

-r  1-514 
+  0*996 
0-897 
+  2191 

-  7-2 IK 
2-331 
0-277 


16 

n 

0-5 
1 


1-5 


0*5 


0 

0-5 


19-  780 

20-  496 

2-440 

19-522 
i'ir.si 

21-  018 
19-920 
19*612 

19-  733 
l0-5til 

20-  3;)0 
0-644 


31-248 
29-638 
15-770 

28-7(i0 
's-7.>' 


28-981 
28-600 


i 


ll-7t»9  10-790 


24-014 
22*243 

23-702 
18- 145 
18-569 
26-160 


—  0-677   Xl*  '.< 
1-251 

•li'>X\ 
(.;!(,:( 

t.  0(MI 

+  10-114  XUJ..I.I 


,  17-741 
(..■ :  l»-5 


f  18-241 
-  2100 


23-184 

21-  746 

22-  944 

17-.354 
15-584 

23-  360 1—  1-612 


—  3-946 

—  6-611 

—  4-249 

•J-77 
1  610 


r  16-141 
-r  l(i-141 
—  Ol  48 


+ 16-993 


Anfangspunot  am  oberen  Rand  des  ateinemen  Bronnens  bei  der  MariensSulc  am  Platze,  gcf^enübcr  rom 
GasUiaus  zur  goldenen  Sense»  und  zwar  2-1  Klaflar  tiefer  als  der  Stand  dea  Oculars  im  1.  Stocke  jenes 
Gaatkavaai.  Staadpaaet  Xi  beiidat  aidi  b  SpUal  raeUa  nr  dar  Brtaiw,  daa  Oeaiar  (hS  Klaflar  ober 


Digitized  by  Google 


U«ber  eilige  (rigeaeMct  uiri  btmM«rinfce  IMmneimg«!!  in  deu  iiordGslI.  Alpen.  S5 

dem  Boden  und  &A  Kiaflcr  unter  di-r  »beren  ßasi»  der  JohannissUtue.  Von  hier  an«  wurde  die  VUttT  Bft- 
noruraen  auf  den  Krcstenberg  in  IV,  a).  4.  Vom  SUndpunct«  XIII  wurde  wieder  udl  der  entea  HeOlode 
weiter  ffeaeMea  und  diireh  mu  Vuur  auk  8L  LeoolMurd,  md  vob  Lo&r  im  Pyhra  aus  wieder  nach  St. 
LeoBhard  Md  »if  Bdfce-Waek  der  ZmtmmOmg  iieiceefelK  imd  efse  Conlrole  der  ganten  Arbeit  er- 


l't 


20 


SUodpiMt 


17  Xtll.  (Siek rarige  Ni- 
reUMientstebelle). 

18  Lofiir  in  Pyhm  auf  der 

Strubs»'  iinniitlclhar 
vor  dur  Ilrücke. 


Joch  d.  Pjhrn.  M.-tulli- 
haua  vorder  Grfliue, 
o«  ;  0*S  ober  der 
slvidurnenBaeic  dei 
ilau»ec. 


Viaur  anf: 


SL  Leookard,  kirch- 
Urarm,  heriaonUle 
KreutateDgp. 

n        .  .   .  • 


ifelM>l^oei^  Pyreniidt: 


Holter  Pjrgas.  Pyra- 
mide .... 


onr. 
Winkel 


H()° 


Mikro- 
ineter- 
schrauLe 

lit'riM'li- 
neter 
Winkel 

llorii. 
Disl. 
in  W. 

Ki:.ri. 

Winkel 

o...V.i-'Jh 

IM)17'2 

220° 

5"  0'2.'l' 

li..lä-53!> 

0 '.$<»• 

h..l9G42 

17021'.-, 

71»70'' 

h.. 

2157;^;$ 

:J980° 

«•°.t7'2t' 

u'..  8  (>2S 

12%  r  5 

h..  7-772 

fliilien- 
differeiii 


19-27 

:i.%s  •  OS 

7  17 


G67  •.-»;» 

loa  ■  .Hl 
(i7iH4 


Soeliöhe 
in  W. 
KUfti-r 


35«  03 


3ti5 ■ 80 
1.  Std].. 

r.(Miw 

1  SM)»  I 


uml  dem  Orularpuncte  im  (]asthau»e  lu  WindiscfagarsI 
323-37 ,  wShi-ftnd  sie  in  Nr.  16  lu  324*22  gefunden  wurde 
würde  aus  beiden  Bestimmungen  das  Mittel  geben  323-79, 
gemesaeo.  In  Hr.  20  iat  die  SeebSiie  des  Pjtfp»  nek 


lit  die  ilühCDdifl'erens  iwisehea  dit^em  l'uriete 
.  so  erbSK  man  für  lel/leres  die  Seehöhe  zu 
^  also  eine  Differenz  ron  U-Öä  Klafter ,  und  es 
Von  Nr.  18  wurde  auch  Kreslenbcrg  IV,  a)  S 
-  Angaben  de»  L  k.  Gencr«lstabe«  m  1181*33 


b)  Barometriaeb«  Heasaagea: 


Nr. 

Sttodimel 

2eU 

Teiup.  der  LnA 

WirnJ 

Hülieinlifrcrciiz 

Seeli. 

in  W. 
klaflvr 

Dat. 

Stund« 

( 

<' 

r  1 

Rie^laag 

8tfal(« 

in  KJatli;r 

1 

Windischgarslen,  (ia$(h:ias  VIT  gol- 

»  S. 

10  V. 

ü-2 

f<l 

+  MI 

W. 

(1) 

K. 

>  IIGIG 

318-82 

2 

deeeo  Sen»«,  1.  btoek  

12'M. 

8-U 

SG 

.  0  G 

T  1191I 

.321-77 

3 

lü 

liVV. 

8-<) 

H-2 

^  0-2 

NW. 

<o> 

121-^4 

324-10 

k 

n'n. 

7-H 

8G 

+  0-8 

(1) 

1*017 

322-83 

5 

Calrarienberg  bei  Wlndiiebgarsten 

im  Mittel 

321-88 

IPV. 

7-« 

10-1 

f2-3 

W. 

+  29-31 

351-19 

C 

Gieimker  See.  4'  über  dem  Spiegel  . 

II  - 

12' M. 

G-9 

!»■;» 

4  3-0 

(•) 

<.) 

K. 

.  222- 1:13 

425-49] 

7 

Spital  iira  l'yhrn,  Gaslhaus  .... 

l-i  n 

lll'-v. 

10  0 

9-3 

+  0-7 

+  18»^ 

8 

Jgch  üb«r  den  Pybru  (böebster  Puoct 

>«  H 

3'\. 

60 

9-4 

+  3-4 

NU. 

(1) 

+  297-05 

499-71 

9 

•t  n 

5-2 

7  9 

+  2-7 

*'  i 

1  29.-,-22 

497-88 

U«eU«aiBPykniinitV2  lt.'  .* 

*•  » 

4'.\. 

Gl 

91 

-  30 

-1 

+  289-93 

492-59 
1 

i 


VI.  LIETZKN  -~  ADMONT. 
Trigo nometriscb«  Messungen: 

Tod  Uetsea  ward»  ««f  dieselbe  Weise  «^e  von  Wudisdigarsteii  nivel- 
lirt  bis  nter  md  Iber  die  Emsbrleke  an  daa  WXchierbaat)  ud  ea  aiad 
die  Rasallate  diuea  Nivsllemeaia  wied«  la  der  mmittelbar  fa^ndea  Ta- 
fel enthalten.  Anfangspanet  ta  LIetzen  war  die  Baiia  dar  bSlsernen  Meilen- 

pvramide  am  Platze.  Von  der  Kunsbriickc  aus  wiir(!pn  die  Hohen  durch 
zusriTiimenhängende  Visuren  über  Ardmiog;,  i'raumiürl  und  Aigen  bis  Admont 
bestioimt,  oad  es  konnte  zur  Bestimmung  der  Seeböhen  eigentlich  nur  die 
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bekannte  Seehöbe  dei  Pyrgas  benfltst  werden,  da  bei  den  ebenfalls  früher 
gaoMMenen  Höben  tob  Ätent  ud  Liafsea  der  Puaet  nicbt  gmm  tM- 
gegeben  ist,  nf  dm  sie  tidi  kMiehra. 


SUndpanct  | 

Vilv  ilatortiti 

Vimr  ntvMa 

llüheiidilTereiiA 

Latte 

Mikromctcrscliraube 

corrip. 
KcaulUt 

Latte 

Mjkromcterschraubc 

corriß. 
RosulUt 

in  W. 
Klaflcr 

N. 

d 

l 

k 

o 

u 

N. 

d 

l 

k 

u 

I. 

II. 
III. 
IV.j 

v.| 

1 

i 

3 
H 

7 

0-  ö 
1- 

r» 

r» 

1-  6 

0-5 

ff 
n 

0-33 

19-  787 

20-  M3 
19-677 
19-786 

18-316 

S5-988 
26-399 
»4-772 
24-810 

17-862 

24-496 
«3-772 

22-839 
22-573 

17.752 

—  1-646 
— 1-347 

—  1-638 
— 1-247 

4-  C-739 

2 
3 

4 

5 
6 

l' 

n 
w 
n 

0-5 

0-5 

n 

1- 

19-924 
19-736 

19-594 
1!)Ü38 
19-590 

15-140 

19-  784 

20-  794 

21-  82« 
18-210 

13-909 
17-494 
lH(i'J2 
■»1187 
17-741 

,  Ö-077 
r  ü-978 

+  »)-4a7 

—2-430 

+  i-9ii;j 

II...V. 

m...v. 

IV. ..V, 

—  3-907 

—  7-331 

Ann.  Vom  Standpunct  T  an«  auMte  «nf  eioar  tehr  ateileii  BerglefaiM  miUckt  Klanerttaugea  and  üradbogen 
auf  den  folgeBden  Standpaaet  Vt  gemeaiea  werden,  «ad  es  wurde  gefunden,  dass  das  Oealar  in  TI 

{je^'cn  ila&  Ociilar  in  V  um  14-692  W.  Klafter  tiefer  liege.  Da  nun  die  Srehühe  von  VI  i^cfundcn  wurde 
zu  334-74  Klafter,  so  folgt  Seehöhe  von  V  .  , .  349-43,  von  IV  .  .  .  340-44.  von  III . . .  34'J  lÜ  von  II . . . 
345-52.  Die  Latte  in  IV,  6  befindol  siuh  mit  ihrem  Fusspunct  um  0-239  Klafter  iiolicr  uls  das  Niveau  der 
Eans  am  13.  September  unter  der  Emuturficke  bei  UetMo,  und  wurde  zur  ßesUmmuug  der  SeehShe  der 


N. 


Staadpunct 


Tisuranf: 


nun/. 


Mikro- 
riictt-r 
sfliruube 


Uororh- 

Ill-llT 

Winke! 


Hori/ 
ltl>l;>iiA 
in  Kl. 


rorrip. 

M'fnk.-I 


Höhen- 
(IKfcrfni 


in  W. 
Klafter 


II.  (Siehe  obige  Tab.)  Calrarienberg  ia  Lie-  TS'SS' 


auf  der  Strasse  an 
die  EnasbrQcke 


3  III. 


IV.    ,  ... 

5  n        »     '  •    •  • 

6  VI.  Am  We{r  "l'er  Ai- 
gen nach  AduMint. 

«     •  •  •  • 


zen,  untere  Dseh- 

Lini 

H.M  h»  Ut.-in  .    oberste  334°  1' 

horiz.  FeUkante 
Uocbtausing  .  . 


Bnehsteb  bei  AdaMafil86*30'i 

Lii-tzcn,   Kii-.litlmim.  ii)"':*)' 

\ve  des  /itrerl-ladiK 
rVrilming.  obere  Kanlc 

des.Kircbdaefaes 
Heber  Pfrgas.  . 


8  Aigen  am  Diirchschn. 
Puncto  des  Wege'i 
mit  dem  fiacbe. 


»  4 


\nlinint,',  obere  Kante  316°  O' 

des  Kirchdaches 
Fnuieador^  ob.  Kantej  IS^aO' 

der  Kirf  hniaer 
AdmoB«,  awlara,|;aa(al  8S*59' 
des^^JTjarm^aebei 
oillle  •  « 


O..33-901 
h..l3-777 

o..3:{-:;40 
h..i3-y:i: 

o'..33-l)73 
u'..13-H(]S 
OJ14-7H7 
k.  6-342 
eiJ3*804 
h..l9-972 

....■2s;iu 
b..ii)-s:;7 

<...2(V9iM) 
h..l4-!Hi3 
o'..34-4lO 
Ü  I43 
o..20-t!!)0 
h..I3-9;i: 
<...-2.{!)4t! 
b..  19-8 10 
0..33-8*;! 
h..l5-0«H 
o..l9-8t)l 
lui8-;07 


17031^: 


i(i."9:;':t 
I7(>:i.'i'it 
i:;()87'i 

11708'G 

73.";!»;  8 
.'WM '3 

•24831' 4 
Ii"  IS '8 
3.",  14 '4 

i;i02u'4 
979-3 


3!i(i' 

:!i>t)t)° 

14140' 

718° 

WM)" 
5340" 

1830*" 
870' 
2G9l)° 


4°44'2'2" 
4''4*'34' 

4  "39 '.19' 

»°i:!'ir 
7'  1)' 
9»  9'li' 


3°2r2G' 

3'"2«'4<)' 
•l"  2''i9' 
2°  321' 

r2:;'3i;" 

1°2«'28' 


»•31 '41 '1—846 
8'»34'34* 


o'^;;i»'2:{' 
r  o'iii' 

4023 '44' 
♦•28 '10' 

0°17"3r 

o°is':;4' 


32  33 

.'ilil  -Tti 

-641-491 


s-29  •  :;s 

-  23-701 

34U*44 

42-09 

SM-}« 


1181-33 


31  -02 
—  67  38 

13-71 

.11. Vit 


377-88 

y<i7  28 
983-59 

11 70  ■02" 
i 

3<>6  14 
376-83 

33t-74 

dosStdp, 

34j-2i 
(les.Stdp, 
412-59 

338-92 


Eine  bareaietrisehe  Messung  wurde  gemacht  im  Gasthaut  in  Lietien  1.  Stock  am  13.  SeuU  um  8^V 
Iribaden  die  BeebUba  in  850-60  bei  14frll.  W.  Khfter  HübeadilMw  gegea  Krenwarilaster. 
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VII.  EISENAERZ. 


Trigonomelritch«  Mettun  gen: 


Horit. 
Winkel 

.iiikro- 

Berech- 

Horii. 

Corri(jirt. 
Winkel 

MollPD- 

dilTerenr 

Seehiihe 

ci. 

■Stwidpuncl 

Visur  auf: 

ineter- 
schratibe 

neter 
Ti  inKoi 

Distanz 
inKlufl. 

in  » . 

K  [ai 

1 

Krzborj^, eisern.  Kruuz, 
neben  dem  Brctcr- 

PrafTonstein ,  Pyra- 

251'"24' 

0..34  •  337 
h..l3-3«7 

17802':; 

2930° 

4°äü'  7' 
3°  0'  9' 

—  177-08 

982-91 

hofli^n.  />/*  i  (Villi  K. 

Tsmisciibdohthurni  . . 

I87043' 

O..20  947 

5312'2 

9806° 

1°32';;4* 

—263-07 

1070-90 

h..l4-6nO 

1°37'55' 

3 

Ochsenbrand  .... 

217022' 

o..22(M}2 
h..l4-718 

6233 '8 

4030° 

i°4:j'4r 

1°47'45' 

—123-93 

929-76 

4 

Kleine    kalto  Mauer, 
Pyrariiide   .   .  .  . 

227 "20' 

O..2Ö055 
h..|j  0.'i(l 

9329 '7 

4432" 

2°37'28' 
2°39'44' 

-203- 16 

1009  07 

5 

fi    '  "•  .  .  .  . 

Leopoldsteiner  See, 

211»  0' 

h..33-73ti 

28217'3 

3379° 

7°48'47' 

r 463 -69 

342- 14 

u..  0-507 

7°50'3r 

G 

Griesmaucr ,  höchster 

3i7°ir 

0..27-894 

18170*3 

3280° 

H°  4" 18' 

—291- 11 

1096-94 

h..  6-45)6 

5°  5'S9' 
4°1S"17' 
4°17'14' 

0°59'48' 
l°22'4r 

7 

»•   

0..25-934 

15214*6 

3828° 

—284-80 

1090-63 

h..  8-018 

8 

»       "  •  '  •  • 

Üachsteingcbirgo 
die  höchste  .scharl 
niarkirte  Fclsuteke . 

0..24-842 
h..22  018 

2393 •! 

44750° 

—778  r;3 

1584-36 

Aam.  AU  Anhalttpuncl  flir  die  Seehöhen  diente  der  Slandpunct,  dessen  Sechdhe  trigonometrisch  ge- 
messen zu  805-83  W.  Klafter  angegeben  ist.  £inige  dieser  Visaren  machte  ich  auf  bereits  be- 
stimmte Pancte  zur  Controlirung  ,  und  es  kamen,  wie  diess  bei  so  nahen  Distanzen  nicht  anders 
möglich  ist,  nicht  ganz  unbedeutende  Differenzen  zum  Vorschein.  Diese  Messungen  wurden  am 
16.  September  Mittags  gemacht,  an  welchem  Tage  die  Luft  ausserordentlich  durchsichtig  war. 
so  dass  ich  das  beinahe  zwölf  Meilen  in  gerader  Richtung  entfernte  Dachsteingebirge  im  Fern- 
rohr scharf  ausnehmen  konnte.  Den  anvisirten  Punct  hielt  ich  für  den  Dachstein  selbst  und 
habe  auch  die  Distanz  dafür  genommen.  Zu  bedauern  ist,  dass  dieser  Punct  nicht  trigonometrisch 
schon  frQher  bestimmt  wurde,  da  wegen  der  grossen  Distanz  und  dem  ideinen  Winkel,  der  Fehler 
in  meiner  Messung  wohl  nur  gering  sein  kann.  Die  Kapelle  in  Eitenärz  liegt  448  Klafter —  268H 
Fuss  jiber  der  Mcereadäche. 


VIII.  ENNSHÖHEN. 
■.Trigonometrische  Messungen: 


SlanilpuDct 


Visur  auf: 


Enns-Niveau.  Pumt 
am    rechten  Ufer 
unterhalb  d.  Schl68 
Selhof,  (ä). 
Enns-Niveau,  unterh. 
d.  Furtner.  Karte  (I). 
Enns-Niveau,  linkes 
Uferb.Garsten  (3). 


Schieferstein,  höch- 
ster Punct .  .  .  , 


Reichramingbach, 
MOndung   in  die 
Enns  


Iloriz. 
Winkel 


Mikro- 
moter- 
«eliraubo 


Uerech- 

neter 
Winkel 


Iloriz 
Diütanz 


Corri^f. 
Winkel 


Höhen- 
dilTercnz 


Scfliölie 
ia  W. 
Klafter. 


Tamberg  bei  Steyer 
wie  in  1  a)  1.  . 


h..3J 
u..  13-963 


231°46' 
197°16' 


Anberg  300 Schritte 
westl.  V.  Prennhaus. 


h.. 
u.. 
h.. 
u... 
u... 
u'., 

0". 
0'.. 

o'.. 
o... 

0... 

h.. 

h.. 
n.. 

n... 
u'. 


024 
.'i70 
421 
3061 
HA 
f.)« 
771 
997 
791 
234 
020 
800 
KM) 
.>34 


16909- J 
.5190-7 
22G12'8 
J09G6'3 
2.'-.07.'»-6 
23965-3 
7260 "6 

73(H26265"5 

788 


318.'>' 

2932° 
1756° 

599' 


1270° 


K.  k.  feoUgiicb«  ReichMMtttt  2.  Jtlirsacf  I8jl.  I. 


!»°l!n7 
4°2l)'5il 


4°40'3r 

4°V2'  r 

7°V2'37' 
7°43'3r 


2I°7'  3' 
2l°7'22' 


9°lft'l2' 
9°18'5r 


8 


-i  '.'40 -ü« 


+  S39-78 
f Ä37-75 


-231-35 


4-208  0* 


153- I6j 

I.">4-05 
156-09 


391-4«! 
d.  Sldp. 


183-44 
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z 

•- 

=  is 

Mikro- 
inetcr- 
soliraubu 

Berech- 
neter 
Winkel 

Horiz. 
Dist. 

Corrig. 
Winkel 

differcnz 

Scclifihe 
in  W.  , 
KUner 

c 

* 

1 

Enus  und  des  £rz- 
baeli^«.  .  .... 

L  i«laci|  (Hebe  die  Mi- 
fäleBenUi'IlibeU« 

ii»di|MK«lbei  ELineii- 
Klrka      *  •  •  «  > 

Bnn«-\''.<  ai    in  der 
N'ähe  «ies  Mautli- 

h.lUHCN. 

Ualere  Scheibe  der 
Lttl«  6.  finne-Ni- 
▼•Miaiit.iUlrttoke. 

0..  l-iik 
ü..  IV  70h 

u..  O  OüO 

Si.  he  VI. 
Sldp.lV.« 

5i81(i'93 
539 '70 
2H97-Ü1 

-j'sr 

-'57* 

817-71 

lOtli'33 

1  28-98 

2-2-Ci 

■r  3  20 

277-ti'i 
a.  Sldp. 

2^8-6* 

337 --i^ 

Die  Scehöhe  des  Hoelil 


«  clrluT  bei  Hiefluu  zur  Beslimmunp  der  Ennshtihc  benütit  wurde ,  isl  Cri- 


I[onoroelrisch  zu  1092  33  KUfltr  be»timiiiL  äeine  5ui(zo  tmt  jedoch  our  momenUn  au  dea  ibn  uoihül- 
mden  Nebelmassen  hervor,  und  es  dürfle  daher  ia  ier  BeslilllM^g  der  Scelldlie  det  StandpWMtM  di« 

pewünsolite  Genauigkeit  leit-ht  remoisst  werden« 

b)  Barometrische  Uesauagen: 


ie 

StmtfmH 

Zeit 

Teop.  der  Lufl 

Wind 

ISfifnilifTeieii?. 

Seeköbc 

de. 

EnMnireau'a 
ia  W.  Klaner 

Del. 

SiMd« 

f 

1 

f-i 

Rieht. 

8(brke 

ia  Klaflrr 

1 

Kniisspietfel,  norill.  Slever  4  (^.*> 

'20  Jn. 

'•1 

73 

—  1-8 

W. 

(IJ 

St. 

10-59 

.  .  .  .  148  06 

2 

(Einfluss  des  KamingbadiesJ 

»  n 

10-« 

.  .-0  (> 

NW. 

(I) 

K. 

51-81 

3 

n  » 

i-r'-v 

1 0-9 

10*.' 

^1-7 

0. 

(ü)*.(i) 

ff 

52-7.H 

4 

5 

bei  Stadt  Steyer  ,  .  .  . 

IT  n 

«1  « 

J0*v. 
ll|'v. 

VN. 

15-9 
13*0 

13-5 
12-0 

—2-4 
—10 

8W. 

n 

(0) 

St. 

5-74 
6*72 

6 

t* 

bei  (Jarsten   ....  ' 

12*0 

110 

—10 

(.) 

(0 

K 

W37 

i5;<'2<j/ 

laä  äb  1»3  53 

7 

12-0 

12-0 

0* 

n 

V» 

ff 

5«)0St 

H 

1.V3 

lül 

^0-8 

8. 

(!) 

ff 

47-93 

154-73^ 

9 

n 

BÜdl.  von  tiaraten  +  2*0  . 

21  . 

Ö'N. 

121 

130 

+  0*9 

(•) 

(•) 

ff 

4Ö-76 

....  154-90 

10 

f 

in  Send  4  0-33  .... 

17  Jl. 

8'V. 

16-5 

14-9 

—0-6 

t> 

n 

St. 

5-73 

153-101,.. 
155*87^»**» 

11 

„     +  1-33  .  .  .  . 

n  » 

6|'X. 
9^'. 

184 

17-0 

—1*4 

n 

• 

1*95 

12 
13 

beim  MOlilbadigrab.  +0-83 

n  n 

16-1 

180 

17-3 

+  1-8 

ff 

rt 

n 

■f 

o-«s 

0*52 

158*55», 
157-80^*****' 

iH 

»• 

beim  Uauckcngrakcn  •■  ISJ 

2|  N. 

\H-> 

K2-3 

L. 

+ 

004 

....  168-7G 

Iii' 

bciTeraberg  -f  l-(>t>  .  ■ 

lt.-7 

\H-H 

1  21 

0. 

St 

9*65 

Hi714. 

16 

» 

,  ,      ,        +  0-ßß  .  . 

17-41 

IN  :j 

-r  0  -  8 

(.) 

(.) 

K. 

35- 11 

166-891 

17 

■f          «  •  •  •  . 

17-9 

15  .". 

w. 

(2)..(3) 

K. 

41-57 

161 -09  Sl  64-67 

\g 

se  „ 

5VN. 

18*1 

150 

—3  1 

(.) 

(.) 

T. 

21*25 

l62*9Sk 

19 

n                  •    .     .     .  . 

27  „ 

<»J'V. 

130  120 

—1*0 

w. 

(I>..f2) 

ff 

18*84 

165*331 

to 

bei  Ueicfaraoilaf  +  1-0  . 

7  A. 

8'V. 

l6-«|t7-« 

;  0^ 

\\'. 

K. 

21*44 

'80-2«  (,80..  2 
180*02)'*" 

i\ 

3-t>  . 

lö  » 

10  V. 

20-9-21-7 

+  0-H 

so. 

(•2) 

Pf 

19  64 

ii 

«■ 

bei  Greea-Reminf    .  .  . 

13  „ 

lO'v. 

16-8  lG-8 

0- 

(•) 

(.) 

A. 

2900 

....  iiNHn 

In  der  lelzlea  OelimM  (Ar  diefleebühe  ist  auch  inuner  schon  die  Höhe  der  ntem  Qaeekiilberflielie  über 
(li'in  .Sjilegel  de»  FlNttce  ebfeiogen.  Mea  ersiebt  bm  dieser  letzten  Gruppe  vea  ifteenomB,  wie  weeig 

);|•><i^'l)et  das  Baroneter  ist.  nin  selir  kleine  NSbendiffereitten  anzugeben,  «-ie  diese  bei  aen  NiTeneraent 

eines  Tinstes  immer  lier  Fult  isl,  was  lusdiiJei  s  d;iiin  henortrilt,  wenn  irgend  ein  Punct  bloss  durch  eine 
eiiui^e  .Mc.isunp  beslluimt  «nnle.  7.11  einer  Zeit.  « o  tiolloicht  ^'ernde  bedeutende Verfinderungen  im  Luft- 
druck vorf^ingcn,  wie  diess  liier  bei  Nr.  H  der  Fall  zu  sein  seheint.  Im  (lanzen  kann  man  jedoch  dieses 
Nivellement  immerhin  ein  befriedigendfs  nennc>n,  indem  andere  Reisende,  s.  B.  Parrot  in  seiner  Heiae  aef 
den  Ararat.  weit  weniger  wahrscheinliche  Resultate  erhieltea.  Ans  den  bei  den  barometrischen  Messun- 
gen bberall  bcigeiSgtea  LeftteniDerataren  ia  beiden  SUÜmmb,  aewia  nns  der  ailgemeiaen  Hiebtang  and 
Sttrlie  des  Wiades ,  and  endlicli  der  Zeit  der  Beebaditaag  wird  deb  der  denkende  Geomeler  leicht  die 
l^riikliselien  Ite^^eln  ableiten  Tür  vorzunehmende*  Beobachtungen.  Immer  iiber  werden  diese  Kegeln  nui 
idealen  W  erth  haben  und  nach  der  ConiiguniliMn  des  Bodens,  nachKlima  unti  anderen  örtlichen  Einflüssen 
Modificationen  erleiden,  wie  diess  durch  viele  altere  l  atersuchungen ,  so  namentlich  in  Stampfer  s 
„Reise  auf  den  Glecfcner  im  Jahre  1824,"  dann  durch  die  Meeaaagen  der  Gcbrfider  Sc  biegintweit  ia 
den  Alpen  a.  A.  binling lieb  daigafban  itf.  ^ 
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ZaMmmeiistelluiig  der  bisher  gemachten  HdheBine5siio|ren 

im  Kroniande  Tirol. 

Von  Adüljiii  S  e  II  0  Q  e  r. 

(Siebe  Jahrbach  der  k.  k.  gcologincben  ReichsaiuUit  1830.  tieft  lU,  Seite 

Abkürxungeii. 

A  -- Daumgar tiu-r.  A.  Trijfünometriach  bestinimio  Höhen  von  Ofslt'rreich,  Sieier- 

mark,  Tirol  u.  •.  w.  aoa  den  Protokollen  der  Uencral-Direclion  der  k.  k.  Kala- 
•Iral-Landctverroeaaiuif.  Wien  1832. 

mii.     —  Balbi.  Dell«  prinurie  alütndiiii  del  |^bo.  MUaa» 

Beb.     —  Bneh.  6*0fnMtiMh«  Be«biefi(aiif  en  «of  Reben  imiiDeatochUad  and  Italien. 

Berlin  1802.  Dann  in  .S<'finiii!l  in  rl  in  Schlaipntwcil« 
Bng.     -  -  Baumj^artner,  in  Scliinidl  iiiiti  iü  Schlai^intweit. 

F.  -  ■  Fallon.  Tri^onomi'triacho  Höhenbfstinimiingen  der  bekanntenBerge  von  Inn»- 

bnick.  (Monatliche  Correaj^ondeiuvonZacb.  QoUi«1806.IX.);  dAmt  inSebnidJ 
und  in  Miltenberg. 
Gbh.     —  Gebhardt,  ia  Schmidl. 

G.  K.    --  Geognoctiache  Karte  Tirols,  aufgenonunen  und  heraoagegeben  auf  Kosten  des 

t;t>(>;.'n.  montan.  Vereins  von  Tirol  uAVonurlbery»  19w. 
King.    —  Klingler,  in  Schlagintweit. 

KrL  —  Die  Resultate  aus  Kreil's  Bereisungen  des  österr.  Kaisers laalea  in  kurzer,  über- 
•icbtUeher  DarateUnng  t«b  C.  Koriatk«.  (Jabrbocb  der  k.  k.  geolog.  Reieba> 
anttoU  1860. 1.  Hell.) 

Ltiit.     —  Laniont.  in  Sehlagintweil. 

Lebt.    —  Lichtenstein,  in  Schmidl. 

Lpld«  —  Lipoid.  Uebersicht  der  \l noslischen  VorliSIlnisso  vom  <>s1I  Tin  Iii  Ii  .s Kreinea 
Unter-Ianthal,  als  Ergcbnixü  der  Ite^ehunju^  im  Jai>rt'  1^42  voui  Vliirkseheider 
•nd  VereiM-Coiiimiss&r  A.  II.  Schmidl.  (liorieht  der  ö.  General-Ver<tamiiilung 

dM  geogB.  aMntaa.  Vereina  fOr  Tirol  wd  V«nu-U>erg»  1843) ;  dana  in  ScIUag- 
inhreH  vni  naeb  dg eacm  ManiiMrlpte. 

MlUl.    -  Milfrnlicrj  Hr  W.  A.  Die  Höhen  der  Erde.  Frankfurf  1«1,5. 

HnJu    —  .Münk« .  (j.  W.  ilandbach  der  Xaturlehre.  Heidelberg  1H3U. 

Mr»       —  ^layr,  in  Schlafi^intWlil« 

Pia.      —  foÜini.  in  Schmidl. 

Pit.     —  Par'tscb.  in  SchlagintweiU 

Pleh.   —  Petertek,  in  Sdiaidl. 

RMhfl.  —  Raseekenfeb,  in  Sebmldl. 

Rnf.    —  Rcn^ger,  A.  AIpenp!i»Nc  und  AlpenstraaetB  (v«n  Leootard  u.  BrOBa •  Jalir^ 

biioli  für   .Mincralojfic  u.  ».  w.  18.17). 

0ehak  —  Sciimidl,  A.  A.  Das  Kaiserlhum  Oesterreich.  .Sliitlj;ftrt  Is'vi. 

Beb.  —  Schmidt,  A.  il.  tieognostiache  Gebirgsdurchschnitte  und  Protile  von  Vorarl- 
berg. 1839—1841. 

S«h%.      Sehlagintweit,  II.  und  A.  OnterMMkonfen  Ober  din  phyMkaJiMbe  GeegrapUe 

der  Alpen.  Leip/.i^;  ihöO. 
8dr.     —  Sander.  Ri'Nuliate  der  g:eognost.  montan.  Bereianng  eines  Ttu  ilr^  Kreises 

Ober-Innthal.  (Uericbt  der  3.  General-Versammlung  des  geogn.  monlau.  Vereins 

für  Tirol  and  Vorarlberg.  1841). 
8pp.    —  Sappen.  Die  Hjneometrie  vitkebt  phyaikal.  Beebaektongen.  Innabruck  1834. 
Stbg.   —  fltemberf ,  In  Binnidl. 
Stlz.     -    Stol7..  in  Schlagintweit. 
Sttr.     —  Stollcr,  in  Sehlnjnntweit. 
Thr.     —  Tijiii^vuM-i    in  Srhiiiidl. 

Tokr.  —  Trinker.  Berichte  über  die  im  Sommer  1k44,  184 j.  16^  vorgenommenen 
■  monten. geOgP»  Reisen  in  SQdtirul.  (Uerichte  der  7.,  8.,  9.  General- Vi'r»amm- 
l«ng  dea  g«0M.  M««taa.  Vereine  fiHr  Tirel  and  Verarlberg,  1646.  1846.  1847.> 

Uag.    —  U«g«r,  in  BouddL 
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Wrdni«  —  VVcrdiuiillcr  von  £Igg.  Ilühcnmeasungen  in  den  ubriachen  und  rhätischeß 
Alpen.  ( Naturwi.^scnRcliafU.  Abhandluii^Bn;  gMiaindt  waA  bcnugegtbM  vm 
W.  liaidingcr.  III.  Wien  IHöO.) 

Wm.    —  Weisa,  in  Sehlan^ntweU  tmd  in  Sehmidl. 

Wich.        Wnirhcr,  in  SchnüdloiidiDSclliagiBtwcit. 

Whr.    —  W'elii'CT,  in  S<-hiiiidl.  * 
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_        d.Laeke«.FaM«l088  ^ 
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rflcke  übcrden- 
aelben  and.Straa. 
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,     Posth..  Flur  4234-38  KrI. 

y,      ,  Bodi'n  .4074  Wrdm. 

St.  Chrinlopli  am  Arlbrg. 
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^  Pftsthaus  2.  Stock  2dSS48  Ktl. 
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Hofen  3497 

HiBler-Hornbach  3r)<j  1 

,         N.  Modiv«gel6167 
N.  Mad«1espiSi.6366 
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berg  (Melzenara.)  ...70ti1-a8 
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r,    N.  SL  Cyprian  3362  ^ 

n  N.  8cUflnd»erf  . . .  .8686  ^ 


Digitized  by  Google 


90 


IM^  Srnmut. 


In  W.  K>.i. 

.  iKUS  Beh. 

^'^'^^  1797  Schm. 
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VIU.  BezirkshauptniaDosohaH  Meran. 

tS.  Bezirksgericht  Meran. 

Homberr,  Schlont  1741       G.  K. 

E-n  1688  , 
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FraiueDahAiie.FLdPosth.6829-76  Krl. 

3188  Wsa.l 
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St.  Gertraad  6Sn 

Taofers  S9tl  ^ 

Thal  ^148 

r,   S.  Maria  Sciuuelz- 

Alpe  4913 

~    .  7.  aCrid  F«ner . . .  9601 
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_  ?2ßr,R      G.  K. 

'^^^  iiäöy-a  Schm. 

n   8.  llalBelMMhnuidl0o4326  A 

Feod  6045  G.K. 

6045  Klf^KSeUff. 
604%   Mr.  „ 
6018  Wich., 
(5951 

„  .,    1 11911-52.  F.  Sohra. 

{2033  G.K. 

•  PAimnapits.  .96SS(K>  S 

Laaa  «716      O.  K. 

^    Pflanderspitz  2804 

„  N.  Gadriaherg....9286 
y,  y,  Laanerapitz. . .  .610« 
Rofen,  freier  Raum  zw. 

d.eiaz.Bauemhöf.  .6169 
„   Rofen  berf  dar  a&d- 

0»U.  Gipfel  89» 

.,  HinleiTci»  (Ho- 
fe n  b  erg-Raicnlhal )  - 

Hatte  608U 

^  HaelOaek  9307  KIng.SehJf. 

Schlanders  «76%  G.K. 

Untere  Frau  51«% 

N.  O.  KarthauBe...4646 
^   Schröffwand  9126%  ä 

nf  <!•   1        i    i  11^44  Sahir. 
,   N.  Similaunspitz .  j  ^  ^^^.yg  ^ 

N.  W.  Vcrnajct 


Scbm. 
F.  Mltb. 


Sebig. 


Qlalaeb.alrdl.tb»r.fi64»  Sehlf. 


Digitized  by  Google 


losamieutoUiuig  derll5iieunessuageu  in  Tirol. 
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Scblg. 


In  VV.  Fu»», 

Uns.  Fisui,  N.W. Vernagt, 
Ucb..Stelle  iink.Urer  (>bÖl 
^    N.  W. Vernagt,  See- 

bodou  ob.  Ende  .  .,$961 
r,   N.W.  Vornagt.  See- 

bodea  unt.  Ende. .  .668S 
«  HintereisgleUcber 

Thor  am  Ende. . . , 
f  MareellgleUcher, 

unteres  Ende  6988 

y,  RoihiiiO«sgletschor.6a68 
«  Gr.  Oetethal.  Glet-     . . 

•eher,  linke«  Ufer.  7110 
y,    Langthal.  See-Niv..7M8 


t&.  Be^irksgericbt  Vnnoyr, 
(St.  Leenhardt). 

Moos,  Kirche  3186  SeUg. 

F1UI.N.  hfth.  FtUrslkocl.llIfaS'TB  4 
lUiseMRg«  .«006      6.  K. 

-         Klein.  Kreuz.. 7936  « 
BabcnaU  in.  N.  0.  St.  Mar- 
lin,  U  crp  wer  k   5596  „ 

n  O.  Scbw«rz.Seetü477  29  Zig.  Schm. 
»     T          I»        1»  (8887'22     „  n 

Srite.  |S6»  O.K. 

Sehihift«.  4666  Schlg. 

„    N.  TinibU    Pa»»  (7997  „ 

beim  Kreoa.  f7S<)7  Mr. 

t2U7       G.  K. 
 (ilii  Scblg. 


29.  Hezirki^ericht  Lanna. 


Uber-Lann«  1381      G.  K. 

.St.  Gertraud  .4773 

St.  Panluni   .6668 

„   W.  Spitsnei^eeh 

(Kurniglbjr.)  7G39-33  d 

Tiaena  ti.  K. 

Ueter-Lanna  likt 

~    N.  Brandis  1518 


Tl 


1\.  BezirkshanptmaDDSchaft  Branneek. 

30.  Beurk^wicbt  ßrunneck. 

(S66j>  G.  K. 

Brnaneek                  {6666  Bmf .SeMg . 

(«634 

Garleu  z.goiil.Stcm.a575-78  KrI. 

Dietcnhoim,  2722  Q.  K. 

Ehrenbnrf.  2678 

Mablbaeh»  Kirche.  2382  Schlg. 

OoMch.,.  3669  O.K. 

„  W.  Leretaer  Bek.6l6l 

Pen  ha  3091 

Sl.  Lornnzen  2Ö01  ^ 

Uni.  r -\ intl  2W(J  Schl)(. 

Ünltr-Üidenbach  .  .3057  G.K. 

31.  BcBirfcsgcricht  TaulVrs. 

lUaero  V...499«      G.  K. 

 «60  « 


in  W.  t«». 

Lappaoh.X.W^Biebfiieker 

Alpe.....  66Ö7  G.K. 

MablwaU  369% 

Pfandert  6^ 

Steiiihniw   .9673 

„    N.  W.  Lofft^l  (Trip- 

pach-J  Spitz  1Ü459 

Tkafera  2724 

-    W.  Mfiblwal.l-Joch.743« 
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Bezirksgericht  BnaalNliy. 
(St.  VigilJ. 

Corvm.  «HS      6.  K. 

n   8.  0.  Prelongei  Bg.6809  , 

Picve  4681  , 

N.  Colli  Lu*.... 7884 

i'ikoiein  3600 

St.  Caasian  4905 

St  L«oiiJurdt  4366 

n  N.  O.  keiL  Krem.  .6466 

H   N.  W.  Col  de  Sorel.5534 

St  Vigil  3826 

„  LandgorieUfltfiBl. . . .  3796-3  .<>  >  h  i  n 
Wengen  4807      G.  K. 

33.  B«urk8gerieht  Bachmtein 
(Andraz). 

Andn».  46t6  O.  K. 

n   S.  Larzonei  6230  „ 

„   ^  Col  dl  S.  La(»a.4fi25  „ 

ArPiiba  .......  .,.•....6133  „' 

Buchenatein  5681  , 

„  N.8lndAda'SSMn.6820 

OneU»  4871  , 

34  BMtrk69oriolit  WMwg, 

Antholz  8406      Q.  K. 

Uoblen.t«in  r-Bm^Sdi». 

M  Ursprung  d.  llienz  .  407U-t4(i   ^  ^ 

,  N.  Bnrkkofel  9161       Q.  K. 

M  8.MontePiaiia(Veii.lo20ä  . 

Mitterthal  4666  . 

,  N.  0.  StallempitgE. .  .6466  ^ 

'  Niederndorf  3586 

•  Flor  d.PQilh  3460-04 

„  BrOcke  4046 

S.  Welsche  B6««».  .6276 

Nieder-OJjuig   8096 

I    »  8.  W.  Krenplatz  Bg.n76 

.  Nieder-Raaen  3243 

i  St  Magdalena  4497 

„  N.  0  G  iikai'l  70!M) 

,  N.  W.  Uüthwand8p..8ö78 

St  Veit  3161 

i    ,  8.  Qrflnwald  6616 

»  Seekoffl  6860 

!  -  „  ,  (3981-69 

«  8.  W.Prmgeer  Bad. 4459 
,  Teklwherreli  ....jj^^"^ 


KrI. 
Schlf. 
G.K. 


KrI. 

G.  K. 

F.  Schm. 
Kri. 


L.iyui^L.d  by  Google 


U  W.  Wmm. 

Toblach.Kreoz  b.  Abzweig. 

d.  Str.  nach  ÄmpezzoASSS  ScUr. 
Wabhwf  3%lB  &JL 

9i  Beiirksgerieht  Anpeu» 
(Cortt««). 

Ampezso*.*. ....... ...1868    A  Schm. 

a  N.  0.  Crepa  di  Su- 

MeUm  OSTS  » 

Pteradi  8976  « 

«  0.  RoUwpitx  68M  « 

,  N.  0.  Kr«iUijo«h. . .  .7190  « 

X.  Boiiksbaii^aQMhaft  Uns. 

M.  BcKrkigwidit  Ite. 

Aalach  2332  G.K. 

„  N.  0.  TrüUch.Spitz2677 

belbeqr.  BfA  3379  Schlg. 

Lavant  O.  K. 

KUnbuf,  SsUiM.  Tbil- 

"  \,  8479  Trnk. 

(2483-9  SchiD. 

 {2381  Mr.ScMf. 

(8378 

K  PosthaQB  1  81  1006-34  1^1. 

,  Sehldaite  Iteito  9Mt      Q,  K. 

,  FddweM-iüp  6937 

lliUewtU  Bch.8«hin. 

,  Posthaaa.Flor  «562'34  Krl. 

iNikoUdurf  8156       (i.  K. 

•  N.  0.  ZietenhDhe. .  .TM  » 
,  Schmaaakofel  (Nl- 
koladorfer  Alp)  . . .  .TM9'3%  A 

SL  Jeoewein  4016     G.  K. 

Tilliuh  4718 

«   N.  Sehinidbog^en. .  .733S  i, 
n   WaMerschcide  de« 

Geil-  u.KaHiachbach.  5171  Tmk. 
„  Joeh  in  EUchbaumth.7749  ^ 

37.  BniricagcriehtWiiiiMh-Matrey. 

Kais  4811  G.  K. 

»  N.  O.  Kar-Berg  84Ä3 

0  S.  Speichgmbenap. . .  8687  ^, 

N.  KalaerTanem  8045  „ 

»     n     Thörl  7098  Tnk. 

„  InnfirRte  AJpenhOt.  .  .6030  „ 

„GroMglockner(K*rn.)|J^g^ 

„    n     SalmahShe.  8591  , 

Pregarl  4167  , 

„  N.  U  .  Kappspiiz  . .  .6970 
„  N.Ü.Tau^rk.(SaI»b.)«4t7 
,  N.Unt.SaJslMch. Ve- 
nediger (8ebb.) . . .  Iltis 

SUJaeeb    446s 

,  N.  Bebelftlfe  4839 

9  »  Tnger  Aqi^ ... 


im  W.  Wwß», 

8L  Veit  3161       G.  K. 

„  N.  W.  Loseahera  .  .8897 
.St  woifgemf.  * 

Virgca....  3780  „ 

WiMdiKh4ltfn7  Sit« 

9».  Besirkigerieht  SilUan. 

InnielieB  Sa07  0.  K. 

„  Marktplatz  4100  Schlg. 

^  a.  WUdbad  3694  G.  K. 

Sexten    4818  ^ 

«  S.O.Krenz-Bg.(Ven.)5285 
Sillian  

•  PoelliMW  ■  3937  8Mg. 

,    ,    1.8t.  sm-si  Kti 

8t  Leonhard  MM     &  K. 

XL  BezlrkshuptmaaiMebaft  Bilxeo. 

39.  Besirksgeriebt  Brixeo. 

11955  Mnk. 

187^  Heh.  Seine. 

1827  Umg.  , 

1808  G.  K. 
„  Flor deePefÜiwuee.  173»^  Krl. 

n  am  Krem  188S  Bdl. 

Losen  ^ori!  G.K. 

Mahlbach   ^ 

Nieder-Vinti.  Fi.d.  Poatli.:i34442  Krl. 

Ober-Vintl.                  2^29  G.  K. 

Schaba  2516  « 

Schalders  ....3710  n 

r,  N.  KonpItB  80tO  , 

„  S.W.  FarLichel  7311  , 

0.  IMosfQberg  7893  A 

St.  Sigmund  2km  Q.  K. 

St  Georg  472^  , 

St.  M^iddeu  4199  .  « 

aiafei  3436  » 

tep-VIntl  S4tS 

„    Fidejberg  8398 

Vala  42«3 

40.  Beiirkfferieht  Steraing. 

,  9m    G.  K 

(6659  Schlpr. 
,t  W.  Jinfea,  Fui . . .  k. 

(6578    Mr.  Schlg. 
.  ,        n    Hau'.... 633-2  Schlg. 

(3494  Beb.  Sebm. 

OeaaeaaBie  {3471 

(3:if,G       G.  K. 
r,  0.  Ilienerapielberg. .SötiOOö  A 

r,  W.  SeUeierlra^K  ^^^^     0.  K. 

Kematen  4418  « 

n  N.  Nornbcrg  8äÄö  , 

,  N.O.Pfitacher^eoli..1096  « 

Lweae  Sf (NHW  Sebm. 

„  Unt.-Fernerau  7237-39 

•  Ob..      „   7«»-73 

Mania,  Kirebe  S91«     8«iMf; '  ; 


iillNL 


n 


iB  w.  ruM. 
(«674  Beb. 
Ißtttirild  ^«S3I  O.K. 

(2009  Schlg. 

BMaami  ,...A2i8  G.K. 

«  TiroL  Schnceber^. .  .7764  Bch.  Schm. 
„    ,       „  Uiniinelreich7975>ai  Zlf.  ^ 

„  S.W.  Gl&ckberf  7560      0.  K. 

»N.F«nMr>fica  B996 

(a.m-83  Zig.  Schm. 
'3113  Mnk. 
2964       G.  K. 


H'.  FaM. 

St«niag,  0.  Stilf«ij4i«li .  7<31'46  A 

13888    ZI|.  Scblg. 
3037  SaÜr. 
3001  Umg.  „ 
n  TMüTer-Joob  ..^....6706*71  F. 

Tuifw  n» 

MW  fl.:i«i.«».       j7587-24  A 


G  Trienter  Krei& 
XU.  BttliksbaaptmiBDsebaft  TAtat, 
41.  Bviirkqferidit  Trint. 


Ardenno   8fiO 

MatUreilo  5)38 

„  S.O.  Monte  öcanupia|^^^j.g^ 

Bomaj^ano  ,  8,  W.  M.(66S6 

Boiidon  (6228 

Sardasna  ............. 1761 

n  S.  0<MM»  dflU«  Groee .  4990 

(770 


G. 


LSchm. 
K. 


O.K. 

A 

G.K. 


660 
>83 


Bch. 


M  TharinspUi'-fd. Kiichi' 

^  St.  Maria  Maggiorc  .  .7~.'l  ~4 

m  <ruÜt.z.  Europa, 

„  O.  MoMtoCelTft  3181 

„  ,  Dosso  di  St.  Agata1771 

Vigolo...  2210 

Villa  Monta^'n.^  1588 

t,  N.  Monte  Call»  34ö7 


4t.  Bwirk^;«rjelit  Venaso. 

O.K. 


it 


Madrazzo  1T0R 

Terlago.  I2;i:» 

N.  La<ro  Santo.  Niveau 2300 

,  N.W.  W.  üa£za  6585 

Vezzano  787 

„S.W.L^roTobUno.Niv.  710 
»    „   «He  Swrehe  843 


43.  Besirksgericbt  Lavis. 

Laviii   802      G.  K. 

,  Flor  deo  pMife.  695  0%  KrI. 

SUMichele  631  G.iL 


44.  Besirkigeridii  Ccnkra. 
Cemtan  18SS  Baii 


4S.  BMirkiigiertaltt  CircastBO. 

G.K. 


Albiano  1981 

CirexMBO  1%86 

n  K.W.al]eOntfe  3188 

K.k.  fMlo«Mo 


Caldonazzo.  See-Niveau 

.1367 

u.  a. 

o."k. 

.1613 

„  iVi.O.  Vezz«na-.Hpe . 

.4»04 

A 

.1W5 

w 

.8174 

19 

O.K. 

.1817 

n 

Vitri»]«^  SaiMvIinnni 

.4716 

n 

Nogare  2125 

Piazza  3242 

,  S.  Lage  d«ltePll>ie.3247 

RoncogT»o  1399 


G.  K. 


46.  Bcairkagaricht  Pergioe. 

Palä  4451      &  K. 

Pergine   1485 

0.  lloraborg  4963 

Viarago  2741  „ 

\\\\.  BezirkshauptmannscLaft  Borgo. 

47.  Bezirksgericlit  Levico. 


48.  B«airkag«ridit  Bo^. 

RArM  P303  Trnk. 
 {l248  G.K. 

„  S.  CbiA  dodioi  CVen).|;^.5, 


Lareoi   «  8340 

M.  Arraentara  2636 

Pmm  CaUminta  ...i^^^ 


0. 


W«».  Schm. 
)  0407-7  Dell.  , 
„     n  n  AlphaUe4302-4  Sehn. 

Masi  1512  O.K. 

Ronc«m»0  1686  „ 

„  N.  Blren-Iocb  7W6 


49.  iJezirksi:  »M-ir!it 


Strigno, 
G.K. 


» 

N 


B. 


MI, 


Canal  di  »oUo  ^  .11 6 

Castello  -ITI., 

»  N.O.  M.  Biarande. . .  .5780 

„  N.  ColRtatiU  5780 

Canria  8614 

n  N.O.  M.  Tognolo  7146 

Grigno  716 

„  ti.  Cima  d  Aata  8864 

»       m        >  we«tl. 

Gipfel6802  Waa.Sebn.. 

,      »      .  MI.Oipf.8S946  , 
.L  10 


Trnk. 


Digrtized  by  Google 


n 

i>  w.  r»i 

Pieve  dt  Tetino  2öl8-<>  Wm.  Sehm. 

.  HSt«ffefM8trigno  .«769-7 

StrigaA.T...  163»  0.1L 

«  N.  PoBtam  vm  « 

Tezzo                           772  « 

„  W.  Costa  alt*.  Alpe.  .3905  „ 

XIV.  BezirksbauptQiaDDsehaa  Caftlese. 
SO.  Beztrksgerielit  Castles«. 

^     ,  (3114-7.W6«.  .Sellin. 

^^''^'^'^"^  isioe  G,K, 

Mocna  8805  » 

,  N.W.  CavosHii  r)7r)3  ^ 

,  N.  Scbwanhorn  ...  .  7771-56  A 

M«liM  21&S  O.K. 

Paveneiririo  %W6 

P'-''''*''''"  {aSM  G.K. 

„  i\.U.  M.  Vicasena  8t73  « 

S.  Pelegrino  »mSS  „ 

,  S.W.  Bacche-Mpc  » 

,  a.0.  vdtef  (y«B.)  ■  ■  «i«»:«!  •» 

aiiVfUM  3^9 

TeMro  3330 

„  N.  Zanp-cnberg  7870*14  A 

„  Sattl-JüchJ  TMI  O.  K. 

„  8.  Cima  4i  Laftrei .  .8262-42  A 

Ziano  302*  G.K. 

51.  Ceilrksgericbt  Fassa  (Vigo). 

Alba  WS*  G.K. 

Canazei  4653  „ 

„  S.O.  Urapr.  d.  AviBio6558  „ 

,   »   Vemale   9401  , 

,  „  PadonSp.  (Veii.)86«l 

„       Marnolata  »  10*33 

„    ^           VedretU.llOtl  F.  Selim. 

,    „        „  Tbalaohle.6688  Trok. 

Vigo  4485  G,  K. 

»  N.W.  A«M«gart«n  .  .9800 

«  N.  Taekaain  STBO  « 

St,  B«tirk^8riebt  PrimierQ. 

Caslellaait  6427  G.K. 

Gobera  3831  „ 

Primi  er  0  2378  » 

»  NW.Ciin»diSeaiuüol714«  • 

„  8.  M««l«  PaTiwi  (C«l 

Lana)  ....7895  n 

„  S.  Agnerola-Alpc  ...808*  „ 

,  N.O.  Cereda-  ,  ....4342 

.  8.0.  Monte  FineBtra.6800  „ 

»  Jaribdlo-Jueh  WVt  Tnk. 

.  U*bergMi|  «w. 

wi«ro  o.  BtgroB  . . .  .43U  » 

S.  Murtino  4736  G.K. 

Vigo,  N.  älolignon  ..... .TBCS  » 

XV.  BezirkshaupUnanDSOball  Oes* 
53.  Besirkigeriebl  Clei. 

Cignü  ....2267  G.K. 

»N.  M.  Oaol  M63  • 


IQ  V\*,  Ku»l. 

Clea  222K  G.K. 

Dermulo  .1  ^TT  „ 

Lanxa  ••«....*.....«• .^SAl  „ 
„  N.  MtanufBwg  . .  .7640  ^ 

fUv  SM« 

Roiii«BO  

S.  Zeno  202t 

Tajo  Ib28  ^ 

,  0.  M.PnJiya  7197  , 

Tueiino  8051  » 

54.  Bezirk^ericht  Fondo. 

Castelfondo   tStC  G.K. 

•  N.  Kreoskwf  MM 

Foudo  8088  » 

Tret  387*  • 

Uttiere   liebe  Frau  (im 

Wal  dl-)  M34 

a  Bl.  Gampen-Berg . . .  .5241  • 
«  «  Lugea^ite  . . .  .SlM  «. 

55.  Besirkogericht  Male. 

C«golo,  0.  Boaeo  6031      G.  K. 

tHnaro  1338 

^  N.O.  Sas  ros.to   8360 

^    „     Cima  uaju  7431 

«   ,     Taaalo-Alpe  . .  .6649 

„   „    Cleaer-  ,     .  5853 

Fraviana  4041  ^ 

Pwine  8637 

Matt  la» 

Pejo,  S.  Berg  pl.  Nain..  .48M 
„     „  Heb.  uaehSLCa- 

thcrina   ...9594 

Piazzola,  .Sauerbruiin  .  .  .3891 

56.  Bezirksgericbt  Meszo  lombardo. 

Cavedago  .389S      G.  K. 

Denno  1396 

Mc£7,o  lonibardü   753 

Molvcno  «662 

„    *»ee-Nivcau  2545  ^ 

,  N.  M.QalUiia  7816  ^ 

Rocchetla  896  71 

Spormaggiorc  178%  « 

.  N.W.  Campa-.M[)p6t!»2  „ 
„      „    Cima  Biat.ibt;l76U7  -< 

Sporminore  1806  « 

Thna,  Sshloaa  1863  » 

^    N.O.  CüaM  d'AnaUee 

Zambana   6*1 

XVI.  Bezirksf::f!()tiiiaunscliaft  Rovercdo. 
57.  Bezirksgericbt  Roveredo. 

Calliano  SflT  O.K. 

Chiesa  2546 

„    i\.0.  W.  Pasubio.  .  .7075  y, 

Folfaria  ^^Ol  « 

„     N.  M.  Cornetto  .  .ti.jOO  ri 

Noriglio  1315  « 

Pozzachio.O.aLColSaiatoSttSO  « 
„        .  f6lH»t  KrU 

Saeco  Ö23  « 


Zn$«mmf  nsteltang  der  BShenmessonKen  in  Tirol. 


7S 


■A  W.  Fa«. 

S«>rrada  396%  , 

S.  iVicolü  113«  „ 

58.  bezirksgeriobt  Nogaredo. 

CiAone  16S7  G.K. 

,  M.W.  M.  0Ttod'AteiB06M6  « 

59.  Basiringwi«!!  Alt. 

Ah  VW  G.K. 

y,  Pertica-Pau  489*4  Wb».  Schm. 

.  .  U78  G.K. 

)475-5  W«B.  Schm. 
MW  M    All  ^(6SlW-6Stbr.Schm. 

(ü571  G.K. 

9  X  w  tf.Altui.TbAl- 

sohle  5631  Trnk. 

«    8.  Giacomo-Alno  ..4098 

„   W.  Mad.  d«lU  N«ve34o7      G.  IL 

r<      m      m         K  Utk. 

nach  MalcMino  >">r>fll  Trnk. 

Dolcl"   X\'2  Wbb.  Schm. 

Ronchi   21?))      G.  K. 

p    S.O.  Citoa  <ti  Po.^la  7277  „ 

60.  Beairlu^ericht  Mori. 

Brentonico  3l%5  G.K. 

iMra  720  „ 

 t        Pto.  Schm. 

»   N.  Stiro-Alpe  398*  O.K. 

Ronao  3o;J4  „ 

Cl.  Deztrksgcrictit  lUva. 

Dro  S86  G.  K. 

Bira  212  ^ 

,  Gwth.  s.  Soime»  1.  St.l95«6  Krl. 

nO.M.llriMM  UM  G.K. 

M.  BMirksgperiebt  Arco. 

Are»  fSI      e.  K. 

Drena  1310 

SUvo,  SchivM  aUä)       Ti  uk. 


n 
n 
1) 


68.  Besirkflgericht  Val  di  Udf«. 

la  W.  Pom. 

Bezzecca  24(k>       G.  K. 

Cimat«Dera....b«itM  Trnk. 

ßiasHO/.za  1247  O.E. 

Enguiao  2565 

Fievc  2117 

,   S.  Ledro.  Scc-Niv..2105 
Tiarno  di  aopra  (erraU 

BIftek«)  Vnk  Tnk. 

XVII.  Bezlrkshauptmannscliad  Coodia«. 

64.  Besüksgcricht  Coudino. 

Bondone  U.  K. 

Brione  2798  „ 

BrioB«,  M.  8«rol  606S  Trnk. 

„  S.  Brrai.  BlSdce  .  .88H 

Condino   1317 

n     M.  Giovo  Ikik 

r.     Errat.  BlSeke. . . .  3820  ^ 

Lodroa«  1141      G.  K. 

Magaaa  .1083 

Stor»  1209 

n  8.0.  CimJLoriBa(Lomb.)Si989 

Torano  1883 

65.  Beairlttgierieht  Stenico. 

Campo  1541  C.  K. 

Comano,  I)ad  tt76  « 

Sarae.  8.0.  St.  Albwto- 

Kap«ne  31W  y, 

Stenico  -....2064  ^ 

Sctiloas  SlfiG  Trnk. 

V«rk.d.flRal.BI.SaM  , 

66.  B««rkaftrieht  Tione. 

Bondo  2297      O.  K. 

Dnone  2399  , 

Penzolo  2386 

„     N.O.  Gtaevra.Alp.53 1 3 

PievediB«M  1078 

Praove  1641 

TiOB«  1790 

_    I'eb.  V.  Ballino. .  .  .31!)G  Trnk. 
Villa,  W.  Duriuonl  U.  .^.ööü  _ 


1» 


» 

1) 

n 


D.  Vorarlberger  Kreis. 


XVm.  BezirksbaajiUiuuiiisebtftFeldklrcb. 

67.  Brairkigvridit  Felttirch. 

Fcldkirch  1359  Sek 

^    Stra«Kcn[ifl.i«l.  zw.  J. 

Posth.  u.  der  Kirchel4€0  +  Wrdm, 

Fl.  d.  Paatanite«  . . .  1475-40  KrL 
S.  0.  Alpillaspitz 

(Hfl«hf«racb.)  6194-4  A  Schm. 

Onrfia-Srifa  5607-78  A 

^    Tlochstr  SS,  uliL.      .6839-64  A 

Gfttzia,  N.W.  Kummeiit»g.2095-3S  A 

68.  Besirksgericltt  Dornbirn. 
IMraUn,  M  d«rBriekal48548  Krl. 


Bomkini,  0.  Adp«l«  . . .  M9i^  A 
Ebail.  0.  WUraakvite . . .  8774-10  A 

Imatenaa.  Fasabo  den  don 

Pfarrthnrm««  1 8b5-;i4  ^ 

BL  iahana-Hora  •M5*4B  Sebau 


XtX.  Bezteksbaapünaonsohaft 
69.  Bosiriugemht  Bregom. 


Brcgcnz 


Posth.  «.  8L 


.J190  SflWk 
.133!rt4  Krl. 


().  Pfendei  boi  f .  .3354  f»0  A 

IlohrnMUft,  Fl.  d.  Po.<ilanit.l41(>  Krl. 
S(.  Jobann  Iliicbst, 

Tbornap.  d.  Pf«rrkireli«138»-M  A 

19  • 
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70*  Bwtirfctgcricht  Benn. 

Au,  N.  Berg  Caalsfluhe .  jg^g^^ 

Bezan,  N.O.  Winterstaa- 

den-Berp  TiOlT  r>2  A 

Kruinbach.N.W  ladorsteiaSOOl  Sch. 
Mellan,  d.  Mitta^üspUs  .  .66tl'6l  A 
SieÜBHiwail  S.O.  Feoer- 

■UdterBerK  6194*1%  A 

XX.  BczirkshaoptniannschaR  Bludeo^. 

71.  Bezirksgericht  Uludcnz. 

Bludenz  1763  Sch. 

,     Pootk.  2.S(  1789  Krl. 

f,    PflMter  d.  KirekeiaM  +  Wrdm. 

^    0.  Reihe  WMd..«»!*»  A 
Brand,  lYndltopC  757S*46  6|f. 


iaTirM.  ' 

ia  W.  F«>t. 

Jhäti&i*  8616  8«b. 

^    Pfl.isl.  d.  Kapelle  vor 

dem  FoBthause  2601  Wrdm. 

y,    Flar  d.  PoaUmtea .  SeSS'AS  KrL 
FrasUnx,  S.W.  Royaberg 

(Prastauar-Suid)  .6148-78  Spp. 

Kldaterle  32.33  Scb. 

y,  O.Scbafbctf  (8ckftf-(6693  « 

bürg)  ms»  » 

S»«^«"  fS??-48  Sdr. 

„    Flur  d.  Postamtes  .'Möä-M  KrL 

72.  Bezirksgericht  SchnuM 
(im  MooUfonertba]). 

SchnuM  1977  Sdi. 

„    fi.W.  8ofawtnlMni'mi-56  A 
„    W.  SchweiserÜior.TTOO 


IL 

lieber  den  Losa  in  den  Biesidden  und  imTatrageblr^e* 

Von  L.  Z  e  u  s  c  h  n  e  r. 

Mitgctheilt  in  der  äiUong  der  k.  k.  (^totogUchen  Heichfanslalt  um  23.  April  ISjl. 

Fs  ist  eine  erwiesene  Thatsache,  da^s  an  den  beiden  Abhängen  der 
breiteik  karpathisclu^a  üette  eine  mächtige  Ablagerang  von  L6ss  die  älteren 
geschichteten  and  plutoni^ichcn  Gebirgsarten  bedeckt.  Sowohl  am  nördii- 
cbea  Abhänge  in  den  UmgcLuiigea  von  Krakau,  als  auch  am  südlichen,  zam 
Beispiel  ab  TolcAyer  Berge,  vrmtitm  Im  L5ei  SialiAles  von  Uudeefcnedtu 


«md  Kaoeiiea  mweltUeiier  Bieeeisiagefliiere  g;eftia4e«i  —  vors^Ueh  «l^er 
•ine  gmee  QsAvtilit  BAekensibne  von  ÄÜSeplo«  primigmuiBf  eettener  tob 
Andern  Elephanten,  and  Scbidel  von  Rhinoceros  tuhorhinuSf  welche  die  Uni» 
versittte-Semnlaog  Ton  Kralua  and  dae  Peether  NntioBnl-Masennk  aiIW- 

WAliren. 

Am  □üi-(lliclica  Abhänge  der  Bieskiden,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Krakrui.  Iiat  sich  der  Löss  mächtig  entwickelt^  er  bedeckt  mehrere  Jara- 
kalkhügel  in  der  Umgebong  der  genannten  Stadt,  dann  die  tertiären 
Sabablagerangen  tob  Wielienkn  und  den  Karpatbeneandetein,  der  durch  Neo- 
comien-Verstelneruugeii,  vemfiglieh  abw  doreh  den  leicht  ericennharen 
JBelnMilte^  ^ijMirMlw  charaktnrieirt  wird.  Vcn  Krakaa  nicht  sich  der  LSes 
oontbnirlich  gegen  8f  den  aof  den  wellenfiKrBigen  Ricken  dn-  BieeldUcn, 
heflisfig  3  Meilen  weit,  bis  za  dem  3— -4000  Fom  hohen  Rftefcen  bei 
Myslenice.  Ob  er  sich  aber  mitten  in  den  Bieskiden  and  im  Tatragebirge 
befinde,  war  bisher  nicht  erwiesen.  An  einzelnen  Puncten  waren  zwar 
LehmaMiiiTLrungL'»  beobachtet,  die  lebhaft  an  jene  von  Krakau  erinnerten ; 
aber  schärfere  Beweise  darüber  kennten  nicht  geliefert  werden.  Hier  und  da 
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füllen  sie  ilie  Thälcr  und  Dergabhänge  der  Bicskidi  n.  tia  giöcklirlier  Fand, 
den  ich  im  vorigen  Jabre  geinnebt  habe,  hat  dieseo  Zweifel  gehobeo.  — 
B«  4fn,  tedi  •«■•  in  nifcaii  Himer  eugniddMmiw  N«ocraii«ii-V«v^ 
•teiiMnugwi  l»«rObiiiteB  Dorf»  RogMiik  bnt  sieh  vIt»  niehtig«  Schidit 
von  Ltas  in  Tlidt  im  FIimas  gltidiett  NMient-  ratwkknlt»  in  aiDm* 
logSldi  dem  von  Krakau  und  vorzuglich  ans  der  Ortschaft  Minoga  ähnlich 
ist.  Der  Lnss  in  Ros^o«nik  besteht  nun  zwei  Abtheilungcn ,  die  untere  ist 
bläulich  grau,  die  ohevc  gclblicli  braun.  Bei  einer  im  vorigen  FriihliDg 
stattgcfandenen  Ueberschwemmung  wurden  aof  dem  Felde  Skowronkowa 
ansgesp&lte  Knochen  and  Zähne  gefunden.  Die  Knochen  sind  verloren 
gegangen,  nor  «u  grawer  Zähm  tw  JStepkw  prim^emiM  iii  in  Mtinim 
Botitne.  Er  «nteiMhiiiel  tich  von  den  gow6bnlieli«n  nieht  ««oontlidi,  nw 
doreh  seine  leichte  S-nrt^  Biegung,  und  ist  aus  giraden  parallelen  Lanol* 
len  der  Schmelzsubstanz,  die  durch  KnoehensnbslMiS  Terbundea  oindi  zu- 
sammeniTcsetzt.  Landcoochylien  sind  in  dem  Lehme  von  Rosroxnik  niemals 
aufgefunden  worden.  Als  m  nna  erwiesen  war,  dass  sich  Loss  am  nörd- 
lichen Fusse  der  Tatra  befinde,  so  konnte  man  mit  tiewissbeit  scblies^ 
•an,  daot  «t  tidh  in  dioooni  Oekiigo  nn  BohMren  Looalililon  vodiado» 
«ird(^  Ton  donon  ieli  Ib^gondo  bioker  konnan  gdont  koke: 

1)  Rogvmik^lwLgM  ist  kier  kodeiteader  MtarickoR  ind  «rciraokt 
aick  continuirlich  eiaa  MflOn  weiter  g^gen  Westen  bis  hinter  das  Dorf 
Piekielnik  in  j!er  Arvaer  G»"Span«ichaft.  In  <1er  Milte  i«it  diese  I/üssschicht 
durch  den  reisscndeu  Fluss  Czarn^-Danajec  am  Orte  j^lciolien  Namens 
durchbrochen;  da  aber  hier  seine  Ufer  flach  sind,  so  bemerkt  man  iba  nur 
•a  wenigen  Orten  au^edeckt. 

S)  Am  «Bdliokon  Akkang«  daa  Baigoa  Lakoa,  okarkalk  dea  Dorlw 
fikamialna,  diai  Möllen  weiter  nScdliok  von  ftogainik,  tettt  wkdornm  dor 
Liaa  kervor  und  aiekt  aiek  aba  kalbe  Meile  weit  s&dlieh  gegen  das  Dorf 
Raba.  Jedoch  bedeckt  dieser  neueste  Absatz  nur  */»  der  Höhe  des  Ab- 
banges dieses  Rerfres;  die  Hebung  rnnss  somit  schon  nach  dem  Absätze 
des  LSsscs  stattgetunden  haben,  und  seine  Masse  war  nicht  hinlänglich,  die 
ganze  Oberfläche  zu  decken. 

8)  Ab  aArdliakan  Akkaifa  daa  Tatragebirges,  zujadifii  dam  Hackafn 
van  Zakapana  nnd  dar  wasoerroiekon  Tkanna  lawaanrawiEa,  kaibdat  siak 
der  LSaa  anf  akiar  aiaadick  kadeatandan  Strocke  mit  dem  Nammalitaa* 
Dolomit  aufgeriaktaf  nnd  arkekt  aiek  wakraakdaliak  blo  MOO  Faaa  fibar  dia 
Oberfläche  des  Meeres. 

Der  Hochofen  von  Zakopaoe  liegt  nach  meinen  wiederholten  Messun- 
gen 3000  Fuss  über  dem  Meere.  Die  Therme  Jaszczurowka  liegt  am  Aus- 
gange eines  anderen  nahe  gelegenen  Qnerthales,  aber  etwas  niedriger;  aa 
diaaam  Paneta  vMi  mek  dar  LIaa  150  Faai  k6kar  am  aardliekan  Ab- 
baaga  daa  Barg oa  Naaal  and  arraiakt  iMt  dieaelka  H6k^  wia  der  Haakafen 
voaZakapana. 
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L  ZenselMT.  üeber  den  L5ss  in  flen  Bicskiden  aad  im  T&tragebirge. 


4)  Bei  (lern  bekannten  Säncrllng  Szczaunica  Ist  ebenfalls  LSss  ent- 
wickelt und  bedeckt  die  karpathensandstcinc  mit  Facoidca  zwischen  den 
Dörfern  Wyzsxa,  Sr/czawnica  und  Bliedzins  and  den  ihn  durchbrechenden 
graoUischeo  Trachyt  am  Berge  äwiatliawka. 

9)  Es  i«l  «ifTtlleBd,  dass  «m  BSrdlichen  Abhänge  des  Tatragebirget 
der  L0M  nw  in  verciMelten,  nicht  svtuinMhiBgeDdra  Parthien  enebemt) 
dififCB  tritt  «r  am  siidHehtii  Abhänge  in  eoitiauiriicben  MMsen  hervor  «nd 
bedeckt  die  Karpatbeniaedeteine  der  bBgel%en  Gegend  der  Zipeer  Gespan- 
sebafi;  an  folgenden  Pnocten  habe  ich  denselben  beobachtet:  Straxki  hei 
Käsmark,  Farkaszovrce.  zwischen  It^to,  Marksdorf  und  Zawadka  ;  bei  Rrom- 
pacb  bedeckt  er  mächtir^c  Berge  des  Talkschicfer ;  in  der  Umg-ebung  von 
Leatschau  entwickelt  sich  überaas  mächtig  dieses  Sediment  nnd  zieht  sich 
bis  zn  einer  bedeutenden  Hdhe  auf  der  Gebirgsmasse  Jankowiec ,  die  ans 
Karpatbensandstein  (oberer  Grfinsand)  zusamnieDgcsetzt  ist.  Aaf  der  öst- 
lieben  Seite  desselben  Gditrgea  ereeheint  er  wieder  in  Poprad^Tbale  be! 
Liblaa,  Bad  Lnblan  and  weiter  gegen  Bperies  bin. 

Ebenfalle  entwickelt  »ich  der  LSas  im  nntem  TheQe  des  Gdlniln- 
Flosses  oder  Hoilec,  vorzüglich  bei  Margecany,  Gölnitz  in  der  Hialsohle: 
in  der  Gegend  der  Mathildenhfitte,  Prekondorf  nnd  Helcmanowee  bedeckt 
er  die  beiden  Thalabhänire  des  genannten  Flasses. 

7)  Viel  bedeutender  entwickelt  sich  der  Ivüss  im  Hernad-Tlmle :  von 
Kaschau  angefangen,  zieht  er  sich  continuirlich  bis  nach  Tarczal  und  Tokay 
hin.  Diesem  Absätze  verdankt  die  Gegend  ihre  grosse  Frucliliiarkeit,  auf 
ibm  wncbsen  die  koetbaren  Tekayer  Weine.  In  demselben  Ifoasse,  wie  eich 
das  Hemnd-Tbal  aasbreitet,  ninnt  Mcb  der  LSss  nn:  er  bedeckt  von  K»- 
scban  negefangen  die  ganne  Ebene  bei  Barena,  Siebes,  Mindsnend,  lidit 
sieh  aaf  die  Abhänge  des  Gebirges  zwischen  Nadasd  nnd  Ujfir,  wo  ibn 
tiefe  Wasserrisse  einschneiden,  und  öfters  sieht  man  50  bis  70  Fnss  hohe 
LchmwHnde.  Der  Lehm  zieht  sich  selbst  ia  die  Kette  hinein,  die  sich  von 
N.  nach  S.  zwischfn  Eperics  und  Tokay  erstreckt  und  am  südlichen  Ende 
Ilegyallya  genannt  wird.  In  den  sich  windenden  Thälern  von  Telkibauya, 
welche  Ortschaft  mitten  in  diesem  Gebirge  liegt,  bedeckt  der  Lehm  die 
Perbteine  and  seine  Porphyre,  anter  andern  in  der  Gegend  zwischen  der 
Kirebe  des  genannten  Ortes  nvd  der  Grobe  Sopbienstollen*  In  desi  Hemad- 
Thale  swischen  Gdocs  and  Vtsnol  siebt  sieb  der  Lebm  nnonterbreeben  Mi 
nnr  grossen  nn^riacben  Ebene:  bei  Tarcsal  bedeckt  er  die  Pedistebporpbjre 
des  Tokayer  Berges  and  erhebt  sich  bis  zu  Vi  seiner  Höhe.  Hier  finden 
sieb  hSefig  eingeschlossene  Land-Concbjlien;  vorzüglich  aber  zwei  UeUx- 
arten.  Der  Lehm  von  Tarczal  ist  aasgezeichnet  fest,  und  die  Einwohner 
graben  darin  bis  50  Klfl.  hno^r  Kelter,  worin  ihre  Weine  aufbewahrt  werden. 

Aus  dem  Gesagten  lassen  sich  folgende  Schlüsse  ziehen: 

1)  Der  LÖSS  ist  ein  mächtiger  S&sswasserabsatz,  welcher  sich  fast 
darch  halb  Europa  zieht,  von  den  Ufern  des  Rheins  über  Dcatiebland, 
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Ungarn,  Polen,  Rossland  bis  an  deo  Ural.  Seiue  Ürette  ist  ebeafalls  be-^ 
deotetti:  von  4er  lagiiielieii  Ej»ea«  aogcfangea  findet  er  «ich  im  gansett 
fcHffttliieebeB  Qebiinge  swieefaen  Tokaj  und  Krakan,  und  von  da  Doeh  10 
Meilen  weiter  gegen  Norden,  also  in  einer  Breite  von  4  Graden. 

%)  Data  er  ia  den  Karpatliea  bis  8000  Foea  über  die  HeereaflXelie 
iteift 

3)  Dass  die  hociisten  Gebirge  mit  der  RiclituDg  von  0.  nach  W.,  wie 
das  Tatragebtrge,  der  hohe  Räckea  Labon,  der  langgestreckte  Rücken 
•beriialb  Wielieakai  wo  die  OrtadialleB  Sieresa,  Babioj-,  S^gnecsow  liegen, 
erat  udi  den  Abaatie  dea  LSaaea  gehelieB,  «ardea. 


m 

Sehilderung  des  Tännengebirges. 

Von  Marcus  Viuceoz  Lipoid. 

lBlf«aaiUt  im  ii«r  ailiuf      k.  fe.  gMttglMtoa  BdAnulall  um  tt.  r«inwr 

Im  Sidea  vaa  SaUbaif,  daa  harrlidie  Salaaehtbal  begränzend ,  erhebt 
aieh  ela  Geliiqpiatael^  der  aewalil  dnreh  aeiae  Htte  «ad  Aoadebaom^  aia  aaeh 
darch  die  groteiken  Formen  adaer  8f  ila«i  die  Aafiaerkaaiakeit  der  Natar> 
trenade  erregt  —  daa  Tiaaengebirgc.    Der  Laninierflass ,  der  am  s&dlicben 

Fi!«i;<;e  fips  Tänncngebirges  an  der  ÄIittcrbcrc;a!pe  entspringt,  seinen  I^ntif  7n<>rst 
nach  Osten  bis  Annaberg,  sodann  nach  Norden  bis  in  die  Abtenan,  und  eutilicb 
nach  Westen  richtet,  nnd  sich  bei  der  Dascherbriicke  nächst  Golling  in  die 
Salxach  ergiesst,  umstrSrot  das  Tännengebirge  ia  eioeai  Ualbkreise,  in  Sfid- 
aataBf  Oataa  «ad  Norden;  der  Frilabaeli  «ad  die  Salaaeb  d«igagea  h^grSaaen 
daaadbe  im  Sidwoatea  «ad  Weiten.  Wilirend  demaadi  der  ieolirte  mlehtige 
GebiigaatoelL  dea  Tiaaeagebirges  im  Osten  durch  das  Flossgebiet  der  Lam- 
mer von  dem  ihm  verwandten  Stahl-  and  Oachsteingebirge  getrennt  wird, 
scheidet  dasselbe  im  Westen  von  rlem  Hagen-  and  GSlIgebirge  der  Salzach- 
flnss,  der  sieh  von  i  i  f*  n  aus  im  l'nsso  Lncg  darch  eine  enge  und  bei  100 
Fuss  hohe  FeLsenspalte  und  zwischen  ungcbeurcu  Felsblöckeu  durch  die  be- 
vibmta«  Oelen  der  Sahadi,  ao  an  aage«  einen  «aterirdiaeheB  Weg  ia  die 
Bbeae  Salabafga  gebabat  bat. 

leb  haibt  daa  Tiaaengebiige  ia  Begleitaag  deaHenmHiU^oleg an  PriiH 
Singer  mit  den  nöthigea  Trigern  und  anentbehrlichen  Wegwaiaera  tobGoI» 
ling  aus  bestiegen,  und  zwar  vom  F';isse  Lueg  in  der  Richtung  unseres  driften 
Porchsehnittes  über  dasNiederthörl  zur l'iLscherbergalpc,  von  wo  nns  ivU  den 
5stlich  gelegenen  Wieselstein  erstieg,  indess  Herr  Prinzinger  in  südlicher 
Richtnog  bis  gegen  den  Rauchekspitz  vordrang.  Von  der  obern  Pitscherberg- 
alpe  davebqaertea  vir  daaTinnengebirge  von  Waat  na«h  Oat  ««erat  an  deeae« 
Bidlacbar  Seite,  Uber  den  Selieibrfteka«  an  der  Sebaibliagbdbe  vorttber,  swi- 
Mban  den  Bletkagda,  dem  Sdralbtebel  «ad  Fritaerteff  aar  Tinnenalpe,  von 


Digrtized  by  Google 


80 


-wo  aus  wir  den  Hochkärtüldkogel  und  den  Tagwartspitz,  in  aDserm  1.  Darck- 
schnitte  befiodlieli,  erstiegen.  Von  der  ÜHeoalpe  ward«  «odann  dasIlaM»- 
gebirge  «in  sweltM  Mtl  ui  der  Rlehtnag^  T4Ni  Ott  Mch  West  •»  deisca  bMI- 
eher  Seit»  dareliqaert»  ud  Bwer  lU»er  die  Ctriesimd  s«  den  Bleikegelo,  «id 
von  diesen  in  der  Richtung  des  2.  Durchschnittes  an  der  langen  Wand  Tornber 
über  den  Schaibliagkopf  neben  der  Wiesel-  und  Rdtherwand  zur  Kugel-  (Ka- 
chel-) Alpe,  Ton  wo  aas  wir  unsern  Rückweg  insLammcrthal  Dahmen.  üeber- 
diess  wurden  aaf  dasTSnnen£rcbirg;c  abgesonderte  Excursioaea  in  der  Richtung 
unserer  Durchschnitte  von  Abtcoau  zur  Tagwartspitze,  wie  an  die  sadlichen 
Abhänge  dsMeiheft»  ven  Werfen  aat  vorgenonineii. 

Wae  am  den  phjBikalisdien  taasem  Cft«nlLter  det  Tiaaeagebirgea  aa* 
belangt  ■»  iat  mir,  aageaehtet  mir  «Ue  KallcAlpen  Tirela  aad  Steiermarks  wohl 
bekannt  sind,  bisher  kein  Gebirgssteelc  aatergeliommeD ,  der  dem  Tannen- 
pi  an  Oeilc  und  R-TulihcU  gleichkam.  Es  bildet  dasselbe  gleichsam  drei 

lIochpinteaTis,  ein  wcsIIk  lios  ,  ein  östliches  und  ein  niitticrcs,  welche  von  hö- 
heren Bergrücken  und  Spitzen,  die  als  Wegweiser  dienen,  umgürtet  sind.  Das 
westliche  Hochplateao  aebmcn  tlieilweiie  die  verdere  «id  hiatnra  PttMlwr- 
bergalpe ,  deren  eratere  Fase  nnd  lelatere  ft997  IHiaa  ftber  den  Meere 
liegt»  da«  itaüiebelloehplatean  Mm  Thefledie  Tianeaalpe,  mit  SMOFaaa  Hdlia 
ein.  Zwischen  diesen  beiden  liegt  das  mittlere  in  einrr  f^irrlischii'ittllchca 
HShe  von  6700  Fuss.  Das  westliche  Hochplateau  wird  im  Norden  Ton  dem 
7268  Fuss  hohen  Wieselstetn  .  im  Westen  vnn  dem  7334  Fuss  hohen  Tirolcr- 
köpfen,  und  im  Süden  von  dem  Fuss  hoheo  Raucbekspitz  begränzt,  und 

im  Osten  durch  den  7000  Fuss  hohen  Schaibrncken  von  dem  mittleren  Hoch» 
platean  geaebiedes.  Daa  5«tliebe  Heeb|ilateaa  der  Tlnaenatpe  nmgftrten  die 
Grieawand  von  Weaten,  der  Pritserkepf  Toa  Süden  vad  der  Hocbkarfddkopf 
Ton  Oaten,  alle  über  9000  Fuss  hoch.  Am  mittleren  und  gr5«atenllanptplat«am, 
das  im  Süden  von  dem  SchiH  pltnichelkopf,  im  Norden  von  dem  Breitstein, 
dem  Schaiblinfr:kopr  und  der  7100  Fuss  hohen  Wieselwand  umschlossen  wird, 
erheben  sich  die  Bleikogela  gleichsam  als  Centralpunct  des  ganzen  Gebirgs- 
Stockes  zu  einer  Höhe  von  7622  Fuss.  Das  westliche  und  östliche  Hochpla- 
tcan  besitaen  eben  «pirlicben  Graawaeb«,  ein  werden  dareh  nnr  wenige  Wo- 
chen dealloch«omm«ra  al>  Alpen  benfttst  aad  an  Owen  kommt  nodi  die  Krün»- 
belnbiefer,  obaehon  apirlich  vad  kimmerlieh,  fort.  Daa  mittlere  Haaplplatea« 
dagegen  entbehrt  faet  jeder  Vegetation,  vad  ea  bieten  iieh  dem  Auge  ringsum 
nur  kahle  Felsmassen  dar,  die  das  Plateau  zu  einer  schauerlichen  Kinnttc  stem- 
peln und  in  dem  Oemüthe  des  Besuchers  eine  traurige  FmpfindnriL^ ,  aber  auch 
das  Gefühl  tiefen  Ernstes  und  der  liewunderuDg  hervorrufen.  Au  den  Blei- 
kogcla  stehend,  befanden  wir  ans  in  der  Mitte  der  grossartigea  Felsenlaod- 
aefaaft,  die  tieb  ebne  Farbettweebsel  nnd  ebne  8p«r  eines  lebenden  Weeena 
n«  onaem  Fil8««n  anadebnt«,  vnd  der  trnbe  emate  Bindniek,  den  diesea  dde 
Steinmeer  in  tt&C  iMrvorbracbte,  koaate  aar  durch  die  wahrhaft  praebtvallo 
Ferneiebt  verwiiebt  werden,  die  wir  von  dem  biebsten  Bleilugel  genoeaea 
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haben,  uod  die  im  Osten  an  dem  Stuhl-  und  DaolisteiDgcbirg^c ,  im  Süden  an 
der  Centraikette  der  Alpen,  dem  Radstädter  Taoern}  dem  Ankogel,  Gross- 
glockner  a.  8*L,  nad  im  Nerdeo  b  iem  vnabMkbtm  FUdilMtfe  4«f  Imkrw- 
•M  md  Btinms  üttt  GriiMB  Cud* 

JedatdIaMrdmPUtMas  bat  «ine  LIigeuBd  Breite  vi»  S — 8  Stiiod«n;aber 
Man  wSrde  sich  sehr  taischm »  sa  glauben ,  in  dieser  Zeit  dieselben  danh- 
wandern  sa  kSnneo,  indem  ihre  UcbersdireUung  eine  bei  weitem  längere  Zeit 
in  Anspruch  nimmt.  Die  IMateaut»,  hauptsächlich  das  mltflcre,  ^verden  nämiich 
eiiieiseits  von  tiefen  Schluchten,  gleichsam  Längs-  und  ÜuerUiälern,  darch- 
iu-eazt,  welche  tbeils  weilhiusiehende  hohe  Wände,  tbeiU  s&ackige  äpitzea 
bmnrorltriogen ;  »udererteito  finden  «ich  oogelienre  nelirere  100  Feu  liefe 
Keeteln  vor»  die  ringiia  von  FeleenmaMen  lowckilefMn  eiad.  Diete  Seidneli- 
ten  nnd  Reesdn  mttaen  entweder  auf  standenlengea  Umwegen  notfengon,  oder 
nicht  ohne  Gefahr  erklettert  ind  überstiegen  werden. 

Dass  anf  dem  mit  Heren  Haiiptplateau,  das  nur  hdchst  selten  von  Menschen 
besucht  wird,  keine  Spuren  von  Fusssteigeu  zu  treffen  sind,  versteht  sich  von 
selbst,  und  selbst  die  mit  dem  Terraia  vertraatestea  Wegweiser,  die  Wild- 
•ch&tzen  der  Umgebung,  vermögen  eidl  nnf  deaiielfcen  nicht  mehr  nurecht  sa 
Üden,  «renn  ein  diehter  Nebel  eieb  enf  det  Plnteen  lagert.  In  dieser  Benie- 
knng  ist  den  Betreten  dee  mittleren  HoebpUteans,  eelbat  mit  gnten  Fthiern, 
ttett  eine  gewagte  Sachen  denn  man  erzählte  uns  mebrereFiUe  von  Personen^ 
die  das  Plateau  oft  passirtcn  und  dennoch  auf  demselben  ihren  Tod  fanden, 
Indem  sie,  von  anhnltcndern  Xcbel  überrascht,  entweder  über  FelswSude  ab- 
stürzten, oder,  iiai  liili  ai  sie  aus  dem  Felsenlabvrinthe  hcrausznf),tl,inü,en  sich 
frachtios  bebirebt  haben  mucbteo,  dem  Hunger  und  Frost  uoteriagen. 

In  den  erwähnten  Keaseln,  die  keinen  natSrIiehen  Abflaaa  betitnen,  ftn- 
d«n  wir  Ende  Jnli  noch  gnwie  Sehneemasaen  angehinCt,  die  wobl  aneh 
•dhwerlieb  jemab  gann  veraebwindea.  Dieee  Schneemaasen  aind  ee,  die  de» 
sahlreichea  Bachen  und  Quellen,  welche  an  den  Abhän^m  des  Täonengebirges 
entsprinj^en ,  auf  unterirdischen  Wcp-en  d:is  Wasser  liefern  und  ihr  Dasein 
sichern,  iind  die  Kesseln  sind  dcmnacli  die  naturlichen  Reservoirs  jener  Quel- 
len und  liäcbe.  Aueh  die  vordere  und  hintere  Pitscberbcrgalpe  bilden 
derartige  Kesseln,  und  in  den  stagnirenden  Wässern ,  die  sich  an  den 
liebten  Steilem  derselben  Terfnadeny  bemeAten  wir  ein  mranterbro^neo 
Avbteigea  von  LnftblSschen,  snm  Beweise,  dass  das  Wasser  awiseben  dio 
Ritzen  und  Spalten  des  OrindgcbilVes  eindringe  and  die  Luft  daselbst  ver* 
dränge.  Bemerkenswerlh  ist  es,  dass  eine  Quelle  in  dem  Kessel  der  vorderen 
Pitscherhers^alpe  die  p^eringe  Temperatur  von  +  2-0  <"  und  eine  solche  auf  der 
Tiinneuaipe  gar  nur  diu  l  emperator  VOB  1'  zeigte,  während  die  Laflwiroie 
+  10°  und  -I-  11"  H.  betrug. 

la  der  Ri{gel  bedeeken  nabllose  Felstrimmer  nnd  Sehntthanfen  spitziger 
■ad  eckiger  Kalkstlleke  die  Hoch|ilateaas.  Man  fladet  jedeeh  aaeb  grisssre 
sbsac  nnd  nnr  wedg  geneigte  Flicken,  SebiehtuigsflSebea,  n.  B.  adrdlicb  vwi 
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den  Bleikogeln,  A\e  nur  kleine  Spalten  noä  Töpfe,  ahor  eine  Unzahl  1  — 2x51- 
liger  rinnenförmiger  V^erticfuogen  nach  .ilhii  lüchtungeQ  besitzea,  welche, 
darch  das  Abfliessen  der  Regen-  und  bchneewässcr  entstanden,  sehr  scharfe 
Kantea  bcrvurbringeu  und  das  Gehen  Ober  diese  Ebenen  sehr  ermüdend  machen. 

Sd  8d6  du' Timeogebirg;e  ist,  ebe»  «•  «ran^  AbwMhaluf  bietet 
iaualb«  in  geologiseher  Beiiehimg  itr.  Der  gtaM  Oebirgsttock  bcstebt 
■iMitcb  fetrefrtfbiaeh  gletehtrtigeni  Kdksttio,  gnvlidrt,  mtkt  oder 
■»der  IUll»p«th  l&brend,  bald  didil,  bald  kvrdtUftig,  im  Brvehe  spKtl- 
rig.  Nor  Mitnahmsweise  findet  man  dankelgraae  Kalksteine,  z.  B.  att 
sSdlicben  Passe  der  Bleiko2:eln  und  an  dem  riörHüehenFusse  des  Gebiro^sstockes  ; 
ferner  ciiyf^n  Kalkstein  mit  von  Risen  rotli  und  ixclh  L'^efärhten  Ausscheidungen, 
die  denselben  häufig-  bamlarlig  durehzitlu  n  ,  beim  Zinmu  i  auer.  im  Pass  Lneg, 
am  Niederthörl  u.  s.  w.,  einen  weissen  krjstaiiinischen  kalk  mit  roseorothen 
Kalkspath  ond  Spatkebenstein,  emen  »egelrath««  Kilk  tnUleberkorn,  an  der 
TiMneMl|>e  md  m  Sehaibliogkopf,  ainF«Me  dorRetbenwand,  wo  a«eh  gaose 
BISeke  eioet  rftfblieh  brMnei  Kalkqi&tbee  «■getroffeB  werden.  Vom  e^ntU* 
ebemrothea  Männer ietkMBeSpw  vorhanden,  denn  die  erwihnten  niegilretben 
Kalksteine  bilden  anch  keine  eelbttltändigen  Schichten ,  kommen  nnr  pntzen- 
woise  in  den  grauen  Kalken  Ter,  ond  sind  gänzlich  petrefactenleer.  Am  nörd- 
lichen Fnsse  des  Tännen<rehirsres,  und  zwar  am  Ärlbcrg  bei  Abtenan  nod  im 
Sch\var/J)Li(  hi^rnhen  tx-iin  Engelhardter  erscheint  aach  ein  dunkler  Kalkstein 
mit  eing('s|ifL'ogtein  lileiglanz. 

V  on  bchicbtunj;  des  Kalksteins  bemerkt  man  auf  der  Höbe  des  Tännen- 
gebirget  niebUj  mit  Aunabme  der  oben  erwibnten  ebenen  Fliehen,  die  eine 
frst  berisontaleSehiehtnng  asdenten.  Dagegen  sind  die  Kalkmaseen  des  T8n- 
aengebiigea  am  den  nÜrdUehen  Abhlagen  überall  devtlieh  gesehiehtet}  nnd  die 
Sehiebten,  oft  mdirere  Klafter  mSehti|r,  etreiebea  dardttdiaitlliHh  von  Nerd- 
weft  nach  SQdost,  nnd  fallen  durchgehcnds  ond  zwar  im  Pass  Laeg  und  am 
Wege  zum  Niederthörl  mit  36  ^  an  der  Wiesel-  nad  Rottenwand  »1146",  am 
Kochelberg  mit  60"  u.  s.  f.  narh  Nordost  ein. 

An Petrefactcn  fanden  wir  die  sogenannte Dachsteiabivalve  Cardiuin  tri- 
queti  um  Wulf,  im  ganzen  Titnnengebtrge,  bald  nnr  selten,  bald  aber^  wie  bei 
der  Duseherbrucke  nfichst  GoHing,  im  Passe  Laeg,  am  Wieselstein,  nordlieh 
von  den  Bleikogeln ,  sSdlieh  von  der  Wieeelwaad,  am  mittleren  Hoehplatean, 
in  aoleben  Mengen,  daas  eine  hi  die  andere  Terwnebaen  nn  nein  nnd  das  ganae 
tiesteln  ans  dwaelben  an  best^en  seheinl.  BesondsM  interessant  ist  in  dieser 
Besiehnngdic  am  nordliehen  Fasse  der  Bleikogeln  befindliche  nur  10*  naeh 
Nordost  geneigte  ebene  Fläche,  welche  die  Dachsteinbivalve  so  bänfig  ansge- 
wittert  enthält,  das«  die  F!5c!ie  dem  schönsten  Par(fiieU»oden  ähnlirh  wird. 
Ausser  der  Dacbsteiobivalvc  fanden  wir  von  Petrefacteii  mir  noch  eine  KoraUen- 
SLCt(fjUhodrndron?)  ziemlich  hSufi«;,  selten  unbestimmbare  Crinotden,  and  eine 
ArtGastcrupudco,  wabrsclieinlicb  eine  ifWania^  dieselbe  Art,  die  am  SaUbergeztt 
Hall,  in  Tirol  an  WOdn^ger  Tork«nMit.  Wie  die  DashstsiaUralvs  Ist  ««eh  dio 
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Melaaia  sehr  schwer  in  scbdaen  dentlichen  Exemplaren  so  erhalten,  dadae 
Gestpfn,  in  dem  sie  rorkommcn,  sehr  knrxklüflig  ist,  und  beim  Daraaf- 
schlagen  in  laator  sehr  kleine  Stücke  verfallt.  !^T->n  kann  jedoch  die  Mela- 
aia in  der  Aaswitterung  sehr  leicht  erkeoDeB ,  and  von  den  häußg  sehr 
ihnlielieB  ActwitteningeD  der  ItMftriieB  mitendieideii ,  iaden  letstere 
immm  mehr  oder  miDder  eine  benfllriiiige  ao  einer  Seil«  ia  «ine  SpilM 
Mslivfonde  OotUtt  besHsen»  wMir«»d  die  AMwitleniiigen  der  Melanh  im 
Qaerschnitte  mehr  oder  minder  kreisrund,  häufig  nicht  geMMonen  iind|  «ad 
in  Längsschnitte  die  Windung'on  deotlicli  darstellen. 

Ich  fand  Auswittcrnngcn  von  Melanien  im  Qaerschnitte  mit  einem 
Dnrchmpsser  tob  2 — 3,  ja  selbst  von  mehr  Zoll,  woraus  sich  auf  die  be- 
deutende Grösse  derselben  eiu  ScItluüS  siieheu  lässt. 

Au  den  beobaehteten  LageruogsTerUltniaaea  liist  aicb  nit  greeaer 
BettinaMf  amf  das  Aller  der  Kallcataa«  dea  TiaBengebiigea  «ia  Sddoaa 
sielieB;  dleadbea  werdea  Dinlleh  tm  Süden  ftberall  deatli^  von  den  ro- 
then  nnd  grünen  schiefrigen  Sandsteinen  unterteuft,  die,  vcrm5^  der  Ift 
denselben  vorkommenden  PosifJononifjn  Chtrac,  den  hnntcn  Sandstein  reprä- 
sentirend.  an  allen  beobachteten  Paucten  unter  die  crsteren  einfallen,  aber 
auch  am  nördlichen  Fusse  des  Tänneagebirges  im  Loifcrioggrabea  bei  Ab- 
tenan,  nnd  im  Sehwarsbaebgraben,  beim  Eagelhardter  mit  Myacüea  Fasaa- 
tnHf  angetrolTen  werden* 

Unadtlelbar  Merlagert  werden  die  Kalkalein«  dea  Tinnengebifgea  in 
onserm  1.  Durchaclmitte  niebst  Abtcnan  an  der  Wengalpc  von  einem  dunk- 
len krystallinischen,  wie  es  scheint  Crinoidcnfufarenden  Kalkstein,  der  im 
Hätten- nnd  Trie skargrabcn  schwaraundscbiefrin;  wird  nnd  in  schwnr/cn  Mer- 
gelscliicfer  liiM  rat  fit,  nnd  ein  manganreiches  tisenerz  na^^cschicden  enthält, 
in  weiterer  Fort^tetzung  von  Abteoau  von  dolomitischea  und  bitnminSseo  Kalk» 
altiaea  «tea  Stiegaasberges.  In  nnterem  %  Dnrebaebaitte  liegen  Aeafalla 
varoittelbar  anf  den  granen  Kaikea  dea  Tlaaengebiigea  aebwane  aehiefrige 
Kalkateine  im  Sdiwarabaehgraben,  nnd  Iber  der  Lämmer  treten  am  Ha- 
beig  wieder  daleaütifebe  nnd  bitaminose  Kalke  auf.  Die  Gruppe  dolomiti* 
scher  nnd  bituminöser  Kalke  steht  aber  an  anderen  beobachteten  Puncten, 
wie  im  Wiestbale,  in  der  Gaisau,  in  Hintersec,  im  engen  Verbände  mit  den 
sogenannten  Gervilliaschichteo,  and  liegt  unter  diesen,  den  Liasmergeln 
zogewieseneu  Schichten. 

Weitera  werden  ia  naaerm  8*  Dnrebiebaitte  bei  Goliing  niebat  der 
DiaeberbriidEe  nnd  beim  Zimmeraner  die  bier  aebr  laoeardienreieben  mit  SQ^ 
naeb  Nerdoaten  rinMIenden  granen  Kalke  dea  Tinaengebirgea  nnmittelbar 
nnd  sehr  deutlich  von  rotheu  Marmoren,  und  diese  wieder  ven  acbwaraen 
nrbierriiren  nnd  dunklen  bitttmiaSaett  Kalkateiaen  mit  deoMelben  nSrdlirbcn 
Einfallen  bedeckt. 

Die  brannrothen  Marmore  stimmen  nicht  nur  petrograpbisch  mit  den 
sam  Lias  gerechneten  rotheo  Adnether-Marmoren  öberein,  sondern  aie  find 
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tmek  reich  m  AmoMitcn,  Nmtilen,  Orfbo«em  m.  f.,  Ii«  griMfenUidl» 
jcMii       AiaeÜ  tiliprMiieii,  deren  BcttkiBiHqif  iber  bisher  nocli  lidit 

vollendet  ist.  Tti  besonderer  Wichtigkeit  (ur  die  Feststellaog  des  Altart 
der  Isocard ieokallce  des  TäaneDg^ebirg;es  aber  sind  die  voo  demselben  nar 
durch  <1en  Salzachfluss  getrennten,  ebenfalls  IsocardienfTihremlcn,  und  mit 
iliaeii  unzweifelhaft  iii^ntischeu  Kalksteine  des  H^c:engeHir!:;n.s  am  linken  Salx- 
achofer,  da  ich  in  den  luilHM  cn  Schichten  derseli»en  unter  der  Gralxalpe  eine 
Schiebte  grauen  und  rölhiichcn  körnigea  Kalksteins  voll  von  Petrcfactcn, 
die  grösstentheils  mit  jenen  von  St  Cassian  in  S&dtirol  übereinstimmen 
4arfl«ii,  vargefiiildai  bab«. 

Die  dben  erULuterten  LagerangsTerhiltnisM  Ähren  min  m  d«»  SebloMM» 
4Mf  die  sog esannfen  boetrdienhalke  awisdien  den  bnnten  Sanditeine«  ud 
4ea  liiMkdken  einfdaftrt  seien,  nnd  berechtigen  Innierbin  sn  der  An« 
nähme,  dass  die  machtig  entwickelten  Kalkmassen  des  Tannen-,  Hegen-  nnd 
GöUgebiigee  ein  Aeqmrelent  der  Keike  der  dentschen  Triaegnppe  vor- 
•teilen. 


VUL 

Berieht  über  die  im  Herbste  des  Jahres  1850  im  dstUchen 

Galizien  vorgenomincnen  ^eo^ostischen  Untersuchungen, 

Von  Fr.  1"  o  e  t  t  e  r  1  c. 

Mi(f«tb«ilt  in  der  SiUmng  dar  k.  k.  gMlogUckcB  IleicihMiiiitalt  tm  lt.  Jwu)«^r  and  Zi.  Vehnax  ISSI. 

Im  verflossenen  Herbste  stellte  der  Wiener  Grosshändler  Herr  Hein- 
rich Fdler  VOJ5  VV  er  tb e i m s t ein  an  diek.k. geologische  Reichsanstalt  das 
Ansuchen,  dieselbe  wolle  dessen  Herrschaft  Tlumacz,  in  Galizicn,  eine  Stunde 
südöstlich  von  Stanislau  entfernt,  geoguostisch  untersuchen  lassen,  um  aui' 
Grundlage  dieser  Untersuchungen  ihm  die  Frage  über  die  Möglichkeit  von 
dem  Vorbandcneeb  eines  fossilen  Brennstoffee  innerhalb  der  Grilnsen  die- 
•er  Herreehafl  sn  beantworten,  nnd-ftm  die  Vomahne  wn  grüsseren 
Schtrfnngaaribeiten  anf  Kehlen  annrathen  oder  an  widenathok  leh  wurde 
von  den  Herrn  Direotor  W.  Hai  ding  er  mit  derAneffthmng  dieser  Anf- 
gal>e  betrant,  und  gebe  im  Nachfolgenden  inKdne  die  Reenltate  meiner  Auf- 
nahmen. Nor  darch  die  fiusserst  zavorkoramende  Unterstflianng  der  beiden 
Dircetoren  der  im  grossartigsten  Massstabe  in  Tlumacz  angelegten  Ran- 
kelrühenzuckep-Fabrik  der  Herren  Georg  Ledeboar  und  Carl  J;  ich  er 
war  es  mir  möglich,  inuerhalb  einer  sehr  knrz.en  Zeit  ein  i^ennues  Bild 
des  fi^auz.en  Hcrrschaflsa^ebictcs ,  wozu  ausser  dem  Marklt:  'llmnAcz  noch 
die  Ortschaften  Gros/.ka,  Jezicrzaoy,  Portuiki  und  Dolina  gehören,  und  das 
mehrere  Qnadratmeilen  nmfasst,  zu  erhalten.  Ich  nuMUrbedanem,  daee  meine 
Unterracbuogen  aieh  wegen  der  bereits  weit  Torgeeehrttleaea  Jahreneit^ 
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denn  es  war  Kndp  October  als  ich  in  Tlamacz  eintraf,  und  wegen  der 
Kürze  der  Zeit  sich  nur  auf  das  tiebiet  der  Herrschaft  beschränkea konn- 
ten. Obscboa  die  weile  Uoeliebeoe  des  sitdöslHcbea  Galisien,  welche  sicii 
feit  »Mb  Poddim  «rstrtekt,  dirch  ihr*  ffiaförmigk«!!  .Ar  d«B  Geognostaa 
kein  crfrealiehM  Terrum  bi«to^  so  fewährra  docli  di«  Grinsw  iU«str 
H««beb*n«  eben  tieferen  Bliek  in  die  Benebnffenheit  derselben;  Tin- 
macs lie^  sieralich  nahe  dieser  Gränse,  denn  nicht  weit  davon  gegen 
die  Karpathen  <rcht  von  West  nr»ch  Ost  <lpr  Ziiq^  der  galizischen  Salz- 
formivtion  ;  dieser  macht  sich  schon  durch  ein  ihm  fast  eii:;(>nthümliches  Hü- 
geiiand  kenntlich,  dessen  einselne  Reiben  sich  oft  ziem hch  weit  nach  Nor« 
den  verlieren,  und  dereh  die  von  den  Karpathen  dem  Dniester  zastru- 
nenden  Bielie  dnrebiehnitten  wnrden.  Veberdiees  bat  hier  der  Dnieeter, 
der  bd  nwei  Standen  von  Tlnanen  in  Deiina  den  Gebiet  derHerradwftlM* 
rftbrt,  das  ostgalizische  Hocbplatean  schon  so  tief  darcbscbnitten,  dass 
seine  sehr  steilen  Ufer  einen  genQgenden  Blick  in  die  Formationsreihe 
des  Landes  gewähren.  Alle  vorkommenden  Formationsgrnppen  sind  noch 
horizontal,  and  deuten  somit  Mn.  d.is^  dieser  Theil  der  Erdoberfläche  tust 
gar  keiner  Störung  unterworfen  war.  Das  tiefste  Gebilde ,  das  hier  dem 
Ange  entgegentritt,  sind  din  in  gnnn  (klgilinien  an  bekannten  nnd  beanndera 
als  Tretloir  nnd  Soekelateine  so.  sehr  gesnehten  retten  SandateimebieÜBr. 
Nnr  einselne  Sehiebten  sind  liier  sn  dsn  beaeicbneten  Zweeke  verwendbar, 
die  meisten  erreichen  eine  grSssers  Dieke  von  8 — 10  Zoll,  ond  sind  von  ein- 
ander durch  2 — 6  Zoll  dicke  Lagen  von  ruthlichem  oder  blänlicbem  Schiefer 
getrennt.  Aach  weehsellagert  dieses  Gebilde  mit  0 — B— 10  Zoll  dicken  sehr 
festen  Qaarzscbiefern.  Das  Ganse  bildet  eine  fast  spnki  enhte  Wand  von  bei- 
nahe 4  Klaftern  über  dem  normalen  Bette  des  Dniesterä,  sehr  oft  brechen  die 
nntem  Sebiebten  ab,  «nd  die  ebarn  ragen  dann  siebrere  Mnbe  Iber  dasUfer 
kinans.  Bisber  konnten  luine  Veratefaierangen  darin  anljgeAinden  werden. 
Pnoeb  ilblt  dieoea  Gebilde  amn  dtenrothenSasdstefaiiWolbr  anebdio  Onara- 
•eUefer  sprechen. 

l'nniittelbar  iiher  den»  vorherprehcndcn  CcLilde  sieht  man  ebenfalls  an  den 
Ufern  des  Dniesters  bei  Itoliua  fiuen  weissen,  dichten,  sehr  feinkörninreii  Kalk, 
er  ist  leicht  brüchig,  sehr  zerklüftet,  and  leistet  der  Einwirkung  der  AUiios- 
pbäre  wenig  Widerstand ;  in  den  etwas  böber  gelegenen  Tbäleru  bildet  er  das 
liebte  oiebfbaroGestein,  wieaanittolbar belTInnaea^  Lofcdiki  nnd  Jesiersany; 
tterall  findet  man  in  dieoeni  Kalke  eine  nngenein  groooe  Ibsto  Penorstdn- 
ItneUen,  die  in  dieeer  Gegend  fr&lier  das  Material  za  den  FUntonstaben  Iis« 
ferten ;  selten  findet  man  als  Kern  dieser  Fcaersteine  eine  Versteinerang,  meist 
einen  leeren  Raum.  In  dem  Kalke  hinn;c£;c9  Undet  man  Crinoidensticle,  O.streen 
and  Korallen ;  seltener  auch  FischÄdiaie.  Oiescs  Gebilde  ist  die  durch  die 
Feucrsteinknullen  charaktcrisii'te  weisse  Kreide,  die  einen  so  grossen  Strich  Lan- 
des von  OfltgaUsien  einslMmL  Anf  den  Berge,  über  den  der  Wtf  nnuittelbar 
'Voa  BoIinn  nacb  OloMa  fthrt»  bemerkt  man  in  den  tief««  Mimeinsebnilts» 
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ooter  der  weisse»  Kreide  noch  einen  grobkörnigen  graaen  Sandsteiu,  dernar 
an  diesem  Paocte  sichtbar  ist,  und  dem  ixas<;erD  Ansehen  naeb  dem  bühmiNchen 
PlRoersandsteine  ungemein  ähnlich  ist;  ob  er  mit  ihm  wirklich  übereinstimnit, 
kann  ich  nicht  entscheiden,  da  ich  our  ein  aobestimmhares Bruchstück  eiaer 
Bivalve  darin  gefanden  habe. 

Ü8bw  d«r  Kreile  Met  ■«&  Mer»]l  in  Gyps;  er  biMel  du  ▼orbeK^ 
iehenie  fieetrio  ianerhalb  dee  Gebietee  der  HerredNifl;  er  iet  von  wdfe« 
d«rek  eebe  eteileii,  nicht  hoben  weieeen  Abbinge  keaiitlieli.  Eim  eigene  Er* 
nebdnnng  iind  innerhalb  des  Gebietes  des  Gypses  runde  triehterformige  Vci^ 
tiefangen,  deren  oberer  Dorcbmesser  10  bis  16  lUeftor  gross  ist;  bei  man- 
chen stehen  auf  der  einen  Seite  die  Gvpsfclsen  an,  und  man  sieht  deotlich, 
dass  sie  nur  durch  Aii^iunschnngen  entstanden  sind.  Das  Reirenwasser ,  das 
sich  nach  einem  starken  liegen  darin  ge«amaielt  hat,  hält  sich  nicht,  sondern 
sickert  darch.  Der  Gyps  selbst  ist  verschiedea.  Nahe  der  Überwache  iai  er 
von  Thon-  and  Mergellagen  sowie  von  I^eo  feinen  faserigen  Gypscs  durch- 
zogen, er  iet  meist  fcSrnig,  von  grener  P«rl»e;  er  tisst  eioh  ktebt  in  grossen 
Blöcken  gewinnen  nnd  nie  Dnnmatertale  recht  gnt  verwenden. 

Am  Dnieater  bei  Doline,  wo  «r  steile  Winde  biMet,  sind  darin  fresse 
Gypskrystalle  in  saUlcser  Menge  ebgeecMosseu.  Nirgeods  konnten  in  diesem 
Gebilde  Versteinemngen  gefanden  werden.  Inni^  mit  dem  Gypse  verbanden 
ist  das  Vorkommen  eines  sehr  porösen  und  festen  Kalkes,  der  beim  Zerschla- 
gen einen  bituminösen  Gcrnrh  i^ibt,  nnd  von  n;clblich  grauer  Farbe  ist.  Sein 
Auftreten  ist  jedoch  sehr  gering;  er  findet  sich  nur  in  einzelnen  Stiicken 
Überali  an  der  Oberfläche  des  Gypses.  Diese  ganze  bedeutende  G^psbildung 
scheint  mit  der  nicht  sehr  weit  davon  anstehenden  tertiären  Salzformation  Ost- 
galisiens  in  enger  Verbindnng  ra  sIeken. 

Fast  das  gaane  Gebiet  der  Herrecknfl  ist  mit  einer  niemlick  michtigen 
Lehmdeeke  bedeckt.  Der  Lekm  ist  bber  dem  Ojps  gelagert,  md  dort,  wo  der 
Gjpe  fehlt)  nnmittelbar  Iber  der  Kreide.  Er  bildet  swei  Lagen ;  die  untere  ist 
bläulich  grao  mit  Süsswasserscbneckeni  die  obere  gelb.  Hin  and  wieder  fehlt 
die  eine  oder  die  andere.  Sandbeimengnngen  sind  darin  selten«  Er  eignet  sich 
sehr  gut  7,nr  Zlcgelfabrikation. 

Nur  au  einem  einxigrn  Pnncte  findet  man  loses  GeröUe,  nördlich  von 
Tlumac//  auf  dem  Wf>!^p  nnch  l\{»iuit'iitca  lauter  \aiIuro7.na  ;  es  iät  jedoch  von 
einer  sehr  geringen  Aasdeliaung,  und  stammt  der  Gebirgsbeschaffonheit  nach 
ans  den  tertSren  Snndileinen  Dslgnlinienf.  8MUck  vonllnmncs  gegen  Port* 
niki  findet  man  eine  niemlick  nnegedeknte  Terftildnsg;  der  Torfistnwsrsiem- 
lick  leiekt  nnd  wirft  einen  Aeckeegebalt  von  84Ve  nb;  jedoek  wirde  er  sick 
immer  neeb  gnt  snr  Fenernng  benfttnen  lassen.  Der  Wiesengmad,  auf  dem  er 
Siek  befindet,  ist  über  27  Joch  gross,  und  der  Torf  9  Fuss  mächtig,  diess 
wurde,  wenn  man  die  Grabung  der  Abzugscanäle ,  sowie  einen  Rand  der 
Wiese  In  Abschlag  bringt,  bei  dieser  Qualität  und  Mächtiß:keit  ein  Aequivalent 
von  33,000  Klaftern  Hola  geben.  Eine  daranstossende  Wiese,  noch  grösser  als 
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diese,  ist  aber  noch  nicht  einmal  nuf  Torf  untersacht  irorden.  Es  ist  die  Hoff- 
BOng;  da,  dass  ench  diese  weiii£;stc'iis  e\no  p  leiVhe  OnantitätTorf  liefern  konnte. 

Nahe  bei  Tlumac/.,  io  südltcher  hiebtaug,  hat  man  z.vvci  äcbwefelquelleo, 
««voft  die  «IM  tiMiliali  ttafk  •ein  «oll.  IHe  iahnratit,  «Mrie  eioe  gerade  mm 
dkM  Zeit  itotlfdwUe  U«i»en«liw«mnai|p  der  Miedening^a  eikvbte  nidkl^ 
eiee  Pfebe  Tea  dieien  Wanev  vitamekawii. 

Wie  aus  dem  im  VorhergeheDden  äbcrsichtlich  GescUldtrleBkerTorgeht, 
ist  innerhalb  des  Terrains  tlt  r  Iferrschaft  Tluinacz  keine  Hoffnnng  zur  Auffin- 
dung eines  fos&ileo  Brennmaterials  ausser  dem  Torfe  vorbandf^n.  da  die  im 
östlichen  Galizien  an  andern  Orten siemUch  aasgedeboteBraunkohiensaodstein- 
bildnag  hier  gäasUoh  nangelt.  lek  Verliese  Tlamacs  nach  lOtägigem  Aofent- 
keile  iiid  reiete  tter  Nbeiew  md  Braesae  naek  Leakerg ,  wo  ieh  eie%e 
treekeaeTage  das«  kenttsta,  wm  die  ia  der  Nike  ae^esddrflee  Brankeideii- 
lager  kei  ttineko  nnd  Rawa  zu  besichtigen,  aufweiche  bereits  in  dem  ver- 
flossenen Sommer  der  Lemberger  Hotelbesitzer  and  Barger  Herr  Felix  Lang 
durch  Einftendiin?  mehrerer  Proben  an  das  k.  k.  polytechnische  lasÜlat  die 
Aufmerksainkeil  der  k.  k.  geoiogischeii  lieichsanstatt  lenkte. 

Di«  aasgedebuten  Tertiärbildoogen  der  Hochebene  des  östlichen  Gali- 
liea  anid  ie  der  eavltalkai«!  Ißke  voa  Leakeiy  direk  ein  nuAeikre- 
ekene  Hige]-  med  Bergkette  kegrlMt^  die  fai  detlieker  ud  netdMidier  Rick- 
tMg  ftker  Zleoew,  Pedkeree  kie  Brodji  ie  eCrdlieker  Biehtaiag  ükerZel- 
klew  und  Rawa,  bis  an  die  ruaeiiek-peiaiseke  CbriwM  ei^  Terfolgen  lässt. 
Diese  Häj^cl  sind  durrfifrehends  auf  dem  verstelncnrogsreichen  Kreidcinergel, 
Opoka  genannt,  abgelagert.  Dieser  biidet  überall,  wo  'lliäler  ciugescbnittcu 
sind,  die  Tbalsoble,  ist  sehr  stark  zerklüftet,  und  xerföllt  durch  Einwir- 
kung der  Luft  and  des  Wassers  in  einen  fetten  zähen  Mergel,  der  mit  dem 
HenM  ckiee  vorlrelDtekta  Aokerkedea  eraeagti  DieatektigetertÜrcSead- 
■ad  SaadateiakadaBg,  die  diitar  fotgl^  eeUieiat  kiaig  BraaakeUealegar 
fa  eich  ein,  derea  Itagenag  in  der  Nilie  Yea  ZelkJew  bei  Gliaeko,  Skwar* 
zawa  and  MokretTB,  wo  sie  an  Tage  ausgeben,  ersichtlich  ist*  Die  Lage 
der  Schichten  ist,  wie  in  0stgaTi7,i(>n  durobgehends,  eine  horizontale.  Eiae 
6—8  Fass  mächtige  Lage  von  rütbUch  grauem  Sande  bedeckt  den  Kreide- 
mergel,  in  demselben  kommen  sehr  häufig  ciazelneLagen  von  bläulich  grauem, 
plMtiseben  Tbone  vor,  der  m  Töpferwarea  verarbeitet  wird,  und  Blätterab- 
drttefce  eathlH^  dia  dea  liioceapflaBiea  voa  Bilia  ia  BdlMMa  eid  voaPirMkfaif 
ia  Steienaark  aaaleg  emd.  Hieraaf  fnigt  eiae  aaa  Aatkeweea  IV«  kle  • 
Fass  michtige  Braunkohl enschicbte.  Die  Kohle  ist  nicht  too  der  keetea 
Beschaffenheit,  sie  zerfallt  sehr  leicht,  ist  sehr  blättrig  und  fast  nur  Lig- 
nit, enthält  aber  wenig  Schwefelkiess;  Brnchstückc  von  verkohlten  und  ver- 
kiesten  BaamstSmmen ,  sehr  dick  und  oft  mohrfire  Fuss  lang,  sind  darin 
nichts  seltenes.  Die  Kohle  begleitet  ein  durch  Eisenoxyd  sehr  stark  ge- 
firktar  retker  Baad,  der  aoek  kie  aad  da  Braekctteke  tea  L%ait  eaftkilt, 
Dieaea  fikerdedct  eiae  4  kia  5  Fast  afiektige  Lage  weissea  Saadca,  der 
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noch  durch  eiuzelne  röihliclie  Adern  durchsetzt  ist ,  nod  darauf  folgt  ein 
{einer  graaer  Saud.  Diese  Sandvarietätea  siu«l  sehr  scharf  voa  eioaader  ge- 
sehi^deo,  mnd  tavtom  m  Mltm  OrtM  «Ui  M  ZIocmw  wU^  vmI  Ptdbirce, 
raeh  ab  fflst«  Siodstetiio  aif.  ^  Die  gMie  Bra«mkohI«i*Snid«t«iahil4ai^ 
wird  von  daan  fcat  GKaako  1  bia  t  Klaftar  aiacbl%«B  Gabilda  überlagert, 
das  nach  seiner  Geateinal»e8cliaffenbeit  and  den  Versteinernngen ,  die  es 
enthält,  ganz  IieUhakalke  des  Wienerhprkens    entspricht.    An  einzel- 

nen Orten  gehen  diese  festen  ptu-as  röthlicli  iii-la ritten  Lcithalialksteiae 
mit  ihren  Ostreen  und  Steiukernen  in  einen  Sandstein  oder  auch  losen 
Saud  überi  in  dem  die  bei  Margaretken  and  Lanretta  im  Leithagebirge 
bekaantaa  Nolliporenkugeln  nicht  naliedeateade  Kdageraagen  bilden.  Na* 
anentiieh  ia  dem  Saade  inniMen  aebr  gnt  erbaltaae  Oasterepoden-  aad 
Aceplideoschalen  des  Wienerbeckens  in  groaeer  AbmU  vor;  wie  Trockus 
patulus  Brocch.,  Natica  epighttina  Lmk^  Mitra  »erobiadatay  Ceri~ 
thium  Latreillu  Payr.,  Buccimtm  reiiculatum  ^  Calypiraea  vulgaris, 
Modiola  Hvbcarinata  j  Pecttint  ulus  ingubrirus,  o.  s.  w.  Hiernach  ge- 
hürcD  also  die  ganaen  galizischen  Tertiärgehilde  der  Miocen-Feriode  an. 
Aneh  die  FeraaNniferea  des  Wienerbeekena  feblen  niebt  and  «nd  an  bin* 
figsten  vertreteadareb:  P^gHmtU»  eritpa  lHm.,Hiotalima  Solätmü^Orh^f 
IHhadkui  mmlriac»  ^Orh.,  QmbtguetoemUiut  tttmuißna^Orh,  n.  e.  «r. 

Der  Nnllipereesandstein  ist  dann  voa  eiaam  loaea  gelbUeban  Saadef 
aa  andern  Orten  von  Leiim  überdeckt. 

Ausser  den  genannten  drpi  Orten  sind  wirklirhe  Brannkohlenahlage- 
rangCD  anch  noch  nordseits  in  l'odolicze  bei  Kamionka  woioska  und  Rawa, 
wo  sie  mit  5  bis  ü  Schuh  ausbeissen,  dann  südlich  bei  Miköl^w,  and  in 
dem  Satliebea  Zage  in  Zleenvor  and  naek  Paaeh  aaeb  ia  Pedberee  gegen 
Bredy  bekannt.  Analoge  -Braoalceblenbildaagen  aind  ancb  a&dlicb  im  Kaie- 
meer  Kreise  bei  Myszyn  and  sa  Nowosieliska.  Bei  der  grossea  Gleiebfilr- 
migkeit  dieser  Tertärbildnngen  lässt  sich  aber  gaas  beetiromt  aunebmen, 
dass  auch  an  vielen  andern  Orten  im  östliohen  Galizien  sich  ähnliche  Koh- 
lenlager wurden  aulschliesseu  ias&t  ii.  I  (it-m  Lnos^cn  llolzmaogel  die&es 
Landestheiles  wäre  es  für  dessen  Uewohner  von  der  höchsten  Wichtigkeit, 
aewie  Iftr  die  Anlage  vea  Fabriken  aebr  günstig,  wenn  eich  Unternehmer 
linden,  die  aieh  eine  neck  weitere  Aoimeboag,  AafeehUeaanng  nnd  Ge- 
wianaag  der  hier  vergrabeaen  KeUealager  aar  Aa%abe  aweken  wiidea; 
denn  iat  die  Kohle  auch  nicht  die  lM8te,  so  ist  eie  deeb  aar  Zimmerbo- 
heitzung,  zum  Kalk-  und  Ziegelbrennen  sehr  gut  verwendbar,  und  wird  auch 
gewiss  gegen  das  Innere  des  Gebirges  besser  werden.  Bisher  bat  ilr. 
Lang  in  Lemberg,  dessen  besonderer  Unterstützung  ich  mich  erfreute, mit 
Hintansetanng  von  ii'geud  einen  Gewinn  es  sich  zor  Aufgabe  gemacht, 
etaige  Paacte,  wie  bei  Gliaake  aad  Rawa,  bcaaer  anbnacküaaaea  aad  dia 
Kable  aaab  Leaü»erg  sa  varflUirea. 
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Marmor-^Arten  io  Oesterreieh. 

Vou  Joh.  C  z  j  2  e  k. 

(IBIfMMDtUi  «er  SilMit  «OT  k.     fMlMMm  MciMtMtilt  tm  I.  Ayril  UM.) 

Dar  Mamov  hat  vm  jeber  danli  tte  MtnigfaHi^eit  miaw  Zeieh» 
ang  «od  die  Pracbt  der  Farben  des  Aig«  bMaivbert,  dttn  forschenden  Geo- 
logen aber  in  der  Art  seiner  Zasammensetsang  manchen  Aaftehloss  fiber 
die  Entstehangs weise  U!i<^  über  die  VerSnd^rting  der  Gesteine  gewährt. 

Der  Marmor,  ein  Kalkstein,  ilir  sicli  leicht  schneiilen  und  bearbeiten 
lässt  ond  einen  hoben  Grad  von  iHulitur  aoniiomt,  die  scioen  Farbeazeich« 
otti^en  erat  dao  wabrea  Ctiaaa  g^bt,  fibwdkai  bi  dea  vartobiedtattai  Hma^ 
caa  «a  vialea  Orten  getrolTea  wird^  iat  «jaoa  der  weftbfoBat»  Bamaleria-' 
Uea,  da«  der  Willera^>  aad  der  AbaMsiag  lareb  Jabrtavaeade  wider» 
■lebl^  wie  die  Reste  der  alten  griechischen  and  römischen  Baaworke  beaea« 
^en.  Der  Marmor  hebt  also  nicht  alleta  die  aebtee  BankoofI}  er  belSrdari 
aoch  die  Dauerhaftigkeit  der  Gebäude. 

Diesen  hohen  Werth  erkannten  scUou  die  Aegypter,  viele  ihrer  gross- 
artigeo  Monnmente  konnte  die  Zeit  nach  3000  Jahren  nicht  zerstören. 

Uattertrainieb  ia»  edlea  Qeadnaaebe  felgta«  ibaea  die  Oriecbei*  Ibre 
Um*  aad  Koaatwerfce  ikaden  a«  aBea  -ZeHaa  Naebabaier  «ad  siad  bb  jetat 
aar  bewandert»  alobt  erreicht  worden.  Sie  wassten,  dass  es  kein  scMae» 
res  and  edleres  Baamaterial  gibt,  dessen  Zeichnnag  and  Farbe  dem  Gegen- 
stände ganz  angepasst  werden  kann,  und  dass  die  Pracht  seiner  Farben 
immer  das  Aug'e  ergötzt,  das  Gemüth  erheitert  und  erhebt.  Diesen  Gedan- 
ken liihrtea  die  Griechen  in  allen  ihren  Bauten  durch.  Ibre  Tempel  und 
Stataea  warea  aae  daa  adalataa  aad  icbSaalaa  Harnorartaa  aatgefilbrt. 

Aaeb  Saleaie  braeb  Manaer  aaai  TeiapeU»aD  «af  dea  Bergea  voa  Liba- 
aea,  der  Stela  war  waiee.  lad  feaefgelb  Tea  ftobe  «ad  gab  StAeke  vea 
«Bgeheurer  Grosse. 

Die  Grifrhen  rerwendeten  zumeist  den  Marmor  ans  ihrem  eigenen 
Lande.  !ii  Altika  Hrfepten  die  zwei  B«»rge  FenteUusis  und  Hymettos  die 
Bcluiustcu  weibsea  uud  farbigen  iMarniorarten ,  der  parische  Marmor  vom 
Berge  Morpesus  auf  der  losel  Paro«,  vun  schneeweisaer  FarbO}  feinkrystal- 
Haieebeai  fiefögc ,  eiae  waaba«rt%e  PeBlar  iaaebaiead»  war  aebst  eiaeai 
ebeaae  weiaaea  peateleaaiaebea  KalkateiBe  ibr  Statäaa-Ilanaer.  Pitbiaa  aad 
die  Uteaten  berahmtra  Bildhauer  Griechenlands  arbeiteten  alle  Stataen  nar  ia 
eiaem  weissen  Marmor.  Anch  die  Inseln  Scio ,  Lesbos  und  Samos  lieferten 
weissen  Marmor.  Die  luspln  tmd  das  Fefitknd  ?oa  Griccbeafauid  aelbst  aiad 
reich  an  bunten  und  gezcichueleu  Marmorarten. 

Die  liömer  schätzten  alle  griechischen  Marmorarten  sehr  hoch,  vor- 
rtgBeb  aber  Wirde  der  parische  Marmor  aa  stataariadiea  Arbaüaa  vialAeb 
beaiUat.  Aigaatie  aad  Hadr  iaa  KaaaaB  aiah  Haaaoleaa  daraia  eniebtea. 
t,  fe.  gaiiiffiMa«  a»i<fcMiitii>tt.  t.  Mnar  u»i.  i.  *^ 
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Bald  Terdrängien  andere  weisse  Marmorarten  den  erstgeoanDteD,  der  iUar- 
iii«r  Arabicum  Bberlraf  nach  Di«d«r«f  den  parUeliMi  n  Olm  ui 
Weist«.  Ni«lit  aar  Ite  Tempel  und  Sffeatliehea  Monmiieftte,  Madeni  «uik 
viele  Pallete  «ad  PrivatgeUad«  wardea  mit  den  keatbariten  Hanaof- 

arfen  und  kolossaleo  Säulen  geziert.  So  hatte  der  Rumer  Scaarii  U» 
Vorhofe  seines  Hauses  360  Säulen  von  43  Fuss  Höhe  aus  knhlschwarsem 
Marmor  LucuUum,  der  auf  einer  Mlinsei  in  Aee^ypten  hiach,  aufstellen 
lassen.  Die  immer  wachsende  Prachtliehe  der  Hümcr  betrachteto  den  Mar« 
mor  als  ein  aDentbebrlichcs  Baumaterial,  alle  eroberten  Lieder  wardst 
Üioea  «amerpfliebtig.  Dia  aehVaatea  Maraierartan  der  daaMls  bafcaantea 
Welt  aeUapptea  die  R0aier  att  vagebeaereai  Aafwaade  aaaaaaiea,  und  üb 
Laade  aelbat  warde  mit  groaaea  Kosten  naeb  Manaar  gesucht.  Zur  Zeit 
Kaiser  Constantins  war  ee  eogar  Jedermann  gesetslich  erlaubt,  in  der 
Provinz  Afrika  den  Marmor  anf  jedem  Grunde  ohne  Entschädi^unjE»-  aussu- 
beutcii,  um,  wie  das  Gesetz  sich  ausdrückt,  dem  allgenieineD  Begehreu  hin- 
länglich zu  entsprecben  (^Lib.  1.  Codex  Theodogianua  de  nietailie).  Spä- 
ter battea  die  Kawer  eiaea  gewisaea  Zina  oder  Zahant  llr  die  TaraeMe- 
daaea  LBader  beatimmt  Badlieh  aber  maaate  eia  Geaata  aam  Sebatae  der 
fiebtade,  die  aaterwihlt  ward«»,  weaa  amn  daraatar  Marmar  vermatheta^ 
erlassen  werden. 

Viele  Schriftsteller,  vorzüglich  Strabo  und  Plinius,  erwähnen  and 
bcschreihen  die  Marmore  der  römischen  Prachtbauten.  £s  dürfte  hier  nicht 
am  unrechten  Orte  sein,  eine  kurze  Uebersiebt  der  aebSaatea  aad  in  Meaga 
Tervstiodeteu  Arten  su  gehen. 

Marmor  Partum,  scbaeeweiss  und  rein,  vom  Berge  Marpeens  auf  der  lasel 
Paros. 

„      M§M9ende,  waisa,  vaa  Mjlaaaa,  ciaar  eariialMiB  Stadt  am  mii- 

teHiadia^a  Meere. 
»      Jfpbeajemn,  tolletiadi^  weise,  Taa  Bpbeaaa. 
^      Arabicum ,  weise y  feiaer  kSra^r  Kalk  mit  hohem  Glaaae  aad 

Durchsichtigkeit. 
„        Penffltrtimy  weiss,  hulIi  pofleckt,  von  Attika. 
„       Lunensej  von  den  Mondbergco  in  Etrurien ,  weiss,  ins  Hioiinel- 

blaue  und  Violfarbige.  Wird  noch  gegenwartig  gebrochen, 
n      Phrygicum  foa  Dodmeaam,  einer  Stadt  ia  Phrjgien,  weÜBa  mit 

parpvrftrbeaea  Flediea,  Adern  aad  Paaatea.  Diaaar  Männer  war 

sehr  tbener,  warle  aber  doeb  vielfach  verwendet. 
^      Capadocicwn,  waiaai  diaht  aiit  daakelrotheo  Adera  vaa  Galatia 

ia  Capadoeiea.- 


')  Hierüber  entbüt  mehr:  Cargophilut  de  marmoribM  ttmtiqmi»,  wovon  eine  Ueber- 
selmf  im  dea  ndaendapacben  BebNtigaagaa  Tb.  V.  p.  Ml  eiacMea. 
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Marmor  Tyricum  oder  iSidonicumf  vom  Libaooo,  weiss  und  feuergclb. 

Jataeiuei  blatrothe  Streifen  mit  blusen  weissen  wecbselad,  von 

dttr  cttriidira  lud. 
„      A^gpHaeum  oia  TM«demUf  «diwm  oiuie  wtiisft  Aienij  wnrie 

Uber  AleundricD  ei^gpführt. 
„     .  LucuUttw^  fcablschwarK,  voo  Aegypten. 

,      Aethiopicumy  eis«nsebw«n,  wie  BMalt,  to»  der  äDis«nleii  Gribn« 

Aethiopieas. 

GaUicuiUf  schwarz  uiit  weis«>eQ  Adern,  aus  dem  Norden  Italiens. 
^      Afiiemim,  sdiwtri  «dl  gelben,  w«iiM«  «4«r  rvllieii  Fleekea  nnd 
Aler».  . 

^      CI||tMi,  tebwan,  wolk%,  difehiehemMid,  vob  iw  bttl  CbjM. 

„  Taenariemm,  idiwais,  von  Taeoams  in  Laconien.  Später  trÜbeto 
Kcüclio  am  Berge  Tay^etos  lieferten  lichtgrilnen  Mnrmor. 

fi  Carysticum,  aurgriiuetii  Grunde  gefleckt,  von  der  gri®cbi*ci*eB '»el 
Carystos,  vom  Berge  Ocha. 

„  Cori$ahieunij  gelb,  auch  gefleckt,  gab  grosse  Säalen,  Lei  Corioth 
la  GrieebeaUiMi. 

f,      SipnetUcumf  t«b  Tsreehiedettwi  lebbelUa  Farbeueiduraogen,  bei 

Athen. 

„       ntolosüicum,  von  Epir ns,  woraus  buntfarbige  Sänlen  verfertigt  wurden. 

jf       Lybicum  oder  Numidlrum,  von  Arriku,  gelb  mit  Parptrflecken. 

^        Rhodicwn^  von  der  Insel  Hiunlus,  i;*  Ib  f;esprengt. 

Hcyricuntj  verschiedenfarbig,  von  der  cyli^ladischen  Insel  Scyrus. 
Seil  dm  Zeiten  der  BSner  blieb  IteUee  der  classische  Beden  des 
Hamon,  Die  neve  rSnisdie  Herrecheft  bat  den  Eifer  fir  cch6ae  Bu- 
kwil  liebt  ersterben  leesen,  mit  des  Olenben  verbreitete  eieb  ueb  dieser 
in  alle  Linder  und  offenbart  sich  io  der  prächtigen  Ausschmückung  der 
Kirchen,  Paläste  der  Kirchenvorsteher  und  der  Kloster}  erat  vea  diesen 
fiberging  er  auf  die  Paläste  ^pr  Fürsten  und  Grossen. 

Italiens  Marmorbrüche  sind  nocli  lange  nicht  erschöpft,  es  besitzt  noch 
immer  einen  grossen  Reichthnm  der  schönsten  Marmorarten,  die  Gelegenheit 
I«  eteesi  niebt  nnbedeetenden  Verkehre  geben*  Aber  aneh  in  anderen  Un- 
tern eiadaosf  eneiehnete  Arten  anl^liindea  wordea,  die  ein  geeaehterHandda- 
artikel  and.  In  Geana  wird  der  atlrkste  Maraaerbendd  mit  den  liekana- 
ten  Mermerarten  aller  Lander  in  grosser  Auswahl  gelrieben.  Ich  werde, 
bevor  ich  EU  den  inlnrtdiMrhpn  Marmorarien  übergeb^  ElB^^  ftber  die  wich- 
tigsteu  answäitiiioii  Marmorarten  v<:)r'aus>cliicken. 

Italiens  Marmore  sind  berühmt,  aber  die  Italiener  machen  daraus 
einM  bdaelffiesweig,  die  verseUedmnten  Marmorarten  nn  sammeln,  zu 
sebleifett  and  in  kleinen  Talein  in  alle  Welt  sn  veraeaden.  In  allen  Gabi- 
neten  fiadet  man  derlei  itdienieebe  Marmeiarten  in  sidireren  buderteo» 
oft  tanaenden  Ineaiplaren  der  veraehiedeaaten  Arten,  aber  demnter  sind  die 
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ineiAton  nur  Fundstiiokc-,  me  istens  uur  üus  Geschiekea  geschlütt««,  die  WeBi£> 
Steo  kommen  aus  wirklichen  Marinorliruchen. 
Die  vorzQglicluten  Bräche  sind  folgend«: 

Carrara ,  eia  sehr  feiok6rniger  Kalk,  der  sich  gut  bearbeiten  litst  nod 
eiM  Bcbfioe  P«litar  uiuamity  liievM  kMiaiei  nelyrer«  Bvtim  in  Uni«!. 

Carrara  wtaiuario  oder  prilw«,  seboeeweiss  mit  sebr  wenigeo  UcbW 
gnM  Ad«n. 

OtUTora  90c&ada,  liobtgraa  nit  Weiss  melirt 

Carrara  nradigiio^  liebigraa  mit  Dnnkelgraa. 

Carrara  Bradiglio  floHto^  grau  und  roth  geflammt. 

Bei  Carrara  kommt  nächst  PüIIacto  und  Pietrasanta  ein  ebenso  schö- 
ner weisser  Marmor  vor ,  der  sich  ebeDSo  leicht  schneiden  ond  bearbeiten 
läast)  wie  der  parischc. 

Weisse  feste  j  sehr  feinkürnige  Marmorartcu  kommen  auch  anf  Elba 
md  Corsicn  Tor,  bei  Porto  Ferra\jo  aif  Elb»  M«b  scbwarser  Marmor  mit 
w^Men  Aden. 

In  Toaeanft  i«t  der  Hurnor  von  Prado  dnakcl^rte,  oft  MhwinlMi 
^sprengt    Verde  d(  Ftreme. 

Giallo  di  Siäma,  fact  eigoib  mit  parpnrrotlwn  oder  Tioletlai  Adern* 

Oialh  Broccatello  di  Siena,  gelb  and  pnrpnrrotli  mit  sebwarzen  Adern. 

Seravezza  liefert  sehr  gesachte  Marmorgattangen ,  brSnnliehgrin  mit 
reihen  Flecken,  auch  parpurroth  and  weiss  g^eflammt. 

Der  Florentioer  Raineoroarmor  ist  aUgemein  bekannt,  er  wird  ans  den 
Geschieben  des  Arnoflusscs  geschnitten. 

Pistoja  liefert  schwarzen,  weiss  puuctirten  Marmor,  der  sehr  ge- 
schStst  iet 

Pin  hat  BrtdMvon  vreiiaen  KaÜE,  wtmna  die  ecUef  eMiendan  Thimie 
der  KaÜiedrale  «rkant  aiad, 

Yen  Sieilien  fcennit  der  Jfafmo  Jbqile,  reib  mit  greaaen  bandOr- 
migen  Streifen  von  weiaa  ind  grSn  in  Ziekaaek  in  ftit  aehnrün  Winkah 
anf-  nnd  ablanfend. 

Sardiniens  vorzaglichste  Arten  brechen  in  der  Nähe  von  Genna. 

Porto  Venere,  sobwan  oder  rötbiicb-acbwars  mit  licb^^ben  Fleeken 
and  Adern. 

Verd*'  di  Poncrwru  (aocli  Verde  d'Egytto)^  grftn,  gefleckt  mit  schwarz 
and  weiss  in  mehreren  lytüanceu. 

Ana  Spanien  wird  dw  AroeateU»  di  Syagna  in  groaaen  Hasten 
ausgeführt,  er  iat  reth  »it  gelben  FMen,  nnek  einigen  weiaaan  Adern, 
nnd  wird  an  Tertoaa  gebreelien. 

In  Prankreieb  warden  aeit  Jahriianderlen  nnr  inlindiaehe  Hannar^ 
arten  zu  Bauten  Terwendet.  Das  Land  ist  reich  an  aciiSnen  Arten,  mit 
mannigfaltigen  Zeiehnangen  and  Farben,  deren  mehrere  weit  Tcraendet  wer> 
den*   Die  BMiaten  Brnobe  liegen  in  den  Previnaen  Bonrbennaia,  Prorenee, 
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I/aiii,^u rtlop  und  an  dm  Pyrenäen;  die  Marmore  werden  meisleos  nach  den 
l'rovinz,eD  oder  dea  Dürfer a,  wo  die  Bräche  sbdj  beD&nnt. 

Belgien  hnt  MarBOvbrleli»  ni  Dbuil,  Lltlicli,  Nnw  «d  Umnhi, 
«niamr  ifl  M&wuni,  Ae  laAen  »ebt  ichwara  mit  wciMra  umI  roOM« 

Bsglanjl  hnt  iugedehnte  Hnmorlfidie,  hievoo  riele  im  KnIilMkalh»; 

sehwarxe,  schwarz  and  wüisr  (reflecktot  nach  einig«  melirfnvb^,  4nm 
weiMe  Marmore  mit  rotben  Streifen. 

Seh we den  i^esitst  schöne  Marmorarten  yob  vorzüglichem  Farben- 
^noM.  Die  MarmorbrAche  von  OstergyUen  und  von  Wisby  aof  Gothland 
•inl  bekannt» 

D6«ta<blan4  Irt  nldk  a»  Mamoran,  dach  wanig»  haben  aaagaiaidi» 

Mte  Farben.  Bei  Tegernsee  bricht  ein  grauer  Mannar  mit  blauen  Adern 
and  weissen  Flcclcen,  dann  ein  braanrotber  Marmor  mit  weissen  Flecicen 
nnd  dunklen  Adern.  Dieser,  sowie  noch  raebrere  andere,  die  an  der  Siid- 
fnrSnze  Baierns  iu  den  üerge»  der  Aipen  vorkommen,  wurden  zu  den  Prnrht- 
baatcn  Münchens  verwendet.  Bei  Regensbarg  briciit  rotber  Marmor,  bei 
Wnnaiedl  waiaaar»  iaa  Fiebtelgebirge  hastahan  inclt  MarmariirBahe ,  einige 
daranlar  van  adiSaan  mmä  aallanan  Fkrhaninbahnigan.  Aach  Grifmbarg 
nnd  AHiavf,  nnwait  Niaranhafg,  haaünan  aahilaa  Haraiatartaa.  Im  Thtrin* 
gar  Walde  und  HhÖn-Gebirge  werden  grösstentheils  dunkle  Marmorarten 
gebrochen.  Snrlisen  besitzt  eben  solche,  aber  auch  einige  farhii^p  Arten. 
Bei  Halle  und  Magdeburg  wnrde  ebenfalls  Marmor  gebrochen.  Die  Jura- 
nnd  Muscbel-Kdike  von  Würtemberg  und  Haden  iiefern  verschiedene  Mar- 
morarten. Bei  Blankenburg  am  Harze  besteht  seit  langer  Zeit  eine  Mar- 
natfiihfik^  wdaha  dia  firbigen  Namararlaa  dar  Dbgebong  vararhaitat. 
In  Baiib  trardan  naiilani  aaUaaiaaha  Mannarnrtan  varnndat,  grana  lOr- 
nige  Tom  Darfa  Prlaharn,  inw^  Brieg,  sehwana  von  Greifenberg  an  der 
bdhmiaeben  Nordgiiaaa.   Dar  rfthltaha  Mannar  vom  Darfa  Kaafnng  bei 

lauer  wnrde  vielfach  in  Potsdam  verwendet. 

Die  Schweiz  hat  vielerlei  schöne  Mormorarten,  die  vorzüglich  in  den 
Cantonen  Bern,  Glarus  nnd  Tessin  gebrochen  und  verarbeitet  werden. 

Dia  Linder  Oeaterreieha  sind  reich  an  sehftnan  Mumaran,  aber 
nnr  In  daai  aldUdian  ThaUa  dar  Hanarahia  wird  dar  Harmar  in  graMain 
Maasaa  anagahantat  Im'  SMan  arfardarl  aa  daa  Elima,  daa  Baden  nnd  die 
Winde  mU  Steiaphittea  sa  belegen,  daher  die  Verwendung  des  Marmam 
viel  hSufiger  getroffen  wird.  Aber  diaaa  iat  aiekt  allein  die  Ursache,  warum 
in  Wien  selbst  der  Marmor  so  wenic-  zur  Anwendung  kommt.  Die  vielen, 
zu  Werksteinen  äusserst  f^ut  verwendbaren  Leitlia-Kalke,  Conglomerate  nnd 
Wiener  Sandsteine,  dann  die  vortreÜiicheu  Granitbrücbe  von  Mauthansen 
maahan  dan  Hnar  Ot  Wian  nnd  aiaan  graaaan  ThaB  dar  Umgebung  al» 
Bnnatain  gann  anihahrlieh,  nnr  da,  wa  mit  dar  Gila  anah  dia  ZiarUahkait 
vanaint  wnrdafr  aal!»  kamml  Haimar  aar  Anwandnng;  and  ahwahl  In  dar 
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Nähe  von  Wien  recht  »cböne  Mariuorarteo  vorkomneii)  so  weitlea  doch  oar 
fast  ansschliesslirh  fremde  bcnfitzt. 

Die  Provinzen  llalicns  haben  die  meisten  MarmorLrüciie,  darauter  eiuige 
Arttti  von  vorsSgltcher  Scbdalioit,  4ie  ««IM  in  Atttlttd«  sehr  fcditfct  M. 
Ick  werde  dther  Mer  die  Aelkifalttef  wieder  mit  Itelieo  md  dee  eSdlielMo 
Undera  b^nM»  wd  selelat  anf  Ober-  wd  Nieder-Oetterreioii  «ed  die 
üagebeogMi  vea  Wien  ftbei^gelieii. 

Vl^ewoU  die  Angaben  der  vorzäglictoteft  Brüche  in  den  einzelnen  Pro« 
Viesen  neeii  etwee  Iftekeah&fl  aiad,  ee  dürfte«  sie  deeii  dasii  dienen,  den 
ersten  Anfang  einer  Uebersicht  zu  geben  nnd  za  veranlassen,  »lass  der 
inländische  Marinnr,  vorzu^^Iich  aber  jener,  der  zu  statnariscben  und  archi- 
tektonischeo  Arbeiien  oder  an  Vorziernogen  von  Kirchen,  Gebäuden,  Mona- 
roenten,  Mubelii,  Eiorichtangsstücken  u.  s.  w.  von  besonderem  Werthe  ist, 
bekannt  und  der  inländischen  Industrie  zugänglich  werde.  Die  Einfahr  frem- 
der HamionrleB  iberstieg  bleber  bedeetend  die  Aesfobr,  wefftr  Oester- 
reidie  Geld  desi  Aeslssde  adless,  wihreed  es  in  lelande  siebt  ssr  sn 
•■sgeseidiiiet  sdieses  Arten  siebt  feblt,  sesdem  ssch  dieee  b  gresser 
Mesge  verbssdes  sied. 

Im  lombardisch- venetisaischen  Königreiche  wird  der  Marmor 
grSastentheils  nach  den  Orten  benannt,  wo  sieb  die  Brüche  befiadea. 

Marino  tU  Jflfrgor.za,  weiss.   Oer  Dom  von  Miü.Tnd  ist  daraus  ♦•rhaiit. 

Am  Spliigeii  bricht  tnilcbweisser  auch  seitengrauer  Marmor,  der  zn 
schönen  ArbLiten  stark  vern endet  nnd  versendet  wird. 

Wei5i>er  Marmor  wird  auch  zu  Massa,  Piegara,  Cerro  und  l'caosa  gebrochen. 

Sebwarze  Marmore  werden  bei  Saltri,  Paragon  nnd  Tremosine  gewon- 
aeai  htl  letsteren  Orte  briebl  aaeb  der  Oeekiadino» 

Jform»  «U  VarttmOf  inblsehwars.  ilTere  di  Veremutf  sebwarsi  reib 
aad  weiss  gefleekt;  OcdUstfino^  gria;  Verde  äi  ForefMO,  alle  drei  Artea 
werdea  an  sebSaea  Arbeiten  sebr  gesvebt 

Jlf.  r/t  Lugo,  schwarz  aad  dnnkelrotb  »it  weissen  Fledten.  OeekS» 
di  Pernice  ist  eine  hochgeseliitste  Art. 

M.  di  Como,  schwarz. 

M.  di  Olgiuscu,  wetsn  ood  sehwars  gestreift,  anch  blaa,  die  Kirche 
vea  Como  ist  daraus  i  rliant. 

Von  Bergamo  wird  der  blaue  liraäiglio  volptno  vieltach  verwendet  aad 
der  Mo§coda  di  Ber§am9  aieb  ia  Wies  verarbeitet. 

Bei  Breseia  briebt  weisser,  feia  rothgeaderter  Mamer,  der  sv  Sftnlea 
«ad  bfiherea  arebitekteaisekea  Arbeitea  verwendet  wird,  *dsaa  da  gelber  mit 
weisssn  Flseicen. 


*)  Die  foifende  Anbllilnnf  M  warn  TMH  den  reiehea  Hamior-SattmhiaKea  des  b.  k. 
Hof-Mioeralien-Cftbinet«,  den  Sssindangen  der  Akademie  der  Kiaite,  vkUBIigMl 
anderen  Angaben  nnd  das  aifeaen  f eolefisebaa  B^akugen  eatnommon. 
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In  Tbftle  Barambana  bricht  feaerfarbener  and  rother  Mtomnt  io  rer- 
sehiedencn  Absturaoge«,  4m  m  Sial«B,  TiadiM,  AllutidlMtMgM  «.  •»  w. 

verarbeitet  werden. 

Im  Camonico-Tliale  wird  schwarzer  und  weifisgefleckter  Marmor  gebro- 
chen and  iieiort  schöne  Gegenstände. 

BoiVoroat  wwdw  kMtbareMarmorartea  gewonnen  und  verarbeitet  oder 
vtrtMdet 

^iiuaMr«lal»(Huie]«araiQr),  lich|gdleekt  oder  dukelgofleckl^  s«  Altl^ 
reif  TieelMi  e. 

OiMfo  di  Verona,  gelb  mit  kleinen  Adeni, 

Giallo  amandolatOf  weissgeUi  mit  Roth  geaprenkt,  beide  sehr  beUebt  und 
häufig  versendet^  eack  u  Wien  werdea  dareu  Arjbeiton  bei  Bernardie 

verferliLt. 

Brcccia  ili  Verona,  In  verschiedenen  Farben. 

Bei  Schio  bricht  Marino  äel  Jovo  in  lebhaften  auregelniassigeu  Farhcu- 

OUiBo  dei  MoMHt  bei  Pierena. 

rrrsurhhw  dl  Ptomh    fehw  Arkelle»  verweadet 

R0880  del  Tretto. 
Brorrnfello  delle  CengeUe. 

Bei  Asjago  unweit  Lusiana  brechen  weisse  und  htintfarbige  Mariuorartea. 

Bei  Barharano  wird  Pietra  di  Mossana  20  Bildhauerarbeitcn  verwendet. 

Bei  Altissimo  i«t  Pietraja  del  Cavaiiere  weisS}  sehr  feinkörnig,  leicht  zm 
kebandeln  mnd  sa  poliren. 

Bei  Valdefae  wird  Bneda  dUbHfmm  so  groaeca  efeUtekteatiehenAr» 
beHea  and  der  Bütmeane  td  Caauß»  i»d  «I  Airoto»  bei  Neale  ■«  BUdkaier- 
erbeiteo  verwendet. 

Bei  Anbragio  mdRowagaooe  wird  ei«  BroeetOdh  rgUQ  vieilboh  bear- 
beitet 

Der  Cipofwo,  ein  antiker  Marmor,  den  die  Homer  von  Griecl^enland  be- 
zogen, nnd  der  aas  rundlichen  weissen  Körnern  besteht,  die  von  grünem  Talk- 
glioimer  oder  Speckstein  umhüllt  sind,  wurde  erst  kürzlich  von  Ginlio  Cv« 
riooi  bei  ülgisca  unweit  Beiano  anstehend  gefimden. 

Tirol  bat  vieie  Marmorbrüche,  die  aber  aar  wenig  benfttit  werden. 

Bei  Trient  retb  oad  webe  mit  geäderten  reihen  and  vieletfen  Tnpfen; 
andi  8mn  in  Sebwam. 

Bei  Trient  in  den  Oiardiai  weiee. 

Bei  Trient  ia  Cegnela,  gelblieh  mit  kleinen  weiaeenileeken  nnd  ve«  leb- 
haft rother  Farbe. 

Alle  diese  Arten  werden  an  S&nlea,Aiaren,  Platten  mdBangegenatiaden 

verarbeitet. 
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Itn  HprJrk  Castione  am  Monte  Giovo  wird  ein  weisser,  rother.  g-clbcr, 
Mauer,  weus  und  sclnvarzer  und  iichtgrüner  IMarmor  iu  rerscIiicdeoenBrücheB 
gebrochen;  kq  Säulen,  Altären,  Tischen,  Sockeln,  ILamiaen  und  M  aaderta 
architektouischeo  Arbeiten  beoutat. 

Bei  Arco  ist  iw  Mamo  di  Patone  wüaa,  bat  kein«  Adara,  wimmit 
gntttt  Gluia  w  w4  btloht  ia  gr«M6B  SVUkm,  w«i«  frlh«r  üi*f  AmIu4 
zu  statauischra  ArbwtM  varfUirt,  g«gc»wir%  aber  Mir  m  Wtfk» 
•taiiMii. 

Bai  PradaMo  m  %  Standeo  entfernt  (aaf  dem  Berge  Gardobba  ai 
cainoocoK)y  an  racbtaa  Ufer  dea  Avoisio-Baches,  ist  ein  vonuglicher  Brach 
von  ganz  weissem  Marmor  erst  knrzJich  eröffnet  worden.  Er  ist  feinkömigi 
compacter  als  selbst  der  carrariscbe,  von  dem  er  nur  an  Weisse  über» 
troffen  wird,  und  liefert  UDg-ßheaere  Blocke,  die  zu  allen  Bildbauersjribattaa 
vollkommen  tauglich  sind  und  sich  uneremein  erat  brnrbeitcu  lassen. 

Es  findet  sich  daseüist  auch  grauer  und  l>idu  geflammter  Marmor. 
Ihr  aratara  Ist  von  venaUadetteii  Arlw  daa  Cipolins  nmgebea,  alt  alt 
rStMiebeB,  grincn,  waiasen  und  graue«  Adam,  daMi  idiarar»,  gra«  md 
waiM  gaflockt. 

Bndliali  brteht  aba  Stmda  Pradnso  «tttfanit.aiB  aehwanarllanior. 
Bai  LaY««t  im  PiialarClMla  wird  ein  trtniwr  Matiiar  i»  gwanallaiiaa 

gewonnen. 

Am  Brenner  im  Pusti  rthale  wird  binn  und  WetaaUehsr  ILaUvteiB gelNMCliea 
and  zu  Tischplatten  n.  b.  w.  verarhcitet. 

Bei  Schlanders  im  Laaserthale  ist  weisser  Marmor,  er  lieferte  den 
Klot/i,  woraus  das  Monument  Andreas  v.  Uofer's  für  die  FraAziakaner- 
Kirche  in  Innabrack  angefertigt  wurde. 

1«  Vonuribetg  Bei  Bliidew»  Bon,  Scheffenai  ward««  TWwMoieöe 
Haraar arten  sn  Alttran,  MaMUiaatea  «.  e.  v.  gakroebe«  oad  vonveBdet»  iie 
sind  gut  M  baev^eitett,  m  pelirea  «nd  erlialteB  ÜA  luige. 

Im  OherioBthel  kd  Za«e  ud  wm  lldteer  BiaeriBg  kridit  aekwener 
Marmor  mit  BartMi  «elsaeii  Ader».  INe  Brfteke  werden  g^genwirlig  nield 
kearbeitet. 

Unter-Tnn    im  Tkde  Okenkerg  kriekt  «eiasar  nd  grauer  Mannor 

in  Platten,  und 

im  Thalo  Trins  an  der  sogenannten  kugeiwand  ist  ein  ergiebiger  Bruck 
von  weissem  feinkürtiigeu  Marmor.  ' 

Bei  Battenberg,  in  der  Gegend  dea  Kogels,  ist  ekeafidla  weiMer  Mannor. 
Hygna  kei  Beetk  bat  Br&die  von  eekwwMBy  dann  ven  rotken  Humiren 
mit  Vereteinenmgea,  woraw  die  meiitea  KIrekenrtelen  der  Umgeking  und 
andere  Monemaate  erimt  aind. 

In  Salsknrg  l»eatehen  seit  Jahrhnnderten  berflhmte  Bruche,  es  sind 
nahe  an  300|  iber  nielit  alle  werden  kearbeitet,  sie  liefern  einen  sehr  be-> 
liaktes  Marmar,  der  eine  tefadne  Politnr  annimmt  und  in  aekr  verseliiedene 
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FtrWD  brtebly  dAmntor  itt  die  rotbe  and  grue  di«  hSafi^e,  dam  rot^ 
gna,  schwarz  und  graa,  gra«  WtiMroth,  gran  gelbgefleckt,  grQDlicligrM^ 
gran  mit  bläulichen  Tupfen,  rothbrann  mit  weissen  Flcckf>n,  schwärzlich  a  i.  w. 
Die  meisten  dieser  Gattttogeo  mit  weisseo  Adern,  viele  mit  Ammoniteo 
«DgefUlt. 

D«r  Mtmor  wird  mtUtrat  M  dao  Brtebea  gleieh  baarbeitet,  die 
JttfOebe  Eneagang  ballttfl  aicb  nt  nehrare  100,000  Ctttaar.  Niehl  aHaia 
aUa  aabOaeraa  «ad  grSaaaraa  Oablade  ia  Sabbaig  wtrdaa  da«it  varaabaa, 

•ondera  man  findet  ihn  seiner  billigea  Brsengnng  wegen  itt  den  mei<;ten 
Kirchen  Baiems,  in  vielen  Rühmens,  Stciermarks,  Ungarns,  aach  in  Wiea 
sind  die  meisten  Kirchen  mit  diesem  Marmor  aafgeaiert,  wie  die  Stephaaa-^ 
-.  die  Carls-,  die  Schottenkircbe  a.  a. 

Die  meisten  dieser  Steiobröcbe  sind  in  der  Lmgebang  von  Adnuth. 

Alle  ^aa  Hannararte«  aind  aa  bakaattt,  daaa  biavObar  wea^  aa  aagaa 
artbri{gl,  ala  daaa  dieaa  Kalke  deai  raUiea  Amaienitaa^branar  der  Alpes 
oder  dea  Liaaaebicbten  angeboren,  and  daaa  ibre  Farbaa-Naaacea  in  den 
Scbicbtea  selbst  wechseln,  daher  manche  pr&ebtige  Marmorart,  die  za  graia* 
artiger  Aaaachmielcaag  einer  Kirehe  gedieat  bat,  jetst  oll  niebt  aebr  an 
finden  ist. 

Die  grossen  Steinbräche  aaf  dem  Untersberge  bei  Salzburg  liefern 
Kdttgraue,  gelbliebe  nnd  rOtbliebe  Mannore  mit  weissen,  gelben,  rothen 
and  adiwMieben  Zeiebnaagaa.  Aaa  den  ealoaaalen  Stieben  warda  dia 
Walballa  bei  Begenabaig  erbant 

Steiermaric  hat  viele  schdae  KaTkarten,  die  aber  nar  wenig  ala 
Marmor  benOtzt  werden ,  meistens  sind  es  wieder  nur  die  Kldatw,  dia  bin 
and  wieder  diesen  Reichthum  des  Landes  benötzten. 

In  Wildalpcn,  Bracknr  Kreis  (ieni.  (ial Icnstniii ,  kommen  jene  sclionen 
Marmorarten  vor,  die,  im  Jahre  178d  gebrochen,  in  eleganter  Auszie- 
rang  ia  aalaaaalan  Sialen  den  Bibltalbabaaal  de«  SUflea  Adaumt  «iaren» 
Dia  a^aataa  Arten,  weieba  nnr  Venraadaag  kanuneni  aiad  fälgeada: 

Weiaa  mit  raaearotb  gaflaniait  nnd  Wfliiaaa  Adern;  wdaagraa  mit  ro» 
then  Topfen  and  Adern;  dankelgraa  mit  weiaaen  and  gelben  Adern;  gelb« 
lleliwoif?«!  mit  rothen  Tnpff>n  nn^  Aflprn-  Hcht^ran  mit  rrthon  nnd 
Adern;  roth  mit  weissen  Flecken;  roth,  grau  ^elbnimt;  roth  mit  gröeen 
and  gelben  Tupfen;  roth  mit  vielen  gelben  Tapfen  nnd  Adern. 

Diese  Brüche  werden  jetzt  nar  wenig  mehr  beniitzt. 

Bei  Kamaiatb  nnwait  Admaat  briebt  ein  ratber  mit  wiiaa  aelirlar 
brecdenarl%ar  Kalk,  nnd  ab  graaer  mit  grialicbgran  nellrt. 

Bei  St.  Mertens  kaaunt  ein  aebwarsar  Kalk  vor,  der  eiaa  aebr  aebdaa 
Pditar  annimmt. 

Bei  Einöd,  emn  In  grau  mit  weissen  and  gelben  Adern. 

Bei  St.  Lambrecht  nächst  dem  Stifte,  grobkdrniger  Urkalk  voa  graaer 
Farbe  aiu  h  dunkel  gestreift. 

X.  fc.  («oUr>MlM  adAsMMall.  1.  JalrfSH  UM.  I* 
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Bei  St.  Larobreeht  in  der  Pollan  nahe  dem  Etsenbergliaii,  weisser  fei»* 
kSmiger  Urkalk,  öfters  mit  gelblichen  Streifea ;  war  früher  mehr  henQtsl. 

Uei  Marau,  weisser  miitclfeiokürniger  Kalk,  wird  ia  der  Tiefe  elwas 
graulich;  wurde  in  früLereu  Zeiten  vielfaek  henützt. 

Bezirk  Zeiriog  im  Sanckgrabeo,  weiss  luil  Tbootheileu  durcbzogeu, 
mrd«  Mtar  den  Hm»m  PMMete  aclioa  laoge  als  Marmor  iMitat 

B«i  Ausee  aiad  melntfe  Brftdtt)  di«  wk  tputum  bMiUI  werdM.  * 

Ab  Salskerg,  dieli^  ? s«  rfitlilidittr,  gvlbUdier  nd  wdflHr  Farbe. 

Am  Sftlxb«^,  CrÜMkideBkdk  tob  wdastt  «ad  grtilielMr  Fariba- 

An  Salsbarg,  rother  Kogel»  didit,  Ton  britidiebrotliar  Faibt  «od  «ptr- 
Mm  Ton  weissen  Adani  dorchsogen. 

In  der  Teltschen,  von  briaoUeber  «od  praurotbar  Farbe  ail  weiften 
Eacriniteost&cken  besäet. 

Im  Fludergraben,  Branokoi;!''!  !)im  AU-Aassfe,  rhciiso. 

Ferner  blieben  bisher  ganz  uDbenütKt  die  grauen  und  rotben  Ammo- 
nitea-Maroiorarten  bei  Aassee,  am  Breselwieskogel  und  Sagkogel  nächst  dem 
Moesbtrge. 

Bei  LaiiliBg  md  Hftttai^  ilebeft  rethe  und  gelbe  Anneiitwikalke 
udMnitet  ae. 

AiK  Daehateuigabiifa  finden  sieb  aMlebead:  Hirbts,  beadOniiige 
Hainerei  an  Dürre ,  BeeriniCeekelke»  •ehwarabreon  mit  Terebratele  lad 

Aaunoniten. 

KlitiTs-  tind  Landner-Alpe,  rothe  Encrinifen-  \inA  Ammonitcnkalke. 

Bei  Kailwaog  and  Wald,  weisser  ürJkaUi  von  mittelfeinköraigem  Ge- 
fttge,  wird  in  der  Bildhaacrei  verweudet. 

Bei  Vordernberg  am  Erzberge,  dicht,  weiss  und  bräunlich  marmorirty 
wenig  henützt 

Bei  Biicaera,  Brabeig»  diebt,  vea  wattaer  «ad  fett  ■anaecirterFariiai 
vM  beafttat 

Bei  Blaeaera»  eia  atahbtiNaarliger  Kalb. 

Bei  Biaeaera,  eia  daaUea  Coagleaierat  mit  Kimera  ven<  veraehiedeaer 
Farbe. 

Bei  Eiseners,  iaa  Gaell^  dieht  vea  briaaliebrekh  aianaeiirter  Farbe^ 
wird  stark  benut?,!. 

Bei  Mariazell  nächst  dem  Gasawerk«  bricht  ein  sc^iwaraer  Kalk  mit 

weissen  Adern. 

Bei  üklaria£eii  am  Fasse  der  üemciudealp e,  dicht,  rotii  und  weiss  ge* 
aderl,  dirlle  die  HaDitittar  AauMaiteapSebicbUB  repräseatiraa. 

Bei  Ifariaaell  beioi  Hebaa&ag  briebt  firbiger  laeeafdieakalk»  der  aam 
Baa  der  aeaea  Gatswerksbirebe  verareadet  werde. 

Bei  Hariaaell  eaa  Wage  aar  Freita  iia  FaUeaileiaar  Grabea  werdea 
Oeiaakalke  g^recben,  die  ebaalalia  aar  Gaaawcffbakirebe  vatwaadet  war- 
dea  «ad  aieb  gat  aebleifaa  lutea. 
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Bei  Röthfkt^in,  ffichl,  von  Uehten  nnf!  dunkeln,  biSaltchgraacn  Farben 
mit  rotheiL  und  weissen  At^^rn,  wurde  in  früheren  Zeiten  aelir  sUrk  beftite^ 
liegt  naiie  dem  Murfliuse  uod  der  Uauptstra^sc. 

-  1»  OiwaMgrabtfe-kd  KiiMMh»  fltr  Statita  von  Tniliberg,  wird'tMitMr 
lArkdk  mt  mSinaUkm  K«ni  bmMit. 

'  4IÜillia]nlpt  b«l  (MHI  IMili,- 7  Ui  8  StUdita  ttm  könnt  grab- 

ÜWi^ftf  UHutIk  von  griwer  Avbt  md  dnoi  fctnftarl|gw  AsMhM 

«r  wird  wenig'  lienützt. 

Bei  Maria-Trost,  1  Staade  voa  Grat?.,  dicht,  bläulicbgraa,  mit  weiss 
oder  gelb  marmorirt,  oder  mit  weiss  parallel  gestreift.  Beide  werden 
gegenwärtig  nls  BanVIeine  bmlttBt,  io  tfterns  Zeiten  nber  wurde  der  ge- 
itreifte  kM%  «In  Mimor  verweadni, 

B«l  IggwAwfg,  dem.  AlpmcdofT,  dMil,  ntbwinliebgrnii,  wfarl  wn 
Sttinnntnnn  bearfenittt; 

Bei  E^enbcrg,  Gen.  Bayerdorf,  dickt,  ascli^raa,  ebenso. 

Am  Steinberg-,  2  Stunden  vun  Grats,  dicht,  ^r>lb  nud  rAtblioh  nrarninrirt. 

Am  Steinber<^,  dnnkel^rau  and  \vei«;s  ne.^d(-rt. 

Am  Steioberg,  grau,  weiss  aud  gelb  geädert.  Alle  drei  Sorten  werden 
ife  CifHin  kMUffürflnt* 

In  BndMr*6dirget  vnwnit  d«r  EifenstoinanbrSdin  dts  Mninritngir 
EiseniMrkM,  Urkailk,  sehr  feinkörnig,  von  wdnser  Vinrbn,  den  ctnr«ilich«B 
Munor  gans  Sholicb.    In  der  Tiefe  wird  er  etwas  gru. 

Im  Bnphpp-G«K5rp-e,  Ürkalk,  etwas  grobkSrni^r,  weise  mit  onbedentcndcn 
Ab.mderuni^en  der  Farbe.  Warden  in  älteren  Zeiten  bän^^  jetst  nur  spar- 
sam beautxt.      <  ' 

Uebardinn  bradiMi  noch  bisher  mbenfttsto  Mariaorarten  vnd  awnr: 
«•ist«  n-Sldla^  Kabneb,  Peggan,  Tragfnt  «iiü  snd  rtthUche  bei  Onl- 
fm;  «eitf  md  graM  bei  lUteaderf;  foaeurotbe  bd  RnHingi  retb  «ni 
weisse  auf  der  Zels-Alpe;  rotiie  auf  der  Kramp-Alpe. 

In  I n  y  r  i  e  n  finden  sich  «DgeueiB  «ebiie  Mnrn«mrten|  die  snnllidtft 
ins  Aaslaad  versendet  werden. 

In  Bleibei^  briebt  der  c^alisirende  Marmor,  der  bekanntlich  sn  Scbmnck- 
st&cken  verwendet  wird. 

Bei  enflnd  in  llnitbnl,  In  liaeVüignbeD  «li  bei  IVeffen  tadvl  aieh 
weiseer  kfTateUiniaeber  KaÜ. 

Bei  Nenoiarkli  in  den  Brieb«iBI.  Ana  «lAKalkMiM  wird  eekiiiiser 
«■d  rotber  Marmor  gebroeben. 

Bei  Einöd  am  Qarkflusse,  sebwarx  mit  weissen  Adern. 

Bei  Laibaeh  wird  ein  5ichwar2er  Marmor  mit  grossen  und  kleinen 
weissen  Adern  gewonnen  und  Tischen,  Alt&ren,  Gesimsen  a.  s.  w.  ver- 
■liteitot. 

Kiraer.  ein  gm«er  Httnor  w  dniirM  AH,  nit  miMen  Ad«r%>  §nä 
lad  wein  getlpli»!^  «id  nit  knnien  aad  Iwgea  #aUaa  Slraifia. 
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Bei  Aaersberg  and  bei  Treffen  bricht  reiner  weisser  ürkalk. 
Zwischen  Laib&ch  aod  St*  HertenSi  rotber  Marmor,  hocIiroUi,  bUsirotb 

«od  gesprengt. 

Bei  Wagensburg  tindet  sich  dreierlei  Marmor:  sclmara  mit  hocbgcl* 
ben  Flecken;  sehwars  mit  gelbes  Ader«;  grau  mit  golboa  T^l^u 

Bei  Um  sehr  eebOoer  Breeciea-Hanior  von  verseUedeMn  Varto. 

Bei  Wlldeaegfi  Oc«.  Drittey,  briehi  eis  sehr  aierlieber  Mtmor  ve» 
«sdigrener  l^arbe  Biit  sartea  rotiioii  Adern. 

Bei  Dobronle  wird  eio  leliwefBer  Marmor  mit  welMen  Aiem  febro« 
«lies,  der  aoch  nach  Venedig  versendet  wird. 

Zn  Aisliag,  banter  Marmor,  von  braanea,  graaen,  gelben,  oebwwraen 
and  andern  Farben,  woraus  scböo«  Stücke  verfertigt  werden. 

Bei  Gövz  am  Valentiiiiberg  werden  schöne  rötbliche  Marmore  gewonnen. 

Bei  Modiol  nnd  Scerbina  ist  8eh%var«er  Marmor. 

Bei  üraicnberg  der  weisse  Bkuico  di  Haunizia. 

Bei  Doiao  wird  üeiMw  Mmdm  M  coreo  m  4en  IMen  Arbeiten 
verwendet,  ebene«  die  Mtra  4{  Tmai,  eehwnrn  mit  weieeen  Aden  sn 
Altiren  und  Leidieneteioen. 

In  letrien  sind  viele  reiebbalUge  MemMuMdie  BMistene  in  gKi»en 
•nnd  reiben  Kalk. 

Die  Insel  Veglln  bat  Marmorbrftehe ^  in  denen  Mendolata  bricht,  die 

■der  gesuchten  Veroneser  gleicht,  dann  graaen  mit  weissen  eckigen  Zeichnungen. 

Die  Inseln  ScagUa  und  Brioni  iieferteo  aus  ibrea  Marmorbraeiien  viel 
Jlaterial  zur  Erbannng  von  Venedig. 

In  Daimatien  werden  uemlich  viele  Marmorbrache  betrieben  nnd  nv 
«cliouea  Arbeiten  benützt. 

Jfarmn  dd  Curmbu  «nter  de«  Kioster  det  Ckmine  anf  der  Helb» 
tnsel  Bebioneelln.  Weise  nnd  rdtUieb;  nn  Vnsen«  Sielen  nnd  Pisitenqg 
der  Kireben. 

jifarMe  di  CmioUt,  tmt  der  Insel  CSnrsel*  bei  den  Oerie  Znneve. 
Weiee  nnd  rdtlilicliy  sn  schSoen  Arbeiten  und  Kirchenveraiefiingen. 

Mam»  Bt^eMUUo  ven  Sen  Qiovenai»  Sen  Fiedre  nnd  von  Bei  nnf  der 

Intel  Brazxa. 

PfroreUo  Ilasca  von  der  Insel  LMine. 

Pecorello  da  Much. 

Pecorello  di  Gaibcu    Beide  mit  grossen  rothen  and  weissen  Flecken 

und  iiiugen. 

JMorms  MSemMne  snf  der  Insel  Ussn  nnd  flt.  Andreas. 

iVlolfs  di  Skmma,  wird  aneb  anf  der  Ineel  Lieea  gebroeben* 

Afnmio  dt  Slatbta ,  weiee,  wwd  sn  'Stataen  verwendet. 

Jbrmo  di  neta  O^fpodJOf  an  Borge  Saptina  nabe  den  Grinsen  ven 
Albanien  nnd  Montenegro,  weiss,  nwar  etwas  grobltimig,  aber  fest  nnd 
«imnt  die  bdebete  Politnr  an. 

.":  '  -  . .  *-  . 
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ütfckA  di  Piaaifü  viechio,  im  Dorli  JMeh,  grto  »il  Man»  wM  der- 
malen nnr  zu  Bausteiiten  gebraucht. 

Pietra  di  Gynrit  h  e  Lepefana  ,  beide  Ortscbafteu  siod  [getrennt  darcb 
den  Caoal  delle  C:>lti.*nL'.  Der  Stein  ist  braun,  geädert,  nimmt  die  höchste 
Politur  au,  ist  seiir  hart  aod  wird  zu  Thürstöcken,  Mauerfüguogea  u.  s.  w« 
Terwaadat 

la  Craatlaa  aad  Slav^aian  wardaa  aar  aabr  waa%a  llaniar» 
brAalia  aaifd»aatat 

Bai  Viana  aiai  «iaisa  Briaka  wtm  Ikriiigaa  Hanmrarlea. 

Bei  Karlatadt,  Sambor  und  nordweitlich  von  Agraai  kawMtt  diahta 
Kalkarien  vor,  die  als  Marmor  benütst  werden  könnten. 

Zwischen  Krapina  nnd  KoprenitKa,  dann  zwisrhen  Dnrovar  und  Kattyevo, 
endlich  südliLh  von  Peterwardein  koouaan  schöne  iUikarten  vor»  die  aa 
Marmor  taugen. 

In  der  Wojw  odioa  (Qaaatj  wird  der  ftiarmor  ebentaiis  nur  wenig 
baaitat. 

Bai  Bagaabaii  bricbt  kSniigar  Kalk  vob  Babtaa  F^ibaa. 

Bai  Dagaacaka,  aai  Patri»  aod  Pkial^Bargai  aio  sabdoar  graaar  nit 
waiaa  aad  grta  aMiirtar  Kalk. 

Bai  8teyerdorf  sind  dichte,  daakdgrane  Kalke. 

Bei  Szaska  bricht  kSrniger,  graa  melirter  Kalk. 

Bei  Rezbanya  korniger,  weiss  and  schwarzer  Kalk. 

Bei  den  Bädern  von  Mebadia  s'wd  dichte,  farbige  Kalksteine. 

Anch  Siebenbürgen  ist  nrm  an  Marraorbrüchcn,  bat  aber  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Kalkarten,  die  zierliche  Marmore  liefern  wurden. 

Bm  Takard  briebt  grauer  ManMr  nut  caraaolfarbigen  Paaataa  aad 
Adani. 

Bai  Pajaaa  gabiadartar  Marniar. 
Bai  Felid-Oald  aaahgram  nalirtar. 
Hei  Ho  (Ina  wiiaaar  kryalalllaia^ar^ 

Bei  Oflfen-Banya  grSnlich  weisser  nnd  rothgestreifter  kdrniger  Kalk. 
Bei  Vajda-Uaajad  aehwara  gaatraiftar  uad  aalkaabravaar  TttUaaMf^ 

Marmor. 

Bei  Vallye-Vintzi  weisser,  rothffempn^ter  Kalk. 

Bei  äebeä  weisser  feiukr/staliinischcr  und  rosenrother  krystaliinischer 

Kalk. 

Bai  Oaiala  wataaar  krTatalKaiaabar  Kalk. 

Oaliala»  lat  aabr  arm  aa  Manaorarlaa.  Dia  Bvkowfaa  hait  «war 
aia^  Kalka  aafirawaiaaB,  dia  biaa«  taagHab  «Iraa,  ala  wardaa  abar  aiabt 
baatttsti  aa  biiafat 

bei  Sadaa«  ein  braanrotber,  waiaa  gaadarlar,  ühmt:  aia  grttaliab- 

grauer,  blaaroth  gefleckter  Ralk; 

bei  Walepatna  mehrfarb^e  Kaikarten. 
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Ung^arn  ist  sicher  nicht  arm  an  schüocn  Marmorartea^  ÜB  Btifleil 
sind  aber  noch  gar  Dicht  berührt  and  nur  wenige  ben&tst. 

Obwohl  die  vprsrhiedonen  Mnrmorarten  Ungarns  wenie;'  bekannt  sind, 
so  sind  doch  nor  gi-<«!istc-ntliyiis  inländische  MarJimre  /.u  schönen  nnd 
grosseren  Bauten  benutzt  worden,  so  bei  dem  Dombau  ioGran.  Man  findet 
hin  and  wieder  in  den  Klöstern  and  Kirchen  recht  schmacke  Marraorarten, 
4i»  eiMtt  gwim  KümI  amwIiw  Mi  rieht  hn  gdirodm  wwitn.  ' 

Bn  Bort»  bridil  weisser  md  Mlvlieher  Urkalk  im  Glimmerschiefer 
ia  grMssB  BlSekea  wbä  vtirt  k  grteswer  Ifefe  geeignet  sar  BiMUmti 
BBd  Ardiitektar  verweBdet  b«  werde». 

Bei  YiMk  ist  ek  gelber,  rether  tBd  flebwarser  Kilfc,  aiieh  die  wei- 
tere nördliche  Umgebung  ist  reich  an  Kalkarteo. 

Bei  Vallje-Szdka   bricht  körniirür  BBd  dJebter  KalksteiB  BBd  Breccien. 

Dardas  hat  einen  sehr  schuneu  Marmor,  der  grau  in  graa  melirt  ist. 

Bei  rr!an  wird  ein  graupr  ISFarmor  mit  rolheti  Adern  gebrochen. 

Von  Kaschaa  nordwestlich  sind  theiii»  körnige,  theiis  dichte,  farbige 
Kalke. 

In  Jassd  ist  die  Abtei  and  die  Kircbe  nlt  seb6fieB  Marmorarten  der 
BiebeteB  Uisgebniig  reieblicb  aaegeatatlet,  es  «ind  sehwarae,  gelbliche  «ad 
färbte  Bielirte  Marmere  ia  gressea  StSckea* 

Bei  V4r  aÜjai  Alnae ,  Reacnaa,  Ceetaek  atebea  grosse  Maasea  eiaca 
licbtrelbea,  hie  aad  da  iaa  Graue  fdiergeheadea  Kalkes  aa,  der  sdidae 
Marmorstficke  liefere  w&rde. 

Bei  Kotterbach  in  der  Zips  bricht  ein  rosenrother  and  weisser  Marmor. 
Bei  Tbeissbela  aad  Rheaita  breclieB  theila  weisse  dichte,  theiis  farbige 
Kalkarten. 

Bei  Stitto  and  Geröcse  bestchm  Marmorbrüche,  die  i-rithliclie  Marmor- 
arten in  mehreren  Nuancen,  meisteus  lichtrotlie  mit  \s  eii>sea  Tupfen  liefcrni 
woraus  eil»  grosser  lUcA  für  den  Donibau  in  Clrau  genommen  wurde. 

Die  Umgebungen  von  Veszprim  im  Bakonyer-Waide  eotbaltea  manche 
schöne  JMarmorarteo,  die  bisher  ganz  unbenütiit  blieben. 
Bei  FUnfkircbea  breehea  farbige  MarmorarteB. 

Bei  Siklos,  sSdlieh  Ten  Fanfkirchen,  werden  sehwarae  Marmore  mit 
reihe«  Tapfen,  dann  grünliehgraae  nd  graae  gelbgeHeekte  «lit  relhea  Adera 
gebroehea. 

Die  Ua^ebaagea  rea  Reseadbefgt  Am  Bai  TraataebiB  tM  ebenlklia 
ia  Betreff  der  Kalkattcm  leeh  weaig.  bdnaat»  daraaler  wird  wwireifolhaft 
■MMiehe  Sfhfiae  Maraitrart  eatlialleB  aehi. 

Bei  Stampfen,  nordlidi  tea  Preasbarg,  besteben  MarmorbticheY  die 
grosse  dankelgraae  Blöcke  mit  lichteren  and  weisseren  Zeiehnongen  gebea, 
die  rn  Radewannen,  Bassins  etc.,  von  B-eraardis  ia  WioB  verarbeiletf 
ein  sehr  schönes  Ansehen  gewinnen. 
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FftMr  bffiohl  M  B^m^  titm-tiUMmt  waiMgUlaffkr  Man**. 
Ift  Iffttren  wird  wnig  KUmut  ^«fekvebtli,  4oA  MeW*  iii%t 
Bricht*  wonuM  4m  MtUM       mHm  ÜMUHkliv  ««nMid«t  wavi«. 

Am  Hadlberge,  Bord^ttlich  vob  Brun^         «h  kSmtg«»,  graft 
atrtüter  Kalk  ans  den  Qraawadkaaacllichten  gewonnen. 

Bei  Brünn  wird  ein  ^efb^rnner  mit  rothen  TapfBtt  and  Adern»  daam 

ein  grauer  Marmor  mit  rothen  Flecken  gewoDDee. 

In  Cibia  hei  Ttschüowiia  Itrtckt  ein  reiner,  weisser  köroigier  kalk. 
Bai  BleUitrB  wM  kifi||M>  Kalk  gabraakaa,  ar  ial  «raiaa,  graa  wU 
•ekwinaidi  faa^aift,  Mttk  vMUlak*   Ateli  Mal  Ma  daadkal  Eatoan- 

Bei  Stfiiak  aSakal  Cataakalvito  Kaaa  Chraf  KBkokttis  iMkUekaa  Natmar 

wa  Verziemngea  aMkrerer  Kirchen  gewinnen. 

Aach  die  graaea  Jorakalke  von  Nicolakarg  dirüaa  aia  aa  Maomav^ 

gegtnstäaden  taagUebes  Material  liefern. 

Böhmen  ist  mit  schüncn  Marmorarten  wenig  versehen. 

Bei  Gralicb  wird  ein  schöner,  weiaaer  körniger  Kalk  gebrochen,  den 
Bernard is  in  Wien  bearbeitet. 

Bei  I'odol  und  Pracbowits,  zwischen  Chrudim  und  Czaslaa,  besteht  ein 
Marmorbrach  in  waiaaen  vad  lilaagraa  gestreiften,  aach  rfithliek  malirten 
ktfraigan  Kalk  im  Hioaaakiefarfabirga. 

Bai  Hokaaalka  «ad  Btaikaolaak,  iai  nard^lBekaa  Blkataa»  wird  aia 
grMar  «ad  gaftrdftar  Marmar  gabroeken,  dar  iai  Gaaiaaa  amlakt.' 

Bai  SKytaata,  waatitcfa  vaa  Kaehelkad  bai  Png^  wird  aia  diektar, 
rStldickbrannar«  Uaia  gallaektar,  ader  lakar&rbaaar  Oraawa^aakalk  ge- 
brochen, der  zn  i^laa  Manaararbeiten  verwendet  wird.  Kranner  ia  Pirag 
kokrt  daraas  WasserrShrea ,  nad  verfertigt  andere  Gegenstände. 

Bei  Karlik,  westlich  von  KSaigaaaal,  bricht  ein  dichter,  kohlscbwaraar 
Marmor  wie  der  LucuUanf  nar  kat  ar  einige  wenige  weisse  Adern. 

Bei  Tatia,  fiatiick  von  Becaan,  lat  aia  Maf  norkracb  aaf  dicktaaB^  da>> 

kalroth  geflecktem  Grnnwacltenkalk. 

Bei  Berann  sind  mehrere  Brüche  in  grauem,  mit  Ortliorcrnliten  ange- 
gefüllten  Graun aciicnkaik,  die  nar  Mitweise  »u  ausgezeichnet  aeliönen 
Platten  geschnitten  werden. 

Bei  Czimelitz,  nfirdlick  von  Strakonita,  dann  bei  Cheinow  bricht  im 
Gaaiaaa  aia  waiaaar  kdraigar  Kalkataia«  dar  aaltan  varwaadat  wird,  and 
an  der  OlmrüSaka  oft  aakr  xarU&ftat  iat. 

Oaatarraiak  (Obar-  and  Bliaday-Oaatanraiak),  Ia  diaaa»  Uida 
kiyaa  iai  Navdan  dia  kdkniaak^ikriaakan  CMirga,  aia  HoaUaad  m 
kv7atallmiaaka«  Oaalaiaaa^  mit  wanigaa  Kaiklagaa.  lai  SIdaa  fa^i*  dia 
Alpen  mit  ihrem  scbrolEM  adrdlichen  Kalksag  Ia  daa  Laad  biaalai  «id  aat» 
kalten  raieka  Da^ta  vaa  TartraHUekaa  Marmarartaa. 
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Wh  uikHtm  MtnMnrtoa  vm  Saliborg  ibi  bektniit  mA  wcrdeD, 
WM  firftker  erw&baf  «wie,  reicUieli  «asgebeatet.  lu  den  Nordalpen  Ulfen 
tioMBtliehe  Kalksflge,  obwohl  lidit  selten  mit  bedeatenden  Biegangen, 
'VOD  West  oach  Ost,  es  Baden  sich  slso  viele  dieser  Kalksrten  in  den 

meisten  Qaerthälern  wieder.  Einzelne  grossere  Bao-UnternehmuDgen  hahen 
sie  beoütst,  ineisteos  sind  es  wieder  die  reicheres  Klöster,  welche  ihr^ 
Kirchen,  Säle  und  Gänge  mit  diesem  gchGneD  Bsamaterial  ausgeschmückt 
haben.  Den  nicht  geringeo  lUichthum  tlei»  kirsherzogthams  Oesterreich  an 
Marmorarten  wird  das  naehfolgende  Veraeiehniss  zeigen.  Uro  aber  io  der 
«igyaMkUgMin  lUBiMMge  fortmfohrm,  weri«  idi  MImt  4i«  sn  Mafinor 
tavglielim  wi4  fsam  Theile  «It  toleh«  benütstea  KaUcarCen  det  aCnlticheR 
aa  BShaan  sieb  anaabliaifMdan  LaalaattailM  barlbrea,  vnd  dann  in  dea 
rtdlichen  Tbeil  Obergehen. 

Bai  Ensersdorf,  südwestlich  von  AltenpSlla  am  Bachofer,  wird  ein 
gSDE  weisser  korniger  Kalk  gebrochen  und  mittelst  eines  Schneidwerkes 
211  nrrhitektnnt^chen  Gegenständen  zvihercitet.  Dieser  Marmor  bat  ein  ge- 
fiUliges  Ansehen  und  nimmt  eine  schöne  Politar  an. 

Bei  Krnm:tu  am  K.imp  wurde  ein  reiner,  weisser  körnicrcr  Kalk  ge- 
wonnen, er  i&i  hier  in  Schiciiieo  gelagert,  üaher  leicht  2u  brechen.  Ein 
aban  tMv&t  btidit  atdiratlUcii  W9m  Kraaura  bei  den  sogenaaaten  vier 
Waldbftfen,  dann  wastUch  tob  Kmmaa,  wo  ar  viel  feiakirnigcr  iat 

Bei  Albraehtibary  laha  den  8«blaaMy  dann  weiter  areatUab»  ftahan 
vraiata  feinbdrniga  Kalke  an. 

Bei  Kleinheinricbschlag  an  der  Uainea  KreaM  Wirde  ein  weiiaer  k(tr^ 
Biger  Kalk  vor  Zeiten  bearbeitet. 

Südlich  TOB  Kafttea  aiad  aaehrere  Lagen  etnea  aolcbea  weissen Kalkea 
aabenützt. 

Nordostlich  von  Waldreicbs  ist  ebenfalls  ein  Steinbruch  in  weissem  Kalk. 

Bei  Drusendorf  and  in  der  Umgebung  wird  ein  weisser  and  graner 
kömiger  Kalkstein  gewonnen. 

Bei  Itanaa,  weatliah  von  Mftbldorf,  wird  da  btiiKehgranar  dankler  ge- 
streifter kdra%er  Kalk  gebroeben,  wai^aia  lebst  Werksteinen  aieb  arebi- 
tektsiisdia  Arbeiten  van  gellllSgem  Ansehen  verfertigt  werden. 

Bd  BmiB  am  Walde  aiad  mehrere  Brtteha  ii  aiaem  liehtgraien  kSr- 
ajgen  Kalk,  der  io  grossen  Platten  bricht.  Dia  darais  verfertigten  Marmor* 
gegenstände  haben  ein  zartes  Ansehen,  gnten  CHaax  und  grosse  Ausdaaer. 

Bei  Ernstbrunn  hrectien  lichtgraue  Jurakalke,  die  in  vielen  Schichten 
Schattirungen  von  geib  in  geib  mit  weiss,  i^elb  mit  grünlichen  Panoten 
ffthren  und  manche  srhöoe  Marmorgegeostände  liefern  könnten. 

Am  Bisamberge  bei  Wien  und  bei  Unter  Olberndorf  bricht  im  Wiener 
Sandstein  ein  schöner  Rainenmarmor,  der  dem  Florentiner  nahe  kommt 
«d  nitintir  violalt«  Wnktm  flhrt»  die  den  arataran  faUai, 


Dlgitized  by  Google 


Marmor-Arteu  ia  Oesterreich. 


105 


»  Bei  Klosteraeabarg  wird  in  4en  sadlich  gelegenen  Weingärten  ein 
Rüinenmarmor  «^«fanden,  der  weniofer  g^raae ,  als  vielmehr  gelbliche  and 
braune  FarbenzoicbotiDgen  hat  uii<l  eiae  schöne  Politur  annimmt.  Im  Stifte 
dMelbst  iet  hierou  eine  Tischplatte  von  seltener  Grusse  m  sehen. 

Bei  WSMbaiAurg  «M  «imlüig  BaiiMiMitnior  gefondeBt  . 

Am  SoBsUgbog  hti  WaldhofiMi  kopmt  da  Mlitecr  ll«in«iMniiir  in 
•Ml  aitf  dra  PtUtra  IwFtiiiliegMiM  Siicke«  vor. 

Bei  Untergrünbwg,  «U]i«h  von  Stadt  Steyer,  Mtblll  der  SMdtfliiB 
eine  6  Zoll  dicke  Lage  von  sehr  schönem  Ruinenmarmor,  er  ist  nnregel- 
mässi^  in  etwa  1  Qaadratfuss  grosse  .Störkt^  zersprungen  and  hat  einen 
glcichfarbig'en  g^ranen  Kern,  während  die  Bildung  der  braunen  ruinenarti- 
gen Zeichnungen  von  der  Oberfläche  beginnt.  Line  sehr  schöne  Platte  die- 
MS  MtmMM  iit  im  Mobmui  d«r  k.  k.  g0ologiMh«all«idMMittftltmmMh«r. 

Die  Kalkftlpeii,  die,  wie  «ehoD  gMtg^  in  8»]al>ei|g  reieli  «n  Mamorar- 
teB  stiid,  eetaett  Mlleli  Iber  Oeetwreieh  fort  «nd  die  felgeede  AafrOleeg 
•oU  sieh  «eeh  io  dieser  Reibe  gegen  Wien  verwirts  bewegee. 

Rei  Hallstatt  am  Saly^hprEje  besteht  ein  Marmorhruch  in  rothem  und 
grauem  Amuioniten-Marmo  uiitr  ausgezeichneter  Hulitur,  mit  schönen  Far- 
beanuancen  and  Zeicbnaiigen ,  «ozn  die  vielen  Ainrauaiten  einen  grosse 
Theil  beitragen. 

Bei  Heliitott  tu  Sehberyi  Siegkogel,  Steingrebee,  iteken  bontfürbige 
Kelke  mit  leeeerdien,  ind  »e  der  NerdeeÜe  det  Selsberges  meist  rethe 

Seböne  Breccien  an,  die  bisher  anbenütst  bliebeo« 

Im  Gosaatbale  brechen  feste  merglige  Kalke  von  dunkler  Farbe  werte 
die  vielen  Gosaoversteinerungen,  vorzüglich  Toraatellpii'ini(!  Xerinecn  eigen- 
tbftmliche  weisse  Zeichnungen  hervorbringen  \  Tischplatten  und  andere  Yer> 
zierongen  sind  hieraus  verfertigt  worden. 

Bei  Geisern  am  RMehberge  wird  ein  niendieh  dlinngeseliiehteler  Her« 
gii«MNner  gebroeben  «nd  in  Pletteo  geeehnitten,  neigtsehr  eehdaewel- 
ienlSradg  gebinderte  Perbenneiebanegen  von  retti,  gdlb»  gren  nndgrlnlidi. 

Bei  Ische!  bricht  ein  rother  and  grauer  Kalk. 

Bei  St.  Wolfgang,  zwei  Stunden  entfernt  auf  dem  Alpenberge  beim 
Schwarzensec  ,  ist  ein  Bruch  in  rothem  und  mehrfarbigem  dann  graa  and 
gelbem,  rotli  und  schwane  melirtera,  weissgeaderten  Marmor,  der  seboa  seit 
60  Jahren  uicbt  betrieben  wird. 

Bei  Tranakirekea  stebea  am  Traaaeee  mebrere  Felspartiea  aa^  die 
einen  eebinen  retbea  Kalk  enibalten,  der  jedeeh  bisbar  so  llarmeraribdtea 
niekt  beafttat  werde. 

Bei  Spital  am  Pvhrn  ist  nächst  Grünau  ein  Brach  von  schwarzem 
Marmor ,  der  7u  Aitaratafen,  ThOrgeraatea  and  alierlel  msasiren  Arbeiten 
verwendet  wird. 

Bei  Loseusteiu,  westlich  am  Trattenbache,  werde  vor  mehreren  Jahren 
ein  Broch  im  rothea  Alarmor  erdflfnet. 

K.  k.  ffMit^Ma*  iMMHMtaiL  f.  J«i«tnt  imi.  i.  14 
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Bei  Ipsits,  Dord58tiicb,  ist  ein  Marmorbroeh,  woraus  tchSneGegenttände 
verfertigt  wurden.  In  der  Kirche  am  Sonntagberge  sind  die  Seiteoaltare 
Warans  gebaut.  Kr  ist  ^raumit  grau  gewölkt  auch  rothgrau  und  weiss  geädert. 

Bei  Gaming  wurden  sehr  schSoe  Marmorarten  vüq  verschiedenea 
Niuaeen  gewoBnea,  als:  grau  mit  weisseo  Adera;  grau  mit  rothea  aad  weis- 
teo  Adern;  röthlich  mit  weissen Tapfea  nad Adern ;  blatroth,  weiss nnd grau 
getopft;  gelbrotb,  parporiuidiiriM  aialirt;  raüibra«%  weias fMd^rt; bn»- 
refli  Mit  fcraMi«  Fleekra  u4  «raiMm  Alan;  hnrnm  «dl  gjmi  manMrirt 

Am  SBaUeriiBy  dar  Wassandidd«  nofdwattlieb  tob  Mariaadl,  tteM 
«D  •ehlmr  M«But  aa,  vieler  aiabt  Mvklaftel»  m  daai  aieh  erwartm  liaiM, 
in  gorn^gar  Hefe  schätzbare  Massen  ■«  aNUtsktoaiidisii  GsbraadM  vob 
diasem  anverwüstUchea  Stein  an  finden. 

Joachim«;befg  bat  graitB,  schwars  geflecktaa  Kalk  nit  sebr  wanigeB 

weiss*-'!!  Adero. 

Bt'i  An  Daberg  bricht  ein  schwarzer  Kalk  mit  wenigen  braunen  und 
weissen  Adern. 

Bei  TftmitSy  aordfotlieb,  liegen  die  im  Jahre  1720  eröffneten  BrSeka 
TOB  sekwaraam  «ad  weiss  gaadertaa  Marmor,  woraas  die  Xirebs  iia  Stifts 
Lilieafald  aaA  siaigt  AlOr«  ia  Cktttws^;  arkaat  wardea.  Ctogeawirtig  wird 
disser  scbSas  daakls  Mamaor  aieht  mskr  fswoaaca.  Bv  kesitat  sekda«  La* 

gen,  80  dass  in  neuerer  Zeit  Tfirnita  dattit  gepflastert  wards.  Im  Stifte 
Lilienfeld  befindet  sieb  von  diesssi  Marmor  eine  Tischplatte,  worin  sia 
Ammoait  mit  weissen  Kalkspath  ausgefüllt  zo  sehen  ist.  Es  wird  dieser 
Kalk  ,  da  er  b^i  Törnitz  über  bunten  Sandstein  liegt  nnd  von  rstbea^ 
Anunoniten-Marinur  bedeckt  wird,  dem  Mnscheikaike  zuzuzählen  sein. 

Bei  der  Gewelirfalirik  zu  Freitand,  südlich  von  Lilienfeld,  steht  ein  dan- 
keirotber  Kalk  voll  weissen  Eacrimten  au,  der  einen  gefälligen  Marmor 
abgabaa  kfoats. 

Bai  LilisaMd  krsdiSB  graas  aad  latbkiaaas  Haraarartsa  aritdaafclsa 
nsskea  aad  wsisssa  Adsra,  warass  aa  Liliaardd  dar  Jasspks>Altar  sr- 
kaat  ist 

Im  HaUbaeblbala,  aiko  dar  Häadaagt  *tskt  sia  graasr  adt  daakalgraa 

fstnpfter  iUlk  aa. 

Nördlich  von  K.leinzell  im  Hallbacbthale,  bei  der  Drabtfabrik,  bricht 
ein  Crinoidenkalk  von  rSthlicher  und  graasr  FarkSi  der  sehr  hart  and  fast 
ist}  aber  keine  k'nu-  Politur  annimmt. 

SQdwestlioli  von  Kleiozell,  von  der  Zeiselalpe  östlich,  bricht  ein  roth- 
gebanderter  Gosaukaiic  von  schönem  Ansehen,  der  auch  eine  gute  Politur 
aanimmt 

SQdwsstliiA  VMB  HIatsraipaar  atsksa  sskr  fests  Conglomsvats  iaiar^ 
ad^sdaaaa  Naaaesa  aa. 

NSrdtiek  aad  wsstlisk  vaa  dar  Brattaalptaaf  dsrüsisaalpa^  daaaksiai 
fltsiakraek  im  Tkismtbal  stsksa  Karallaakaika  aa  aiit  daakel^sm  ftst 
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teliwtraeRi  Groode  ud  wcitfto  lUMarngm,  4i«  alt  HtHMT  cia«i  tcM« 

mtm  Effect  machen  «vSrden. 

Südlich  von  Kleinzell  im  Hallbachthale  und  bei  Rohr  aoi  OrÖMtCH 
■ad  am  Edler  berge-  stehen  dicbte  ,  licbtgraae,  fast  weisse  K.alksteiae 
9m  f       oM«  fdrihMii  Mtraor  gebea  kimttB. 

IM  BmUaff  m  SirnimiMlit^  fcd  EimM,  hnäUm  imMIggn» 
«■Nieaktlfc«  Mit  fielm  weitMft  Atfera. 

Bei  Bachberi;,  nahe  zn  Rohrhaoli  Im  flra>W,  M  ÜaM« 
Kalke,  dann  röthllche  Breeeieokalke 

Bei  Sttx<>n<ttmrt ,  sm  Siraing-baclic ,  stehen  (grosse  Masseo  eines  Selur 
festen  lichtgrauen,  weiss  gelblich  ond  röthlieb  geSeckteo  Kalkes  ao. 

Bei  Sieding  breehea  donkelgrave  and  schwarse  weisageaderte  KaUw. 

Om"  Ktttml«bberg  eolUlt  Hehtgvum  UiolbfcflB  iUkUm  Kalk, 
%m  im  OalabbiagMi  rStUiolie  Braedta. 

Bai  (hWadi  gagtn  BasaaAal  alskaa  tabr  faito  6aaaa-€aaf loBarat» 
ia  scb5nen  FarbeoBnancen  an. 

Bei  Grunbach  nördlii  Ii  am  Abhänge  des  Glendbergea»  kaiai  Scfcaeid- 
bofer,  sind  röthliche  und  graa  melirte  schönf  Kalke. 

An  der  Wand  and  am  ILebiiberge  sind  sehr  lichte,  mit  grau  and  roth 
giiaiaiBia  «ad  geaderla  Kalka« 

An  ScklafAarf  kai  Wimaniarf  gdka  «id  rMkOaka  Kalka. 

Am  PMaalbaaka  kai  dar  Tdekailkla  Uaklgraaa  wU  rStkliaba  Kalka 
vaa  aakSaam  Aaaaken. 

Bei  Brnnn  am  Steinfelde  bricht  Brf ccicn-Marmnr  von  versrhiedeneo 
Farben,  mit  roth,  graa,  weiss,  schwarz  in  mannigfaltigem  Gemeoge.  lUa 
daraas  verfert^en  Arbeiten  habeo  ein  schönes  Ansehen. 

Bei  BroQD  ist  der  sogenanate  weisse  Marmorbrncb,  der  gegenwärt^ 
■iekl  kalrlakaa  «M.  Aw  dlasaai  warda  dla  Kiraka  daa  Naaklaalara  in 
Wiaaar-Naaaladl  arkaat  Dar  Hinaar  bt  dickt,  iaMarat  faat  md  liaal 
dak  aakr  aekSa  palirta.  Saiaa  Parbeo  weehselo  in  versebiedeaaa  Mdiraa- 
gaa  swiseheo  rotb,  g^aa,  gelk  mit  waiaaaa  Adern.  Naa  findet:  parparra* 
theo  and  blutrothen  mit  vielen  weissen  Adern;  fleisch-  und  roseorotben 
mit  weissen  AJern;  £^rau  mit  weiss  and  roth  geflammt;  grau  in  grau  schöne 
Melimogen;  grau  mit  blatbrothen  To|>fea;  roth  mit  webs  and  graa  geflammt^ 
graa  mit  weias  and  graaea  Adern;  graa  mit  rotbaa,  vaiaiaa  «ad  aakwar- 
saa  Adara;  graa  «it  fialaa  daaUaa  Flaakai;  ra(k  mÜ  gaikaa  «ad  waiaaaa 
flaakaa,  aakwan  galamat;  ratil,  waiaa  «ad  aakmra  gaadart 

Die  Brnnner  Bkane  and  der  Ober-LSaa  aiad  die  Portsetsvng  oder 
vialaMkr  der  Berg,  an  welchem  der  eben  genannte  Steinbmeb  angel^  itt| 
nnd  bestehen  e^anz  aas  diesem  Marmor,  worin  nebst  ob^aa  Variatitea  aack 
oft  Melirangea  von  vielblaa  and  bläulich  vorkommen. 

Der  Maleithen-Bei^,  sildwestlich  von  Wöliersdorf,  enthält  Gosaa-Cea- 
glaaciala  von  grosaar  Faai%kait  aad  aaiifBan  FliikaaaisabaBgen.  Aa  aai- 
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net  Westseite  und  am  Aariegel  and  Moo'shieirf''  lipht!!:raHe  Kalke  mit  feU 
Den  Schcittirungen  von  grao,  die  polirt  ein  zartes  Ansehen  gewinnen. 

Weällicii  vou  Oreistctten  brechen  petrcfaeleDreiehe  Gosaasohicbten,die 
geschliffen  maanigiaitige  weisse  Zeickaungeu  der  Schalen  in  dankelgraaeo 
Grunde  zeigen. 

BeiPi«ftiMg  weftlieb  sind  Steinlurilcbe  in  boeariiedkalke,  d«r  st  Marmor- 
g^eastindeiiaichlbeialitwird,  «Jberaiditftllendie  gnULagedMBm«!!««»  ab 
viildMfardMMMm6oF«rbM9MielirangMi)  die  Dichte  4ea  Kalkes  «addiefeaten 
mehrere  Paaa  diekea  Legen  würden  ihn  hiezu  ganz  geeignet  machen.  Er  ist 
luer  voft  Tersehiedeaea  grauen,  röthlichen,  briaaliekea,  aokwSralichen  and 
Tiolblanen  Schettiraagea,  Fleekea  and  Miiekaagea  lait  weiaaea  aad  CarWi- 
gea  Adern. 

Bei  Mühlthal  am  halten  ivange  hriekt  eia  lichter  und  dnokelgraoer 
Kalk  mit  weissen  Adern. 

Bei  Waldegg  stehen  grosse  HsiSen  von  dunkel  und  licbtgranen,  rSÜH 
lieb  geseiidiaeteB  Kalken  mli  wdssea  Adern  aa. 

Bei  HSrastsin  stoben  Coagleaiersto  von  sehdnen  Farbeaadsshnagen 
an.  Im  Scblosse  dasdbst  lisfert  eise  Tiaebplatte  biervon  ein  sebenee  Bet- 
spid. Dann  aiad  in  der  Nähe  rothe,  graae  and  weisse  Kalke. 

Bei  Gattensteia  brechen  dankelgrane  und  schwarze  Kalke  in  dfinnen 
Schichten.  Beim  Eingänge  in  das  Steinapiestiogthal  lichtgrane  fast  weisse  Knike. 

Bei  Altenroarkt  stehen  schwarze  und  dnnkelgraue  Kalke  an.  Nördlich 
und  nordwestlich  grane  und  röthliche. 

hudlich  von  Altenmarkt,  bei  Snlzbach,  sind  dankeigraue  und  braaurothe, 
dann  rothgebänderte  anstehend. 

Bei  Haf aerberg  and'  Nostaeb  breebea  sebwane  and  daakelgraae  weisse 
geadsrie  Kalke.  Weatlisb  im  HeUerwalde  Csaglamerato. 

Bei  Potteastein  iaden  aieb  sebdae  Kalkartea  als:  liebtgraa,  wsiss- 
geaderk;  gelb  mit  bräunlich  violellea  Adern;  gelb,  grau, weiss  aHHrk;relhr 
grao  gesprengt  und  weiss  geädert. 

Von  St.  Veit  an  der  Triestiog  s&dlieh  siad  seböae  diehte  weisse  nad 
tiehtgraue  Kalke  anstchenr^. 

Bei  Hirtenberg  könnteu  einige  Schichten  des  lichtrotben  «mwoiuten- 
fftbrenden  Liaskalkcs  schöne  Marmorgegenstände  liefern. 

Bei  Merkenstein  bricht  ein  schöner  Marmor,  der  grau  in  grau  roelirt 
ist,  daan  da  graisr  aad  griinlichgraaer  mit  rotfa  and  vielblan  geftammt 

Bei  AUand  nad  Heiligtakreaa  breeban  sebwarae  «ad  daakelgraae 
Marmorarten. 

Bei  Siegeafeld  rotbgalblidia  Kalkartea. 

Bei  Baden  Coogloraerate  von  verschiedeaea  Farbenmeag«^;en. 

Bei  Gnmpoldskircben  dichter  eiseosehwarzer ,  hoher  am  Anninger 
Igratier  und  rdlbUcber»  bia  nnd  wieder  mit  gelben  Tapfen  genierter 
Kalkstein. 
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Bei  RallealtilgtlM'ifl  eis  seMacr  graaer  and  eio  branner  oft 
gelrother  Marmor  fArodiM  wordM,  mit  w<kli«B  die  Kirdie  dMelbtl  ata* 

gMchninrkt  ist. 

Ferner  wird  da  ein  kalk  gebrochen,  der  sehr  schönen  Marmor  licfrrn 
könnte,  als  ^ranlicit^rakier  mit  s:elben  and  weissea  Flecken  uud  gelben 
Adero,  ein  gelblicher  schwar:&  und  weiss  gefleckt. 

Bei  Rodaan,  gegen  KaltenieatgebeD,  brechen  grane,  bläoliebe  und  gelb- 
Udb«  MaraMrarten  aiit  weisatn  Adern. 

Bei  Kalkeborg  eldwetllieh  ebenblb  gram  aai  rathe  Kalkartea. 

Itt  der  Brfthl  aiad  eehwaraa  «ad  graaa  Kalke. 

Bei  Pitlea  krechen  etwas  kdralge  Kalke  mit  daakelo  grauen  Flecken 
Im  lidrteren  Grande  mit  rotfaen  Adern. 


X. 

Die  io  Tajova  abgeführten  Süber-Extractions-Versiichef 
«nd  4ereB  biakerife  ReanUitte* 

(lüiSMlB.) 

Von  Fr.  Markos. 

Im  Jahre  1849  orilnete  das  Iiohe  k.  k  Mini-itorinm  für  Landcscnlior  und 
Bergwesen  an,  dass  die  bereits  früher  niehrtacb  versuchte,  im  Jahre  1845 
aber  durch  Augustin  wesentlich  verbesserte  Methode  zur  Ausbringnng  des 
Sübers  auf  nassem  Wege  versuchsweise  bei  der  liütte  iu  Tajova  etngciüiirt 
werden  eoUe,  and  beanflregte  den  k.  k.  HtttteaTerwalier  Hm.  Jen.  R  Sann  er 
die  Uena  nöthigea  Bialeitungen  an  treffen. 

Die  weidgen  eieberen  Nadiriehlen,  die  auin  an  jener  Zeit  ftberdae  Verlbb* 
tn  an  andern  Orten,  wo  dieMelbade  nea  dngefnbrtwnrde^  erbaltenkanato  — 
die  Details  des  Verfahrens  worden  überall  geheim  gehalten  —  machte  bei  den 
einzuleitenden  Versneben  eia  beiaabe  gaaa  selbstständiges  Vorgehen  nSthig, 
und  nur  der  seltenen  Ansdaucr  «nd  Rner^-ie  des  Herrn  Jf>s.  Röszner,  der 
von  deu  huhcrcn  Üchördeii  auf  das  Krarti<;ste  unterstützt  wurde,  konnte  es 
geliugeo,  in  verbältoissmässig  koraer  Zeit  schon  an  befriedigeaden  Uesnlta- 
ten  zu  gelangen. 

Vereuebe  im  Kleinen. 

Zar  OrienÜrnng  Ar  den  im  Groiaea  einaaleiteadea  Betrieb  begann  Herr 
Joseph  RSasner  im  Winter  1849  Veraaebe  im  Kleinen  aiit  den  «nT^oTa,  ana 
dem  Veraabmebea  diberbxlliger  Kapfererae  berforgebendea,  aar  Eaiailbe- 
raag  gelangenden  awei  Rohprodncten :  dem  Leche  und  der  Speiae. 

Die  Rostang  wurde  hierbei  in  der  Probter-Mnffel,  die  Aaalaagaag  auf  ei- 
nem gewShnlichen  Filtrir-Apparate  im  Laboratorium  vorfenommen.  —  Die 
Veraaebe  mit  dem  Leche  waren  die  ersten  aadbotea.  nach  allmählicher  £rhe- 
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hmg  aller  Kriteriett  bei  iw  KMmg  sowie  bei  ilerAvilaigmig^  keieeMwie- 
rigkeiten  dar.  Die  hierbei  enieICea  Riekifinde  waren  eiafaiall^,  «ml  eelbtt 
daranter  im  Silberhalte. 

Mehr  Schwierigkeiten  erg'aben  sich  hei  Behandlang  der  Speise. 

Abgcseheo  ron  der  hier  nöthigeu  verhältnisamlissi|^  holien  IVtnfierntup 
bei  der  Röstang.  Geleo  die  R&ckstnnde  nach  der  Anslani^imi^  aiifänglich  nie 
QDtcr  1  Loth  Silberbalt.  Um  die  Zersetzoog  der  Metalisaize  bei  der  R6stoD|^ 
n  beftriera  wvrdea  anter  andera  ale  Zoschlige  Bieeavilriol ,  nnd  hieraaf 
Gype  vefff  seilt.  Der  Temcb  vm  S*  Aaaer,  bei  welche»  dem  Meble  aacb  der 
.  btoebweflaagaperiede  10  %  aad  ia  der  Chl^risiraogsperiede  abermals  S-OVe 
kalcinirter  Eisenvitriol  s^gesehlagea  werde,  ergab  eebaa  Rldlttiifc  mit  aar 
2  QointI  3  Denär.  Ebenso  gab  der  Versach  am  7.  Jänner,  bei  welchem  naeb 
der  Enlschweflang  5Vo,  in  der  Gaarröstung  5'/o,  und  bei  der  ChIorieiraa|gft^% 
Eieeovitriol  zogesetst  worden,  RnckstSni^e  mit  demselben  Halte. 

Der  VersQch  am  9.  Jänner,  wobei  der  rolu-n  Mehlpartie  sogl^irb  10%, 
während  der  Gaarröstang  5%  und  bei  der  Chlorisiroog  5'G7i)  Liseovitriol  zo- 
geicblagea  worden,  gab  Rackstände  mit  dem  Halte  von  2  Qaiatel  2  Denar.— 

Bd  Vertaeb  am  11.  Jiaaer ,  bei  welchem  der  rohea  Partie  etotl  Biaea- 
vRriM  10%  Mhwilbbaarer  Kalk  beigameagt  warde,  gab  Rhekttiademit  1  Lth. 
^Qaiatai  t  Daalr.  Die  glaat^e  Wirkoog  deaBieeatitriakbeiderBebaadla^ 
der  Speise  för  sich  war  hiernach  eialeaehtead.  Allein  der  Kostenaufwand  «riire 
biedorch  aebr  erbSbet  wordea.  Da  aaa  das  za  entsilbernde  Lech  ohnehin  nie 
ohne  Beimengang  von  Speise,  eben  so  wenig  die  Speise  frei  von  Lechtbeilcbea 
aasgebracht  wird,  bei  di  r  Hüstang  des  Leches  aber  eine  Menge  Vitriole  ge« 
bildet  werden:  ao  erschien  es  am  natorlichsten  beide  Producte  vereint  au  be- 
handeln. 

Die  hier  gehegte  Voraussicht  einer  wechselseitig  gOnstigen  Einwirkaay 
bei  der  lUetaag  werde  veilkemmea  gereebifertiget. 

Der  Veraach  em  14.  Jlaaer ,  mit  eiaer  Beecbickaag  ron  flOV«  Spelle 
«ad  demDerebechaittsbaite  TeaTLetb  %  Oaiatel  gab  Rttckettade  mül  Qeialel 
1  Deair. 

Bei  3  Versnoben  mit  einer  Besehickang  von  l2Vt*/o  Speise  hielten  f^ieer» 
sielten  Rückstände 3 — 4DeDär.Esnnterlag  demnach  nicht  nnr  keinem  Atistnnde, 
sondern  <!ehien  dnreb  die  Natar  der  Sache  bedingt,  Lech  and  Speise  vereint 

sa  behandeln. 

Die  hiebci  mlthige  RSstangsseit  und  Temperatur  war  nicht  grösser,  als 
bei  Bf  liandiung  des  Leches  für  sich  allein;  auch  der  bisher  beilelileree  all^ 
genüge  ade  SataMachlag  rea  2%  war  Mer  aureiehead. 

Dareh  diese  im  Kleiaeo  ▼eigeaemmenea  Vertaebe  —  vea  deaen  im  ver- 
hergeheadea  aar  weaige  erwibat  sied  — <  seUeaea  hiarefehead  aiehere  Ab» 
hahspaaete  geweaaea ,  am  darnach  mit  den  Einriehtangen  (Hr  des  Betrieb 
im  Greesen  mter  Veraassiebt  gftast^er  Reealtate  begiaaea  a«  ktaaea. 
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Versuche   im  Grossen. 

Um  hier  die  etwas  schwierige  Ucbersicht  bei  üarsteUang  der  vielfachen , 
bei  forliaufendein  lietriebe  inaachnial  gleichzeitig  vorgenommeDen  Einrich- 
tiwgeii  and  ihrer  RcsalUte)  obwohl  sie  hi«r  nur  karz  und  gedrängt  gege- 
!«■  wtrdfB  kSanen,  mögliditt  ioitlieh  b«  eriiilIeD,  idioiitM  ^ihtg,  Ü«  eto* 
mImi  OnifpM  iw  Vemdi«  in  bettiMaito  ZeitabMhaitto  eiaiarcilim, 

Bt  vM  d«iiMfllk  JbI«  V«rs«eb«-Perioil«  •iaMgffeMrtn  v«llilliMi»> 
gm  MMipsktiootnteehlaM  büdw,  wdchnr  im  Mbrwtn  Ver«nehi-Ali- 
•ehaitten  die  oiaadbiM  VwMieht-Grappra  WBmt  ihrwiRMiiltitraveMiiik 

Die  allmilig  vorgesMMlftMa  Verbessem^gM  s.  w.  werden  mit  Be- 
achtans;;  des  Zeilpunotes  anj^eff^ben,  and  hierroii  nur  die  bewahrten  bis  jetst 
bestehenden,  in  Ava  Zcicliauni^Lii  darf*'este!!t.  Die  wieder  verworfenen  wer- 
den nnr  kurz,  aber  möglichst  deutlich  und  sammt  ihrem  Erfolg  beschrieben. 

Die  angeschlossenen  Zeieboungen,  Tab.  I  —  III,  enthalten  demnach  die 
jetnige,  letzte  Einrichtnng  der  Torsüglicbsten  mechanischen  Vorrichtnngeo. 

Zilfltet  wird  «in  ktrsn  Daniallmf  dtr  jetzigoa  llMip«Ulionui«tiiod« 

Erste  Einrichtungen  der  mechanischen  Vorrichtungen. 

in  der  festen  Uebernengnns;  der  Sicherheit  der  durch  die  Versuche  im 
Kleinen  gewonnenen  Resultate,  nahm  Herr  Joseph  Rossner  bei  den  bis  Endo 
Mai  1849  vorgenummeuen  aufanglicheo  Vorrichtungen  für  die  im  g;rossea 
Massstaljo  abzarührenden  Versuche  die  nöthige  Röcksicbt  far  den  zukünftig 
als  bleibeud  vorausgeseUteo  wirklichen  Betrieb. 

Di«M  l>MlaidflR$ 

o)  in  mmtr  Stunpfo  nil  tiMB  SieWcrke; 
«)  ia  eitter  MUk  Mannt  Siehwsfk ; 

c)  m  einev  DappoHUmimfeD  aar  Rftstnog; 

d)  in  aiatB  Bxlriclioiit-  «auit  Filiapparat  aiit  PfiinneaheifBaag  aad 

Pampen. 

a)  Die  Stampfe  wurde  auf  6  Bisen  eingerichtet,  deren  Bewegung  durch 
ein  oberschlächtiges  Wasserrad  an  einer,  mit  eisernen  Wellenflaschen  verse- 
henen Welle  geschieht.  An  diese  wurde  mittelst  eines  Stirnrade«  das  Grob- 

Siebwcrk  rnit:;L'l. uppelt. 

bj  üieMüiiie,  Tab.  I,  B,  sammt  ihrem  Siebwerk  wurde  auf  eiue  sehr 
sweolunässige  and  aatta  Weise  eingerichtet,  wobei  die  aanüttelbtre  Baaflh- 
mag  dem  k.  k.  Zimmenaeitter  Joseph  Karts  er  ilbertragea  war.  Sie  ward« 
aof  t  Steia«  faiforiefatet,  wevsa  aar  eiser  gettellt  werde. 

«e)  IfftrdieRfotaaf  wardeetsDoppelflaaisiofeasiitawei  achteeki- 
gea  Hirdea  and  Flugkammera  beijgestellt.  Die  Feaeraag  geaehiebt  hiesa  aaf 
eisa«  Reat^  Ar  beide  Etages. 
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d)  Der  Eztraetion  s>A  p  p  a  r  a  t,  Tab.  II,  bestand  aus  3  Extractioas-Sjste- 
nen ,  «  Silberfäll-SystcmeD,  2  Kopferfall-Systemeo,  LaiigeDres«nroir  «ammt 
Pampen  tind  Avt  PfluiaMheUMBg.  Di«  Extnctirot-Systeae  wordeo  paralM 
oebenaMBder  gwtdit;  jed««  «vliiett  6  ttafeafBriDig  aber«iMDder  stelMid», 
•idieiie  mit  Schraobenreifen  gebaiidene  ExtraclioDsbottiche ,  deren  jeder  Mit 
einer  Filtrirvorrichtanir,  bestehend  aus  eioem  dnrchflocbteoen  Boden,  Leinwand- 
Filtrom,  nnd  Rntheiiixrllecljte,  saTiimt  den  ndtbig^enAbflaaspipen  versehen  war. 
Für  die  Ilückstäriüe  waren  Bückst audetafeln,  fdr  das  Ciofliesseii  und  Abiauteo 
der  Lange  hölzerne,  ausBrettern  sasanuneDgeschlageoe  Lutten  vorgerichtet.  Die 
LftogenleitiBg  ging  anfange  ven  Itm  eueren  Bottich  in  des  utereB.  DlefSfl* 
beriUl-Systeme  beeteaden  jede«  ave  S  ibalich  eiagerielitelea  eCm»  Uciaerea 
Fillbetticbea,  aiit  der  Laogeateitang  Ton  eiaeai  ia  dea  aadera.  Die  «  Kapfbr* 
ftllangs-Sjateaie  erhielteB  jedee  S  FillJaUea,  «ad  miladetea  ia  eiaea  klei- 

Ben  BotfieT», 

Im  Laugenreservoir  stand  die  tiölzcrue  Laugeopampe,  ein  Saagucrk  mit 
hölzernem  Kolben,  welche  die  Lange  auf  die  durch  die  erste  Bauart  des  Ap> 
paratee  bedlagte  H9he  fva  Klafter  t  Mnk  In  die  goneCeerae  Ptoae  an  he- 
ben hatte.  Elae  daaeben  eteheade  Waeeerpompe  speiste  die  Waeeerpfiuine. 

Seite  Pfkaaea  atiaden  anf  eiaem  hohea  genaierten  Porta]»  warea  aa  dea 
Seiten  solid  eiaigeittaaert,  und  beide  durch  einen  Flammofen  xu  erwärmen. 

Von  dem  gcsammtcn  Apparate  ist  in  der  Zeicluuin;!;  nls  bleibend  beibe- 
halten nnr  zn  crsclien:  die  wegen  Manire!  an  Zeil  ntclil  abgeworfene,  spä- 
ter als  uunothig  erkannte  hohe,  trepppulormige  Stellting  der  Extractions-Sy- 
steme,  dann  die  2,  Si\beeCil\'i»y»ivmü  1  und  IV,  6  KupferfaillutteM,  das  Reser- 
voir» die  Pampea  aad  die  WasserpfauaeB.  Die  damalige  iaaere  Eiariehtaag 
ist,  ale  md^malc  geiadert,  dbeafelle  i^t  geaeidiaet. 

1.  Vereucbfi  Periode. 

Diese  Periode  amiksst  den  Zeitraum  vom  10.  Jnai  I850bis6.  Pebraar  1851. 

Zur  Katsilberang  wurden  bestimmt: 

Altgebirger  Rohlecbe  mit  dem  Halte  t.  5  5—  7  Loth  Silb. 

«9—33-75  Pf.  Kopf, 
und  Ahgebirgcr  ilohspeise  mit  6*40  Loth  Silber. 

«5.49  ?t  Kapfer. 

na  Ceatner  Troekea-Oewiebt 

Schema  dee  Proeesses.  Die geetampftm Zeage  werdea  durch  da* 

Grobsieb  sortirt;  das  Siebgrobe  kommt  zuruek  zer  Stampfe,  das  Siebfeiae 
zum  Mühlsicbe.  Das  hier  abfallende  Siebgrobe  übernimmt  die  Muhle,  und  er- 
zcug;-*  röstrifii'JTPs  Mehl.  Das  Siebfeine  ist  ebenfalls  schon  rSstfahig.  Die  röst- 
(ahigeu  Älehle  gelangeu  in  die  obere  Etage  des  Doppelofens  zur  Entschweflung, 
hierauf  zur  Gaarröstang  und  Chlorisirang  in  die  eatere  Btage,  woraaf  ate 
gezogen,  und  die  Pertien  geweeheelt  werdea.  Die  gezogeaoa  Rflatmehle  wer» 
den  dareh  eia  Haodeieb  vea  dea  RdstkaOrpera  getreaat;  dae  Siebfebe  iat  ex- 
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Irtetionsfilhig.  Die  estrtetioaAfähigen  Partien  werden  in  die  ExtractioB»-Sy- 
stem«  derart  einc;etra^pn,  dass  ein  System  im  G^n^re,  das  BW«ite  in  Aottis- 
icn  tat,  and  das  dritte  geleert,  zum  Fällen  bereit  steht. 

Die  Silberfallaag  erfolgt  durch  Rnpfer,  die  Kapferfällang  durch  Etaeo. 
Die  aroMB  ÜBckstiBde  gelangen  wmt  ftidurtJbd»-B«4ietiM,  di«  vdeli«a 
sir  B«p«tiliBB,  das  CtoissisiUbtr  wird  WMgeaftsst  mid  dsgesehnislBMi. 

L  YcniMlis-Abadndtt. 
Beaebiokung.  Am  10.  Jani  warde  Stampfe  und  Möhle  aagdssssn. 
Flr  fliu  Stsnpfvormaass  von  ii  Centner  wurden  TMgdtvfen; 

ilohleche:  20  Ceataer. 
Rohspeise  :  4 

S4  Centner. 

RVstanf.  Die  ertte  Partie  vmi  400  VhtA  wvde  in  den  angewirmten 
Blttofen  in  die  obere  Btage  snr  Bntseliwdiang  bei  niederer  Tenperatar  am 
10»  Jnni  8  Ubr  Abends  stngetrigen,  and  nm  12  Ulir  Nacbts  in  die  untere 

Etage,  annicbst  zur  Zersetzung  der  schwefelsaaren  Salae,  zur  Gaarröstung 
bei  erhöhter,  allmälich  bis  nach  der  Aasfenerong  stpi9:e!i(len  Rösthitrp  ^^e- 
laaaen.  Die  Chloriairnno;  erfolgte  am  14.  um  4  Uhr  Früh,  bei  sranz  hcrabge- 
setster  Temperatar,  worauf  um  o  Uhr  diese  Partie  gesogen  wurde.  In  der- 
selben Ordnung  w  urde  dabei  der  We^el  nnd  das  Bintragea  der  folgenden 
Bli^arlien  mrgeneaimen, 

Dia  Merbd  «rwiesenn  SebwerfiÜl^eit  der  RAsInng  in  der  meebaaiidie« 
Anaftbrnng  veranlasste,  die  Partien  Nr.  7—12  von  400  Pf.  auf  300  Pfand 
berabzvsetzen.  Die  D.iucr  der  Rüstung  variirte  bei  den  ersten  12  zur  Rostang 
gelangenden  Partien  «wischen  H — 6  Stunden,  wa"?  naturlich  von  dem  Gange 
des  Processes  .scl!>st  Die  Chlorisirung  wurde  jnit  1%  Sair,  versnrht. 

Nach  und  nach  hei  gehuriger  Erwärmung  des  Ofens  und  sonstiger  iVacbhilie 
htm  die  Arb«t  in  einen  regelmässigen  Gang.  Die  Kritsrisa  iber  denFortgang 
dee  Proeessas  Craten  bei  den,  bebnfs  der  BeartheSnagdeMdbea  aagewudten 
Proben,  dar  Wasser-  med  I«aogenprobe,  immer  regelmlss%er  bervor. 

Die  Wasserprobe  bstweckt  die  Bestimmang  der  Zeit  der  vollendeten 
Gaarröstung,  unmittelbar  vor  der  Chlorlsirune;.  Sind  porh  7<i  bcrüt  ksirhti- 
gende  srlnvpfelsaure  Salze  vorhanden,  so  färbt  liie  bald  sich  bildende 
Vitriollauge  das  Wasser  in  einem  Probesefaälchen  in  verschiedenen  Nuancen 
grünlicbblau.  Beim  NichterseheineD  dieser  Farboog  kann  man  die  Gaarrö- 
ftung  als  Tollendet  betraebten. 

Ansserdem  bietet  sieb  bei  dieser  Probe  noeb  eine  andere  Brseheinong 
dar,  welebe  Herr  Joseph  Röszner  zuerst  bei  seinen  Versneben  im  Klei» 
nen  beobachtete.  Sie  besteht  in  einer  Aosseheidung  von  sternlornigen 
Gruppen  feinpr  mptalÜRohcr  SilberblSttchen,  welche  nnter  »Icr  Flüssigkeit 
die  Oberfläche  des  Mehlcs  bedecken  und  tritt  ein ,  w  euu  die  letzten 
Antheile  des  Schwefeleisens  oxydirt  sind ,  und  die  Silbervitriolbilduog 
bereits  begonaen  bat.    Ans  dem  im  Wasser  gelMen  sebwaCelsanrtn 

C  k.  fHtoclMie  aMNHMH  S.  Mrpmf  MM.  t.  IS 
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Silber  metallisell  gelallt 

Die  Laagenprobe  dient  aar  ErkaBBu;  des  FortochrtUmt  der  CbUit» 
«ilberblldaDg  wälircud  der  Chlorisirnnn^. 

Beide  Probon  haben  eineo  reia  praktisi  licn  Zwerk,  entscheiden  mei- 
stens schnell  und  sicher,  and  massen  nntüriicU  in  iifsonders  zweifelhaften 
Fällen  durch  genaue  Versuche  im  Laboratoriam  vcrvoUätäodiget  werden. 

Aas  laugang.  Die  Extractionsbotticlie  worden  vor  ihrer  Anwendang 
mit  Wttner  gelUlt,  lange  tteluni  gilMsan»  «■<  9t^flt»  sieh  gaoa  waeeer* 
dicht  Sie  waren  euserden  gnt  gefiniist  aad  mdsI  alle  Sorge  fftr  ilire 
Dichtigkeit  getroffen. 

Die  geroeteten  Partien  wvdou  während  dem  Verlaufe  der  Rdatong  all- 
nllicb  in  die  Extractionsbottiche  eiagetragoa»  «od  die  Laagencircolation 
he|^n.  Nach  der  Füllung  des  ersten  Systems  zeigte  sich  jedoch  an  den 
zuerst  gefüllten  Bottichen  anf<inG:lieh  ein  Dnrchnäaien,  weleheo  naeh  nnd 
nach  fast  in  ein  Rinnen  «bpi'^irig. 

Die  weitere  FuUuiig  wurde  sogleich  sistirt  und  die  Lauge  abgelassen. 

Fällung.  Die  Fäliuagsbottiche  waren  mit  6pleissknpferscheibcu  ge- 
füllt. Zur  Beförderung  der  Fällung  floai  ans  nwei  kleinen  Bottichen  tro- 
pfenweise  iehr  Tordianie  Sehwofelainre  in  die  ReicMangMlntlea.  Alldn 
die  Fillung  ging  hier  n«r  sehr  langsam  von  statten,  »o  dasa  beide  Syateme, 
abwsehaelttd  in  Gang  geaetnt,  aieh  beim  la^gaamsten  Dnrehsag  der  Lange 
kanm. genigten  das  Silber  TollstSndig  anannfUlen»  was  theÜwaiao  Mine 
Uraaehe  in  den  nn  groaaen  Zwischenräumen  der  Kupferscheiben  hatte. 

Ansserdem  zeigte  sich  aaeh  hier  dieselbe  Laagealisalgkeit  der 
tiche,  sowie  flie  aller  Lutten. 

Erfolg.  Stampfe  und  Mühle  entsprachen  nach  einigen  Aliandei  ung«  ti 
den  Siebvorrichtunspü  vollkormui n.    Dit  Röstofen  und  das  schmiedeeisern© 
Röstseug  zeigte  sich  /.n  »cbwerlaliig,  die  Rüstung  nicht  genQgeud. 

Auslauge-  nnd  Fälibottiche  entsprachen  nicht. 

Ab  Ander  nagen.  Die  RSstherde  würden  demnach  klrser  gemadit.  Um 
den  Laoganferlaile  sn  begegnen,  wurden  die  Bottiehe  im  Innern  mil  UnsoUltt 
«iqgelassen,  nnd  anf  Unter lagoa,  Taf.  fl.,  derart  geatellt,  daas  die  dnrehrin« 
sende  Lauge  in  den  nlehaten  Bottich  floss. 

Die  FdUang  wurde  mit  Komknpler  bewerl»teUigt 

II.  Versuchs-Absclitiitt. 

Nachdem  obenerwähnte  Reparaturen  vom  l7.—2'i.  Juni  vollendet  waren, 
wilden  ciit-  \  f  rsuche  am  25.  Juni  fortgesetzt.  Um  die  eiaxeluen  Mani[iul.ilionen 
Tollslaudigcr  überwachen  zu  küuaea,  wurden  sie  uacbeiuaaüer  mit  mehreren 
Partien  eiaaela  vorgenommen. 

ESatnng.  Vom  t$.  bis  ST.  Jnai  wnrden  6  Parliea,  Hr.  1^6)jedt 
«■  iOO  Pfand  Beaehieksng,  wad  awar  die  erslircn  drei»  mit  einem  Zi- 
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schlage  von  2%,  die  Qbrigen  Tim  !*/•  Stie  wtUr  i*m  fewOboIiahen  Vor* 
sichtsmassregela  geröstet. 

Wie  bUher)  war  man  auch  jetzt  noch  uicht  int  Stande,  in  der  CSaar- 
Hlatperiod«  die  Zemifeattg  der  •diwefebawM  Salst  ItinreidwBd  bewifHn 
n  kdraM»  -WM  tlMilireite  daer  sa  geriDgea  Ofentemperalar  »nwoliMii- 

Weitere  ft  Partien,  Nr.  7  bis  9.  —  Nr.  8  and  9  mit  etwas  gröberen 
MeMen  —  wurden  am  28.  Joni  gerSstet,  niid  obwohl  jede  Partie  über  5 
8tnn(fcn  in  einer  Etage  blieb  ,  war  die  Uaarröstung  doch  nicht  voll8täadi|^ 
gelungen.  Der  SaiRBOScMag  betrug  hier  2  %, 

Vom  3.  —  5.  Juli  werden  andere  14  Partien|  Nr.  10  —  33,  geröstet. 
Asuer  dem  gleichen  Salssveehleg  tob  tV»  tnirde  iAw  mtek  t  Irodumes 
Kilkerdebydret  aiigoeeblegeB,  nn  hierdareh  auf  die  bialier  durch  die  Moese 
Rfitthitae  nicht  ereielbare  vollständige  Gaarrftstong  einmwirken.  Obwohl 
Tersvdio  ia  Kleinen  hierbei  einen  grösseren  Silberruckhalt  bcfnrrfitcn 
Hessen,  so  trat  doch  dio^rr  n  normst  ige  Umstand  jetat  nicht  nor  nicht  eioi 
eoadern  die  Gaarrustung  erfolgte  auch  sction  vollständiger. 

Auslaugung.  Die  Aoslaugnag  obiger  Partien  erfolgte  erst,  aaehdem 
jedesMal  iamriiehea  die  Rdetimg  eingeetellt  «ar. 

Die  eretea  PartioD»  Nr.  1  —  6»  worden  aa  Vf.  Jaoi  ia  die  0  Rstrao- 
tionsbotticbe  des  1.  Systeaie  derart  geflUII,  daes  fn  jeden  eine  Teirtstete 
Partie  von  300  Pfund  kam.  Beim  Anlaesott  neigte  stell  die  ablanfende  La^ge 
sogleich  blaalich-grän  —  als  Folge  der  unvollkommenen  Gaarröstung. 

Die  Filtration  ging,  da  die  Lans^o  beim  Abfliessen  von  einem  Bottich  * 
in  (\^'u  Lindern  abkühlte,  immer  schwerfälliger,  indessen  war  man  doch  im 
blande,  die  Laagencirculation  so  lange  in  Gang  zu  erhalten,  bis  die  Probe 
keinen  Cldorsilberbalt  in  den  kUlekstinden  in  Ar  nachwies,  woranf  dieie 
an^wasehen  nnd  an^enonnen  worden. 

Die  RteksUnde  gaben  bei  der  Untersneboag  aof  Silber  fidto  tob; 
2  Lth.  bis  3  Lth.  3  Quintchen  8  DenSr,  und  worden  Ar  eine  vorsonebmendo 

Repetition  aufbewabrt. 

Die  zunächst  gerösteten  3  Partien,  Nr.  7  —  'zplaw^len  am  29.  Juni 
2ur  Auslaugung,  auch  hier  wurde  in  jeden  Bottich  eine  gaoze  Partie 
gefüllt. 

Die  Honipolatifm  ging  ebenftlis,  selbit  bei  den  t  rOseberea  Partien, 
dnrek  welche  maa  einen  sebaelleren  Langendnrobsog  ernweeken  weilte, 
wenn  aocb  etwas  besser,  noefc  imner  viel  an  langsam. 

Als  UrsaiAe  hiervon  wordo  die  «i  grosse  F&Unng  fir  einen  Botlieli 

asgesehen. 

Die  erhaltenen  Rückstände  hielten  :  i  Lth.  1  Q.  1  D.  bis  2  Lth.  1 
Qtch.,  nnd  worden  ebenfalls  zur  Repetition  bestimmt. 

Bei  beiden  Versachea  war  die  Füllung  der  VoMeke  von  OOten  naek 
obea  vorgenommeli  worden.  Um  das  hierbei  eiagetretene  AnsktUUen  der 
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Lauge  2u  Teroeid«B,  wurde  die  ■icbste  FöUaiig  von  oben  nach  iintea 
versucht. 

Von  den  UöstparUen  10  —  23  wardea  am  4.  Juli  2>  auf  Ein  Extrae- 
tioDs-Sjrstem  verlbeilt,  wi>dardi  Mf  BImb  Itottieh  aar  100  Pfiiad  kuMB. 
Blas  BietaieU  «ntrda  ia  die  baraita  atwaa  aa^ipaatiagaBa  Laage  eiagerihr^ 
w«l  aatar  aaitwaiaam  Laagaasafloia  aaeh  «ad  aadi  alla  Botticha  gafllll» 
«araach  dia  vaHatiai^  LaagaaeireBbtiaB  begaaa.  Dia  aaah  aalan  nähr 
■ad  aiehr  aageraicherte  Laoge  floM  raia  aad  mah  ab.  In  Zeiträumen  tob 
4  zu  4  Stunden  wurde  bei  abgesperrtem  Langenzuflass  das  UairibraB 
wiederholt.  .\\\f  diese  Weiaa  war  biaaea  10  Siandea  die  Analaagaag  dia- 
•er  2  Partien  beendet. 

Die  llückstände  hielten  bei  Partie 

Nr.  10  —  Lth.  2  Qtch.  —  D. 

Nr.  11  —  Ltb.  1  Qtcb.  —  D. 

An  6.  Jali  wardan  dia  3  folgaadaa  RBa^rliaa  ia  6'Battieba  gaflU^ 
wadarah  aaf  aiaan  Battieb  100  PAnd  kanaa,  Dia  Analaaguug  giog  abar 
dabei  aa  laagaam,  daaa  dar  Praeaaa  aaeb  M  Staadaa  «aterbraebaB  wardaa 
naaata,  Hdirlkab  Taraacbta  Abiadarangen  bei  dar  FUtrirvarriebtaag,  laden 
bald  tf  bald  1  Geflechta  veiaaebt,  bieraal  aocb  diaaaa  weggdaaaaa  warda, 
araweekten  nichts  Besseres. 

DiaRüekatiade  von  Nr.  n  hielten    .    .  —  Lth.  1  Qtrh  —  D. 

voQ  Nr,  13  hielten    .    .  —  Lth.  1  {}ich.  —  D. 
von  \r.  14  aber   ...    1  Uli.  2  ßtcb.  —  D. 
als  Folge  der  m  £ruli/.uilig  uutcrbrocbeQcn  Auslaugung. 

Bei  den  folgendea  4  Postea,  walaba  mit  100  Pfuad  aaf  einen  Bottich 
▼arthailt  wardea,  Taraacbla  naa  daa  Uair&hrea  dar  Malila  aa  Tanaaidaa, 
da  aa  daa  Naebthail  nit  aicb  braebtai  daM  die  saaiahat  abfliaaaeada,  dardh 
daa  UnrOhraa  nit  faiaaa  MablfliaUchaB  Taraarahiigta  Laaga»  dia  Silbar- 
fillaag  atSrte.  Diess  missgluckte  aber,  da  die  erbaitaBCBlUldtttSada;  1  Lth. 
1  Qtcb.  —  D.  bis  1  Ltb.  3  Qtch.  1  D.  hielten. 

Es  wurden  die  noch  übrigen  Rustpartleu  dcsshalb  wieder  wie  am 
4.  Juli  unter  Anwendung  des  Uinrührens  und  mit  100  Pfnnd  in  Jedem  Bottich 
behandelt,  wodurch  man  nuo  ebenfalls  gunstige  liückstandshälte  von  1  Utch* 
bis  8  Otch.  2  D.  erzielte. 

Fällung.  Die  mit  Korukupicr  vorgericiiiele  biiberiäUuug  entsprack 
bis  jetzt  gut. 

Als  Praba  aaf  den  Grad  der  SObefbiltigkait  warda  aafaaga  dia  Was- 
serprobe, hieraaf  dia  Kv^arplaltaapraba  angawaadt,  aad  laiitera  aaeb 
bdbabalten* 

Erstere  grtadet  sich  daraaf»  dass  die  silberhaltige  Lauge,  aut  Wasser 
in  Ueberschuss  versetzt,  den  bekannten  Chlor-Niederscblag  zeigt. 

Bei  der  Platteoprobe  wird  das  Silber  aus  der  Lauge  beim  Stehen  aaf 
eiaer  iiiaakeB  Kopferpiatte»  als  eia  wolkiger  Beschlag  aosgascbiedea. 
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Brfolg.  Die  RSstnng,  obwohl  8chM«t«M  varkeuert,  entspradi  noflh 

nicht  g^anr,.  Bei  »Ipr  Aii.sl.mg-ung  hatte  man,  wenn  noch  mit  kleinen  Meng'coj 
bereite  einig;«  rcchi  günstig*'  HückstSndo  erbaJten:  aoch  die  FäJlang  ent* 
sprach  für  dea  kurzen  Zeitraum. 

Eio  angüostiger  Umstaod  mnterbrach  jedoch  die  Versuche.  Das  ia  die 
Srie  Tenoakt»  lÄngsaretervoir  mr  «MÜelit  f  swoHoa,  iradweh  mn  Hü 
Liofe  varbr*  Ansaerdem  vmtgto  Aie  Ptomp«  stHmiM,  da  ilire  t&um- 
ftcstandtheiie  von  iw  Lange  sehr  angegriffen  wnrden. 

Abänderangen.  Mittelst  von  den  k.  k.  Munzamte Krensite  nrit  gros- 
ser Bereit\villi2;kcit  fiberlasscncn  Bleiplatten.  wurden  «las  Langenreservoir,  die 
gusseisRrne  Laugenpfanne,  die  (>  Kii;.ferfHH-Luttcn  uud  alle  Laageulatten,  bei 
deacD  es  zaiässrg  war,  damit  ausgefüttert.  DiejeoigeB  Tbeile,  welche  dieses 
nbht  g€ftall«lei ,  «der  tir  weleb«  d«r  Vorr*tb  Dicht  aureMite,  midcn  mit 
^■er  im  hlvuL  hw^Mwt  F«tlmuM  gctrlaktra  Leinwand  belcgl. 

III.  VersnohB-AbschDitL 

Da  die  Rf^soltate  einiger  frfihercr  Versuche  schon  etwas  hesser  waren, 

wnrdi^,  ijactidem  obige  Abänderangen  bis  26.  Juli  ausgeführt  worden  waren, 
am  27.  JuU  der  Betrieb  fortgesetzt,  aber  diessmal  die  einzelneo  Betriebs* 
sweige  in  ihrer  Datürlichen  Ordnung  gleichzeitig  in  Gang  erbalteo. 

Besc1iiekBD|f.  Aof  sis  Stampfvwnasi  von  UCentenr  wirdsn  MSfsl: 

RfoUsche  tt  Csftteer 

Rolispeii«  3  „ 

24  Ceatesr 

tpitar  das  fir  laage  ^leichbleibando  Varliiltaiss  von: 

Hohleche  .22  Centner  . 

Rohspeise  2  „ 

S4  Ctalnar  vovgahttfatt. 
B5staag.  Die  Partlaa  wordaii  aut  darsdban  Vwaielit  wie  llrlUnr 
itt  Pesten  von  SOO  Pfand  geröstet;  bei  der  CUoriairaagirardenl^V«  and  hier» 
aaf  S  %  Selanuddag  versaeht,  ehne  jedeeh  einen  heMeriAarcn  Binllnee  an 
inssern. 

Da  die  Höstnng  bis  jetzt  noch  immer  nicht  ganz  entsprechend  gelungen 
war,  so  wurde,  znfolge  der  bei  Rustuiigeu  in  der  ProbiermafTe!  bekannten  Er- 
labruug,  in  der  Gaarrüstperiode  ein  Zuschlag  von  4  7«  Kobllösche  versacht. 
Derselbe  seheint  beeenders  auf  Zerlegung  der  Verbindungen  dee  Arsens  eb- 
saariAen,  nnd  erwies  sich  als  nwedunisa%  nnr  achndlen  Zersetanngf  der  im 
Meaiente  der  GaarHislniis  nach  übrigen  Salze. 

Ausiangnag.  Diese  wurde  auf  die  bereits  früher  angegebene  Metbode 
mit  Partien  ron  100  —  löO  Pfund  pr.  Bottich  betriebeo,  und  entsprach,  davon 
ab;;eseheD,  dass  das  in  einem  Bottich  aufgebrachte  Ouantuoi  viel  zu  gering 
war,  ziemlich  gut.  üebrigeus  zeigten  sich  bereits  ^rsoheiauDgeo,  welche 
nal  die  Rttehstaadahilte  von  tkdkmB,  nnd  nnr  dnreh  bei  der  Aaslaugung  ein- 
Utende  ven  der  ROstuog  gaan  nnabhäagige  Stftrnagen  erhüriber  waren. 
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Die  RäokstMdihiHe  vtrirteB  swiflcfcMi      Lth.  1  Qtek  utA  8  Lth. 

8  Qtch.  1  D. 

Am  5.  September  war  die  Laugenpfanöe  in  Folge  eines  ang^csetztcn  Pfaa* 
nensteines  laugenlässir^  geworden,  wurde  jedoch  sogleich  wieder  reparirt. 

Fällong.  Die  Sitberfälluntr  hatte  seitweise  <^arch  die  von  den  Extrac- 
ttODsbottichen  mitgerissenen  MeliltbcilcheD  starke  Slüiungen  erlitten,  wo- 
durch sich  Herr  Jos.  Rössaer  zur  Vornahme  der  unten  bescbriebeneu  Abäa* 
deran^  in  4m  nilvomehtoag  bewogen  fiiad.  Die  BleifÜttorang  im  LiqgMH 
reMfYoir  nni  u  den  Latten,  «ntsprach  siebt  TenkomneB,  da  sie  voa  der 
hkngB  ugegriSe*  wurde.  Der  Unetudi  das«  eiiJi  in  den  Pfiuinen  «nd 
Lnngenlntlen  CenenlknpfertbeilDben  neigten,  0brte  nnr  Aniündnog  der 
Ursnehe  dieser  nngftnstigen  Erscheinaog.  Das  .Vorkommen  der  Kupfer* 
tbeilchcn  in  diesen  Lutten  wurde  nämlich  dadurch  erklärlich,  dass,  beider 
nicht  hinreichenden  Fläche  der  Kupferfäil-Lulten,  die  Lauge  ihr  Kupfer  ia 
diesen  nicht  ganz  abgab,  wodnrrh  crelö^'es  Kupferchlorid  durch  dir  Lm!- 
genpumpe  in  die  Sudpfanne  gel  i  gte,  aus  u  eicher  das  hier  gcfalllo  Kupfer 
in  die  Lutten  geführt  wurde.  Hierdurch  wurde  nicht  nur  die  gcsammte 
Bieibeleguug  alluiälich  angegritfen,  sondern  das  weiter  in  die  Extrac- 
tionsbettiebe  for%eriisette  Kepler  bewirirte  hier  Mcb  neeh  dnreb  Fillnng 
des  Silbers  ans  der  Lauge  reidiere  RAekstinde,  na  welelier  Britlarung 
nncb  die  bei  Biner  Rdstpertie  oft  sehr  wscbiedenen  Rneltstendsbllte  nn 
berechtigen  sebienen. 

Erfolg.  Die  Röstung  entsprach  bereits  gut;  —  bei  der  Anslengnng 
und  Fällung  boten  sich  durch  die  eingetretenen  Störingen  neue  Hindernisse 
dar.  Ausserdem  war  darch  die  Bieibelegnng  dem  LMgenverlnste  nicht  roll« 
kommen  begegnet 

Abänderungen.  Da  bei  dem  innigen  Zusammenhange  der  einzelnen 
Manipulationen  be^utiders  die  Hemmungen  bei  der  Silberfallung,  als  der 
letsteii,  auf  alle  früheren  zurückwirkenden,  die  nötbige  stete  Verbindung 
derselben  oftmals  nnterbraeben,  so  wurde  am  89»  Angnst  mit  der  UaiSn- 
derung  der  bisherigen  SilberlUl-Vorriehtang  begonnen.  In  der  Voranssetsn^, 
dass  die  mttgeflUirten  Hebltbeilehen  hier  die  Hauptarssehe  der  Stdmng  ssien, 
«nrde  jeder  Bottieh  der  swei  FlUssyteme  dnreh  eine  Seheidewand  in  nwei 
Fächer  getheilt,  wovon  das  erstere  —  ohne  Fiitram  —  zur  .Absetzung dieier 
Mehltheilohen,  das  zweite  zur  Fällung  dienen  sollte.  Die  Laugenleitvng  ging 
demnach  in  das  erste  Fach  hinab  durch  di«!  Fillrum  des  zweiten,  welches 
eine  Lng:e  Kornkiipfor  hielt,  hinauf,  und  (Imrli  ein  oben  ancrclirarhtes  Hohr 
in  den  näciistcn  Utillirh  Diese  zwei  Ahl  In  ihinsen  wirkten  demnach  als  com- 
municirendc  Gefä&ise,  wodurch  ein  ruhiger  Vorgang  der  Fällung,  sowie  eine 
Verhinderung  jeder  Verstopfung  zu  hoffen  war.  —  Die  bisherigen  6  Knpfer- 
flll»Ii«tten  wnrdeai  am  die  Lange  vollstindig  zu  entkupfern,  aaf  88  vermehrt» 
nnd  aogleieh  nnr  Braieluog  einer  vellkommenen  Langendiehte,  sowohl  das 
gesammtejetst  aar  mehr  Eine  KnprerfiUl-Systera,  u  u  Taf.  11,  sowie  das  Rsser» 
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Toir  v  mit  einem  plastischen  TSpfertiiOiie  sorgföltig  Terstanelltt  wobei  der 
kleine  Bottich  entfernt,  und  statt  dessen  tbk  kleines  Voritasrin  V  wm  Binrfih- 
ren  der  Kalkmilch  hergestellt  wurde. 

Um  hei  der  Auslaujriini^  das  Aufbringen  fiir  einen  läotlich  vcrgrSssero  za 
kuanea,  warde  eine  neue  Filtrirvomchtung  eingeführt.  Die  Erscheinung,  dass 
iü  enem  kleinen  gliseraen  FQtrirtrlditer  die  Anilangung  htü  Ata  Ter* 
sieken  In  Kleinen  TerktUnissinSssii;  Tiel  schneller  und  gleiekmisiiger 
trfelgte,  Itthrte  Herrn  Joe.  Rfisxner  nnf  die  Idee,  die  konische  Form 
der  Filtrirvorrichtung  auch  im  Grossen  so  versuchen.  Es  wurde  demnach 
auf  liölzerncm  Gestelle  in  Jedem  Auslaugebollich  ein  konisches  Lcinwand- 
fiKrnm  aufgesteltt.  uud  liierbei  die  Laogenleitang  von  einem  Bottich  in  den 
andern  bcibehalteo. 

IV«  Ve«Mb8-Ataohiiitt. 

Nneh  VoUendonf  der  ohigen  UnSnderanf  en  wnrde  mit  dem  Betrieb 

nm  28.  September  wieder  begonnen. 

Die  Beschickung  blieb  dieselbe  wie  früher. 

Rostang.  T)a  diese  schon  auf  einen  genügenden  Pnnct  eclAn^t  war. 
so  wurden  die  l'.n  lieu  anf  400  Pfund  erhöbt.  Der  ZuscWai;  ;in  Kohle  er- 
wies sich  fortwahrend  ali»  ein  entsprechendes  Hülfsmittel  zur  Erreichung 
einer  vottstindigen  Oaarrdstang.  Der  SalMMchleg  wurde,  mit  20->25  Pf. 
gaargerSeteten  Meh!  der  fraheren  Partie  gemischt ,  wie  früher  bei  der 
Chlorisimg  cingetrtgen,  wodvreh  eine  leiehtere,  gleichmis^e  TertiieiloDg 
desselben  erreiebt  mrde. 

Auslaugang.  In  dem  neacn  Filtrirapparate  ging  diese  allerdings  mit 
kleinen  Partien  zufriedenstellend  vor  sich.  Die  Rückstände  hielten  meistens 
nur  1  —  2  i}uentchen  Silber;  allein  bei  grosseren  Partien  von  150 — 200 
Pfund  ging  der  Proccss  langj«am,  uud  die  Röckstände  wurden  reicher.  Diess 
wnr  Ursndie,  dass  nach  einiger  Zeit  die  frühere  Filtrirvorrichtnng  wieder 
ebgerichtet  wurde,  mit  dem  Untersebiede ,  dasi  die  jetnige  Eiangenleifnng 
fir  jeden  Bottich  frische  Pfimnenlaiigo  snfUirte  nnd  die  Reiehlaoge  eines 
jeden  einzelnen  in  einer  eigenen  Sammellutte  n.  Tnf.  II,  ableitete.  Das 
Gewicht  einer  Anslangepartle  war  eine  halhe  Röp^tpost,  niimlich  200  Pfund, 
wobei  man  zur  Auslaugung  16  —  36  Stundi  u  I  ranclitc  Die  Manipulation 
selbst  geschah  auf  die  frühere  Weise,  mit  periodischem  Lmrnhrender  Mehle. 

Die  R&ckstiodehSlte  waren,  trotadem  dass  dnrch  Verbesserung  des 
Ktj^ferftltsTstcms  wieder  eine  Ursache  m  deren  Anreieherong  behoben 
ward,  immer  noch  theilweiae  sehr  reich:  Lth.  1  Otdi.  —  D.  bis 
9  Lth.  —  QMu  %  D. 

Fällung.  Obwohl  durch  die  letzte  Einrichtung  der  SUberfallung  das 
Verstopfen  durch  die  Mehltheilchen  beseitijpt  war^  so  traten  nichtsdesto- 
xveuiger  nach  kurzen  Zeitrännuii  aht  i ui.ils  Hemmangen  ein,  da  das  eine  in 
Oang  befindliche  F^llsvstem  für  eiacu  etwas  stärkeren  Reichlaugenstrahl 
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nicht  genügen  konnte,  wodurch,  weil  die  Fällong  des  Silbers  jetst  von 
unten  hinauf,  /.wischen  den  Kapfergranallen  crfolc^te .  eine  reitweisp  Stornnj 
nicht  zu  vermeiden  war,  wobei  die  Lange  oft  noch  silberrcich  dnrctiging. 

Man  war  hierbei  oft  genSthigt,  dem  Laugen&trahl  darcli  mechanische 
Nachhilfe  mit  eisernen  Rauaioadela  einen  freien  Durchzug  zu  vert»cliaÜcn. 
AU«»  kiffrdnrcii  traf  «in  sw«iter»  Iftr  die  Atriangung  naehtlieUiger  Uvstend 
ein.  Dnnli  diMM  gewaKsane  DorehitiMMn  Wirde  nfailich  iUfnmi 
verietot  und  «ehr  iitUie  SilberClieUelMn  kennte«  non  dnreli  die  Laegcnev« 
edatiott  in  die  Bstractiontbettieiie  geührt  werden,  nnd  aenaeh  aaf  dieR&ek* 
etandchälte  einwirken. 

Das  Ingangsetzen  der  zwei  FälUystcme  zo  gleicher  ^it  half  f&r  ei- 
mrrp  Zeit  ab,  und  es  war  hicrdurrh  di>  Xothwendigkeit  einer  Erweiterung 
der  Siilbcrrällung  ersichtlich.  Die  kapferlallung  in  dem  Kupferfill-Svstemo 
erfolgte  —  bei  dem  jetzt  weit  im  Uebersehosse  vorbandeoen  FäUeisen  — 
ToUütäudig. 

Das  ausgeuomnene,  aasgeafteeCe  und  bieranf  sinunt  dem  Mhsrea  Vor- 
rath im  Tiegel  eiogeeebmelsenc  Silber  bielt  11  Letli  1%  GrSni  «nd  eaft- 
wickelte  iMin  Binadmiilnev  einen  intensiven  Geradh  naeh  eeb weiter  Store; 
es  war  sehr  durch  ILnpfer  vnd  Antinen  veranreinigt. 

ErColg.  Der  Röstproeeee  war  bereits  gat  gelangen,  die  Laagendich- 
tigkeit  der   meisten   hölzernen  Gefasse  in  einem  hinreichenden  Grade 

hergestellt;  da«;  ;^pr!n<re  Aufbringen  «nd  die  schwankenden  Rückstäode- 
hältc,  sowie  die  bedeutenden  Störungen  der  Silberlallung  boten  noch  iouner 
wesentliche  Hindernisse  dar. 

Die  Laugenlässigkeit  der  Laugeupfannc  xu  beheben  war  nicht  ge« 
langen. 

Abittdernngen.  Wegen  der  nSlhigen  Eitferoang  deak.  k.  Verwal- 
ters Hrn.  Jeaepb  R5asner,  in  Felge  anderweitiger  dienatUeber  Verwendnng, 
irarde  mit  damab  die  seitweil^;e  weitere  mnnittelhare  Fertleitang  der.Ver* 
•nebe  and  Ergänzung  der  mechanischen  Vorrichtongen  anvertraut. 

Die  mit  Blei  belegte  laagenlSssige  Sadpfanne  worde  reparirt,  hierauf 
als  WaKserpfanne  verwendet,  und  die,  wono  gleich  schwache)  doch  noeh 
ganze  eiscnblLcln  no  Wasserpfanne  als  liaugenpfanne  benützt. 

Bei  der  Filti  lrN  oi  i  iclitung  der  Anslaugeholtiche  witrdo  statt  des  Ge- 
flechtes ühcr  dem  t'iiirum  eine  2»tarli.e  lictsiglage  r,  Tat.  Ii  und  III,  unter 
demselben  gegeben. 

SoweM  «m  das  bisherige  «nmittdbare  AnflkHen  des  LaugenstraUes 
anf  die  Helillage  sn  verhindern,  wedwrcb  LSeber  entstanden ,  vad  senil 
eh  sehr  sagleichftrsHges  Anslaagen  and  reiebe  RIekstlade  erfeigen  muis- 
teS}  als  aaeb  um  die  Lauge  wärmer  za  halten  and  die  schnelle  Bil- 
dnag von  Salzen  an  verhindern^  erhielt  jeder  Aaslaagebottich  einen  höl- 
zernen, dorchlöchcrten  Schwimmer  m.  Bei  der  SIlbcrnilliHir;;'  wnrde  statt 
der  letaten  noch  nicht  gaua  entsprechenden  £inricbtaog  mit  Korakapfer» 
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ifer  erste  Fällbottich  als  Rcinig'ungs.boUich  zum  Absetzen  der  MehllheiJchen 
gauz.  übne  Kupfer  benutzt,  uad  Ute  zwei  übrigen  mit  derselben  Filtrirvor- 
rkhtttog  wie  die  Aadangeboltiche  TerwdMi,  nid  bH  «iaMP  Lag«  Cemeiit* 
kipfor»  woranf  der  Pro«Ms  «elbst  hiuiidratea  scbiM,  geßllt  B»  jeder 
Pellbettieh  erhidl  vnm  Mkernen  Scbwinnier  m,  um  der  P&lloMg  die 
BStiiige  Rahe  zn  gewähren. 

Da  seit  dem  BcgiuDe  der  Versoche  sieh  im  Reservoir  ein  bedcateoder 
Schlamm  gebildet  hatte,  wurde  dieses  eowie  der  fame  Apparat  hievea 
gereiuiget. 

V.  Versucliä-AbscbnUt. 
Naeh  der  Aeal&hning  der  erwiheten  Abiederiuigea  Warden  am  3.  Ne- 
vember  die  weiteren  Vertnelie  fertf  esetet. 

Röstang.    Aaf  dieaellM  Welse  wie  vorher  werde  nlt  Partien  ni 

400  Pfund  und  einem  Zuschlage  von  4%  Kohle  die  Gaarrostung,  und 
hieranf  mit  2%  Koehsals  die  Chlerisirang  nt  entsprechende  Weise  be- 
triehen. 

Aeelaugung.  Naebdem  die  veränderte  Binrlcbtung  bei  den  Auslan- 
gebotjlicbea  sieb  durch  liefere  Zeit  mit  Partien  von  SOO  Pfand  als  awedc* 
mlssig  bewibrt  hatte,  wurde  versaeht,  das  neitweilige  UmrObren  der  Meble 

ganz  zu  beseitigen.  Es  gelang,  wodurch  man,  da  man  nun  aueb  einen  gleicb- 
mässigcn  Iiühoren  Laugenstand  im  Auslaugebottirh  j<org;rnIti<^  einhielt,  ein 
rasches,  gleichniäsi>ii^cs  Abdinssen  der  Lauge  durch  die  volle  Pipe  erreichte. 
Die  jetzt  versuchsweise  vcrgrd.sserten  fosteu  von  400  Pfund,  und  »selbst 
600  Pfund  auf  einen  Laugeubuttich,  unterlagen  bei  der  Auslaaguug  keinem 
AnStande.  Die  Rielcstiindebalte  waren  sebon  gleichmässiger  —  etwas  rei- 
chere kamen  jedeeh  neeb  seitweise  ver—  nnd  führten  snr  Beebachtong  der 
vnten  bei  der  PiUneg  angegebenen  Erscheinong.  Sie  betragen  Im  Gaanen 
Bwlschen:  einer  Spur  —  bis  1  Loth. 

Fällung'.  Die  Fällung  mit  Cenicntkupfcr  ging  lange  recht  gut:  das 
Mlli  r  fällte  sieb  jetzt  als  eine  dichte  zusammenliängcndc  Lage  'nif  dem 
Kupfer;  später  stellten  sich  jedoch  zeitweiäv  auch  hier  ahnliche  Siurungeo 
wie  früher  ein;  die  Lauge  ging  manchmal  langsam,  selbst  auch  silberreicb 
doreh.  Da  dareh  den  Verbottich  die  Mebltbeileben  jetat  gana  gewiss 
velbtlndig  anfgefangen  waren,  ee  mossfe  in  einem  anderen  Umstände  die 
Ursache  dieser  Hemmungen  gesocht  werden. 

Bs  werde  jetzt  das  Augenmerk  mehr  auf  Dichte  and  Wärme  der  Laage 
gewendet,  und  die  zeihveisr'  sich  bildenden  T,ri!rer)  von  vers^iedcncn  Seinen 
auf  dem  (Jenientkupfer  uud  Silber  genau  untersucht. 

Da  die  bereits  nachgewiesenen  Störungen  hei  der  Fällung,  welche  rei- 
chere RSckst&nde  bewirkten  —  die  eiae  durch  Vergrösserung  der  Kupfer- 
f&llaag,  die  andere  doreh  die  letnte  Sllberlill- Verriebtang  —  aod  die  an- 
^eichmissigs  Aaskagang  bei  der  letsten  Bebandlang  derselben  gSnalich 
beheben  waren:  se  schien  es  ratbselhafl,  weher  bei  einer  gans  gleicb- 
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mSitigen  RöstoDg  die  noch  immer  seitweise  reieheran  lUekstSnde  konmest 

Nach  einiger  Zeit  bemerkte  ich  jedoch  aaf  dem  hölzernen  LaagMiMlitl^ 
Schwimmer  insserst  feine  Cementknpfertheilchen,  welche  noch  immer,  wie 

bereits  früher,  die  RrickstandshSlte  beirrtpn  ,  ind^m  sie,  in  illc  Auslauge- 
bottichc  gelangend,  hier  aus  der  gebililtliMi  ileicblaugo  melalHschcs  Silber 
fällten.  Sie  konnten  jetzt  bei  ganz  vollkommener  Knpferfällung  nur  aaf 
mecbauische  Weise  mit  der  Lauge  aus  tlcm  Reservoir  durthio  gelaugco, 
d&  di««e  beim  Attsflnite  au«  der  Keplerfallong  niehl  eine  Spur  Kupfer  mehr 
enthielt. 

Die  Kopferttllnng  blleii  wie  Iiisher  in  entaprechendem  Gang,  nur  wnrde 
da«  Bfifffthren  der  Kalknuidi,  als  entbehrlieh,  unterlassen»  da  es  die  Pfan- 

nonsteiiibildang  sehr  b^nst^s,  vnd  sich  die  basisdien  Salsa  im  Reserveir 

bsi  der  gehörigen  Temperatnr  von  selbst  absetzten. 

Erfolg.  Die  Auslanurnng  ging  bereits  eatsprecheader;  die  SilberlU- 
long  noch  nicht  rufricdenstellentT. 

Die  seitdem  eingetretene  Kalt'-,  welche  einen  wesentlichen  t^iatluss 
zeigte,  wies  —  da  mau  sicli  diuch  Strohuniwicklungen  n.  s.  w.  nicht  ge- 
nug schützen  konnte  —  auf  die  \'olhweudigkeit  eiues  kiiutiig  warm  etazu- 
riebtenden  Leeales  bin. 

Abinde rangen.  Da  der  Mangel  aa  Raam  weder  die  Anfttellnag 
eines  grSssercn  Reiniguagskastsns  rer  den  Aoslaagebettiehen,  neeh  die  Her^ 
riebtnng  eines  nwetten  Knpferftllsjstenies  gestatteten,  am  die  medianiscb 
mitgerissenen  Cementkupfertheiloben,  die  besonders  beim  Knpferaosnehmen 
häufig  fortgerührt  wurden,  aufzufangen,  so  mosste  zur  Anwendung  ron 
Filtern  geschritten  werden.  Es  wurde  daher  ein  kleiner  Rcinignngskasten  e. 
Taf.  II,  mit  einem  Filtrum  vor  der  Pfannenlaugeiilutte,  ein  zweiter  Filter- 
kasten  unter  dem  Einflüsse  in  das  Reservoir  errichtet,  und  an!  jedem 
Scliwimmer  in  den  Auslaugebottichea  ein  kleines  Filtrum,  l,  aut  das  der 
Laugeustrahl  fiel,  gegeben. 

VI.  VeisoAbs-Abschiiltt. 
Derselbe  begann  mit  dem  16.  November. 

Rdsfnng.  Bei  der  im  ihrigen  gleiebbleibenden  Manipalatien  werde 
▼ersaebt,  dnreh  Vermehrung  des  mit  dem  Salnsaschlage  gemengt  einge- 
tragenen Gaarmehles,  von  der  bisherigen  Menge  auf  40  und  80  Pfund  für 

eine  Rüstpost,  eine  vollkommenere  Chlorisirung  zu  er/.ielcn.  Ilieranf  warde 
der  Sal7,7.nschlag  von  2%  aof  1'  vermindert,  nnd  iiierbei  ebenfalls  üher 
die  hier  zweckmässiirste  Gaarmeblmenge  weiter  versucht.  Beides  hatte 
jedoch  auf  die  llucksi.uHlphälte,  die  jetzt  schon  gleichmässig  günstig  waren 
keiuca  erheblichen  binlhuss. 

Aaslaaguag.  Das  in  die  schon  etwas  aofgestiegeae  Lange  einge* 
tragsne  Mehl  — 400  Pfand  aaf  einen  Bottieh — wnrde  aar  gleiehmissIgeB  Ver- 
theilang  dnreh  V»  Stande  in  die  Lange  eingerührt,  wihrend  dem  diese  lang- 
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sam  his  zar  hestimmle»  Höhe  aufstieg;  es  warde  nun  der  Schwimmer  m, 
T«f.  IL  samiBt  seinem  i'iltram  /  eingele^  t ,  and  nach  %  Stunde  die  Ab- 
llasspipe  geSffoet,  worauf  die  Hcicblaoge  oboe  ferneres  RüLr«!u  reia  uud 
ra«ch  abfloM.  Un  die  nöthige  Dichte  der  Lauge  gleicbmää&ig  za  «rlialteii, 
war  in  iw  Laogenpfuiae  tu  LaUwAnd-FillfDii  im  •iMn  Balzgerippe  d 
M%«atellt,  im  den  4m  aur  Verftlrkaas  dartalb««  d61U|^  Sab  laf . 

Die  jetst  enaagtaa  Rfteksttade  «araa  flaidiBlai^f  Yallk«»Maaa  ia> 
fitiededstellend. 

Sie  werhselten  zwischen:  2  Denär  bis  höchstens  3  Qtl. 

Fällung.  Bei  der  Fällung  mit  Cementkupfcr  traten,  iku  h  y  Luissen 
Zeiträumen,  wenn  aucb  seltener,  noch  die  früheren  Störungen  ein.  Zu- 
gleich  zeigten  aidi  ■aiataatheila  die  gelbbraoiMD  Lagen  aif  aad  swi- 
«dica  dam  Caneatkapfer  aad  daai  Silber,  ader  aaeh  LSeber  «ad  Biaae 
ia  daaaay»aB. 

Erstere  zeig:ten  sich  bei  der  l'ntersachuog  wesentlich  aas  basischen 
Eisensalzen  nnd  Kupfcrchloriir  hesleliciul.  Da  sie  nor  dnrch  ein  Abkühlen 
der  L.iuee  in  Uli  ilining  mit  Luft,  wenn  diese  Salze  xulolge  einer  unvoll- 
kommenen Gaarrüstung  oder  der  Aosäaerong  vorlaudea  waren ,  entstebeo 
fcoaoten,  so  warea  aaaaer  eiacr  voUkoniinenea  R9ataog  die  sorgfältige  Bedi* 
aeblaaf  dar  Lai|gaateai|Mratar  bei  dar  FlUai^  and  eüi  raacker  Abftaca 
ala  Gagtanittdi  aa  balrMbtaa. 

Statt  dar  bisherigen  Aasiaeraag  aiit  verd&onter  Schwefelsäure,  wurde 
Salasänre  angewendet ;  man  suchte  jedoch  beide  möglichst  entbehrlich  zu  machen. 

Die  entstandenen  Löcher  und  Ri^^p  waren  meist  Fol^e  einer  nicht 
entsprechenden  Fätlnng,  und  waren  durch  eine  sorgfältige  Vorhereitong 
des  Cementkupfers  zu  verbessern. 

Brfolg.  Die  Analaugung  entspracb  bereits  gut;  bei  der  FÜlaaf 
waren  naeh  einige  Stdrai^gan  a«  beaeit^pea. 

Abftaderaagan*  Die  aebea  flrüher  aStUg  gewardene  Erweiterung  der 
Silberfall-Systeroe  von  zwei  auf  vier,  wurde  Ende  Dccemher  dnrch  Anfstellaag 
der  zwei  neuen  (Xr. H.  und  III.  Taf. II.)  aiisgefiilirt  ,Te<1r>r  Bottich  erhielt  ver- 
suchsweise folgende  Einrii^htuug:  Das  Filtrum  lag  auf  Ilciüig  r,  Tab. III.  f.  2. 
dnrch  dasselbe  ging  ein  vollkommen  laugendicht  eingesetztes  Rohr  bis  fast  an 
den  Boden,  dnrch  welches  die,  auf  die  Cementknpferlage  durch  deaSchwioinier 
gelangende ,  hier  eataitberte  Lauge  dorch  den  Draclc  atisg»  aad  eben  abflaaa. 
Üa  warde  bicrbel  beaktiobtiget,  einen  Tbeil  der  bedaateadenStageabÖba  eat- 
bebrliah  an  naehea. 

Da  am  13.  Dezember  die  eisenblecliarBe  Pfanne  in  Folge  einer  starken  Pfan- 
nensteinlago  laugenlässig  geworden  war,  so  wurde  sie  rcparirt,  und  statt  der 
g^sseisernen  bleibelegtenalten  Laugonpfanncbei  etwas  unigeaiult-rtrr  Feuerung', 
eine  grössere  von  starkem  Eisenblech  eingesetzt.  Um  sie  jedoch  sowohl  vor 
der  Lange,  als  aoeh  daai  Pfanaeaataki  aa  adiittaen,  warde  aia  in  gewieaea 
Zeitr&aBien  gereinigt  and  iaaea  mit  eiaam  diekea  Firaisakitt  l»ettridten. 
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Am  16.  December  waren  die  erwähnten  Einrichtungen  vollendet.  Mit  d«HI 
Betrieb  wurde  hieranf  hpfronoen  und  derselbe  anonterbrochen  crhiilten. 

Röstaog.  Mehrere  liicrbei  versuchsweise  vorgenommene  Abändc- 
ran^en  in  den  bisherigen  Zu^<clilag;eo,  am  sie  auf  ein  hestimmle&Maass  zurück- 
zuführoa,  erwiesen  die  Hiolänglichlceit  and  Zweckmässigkeit  der  bisherigen 
Mengen  von  Kohl»  «im!  Sab* 

Statt  d«r  MlunieilMiseraeD  Rfittrecben  wurdea  gisseiseroe  eiogefBhrt. 

AnsUngnng.  Dia  letste  Bebtadlang  bei  derteibea  leigte  aicb  fort 
all  aweokmSssig.  Die  AasUageaeit  dauerte  12—16  Stoadea  flkr  eine  Partie 
von  400  Pfund.  Die  besonders  durch  schwefelsaures  Nfttroa  und  basisches 
Erseuchlorid  seit  dem  Deginne  der  Versuche  bereits  seiir  voraareiaigte  Lauge 
machte  eine  Ausscheidung  dieser  8nlze  nöthi^. 

\ach  Deendignng  der  unten  beschriebeuca  Krystallisirstüudcr,  wurde  die 
Auswechslung  der  Lauge  am  13.  Jänner  vorgenommen.  Die  erKengteo  Rück- 
stände wechselten  in  ihrem  Silberhalte  zwischen:  1  Denär  und  Z  QniaXel. 

Fftllang.  Die  Cementknpferflllang  ging  gut;  avr  war  eia  gewisser 
8i1berrttei£balt  iai  Cemeatknpfer  anveraieidlieh.  Dea  aoeh  selteo  eiatreteaden 
Störaagea  war  — «acb  oiansbger  sieberer  Brkeonnag  der  sie  berbeifibreadea 
Ursaeben  —  meisteas  sebadl  aiigebolfeB,  avr  erfordertes  sie  eine  besoaders 
sofgfaltige  Dehandlvag. 

Die  Ansäuerung  war  ganz  eingestellt  worden. 

Erfolg^.  AnsIaiiirMt)^  und  Fällung  gingen  entsprecheod. 

Die  Lau^enlässigkeit  der  Sudpfanne  war  behoben. 

Abänderungen.  Die  am  13.  Jänner  lieendelen  Gefasse  7.um  .\uskrj- 
stallisirea  der  in  der  Lauge  tbeils  durch  unvollkommene  Röstung,  theils  durch 
die  AMiaem^g  aatataBdeiieB  sehwefelsaare«  Salse,  wobei  sieb  aoeb  die  Bbri- 
gtn  basisebea  ClüonBetalle  grSssteatheils  aassehiedm,  bestanden  in  lliaf 
grossen  Stindem  k,  Taf.  II,  die  —  in  Ermangleag  eines  tieferea  Raumes 
Bwischen  den  Pfaaaen  und  den  Reservoir  anfgestellt  Warden.  Sie  waren  mit 
Blei  ausgefüttert  und  mit  dea  adthigen  Lutten  und  Rohren  versehen. 

Zorn  Auswaseben  des  Cemontkapfers  wnrde  ein  eiafaeher  Anssissapparst 
errichtet. 

Der  zweite,  gegen  Ende  November  b«^onnene  Doppelröstofen  war  mit 
Ende  Jänner  vnllendet. 

Seine  Construction  ist  im  wesentlichen  dieselbe,  wie  bei  dem  frühereu, 
■ad  nntersebeidet  sieh  bieroa  aar  dnreb  eMsBioricbtaagi  am  mit  Einem  Roste 
aneb  in  der  oberen  Btage  die  Temperatnr  ^  wslobo  in  der  naterca  gerade 
dann  immw  stirker  wird,  wenn  in  der  oberen  naeb  eiageleitetor  Absebwelvag 
nnr  wsaig  Hitae  erforderlieb  ist  —  bdiebig  regniiron  s«  kdnaen« 

Bas  Nibero  ist  fai  der  Zeicbnnag  Taf.  I  (A)  ersichtlich. 

Am  ganzen  Apparate  war  —  im  Verlaufe  der  Versuche  —  durch  Scalen 
für  die  Pfaonea,  durch  Zeiger  aad  Schwimmer  aa  Laogeaiattea  and  den  Fäll- 
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bvttiebeo,  eine  leichte  IJeberwacbnng  des  LangenttMldefl  n»4  «•  btriliooftch«8 
IltiMUldgrofen  der  Manipalatioo  bewerkstelliget. 

Es  war  durch  diese  erste  Versnehsperiode  dauernd —  vom  10.  Juni  ]85# 
l»rs  6.  Fehrunr  1851  —  demnach  die  prakti^^rhc  Anwendbarkeit  der  Aagustin- 
schen  Enisilhi  r  un^snu'thode  auf  die  hier  in  die  I^lnnipiilation  gelaogenden 
kupterhaltigen  Zeii<^e  mit  den  Anfangs  erwähuten  liditeii  dargethan. 

Räcksichtlicb  der  BetridMerg^ebaisfe  war  die  erreichte  EotsUbernog  bis 
«mf  eben  Halt  von  dwehsebBitUach  IV4  Qainlel  ~  verglicbeM  mit  den  Reenl- 
taten  der  frBheren  Verbleinng,  welebe  dinie  Zcnge ,  bei  Bweimaligem  Sebmel- 
nes,  nnter  greMCMKohlverbvande  ntit  «ine»  bedentenden  Bleiverluete,  nnr  anff 
dnrehschnittlich  3  Quinte!  herabbracbte,  —  immerhin  sehr  gänatig  nn  nenaMi. 
nezüglich  des  mdgUehen  Metallverlostes  u-urdeo  seit  December  sowohl  über 
das  Verhalten  der  %'ersrhiedcnen  Productc  bei  der  docimasfisrhen  Probe,  sowie 
bei  deti  \f rschiedenen  Zweigen  des  !rf"^:>imiilet)  ctiemi^irhfni  Proccsses  im 
Grossei)  genaue  Verbuche  abgeführt,  uubei  insbesondere  die  Zerseti^ng  der 
Metallsalze  bei  der  Röstung,  bei  der  Auälaagoag  und  Pällang  wichtige  Auf- 
schlüsse gewährte. 

IL  Verauchs-Periode, 

Sie  begreift  in  ateb  die  seit  7.  Febraar  bis  3d.  April  1851  «acb  voll* 
ständigem  Abscblnsse  der  ersten  Periode  abgefibrten  Verrache  mit  rei- 
cheren Zeugen. 

Zar  Entsübemng'  wnrden  bestimmt: 

Altgebirgor  Anreicblecbe  mit  8-75.  —    9*25  Lth.  Silber 

und  30  —  32- 00  Pf.  Kupfer. 
Altgebirger  Aureichspeise   mit  9-.5  —  Mi  Zo  Lth.  Silber 

und  mit  22-75  —  Pf.  Kupfer. 

Das  Sehomn  des  Processes  blieb,  einige  unwesentliehe  UmSnderan- 
gen  in  den  Zeitverbiltnision  bei  der  FSUnng  n.  s.  w.  abgereebnet,  dasselbe 
wie  friher. 

I.  Versachs-Absclinltt. 
Bescbicknng.  Es  wurde  avch  hier  dasselbe  Verhältoiss  wie  suletak, 

•amiieh  Anreichkrhc    —  22  00  Pf. 

Anreicbspeise  —    2-00  Pf. 

24  00  Pf.  • 
auf  eine  Stampfvormaasü  gewählt,  und  blieb  .sich  mcistcas  gleich. 

Rostuog.  Die  bedeutend  feiner  gemahlenen  und  gesiebten  Mehle  wvr^ 
den  in  Pesten  von  400  Pt  mit  dem  Kohiensnscblsge  von  4  —  5%  «nd 
Sala  mit  40  —  50  Pt  Gaarmehl  in  beiden  DoppelflammSfen  der  RSstnag 
nntenogen.  Die  Temperatnr  wurde  niederer  als  früher  gehalten,  Uagsgon 
die  Zeit  etwa«  verlängert,  nm  Silberabginge  mSglidist  nn  vermeiden.  Die 
Mehle  waren  wegen  Ihren  höheren  Antimonhalt  etwas  sebwerer  m  be« 
handeln. 
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A«tlt«g;n  ti  ^.  \ach  etnigeo  VersoeheD)  das  Aafbringen  in  ctnem  B*fr> 
tich  aaf  6  —  700  Pf.  zu  bringen,  wobei  sich  jedoch  in  Folge  der  niederen 
Bottiche  nichl  der  gehörige  Laogenstand  erreichen  liess.  und  des«shalb  die 
Filtration  langsamer  giog,  wurde  in  Partien  vod  400  IT.  auf  die  fnilicre 
Weise  ausgelaagt.  Die  Lauge  lief  rein  und  rasch  ab;  die  Langezeit  war 
14  —  18  Standen.  Die  Rocks tandshälte  wechselten 

aafiuigs  «wiMliM  1%  (Heb.  Ms  Z  Lth«,  2  Qtch.,  — >  D. 
später  iwiicbtn   IV4  Qteb.  bis  1%  Lth.,  — •  Qteb.,  —  D. 

FtUsng.  Obwobl  H»  CemmdEDpferiSllnig  im  ftbrig«»  gvt  est8]nr«di| 
so  veraabsste  doch  der  dabei  unvermeidlt«be  Silberriokbalt  im  Cement- 
kvpfer  sir  versnchsweiscn  Einrichtung  der  unten  nShcr  beschriebenen  Fäll» 
methode  mit  Kupferplanchea  und  Granalicn,  wobei  zugleich  die  Fällung  des 
Silbers  in  I.nUeti  versucht  wurde,  welcbs  auch  nach  einiger  Zeit  fiienüeb 
ToUstSudig  gelang. 

Erfolg.  Die  Köstung  entsprach  ziemlich ,  die  Auslaugung  und  Fällung 
nicht  vollkommen. 

Ab  «od  er  BD  gen.  Die  4  FlUsysteine  WHrden,  nn  eine  velielSndige} 
jederseit  vorsnnebmende^  leichte  TrMnnng  des  Silbers  so  ersweeken,  «nf 
folgende  Art  eingeridhtet :  Anf  das  Filtrnm  Bber  dem  Reisig  Wirde  eine 

2  Zoll  starke  Lage  Komkupfer,  und  auf  dieses  eine  doppelte  Schichte  von 
Kupferpia nchcn  gegeben  und  beides  vorher,  zur  Erregung  der  dektrochemi» 
•eben  Thätigkeit,  mit  verdünnter  Schwefelsaure  behandelt. 

Auf  das  Kupier  gelangte  die  Reichlansre  durch  den  Sohwiiumcr.  Die 
zwei  unlüDgst  aufgestellteu  Bottiche  behielten  hierbei  die  Laugeoleitung  nach 
oben  durch  die  communicirenden  Röhren. 

Um  bei  den  verschiedenen  Betriebszufallen  einen  Regulator  zu  haben, 
der  na  jeder  Zeit  den  Langen&bersehoss  enfsnnehmen  im  Stande  mre^  de 
bei  den  Flllbottleben  der  Lnngendsrchsng  im  Verbiltnisse  der  gebildeten 
Cementsllberschichte  immer  kogsemer  wird,  eonstrairte  ich,  nach  Beeb* 
aehtungen  und  Versuchen  im  Kleben,  einen  Apparat  Taf.  IL  nnd  III. 
zur  Silbcrfallung  in  Lntten,  worin  dasselbe  bei  einem  gemssen  Gefalle 
durch  Kupferplanchcn ,  die  in  Filtrirkästchcn  gegen  den  Laugenstrom  mit 
ihrer  Kaate  gerichtet  liegen,  in  schönen  grossen  Bl&ttchen  gefallt  wird. 

If.  Vcrsnchs-Ab^dmttU 
Derselbe  beginnt  mit  Mitte  Mlirz. 

Röstung.  Um  bei  den  wenigen  noch  etwas  reicheren  Rückständen  in 
einer  unvollkommenen  Cblorisirung  nicht  die  Ursache  suchen  zu  müssen, 
wurde  dieselbe  mit  grösseren  Mengen  Ton  Koebsaln  und  iwar  mit  10  %, 
6  %,  S  */•  ebne  KohlcDWischlag  versvebt,  and  dasselbe  in  verschiedenen 
Perioden  der  Röstnng  zogetheilt.  Die  Folgen  hieven  waren  jedoeh»  obwohl 
die  RiekstaadshSIte  um  1  — >  t  Qtch.  fielen,  der  AnsUngnng  nad  Fallnag 
nnguaatig,  so  dass  die  frühere  Manipniation  mit  dem  Zuschlage  von  8  % 
Sab  nnd  5  %  Kehle  mit  ober  geringen  Abindemng  beibehalten  wnrde. 
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Auslaugan ^.  Es  wurde  hierbei  versucht,  auch  das  kurze  Ruhrea 
beim  Eiotrag^cn  !n  die  Laugenbottich^  /.ii  heseiti^on,  was  n»ch  ^olaDg-.  Die 
Partien  wurdeu  zu  400  Pf.  auf  das  m  t  l;au(;.'  ite fluchtete  Filtrum  gleicli- 
inässig  aufgetragen,  der  ScJiwimmer  au%eleg;t  und  die  Lauge  angelassen. 
Nach  dciu  Oellucu  des  Haliueji  ia  V«  Stunde  ging  die  Lauge  rein  und  rasch 
durch.  Da  jedoeb  hierbei  in  der  Folge  der  Laugenstrahl  etwas  nachliess, 
M  ««Tie  dit  frilber«  FflllmeUiod«  wieder  angeweidet»  bei  der  er  atete 
dareb  die  valle  Pipe  gleiehaiiaeig  flieeet.  Die  Laageaiit  betraf  It  — 16 
Staadea.  Die  aaf  ebeo  benerkto  Art»  ont  viel  Sab  aater  friberer  Za* 
theilung  desselben,  gerSstelea  Pürtiea,  wabei  sich  viele  adbwebisaare  Salae 
aad  Metallchloride  bildeten,  Terunreinigten  die  Lauge  aehr. 

Die  Rückstände  hielten  1  Qtch.  bis  höchstens  1  Ltb. 

Fällung.  Die  berührte  Verunreinigung  der  Lauge  in  Folge  ohiger 
Röstung  machte  das  Pällprodiict  für  einige  Zeit  uarein,  dasssetbc  wurde 
jedoch  nach  i^cänderter  Köstmatiipalation  sogleich  wieder  rein.  [>ie  !f^?zte 
Eiurichtuog  der  Silherfällung  mit  dem  Fällregulator  entsprach  vollkommen. 
Die  Fillaag  erfolgte  im  1.  Bettiehe  ohae  Stdrang  fast  ganz,  io  den  2.  trat 
aar  eiae  Spar  Silber;  des  Aaanebaien  desselbea  aad  die  TVeaaaag  vera 
Filliui|ifer  geeebah  leieht  aad  eobaell.  Der  S.  Bottieb  aeigte  aieh  eatbehr» 
lieb.  Die  Aaaftaereag  aiit  fiehwefeleftare  war  gaas  «aterlaaaea.  Daa  eiage* 
schmolzcne  Cementstlber  hatte  den  Feinheit  voa  15  Lotb,  SGria,  and  eat* 
widielte  hierbei  keiaea  Geruch  nacb  aehwefeliger  S&are. 

Erfolg.  RAetaag,  Aaelaegaag  and  FÜlaag  giagen  aaletat  wieder 
entsprechend. 

A b  ä  nd  er  uogc  n.  Die  angegritlenen  bleiernen  Laugenröhren  wurden 
durch  eisenblechene  i,  Taf.  II.  ersetzt,  für  die  Aussüsswasser  ward  eine 
e^ae  Wasserleitung  k  angebracht;  die  bleigefütterteu  undichten  Lutten 
wurden  nit  iaageadiehtea,  aas  dem  Gaasea  gearbeitetea  h5laertt«i,  aai- 
geteaselit. 

Darob  diese  II.,  vom  7.  Pebraar  bis  SO.  April  1851  geheade  Ver- 
aadiaperiode  war  die  praktisebe  Aaweadbarluit  der  Amastia^sehea  Bateil- 

berungsmethode  auch  auf  die  hiesigen  reicheren  Zeuge,  die  dadarch  bei 
eiemaligem  Aufl>riBgeB  bis  aaf  dnrcbsobaitUicb    ~  d  Qtoh«  s«  eatsilbern 

waren,  erwies*»». 

in  llinsiclU  der  Bctriehsergebnisse  dürfte  die  gelungene  Herabsety.imi: 
der  ^<ntallab>;iiuge  bei  der  Rostang  erwähnt  werden,  die  firuher  nicht  un- 
bedeutend waren. 

Die  weiteren  nach  Abschloss  der  II.  Versuehsperiode  fortgesetzten  Ver- 
eaebe  ale  Begiaa  der  III.  Periode  ergebea,  -aaeb  VeraabflM  einiger,  iai  übri- 
gea  aaweseatUdier  AbSadernagea,  aad  beiaergfSltiger  Beobaebtaagder  vielen, 
aaf  den  Grad  der  Bateilberaag  eiawirkendea  lleaieate,  .bereile  RBekstiadc  nit 
deat  Halte  vea  1  Qtch.  bis  bSebsteas  9  Qteb.,  also  darefasebnitüioh  2  Qtch.  im 
Silber,  wedarcb  die  Bateilberaag  bei  eiaen  hinreiebendea  Aafbringea,  einem 
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vollkommen  entsprechenden  Gange  der  Röstang,  der  Auslaugang  und  Fällting 
auch  bei  eleu  hiesigen  reicherea  Geschickea  aaf  6ioeo  sehr  aafriedeustelien- 
dea  Ponct  gebracht  war. 

GedrSDgte  Beschreibung^  der  gesammten  Manipidation   bei  den 

Torbergebenden  Versucben. 

Stampfe a.  Die  im  VerhSltaisse  von  10: 1  Mi  5: 1  ia  VeraiaassM  von 
MOO  Pf.  TorgeUafenen  Lech«  nsd  Speisen  voa  der  Roh-  and  Aareieharbdt 

werden  durch  die  mit  6  Eisen  versehend  Stanpfe  zerkleinert.  Pocheisen  und 
Sohle  sind  von  Gusseisen;  die  Satzkästen  znm  Vcrschliesscn  eingerichtet.  Die 
zerkleinerte  Beschickung  wlvA  auf  den  Gassenschuh  einer  angekuppelten  Sieb« 
vorrichtang  aufgegeben,  welche  üte  in  Feines  für  das  Mühlsieb  und  in  Poch- 
grobe  sortirt.  Das  Sieb  deri^elben  hat  10  Maschen  auf  1  Zoll. 

Mahlen.  Das  feine  Sieb  der  Mühle  sortirt  das  siebfeine  des  Grobsiebes 
in  ünnea  extradioiiafiibigns  Mehl  nad  in  OrSbe  für  die  MibUt  wdehe  dwant 
ebeafalis  ezCraetioasföbigea  Mebl  eraeogl,  Dieaelba  hatte  bit  jetet  keine  Bea- 
tely  wird  jedoch  nweekmissig  nit  dieaeo  oder  mit  etneai  Cyiindweiebo  vei^ 
oehen  werden. 

Die  Bewegtlog  geschieht  dnrch  ein  Wasserred  an  der  Welle  aTab.  I.  B. 
welches  die  Kraft  mittelst  des  cunischcn  Rades  b  mithSlzernen  Kämmen  nnd  des 
Rades  c  aa  das  ^ItiHerrart  /^  nnrh  mit  hül/iernen  Kämnffu,  überträgt,  welches 
in  die  Getriebe  der  Miihlspiuilcln  e  und  der  Sit  l>\  üi  i  i rhtnng  ^  eingreift.  Der 
Btein  hat  einen  Durchmesser  von  3  Fass  5  Zuii.  Üic  ätellaog  geschieht  durch 
Stellschrauben  an  den  Pfaunenkasten  g. 

fln  daa  wiederholte  Sorliren  dnreh  daa  Mlbleieb««  vermeideo,  hSaite 
naa  aneb  ia  den  Grobaiebkasten  naler  daa  grobe  Si^  aedi  ein  feiaee  aiit 
50—70  Masdien  aof  1  Zoll  geben,  wodareh  Ton  Poebmebl  daeelbit  anf  einnai 
oben  Pocbgröbe  zum  Pochen,  in  nitleren  Raune  Mab^dbe  (or  die  Mihla, 
und  als  unterster  Durchfall  feines  extractionsfahiges  Mehl  erzengt  würde. 

Rostung.  Die  ffin  gemahlene  und  geliebte  Beschifkung  wird  in  Par- 
tien von  400  Pf.  auf  «ine  Partiootafel  über  der  Rostofengasao  a  Tab.  I.  A. 
aufgetragen. 

Durch  Oeffnen  des  angebrachten  Schubers  gelangt  sie  in  die,  währead 
der  Chloriairaag  der  vorhergehenden  Partie  abgekühlte,  obere  Etage  6,  wo 
aie  aaigebreitet  nnd  langsam  dordigekrählt  wird,  bis  dio  Ten  der  nnteren 
Btage  Sbergebeade  Hitae  die  Eafaehweflaag  eialeitet.  Diese  begiant  dareb 
ein  aehwacbes  Glühen  der  Mehle,  welebea  bald  ia  ein  gleiehaUUaiges, 
selbatstSndiges  Abbrennen  des  Schwefels  übergeht,  wobei  die  Mmso  nadk 
und  nach  sehr  locker  wird,  —  vor  dem  Rechea  l&aß. 

Bei  schon  hinlänglicher  Wärme  wird  bei  der  Rüstung  in  dem  zuletzt 
gebauten  Dripprldammofcn  nach  Bedarf  die  Weixlokl.ippe  c  nmgelegt,  wo- 
durch die  jvV/.t  schon  ziemlich  stark  unterhaltene  Hit/.c  des  unteren  Herdes, 
welche  oben  ein  der  Uöstuag  schädliches  Weichwerden  nnd  Zusammen- 


Digrtized  by  Google 


Snb»r»CitrMtii>M*VersiKbe  ii  Tijiii. 


1«9 


backeo  der  Mehle  bewirken  würde,  durch  den  Canal  d  in  lüp  Plagkammer 
«  abgeleitet  wird,  wihrend  die  atmosphärische  Luft  durch  die  Arbeits- 
afaaDg  f  tttr  «K»  Pitll*  IriMiibt.  Du  DmlikfiidM  unas  jetst  fleiuig 
rntterlwltra  Md  «»fiigli^h  uti  ein  sorgfältiges  2«rklo|iiM  der  leielit  «nt- 
•tekendeii  Kaüfper  ait  der  Riekeeite  dee  Reehenkoipfei  geaditet  werdet. 
Die  Partie  wird  «tlireiid  dem  einigemal  gewendet.  Nach  der  yollstted^A 
Entschweflun^'^  hört  der  lockere  Zustand  der  Mehle  nach  and  nach  auf,  die 
Partie  ivirtf  allrnähüo;'  dunkler;  nach  Entfernung  des  iibcrschüssig'en  Schwe- 
fels ist  ilio  liildung  der  schwefelsauren  Salze  crfoig;t,  die  zu  ihrer  Zer- 
setzung eine  höhere  Temperatur  bedürfen.  Der  Schaber  g  wird  uuu  geöff- 
■et  Md  die  Mehle  dereh  die  Oasae  h  im  die  anlere  ^age  i  gelassen,  sis 
der  enorfttener  frftiier  die  Yerbetssbeiide  Rirlie  gesogen  ward.  Hier 
»wird  nna,  aaehdem  sie  sug^brdlet  ist,  dorch  3  Stunden  eine  gleichmässige 
leichte  RotbglQhbitee  Witerhaltea ,  dsrrh  welche  die  Zerselzaog  der  gebil- 
detea  schwefelBauren  und  arscnsanren  MetalloxTi^c,  fli?«  GnarrösUinii:,  bewirkt 
wird.  Abwechselnd  mit  fleissigem  Durchkrählen  wird  die  Partie  mehrere 
Mal  bei  gleicher  Tenperatar  durch  den  Rechen  von  vorne  nach  rückwärts, 
«od  %  —  i  Mal  mH  ier  Weadesekadfel,  bei  niederer  Temperatar  von  der 
Fener*anf  die  Ftadisseile  gewendet  Um  die  Oftnrrdstssg  si  beürdern,  wird 
bieranf  die  Hitse  dircb  1  Stande  gesteigert,  wonsf  mit  einem  ProbelOfel 
eine  kleine  Menge  desMehles  in  eineSebale  mit  Wasser  gegeben  w  ird,  am  rie 
aaf  den  Grad  derOaarrSstang  za  untersuchen.  Ist  nach  einiger  Zeit  das  Wasser 
g'ar  nicht  oder  nur  ganz  schwach  bläulich  £r<>nirht,  so  wird  die  Feuerung 
eingestellt  und  nach  %  Stunde  zur  Volleuddri!:  drr  Gsarröstung  4%  Kobleo- 
Stanb  mit  einer  Scbanfel  über  die  l'artic  gestreat^  und  in  dieselbe  eingerührt. 

Das  bisranf  bald  erfolgende  Brgtbben  der  Masse  wft  einem  eigcneu  goldgelben 
ScMmmer  destet  die  tut  ginnlieh  erfolgte  Zersetsong  der  meeb  ttbrigoB 
basiseben  Salze  aa.  Bei  gesebleissnsm  LsfisAtritl  snd  gtss  dunkler  Roth* 

gläfahitze  erfolgt  nach  Vz  Stunde  die  Chlortsimng,  indem  Terroittelst  einer 
Elutragschaufel  1  '4 — 2V(>Sal7..  ^emrnt^t  mit  40  — 5ü  Pfunf!  s^-aargeröstetemMehl, 
über  die  Post  gestreut  wird,  worauf  man  dieses  einrührt .  und  die  Partie  auf 
äneoHaaten  zusammenkrückt.  Sie  bleibt  nnn  der  Einwirkung  der  Chlordampfe 
iborlassen,  während  die  Rdster  die  folgende  Partie  wiegen  vnd  tnftragen, 
wwnad  sie  btf  nam  AnlhSren  des  Dämpfens  dsrel^febvlblt  sad  gesogen  wird. 

Nssbdem  sie  S— 3  Slnnden  am  KllbIpUtse  gelegen  hat»  wird  sie  dareb 
ein  Handsieb  gesiebt  oad  kommt  snr  Avslangung.  Zorn  Durchkrählen  wer- 
den eiserne  Rostrechen  mit  gusscisernen  Recheoköpfen,  welche  der  k.  k. 
Hüttenmeister,  Herr  Rudolph  Vogl  im  Joachimsthal,  hoi  Röstung  der  dor- 
tigen speisigen  Leche  und  Saiarerkratzc  Kuerst  mit  Vorllieil  versuchte,  in 
einer  wenig  veränderten  i'orm  angewendet.  —  Zar  Abführung  des  Rau- 
ches sind  Mittlsly  die  in  die  Flngiümmer  mttndenf  angebra^ 

Die  Theorie  des  Rroeesses  dhrfle  im  Allgemeinen  Iblgends  sein:  Die 
in  der  Besebiskmig  nis  SsliwsM  «nd  Arscnantslle  orhskenesi  Vsrbindsa.» 

K.  k.  s**»oifa*fct  BeiekvMUn.  S.  Mltptßg  tS»t.  I.  17 
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gen,  wertlen  in  der  obera  Etage  während  der  Entschweßang  in  schwefel- 
saure und  arseoMure  Salze  verwaadelt,  wobei  schweflige  and  arsenige 
Saare  cnhv«Mchen.  Diese  Salza  werden  Dan  wahrend  der  Gaarrostang  in 
der  uotera  Etage  waiin^cheinlich  in  derselben  VerwaadUchaitsurdoaog ,  in 
wal^tf  ikra  Bam  «mi  SiMiftoCi  ttdiM,  Mwit  ütM  ladiPlaltaer 
•mh  M  dam  Sp«tM*Sfl«iMprtcttM  b«  AnesTerbiniaign  aaf  ihiliche 
Weite  geMUekt  —  in  OxjMb  vmä  eokwefebure  Sähe  —  kieranf  £■  ba- 
■iwli-eehwefelMare  Verkindeegea,  mi  seletat  «Dtar  tttter  Verilftehtignf 
von  schwefliger  Slnre  in  Oxyde  derart  umgewandelt,  dass  unter  wechselsei- 
tigem Einflasse  sncrst  dieEisen-,  Kobalt-,  Nickel-,  and  zaletst  die  Kapfer- vad 
Silbersalzc  tlioscn  Process  durchmachefi.  Das  zuletzt  nictatttsche ,  oder  in 
Verbinriniic;  init  Srhwofelsäurc  enllialletie  Silber  wird  durch  dns  Kochsala 
anter  Zersetzung  desselben  and  Entwicklung  von  Cblordämpfeo  in  Chlor- 
Silber  verwandelt. 

Anslaugung.  Die  gerösteten  gesiebten  Partien  werden,  nachdem  sie 
Staadea  am  Kilil|ibto  gelegea,  aaeh  der  Reike  ia  eia  Isen»  Bttrae- 
tieaa-Sjratem  (Taf.  II  aad  W},  vea  eben  aack  utea  gefillt.  Jede  ParÜe 
Toa  400  Pf.  gelangt  aaf  lie  €Ül«riey  wikread  ia  de»  betreffeadea  Betttek 
kareile  die  Laege  kis  auf  eine  Höhe  von  10  Zoll  einfltesat,  weranf  tie  ia 
Kifftdiea  aaftar  gleichmassigem  Rfihren  zweier  Langer  durch  einen  dritten, 
anter  stetem  Laagenzuflasse  eingetragen  wird.  Ist  der  Botlich  voll,  so  wird 
noch  eine  Viertelstunde  geröhrt,  und  hierauf  der  Schwimmer  m  nwA  das 
Filtrum  /  eingelegt,  und  nach  einer  Viertelstunde  die  Abllusspipe  and  der 
Eioflusshahn  geöffnet,  wornach  die  Laugencircolation  beginnt. 

Die  Lauge  wird  in  der  Laugcupfanoe  a  erwärmt.  Diese  ist  von  starkem, 
inwendig  mit  einem  FirniMkilt  gnt  iberttridienem  Eisenkleebe,  von  einem 
fabelte  mbeiliii%  40KakiUl;  dleFeewaag  gesekiekt  darek  eiacaFiemni-- 
•fea  mit  Feaercanilea  an  denWiaden,  weleker  a^§^eiek  die  Wasaerpfaaae 
b  keiat  Dea  Staad  der  Flflaaigkeitea  beaeiebaea  dem  Helaer  die  Sekwim- 
mer  ee  aa  eiaer  Scale.  Ia  der  Laogenpfanae  klagt  ein  hölzernes  FÜtar- 
kästchen  d  mit  dem  aar  Verstirkang  der  Lauge  nöthigen  Selae.  Die  er^ 
wärmte  Pfannenlaoge  gelangt  durch  eine  Lutte  in  den  mit  einem  versperr- 
ten T'ilter  versehenen,  hölzernen  •^•«t  verkitteten  Reinigangskn<>tf>n  <•  in  dem 
sie  ciusn  Theil  des  basischen  LisrnchlorldLS  und  mitgerissene  Ceincutkupfer- 
theilchen  absetzt.  Derselbe  hat  eine  Abtluss-Lutte /"  in  das  Reservoir  u?,  und 
ein  Zaieitrobr  ^  in  den  Krystallisirständer  k.  Aus  dem  Kasten  e  fliesst  die 
gereinigte  Lauge  in  die  Pfkanenlaogenlutte  s,  ans  der  sie  durch  die  drei 
elaeablackeaea  gut  verkittetea,  mit  Sekraakeakrlaaea  veraakeaeii  Langen- 
fikrea  i  darek  Pipea  in  jedea  daaaineB  der  18  Betücke  der  3  Bxtractieae-Sj- 
etame  gelangt  lederBetti4di(T»k.  10,  FSg.  1)  iat  vea  Biekeakehy  mit  Scbrao- 
benreifea  varaeben,  hat  eine  Laagaa-»  eiae  Waaearabflusspipe  aad  eiae  FSU 
trbnrorriebtaag,  welche  aus  einem  durchlochten,  aaf  eiaem  Kreuze  liegen- 
dea  swaitaa  Bedea^  eiaer  1  Zell  «terkea  Raiaig^ge  and  einem  ia  eiaea  Rei> 
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feo  gespannten  Lemwaodfiiter  besteht.  Der  im  üange  befiadlicbe  Botticb 
htt  wMflvdMi  im  hih»rw  iwtebltAugUn  Sehwimi«r  n,  moi  tim  4«nmi^ 
IkgmdM  Leiswaittllir  li  mlelw  nilgaritteMB  ThtilehM  nt" 

UmgMf  a»  L«vg«  TMrtkMln«  sie  voa  der  IaII  «ksperrm  aiid  sag^neb 

warm  erhalten.  Jader  Bottich  steht  auf  einer  Unterlage  p,  welche  die  etwa 
durchgehende  Lauge  auflangt.  Die  Reichlrage  gelaogt  doieh  die  Lftigee- 
latte  n  in  die  Reichlaugealutte  q. 

Bei  der  Anslaugung'  sind  von  Tor/ü^lichi^r  Wit  Iiti^-ki  it :  vollkommen 
gaargeröstete  feine  Mehle,  eine  reiue,  sowohl  von  schweleisaurcn  Salaen  aU 
asdi  nctaUiaclMa  ThaUeliMi  freie  Laiige»  vea  der  erferderlieiiaB  Diekteaiid 
Wime,  die  in  eiaeM  Bsmterbredieeea ,  kiareidMed,  reiaeB  SferaU  bei 
einem  gleieh  hohe«  Laagennree«  im  Bettiefce  «ireeUreH  aell.  SMgt  die  K«- 
pferplaltenprobe  keinen  Silberbeschlag  mehr,  was  bei  Partien  von  400  Pf. 
ii!  il(>r  Regel  nnrli  12  —  10  Stunden  der  Fn!l  i?t  ,  so  wird  der  Laugen- 
/.uiluss  abgesperrt  und  die  Lauge  im  Bottiche  vollständig  abfliessen  gf>l<i»i<<en. 
Darch  das  hölzerne  Rohr  k  wird  hierauf  ans  der  Pfanne  b  in  den  liottich 
Waaeer  geleitet,  and  dessea  erate  Füllung  in  die  lieichlaugeolutte,  die 
«weite  «dI  dritte  aber  durch  die  Waaierpipe  in  elee  unter  der  Litte  » 
(1U  ni)  liegende  Waaeerlntle  e  in  den  Anasflaaatiader  abgelelteC.  Die 
Rückstände  werden  hieratf  auf  die  Riekatfndelafeln  O  easgeschlagen  pre- 
birt  und  zur  Reduction  weggelaufen.  —  Das  nicht  mehr  auslaugbare  me- 
tallische oder  unzcrsetztc  Schwefelsilber  der  Rückstrindc  verwandelt  sich 
nach  längerem  Liegen  derselben  an  der  Luft  in  Chloiüüber.  In  Folge  der 
nie  vollständig  ausgewaschenen  Salzlauge  bildet  sich  uämlicli  unter  merk- 
lidier  Brwimtnag  der  Mehle,  KapfereUerid,  welehe»  einen  Tlieil  «dnea 
CUeit  am  daa  Silber  abgibt^  wedureh  CUorailber  «nd  Knpliw«blefflr  ent- 
stehen, weldies  letalere  wieder  dasSebwefelailberserlegt.  Ba  iat  deanaeh 
daa  Silber  aus  reicheren  Rückständen  meistens  ohne  wiederholte  Röstung 
bloss  durch  diese  Chlerisimng  nof  Baasem  Wege  und  eine  korae  Aiislan- 
gOBg  SU  gewinnen. 

Fällung.  Die  Reioblaoge  vertbeiit  sich  ans  der  Reicblaugenlotte  g 
in  die,  4  Bottieh-Fillsjateme  nach  derem  jedesmaligen  FassongsvermSgen, 
wihread  der  Ueberaelmaa  in  den  LmtCearegalater  L  gebt;  die  entaOberte 
Lange  tritt  naeb  ihrem  Analnaie  ans  dem  dritten  Betüeh  eines  jeden  dw 
4  Systeme  durch  die  Sammellatten  f  nnd  aus  den  2  Bottichen  der  Silber* 
Intteßfiillung  in  das  Lutten-System  u  zur  Fällung  des  Knpfers,  ans  dem 
während  der  Silberausscheidtinn;  aufii^cnommcncn  Kupfcrchloridp.  Die  ent- 
kupferte  hittgegen  mit  Kisonchlorur  ge^i  liwaiiizri  te  l<äugt>  gelangt  aus  dem 
Sjstem  «  durch  das  Vorbas-vin  v  in  das  mit  üici  gefütterte,  mit  Firnisskitt 
beatridiene  Reaerteir  w,  we  sie  nnen  Tbril  ibrea  Eiaeasalses  absetzt,  und 
dnrcb  die  Pampe  ar  in  die  Ffanae  m  nar  wisderbolten  Banltsug  gebeben  wird. 

Jedes  Bottich-FäUtyttem  bestebt  ans  Z  Bottichen  tob  Eichenhols  mit 
SebraiÜMnrcifen  nad  einer,  jeaer  der  Andangebeltieiie  gleieheB  FBtrirfsr» 
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riehtudg.  Auf  dieser  liegt  iu  jodem  Falibottiche  eine  2stilige  I^age  Korn- 
kvffar  niid  «if  dieser  eine  doppaltf)  Schicht  voq  KupferpUacheo,  beide« 
frÜier  wohl  ugQvlMft.  A«f  4*9  m  eiugetrageiie  Pillluipfar  gelangt  <it 
ReiehlMg«  4itrcli  4m  fidtwininer,  «rShrcttd  4«r  Wg»t  e  4«iLaigffa«tMid 
i»  4«m  TertehlptteneB  Fillbottielie  «meift 

Die  Fällung  geht  übrigess  auch,  mit  KupferplaMhM  ohne  Konkvpfort 
sowie  auch  mit  Kopferslflckchen  ebenso  vollständig. 

Die  Lange,  welche  io  dem  ersten  Botticli  ihr  Silber  in  einer  schönen,  aus 
Krystallblättchen  bestehemltMi  fürliien  !,n!^c  fast  ^anz  ahsetzt,  fi^clangt  bei  den 
2  Systemen  I  und  IV  durch  eine  l'ipe  uutcn,  bei  (kn  Svr>tt'meu  11  und  III  durch 
ein  commnnicireudes  laugendicht  eingesetztes  bis  fast  auf  den  Boden  reichendes 
Rohr  oben  zam  Abflqsse  in  den  %,  und  3.  Bottich}  wo  nur  mehr  eine  Spar 
Miilllt. 

Der  SilberlttteMregnlalor  bestellt  eis  16  biigeii4iebte«,  freistehmde« 
lAtton  I,  (Ta£  III,  FSf.  S)  mit  einen  gewiesen  GeflDe,  welebes  in  den- 
selben Verhältnisse  zunimmt^  als  die  innere  Uchte  Hibe  derselben  abnimmt, 
da  die  leisten  Tbeilchen  Silber  sich  nar  bei  einem  gewissen  Gefalle  MMseheik 

dfn.  Jede  Latte  hat  2  Filtrirkästcbea  f,  auf  denen,  mit  den  Kanten  gegen  den 
L.iui^r  nstrom,  die K,upter|jliiichen  k  liegen.  Die  fast  gä[i/>lieh  entsUbeftC  Lange 
tritt  durch  2  niedere  Fällbuitiche  in  das  Kupferfäll-System. 

Bei  der  Fällung  ist  vom  wesentlichen  Einflüsse:  die  lleiaUeit  und  Wärme 
der  IiH?ge^  verbunden  mit  einem  raschen  Abflüsse  derselben.  Bei  sorgOUtig^ 
Snhiiltiuif  der  hier  ndtbigen  Versicbtenassregeln  geht  der  Proceie  ■mwter- 
brociten»  ohne  daes  mw  nitUdet  Aielnening  oder  mS  necbaiiiaobci  Weise 
■MUieKea  niMtCf  rein  wd  mechi  ven  Stetten.  In  QegeniMle  treten  leiebt 
Storaagee  durch  gebildetes  basisches  E!scnchlorl4  und  Kofferchlorür  ein,  die 
sich  i»  Lagen  absetzen,  die  gefällten  Metalle  vennreinigen  und  schwer  durch 
Ansäuern  zu  entfernen  sind.  Wich  einem  gewissen  Zeiträume  wird  derLans;en- 
durchzag  bei  den  FällLottichen  laugaamer ,  worntif  matt  «kn  Zufluss  io  einem 
System  absperrt,  die  haago  abfliesscn  lässt,  die  Ccmeiituit  tall-Lasje  vorsichtig 
aussussl  uud  das  Silber  leiclit  und  reiu  iu  dichten  1—:^  Zoll  starken  Platten 
abhebt  Paeaelbe  wird  mit  heissem  angesäuerten  Wasser  aosgesosst,  aosge- 
presst,  ia  Kugeln  geformt,  gegl&ht  und  eii^cbmelMnu 

Am  den  Luttenregnbter  wLf4  das  i»  gcesse«  sebtoc«  Blitteh«»  «nf  den 
Koplir  gefillteSUbcr»  ohne  Unterbreebii^  d«r  LMgencirenliftinn,  aasgenen- 
men,  indem  man  die  Eistchen  sammt  Kupfer  nnd  Silber  aaibabt»  die  Lange  a^ 
laufen  lässt,  etwas  aussGsst,  und  frisch  gefoUte  Kastchen  eiusetst,  worauf  man 
das  CementsillHT  leicht  vom  Kupfer  trennt  nnd  es  wie  f!as  übrige  behandelt. 

Der  <ji'ad  (It'rSilberliiiltigkeit  der  LaiT^^e  wird  mütclst  der  schon  erwähnten 
Wasserpro  In  udi,>r  mittelst  i!cr  Kij|tlVi-phittfripru[)c  ge[u*üfl.  Bei  let7,terpr  hat 
man  sich  jedoch  vor  der  Täuschung  durcii  den  dem  Silber  etwas  aiiuiicheu 
Reechlag  dM  Cbtarhupfera  aa  hüten,  welcher  sich  jedoch  bei  genauer  Beebacb- 
luu^^  dureb  dit  9a«obaienbeat  der  Farbe,  sowie  besondert  dodnrch  intorachei» 
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d«t,  dass  er  mit  verdüaaterSaiasIiire,  imUebertehius  varsetstj  keinao  weisses 
NiedcrsehUg  bildet 

Dm  tereb  Umb  fo  ta  ILtpMdl-Sjrvtoni  fiflilto,  elirM  allbcrbiltige 
C«mestk«|»f«r  wfapil  Im  klinerm  ZeiMtaumn  awfmioiimiany  In  AiusliMappml 
««•get&Mt,  getroeknet  and  uf  FSlIkaplbr  vtnreadet. 

Zar  Vermeidang  einer  za  grossen  Apparatlioiie  erscheint  es  übrigens, 
xufolge  der  durch  die  Versuche  gemachten  Erfahrnogen,  r.weckmSssig',  die  Aas- 
lai^eltotticbe  entweder  in  mehreren,  oder  in  einer  Reih«*  c^nz  horizontal  za 
stellen,  wobei  zugleich  die  eiaselnen  Botticiie  eine  grössere  Höhe  bekomtneu; 
vor  dor  PftaBnlai^gwdilte  «Sri«  mm  grÜMmr  BeuugnBgritaifoB  uIa;  dareh 
Redvdioji  der  8  FlilboHiclie  raf  t,  «der  dweh  swecknlM^  Verj^bdvng  imt 
Lettensyslews  «od  der  FSUbottieh«  mit  deaLangeiiutflnSM  Bloh  oben»  «Irdo 
eine  Höhe  von  heilädfigS — lOFoss  vonder  HOftcnsoble  bis  zom  Stand  pancte  der 
Aus!augebo?tic!i  c,  nmh  on  !4  —  IG  Fuss  bis  zum  Pfnnncnlint^f  n  hinreichen.  Ebenso 
wäre  lur  eine  eiiisjueclicinle  tirfcrp  küble  Stellung  der  KrystalHsirnngsständer 
für  laugendichte  Druckpumpen,  liuckatände-,Aosstarz->  and Trockaangsvorriob- 
tiiogen,  zweckmässige  Commonication  darcb  Aofz&ge  u.  s.  ir.  zu  sorgen« 

Sebliooolieh  dirfte  noob  o  Bomrkniig  «■  HMno  odn,  daao  es  dorZwedk 
dieser  Seilen  Is^  die  iber  diese  neno  Entsübemgom^lodo  obgnllhrlon  Voiw 
sncbe  mit  ihren  günstigen  and  angänstigen  Resultaten  and  die  zoletnt  beilo ' 
heode  Manipalationsweise  aaf  eine  karze  Art  mit  möglichster  Treue  za  schil- 
dern, wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  in  Folre  der  gewoBnenen  Erfah- 
rungen die  nächste  Zukunft  eine  thaiUveisc  andere  Form  der  Apparate  und 
.  veränderte  Maaip«iatioBSweise  mit  sich  bringen  wird. 


XL 

Verzeichniss  der  an  die  k.  k,  geologische  lleichsanstalt 
gelaugten  Eiuseuduogen  von  Miocralien,  Petrefacten, 

Gebirgsarten  u.  s.  w. 
Von  Fr.  F  0  6  U  6  r  i  e. 

1)  2.  Jäaner.  2  IListeo,  240  Pfuud.  Von  Fr.  Foetterle. 
Gebirgsarten,  welche  längs  der  Trasse  der  Eisenbahn  fibor  den  Semmering 

ond  auf  den  einzelnen  Feldorten  in  dem  HnnptluTniel  daseihst  vorkommen.  Ferner 
Rlusler  .aller  Arte»  \  (lu  hlausleineii ,  di  '  liei  (lern  Ihm^  dieser  Eisenbahn  ver- 
wendet werden;  let/.lcrc  werdeu  grussteutheils  au  der  Bahotrasse  oder  in 
deren  nnmitiAlbnrettNtho  gebroeben  nnd  g ebüron  oo  wie  din  enteren  den  ein- 
nelnen  Gliedern  dor  Oranmeke  an ,  wie  ein  in  den  IT«  Holle  deo  Mirbnchos 
der  geolegiielM  RniolMonotill  IMO,  S.  576  beiebrieben  wnrdo^ 

2)  3.  Jinnor.  1  Sehnehtel,  It  Leib.  Ton  Horm  Prof« oorlhp. B.Kei»enky 
in  Gfirs. 
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Mttttar  VM  AnnioUMi  aft4Bra«MiMuttiJMii,die  im  Tergugeiieii  Jahre, 
•ntere  snPodgort,  Ittutar»  sallerat,  fa  derNiheTon  CUln,  ii%eftnd«i  w«s 
des,  wtA  VW  imum  bMODdu»  die  BiMMteine  wtgen  der  tegeUiebw  Sen^ 
haltigkeit  ihres  Vorkommens  grosses  AifiidieB  enregtea.  (Siehe  SUailg  wom 

14.  Jänner  1851  in  diesem  Hefte.) 

3)  3.  Jaouer.  1  Kiete,  SSPfud.  Von  dem  k*  k. ScbGirfttags-C<MMfti«Mriate 
zo  ilecsk  bei  Erlau. 

Gebirgsartea  und  Ganggesteio  •  Master  von  Rccsk  aus  dem  Gange  uad 
deiM»Nelkeogesteuk»ladendM  gediegene  Kopfer  gd'widM  wurde,  desteiVor» 
]nMmeiIIerr8eetiewf»lliIlaidi»g«r  i»  de«  1.  Helle  dee  laiiribaehes  18M, 
Seite»  145)ailier  keeehrieb.  Unter  den  Gebirgeerte»tindbesondersTrachyte  nnd 
Dioritc  dieser  Qegend,  sowie  Braankoblenmaster  and  die  sie  einscbliesseoden 
Sandsteine,  welche  in  der  Nähe  von  Recsk  im  Neegrftder  Comltsts  SB%es0hirft 
worden,  in  der  Einseodang  bemerkenswerth. 

4)  4.  Jäoner.  2  iUsten,  190  Pfond.  Von  Fr.  Foetterle. 
Gebirgsarteo^  welehe  im  Gebiete  der  Herrsehsft  TlasiMs  bei  Stanisle«  io 

Gsliiiea  «nd  sn  Glinsk«  bsi  Zelkiew,  48tndeii  tod  Lenbeiig,  wUiread  der 
im  verdoiseneii  Herlwle  geMohtea  ge«fMstiseh«B  Bereiseeg  dieser  Oege«- 
den  gesammelt  Warden,  and  die  in  dem  in  diesem  Hefte  Seite  84  befisdUciMM 
Berichte  „über  die  im  Herbste  des  Jahres  1851  Im  östlichen  Galizlea  TOige- 
DOmmenen  geognostischen  Utitcrsuchuns^en"  näher  erläutert  werden. 

5)  15.  Jänner.  1  Stiick  Mim  ral.  Von  dem  k.  k.  Alontao-Uofbuchhal- 
tuogs-Officialeu  Hru.  Johaun  Ii ruszka;^. 

Bis  Stiek  Weissblsiws  tob  Dognsceks  isi  Bssst»  als  Geschssk  fir 
die  k.  k.  geolegisdie  ReidmnetBlt;  es  ist  sowoU  wegeo  der  Sdtenlieit  des 
Voclu»mmeo8  dieses  Minerals  an  diesem  Orte,  als  auch  wegen  der  SehdBp 
heit  und  Reinheit  der  KrystallisstioB  besonders  bemerkenswerth. 

0)  17.  Jänner.  6  Kistes,  800  Pfesd.  Von  Igsss  Selitseh,  Berg^ 
arbeiter  in  Cilli. 

Fossile  Pllaazeo  von  öot^ka,  für  die  k.  k.  geologische  Reichsoostalt 
gSMnmlt 

7)  SO*  lEsssr.  1  Kist»,  101  Pfind.  Yen  der  k.  k.  «sterreickiseb* 
steierairkisebes  BissDWsriES'IMreetion  am  Bisssen. 

Gebirgsartea  sss  der  Umgegend  von  Hieflao  and  Eiseners,  welche  im 
Laafe  des  Sommers  1850  von  der  Ol.  und  IV.  Section  dw  geolsgiscbes 

Reichsanstalt  gesammelt  and  zu  Eisenerz  deponirt  wurden, 

8)  21.  Jäaaer.  1  Kiste,  91  Pfund.  Von  dem  k.  k.  CoDcepts-Af!> 
jaiicteo  im  k.  k.  Uinisteiium  für  Laudcscaltar  and  Bergwesen  Herrn 
A.Etnsgl. 

Miaeniies,  Tersebisdese  Artss,  nsist  sm  Sisbeabfl^s  «sd  de« 
BsMt«  als  Geschenk  fttr  die  k.  k.  gsologiscbe  Reichsanstalt. 

9)  1.  Febnur.  1  KJst»,  «9  Pfiisd.  Vos  de»  k.  k.  Becgsbersnte  sa 
Joachisutbsl. 
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Uracperherze,  aof  AosaciieQ  der  k.  k.  ^culogischeti  Ueicbsaastalt  zor 
chemiscliea  üntersochiiog  eingesendet.  Ein  Theil  hievon  wurde  zur  Untere 
sachang  m  Im  ebeaiitehe  Laboratofitm  det  k.  k.  polyteebnischen  Instita- 
tes  abgegeben. 

10)  5.  Ftbrur.  4  Kittn,  M  Ffiiid.  Vm  IgMi  SelitsehtBefg- 
atfcMter  in  Cilli. 

Fossile  PAuuMi  von  Sifw,  ftr  ^  k*  k.  geoksitehe  Reiehsanftalt 

gesanimelt. 

11)  b.  Februar.  1  lüstchen,  tO  Ptood.  Von  Herrn  Carl  Adler,  k.  k. 
HättencootroUor. 

Hintnlka,  ab  Schwefel,  Gyps  mi  Haterit,  vo«  Kaibk»  ht  NieJer- 
U^ganiy  ala  OaadMak  fir  <ia  k.  k.  gaologiacha  Raiclimstalt.  Ritmii- 
tar  seichnet  eich  beaaalaffa       ^7?*  durch  die  Reinheit  der  Kryatalla  am. 

12)  15.  Febraar.  1  Kisto,  40  Pfinad.  V«d  dar  k.  k.  Bcigfarwaltai^ 

aa  Offenbanya  in  Siebenbürgen. 

10  Stack  Schrifttcllarerzstafcn  für  die  k.  k.  geolog-ische  Heicbsanstalt. 
Hierunter  sind  besonders  erwähneasweriii :  eine  14  Zoll  lange,  9  Zoll 
kraUe  Tellwttofe  mit  Sahrffta»  tob  naalriaktar  Taxiv  badaakt,  «ad  aia 
SMflk  4  Zall  laag,  8  Zoll  brait,  daa  ia  dar  Hitta  aia  1  Zoll  mlebtigaa 
Kllllahan  mt  Sckrifttallifr  laift 

13)  24.  Febraar.  1  Ktata,  4  PAud.  Von  Harn  Ignaa  Sek  loa  aar, 
Gowerken  in  Platten. 

Pyrolasite  von  Platten  in  Böhmen,  in  schönen  Exemplaren,  als  Geachenk 
{or  die  k.  k.  geologische  Reichsanstait 

14)  28.  Fabraar.  1  Schachtel,  S  Pted.  Voa  dam  Herrn  Schichten- 
aaaiatw  Job.  Hdsigar  io  Obaifraod  in  k.  k.  SaUaaiao. 

Bin  SMakWaiaiblaiarH  von  Znekmanll  bal  Obaagrond,  insaaratsahda,  »it 
nadalförmigen  Krystallen,  als  Geschenk  Tür  die  k.  k.  geolog.  Reiehsanatalt. 

15)  1.  Marz.  10  lUatan,  57»  Pfand.  Von  Igaaa  Salitach,  Barg- 
arbeiter in  Cilli. 

Fossile  Pflanzen  von  Sagor  in  Krain. 

16)  4.  Märä.  1  Kiste,  39  Pfand.  Von  Herrn  v.  i»trorobeck  in 
BranMebw«^. 

Kino  Snito  Veratainarangen  aia  dam  Hflaeoa^onarata  (pfeoemnüu  Ai- 
ferieur)  von  Barfclingen  und  von  Gross- Vahlberg,  in  dar  Niba  von  Brau- 
acbar^,  dann  ans  dem  Portlandkalke  des  Langenberges ,  awischen  Ham- 
hurtr  und  Ockes,  nnd  aas  d<*m  Maschelkalke  der  Um!rf>G;'<>nd  von  Brann- 
schweig,  zoin  Tausch  gegen  österreichische  Versteioerungen. 

17)  4.  Marz.  1  Kiste,  60  Pfund.  Vom  k.  k.  Ministerium  für  Landes- 
enltar  nnd  Bargwesen. 

fitdakoUannmatar  aia  dw  atatannlrkiaabon  Eablanlagarn* 

18)  19.  Mlnk  1  Kiata,  90  PAnd.  Von  der  k.  k.  Bergvenvaltang 
stt  Nagyig. 
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Mehrere  BlätlerteUarstBfen  aas  den  dortigen  ßergbnuen,  wonuter  aus* 
^i:z,eichaete  Stäcke,  för  die  k.  k.  geol<^^che  Reicbaauslatt. 

IQ)  19.  Mirs.  1  Mtl,  10  Pftni.  Ywt  4«r  k.  k.  Berg-»  FonI- 
Gitor-Direetioii  U  Sdimiiita. 

Mahliihne  tob  Rhinoceros  tiekmimu»  tod  Rhonitz  and  Aßtr^AtHum 
ineisivum,  au  «Itni  KrcmnitzerFerdinandUErkstotlen,  379  Klafter  ▼oin  Mond- 
loch  gefunden.  (Siehe  II.  Heft  ISftl»  Sifsnag  dar  k.  k.  geologisolMo  Roicbfl- 
anstalt  am  10.  Juai  1851.) 

20}  20.  Marz.  1  iiistcheu,  50  i'iuad.  Von  Hrn.  Richard  Zeller,  Apo- 
theker in  W&idiscbgarst<B. 

19  Stüde  BftMtnuiMter  am  dea  doH^en  Haraiom  f&r  4io  k.  k.  geo- 
kigiteht  ReiehMMflali^ 

21)  22.  März.  1  Packet  Tel  Hni.  Ridnrl  ZelUr  in  Windischgarsten. 
2  .Stucke  iMineralion  znr  Rpstimmun!»;.   neif?««  «Twicsen  $ich  nl><  Ei.'-<>n- 

gUminer,  der  öfter  in  jener  Gegend  in  dtui  (ii  a  iw  nckcnsrhi»  Itn-  vorkömmt. 

22)  24.  Märe.  1  Packet,  5  Pfand.  Von  dem  k.  k.  Ministerial-Coocipisteii 
int  MioisterioM  fBr  Laedeseiltar  and  Bergwesen ,  und  k.  k.  Ministeriel-Coin- 
niMir  m  V^d«  Haayad  ia  Sidbeahürgon,  Hnu  6«atiT  Hannliekf  r. 

Teriüy-Tefsteifeeraagea  aa«  der  Uaig^aed  Ton  V^da  Beayad.  (Stele 
II.  Heft  des  Jabrkocbes  1851.  Sttoiag  der  k.  k.  geolegUekea  Reiekeaaelall  aai 
e.Mai  1851.) 

23)  März.  1  Kistchen,  19  Pfund.  Von  dem  k.  k.  Bergwesenc-Prakti- 
kanten.  Hrn.  Joseph  Abel  in  Mährisch- Ostrau. 

Ein  grosses  Stück  Gjps  von  der  Pfarrwiese  bei  Troppau,  als  GcscheDk 
ftr  die  k.  k.  gedogiaclM  ReidManalatt  (Sieke  II.  Hell  1881.  Silaaag  der 
k.  k.  geelogiaekea  Rdcheaastalt  an  1.  A|irU  1860.) 

94)  99.  Bttni.  1  Kiste,  41  Plbad.  Von  den  k.  k.  Bergamte  an  Briilegg. 

Mineralien  und  Gebirgsarten  aia  der  dertigeo  Gr«l»e  «ad  G^^eftd  für  die 
k.  k.  geologische  Ucichsanstalt. 

25)  31.  Miirz.  1  Kiste,  17(5  Pfund.  Von  Uni.  Ferdinand  Bar  in  .Scheibbs. 

Kalktaffe  mit  liiätlerabdrückea  and  mit  Landschnccken  aas  den  dortigen 
Kalktttffbr&ekea.  Nlherea  tter  üeia  KattM-Ablagerange»  M«  Akrbach 
1869,  IL  Heil,  Seite  979. 
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Sitsungen  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstalt 

LSttnngaffl  7.JlABer. 

Herr  Bergrath  Fr.  v.  Haaer  zeigte  an,  dass  das  in  der  Sitaong  von 
V.).  Nov.  1H50  erwSlinte  Skelet  oines  Höhlenbären  (Ursus  tipelaewi)  aos 
derSlouperhüble  bciUianskOf  welches  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  dem 
wisseasdiaftliekeB  Eifer  «ad  der  LiberdÜlt  Sr.  Dareklucht  des  Fürstea 
Hage  sa  Sein  verdaakt,  aagekaauaea  and  bereits  a«%e«tellf  sei.  Uatdea 
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Knocbenreichlbam  jener  Höhle  ktaneii  sn  l«rneD,  liesg  Se.  Darchlaucbt  anter 

der  Leitung  des  kennfnissrcicliei)  TTrn.  Bergmeisters  J.  Wondracelc  eigene 
Aasgrabaagea  veraostalten ,  welche  die  Beschaffenheit  der  Dilovialablageran- 
gen  am  Grand«  der  Höhle  kennen  lehrten.  Von  oben  nach  unten  wiederholen 
sich  drei  Ablagerungen,  jede  aus  drei  Gliedern  bestehend.  Das  oberste  Glied 
jt  drr  Ablagerunir  hcstelit  aas  einer  %  bis  %  Fuss  mächtigen  Slo1n«rniitf>n- 
Dccke,  unter  dieser  folg;!  eine  Schichte  tbonii^en  Sandes }  die  in  der  ubcrsten 
Ablagerung  2  —  3  Schuh ,  in  den  unteren  dagegen  noeh  etwas  roSehtiger  ist. 
Das  unterste  Glied  jeder  Ablagerung  endlich  besteht  aus  KtlktrAmmero  und 
Geröllcn,  zwischen  welchen  die  Knochen  ,  die  aber  keine  Spuren  von  Abrol- 
long  zeigen )  liegen.  Die  Trümmerschichte  der  zweiten  Ablagerung  bot  die 
reichste  Ausbeute,  in  ihr  fanden  sich  auch  an  einer  Stelle  die  Knochen  des 
ganzen  Skelettes  in  einer  Anerdnan^  wie  sie  nur  die  Reste  eines  vollstSnd^^e»» 
in  der  Erde  vergrabenen  and  ungestört  verwesenden  Thieres  darhirlrti  können. 
Unter  den  drei  erwähnten  Ablagerungen  folgt  weiter  noch  fetter,  harter,  von 
GeröUeo  sowohl  als  Knochen  freier  Thon,  7  Schuh,  Grauwackengerölle  mit 
andentiichen  Fragmenten  kleinerer  Knochen,  4  —  k%  Schuh,  wieder  Thon, 
5  Schnh,  und  zu  «iiterst  Grauwackengerölle  ohne  Knorhen,  welches  nicht 
weiter  durchsunken  wurde.  Ausser  dem  ganzen  Skelette  fanden  sich  bei  die- 
sen Grabungen  6  ganze  und  8  zerbrochene  Schädel,  so  wie  unzählige  llumpf- 
nad  Bztremititenknochcn  von  Urans  ttpclaeuMf  dann  verschiedene  Reste  kiel- 
icrer  Thiere,  endlich  eine  Krallenkapsel  eines  grossen  Thieres  ans  dem  Katsea- 
geschicchte. 

Gleichzeitig  mit  den  ersten  Nachrichten  über  die  iuieresüaiiten  Ausgra- 
bungen in  der  SlonperhShIe  erhielt  die  k.  k.  geologische  Reiehsanstalt  eine 
Abhandlung  vuü  Dr.  A.  Massalongo  in  Tregn.igo  bei  Verona  über  die  fos- 
silen IJären  ans  der  Gegend  von  Vcron.)  mit  einer  .speciellen  licschreibung  der 
Höhlen  des  Üislrictcs  vu»  Treguago.  Die  Gebirge  dieser  Gegend  werden  von 
Gesteinen  der  Jara-,  Kreide-  und  Tertiii^mriode  snsammengesetst.  In  den 
Kalksteinen  der  Juraformation  sind  die  Mohlen  am  häufigsten.  Bloss  in  dem  ge- 
nannten Districte  zaliltc  l!r.  Dr.  >I  a  s  k  n  !  o  n  ir o  1?0  derselben,  deren  kleinste 
20  Fuss  laug  isiy  seltener  sind  die  iluhieu  lu  den  liesleiueu  der  Kreide-  und 
Tertiirformation.  In  den  letsteren  sind  sie  sehr  schmal,  dailr  aber  oft  sehr 
lang,  vieldiltig  verzweigt  und  winklig  gebogen.  Die  ganze  sehr  interessante 
Abhandlung  des  Hrn.  Dr.  M  as  salongo  wurde  in  dem  vierten  R-uide  der  nator- 
wissenscbaitlichen  Abhandlungen,  Abth.  IV,  Seite  31,  abgedruckt. 

Hr«  M.  V.  Lipoid  gab  eine  Schilderang  des  dem  Herrn  Alois  Iiies- 
bach gehörigen  BraankohlenfiStnes  tob  Wlldshnth.  Stehe  Jabrbnch  ISSO« 
Heft  IV,  Seif»'  m\. 

Hr.  JohannKuderuatsch,  als  Chef  der  II.  Section  der  k.  k.  geologi- 
Mhen  Reiehsanstalt,  erstattete  einen  vorliufigen  Bericht  iher  die  von  ihm  im 
vorigen  Sommer  angestellton  geologischen  Untennchnngen.  Siehe  Jahrbnch 
1854),  lieft  IV,  Seite  625. 

Hr.  Assistent  F.  Foetterlo  machte  einige  Mittheilungea  über  den 
Bisoidkahnhan  am  Seinmering  «ad  dessen  Vorscfarelten  bis  tum  Scblnsse  des 
Jahres  18S0.  Siehe  Jahrbnob  1850^  Heft  IV,  Softe  m 

2.  Sttmog  ioi  14,  Jlnjur« 

Die  Arbeiten  der  geologischen  Vereiao  in  den  einnelaen  KronlSndern  sind 

von  grossler  Wichtigkeit  für  die  gleichartigen  Bestrebungen  derk.  k.  geologi- 
schen Ucich.sanstnlt.  In  dieser  Beziehung  war  die  letzte  allgemeine  Versamm- 
le k.  gwltfiMk«  lUictoJulall.  a.  ikbigu«  mu  i.  18 
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lung  i]cs  !::<^o3;nosti«ch-montani8ttscben  Vereioes  für  IiioerSiterreich  und 
Laud  ob  der  Laos,  welche  am  6.  Üec.  v.  J.  uoter  dem  Vorsitze  Sr.  k.  k.  Ho- 
heit des  dorcblaachtigsten  Erzherzogs  JohaDD  in  Ortts  abgehalten  warde, 
dar  dabei  gefassten  Beschlüsse  wegen,  von  besonderem  Interesse. 

Hr.  Bergrath  Fr  v.  Hanpr  Ipi^Ip  den  letztcü  Jahresbericht  dieses  Ver- 
eines, in  welchem  Nachrichten  über  die  Versaroroiuug  enthalten  sind,  zur  An« 
sieht  vor.  Nachdem  die  Versammlnng  von  Sr.  k.  k.  Hoheit  mit  einer  Rede  erdff* 
n«t  wnr,  erstattete  der  Vereinssecretär,  Hr.  Professor  Dr.  Aich  hör  n,  einen 
Bericht  über  die  Wirk?;amkt'it  fies  Vprcuirs  im  Jahre  1850.  Mit  dem  Schlüsse 
dieses  Jalircs  zählte  derselbe  «i5U  wirkliche  Mitglieder,  von  welchen  191  aof 
Stcteriuark,  2G  auf  Rärnthen,  35  auf  Krain,  52  auf  Istrien  und  55  auf  Ober- 
fitterreieli  entfallen.  An  UMerordentlichen  BeitrSgen  erhielt  der  Verein  im 
Laufe  dieses  Jahres  von  Sr.  k.  k.  Hoheit  dem  Hrn.  Vereins-Prüsidenten  eine 
Summe  von  300  fl.  C  M.,  von  den  HH.  Ständen  in  Stoi«  i  rnm  k  und  Oherü'5trr- 
reich  je  500  ü.  C.  M.,  von  den  IHl.  Ständen  in  Karatheu  und  krain  je  150  il. 
C.  Sf^  m  der  kutevl.  Akademie  der  Wisnensehnftea  in  Wtea  100  fl.  C.  M. 
Die  geologischen  Ualennchungen  selbst  wnrdcn  durch  Hrn.  A.  v.  Morlot  in 
dorn  südlichen  zwischen  der  Drati  «tu!  Save  pTplc^fnen  Thril  der  St«*iermnrk, 
dann  durclt  Hrn.  ijustos  1'  rc^  cr  in  iiraia  in  dem  zunächst  südlich  von  der 
Sftve  gelegenen  Theil  def  Landet  von  Laibacli  fiillicli  bis  an  die  eroatbehe 
GrSnze  vorgenommen. 

Im  weiteren  Verlaufe  clrr  Vrrsammlung  wurde  zu  einer  Revision  der  Sta> 
tuten  des  nnnmehr  schon  über  5  Jahre  bestehenden  Vereioes  geschritten.  Die- 
selben nhrten  nn  den  friebtigan  BMeblaaae,  daea  jedes  der  sam  Vweiae  g e» 
hörigen  Kronläodcr  kOiißighin  selbststäodig  die  Untersuchungen  zur  Erweite- 
rung der  Kenntniss  des  Landes  fortsetzen,  dass  demnach  in  jedem  dieser  Län- 
der io  Steiermark,  Uberüsterreich,  Salzburg,  Kärnthen,  iiraia  und  Istrien 
aia  besaaderer  geognostiaeb-asataBistiseber  Verein  ias  Leben  treten  solle* 
la  wissenschaftlicher  Beziehung  werden  diese  Vereine  io  innige  Verbindung 
miteinander  treten,  die  ihren  Aasdmck  vorzüglich  durch  einen  alljährlich  in 
einem  anderen  Orte  der  genannten  Länder  abzuhaltenden!  allgemeinen  wissen- 
sebafllieheB  Coagresa  fiadea  wird.  Bs  ist  sieber  aa  erwartea»  dass  diese  Bia» 
richtnog  die  «eben  so  rege  Theilnabroe  für  die  Landesdnrchforschung  noch 
beträchtlich  steigern  nnd  ein  lebendigeres  wissenschaftliches  Leben  in  den 
Kronländem  anbahnen  wird.  Dem  Vernehmen  nach  soll  der  erste  derartige 
Coagress  ia  Kli^eafart  abgabtltm  werdea. 

Hr.  Bergrath  Fr.  v.  Haner  theilte  den  Inhalt  der  vorläufigen  Berichte 
von  Hrn.  Prof.  A.  E.  Rouss  in  Prag  und  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Emmerich  in 
Heiningen  Ober  die  geognoatischen  Untersuchungen,  welche  dieselben  im  ver- 
llassenea  Sanmsr  im  laferessa  Aar  k.  k.  gaalogisebea  ReiebsaaslaU  asgesteUl 
baben,  mit.  Siebe  Jabrb.  1850,  Hft.iV,  Seite  CS4,  nnd  1851,  Hft.1,  Seite  1. 

Tm  Zasammcnhanece  mit  derMittheüunf^  dr-s  Ilm,  Dr.  Fmmerirh  zeigte 
Hr.  v.  Hauer  eine  geologische  Karte  der  südbaierischen  und  Tiroler  Alpeuvor, 
die  Hr.  Coneerrator  Dr.Sebafbftntl  verfaist  katle.  Sie  war  aaeb  aieht  vallaad  et, 
als  in  einer  früheren  Sitzung  der  k.  k.  geologiscbea  ReilAsaastalt  Hra.  Ssbaf» 
häutTs  Werk  Ober  die  südbaierischen  Alpen  vorgezeigt  wurde.  Derselbe  hat 
nnnmehr  ein  vollständiges  Exemplar  dieses  Werkes  an  Hrn.  Director  Hai- 
diager eiageaeadel.  Die  Karte  bietet  eine  grosae  Aasahl  stbr  werthvoller 
Vergleichuogspuncte  für  unsere  eigenen  Arbeiten  dar. 

Hr.  Kr.  Foelterlc,  der  in  (Ilh  !V1onaten  October  und  Novr-mber  v.  J. 
geologische  Uutersachuogen  im  suUüstlicben  Galizien  vorzunehmen  hattCi 
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besuchte  bei  dieser  Gclegcoheit  aacb  4ie  in  der  N&be  von  Lemberg  befiod- 
liehtB  BrtmkcUeMblagervngeB,  welch«  dtrcb  die  UoteniehinvBgeB  des  Hrn. 
LaDg  ui  Lemberg  »n^eschlosseii  worden«  ud  t heilte  nua  einige BeokaditaM* 
gen  öber  dieselben  mit.  Siehe  Jahrbuch  dieses  Heft)  Seite  84. 

Hr.  H.  Priozinger  gab  eine  Uebersiclit  der  Untersachaogen ,  die  er 
■b  m\hg9(Aogt  bei  der  S«eti»n  VI.  4er  k.  k.  geologisehen  ReiehsMiitalt  Iber 
die  Sehiefergebilde  der  Umgebnng  von  Werfen  in  dem  südlichen  Tbeile  des 
Gebietes  der  Seetioa  im  ▼erflosMani  Sonuner  angestellt  hatte,  fiieho  Jahr- 
buch 1850,  Heft  IV,  Seite  602. 

Hr.  Bergrath  P.  v.Haiertbeilteden  lohaltdes  folt^endenSehreibens,  das  Hr. 
Seetionsrath  W.  H  n  i  <l  i  n  g'ervou  Hrn.  Dr.  A I  th  in  Czeraowitz  erhalten  hnt,  mit: 

^Erlauben  Sie  tnir  einige  kurze  MittheUun|;en  über  das,  ich  in 
dieMB  lahra  ni  4ea  Karpalbta  gwehen  habe.  Ria  ■•brwSehaBtlieher  Auf- 
enthalt in  dem  Bade  an  Dema  i«tate  mich  in  den  Staad»  von  dinrt  ans  wieder- 
holte Ausflöge  za  maeben.  Dorna  selbst  liej^t  zwar  in  dem  ziemlich  einför- 
migen Glimmerschiefer,  doch  bot  mir  auch  dieser,  wie  die  lu  ihm  eingelager- 
ten, ttaneba»!  4e«tBeh  gvacbiebtetea  Kalk«  die  Qal«panhdC  aar  oftoMligea 

Bcphnrhtnn^  cJnrs  rccrclmn.ssicren  Strrichcns  nnt?  Fallcns  seiner,  dnrrh  die 
verschiedenen  ßiätterdurchgauge  der  Gliiumerlagen  jetttt  freilieh  nickt  mehr 
dailK^B  Sebiebton,  die  jedoch  noch  sn  gut  erhalten  sind ,  ala  daaa  man  eine 
unpriaglieh  neptunisehe  Entstehung  bcftweifelo  könnte.  Wo  der  Glimmer 
weniger  stnrk  eiitwickett  ist,  und  sich  goeiss-  und  homblendeschieferartige 
Gesteine  herausgebildet  haben ,  Ui  nach  die  Schichtung  noch  viel  deutlicher 
erbaltea.  Rs  iat  dieaer  filhmieraebiafar  4er  IViger  der  »«letett  Bralagtr  der 
Bukowina,  (Iis  tiöi'(!lifho ti  Sifbeiiburgeiis  und  der  Marmaros;  alle  diese  Erze, 
Bleiglaaz,  Kupferkies,  ftlagaeteisen,  Eisenglans,  Hoth-  und  Schwarzeisen- 
steine,  kommen  auf  dentlichen  Lagern  vor,  meist  an  der  Granne  der  Kalk- 
odcr  Kieselschieferlager.  —  So  zieht  sich  der  Glimmerschiefer  aaeh  WNW. 
durch  die  hohen  Alpen  des  nordlichen  Sipbcnbrir^ens  in  die  Marmaros,  bildet 
aber  keine  ununterbrochene  Masse ,  indem  schmale  Streifen  des  ihm  aufgela- 
gerlaa  Saadateiaa  aleh  maaebmit  von  dam  atrdKehea  Abfalla  aaeh  dam  s&d- 
lichen  durchsiehea.  —-  Im  Norden ,  von  der  Alpe  ClifTj  über  die  herrlichen 
FeUen  von  I'ietrilcDomnei  bis  über  Posphoritla  hinan«i,  bedecken  ihn  rothe  und 
weibse  fcfito  Kalksteine  mit  vielen  woblerbalteoeu  ivoraiieu  ,  sciteuer  lieleni- 
■Itan,  Encrinitenstacheln  und  kammftrm^^ea  Aaftara,  gaaa  gleich  jenea  Kal^ 
ken,  welche  bei  Uterop  im  Kolomcaer  Kreise  and  mehreren  anderen  Pntirlen  am 
nördlichen  Fusse  der  Karpatben  auftreten ,  so  dass  die  ganae  Masse  des  Kar- 
patbeinSaDdataiMa  mit  daa  ihm  vntergeordnetaa  Geatciaaa  awia^ea  dieaea 
kalken  BMlldaaftrarig  abgatagart  erscliolnt;  beide  Rander  der  Mulde  wurden 
gehoben,  wenn  auch  an  verschiedenen  Zeiten  und  mit  ungleicher  Intensität. 
Bei  Poschoritta  liegt swischen  diesen  Kalken  und  dem  Giimmersehiefer  ein  rosen- 
rotbec  braedeaartigea  0"*niSMt«in  «ndawiaebenbieriadPietrileDamaei  tritt 
an  derselben  Stelle  der  si  hüue  Granit  des  Monczel  auf,  der  ein /'.itrr' ,  den  ich 
in  den  ganzen  östlichen  Karpathen  fand.  —  Auf  den  rothen  Kalkstcincu  liegen 
dnnkelgraue  thonige  Kalksteine,  vom  Berge  Muntielung  im  Osten  bis  Qber  Pozorita 
biaaaa reichend,  deutlich  geschichtet  und  mehrfach  durch  Serpentine,  Gabbro  und 
grüne,  rothgcflcrkte  Porphyre  durchbrochen.  Hierauf  folgen  ziemlich  fein- 
körnige QnarzcoDglomerate,  bestehend  aus  HoUstucken  von  weissem  und 
•ahwaneii  Qaan,  graaaen  Sticken  Tan  gravem  Kalk  und  Mergel  dareb  aaadi- 
gaa  Camant  rarbanden  und  mit  Sandstein  wechselnd,  deutlich  geschichtet, 
siwft  Bich  Sttdeni  dann  BacbNordea  foUand;  aaf  ihnen  liegt  ein  dunkelrother 

18* 
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Iit'hti:;rnn  ^f  llccklcr  thoniger  Kalkslein  mit  Zwischeniagcn  von  grauem,  di'eh- 
tcm  Kalkstein  mit  Apt)  chu8sclaleu  in  inaDnigfach  gebogeoca  ächicätea,  hieraaf 
«in  gratact  Mnet  Conglomerat  and  grtaw  qmnägw  Srnt^UHn  mit  grwum 
Kalk  and  Sandstein  mit  Kolilcnbrüekclicn  wechselnd,  d.inn  schwarte,  bitaminose 
Kalksteine  mit8ch\varzf<;rauem  Sandstein  mit  Pflnnzenresten ,  lichterer  Sand- 
stein mit  Thoneisenstetn,  sehr  grobe  Conglomeratc,  schtvarzie  Schiefer,  daoa 
bai  WaiM  lieht«.  feinkSrnig«,  »«ssig«  StndsfoiD«,  an«  wddieD  Bftwteiac 
von  angeheurer  Grösse  gewonnen  werden.  —  Von  hier  aus  herrschen  dies« 
Sandsteine,  in  der  llogcl  nach  Südwest  fallend,  mit  wenigen  Untcrbre- 
changen  bis  in  die  Gegend  von  Gura  iluniora,  unter  ihnen  folgen  gegen 
N«r4««t  gra««  dBnngescbiebtet«  S«a<l«teiD«  mit  «ehwarM«  fr««««  §ohi«f«rB, 
«nd  am  Ende  des  Gebirges,  am  Eingänge  des  Thaies  von  Paltinosa,  lichtgraae 
quarzige  Sandsteine,  grüne  Conginmerate  und  graue  Kalksteine,  durch  Alla- 
vionen  und  die  Braonkoblensandsteino  bedeckt.  —  Weiter  nach  West  bei  Kirit- 
iMiba  i«t  das  «amittdbar  d«ii  GIimm«r«ehief«r  b«d«ek«iid«  G«8t«i««  «i«  donkler, 
fester  Kalk  mit  Ammonites  ßtantellif  Ptychodas-2(nhnen,  kammfurroig  gefalte- 
ten Atistci  n  nnd  kleinen  Kxogyi  on .  durch  die  Pctrefacten  als  obere  Kreide 
bezeichnet,  worauf  Nummuliteukaike  und  dann  Sandsteine  folgen.  Amsüdlickeu 
Rsnd«  d«s  Oliromcrsebierer«  fehlen  alle  SIteran  Q«at«ia«,  ««  b«d«ck«n  ibn  vnmit- 
tcibar  die  Xumraulitenkalke,  welche  durch  gro«««  Massan  Toa  Karpathensand- 
stein bedorkt  werden.  Hier  in  der  llocliebene  von  Fojnnastampi  ist  das  locale 
Auftreten  sehr  petrefactenreicber  grauer  Mergelkalko  von  hohem  Interesse, 
da  di«  Petrefiieten  anf  eine  nene  terÜSre  Bildung  deuten.  ^  Von  G««t«inen, 
deren  Alter .fib«r  d«nJara  oderLias  hinaufreichen  wurde,  fandsich  beiansn««b 
keine  Spur,  wenn  nicht  derClimmersrliicfer  selbst  mit  seinen  Kalklagern  solche 
Gesteine  repräsentirt.  Vuu  den»  Saeklerlande  sieben  in  nurihvtsllichcr  Rieh- 
tnng  mScbtigo  Mass««  voa  Traebyten«  Dioriten  nnd  Dioritporphyren  herauf, 
mit  /.erstreuten  Rasnllkegeln*  Sie  durchschneiden,  mit  gleichbleibendem 
Streichen,  den  Glimmerschiefer  und  die  darauf  liegenden  Kalke  nnd  Sand- 
steine, oder  bleiben  anter  ihnen  in  der  Tiefe  verborgen,  wie  bei  Rodna,  wo 
sie  swar  inThale  nnd  aof  den  niederen  Bergen  überall  vorkemmen,  kein«8w«gs 
aber  bis  ku  dem  Kamme  der  Uodnacr  Alpen  (7000  Fuss)  emporsteigen,  son- 
dern hier  vom  Glimii(fM  srlii(  fi  r ,  rlr  ssen  Kalklager  in  ihrer  Xähc  in  präch- 
tigen weissen  Marmor  verwandelt  erscheinen,  dann  weiter  von  dem  aumit- 
t«lbar  daranf  liegenden  Sandsteine  bedeckt  bleiben ,  nnd  erst  bei  Bnraa 
wieder  swischen  diesen  Gesteinen  auftreten.  —  Von  Rodna  abwärts  er.sch«i- 
nen  an»  rechten  Szamosiif  r  iifu  r  dem  Glimmerschiefer  sehr  schöne  Nnmmn- 
litenkalke  und  darauf  der  Sandstein,  während  anmittelbar  bei  Hodna  am 
linken  Ufer  bloss  Porphyre  sichtbar  sind  nnd  viele  isolirt«  Bergkuppen 
Kvsammensetzen.  Nirgend  aber  ist  die  plutonische  Natur  dieser  Gesteine 
so  deiillirli,  als  in  ilfi-  fJrnciid  des  llcrgwerkes  Rnr^  i  in  der  Marmaros, 
WO  man  die  schönsten  Uurclibrüche  durch  den  Glintmcrscliiefcr  bemerkt.  — 
Di«««  v«r«clil«d«n«tt  platonischen  Gesteine  werden  uberall  von  kalten  Säuer- 
lingen begt«it«t,  w«leh«  in  ihrer  Xahe  in  grosser  Anzahl  auftreten  nnd 
s«b«n  dnreh  ihr«  Lage  di«  Abhingigkeit  von  jenen  Gesteinen  benr^ 
konden.'* 

Noch  zeigte  Hr.  v.  Hauer  Muslerstucke  der  kürzlich  in  der  Nähe 
von  G5rz  aufgefunden«»  K«lilen  nnd  Branneisenstsine,  welebe  Hr.  Prof. 

I>r.  R.  Kopezky  an  die  k.  k.  geologische  Ueicbanslalt  eingesendet  hatte, 
vor.  Die  Eisensteine  fanden  sieh  bei  Merna  sliillirli  \on  Gör/,  im  llipfMi- 
ritenkalke  des  Karstes.   Es  worden  davon  bereits  einige  tausend  ( cntucr 
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itreh  Tagbaa  gewoBBen..  Die  koble  fiodct  sieh  so  Podgora  westlich  von 
Gin  im  WiM«r-Sft«4ildii,  d^eh  li«b«ii  üia  bfalierigen  SeblrAmgra  nodi 
k«ia  IdhiMMlea  lUnltet  gdieferl. 

3.  Sibning  am  21.  Jiontr. 

Hwr  Dr.  Ct.  EttiDgahaaseD  gab  eine  rcbcrslclit  der  von  ihm  im 

verflusspnen  Sommer  im  AiiftriiDi-o  der  k.  k.  geologischen  lleichsanstalt  nn- 
teroommeaea  Arbeiten  aud  lieiseo.  (Siebe  Jabrbach  1850,  Heft  IV, 
Salto  07*.) 

Hr.  r.  Seeland  zeigte  eine  Reihe  Ton  fossilen  Mollusken  aus  der 
Tertiärablagerang  von  Radoboj  in  Croaticn  vor,  welche  lir.  Dr.  C  von 
Ettingshausen  dasclb&t  gesammelt  hatte,  und  welche  er  selbst  mit 
freaadliehtr  Beihilfe  des  Hrn.  Dr.  M.  Hörn  es  antersacbte  und  bestimmte. 
Sie  stammen  aas  Mergel-  uini  Kalksli-iü'-rtiirlifrn.  wclrbp  uTiter  den  Srfnve- 
felflötseo  TOB  Radoboj  liegen  und  threrseib  wieder  die  dortigen  Braunkoh- 
Ici^diielitCBf  41«  auf  der  6ra«waoke  ruhen,  be Jacken.  Die  Arten i  18  an 
4er  Zahl,  stimmen  beinahe  dnrebgehendg  mit  jenen  4es  Wiencrbeckent 
iberein.  Bs  aiod  die  folgenden : 

fhtsutt  roftratus  lirocc. 

TurtUdla  aeutangula  Defr. 

TurritcUa  Vindohnnensls  Patttek. 

Melania  campanclla  Lmk. 

Cahfptraea  mnrieaia. 

I'iitraria  eUmgata. 

Tf'ii'na  romplauala  tlrocCm 

CorOuiu  complanata. 

Ventis.  .  t 

Nucula  placentina  Imtk* 
Area  dUuvii  Lmk. 

JUj/Hfus  Haidingeri  Hörne»,  i 
Michn  Holgeri  (latissimmtt)  Oehtit*. 
Pecten  solarium  Lmk. 

Pecten  ftabelliforvna  Bro€C.  ^ 
Orppkaea  tumimlmit  Bronn. 

Ogtrea  latisfiima  Lmk. 
Östren  ciirnhufnr)»  Münster. 
CeUepora  globularis  Bronn. 
NuUifwra? 
Foramiiiiferen  waren  darin  nicht  7.a  finden. 

Ausserdem  fanden  sich  kuruichwäosige  Krebse  zur  Gattung  Cancer  gehö- 
rig, dann  Schalen  von  Baianna,  ibniicb  4eni  B,  ewnmtla  Brom. 

Diese  Fossilien  maehen  es  onzweifelhnfl,  daaa  die  Schichten  von  Radoboj 
der  Miocenformation  und  nicht,  wie  man  neuerlich  mehrfach  annahm,  der 
EsceBformatieBsagereohnet  werden  müssen.  Eine  Untersnchang  der  Kohle  von 
Radoboj,  4ieHr.  Sooland  obenftHa  vornahm,  ei^b,  daaa  ti»  190  Tkdlea 
16  Theile  unverbrennbare  und  27  Theile  brennbare  Gase  enthalte,  während 
die eocene Kohle  von Haringl4-7  anbrennbare  and  32* 8brennbareGase  ergab. 

Hr.  P.  KuncK  legte  eine  Sammlung  fossiler  insecten  von  Radoboj  znr 
Anai^  vor,  welche  hauptsächlich  durch  die  Bemdkaigan  des  Hrn.  Gustos 
Frey  er  in  Laibaeh  und  des  Hrn.  von  Morlot  zosammeng-ebrarbt  wnrde 
und  später  in  den  Besits  der  k.  k.  geologischen  ReiohsanstaU  überging, 
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dieselbe  warde  scr  Bestiminun>;'  und  ßearbeituno  an  llru.  l^rofessor  0. 
Heer  in  Zürich  gesendet,  der  bereits  eincu  grosteu  Tlteii  der  erhal- 
ienen  Rewltato  in  Beinern  Werke:  nIHe  iMedenCMna  der  TertiirgebiMe 
Ton  Oeningen  und  Radoboj^*  veröiTeotlichte.  Ein  antialtcuiles  Uebcl  jeduch 
Terhinderto  die  VoHendtm^  seiner  Arbeit  und  er  begab  sich  zur  Herstel- 
loug  seiner  angegrilVencu  (Gesundheit  für  diesen  Winter  nach  Madeira,  sendete 
jedoeli  sttvor  alle  Stücke,  ierea  BeaibeiCang  kereito  vollendet  wnr,  Bnek  Wien 
narfiek.  Im  Gänsen  erkannte  Heer  in  Radoboj  136  Terschiedcne  Arten  von 
Iiisecten ,  von  welchen  14  Kor  Ordnung  der  Käfer ,  12  zu  der  der  CJymno- 
gnathen,  2  zu  den  Neoropteren,  57  zu  den  il^inenoptcren,  7  zu  den  Lcpidoptc- 
ren,  nn4  61  nn  den  Dipteren  gekdren.  Beaendere  «nffallend  ereekeint  die 
nnsserordentlich  grosse  Menge  Ton  Ameisen,  sowohl  was  die  Zahl  der  Arten 
als  die  der  Individuen  belrifFt.  Die  ganze  Insectenfanna  hat  einen  entschieden 
tropisoheu  Charakter,  die  meisten  Arten  haben  mit  jenen  derSunda-inseln  und 
von  Brtsilien  die  grosste  Verwnndtsektft 

Hr.  Bergrath  Fr.  t.  Hau  er  gab  eine  Uebereickt  der  von  der  IV.  Seetion 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  im  verflossenen  SooMner  augefftkrten 
Arbeiten.  Siebe  Jahrbach  lb50,  Ueft  IV,  Seite  646. 

4.  Sitzung  am  28.  Jänner. 

Hr.  Dr.  M.  HSrncs  berichtete  über  die  Sammlon«^  pstiTreichischcr 
Petrefacten,  welche  die  k.  k.  geologische  ReicbsanstaU  von  6r.  i'^xc.  dem  Hrn. 
geheinen  Ratke  J.  r.  Hau  er  angekanfl  kat.  Es  ist  diese  Sasmlung  das  Pro- 
dact  einer  zwanzigjährigen  ununterbrochenen  Thätigkeit,  wahrend  welcher 
Zeitder  Besitzer  jede  seiner  Massestunden  ihrer  Vervollkommnung;  zuwendete. 
Besonders  gelang  es  ihm,  die  Fossilreste  des  VVieoerbeckeos  im  einer  Irüher 
niekt  geaknten  Reickbaltigkeit  nnsammensnbringen  nndkierdnrek  dieAnfmerk* 
samkeit  der  Naturforscher  des  in-  und  Auslandes  auf  dieselben  zu  lenken. 
Schon  iin  Jahre  1831,  bei  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  in  Wien, 
konnte  er  die  Fachmänner  auf  mehrere  neue  in  der  Umgebung  von  Nassdorf 
entdeckte  Fandorte  anfinerksaai  naeken.  Im  Jakre  1B97  veHHFentUekte  er  das 
erste  vollständigere  Verzeichoiss  der  Petrelketea  des  Wienerbeckens,  wel- 
ches unter  derthätigenMitwirkun«^  des  Hrn.  Costos  P.  Partie  h  und  des  Prof. 
U.  Cr.  Uronn  in  Heidelberg  zu  Stande  gekommen  war.  Die  mühevuUen  For- 
sekangen  &ber  die  mikroskopiseh  kleinen  Ferantiniferen,  weleke  Herr  J.  v. 
Hauer  zuerst  beinake  in  allen  Schichten  des  Wienerbeckens  entdeckte,  zu 
Uunderttausenden  sammelte  und  mit  unermädetem  Fleisse  stndirte,  gaben  Ver- 
anlassung zur  Herausgabe  des  unter  den  Auspicien  Allerhöchst  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  Ferdinand  im  Jakre  1846  ersekieneneo  Praehtwerkes: 
y^Foraminifereii  fosnUes  du  Bassin  tertiaire  d^Vienne,  decouverts  par  Son 
Excellence  le  Chrvafier  Joseph  de  Hauer  et  decrits  par  Afride 
tPOrbifftty,  Paris  18^6,'  in  welchem  22S  Speeiee  dieser  dem  freien  Auge 
keinake  nnsielitkaren  Wesm  besekrieken  vnd  akgekildet  sbd.  Kam  aweit«r 
Ponct  anf  der  Erdoberfläche  hat  bisher  eine  gleiche  Menge  derselben  geliefisrt* 
—  Eine  ungemein  interessante  Suite  von  Fischresten,  die  Hr.  J.  v.  Hauer 

Srösstentbeils  in  der  Umgegend  von  Neudörfi  an  der  March  sammelte,  lieferte 
as  Material  xn  der  voti  Hm.  Grafen  M inster  verSffentliebtenllsnsgraptite: 
„Ueber  die  in  der  Ti  i  liärformation  des  Wlsfterkeckens  vorkommenden  llselK 
Ueberrcitp'"  mit  Abljüdungen  der  Zähne  und  elnr.eincr  Knochentheilc  von  mehr 
als  50  ausgestorbenen  Arten  dieser  Tbicrclassc.  —  Mehr  als  30  verschiedene 
Arten  vsn  Skagethiereny  deren  Beste  in  der  Sammlung  enthalten  sind,  wnr- 
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deo  von  Ilermann  v.  Mey  er  ia  Frankfurt  a.  M.  bcschriebeo,  viele  Korallen 
eodlieh  von  Dr.  Reass  in  Prag.  !■  Betreff  der  fossilen  Mollasken  hob  Hr. Dr. 
Hörn«!  die  Loeftl'SuItea  von  Baden,  von  Galnfahrea,  Enzcsfeld,  Xassdor^ 
Steinabrnnn.  Gaancrsdorf,  Nexing,  Nicflf^rkrenastiitf  cn  ,  Pölzli  lnstforf,  Sic- 
veriag  o.  s.  w.  hervor.  —  Aber  aoch  aas  den  übrigen  l'beilcu  <icr  Monarchie, 
ia$beModere  mm  SiebesbArgctt  and  GaliiiM,  •■thilt  die  SammluDg  zahlreiche 
md  ongcmeio  werthvolle  Gegenstände. 

Am  Schlnsse  seiner  Darstellang  sprach  Ilr.  Dr.  Hörnes,  der  eben  mit 
der  Bearbeiteng  des  gesammten  Materialcs  zur  Veröffentlichaog  der  tertiären 
Moll«aken  des  Wienerbeckens  beschäftigt  ist,  im  Namen  aller  WisseuehaRe- 
frennde  dem  hohen  k.  k.  MlnistcriuTii  für  LaDde";(  iilttir  nml  Rcrjrwrsen  seinen 
innigsten  Dank  dafür  aas,  dass  es  durch  Genehmigung  des  Ankaufes  dieser 
Ahr  lae  Keoataiaa  eaacrea  Vaterlaadea  vaseliitebaren  Saainlaag  für  eine  immer- 
wilmnde  Bewahrung  derselben  voi^esorgt  habe. 

Hr.  J.  Rossiwall  ^ab  eiup>  Uebersicht  der  von  der  dritten  Section  der 
L  k.  geologischen  Heichsanstalt  in  verflossenen  Sommer  nnternommencn 
Arbeiten.  Siehe  Jahrboeh  1859,  Heft  iV,  Seite  ««a 

Hr.  Tlicoflor  Wertficim  theilte  die  Result;itp  eioer  Arbeit  über  ilas 
Propjlaaiio  mit,  welche  er  in  dem  cbemischea  Laboraioriaia  der  k.  k.  geolo- 
äwehea  RetebiaastaU  aaagefthrt  batle.  Dareb  Hra.  Reiabald  F^riberm  voa 
Eeichenbach  auf  die  Aehnlicbkeit  des  Geraches  anfmerksaro  gemaebl, 
wplrhpn  Salzlacke,  in  welcher  Häringe  aufbewahrt  werden,  mit  l'ropy- 
lauiiu  üarbtetbet,  uutcrsuchte  er  dieselbe  und  fand,  dass  sie  neben  Ata luo- 
■iak  ancb  daa  geaaBatea  Staff  ia  reiehlieber  Menge  eatbüt.  Derselbe  bildet 
bekanntlich  das  dritte  Cllcdaus  der  Reihe  der  dem  Ammoniak  liomologcn  und 
äusserst  ähalicbon  flüchtigen  organischen  Basen,  welche  zu  Aufang  des  Jahres 
1840  Herr  Wart«  ia  Paris  entdeckte  (siehe  Licbig's  Annalen  Bd.  72, 
S.  326),  und  bestebt  aas  6  Atomen  Kohlenstoff,  9  Atomen  Wasscrstofl*  aad 

1  Atom  Stickstoff  (das  erste  Glied  dieser  Reihe  des  Metbylnmin  besteht  aus 

2  RohlcoiitoiT,5  Wasserstoff  und  1  Stickstoff^  das  zweite,  das  Aethylamio^  aus 
4  Kebleastoff,  7  Wassarwioff  aadl  8lieksteir),das  AaiaMoiak  aelbst  aas 8  Waa- 
serstoff and  1  Stickstoff.  Herr  Wertheim  ist  der  Ansicht,  dass  die  Entste- 
hung dieses  UebergangspnncteN  die  Folg;?  einer  ModiOrotinn  des  Fäulnisspro- 
cesses  sein  durfte,  die  durch  ilen  EiDilu<>s  der  iiocii».alz,iü.suug  bedingt  werde. 
Er  bih  es  für  sehr  vrabraebeinlich ,  dass  bd  deai  rascheren  Fiabissprocesse, 
welcher  ohne  dem  Zusätze  der  Kochsalr.lSsTinc^  vor  sifb  »rehc,  stntt  des  Pro- 
njlamins  nichts  als  reinea  Ammoniak  gebildet  werde  und  wird  bei  der  Wichtig- 
keit, welcbe  die  Eatsehailiag  dieaar  «ad  ibaliabar  Frageo  fir  die  cansa  Dfia- 
gerlebre  haben  nass,  nitMdaren  frakaden  Sabatanaea  diraeta  Verancba  ia 
dieser  Richtung  vornehmen. 

Herr  Custos  J.  Höckel  legte  fossile  Fische  zur  Ansicht  vor ,  die  Herr 
A.  Graf  von  Braaaaer  aas  Bn^aad  fir  die  k.  k.  geologische  Reiehsaaatalt 
mit2;chrarht  hat.  Mrhrere  in  der  Kenntniss  fossiler  Fische  bisher  7,\\  oifelhaft 
gebliebene  Pnncte  liesseo  sich  durch  die  Untersuchung  dieser  Stucke  auf- 
kliraa.  So  erkaaBte  Hr.  Heakal  ia  dea  Stfleken  aas  dar  Kobleaferaiatiaa 
von  Gilmerton,  südlidi  taa  fiSdiabargh,  die  von  Owea  aafgestelltc  Gatlaag 
Rhitnduff,  dip  spater  von  Agassiz  mit  tlpr  fJattung  Holoptyrhhip  verei- 
nigt worden  war.  Üie  Textur  der  bisher  nicht  bekannt  gewordeneu  knochcn- 
aeUlder  beweiat  aber,  dass  beide  Gesehleebter  weseatiieh  versebiedea  Ton 
ctnnnt^rr  sind.  Aber  auch  die  Gattung  Holoptychius  findet  "^icli  unter  den 
tiberbrachten  Gegeastinden  in  prachtvollea  Exemplaren  aus  dem  alten  rothen 


Digitized  by  Google 


144 


Sandstein  vor«  Die  Exemplare  sind  von  der  Seite  zosammeng^edrikckt,  wah* 
rend  bei  allen  bisher  erschienenen  Abbildungen  von  Fischen  dieses  Ge- 
tchlecbtes  nar  die  Bauchseite  sichtbar  ist.  Noch  hob  Hr.  He  ekel  einen 
ibdbahe  ▼•llstiniigttn  Steeliel  einiM  OffraetmAn*  hervor. 

Hr.  Bergrath  J.  Csjzek  machte  eine  Mittheilang  über  die  Kohle  in 
den  Kreideablagerangen  von  Grunbach,  westlich  von  Wiener-Neustadt.  Diese 
Ablagerungen  ziehen  sich  dem  Fusse  der  Wand  entlang  von  Piesting  bis 
Mater  6i!liib«cli,  dun  weiter  fort  in  das  Thal  von  Bnehberg,  von  Lanzing 
und  Miesenbach,  stets  die  Sohle  der  tiefen  Thäler  einnehmend.  Am  Fusse 
der  Wand  neigen  sich  die  Schichten  gegen  den  Kalkstein  dieses  hohen  Ge- 
gsstockes  zu  und  scheinen  ihn  zu  uaterteufen.  Sorgfältige  Untersuchun- 
gen jedoeh  hd»en  gelehrt,  das»  nar  4ie  höheren  SchiehtentheUe  hier  vn- 
gestür/.t  sind  und  dass  der  Kalkstein  zu  einer  weit  älteren  Formation,  dem 
Muschelkalke,  gehöre.  Die  die  Kohlen  begleitenden  Gesteine  sind  grössten- 
tbeils  Mergel,  Sandsteine  und  ConglomeratCi  die  eine  grosse  Menge  unge- 
mein intereaaanter  fossiler  oifaaiacher  Reste  enihaltea. 

Die  KohlenflStze,  von  denen  schon  mehrere  an  dem  Fntae  4er  Wand 
bekanut  geworden  sind ,  haben  oft  ntir  eine  Mächtigkeit  von  1  ^ —  2  Fuss 
und  werden  selten  mächtiger  als  3  bis  4  Fuäs,  nur  in  der  Klause  bei  Grün- 
badi,  einem  Hra.  Ritter  v.  Reyer  gehörigen  Bergbaue,  erreicht  das  Fl6tn 
mitonter  eine  Mäehtiglteit  von  5  bis  9  Fuss.  Sehr  viele  Bergbaue  wurden 
zu  ihrer  Gewinnung  eingeleitet  und  die  Productton  stieg  in  den  letzten 
Jahren  überraschend  schnell«  Im  Jahre  1840  betrug  sie  bO.U'i'i,  im  Jahre 
1847  dagegen  251,371  Ceotner.  In  den  folgenden  Jahren  ging  sie  wegen 
Mangel  an  Arbeitern  wieder  etwas  zurück. 

Geringer  Gehalt  an  hygroskopischent  Wnsser,  an  Schwefel  und  an 
erdigen  Bestandtbeilen  lassen  die  Kohle  von  Grunbach  besonders  werthvoll 
erteheinen.  Rechnet  man  den  Schwefel  nod  Aschengehalt  ab ,  so  enthilt  sie 
nach  Hrn.  Prof.  Schrötter's  Analyse  in  100  Thcilen  74*84  Kohlenttolf, 
SO'oG  Sauerstoff,  4  6  Wasserstoff.  Diese  chemische  Zusammensetzung  steht, 
wie  lir.  C/j2ck  durch  eine  zu  diesem  Behufo  entworfene  Tabelle  erläu- 
terte, In  innigem  Zntammenhange  mit  Ihrem  geologischen  Aher.  Wie  schon 
vieUheh  nachgewiesen  wurde,  ist,  je  geringer  das  Alter  einer  Kohle  ist, 
um  50  grosser  ilif  Smiprstnff  tiiuI  um  so  geringer  ihr  Kohlenstoffgehalt. 
So  enthalten  die  Kohlen  der  Tertiärformation  von  Wildshutb,  Thallern, 
Gloggnitz,  Breonberg  u.  s.  w.  60  —  70  pCt.  Kohlenstoff  and  t9  —  83  pCt. 
Sanerstoff.  Ihnen  sehliesst  sich  zunächst  die  Kohle  von  Griinbach  an.  £s 
fol^rcn  druin  die  Kohlen  der  Liasformatiou  von  Fünfkirchen  in  Ungarn  und 
SteyerUorf  im  Banat  mit. 05  —  öti  pCt.  Kohlen-  und  8  —  9  pCt.  Sauerstoff, 
die  Schwarzkohlen  der  echten  SteinkoUenformation  in  England  and  Wales 
mit  87—91  pCt.  Kohlenstoff  und  4  —  5  pCt.  Sanerstoff;  endlich  der  Anthrazit 
TOn  der  Staiigalpe  in  Steiermark  mit  1)4  pCt  KoMcnstoffund  2"8  pCt.  Sauerstoff. 

Der  grösste  Tbeil  der  in  der  Laigegcud  von  Grunbach  erzeugten 
Kohlen  wird  nur  Donan-DampfscbilTfiihrt,  dann  in  den  Masohinenwerken  der 
SftdkiJm  und  in  der Znekerralünerie  des  Hm.  von  Reyer  Terhraveht 

5.  Sitzung  am  4.  Febraar, 

Hr.  Bergrath  Fr.  v.  Hauer  theilte  den  Inhalt  einer  von  Hrn.  Carl 
Baron  von  Gallo  t  übergebeuea  Abhandlung:  „Uebcr  Dachschiefer-Eraea" 
gung  mit  besonderer  Rftcfcsieht  aof  dis  Sehieferhrfichc  in  k.  k.  Schlesien 
und  Bühren**  mit.  (Siehe  Jahrbnch  1850,  Heil  III,  Seite  43«.) 
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Hr.  Dioiyi  8t«  r  pih  eine  UeWsieht  der  Be«fcftebtaiif«i  lb«r  dM 
Hntea  Sandsteb,  welche  voo  der  I.  Seetion  der  k.  k.  geologischen  Reicht- 
ansUlt  im  verflossenen  Sommer  in  der  Gegend  zwisrhen  Neankirchcn  und 
LUieaCeld  in  Oesterreich  angestellt  worden  waren.  £»  warde  dieses  tiesteiik 
an  vMw  «inelMi  Lo«ttlitIt«i  aii%af«Mdaa,  welch»  dvreh  »inen  Dolomit 
mg,  der  von  Förth  angefangen  bis  Rohr  nod  Hohenberge  laaft,  in  swei 
Zonen  c-eschiedcn  werden.  Zar  südlichen  Zone  geliöreu  die  banten  8»nd- 
ateine,  üiti  bei  Schrattenbach ,  Ober-  und  Unter-Hödeio,  Roseothal  und  Hor- 
magethal  aaftreten;  sie  waren  früher  theilwelsc  «Ii  6ra««r«ekciischiefeni 
verwechselt  worden,  doch  äTclaiig'  es  darin  aosgeseIr^nf>te  Exemplare  der 
JPo9idononiifa  dwrae  und  andere  beaeicbnende  Versteinerungen  des  bontea 
Buicteiocs  «ufisvAito.  Ferner  gehSren  hierher  die  Sehiefer  «od  SuhMum 
Ton  Schetchenstein  am  Miesenbach,  bei  Gnttenstein  u.  s.  w.  An  aUen  dieses 
lioealitäteo  zeigen  die  unteren  Schichten  des  bunten  Sandsteines  eine  scbmatzig 
gelbe,  die  oberen  eine  rotbe  Färbung.  Mit  den  obersten  Schichten  Wechsel- 
bfert  hinflg  eis  ■ehwaraer      weissen  KaHtspatiMdem  derehiegeBcr  XaHE- 

steln.  Besonders  merkwürdig  sind  die  Sorpr'iUinc,  die  in  der  Gegend  von 
Oberhöflein  und  bei  Strelzhof  mitten  «wischen  den  Schiefern  des  banten 
Sandsteines  liegen.  Die  kalkreichen  Sehiefer  in  ihrer  Nähe  sind  durch- 
gehends  in Ranehwacken verwandelt.  Nördlich  von  dem  erwähnten  Dolomttsogtt 
tritt  der  buote  Sandstein  auf  in  der  Gc<rcnd  von  Kleinseli  im  Hallbach- 
thale,  bei  Altenmarkt,  in  der  Ramsau  uud  bei  Inner-Faiirafeld  nSrdlich 
von  Hehcaherg.  Er  ist  Irfer  nidit  so  grell  gefärbt ,  wie  im  sidiiehe»  Zage, 
sondern  meistens  weissgrao,  scbmntziggelb  oder  braun.  Bei  AUenmarkt  uid 
in  der  Ramsan  findet  sich  dem  bunten  Sandstein  Gjps  eingelagert^  der  !■ 
beiden  Orten  bergmauniscb  gewonnen  wird. 

Hr.  P.  K,«nen  auiehle  eine  Mittheilnng  ober  die  Ergehaisse  der  n 
Tajova  bei  Ncusohl  In  Ungarn  eingeleiteten  Versuche  zur  rcwinnnti^r  des 
Silbers  ans  den  Kopferlechen  nad  Speisen  auf  nassem  Wege.  £r  hatte  die- 
selhen  ans  den  iatliehen  Berichten  den  Ii.  k«  Hittenvermiters  Hm.  Jee. 
ASszner  und  des  k.  k.  Hüttencontrolore  Hm.  Fr.  Marlene  auamaieno 

gestellt.  (Siehp  Seite  109  dieses  Heftes.) 

Hr.  Dr.  Coastantin  von  i^ttingsLausea  legte  eiae  Abband  laug  über 
die  Awaile  FiMn  der  Itegegend  Ten  Wien,  die  snr  VerUflentiiebnng  hestinmt 

ist,  mit  Zeichnaogen  der  fossilen  sowohl  als  der  nächst  verwandten  leben- 
den Pflanzen  znr  Ansicht  vor.  Er  erwähnte,  da&«  er  schon  in  der  Sitr.ung 
von  5.  Nor.  Gelegenheit  gehabt  habe,  seine  vorläufigen  Untersncbungen 
Iber  den  bezeichneten  Gegenstand  mitzutheilen ,  dass  aber  seit  jener  Zeit 
ein  neuer  Fundort  fossiler  Pflanzen  bei  Hernais  entdeckt  worden  sei,  wel- 
cher nicht  nnwichtige  Beiträge  liefert.  Insbesondere  hat  sich  durch  diese 
ftitdedcnng  die  ZaU  der  Speclen,  welche  gleichzeitig  in  ParacU^g  in  Steier- 
aark  and  im  Wienerbeckeo  vorkommen,  vermehrt. 

Hr.  M.  V.  Lipoid  machte  nne  Mittheilnng  über  die  geologische  Be- 
schaffenheit der  die  Stadt  Salzburg  begranzenden  Hügel.  (^Siehe  Seite  23 
diiMt  Bellet). 

0*SitnngiB  11*  FChnv. 

Herr  Bergrath  Fr.  v.  Haaer  legte  das  zweite  Heft  des  Jahrhachee  der 
L  k.  geologischen  Betehsanetalt,  wriehea  an  chen  ToUendet  werden  war» 

aar  Ansicht  vor. 

K.  k.  (e«l«gi««W  tMUknmMt,  t.  H^rfkag  INI.  t.  IS 
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Herr  hr.  von  Hauer  zeigte  ieruer  eine  Copie  des  Fiaoes  der  Slou- 
perhShlo  M  Bltulw  in  MIbr«D,  «aiehe  i«  Avftrafe  Sr.  Oardikaoht  das 
Farsteo  V.  Salm  von  dem  f&rstlichenBergmeister  Hrn.  Won  dracek  mark- 
soheideriseh  aafgenommen  worden  ist  .  vor.  Die  Sohle  dieser  Höhle  ist 
dorehgehends  ziemlich  ebeo,  nur  drei  senkrecht  in  die  Tiefe  hiaabgehende 
Abtt&rae  «ladMit  ftich  in  ihren  iiiBeni  baaerUiiA. 

Weon  schon  HöhleountersachoDgen  Oberhaupt  eio  hohes  wissenschaft- 
liches Interesse  darbieten,  so  verdient  doch  die  neuerlich  von  dem  hohen 
k.  k.  Ministerium  für  I1andel|  Gewerbe  und  öflenlliche  fiaaten  angeordnete 
AnAnbni«  des  mterlriUieheii  Lanfss  d«a  RaeealliMMa  im  Krtin,  darwtolifi» 
gea  praktischen  Fragen  wegen ,  die  sich  an  ihre  Darchführang  knüpfen, 
eino  vppdoppclte  Aufinerksriinkeit.  Bekanntlich  machte  zuerst  im  Jahro  1840 
Hr.  Liudner  den  Vuiachiag,  diesen  Flussj  der  bei  8t.  Kanztau  iu  die 
BSMm  det  Karstgehirges  eiMtrSnit,  in  der  Trebiehgrotte  Fnee  «iiter 
der  Erdoberfläche  und  62  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Meeres  wieder  auf- 
gefunden wurde  und  wahrscheinlich  bei  Dttino  in  gerader  RichtunL--  5  Mei- 
len von  ä>t.  Kausian  entfernt  lu  dis  Meer  sich  ergiesst,  durch  eiuea  Stol- 
len nach  Trieet  sn  leiten,  «md  so  diese  Stadt  mit  sfissen  Wesser  s«  ver- 
seilen. Zur  zweckmässigen  Realisirung  dieses  Planes,  der  seither  mehrmals 
erneuert  und  wieder  besprochen  wurde,  ist  vor  Allem  eine  genaue  Kennt- 
niss  der  Lage  and  Beschaffenheit  des  Höbleuzoges ,  durch  welchen  die 
Reeet  Ibren  Lnnf  nimmti  erforderlioh.  Dem  Vemebmea  ns«h  bat  des  bebe 
k.  k.  Ministerium  fftr  Handel,  Gewerbe  und  üiTentliche  Bauten,  mit  dieser 
eben  so  schwierigen  als  gcfahrvollon  llutersnchung  Hrn.  I)r.  A.  Schroidl 
beanflragt.  Die  vielßltigen  ErtuUruugeu.  die  derselbe  im  vorigen  Jahre  bei 
seinen  ibnliebea,  sebr  erfolgreiehett  Arbeiteninder  Adelsberger^  wdPInni— » 
Grotte  sich  erwarb,  bereehtigen  s«  den  ginstlgstea  Erwertongen  a««h  fftr 
des  neue  Unternehmen. 

Hr.  Carl  Freib.  v.  Callot  gab  eine  Sohiidcruug  de^  DachacLicierljru- 
dies  von  Dlirstenbof  in  Troppauer  Kreis  im  k.  k.5eUedien,  den  er  sdtdem 
Jahre  1848  gepachtet  hat.  Das  Lager,  auf  welchem  derselbe  betrieben  wird, 
streicht  von  NNO.  nach  SSW.  and  fällt  unter  dnrchsrhniftlich  65 
Grad  gegen  Ost.  Es  besteht  aus  wechselnden  Schiebten  von  Grauwackeii- 
sehiefer  nnd  Tbonsebitffer,  die  bisweileD  dnreb  15  bis  94  Zoll  mSehtige 
Bänke  von  festem  nicht  spaltbarem  Granwackensandstein  unterbrochen  wer- 
den. Der  Abbau  des  Schiefers  geht  von  dem  Hangenden  gegen  das  Lie- 
gende BU  in  9  Fuss  hohen  btagen,  die  Lostrcaouug  der  Schieferblücke 
wird  tbeils  mit  eisernen  Keilen,  tbeüi  dnreb  Sprengung  mit  Psiver,  wobei 
dio  Bohrlöcher  in  der  Richtung  der  Schichten  eingetrieben  werden,  vorge- 
nommen. Die  Dicke  der  PUtteu,  welche  mau  anf  diese  Weise  wegznspren- 
gen  vermag,  wechselt  je  nach  der  Festigkeit  des  Gesteines  von  18  bis  30 
Zoll.  Zar  weiteren  VererbeHong  der  Sebieftr  bedient  man  sieb  verschie- 
den geformter  Spalteisen,  die  jenen  ähnlich  sind,  welche  in  Angers  im  west- 
lichen Frankreich  anji-pwendot  werden.  Die  feinsten  dieser  Eisen  sind  18 
bis  2k  Zoll  lang  und  mui>seu  bis  zur  Schneide  hin  ganz  gleichförmig  an 
Didce  nbnebmen.  Hanpts&eblicb  der  Binflbmng  diesw  Eisen  ist  es  nun- 
seiireiben,  dnss  Hr.  Baron  v.  Callot  aas  den  viel  schwieriger  spaltbaren 
Thonschiefern  von  Schlesien  Dachschiefer  orzcngcn  kann ,  die  den  EqgU- 
sehea  an  Feinheit  und  Gleichförmigkeit  nichts  nachgeben. 

Von  einer  Knbiklcleller  des  sebleehteslen  Oesteinos  norden  M  Qnft- 
dritidnfter,  von  besserem  Gesteino  dagegen  40,  $0  bis  m  M'  {iuMkhS- 
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ter  Dacbscbiefor  erzeugt.  Das  j«tst  bei  Durst«nhof  io  Angriff  geooraoMo« 
Lager  deckt  eine  jährliche  Eraeagvng  tod  100,009  Oudratklaftern  atf 
minrfpstprs  Jahre,  oad  eben  so  reiche  Lnnrrr  befinden  sich  io  der  ao- 
miUelimreii  Nätie  de8»elb«B.  Die  £rseugang  von  einer  Qnadratkiafler  Dadh* 
•eUefer  kSmat  VMh  den  bttlierigeBErfabraiigeii  a«f  dorehsehnitttieb  S(kr. 
W.  W.  au  stehen. 

Hr.  Johlinn  Kudernatscb  nachte  eine  Mittfieilaog  ober  die  Cepha» 
lopoden  voa  Sviai»«  nächst  OrsoTa  im  MiKtärgrdozgebiete,  die  er  im  vori- 
gw  Jahr»  gatanMlt,  od  gafemrirtig  mrteravdit  m4  baatuMM  bitte.  Da» 

La^er,  in  welrlipm  sif»  vorkommen,  ist  ein  ztenilich  fcinVnrmVcrFi.seriDoli'th, 
welcher  aus  Br&uaeisensUinÜosea,  die  in  einem  festen  Kalkmergel  eingeschlos- 
sen sind,  besteht.  Die  oberste  Scbalaasebicbta  dar  AaunoBitcn  salbst  ist  in 
Branneisenstein  nmgeu  andelt.,  die  tieferen  Schalealamellen  bestehen  ans  K.alk- 
spath,  die  itinorf>n  Räame  sind  entweder  mit  Knikspntb  oder  mit  dem  erwäbo- 
tea  Eiaenoolith  angefüllt  im  Gänsen  gelang  es  Hru.  kudernatscb  14  ver- 
8ebied«Ba  Spamaa  van  Aniaanita»»  die  7  varMhiadanao  Faniliaa  aagab6ra% 
dann  einen  Nantilas  nachsaweisen ;  Heterophyilen  nnd  Planoiaten  sind  Torherr* 
«chend  l'nter  den  crsteren  verdient  der  AmmoniteF  tatricttft  seiner  weiten 
Verbreitung  wegen  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Von  der  Krimm  bis  nu 
daa  VyraDiea  raichen  nach  Leopold  von  Baah*aUntaraaobiragaD  dia  SeUeb* 
ten,  die  durch  sein  Vorkommen  hf/pirl  nnt  werden.  Die  Oolithe  von  Sri- 
nisa  bildeo  eia  aeaes  vervollständigendes  (ilied  in  ihrer  Reihe.  Aber  aacb 
die  tbrigan  Arten  and  dia  GaalaiaabeaahaANbail  laatan  kaiat  ZwaiM  flbar 
ihre  geolc^iscbe  Stellong;  sie  gehören  dea  naiebat  onter  dam  Orfordthon 
a;elegcncn  Gebilden  des  oberen  brannen  Jura  an  nnd  haben  namentlirfi  mit 
den  in  Würtemberg  entwickelten  Macrocepbalus-Schichten  eiaa  aoüailende 
Aahnliahbait  Diaaa  fiabiahtan  aiad  niaht  aar  in  V^nkraiah  nnd  Danteeh- 
land an  vielen  Orten  nachgewiesen,  neuerlich  wnrden  sie  auch  mit  densel- 
ben Petrefacten  wie  dort  und  einen  gleichen  petrographischea  Typus  dar- 
bietend an  der  Mnndang  des  Indns  entdeckt. 

Hr.  Bergrath  C  i^j  xek  gab  eine  Schilderung  der  grossartigea  Ziegelaian 
des  Hrn.  \!oi.s  Miesbach  /n  Inzrrsdorl'  am  Wienerberirc.  in  weichender 
grösste  Tlieii  des  für  Wien  erforderltcheti  üaomateriales  erzeugt  wird.  Die« 
sdbM  li^B  anf  dar  Sodaaila  dea  Wiaaarbarges  nnd  ikra  Aiigrabnngan 
rataba»  auf  eine  Erstrecknng  von  mehr  als  6000  Foss  Länge,  beinahe  darch* 
gehend.s  bis  zn  einer  Tiffe  \r>n  73  Fuss.  Eine  Upilie  von  verschiedenen 
Thon-  (Tegel-)  Ijagen,  nur  hin  und  wieder  von  bandleisten  nnterbrochaa, 
aila  der  MineanfbmMtian  daa  Wfaaarbaekeaa  aagabSrif ,  aind  in  diaaen 

Abgrabnngcn  entbiösst.  Bedeckt  werdon  sie  von  (^oi  üllpn  nnd  voit  *  iner 
dünnen  Lössiage.  Die  höheren  ächicltten  aeigen  durchgebeods  eine  durch 
Eisenoxyd  harvorgaliraehte,  gelbliche,  die  tieferen,  in  welchen  eiae  hibaa« 
Oxydatiaa  nicbt  atattlinden  kann,  eine  bläoliehe  F&rbnng.  Der  Tegel  ant- 
halt  einen  geringen,  selten  (i  Port  Mit  ühersteig-endt'n  Gehalt  an  kohiensan- 
rem  Kalk,  der  ticfa  durch  Autbrau&eu  mit  d>äuren  zn  erkaaaen  gibt.  Oe- 
tablftnait  blntarliaat  er  atwaa  Sand,  dar  atati  ana  Qnam,  nb»  ana  Kaibkdr- 
nam  besteht.  Feine  Glimmerblätter  sind  ebenfalls  stets  baigamangt. 

iMnnnigfaltige  org"anische  Reste ,  die  bei  den  Grabungen  in  Inxcrsdorf 
anlgetunden  wnrden,  vordanken  die  Wiener  Museen  dem  wissenschaftlichen 
Bifer  dea  Besitzers.  Besonders  bemerkanawartb  in  diaaar  Bariahnng  aind 
Zähne  und  KDochenstiieke  Ats  AremtheThnn  ivriffirtiin.  dnnn  flrv  Hijypothe- 
rium  ffradie^  die  daa  k.  k. Uof-^^üaeralien-Cabinet  vonUra.  Miesbac  h  zum 
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Geschenke  erhielt.  Sehalen  v*ii  Mvichdn  «nd  Schoeoken,  besonders  aber 
die  mikroskopisch  kleioeD  Gehäase  einiger  CrastMMi,  der  C  ypridiaen  und 
Cythcrioen  finden  sich  in  den  meiste»  Schichten  vor.  Am  häufigsten  trifft 
man  die  Possilien  ia  den  Sandleisten  in  den  tieferen  Theilea  der  gansen 

Abiagernog. 

Beinahe  alle  in  den  Aafgrabangen  entblössten  Schichten  finden  bei  der 
Ziegelbereituna:  ibre  Verwendan;^,  wobei  ein  sorgfältiges  Augenmerk  darauf 
gerichtet  wird,  zu  welcher  Art  «ron  Zi^eln  sich  der  Tegel  jeder  eiazelaen 
Sdiichto  bsfMders  eignet.  Jährlich  werde«  bei  M,000  Kebikklafter  Tcfel 
gewonnen.  Pfrselbe  wird  im  Herbste  gegraben,  friert  im  Winter  gehörig 
dnrch  and  wird  den  Sommer  Über  verarbeitet  Die  jährliche  Erzeugung 
—  im  Jahre  18«!  neoli  Blelit  hSlier  als  1,200,000  Stiele  —  stieg  im 
Jahre  1850  bis  aaf  70,000,000,  darunter  1,200,000  Dachsiegel,  3,520,000 
Verkleidxiegel  und  2,1.')0,000  Sc hl.Tmm7;ip£rpl ,  welche  letztere  eine  doppelt 
so  grosse  Tragfähigkeit,  wie  die  ordinären  Ziegel  besitzen.  Bei  dieser  Er- 
seugang  waren  gegen  8000  Arbeiter  besehEftigt,  «nd  41  BrenuSfen,  di« 
nach  ihrer  Grösse  und  Eiuriclituni;^  45  000  bis  IIO^OOO  Ziegel  fassen  und 
mit  Braunkohlen  geheizt  werden,  iiu  Gange.  F&r  den  nöthigen  Wasserstand 
dient  ein  120  KJafler  langer  Entw&sserongsstollen  und  ein  360  Klafter 
langer  Hnapl-Abzugscanal;  ferner  sind  42  ordinäre  und  5  artesische  Branp 
neu  vorhanden.  Die  101  Trockenh&tten  ond  15  Selzhiilten  für  Wintervor- 
räthe  haben  eine  Gesammtiänge  von  5471  Klafter.  Der  jährliche  Bedarf  *n 
BmaDkebleii  ste^  nmf  8  bis  000,000  Centaer. 

7.  Sitzung  am  18.  Februar. 

Hr*  Friedrich  Simony  berichtete  über  die  allgemeinen  Verbaltnisse 
der  Lnfitemperater  im  SaUbniiniergnte  wm  verschiedenen  Jahreszeiten  «od 

in  den  verscliiedenen  Hölim.  Die  eigenthümlichc  Terrningrstaltnnt;  schützt 
die  Thäler  vor  grossen  Kälte-  und  Wärmeeztremen  und  veranlasst  im  All- 
gemeinen ein  gemässigtes  Klima,  bewirkt  aber  daflir  anseerordeatliebe  Ver» 
echiediMiiioiten  des  tiglieben  und  monatlichen  Temperaturganges  in  den  eiap* 
»einen  Thcilen  des  genannten  Lanf^striches,  Die  grössten  Kälteextreme 
Qbersteigen  nicht  —  20°  R.,  die  beissesten  Tage  nicht  +  25'  H.  In  Hall- 
ntatt  f  bereteigt  die  Kilte  nie  —  IS*.  Dae  labreemittel  der  Tempenitir  im 
Halielatt  schwankt  zwischen  6*2°  und  7",  in  Ischl  zwischen  B-S"  und  8^. 

Sehr  verschieden  zeigt  sich  die  Teroperaturabnabme  nach  der  HShe  in 
den  verbcbicdeoen  Jalireszeiteo.  In  der  Sommerhälfte  entfällt  auf  eine  Stei- 
gung VOR  000  bin  800  Fuss  im  Winter  dagegen  erst  auf  900  bis  1500 
Fuss  1"  R,.  Temperatursahnahme.  Doch  werden  diese  Zahlenverhältnisse  noch 
vielfach  durch  Terrain  Verhältnisse  roodificirt;  so  findet  zur  Winterszeit  an 
manchen  Orten  ven  unten  nneb  eben  bis  sv  eber  Hfthe  rtm  8 — 4000  IVue 
eine  Wärroeznnahme  statt.  Aach  entstehen  in  der  kalten  Jahreshälfte  in 
der  Region  zwischen  5000  nnd  6000  Fuss  Habe,  dnrch  die  daselbtt  vor 
sich  gehende  Nebel-  ond  Woikenbildang,  relativ  wärmere  Schichten. 

Mit  der  Zmiabne  der  Hübe  nibern  eieb  die  abeeintea  Tenpemfvr- 
exlrenie  inimrr  mclir.  Auf  der  Dnrhstrinspit/.e  beobachtet«^  Hr.  V.  Simony 
an  einem  sehr  heisseo  Aagosttage  im  Jalu  e  1843  +  13"  R.,  am  6.  Fe- 
bruar 1847,  einem  sehr  kalten  Wintertage,  dagegen  —  12*4"  R.,  also  eine 
«baelote  DiiTerenz  von  nicht  mehr  als  25*4". 

Die  Isothermen,  iti  den  iintcren  Luftschifhtfn  sehr  nnreg'f^linässig,  wer» 
den  nach  oben  zu  immer  horizontaler,  doch  erbeben  aie  sich  stets  mit  der 
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ZoBahme  der  Oebirgsmasseo,  im  Sommer  mebr,  im  Winter  weniger.  Nach 
fgtmhan  W«ik«iaabgeraDgeii  ISsat  sieh  akaelinmi,  dass  (sor  SonuBemctt) 

dieselbe  Isotherme,  welche  den  5350  Fus-;  hohen  C'^^M  des  Traunsteins 
schneidet,  maaehmal  das  DacbsUii^eitirge  erst  ia  eiuer  Höhe  von  8000 
Fuss  berührt. 

8eldiaMlieh  legte  ^f^  Simony  noch  eine  graphische  DarsteUnag  der 
TdOipftratiirverhältoisse  von  verschiedenen  HöbenpuDcten  Kämtbciit  MMSh 
dM  nm  Uro.  J.  Prettner  eiageleiteten  BeobachtaogeB  vor. 

Hr.  J.  Hack«!  legte  das  CtebiM  eines  fiMsilen  Haie«  ven  Gairaeh  m 

Ihltarsteiermark,  welches  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  durch  Herrn 
A.  von  Morlot  erhallen  hatte,  zur  Ansicht  -vor.  Dasseli>e  gehört  der  von 
Agassiz  aufgestellten  Gattang  Corc/iaroi/on,  welche  mit  der  jet/,t  lebenden 
UattaBf  Carduuia»  ee  nemlieli  Mtamroenrällt  Von  dieser  letzteren  kennt 
man  nur  eine  Art,  den  sogenannten  Menschenhai,  welcher  beinahe  in  allen 
Meeren  verbreitet  aosotreffen  ist.  Er  ist  seiner  Ranbaachk,  ILraft  und  Ge- 
fr&ssigkeit  wegen  aebr  geforehtet  vnil  bewegt  sieli  so  aebnell)  dus  er  in 
gerader  Rtcbtang  fortschwimmend  innerhalb  50  Tagen  die  gwie  Erdkugel 
M  nmkreisen  vermöchte.  Eine  Taabe  braucht  zur  Zurückle^og  des  glei- 
eken  Wege«  41  Tage.  Der  grSsste  bisher  bekannt  gewordene  Menschenhai 
wurde  von  CSapIttn  Fitaroy  an  der  Sfidkllate  ven  Nenliolland  beel»aeiitel^ 
er  war  37  Fuss  lan^  und  hatte  Zähne  von  2  Zoll  3  Linien  Länge. 

Fossil  hatte  man  bisher  onr  einselne  Zähne  von  Haien  ohne  wettere 
Knoeheoreste  in  verschiedenen  Gebirgsschicbten  an^efanden.  Nach  der  Ge« 
stalt  der  Zähne  bat  man  sehr  viele  Arten  nnterschieden.  Dm  GebiMj  wel> 
chcs  zu  Gairach  entdeckt  wurde,  üefVrt  r.nm  ersten  Male  nsammcnhän- 
gende  Theile  eines  and  desselben  Individuums.  Nicht  aar  ist  es  nnzweifel- 
Sal^  daas  die  lalilreiekea  Zihne,  die  nnsgegraben  worden,  wirklidi  sn- 
sammengchören,  sondern  es  befinden  sich  auch  Kieferfragmente  dalia,  ill 
welchen  die  Zähne,  in  vier  Reihen  geordnet  wie  beim  Menschenhai  nocil 
festsitsen.  Die  grössteu  Zähne  haben  eine  Länge  von  3  Zoll  und  deuten 
mf  eine  LSng«  des  gaaxea  Thieres  von  50  Fass.  Uebr^ens  kennt  nrnn 
ins  anderen  Loralitätcn  im  Leithagebirgc,  in  Malta  o.  s.  w.  If.iiriihne  von 
4  Zoll  L&age,  die  60  bis  70  Fuss  langen  Thieren  angehört  haben  mOssen. 

Die  Zttne  an  versehiedenen  Stellen  des  Gebisses  eines  und  desselben 
HaieB  aeigen  sehr  verschiedene  Formen.  Es  ist  daher  nicht  zu  wundem, 
wenn  mnn  nach  der  Untersuchung  einzelner  fossiler  Zähne  eine  viel  zn 
grosso  Zahl  von  Arten  aufgestellt  hat,  die  Zähne  des  Haies  von  Gai- 
mck  neigen  Formen  von  drei  von  Agnssis  ontersehiedenen  Arten, 
nämlich  vom  Carcharodon  rectidena,  C.  polygyrua  und  C  sübauriculatut. 
Ein  kleiner  Eckzahn  passt  sogar  sehr  g^t  zu  der  Gattung  Corax  Äff.  AUe 
diese  Arten  müssen  demnach  wieder  in  eine  einzige  vereinigt  werden. 

Hr.  M.  V.  Lipoid  gab  eine  Schilderung  des  Tännengekirges  sSdliok 
von  Salzburg,  welches  er  in  npf^Icitnn:::'  dc<?  Hrn.  Pri  n  7inc;'r>r  im  vorir^'en 
Sommer  zn  wiederholten  Malen  bestieg  und  genau  untersuchte.  Siehe  Jahr- 
kmk  1861  1.  Heft  Seite  79. 

Hr.  F.  Zekeli  theilte  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  dio 
fossilen  Ccrithien  der  Gosauformation,  die  sich  ia  den  Sammlongen  der 
k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt  und  des  k.  k.  Hofinineralien-Cahinetes  be- 
indon,  mit  140  Arten  dieses  Clnsteropodengesekieektes  loken  gegenwärtig 
im  Meorc,  wo  sie  sich  am  liebsten  in  schlammigen  Tiefen  aufhalten,  nnr 
einige  wenige  lieben  das  Urakwasaer  an  den  M&odoi^n  der  Fllsao,  wo 
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sieh  das  süsse  Wasser  mit  dem  Meereswasser  mischt.  Fossil  kennt  man  500 
Arten.  Sie  konoie»  sekon  in  den  ältesten  FemiatioDen  vor,  nehmen  aber  in 
den  jingeren  Schichten  stettig  an  Anzaid  M,  Ina  sie  in  den  älteren  Tertiär- 
schichten (las  Maximum  ihrer  Entwicklung  rrreichen.  In  den  Gosaiisrhicfiten 
waren  bislier  10  Arten  von  So  wer  by  und  G  ol  dfuss  aufgezählt  worden.  Hr. 
Zekeli  fügt  dieser  Ansah!  41  weitere  Arten  hinzu,  die  beinahe  alle  nea  sind. 
Sie  sind  vorwaltend  darch  drei  Merkmale  ebarakteriairt  ond  von  den  bieher 
beschriebenen  Cerithien  unterschieden.  Dahin  gehört  erstlich  die  besonders 
künstlich  verzierte  Schale,  die  gewöhnlich  mehrere  Haupt-  und  Zwischenrei- 
hen von  Körnchen ,  nicht  selten  scbarie  Zacken  und  feine  Querlinieo  zeigt) 
während  bei  Tertiär-Cerithien  gewShnüeh  lose  Fnlten  «der  nittde  Hdcfcer  vnd 
Knoten,  hei  älteren  Cerithien  dag'egen  gewöhnlich  weit  einfachere  Verzierun- 
gen vorkommen.  Ein  zweiter  noch  auffallenderer  Charakter  liegt  in  <^cn 
wöhnlich  sehr  zahlreich  auftretenden  Schwielen,  weiche  bisher  beinahe  nur  an 
•ehrdlnseknllgen  TertiiiwCerithien  keobtditel  worden  waren.  Endlieh  bnbe» 
alle  einen  kurzen  geraden  Caual,  wie  erunter  den  jetzt  lebenden  Cerithien  jene 
Arten charakterisirt.  die  sich  an  denFlassmnndnngen  im  Rrnckwisscr  aufhalten. 

Nicht  nnr  stimmen  diese  allgemeinen  Charaktere  der  Gosan-Cerithien  mit 
joBOB  der  Kreide-Cerithien  am  meisten  fibereiot  es  fanden  sieh  «nter  ihnen 
auch  zwei  Arten,  die  schon  früher  in  Frankreich  in  der  Kreideformation  beob- 
achtet worden  waren,  nämlich  das  C.  trimonile  Mich,  und  das  f.  provinciale 
d'Orb.  Sie  bestätigen,  dass  die  Gosauschichten,  wie  nun  wohl  aligemein  an- 
genommen wird,  der  Kreideformalien  angehftren. 

Hr.  Bergrath  Franz  von  IIa  u  - :  legte  eine  Reihe  von  Erzen  ans  SerbiOD 
zur  Ansicht  vor,  die  Hr.  Bi  ankovits  in  Belgrad  zur  Untersnchang  an 
die  k.  k.  geologische  Reicbsanstait  eingesendet  hat.  Es  sind  Bleiglaas,  Blende 
ud  Kupferkies  tob  Radnik,  Kupferkiese  von  Maidanpek,  Bleigians  von  Ko- 
eeina  und  von  Ripan  bei  Avala.  Sie  finden  sieh  zum  grösstcn  Theil  in  Syenit 
und  Syenitporpttyr,  der  seinerseits  den  Glimmeraehiefer  oder  die  Gratt* 
wackongehilde  durchbricht. 

8.  Sltzoog  aoj  25.  Februar. 

Herr  Dr.  M.  Hörnes  legte  di«  r.um  Druck  vorbereitete  erste  Liefe- 
rang  des  von  ihm  unter  iMitwirkung  des  k.  k.  Costos  Hrn.  P.  Bartsch 
m  liearbeitsiidm  Werices:  fossilen  Mollnsken  de«  TortÜr* 

Ibookens  vob  Wioo,*'  welches  von  der  k.  k.  geologischeft  RoichsaBslalt 

herausffescbcn  werden  wird,  zur  Ansicht  vor.  Diese  Liefer'in?!;  enthält  das 
Genus  Conus  ^  von  welchem  18  Species  untersohieden  und  auf  5  Tafeln 
in  aatnrgetrenen  Skliien  abgebildet  worden. 

Um  zu  einer  möglichst  riehÜgen  BestimmiBg  dieser  Arten  sn  gelaa* 

gen,  entwarf  Herr  Dr.  Humes  erst  Copien  von  allen  in  den  ver5;rhirden- 
sten  Werken  enthaltenen  Abbildungen  der  bereits  bekannten  7ö  fossilen 
Arten  dieses  Geschlechtes,  die  beinahe  aosschliesslieh  in  den  TertÜr- 
scbichten  vorkommen,  stndirte  theils  in  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof<* 
Na» urnlirn-rahniotLS.  theils  in  Druckwerken  die  270  jetzt  Irbcndcn  Speeles^ 
und  bestimmte  mit  mügUcbster  Genauigkeit  alle  in  der  reichen  Saramloog 
des  k.  k.  Hof-Mioeralieu-Cabioetes  befindlichen  ausländischen  Exemplare. 

Erat  nach  diesen  Vorarbeiten  wurde  snr  Siefatuag  des  ungemein  reich- 
haltigcn  Materiales  aus  dem  Wienerbecken  seihst  gesrhrittcn  nnsselhf 
bestellt  ans  der  reichen  Sammlung,  die  Herr  Cn<;tos  Part  sc  Ii  im  Jahre 
184'^  dem  k.  k.  Hofmineralien-Cabinete  schenkte,  auä  der  Sammlung ,  die 


Digitized  by  Google 


SUamtß»  4cc  k.  k.  gMltgitthn  lUiobwUlt  i$l 

später  Herr  Dr.  Hörn  es  selbst  für  eben  dasselbe  zusammenbrachte,  und 
AUS  der  SammlaDg;  der  k.  k.  geoldgUeiiai  Rflkksanstalt,  welclie  »egenwär- 
t%  darch  die  prarhtvollen  Saiten  ans  der  Sammlunir  St-  Excellenz  des 
Uni.  g«heuDea  Ratbes  J.  v.  Uauer  bereichert  ist.  Ausserden  sandten 
Htrr  Joseph  Popellak,  ftotlidi  Lie«liten8teim*seher  Architekt  im 
Fet4sherg,  und  Herr  Carl  Wenselides,  fürstlich  Dietrich stein'sch^r 
Archivar  in  Nikolshirg»  die  besten  Bsenjikre  ihrer  reichen  Sumnli^gea 
z>ur  BeDiitsQAg. 

J>ie  Untencheidong  der  eiaaelneii  Speele«  wurde  weiett^h  dadvrvh 

begün<;ti2i.  dass  es  Hrn.  Dr.  Börnes  gelang,  die  an  den  fossiIeD  Fxem- 
piareu  meist  gana  erloecheueu  Farben  theilweise  wieder  zu  beleben.  Es 
wird  dies«  dndoreh  bewerkstelligt,  dass  man  sie  in  siedendes,  mit  Wasenr 
•Ctik  fcfdnnntes  Wasserglas  taucht,  dasselbe  Mittel,  welches  Haidinger 
angab,  um  den  oft  sehr  ^i^brr>rh1i>!)en  fossilen  Coiirhylifu  eine  bedeutende 
Festigkeit  sa  verleiheD.  Durcli  diese  VViederhcrsteUaug  der  Farben  gelang 
ec,  &  Identitit  de*  noeh  gegenwärtig  im  Mittdmeere  lebenden  CSemur  me» 
diterraneus  mit  zahllosen  im  Wicnerbecken  vurfindlichen  Exemplaren  nach« 
ZQwci.sen.  Aber  auch  tropische  Formen  feliltcn  uuserem  vorweltlichen  Meere 
nicht,  deou  der  Conus  betuUnua,  der  gegenwärtig  in  den  ostiudischcu  Mee.* 
ren  lebt,  kommt  zwar  in  kleinen,  aber  «Bgemein  dmtlidi  and  charnkteri* 
«tiseh  gefiürbten  Exemplaren  in  \ic(^(  rkreuzstatten  vor. 

Zwei  Arten  sind  neu^  sie  erhielten  die  Namen  Canm  extemm  und 
C  Umetii  die  IbrigM  w«rden  bereiti  in  anderen  Mieeenbeflken  na%efan- 
den  nnd  beschrieben.  Herr  Dr.  Humes  zeigte  nie  «AnniUidi  vor  mdgnb 
Ihre  wichtigsten  Unterscheidungs-Merkmale  an. 

Herr  Fr.  Foetterle  machte  eine  Mittheilung  über  die  geognostischen 
TeffbiltMase  der  Hemohnll  Tfaunaen  im  Stnnielaoer  Krebe  in  Gelirien. 
(Siehe  Jahrbuch  dieses  Hen,  Seite  84.) 

Herr  Dr.  F.  Hagsky  machte  eine  Mittheilang  über  die  Mineralquel- 
len in  Hebadia,  die  swei  nnd  eine  lialbe  Meile  nördlich  Ton  Orsowa  im 
waUaehisch-illyrischen  Regiments-Beurice  in  einem  wildromantischen  Thalo 
an  der  Cerna  liegen.  Dnrcli  mehrere  rumische  Denkmäler,  die  man  da- 
selbst gefanden  hat,  ist  es  erwiesen,  dasii  sie  bereits  im  130.  Jahre  oaoh 
Chrioti  6ebnrt  den  iUhneni  woU  bekennt  waren.  Als  eie  in»  18.  Jahrhun- 
derte an  Oesterreich  äberg^^agen  waren ,  untersuchte  sie  im  Jahre  1776 
Stadler.  Ihre  Hauptbestandtheile  wunlen  aber  erst  im  Jahre  1817  durch 
Zimmermann  erkannt.  Prof.  Togniu  in  Pe5th,  der  um  die  Auftluduug 
von  Mineralquellen  in  Ungnn  die  grössten  Verdienste  hat,  wies  tp&ter 
darin  geringe  Mengen  von  Brom  und  Jod  nach.  Herr  Di-.  Ragsky  onter- 
enolite  diese  Mineralquellea  im  Jahre  1847,  in  Falge  eines  Aaftrages,  den 
er  Ton  den  k.  k.  Hofkriegnrttho  erhalten  hatte  und  tberreicbte  im  lehre 
1849  eine  aasfuhrliche  Relatiou  über  dieselben  dem  hohen  k.  k.  Kriege* 
ilioisteriaro,  die  demnächst  in  Druck  f>r<;cheinea  wird. 

.Mehadia  besitat  8  Qoellen  die  benutzt,  and  6  die  nicht  benutzt  wer- 
den. Ihre  Hnnptbeetna^theile  elod:  ClilenudrIiHn,  Mheanrer  Kalk,  geringere 
Mengen  GypK,  kohleasurer  Kilk  ud  Kietelerde,  ntbel  Spnren  von  Jod- 
ond  Bromverbinduogeu. 

Die  Gase,  die  bisher  darin  bekannt  waren,  sind  Schwefelwasserstoff 
mit  wenig  Keblensäure  and  Stickstoffgas.  01>wohl  die  Quellen,  hinsicht- 
lich der  Haupthrstandthrüc  ,  meistens  überein8timm»'n ,  so  zeigen  sie  clorli 
in  Betreff  der  Mengen  derselben ,  dann  im  Gehalte  der  Gase  und  ,i^  der 
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IWperatar  wesentliche  Verschiedcobeiteo.  So  enthäil  da^  FrancUcibad 
60*5  Gran  fixe  Bestandtbeile  in  einem  Civilpfand,  das  AvgmAuä  52*9,  das 
Kaiserbad  48*3,  das  Ferdinandbad  42*6,  das  Herknlesbad  19-7,  das  Caro- 
Hienbad  15*3  n.  s.  w.  Ao  Scbwefelwasserstoff  eatbält  die  FerdinaDdqoeUe 
in  tSmma  CifilnM  0*95  KubikioB,  di«  fVaieiiafaelle  0-90,  dh  Kaiaer- 
faelle  0-86,  im  Augenbad  0'70,  die  Carolia«aqaelle  0*65,  die  Herkales- 
qnelle  dn^eci'pn  enthält  gar  keinen  SchwefelwasserstofT.  Die  Kaiserqaelle 
hat  eine  remperatnr  von  44*7^  Heauroor,  die  Ferdioaadsqaelle  43°,  dat 
AmgukU  kt-V,  die  II«rkilwqo«l]«  41*,  die  Mwigsqaelle  80^,  die  Firaa- 
rijciqnrllr  34°,  t^cr  rarlshrnnncn  33"5°,  die  Carolinenqaelle  24°. 

Hinsichtlich  der  Mächtigkeit  ist  besonders  die  Herkalesqnelie  höchst 
merkwürdig,  sie  liefert  in  einer  Stande  5045  Knbikfass  Wasser.  Nach 
lahalteBdem  Regen  oder  durch  das  Schmelzen  des  Schnees  im  Frfihjahre 
vermehrt  sich  diese  Menge  oft  bis  auf  das  Dreifache.  Temperatnr  und 
JUenge  der  fixen  Bestandtbeile  nehmen  dann  in  gieiobem  Verhältnisse  ab. 

Biaker  warda  in  den  On^Hea  ein  Ga«  Bbersabea,  daa  tMt  baaandera 
in  der  Kaiser-,  Prancisci-  and  der  einen  Aagenbadqaelle  in  reichlicher 
Menge  entwickelt.  Dieses  Gas  ist  brennbar,  in  reinem  Zustande  gerach« 
los,  leuchtet  wenig,  wird  von  iiaiilaoge  nicht  absorbirt  und  tron  Chlor  and 
Waaaer  im  Tagesliahta  aar  laqgiam  aarattat,  waM  aieh  KaUaaalara  «ad 
Salzsäarc  biliten.  Es  hat  daanaeh  alle  E^aaaebaflaa  daa  Kddaawaaiar» 
•toffgases  (Sumpfgases}. 

Ans  dieser  Untaraachang  der  Qaellea  ergibt  sich,  dass  dietelkaa  M 
daa  Sebwefelqaellen  ersten  Ranges  gehören,  indem  sie  selbst  die  beribmta 
Aachnerquellf  ,  die  nach  Monheim  in  pinf>m  Civilpfande  0*133  Schwefel- 
wasserstofi^  enthält,  an  Sehwefelgehalt  weit  übertrefien.  DieseS|  sowie  die 
relMada  Segead,  verspreehea  daa  dortigen  Bidero  eine  grosae  Zakaall; 

Herr  Bergrath  J.  Cl}zeV  legte  eine  geologische  Detailkarte  des  Tha« 
les  Ton  Buchberg,  welche  er  im  verflossenen  Sommer  ausgearbeitet  hatte, 
sar  Ansicht  vor.  Es  liegt  am  Fasse  des  6566  Fuss  hohen  ScLiueeberges 
Vttd  wird  im  Narden  van  dem  felsenreichen  Zage  des  Kressen-  and  Selw> 
bcr-Bcr^rs,  an  den  sich  weiter  im  Osten  der  Oeler,  Leta  und  die  dörre 
Wand  aoschliesseDj  im  S&den  von  den  östlichen  Aasliofern  des  Scbneeber- 
ges,  und  im  Weetan  voa  idedrigarMi  Beiden  begränst.  Daa  Tkal  aallat 
verzweigt  aaeh  mehrfach  and  steigt  Ms  xa  einer  Höhe  von  2000  Foss  über 
das  Meer  an.  Sein  Grund  wird  von  Diluvialschotter,  bestehend  aus  Kalk- 
gerSUen  der  nächsten  Umgegend,  der  eine  sehr  bedeatende  Mächtigkeit  be- 
aÜrt  aad  eiaam  ehaanligen  See  aeiaea  Urapraag  ^rdaakea  araaa,  anage- 

mBt,  Von  Tertiärschichten  konnte  in  ^losem  Thale  keine  Spur  entdeckt 
werden;  Gosaugebilde  dagegen  treten  au  mehreren  Stellen  auf.  Einselne 
Theile  dieses  Gebildes  treten  im  Grande  des  Thaies  auf,  andere,  beim  Scka- 
liafflMaer  «wischen  dem  Sehakar-  «ad  Kressenberge,  dann  im  BiSttertkala 
iiurdlich  vonCuchherg,  liegen  anf  Höhen  von  3136  nntf  3040  Fuss.  Zwei  ver- 
schiedene Hebungen }  die  eine  nach  der  Bilduog  des  bunten  Sandsteines,  der 
ebenfalls  im  Tluila  aaftrüt  «ai  van  dca  GasaaaeUdrtaa  ungleichförmig  aber* 
lagert  wird,  dla  saraite  aaak  dam  Akiata  darCk»Mm-FaraMtiaB  laaaan  aick  klar 
aaeh  weisen. 

In  der  Umgegend  des  Thaies  bestehen  die  Gebirge  aus  Grauwackenscbie- 
fara  and  krjBtallkuackta  Oeateiaea»  daaa  ans  aiaaMaaa  OUadam  dar  Trias- 
«nd  Jara-FavnatfaHi,  daran  Varlkeilaag  anf  der  anrikntan  Karle  arsiektück 
gtmaaktist. 
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\och  schilderte  Herr  Bergrath  Cijzek  das  Anftrftcn  des  Gypses  im 
Bocbberger  Tbale,  er  geht  an  drei  Orten  io  mScbtigen  Stöcken  so  Tage.  Siid- 
Jieh  Tot  Biie1il»eq(^,  iin  linke«  Strningbacharer,  an  Fku«  im  Himberges,  ist 
•ine  Grabe,  die  aber  geilen wSrtig  nicht  im  Betriebe  steht;  der  Gjps  ist 
hier  rein  und  dicht.  titer  geht  Gyps  am  nördlichen  Fnsse  des  Himber- 
ges bei  Grub,  dann  an  der  Nordaeite  der  Ffennigwiese  za  Tage.  An  bei- 
den Orten  liegt  er  gans  «ttbeiiitst,  ist  an  allm  iv9&  Stollen  von  bunten 
Sandstein  pIn::^eschlo88cn ,  anf  der  Ffennigwiese  aber  von  Hnnchu  ncke  he- 
deckt.  Diese  drei  Paucte  in  demselben  Gesteine,  and  fast  in  einer  gera- 
den Linie  vorkommend)  dlHIen  «nter  eloandw  Booemaenhlngen  ond  der 
Aosbevteif  ein  nermeeelloket  Material  von  vonllglleher  6flte  liefern. 

SUsuiig  am  11.  Uta. 

Herr  IViedriek  Simon 7  »prmth  ttber  die  Verkreitvn;  dee  orratieehon 

Diluviums  im  Salzkammer^ute.  Dasselbe,  rfiar:ikt(  rltirt  durch  Mangel  an 
Schichtung,  sehr  angleich  grosse,  theils  abgerundete,  theils  eckige,  oft  stark 
lerkratate  Gemeagtheile,  die  letzleren  in  den  Vertiefungen  oft  noch  mit  Stein- 
nebl  ansgefullt,  fiudet  sich  vuu  den  Höhen  des  Dachstein-  und  Priel-GebirgeS 
kerab  bis  an  dieAnenfiadengea  derAlpentbäler  in  das  nördlich  gelegenoSand* 
ateingebiet. 

Die  «nverkennbare  Aeknliebkeit  des  erratiseken  Sobntles  mit  dem  Hori- 

nenschntt  der  Dachstein-Gletscher  liisst  auch  auf  einen  gleichen  Ursprung,  die 
grosse  Verbreitung  des  erratischen  Diluviums  nach  Höhen  und  Längen-Br- 
•treckong  auf  eine  angleich  grössere  Ausdehnung  der  Gletscher  in  der  Dlla- 
vialseit  scbliessen,  als  dieselben  gegenwärtig  zeigen. 

Die  Annahme  einer  solehcn  grösseren  Gletscher-Aosdehnung  stp?it  mit 
der  Tbatsachc,  dass  die  fossilen  i'flanxen  der  Tertiäraeit  and  die  ääogethier- 
reste  derDilnvial-P^riode  eaf  ein  dorcligängi^  wärmeres Climaenserer  Gegen- 
den hindeotcn,  in  keinem  Widersprach. 

Die  Verschiedenheit  der  Tempcratar-VcrhSltnisse  ,  namentlich  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Höhe  der  Schneegräuze  in  den  verschiedenen  Erdgegeo- 
den ,  veranlasst  darek  daa  nngieieke  YerkUtniss  von  Land  and  Wasser,  and 
die  ungleiche  Massenerhcbttng  des  ersteren,  geben  wickt^  FioigerMigo  Ar 
die  Erklärung  der  erratischen  Phänomene. 

Wie  gegenwärtig  In  den  Anden  von  Patagonien  in  der  Breite  von  48* 
die  SchneegrSnze  schon  in  5000  Fuss  Höhe  liegt,  and  die  Gletscher  theil- 
Tvcise  bis  ans  Meer  herahsteii^pn  (Chilne)  ,  obgleich  die  Winter  dort  viel 
milder  sind  und  das  Jahresmittel  der  Temperatur  höher  steht  als  in  den 
earopitseken  Alpen,  in  gleieker  Breite,  wo  der  owigo  Sebnoe  erst  tber  fliOO 

Fijvs  beginnt,  and  in  den  Iforliü^rhirrcn  IVord- Asiens ,  wo  die  Winter  sehr 
strenge  sind,  so  nnssten  auch  in  der  DüaviaUeit,  als  der  grössere  Theil 
¥00  Enropa  noek  noter  Wasser  stand,  also  iknlicbe  Verkifinisse  geboten 
waren,  wie  jetst  im  sidlicken  Theil  von  Süd-Amerika^  dieselben  Ursachen, 
welrhe  hier  die  Schneegränne  so  tief  kerabdr&ckeif  aoek  damals  eine  gloieko 
Wirkung  hervorgebracht  haben. 

Aol  dem  Daokstein-Oebiiife  nikren  gegenwir6g  die  Fkn»e,  weleke  über 
der  Schneelinie  liegen,  einen  dreimal  grösseren  Gletscher.  Denkt  man  sich 
zor  Diluvialzeit  die  Schneegränze  ebenso  tief  wie  gegenwärtig  in  den  süd- 
lichen Anden  in  der  gleichen  Breite  (5000  Fuss),  so  war  aaf  dem  Dach- 
stein-Gebirge eine  fast  zwei  Quadratmeilen  grosse  Fliehe  von  bleibendem 
Sckooo  bodeekt,  weleber  naek  den  VerbäUaissen  der  jetntgcn  Gletscker* 

K.  b  eitneiufci  ati^iaMirit,  «.  fatatesr  lasi*  t.  M 
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Massen  mindestens  vier  QmdratneileB  Thalflidie  nit  GUtachwnmM«  «hb- 

BofSllon  vermochte. 

Trotzdem  koiiutcu  damals,  wie  jetzt  noch  anf  dein  Hochland  von  yaito 
8000  Fus  unter  der  SehDeelinie  auf  den  grSeseren  «iiid  kleineren  Iwelgrop- 
pen  des  europäischen  \rrhipels  Pnanzcn  von  tropischem  Charakter  gedeihen. 

Herr  Siinony  erläuterte  seinen  Vortrag  durch  grosse  Tableans  über 
die  Verhältnisse  der  Schneegrän/iO  und  die  Temperatur  in  den  verschie- 
denen Erdtheilen,  dann  dnreh  eine  Karte  des  südlichen  Salzkaramei^tett 
in  welcln  i-  die  Krhcbnn^sverliSltnuiM  de«  Termins  dnreh  f«rbige  Zonen 
übersichtlich  dargestellt  sind. 

Herr  Franz  Seeland  legte  eine  von  Hrn.  Plumike  verfasste  Be- 
schreibung des  Kohlengebirges  von  Hrastnigg  in  Untersteiermark,  nebst 
einer  <U/,u  t  'nirigen  Karte,  welche  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
von  dem  k.  k.  Sectionschef  Hrn.  C.  v.  Sehe  ach  enstael  erhalten  hatte, 
znr  Ansiebt  vor.    (Siehe  das  folgende  Heft  des  Jahrbuches.} 

Herr  Dr.  Constantin  v.  Et  t  i  n  {C^s  haase  n  thellto  die  Ergebnisse  seiner 
Untrrsnrhnngen  über  die  fossile  Flora  der  nnclisten  l^rnirr-lninir  von  Dilin 
and  Teflitz  mit.  Unter  den  Miocengebilden  dieser  Gegend  zeichnen  steh 
besonders  die  Brannii^IenscbichteK  des  Blliner  Bediens,  dio  Ssngselilefsr 
von  Kutschlin  and  der  Sflsswasserkalk  von  Kostenblatt  dnreh  ihren  Boieii^ 
Ihvm  an  fossilen  l*f^anzen  aus. 

Die  Braankoiilenforroation  von  Bilin  nimmt  das  zwischen  dem  Eri- 
nnd  BShroischen  Mittelgebirge  sich  ausbreitende  Becken,  an  dessen  südöst- 
lichem Rande  Bilin  liegt,  ein.  Sie  erstreckt  sich,  die  ganze  Thal-LäogO 
zwischen  der  Bifa  mt»!  der  Euer  in  anunterbrochenem  Zng'c  erfiillend,  einer- 
seits nach  Nordosten  durch  den  Leitmeritzer  Kreis  hart  am  Fusse  des 
Erzgebirges  bis  Aber  Aussig,  andererseits  in  entgegeogeselalor  Riehtong 
durch  den  Saatzer  und  Elibognerkreis.  Die  ganze  Fonnation  ist  von  grosser 
Mächtigkeit  und  besteht  in  ihren  llangendscfnt-litpn  von  ohcn  nnch  anteift 
folgend  aus  Letten,  Sand,  dem  oberen  Braunkohleusaudstein,  Schieferthon 
und  plastischem  Thon  mit  Pflansenresten.  Dann  folgen  ein  bis  drei  Koh- 
lenilötze;  im  letzteren  Falle  mit  Zwischenlagcn  von  Schieferthon  und  Letten. 
Häufig  werden  die  Kohlenmassen  durch  UnsaltirfinL':''  finrchbrnrhen.  Das 
Liegende  bildet  der  untere  Braunkohleosaudsteio,  der  hin  und  wieder  Pilan- 
senresto  IShrt,  und  weit  miehtiger  als  der  tlktm  ist  Die  Unterlage  der 
ganzen  Formation  bilden  im  südliehen  Theile  krystallinische  Schi r  fei ,  in  den 
übrigen  Partien  Kreideformation,  iMtifl?  auch  vnlkanische  Geluldi  Am 
schönsten  lassen  sich  die  Hangendschichten  in  drei  tiefen  Erdrisseu  am 
sordwestliehon  Fosso  des  Sanerbmunberges  bei  Bilin  beoba^tra.  Diofsr 
Localität  hat  sehen  Herr  Professor  Unger  seine  AnfBerIcssnkdt  ge* 
schenkt  and  daraus  Whf^r  '25  rflan/.enarten  beschrieben,  nach  welchen  er 
den  Nordamerikanisch-iMextkanischen  Charakter  dieser  Flora  erkannte.  Diese 
Pllanaen  vertheilten  sieh  unter  die  Familien  der  Canfetvaeeen,  EquitelaeMn, 
Patmertj  Cupressineen^  AbieHneai,  Sttiäaeeen,  CupttSferen^  Vhnaceen,  ' 
nrittneriaceerty  Acerineen,  Rkamneen  und  Juglandeen.  Durch  Hrn.  v.  Et- 
ti  ng  s  hausen's  nene  Funde  worden  diesen  noch  die  Familien  der  Pipe- 
taeeen,  Baimsm^totett,  Mbreeuj  Arctocarpeeut  ZßaMtrimeen^  Oleaceen,  Apa- 
cgnaceen,Sapotaeeen,Br{eaeeenf  CekMriuee$tf  Am^ardUteeen  und  JLegtntt' 
nosen  hinzu^efiis't. 

Sehr  merkwürdig  sind  Sphärosideritkugeln  im  plastischen  Thone,  die 
nur  in  der  Nibe  der  Basalto  und  Phonolite  vorkommen  md  lossUo  IHlaanea 
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enthalten,  die  abweichend  von  den  im  Vorhergehenden  aafgezählten ,  ent- 
schieden den  Typas  Xeubolläodi&chcr  Gewächse  darbieten,  ^ie  gehören  zu 
iui  P«»iK«i  ier  CuprgBmneen ,  Casuarineen,  Proteaceen^  Myrtaeeen  obA 
Leguminosen,  einige  Arten  sind  üestiteh  mit  mIcImb  uu  des  BoccBg*» 
gel»Udeii  vott  Sotska  ud  U&riog. 

Uttor  4m  foinlen  PflanMa  d«i  Trippelbeifw  bei  Knteeblin  findcm  tldi 
■eben  solchen  Arten,  die  aach  MM  plastischen  Thone  vorkommen,  auch  viele 
ei{!^enlbuinliche.  Einige  «^avon  sind  Repräsentanten  des  o^tindischeu  Vege- 
tatiousgebietes.  Es  siad  vertreten  die  Familien  der  l'aimeH,  AbieUneen, 
JistHloMMi,  €kifmMftr«»t  Mkuirimeen,  T^nmMmiaeeenf  Ju§kmieem  «od 
Mgrtaceen. 

Der  SusswMserkalk  endlich  föUt  da«  kleine  Becken  von  Kosteoblatt 
ant  and  ist  aar  gegen  Nordea,  tob  den  in  grossen  Halbkreise  Ibn 

schlicssenden  Baaalten  and  Phonoliten  frei.  Die  Mollusken,  die  Herr  Pro« 
fessor  Dr.  Reuss  darin  entdeckte,  gehören  der  MiücenfnrmAtion  an.  Die 
Pflanzen,  welche  bisher  noch  nicht  näher  antersucht  worden  waren,  er- 
weiMtt  sieh  als  tebr  eigenthllnilieh  und  abweichend  vtii  detten  der  friber 
erwähnten  Fforen.  Man  findet  unter  ihnpn  Geschlechter  wie  Pintst.  AUa- 
marula^  Avicennia  u.  s.  w.)  welche  ein  tropisches  ülima  bezeichnen.  Durch 
einige  l^-otfoeeen  atellt  sieb  eine  Anniberong  aa  das  nenbollinditebe  Ve* 
getationsgebict  heraus;  eine  eocene  Art  der  AraucotU»»  Siembergii  Oöpp» 
kömmt  häufig  vor.  Aiu  h  hier  ist  also  «^i^  Thatsache  unverkennbar,  dass 
die  miocene  Flora  Biiiu  s  sich  in  der  Nahe  der  valkaniscben  Gebilde  Ter* 
indert  md  einea  mebr  trepiseben,  ftst  eeeenen  Cbarakler  anninait.  Zar 
ErklSrnng^  dieser  Ttmtsarhe  rauss  man  eine  Hypothese  waircn.  Walirscheln- 
lich  lieferte  die  vulkanische  Thätigkeit,  welche  die  Bildung  der  Basalte 
veranlasste,  so  viel  Wärme,  dass  die  aus  der  eoceaen  Zeit  stammenden 
Arten  noeb  filr  eine  llngere  Zeit  din  Bedingvqgen  ibrer  Bxintann  finden 
kennten. 

Herr  Jobann  Kuderoatsch  berichtete  aber  einige  sehr  merkwürdige 
Verbiltnisse  des  Bisenslein-Verkommena  in  der  Cklrad  naebst  Maria-Zeil* 

Es  treten  daselbst  zwei  llauptlagerstäften  auf,  die  eine  mit  sridlicJiein, 
die  andere  mit  nördlichem  Verflachen  (der  Joseph-Gang  und  das  Haupt- 
lager). Die  erstere  darehschneidet  die  Gebirgsschichten  in  sehr  deatlicher 
Weise,  verläugnet  also  ihre  Gangnatur  nicht,  während  die  letztere  wohl 
nach  ihrer  mit  der  Gchii'prs.^chichtung;  anscheinend  gans  Ibereiattimmendeil 
Lageroog  für  eia  Lager  angesehen  werden  könnte. 

Bekanntli^  tat  die  Frage  aber  gang-  oder  lagerartigea  Vorfcemmen 
der  alpinen  Spatbeiseasteinmassen  noch  keineswegs  vollkommen  entsclileden; 
Herr  Kndernatsch  g'lan^t  sich  der  Ansicht  des  Hm.  Dircclors  Tanner, 
der  sie  als  Gange  betrachtet ^  anschliesseii  £u  nässen.  Hinsichtlich  dea 
Joseph-Ganges  ist  oknedem  keine  Hasehaag  mdgUch,  beim  Haaptlager 
aber,  das  doch  eine  pran?:  nnaln^rf*  Aiisrüllnnc^smnssp  wie  jener  besitzt,  sei 
die  Uebereinstimmung  mit  der  Gcbirgsschichtuug  keine  nothweadige  in  der 
Bntalnbingnweise  begrindete,  toadern  eine  m«lv  snillligia.  Diein  swel 
LagaraliMen  scbaaren  sich  bei  ihrem  entgegeagMOtiten  Verflieben  «nd  •» 
eneheinen  nach  der  Schaarung  beide  abirpsclioitten  oder  verworfen. 

Nur  den  verworfenen  Tbeil  des  Joseplt- Ganges  hat  man  bis  jetzt  wie- 
der anfgefunden,  den  andern  nlobt. 

Herr  Kudnrnatsch  erklärt  ^Ipss  pi(]:;cn(hi'inilifhe  VerhäUniss  durch 
eine  Ueberachiebang  and  nacbfolgeode  ftutschang  des  hangend  ea  Gebirg«- 
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tbeils  ober  fl  ni  Ilaaptlager.  Weiter  wtipde  noch  das  Aoflreten  eines  an- 
scheinend jüiigeru  Gebildes  anter  dem  llaapt-BrnUger  besprochen,  welches 
Mti  <ort  „Riselgebirfe"  neant*  Em  besteht  im  Wssentliehen  ans  einer 
fcslkilp  tbooigen,  noch  plastischen  Gnindmasse  mit  Binschlüsscn  von  Gra«- 
wackcnsrfüerer  und  Brticlistiicken  aas  fler  Krzlagermasse.  Diese  Bildun;^ 
wurde  für  ein  grössteutheiis  ausgelaogteü  Lager  von  Thongyps,  nach  der 
Teufe  s«  in  reineren  Gyps  Übergehend  nnd  des  Brslager  begleitend,  er- 
klärt, wie  denn  auch  wirklieh  schon  reiner  Gyps,  sowie  ein  Qypdcnlk  aa 
einigen  Stellen  an-^ff^iiircn  worilfti  ist.  Spätere  Tlion-Ein^chlemmongen  in 
die  durch  da»  Auslaugen  entstandenen  offenen  Räume  (Gjpsschlotten)  mo- 
dificiren  das  Gebilde  hin  «ad  wieder.  Die  ibrigea  seast  Interessanten  Ver- 
h&ltnisse  beruhen  grSsstentheils  aaf  Verwerfaagea,  die  hier  aahlreich  aber 
Meh  lelirreieh  amfbrelea. 

10.  Sitzung  am  18.  März. 

Herr  Adolph  Patcra  c-Tb  Nachricht  über  die  Fortselztinir  siciner Versuche 
zur  Gewinnung  des  Silbers  aus  seinen  Erzen  auf  nassem  \\  ege.  Sein  Ver- 
fahren, wie  er  es  in  der  Sitsaag  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  •» 
19.  November  1850  (Jahrbuch  1850,  Heft  IV,  Seite  573)  mitgetbeilt  hatte, 
besteht  darin,  das  Silber  der  Cr/.e  durch  Hnstr<n  unter  Znsatz  von  Koch- 
salz in  Chlorsilber  zu  verwandeln,  und  das  letztere  durch  Kochsalzlösung, 
welche  unter  einem  gewissen  Druek  dareh  das  ger6ttete  Pulver  dnrcbge- 
preestwird,  aufirolösen  und  hierdurch  von  den  übrigen  BestandthMlea  der 
Erzes  zu  trennen.  Die  Fnrtsrtr.una^  der  Versuche  rührte  /n  rini2;en  weseal* 
liehen  Verbesserungen  dickes  Verfahrens.  £ine  der  llaoptbedinguagen  zum 
Gelingen  der  ganzen  Operatioa  ist  die  velletSndige  Umwandlung  des  Silbers 
ia  Silber-Ciilerid.  Beim  blossen  Rosten  reicher  Erze  mit  Kocbsalr^  konnte 
diese  rmwantlluiig  häulii;  nirlil  vollständig  erzielt  werden,  es  bildete  sich  nur 
Silber-Cblorür,  welches  in  der  liochsalzlösung  nicht  löslich  ist  und  demnach 
bei  der  Extraction  in  den  Erzen  znr&ckbleibt.  Dorch  Befeuehten  des  Röst- 
pulvers  mit  Clüerwasser  wurde  diesem  UebcKstande  vorgebeugt  und  die  Ex- 
traction ging  nun  vollständig  vor  sich.  Eine  7,write  V'crbes'^ftvinf:^  betrifft  das 
Löitnngsniittel  selbst.  Herr  Fatera  hält  es  für  viel  vortheilhartür,  statt  der 
Kochsalzlösung  die  zuerst  von  John  Perey  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagene 
LSsuag  vea  aatersehwefligsaurent  Natron  in  Anwendung  zu  bringea.  Nadi 
Vcrsnrhen,  die  er  anstrlltp ,  henötliigt  ein  Theil  Chlorsilber  zur  Lusan;:;'  nur 
zwei  Theiie  des  letztgeuauuten  Salzes,  während  vom  Kochsalz  nicht  weuigcr 
als  68*6  Theiie  hierzu  erforderlieh  sind.  Ungeachtet  der  Centner  unterschwef- 
ligsaares  Natrea  gegeawirtig  zu  100  fl.  C.  M.  verkauft  wird,  ein  Preis,  dw 

dnrrh  Frzfrigung  im  Grossen  leicht  auf  den  fünilLen  Theil  seines  jclzin^m  Bn- 
träges  herabgesetzt  werden  kann,  besitzt  also  jetzt  schon  das  genannte  Salz 
dem  Kochsalz  gegenober,  das  sammt  Transportkosten  in  Böhmen  auf  3  fl.  CM. 
an  stehea  kam,  den  Vortheil  der  Billigkeit  Ausserdem  geht  die  Operatioa  hei 
Anwendung  desselben  viel  leichter  untl  rnscher  vorsieh,  man  hat  das  extrahirts 
Silber  in  einer  viel  geringeren  Mcn-^e  Flüssigkeit  vertheilt  und  kann  durch 
Anwendung  einer  weniger  concealrirtea  Lösung  die  Schwierigkeiten  vermei- 
dea,  wdehe  das  Darehsiidiera  der  concentrirtea  Kedisahddsuag  doreh  alle 
hSizerncn  Gewisse  mit  sich  brachte.  Die  Fällung  des  Silbers  aus  seiner  Lösung 
in  nntersrh wrtlii^saurcm  Natron  erfojg-t  hcsten  tlnrcli  Schwefelwasserstoff 
oder  durch  Scbwefeioatfium.  Ia  beiden  Fallen  kann  die  Lauge  nach  Heraos» 
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ßllnti^  des  SUb«rs  gleidi  wieder  wur  Bxtnelw*  eieer  eoderei  Partie  Witat 

werden. 

Brme  voa  ioaebioullial,  die  Herr  P«tert  aeeerlieh  eeben  Vemiehea  ««f 

die  eben  angedeutete  Art  «ntcrzn^-,  mit  eioem  Getialt  von  20  ^f;l^^:  tind  H  f^olh 
Silber  im  Ceotoeri  wurden  schoo  nach  eiamaliger  Behaodlanj;  bis  auf  8  Lotk 
•Dteilbeit,  nd  wmHi  «leer  Wiederbeimg  desVM^iibreae  waren  die  lUckctiiide 
mr  Hehr  draildtbig.  En9  von  llodowite  mit  einem  Gehalte  von  8  Mark  l4Lofb 
verloren  nach  zweimalitrer  Behaodlong'.  Fahlerze  von  Przibram  mit  einem  Ge- 
halte von  %  Mark,  Z  Loth  und  1  Quiotcl  und  zweilölbige  Blendscbliche  oaoh 
eiwaaliger  Bebaodleag  ihrco  Silhergehalt  ble  aoreia  Qaiatei. 

Herrn  Patera^s  Versmhp  werden  niiiimelir  den  Anordnungen  des  hohen 
k.  Ministeriums  Tiir  Landescuitur  und  Berg^wcsen  so  Folge  hier  in  Wien  im 
cheroisebee  Laboratoriam  der  k.  k.  geologischen  Reiehsaastalt  fortgesetst 
wardea. 

Herr  J.  Hcckel  zeigte  das  Scluvanzstück  eine«;  fossilen  Fisches  aas  der 
Familie  der  Gadoiden  oder  Stockfische,  welches  ira  Tegel  in  der  Ziegelei  des 
Bra.  Alois  Mieebaeh  a«  toaeraderf  am  Wieaerberge  gefaadea  wordea  war, 
2ur  Ausiclit  vor.  Seiner  I  ntfrsuchung  zu  Fol^o  i;rli(irt  dii "^pp  Fisch  aller 
Wabrscbeinliobkeit  nach  zur  Gattung  Broftmius^  mit  welcher  er  in  Beeng  auf 
den  KSrperomriss,  Schwanxstipl,  Schwansflosse  nod  Beschaffenheit  der  Schop- 
pen die  grösste  Uebereinstimmong  zeigt.  Der  gemeinste  jetzt  lebende  Fisch 
dieser  Gathm-^-,  der  Dorsch.  wirH  bis  tirei  Fuss  lang  und  lebt  in  der  Nord- 
see an  den  Küsten  von  Schottlaud,  daiiu  bei  den  Orkaejrs-  and  Faröer- 
Inaela.  Die  Aofffadaag  eines  fassilea  Piaebes  ans  der  Familie  der  Gadoide« 
ist  um  so  interessanter,  als  bisher  aoeb  ale  da  Beispiel  des  Voffcaauaeas 
eines  solchen  vorgekommen  war. 

Herr  Miesbach  abergab  das  merkwürdige  StSck  dem  k.  k.  Hef-Mt- 
neralien-Cubiiiete,  und  Herr  Heckel  sprseb  demselben  Seinen  besonderen 
Dank  für  cHp  Sor-^falt  aus,  mit  welcher  er  jeden  iateressaatea  Faad  för 
die  WissenschaA  zu  bewahren  bemüht  ist. 

Herr  Br.  Coaatanlin  v.  Ett  In  gab  aasen  legte  die  im  verigen  Sommer 
van  Herrn  Bergrath  J.  Czjzek  am  Fasse  der  Wand  bei  Wiener-Neustadt 
gesammelten  fossilen  Pflanzen,  die  er  näher  untersucht  hatte  ,  zur  Ansicht 
vor.  iVebst  mehreren,  die  Kreidrfurmation  bezeichnenden  Fflanzenarten 
fand  er  unter  densi-lben  häalig  blattartige  Theile  monoeotyler  GcwidMOf 
die  sieh  durch  ihren  charakteristischen  llnhitus  sogleich  als  Phyliodien  von 
Pandnnus  na  erkennen  gaben.  Gegenwärtig  leben  die  Arleo  dieses  Ge- 
sebleebtes  nnr  aaf  sompfigem  Bodea  ia  einer  feaebtea  nad  warmea  Atme- 
spbire  der  Tropen,  ausschliesslich  nnr  in  der  Nähe  des  Meeres.  Die  bei 
weitem  ijrÖNsle  Anzahl  der  Arten  sind  Inselbewohner,  die  Molukken  haben 
10,  die  loscl  üuurbuu  allem  4t  verüchiedeoe  Arien  aufzuweisen.  Diese  That- 
«neben  sekeinea  aaf  eiae  gleieb  besehrinkte  Ansdebnnag  des  Festlandes  im 
Gebiete  der  Alpen  zur  Zeit  der  Ahlnir''ritnc^  der  Kreidcformntton  hinzH- 
wciaea.  Der  Umstand,  dass  die  Pandanusarten  nur  auf  Kalkboden  gefunden 
werden,  —  die  KoraHeatasela  der  SIdaee  siad  oft  diebt  mit  mebr«roa 
Arten  derselben  bewaldet  —  macht  es  nicht  nawahr^tcheinlicb,  dass  schon 
7u  jener  Zeit  df>r  Alpcnkaik,  Inseln  bildend,  nas  dem  Meere  berrorragtOy 
«od  ihnen  aar  Lioteriage  diente« 

Herr  Br.  H.  HS  mos  legte  den  Katalog  der  Bibliotbek  dea  k.k.Hof- 
IWineralieu-Cabinctes  ,  der  von  Herrn  Custits  I'.  1*  n  r  t  s  c  h  cntworfi^n  wurde 
«ad  von  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt  im  Druck  herausgegeben 
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werden  wird^  vor.  Es  ist  diese  Bibliothek  die  ciaztg^  ia  Wien,  in  welcher 
Gelehrte,  sowie  Freande  and  angehende  Fileger  der  Wissenschaft,  die  aal 
Hineralogie,  Gcogoo«!»  und  vorwandfe  F&ehsr  braSgliehco  Werke  in  eioer 
UrfiMefee  Vollständigkeit  findea  und  benutzen  können.  Die  Drooklcgwig 
ihres  aaf  die  Kweckniassigsta  Art  systematisch  bearbeiteten  Katalogs  wird 
nicht  uar  diese  Uenützang  wesentlich  erleichtern,  sie  wird  aacb  eine  lehr- 
reiche nnd  Bfthes«  ▼ellsUad^  Uebersiebt  iw  Literatvr  Aber  1)  Mmer»- 
logic,  2)  Geognosie,  3)  mineralegische  and  geognostisohe  Topographie,  ae4 
4)  Fetrefactenkiiii(ip  ß:e\väbren,  eine  Uebersicht,  die  sich  von  jeder  anderen 
Literatar-Znsaiumeuslellang  wesentlich  dadurch  unterscheidet,  das«  sie  ner 
Werke  eetbilt,  die  wirklieh  In  der  Bibliefhek  Torhandea  nd  Otak  der 
Liberalitit  des  Vorstehers  derselbee  jedem  Fremde  der  WieseMebift  m- 
gieglich  sind. 

Im  Gänsen  amfasst  der  Katalog  2841  Nanmero,  die  in  10  llaupt- 
rabrikeii  gesondert  sied.  Am  TolletiBdigeteB  sind  nettrlleb  die  eehen  eben 

aofgefuhrten  4  Rubriken  vertreten.  Ihnen  schtiessen  sich  an  5)  ßergbaa- 
ond  Hüttenkande  mit  dem  Anhanire:  Rerg-bohrcr  aud  artcsisrlie  Ilrnnncn, 
€)  Chemie,  7}  Physik,  8}  Geographie  und  Statistik,  aach  geographische  ii.ar- 
ien,  9)  Termtsebte  SebriRen,  10)  Zeil-  and  Gesellsebaflesdiriftett.  lete  dieser 
Rubriken  zerfaltt  wieder  in  mehrere  Unterabtheilungcn  und  zur  Erleidltem|f 
des  Aufsuchens  ist  dem  Ganzen  ein  alphabrtischer  Index  beigegeben. 

I>ai»8  die  Drucklegung  dicsejs  Katalogs  durch  die  Mittel  der  k.  k.  geulogi> 
•eben  Reiebsanstelt  nn  Stsade  kemsrt,  ist  eis  ein  Beweis  des  frenndlicben  Zn- 
sammenwirkens  zu  betrachten,  mit  welrheni  die  beiden  irrnsspn  znrFörderTins:;' 
ähnlicher  Interessen  berufenen  Anstalten  in  der  Reichshaaptstddt  sich  in  ihren 
Aufgaben  wechselseitig  zu  unterstützen  beflissen  sind. 

Herr  Bergrath  1.  C&j£ek  gab  dne  Uebersicht  des  Vorkommens  von 
Gvps  in  Niedcrosterretch  und  den  ongrinnenden  Lendeetheilen.  (Siebe  JehT" 
buch  dieses  Heft»  Seite  25.) 

11.  SitxoDg  ani  24.  Min* 

Herr  Rpfgrath  Otto  Freiherr  von  lünirenan,  gab  Nachricht  über 
die  bisher  unternommenen  Schritte  zur  Bildung  eines  Vereines  zur  geolo- 
gischen Dnrchforschnng  von  Mähren  und  Schlesien.  In  Fo%e  einer  Zn* 
sebrifl^  die  er  von  Seite  der  Direction  der  k.  Ic  geologischen  Reieheenstsit 
im  vorigen  Jnhre  crhalton  linttc,  und  In  der  er  aufgefordert  \vor<1cn  war, 
die  vorbereitenden  Schritte  zur  Bildung  eines  derartigen  Vereines  auznbali» 
nen,  gab  er  hei  den  Wemerlbsten  in  M&hrisch-Ostren  nnd  in  Adnnutbtl 
die  erste  Anregung  denn.  Die  Bergwerkshesitser  und  Bergheamten  von 
Mähren  und  Sclilcsirn  k-amcQ  seinen  Vorscbliicrpn  mit  grösster  Thcilnahrae 
entgegen.  Von  ihuen  und  den  anwesenden  Freunden  der  Landeskunde  über- 
beopt  werde  beseblossen,  den  Veren  so  stiften  nnd  ibn  Werner-Verein 
nn  nennen.  Um  jedoch  die  Gründung  selbst  niebt  im  raschen  Verisnfo 
die';pr  reich  ausgestatteter!  Feste  sn  äbereitcn,  wurde  beschlossen,  erst 
alle  üölhigen  Vorarbeiten  auszuführen,  mit  deren  Bnrchführaog  beim  Adanw- 
tbaler  Feste  Baron  Hingen*«  beavftragt  wurde,  wlUbrend  beim  Ostmnor 
Feste  Herr  Oirector  Hohenegg  er,  dessen  Verdienste  om  die  geologische 
Kciintniss  von  Schlesien  allgemein  bekannt  sind,  aoserselien  wnrde,  den 
Anknöpfangspnect  f&r  dieses  Land  tn  bilden. 

Diese  Vomrlieiten  sbd  nnnuiebr  beendigt  Der  erste  gemeinsame,  mit 
Hm.  Dr.  Koienati  in  Brnnn  skisdrle  Bitfrarf  Ton  Statnten  ist  im  Wmr 
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vernehmen  mit  Hrn.  SectioBsrath  W.  llaidinger  and  Hrn.  Bergrath  roa 
Hauer  so  weit  atugearbeitet|  am  eiaer  Schlofsberatbaog  von  Seite  der 
frihiiMideM  Mitfiiader  !«•  Vereines  «Dtenegta  werden  so  Mmee;  die  Da- 
ten "ihür  bislicr  io  den  Vereinsläiidem  geschehene  Arbeiten  sind  gesamnett 
und  ein  vorläuficee  Einvernebinen  wnrdc  mit  jenen  Behörden  und  Geeell- 
•ehaftei,  toh  aenen  eine  PArderang  der  Zweeke  gehofft  werden  kann, 
ersielt. 

Es  %vird  demnach  eine  Versammlmig  lu  Conatituirang  t1e<;  Verrincs  fnr 
den  it.  April  (Oeterdienetag)  in  lirunn  anageachrieben  uad  die  Eiuladong 
Mersa  ra  Alle,  welebe  de«  ITaterneltiMa  ihre  HieilBehme  Bawenden  wel- 
len, rrla<srn-  Voti  den  in  den  genannten  Kronlaodfrn  vorliandenc»  Krüflea 
atebt  Erfreuliches  zu  erwarten,  nnd  sie,  die  iu  der  Cultur  und  Industrie  so 
wmt  Toran  sind,  werden  sieher  eio  Uotemehmeo  zur  Befürderong  der  Lan- 
deeknnde  nicht  ohne  Unterstätsang  lassen. 

Vieles  wurde  bereits  toh  einzelnen  Forschern,  einem  B  o  ti  <',  II  r  ii  s  r  h  ka, 
Heinrich,  Ferdinand  Ritt ler,  Heicbenbach,  Ulocker,  Ilörncs, 
Feratl  «nd  Anderen  geleistet  ind  an  Partseb*s  elassiseher  Karte  fladet 
sich  eine  (rcffliche  Oporationsb.isis.  Eine  schone  Darstellung  des  Mineral- 
Reichthoms  dieser  Länder  gewährte  die  von  Hrn.  Prof.  Kolenati  und  Hrn. 
Oberverweser  Uhlig  beim  Werucrfeste  zu  Adamstbal  i»  einem  Saale  des 
Sshlosses,  welches  die  Munificenz  Sr.  Dnrchlanebt  des  regierenden  Ffirsten 
Yon  Liechtenstein  den  Gästen  geöffnet  hatte,  aafgcstellte  Sammlang. 
Eine  Schilderung  dieses  Mineral-Bekhthaois,  die  Herr  Prot,  Kolenati 
liegst  schon  in  der  Form  i^ner  miaertlogischen  Geographie  vsn  Miliren 
stt  veröffentlichen  beabsichtigts,  wird  sin  fSrdsmder  LeitCidsn  Ar  die 

Arbeiten  des  Vereines  sein. 

Herr  i'rul.  Ii.  Kncr  halte  das  in  der  SiUuug  vom  7.  Jänner  1851 
erwähnte  Skelet  eiaee  üdbleabSrea  ans  der  Slenperböble  bei  Blaosko, 
welches  die  k.  k.  gcolog^ische  Relchsansta!t  von  Sr.  I>uii iilmicht  dem 
Herrn  Forsten  Hogo  zu  Salm  als  ein  buchet  werthvolles  tieschenk  er- 
Uelt,  einer  geiuinen  anatomiseben  Ualersnchong  unterzogen  nnd  tbeto  wm 
die  Ergebnisse  derselben  in  allgemeiaen  Umrissen  mit.  Zur  Vergleldtnqg 
dienten  das  Skelet  eines  jnnrren  braunen  LandhÜren,  dann  d.>s  eines  alten 
Eisbären,  beide  aas  dem  k.  k.  Thierarzeney-Institule,  welche  ihm  durch  die 
frenndliebe  Yenrittlaag  des  Herra  Direelors  Dr.  O.  P.  Eekel  nnd  des 
Herrn  Dr.  F.  M filier,  Professors  der  Zoctnmir,  fitr  die  Zrit  drr  l'ntrr- 
snehong  zur  Disposition  gesteilt  wurden  ^  die  wichtigsten  Literaturbebelfe, 
etwibnte  Herr  Professor  Kner,  seien  ihn  dorch  Herrn  Akademiker  P. 
Partsc  b,  dessen  Bereitwilligkeit  swar  allgemsia  bekannt  ist,  die  er  aber 
doch  jederzeit  besonders  daakend  aannenenasn  sieb  Terpfliehtet  föUs, 
zngänglich  geworden. 

Als  die  besterbaltenen  Tbeile  des  Skelntes  beneiebnet  Herr  Prof. 
Kner  den  Kopf,  das  Becken,  die  Schienbeine  und  Wadenbeine;  alle  diese 
Tbeile  verdienen  eine  genauere  Beschreibung  und  Abbildung.  Uebrigens 
geboren  sie  nach  seiner  Ansicht  nicht  alle  einem  einzigen  Individaum  an, 
iasbesondere  dürfte  das  Becken  mit  einem  Tbeile  der  Lendenwirbel  von 
einem  klcinpi-pn  Thrrrr  licrrfiliren ,  als  der  Kopf.  Der  Biir  ans  der  Sloii- 
perböhle  i^t  der  Varietät  Lrsua  apeiaeua  majore  dem  grossen  IlohleobäreD 
behadUilea,  weleber  den  jetsigea  Biren  an  GrVsss  fibsrtraf,  nad  Iba,  wie 
sich  ans  dem  Grössen* Verhältnisse  einzelner  KMcben  srgibti  nsek  bsiso- 
tend  mehr  an  Kraft  nbertroffen  haben  mass. 
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Herr  Bergrath  Fr*nx  v.  Hauer  tbeilte  den  Inhalt  der  folgenden  swei 
Uriefe,  die  er  von  Hrn.  Prof.  Dr.  A.  E.  Reuss  in  Prag  erhalten  iMt«,  mit 

.,Dte  Gosaa-Polyparien,  sowohl  die  schon  längere  Zeit  ia  meiaeR  Hiad«a 
befinriliclien  als  auch  die  letzterhaltenen,  habe  ich  nntr^rsucht,  nnd  so  weit 
als  es  möglich  war,  dem  aeaeu  Staade  der  Wissenschatt  gemäss  bestimmt. 
LeMer  war  letaterea  aieht  imnar  aaeh  Waoseh  tiraoiieb,  4a  4i«  Brhaltaa||; 
der  Fossilreste  oft  sehr  viel  za  wanschen  übri^  lassl,  und  manches  von 
den  feineren  Details,  die  jetzt  zu  einer  Bestimmung-  nöthig  sind,  absolut 
nicht  zu  eikeoneu  war.  Selbst  wo  das  Aeasserc  siemlich  gut  erhalten 
aehien,  war  der  innere  Bau  doch  darch  Versteinerung  mittelst  krystallini- 
SchiMii  Kallc-pntli  cänzlic'li  verwischt.  Besonders  schlecht  erhalten  stnil  <^ip  Fos- 
siireste  Aas  der  Umgebung  von  Piestiag,  vou  denen  nur  der  kleinste  Theii 
SU  «laer  aalbat  gaaariiebaii  Raatianmung  sich  geeignet  seigta.  Uabrfgaw 
dttrftea  aie  bi»  tm  aabr  wenige  Arten  anit  imuM  der  Gaaa«  vollkaaiiiei  ftbar* 
aiattimroen." 

„Die  Polj'parieu,  welche  auf  der  angevviltcrteu  OberÜäcbe  eines  roth« 
Keheadiebtaa  Kalkes  theilweise  stcbtbar  siod,  and  den  beiliegenden  Etiqnetten 
iKicli  vom  Kamrahögel  bri  St.  Lorenzen  stammen,  lassen  kein**  nShnrr  Hestim- 
mnng  zu,  siad  aber  von  den  Gosaa-Poljrparien  gaos  und  bestimmt  verschie- 
den. Dnp  Kalfc  dürfte  wobl  einer  iltere  Pormatian  angeb6ren  (vielleieht  den 
Jura?).  Die  Mannigfaltigkeit  der  Polyparien  in  des  Ooaauschichten  ist  wahr- 
haft crstannenswerlh  und  letztere  stehen  in  dieser  Hinsirht  den  liippnriten- 
schichten  von  Uchaux  und  den  Corbiires,  mit  denen  sie  auch  zunächst  Sbereto- 
kemmen,  würdig  aar  Seile,  leb  bebe  biaher  106  Arten  bestimmt,  damnter  II 
Brvozoen,  98  Anthozoen  ,  und  1  .\morphozoe  ,  iind  (Innitt  ist  (Ter  rrnnze 
Keichtbam  noch  bei  weitem  nicht  erscIiöpTt.  Es  liegen  mir  noch  mehrere  An- 
tkeaaeaapecies  vor,  die  von  den  Obigen  g^ewiss  verschieden ,  ihrer  ttnToll» 
kamaieaaa  Erhaltaag  wegen  aber  keiner  Bestimmung  fähig  sind.  Fernere  For- 
schungen worden  nnrh  noch  manches  Nene  bieten,  sowie  ich  auch  in  der 
letxtea  Sendung  w  ieder  einige  prachtvolle  neue  Specie«  fand.  Und  wie  gross 
mag  die  Zahl  der  Bryosoen  sebf  Die  9  Yen  mir  anfgelandeaen  Arten  Saasen 
zufänig  auf  der  UnternSchc  von  nur  5  grossen  Cyclolilen,  zum  Thoil  In  gros- 
ser Menge.  Sind  denn  in  der  Gösau  und  am  WoUgangsee  —  ebenfalls  einem 
sehr  reichen  Fundort  von  Gosan-Pctrefacten ,  der  in  den  Wiener  Sammlungen 
nicht  vertretea  an  sein  scheint  —  keine  weichen  mergel^ea  Schichten  vor- 
handen, an.s  denen  man  die  Bryo/om  durch  Schlammen  g;cwinnen  könnte? 
Diese  dürften  dann  auch  eine  vollkommene  Ausbeate  an  Entomostraceen  and 
Foraminiferen  lieferat  Ton  denen  ich  aaeh  eia%e  Arten  fiind,  zum  sicheren  Be- 
weise, dass  auch  sie  in  den  Gosauschichteo  nicht  fehlen.'* 

,,Ich  legte  ihnen  die  Liste  der  von  mir  bestimmten  Speeies  snr  verliafigen 
Einsicht  bei. 


G  0  s  a  ^ 


1.  Membranip»ra  wtlffttias  tu. 

i.  Emhariva  mitrfhtfa^  m. 

3.  Diaatopora  tenuiSf  m. 

4.  yf        tttiaiOf  ni. 

A.  n  foKciculata,  m* 
6.  Alecto  srnMUf  BkUnvf 


I.  Bryo«M. 


7.  Eschnra  sfcyir>stichu,  m, 

8.  Membranipora  cincta^  m. 

9.  n  angulosa,  m. 


II.  Zoantharia  aporosa. 


A.  TwMa«lidUin. 


1.  Tt  ockWfftl&us  lamelUcotMuMjn* 
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4. 
9. 

7. 
8. 


WUA^hm  htFuniatum,  m. 
),       s  ulx  arinatum,  m. 
ji       Ifipartitumy  m. 

W*  Oculinidae. 
AgatheHa  aspertUa^  m. 


40.  AMf9e9e»Ut  f^rmosa^  «TOrd. 
4f .         9       form»Bi»9imaj  d'O» 

48.  n  maffniftrn,  m. 

43.  Stepkanocoenia  formosa^  M,  Ed* 

44.  Collumettastraea  striata^  d'Orb, 


SgnkäKa  ffiMWh  M.  Bi.  ic  Jf.        Phnüocoenia^andi»,  dCOrh. 

9,  BOgltemmiB  njainviUeana,  d'O,  48.  P/acoco^nia  Orhignyana,  m. 

Ii! 
1». 


Part 8 Chi f  in. 
D         aparsiporü)  m. 

D.  Aatraeid««« 

f.  EutmiUnae. 
a.  Eutin,  propriae. 

IS.  lV0c40MilIla  oMM^cmaftt ,  if. 
AT.«,  ^. 


14. 

« 

ftaftncheatif 
Ed.  u.  Ä 

15. 

ti 

inflexeij  m. 

16. 

9 

dilatata,  m. 

17. 

f» 

elontjatn,  m. 

18. 

Ii 

varians,  m. 

16. 

Ii 

JBoissyana  y 

JV. 

Ed.  u.  H. 
tO.  JHaeotmilia  cuneiformigf 
Ed.  u.  U. 

61. 

22. 

«4. 
65. 

26. 
27. 
28. 


81. 
32. 
SS. 

34. 
35. 

36. 
S7. 

sa 

39. 


ifijdocienium  porrifiens,  m. 

n  ferrumeguinum,m. 
9         cönJunffenSf  m, 
y,  Haidingeriy  m. 

Montiivaltia  nudis,  M,  Ed.  «, 
J%eco8mUiu  fieformis,  m. 
BvrgwmUia  Meraaa,  m. 

b.  EatB.  coBn««mtea. 

M^pidQggra  sinuosa,  m. 

„  vndulata,  m. 
Lasmouyra  3licheUniy  m. 
Pttchygyra  princep»,  m. 

„       daedalea  ,  m. 
Plocogyra  Edward»!,  m. 

c.  Kiitm.  afgregatac. 
Astrocoenia  decaphylla , 

ramosa,  M.  Bä»tu  H, 
tttherntlata,  m. 


4i).  Jieierocoenia  provincialis ,  üf. 

Ed.  II.  Ä 
50.       n         grandiSf  m. 
61.  ätHdrvidet,  m. 

2.  Atiraeinae. 
a.  .^§tr,  hirtae. 
52.  BrachyphyUia  deprestta^  m. 
56.        n         ^lMR«raAi>  m. 

54.  Thecophyllia  brevissima ,  m. 

55.  Calamophyllia  fastigiala,  m. 

56.  j)  Simonyif  m. 

57.  iliiiSp|iifl/2a  Miraeoide»,  m» 

58.  fi  tenuiscptn.  in. 
56.         D        agperrimaj  m. 

60.  „        Morloti,  tn. 

61.  Lof^naraiMira  oMr^vfofOi  m. 

66.  MtaMiiMMiia  Salzburg  ianaf  M, 

Ed.  V.  H. 
CJ.  Jüipioria  crassolmneüosa^  M.  Ed. 

64.  Lrpinria  Koninckif  m. 
05.  Mtcrophy\lia  agnricites^  m. 

66.  Hgdrophora  tUgriana^  Mich» 

67.  9         muHUamellMa,  m, 

68.  .^MtroMMOfpAa  Goldfits'si,  vi. 
66.  n  pachyphylla,  m. 


n 

n 

„      reliciilata,  M.  Ed.  «.  Ä  79. 

k.  («•l*giaeh«  Rridttaodall.  S.  Jahryaas  l»St.  I 


c.  Aslr.  dcndroidae. 

70.  Pleurocora  Uaueri,  M.  Ed,u.  H. 

71«       )|      rudiSf  m. 

72.       n      ramtiloM^Jf.  Af.tijr* 

&  Aatr.  ftf  gref  atft«. 

76.  A^raea  Simonyif  m. 
74.       y,     corollaritf  m. 
7d.       n     lepidüf  m. 

76.  9     micropk^la^  m. 

77.  J¥foiUWlria«a  Hörnest,  m. 

78.  «         dictt/npfiora ,  m. 
profunda,  tn. 


3) 
H 


Digitized  by  Google 


SüMiigeo  der  k.  k.  geologisciicu  ReieitsufiUit. 


81. 

83. 
84. 


1» 
n 


^        depresaa,  m. 
„        «tiiptica,  Laink. 

93.  „       ketnisphaerica,  Ltmk* 

94.  Afiit^liM/la  discoideOf  dfOrA. 
OS.       n       «cMletfiim,  m. 

19.  ZvphtweriHoe. 

99.  TrockMeriB  hAaia,  m. 

97.  Q^Mcri»  BaSdingeri,  m. 

98.  f»      mritltflfai  m. 

ili.  AniurpliüZüa. 
1.  AmorphoMpongia  incrutiam^  m. 


89.  Sgnawiraea  compo9Ua,  JT.  M  99.  QrcMKto« 

M.  //  91. 
agaricüea,  M.  Ed.  u,  H.  92. 

eiatelot  M,  Ed, «.  JV. 
m^-fff'a,  M.  Ed*  u,H, 
exigua,  m. 
89.  tHmorphntroML  Hweri,  m. 

87.  Thamnastram  mamm^^a,  m 

88.  JPnratiraea  grandiflorOf  w. 

88*.  WiizüDgiii  Mirhetinü  m, 
E.  Fungidae. 

89.  CifehUieg  undubOa,  Slakm. 
„18  SpeeiM  also  019  der  Antliosoem  sttimneD  mit  Arteo  von  Ueham,  Mi 

ien   Corbi^res  U.  s.  w.  iiherpin." 

„1  Speeles,  der  Autliozoeu,  uudS  Urj^ozoen  kommeaaaob  im  böhmisobea 
Planer  ror." 

„Jetzt  habe  auch  die  Polyparieo  des  Nummaliten  rührenden  Mergalt 
▼OD  Nettstift  bei  Oberbur^  antersucht.  Lei«ler  sind  sie  fasl  (InrrhaThpnds  so 
schlecht  erhalten,  daas  ich  einen  nicht  nnbedeuteuden  Theil  derselben  als 
robestiannbar  bai  Saitt  lagan  misita,  und  salbst  voa  dan  YorganomaiaBa« 
Beatimmangaa  aiahrara  ansiehar  sinil.  Bastimmt  baba  ich  29  Aathaiaan  ml  19 
Drjasoan:^* 

AntboSOa.  18-  Agarkia  jXtrnlleJa,  m. 

1.  Troehoci/athus  Freyeri,  m.  J?'  ^J^frep^ra  cm^preHsa.  m. 

2.  Styhphorn  ruffosa.  M  Eff.u.U,'!       ^^^^^ora  microstoma,  m. 
.    3.  Potytrcinacüf  nummuiüica,  m.  n  „„„ 

4.  Dendmcis  styriaea,  m.  »ryoxot. 

5.  S^flocoenialohatn-rotundaHOt  9L    1.  Membranipora  robusia,  m. 

Ed.  II.  ff  2.  Cellepora  ylohvlnrifi  Tir.? 

9.        •        iaurinemis,  M.  Ed. 


«.  jsr. 

7.  StephOMCoenUt  elegan»^  Jf.  Ed. 

II.  H. 

8.  Calamophgllia  faacictUata,  m. 

9.  Eunonda  caesjin^a,  m. 

10.  Slfmpki^Ua  k]fjtoeratertfor~ 

miSj  m. 

11.  Astraea  eminensy  tn. 
19.      ,     gpeetabili»,  m. 

13.  n      defonnigf  m. 

14.  Houeana,  m. 

15.  Leptiistraea  antiquaj  m. 
19.  DendropfiylUa  HarfoH,  m. 


3.  „        inuUii'udiata^  m. 

4.  |}      MBtutgfi  m. 

5.  n      formoaUf  m. 

6.  «       megalotUy  m. 

7.  „       angtüosa.  m. 

8.  ^      lepiMoma^  m. 

9.  u       aooidea,  m. 

10.  »      mrfi»,  «T. 

11.  ^  incompUf,  m. 
19.  AcAcrra  papulosa,  m. 

18.  n     «mftmfMC'tfa^  m. 

14.  roronatOf  m. 

15.  Defrancia  conjuncta,  ut. 

19.  Hderopora  «le/Arfato,  m. 


17«  PoratOMm  nodutMth  m. 

Von  den  Numtnulitcnkalkcn  Süclfmok reich s  anteracheiden  sich  die  Obcr- 
burgar  Sebiabtaa  darch  deo  grossen  Raicbtbaiii  aa  Aalboaaaa,  welche  dort 
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viel  seltener  sind  und  gar  keine  grosseren  Arten  ilarbieten.  Von  den  Oberbvr^ 
gern  tttimiDt  Stephanocoenia  elegant  und  rielleicht  aach  Stylophora  ruqnt^a 
nit  den  sadfranzösiseheo  äbereiD,  während  Styhcoenia  lobaio  rotttmiata 
waA  iamrinennis^  wel^e  letstere  auch  am  Waschberg«  bei  Stockem!  gvmei» 
ist,  ans  dem  VircntrniselieD  bekannt  siml.  Alle  an(?';r<ni  Antliozor-n  situ?  neu, 
kVnoeu  also  zu  einer  Vergleiebang  keinen  Anhaltspunct  geben.  Aach  mit  deaco 
4m  Wiener  md  angarisches  BeekeM ,  ee  weit  ich  tto  kenne,  itimmt  keine 
äbereiD.  Anders  rerh&lt  es  sich  aber  mit  den  Brjrozoeo,  diess  sind  meist 
bekannte  Formen  wrn.]  tfuar  fast  dnrcligehends  aas  dem  Leithakalk,  wie: 
CeUcpora  3iuin>teri,  angulosu^  formom,  lepiosoma,  megalotUf  ovoidea^ 
JBedlar«  iMyrfffoM,  iWfWMffi,  fteteropora  wMM^aa,  Von  diesen  kenne  ich 
nor:  Cetlepora  Müngterl,  forwnF^n  nT\<\  Heferoporaittelltilata  in  den  Schichten 
Ton  Eiseutadti  weiche  wegen  der  grossen  Menge  von  Terebratula  ampuUa 
itdi  nicht  Mccn  sein  kOnnen.  Die  ihrigen  sind  Ton  Nossdorf,  Mörbisch, 
Bisebofimart.  Steinabronn  and  aas  dem  Snnde  von  Satschan  bei  AasterlH?«. 

Noch  auflallender  ist  die  Uebereinstimmnnc  bei  den  mir  vor  einiger  Zeit 
Mr  Untersachnng  äbersandten,  von  Morlot  aufgefondenea  Bryosoeo  aoedem 
Knike  von  Reicbenhnrg  in  Unterst  eyer,  der  im  Satteren  Ansehen  vom  Leitbn» 
kalk  niclit  f.n  untersrhoidcn  ist.  Der  bestimmbaren  Speeies  sind  10,  eln^ 
wegen  schlechter  Erhaltung  etwas  zweifelhaft.  Sie  sind:  f>iafttopora  nponsam.y 
Memhranipora  tenuisepta  Celiepora  physorheila  tu.?  C.  globularut  Ur,7 
C.  verrucoM  m.,  C.  MragmM  C*  BndUehert  m.,  C.  angvhaa  m.,  C 
MÜTiFleri  «I.,  C  rfirepunctnta  »n.,  lauter  schon  bekannt«-  FnrtTien.  mit  Aus- 
nahme der  JUembraniporOt  und  xwar  alle  ans  dem  Leithakalke.  Diattopora 
wpmua,  Cetlepora  ghbuhtriSf  C.  i^offona^  C,  JIK»9teH  konmen  nach  bei 
Eisenstadt  vor,  die  übrigen  nur  bei  Steinabrunn,  Nassdorf,  Dl.schofsu  art,  Mör- 
bisch,  Kroi<;hach  u. s.  w.  An  einer  l'ebereinstimmang  der  IliMoKenburger  Schich- 
ten mit  maochen  Leitbakalkeo  ist  also  wohl  nicht  m  ^ucifeln;  alle  Lei tba- 
knlke  nh«r  lir  eocen  nn  erkllren,  dann  gehören  wob!  noch  genanere  pnlSonto- 
logische  UntcrsTicbunjien.  Ich  kann  mich  mit  der  Idee  noch  iiirlit  hcfmntulcn: 
ich  hin  vielmehr  überzeugt,  dass  der  Name  Leitbakalk  gleich  dem  des  Wiener- 
Budstiins,  l'lysch*s  n.  s.w.  ehon  nichts  nls  ein  Name  ist,  an  den  bisher  kein 
bestimmter  BegriflTgcbanden  ist,  unter  dem  man  daher  vielleicht  sehr  heterogene 
Sachen  zn»;amm(»!ir;(«;st.  Eine  «rpnane  nnd  stremro  Sonderunff  der  Petrnf.it-tpn 
des  Wiener  ücckcus  nach  di  u  einzelnen  Schichten  thotsehrNoth  and  kaou  allein 
ons  dem  Lnhyrinth»  in  dem  wir  jetst  stecken,  IKIiren.  Meine  Untersncbangeo 

geben  keinen  Anhaltspunct,  da  viele  Foraniiniferen  des  Lcithsknlkes  SOgnr 
mit  denen  von  CastelP  arqoato  abereinstimmen. 

Da  ich  gerade  too  Poraminiferen  spreche,  kann  ich  Ihnen  eine  Liste  der 
in  dem  Bernsteinfithrenden  Tertiärsande  von  Lemberg  von  mir  gefiindenen 
Formen  roittheilen,  wenn  sie  Sic  interessirt.  \\s  ^ind  24  Speeies,  von  denen 
aber  nor  22  sicher.  Sie  sind:  Glandulina  leopolUana  m..  Gl.  rotundaia  m,^ 
Nmthnim  punctata  if  O.,  Pofffitlomtna  aeutetOa  d^O.^  P.  FkkMittna  «TO., 
P,  o&fti«a  dCO.,  P.  l'ngerim.,  P.  r^isteri  d'O.,  RotaHna  Dutemplei  d'O., 
H.  Afcneriana  d*0..  TrtmcnluUna  lohafnfa  tVO.,  Anomnh'na  variolata  d'O., 
Hosalina  simplejc  d'O.f  Bulimina  elongaia  tfO.,  Ii.  aruhuta  Czcz.,  Astert- 
gerima  jdanorbi»  tTO.^  OkhitUma  aequidfa  dO.,  G.  p^gmaea  m.,  OuttnHna 
problema  rf'O.,  Pohjmnrjthhut  compUtnnla  f/'O.,  Virgnlina  SchreibeTmna 
Cscs.,  Bolkoina  antiqua  d'O.  Mit  Ausnahme  weniger  lauter  bekannte  Formen 
dosHl^enfr  Beckens.  Aber  doch  chionieckwlrd|geZnsnn»enstellong!fi*toniien, 
die  mderwirts  selten  sind,  wie  IVwuMnihui  Istolvia»  VirgidhM  Oehtei- 
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b<r»anai  Anomalina  variolata  bilden  die  ÜMptaiuve,  während  di«  aoderea 
ArtM  sdtea  tivd.  Dabei  keine  Wod^tarien  ud  DaUaKnen,  keine  3V«f»> 
lorfa,  keine  Agathiategier  nut  AusoahBe  einer  sehr  neltenen  j^ininfmle- 

euHna^  die  ich  bisher  nicht  sicher  bestiimnen  konnte. 

Herr  Edaard  Saess  berichtete  über  die  Erg^eboisse  eiaer  Arbeit,  die 
er  Uber  Graptolifhen  mit  besonderer  lUldtrieht  anf  jene,  die  im  Prag^-Be-i 

rauncr  Decken  vorkommen,  nntemommen  hatte.  Es  gelang  ihm,  dieselben 
zu  einer  mikroskopiachen  Untersuchang  geeignet  zu  tnacben^  aad  aaf  dieae 
gestützt,  theilt  er  sie  in  drei  Oenem  naeh  Merkmalen,  die  von  jenen  nb« 
weichen,  anf  welche  Herr  Barrande  seine  drei  Genera  gegründet  hat« 
Sie  umfassen  ungefähr  35  Arten,  wovon  alle  bis  anf  zwei  den  eigentlichen 
Graptolitheo-  oder  Uticaschiefern  entsprecheB,  die  bisher  in  alten  silnri- 
aeben  Beeken,  nahe  die  Grinse  der  obem  nnd  nntem  Abtbeilnag  bildend, 
beobachtet  wurden,  und  eine  Mächtigkeit  von  höchstens  80  Fuss  erreichcD. 
Durch  ihre  aaffallcadea  Formen,  durch  ihre  geringe  verticale  Verbreitung 
nnd  durch  ihre  merkwürdige  Beständigkeit  in  der  bezeichneten  geognosti* 
neben  Höhe  werden  die  Graptolithen  zu  guten  leitenden  Pctrefacten. 

Was  ihre  Stellang  im  zoologischen  System  bett  ifTt.  so  ist  es  nunmehr 
aU  fealgeateUt  an  betracbtea,  dass  sie  ^^or  Ciasse  der  Pol^parien  gehören,  aad 
awar  sind  dnige  den  Serhdarien,  andere  der  Pennntnia  mm  naeliaten  verwandt 

Herr  Fr.  Simony  besprach  die  Verändernogen,  welche  an  der  Ober- 
fläche f«>«tor  Knlk<;t(>ine,  theils  durch  Vegetation,  theila  derch  atmosphiiriaeho 
Eintiüssc  iicrvorgcbracht  werden. 

Unter  den  Pllansen  sind  es  bekanntlieh  luraptsächlich  die  Plechten  und 
mehrere  Moosarten,  welche  die  VeruiUorung  und  Zerstörung  der  Ohrr- 
fläche  der  Kalksteine  befördern,  weit  mehr  noch  wirken  aber  der  stete 
Wessel  von  Fonehtigkeit  nnd  Troelcne,  von  Wirme  nnd  Kille.  Die  vcr- 
telliedenen  Bestondlheile  scheinbar  gleichartiger  Gesteine,  sowie  eingeschloi» 
aene  Petrefacten,  werden  hierdurch  an  der  Ohprflürhe  dfuHicli  sichtbar. 

Bewegtes  Wasser  nagt  die  Oberfläche  der  Kalksteine  auf  verschiedene 
Weise  an,  nnd  die  mtor  dem  Namen  der  Schratten  mnd  Karren  bdcannlen 

Erosionsfürmcn  \vcrt^;n  durch  die  Schmrlzwässcr  von  Srfinrr-  ntid  (üsmassen, 
theilweise  auch  durch  die  Einwirkung  der  Gletscher  selbst  hervorgebracht. 

Wihrend  aber  diese  Erscheinungen  allgemein  bekannt  nnd  an  der  Ober« 
fliehe  aiohtbar  sind,  wirken  die  sich  unterirdisch  zu  Qaellcu  ansammelnden 
Reffpn-  wwA  Srhrnolzwässer  nicht  minder  kräflii;  durch  chemische  Aunöming 
des  von  ihaeu  überflossenen  Gesteines.  Obgleich  die  Quellen  der  Kalk- 
gebirge dorehsehnitUieh  nnr  8  bfe  5  Tbeile  fixer  Bostandlheile  in  10,0410 
Theilen  Wasser  aufgelöst  enthalten,  so  ergeben  sich  doch  bei  einer  Dcrech- 
noDg  der  Menge  von  Qnellwasser,  welches  während  eines  längeren  Zeit- 
raumes ans  einer  Gebirgsmasse  hervortritt,  ungeheure  Quantitäten  der  dnreh 
ehemiaehe  Auflösung  weggeführten  Stoffe.  So  ergab  sich  als  Resultat  einer 
Untersuchung  über  den  Kalkgehalt  einer  der  stärksten  Quellen  des  Dach- 
ateingebirges,  und  aus  der  damit  in  Verbindung  gebrachten  liechnung  über 
die  wabraebeinliebe  Menge  des  jihrlieh  nni  dem  Daebnteiogebirge  cntsprin* 
genden  Quantums  von  Quellwasser,  dass  darch  das  Letztere  allein  jährlich 
mindestens  72.000  KtihikTtiss  feste  Kalksteinmasse  in  chemiaeb  an%eldaiem 
Zustande  aus  dem  Dachsteingebirge  weggetübrt  werden. 

Wirkungen  dieser  Art,  die  noeb  nnter  noseren  Augen  vorgeben,  aind 
w^ichtI>:;-o  Fingerzeige  Tür  die  Denhinn;  g'colog^ischrr  Erscheinungen,  weloho 
ohne  Kenntoissnalune  der  Ersteren  stets  ein  Aäthsel  bleiben  wurden. 


Digitized  by  Google 


SiUungen  der  k.  k.  geoIogisclieD  Reiebuiist«lL 


16S 


Herr  Simon y  zeigte  znr  ErläQtenin^  seiner  Mittbeilangen  mehrer« 
HMdfttäcke  und  Zeichaungea  der  verschiedeDcn  ErosioDeformeB  vor. 

Herr  DiaDjt  Stir  beriehtol«  iler  die       ier  ereten  Seettmi  ier  k. 

k.  geologiacheo  lleichsanstalt  im  verflossenen  Sommer  bei  dem  Scbloue 
EnxesTeld ,  westlich  voa  Leobersdorf ,  gesammelten  Cephalopoden ,  die  er 
UQtersacht  und  bestimmt  hatte.  Sie  fanden  sich  in  zwei,  durch  ihre  Farbe 
Mwohl ,  als  auch  darcb  ibreo  Inhalt  an  Versteinerongen  deatlicb  getrenn- 
ten Srliichtcnf^rnppen.  Die  ältere  derselben  ist  geHi  g-cfdrlt  und  lieferte 
fäuf  Arten  voa  Ammoniten,  alle  ans  der  Familie  der  Arieteo,  unter  weichen 
der  Ammo»&t9  an^atm  Seklothj  der  im  swei  VarieUltea  ▼•rfcommt,  der 
wiobtigate  ist;  er  findet  sich  in  Deutschland  und  Frankreich  vor  und  gilt 
als  bezeichnend  für  die  untersten  Lias-Srhirhtcn,  denen  demucll  Moh  dis 
gelben  Schichten  von  Kozesfeid  sugezähit  werden  müssen. 

Die  j&«g»r*  dar  beiden  Sebiehteagrappea  ist  dnnkelroth  geArbt  «od 
enlhnlt  4  Arten  von  Ammoniten  aus  'i  vfrschicdenen  Famlllpn,  vorzfi^rlich 
cbarakterisliscb  darunter  ist  der  AmmonUeg  Uneatu»  ScUothj  der  die  mitt- 
]tr«ik  Sebiebten  de«  Lits  ebarakterisirt. 

Beiden  Scbichtengmppen  gemein  ist  der  NautUu»  intermedius  Sow^ 
der  auch  aaderwirto  ia  de«  versebiedenen  AbtheiUBgen  der  Liu-FiuniiatiMi 
vorkömmt. 

SinaiilUb«  tndUmto  Arles  wudea  des  AmrMMdra  vmrfSBdgt. 


Verzeiclmiss  der  Veränderungen  im  l^ersonalstande  des 
k.  k.  Ministeriuins  für  Landeseultur  und  Bergwesen, 
Vom  1.  Jioner  bis  31.  Män  1851. 

Se.  k.  k.  Majestät  haben  über  Antrag  des  Ministers  für  Landescultur 
und  Bergwesen  mit  A1Icrh5ch.<!ter  Entschliessung  vom  3.  Jänner  1.  J.  den 
ScctioDsi-alh  und  Ministerial- Commissär  für  die  Berg-,  Salinen  -  und  Forst- 
Angelegenheiten  in  Siebenbürgen,  Joseph  Ritter  von  Ferro,  zum  Ministe« 
rialrathe  im  Ministerium  für  Landescultur  und  Bergwesen,  thnn  den  Gu- 
bereialrath  und  Chef  des  Moatao-Departements  beim  bestandenen  böbmi- 
•ehen  Landes-Gaberniiim ,  gegenwartig  Forstregulirungs-MinUtenel-CoB* 
roissär  in  Salzbarg,  Call  Weiee«  nn  Seetieuretbe  in  deneelben  Hiai« 
eteriom  aliergnädigst  zu  ernennen  nrprnht. 

Der  Minister  für  Landescultur  uud  Bergwesen  hat  die  bei  der  k.  k.  Berg- 
beeptmeonsdiaft  für  die  KrttBlinder  Mibree  md  Si^lesiett  ia  BrIliHt  erle> 
digte  prnv.  nci-!:hnnpt mannstelle  dem  proT.  Berg-CenflÜMir  ia  TreppaOf 
Viacenz  F ritsch,  vcriiehen. 
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Vepzeiehniss  der  von  dorn  k.  k.  Ministerium  fiir  Handel, 
Gewerbe  und  öflentliche  Bauten  verlielieiieii  Privilegien« 

Vom  1«  JSDoer  bis  31.  Min  1851» 

Dem  Vt^helmElliot,  Kauteln  inBeriia^^nrch  Dr.  Fri«dr.  Teltjelitr» 

Hof-  und  Oertchts-Advocateu  in  Wien,  auf  ErfinduDg  von  Apparaten  7,ar  Veiv 
kokang  von  BreDD- Materialien  durch  einen  coatinvirlioben  Strom  von  iberfaeb» 
trm  Daiupf. 

DemLottisLoBresti,  inParia,  dvreh Dr. ignasWildnei^Mnithstein, 
Hof-  and  Gerichts- Advokaten  in  Wien,  aaf  Crfindnng,  wodurch  die  fibermaa- 

si^cn  Ausgaben,  welche  der  Ankauf  und  die  Lcgnitg  der  Schienen  auf  Eisen- 
balineu  Tcrarsacben,  veriniedeu,  dabei  aber  doch  die  Vortbeile  wie  darch  die 
Schienen  emiell  werden. 

Dem  Math.  Sa  Ich  er.  Knopffabrikanten  !ii  Wien,  anf Verbesserung  einer 
Maschine  xnm  Ucberaiehen  der  Knopfe,  wodurch  «»rlhc  mit  prlpJrhtertcr  Ma- 
oipnlatioii  schneller,  schöner  und  billiger  als  bibher  tabricirt  werden. 

Dem  J.  Fl  e  hin  er,  Beattner  der  lc.k.pr.  Atngeradorfer  Zita-  nnd  CeMoi- 
Fabrik,  in  Wien,  auf  Verbesserung  lialbuollcrier  Stoffe  (die  Kette  von  naum- 
woll  und  der  Kintrai;  \on  Scliafwolle) ,  sowie  Kaumwollstofle  der.irt  vorzu- 
bereiten, dass  die  Farben  auf  deiiselbeu  lebhafter  erscheinen  und  billiger  er- 
neigt  werden  kSnnen,  und  daas  aie  vonüglieh  geeignet  aeien,  daa  Ffgmeut 
der  Orscillc  /u  fixireu. 

Den)  Aug-.  Hahenocht,  Lcdcrgalantcriewaaren-Fabrikanteu  und  bürg. 
Uuchbinder  iit  Wien,  auf  Erfindung  von  Hahmcn  zu  Cigarren-Ktuis  undPorte- 
Mnnaalea,  wobei  üe  Scharnier  darob  einen  Saaaeni  Reif  so  bededtt  sei,  daas 
dadurch  jede  Unebenheit  vrnnledeti,  die  Almfitznnj^  des  Leders  nn  den  Ran- 
dern verhindert  werde,  und  die  Federkraft  zum  Schlüsse  derLtais  in  den  Käh- 
men selbst  liege  nnd  nur  eine  kleine  Erhöhung  angebracht  sei,  durch  deren 
Druclc  die  Etuis  geöffnet  werden. 

Dem  Juh.  Dnpt  Moiiiir^r,  Manufacturisten  in  Paris,  «hjrrh  L  O.  F.  Mar- 
se hat,  ehemaligen  Dircctor  der  Civiilistc  und  Ritter  der  Ehrenlegion  durch  den 
Verwaltutigs-Director  Heni berger  in  Wien,  auf  Verbesserung  in  derFabrt- 
katiou  aller  Gattungen  von  Seifen  mittelat  einer  eigenlhGmlichen  Verfahrnngs- 
Art,  wodiircii  ein  bedcntec  Kr  Heuinn  an  Quantität  enieit  werde,  ohne  die 
Qualität  des  Erzeugnisses  zu  beeinträchtigen. 

Demselben  durch  denselben,  auf  Verbesserung  in  der  Behandlungsart  der 
Schmelznn«;  des  rohen  unausgelassenen  Talges  {^suif  eri  brnuchrft^)  wodurch 
eine  Vrrviilfknnimnang  des  EftrSgoiasea  «id  eine  viel  lioaaere  Qnaatitlt  von 
l^nschlilt  erlangt  werde. 

Demselben  durch  denselben,  auf  Verbeaaeroag  der  bisherigen  Behandlnnga- 
art  der  Feltkörper  (eorjt§  gras}  nnd  Staren  mittelst  der  Alkalien,  dnreh 
eine  schnelle  StrömTinL-"  vcrsrhiVf^rnfr  fJasr,  wodurcli  eine  oconnmisrhrre  Fr- 
zeugung,  bedeutend  eriiüüte  Production  und  eine  vorzüglichere  Qualität  der 
Fcttkörpor,  namentlich  der  Stearine,  erlangt  werde. 

Dem  Joh.  Ro a  a  s  c  a  u,  Chemiker  in  Paria,  darch  J.F.  6.  H  e m  b  e  rger, 
Verwaltungs-Dircctor  in  Wien,  auf  Verbesserung  seiner  am  20.  April  1850 
priv.  Er6ndang  eines  neuen  Verfahrens  in  der  Extraction  and  Fabrikation  des 
ZvckefS}  wodurch  dergoib«  in  noch  remerer  QuaKtnt  gewonnen  werde  und 
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schöner,  verhältnissmäKsig  in  grigMMn  Qmitwto  ui  ■illun  ftr  im  IUbM 
billiger  £;r  lit  fi>rt  werden  köooe. 

Dem  Louis  ScböDherr,  Mechatuker  m  Sachsen,  durch  Wiih.  bieg- 
MVftd,  WallwaarenfabrikMtos  in  Reiehenberg  in  Böhmen,  aof  Verbeueraig 
ao  nechaDischen  Webestülilen  xTtm  Weben  von  Wolltuci) ,  welche  in  einer 
Schiitaea«  aod  Geschirrbewegung,  in  einer  besonderen  Manipulation  im  Weben 
glattw  Stoffe  ia  einem  Garnbaara-  and  Hurbamn-Regnlator,  m  cumt  Con- 
strnction  in  der  Ladenbeweguog  mit  Doppelschtaf  und  ia  «intr  Untorttltmu^ 
ffir  den  Ladendeckel  bei  breiten  Stfiblen  bestehe. 

Dem  Heior.  Wilh.  Jentscb)  Pririlegien-Be&iUer  in  Wien  auf  Verbes> 
umog  des  VcrAihren«  der  Erzeugung  von  llnseMUtknrsen  nnd  ägypti- 
adier  Seife. 

Dem  Simon  Mittelmann  Artz,  zu  Neadörfl  bei  Wiener-Xeustadt, auf 
Erfindung  nen  construirter  Backöfen  znr  Broterzeagung  ,  welche  beweglich 
oder  unbeweglich  von  beliebiger  Grösse  an  jedem  boUebigon  Orte  mit  geringen 
Kosten  in  24  Stunden  aufgestellt  wer(!rn  Isonncn.  worin  man  in  der  nächsten 
Stande  schon  za  backen  im  Stande  sei,  und  welche  sich  erforderlichen  Falles 
&i  oiner  Shndo  abtragen  and  weiter  trantportiron  loston  ,  wobei  ferner  doa 
mindeste  Brennroateriale  (Steinkohlen)  zum  Racken  verwendbar  sei  and  jede 
Fcuers,^efahr  beseitigt  werd<>.  daher  sich  diese  Oefen  vonäglicb  fir  grossere 
Städte,  Fcstuugen  und  Milit.irlagcr  eignen. 

Der  Franc.  Slowazek,  Haas-  nnd  Priv.-Eigonthfimerin  aas  Bidwoia, 
derzeit  in  Wipn,  nuf  Erfindung  und  V^'^^ossfr^n^  bei  Anferlij^inm'  von  Damen* 
iüeidai^rsstiicken  jeder  Art  and  aas  beliebigen  Stoffen,  wobei  selbe  mit  beden* 
tender  Koitenerspaniiit  olna  woitaret  Hau  tti  die  Brootaroito  nnd  Körper- 
lange  jedem  Körper  aapoosend  yerfertiget  werden  können  und  die  Stoffe  hieza 
durch  Riiiweichen  in  eine  gewisse  Flüssigkeit  nicht  nur  die  grösstmögliche 
Elasticität  und  Dauerhai^igkeit,  sondern  auch  einen  schönen  Glanz  erhalten, 
wtlebor  den  lohidliehon  Einfloss  der  Atmoapbare  abhalte. 

Dpm  Vincenz  Wem ol,  bef.  Spengler  in  Wien,  auf  Verbesserungen  an 
den  Argandschen  Ool-  und  Spiritus-Lanipeo,  welche  darin  bestehen,  dass 
jede  Lampe  iti  nieht  veränderter  Behandlong  und  mit  wenig  Mberon  Braea- 
gongskosten  mit  2  abgesonderten  DoelkteB)  nämlich  mit  einem  grösseren  und 
einen;  kleineren  vcrschcMi  wf^rdcn  könne  ,  wodurch  eine  stärkere  oder  schwä- 
chere, weniger  Oel  cou&uutirende  Flamme  eraeugt  werde,  je  nachdem  man 
den  waiteren  oder  engeren  Doebt  empor  md  dm  andern  hinab  dreht. 

Dem  Carl  Alb.  Friedrich.  Stadtrath  in  Steltin,  durch  A.  F.Heinrich, 
Secretär  des  niedcröst.  Gewerb  Vereines  in  Wien,  aaf  Erfiadang  einer  Z&nd- 
nadelbächse,  welche  von  rückwärts  geladen  werde. 

Dem  Jos.  Hofner,  Mechaniker  in  Wien,  aaf  Verbeaserung  in  der  Ein» 
kitten^  der  ürandwciriwa^rfn.  wrlrlir  mit  Thormonjefpr  vcrhunden  sind,  mit- 
telst eines  kittes,  welcher  fest  und  haltbar  sei  und  durch  .Spiritas  nicht  aaf- 
Msbor  geroadit  werden  kdnne,  anoh  das  Oewieht  der  Wage  nieht  Torimdere. 

Dem  Job.  Schock,  Dedienten  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  Fassboden- 
wichse, welche  bei  doppelter  Haltbarkeit  um  dif  Hälfte  hühVer  tiu  stehen 
komme,  wobei  kein  Wachs  au  den  Füssen  kiebeu  bleibe,  eine  Lrsparniss  an 
Arbeit  nnd  Waeho  craielt  werde  «nd  der  Fneeboden  an  Glans  «nd  Sehdnheit 

gHWinnp. 

Dem  Job.  Bapt.  Chiochetti,  Maurermeister  und  Ztcgelbreoner  in  Bötzen, 
aaf  Briadnag  flache  Dieher  «ad  Terraeae«  mit  Ziegelpfloifar  w«Ufeil  «id 
da«erhall  eiraadeeken. 
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Dem  A.  P.  de  Rigel,  Arcliitekten  and  Civil-  IngtMimir  wWi«a,  «nf  Br* 
ftldonfi;  srihst-vvirkender  C.inal-Schachtendeckel. 

Dem  J.  N.  Wae^oer,  bui^l.  HandeUmanDe  io  Brünn,  darch  Paai  Lowe, 
Liquear-Erseoger  in  Wien ,  aof  Verb0W«n»g  in  iler  EaUatelttog  des  ge- 
w6boUch«n  BranstweingeistM,  wodardi  derselbe  dem  framSsbebea  WeiageUt 

gleicMcommf. 

OemiielbeQ  durch  denselben,  anf  Erfindung  eines  neuen  sehr  angenehmen 
Bieebwesvers,  „DrSnner  KaiserwMMr*'  genaDst,  wedireb  dMvom  Aus- 
land beaogene  sogenannte  Kollnerwasser  vollkommca  catbebrlieh  werde. 

T)cm  Fr.  Seyfried,  Controlor  im  k.  k.  Havanna-Cigarren-Magazin 
in  Wien,  auf  Erfind nng  von  Tabak-  und  Cigarren-Pfeifenröbren  au  Galta> 
Pereb*. 

Dem  Wilb*  Edlen  v.  W  0  rth  ,  gewesenem  Apotheker,  in  Wien,  anf  Tw» 
bessernng  des  am  27.  Januar  1836  patentirten  Würtb'schen  ZahükiUeiSBB 
Plombiren  bobler  Zähne  sammt  der  hiesn  nöthigea  Rciuigungs-Tinctur. 

Den  Fr.  Engl  er,  Erzeuger  geistiger  Getriake,  Im  Fiafbava  bei  Wieti 
auf  Erfindung  in  der  Entfuseloaig  des  Branntweins,  wodarcb  derselbe  nicht  aar 
dem  franzfisi<;rh(>n  cilcicbkoroBia,  aaadern  deaaelbea  segar  aech  aa laebliebkcit 
and  Geschmack  ubertreffe. 

Dana  J.  Philipp  Briehaoa,  Mecbaniker  in  Wien,  anf  Verbesacraag  aa 
den  Drahtnigel-Maachinen,  wodurch  bei  jeder  Drehung  derselben  die  grosst- 
möglicbste  Menge  von  Xieten,  Stiften  oder  Stccknsilf In,  nnmlicli  sechs  Stück 
vollkommen  fertig  iu  einer  Secnnde  ohne  die  mindeste  kraft-Auwendaag  erzeugt 
werden  kianaa,  wihrend  die  jetat  bcetebenden  Maacbiaen  aar  ein  Stftoc 
m  araeagen  TeriDSgen. 

Dem  Philipp  Goldschmidt,  Kaufmann  in  Berlin,  dfrrfit  in  Wien, 
auf  Eriiuduog  elastischer  Thürscbliesser ,  welche,  sobald  man  die  geöffnete 
nflre  laaliaatf  selbe  acblieeaea,  ebae  dabei  dae  geringste  Geriaaeb  an 
naebea,  welche  gleichsam  als  Zieratb  aa  jeder  Thure,  sowohl  von  Inaea 
als  von  Aussen  sich  Icicbt  bpfesfigen,  jeden  Aogcnblick  leicht  abnoltnipn 
und  anhängen  lassen,  bedeutend  kleiner  als  die  Gegengewicbte  und  6lahl- 
fodern  seien,  nad  biU%er  als  alle  bisberigen  derarligen  ?orrlditaagea  an 
aleben  kommen. 

Dem  Gustav  Pf  an  n  k  n  r  ti  e ,  k.  k.  priv.  Masdiinenfabrikantcn  in  Wien, 
anf  Erfindung  mittelst  Mascüiuen  Stecknadeia  und  Tapeziererstifte  vollkom- 
men fertig  aas  den  versebiedeaartigsten  Melallea  aa  eraeugen,  obae  die 
geringste  Handarbeit  dabei  in  Anwendung  zu  bringen. 

Den  Gebrüdern  Pietro  Antonio  und  Egidio  GavazKi,  Scidcnhändlern  in 
Mailand,  auf  Verbesserung  iu  der  Seidenspinnerei,  wodurch  selbst  in  feuchten 
Wiatertegea  eiae  i^laaende  nad  trockeae  Seide  gewenaen  wurden  k^lane. 

Dem  Anton  L  a  b  i  a  ,  Wirthsliaus-  und  RcalilätenpSchler  in  Spoising  bei 
Wien,  auf  Erfinduni?  ririfs  Pfluges,  der  „gewaltige  l'fliig"  genannt,  welcher 
mit  Leichtigkeit  die  Erde  durchschneide,  die  Hader  enlbehrlirlt  mache, 
bSehst  seltea  eiaa  Reparatnr  bedttrfe,  aad  bei  Vorapananag  eiacs  eiaaigen 
PferdcH  dasselbe  ttttd  mebr  leiste,  als  ein  gewSalicber»  mit  awei  PfeHen 

bespannter  Pflui!^. 

Dem  J.  Lcsfiien  und  Gustav  Neu  her,  in  Wien,  anf  Verbesserung 
in  der  Nieteaeraeignn^  mittelst  einer  Maschine ,  iredarch  die  Nietea  n«  ^ 
vieles  retner  und  auch  billiger  als  bisher  erzeugt  werden  können. 

Den  lirn.  W  oll  Ii  ein)  und  Comp.,  Handelsleuten  in  Triest,  durch  Dr. 
Joseph  Weissei,  ilof-  und  Gerichts-Advocaten  in  Wien,  auf  Erfindung  einer 
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Maschine,  mittelst  welcher  Knöpfe  aus  Perlmatter,  Horn,  Bein,  Hols  o.  s.  w. 
bis  zu  einer  Ansahl  von  banderttaosend  Sticken  p«r  Tag  mit  H&ife  einer 
Yerhättnissmässig  kleine«  Zahl  von  Arbeite»  mi.  einer  Triekkrell  ven  swei 
Pferden  fabriksmässig  erzeugt  werden  können. 

Dem  Ferd.  Primieger,  PrivUegiums-lubaber  in  Wien,  aaffirfiadaog 
eieea  neuen  Prineipet  von  Seblag-  nnd  anderen  Uhren  aller  Art,  wodareh 
selbe  um  vieles  vereinfacht  werden,  and  daher  viel  weniger  Gebrechen  oa^ 
tcrliegeu,  nnd  an  BiUie:^eit  «He  Uhren  anderer  Art  weit  übertreffen. 

Dem  Marcus  Imnier;^  ott,  Privatier  in  Wien,  iiurcii  A.  Heinrich, 
Secrettr  des  niederösterreichiseken  Gewerbsvereine  in  Wien,  anf  Erßodang 
eines  ans  einem  bislicr  nicht  verwendeten  Abfalle  erzeugten  Scfimii  i:  und 
Schleifpulvers  y^Diamaotin  '  genannt,  wobei  aach  gewisse^ Tlieile  de«»  Pro« 
dnetessmCementenf  imnAepluilteand  Gyps-Mamor  verwendet  werden  kSnoen. 

Dem  Ladielnu  Gratzoll,  Schlosser  und  Werkzeugmacher  in  Wie% 
a  if  Entdeckung  aus  einer  Verbindung  des  Stahles  mit  Eisen  Sclmeidcnieseer 
für  alle  Arten  von  Maschinen  nnd  Werkzeuge  zu  verfertigen. 

Dem  Jelk  Fr.  Heinr.  Henb erger,  Verwaltungs-Director  in  Wien, 
auf  Verbesserung  in  der  Constructioo  der  bei  Fahrikatinn  des  Clasrs  vpr- 
wendeten  Oefeo,  wodoroh  die  Glaavaseo  und  andere  Giasgegeustäude  mit 
groMtr  Verdnfiidiiieg  der  Arbeit  nnd  bedenteader  Brspendtt  an  Brenn- 
Ifnterinle  geferv^  gemodelt  nnd  gereiniget  werden  können. 

Demselben,  auf  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Anwendung^  des 
feinen  Haares  der  Thiere  (^Pelz  genannt}  zum  Spiaoea  und  Weben,  um 
Zenge  darans  in  bbrieiroe. 

Demselber.  auf  Entdeckung  und  bexiehungsu  cisc  Verbcsserungen  an 
den  magneto-electrischen  Apparaten  zur  Zersetzung  und  Heduction  des 
Waeeere  und  anderer  Flüssigkeiten,  sowie  zer  Anwendung  der  Gase, 
welche  denselben  entstrSmen^  wie  auch  der  Elemente,  worane  aie  gebildet 
aied,  behufs  der  Erzieluue'  ver«>chie(1ener  praktischer  Resultate. 

Dem  Joseph  Rohrbacher,  Waguermeister  in  Ober- St.- Veit  bei 
Wien,  nof  BrUndoeg  nnd  Verbesaerang  an  den  Poat-Stellwigen. 

Dem  Georg  Mark!,  Privatbuchhalter  in  Wien,  auf  Erfindung  einer 
neuen  Behandlungsart  aud  Üleiclmifthodp  des  Flach.ses,  Hanfes  und  anderer 
dergleichen  spinubarer,  faseriger,  vegetabilischer  Stoffe,  wodurch  selbe  ge- 
Ivinifelt  and  gesponnen  und  auf  den  fär  Baum-  oder  thierische  Wolle  be- 
stimmten Maschinen  allein  oil.  r  mit  Baum-  oder  thierischer  WollOj  40  Onoh 
mit  Flock-  oder  Florettseide  verarbeitet  werden  können. 

Dem  Jaeob  Almerotb,  Geldarbeiter  in  Wien,  nnf  Brflndni^  von  Bhk 
celets  von  Gold,  Silber  oder  anderen  iletnlte  ebne  ScUoM,  Sehnnpper 
oder  Schliesse,  „Sprun^feder-Bracclets"  genannt. 

Dem  Abel  Hugo  de  Mouieres,  dirigirendeni  Geschattstütirer  der  Ad- 
ministration des  en^rwls  Ammou  in  Paris,  dnreh  Hm.  Priedrid»  Rttdiger 
in  Wien,  auf  Erfinilnns;  eines  llüssigen  DüiiGrer';,  ..pnrjraxti  t/uMr'au"  genannt, 
weicher  für  Getreide,  Hülsenfrüchte,  KnoUengewächse ,  Tabak,  Hopfeoi 
Kieben-  nnd  Oelgewächse,  Weinetddce,  ObetUIvme,  Studon  iu  s.  t  an- 
wendbar sei. 

Der  Fraa  Barbara  Mach  ts,  Gold-  und  Silber-Phftirwaaren-Landes- 
Fabriksbesitaers  Witwe  in  Wien,  auf  Erfindsag  von  Metatlrahmen,  die  bisher 
nvr  in  Idoinereai  Mnesaslnbe  nn^gdAbrt  worden  konnten,  in  Plaqae  nnd 
zwar  in  jeder  beliebigen  GrSstO  Und  Brolto  Ut  \%  POMS  SOWoid  glst^ 

als  dessioirt  r.n  erzco^en. 

K.  k.  («oUgUcbe  A«icli««uialt.  t.  Jahrfaii(  ISSt.  I.  M 
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Dem  Herrn.  P i  e (!  rm ann ,  k.  k.  priv.  Grosshandlangs-Gesellscbnftir 
and  TachfabrikauUn  ia  Wien,  aaf  Erfindaog  einer  gana  nea  constrairtcD  dop- 
pektm  WalB-Walk-Maichine,  womit  kei  «laer  Krtftertjpaniits  jMI  hbt 
60  Percent  ^('^cn  eine  gewöhnliche  ein&ebe  Maschine  das  Doppelte  erMogt 
werde  Qod  die  auf  dein  Tache  der  Lange  nachgehenden  SehwieleOy  eowie 
die  länglichen  Löcher  (oder  Platscnj  vermieden  werden. 

Den  Cburlee  Mer.  Ritaii4,  Hmeeigenthimer  ie  Pwrii,  dareb  Friedir. 
RSdiger  in  Wien,  aef  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens,  alle  Arten  von 
faserijL'on,  spinnbaren  und  webbaren  Stoffen,  sowohl  im  «nvernrheiteteil  aU 
im  gespoQitenen  und  gewebten  Znstande  zu  bleichen  uud  zu  tarbea. 

De»  0r.  Hax.  Pettenkofer,  k.  UaivenilIte«Prefeeter,  md  Carl 
Irland,  k.  Ober-Ingeniear,  in  München,  auf  Entdeckung  aas  einem  Stoffe, 
welcher  bisher  znr  Leuchtgas-Fabrikation  nicht  anfrcwendet  werden  konnte, 
xnit  grossem  Vorthcile  ein  Leuchtgas  &u  bereiten,  welches  an  Leuchtkraft 
den  Steiakohleogase  ntiadeetens  gleichkomne. 

Dem  Serre  auf  Maxen,  k.  sachs.  Major,  in  Maxen  bei  Dresden,  dnrek 
Carl  Srhii  rer  von  Waldheini,  burgl.  Apotheker  in  Wien,  auf  Verbesscrang 
der  am  2ti.  Juni  1848  privilegirten  Feuerungs-Coostruciion  ia  Verbindung 
mii  Lnftbeiwiag,  wedarch  eiae  bedeateade  HitaeraiMniise  aad  dareb  die  da- 
Bit  Bu  erreichenden  Nebenerzeugnisse  ein  wesentlicher  Vortheil  erzielt  werde. 

Den»  iM'.-iel  0  e  s  t  e  r  r  c  i  c  !i  c  r  .  ntis  Li(11it%,  und  Israel  Strasser,  an?» 
Teplitz,  i'acbtero  einer  Fabrik  zur  Erzeugung  chemischer  I'ruducte  ia  komotau 
ia  B^hewa,  aaf  Brfladung  kleiner  Zaadmaecbiaea ,  wadvreb  die  Pbeepher- 
nasse  nacli  Aussen  unschädlich  gemacht  werde. 

Dem  Carlo  Oinboni,  Vettrinärarzt  zu  Lecco  io  der  Lombardic,  auf 
Erfindung  einer  Maschine  behufs  einer  vorbereitenden  Operation  beim  Stam- 
pfe« dea  R^ea. 

Dem  Mich.  Alcan  und  Lnrl\v,  lincatelli,  Mannfaclnr-Tn^rnionrcn  in 
Paris,  durch  J.  F.  II.  Hemberger,  Venvaltougs-Diroctur  in  Wien,  auf 
Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Fabrikation  der  Feilen  von  jeder  Be- 
aebaffeabeit,  Ckittaag  and  Form,  wodurch  dieselbea  liirter,  relaer,  aolider 
md  daher  dauerhafter  als  die  gewohnliflipn  FfÜon  crzcue^t  wr>rf1nn. 

Dem  Leop.  d'Aubreville,  Ingenieur  und  Mechaniker  iu  Paris,,  durch 
Friedr.  Rodiger  in  Wien,  auf  Erfindung  von  Oirisions-  and  Reductions- 
Apparaten,  welebeaafaUe  Lingen-,  Raum-  und  Fliissigkeitsmaeee,  Gevidite 

aad  Münzen  nnivrn»1hnr  seien  und  mit  deren  Hülfe  die  vcrsrliirdensten 
in  Künsten  uud  Gewerben,  iu  der  Industrie  uud  im  Handel  uüthigen  Maschinen 
und  Werkzeuge  angefertiget  werden  können,  namentlich  vergleichende  Maass- 
•ttbe  der  verscbiedeaea  Linienmaasse ,  Apparate  Tür  Zeichner  Bur  Vergrdeae* 
rini'j^  inid  Vcrlilinnfrinin^  von  Knpff^rslichen  nnti  Lithogr.Tphinn,  Masrhinen  zum 
Eintheilen  und  Schneiden  der  Kamm-  ued  Stellräder  u.  s.  w.  vuu  jeder  Grösse, 
Waagschalen,  welche  die  Gewichte  verschiedener  Nationen  angeben  und 
die  BrnebtheOa  auf  einem  Zifferblattc  anzeigen,  Rednctiaaa-ScateaftrGawicbt 
und  Minizm .  vergleichende  chronologische  Wiakelmeiaar  aar  gananaa  Be* 
Stimmung  der  Stunden-  uud  Längengrade. 

Dem  Cölestin  RIenotti,  Handelsmann  za  Battignoles  bei  Paris,  darch 
Friedr.  Rödiger  ia  Wien,  auf  Er6nduog  eines  neuen  Verfahrens,  alle  Sebaf* 
woll-,  Seiden-,  Leinen-  nnd  Baumwollstoffe,  Filz,  Saidey  Pappeadackel  ■•i*W. 
wasserdicht  und  die  Farben  baltbar  zu  machen. 

Den  Friedr.  Rödiger,  in  WicBi  auf  Erfindung  eines  VerfahreaSi 
Flaebs,  Werg  adar  Haiff  in  gar6steteni  ader  wigsMuUm  Ziatiiida  d«r- 
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cecUlt  xa  reioigeo  and  za  bteicfaca,  das«  der  Flachs  etc.  durch  eine  eio» 
mhe  aiMlwait«»«  VorriditaBg  in  denelbea  Weise  gesponnta  uA  gewebt 
«trden  könne ,  wi«  Bmm*  oder  Schafwolle. 

Dem  Franz  Skutban.  Claviermacher  in  Wien,  anf  Yerbesserong  im 
Baue  der  Fortepiaaos,  wodurch  eine  Vereiafachang  des  MecbaoisniaS)  eine 
leiste  angenehaia  Spielart,  «iaa  gdlsaare  Daaerhaftigkeit  aad  bfltigare 
Bneagun^  erzielt  und  Reparaturen  mÖ£^Iichsl  vermieden  wercTcn. 

Dem  Cari  Hansell,  gräil.  Casimir  £$ ter bazy'scben  (iutct -(  t ntr.tl- 
Director  an  Tarvis  ia  Käruthen ,  aaf  Brfiadvag  mittelst  einer  ^üuv.  eigends 
lad  neu  constrairtaa  Maaehiaa  dea  ffir  die  Z&ndbölzchen  nöthigen  Holzdraht 
ans  jeder  Gattang  gespaltenen  oder  gesägten  Holzes  auf  eine  schnelle, 
billige  aad  Hob  ersparende  Weise  mittelsl  Dampf-  oder  Wasserkraft  ia 
graaaer  (hiaalitSt  s«  oraeug,en. 

Dem  Franz  Elena,  Realitatenbesitzcr  in  Maderno  in  der  Lombardie, 
anf  Verbesserung  der  Methode  bei  der  brzeagang  des  Lorbeor-Oeies  mittelst 
einer  im  Ccutrum  des  Kessels  angebrachten  Maschine,  welche  durch  eine 
geeignete  Vorri^t«B|f  gedreht,  die  in  Wasser  kochenden  Lorbeerea  in 
bcatSadigar  Beuecr^iTie;  erhalte  und  dn<;  f^ich  ausscheidende  Oel  vereinige. 

Dan  Eittcieu  V  idie,  in  Paris,  durch  Jos.  fingen  iVagy  in  Wien,  auf 
TMfceaaaroag  aa  dea  Transportmitlela  der  tteiaeaden  „Waraer**  geaaaat. 

Dem  Otto  Ed.  Strohal,  Techniker  und  Realitäteobesitaer  in  Gross- 
wisternitz  i»  MHhren,  aaf  Verbesserung  in  der  Erxengting  von  fcuerfeaten 
Parqaettea  z>ur  Belegung  von  iiacköfen  und  anderen  Feucrräumca. 

Dam  Carl  Riessaer,  Zahateebniker  in  Wiea,  auf  Erfindung  und  Ver- 
besserung an  den  kün'-tlirlipn  Zntinriiaschinen ,  stnvnM  FederstQcken  als 
Gebiasea,  welche  bei  convergirenden  Zäbaaa  ia  Anwendung  gebracht  werdea 
kSaaea,  abaa  aiaea  listigen  Draek  adar  aiaa  Spaaaaag  au  Teraraaehea. 

Dem  Fnaa  Bierenz,  bärgl.  Haadelsmaon  in  Wien,  auf  Erfindung 
aad  Verbesserung  aller  Möbelventierungen ,  Ornamente,  RijoiUerie,  Nürn- 
bargerwaarea ,  Decoratioueu ,  Bilderrahmen,  Lusters,  Lhrkasten,  Kasten- 
ballig«  aaainrt  ibraa  Nabaabeataodtballea  aad  alle  Gcgeaatiada,  waleha 
eine  Sorte  der  genannten  Artikel  bilden,  oder  vermöge  ihrer  Eigenschaft 
im  Handel  den  angeführten  Gegenständen  beigezählt  werden  köaaea,  ganz 
dem  bisherigen  Verfahren  entgegen,  ans  Eisea  aad  Welasbleeb  crfauaa, 
gapraaat  oder  geprägt  zu  erzeugen  and  kaafrecht  herzustellen. 

Dem  Stephan  Major,  k.  k.  Lieutenant  und  Parbcnfabrikanten  in  Linz 
ia  Ober-OesUrreicb,  aaf  Eatdeckoog  in  der  Verfertigung  wasserdichter 
Zaag«  onittalat  OalfarboBt  waraaf  Laadaahaftea,  Partrilta,  Eartaa,  Kaad- 
machangen  u.  s.  w.  abgedruckt  werden  können  und  die  abgcdrurkten  Ge- 
genstände nach  dem  völligen  Trockenwerden  mit  den  Oeifarben  so  zu 
sagen  nur  überhaucht  werden  dürfen,  am  ein  feuriges,  nicht  brüchiges^ 
daaerhafles  und  dennoch  sehr  billiges  Oelgemälde  darzustellen. 

DemJos.  Ad.  Grunwatd,  Srhnfir-,  Bortchcn- und  Docht-Fn!'rikanten, 
und  dem  Lodw.  SejaS|  Mechaniker  und  Mitinteresseiiten  an  Grünwald's 
GesehSfl  Ia  Wiaa,  aaf  BrAadaag  daer  ratiraadea  Wabcaiasablae}  welche 
den  Webestuhl  in  dea  entsprechenden  Artikeln  mindeataaa  fikafaial  aa  Lei- 
atangsfähigkeit  and  Raumersparniss  öbcrtr«<fTe. 

Dem  Friedr.  HÖüiger,  in  Wien,  aut'  Verbesserungen  am  baiteizcuge 
vad  Pfardgeaabirre. 

Demselben,  auf  Erfindung  einer  neuen  Vorrichtung  zum  Einölen  der 
Triebwerke  aller  Arten  von  Mascbiaea  und  einer  dadarch  bediagtea  eigea- 
thihnlidiaB  Canatraetlaa  dar  Lacerhiaaar. 
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Dem  Franz  X.  Kuk!a,  landesbef.  Fabrikanten  chemischer  !*rodacte  in 
WmID,  aui  l:.rliaduug  durcii  die  AQwendaog  mehrerer,  thcii^  clieniiscber, 
theils  pbysikalisdsar  Kiutleittongen ,  4i»  UMMchalMiKehkeit  tob  Werlli- 
papieren  su  erzielen ,  intern  hierdarch  sowohl  die  Photographie  udiI  Da- 
goerotypie,  als  auch  der  Umdruck  und  die  freie  Handzeichimng  annawend- 
bar  gemackt  werde,  uad  selbst  der  kaustfertigste  Erzeuger  uicbt  im  Staude 
•ei,  MD  sweitea,  den  enteren  ganz  ihnlicbes  Prodnct,  bervonnbringen« 

Dem  Moriz,  Girardoni,  Mechaniker  in  Tnttcudorf  nächst  Baden  in 
Nieder-Oesterrcich ,  auf  Vcrbesserangea  der  bei  der  Baumwollspinnerei  ia 
Anwendung  stebeudeu  mechanischen  Garnweiffe  (Haspel),  welche  darin  be- 
stebe,  dass  mlttebt  sweier  Frictions-Scbeiben  and  eieer  Feder  der  sehnd- 
lere  oder  laogsanicri.-  [.auf  des  Haspels  uiu^  ancli  (kr  atT^^onblü  kliche  Still- 
stand desselben,  and  zwar  anf  jedem  Stand|>ancU  des  Arheiters  bewirkt 
werden  könne. 

Den  Beaediet  NeumaBO,  Maler  and  Decorateur  in  Wien,  anf  Erfin- 
dung eines  ncnen  Verfahrens,  ivodnrch  alle  aus  Holz-  oder  Papicrmnchce 
XU  vertertigeuden  Galanterie-  und  Luxus-Artikel  dem  Poraelian  ähnlich  ber- 
ge;» teilt  werden  können. 

Dem  Williaro  C rosskill,  Maschinenbauer  in  Veverley,  Grafediill 
Yorkshire  in  England,  durch  Louis  Leo  Wolf,  Mascliinenbrmer  mi?»  New- 
York  in  Nordamerika,  zu  Wien,  auf  Verbesserung  in  der  Construction  von 
ErdschoUen-Walzen  ,  am  ein  geackertes  Land  vor  md  naeh  der  Saat  an 
rollen,  „Crosskiirs  Pnlverisator**  genannt. 

Dem  Wilh.  Hähner^  k.  sächs.  Gcncral-Consul  in  Livornn.  durch  Dr. 
Andreas  üitter  von  Gradier,  Hof-  und  Gerieb t&*Advoeatea  und  Notar  in 
WieD|  *af  Erfioian^  eines  Quecksüber-Deitillations-Ofens,  zur  Scheidung 
des  Qaeekeilbers  aas  seinen  Erzen,  in  welchem  die  Erzein  mehrodemift- 
der  grosse»  Stücken  mit  brennendem  Materiale  vi^rmischt,  gebrannt  werden, 
BDd  der  lange  ^eit  ununterbrochen  im  Gange  erhalten  werden  könne,  hier- 
bei wM'deD  die  Otteeluiiberduipfe  in  CondenaatioiiB-KeiBBiera  «iedeigiadli^ 
gee,  nmä  ee  werde  eine  Verminderung  der  Aufbereitnngskosten  der  Ene^ 
Ersparniss  an  Brenn-Materiale ,  Arbeitslohn  und  Repamtionskoste» ,  daoB 
Vermeidung  der  QueokLsilber-Verluste  und  Merkuriai-krankheiten  erzielt. 

Den  Joe.  Nnek  tob  MBekeDtbel,  anter  der  Firne:  lesepb  Muck, 
k.  k.  landesbeC  und  priv.  Hut-Fabrikant  und  burgl.  Kaufmann  in  Prag,  auf 
Ernndun<;  in  der  Filzfabrikatiou  mit  Verwcndiing;  der  Schafwolle,  zur  Er- 
zeugung aller  Seiden-Hüte  und  anderer  FiUwaarea,  wodurch  diese  G^^en- 
■tlBde  aa  ZweekiOesigkeit,  Seböabeit  oad  Feetilfkeit  gewiaaea  aad  sa^ 
gleieb  an  bül^e  Preiee  evseogt  werdea  kCaaea« 
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Veraeichniss  der  mit  Ende  Mära  d.  J.  Loco  Wien,  Prag,  Trieat 
nad  Pesth  bestaodenea  Bergwerks-Producten-YerachleiMpnise« 
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KAiS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS -ANSTALT. 


l 

Geoguostisclie  Beobachtungen  öber  die  Lmgebuugen 
von  Marienbad  in  Bölunen. 
Von  Dr.  h»  V.  Klipsieii. 

MitgatkcUt  ia  d«r  Sitinnr  ^-  (••logliekeD  EeicJiMiisUlt  ui  8.  Ayrtl  ISSi- 

Die  nachstehenden  Bemerkaogen  über  das  Katserwaldgebirgc .  vor- 
sogsweise  über  die  nnherea  Umgebungen  voa  Maricabad  siad  da»  Uesultai 
von  Ausflügen,  weichen  eine  dreiwöchentliche  Anwesenheit  sam  Gebrauch 
der  Brunoeocur  daselbst  Veraulassaog  g;ab.  Es  ist  bekannt  genug,  das«, 
MÜH  lieM  ia  kmw  Zeit  «iaigen  Erfolg  haben,  maa  rieh  des  iraHiciwa 
Begela  gua  «a  aatarw«rfea  bat»  aanal  akar  aaatraagaaJa  «ai  «raAlaaio 
Vaaapartiaa  vanaaidaa  aaU.  (HiiieU  iah  glaaka»  bal  Eiahaltaag  iiasar  Ba- 
galo  aiekt  ao  gaaa  gawitaaahaft  varMwaa  aa  labaa,  aa  war  aa  ailr  daa* 
noch  nicht  gestattet,  weder  meine  Exeorsioncn  ^die  ich  mehrfach  in 
Seilschaft  des,  mineralogischen  Studien  eifrigst  ergebenen,  kSnigL  baierischeii 
Regierungsratbcs  Herrn  Dollhofen  aus  Batrcufh  ansziiTühren  das  Vere:nr?!^«'n 
hatte)  auf  eine  meincQ  Wünschen  angemessene  Weise  auszudehnen,  noch 
bei  einzelnen,  besonders  aber  entfernter  gelegenen  Gcbirgspartien  in  spe- 
ciellere  Beobachtangen  einzugehen.  Meine  Mittheilungeu  sind  desäbalb  weit 
•atÜHnty  Aaajpaab  aaf  aiae  gewiss«  E^ebCpfnng  der  geognottiaaliaa  Kaaal- 
aiaa  dar  aabaa  and  ftraaa  Oebirgsumgebung  voa  Mariaabid  aiaaliaa  an 
wallaat  aaadara  baidiriakaa  aidk  «ialmahr  daraaf,  voa  diaaar,  aawait  aa 
BMba  BaabaelitttBgea  gaalattaa,  aiaa  akiaiirta  DaratallaBg  sv  gahan  mit 
biaaadarar  Biakaialil  aaf  dia  froher  erschienenen  Aufsätze.  Da  ich  aiebt 
allein  mehrfache  Berichtigungen  derselben,  soadani  aaeb  darch  eine  etwas 
genauere  ITntersuchung  einiger  (»chir^spartif'n .  welche  man  bi«iher  noch 
wenig  beachtet  hatte,  verschiedene  Ergänzungen  einzut  ihr.  n  mich  veran- 
lasst fand,  so  darf  ieU  weuigsteus  erwarten,  raeine  Mittheilungen  als  einen 
weiteren  Beitrag  zur  Vervollständigung  der  geognostiscben  Kcnntniss  des 
Kalaanraldgebirges  aufgeBaamaa  zu  sehen. 

I.  G^utt  am  NOhlbefg  und  SlelnbM. 

Uatar  daa  Graaitmodifteatiaaaa,  walaba  aa  Zaaanmaaaalaaag  dar 
Ctebirgaaaigebaag  voa  Mariaabid  anf  dar  Nard-  aad  NordaaH9aite  Thail 

nahmen,  spielt  eine  sehr  aosgezeichneto  parpbyrartiiga  dia  Hauptrolle.  Dieser 
Granit  scheint  nicht  allein  «iaaa  Tbad  dar  nitttaraa  AbftUa  daa  Kaiaar» 

K.  k.  fMlDtiMk«  RciekMuttaH.  S.  Jglcguff  INI.  II.  I 
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Waldgebirges  wn  Steinhas  vnd  Mühlberg  durch  das  ScliDcidthal  über  den 
Sdinetderrang  bin ,  sondern  auch  nocb  einen  Thcil  des  Thalkcssels  za  bildeo, 
welchem  die  Mariimbadcr  Quellen  cntsprudeln.  Die  we.stlirlie  flache  Abdachung, 
welche  das  (leltir^fi'  des  ibteinliauos  auf  der  linken  Seite  des  ScIineiiHiachps 
an  der  WaldniUlile  herunter  bis  20  dem  ersten  Gebäude  in  Maricnijad  i>tldet, 
und  selbst  noch  ein  Theil  des  oberen  steileren  Geluänges,  lässt  den  grobkur» 
nigcn  prophyrartigen  Granit  nicht  allein  anstehend  hervortreten ,  sondern  ist 
aoeh  mit  ulilreichen,  baM  kantigen,  baM  mehr  abgerundeten  Blöcken  Aber* 
deckt*  Unnweifelliaft  bcetebt  ein  Tfaeil  des  westlichen  GebSnges  desselben  ans 
Granit.  Aber  anch  selbst  weiter  hinauf  ftber  die  Hohe  von  Wilhelmsrahe  hin- 
weg aof  dem  aanfl  ansici-;  enden  Plateau,  welches  sich  von  diesem  nach  der 
Hobe  des  Kaiserwaldcs  hinsieht,  w^erden  sie  noch  verfolgt  und  es  scheint  fast, 
als  wenn  sich  hier  der  Granit  höher  nach  demselben  hinaufziehen  wollte. 
Zuerst  woiti'r  nordwärts  sieht  man  sie  am  Gchring:o  auf  dfr  rrrhlen  Seite  des 
8cbnei(lbacbes  fort  durch  Blöcke  von  Gneiss  und  anderen  krystalliniscb- 
schieferigcn  Gesteinen  verdrängt. 

Der  porphyrartige  Granit  setzt  vom  Steiohan  unnnterbrochen  fort  &ber 
den  li&hlberg,  an  dessen  sBdliehem  Gehisge  dareh  die  bekannten  Steinbrüche, 
dicht  an  der  Strasse  naeh  Carlsbad,  die  sinnige  Gelegenheit  nr  Ansehannng 
•iner  etwas  grSsseren  Enibifissnng  des  anstehsnden  Gesteins  in  den  näheren 
Ums^cbongen  von  Hsrienbad  geboten  Ist. 

Es  sind  zwei  llanptmodificatiooen,  wdche  in  de»  herrschenden  grobkor- 
nisren  porpliyrarlii^en  Granit,  als  feinkörnigere,  in  sehr  mannigfachen  Formen 
ausgeschieden  vorknmnifti.  und  sich  von  jenem  nur  durch  kleineres  Korn  ei» 
und  derselben  I'^^ landiiicile .  durch  irrössere  Frequenz  des  Glimmers  und 
Quarzes,  sowie  durch  Zurücktreten  und  gänzliches  Verdrängtsein  der  por- 
phyrartig eingeiucuglcn  Feldspatb-Krystalle  UDterscheiden.  Eine  mittel- 
kornige  Modifteatton  dieser  Ansseheidwigen  enthSlt  den  thsUs  griinlicb 
sehwarneiii  thsils  tomhadtbrannen  GUainer  in  kleinen  lUitteheii  vnd  grSsseren 
Partien  gleidiniiissig  ond  fast  in  gMeben  qnaatitativen  Vsrhiltiysse  mit 
dem  Feldspath,  welcher  swar  noch  porphyrartig,  aber  in  ungleich  kleineren 
und  minder  scharf  getrennten  Partien  auftritt.  Auch  der  hellgrane  Quarz 
ist  darin  sehr  gleichmfissii;  und  ehe«  SS  fast  in  gleicher  Menge  mit  den 
übrigen  liestandthcilf-n  verlheilt. 

Die  andere  Mutlilitation  hat  ein  liui  li«it  feitiki3rni:^e.s  Gemenge  gi  atuhsclier 
Bestandtheiie  aufzuweisen,  in  welcher  dicselbeu  mit  dem  Unterschiede,  da.sK 
durch  das  gänzliche  Verschwinden  porphyrartiger  Feldspathkrystslls  das  Korn 
eine  grfissere  GlsichfSrmigkeit  erh&lt,  sonst  unter  ganz  gleichem  Verhalten 
crsdieinen. 

Durch  die  ongleich  gritosere  Menge  des  Glimmers  erfaaltsn  diese  ans- 
geschiedenen  Massen  sngleieh  eine  viel  dunklere  Farbe,  die  auch  die  ao- 
schcineud  scharfen  Degränzuogslinien  zwischen  ihnen  und  dem  herrschenden 
Grantt  veranlasst.   Nicht  allein  der  porphyrartige  Granit  >  sondern  aacb 
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hier  io  einem  stark  vorgowhrittonwi  Grade  der  AnflBmig  begrifieu.  Diese 
iial  AlNSonderongsformeo  zur  FoTt^e,  w«lche  Germar  snr  Ansieht  verlei- 
teten, dass  der  Granit  liier  Hnnfwerkp  von  kn7olf;trm;!r<?n  Massen  oder  ab- 
gerundeteu  Blöcken  bilde,  die  durch  biusturz  wahrend  einer  Krhebiuii^"  dnr 
Berge  erfolgt  sein  soll.  Man  hat  es  hier  offenbar  nur  mit  anstehenden 
Gesteiosniaääen  zu  than,  von  vveiciica  INiiemaad  verkeanen  wird)  dass  sie 
hi»  mtd  di«  wnigei  «osgnrittortei  Bl6Ae  noieh  uverrBekt  in  ihrto  or* 
sprängliehM  MuMnveriiiltiiiMen  vorluuidra  tidl.  Wir  kfonoi  daher  der 
Aasicht  aMeres  verehrten  CeUegen  iber  des  AoreiaendergehSiflsdln  von 
BIfieken  «ad  Kngeln  nreprlnglieh  eii^peeMmter  ÜMeen  nidit  beiplliehtes. 

Das  Auftreten  der  abgerundeten  Blocke,  welche  allerdings  theiiweise 
vom  Gehänge  herabliegen,  and  besonders  deatlich  auch  aus  dem  anstehenden 
Gesteine  des  uördHchea  der  drei  Stebhräche  hervorragen,  erklärt  sich  sehr 
einfach  aus  Folirendcm  : 

lo  dem  voi  tlu'i  eii  oder  zunächst  an  der  Carisbader  Strasse  telegenen 
Steiubrucbe  int  der  herrschende  porpbyrartige  Granit  durch  eine  tiohe 
Wind  enthKest,  vnd  in  niMeiver  iÜtheilung,  stark  nerkltfleti  naeh  allen 
Bicktangen  hin,  aaetehead.  Am  aerddellidien  Theile  der  Steinbniehswand 
ist  aaeeer  eiaigea  das  Gestein  dnreheetaeadea  8—4  2eU  atarkea  QIngea 
eiaea  felnkdraigca  Feldspatbgeateiaa ,  derea  aaeb  Germar*)  erwibat, 
aiebta  Bemsrkeaswerthes  zu  beobachten.  Am  sttdwestlichen  Theile  der- 
selben sieht  maa  jedoch  aahlreicbe  nesterformig  ausgeschiedene  Partien  des 
oben  erwähnten  mittel-  and  fp!nkörni<!;en  Gr;inits  von  dem  llmf^nsre  einer 
Wnlinnss  durch  ailf'  firüs.senabstufangcn  hindurch  bis  zur  Ausdehnung  einiger 
Kiihiklachter  und  tlaiiil)er  vom  herrschenden  prrjil  ^ rartigen  Granit  ura- 
scblosseo.  In  einiger  LotferuuQg  scheint  es,  ais  wenn  sie  sich  scharf  von 
dem  herreehenden  Gestein  trennten.  Eine  nibere  Prfifang  ergibt  jedoch, 
dass  ein  ge^^-bses  Verlliessea  aa  der  Begrinanag  der  herrsebeaden  Mawe 
ia  die  masieatormig  ansgesebiedemn  statt  bat.  Nar  ist  der  Uebergang  nicht 
allndUig,  seadera  etwas  aebaell,  so  dass  e|gMflieh  mehr  seheiabar  eiae 
scharfe  Treannng  atatlfiodct.  Man  beobachtet  leicht,  wie  die  in  die  aas- 
geschiedenen Massen  übertretenden  feinkörnigen  Fcldspathtbeile  des  por- 
phyrarltgeu  Granits  zum  Theil  ihre  rolMich  weisse  Farbe  in  eine  mehr 
ffraalicbe  uiruinili  in.  Der  schwarze  Glimmer  häuft  sich  iu  grösserer  Menge 
au,  und  ila.s  Gtiucnge  wird  unter  Verdrängung  der  grossen  Feldspath- 
Krystalie  feinkörniger. 

Zwiaeb«!^  dea  in  grosser  FreipeaB  ansgesebiedene«  «ad  iteh  aiher 
liegenden  Partiea  von  kleinem  Umfange  nimmt  der  berrscbende  Granit 
aaeb  sebon  einen  dea  Uebeigaag  beieiehaeaden  verlnderten  Charakter  an. 

*)  In  Dans  er**  TopogntpMc  von  Marienbad  8. 200. 
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Die  Feldspathkrystalle  verlierda  sieh  mfllir  «4er  wenigtr  «m  damelfcen,  ond 

das  Geateüi  wirrt  feinkörnf^fr  und.  bildet  j^-ewissermassen  eine  vermittelnde 
Annäherang  7.ur  Modilicalion  der  aussrcschiedeaeii  Massen.  Das  herr^ichernle 
Gestein,  durch  Einiluss  der  /.crslureadeu  Gewalten  schon  stark  von  seinem 
urspranglich  frischen  und  festen  Zustande  sich  entfernend ,  aud  in  einem 
beträchtlichen  Grade  seinen  ZoMuiiBeiihalt  einbössend,  steht  doch  anch  hier 
Moeb  in  gescblowener  Hasse  m.  8i«  beSidet  si«b|  matl  aadi  der  8nto 
bin  wo  die  AsMcbefdmgea  efefl  üsdea,  dednreb,  daM  diese  in  ihrem 
aprttDglieb  feeteii  Zestande  loeb  erhalttn  üeb  seigeB,  io  eiBeei  gerinfett 
Grade  von  der  Anflösang  ergrlffeo.  Die  festeren  Einsehlasse  scheinen  hier- 
Beeh  auf  die  Erhaltaeg  des  sie  naiittelber  uMcUieeeeftdeD  Greutes  Bin- 

flass  geuht  zu  haben. 

Im  zweiten  oder  raittlcreu  Steinbruche  ist  das  Gestein  der  ZiM-siörung 
etwas  mehr  Preis  gegeben,  welche  hier  theilweise  schon  so  weit  vorange» 
schriituii,  dass  eine  TreoDong  nnd  Isolirung  der  im  herrschenden  Granit 
ausgeschiedeoen  Hedificationen  nicht  an  Yerkennen  ist.  Während  jener 
eeineii  ZnMnnenbelt  irerlierl  «nd  serftllf»  beben  dbi  l^ifiBsse  nebr 
oder  weeiger  der  ei^biroidiedieii  Form  eieb  nibemd,  der  ZerelSraeg  Uoger 
T)rota  bteiendf  in  ihrem  nrsprita^ehen  Zosteade  sieb  erhelle«  «od  ragen 
•1s  nebr  oder  weniger  nbgemndete  feste  Blöcke  tbefls  nus  dem  in  seinem 
aerstörten  Zustande  noch  anstehenden  herrsebenden  porphyrartigen  Granit 
hervor,  ihclh  lioo-c»  sie  schon  nls  voUliommen  nns^ewitterfe  niöcke  da. 
IVifv  verinuthet  denn  nnch  wohl  (lerinar,  an  seiner  Hypothese  einer  ur- 
.s(H-u unlieben  Einstürzun^  uimI  (!ein  üebereinandergehäaftsein  der  Masse  in 
Blückeo  festhaltend,  dass  durch  Kerstörendcu  Einflass  die  leeren  Käamei 
welche  awtseben  diesen  letaleren  blieben,  später  wieder  mit  dem  Sebntle 
sn%el9sten  Granites  ensgefilllt  worden  seien.  Bs  ist  jedoeb  kanm  begreif* 
lieb,  wie  eino  noeb  nnrerindert  in  ihren  nrsprftng^eben  rUnmlieben  TerblÜ* 
niesen  befindttebe  GeUigsmssse  nb  tren^orlirt  betrachtet  werden  bem 
Bwisoben  festwe  Einschlüsse,  die  sich  eben  so  wenig  bis  jetat  nodi  ans 
ihrem  ursprünglichen  llaame  bewegt  haben,  vud  tw  in  Folge  ihrer  ver» 
Änderte!!  Structur  und  BestaodsheschatTenheit  dem  zerstörenden  Einünsse  der 
Atiiiospharüien  länger  Widerstand  leisteten,  als  die  deiiisflln  n  viel  früher 
unterliegende  Masse  des  sie  amgebenden  herrschenden  Gesteins. 

Am  meisten  vorgeschritten  und  io  grüsstem  Umfange  xeigt  sicii  das 
Pbinomsn  der  Gesteinsanlldsnng  bn  dritiM  odwr  weeflicbsten  Steinbraebe. 
Hier  aerfiUlt  der  grobkörnige  Granit  meist  an  Orns  ond  ein  Tbeil  der 
Anssebeidnngen  liegt,  beranigewitfert  Ibeäs  in  ebgerandeten  Blddcen  frei 
am  Abhänge  beranter,  tbeüs  Inden  si«  sieb  aneb  hier  nodi  von  der  an- 
stehenden Masse  umschlossen,  nnd  ragen  lU  feeteroKerae  aus  ihr  hervor. 
Doch  sind  auch  sie  theilweise  schon  von  den  anOSsenden  ILraften  stark 
heimgesucht,  welche  bei  ihnen,  wie  man  das  bei  Graniten  selten  findet,  eioe 
concentrisüb-fichalige  Abliisaiig  aar  Folge  hat.   Das  Gestein  der  Schalen 
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•ihert  sich  theilweise  schon  4Mi  Briigtii,  ioch  nehmen  sie  an  Frischheit 
und  Feftigkeit  naeh  dem  Innern  xn,  und  nmscbUessen  einen  festen  Kern, 
eine  bekannte  und  häufig  eintretende  Erscheinun»:  bei  Hornblende  and  Augit 
fährendea  krystaiUnischeu  Gesteinen,  viel  seltener  aber  bei  Granit.  Uebrigens 
dringen  die  Schalen  nicht  weit  ins  Innere  vor,  bei  den  meisten  Kugeln 
l^eficbränken  sie  sich  nur  auf  die  äussere  liiude.  Dagegen  iindet  mau  z.u- 
«tÜM  tmtk  bei  Uei«*D  .Kngähi  adMa  itu  gansea  Kern  in  cnwm  steikoi 
Gtftde  ailjj^Sft  «id  MrMeB.  Be  ist  vorsef tweiae  die  feinkSrnigste 
indenu^  d«r  nMgtuHmAtmm  Husen,  bei  welelier  dieee  Straeturbeseheffen- 
beit  eintritt.  In  grobkörnigerem  Zastaide  verliert  sieh  die  SebelenablS* 
sang  und  ersobeint  in  den  rnttelkSrnlf en  YnrietSten  fut  knnn  noch  nnge» 
dentet. 

Von  dem  von  Germar')  als  den  Granit  darchsetzend  erwähnten,  von 
ihm  sogenannten  KJesele;estein  (auf  welches  Ich  spater  unter  Erwähnung 
seines  Vorkommeus  am  Schneiderrang  noeb  zurückkonitiieü  wenlej  sah  ich 
keine  Spar  Mehr  anstehend ,  obwohl  Fragmente  noch  bin  und  wieder  umher 
hgen.  Eine  eigenthiidiehn,  thnihreise  Ten  einer  eehwaehen  Brenneisen- 
aleinrinda  bekleidete  AbKmngslIiehe  tebeint  «brigens  anf  das  Vorhnnden- 
gewetensein  einer  GeagUkift  oder  Spelte  binnndenten,  welebe  mit  der  rieb» 
tiger  als  TrSnuneif«r|dijr  beseiebneten  Masse  des  Gerninr*icben  Kieeel- 
gefteins  erfüllt  gewesen  sein  mag.  Entweder  bat  sich  dasselbe  (wie  6er> 
mar,  als  er  es  l>eobaelitete,  schon  voraaszosehen  glaubte)  ausgekeilt,  oder 
die  Sohle  des  trüberen  ijteinbruches ,  auf  welcher  es  vielleicht  noch  an- 
steht, ist  jetzt  mit  Schutt  bedeckt.  Gotbier*)  gibt  eine  in  dor  T!iat 
abenleuedichc  iiesciircibong  der  Erscheiüuageu  in  dem  Steiniiruche  am 
Itthlberge.  In  den  verdirnn  «der  endlichen  Steinbruche  lässt  er  die  süd- 
Hebe  HSUIe  der  entbieistsa  Wand  «u  Glin«erachieAr  beeteben,  von  wel- 
ehoin  er  nogar  ein  Stmiebnn  in  Std.  12,4  nnd  ein  Einfallen  mit  4S  Gmd 
m  W.  aqgibt  Dinaar  GlMetacbieftr  aall  nm  wieder  van  Granitgii^ 
in  veradiicdenen  Richtungen  dnrehfatnt  sein.  Bald  soll  er  gneissartig 
werden,  bald  seine  Masse  nor  aos  GKmmer  bestehen.  Es  mnaa  eine  leb* 
hafte  Phantasie  dazu  f^ehüren,  ans  so  unverkennbar  deatUchen  granitischen 
Aggrec!:aten ,  in  weichen  sich  die  concretionären  Ausscheidungen  darstellen, 
theils  (illninierschierer,  tbeils  nur  aus  Glimmer  bestehende  Massen,  und  sogar 
auch  noch  das  rüamliche  Yerbalteu  derselben  heraus  'iu  Huden. 

IKeaa  GUmmeracbiefer  nnd  Glimmermassen  Gutbier's  können  unmog- 
Beb  atvaa  anderen  nein,  als  onaana  feiafcftrajgeren  nnd  glinmerreieberen  gm- 
aitiacban  Ansadieidnagen,  flr  walcba  sie  aneb  Germar  liagst  angeeprocban. 
Sie  treten  nnr  an  dar  aidliaban  Wand  den  Staiabraaba  alwaa  maaaenbaftar 
•nf,  oder  nobmon  bler  bemaba  dan  gritoaaran  ThoH  leraelban  ein.  i^er 


•)  1.  c.  S.  «11. 

')  In  Heidler's  aatorhistMiacher  Dantellnag  des  Cnrertes  Maitettbad.  8, 78  —  81. 
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porphyr<irtige  oder  grobkörnige  Granit  anterbricbt  sie  mehrfach  in  schmalen 
gaogäbnlicben  Massen,  welche  nan  Gatbi  er  als  den  Gliminerscbiefsr  dordh» 
setaende  wirkliche  Gän^e  grobkörnigen  Granites  aftfihrt. 

In  giciclieni  Maasse  fabelhaft  klin<Tt  die  Beschreibung,  welche 
Gntbier  noch  weiter  von  dem  VprbaUcn  der  Massen  in  den  mehr  nörd- 
lich sich  anreihcuden  Steinbrüchen  gibt,  wo  er  nun  überall  GUmroermassen 
in  den  feinkörnigen  Granitaasscbeidongen  erblickt,  nnd  das  nämliche  Ver- 
haltott derselbsD,  besonders  tbor  die  eigeetliiiiBoheii  Reniliettioseii  und 
gangartigen  Apoph^^seo»  in  welohen  diese  aottderbtren  AnssehsidaDgen  s«- 
weilen  sieh  gestalten,  dareh  eine  Reihe  von  Ahbildn^gen  darnnstellen  ver- 
sndii  Am  Eingänge  mm  dstUehea  Bnidie  will  er  Mgnr  an  der  eftddfft- 
lichen  Wand  eise  t4— 36  Fuss  lange,  6  Fass  hohe  Glimmemasse  wage- 
recht dem  Granit  aufgelagert  beobachtet  haben.  Wir  erinnern  ans,  den 
feinkornii^'oii  Granit  hifc  allerdings  in  einer  grösseren  Masse  gesehen  »u 
haben,  äicberiich  aber  ist  er,  wie  alle  die  unzähligen  kleinen,  i!!f>i«.t»»iis 
der  sphäroidiscben  Form  sich  bald  mehr  bald  weniger  nähernden  Cou- 
cretionen  von  dem  herrschenden  porpbyrartigcn  Itianit  umschlossen. 

In  manchen  seiner  Glimmcrmasaen  mag  doch  Gutbier  der  Feldspatb- 
gehalt  aufgefallen  sein,  indem  er  desselben  ansnahmsweise  darin  vorkem» 
mend  gedenkt,  nnd  alsdann  sie  gnelssartig  werden  liest 

Am  ansgeseiehnetaten  Unden  sieh  die  lierrsehenden  perphyrarligeo  Gra- 
nite unter  den  nahlreidien  Blflcicen,  weldie  anf  der  rechten  Seite  des 
Sebneidbaches  zumal  gleich  oberhalb  der  Waldmfihle  herauf  liegen.  Anoh 
ist  das  Gestein  in  diesen  BlSeken  noch  am  meisten  in  seinem  frischen  ur- 
sprünglichen Znstande  erhalten.  Die  Grundmasse  ist  ein  mittelkörniges 
Gemenge  nos  einpm  bald  graulich  weissen,  bald  blassröthlirh  w»>issen,  seltpn 
flcischrolhen  Feldspathe,  hclltTraiit  ia  oder  perlgrauem  yuarae  und  schwar- 
zem Glimmer.  Ouarz  und  FeUUpalli  sind  meist  in  ungefähr  gleichem  quan- 
titativen VerhüUuisse  vorhanden ^  auweiieu  waltet  auch  der  Quarz  vor.  In 
dem  aiemtieh  gleiehkfim^fen  Gemenge  beider  sind  die  Glinimcrblättcbeo 
glcicbroSssig  vertheilt  Dareh  die  sehr  freqneaten  porphyrartigen  Einmen- 
gnngen  mehr  oder  weniger  voUsUndig  ansgehildeter  Feidspathkrystalle  ist 
die  GleiebfiSrmigkeit  der  Gmndmassenstmotor  mannlglkeh  nnterbroehen  doreh 
Grosso  und  Verschiedenartiges  in  der  Vertheiinng  nnd  Grnppirong  der 
Krystalle.  Ihre  Grösse  ist  sehr  vcrsehieden,  nnd  lässt  zwischen  einem 
halben  Zoll  und  beinahe  drei  Zoll  Lange  eine  grosse  Reihe  von  Abstufungen 
erkennen.  Sie  sind  in  den  verschiedensten  Richtungen  grnppirt.  Wns  die 
Vertlu  iluug  und  Frequenz  betrifft,  so  lass<«n  sirh  drei  Hanitltnndifir-üinnt'n 
unterstrliLidcn.  Hci  der  einen  sind  Krystalle  \  oni  kkinxfpii.  auch  vim  miltlorcm 
Umfange  in  der  grü&sten  Freqnen/.  vorbaudeii,  so  ilass  sie  liitiliveise  in 
Berübrang  treten,  die  Grundmasso  stark  verdrängen  und  weniger  ücharf 
von  ihr  sich  trennen.  In  einer  sweitea  smd  grossere  Krystalle  vom  Um- 
Ikng  von  %  bis  1  Zell  mehr  -  vereinselt  und  meist  gteiehmlssig  in  der 
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Ckaadinaise  Vertheilt.  in  einer  dritten  sind  die  grössteo  Krystalle  von  V/t  bis 
%  Zoll  and  darüber  nar  sehr  vereinzelt  and  ongleichmässig  TwIheQti 
Selten  treten  deutliche  UmfangsflHchcn  iler  Fcidspatlikrystalie  hervor,  und 
dann  fast  immer  nnr  in  Resten,  so  dass  die  rorin  dersf01>on  nur  narh 
dem  alli^em einen  Habitus  sich  bestimmen  lässt.  OITeubar  sind  es  last  durch- 
gäitgig  Zwillinge,  die  nieitit  den  Modificationen  unitaire  and  hilinaire  Haüy^s 
anzugehören  scheinen.  Mein  Terehrter  College  Ettling  untersuchte  die 
WinleetTerhXiteissd  der  IhirchgangellSehen  nnd  fond,  dese  dieselben  nieht 
gns  mit  denen  des  Ortboldases  ibereinslimnien,  sendern  vielmehr  DifTe» 
rennen  Ton  1  bis  6r*d  «geben*  Hiemtcb  scheint  dieser  Feldqpatt  sn 
denen  7.a  gehören,  welche  nndi  vmehiedenen  neueren  Utitersuchungee  aach 
Schwankungen  in  der  Zasammensetzang  zwischen  dem  Tetartin  und  dem 
Orfhokiris  ergeben  haben  dnrch  die  Aofoabme  einer  geringen  Qnantität 
Natron  'j. 

.Vicht  selten  häufen  sich  in  einzelnen  Au«>.s(iit-ititingen  die  krystalle 
auch  so  dicht  zasamroen,  dass  die  Grandmasse  fast  ganz  verdrängt  ist  und 
nur  entweder  in  sehr  kleinen  Partien  noch  zwischen  denselben  hervortritt, 
eder  gann  vereehwindet.  Sie  bilden  dann  ein  wahres  Conglemerat  nnd 
«war  von  individnen  des  abwdlehendstett  Umfanges  nnd  nach  den  verschie- 
densten Asenlagen  darcheinander  grappirt|  weranter  jedoeh  die  regelmSseige 
Ansbildnng  leidet  und  die  vielfachsten  Darchkrensongen  nnd  Unterbrechnngen 
statt  finden.  Diese  Kr^stall-Cunglomerate  treten  aber  sehr  vereinaelt  und 
'dann  meist  in  Nestern  von  kleincrem  Umfange  aaf. 

Das  merkwürdige  Umschlossensein  von  Glimmerthcilclien  dnrcli  die 
Peldspatlikryslallc ,  was  von  porphyrartigen  Graniten  anderer  Gcgende» 
längst  bekannt  ist,  gehört  aoch  hier  zu  den  gewohnlichen  Erscheinungen. 
Noch  müssen  wir  einer  nicht  gewöhnlich  vorkommenden  Gruppirangsweise 
des  Glimmers  gedenken.  Seine  Blattehen  bilden  oft  eine  beinahe  nnnnter^ 
brochene  Hülle  nm  die  FeUspathkrystalle,  so  dass  die  letsterea,  sie  mdgen 
nach  ihrer  Liegen-  oder  Qver-Axe  dorchbrochen  sein,  oft  mit  nnaammen- 
hangenden  Glimmerh&llen  umgeben  sich  zeigen. 

In  dem  herrschenden  porphyrartigen  Granit  der  zahlreichen  Felsblöckef 
weiche  im  Scbneidbaohthal,  am  Fnsse  des  Steinhanes  herabUegeSt  finden 


)  W&rden  nähere  Untersuch uncfcn  auch  nur  einen  geringen  Anlheil  von  Natron  in  dem 
Feldspatb  des  Marieuimder  üraoite*  ergeben ,  so  möchte  derselbe  doch  wehl  noch 
limge  nicht  im  «pianütativen  VerUMaiiie  ilebai  idt  dem  ugewihnKcb  bedeotnden 
Antheiledie«ea  Eiementee.  welehM  di«  llaricnbader  HdlqaeUen  «afkaweiseD  haben. 
Es  lat  desahalb  auch  kaum  vorauüTiusctzcn.  d.iss  d!csel!icn  auch  nur  einen  Thoil  ihre« 
Natrongeballes  durch  die  Zervetzung  dieses  Granites  erhallen,  sondern  vielmehr  zu 
doM  in  gri<.s8erer  Tiefe  Pekarten  vorkontraen,  bei  welcben  Telarlni 
oder  Labrador  als  zusammensetzende  Elemente  auftreten  und  durch  Zersetzung  der« 
•elbea  haoptaieUieh  der  bedeelendc  Natrangehalt  in  die  Mineralwasaer  Sbefgebt. 
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n es ter förmige  Au88cheidun«;en  eines  versrhiedeo  modificirteo  Granites  von 
kleinem  Kora  uod  in  sehr  verschiedeDem  Umfange  statt,  von  einem  Kioder- 
kopfc  bis  xa  einer  balben  Knbiklachter  ond  darüber,  so  dass  auch  nicht 
selten  ganze  Üiocke  aus  diesen  ausgeacliiedcnen  Modiiicatioaen  bestehen. 
DtMelbMi  ifebaa  vom  MMdkfiidgMi  imeA  das  SMUrng»  dergettalt  in*t 
Pdikdnig«  ibtr,  4bm  ihn  Bettnidthiile  buwmImi  «i«  bei  den  €rte»to&i«B 
tuA  Us  m  ÜMkcBiilliebM  in  eiMuidtr  ▼•rfliaMm.  Dieit  triß  niitl  mm 
bei  einj^en  Bestandsmodificationen,  in  welchen  der  Oliiner  ticfc  im  grtetWiT 
Frequenz  einfindet  und  mit  dem  Feldspath  und  Qaars  ein  schw&rslid|gnuit 
höchst  feinkörniges  Gemenge  bildet,  welches  aach  frühere  Antoren,  wie 
7,.  B.  Germar,  verleitete,  in  diesen  feinköroigen  Graniten  Grunsteine  zu 
erblicken.  Neben  den  häutigen  8tractiirg;u):;en  dieser  Aasscbeiduugmi  finden 
auch  mehrfache  Bestandsmodificationen  statt,  indem  der  schwarze  Glimmer 
oft  in  grosserer  Frequenz,  zuweilen  gar  überwiegend  sich  einfindet,  bald 
abtr  aieh  dmrah  die  Mdaran  BMUtdlbeile,  betoadwt  «ber  terdi  dtii  PoU« 
•path  so  tebr  Twdriagt  wird,  dtoo  «r  in  der  felnkdnitgen  Hoeee  deaeelbon 
BOT  Ib  vereiaiolteB  klelBOB  BiitteheB  eraebeiBt  Doe  ^leatiiatife  VevbaHeB 
beider  bedingt  auch  die  Farbenabändenuigen,  indem  die  an  GUouner  reiehen 
Modificationen  mehr  in's  Schwärslichgrane,  die  feldspathreioben  dagegen 
mehr  in^s  Hellgraac  oder  Grünlichwoissc  niianciren.  Es  lassen  sich  folgende 
drei  llauptnbänderangen  anterscbeideB,  welche  durch  ZwischeanodificationeB 
in  einander  ubcrcrehen. 

1.  Klein-  und  gleichkörnigcs  Gemenge  der  Bestandtheile,  in  welchen  der 
schwarze  Glimmer  quantitativ  bis  za  gleicher  Menge  des  Feldspathes  zage- 
BoninenBBddorQaacBolwiiBvrfickgedriiiftsibhitadet.  FeMffatkkryitaile)  von 
doaen  einselno  die  Grfieae  dotjenigon  des  bemobondon  grobitdrnigon  Granilee 
beinibe  erroicbea,  aadero  aber  aar  3  bii  6  Uaiea  grosa,  aüd  daru  so  aaro- 
gelmässig  Tortbeilty  dato  aio  dob  flieila  aohr  Tordnaola,  Mla  aaeb  wieder 
in  Partien  zusammen  gnippirea« 

2.  Sehr  feinkorniges  Gemcng'e,  in  welchem  der  Glimmer  «och  mehr  über- 
hand rummt,  und  die  unter  gleichem  Verhalten  oiu;;cmengteuFeldspathkrjStaUe 
nur  schärfer  von  der  schwarsegranen  Grunduiasse  sich  trennen. 

3.  Ein  audetüä  ungefähr  von  gleichem  Korne,  in  welchem  der  Glimmer 
stark  zurückgedrängt,  jedoch  selur  gleichmässig  in  aebr  Ueinon  BliltdioB 
doreb  die  in  bobem  Maasso  vorwaltmdo  Feldspathmasso  varlbeilt  ist  Ubae 
porpbyrartige  PeldspatbkryataUe  aad  »it  sebr  weaig  Qaat«.  la  diesen  aasge- 
sehiedeaea  feiDlcfiraigen  Graaiten  finden  aaeb  aicbt  seltea  wieder  Aaoseboi- 
daagen  grobkörniger  statt,  jedoch  meist  nur  auf  bleiaara  Blamo  beschränkt 

Die  Ausscheidungen  sind  nichts  weniger  ala  oobarf  folreaat  vea  der  herr- 
sehenden  Masse  des  porphyrarti<r^n  Granites  ,  sondern  VSrflieSSeB  meistoM  in 
denselben  unter  schneller  Vcräinloi  iiiii^  des  Kornes. 

Auffallend  ist  es  ülu  igcns,  dasi  die  Meng"?  von  Blöcken  dieser  Gesteine 
hier  auf  einem  Granitboden  liegen,  welcher  ein  ganz  anderes^  von  ihrer  Masse 
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ifhr  verschiedpnes  Gfstpin  anstfhcnd  zeif^t,  ^vte  dipss  an  m«»lir<>reB  iStclleo,  be- 
«oadera  aber  hinter  dem  äcbiess&laude  au  der  Waldniuhlo  am  Fusse  des  $t«in- 
banes  in  einer  Grube  so  sehen  isl ,  in  welcher  man  diesen  in  hohem  Grade 
aa^eiöstea  Graait,  wie  es  scheiut  zum  iieinigeo  roa  ätubcnböden,  gewinnt. 
Br  iet  hSebit  ftbkVrnig  ind  4er  io  hohem  Grade  f^nrelteeile  Feldspath  i« 
cber  kaoUnarlfgeD  Mmm  vdlsttodig  aafgdöst,  wihreni  4er  gelbliche  Glln- 
«eryde^theilweiM  iMbseioeiiOIaDS  erhalteo  hat^  gleiehiiiiflaigio  eiaerMei^ 
•toll  Ueiner  ScbBppcheiiiiiiii  der  spaname  Quarsin  kam  benerkha«wK6n^e» 
sieh  Tertbeileii.  Dw  ZuaamittenbaU  der  Theilchea  iat  gelöst  und  die  zerfaileae 
Gesteinsmasse  lässt  sich  zwischen  den  Fingern  zerreiben,  wobei  sieh  nar 
sehr  wenl(re  feine  Qaarzkörnchcn  crcrcben  and  dem  zn  t^olhrich-weisscn  Pal?cr 
sich  Berkleinerodeo  Feldspath  eine  Menge  sehr  feiner  Glimmer-Schupp  eben 
noch  beigemengt  bleiben.  Es  scheint  dies»  derselbe  Granit  za  sein,  welcher 
aach  anf  der  rechten  Seite  des  Schneidbaches  an  der  BrQcke  unterhalb  der 
Weldnible  Mob  ia  nemlieb  frieeb  erbattenem  Zvatavle  nai  ancb  Bodi  mehr* 
Aldi  weiter  Im  Tbalo  anfMIrts  an  dem  aebr  etellei  Geblnge  berrortritt,  so» 
iaaa  also  das  Tbal  in  dieaem  voa  dem  ia  BUkkea  es  bedeekeadea  Granit  merk- 
Keb  verschiedenen,  eingeschnitten  sein  wird.  Es  ist  daher  mehr  als  wahr- 
■eheinlich,  dass  diese  Blocke  von  den  Abhängen  des  Steinhaaes  berabgerollt 
sind,  nnd  da<!s,  da  «iio  sich  an  diimselben  hcranf  vermehren  und  über  die  Höhe 
desselben  veiTolg^t  werden,  die  mittleren  und  oberen  (;<I)iri;sahhai:gL'  am 
Steinhao  um  so  mehr  daraus  bestehen  werden  ,  als  er  au  deiistliiCMi  ^ktirh 
zwiseheo  den  vorbeschriebeoen  Steinbrüchen  am  Mühlberge  und  dem  hteiuhau 
aa  dem  Gebinge  der  IVi«driob«Wttbdms-H6bo  and  d«r  Franaeas-HSbe  aaste- 
head  gofaadea  wird. 

Naobtriglieb  ist  aoob  a«  bemerken«  dass  die  Aassdbeldnagea  der  leia* 
kSmigea  Granite  in  den  Blöcken  im  Sebaeidbacbtbale  ooterbalb  der  Wald- 
mable  dermassen  zunimmt,  dass  die  ihm  meist  nllein  angehörigen  Blöcke  am 
Tannenwald,  gleich  oberhalb  der  letzten  Häuser  Marienbads»  den  berrscbenden 
grobkörnigen  Granit  betnaho  vcrdrüngcu. 

Dann  und  wann  finden  sich  auch  die  Blöcke  dervcrscbiedenen  Granit-Abän- 
derungen durchsetzende  1  —  2  Zoll  starke  klufte  eines  fcinkümigcn  Aplits 
(Feldspath  mit  Quarz},  in  welchem  jedoch  der  Quarz  sehr  untergeordnet  ist. 
Seltener  sind  reiaeAvssobeidaagoa  desQuarses  in  derGrSsso  ehesTaabeneies 
bis  aa  oiaem  Httbaerei.  Maa  sisbt  sie  aaweilea  botrIcbtHcb  iber  die  OberAldie 
der  BlSeko  heraasragead,  wsraas  berrorgebt»  dass  miadssteas  sdioa  der 
äussere  Theil  eines  solchen  Blockes  ia  seiner  Dicke  gleiA  der  Höhe  der  bsr> 
TOftreteadea  Qaeraparlie  darcb  ZerstSraag  allmilig  versebwaadea  seia  m^f. 

Zusätze  zu  I. 

1.  Die  schalenfürmige  Absonderung  des  Granites  in  den  Steinbrüchen  an 
der  Carl.sbader  Strasse  beschränkt  sich  nm-  auf  dir«  festeren  Ausscheidungen 
des  herrschenden  Gesteines,  und  von  den  im  Korne  verscliiLMk  nen  Modificationcn 
sind  es  vorzugsweise  die  feinkörnigeren,  welche  diese  Absooderungsweise  iu 
K.  k.  t««i«ti««iM  SdtfcwMialti  s.  lifttfMff  tast.  II.  * 
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vollkommeoer  Deatlichkeit  bewälireo.  Thcilweise,  besonders  mehr  nach  dem 
Inoero,  ist  die  Masse  der  Schalen  fast  noch  in  ihrer  orsprüoglichen  Frisch- 
lieit  erhalf «B ,  mM  ahtt  wmt  4tr  imtw  Theil  iler  Kqg«l  fchalig  abgeimi-' 
iert,  w5ltrcB4  bei  im  neitten  V»  bis  V«  deg  DordiaeMeri  ileradban  fannier 
Doek  den  iimer«»  feattn  Kera  bildea.  Stollasweiae  iat  4i«  AnflSauf ,  mit  ihr 
•her  Mch  die  ScbaleDabsonderuDg  weiter  gegen  das  Innere  torgeiehritten ; 
se  iit  vorzugsweise  aof  der  Westseite  der  westlicheo  SteidbHIohe  dieser  in 
etwas  vnlnfTiinoseren  Massen  ans  dem  lierrschcnden  porphyrartigen  Granit 
horvortretcnile,  feinkörnigere  selir  stnrk  von  der  Auflösmte  cr2:riffen.  so, 
dass  hier  die  ff.inze  Masse  in  Ku2;clii  si(  Ii  trennt,  welche  alleuihalbeu  aus  einer 
tief  iu'ä  Innere  vurdnngeudea  bchaieaablüsuog  hervorragen.  Aueh  uuterlie- 
gen  die  iMserea  Seheleii  hier  weit  »ehr  der  Terwittenmg^  md  eied  Biim 
Theile  sehen  dermeMen  serfkHen»  daee  die  tob  den  ItigelÜimfgen  Bldchen 
gelaaaenen  Ztrisdiearieine  mit  dem  Gmae  seratdrtea  Granitea  erfUlt  rind. . 
Die  Schalen  dieser  feinkörnigen  Graaite  geben  viel  schärfere  und  bestiauBfere 
Trennnngsftächen ,  als  die  der  ausgeschiedenen  grobkurnigea  Medificationen. 

%.  Der  herrschende  porphyrartige  Granit  kommt  sehr  ausgeseichnct  am 
Franicnsbergc  vor,  und  wird  hier  «irht  allein  iu  anstehenilcr  Masse,  sondern 
anch  in  volunünÖNcn  am  steilen  Abhänge  gegen  den  Thalkrs;>t'l  herab  liegenden 
Blöckea  gesehen,  wie  um  die  ilirtenwiese  an  dem  iiinteren  oder  vielmehr 
östlichen  Gehänge  des  Mühlberges.  Diese  Blöcke  liegen  nicht  allein  ober  die 
Höhe  dea  Fraaaensberges  hiafiheri  nerdwlrta  in  der  flaebeu  Oebirgsmolde 
heranfi  welche  hier  daa  kleine  Setfenwfieserchen  bildet,  daa  eberhalb  der 
Marieahader  Pferdeachwemme  in  den  Sehneidbaeh  mQndety  aendern  aaeh  in 
nablreichen  Hanfwerken  in  dieaem  hernntcr,  sowie  an  dem  naleren  Theile 
des  westlichen  Mühlberggebänges  vom  Graf  Waldatein^achen  HeasmenM  aB| 
hinter  den  U&aaerB  von  Marieobad  herom. 

II.  Sdriefrige  Gesteloe  und  Syenit  am  hlnlen«  MOblbaiis  «ad  iSnga  der  Oarlsbader 
Strasse  auf  der  Hohe  von  Abaschln;  Podhenbeig. 

Wihrend  hm  weitem  der  grösaere  nSrdItehe  Theil  dea  Mihlberges  aoa 
Qranlt  beatdk^ae  tretea  im  ftaeaeraten  aUdliehea  Theile  aadaaf  der  Plattfermy 
iB  welche  der  Berg  g^gm  Oatea  anallnflf  ao  wie  haoptaldblich  nach  der  Seite 
hiBf  we  die  Carlsbader  Strasse  das  iiber  Abaschin  sich  hin  siebende  Plateaa  er» 
reiditykryatallinisch-schicfrige  Gesteine  hervor.  Zu  den  Schwierigkeiten,  welche 
schon  die  nnantcrbrochcn  über  die  Oberfläche  des  Gebirges  sich  hinziehende 
Vegetation  strecke  einer  genaMcren  Bestimmung;  der  Demarcatiouslinic  der  Ma- 
rienbad omgebenden  Gesteine  entgegen  setat,  gesellen  sich  anch  noch  die  viclfa- 
cUco  Oäciilationen  und  Uebergänge  derselben.  Besonders  häufig  und  entwickelt 
finden  sich  aber  dieselben  im  Bereiche  der  schiefrigen  Geateine  ein.  Wdhrend 
auf  der  Hdhe  deaMühlbergea  vad  aof  dem  BSrdliehen  Plateam  hinter  deauelbea 
ein  wahrer  Oaeiaa  Ib  TeraehiedeaeB  Ab&Bd«mageB  in  dea  ttberTage  liegeaden 
Blöcken  aich  erkenaea  ISaa^  tritt  der  Feldapath  gefcn  die  Carlabader  Straaae 
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eioeD  Ueber^an^  zu  Glimmerschiefer.  Dennoch  aber  kaaii  man  das  Gestein, 
welches  ilurcli  die  Steinbrüche  an  der  CarUbader  Strasse  auf  der  Höhe  NW. 
Abaschiu  bloss  gelegt  ist,  nicht  für  einen  reinen  Glimmerschiefer  ansprechen, 
wie  diess  von  Germar  ')  geschah.  Weit  eher  sind  wenigstens  Blöcke  des« 
selben,  ohne  dass  es  mir  gelang,  ihn  anstehend  za  ünden,  auf  der  andern  Seile 
der  Strasse,  nahe  gegen  den  Mühlberg  hin,  vorbanden.  Das  Gestein  der  obge- 
Btraten  Bridie  iet  dagegen  niadeileu  ein  awisdien  Beiden  Felearten  etehen» 
den  nnd  ieh  mSeUe  et  noeh  weit  eher  fUr  Gneiee ,  aie  llr  Oliamerseliiefer 
aelmen.  Denn  es  is^  obwebl  der  Onus  Tomnwalken  oetMint,  noeli  viel 
Feldspath  mit  ihm  gemengt.  Was  aber,  unterwirft  man  dieses  Gestein  nicht 
sorgfaltiger  Prüfung,  gar  leicht  tauscht,  ist  die  vollkommene  Uebereinstim* 
mang  der  Farbe  beider  GemengtheiTp,  welcho  zndom  auch  noch  ein  sehr  fein- 
körniges Gerne  n<:t'  Li  I  de  n.  Die  ganz  die  heil-  oder  weisslichprraue  Farbe  des 
Qaarzes  annehmenüea  sehr  teinköruig-krystallinischen  Fel(!s|i<itlttheilchen  sind 
daher  von  dem  Quara  au  unterscheiden.  Uebrigeos  iasst  die  uurcgclmässige 
SImtiBeatien  der  Beatandibeiled!e»ee*Geeteins  auch  heim  ernten  Anblick  kei< 
nen  Glimmereehiefer  vnmnteetsen,  indem  die  La^ea  der  beiden  weeentU* 
eben  Bestanditheile  desselben  meistens  sehirfer  fstrenat  shid,  und  mdur 
VaraOelismns  neigen. 

Bei  unserem  Gesteine  lassen  die  feiasehiefrigstenModificationenswareins 
Trennang  der  feinkörnigen  grauen  Feldspath-  und  Quarzlager  von  den 
schwarzen  Glimfnerlagen  auf  dem  Querbrnrhc  erkennen.  Allein  diese  ist 
weder  scharf  not  Ii  glsichmassig,  obwohl  iler  l'ai  allelismus  wenia^er  unter- 
brochen. JJic&er  nimmt  jedoch  bei  den  grubÜasrigcu  V  arietäten  ab.  Gümmer 
direhsicht  darb  das  ibSmige  Gemenge  des  Fddspalbes  nnd  Qnaries  nnr  in 
mwnsammenMiigenden  Streifen,  nnd  thdls  nnr  in,  dem  Parallelismns  der 
Lagsn  knim  noeh  folgenden  Bllttehsn.  Snweilen  grnppirt  sieh  aneh  der 
GKmroer  partienweise  snsanmen  und  es  ist  das  swisehen  snieben  GUm- 
meranbanfungen  liegende  Gemenge  von  Feldspath  nnd  Quarz  um  so  armer 
daran.  tVherhaupt  zeigt  die  Structur  dieses  Gesteins  viele  Unregelmässig- 
keiten. Der  Otiarx  durchzieht  das  Gestein  hie  und  da  in  diekpn  S leiten, 
welche  meist  vua  einem  zarten  feinschuppigen  'ralkijbt}r7.ii<;o  überkkidi  t  sind. 

In  Blöcken  liegen  diese  swischen  Gneiss  und  Glimmerschiefer  scinvan- 
ksMlen  Gesteine  noch  saUreieh  Ober  das  Plate«« ,  welehes  das  Gebirge 
Ober  Abasehin  naeb  dem  Pndhnrn  b3det|  sie  sind  jedoeb  hier  mit  ««deren 
FeUspatii  nnd  Hscnblends  fUirsnden  vermengt  Diese  finden  sieb  stellen^ 
weise  in  einem  sehr  «ugenrilebnet  grobkümigen  Gemenge  mit  fleisehrotbsm 
Feldspath ,  welcher  jedoch  auch  theilweise  ganz  verschwindet  nnd  die 
Hornblende  als  Hornblendegestein  für  sich  allein  auftreten  lässt.  Es  scheint 
hienaeh  mit  ietstercm  der  Sjenit  «nteigeerdnete  Riime  in  den  über  Aba- 
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scbin  hin  ostwärts  das  Gebirgsplateao  bildM^M  8chteftig«ste!oen  elnza- 
nchmen,  die  jedoch,  nach  der  i^rösseren  Menfre  weiter  geilen  den  Podhorn 
zn  vorkommender  Blöcke  synuUschcr  GcsteinOy  nach  dieser  Seite  lÜB  a» 
Volam  bitriichtlich  zuzanehiiu  ii  scheinen. 

Am  iiaadc  des  aus  diesca  üesteiuea  itestebendeo  Gekirgsplatcaus  von 
AbMohin,  da  «o  diSMlbt  ylf blieb  ostwirts  gegen  die  iAcbea  Umgebu- 
gea  der  Podhonteicha  «id  •idiieh  gegea  das  Thal  vaa  WDkavits  afcßllt, 
arbeit  sidi  der  dareb  saiaa  isoltrta  Iisgai  aawia  dwah  adiralb  Felabil« 
daag  aasgesri^aata  valcaaiselia  Padhanbergf  dettaa  wadar  Oaraar  aadi 
Gotbier  io  ihren  gaagnaatiacbea  Mittfaeilangen  Qber  die  Unigebaogea 
Marieobad^s  erwähnen,  aod  von  welchen  auch  GSsche  *}  selbst  nur  eine 
sehr  kurze  N'otiz  !ril>t.  Beim  besten  Willen  war  es  aach  mir  nicht  ge2;önnt,  ihn 
genauer  za  untersuchen,  indem  ich  ihn  auf  eine  Excursion  von  Hamaiira 
her  zuerst  am  Abend  erreiebte  und  kaum  noch  eine  fluchtige  Umkreisung; 
and  ßesteiguag  aasz^uiulircu  im  Stande  war.  Mein  kurzes  Verwciicn  in 
Mariaabad  gaalattsta  mit  aadi  kaiaaa  apitaraa  Bemeb  Bahr*  Dia  ia  aiah 
Baausawablngeada  baaaltitdia  Masse  lea  Padbara  baatebt  am  awai  dareh 
aina  aahlaebleaaH%a  VartMAiqg  gatraaafea  Felayartiea,  vaa  arelaliea  dia 
adrdUcba  die  buliere  ist,  nnd  einen  ungleich  grösseren  Umfang  besitzt,  als  die 
•lldliebe.  Während  jene  in  der  Gestalt  einer  breiten  fast  sphärischen  Kappa- 
wohl  an  400  bis  500  Fuss  über  das  Gneiss-  und  Syenitplatean  beinahe  an 
allen  Seilen  ziemlich  stet!  und  nur  auf  der  Süd-  und  iStid Westseite  ia 
schroffen  felsigen  Abslurzi  n  sich  erhebt,  zugleich  grüsstentheiis  mit  Wald» 
Vegetation  überdeckt  ist,  bildui  die  andere  ihr  ganz  nahe  südöstlich  gegenüber- 
liegende eine  von  allen  Seiten  schroff  ansteigende  freie  Felsnassa  vaa  kana 
t60  bis  B80  Faaa  absalater  Hfiha.  Mna  kat  iia  darah  Anlagen  taa  Trap- 
pen aad  Mekaa,  walaba  ataaa  Paiararapraag  ant  daai  aadsm  TarMadsa, 
lagl^^ah  aad  baataigbar  gaaiaelil.  Ibra  fraia  Liga  gawlbrt  aha  aal- 
zockend c  Aussicht,  saivia  daaa  darPadhom  aberbaupt  den  Badegästen  vaa 
Marienbad  Veranlassung  zu  einem  der  anziebendsten  Aasfluge  bietet 

Der  siidostlicli  der  Hanptknppe  hcinahesenkrecbt  anfra£!;ende  Felsen  be- 
üteht  ans  einem  Chrysoiltbreicheo  Basalte,  welchen  man  auch  an  dem  gegen- 
überliegenden steilen  Gehänge  der  grosseren  Kuppe  findet  nnd  in  Frag- 
menten über  ihre  liuhe  hin  verfolgt.  Ks  scheint,  als  wenn  der  östliche 
Theil  dersalbea  daraaa  baitfiada.  Ohaa  Zweifel  bildet  ar  aaab  mit  daai 
fireiliegendea  Fels««  äiae  aasaaiaiaabiageada  Masaa.  Aaeb  siabt  naa  dia- 
aea  Basalt  aaeb  Ia  aablreiahaa  BiSakea  am  aaidwastliabia  aad  vreatliabca 
QeUaga  binab  liegend. 

Amsidwestliebea  Abbaage  dagegea,  m»,  als  ich  dpn  n^rg  besuchte,  durch 
die  noch  nicht  lange  begonnene  Gewinnung  von  Steinen  für  den  Wejrban  deut- 
liebere  Eatblössangea  eatstaadea  wtrea,  siebt  eine  aasgeaeicbaete  Tnflbik> 

')  NachgeUMene  Werke,  11  Binde,  SloUgart  1835.  S.  m. 
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doi^  an.  DIesei  Gestein  ist  aas  einer  Zasammeofaäafang  kleiner  Triiminer 
einer  stark  porösen,  theilweise  in  hohem  Grade  verschlackten,  fast  bims- 
steinähnlichen  Magse  p-ebildet.  Die  Ornndfarbo  des  Gesteins  ist  cino  trplh- 
lich  braune,  da  wo  es  nbcr  zunächst  dps  Contactes  der  kleiueu  Trümmer 
stark  auigebläbt  ist,  wird  es  hellgrau,  $o  dass  es  hiernach  sehr  unrcgcl- 
mässige  beilgraae  Streifen  und  Flecken  gloichmässig  darchxiehen.  Bs  ver- 
lUgiMt  niehl  stben  trinncrarligra  ChArtkter  und  MNiftt  «u  Biektt  alt 
MMnuttMgekBfltetoD  LapiUis  eafiUndeB  s«  t«in.  Di«  Twmmng  der  mei- 
stM  elM  RmoImm  grMMB  Trimmw  ist  d«MlMib  «««h  nicht  adiarf.  Im 
dtr  IBtte  sind  sie  weniger  parte  nach  dem  Rande  hin,  wo  durch  star^ 
kes  AnfgeUähtsein  ein  gegenseitiges  Ineinanderfliessen  der  kleinen  Ans- 
würflinje  bewirkt  wird.  Es  schfirt  demnach  als  wenn  neben  der  eruptiv<»n 
Basaltmassc  am  Podborn  noch  ein  Schlacken-  oder  vielmehr  Lapilliaosbrach 
•tatt^efinden  hitte. 

III.  Gcblfge  des  Uamellcas  Kwisdten  der  Aosclia,  dem  Wilkowfticr  Tli«le  und  dem 

UameltcabMlie. 

NaelideB  ieh  bit  hi«rb«r  der  GeUrgsbilde^gee,  welche  hMpteidilidi 
•■f  der  Nerdeelte  Marienbed  iiMeUieseea ,  etwas  anenhrlleher  gedacht 
^eho  ich  zanächet  sa  einem  karten  Bericht  iber  den  kleineren  Theil  dei 
Gebirgsrandes  fiher,  welcher  gegen  Süden  nnd  Südost  durch  das  Gebirge  des 
Hamelicas  ein  so  dtircbaas  verschiedenes  Verbalten  von  jener  nördlichen 
sowie  aoch  von  der  westlichen  Gebirgsumgebung  an  den  Tag  legt.  Un- 
streitig bilden  die  beiden  Tbaleinschnitte  des  Hamelicabacbes  und  der 
Schneidbach  von  seiner  Vereinigung  mit  jenem  abw&rts  scharfe  nnd  gleich- 
seitig sehr  «ricbtigc  Streicbiebeiden» 

Es  sebciat  mir,  als  wenn  die  ftnnnencnren  vemrlbeilt  gewäsenen 
Mineralogen  «nd  6eegnesten,  welebe  gleieb  air  flkr  die  beillese  Lange- 
weile die  an  thätigcs  Leben  gcwöbntott  Lente  wohl  nici.stens  in  Bidern 
empfinden,  Entscbädigung  in  Anschauung  der  ansiehenden  Gebirgsamgeban- 
gen  Marienbads  suchten,  weit  mebr  ibre  Aufmerksamkeit  dem  auf  der  N  inU 
und  Westseite  herrscbcndcn  Granitgebirge  zugewendet  hätten,  als  der  durch 
Reichhaltigkeit  wie  durch  Eigcnthümlichkeit  gleich  ausgezeichneten  Gcbirgs- 
constitution  des  Hamelicas  und  zwar  nicht  allein  mit  Bescbrkukuug  auf 
den  Autbeil,  den  er  an  der  Bildung  des  Geblrgskranses  ani  denKeeeelven 
Nariwibnd  nimni^  sendern  avcb  in  seiner  sftdliebea  Ferlsetnng  twisehen 
der  Atscba  nnd  dem  Wilkowilner  Tbate.  Ans  den  llitlbeilnngen  iber  das 
Gebirge  des  Hamelica  gebt  fiberbanpl  nicbt  hervor,  als  wenn  es  bis  jetzt 
fiber  den  oberen  Rand  hinweg,  welchen  es  gegen  die  Thiler  des  Hamelica-  und 
Auschahaches  bildet,  weder  ostwärts  durch  die  zusammenhangende  Wnld- 
flfiolii!  iicicL  dem  Hatcau  von  Hohendorf  und  Abasehin,  noch  südwärts  über 
Auscbüwii/,  and  Stanowitz  hin  genauer  antcr.sucht  worden  wäre,  und  in  der 
That  scheint  es  mir  gerade  die  denkwürdigste  und  bemerkenswertbeste 
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Partie  der  Gebirgsamgebangen  Marienbads  za  sein.  Es  begiaat  wd%  d«r««l» 
ben  die  etwas  abgeschlossene  Verzweigung  des  Hatiptrückens  am  Kaiser» 
Waldgebirge,  die  sieb,  den  südöstlichen  Raud  des  Marit^nhadcr  Thalkessels 
bildend,  ans  den  sie  nürdlich  and  westlich  umschliesaendrn  Hamelira-  und 
AoschaLaclte  sehr  sted  erhebt,  gegeu  iVordostcn  mit  dea  nach  Hohendorf  und 
Abaschio  sanft  usleigenden  Plttea«  verlauft  und  mit  diesem  anter  häufiger 
tiefer  SeUoehtesbiMsag  gegen  den  Aneehabeeii  allaiUlg  mA  Siden  abfUlt 
Der  obere  Rind  des  Abatnnee  gegen  den  Mtrienbider  Tbeliuseel  Uift  in 
eine  niendidi  lehirfe  Kante  aas,  die  anf  der  Weataeile  ant  dem  Abbaage  eon- 
form  etwas  einwärts  sich  biegend'  nwe!  Vorsprunge  bildet,  von  welchen  der 
nördliche  in  eine  felsige  Koppe  ansläaft,  die  nach  der  Thalseite  die  b^ 
deutendstc  Höhe  des  breiten  ostwärts  sich  forterstreckenden  Ruckens  or> 
reicht.  Er  gestaltet  sich  unmittelbar  hinter  dieser  Kappe  zn  einer  Hachen 
Mulde,  aus  welcher  in  einer  Entfernung  von  600  bis  800  Schritten  das 
Gebiige  zu  einer  zweiten,  stark  mit  Felsblöcken  bedeckten  Hachen  iluhe 
ansteigt.  Von  dieser  anerat  erhd»t  et  aieh  allmilig  nach  dem  vorgenannten 
Plateau  von  Hohendorf  nad  AbaseMo. 

Eine  genaue  Bestimmung  der  Deauureatioasiinie  der  hier  in  mannig» 
fbchem  Wechsel  nebeneinander  vorkommenden  und  in  vielseitigen  Ueber- 
l^tagon  sieh  bernhreaden  Gesteine  wird  auch  die  sorgftitigate  nnd  ge* 
naueste  Untersnchnng  nicht  gestatten.  Sie  kann  immer  nur  annähernde  Re- 
sultate zur  Folge  haben.  Gesteinsentblö$^un!!;cn  nn  der  OherflSchc  ,  obwohl 
häafiger  aU  in  dem  gegenüberliegenden  (jiianUgebiete,  sind  auch  in  diesem 
Gebirgstheile  noch  &ehr  beschränkt.  Die  zusammenhängende  üppige  Vege- 
tationsdecko  sowohl,  als  wie  mächtige  Anhäufangen  von  Gebirgsdetritas 
lasaen  neben  den  wenigen  BntblAssnagen  durah  Staiabriehe  die  Felsmassa 
wieder  aur  hSohst  sparsam  an  der  OberflEehe  faorrortraten.  Dagegen  ist 
dieaelbe  desto  mehr  bodedU  von  BU^dcen,  die  nidit  selleu  in  Hanfirerkon 
sich  ansammeln.  Eine  sorgfaltige  Beobachtung  derselben  über  die  ganze 
Gebirgsoberfläche  hin  wird  auch  za  manchen  Licht  verbreitenden  Combi* 
nationon  führen  and  einer  erschöpfenden  c;po!rnos(Isrlif>n  Kenntnis«  am  so 
fürderliclic r  sein,  als  diese  Blöcke  mei^lens  tMitwedn-  ui^mittelbar  über  ih- 
ren priiiuliven  Lagerstätten  vorkommen,  oder  doch  nicht  sehr  weit  von  den- 
selben sich  entfernen  werden. 

Am  nntwn  nnd  mittleren  steilen  Gehänge,  welches  der  Hamelica  ge- 
gen den  Marieahader  Thalkessel  bildet,  treten  krystalliniach^sehielng«  Ge- 
steine auf,  die  durch  dloThller  des  Aoscba-  und  Hametieahaches  Bcharf  vom 
Granitler rain  abgeschnitten  za  sein  scheinen;  denn  auf  ihrer  reehtea  Seite 
▼arscbwinden  sie  bis  auf  unbeJeutendo  Gesteinsfiragmente  ganz. 

Bekannt  ist  es  dnrrh  frühere  Nitlheilungcn,  dass  durch  die  alten  Sleln- 
hruclic  ub(f  dem  Kreuz  des  Hamelica  ein  vollkommen  ausgebildeter  füneiss 
eutbliisst  wurde,  wie  (Jermar  (Danzer's  Topographie  von  Marieubad, 
S.  tl6)  uad  Heidi  er  (.Xaturhistorische  Darstellong  des  Carorts  Marien- 
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bad,  8.  65)  es  best  liriebcn  haben.  Er  wird  nutci-  verschiedenen  Modificatio- 
Beo  auch  am  nSrdliciiea  oder  hinfern  .steiluii  Abbange  des  Hamelicas  an- 
stehend  und  iu  i<  ragmeoteo  bis  in  den  Bach  herab  gefunden,  und  es  scheint 
airj  «Is  wenn  hier,  eben  so  wie  kn  westtidie«  Gehänge  der  sadliohe» 
Tsvaweiguug  dM  Usmelieu  ilbsr  AiMhowits  In  dtr  Mebtung  naeh  Ortm- 
lug*f  der  Goeiti  Torberrsche.  Beohndituges  in  den  tief  nugMehailteiieii 
Sehiehten,  welche  nadk  dieser  Seite  in  die  Audui  ud  d«i  Stdtteldbneh 
munden,  lassen  darüber  keinen  Zweifel  übrig.  Es  werden  daher  die  ver- 
schiedenen, als  Glimmerschiefer  ond  Hornblendegestein  angefahrten  Gebiigs- 
arten  hier  sowohl,  als  auch  weiter  südwärts  nur  untergcordnote  Hanme  im 
Gneiss  erfüllen.  Auch  werden  dieselben  ausser  den  durcli  den  neu  tu  Stein- 
bruch am  Fuss  des  Hamelieas  dicht  am  Wege  von  Maneabatl  nach  dem 
FerdiBandsbruDocu  entblössten  Massen  am  Gehänge  des  Hameiicas  nicht 
ndhr  snsteheod  gesehen,  obwohl  mtehiodone  ganz  eigenthtülieho  Hors- 
Uendo  Ahroade,  ottd  awisoheii  Gneiss  and  Gllntiersebteitr  sohwasfconde 
Gssteino  is  Fftgaettten  desto  hiofigsr  dsselbot  vorfcosinsn. 

Dts  Gosteio  der  eben  gentonten  Bröehe  am  Wegs  nsob  dem  Ferdi- 
nandsbronnen,  welche«  man  seither  filr  Glimmerschiefer  angesprochen,  ist  tob 
«igenthümlicher  Beschaffenheit.  Ein  sehr  festes  ansscrst  feiiikörnigcs  Gc- 
meng'e  aus  schwarzem  in  das  Illeif^rau  nnancirenden  Glimmer,  mit  hellgrn'ifm 
Quarz  bildet  die  Hauptmasse,  welcher  Feldsp.-vtlikiM  iu  heu  sparsam  beige- 
mengt sind,  die  indessen  sufolgo  des  sehr  feinen  kornes  und  der  überein- 
stimmenden Farbe  nur  schwierig  vom  Qaarz  su  unterscheiden  sind.  Die 
firisebSB  Brn^fllohen  des  Gesteins  haben  eine  donkelsohwlnliebgrano 
OnndfiiiAo»  ans  welcher  sehr  gleiehmissig  Qoan  nnd  Feldspath  in  einer 
Menge  hellgranor  Fleoken  herrortreton.  lieber  das  Ganse  Torbroitet  der 
Glimmer  einen  hellgiSazenden  Schimmer.  Die  von  Germar  angeführten 
Hornblendepartien,  welche  das  Gestein  enthalten  soll,  habe  ich  nicht  auf- 
finden künnen;  dasTParen  enthält  daisellx»  «ehr  häufige  bald  ne.ster-  bald 
iLluftfxJrmigo  Ausscheidungen  eines  grubküruigcn  Genie ng^es  aus  vorwalten- 
dem Quarze  mit  einem  Feldspath,  der  in  einzelnen  Partien  ein  so  aasgeKeichneles 
Farbenspiel  und  die  den  Labrador  so  sehr  cbarakterisireade  parallele  Slreii'ung 
hsrrortreten  litst,  dass  ieh  kein  Bedenken  trage ,  ihn  diesem  Fossile  bd- 
nnaShlen.  Dieses  grobkörnige  Gemesgo  ans  Qoani  Feidqwth  nnd  Labrador 
solieidot  in  oidi  wieder  kleinere  Partien  eines  swisehss  Granit  nnd  Gneiss 
schwankenden  feinkörnigen  Gemenges  von  schwarzem  Glinunery  hellgraiem 
Feldspath  und  Quarz  ans.  Die  Structnr  dieser  meist  nur  nusi^ptlMeD  Aus- 
scheidungen Ist  bald  rein  körnig,  h;ild  neigen  sich  auch  die  Glimmertheü- 
^en  zu  parallelen,  doch  rnriit  stark  beg^rätiztcn  Straten. 

Obwohl  die  stark  zcrlcluAeto  Haaptmaüsc  in  dem  Steinbruche  geschich- 
tet sich  zeigte  uud  uuter  östlichem  Linfallen  zwischen  Std.  Ii  und  1 
streicht,  so  hat  dieselbe  doch  weit  weaiger  eine  schiefrige  als  köi^ 
n%e  Gesteinsstmetnr  anlniweisen.  Der  Glimmer  scheldot  oioh  nwur  In 
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einzelaen  tiGclist  feinschnppigeD  unzasammenhängeaden  Partieo  aus,  dicjedoch 
wenig  ParaDelisnius  zeigen,  der  im  Querbruche  gaoz  verschwindet.  Es  ist 
dieses  Oiesteia  überhaupt  aU  eioe  der  etwas  aboormen  Zwiscbeostufen  za 
belndites,  welche,  sifblge  ihrer  mbattidunttiiClitnikltr«  bwImIimi  nMhn- 
rn  Febwteo  tdnnakMly  Am  Mhww  tiM  SftUe  ia  iw  Mbe  4er  eiecn 
oder  der  «adera  uweiee«  heeefe  Md  ee  hier  aleht  elleiD  Bwisehe«  GKoh 
sereehieiiNr  vad  Oeeies«  eeadere  Meh  sivieehei  dleeei  ud  QrenU  a«  etel- 
len  gestatten. 

Am  Gehänge  des  Unmelicas  herab  Ücg-pn  häufig  Pragroente  eigcn- 
thümlich  modificirter  lloriililrnflpfccsteinp,  so  wie  des  feldstcinartigcn  rauch- 
grftuen  granUischen  GemeDges,  von  welchem  Cutbier  <»rwähnt,  dass  es 
am  Kreuz  nad  am  Abhänge  gegen  deo  FcrdioaudtibruaneD  sehr  häufig  in 
Blöcken  Torkomme.  Idi  werde,  gleich  utea  der  prinitivee  Lagerstitte 
dieeer  Piodlingc  gedeokend,  neeh  niher  »iif  eie  swrttekkeanieD,  glaube  je- 
doeh  hier  verher  heamhea  an  »heeea,  dies  es  aiir  troffa  geaeaea  Darch^ 
saeheae  aai  gtoien  aateni  and  mittlere  CrehBage  dee  Hamelicae  eoweU  aaf 
der  Nord-  als  auf  der  Westseite  weit  über  den  FerdinaodsbruQnen 
hinaus  nicht  gelungen  ist,  irgendwo  diese  Gesteine  anstehend  zu  finden, 
dass  ferner  das  fcinkörnie^e  (fpldsteinartig-e)  frranitiscbe  Gestein  weit  mehr 
atu  nördlichen  Abhang  und  nicht  viel  über  die  Ecke  bis  «um  Kren?;  hin- 
aus, und  die  Hornblende  führenden  Gesteine  von  dieser  Stelle  an  am  west- 
lichen Abbang  weit  über  den  Ferdinandsbranncn  bin  in  Fragmenten  sich 
verfelgea  leeeea,  w&hread  aaeh  dieeer  Seite  hia  jeae  geaa  vereehwiadea. 
Diese«  Vertheaisela  der  EiadUage  heider  Geeteiae  am  Abhaag  dee  Hime- 
licaa*  seheial  ia  aieaiiich  geaaaem  Zaeammeahaage  aa  atehea  mit  ihrea 
primitiren  IiagerttStten,  deaa  diese  sind  nur  am  oberen  Gehänge  und  auf 
der  Höhe  sa  snehen.  An  vorerwähntem  höchsten  Kopf  dos  Hamelicns  ,  in 
welchen  dessen  obere  Kante  nach  Norden  auslauft,  rag-t  nnzweifelhaft  das 
feldsteinartisre  (Jesteiu  in  ansteljt  nileii  Felsmasscii  hcrtor  und  verbrcitpt  sich 
von  biet'  .ms  zunaciist  der  Abfallbkitite,  welche  das  nördliche  vom  südli- 
chen Gehänge  scheidet,  besonders  aber  am  letzteren  zunächst  den  auste- 
headea  Massea  ia  grassea  BUelmi  aad  Haaftrarkea  aad  deaa  SMhr  eldi 
vereinaebd,  aae  dem  tiefer  aatea  aas  kr7atalliaiseh*schiefirjgea  Geeteiea 
hesteheadea  Gehfinge  herah. 

Germar  hält  einen  Tbeil  diesee  Gesteins  fftr  Grunsteia.  Gal- 
bier') dagegea  sieht  in  der  Hauptmasse,  die  er  filr  ein  rauchgraaet  gra* 
lutisches  Gemenge  anspricht,  constant  vorkommende  danklere  Flecken  von 
dehnbarerer  Glimmcrmasse.  Beide  Ansichten  möchten  wohl  auf  Täuschung 
beraheu.  Eine  genaue  Prüfung  ergab  mir,  dass  die  Hauptmasse  dieses  Ge- 
steins im  Wesentlichen  Iceum  verioliiedea  ist  von  den  feinkörnigsten  Aus- 
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«dieUiangmi  Act  porp1qrnrtig;«&  OrtBÜet  am  MiUbei^  vn4  Stetaluitt.  Z«- 
mal  aber  «nllAlten,  wie  »elioa  oben  erwiha^  die  nn  das  oeue  Sehiesabaii« 

aa  der  Waldnauhle  her  und  aoeb  waitar  Dach  Marienbad  herab  zu  verfol» 
genden  Blöcke  häufig  Concretionen  eines  sehr  feinkörnigen  Granites,  welche 
sich  nur  dadurch  von  dem  granitischen  Gestein  von  der  nordlichpn  Spitze 
des  liamelicas  uuterscheiden ,  dass  die  BeRtandtheile  der  let/.tcren  etwas 
mehr  in  einander  zn  verfliessen  scheinen,  und  die  grösseren  Glitnmertheil- 
cheo,  unter  welchen  zuweilen  ziemlich  vollsüindig  ausgebildete  Kristalle,  sich 
etwas  Mdir  ircreiasehi  md  aehirfer  bertertretea.  Blee  aeharfe  Leupe 
ergibt  jedacb  aoaat  (kberall  aar  das  deatliehe  Itryttalliaisebe  Genteage 
eeneretiealrea  Oraaites  von  Steinban  ia  etwaa  feiaeraa  Kera,  ia  deai  ieb 
jedoeb  niebt  im  Stande  war,  irgend  eine  Spur  von  Hornblende  aufzufinden. 
Ia  dieser  hellgrauen  Hauptmasse  finden  sieb  eine  Menge  dunkelgraue  Nester 
eines  dem  Bestand  nach  von  der  Ilanptmasse  nnscheincnd  verschiedenen  <^e~ 
Steins,  welche  jedoch  unzweifelhaft  nirhts  anfirre»!  ronrretinnrn  pinrr  norli 
viel  feinliomigernModificalioi)  jcin  r  sind,  und  eben  so  wenig  (jtrufj.siciii  alt,  An- 
huuiungca  von  Giitnnier  sein  können.  Diese  nestcrformigen  Conci'elionen, 
bald  mehr  rundlich,  bald  knollenförmig,  oft  aaeb  melir  oder  weniger  ia  die 
Linge  gezogen  nad  eylindriaefa,  aiad  TOn  der  Grüsse  einer  Wallnnas  bis  an  eim- 
gen  Gnbikrnss  nod  linden  sieb  ohne  alle  regelmässige  Gmppirang  in  gros* 
ser  Freqnens  in  der  Hanptmasse  ein,  in  welebe  sie  meiet  anf  bdebst  aos- 
geseiehnete  Weise  übergehen,  zuweilen  aber  auch  auf  den  Brnchflächea 
schärfere  Trennungslinien  erkennen  lassen.  Es  ist  unverkennbar,  wie  sieb 
allmählig  aus  der  Ilanptmnsse  die  Bestandttheile  derselben  zu  fein*«r#'m  Korn 
gestalten  und  in  diese,  beim  ersten  Bück  allerdings  manchen  Gesfciiu  ii  nicht 
unähnliche  (^oDcretionen  verflicsscD,  die  durch  ihren  hohen  Grad  von  Fein- 
köroigkeit  und  die  darin  Kparsam  ausgeschiedenen  Feldspalbkr^htalle  weit 
eher  Porphyren  vergleichbar  sind.  Der  porphyrartig  umschlossene  Feld- 
spath,  wie  es  sebeiat  nnnertrennlieb  n»tt  dem  Martenbader  Granite^  in  dem 
er  von  den  grobkSrnigslen  nnd  berrscbenden  Madificatioaen,  dnreb  die  mit- 
telkSniigen  bis  nn  den  felnkdrnigstsn  Aassebeidnngen  sieb  wieder  finda^ 
fehlt  auch  selbst  niebt  in  diesem  seltsamen  coecretionaren  Granit  der  Ha-  • 
melieaspitae}  indem  er  trotz  des  sparsamen  Auftretens  noch  eine  gewisse 
GleichmHssigkeit  beibehält.  Grossere  Gllmmertheilchcn  sind  dagegen  in  dem- 
selben ganz  verschwnndptK  noch  wrnifrcr  dürfte  er  Hornblende  enthalten. 
Der  Glimmer,  obwohl  [im  Ii  in  i  iuer  Mengo  liöchst  feiner  Thellchen  ans  der 
Masse  hervorschimmemii,  scheint  etwas  zurückgetreten,  theilweise  auch  mit 
Quara  nnd  l'eldspath  inniger  versehmolsen  an  sein* 

Der  erslannKebe  Grad  von  Festigkeit  des  dnreb  seine  böcbst  feinkdr^ 
nigen  Anssebeidnagea  so  dgenthftmliehea  granitiiebca  Gestsins  ron  der  Hsp 
meUeaspitae,liefertlrierein  nenes Beispiel,  wie  der  Zasammenbaltder  Tbeil« 
eben  krystallinisch-kömigsr  Gesteine  dnreb  bSbere  Grade  von  Fetnkfirnig^ 
keit  gesteigert  wird. 
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Zwar  f  mir  ai«ht,  irgendwo  am  Hanelict  eip-  A«ige1i6Hdei  <i«r 

iDMiiig&cb  nodificirten  HornbleDdegesteioe  aolBofiDdai«  Doch  fioden  sich  die- 
••lb«B  in  den  maitten  und  grusstea  Fragmenten  nm  die  südliche  Spitr.e  über 
dem  Torerwabntet)  Steinbruche  am  Wc<i;e  nach  dem  sogenannten  Ferdinands- 
brannen,  und  lfi«;sen  sich  von  hier  ans  in  grosser  Anzahl  an  dem  Gehönj};^?  nhcr 
denselben  hinaus  bis  in  die  jenseits  desselben  nach  Auschowitz  herabgeheadeu 
Schichten  verfolgen,  wo  sie  jedoch  schon  auf  secuadärer  Lagerstätte  in  Be- 
gleitung von  Eklogiteo  vorkomnien.  Ich  glaube  desshalb,  dass  die  Stätte  des 
priraitiTM  TtrIcoNMiaiis  gegen  die  vorder«  oder  weetliehe  Spils«  de«  Hameli- 
«M  Mb»  heaptaSebUeb  «m  die  Sildapitie  md  am  oberen  Tbeiie  dea  Gebänges, 
welchca  dioaolbe  io  die  erate  mit  dem  Anacbabaebtbal  aieb  Terbiadende  Soiton« 
aebloobt  bildet,  so  anebeo  sein  wird.  Zweifelhaft  loheiat  ea  mir  dagef  an,  ob 
eie  bis  in  die  am  mittleren  und  nnteren  Gehänge  des  Aaseliabachthales  hen^ 
achenden  Gneiss  —  and  ihm  gen&herten  glinimerschieferartigen  Gesteine  her- 
absetze» und  darin  nutergeordnete  Räume  ernillen.  Alle  ihre  bis  in  das  Thal 
herab  liegenden  und  wie  oben  schon  erwähnt,  pfegeo  den  Ferdinand.sbrnnnen 
bin  sich  crliebeuden  Frajiniente  sind  höchstwahrscheinlich,  von  den  eben  he- 
aeichnetca  huhereu  iheilen,  sowie  ans  den  Seitenschiucliten  Ii  erabgerollt. 

Merkwürdig  ist  es.  dass  die  llorubiende  in  fast  allen  Modiiicationen  dieser 
Geateioe  ia  Terhbdnng  mit  (^oara  Mfiritt  «od  daM  defsolbo  b  einigen  beinahe 
vorwaltend  wird,  metalenaaber  Peldapatbtheileben  nur  in  aebrontergeordnetom 
Verhiltniaae  vorbanden  aind,  ao  dass  von  noag^bildeten  Syeniten  hier  keine  Rede 
4ein  kann.  Bin  sehr  nnsgeseichnetea  grobkSraigea  Gaatein  von  einem  hoben 
Featigkeitsgrade,  ans  granem  und  gelbliebweiaaem  Qaara,  welcher  in  elnnelnen 
Pariieu  feitikörnig  ist  und  ein  stark  zersprengtes  Ansehen  hat,  and  aebwamer 
Hornblende  in  betnahe  gleichem  quantitativem  Verbältnisse,  mit  sparsam  beige» 
mengtem  Paulit,  findet  sioh  iu  Blöcken  auf  der  schon  mehrfach  erwähnten  sud- 
lirttt'ii  Sjiiiz(>  des  iianieilcas.  Ich  betrachte  dieses  Gestein,  wclrlics  demnächst, 
wenn  sein  Vurkominen  auf  grösseren  Räumen  sich  bestätigt,  vielleicht  als  neue 
Felsart  festgestellt  werden  dürfte^  und  das  ich  vorlauiig  mit  seinen  Varietäten 
als  Hamelirit  bezeichnen  will,  als  den  Tjrpas  einer  Reihe  aus  ihm  sich  ent- 
wiekeloder  Modifieationen  nnd  Uebeigioge,  welebe  mit  demaelhen  in  BlÖekea 
ond  Findlingen  niebt  allein  an  dem  weadieben  Geblogo  des  Oebiiges,  aondem 
Moh  viel  freqnenter  in  Begleltaog  der  ao  aabr  aoageneichnoten  BMogUmaaaen,  von 
weloben  gleich  nateo  die  Rede  aein  soll,  aieb  dnreb  den  Wald  üh»  den  fiatli- 
•chen  Hamelica  nach  dem  Plateau  von  Hohendorf  ond  Aboadiln  und  ilbordes-' 
«an  südlichen  Abfall  hb  verfolgen  lassen. 

In  feinkörnigeren  Varietäten  nimmt  der  Uomelirit  Glimmer  auf,  mit  wel' 
chem  sich  die  Hornblende  in  parallelen  Lagen  grnppirt  und  mit  einem  gräulich 
grinpii  Fofisilp,  mit  dem  der  Quarz  verflossen  zu  sein  scheint,  zu  höchst  fein- 
körnig-schiefrigeuj  Gefüge  verbindet.  Anderprseits  finden  sicli  kleine  Granaten 
ein,  die  den  Quarz  oft  ganz  verdrimgeu  und  (l.mn  mit  den  ii)  g.-leicherQa.intitat 
und  in  demselben  Volum  vorhandenen  Horubleaüe-Individuen  ein  sehr  gleieb- 
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dario  streifenweise  noch  rein  ausgeschieden  das  graolich-gr8ne  höchst  feiokör» 
niire  feldsteinähnliche  Fossil  ein,  welches  ich  jedoch  eher  fürDiallag^  oderSma- 
ragdit,  als  für  etwas  Pcidspathartiges  halten  möchte.  Ucbprhaapt  sind  darch 
diese  Gpsteino,  welchen  aasserdem  nicht  seilen  Risi  iikies  beigemengt  ist, 
Uebergange  in  verschiedenen  Richtungen  angedeutet,  indem  sich  daraas  nicht 
alleia  Glimmer-  und  Homblendeschiefer,  sondern  auch  GranitAhreade  DialUg» 
•der  Snaragditgesteioe ,  weit  WM%<r  jedoch  wibre  Syenite  m  entwidceln 
•dieiaeB. 

Bs  gehört  bierher  ferner  neeh  ein  pns  ngentiilailiekeei  rtdh  ainAldeii- 

des  Gestein,  welches,  mit  unbewaffnetem  Auge  betrachtet^  feiner  Hauptmasse 
nneh  grdestentheils  aus  feinkörnigen  Uornbieadetheilchen  v.n  bestehen  scbeinti 
welchen  porphyrartig  in  Hirsenkorn  grossen  rundlichen  Kölnern  eingraalich- 
wrisscs  Tossil  sehr  rieirhmässig  in  z?»hlloser  Menge  eingemengt  ist.  Aus  der 
schwarzen,  etwas  zerflossenen  Hornblende ,  leuchten  durch  das  Ganze  sehr 
gleichmässige,  in  verschwindender  Kleinheit  fast  metallisch  glänzende  Theil- 
eben  in  grosser  Menge  hervor.  Betrachtet  man  die  Maese  unter  der  Loape»  eo 
erkennt  man  nnter  dem  porphyrtrt^  eiogemengten  grnnlieh-weimnFoMilc  ei» 
Vefbnndeneela  von  Uehstfeinkömlgen  kryttailialteben  Tkoilehen«  welelio  aelir 
weich  leicht  ein  wetteee  Striehpnlfor  gehen,  anf  den  DorehgangeEidien  weng 
glänzend,  theils  abgeblasst,  mit  hellglänzenden  Theilchen  veriinnden  lind,  die 
in  die  Hornblende  hineinragen  und  auch  mit  ihr  sich  rermoi^end  ana  deraoi- 
ben  stark  hervorschiniineni.  Ferner  sind  Onarzkornchen  sparsam  he!«r«'m»»nc:t. 
Das  weisse  etwas  ahgcblasste  Fossil  dürfte  vielleicht  einem  durcti  Antlüsimg 
schon  etwas  ergriffeneu  Feldspathc  anj^eliörcn ,  oder — gar  Saussurit  s«iu,  wo- 
gegen die  hellglänzenden  Theilchen,  frisch  erhaltene  Feldspath-  oder  Albit- 
theilchen  sein  mögen.  Diese  verbreiten  aiob ,  wie  erwähnt,  »war  theilweise 
in  die  HornUeade;  doch  werden  die  vielen  i^leinen  metallieeh  lenehtenden 
PInetdien  in  derselben  Hjpersthen  nein.  Bei  der  aneaehmendon  Foinklnrilg» 
keit  der  Theilehen,  «elehe  dieees  Gestein  sosammonsetsea,  gestattet  eiao 
blosse  Untersuebnng  nach  Insseren  mineralogischen  Merkmalen  kein  sicheres 
Resultat ,  welches  daher  noch  efanr  genaveren  ohemiscben  Prüfkng  ▼orhehnl» 

ten  bleih«»n  mtiss. 

Kaum  einige  hundert  Schritte  hinter  dem  Platcniuaiul  .  welchen  der 
Hamelica  gegen  den  Tlialkeiisel  von  Marieabad  biiüet,  üudel  man  unter  den 
TrtaMiem  der  nhon  hoMhriebonen  Gosleiao  Ttrdlnnelto  Fragmente  einer 
sehr  ansgeneiehneten  Dlallagnmsse  mit  eingemengten  Granaten,  einen  «nrer- 
kennharen  Bklogit.  Es  Tormekrcn  sich  dieselben  weiter  gstlmb  dnreh  den 
Tsnonwald,  nnmal  aber  nach  der  vorerwlhnton  bintom  lUbn  des  Hamdi- 
ras«  Diese  ist  nicht  allein  von  zahllosen  Trimmern  nnd  Blocken,  nnter 
w^elchen  manche  von  ansehnlichem  Umfange,  umgeben  and  bedeckt,  sondern 
es  steht  hier  auch  das  interessante  Gestein  an.  Man  verfolgt  die  Blöcke 
nwar  östlich  durch  den  Wald,  doch  vereinzeln  sie  sich  nach  und  nach 
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wieder  sowohl  in  iUaw  Richtaog,  als  wie  aach  «ftdlich  la  die  ScblochtM 
und  Gebirgsabßlle  gegen  Aaschowitz  hin.  Verlässt  man  aber  de«  WaldMVBi 
in  der  Rlchttinfj;  nach  Hohendorf  und  Wilkowlt«,  so  nehmen  sie  an  Menge 
wieder  bedcatcnd  /.u,  uachdcin  sich  schon  imurhalb  der  Wald^ränzc  noch 
Trümmer  mancher  anderer  Gesteine,  »amal  Gneiss,  auch  einzelne  Spnren 
von  ScbriftgraDitea  mit  ihnen  mengten.  Sowohl  diese  als  wie  theilweise 
Meh  BMh  die  btttdiri^Mtii  H«nblmd«atdD6,  bediekM  mm  n  Gesellschaft 
dts  «ft  TorwaltaadeB  EkkgiU  ia  sahlrncheD^  Bftcb  allen  Riditviigen  hin 
dareheiaander  liegtnden  Blödken  den  saallen,  fast  an  einem  Platea«  tkk 
geateltenden  Gebirgsabfall  von  Hohendorf  aas  zwisebea  Wilkowita  and 
Anaehowits  weit  ober  Stanowiiz  hin.  Anstehend  aiebt  man  fiber  diese  Ge- 
birgsflache  hin,  trotzdem,  dass  die  Eklogitblucke  meist  vorwalten  and  andere 
Gesteine,  wie  z^unial  Gneiss  untergeordert  unter  den  zahllosen  Trümmern 
und  Blocken  vorkommen,  doch  fast  nur  den  letzteren.  Auf  drm  Plateaa 
selbst  tritt  er  jedoch  weniger  deutlich  hervor,  als  in  den  die  (iebirgsubliänge 
gegea  die  Auseba  darcbziehenden  Schlachten ;  meistens  sind  es  fein  schief- 
r^^rnige  Variattten,  anwolea  eiivaa  Hornblende  enthaltend,  welehe  weiter 
im  Tliale  berab  Über  Knttenan  aaeb  GramUng  dorcb  Znnabme  der  letsteren 
in  Hernblendesebiefer  ftberaagehen  idieiaea,  den  ieb  jedoch  aa  Terscbiede- 
Ben  Stellen  aar  in  Tr&mmerbanfwerken  sah  und  der  aach  wabrecbeialicb 
aar  antergeordnete  Räume  im  berraebenden  Gneissgebirge  einnimmt.  Aaeb 
Heidler')  in  Uebereinstimmang  mit  den  ßcobachtangen  Haidinger's 
bestätii^t  das  Vorkommen  von  Gneiss  im  ganzen  westlichen  Gehänge  des 
Thaies  der  Aoscha,  von  Haoiclica  an  fiber  Anscbowitz,  Stanowitz  bis  nach 
Gramling  tind  führt  an,  dass  er  untermengt  sei  mit  Glimmer'  und  Horu- 
blcudeschiefer ,  welche  beide  gegen  Gramling  bin  vor%viegen  sollen.  Ich 
felbet  mmu  bedaiera  i  den  iwioriten  slldlieben  Theil  den  Gebirgen  awip 
ioben  der  Avseba  und  dem  Wilkowitaer  Thale ,  oder  idefanebr  die  niberen 
Umgebangen  von  GramUngi  wdebe  dnreb  die  Blnlageraif  kSmIger  Kalke 
in  GUauBoricbiefer  *)  bekannt  aind,  üeht  mehr  keaaen  gelernt  ,  aa  bähen. 

Zum  Hamelica  und  den  mit  ihm  sich  verbindenden  Plateaa  zwischen 
Anscbowitz,  Wilkowitz,  Hohendort  und  Staaowitz  zurückkehrend,  blieb  mir 
des  mit  dieser  Gebirg«!partie  vorzugsweise  znsaminefifallcntlen  Vorkommens 
von  Eklogit  om  so  nulir  noch  etwas  näher  j.u  giMlenkün  iilirig,  als  die  so 
ilfichst  selten  auftretende  Felsart*),  sowolil  nach  iluir  Verbreitong-  als 
aaeb  ihrem  petrographischeo  V  erhalteu  nach  uicht!»  weniger  als  erschöpfend 


•  *)  Natorhutoriacbe  Darttelani  des  Oarorlw  Harienbed.  S.  6B. 
»)  Hei  dl  er.  1  c  S  r.R 

^  ')  In  Deatachlaad  ist  sie  meine«  WUaenii  bi«  jetzt  nur  auf  der  Bacheralpe  in  Steier- 
mark, der  Savalpe  in  Klrafken,  und  bei  Raaehberg  und  Eppenrenib  im  baieriaoben 
Flehtelgebirge  bekannt  Anwer  diesen  Vwknaamimea  aber  kennt  man  sie  aar  aeeb 
vom  der  Iitael  Syra. 
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bflkamt  f*w»fdM  n  teil  aclimt  GS  sehe  ^)  «rwlluit  deuelben  b 
seiam  Katalog  tob  Gootoinon  4or  Umgobii^»  Morioaboda  Nr,  6S — 67, 

•k  eines  schweren  festen  Gesteines  von  scbieferiger  Stroctar  mit  Alnoo* 
dinen.  Gatbier')  spricht  von  einom  ^en  Granat  aofnobmenden  Gliminer« 
schiefer  am  llamelicaberge,  dessen  bisweilen  erbsen^osse  Körner  stets 
oine  g:riinlirh  schwar7,e  (HornbJcnfle)  Umhüllung  zeii^-pn,  woraus  sich  end- 
lieh ein  körniges  Uorablemlegestein  entwickeln  soll,  welchem  edler  Granat 
in  haselnnss^ossen  Körnern  beigemengt  ist.  Dicss  Alles  ist  nichts  anderes 
als  der  Eklogit,  von  welchem  ich  bereits  erwähnte,  dass  er  allerdings  mii 
Groo«t  «od  QoATB  fUroodoa  HoraUendegootoiDen  io  oohor  Beoiehoiig  otobt 
Gor  Ol  «r*}  konoit  dorn  mioeroIogiseliOB  Choroktor  doo  Bkkgito  Doohon 
Bichoteo,  iodo«  or  oogt:  f,IIIailg  iodoo  oieh  oof  dom  HonoUeo  Bldeko  tob 
oioon  grflolioh  gronoo,  otolloowobo  loochgr&o  geforkloiit  opUttrigoa  Grood- 
gootoio,  wolches  dichter  Fcidspath  sein  möchte,  in  welchem  einseloo  kloioo 
Körner  von  blättrigoin  Feldspathe  ood  viele  Granaten  liegen.  Die  Granatoo 
sind  theils  Körner,  theils  haben  sie  einen  schwarzlich  grünen  Ucberzag 
and  können  als  nnvollkommene  krystallc  angenommen  werden.  Dao  gOOM  Go* 
Oteio  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  manchem  Omphacit/* 

Ohuolil  der  letztere  als  (ürundmasse  der  einifenK  iii^lcn  Granaten  weni- 
ger frequent  vorzpukouiuien  scheint,  so  tritt  er  doch  üIiiil'  Zweifel  auch  aut, 
doch  weit  weniger  aof  der  Hlko  doo  Homolieoo.  Die  gt  osstentheiU  scheui- 
kor  diokto  odor  feiokdniigo  ood  io  diooom  Zootoodo  ollordlogo  momckor 
Foidototooioooo  dor  Borifte  odor  Porpkyro  Toi^oickkoro  GnudauMOO,  nSokto 
iok  koi  woitoB  a«Bi  grdoooron  Tkoilo  ooo  Diollog  aoooaimoogoootot  kalton. 
Bolftr  opriokt  eines  Tkeili  die  vorwoltoad  grioliok  graae»  ios  oliveogria 
Bioociroodo  Farbe,  dann  aber  auch  die  ans  ihr  häafig  hervortretenden, 
grösseren  nnd  dentlicheren  krystallinischen  Individuen,  deren  sehr  deutliche, 
metaliarti^  perlmntterglänzende  Spaltungsflachen  dfr  Ah-^tumpfungsfläche 
der  schärftet!  SiMti^nkante  des  primitivpn  Anf;it[irisnias  zu  entsprechen 
aeheinen.  Lntiu'wirll  man  das  interessante  (j>ei»iein,  in  seiner  weiteren 
Verbreitung  es  vertolgend,  einer  genaueren  Untersuchung,  so  wird  sich 
bestätigen,  dass  diese  krjstallinische  Grondmasse  durch  verscliiedene 
AkotalkigOB  io  oIb  dootUokoroo  Koro  ikiigoM  oBd  ta  domolboB  Moaioo 
donno  doo  oigoatkaoiliGlio  Uiltorig-otrokligo  Gofogo  doo  Soion^itoo 
korvorlritt  Okwokl  ooleko  Voriotltoa  onok  ookon.ia  oisBolooB.BUokoa  aof 
doai  Honolioo  siek  oiofiadoB,  oo  onokoiaoB  olo  dook  aoch  h&otgor  Bod 
oosgeseichneter  unter  den  vielen  Blöcken,  welche  die  Gebirgsoberfläche 
xwlschen  Hohendorf,  Aoockowita  ood  Stanowits  bedecken.  Hier  lasst  die 
;GrondoMioo  aiokt  ooltoB  bbo  oIbobi  feiobiöttori|^otr«kUgOB  Qolige  1ob|^ 


Heidler,!.«.  8.81. 
*)  1.  c.  S.  77. 
')  Danxer.  1,  c.  216. 
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aaf  den  deatUcheo  DtirchgangsflScben  auf  Rronzit  deutet.  AafTallend  ist  M, 
dass  mit  dem  blätterig-straliligen  Gefäge  die  Farbe  sich  mehr  in  eine  dem 
Gras[^räneii  genäherte,  veriinci<>rt ,  und  man  Mop  anch  dps«!halh  nm  so  mehr 
den  Smaragdit  vorangsctzen  darf.  Obwohl  fferselbe,  wie  schon  oben  angc- 
dentet,  in  nntcre^eordnetcm  Verhältnisse  au t/.ulreten  scheint,  nnd  mau  die- 
ses beiianntUGh  aus  verschiedenen  liorublcnde-  nnd  Pyroxenarten  gemengte 
Mineral  hlAw  ■•b«i  dem  Graut  ur  allein  «It  e«  Itr  Bildoog  des  ^le- 
gi ts  Theil  aehmend  anf^ommen  hat»  ao  naM  nuu  ihB|  weaa  aiah  die 
ZasammeBMCKwig  der  Graadnaate  ibrem  grOsaerea  Umfang«  aaeli  aaa  dar 
dam  Saiaragdil  gaas  aabe  ateheadea  DiaHag  beaUtigt,  in  dieser  Pana 
ala  eine  besondere  Varietät  der  Felaart  gelten  laasen« 

Die  herrschende  Farbe  der  Diallaggnindmasse  ist  eine  gronlich-graae. 
Von  ihr  finden  Uebere"^ns;o  statt  durch  «las  HelHanrh^rrinR  einerseits  in'g 
Berggrüne  und  andrerseits  io's  Grasgrüne.  Die  letztere  Farbe  scheint  sich 
jedoch  nur  aaf  die  deatlicb  blätterig-strahligen  Abänderungen  beschränken 
%u  woiicn. 

Die  von  dieser  Diall^gnniaaase  a«f*a  Innigste  amaebloaaenen  «mI  baÜ 
mehr  bald  weniger  aebarf  von  Ihr  getrennten  mtben  Granaten  oder  Alnaa- 
dina  aiad  fast  dnrehgehenla  nad  swar«  wie  es  eeheiatf  meist  in  der  pri« 
mittreaFormansgebMNIeteKfTStalle.  Doeb  gelang  ea  mir  bei  keinem  eianigen, 

'irgend  einen  Flärhcnllicil  an  eatblÖssea.  Das  ausnehmend  feste  Eingewadi* 
sensein  derselben  in  der  Diallagroasse  gestattet  diess  nicht  nnd  man  mag 
das  ficstcin  ansolila<ren.  in  welcher  Richtung  man  will,  so  enthalt  man  die 
Kryslallc  immer  mir  diirchbrnclu-ii  und  nie  von  jener  sich  ablösend.  Sic  sind 
Toii  der  Grösse  eines  starken  Hirsekorns  bis  7,u  einer  kleinen  Haselnass, 
kommen  jedoch  meist  in  der  grosser  Erbsen  vor.  In  den  meisten  Blöcken 
findet  man  sie  dann  von  siemlleb  gleicber  Grdsae  nad  Vertbeiinng.  In 
andern  gmppiren  aieb  aneb  kleinere  nnd  grossere  dorebetnaader.  Bei  wei- 
tem aam  grfiaaeren  Tbeile  aiad  die  AlmaadinkrystalleTereinaeltdem  Diallag 
eingemengt,  wessbalb  man  aneb  den  letateren  als  Gmndmasae  eiaea  por- 
phyrartigen Gesteins  betrachten  kann.  Nicht  selten  treten  jene  aber  anch 
in  BerGhrnng  nnd  gruppiren  sich  partienweise  zusammen.  Ihre  Frcqnenz 
ist  übrigens  so  boträchllich,  dass  sie  im  Durchschnitte  'A  bis  Vj  des  Vo- 
lums der  (ücstcinsmasse  f^ionehraeo.  Ais  accessorische  Hcstandthcilc  des 
Kklogits  müssen  noch  Hypersthen  und  Eisenkies  erwähnt  werden.  Der 
letztere  erscheint  sehr  sparsam ,  meist  in  sehr  kleinen,  oft  nur  nnter  der 
Loupe  erkennbaren  Theilcbeo,  selten  in  grosseren  Kdmem.  Der  Hyper- 
athen  dagegen  tritt  ungleieh  freqnenter,  ja  la  gewisser  Beniebung  allgemein  anf. 
In  krystalliniscben  Partien  van  sebr  veraebiedenem  Umfimgo  nebimmern  aaina 
stark  metallgttnaenden  Dnrebgangaflieben  alleatbalben  bervar.  In  den  fein» 
körnigeren  Varictiten  des  Gesteins  aebeint  er  obrigeBS  binflger  nnd  in  gr6s- 
aeren  Partien  vorkommen  an  wollen,  ala  in  den  dareh  dentliebere  strablig* 
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•niseh'oss«  Q ,  ohne  oicht  mit  dem  Graoatkrystallcn  in  Contact  zu  treten;  in 
4iiMm  Falle  sind  es  aber  steti  nur  kleine  Blättchen.  Grössere  Partien  erin- 
nere Irl)  mich  an  den  vieirn  von  mir  angeschlag'oncn  Blöcken  n\p  darin  isoürt 
gesehen  7.a  haben.  Mcrk^v  lirdig  aber  ist  seiu  constantes  Zn^ainniciigruppirtsein 
mit  den  Almandinkrysinllrii.  Sind  dieselben  sehr  klein,  elwa  nur  Hirsekoro 
gross,  und  sie  iiudeu  sich  in  diesem  Falle  mehr  partienweise  zusammenge- 
iriiügl,  so  siebt  bmii  saweileo  HjperstlMB  m(  ilie  Liage  von  beiMbe 
Ztlie  aicli  in  Zvsaminmiha^ga  vn  diettlb«  benim  groppirend ,  wlhraad 
•r  bei  grSiaertn  Kfyttalltn  mdir  mit  «bsolaM  dwMibea  Mf  «dbr  elgesthili»- 
lidif  W«iM  im  Berihraqf  tritt.  Er  unkMliUcist  si*  aiiiiiidi  «atweder  tbcilweise 
lad  bildet  in  diese«  Falle  noch  Partien  von  grosserer  Breite nansdehnang, 
oder  er  «mgibt  sie  ganz  nod  erscheint  dano  anf  der  Darchsehnittsfläche  der- 
selben als  eine  vollständige  Umh&llung.  Man  ist  versucht,  iMoae  ^ohwarzen, 
bei  den  meisten  Graaatkrystallen  sich  einfindenden,  raelir  oder  weniger  scliarf 
▼on  ihnen  sich  trennenden  Umsaumono^en  anfanes  für  etwas  gan»  anderes,  etwa 
für  ein  Zcr&elzuagspruiiuct  der  Aimandiae  zu  iiailcn.  Auf  dcu  DurchscijuiUji- 
iiahw  mtiatrat  aar  V»  —  %  Uaiea  dick  aad  aaeh  dfiaaer ,  zeigen  sie  aieht* 
nobr  TOtt  den  natallifchaa  Qlaaa,  Sooden  wecbeinea  «ater  der  Loope  als 
•iae  •ehwtrsa  «der  ediwirsliebgrtae  kleiakUralge  Sabsteas.  Da,  wo  jedoch 
dieee  Uiab&lloagiqieendoaiorphoooa '}  etwas  über  die  Bf  achlllehe  des  Geetelaes 
hervorragen,  treten  in  der  Langen-  oder  vielmehr  in  der  UiahBlhuigO-llidiJ 
tang  die  glänzenden  Durcbgangsflächen  des  Ilypersthens  hervor.  Hiernach 
scheint  es,  als  wenn  dieser  in  der  Richtung  seiner  glanzenden  Diirch^nngs- 
flächen  sich  am  die  Almandinkrystalle  gelegt  hätte,  ,  dass  bei  Durch- 
brechung der  letzteren  der  HjperslUen  aach  nur  mit  seinen  Brnchllachen 
erscbeiueo  kann. 

Die  versehiedeaea  Bldogiimodifleatloaea  besitaea  eiaea  «ehr  hehea  Grad 
Toa  Pestigkeil.  Die  Dfallag-  oder  Smaragditaiaiee  aa  aad  Ar  siehaasaehiaead 
lest  «ad  hart,  ertheilt  doreh  das  hBdist  iauige  Yerwachaeaseia  mit  dea  hartea 
Qrtaatea  den  Gaaaea  aodi  eiaea  viel  hdherea  Grad  voa  Coasisteaa.  Es 
halt  desshalb  auch  ungemein  schwer,  selbst  von  kantigen  Blöcken  ait 
Hälfe  der  gewöhnlichen  Werksenge  des  Mineralogen  frische  Stücke  abza- 
schlagen.  Die  f^rosse  Mphg^p  von  dorn  Gestein  beigemengten  Granaten  ,  die 
bekanntlich  ein  beträchtliches  spccirK  lies  Gewicht  bpsitr-en ,  sind  neben  dem 
nicht  minder  bedeateadea  des  Diallags  die  Ursache  seiner  bedeutenden 
Schwere. 

Noeh  nass  ish  einiger  AaonaUea  der  Felsart  gedeakea,  welche  aaf 
4er  eiaea  Seite  eiaea  Uebergang  so  Oahbro,  aaf  d^  aadera  an  dem  obea 


*)  Oermar  (I*  e*  A.  tl6),  gedenkt  ihrer  aaA  ab  einee  schwindieb  graaea  Veberzuge* 
der  ChnmafhiTBlalle, 
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mbe  Venrandtschaft  des  EklogiU  zum  Gabbro  hat  Naumann  aaeb  in 
seinem  Tortrefllichen  Lchrbachc  dor  Geognosie  *)  anork;>nnt,  indem  er 
diese  beiden  Felsarten  mit  dem  Hypersthenite  zu  einer  Familie  anter  dem 
Namen  Gabbro  vereinigte. 

Auf  dem  HamcKca  sowohl  als  wie  auf  der  Gebirgsebene  zwischen 
Hohendorf  und  Stanowita  finden  sieh  einzelne  Blöcke  und  Gesteinsfrag- 
mente, in  welchen  ^ie  Chrannten  theOweise  oder  gana  anrftekgedrtngt  aiad, 
und  statt  dersslbea  fast  bis  aar  HSlfla  des  Bfasseavdans  aawaehsaada 
Partien  eiaes  bald  gebogen»  bald  atrablig-bUttef^en  bis  frserigea,  dankel* 
graolich-granen  Fossils  sich  einßndcn,  das  in  allen  seinen  Merkmalen  mit 
dem  Bronzite  übereinkommt.  Die  Indiridnen  desselben  Yerfliessen  meist 
sehr  allinilhlig  in  die  fcinkoruigc  Grundmasse  des  Eklogits.  Aus  diesem 
Opmonge  sondert  sich  Schürfer  von  ihm  getrennt  stollenweise  eine 
selir  feinkörnige  graulich-weisse ,  dem  Seaassurit  vergleichbare  Sabstann 
aus.  Durch  dieses  Gestein,  welches  auf  dem  liamcltcagebirge  jedoch  eine 
sehr  untergeordnete  Rolle  zu  spielen  scheint,  ist  eine  nnverkennbare  An- 
lAhernag  nm  Oabbro  ansgesproebcn.  In  der  andera  su  dem  vorlSafg  ab 
Hamelirit  beneichaetea  Gesteine  fthrenden  ITebergangsriehtang  tieht  man 
nach  und  naeh  die  Diallag-  oder  Sroaragditthdle»  sowie  die  Granaten  hti 
ganz  verdrängt  durch  Hornblende  und  Quarz.  Die  hierher  gehSrigen  Oo> 
eteinsroodificationen  sind  gewöhnlich  stark  mit  Eisenkies  ubermengt. 

Bereits  habe  ich  oben  darauf  hingewiesen,  wie  der  Gneiss  als 
herrsr!icnf!e  Gebirgsart  am  Hamelicagebirgo  zu  betrachten  ist.  Um  so  auf- 
fallender muss  es  desshalb  ersclieinen,  dass  die  so  seltea  anstehend  gefun- 
den werdenden  Eklogit-  und  Gabbrogesteioc  in  so  zahllosen  Blöcken  und 
Fragmenten  die  Gebirgsoberfläche  bedecken,  wie  sie  zumal  swiscben  Hohen- 
dorf «nd  Stanowits  vorkommen.  Diese  aeketat  darauf  hiaBadeoton,  dass  sie 
vntergeordneto  Ranme  im  Gneiss  erfiilien.  Es  oaterliegt  aber  keinen  Sehwie* 
rigkeiton,  sich  ein  solches  Verbreitetsein  der  nntei^eordneten  Lagerstatten 
fast  ohne  Begleitung  von  TrQmmern  des  herrschenden  Gesteinee  an  der 
Oberfliche  des  Gebirges  zu  erklären.  Während  der  Gneiss  sehr  schnell 
den  zerstörenden  Kräften  unterliegt,  sieht  man  die  festen  Eklogifgestcinc 
kaum  angegrifTen.  Der  Zusammenhang  jenes  ist  bald  gplnst,  scini"  Tfv- 
trommerten  und  nicht  an  Ort  und  Stelle  gänzlicher  Anflusung  unUrliegen- 
den,  zerkleinten  Massetheilchen  werden  fortgeführt.  Anf  diese  Weise  sind 
durch  Aoswascbung  des  Gncisses  die  mit  ihm  wahrscheinlich  lagerartig 
abweekseliMlmi  oder  anek  ihn  darebsetiondäi  Bklogitmassen  lirei  geworden, 
ragten  anfangs  in  *  rtlsmanem  aas  dem  Gneisso  hervor.  -Naek  ond  naek 
stfirsten  sie  jedock  ein,  sertrftmmerten  nid  verbreiteten  mek  in  BlScken 
Uber  die  ganze  Gckiigsoborlli^e,  okne  von  ^om  aerstfirendom  Binflasso  von 
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iw  SSeft  ihfw  ZtMmmwmg  u  «m  wcsmIM«  Vtriiiiltniiig  erlillM 
sa  haben,  lo  der  That  «dkeiat  4i«  WMerttaadfkrail  dietar  Gctltiae  fegm 

den  Binfloss  der  xerstSrenden  Elemente  eine  so  bedeutende  bq  sein,  dast 
sie  ihnen  in  ihrem  jetsigen  Zastande  aacb  noch  Jabrtaasende  Trotz  bieten 
werde».  Man  beobachtet  keine  wesentliche  VerSnderang  der  znsammen- 
setzendrii  Theile,  am  allerwenigsten  der  Granate,  kein  Gebleichtseia  der 
frischen  I'arbc,  keine  die  Stractor  eerstorcndo  Zersetzung.  Die  Gestcins- 
masse  zeigt  sich  allenthalben  in  ihrer  uräprunglichen  Friscbheit.  Die  hei 
Im  ntbtn  Bttkft«  ktmm  «ier  auHuw  LbUn  arrcicheada  iaaMv» 
Tenritterongsriade  bt  daa  «iaa^;«  auf  Zaratdnni;  doataada  Pbinonea. 
Bliraa  aiahr  tritt  dia  Wirkvag  daraalban  bat  das  solatst  oaeli  arwllia«aa» 
dsB  Uebaifaaf  m  6abbfa  varaiittataden  Modifieatlaaatt  karvar.  la  diaaan 
findet  sieb  die  dem  Saossarit  vargleichbara  faMapathartiga  Salatana  in 
verschiedenen  Gradatianea  ainaa  an^dflataa,  sawailen  aahaa  erd^a  Za- 
standes. 

Ucbrigens  bescliränkt  der  Eklogit  im  nut-chv  estlichen  Bölimcn  sich  nicht 
aof  dieses  massenhafte  VorkommeD  am  lianiclica^cbirge  allein.  Ich  sah  ihn 
Doeh  in  ausgezeichneten  Felsmassco  bei  (>i  uu  an  der  Strasse  nach  Carls- 
Kad  nwiaalMn  Patidiaa  aad  Biaaiadel,  moss  jedoch  van  a&her«a  Mitttiai- 
Inngan  tUber  diaaaa  Varlcamman  abatrahiraa,  da  aa  mir  nicht  TargSant  war, 
aa  waitar  an  Tarfalgaa.  Gampraeht  bealiachtata  foraar  aach  aia  aahr 
aaagasaiehaetea  Oaiphacilgaatafa  in  gaas  gariagar  Batfemnng  vaa  diaaar 
BtaUa«  aaf  dar  raabten  Seite  des  Teptthalaa  bei  Gairgerbiaael. 

Es  ist  voraoszoseben ,  dass  eine  geoaoere  Untersnchang  an  diesen  Stel- 
len nicht  allein,  sondern  auch  an  anderen  der  aa  deakwirdigea  Felabildnag, 
eine  grdaaere  Aaadebnung  bestätigen  wird. 

nr.  SoluiCldefraDg  und  Daroberg; 

Am  niedrigen  aabr  ataflan  Geb&nge  daa  SelinaidarraDges  g^a  den 
Schaaidbacli  atalit  aia  frialLdra^ar  Graait  an,  walebar  dem  alark  aaf- 
galf  atan  Granit  anf  dar  Hakan  Saite  daa  Sehaaidbaekaa  am  Fnaaa  dea 
Staiakaaaa  nalia  kämmt,  ao  daaa  kein  ZweiM  beatekt  Iber  daa  Bin- 

geschnittensein  des  Thalaa,  aneh  nnterhalb  Marienbad,  in  diesem  feinkgmigan 
Granite.  Bs  ist  schwer  sa  bestimmen ,  ob  das  Gebirge  des  Schneiderranges 
sowie  das,  des  mit  ihm  THsammeohSogenden  Darnberf;;«.  welches  hier  eine 
der  äussersten  Vcrzweigangen  des  Kaiserwaldgf'birir-es  gegen  das  Au^cha- 
thal  bildet,  ganz  oder  zum  grosseren  Theile  aus  diesen  feinkörnigen  (iranit- 
modiiicatiouen  besteht.  Indessen  scheint  das  letztere  wenigstens  der  Fall 
aa  aain,  da  aia  niebt  allein  ober  das  Jägerbaos  binaas,  sowie  aidwirta 
TiaUkek  in  Fcagmeataa  «ad  Blöcken  Iber  die  Oberflieke  kia  aeratrent  liegea, 
aendera  anah  dicht  hiater  daa  Hiaaem  dar  KaiaaratraMa  nad  weiter  an 
dar  Anaeka  kerab  anafahead  geaehen  werden.  Van  Harieahad  bia  amn  Kiefi- 
aad  Hammarhaf  abd  die  Umriaae  dea  GeUrget  aahr  flaek;  aa  erhebt  aiek 
K.  fc.  fwHalwiw  »ilrtnirtslt «;  A*r|u«  ie»l.  n.  % 
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aber  steiler  io  nordwcsllietier  niehtuig  durch  den  FursUich  MetternieirscheB 
Wildpark,  lo  diesem  erreicht  dieses  ettdwirti  sieb  verflachende  Vorgebirge 
des  Kaiserwaldes  seinen  hüchsten  Punct  Ober  das  Jägerhaus  hinaaf  und 
nach  dieser  Seite  hin  fiadeo  sich  aneh  wieder  die  iprobkömigeii  Granite 
des  Steinhaues  ein. 

Die  herrschenden  temkLn  hIi^l n  (ii  .mite  kommen  übrig'ens  an  den  meisten 
Steilen f  wo  man  sie  unätelicud  liodet,  ui  einem  stark  aulgeiüäten  Zustande 
vor,  wie  somal  hinter  der  Marienbader  MSUe  md  dareh  des  ganaen, 
llaeheD,  waldigen  GeLirgsabfiiU  hiater  dem  Hammerkof  nad  Kieftbaf  her. 
Da  dieselben  sowohl  voa  Germar  nnd  Ontbler  aiber  besebriebea  aiadf 
and  eie  theilweUe  ancb  im  Göthe^sehea  Kataloge  sieh  angeführt  6nden, 
»o  Bbergehe  ieh  es,  darüber  etwas  Näheres  mitauitheileB. 

Eine  höchst  dpnk\vUin!I>;-e  Erscheinaag  ist  der  von  Germar'}  als 
Kieselgestein  aufgefülirte  Trümmerporphyr. 

In  sofern  eine  baid  rothbraanc,  bald  röthlichgrano,  dem  Fleiscbrothca 
sieh  nähernde,  manchen  Hornsteinporphyren  ähnlichi'  (i  i  uii  lniasse  vorwaltet 
und  diesi-lbe  von  zahlreichen  C'aleeduu«  und  lionisteinschniircn  durclizog;eu 
wird,  dürite  etwa  der  \anie  Kieseigestein  £u  billigen  sein.  Allein  der 
trümmerarlige  und  gleichzeitig  porphyrartige  Charakter  desselben  wird 
es  wohl  manchen  sogenannten  Trftmmerporpby  ren  an  die  Seite  stellen  lassen. 
Man  mglMche  es  mit  den  gleiehnamigen  Gesteinen  im  südliehen  Tyrol, 
am  Scbwarawald,  Odenwald  n.  s.  w.,  und  es  wird  aich  awisehen  ihm  und 
diesen  Im  Allgemeinen  kein  merklieber  Unterschied  ergeben.  -Höchstens 
wird  dieser  in  der  vorwaltenden  horosteinporpbyrartigen  Grundmasse,  den 
vielen  reinen  Hornstein»  nnd  Caicedon-Ausscheidungen,  sowie  in  der  daraas 
sich  ergebenden  enormen  Festigkeit  su  suchen  sein .  \Yährend  die  eigen- 
thnrolichc  trümmerartiii:!'  Z(is,->mnienset7nii!!"  wohl  dieselbe  bleibt.  Diesf 
ist  unverkennbar  uml  hiit  mu-  baltl  mehr  bald  weniger  deutlich  hrrvnr. 
Kine  nähere  Unltr»ucliung  fuhrt  zu  den»  Eri»^ebnis»e,  dass  dieses  Gestein 
aus  7.\vei  wesentlich  verschiedenen  blassen  besteht.  Die  etue  ersch«iot  in 
Trümmern  eines  eigentlichen  Uoruquarzes,  sehr  mannigfach  nnanckt  vom 
Dankelrothbrannen  doreb  Hellrotbhrann  in*s  Fleiscbrothe  und  Rdtbliehgrane. 
Itt  den  lichteren  VarietSten  etwas  an  Härte  abnehmend  nnd  wobl  nnt  Feld- 
spath  oder  Thontheiten  iaoig  verbanden,  nimmt  diese  Hasse  entschieden 
dea  Charakter  maBcher  i^rfc  mit  Kieselerde  hbermengter  Porphyrgrund- 
masscu  an,  auf  welchen  besonders  »och  der  beim  Anhaaeben  des  Gesteias 
sich  entwickelnde  starke  Tbongeroch  hindeutet.  Die  grosse  Menge  von 
Ft  ldspalh-  und  Quarzkörnchen ,  welche  zumal  in  den  dunkleren  Varietäten 
{»orpiiyrarti"5  eingcnifnirt  sind,  verleiten  leicht  dazu,  in  denselben  wahre 
Porphvrt rüinmer  zu  erblicken.  Doch  haben  dieselben,  wie  ich  !;!(  ii  h  naher 
entwickeln  werde,  allem  Anschein  nach  eine  gana  andere  Abkuntt.  Der 
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Hmqvftis  iit  nimUeh  darak  mIb«  guise  Huie  Vcmengt  mit  TrUmmera 
«inBS  kleilkSnigen  Gesteins,  dessen  vorwaltender  Gemen^theilf  bild  mehr 
reit  weiMt  htAi  gelUicb  oad  rStblich  weiss,  auch  Heischroth,  grSsstentheils 
ans  einer  Eersetxten  erdigen  KaoUnälinliclieu  Substanz  besteht  und  die  sehr 
gieichniüssig  g-'nunüt  ist  mit  kleinen  Quarzkörnciien  und  auch  stellenweise 
noch  sehr  feine  Gliinnierblattriien  enthält.  Ans  der  Kaolioarti^CD  ]\Iasse 
treten  oft  noeh  Durchgangsilächen  voo  Feldspath  hervor.  Dieser  hl  aber 
in  der  fleischrothea  BlodificaUoo  der  Fragmente  novericeanbar  deatlieh  er- 
bth«».  Hm  hat  et  also  hier  entaehieden  mit  eiaem  Graalte  an  thua, 
«tl«ber«  abgcaeliea  voa  aebem  veriadertca  Zastaada,  mit  dem  gaaa  ia 
der  Nike  an  den  Abhlagia  dea  Sehnetdbacliea  aasteheadan  nberciakaannea 
wird. 

Oieie  Graoitfragineate,  sehr  verschieden  io  ihrem  Umran<:^e  (von  der 
Grösse  einer  st.Trkeu  Paust  bis  xa  der  eines  Stecknadelkopfes)  /.erfliessen  mei- 
stens niitder  Hornquariiiiasse,  sind  zuweilen  ab^r  ntirti  scharf  von  ihr  getrennt. 
Das  Zerllie&seti  üudet  aber  fast  nur  in  die  duuk«  Irolhbraune  Varietät  statt« 
wobei  zugleich  eine  Men^;»  kleiner  Feldspath-,  oder  auch  mit  ihm  vcrbun- 
deue  Qoaratbeücken  io  der  letaleren  aieoilicb  gleicbrnäs&ig  eingesprengt 
sind,  and  sie,  wenn  anck  nicht  «n  einem  wakren  Parphyr,  dock  sa  einem 
ihm  aahr  nahe  ttekendea  parpkyrarügen  Qeatein  maeken.  Qoara-  aad  Cal> 
eedoniakaftre  darckaiehen  dieaa  aeltsame  Gesteiaafemeage,  adieidan  aieh 
anch  in  Nestern  aus  und  bilden  nickt  aelten  ktoine  Dmaen,  deren  Wind« 
mit  niedlichen  Qnarskrystalleu  beBetxt  aind. 

Oft  nehmen  die  Granittrömmer,  wie  zumal  die  einer  selir  fcinkornicren 
weui!::er  nin^ewrtndeJten  Varietät  ttiit  hhsslleiscbrotheni  Feldspathe  und 
zarten  kleinen  Hlrittclieu  silliiM'\s>'issen  Gliminer's  sehr  ühfriiand,  and  mau 
sieht  die  ilornquarziuasse  nur  in  kleinen,  nach  allen  Ilichluugeii  sie  durchs 
schwärmenden,  oft  sehr  dünnen  Trünunchen  und  Schnürchen  airiachen  den- 
selben  eindringen. 

Der  Trftnmiarparphyr  iat  ekae  Zweifel  voa  Granit  amaehloiaen  aad 
bildet  darin  eiaa  antevgeardneta  Hasse,  deren  ilasdehnanpgrinaeo  jedoch 
nickt  %n  bestimmen  sind.  Zwischen  Marienbad  und  demdigerhaas  zunächst 
dem  Abfall  in  den  Schneidbach,  ist  er  durch  einen  gegen  180  Schritte 
langen,  kanm  15  Schritte  breiten  und  nur  isthr  oberflächlich  betriebenen 
Steinbruch  entblösst  Man  verwem?et  ihn  als  das  fcstcj^te  itnti  am  wenij;- 
sten  leicht  zi  i  stürbare  üt  Nt.  in  /.um  Strassenbau.  Anshtn*  diesem  Steinbruch 
ist  mir  kein  anderes  Ausgehen  dieses  Gesteins  bekannt  geworden,  als  ein 
ganz  anbedeateodes,  kaum  bemerkbares,  am  niedrigen  Gehänge  auf  der 
reckten  Aoschaseite  gleich  naterkalk  der  ietsten  H&nser  der  Kaiseritrasae. 
Bs  ksackrftakt  aich  hier  anf  euw  kan»  io  einigen  Qaadrat-lUaflara  aas  der 
vegftativeB  Daoke  kervorragaada  Falamasso,  «eicka  keinen  hMondem  Anf- 
schlnaa  kielet.  Aber  auch  die  durch  den  erwähnten  Steinbrnch  bloss  ge- 
kgta  Masse  gestattet  keiao  Kenntaissaahma  ober  das  riamliche  Verhalten 
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des  ritbselbaftea  Gesteins,  sowie  seioe  BezieKnngeo  zum  Granit.  Es  lässt 
sich  indessen  ans  dem  ka«m  40  Schritte  entfernten  Anstehen  dps  feinkör- 
nigen Granits  ani  iiaiien  GcJian^e  des  Schneidbaches  uud  aus  den  rrüm- 
mern  desselben,  welche  sranv.  in  der  Mähe  westlich  und  nördlich  die  Ge- 
birgs Oberfläche  bedecken ,  sowie  denn  auch  aus  dem  nicht  eotfernten  An- 
stehen desselben  in  dieser  Richtung  mit  sieaalicher  Sieherbeit  entnehmen, 
dMt  d«r  Trikninerporphyr  th  Mtergnordo«te  Haite  in  OnMit  ftalMtot 

Mehrara,  d«n  AosdieiD«  aacb  uhaltendo  Havptklftfl«  dwebiiahM 
d«M«lbti  tbeili  im  dinfOttritr,  thnUs  in  der  Liiganriebtang  des  Stdif 
bmchet)  «eiche  aaoli  ait  dar  dtr  Längenansdehnaog  der  Masse  desselben 
snsammen  za  fallen  scheint.  Ausserdem  ist  dieselbe  sehr  stark  serklttHek 
nach  allen  Hichtimgcn.  Es  entstehen  fiierdnrch  vielfache  Dnrchkreazangen 
der  Klüfte  in  sehr  spitzen  Winkeln,  wodurch  die  durch  jene  getrennten 
CSesteinsfragmcnte  zum  Thtil  sehr  scharfkantig  werden. 

Im  südlichen  Tbeile  des  Steinbruches  setzt  eine  schmale  Kluit  auf,  die 
theils  mit  Stilpaotiderit,  theils  mit  Hartmangan  erfallt  ist.  Aas  dem 
Utetmmi  fliasmi  Udot  MetoUblifkeben  hervor ,  welche  Uh  ftr  Pyrelotit 
hatte.  Anfki^  hilf  sieh  die  Klsfl  in  der  Liigeariehtiiiif  des  Sieisbrnehes ; 
den«  wendet  sie  sidi  jedoeh  Mdi  der  fttttieheni  Seite  imd  verliert  sieh. 
Aaflallend  ist  die  theilweise  Umwaodlang  des  Gesteins  in  eine  hiassroth 
geftrbte  sandsteinähnliche  Masse  aaf  beiden  Seiten  der  Klafl,  snmal  aber 
da,  wo  s\p  Hnrtmrin;2;r\n  enthalt,  der  dann  iii's  Hangende  und  Liegende  sich 
sertriimmert  und  mit  dem  sandsteinartigen  Gestein  inni^  .sich  vermengt. 

Ohne  an  das  Auftreten  dieser  cigenthümlichen  Ti  ummergestcinshildnng 
austübrlicbere  Foigerungeo  über  ihre  Entstehung  zu  knüpfen,  bei>chiaake 
ich  mich  auf  die  oachibIfendeB  Aadantnagea: 

Es  ist  nicht  nttthig,  dordb  Beispiele  na«di»i weisen,  wie  durch  das 
Enportreiben  gangart^er  Gesteinsmassen  das  Nebengestdn  sertriUnnert 
wird  and  sich  anf  mannigfache  Weise  mit  den  Ganggcsteiaen  vermengt.  FlUe 
der  Art  sind  in  Menge  l»eluinnt.  Das  Verhalten  des  trümmerporphyrartigen 
Gesteins  am  Schneiderrang  wird  aber  kaum  eine  andere  Erklimng  gestatten, 
als  die  der  Zertrümmerung  des  Nebengesteins  mn}  dessen  innige  Vcrmen- 
gung  mit  der  durch  eine  Spalte  anfgestiegcnen  Horu([nnrz,ma.sse.  Diese  \  er- 
mengung  uud  Verschmelzung  aber  h.-it  ilie  letztere  so  innig  ergriffen,  Jass 
sie  verändert  und  zertheilt  wurde  uud  selbst  dadurch  ein  zertrünmiertes  An- 
sehen gewinnt.  Vor  Allem  ist  ▼oransmiaetaea,  dass  sie  in  erweichtem  Zn» 
stand  in  der  Gangspalte  empordrang  and  dnrch  die  Erschitterang  ihrer  Sei- 
tenwinde ehie  reichliehe  Masse  von  Ortnitfragmenten  abgerissen  wnrde.  Sie 
vevsaeagten  sich  i^t  der  Gaagmasse  nad  veranlassten  den  eigenthimlieh  ver- 
iadertea  Zustand  derselben.  Auf  diesem  Weg  erseheint  Mch  nur  das  Eia- 
gesprengtsein  der  vielen  Feldspath-  und  Quarztheilchen,  sowie  eine  wahr- 
scheinliche iuQtgo  Verbindung  von  Feldspath  mit  der  llornquarzmassc  zn 
einer  Art  von  Forphjfrgrundmasse,  Ich  wiederhole  jedoch  nochmals,  dass 
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MWenatellen  darf,  b  Ihm  bildeten  sich  die  EinmengnDgeB  dvrcli  nitan 
Aasscbeidung  der  Elemente,  oder  «•  sind  vidaiehr  gieidiMitlgtr  Botstehang 

mit  der  Grundmasse.  In  unserem  Hornqnarzgestcine  aber  worden  sie  darcb 
eine  von  aussen  wirkende  Kraft  in  dasselbe  hineingetrieben.  T>io<:e  Ein- 
sprengung von  Körnchen  oder  Theilclien  von  Gesteiaea,  weiche  mit  einem 
offenbar  in  erweichtem  Zostand  t^ic  später  darchdringenden  pyrogeneo  Ge- 
AtttM  II  Berfibrnog  komroea,  ist  gewiss  eine  der  interessantesten  Contaet- 
•nelieimiigaa,  die  aber  ia  der  BrklSmo^  ihrer  GroidarsaeheB  manelie 
Scbwierigkeifm  fiedct.  Analoge  Eraeheinaiigen  bebe  Ich  aebeB  frlher  tm 
Teradiiedeaaa  Stelleo  in  nasaaiiiaehea  aad  beaabdien  Hiaterlaad  aaaicbat 
deai  Coatacte  von  GrGnsteinen  und  Thonschiefer  beobachtet  nnd  werde 
vielleicht  noek  Gelegenheit  finden,  sie  m  beerhreiben,  wie  ich  bereite  dea 
ao  höchst  ansgeseichncten  Vorkommens  an  den  ßruchhanser  Steinen  in 
Westphalen  gedacht  habe,  *)  wo  .im  Contacte  der  sn  denkwürdigen  Por- 
phjfrfclsen,  der  stark  verhärtete  Thonschiefer  mit  K.iruchen  der  porpbyri- 
sehen  Grundmasse  unü  mit  Feliispatii  eiagespreogt  ist. 

V.  KOsIgswait* 

Zwiaebea  Marieabad  md  Künlgawart  aiad  aaa  aldliobeB  Abbaage  dea 
Kaiaerawaldgdbii^ea  Oaeiaageateiae  verwaltead,  die  jedodi  aebr  bivfig 
Heorableade  aalbelUBea  nnd  oft  in  einen  wahren  Hornblendescbiefer  über> 
geben.  Die  zahlreichen  Bl5cke,  welche  am  steilen  Abhang  des  Gebirgea 
zwischen  Konigswart  und  dem  Wildpark  nach  Marienhad  hin  pefunflen 
werden,  gestatten  die  Beobachtung  einer  Menge  Modillcationüii  dieser  Ge- 
steine, anter  welchen  bald  durch  Veränderung  der  Structurverhaltnisse,  bald 
durcii  An-  oder  Abwesenheit  eines  oder  des  anderen  Bestand theiies,  zumal 
aber  dar  Herableade  vielaeitige  Seharaaknngea  beider  Gesteine  hervoi|;e- 
rafea  werdea.  Hieran  bomaiea  aedi  adir  hinfiga  Anaaehddungen  entweder 
eiaeä  oder  dea  aaderea  Beatandtheilea  alleia,  oder  mehrerer  aiaanuaen,  wie 
aniaal  dea  Qaamea  nad  Fddapatbea»  die  bald  ia  kryatalliaiachen,  greUUhv 
afgea  Partien  dem  schieferigen  Gestein  in  parallelen  Straten  folgen, 
oder  anch  dasselbe  in  Filons  darchsetzen.  Anflallend  ist  der  anaebeinead 
scharfe  Abschnitt  zwischen  Grnnit  und  diesen  Schiefergesteinen,  welcher, 
obwohl  er  im  U(>rcichc  ansteheudcr  IMassen,  die  dem  Auge  fast  allenthalben 
durch  dichte  und  üppige  Vegetation  entzogen  sind,  nicht  gerade  im  Zusam- 
menhange zu  ermitteln,  doch  wenigstens  durch  die  Terrainverbältoissc  und 
GeateiaatrlaiBier  nnd  Blöcke«  wcldie  dta  Obarltcha  fai  groaaer  Menge  be- 
daekea,  erg^aat  wird. 

Baweit  der  ateilMre  Abfall  dea  Kaiaarwaldg^fgaa  achavf  aleh  treaal 
«na  dem  b  flaehen  Umriaaen  aeinen  Foaa  folgeades^  woU  llbar  1000 .  bis 
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IMO  Ww  mter  sein«!!  hielittoi  PavcttAy  aW  immw  nedi  gtgn  lOM 
llit  1800  Foss  aber  dem  Meere  erhaboMB Terrain,  werden  allenthalbe«  Sparet 
vnd  zahlreiche  Blöcke  entweder  de«  gew51inHoben ,  am  Blarieobad  hera^ 

sehenden  grobkornisren,  porphyrarligen ,  oder  eine»  kleinkörniEren  Granites 
gesellen.  Zumal  aber  liegen  solche  Blöcke  von  ungcwülinliclicin  Umfaoge 
in  deo  näheren  Umgebungen  des  Schlosses  Königswart,  von  welrlien  es  %'or 
Allem  in  hohem  Grade  auffällt,  dass  sie  einem  gana  anderen  Granite  an* 
gthdren,  aU  dem  bier  ftüftehaideD.  Dieter  treebewt  in  «iMem  bald  aiitlel-^ 
bald  UeinkMgeo  Geneaga  voa  eiaeia  In  aabiea  iaaearea  Merb«alea  daai  Al- 
btta  täasabaad  ibniieban  Palda|iatba  mit  bell*  aad  raaabgraaaai  Qaars  aad 
silberweiMeia  and  schwarzbraunem  Glimmer.  Die  QuarzkSruchea  aiad  aebr 
;§Ieichmässig  verthellt ,  und  mit  dem  Feldspath  ia  beinahe  glaidmn  qaan- 
titativen  Verhältnisse,  der  sübfrwcisse  Glimmer  meist  sparsam  in  sehr 
kleinen  Blättchen,  fleckenweisse  ia  grösseren  Partien  and  daaa  mit  dem 
schwarzbraunen  vermengt. 

Man  sieht  diesen  Granit  auf  der  Ostseite  von  Königswart  nicht  allein 
durch  Steinbracbe  eatblSsst,  saadern  bat  iba  aacb  aoch  weiter  aatwart« 
gegea  dea  Heaelbaf  bia,  meist  jedoeb  scban  ta  geringerem  oder  bSberem 
Grade  aafgelöst,  aastehead.  Obwabl  die  BMeke  des  porpbyrirt^^a  Graiitea 
sieb  in  dieser  Ricblnag  vermebrea,  so  eobaiat  der  an*s  Scblass  K5aigs- 
wart  anstehendoi  docb  aoeb  bis  tief  ia  den  Park  hinein  fortzasetaea.  Vam 
Parkwächterhaas  verfolgt  man  ihn  nach  dem  Haselhof  and  selbst  von  da 
iiOrdwHrts  gegen  die  höher  gelegenen  Thcile  des  Parks  her.inf.  Diese  be- 
stellen aus  einigen  fast  terasscnförmii!;  nach  dem  Kaiserwald  aulsleigendcn 
Hijlvpn,  wplrhe  hier  das  Sudgeiuuige  desselben,  mehr  alirnälig  in  das  flache 
Termin  vom  Hammerhof  und  Xeudorf  verlauien  lassen,  lieber  dasselbe 
herouter  liegen  stets  aoeb  die  Blöcke  des  porphjrartigen  Granites  aad  ver- 
mebrea sieb  aasebalieb  aacb  dea  bftlierea  Paactea  des  Parbs,  liesoadera 
biater  dem  Jigtrbaas  heraaf. 

Die  «aanterbroefaen  die  OberÜKebe  der  GebiigaabfUle  darcb  dea  gaa- 
aea  Park  bedeckende  Gppige  Nadelwaldvegetation  läset  eine  genaaere  De» 
etimmnag  der  Verbreitung  des  kleinkörnigen  Graaites  voa  Scbloss  Kdaigs- 
wart  anch  seihst  miTutluM-ntl ,  niclil  st,u.  Indessen  scheinen  die  nach  ver- 
schiedenen Hiciitiingen  von  uns  verfolgten  Spuren,  sowie  bestinmitere  An- 
halte, welche  wir  durch  Lntblössungen  mehr  an  den  unteren  Ablalleti  des 
Gebirges  gegen  den  Kicfshof  erhielten,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
daraaf  biaaadeatea ,  dass  der  Graait  voa  Königswart,  wenigstens  über  die 
aaterea  Gebirgsabflille  darcb  den  Park  bia,  mit  den  am  das  Jigeibaas  and 
im  Tbal  des  Sebaeidbacbes  van  der  WaldmBble  abwirls,  anmal  bialer  dea 
HIosera  der  Kaiserstrasse  atleatbalbaa  an  Tag  ersebeiaaadaa,  sawia  Iber 
den  Scbaeiderraag  aad  den  Darabog  bin  an  verfolgenden  kleinkdm^n 
Granitea  lasammeabiagea  wird. 
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Geoguostbche  BeobMlilouftea  &ber  die  ümgebuugeu  vo»  iUrienb«d  in  Bibnea«  31  ■ 

VI.  Godss-  und  Serpentinge!)frge  am  Kalsenvald  swlseben  HarieDbad  und  Saugerberg. 

Die  Mittheilangcn,  welche  wir  über  die  Serpentiomasseo,  die  zwischeo 
Marieobad  und  Sangerberg  den  Gneiss  darchsetsen  Gdthe  *),  Germar'), 
Heiitter*)  und  aodera  verdanken»  biete»  «war  reeht  werfhvolle  Aaf* 
seMOaset  atehen  jedoeh  sn  aetur' verebselt  da»  ala  daaa  ate  hiaUlttgUeliea 
Stoff  SB  einet  eraehöpfMdea  Loealbeaehreib«ag  abgeben  bönaten.  Den  mi* 
neraU^eben  Charakter  dieses  sehr  ausgczeichDeten  ScrpenUna  aebilderle 
Germar  unstreitig  am  trefTcndsten.  Um  alle  WiederholiMg  wa  vermeiden, 
beschliesso  Ich  meine  Mitlhcüungen  h'\>'v  um  so  mehr  nur  noch  mit  einem 
karzea  Auszug  aas  meinen  lieohai  litungcu  über  den  Gebirgstheil  des  Kai- 
serwaldes, Uber  welchen  sich  das  bekannte  Vorkommen  des  Serpentins  er- 
streckt ,  als  es  mir  eben  so  wenig  gelangen  ist ,  mir  eine  vollständige  und 
genanerc  Kenntnisa  über  aebe  Verbreitung  und  localen  Besiebungea  w 
verachaffen. 

Soviel  aebeint  mir  ala  entachieden  angenommen  werden  an  können, 
daaa  der  Serpentin  eine  (vidleiebt  aneh  mehrere)  nntergeordneto  Maaaen 
im  Gneiaae  bildet«   Geht  man  von  der  Waldmnhle  im  Schneidbacktbale 

berauf,  so  verliert  man  nach  und  nach  die  Kahlrcicheo  Granittrummer,  und 
beCndct  sich,  ehe  man  das  am  Fuss  des  Filshiibels  sich  theifende  Thal 
erreicht,  schon  auf  Gneiss,  welcher  nm  «nterpn  Gehänge  des  Filshöbcls 
deutlich  ansteht.  Er  ist  kleinkörnig^,  scIiieliiL:,  ziemlich  reich  an  Quar?:, 
sowie  silberwcissem  und  tombackbraiinem  üliniracx*.  Der  theils  hell,  theiU 
bläolicbgraue  Feldspath  sondert  sich  öfter  in  kleine  nesterformigc  Partien 
ana  nnd  enthllt  dann  den  Quam  in  aehr  kleinen  Kfimdien  nach  Art  der 
Selviflgranite  eingemengt. 

Am  Faaa  dea  Filabübela  liegen  viele  BlSeke  dieaea  Gndaaea  in  Ver* 
mengung  mit  Serpentinfragmenten,  die  man  in  dem  In  nordlicher  Richtung 
nach  dem  Kaiserwaldgebirge  eich  heranfsiehendeo  Thälchen  noch  weiter 
verfolgt.  Unter  diesen  Blöcken  fielen  mir  einige  auf,  welche  theils  ans 
Gneiss,  theiis  aus  Scrpetttin  bestanden,  und  awar  unter  scharfer  Trennungs- 
flächc  beider.  Ihcss  deutet  auf  den  nahen  Contact,  sowie  wohl  auch  auf 
das  Hervortreten  des  Serpentins  aus  dem  Gneisse.  Jener  wird  auch  am 
UDteren  Gehänge  Filshübeis  schon  anstehend  gesehen,  während  er  am 
oberen  in  veraehiedenen  Felxgruppen  hervorragt,  weleho  aick  in  Triaunern 
in  nordfiatlieher  Riehtnng,  weit  durch  den  Wald  anhaltend,  verfolgen  laaaen. 
Der  nnm  Theil  atark  aerklüftete  Serpentin  am  POehlbel  iat  dnnkel  grUnlich 
grau  von  grobsplittrigem  Brache  und  scheidet  m  mnnelnon  Nestern  eine 
bald  Oliven-,  bald  dlgrllne,  mit  feinen  Talkblattehen  fibermeogte  Sobatann 


■)  Zur  MaterwiflSMucbaft.  Bd.  I.  8. 839. 
^  Le.8.«06. 
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ms»  w«f^  in  ibrei  tasseren  Merkmalen  mitOphit  ubereiokomint.  Ich  habe 
diesen  Serpentin  etwa  nor  eine  halbe  Stande  io  norduorJöstlii  1i(^r  Richtung 
verfoljren  können,  dnrh  scheint  es  ausser  Zweifel,  dass  er  mit  dem  be- 
kaantcn  sehr  aasgezeichoeten  Vorkommen  an  der  Heide  zwischen  Einsiedel 
und  Sangerbergi  welches  ich  von  Einsiedet  aas  besoehte,  zusammenhangt 
und  eine  sehr  mächtige,  den  Gneiss  durchsetzende  lagerbafte  Masse  bilden 
wirtf.  INr  Gnmat,  wcleher  in  ier  Nibe  voo  Binsiei«!  rei«ii  an 

Oria*tett  ift,  steht  ihn  als  Jb«rr«eben4«  lln«M  Bberttli  %wt  Seite  mi  4er 
Sarpeatüa  tritt  w  ler  Heide  viel  «ugMeiehDeter  nnd  nichtiger  ms  ihn 
hervor ,  als  am  FilsbQbel.  Der  ganxe,  Hilter  jenem  Namen  bekanste  breite 
und  ziemlich  lange  RQcken  besteht  dsmis,  Ottd  bildet  deselbet  s«n  Theil 
hoch  aufragende  freie  Felsmassen. 

Das  dnrrh  zierlicbe  Varietäten  ausgezeichnete  fiestein  liefert  hier  (ier 
bekannten  Serpentinfabrik  bei  Einsiedel  reichliches  Alateriui  z,ur  Verar!)t'i- 
tung.  Sehr  zu  beklagen  ist  es,  dass  dieselbe  seit  einiger  Zeit  aus  Mangel 
an  Absatz  ihrer  Waaren  zum  Erliegen  gekommen  ist.  Trotz  der  angemein 
biliigen  Preise  eioer  bedeoteDdeii  Avswehl  sierlich  gearbeiteter  GegeastlMlef 
weleben  die  so  selten  verfconnesde  sehSoe  Felssrt  einen  besosdem  Wertii 
▼erleibt,  hat  naa  die  Arbeiten  einslellea  nBssen.  Bs  Ist  ftbrigens  kein 
Wander,  dass  diesen  Fahricaten  kein  besonderer  Markt  in  das  Gebiet  des 
deutschen  Zollverbandes  offen  steht,  ioden  innerhalb  desselben  der  Centner 
mit  der  sehr  betrachtlichen  Abgabe  von  ungefähr  2  Louisd'or  belegt  ist. 
Die  leider  anl"  so  viele  Schwierigkeiten  stossendc  Vereinigung  ganx  Oester- 
reichs mit  dem  ührigen  Deutschland  za  einem  grossen  ZoIIj^'ehiete ,  von 
welcher  für  beide  Theile  nor  die  segensreichsten  Früchte  zu  erwarten  sind, 
würde  diesem  Gewerbe,  so  klein  nnd  isolirt  es  anch  gegen  andere  allge- 
nener  and  in  grSsseren  Unfaage  sieh  gestaltend«  iadastfielte  Untsr* 
nehmnogen  dasteht,  gewiss  von  Neuen  erfolgreiehen  Anftehwnng  bereiten. 

In  Besag  der  nineraiogischen  Beschaffenheit  der  variatitenreicbea 
Serpentinroassen  an  der  Heide  aof  die  oben  angeführten  Qnellcn  verwei- 
send, benerfce  ich  nor  noch ,  dass  die  neben  den  sehr  fireqventen  Ein- 
mengnngen  von  Talk,  Tremoltth,  Titan  und  Chromeisen  (?)  mehr  in  den 
dnnkfcrcn  Varietäten  aus!j;pschiedpne ,  b!;ittrig-strablige  dunkellauch-  oder 
oiivcogrune,  bald  stark  glänzende ,  bald  nur  schinunernde  Substanz^  wohl 
Diallag  sein  dürfte. 

Uebrigens  kommen  in  Begleitung  des  Serpentbs  Gabbroartige  Ge- 
steine vor,  welche  hier  noch  erwihnt  an  werden  verdienen,  leb  sah  sie  m 
nabireicben  BlSeken  an  dstliehen  Fnss  der  Heide  bei  Binsiedsl,  von  wo  ans 
nan  sie  b  drai  Tbileheo,  in  welchem  die  Serpentinfhbrik  liegt,  aif*  ud 
abwIrts  Tsrialgt.  Hieber  gehSren: 

1)  Ein  Oenenigei  zusammengesetzt  in  ziemlich  gleichem  quantitativen 
VerhSltnisse  aus  einem  sehr  feinkörnigen,  blaulich-  oder  grünlich  weissen 
Minerale  (Saassorit?},  ia  welchen  grSssere  deatlich  krystalliBlschc  Indivi- 


daen  (Labrador)  mit  stark  gebrochenen  Durch^angsflächeo  sich  ctngemeigt 
Beigen  mit  einer  i»lattrig«a,  tfaeilis  «aeli  straiiiig  -  iiÜLttrtgfta  dnak«!  bi«eli- 
griUMB  SdMtam.  (Diailag  o4tr  BfMait). 

t>  Hs  Mlf  wgMeb  Uni^M  ümtrim  wm  TM  wM  «u  Onpliiii» 
■1  Tli«tt  Bitlhf  tmi  Bwril  ■■WM  fMM.  h  im 
ist  iMMikt  fchMw»»  gvtriMpM  U«  tomH  (DUh«- 
•der  OmpiMailgeaeftge)  AlMrfiUlt  ailt  kleines  CranalkrystalleD  tob  Steck- 
wMk§§ilgfi»»9  Mb  n  UeiaM  BrbMo,  die  uuk  hisr  nirieteM  wieder  dte 
«phwafzen  dilntt«»  körnigen  Umhüllnng-en  »afioweisen  haben.  Ans  dieser 
Masse  ßnden  tlieilweisc  Doeh  tiraoate  aniischiie6äe»de  grobköniig-ere  Aus- 
pcheidungeii  ätatt,  deren  sehr  deutliches  kpjstalÜuisrhes  Geincne^e  vurwal- 
tead  aas  Diallag  mit  eiogeneegtem  Hjper^thea  bealehi.  Andere  Aasschei- 
dvngea  scheiaeo  mm  ilmtm  6Ma^g«  4m  WtiUg  ■»!  Bmmü  ra  Uttehen. 

M  «ft  MMh  iiMr  AuMPitMMiv  >>dirte«i  i»  dk  Laage 
ia 


$■)  Badlich  geUrt  hierher  aoeh  eia  sehr  leiokSrnigea 
Uches  GiiXeim^  hftohst  wahraeheialich  aas  Seaaeearit,  Broaait  and  Hjpersthea 

bestehend,  in  welchem  der  Seanssnrit  ühnliche  Oemenj'-theil  vod  Nr.  i  und 
kteiiie  rauchgraae  i^aar%kürnrheQ  setir  sehaK  tos  der  QnBidmaCTe  ge- 
traute, parpbjMrtige  Siameaf  aagea  hildea. 


E 

UiteriMwiaBgMi  Über  die  TiMUlUiloaf  imd  die  Form  der 

GdMrgsifife  in  den  Alpen* 

Von  Hr.  A.  S  c  Ii  hl   i  n  t  \v  ei  t. 

'    ~'  '  '  r.  M*  aMl*r«.  H'teoralMi«  ni  FtMMmM»KMfW»i        HaaMMa  «■*  aMfk 


Tandiie««««  AMlcMen  Umt  «i  Y%at%lUiBt  1*  MtWiBML  ««liaaforaiaa  Ia 

Hochxlpen.  Ihr«  Bedeutung  für  rtle  -  »  rrmtc  Thalbildanj.  QuerlhSlor.  Daa  Oftithil. 
M&lllbal,  Fiueh-Oasteiner-Tbai.  Lingenth&ler.  Dmu-  nni  RicMtbal.  Allgemeiafir  Ctuii-atkter. 
VaraifMBIffll  nShaMo")  tlMr«  «dar  Pfwtaa.  Secaa^are  Qaarthiler.  Klatotre  HvUea 
«nd  EiiuenkuDfea  an  den  Abbiofcn  dar  Unna.  Tb&ier  4«r  Kalkalf  an.  laarthaL  Pormaa 
der  Oeblr^azOg e.  llr^etmls«iKkeit  dar  Ri%ebuBf.  ZaMmMMnlHmf  ailt  4w  Mte  iarTlwl^ 
roaiaa  Verbältuls»  der  niiftleraa  Kaaim-  und  Gipfelb»h«n.  Maaae  der  Atpen.  Berg«  aat  WlfMi 
Uraackeo  dar  (egCBwärtig ea  Formea  der  Tb&Ur  und  Gebirgszüge. 

ledan  vir  «laiga  apecieOe  Uatertaehaafca  Über  die  Thalbifdnng  aad 

die  Formen  ^er  Gebir^srfl^e  anstellten,  war  e«  stet»  tneer  Bestreben,  da- 
durch etoige  Anhaltspuncte  für  ilie  Beartheilung-  der  LIrsRchen  zu  gewia- 
aeo ,  welehe  die  Entstebiinj^  dieser  äasseren  Fariiieu  btedingea  konntea. 
Anaaer  dem  Interesse  in  geologischer  tieaiehaag  warea  dieie  Uatersachaa» 
gea  aach  aaeh  Ar  aasere  ibrigea  phyiikeiitrhw  Attilka  wm  Wichtigkeil. 
K.  fc.  laalijUiai  müAtmm»,  t.  Waaaa«  liW.  tt.  * 


Digitized  by  Google 


Dr.  A.  SehlAgiulftelU 


Me  Tttür^n^i       VtytBtWB,  iMniiipi  dU«  «mim  iOim  «iBm  Gebir- 

häogeo  ionig  damit  sasammen,  ob  solches  ein  massiges ,  bocIi  evbobe* 

■es  Plateaa  bilfl«^t  und  von  neniien  Thaliorcbeu  durchschnitten  wird;  oder 
ob  eSt  ^'^^  AipeUj  aus  einer  Reihe  von  »teil  auTgericbteti^n ,  schmalen 
Clipfein  hesteht,  swisdiea  deaea  sieb  naob  allen  fticbtaageo  W6itfeöl{a«4e 
Tb&ler  bioziebeu. 

Die  TbilM  wttvte  li«w^  Mali«  tMMhliiMM  ab  iU  HKM» 
gan  VM  «d«r        hefligea  WMmwa^m  tayanhen,  baU  wahta 

«MD,  beaan<ara  in  aaattrar  Zait,  tiafar  lii^Ma  UrMalm  in  dar  a<tiah- 
iMataHa^.  I>ja  afstafa  Aaiioht  war  £rih«r  dia  IwrraobMda.  A^agaat 

«ad  B  uff  OD      glaabtea  sogar,  daas  in  den  meiateo  Thilan  dia  aaiapfia^ 

genden  Winkel  der  eioea  Seite  den  eioapriagendeo  daa  aatgq^ngeaetslaB 
Thalgabänges  eDtaprechen,  and  alle  Tbäler  in  aehlaogenartigeo  Windungen 
durch  Kubmarine  Stroroangen  eot!^tanden  seien,  während  P  a  1 1  a  «i,  8  a  n  8  s  u  r  e 
and  Werner  ibeüa  Dilovialfluthen,  theils  die  Erosion  durch  Strotue  und 
atmosphärische  Niederschläge  als  Ursache  der  Tlkalbilduug  ansahen,  ohne 
oiae  aligenieiuc  liegelinässigkeit  und  weit  verhreitete  Meercsströrouogen 
ansnnehmen  Anob  achriab  ma  «iaar  tfiaitwiiaaa  UiaMPiboiif  und  Ein- 
atlraaaf  dar  SaMdttaa  aiaaa  laoalea  BibIbm  m  *). 

Bs  dirfta  ala  eis  Palliar  Ihnliakor  Aaiiabtaa  m  botraalitsa  aaia,  Mm 
nao  dia  naaaigfaakan  Faraian  der  Tbiler  aar  aalar  aUaai  Caiicbtipaaala 
anaaaaiaafasste,  nod  sie  mit  waaigen  Modificatioaen  auf  eine  Uraaahaa«> 
rüclLfabrte.  Und  docb  erkennt  man  leicht,  wie  sehr  sich  die  grossen  Bra- 
aioBsthäler  der  Flosse  in  Geschieben  oder  in  leicht  zerstörbaren  Ablage* 
rnn!»'en  von  den  vielfach  verzweigten  Thälern  hoher  Gebirge  unterscheiden, 
welche  sich  bald  za  schönen  Hecken  erweitere,  l»aid  in  enge  iScbiucbten 
übergeiien.  Es  erhebt  sieb  dabei  za  beiden  Seiten  viele  tausend  Fuss  hoch 
eine  Gebirgsmasise  iu  den  inaonigfacbsten  Gestaltungen,  wahrend  wir  in 
den  ersterea  TbalbUdangea  &ber  dea  Gah&nfca  an  baidan  Seiten  ia  ge- 
ringer Mba  alt  6at  gaaa  hariaastale  Hateaia  aalNtea.  la  deaAlpaBwiad 
aa  dareli  dia  graaiartiga  Haaaa  dea  Oabifgaa  aad  dia  varachiedeaartigea 
AblAaga  «ad  Oipfai  aalir  aahMtar,  baatwiiata  Grapfaa^ad  AaaalBa  an  «atar- 
fcMdf»:  aifll»  dia  V«gal»tiaa,  die  Caitar  aad  var  allaa»  die  Prad«i)|»  dar 
yerwiHaraag  verbfillea  oft  die  «rapriaflialM  lfmtm  daa  MArgm  Uai  dia 
4imva  iMNcvorgehendea  Täascbongen  zn  yerisaidaii»  lat  es  sehr  Tartbaillbiftp 
dieselben  Thäier  in  einem  längeren  Zwiscbenraame  abermals  zn  ufttersa- 
chen.  Es  war  ans  dieses  vorziig;Iich  in  den  T.iuern  nnd  im  Üetillialo  mög;- 
licli,  wo  wir  iu  zwei  verscliled eneii  Jalii-cn  langer«)  Zeit  verweilten.  Die 
lalgaadeo  lintersacbaagea  gingen  aonacbst  roa  den  IwjrAtaUiaiscbea  Scbib- 


»)  ThiorU  de  Ia  terre.  17^0 

*)  Man  verfleiclie  hierzu  Voigt  aber  die  BUdnng  der  Thiüer.  1791. 
^  ITAabaiBeea,  fMJ  4^  flUsfueafe /.  ItUl 
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Uitorsadkiiigea  Aber  <U«  ThallkiMiMg  mA  Ha  Fora  ier  GebifgnOge  io  den  Alp«.  St< 

Im  iir  flMlMlpM-  wt»  6»  mrini  jtMh  aoeb  dl»  utojirgdwiido  Fe»» 
MM  {■  den  ftallttlfMi  berlefciiehtigt.  Wir  sQ«hl«a  drt«i,  durch  B«iiillmi|; 

«Dserer  HShenbestiilliiiaDgen,  dorcli  die  Zasammenstellong  von  Neigungm 
Qod  durch  die  Constroctioo  einiger  Profile  mSgliobst  stblreiche,  sicherste^ 
h«n«fe  Daten  zn  erhaltpn ,  welche  »l.izu  dienen  können .  ein  richti-j-es  und 
scharf  begräastes  Bild  der  charaktori^^itischeo  Formen  zn  g:€lii'[i.  8oIcIte 
specielle  Untersuchung'en  dürften  auch  far  die  aHti;'emeiiien  Fragen  der  Geo- 
logie nicht  uhoe  Werth  sein.  L.  v.  Bach  hat  in  j^eiaea  bekannteo  Uoter^ 
MdnmgeQ  „öb«r  4mit  md  CMmIm**  gezeigt  *),  wie  fniig  ihre  SaMerm 
FenMn  «iH  int  «iehtigstea  Ptoomotb  MMunnwnfiiDgeD,  welche  bd  ibrMl- 
■vdbMMtt  atf  der  Oberitebe  lUttgeiliDdeii  haben. 

Muldeniormen  in  den  Hochalpen. 

Das  obere  Endo  der  Thäler  ist  für  die  Charakteristik  ihrer  Formen 
s#»hr  wesentlich.  In  den  Alpen  trifft  man  dort  eigenlhümlichc  Mulden,  welche 
aach  zuweilen  die  grossen  Fimmeerc  beherbergen,  die  für  die  Existeas  der 
Gletscher  so  wichtig  sind.  Mau  hat  für  diese  Formen  die  Bezeicbnang 
Mnlde  oder  Circas  gebraucht,  im  FransSstbchen ccr^ue  (deneve)]  ia  vieiea 
TMaa  dar  dcalMhaa  Alpaa  Ihdat  sich  aach  dar  JWam  „Kabr**.  Dia  Bif 
mi  Vinmumm  dar  flIalMhar  aiad  aabr  geeignet,  diaaa  Varblltauaa  iai 
6maaaa  hiarar  benrartreten  m  lassen ,  indem  sie  kleine,  anwes entliehe 
UoebeabailM  iiadeeitan.  Sie  könnten  nar  biawaüen  dadarcb  stören,  das« 
4kä  Kimmt,  welche  die  Mulde  umschliessen ,  theilweise  als  Scbaeeanlila- 
hngen  erscheinen,  und  desshall)  früher  oft  als  blosse  Sf^hnee-  and  Eis- 
berre  ansfejT^'^^n  wnrf^pii,  während  sie  sich  t^ocTi  nis  i^nti/,  n-g-elmässige 
Felseokämme  hei  näherer  Untersuchung  /.eigen.  Die  relative  LrlieLuug  die- 
ser letateren  ist  sehr  versehiedea^  besonders  in  den  hintersten  böchstea 
Tbeilen  ist  sie  oft  so  gering,  dass  aar  einige  groteske,  angeheaer  ser- 
bHftata  Palaaaaadalh  dia  OHbaa  dar  Haida  b^daa;  ihre  Sabla  iat  bta6g 
doMh-  dia  Piramiwa  oaaaraa  Büakaa  aatsajgaa ,  diaaa  hiadart  jedodi  aar 
laaa^,  ilira  flaataltaf  aaa  dar  Laga  dar  Firadadca  and  aaa  dar  Riabtaa^ 
dar 'Spalten  an  erkeiMtt.  Aaeh  kann  man  oft  in  etwia  geringeren  Höhen 
ganz  äbidiche  Formen  ohne  Schneebedeckong  mit  ihnen  faigleicheo.  Sie 
unterscheiden  sich  ^ierTilipli  df>n(lich  von  den  eiirentlirhen  „Kesselthälprn" ; 
in  diesen  niäästea  die  Linien  der  Neigunj,  radienrörniig  gegen  einen  Alittel- 
panot  znsaminenlaafen.    In  den  alpinen  MiiMm  sich  in  der  Riclitung 

der  Queraxe  von  d«n  beiden  Rändern  eine  entschiedene  Meigung  gegen  die 
Mitte;  oad  wir  kdnaen  eine  Art  ran  IKttdlinia  'dardi  dia  gaaaa  MaMa 
barah  whr  «dar  waaigar  daatUah-  Varfalgen,  Allaia  diaaa  Liaia  aad  ait 
Ih»,  dia  gaaaa  Haida  hat  aiaa  sehr  aaaatanto  Neigaag  g^gc*  4»  vardara« 
Awgaag.  Dadarah,  daaa  dar  Dada«  aaibat  Dicht  hariaaatal  iat,  gaaabah  aa, 


>)  B«lin,  Abbandtegan      AksdeiBia  lllr  IBM. 
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du«  raf  vielen  Kurie»  4liete  Thalfsran  «•  tdiircr  n  erkwvtn  «bd«  mdMi 

bei  weitem  grösscM  N^gaag  der  begräozen4«a  Wiode  in  der  SchraC- 
firaug  nicht  bettimmt  genag  von  der  sanfteren  Neigung  der  Muliicn  selbtt- 
onterschicdon  ist.  Die  Ansdf hrtnnt»-  derselben  ist  sehr  bedeutend  nntl  die 
grössten,  unttt-  wi-lclini  sirli  IicsiiihIits  die  Kinuaeere  der  Gletscher  aas- 
zeichnen .  errcstlii'ii  '/x  ijudtiralüieilo  und  darüber.  Nach  rückwärts  and 
■ach  den  Seiten  sind  sie  «durch  kämme  geschlossen,  welche  sie  in  der 
Forn  einet  KrnMegmentcs ,  ottGi^di  niit  nttteben  UnrefebnlsiigkeiteM, 
«mfebea.  Naeb  Torae  gehe»  lie  ia  Mhnllere,  langgestreckte  Thiier  fiber» 
Der  Uebwgang  kana  aUnllieli  mId,  neifteat  aber  Ut  er  sieaiHeb  plite- 
lich.  Die  Halde  ht  dert  gaaa  oflea,  bat  aber  dabei  aebr  eft  eiae  Braito 
voB  2000  bis  3000  Pas«,  se  daaa  es  velletiadig  onmoglich  wire,  liier 
eine  OefTnung  in  Folge  Ton  gewaltsamen  Wasseraesbruchen  anznnehmea. 
Es  kann  keine  c;rosse  Wasjicmn.snninilang  sich  gebildet  haben .  wo  kein 
Drtnini  \  ü[  ti.'irnlc'n  war,  der  ihr  Ablliessen  verhinderte;  auch  könnte  der- 
derselbe  nur  in  einer  tiefen  Furcbe  durchachnitteO}  Aich t  der  gaosea  Brette 
nach  spurlos  hin  weggenommen  sein. 

Dea  Typas,  weldiea  wir  bei  dieaea  Haldea  ae  dea  oberea  Badea'der 
TlAler  benerkea  (aäoilieh  elae  Brweiteraag  aioht  ia  Fe%e  aaftlüger 
saehea,  aeadera  ia  dem  Zariditretea  der  begriaaeadea  fie^aBga  aad  ia 
dem  gaaaea  Beliefe  bedlagt),  fiadea  wir  aoek  ia  der  weiterea  Batwiekelaag 
der  Thiier  stete  wieder.  Diese  Erweiteraagen  sind  nntcr  sich  darekTfaal» 
eagen  Terbuaden ,  wodurch  allerdings  ihre  arsprunglich  sehr  eiDfaeben  Por- 
men  etwas  vcrSnderl  werden.  Dir-  Anfefriani^erfolcro  von  weiten  Becken  and 
Thalengen  ist  beRonders  in  allen  O  n  rlhüh  ru  der  Aipen  ungemein  deatlicll 
nnd  sie  wurde  in  den  Tbäkru  (irr  Aar,  I^inth,  Reuss,  Gastein  u.  s.  w. 
schon  von  Saussure,  Leopold  von  Jiuch,  Eschcr,  Studer  und  Ab- 
derea  angegeben. 

Wir  werden  dieae  Bracbeinungen  am  flkeraiektfielMrtea  deratellea»  waaa 
wir  einselae  ThSler,  in  denea  aie  eebr  deatllcb  eatwicfcelt  atad,  aalbark» 
aam  vea  natea  aacb  aahrirte  Terfelgea.  Ba  iet  dakei  aaiaraieidtlek,  aar 

BriSoteruug  der  Preitle  anf  daige  mehr  topographische  Einseloheiten  ein- 
zugehen, indem  sie  aar  aiberea  Ckarakteristik  der  Feratea  aukit  webl  eat- 
behrt  werdea  köaaea* 

QaertliSler. 

1.  Di8  Oetstbal. 

Die  Müiitluüg  dieses  Thaies  in  das  breite  Langenthal  des  Inn,  5 — 6 
Meilen  oberhalb  Innsbruck ,  wird  durch  eine  schmale  Oeffnung  zwischen 
dea  Glimaieradiiererkergea  dea  reckten  Ufers  gebildet  Nar  die  grosse 
Wasaerniaaaa  der  Oela  neigt  aa  dieaer  Stelle,  daae  hinter' der  engen  S^Ne 
nnch  ein  avegedelintea  Thal  «ick  entwickeln  nraas.  Ea  iat  ana  eiaer  Belke 
ven  grniaea  Beckea  aad  Tkalweilaagea  sasanaieBgeietat«  Die  Berge  weiekea 
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tel  »«ist  Mf  beÜMi  SaitM)  tdt«Mr  Uora  aif  «ler  eitten  mrn^k  und 
MMieMc«  «Sm  brtito  «Wm  TtekoUe  efa.  Diwe  Becken  ktoseii  aaf  swet- 
•rlei  Weise  ▼erbeade»  tein.  Bfttweder  iit  es  ner  eine  pleteliolie  Senknng 
4er  Thelsohle,  eine  hohe  Wand,  welche  sie  trennt,  eder  CS  findet  die 

längere  Unterbrechung  durch  eine  Thalechlncht  Statt.  Das  letztere  ist  hier 
h&Q6ger,  währeod  wir  die  steilen  Senkangen  in  den  Tauern  sehr  entwickelt 
fenden.  Man  kann  auf  diese  Weise  im  Oetzlhale  mehrere  Slnfen  unterschei- 
den |  «eidkc  eof  dem  beübigeadeD  Profile  ebenfalls  ang^ehen  sind. 


B  —  Oel/binck  21(13  P.  F. 
k  —  An  and  SamtaM. 

«  —  o«tt  zm. 

e  —  BalMektB. 
•  —  DwDMi  eiVB» 
t  —  VatMW*  Uli» 


If  —  Winkel. 

k  — ; 


■  —  Hrllif^rnleraW.  KlMikt 
o  —  Veat  äTVI. 

»  —  tnitm  aase. 

q  —  nia«OT«iiMlt«  Cnt. 

t  —  BMidoA  stae. 

g  _  -  -  -   -  - 


Pratt  des  Oetxlhatss. 


Blcblang  det  Darchschnittea  im  Allgemeinen  vni>  Norden  narh  .Süden:  I)ie  drei  vertical  stehenden 
Amd  l>«i«kliii«n  J«M  Ponetet  wo  ia  dem  Tbale  grfiaMre  Aendenuif  «m  der  Richtang  etattfiadea. 
VetftlHaha  4m  mkuf  w  iMi  UaftMMMWtake  »  1  {  S. 


Von  der  Mtndang  bis  Dorf  Ovis*  Der  Flnss  hat  bb  in  die  Nike  von 
An  sebon  das  eigentÜehe  Thnl  Terlassen  ud  ISvft  in  Mnem  tiefen  Bresioes* 
bette  swieehee  grossen  Sehnttanbinfnofen  vid  den  Kalkterraesen ,  welche 
bter  TOB  dem  linken  Ufer  des  Ion  aaf  das  recble  Ibergreifen.  Dac  Thal 
•eibst  ist  schlachtartig  and  «emlich  geneigt. 

Erstes  Berken  bei  Octz^  sehr  weit  und  eben,  tbcUireiee  mit 
Geröllablagerunjr<^ri  (rfiillt,  sfitzt  sich  bis  Habichen  fort. 

Zwischen  Habicht  ii  \iihI  Dinnpen;  jähe  Senkung;  sie  ist  sehr  steil  und 
hat  eine  relative  Höhe  vuu  dOO  Fuss,  mit  grossen  Blocken  voo  Gneiss 
bedeckt,  die  grossentheüs  dareh  Verwitterung  an  Ort  und  Stelle  entetan- 
den  sind. 

Zweitee  Becken  beiUnbansen.  Bemerkenswerlb  rind  eiaifc  Kippen 
ven  anslebcndcHi  OesteiB,  welcbe  in  deniecibeB  lOO^lSO  Fnas  hccb  sieb 
laden.  Sie  wiederbolan  rieb  necb  in  nancben  ibitidira  DiÜem. 

Von  Unbaisen  bis  ^ÜHnkel,  Thalverengnng;  mit  bedentender  Neignng 

nnd  verschiedenartigen  Wirkungen  der  Erosion. 

Drittes  Becken  enthält  die  Orte  Winkel,  Len^enfeld  «nd  Hohen. 
Ks  ist  des  iäsgite  und  regelmässigete  oad  aar  von  geringer  ^eignng. 
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VoB  Ikben  bis  Sölden  ist  die  liagste  Tbüimtng^,  Die  Neignog  ist. 
sehr  bedeateod ;  die  Berge  treten  s«  nahe  Kasaromen,  dass  der  Bach  mei^ 
stens  den  gan/ien  Tlialbndpn  ciunimmt,  wo  er  Erosionen  bis  zu  W  und  60 
Fuss  Tiefe  bewirkt  bat.  Im  Winkel  and  im  Brand  findet  sich  eine  etwas, 
breitere  Thalsohle  mit  geringerer  Xeigung. 

Viertufi  Becken  Ii  et  Söldeu.  Es  ist  weuiger  gross  tlio  vor^f^ 
hergebenden  und  antersehcidet  sich  aneh  dadorch}  dass  die  Neigungen  in  dtm^ 
■•Iben  soivohl  thalsl^iirirU  als  g^en  di«  toitHftbmi  Bu^  weil  ■ii—igCarhftrt 
vftd  bedenteiMler  sind. 

Von  Sölden  bis  Zwieselstein.  Eine  knne  nbsr  tshr  enge  ScUnchi;  sin 
charakterisirt  sich  dsdnrch,  dnss  wir  In  Ihr,  dnreh  den  hedentcnden  Fall 
des  Wassers  begünsligt,  die  tiefsten  Erosionen  finden.  Gleich  oberhalb 
Söldeu  bemerkt  man  die  Spuren  des  alten  Flnssbettes  durch  Auswaschnn- 
Bchuiigcn  im  festen  Gest«nne  oberhalb  dem  rechten  Ufer  des  Baches  ,  der 
jetut  etwas  seitwärts  80  Fuss  ticfpr  (lusst.  Erst  100  bis  200  Fuss  über 
demselben  gestaltete  die  steile  iNcigutig  der  Berge  durch  Sltttsen  und  durch 
Sprengung  der  Feben  einen  schmalen  Weg  anzulegen. 

Fünftes  Becken  bei  Zwieselstein.  Dasselbe  ist  nicht  sehr  be- 
deutend. Das  Oetsthhl  theilt  aicb  hier  i»  %w»  Tkeite ,  wir  verfelgeB 
sen  aaeh  Vent  nvi  Hofen. 

Von  Zwicnelstein  Ue  HeiligenlEronn;  das  Thal  ist  eager  nnd  hoil^koinn 
enitnrßhige  Sohle.  Die  Neigaog  int  wwiger  bedentcad  ala  In  der  Torhor» 
gehendea  Verengung. 

Sechstoe  Deeken  bei  Heiligenkreuz.  Dasselbe  ist  klein  und 
die  Crwciterang  nar  auf  die  linke  Seite  beKchränkt.  Die  Neigung  ist  siem- 
lieh  bedeuteu;!.  jcffnrh  von  liüchgelegeoen  Pooeten^  s.  B.  der  JÜToho  aOSy 
lässt  s\e\i  die  Mulde  deutlich  erkennen. 

Yuii  IlbMiigeiikreuz  bis  Veot  behält  das  l'hal  einen  sehr  gli  ic ii rniissi^en 
Charakter.  Nur  zuweilen  tritt  die  eine  Seite  der  Berge  etwas  zurück, 
B.  bei  Wiaterstall,  wo  ein  paar  Hinser  die  schmale  Thalaohle  benStM«; 
von  da  aafwirts  eind  die  Abbiege  eich  sehr  gealbert;  anffalieod  ist  din 
bedentende  ZertrSmniemBg  den  Oeeteinoe  dnrob  die  Verwittening  md  die 
Lawiaeawirkaag,  welche  hier  mit  der  gr9eeeren  Brhebaag  oiolrilt. 

Siebentes  Becken  bei  Veot.  Dasselbe  Ist  nwar  Meiner  als  jenen 
Ton  «Sölden,  aber  durch  seine  Regeintässigkeit  in  so  grosser  Hobe  über* 
raschend.  Der  ebene  Thalboden  schneidet  sich  mei.stens  scharf  von  den  be- 
gräiizendcn  Ber!;An  ah:  ist  dieas  besonders  auf  der  rechten  Seite  der 
Fall,  wiihrciul  lot  dt  r  iiukr  ii  zmvfilfn  ein  atlmälicherer  Uebergang'  statt 
findet.  [>  r  IJuitMi  dieser  merkwürdigen  Mulde,  die  auch  durch  ihre  gidsse 
ab<>olute  lluiie(5^U0  Pariser  F.J  unsere  Aufmerksamkeit  verdient,  ist  utcht 
ganz  eben;  er  zeigj  mannigfache  Unregelroäsüigkeiten,  die  alle  durch  her- 
vorstebende  fest«  Geeteinniasseo  bedingt  sind.  Die  S^wisebettrieme  sind  jetat 
tbeilweise  niH  GerOU  bin  an  SO  Fans  Mächt^keit  erfüllt,  waa  an. mehreren. 
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4MlltB>f«1iv  ^MidMi  iit,  wo  'dnreh  dte  fiMtilieh«  Bnflewrng  dM  Ol«l* 
•idMffMM '  liliter  'den  VorMgl  edtOM  BitblSMBogra  eittttiidei.  In  iitm 
■■Iitife<dM*WaMera  niuea  4i«  eririUintcn  UneWiibeitoD  intii«he  Veriiid«- 
nmgen  bewirkt  -hibeo.  Dasselbe  warde  dereh  diese  ErbShangeo  theilweit« 
Mfgebalteo,  es  roosste  kleine  Tompel  tob  "fO^tO  f «M  Tiefe  biMeiiy  ^'bti 
es  allroiUeh  die  Felsen  dort^bnagt  hatte. 

Von  Vent  Ms  llorbjoeh.  Oberhalb  Vpnt  findet  die  ?Aveite  Gabeltheilang 
statt.  Es  beginnt  in  dem  H.inptthale  sogleich  eine  grössere  Neifrung';  die- 
ses wird  enger  und  besotiders  anf  der  rechten  Seite  fallen  die  Wände  ganz 
steil  aar  Oetz  ab.  Die  linken  Abhänge  sind  stets  etwas  sanfter  geneigt;  bei 
Eofea  xeigen  sie  eine  fl«ehere  Binsattlang,  welebe  iit  RolbtrliSis  einmeli" 
nei.  Bs  sielieB  ildi  bierMf  Terrassen  und  niedere  Abfllle  voin  Plattei- 
kerge'Us  sam  Bnclie  herab.  Bn  dem  Vernagt-,  Htntereis-  nnd  Heebjoeli« 
gleCseher  findet  aodann  ebe  fieherfSrmlge  Vertbeilnng  des  Thaies  statt, 
welche  nach  allen  Selten  in  die  grossen  weiten  Firnmeere  endet.  Die  Nei- 
gnng  in  diesen  binterrten  Tbeilen  ist  im  Mittel  siemlich  bedeutend. 

Die  Abzweigungen  des  Oetsthales,  welche  wir  bei  Zwieselstein  tind 
bei  Vent  bemerkten,  haben  die  gemeinsame  Eigenschaft,  dass  sie  bei  ihrer 
Mundnng  ein  etwas  höheres  Niveau  als  das  Hauptthal  einnehmen.  Es  zie- 
hen sich  steile  Senkungen  von    iiiri'  it   herab   und   wir  mQssen  uns  wohl 
2 — 300  Fuss  rasch  erheben,  ehe  wir  wieder  in  eine  ausgesprochene  Thal- 
soble  gelangen.  In  dem  Niedertbale  bei  Vent  tritt  fiber  dieser  TerrasM 
tlmlnn  ^psisnsce  Milde  mehr  anf;  nnr  nnweifea  sind  die  AbhinffS'jder  Jinken 
Seite  etwas  nanfler  geneigt,  .fthalieh  wie  hu  Rofeuj,  so  dass  »sie ■'Baun  Ar 
aiehr«r«  Alf enhMtnn  ;gswihren.  -Mit  dem  Hareeli-,  Stock-  nnd  Wedeijoeh- 
gleltehir  •boginnt-rdann  4i«  ßeherfiinnige  Verthellnng.  Dan  ■Gnrglerthal  ist 
weit  bedeutender  als  äns  Niederthal.  Wenn  man  oberhalb  dem  Abfalle  des 
Thaies  bei  Zwiselstein  die  Thalsohle  selbst  erreicht  hat,  ist  die  Schlucht 
so  pnge,  dass  der  Wejy;-  meist  rieniüch  hoch  an  den  beiden  Abhängen  hin- 
Tohrt.  Bei  Pill  beiladet  sich  hingegen  eine  sehr  schone  Erweit  riing ,  welche 
.eich  bis  Gargi  Ibrtsetst  und  dort  eine  grossere  Mulde  als  jem^  von  Vent 
.bildet.  Sehr  bemerkeuswcrth  sind  die  bedeuieiuleii  üüubenheiten  in  der&el- 
iben,  .welche  im  ,)fiirebittenkoger'  in  der  Mitte  des  Thaies  eine  Höbe  von 
KM<-MO  Knas  onreiehon.  Hinter  Onrgl  wisdorholsn  sieh  ftst  f  ann  .4io 
'«VtrMUtaiis«,  die  .«ir  oberhalb  Rofbn  bemerliton.  MaooigllMh  geformte  Ter- 
rassen liehen  sieh  als  Anslinfer  des  Hangofochegels  In  das  Thal  liornhi 
«Wiiohat  ^0  nshr  voraagen,  hin  an  J»nim  Langlhalor  nnd  Oetrthaler  Glet- 
«••ber  .«icb  in  anrei  Aame  trennt. 

Wir  erwähnten  «ohon  früher,  i  dass  der  Weohsel  der  Neignng  in  nngar 
Beziehung  zn  den  Becken  and  Engen  des  Oetzthales  stehe,  indem  die  er- 
.  flteren  stets  weil  sanfter  |j;a?»e!2't  sind  als  die   lf;t7Jeren.  Ei«   anderes  (5e- 
eeti,  welebes  el^enfriHs  in  der  graphischen  Darstellung  hervorti  ilt,  ist,  dass 
die  mittlere  Meigung  nach  oben  stets  grösser  wird.  Ihre  Wertbe  sind  aus 
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dea  borizoataien  Eatferanngen  and  dea  OiiTcrcnzea  der  Höben  berecbMi. 
Die  in  KlauMn  bdgefligtM  Orte  fctseitfcmn  jene,  w«loli«  4m  mtgMkt^ 
BMiw  am  ««iiteii  Mtif rvAao.  Wir  «tImIIm  mT  ii«M  W«b»  MgMlM 
ZiUd^  wdleli0  «m  41m«  BrnktbaBf ,  wdth«  M  aÜM  mitni  «idi  wielw 
holt,  Mlir  dMÜieb  vemaMliatKeheB.  ^ 
IfittlBMNaisn«  TOS  2000— 4000  Fass  (Octzbrtick  bis  Sölden)  1" 
„   4000— COOO    „     (Sölden  bis  Rofen)  2*. 
9  «000--8(H»0  ,  (EaCMJMsBodQMk^r. 
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»  —  M«rUeli»<-N  ;  K;r«lM  II 
1—  prüfkr  III  (IrrltelMB 

•  —  Forkho™  J4J70. 


wo». 

{  —  M»r^arä(se  805i3. 
k  —  DtT  i  n  Iri-f  Bodvn. 
1     -  AK«liirT   sm  kohen  SktM 

m—  J»f-.inni»,-.hulti-  T,')»*! 
E  -     jAI'ttLTi  iifi  J'-n  n  11  r;^M  1   1 1  cÄ 
•  ~  Pau  Todleo  lÄcbex  lkU40. 
t  — 


ProllI  des  Höllllialf  s. 


Am  DiireliMlinittM  Ton  SSioftan  utth  SOdweiten.  Verhlltntss  des  Hfiheii-  snm  Llfifea- 
a»  t  t     Di«  rtalaehaatlNn  bnlAea  «ick  auf  4i«  R«ik«ttrolf«  ier  Ttelb«ekaB. 


Von  der  Mundung  in  die  J>raii  bei  Möübruck  bis  Winklero  tst  die  NefgaB|^ 
nur  gering,  die  Bergsöge  sind  so  weit  getrennt,  das»  sie  stete  einer  mehr 
•d«r  minder  breilM  lliilMUt  Ranai  geben ;  emr  Mwetlee  treten  ktdaere  Ver* 
engangen  nnd  VersehBtl  engen  inreh  ErdMIne  ein.  Du  Tbal  M  an  itm 
Charakter  einen  regelniaaigere»  Ungenthaiea  angenenuneni  fnieni  ea  aneh 
■ievlieh  parallel  mit  der  Dran,  San  a.  a,  w.  niebtt 

Von  Winklern  bis  Ddilaoh.  Bin  gfSeSeres  Becken  findet  sich  bier  noek 
nicht.  Im  Beginne  ist  das  Thal  sehr  eng,  so  dass  kaom  die  schmale  Strasse 
neben  der  Möll  Plal»  findet;  auf  den  AbbSner^n  der  rechten  Seife  sind  einige 
terrassenf6rmi{E;e  cnUivirte  Anhohen.  Der  Tbalboden  wird  etwas  breiter  bei 
ßt.  Maria.  Dnrrh  die  Terrasse,  auf  w  elcher  Mörtschach  liegt,  wird  das  Thal 
wieder  völl^  vorengt,  and  bildet  nur  beim  Eintritt  des  Wagenitabacbes  eine 
kleine  Erweiterung. 
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Brstts  Dtffiken  bei  DftUaclL  Dastelbe  isl  sehr  bttdl«iitMMl.  Die 

Berge  sind  besonders  am  Unken  Ufer  in  einem  weiten  Bogen  sarQckgewtrhcu. 
Dieee  Abbiege  eind  ebeelalle  sanft  geeeigt,  viel  bebaut  and  tragen  da§  Dorf 
Sagritx. 

Von  Döllbach  bis  Pockhoru.  Die  Verciiinstni^  des  Thaies  tritt  hier  nicht 
ganz  plötzlich  ein.  Das  GefSIlp  wird  aber  bald  bedeutend  starker,  die  Holl 
Dimmt  dann  dcu  gauz.ea  Tltaiboden  ein. 

Zweites  Beeke ■  von  Peekhorn.  Ditielbe  ist  gegen  die  vorher» 
gehende  Enge  sdiarf  begrSnst.  Die  Tlnlaehle  ist  breit  ud  wenig  geneigt. 

Zwiseben  Poekhern  and  HeiligenlAat  befindet  sieh  eine  jihe  Senkang 
vnn  FniS  Hihe,  der  ^^iebeise"  genanat;  derselbe  ist  dnreh  den 
Schulerbäbel  ond  dn^ge  kleiaere  Anhdben  adt  den  Beigen  der  itnlMn  Seite 
in  Verbindang. 

Drittes  Becken  von  H  eilige  n  bl  n  t.  Es  eeichnet  sich  dnrch  sei- 
nen Umfang  vorzutr^wcise  aus.  Die  höchste  Stelle  der  Wand,  weiche  es 
von  Pockhorn  trennt,  liegt  etwas  höber  als  das  mittlere  Niveau  des  Ilei- 
ligeabiuter  Beckens^  daher  kommt  es,  dass  wir,  tbalabwärts  sehend,  am 
Rande  desselben  einige  bieiae  Brhihangen  bemerten.  Die  M61I  »nssle 
dndarch  friber  etwas  nnrickgebatten  werden;  aber  jetnt  bat  sie  sich  ein 
Bett  dnrdb  den  Velsen  gegraben  nnd  bildet  sngleteb  einen  bedentenden  ' 
Wasset&ll  über  die  Senkang  hinab.  Die  ebene  Thalsohle  ist  sehr  bedea- 
tend  nnd  tbeilwelse  derch  die  Mdll  mit  Geschieben  erfüllt;  eine aUgenieine 
Wasseransammlang  war  hier  durch  den  fast  völlig  freien  Abfloss  nnmCg- 
lieh.  Die  Abhänge  auf  der  rechten  Seite  des  Thaics  sind  steil,  jenr>  auf 
der  linkfii  sehr  sanft  geneigt.  Die  Felsen  bilden  auf  ihneu  einif^e  terrassen- 
förmige Abstufungen,  welche  die  Kirche  und  den  grösstcn  Thcil  der  Hänser 
tragen.  In  dem  hinteren  Tbeilc  des  Beckens  finden  sich  wieder  viele  her* 
verstehende,  gaoa  sebarfkantige  FeUeamassen,  die  bisweilea  kleine  bewaldete 
Higfl  bilden. 

Yen  Heiligeablnt  bis  sar  Bbrgarllne.  Bim  hoher,  sehr  bedentender  Ab- 
stnm  sehliessl  das  dritte  Beeken  völlig  ab.  Uebcr  ihm  ist  die  Neignng 

fortwährend  sehr  bedeutend ;  die  MöII  fliesst  in  einer  Schlachtt  bei  dem 
starken  Fall  dnrcb  Erosion  noch  mehr  vertieft  wurde  und  ganz  unzngSnglich 
ist.  Ab  den  Abhängen  sind  öfters  kleine  Einsattlungen,  vac  bei  den  Alpen» 
hStten  im  ^Sattel'' ;  später  folgen  die  scbönea  Terrassen  auf  der  oberen  and 
Unteren  Seite. 

Der  Pastersenglctscber  nimmt  von  hier  weg  das  Thal  ein.  Seine  Theile 
tauü  der  entere  Boden,  eine  sohSne  Brweitemng  des  Thaies,  der  Abstws 
„am  Rohe»  Sattel^*  nnd  das  ebenere  Thal  des  Gletschers  von  hier  bis  an 
den  Eirnmeeren.  Dort  begegaen  wir  einer  nenen  neeh  bedentendercn  Sen- 
kung des  Tbales,  welche  ans  als  die  Gränxe  zwischen  FIm  und  Gletsdier 
wichtig  geworden  ist.  Ffir  die  vorliegenden  Betraebtnngen  sied  besonders 
drei  HervorragaageQ  hervorzohcben,  welche  als  greiser,  kleiner  vad  mittlerer 
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Bttigtttall  ▼•B  BUS  bcseielinrt  wordea  mnil.  Sie  tSmä  gkwt  ilialieli  itm  B^ilB 
im  HeiligenbtBter  Thale,  nämlich  bedeutendtt  UttragelmSssigkeiteii  des  Bodens. 
Die  grossen  Mulden  der  Firnuieere$  fie  theileB  sieh  iB  rnmti 

Oroppen  rechts  and  links  Tom  Johannisberg. 

Die  mittleren  Neigungen  <^)>s  Tlmlcs  sind  folgende: 
1700—  3000  Fuss  (Möllbruck  bis  Mortschach)  . .  0'  ZQf* 
3000—  4000    „    (Mörtscbach  bis  Heiligenblut).  2", 
4000—  6000    „    (Heiiigenbiut  bis  Margaritze)  . .  T. 
6000^10000   „    (Margaritee  bis  TodteBlSeher)  .  9*. 
TMgieidira  wir  diese  Zehlea  bbA  des  Profil  des  HSlItbsles  mit  jeaea 
des  Oetatbales,  so  iUlt  aas  die  gr6ssere  Neig«Bg  saf,  welche  wir  io  dem 
ersterea  ia  Habea  Iber  4000  Fass  bomerbea.  Das  MMItbal  ist  Uer  gleichsatt 
▼erkorzt.  Die  Becken  konnten  sich  bei  weitem  nicht  so  schön  nod  ssblreieh 
entwickeln,  als  dies«  im  Oetzthale  gerade  zwischen  4000  and  6000  Fass  noch 
der  Fall  ist.  Es  treten  weit  mehr  jälie  Aht^nrhnnji'en  ein  ,  und  die  Thalsohle 
gelangt  schon  nach  knr/.ei-  Längeneistrcckung  z.ii  p,(  riiignti  Höhen  herab.  In 
den  untersten  Tbeilen  wird  die  Neigung;  dann  nngeinein  klein,  sie  ist  jedoch 
Isiei-  mit  dem  Oetzthale  nicht  mehr  vergleichbar,  da  das  Müililial  seine  Rich- 
tung ändert  and  dadurch  im  Verhältnbse  zur  Richtung  der  Gebirgsketten  ein 
Liageadml  wM. 

Wir  ffigea  diesea  Betrtehtungen  aoeh  das  PrelU  des  FnsiAtbales  liiai% 
welebes  sich  nSrdKeb  vom  Kaaune  der  Taaero  parallel  mit  aMbrerea  anderea 
Qaerthllera  hiaabaiebt. 

3.  F  a  s  c  h  t  h  a  I. 

VoD  dem  Eingänge  Ins  Dorf  Fasch.  Die  Bei^e  sind  weit  geasif  eatferal, 

am  einer  schmalen  Thaisohle  noch  neben  dem  Bache  Raum  za  gehen. 

Erstes  Becken  hei  dem  Dorfe  Fosch.  Die  Nei|^Bg  ist  Sebr 
gering;  es  reicht  bin  io  die  Aahc  des  Weilers  Embach. 

Vom  Embach  bis  Fehrleiten.  Thalenge.  Die  Xcignng  ist  ungemein  bedeu- 
tend; das  Wasser  flicsst  in  einer  tiefen  Schlucht ,  oberhalb  welcher  die  Ab- 
biege aaweilea  bleiae  Terrsssea  bildea,  ibalieh  jeoen  vea  HeiHgwblat  bis 
aar  Margaritaa, 

Zweites  Beehea  tob  Febrleitea.  Dieses  hat  sbieB  aagemeiaea 
UmCiBg  «ad  eiae  sehr  fiaebe  Sohle.  Nach  aaftsirts  maeht  »A  das  Beehea 

aoeh  iSagere  Zeit  durch  eiae  bedeateade  Erweiterung  des  Thaies  geltend. 

Von  Fehrleiten  bis  zam  Kamme.  Das  Thal  geht  hier  in  hohe  Wände  aber, 
in  denen  die  Thalsohle  nar  darch  eine  schwache  Einsenkang  erkennbar  ist. 
Zti weilen  finden  sich  aabedeateade  fiiaaattiaagea  aad  weiter  ebeo  eia^eldeiae 

secondärc  Mulden. 
Neigungen : 

2200—2500  FusK  (Duigaog  des  Thaies  bis  Dorf  Fusch)....  0°30. 

2500-  4000    i,     (Fosch  bis  über  Fehrleiten)   4*. 

4000—7100  „     (Beehea  voa  Fsbrlsitaa  bis  aam  KamsM)  It*. 
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Wir  dQrfeii  hier  tacb  die  schönen  Hecken  des  Gastcincr  Tlialfs  erwähnen, 
welche  durch  die  Beschreibung  von  Leop.  v.  Bacb')  schon  im  Anfauge 
dieses  JahrhanUerts  bekannt  wurden.  Seine  ▼orz8glfehsten  l^Iulden  sind  bei 
Dorf  Gastein,  Böckstein  und  im  Nassfelde.  Die  erstere  derselben  ist  von 
dem  Liogeatbale  des  Pinzgaaes  durch  etae  stark  geneigte  schmale  ThaleDge 
getrennt,  die  „Leoder  KlMun,"  in  wtlehw  dto  Wirkangen  der  Broslos  aidl 
MMtond  geSossert  haksa.  Von  dam  Baekaa  tob  Bdckstein  jedoch  wird 
sie  Biur  d«rek  eine  pMliHehe  «teile  Senkung  des  Thaies  getrenat,  Oker  • 
welche  der  Bach  hart  neben  dem  Wildkad  Gestein  die  bekannten  Wasser- 
falle bildet  Wir  bemerken  dort  Erosionen  von  70  bis  220  Fnss  Hefe; 
über  dieser  FelseomMer  breitel  sich  dann  die  weite  Sohle  dee  BScksteinw 
Beckens  aus. 

Es  wäre  ermüdend,  in  einer  grösseren  Zahl  von  ijuerthSlern  diese 
Formen  za  verfulgeu.  Aehnlicbo  Mulden-  und  Circusthälcr  (inden  sich 
aosser  in  dem  ganzen  Alpenzage  aaeh  io  deo  Pyreeien*}!  dem  Jora  uad 
aaderea  Gebirgen;  sie  werde«  eekoo  von  Hotten  «od  Playfoir  in  Eng- 
land beobachtet,  die  Untersnehnng  derselben  dirfte  daher  ein  gans  gene- 
relles Interne  haben.  Wr  hemeriten  jedoeh|  daee  wir  uns  hier  einnig 
aif  die  ThSler  der  Alpen  heeehriakeD. 

Wir  mOssen  jetzt  untersachen,  ob  die  erwähnten  Becken  nnd  Maiden 
grösseren  Wasscransaramlang'<>rt  ihre  Form  verdanken,  oder  ob  überhaupt 
solche  io  denselben  möglich  waren.  Wäre  das  orstere  der  Fall,  so  müssten 
dieselben  als  kesselförmige  Vertiefungen  betrachtet  werden,  die  nach  und 
nach  mit  Schott  aasgef&llt  worden  und  nun  eingeebnet  vorliegen.  Allein 
.  dieeoM  wMerofiiaht  ontnrtiedon  der  Uaoland,  daü  wir  rieht  mr  oehr 
hillig  hervonteheade  Felsen  inden,  eondern  das«  aneh  dieeoHien  In  aar 
geriq;or  Tiefe  von  10  hie  t%  Faso  nnter  der  Krdo  ind  dem  Oer«Ue  fkit 
itets  anstehend  Torkoromen.  Oaas  aber  die  Mnldenferm  Iherhanp^  ninüloh 
das  Zarttckweichen  der  beiderseitigen  Tbalgeh&nge,  niflht  durch  die  Bxistena 
eues  Sees  bewirkt  werden  konnte,  ist  an  sieh  klar.  Wir  würden  sonst 
die  Folge  mit  der  Ursache  verwechseln.  Die  zweite  Frage,  ob  iiberhanpt 
Wasüerausamrolnngea  dort  gewesen  sind,  lässt  sieh  in  den  nit  istna  Fällen 
leicht  beantworten.  Wir  finden  in  diesen  Becken  gewöhnlich  kl  cincre  Ge* 
röli-Lageu,  weiche  durch  iiire  gleicbmä«sige  Verbreitung  sieb  entschieden  als 
fledimonte  ans  stdionden  Gewiaaeni  oharaktetiiiron,  AI»  Vertnioeonag  ge- 
aigten  in  vielen  Fitten  sehen  die  Unehenheiten,  weleho  sieh  in  der  Thai, 
iohk  eelbat  finden.  Znweilen  (n.  B.  hei  LepgodUd)  neigt  jedoeb  aneh  die 
Form  der  daraaf  |i%endon  Thalenge  nnd  die  Tlofo  des  Brosion^Flassbettes, 
doio  hier  ebo  Hemmoag  den  Weeeerkofee  staUgoliuiden  hat  Jedenfelle 


*)  Beobacbtangen  auf  Reihen  in  Deutschland  u.  «.  w.  Band  I.  Seite  S37. 

*)  &  &  der  hedealeade  Cirfo«  d«  Tnmm^maet  an  Urepraage  de«  Tbalc«  von  Utes, «.  w. 
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waren  diese  Wirkanffen  nur  untcrn^eonlnct  und  alles  weiset  daranf  hin,  hier 
tiefer  liegende  Ursachen  in  der  Form  des  ganzen  diebirges  und  in  einer 
nrsAjruogUcbeB  ThdUldang  %9  *Mliei.  DiMM  wM  »»eh  4evffider,  wen 
wir  Menk«!!,  dam  viele  solcfaer  Becken  aor  dnrcb  jlh*  Senbingvn,  Ihn« 
Uok  den  TerrnaicBnbfidleny  getrennt  eind.  Ba  felilen  denn  nlle  FaliendimM, 
wdeke  ein»  grnM«  WnneranMBnilnng  kitten  bewirken  JUkwen, 

Lin^nth&ler. 

Die  Abwechslung  von  Becken  und  Tbalengcn,  welche  in  den  Quer- 
tkilwn  an  coaatant  nnfiriti»  liaat  aldi  mek  kai  den  Liagtntkklwn  vtrfo%at. 
Diese  Knekeinoagen  erleiden  jedeek  kier  einige  Modifleatienen  dnrek  die 
groaae  LIngenerstraoknng  nnd  die  geringere  Hdke  nnd  Neigung  der  TlüUer. 
Ikre  ZakI  iat  in  den  Alpen  aekr  gmaa;  ehe  wir  zn  ganz  allgemeinen  Be- 
trachtangen übergehen,  wollen  wir  für  die  wichtigsten  firscheinangen  spe- 
cicUc  Beispiele  iti  den  Läns^cnthalern  der  Drau  und  Rienz  nufuhren.  Die- 
selben hilden  eia^entlirh  rmr  einf  irrnssc  Thalciiisenkung  (das  PastcrthalJ, 
welche  ilii-  lange  Kette  krystallinisclier  Schiefer  in  den  Tauern  von  den 
südlichen  K.aikgcbirgen  trennt  und  nach  awei  verschiedenen  Seiten  sich 
abdacht. 

Das  Draatbal  *). 

In  dem  oberen  l'heile  desselben  von  Lien7.  bis  zu  seinem  Ursprünge 
können  wir  deutlich  drei  Etas^'en  unterscheiden. 

Das  grosse  iicckeuvouLienz.  bildet  die  erste, jenes  von  Sii  1  ia n 
die  «weite  Stnfe;  die  Tkalenge,  woleke  nie  verkindet,  iat  aekr  lang;  die 
Olimmeraekierer  anf  der  einen  und  keaondera  die  Kalkkarge  auf  der  anderen 
Seile  ateigen  keck  enper;  ei  iat  dieaer  Bngpaaa  all  Lianner  lUnnae  ka» 
naiekaet.  Spater  wird  die  Tkalaokle  etwat  kraiter,  die  Ne^nng  aker  kMkt 
ateU  niemlieh  bedenlend* 

Das  zweite  aasgedehnte  Becken  tod  Sillian  ist  stark  mit 
G»>rnile  ein<;eebnet,  thetlweise  noch  mit  SQmpfen  erfüllt  und  trägt  alle  Sparen 
eines  früheren  Seebeckens.  Auch  die  auffallend  geringe  Neiguag  des  Bo« 
deos,  in  welcher  sich  die  Drau  in  vielen  Windungen  bewegt,  weiset  darauf 
hin.  Die  Aufstauung  des  Wassers  hangt  mit  der  vorhergehenden  Thaleuge 
awMBiMan,  in  wdeker  tielk  Broaionen  navarkainkar  sind.  Aick  trugen 
distt  die  sakbaieken  ErdatOne  daa  Oimttuüea  kai,  weleke  oft  dan  Rbnaal 
den  Waaaatt  ikarsekittetan. 

Van  Sillian  bis  Inichen.  Die  Neignng  nimmt  za ,  auch  treten  die  Berge 
naher  zusammen.  Zwei  kleinere  Backen  lassen  sick  Uer  erkennen ,  welche 
durch  hervorstehende  Felsenkuppen  und  durch  Senkangen  getrennt  sind.  Die- 
selben sind  jedoch  so  kiein^  daas  wir  sie  mit  den  anderen  groaaea  Molden  nicht 
identificiren  können. 

')  Wir  übergebeu  iitvr  liea  uiat'izj  i  Liii  ui  .>  1  iu.lc&  voa  Lienz  bin  zur  MiinduDg  m  dieDoimu. 
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Drittes  B  eck  on  in  I  n  i  c  K  e  n.  Es  ist  ebeafalls  sehr  umfangreich. 

Von  hier  bis  U  tss  i  s(  lu  ide  bei  Toblacli  wird  zwar  die  Neig^ung  wie- 
der etwas  grösser,  aber  die  Ücrge  rücken  nar  wenig  lusauunien.  Die  Thal- 
sohle bleibt  stets  breit  aod  bebaut,  mit  einer  gleichaSssigen  Neigung  nach 
ftMvto.  Hier  Mouiielt  eich  ih  D»n  ans  mehreren  fineilen,  ▼«nngtweiee  aw 
jenen  ir«n  den  Kalkfelaennnr  rechten  Seite.  Anf  der  Waieerschetde  tritt  nirgend 
eui  Kantm  anf ;  der  Uebergang  ven  einer  ftiehtmig  d«r  Abdaehnng  in  die  anp 
dere  ist  sehr  allmälig  und  der  Charakter  de«  Thaies  bleibt  dabei  ganz  der^ 
aelbe.  Es  hat  die  Form  eines  kleinen,  wenig  geneigten  Plateau"»,  wciclics  von 
regelmässi!ren\  3000 — ^4000  Vnss  hoben  Bergzüsr'Mi  oinrrescblossen  ist,  so 
dass  Niemaudhicr  ciuc  so  \s  iriitige  Wasserscheide  veriiiutliea  würde  >).  Dieses 
merkwürdige  Thal  setzt  -i«  h  hicranfin  derselbeu  Richtung  als  Gränze  zweier 
Gebirgssysteme  fort  bis  bru.eu.  Es  bietet  uns  sogleich  ein  schönes  Beispiei 
fnr  die  tl^ge  Uaabbängigkeit  seiner  Büdnng  ven  dem  Flaeae  dar,  deres  doreb- 
strömt;  die  üienn  entspringt  niebt  in  demselben,  sie  gelangt  etwas  Sjpftter  ans 
Mnem  slldUehen  Qnerlliale  sehen  In  niemlieher  Mächtii^eit  in  das  Thal,  ehne 
in  desn  Charakter  desselben  die  geringste  Verindernng  berrorzurnftn»  Wir 
beben  einige  der  schönen  Becken  hervor  ,  welche  wir  hier  von  dem  nntercn 
Bade  bei  der  Mändnng  in  die  fiiaaek  bis  aar  Wasserscheide  finden. 

Das  Thai  der  liienz  (UDter-FuBterihai). 

'  Von  Brixen  bis  Uotervinti  Ist  die  Neigung  gress  vnd  das  Thal  tief  eh^ge- 
siAnittmi.  Die  Hllhlbaeher  Khmse  beseiehnet  uns  sine  Verengang,  ein  Fdsen- 
flier,  welches  sich  an  der  Unbiegnng  des  Flasses  nach  Siden  findet 

Von  VinU  bis  Brnneckeo.  Die  Berge  sind  hier  &st  stets  weiter  auseinan- 
der gerückt  ;  die  \eiguog  ist  weit  geringer;  wir  haben  bald  eine  ziemlich 
breite,  bebaate  Tbalsohle,  bald  Thalengen ,  wo  das  Wasser  sich  tief  in  die 
Felsen  eingeschnitten  batj  aaweilen,  wie  bei  Kiens,  sind  dann  kleine  Erwei- 
terungen. 

Erstes  grosses  Becken  von  Brunecken.  Dasselbe  breitet  sich 
nach  einer  bedentenden  Thalenge  aus  und  trägt  im  grosscaMassstabe  alle  Cha- 
raktere an  sieh,  welche  wir  an  diesen  Bfniden  kennen  lernten.  Bs  ist  eines  der 
nm&ngreiehstsn  Becken,  nnd  dnrehans  nicht  so  mit  GerSlIe  ehigeebnet ,  wie 
man  es  erwarten  seilte,  wenn  es  ein  grosser  Seeboden  gewesen  wSre.  Sdir 
häufig  nnd  in  ziemlicher  Grösse  treten  hier  die  Henrorragungen  von  festem  Ge- 
steine (theils  Glimmerschiefer,  theils  Kalk)  auf,  welche  wir  schon  bei  Um- 
hauseu,  Hciligenblat  u.  s.  w.  kennen  lernten.  Der  Name  „Kofel"  den  sie  bier 
tragen,  ist  noch  in  vielen  rtndtTcn  Thäieru  eine  charakteristische  Bezeichnung 
lur  diese  Lnebeoheiteu  der  i'baisoble. 


'>  i>;etelbe  li^  bei  üet-  ilüb«  wo  Toblach  nur  4106  l'ar.  Fuhh  über  dem  Meere. 
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Von  Bruneckcn  InsOüang  findet  eine  Ii e deutende  Tbalverengang  statt,  dio 
sich  durch  ihren  ungemeia  steilen  Abfall  gegen  die  vorhergehende  Moide  ani- 
seicbnet. 

Zweites  Becken  von  Ollang.  Bf  ist  w«it  weniger  Meitend  als 
j«Mt  VM  DrwMicea,  aber  dcuocb,  vonSglieli  tmi  d«r  li»lMtt8tito,8«lur 
wi«k«lt  Dweh  4it  Bldu  ms  am  Kalkberge«  im  SMm  wordt  ss  nik  siMr 
did^  Lag«  voo  GerSll  erfiUlt ;  es  schsint  dissss  danmf  ]ilM«weis«M,  dusia 
dissrai  spseisllsii  Falls  das  Wasssr  darch  di«  Twharyshaad«  Thalaafpa  aai> 
gsstaot  and  eine  liqgsr  daasnde  Sssbildong  bewirkt  wnrde ;  es  hi  dissss 
doch  als  die  Folge,  nieht  als  die  UrsaeLc  der  vorhandenen  Tbalform  zu  be- 
traehteo.  Nach  dem  Abflass  des  Sees  konnte  die  erodtrende  Kraft  des  Flus- 
se« aaf  die  Gescliiebe  sich  Stjssi  in,  Es  entstanden  tiefe,  breite  Einschnitte, 
wobei  wabrschiinli( h  Lwci  Perioden  der  Erosion  statt  landen,  deren  Wirknn- 
gen  sich  (kutlicli  unterscheiden  lassen.  Man  Hndet  jetzt  drei  verschiedene 
Terrassen,  welche  durch  die  Dörfer  Ober-,  Mittel-  und  Unter-  Ollang  eioge- 
ttoaime«  wardaa«  IHa  abara  kl  dia  aasgedabalaala  nd  baMda^al  iu  biehata 
Nivaaa  dar  orsfrlagliabaa  Gardllablaganoig.  1»  Ibr  warda  dia  awaila  and 
dritta  Tbalfbreba  sp&tar  ai^aaabaittea.  Wir  anriUnaa  diaaa  VarbiUniaa« 
daaabalb,  waU  aia  ia  daaUiigaalfalUrB  dar Alpaa  aieb  aiahrfiMb  wiadefbalaa'). 

Von  Ollang  bis  Welsberg.  Das  Thal  ist  meist  sehr  eng  ond  Erosionen  des 
Wassars  in  dem  Gesteine  konuaaa  häufig  var»  iadem  sich  kleine  Unebenheiten 
seinem  Laufe  entgegen  staUtaa;  aaaiittalbar  tar  Walsbarg  Ist  aiaa  ihaUeha 
sehr  faSbsche  Klamm. 

Drittes  Becken  von  Welshers;  and  Niederndorf.  Es  entspricht 
dieses  völlig  jenem  von  Inichcn.  In  btideu  Fällen  wird  die  Thalsohle  sehr  breit 
ond  sieht  sich  mit  anveräudertcm  Charakter  bis  zur  Wasserscheide  fort. 

Die  BitttlMraa  Neigungen  dieser  beiden  Thiler  wivdaa  kkr  nicht  saasB» 
naagaatdll}  diasali»an  siod  stals  sehr  gering  aad  bei  daa  bteiaaalMbaaaatav^ 
aehiadaa  sind  sia  fna  dan  ZalUligkaitaa  dar  gewibltaa  Staadpaaata  aa  aabr 
abhiag%. 

Wir  wallaa  jatat  aialga  Betrtahtaagaa  ilbar  daa  aUgamabaa  Cbaiaklar 

dar  Lingenthaler  anraiban. 

Es  ist  in  den  Alpen  znweilen  etwas  schwierig,  die  charakteristischen  Un» 

terschiede  eines  Längenthalps  anzüijehpn.  Mao  würde  sehr  irren ,  wenn  man 
erwartete,  dass  dieselben  stets  parallel  säur  Hauptliing-piiave  der  Alpen  von 
Westen  nach  Osten  «rehcn  mossteo.  Nirgend  sehen  wir  schöner,  dass  die  Al- 
pen aas  einer  Eeihe  von  Gruppen  (mataifs)  /.us ammengesetzt  sind,  nicht  aas 
parallelen  Streifen;  die  Langenthäler  omschliessen  diese  Gruppen  and  nehmen 
dabai  dia  varscbiadaaataa  Hiabtaagaa  an.  Wir  IratTan  aia  dabar  anwailaa  aaah 


^)  lieber  ähnliche  Geachiebeanhiuliuigcn  in  Qraubüadien  ond  die  Form  dieser  Ablag«- 
rmfen  im  Allgenieineft  hatBfartiasscbtaa  BtrtaeMaafen  adtgeOMilts  ,|SMr  Ise 
.  fonMS  nyalalrst  da  lerraia  ds  fraas^l.  BmU*  iM»  ISM." 
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VW  N«fito  Mcb  SfiiUn  «tnidieDd,  wie  die  beiden  Ame  dee  Sticlitbeles  ead 
Mdirere  andere.  Bs  laMen  sich  in  den  meisten  derselben  zwei  AbtheilnDg^en 
nnterscheiden.  Die  obere  charakterisirt  sich  darch  eine  stärkere  Neigung  and 
durch  den  Wechsel  zwischen  den  grossen  flachen  Becken  mitThalengen,  welche 
oft  sehr  lang  und  schmal  sind  untl  wie  in  den  Qaerthälern  durch  ihren 
grösseren  Fall  sich  aaszeichncD.  Das  obere  Ende  der  Thäler  ist  sehr 
verschieden.  Sie  köimeo  zwar  wie  die  Querthäler  an  hohen  Kämmen 
ihren  Urspraog  nehmeni  gewöhnlich  aber  ist  dieses  nicht  der  Fall.  Man  mnss 
disM  Tbtier  in  GtMSi  titfw«  Binwkangen  rings  nm  dia  liolMn  Oebirgi- 
gmppen  bstncbtes.  Bf  liegt  didierihr  obere»  Bid«  neiiteMtisferak  jeaes  d«r 
Qaerthller.  Di«  Wfts«eriebcide»wiidienawdiLiag«Mt]iilefBitk  biiweileii  durdk 
eine  breite  Einsattlung  gebildet,  welche  von  hohen  Bergen  nmschlossen  ist 
rnnd  sich  nach  sw«  verschiedenen  Seiten  sanft  abdacht,  wie  es  im  Pasterthale 
oder  am  Brenner  so  dentUch  der  Fnll  ist.  Jedoch  ist  diese  Rcg^clmassigkeit 
nar  selten:  bisweilen  haben  die  lieiileTi  Sfiten  sflii"  vt  rsphiedenc  Neigungen; 
«lii'sc's  tritt  liesouders  bei  jenen  Armen  ein,  welche  nach  Süden  gptieti.  intlem 
hier  der  Fall  stets  bedeutender  ist.  Man  siebt  ein  schönes  Beispiel  hiervon  im 
lentbale,  dessen  nngemein  breite  Einsattiuig  tn  MsIojaoPasse  nach  Süden  in 
steilan  Wladen  ii«h  aiedersealct 

Die  »weite  Abtbeilnog  der  UageBtliller  b«|^nt,  eobaM  sie  bi»  so  gewis- 
eea  ÜShea  benbgestiegea  siad  lad  sieh  als  breite  Biaeeakaagm  awiaebea  pa» 
ralieieB  GebirgnBgea  binziehen,  welche  sebr  eil  verschiedenen  geogaostischen 
Formationen  angehören.  Der  Fall  iet  dann  gering,  die  Tbalsohle  .stets  breit 
und  oft  auf  -rrosse  Strecken,  ebenso  xna  die  allgemeine  Richtung  des  Thaies, 
fast  i^an/,  unverändert.  Dadurch  wird  ein  Au^iören  jener  tr^rrnsscnförmiren 
Abstuiangen  und  Berken  hediugt.  Auch  trifft  man  weil  seltener  aosteheodes 
Gestein  in  dem  Xhalboden  selbst.  Derselbe  ist  hier,  wo  die  reissenden  Alpen- 
b&ebe  aa  ibrer  Geschwindigkeit  so  sebr  verloren  haben,  mit  dem  Gerolle  der- 
eelbea  erftUt»  Es  bat  diesea  tbeUweiae  aiiebtige  Lager  gebildet,  welche  jetst 
voo  deaFlttssen  wieder  dirdiaagt  siad  aad  aadeabeiderseitigeaAbhlagea  sieb 
aoeh  als  scbmileFo  aad  breitere  Biafce  erbaltea  babea.  AUeia  diese  Wassel^ 
wifkaag  ist  immer  etwas  ganz  Untergeordnetes,  wenn  wir  sie  mit  der  Ans~ 
dehnnng  der  Thäler  vergleichen  uod  man  siebt  leicht  ein,  dass  die  Formen  der 
letstercn  «selbst  durch  die  grössten  Was.^ermassen  nitlit  hervorgebracht  sein 
können.  Es  erheben  sich  zu  beiden  Seiten  nicht  etwa  senkrechte  Wände  als 
die  Ränder  eines  höheren  Plateau's;  es  weichen  irn  Gegentheilc  diese  Abhänge 
mit  ihren  j&ablreichen  Seitentbälern,  Mulden  und  Gipfeln  von  den  einförm^ea 
Wirfcoagea  des  Waasers  aaf  das  fiatscfaiedeaste  ab.  Die  B^elmässigkeit  der 
Liageatbiler  wird  aar  da  aaterbrscbeay  wa  sie  eiae  piMsliebe  Aeaderaag 
ibrer  fUcblaag  erfabrea.  Bsaatstebea  dort  oftTbaleageB,  welcbe  bisweilea  als 
«Kiaasea'*  mit  altea  Festa^weikoa  Tetaebea  snid  aad  bistorisebe  Bedentaag 
erlangt  haben,  da  die  Liageatb&ler  die  wichtigsten  Strassen  durch  die  Alpen 
bildea,  Solcbe  Vereageniagea  tretea  btafig  aaeh  da  eia,  wo  die  Thiler  das 
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Gebiet  der  Alpen  verlassea  aad  in  die  nördlichen  oder  südliciien  Ebenen  aus- 
treten. Es  h»^fiii<1en  sifh  «lort  häufig  enge  Spalten ,  in  welchen  flie  eroclifendo 
Kraft  der  Flüsse  sich  viellach  an  den  Wänden  uirrkliar  macht.  Aber  au  ein 
etgentiiches  Durchbrechen  sasammeuhäugeuder  W  ande  durch  grössere  Was- 
sermaasen  dürfen  wir  aucli  hier  kaam  denken.  Die  Höhe  der  Erosion  beträgt 
hSohitem  einig»  Hundert  I^iim,  wttrnnd  din  umgebenden  Winde  viele  Ten» 
eend  Fttss  emporragen.  Dieee  There  oder  Pforten  (wir  erinnern  an  die  ]»e> 
lunnte  (Porte  Westplmlioa)  eind  eneh  in  anderen  Gebirgen  bekannt,  and  sie 
selieinen  n  den  meinten  Pillen  mit  dner  ursprünglichen  Tbalbilduag  Maam- 
menzuhängen.  Gerade  hinter  diesen  Pforten  befinden  sich  oh  noch  ungemein 
weite  Becken.  Besonders  charakteristisch  dafür  ist  z.  B.  das  Thal  von  Kufstein 
vor  dem  Austritte  des  Inn  in  die  nördliche  Hochebene,  oder  die  umfaogreicbe 
Aluide  von  Reuti,  I  ci  (Irr  schönen  Pforte  des  Lech  bei  Fussen. 

Vergleichen  wir  die  Längenthüler  mit  den  Qucrtbalern  ,  so  zeigt  sich, 
daas  die  mittlere  Neigung  der  ersteren,  sowohl  im  Ganzen  als  in  ihren  einsei- 
nen Tlieilen  bei  weitem  geringer  iat  Die  Beeken  aind  griiaaer  nnd  Ilaeber,  die 
Tbalaoblen  in  allgemeinen  brdtw  nnd  ibre  Enden  erreieben  bei  weitem  niebt 
aelebe  abaoliite  Üdben,  wie  jene  der  Qaerthller.  Aber  ebenao  wie  bd  dieaen 
nimmt  die  mittlere  Neigung  in  den  hSberen  Tbellen  m  «id  iat  in  den  Tbal- 
engen  am  grdaalen. 

Secundäre  Querthäler. 

Ausser  Länren-  tind  erösseren  Qnerthälcm ,  deren  Typus  uns  his  jel7,t 
beschäftigte,  g;'\h[  es  ikk  Ii  rinc  i;rn.ssi?  \\f\hs  kleinerer  Thäler.  Ihr  Verhältni.ss 
zu  den  ersteren  scheint  ehenlalls  ulcliti^  uiul  itt  den  verschiedenen  Gcbirsfeti 
sehr  abweichend  zu  sein.  In  einem  Gebirge  mit  vorherrschendem  i'lateau- 
ebaraktW)  daa  nor  Ton^wenigen  Thalspalten  dnrebnogen  ia^  wo^on  diese  Sei* 
tentbSler  aebr  wenige  «nd  nur  von  geringer  Aaedehnnag  aetn.  In  den  Alpe* 
iat  die  ZabI  deraelben  aebr  greai  nnd  ibr  Anftretea  migemeia  maanig&eb ; 
wir  wollen  aie  «nter  dem  Namen  «aeeandlre  Qaertbiler**  zusam- 
veafaaaeo. 

Wenn  man  in  einem  Langenthaie  aufwärts  geht,  so  bemerkt  man  zu  bei- 
den Seiten  eine  Reihe  von  grösseren  Quorthälern ,  welche  oft  mit  ziemlicher 
Gleichförmigkeit  in  dasselbe  mänden.  Man  sieht  die  Oefliiungcn  derselben  und 
anoii  die  Contouren  der  Berge  dewten  diese  vviclitii:;en  Gehirgsspalten  an.  An- 
ders ist  es  in  den  Querthülern.  In  der  Thalsohle  stehend  bemerkt  man  zuwei- 
len niebta  als  raaeb  aaateigeode  Abhänge,  faat  ebne  tJnterbrecbung;  erat  in 
grSaaeren  Hdbeni  oft  mehrere  taoaend  Posa  über  dem  Tbalboden,  neigen  aieb 
wieder  nablraiebe  Ebbaebtnngen.  Ea  aind  dieaea  die  Mündangen  kleinerer  TbS- 
ler,  welebe  frat  reebtwbikfig  anf  der  lliehtnng  den  Hanptthales  stehen.  Ihre 
Neigungen  sind  gewöhnlich  weit  bedeotender  als  in  den  Haoptthälern ;  im 
Uebrigen  wiederholen  sieh  jedoch  auch  hier  die  abwechselnden  Becken  und 
Thaieogen  nnd  die  Mulden  an  ihrem  Ende  gana  in  der  aebon  beschriebenen 
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Weise.  Nach  vorn  sind  diese  Thäler  ganz,  offen  und  ihr  Wasser  flietst  dann 
in  schmalen  Rinnen,  welche  allein  noch  die  Portsetsang  der  Tballtnie  bilden« 
über  die  stoilen  Al>liänge  herab,  oder  es  bililot  die  bekannten  schönen  Was- 
serfälle der  Alpen.  Diese  Erscheirmn;:;"  wiederholt  sich  in  den  Querthalern  der 
Schiefer  mit  grosser  Regel  nia  SS  Ii;  krit :  nn  rkwurditr  'st  dabei  das  so  vielma! 
höhere  Niveau  der  secandäreu  Tiutler;  wir  li.ibia  .sclion  frSher  eine  ähnliche 
Erscheinung  im  kleineren  Massstabe  bei  der  Gabeluag  des  Oetzthaies  bemerkt 
nnd  wir  glanben^  daM  gerade  dieeer Umstand  bei  denZnsaaiinenstosiensweier 
Tilller  als  Unterseheidungszeiehen  ffir  das  nntergeerdnetere  bervnr|fdioben  wer- 
den dart  Diese  seeundSren  QnertbÜer  sind  allgemein  verbreitet  «nd  erreiehen 
•II  sine  i»edenteBde  Ansdebnniig  nndEatwiekelnag.  Um  einen  riebt^n  Begriff 
derselben  zu  erhalten,  miissen  wir  erinnern,  dass  zu  ihren  Seiten  sieb  stets 
neeh  regelmässige  Bergzüge  von  bedeutender,  relativer  Höhe  befinden* 

Aber  mit  ihnen  sind  in  den  Alpen  die  Formen  der  Tbalblldongen  noch 
nicht  erschöpft.  Selbst  einzelne  ^rQ^'^p  K-immp,  welche  zwei  Thäler  trennen, 
sind  nicht  lange,  spitzü  Prismen  mit  gicichntäüsig  geneigt)  11  Seitenflächen, 
etwa  wie  das  Dach  eines  Hauses.  Die  Gleichförmigkeit  ihrer  Abhänge  ist  sehr 
oft  durch  stark  geneigte  Thäler  in  Form  sanfterer  Einbuchtnngen  unterbrochen. 
An  grosssn  Kimmen  sind  sie  efl  bedentend  genug,  um  die  Lag^ratStte  van  ae* 
enndiren  fiictsebern  nn  werden.  Wir  bemerken  dieses  nur  Seite  aller  Glet* 
schertbiler*  Eue  sebr  sebSne  Fe%s  soleber  Tbaleinsenknngen  nebmen  die 
Cletseber  den  Clneknerbammes  ein»  welebe  alsTjrpns  dieser  Brsdieianng  a«f- 
gestellt  werden  kann.  Die  Thaleinsenkungen  sind  unter  sich  durch  Kämme  ge- 
trennt. Dieselben  sind  zuweilen  schmal  und  niedrig,  oder  sie  sind  mächtig  nnd 
breit  wie  zum  Beispiel  jene,  welche  in  der  Spitze  des  Gro.ssglockners  und  Hes 
Schwcrteek  rnrlen.  Ks  ist  ü berhaupt  sehr  häufig,  dass  solche  treniiontle  Fel- 
sentintt'n.  wenn  sie  cioigermasscn  mächtig  sind  ,  über  die  mittlere  Höhe  des 
Kammes  sich  erbeben  nnd  als  wohl  charakterisirte  Spitzen  und  Pics  nach 
oben  enden. 

Seleb«  seidiebe  Binsenknngen  kämmen  aicb  noch  weit  kleiner  nnd  nnent- 
wiekelter  vw^als  die  bier  besebrlebenen.  Sie  treten  bald  in  den  unteren,  bald 
in  den  oberen  Theiten  eines  Abbanges  nnf;  sie  sind  dann  entweder  sehr  scbftne 
wasserreiefae  Weideplltne  oder  dienen  in  bvberen  Regionen  einigen  FinweMcb- 
ten  cor  Lagerstätte,  wie  z.  B.  etlichen  kleinen  Gletschern  auf  den  beiden  Ab- 
biogendes  Thalleit.  Diese  Unterordnung  grö-sscrer  und  kleinerer  Thäler  und 
ihre  c^rosse  VerbreUiiii;j;'  ist  fiir  die  Alpen  si.'lir  charakteristiseh  nnd  von  we- 
sentlichem Einfloss  auf  das  allgemeine  Relief  derselben. 

ThSIer  der  Kalka]|)on. 

Aach  bei  dem  Kalke  finden  wir  denselben  Typus  wie  bei  d^  Scliietcr, 
dass  flachere  Stellen,  Maldeo,  mit  engen  nnd  stark  geneigten  Thalengen  ab- 
wechseln, ledoeb  sind  dieselben  weniger  seliSn  entwiekelt  aud  es  scheint, 
dass  die  Gesteinsart  bier  von  einigem  Einflnise  ist.  Der  Kalk  bat  im  Allgemei- 
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neu  mawenhafterp  Formen,  bildet  zaweileu  jähere  Wainle  nnd  mehr  plaleao- 
artigen  Rücken  als  steile  Spitxen.  Auch  hat  die  Erosion  wc<;on  der  Aailöslicb» 
kt-it  dtäs  Kalkes  einen  weit  grösseren  Diaflass;  ihre  Wirkungen  erschweren 
Kuweilen  die  üebersicht  über  die  ursprünglichen  Thalbilduogen.  Wir  dürfen 
vielleicht  als  Beispiel  einige  Einzelnheitea  mom  dem  Isarthale  aofähren.  Untere 
MohM  wir  di«  Neigangtn  deatdkn,  lo  bMfi%Mi  ti«  ebeBilUli  dM  fkilier  tr- 
wlhoto  G«tcta  9ikm  di«  Zmthm»  dar  Ntign^  g^gta  du  ob«««  Bad«. 

Mittlere  Nelgongen  des  IsarHwIes. 
040—1500  (Mündung  in  die  Donau  bei  Deggendorf  bis  München)  O'^VdO". 
1500— tOOO  (Mttielieabi«  LSnggries,  am  Anatritle  aas  dea  Alpen)  0"  10'. 

2000— 3000  (Uaggcies  i>ie  ober  Seharalts)   0*t5W. 

8000—3600  (Seharaits  bis  sa  der  Alpeabtttte  im  Kastea)  .  .  1*. 
■1000—5700  0m  Kastea  bie  aam  Heller  Aager}  ff, 

HaOer  Thal,  aa  das  Isarfhal  am  SadabfaU  des  Gebiigflkammfs  sieb  aalahnend. 

1700—4500  (Hall  im  lanihd  bis  wm  Bstswerkegebinde).  8". 

4500—0400  (Haller  Saltbers  bis  anm  Lafatscigoeb  .  .  ir. 
Bemerksaswerth  ist  die  aulTallend  f^rosse  Xeiganig,  welche  wir  imHallcr' 
thalc  antreffen,  welches  am  Sudabfalie  der  Kalkkette  gegen  das  Innthal  sieb 
befindet  Vs  ist  dieses  eine  ErscIiPinnTis:.  welche  sich  in  den  Alpen  an  den  ge- 
<>-on  8iiden  gerichteten  Abdachangen  fast  stets  mit  grosser  R«^c.kaäi«igkeU 
wiederholt. 

Die  Neigung  des  Isarthales  wird  nach  oben  immer  grösser;  sie  ist  be- 
sonders gering  in  den  weiteren  Becken.  Solche  Becken  sehen  wir  im  Haller 
Aager,  am  Ursprünge  der  Isar,  ia  klciaerem  Masestabet  femer  im  KasteO)  wo 
mehrere  SeitentbSier  sieb  vereinifen,  in  Seharaitx,  Mitteawald  aad  Krin. 
Von  Krftn  bis  Linggriea  Ibigt  aaf  diesea  weila  Be^ea  eine  sehr  lange  ThaU 
enge,  ia  welcher  nur  ein  schmaler  Fasspfad  neben  der  Isar  hinfuhrt.  Nach  der 
Erweiterung  der  Thalsohle  bei  LSoggries  und  Tölz  strömt  die  Isar  ohne  wei- 
tere»; llindorniss  atts  den  Alpen  in  die  nurdliche  Hochebene  hinans.  Ihr  Lanf 
von  hier  Ins  zur  »undung  ia  die  Donau  zeigt  nur  einen  stetigen  and  raschen 
Fall  geguii  iVordeu^  i  >  mass  uus  überraschen,  hier  in  einer  Ebene  noch  eine 
Meiguug  von  k,i  Minuten  zu  trcüen.  bie  hat  dieses  gemeinsam  mit  allen  i  iüs- 
sen,  die  toa  den  Alpen  aar  Doaaa  strOmea«  Das  Flnsebett  ist  bald  awischea 
Hfigela,  bald  awisdiea  steileren  NageMaefelsen  eingeschnitten  «)$  erhebt  man 
sieh  aaf  den  Band  derselbea ,  so  bat  man  obea  aiae  «itweder  gans  iaelie 
oder  doch  nar  wenig  laterbretbeae  Hochebene.  Dieses  ist  die  wahre  Form 
der  Thalbildang  dnrch  Brosion,  welche  anch  an  den  NageUlaemassen  der 


Flnrl,  Besebreibung  der  Gebirge  von  Batemi  Weit«,  Sadbaierns  Oberliehe  nach 
ihrer  iMseren  GesUlt  1880;  Stnder.  Menografhie  dcrMolasM  18S6;  Walthrr, 

Topuchc  Geographie  von  Daicrn  iS^k  u.  t.  vr.  enthalten  zahlreiche  Details  Ober  den 
|«aaf  der  FlQa«v  in  der  Hochebene,  an  dem  Nordrande  der  Alpen. 


Digitized  by  Google 


üttifrsoehuDgen  Ober  die  ThalbHdoDg  luid  die  l^ortn  der  Gcbirgüiüge  lu  diu  Alpca.  51 

tirdllehcD  Schweis  to  schCo  beobachtet  werden  kann ;  man  sieht ,  wie  sehr 
verschieden  sie  ist  vM  4ea  findieUiMgw,  weiehdinder  Alpenkette  seibat 

Beispiele  dafür,  dass  bei  dem  Zasammenstossc  zweitr Thiilcr  ilasNivi  a« 
des  weui^er  entwickelten  oft  etwas  höher  Hegt,  fiudcii  w  ir  auch  in  den  Kaik> 
alpen  sehr  häafig;  ebenso  treten  secnudire  Th&ler  nnd  besonders  kleinere 
Mtdiei  w  len  AMlngei  ifl  mtna^dieD  Ftoniien  wät 

Formea  der  Gebirgszuge. 

Bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Bergketten ,  welche  sich  zwischen 
den  TMÜ.en  kefteden,  ist  es  sehr  schwer,  dieselben  unter  allgemeine  Gesichts- 
pnncte  sosammenr/nrnssen.  Wir  werricn  nns  darauf  bcschriBken «  die  htaptp 
s&cbiichsten  gemcinsamco  Eigenschaften  hervorzuheben. 

Wir  können  «ns.  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  das  ganze  Gebiet  der 
Alpen  in  eiue  tieihe  von  üruppca  {jnassifs)  gesondert  denken,  welche  darch 
die  LängeatiiileruiigreBtt  werien.  Hen  fknd,  deie  iBeteTMiHMng  in  grfeeere 
AmppeB  toweU  im  orographiedier  üb  in  gcognostisdier  Besidinng  weit  ridi- 
tiger  »eil  alt  die  Ansalune  «v^edeheter  paralleler  Ketten,  welche  Bbel  dnreh 
Üe  gaoaea  Alpea  n  verfelgei  raehte.  Beaondei«  Stvderhat  viele  dieser 
Gmppen  mterscfaieden  und  ihre  Zueanmensctzung  näher  nntersucht  In  die- 
nen Groppen,  besonders  in  den  grösseren,  welche  die  krystallinischen  Schiefer 
der  Centralfilpen  emnehraen,  lassen  sich  nicistens  zwei  hauptsachliche  Abda- 
chuugeu  unterscheiden,  an  deren  Begrenzung  sich  eine  Reihegrö&sercr  Berge 
befindet,  welehe  die  mittlere  höchste  Erhebnngslinie  bezeichnen.  Diese  beiden 
Abdachungen  sind  gcwöbolicb  von  grossen  unter  sich  fast  parallelen  Qaerthä- 
lern  reektwinklig  auf  der  Linie  der  grSsaten  Brhebiiigen  dmrebsogen.  Aacli 
Baden  iieh  an  den  beiden  anderen  Ausgängen  der  Gnippen  neek  kleinere  Qaer- 
fkiler.  Eine  gana  regeUnlsaige  Anordning  der  Tkiler  kiinrait  aar  in  wenigen 
Gruppen  vor,  indem  sebr  bänfig  bald  den  eine,  bald  daa  andere  System  ven 
Qaerthälern  fiberwiegend  ist.  Bemerkenswerth  ist,  dass  da,  wo  die  Längen^ 
axc  solcher  Grappcn  von  Westen  nach  Osten  streicht,  ihr  Abfall  nach  Süden 
sehr  h.Huiig  ungemein  jäh  ist,  während  sie  ^:ich  nach  Norden  nur  allmälig 
ulcd  rscnkea.  Es  wiederholt  sich  so  im  Eiuzelaeu  das  Gesetz,  welche.s  wir  in 
den  Alpen  im  Gänsen  bemerken.  Und  ebenso  wie  die  nördliche  Hochebene  be- 
dentend  kdher  liegt  als  die  südliche  Po-Ebene,  befinden  sich  auch  die  Längco<- 
tUier  im  Sftdea  aeteber  Grappen  in  geringeren  Höben  als  jene,  welche  sie  fn 
Nerden  m^grennen. 

Die  Qaerthiler  im  Gebiet«  einer  adebenGrnppe  akd  dwcb  parallele  Hjl» 
henzuge  getrennt.  Sie  treten  auf  jeder  Karte  ala  m&cktige  Kämme  hervor,  die 
eicb  keilfiSrmig  g^en  das  Centmm  der  Grnppe  erstrecken  nnd  angleich  immer 


')  Geolog^ic  der  weHtliclien  Alpen  1884,  Lehrbneb  der  pbyvJkaUscbcn  Geograpliie  und 
GeeloKie  1M4  und  1847  n.  a.  w. 
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grössere  absolute  Höhen  crrcichca.  liaid  sind  sie  breiter,  von  beiden  Seiten 
sich  uähcr  gerückt,  und  bilden  so  die  Tliaiengen,  bnhl  sind  sie  schmäler  und 
lassen  Kwischea  sich  Hauni  für  die  grossen  Mulden  und  ücclk.en.  In  den  hinter- 
sten Theiltn  werden  dieselben  stete  eebailleff;  m  breiten  eieh  swischen  ibnea 
daan  die  weilen  Firnnniden  nne,  weleke  wir  edien  frillier  nie  die  ehnrtktefi* 
•tischen  Bnden  aller  Haehalpentliiler  liennen  lernten.  Dert  treten  diese  treo- 
nenden^FelsenwStle  nelir  als  das  anf»  was  wir  als  einlkelie  Kamme  betraoiiten 
itdanen,  während  sie  weiter  nach  nnsson,  wo  sie  an  Breite  so  bcdentend  xa- 
Dcbmen,  durch  zahlreiche  secandäre  Thäler  tbeilweise  unterbrochen  werden. 
Wie  die  trennenden  Gebirgszüge  von  aussen  nach  innen  an  absoluter  Hübe  zu- 
nehmen, so  tritt  diess  auch  für  die  Thalsohlen  ein.  Ja  die  letzteren  steigen  so- 
gar etwas  rascher,  indem  ihr  Abstand  von  der  mittleren  Kammhöhe  gegen  das 
Ende  der  Thäler  geringer  wird.  Die  höchstenQucrtbäler  finden  wir  im 
Aligemeinen  da,  wo  nach  die  grdaste  mittler«  firbdrai^f  der  Bergmassea  ist; 
es  weiset  dieses  auf  die  gresae  RegelmSssigkett  bin,  wdcbe  bei  der  Bildung 
der  gcgenwirtigen  Oberiiiehe  der  Al^en  stattgefonden  bat. 

Dieses  druckt  sich  auch  in  dem  schSnen  Vcrlialtnisse  aus,  welches  zwi- 
sehen  den  mittleren  Passbuhen,  Kamm-  nnd  Gipfeihöhen  stattfindet.  AU  cba» 
rakteristisch  für  das  Relief  eines  Gebirges  mSssen  erwähnt  werden  das  Ver- 
hältniss  der  Pass-  und  Kdmni>liöhen  und  die  absolute  iMasse  desM'lbi^n.  Das 
ersterc  wird  uns  besonders  dadurch  mrrkwui  dig,  dass  e  s  tHr  versebn  ilene 
Gebirge  so  constaute  Unterschiede  zeigt,  welche  mit  der  Form  der  £rhci)uag 
innig  zusammenbiagen.  Alexander  Tan  Hnmboldt  fand  in  semen  brannten 
Untersacbnngen  daf&r  Tolgende  Werths: 


XiUtM  Il5be 

Höchster 

Cüpfd 

Verhiltnits 

zwischen  Kamin 
und  Gijifel. 

der  l'iisse 

des  Kammes 

Toi«en 

Toi«en 

Toi»en 

1217 

1200 

1787 

1  :  1-4 

1178 

1«00 

1  :S 

iHlil 

1850 

39^11 

1  :  21 

4390  (?) 

1  :  1-f) 

Durch  die  Tiefe  der  PasaeinBebnitlc  nnd  dnrch  die  VerlbeSnag  nnd  Aw- 
dehnvag  der  Tbüer  wird  die  Masse  eines  Gabiiges  wesaatlieh  verändert  Bs 
wire  sehr  falacby  wenn  maa  bloss  nach  der  Keantniss  des  Areals  md  der 
hyps«Hnetrischen  Bestimmungen  hervorragender  Paocte  den  gaanen  lahalt  der 
Alpen  bestimmen  wollte.  Ote  erhaltenen  Zahlen  wirden  bedentead  sn  gross 
werden. 


ÄHHolet  He»  acUtice*  naturelU»,  T.  tV.  und  Poggendor tfo  Aunaien,  Band  Xlil. 
Seite  6t». 
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Alexander  von  ilamboldt  hat  in  den  Untersachangen  über  die  mitt- 
lere Höbe  der  Coutinento  wcf^cn  der  vielen  0(?pr-  nut\  LHnj!^entliälcr  die 
mittlere  Höbe  derAl|)*ii  mir  800Toifien  angciioniniea,  uad  brUa«  Met  so  das 
Gebirge  als  ein  Prisma  von  2^700  Q.M.  Grondiliiche  (mit  Einschluss  der  nord- 
s&dlich  streichenden  westlichen  Al|ien}.  Die  ganxe  Ma^se  dieses  ausgedehnten 
GebirgssBgeswordttdatiBMrBiwopa  Ttrbraitet  (804000  Q.  M.),  die  Ober- 

B^e  und  GipfeL 

Die  Berge  der  Alpen  sind  nicht  grosM  isolirte  Kegel;  si« bilden  vielmehr 
Tbeile  der  beschriebenen  Kimme,  über  deren  mittlere  Hohe  sich  einige  jedoch 
bedentend  erheben.  Nur  in  der  Nähe  können  wir  ein  ricbtigps  Bild  von  diesem 
Verhaltnisse  erlans^^cn.  So  erscheinen  manche  Bcrj^t}  von  fiefVrrn  Thiilorn  nus 
als  mächtige  Kclhststandigo  Pyramiilen,  während  wir  in  liuliii  cn  Thcilcn  ihnen 
gegenüberstehend  uns  leicht  überzeugen,  dass  sie  nur  die  Thcile  eines  längeren 
Knmmes  sind.  Die  Berge  treten  nar  denn  sdbetständiger  auf,  wenn  sie  am 
Ansgaoga  elnee  Ktnunet  lieh  be£nden  *}. 

Wie  in  denThliern,  ist  »n  den  Abbiegen  der  Beige  dieNe^nngdereh- 
ene  nicht  gleichmls8%.  Steile,  fast  senkredite  Winde  kSnnen  natirlidi.  am 
jedem  Theilc  eines  Berges  vorkommen;  im  Mittel  jedoch  ist  die  Neigung  am 
bedeutendsten  in  der  Nähe  des  Gipfels.  Später  folgen  oft  kleinere  flachere  Ab- 
sätze and  Terrassen,  welche  die  Bewohner  der  Alpen  sehr  riclttig  mit  eijrenon 
BeJ6eichnnn£r;en  tniterscheiden  *}.  Dadurch  nehmen  die  Berge  ungemein  an  Breite 
zu;  die  darauffolgenden  Abhänge  sind  bald  mehr  bald  weniger  gcnp?«!:t.  Diese 
UnterbrechnngCD  der  Neigung  durch  AbüdlKc,  äiäUel  u.  s.  w.  machen^  duss 
die  Berge  von  einem  tiefen  Thale  aas  gesehen  »lA  iehr  Tci^ltmen  nnd  ihre 
Contonren  weaentlieh  Tcrandwn;  ea  ist  gerade  in  dieeerBenidwog  ein  hoher 
Standpinet  fllr  die  richtige  Benrlheilnng  vonGebirgiformen  von  grosser  Wich- 
tigkeit. 

In  den  Kaikzugcn  sind  die  Formen  der  Bcr/ü^-c  etwas  verschieden  |  indem 
hier  sehr  oft  die  unteren  Theile  durch  jähe  Wände  gebildet  werden  von  einer 
Aosdelinang}  die  in  lurystaUinischen  Schiefern  selten  vorkommt.  Auf  dem 


•)  Conlral-Aiden.  Untcrsucliuogcn  über  die  Gebirgski^^Ucu  und  die  vrrf 'f»!«  iifiMi«  ("lima- 
talog^ie  von  Alex.  v.  Iluinboldt,  deutsche  Bearbeitung  von  W.  Mablmano,  Berlin 
1814,  Bd.  I,  &  00,  and  180— fS8.  AlsEndneoHat  dieser  anigedehetenUnlemehnngm 
ergab  sich,  dass  „die  miitlere  Höhe  aller  contineDtalen  Linder  Ober  dem  Spiegel  des 
Occan«)  157*8*  oder  307  Meter"  beträgt  (Seite  »9). 

*)  Seite  123. 

DiesM  i«t  a.  B.  bei  Thalleit  der  FUl;  er  beindel  sich  in  der  (»belang  des  Oetx- 
Ihales  «ad  bildet  dort  da«  Ende  eines  braltea  Kammca,  onelcber  l'erlan  die  beiden 

Tlifiler  trennt. 

Sattel.  S»Bh,  Fluc.  .Seil«.'  u.  r.  u. 
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Dr.  A.  ScbUgiolweit. 


RuckcD  dieser  Wände  «ümI  daan  tadiwre  Slelleoy  -vhw  den«!  sieh  iht  QigM 

BOr  «llmalig  erheben. 

Auf  die  Contoaren  der  oberstea  Spitzen  üben  die  Verwitterung  and  besoB- 
ders  die  Erosion  darch  Ilydrometeore  sicher  einen  gross eii  Einiluss  aus.  Auf 
den  schmalen  Kämmen  der  Schiefer  euUteheii  dadurch  jene  iliirner  aad  Pic  s^ 
welche  die  Centraldpen  «■taeidkBen.  Wir  ibImm  jeieeh  BteMkaai^ii, 
weleht «■  den KfiniBenavf  diese  Weise  Iwwirkt  werdevi  vo«  deo  grosMi  eelftil- 
sttndigeDSpitsen  vstoreelteiden,  die  oft  melirerelOIM)  Pom  UerdieUmgelHiiig 
sich  erbebeo.  Die  letetereii  hinge«  wehreeheiBlieh  nit  der  nrtpriBglieheo  Ge- 
hirgsbildengmisemneB.  Wenn  die  Verwitternugand  der  Begen,  denn  toii  grdsee* 
reu  Wasserniasscn  köDneo  wir  m  «olcheo  Höhen  ohnehio  nicht  mehr  sprecheB) 
die  Macht  gehabt  hatten,  eine  aasgedehute  Schicht  festen  Gesteines  rings  am 
eine«  jetzt  isolirten  Gipfel  /n  entfernen,  so  inusste  doch  dieser  letztere  selbst 
schon  längst  gänzlich  zerstört  sein,  da  er  dieseti  I  j'n Wirkungen  eine  veihält- 
ui.sMiia.ssir  weit  srrössere  Oberfläche  darbietet,  als  ein  massenhafter  Rückeu. 
Ohg^ieicli  diu  bergo  des  K.alkesim  Allgemeinen  weniger  gleichmässig  Augespit&t 
sind,  so  eattteheB  deeh  bei  der  gröseereo  Zersetebaikeit  deseelbeB  OBd  d«rdi 
die  HiBwegBabme  leichter  serstfirbarer  KOrper,  «rie  Thea  BBd  Gjpe,  BBwei^ 
lea  BBgeawia  biBiiTe  FeraeB.  Diese  Nadele  *")  etIrMB  bei  Cirlfesetster  Zer* 
etSraeg  io  grSsierea  Maseea  herab  aad  bewirk««  imm  jene  VerheeraogeB»  die 
ia  ihrer  NIhe  eo  geMrebtek  sied  '). 

Ursacheu  der  gegcawürtigeu  Formen  der  Thaier  und  Gebirgszüge. 

Es  war  ib  dieser  AbbaBdIung  haaptsSchlieh  aaser  Bestrebt,  die  wichtige 
aten  Formen  hervorsaheben,  welche  in  der  Gehirgsbildung  der  Alpen  so  all* 
gemein  verbreitet  sind.  Wir  musstcn  zugleich  öfter  daraaf  hiaweieea,  dass  so* 
wohl  die  Erosion  durch  FlQssc  als  auch  die  Verwitterung  aar  VOB  aatergeord- 
netem  Einilusse  nnf  das  Kelief  der  Alpen  sein  konnten. 

W^ic  vcrniuciito  die  Erosion  ein  so  gleichoiässiges  Ansteigen  nicht  nur  der 
Thaler,  soudera  auch  der  Gebirgszüge  uud  eine  oft  so  regelmässige  Verthei- 
Inng  der  Erhebungen  zu  bewirken?  Wie  wäre  es  möglich,  dass  ein  Alpenthal 
voB  dem  Gipfel  des  Moatblaac  bis  aa  eiaer  Tiefe  rea  3000  Fase  herab  dardi 
die  Kraft  des  Wassers  eiagesdwikteB  werdet 

AB^eadchacte  Beobaebler  wie  Leop.  t.  B  aeb  *},  Friedr.  Haf  f ai  bbb 


*)  ZUme  tfeitff,  Nadeln  miguiltet. 

Sehr  merkwürdig  sind  in  dieser  Beziehnng  die  Dlablerets  bei  Bex. 
3)  Dacription  phiftique  des  Het  Canorifaet.  CtoogBoeliacbe  Beohacbtangen  Ober  däi 

«adliche  T^ol  18«4  a.  s.  w. 

Vekcmelit  der  oregr^Uicbea  und  geognostttdMa  VcrUatalaie  vom  aerdwesilicheo 
DenIteUaad  Uj30,  Seite  8tt  u.  s,  w. 
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Omalius  d'Hal  !oy')  Elie  Bcaumont-),  Thormann*),  B.  Studer») 
uad  Aoderc  wiesen  sehon  in  vcrschiedeneo  Tlicilen  der  Knie  nnrb,  dass  die 
TbalbildoB^  nicht  durch  s&ufallie^e  Rrosioneo  b«%vtrkt  sei,  soruitin  auf  das 
ianigste  mit  den  Ursachen  aasaromenliange,  welche  die  ganze  Form  der  Gc- 
ütfid  bedingen.  Besonders  sind  io  dieser  Beztehang  die  vielfachen  Windungen 
i«r  TUUer,  der  gr»8M  W««h«tl  im  ihrer  RtohUmg  «od  Aii«4dmii(  aa  bertofc* 
dehlfgM,  wihrcai  hm  siptr  BiM«ig  dvoh  UotM  Krotkm  4m  Waiser  Mer 
tfw  gertdestet  laa  klrBiitonWtg  »i^gtsdibgttt  liitte.  Aldi  kSniiil  es  hiilg 
tWf  dass  ein  Thal  hohe  Gebirgsketten  durchsetzt,  während  du  WamertWeDB 
dieses  seine  Entstehang  bewirkt  h&tte,  einen  leichten,  ja  oft  ganz  offenen  Ah* 
floss  nach  einer  anderen  Stelle  gehabt  hätte.  Hoffmann*)  hat  dieses  beson- 
ders bei  der  bekannU  ri  Porta  Westphalica  in  dem  Weserthaie  nachgewiesen; 
0  in  all  US  d  Hall  o  V  luiirt  ganz  ähnliche  Erscheinuneen  in  dem  Laufe  des 
Rhone  an.  Wir  werden  also  hier  stets  darauf  hingeleitet,  urs^irunglichc  Thal» 
büdwigeB  WMMaehwen»  di«  erst  spittr  d«reb  die  Wirkung  der  Flliese  «nd  der 
ataHwphlrisehen  NiederteUige  ÜMilweiae  meditoirt  Warden. 

Bi  wire  gewies  irrig,  den  greeeen  Einlnee  »n  verkennen,  weldlen  noeh 
fortwihrend  de«  Wasser  Terbaaden  mit  derVerwitteraag  aafdieVeriaderaog 
der  Erdoberfläche  aaetbtj  allein  diese  Einwirkungen  reichen  gewiss  nicht  hia, 
um  die  Entstehung  so  ans^edehntcr  Thäler,  wie  sie  in  den  Alpen  sich  finden, 
Ztt  erklären.  Wir  werden  spHter  mphrcre  Benh-irhtungen  über  Erosion  und 
Verwitterung  zusammonsii  Ilm ,  weiche  tln  ilw  eise  als  Uaassstab  (Qr  die  Bedea- 
tang  derselben  bei  der  1  halbilduQg  dienen  könaeu. 

Wenn  wir  auf  die  Ursachen  der  Entstehung  der  Thäler  hier  noch  näher 
Angeben  dirfen,  so  eebeinea  sie  in  einer  ReÜM  von  sneee«riven  Hebungen,  ver- 
banden mit  einigen  Senkasfea  aa  liegen.  Die  grossen  Haldea,  welcbe  sieb 
am  Ende  der  Thiler  und  in  ihrer  weiteren  Bniwiekiaag  betaden  aad  im  klei- 
aerea  Meassetabe  an  den  Abhängen  der  Berge  wiederholt  sind,  scheinen  beson- 
ders aaf  ein  Zarückweichen  der  Massen  hinzuweisen.  Wir  dürfen  dabei  erin- 
nern, das?  die  Thal hil (hing-  in  den  Alpen  wohl  erst  dann  erfolgt  sein  kann,  als 
die  allgemeine  Aufrichtung  der  Schichten  voUcudct  war.  Denn  diese  letztern 
behalten  oft  auf  grosse  Strecken  gleiches  Streichen  und  Fallen,  und  werden 
häufig  Ton  einer  Reihe  von  Thalera  durchsetzt,  ohne  die  geringste  Veränderung 
an  erleiden.  Man  dOrfte  woU  erwarleai  dass  bei  dea  gressea  Seakaagea 


EUmentM  lic  ticulogie.  Paris  1831,  Seite  442  u.  s.  w. 
')  Memtire»  pour  tervir  k  *ne  de$eriptimi  gMfitfue  de  tu  Frmnte,  par  Dufrinoy 

et  Blie  de  HcaumoHt  an  mehreren  Sl  tli n    »o:  T.  II.  Faii*  pour  lervir  a 

Vhinfoire  ffex  Mautagne»  de  rOhant.  Seile  339  U-      W.f  T.  iV.  H«cktnke9  9Mr  l€* ^ 

terraint  vuicuuiqu(C$  des  deux  Hu-ilc»  u.  w. 
*)  Euut  flur  fet  seitl^saMiife  j«  roMt^Het.  Call.  I.  ISSS.  Cah.  II.  1896. 

Lohrbuch  der  phvBikaliNclien  Geographie  uad  ClfOlOfie.  t  nnd  S,  ISW. 
^)  KordwesilicheK  DeoUehlABd  Seite  366» 
*)  Geolagic  Seite  444. 
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der  Mulde»  die  Neigunj^  der  .Schichten  um  einig'c  Grnde  verändert  wurde.  J«^ 
doch  müssen  wir  berücksichtigen,  dass  die  Aufrichtung  der  Schiciiteo  in  den 
ganzen  Alpeu  oogemeiu  steil  ist;  es  wird  daher  ein  theilweises Zurückweichen 
auch  ohne  sehr  aoffallende  Störangea  der  Nei^ng  and  der  Gesteiasfolge  weit 
leichter  möglich  alt  bei  sehr  fleehMi  LagcruiigsverhiltaiMett.  Ntr  raweileii 
bemerkt  maa  aehr  bedeotMide  StSraagea  der  8ebiehte&stell«ii|f ,  beeoadcra  ia 
dea  Katkalpeo,  «ad  «war  gerade  da,  wo  die  grCatteaUar^pdaiiMigkeitea  der 
Thalsoklea  durch  jene  tiefen  Senkungen  bewirkt  wurden,  welche  jetzt  die 
Alpeaeeen  einnehmen.*)  Es  sind  dieselben  hanptsächlichaof  den  Nord-  und  Sud- 
rand beschränkt  und  fehlen  in  den  centralen TheileaderkryetalUaiscben Schie- 
fer, wo  die  Erheb  nng  am  regelnässigstea  ist. 


Resultate. 

1}  Sowohl  die  Quer-  als  Längenthälcr  der  Alpen  besteben  aus  einer 
lleihc  von  Becken,  welche  darch  längere  Thaieagen  oder  durch  steilere  Sen- 
kangen  verbunden  sind. 

Diesu  Becken  bildeu  au  den  oberen  Enden  der  Tüäler  weite  Mulden, 
welche  in  den  Ilochalpen  den  Firnmeeren  zttr  Lagerstätte  dienen. 

S)  Bei  den  Zasaameaalofie  «wder  Tbiler  liegt  aehr  oft  die  Sohle  doa 
kieiaerea  hSher  ale  jeae  dea  relativeo  Haoptthales;  dieaea  tritt  besoadera  aebr 
achdn  bei  den  aeeoadiren  Qnerthllern  da. 

4)  Bei  allen  Th&lern  wird  die  mittlere  Neignng  um  so  grösser,  je  BMhr 
man  sich  dem  oberen  Ende  derselben  nähert ;  jedoch  ist  die  Neigung  im  Ein> 
xeincii  in  den  Becken  stets  weil  geringer  als  in  den  sie  verbindenden  Thalcngen. 

5)  In  den  Lätigrnthälcrn  ist  sowolil  die  Xeisrnn»^  im  Allgemeinen  ale  in 
einaielnen  Becken  und  Tfialen-ipn  weit  kleiner  rils  in  den  Ouerthäicrn. 

6}  Die  Läugeuthaler  uiuschliessen  die  einzelnen  Gruppen  der  Alpen  ;  sie 
koonoB  die  Tersckiedeatten  Riehtangen  aoBehmea;  aie  liegen  tiefer  als  die 
^^'^  Tbabohlea  amd  breiter  nad  die  Beokea  weit  omfangreiebor. 

7}  Nicht  aar  die  Sohlen  dwQoerlhSler,  sondern  auch  dioKSauae  der  sie 
treaneadott  6d»irgaa6go  worden  hdher  ,  je  mehr  sie  sich  dorn  laaern  einer 
grdaaereD  Gruppe  (masaif)  aihero;  jedoch  geschieht  dieses  bei  den  orsteren 
rascher  als  bei  den  letzteren,  so  dass  der  Absland  der  Thalaohlea  von  den 
mittleren  Kammhöben  nach  oben  stets  geringer  wird. 

8)  Die  I  liilie  der  Thalsohlen  steht  im  Allgemeinen  im  Verhältnisse  zur 
mittleren  Erhebung  des  Gebirges ;  besonders  die  Querthaler  erreichen  daher 
die  grösste  Höhe  da,  wo  die  hedeutendsten  und  böchfiteu  Gebirgsmassensiud. 

')  Kill  «rfi  ineH  Bi>ispiel  sind  dio  grossen  UnrPürpImSssiirkcUt'n  in  dt-r  Nähe  (tos  Hall- 
5ULlleri»ees,  welche  L.  v.  Buch  beacbrieben  hat  in  Gcogno»t.  Beobachtungen  «uf 
Reieen.  I.  Seile  IM. 


UDttmehmg«»  Iber  dit  ndMMuf  ul    fam  i»  MütpO^  in     AtjMt.  $7 

9)  Die  Gebir);skcit«D,  weiche  sich  zwischen  einzelneu  l}aertbatera  be- 
findcD,  hiüd  iiin  Aiifauge  sehr  breit  and  trag'eo  an  ihren  Seiten '/.ahlreichesecan- 
tiärc  i^uertiiäler  und  kleinere  Molden.  Je  mehr  nick  die  Keltea  deo  oberen  En- 
den 4er  TMder  •ihero,  desto  iclialler.werdtB  tie;  si«  bildeii  dert  tiatuk» 
KImn,  in  Awtm  gewSlnIidi  nuth  di«  Wvontgwdan  Bergapitzen  liegen. 

10)  M den  eiMelaoB Bergt»  d«r6oliielera%«ift  di»N«igMf  fodwobe- 
rt». Tbtahm  u  dar  Nibe  dir  6i|lbl  «i  grüMtea;  dodt  wird  ti*  vm  Uw  mdk 
lateo  nicht  gleichmässig  geringer,  sondern  iit  T«ii  flacheren  Stellen,  „Sätteln," 
anterbrochen,  mit  wcldien  j&here  Abdachungen  wechseln.  Die  oberstes  Baden 
der  Kalkberge  hingegen  sind  oft  pktaMurti^  ruäuM  oad  iimitteMwr  vea 
jaben  Wänden  anigebeo. 

11)  Auf  die  Form  de  r  Thäler  und  das  Relief  der  Alpen  hatten  die  Wir- 
kaD<:;;eQ  des  Wassers  nur  einen  geringen,  untergeordneten  EiuHuba.  Die  ein- 
selnen  Beckea  warn  aUerdkga  saweilan  Udnea  Smm  trUUIt,  dltui  di^ 
MD  kSiuMn  VM  «nnif  iliro  Brwaileraif  «erdaabiB.  Dia  Eraalaaa«  in  dan 
Flnatbattaa  dar  Thalangan  sind  ün  VarUllniaa  mr  Uaaaa  daa  Müisaa  aban» 
idia  ttiobt  aahr  badanland. 

It)  Eine  Reihe  von  aaeaassiren  Hebnngen ,  rerbonden  mit  einem  theil- 
weisen  Zaräcksinken  der  Masse  in  jenen  Theilcn,  die  wir  jetzt  als  Mulden  and 
nuilar  fiadan»  aalMint  die  Formen  der  Alpen  ? or  allem  bediagt  na  haben. 


in 

lieber  den  Bergbaubetrieb  in  Serbieo. 
Yen  JMcph  Abel 

■aailM»  i»  ««c  aHMOt      k.  k.  fMtofMM  naMmrtatta»  a.  Mii  fSSl. 

Dar  Bassbanbafrieb  iuit  in  dam  jalmgen  Serinen  aeban  mfer  RSaiarbor- 

schaft  statt  gefanden.  Die  noch  bedeutende  wallachische  Berolkerong  in  Ser- 
bien besteht  «nstreitig  aas  Abkömmlingen  römischer  Colonisten.  Vom  11.  bis 
15.  Jahrhundert  8o!l  dpr  Bergbau  im  rP2;en  Betripb*»  jjpstanden  haben  —  und 
insbesondere  sollen  es  die  \  cnetiancr  gi-wcsensein,  die  gute  Ansbcutc  machten 
and  ans  dem  Lande  fniu  leri.  -  Die  Ursaclie  der  Ahnahme  des  Bei  c,"l>aii<  s  liegt  aber 
in  der  Unterjocbang  durch  die  Osmaneo,  und  wahrend  der  türkischen  Regie- 
rang  war  an  dn  Wiedamnftanunan  daa  Bavgbanaa  nicht  nn  dadEan. 

Ala  Serbien  apitar  wieder  an  Oaaterraieb  Bd,  erwäg  die  Regicrang 
glaieh  die  WIeiitigIcdt  den  Beigbanaa;  didn  dar  abamalif  a  lUlaliiUl  dieaea 
LuMlea  aa  die  TftricM  lAhrte  wieder  den  Ruin  der  Bergwaaana-Indvatria  her- 
bei, 80  dass  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  lafarhindarla  nadi  aebr  blhbande 
Bergbau  in  Serbien  gänzlich  in  Verfall  kam. 

Der  aus  der  serbischen  Geschichte  bekannte  Kara  Georg  war  bemaht, 
den  Bergbau  zu  beginnen  ^  der  Mangel  an  SacbTerständi|[en  bemnss^e 
ihn  jedoch  von  seinem  Vorhaben  w  Jeder  abzasteben« 

n.  k.  se*l«(iielie  Reickituto».  t.  iakKgtmg  18S1.  11.  g 
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Iq  der  neuesten  Zeit  haben  die  jewoilii^en  Fürsten  allerdings  ihre  Auf- 
merksamkeit dem  Bcrgbaae  sagewendet  Die  Fürsten  Milo!«rh  und 
Michael  brachten  ihn  in  Anregung.  —  im  Jolire  1835  wurde  der  kdnigl. 
sächsische  OberbergliavplBMkmi  S.  A.  W.  Freiherr  v.  Herder  zn  diesem  B»- 
bnfe  BOT  B«r«itwig  dts  Laode«  hwnftm,  ^  oid  «bige  Ithrt  spitor  wwdea 
jage  StrliM  n  die  k.  Ic  BergalmdMiiie  atcli  SdMiMÜls  w^pM  Aaeignong 
der  Bergwerfc»«!— wdwften  gesendet  —  !■  Jahre  1847  bereisete  gldeh* 
foUe  Herr  Cwl  Heyrewsky,  ^  gigeawirtig  Frafeeeor  an  der  k.  k.  «mi- 
tanistischen  Lehranstalt  zu  Pribram,  —  anf  Verlangen  der  farstl.  serbisches 
Regiernng  das  Laad,  «m  besäglieb  des  Wiedersagriffiss  des  Ber|^iaiies  sein 

Urtheil  nbznpehpn. 

Erst  im  Jahre  1848,  unter  der  Regiernng  des  Fürsltn  AUxnntJer 
Kara  Georgewitsch,  wurde  der  Beschlass  gefasst,  den  ßergbau  wieder 
in  das  Leben  zn  rufen. 

Es  wurde  sohin  im  h.  ferstl.  serhiaohen  FioenarBiinisteriam  eine  Berg« 
wesens-Section  gebildet;  «im  Sestiow^hef  der  gmrasess  k.  ie.  Aatolgs* 
nitiens-H&tteii-Verwslter  ans  Sehmfillniti  Herr  Narkert  Ssejk.a  and  sub 
Concipieten  der  serUsobe  «benal^  Schenmitisr  Beig^Blere  Herr  Stephsn 
Pswlowits  ernannt. 

Nach  Ordning  der  innem  administrativen  VerhUtnisse  wurde  ich  als 
fTirstl.  serbischer  Berg  -  Verwalter  und  nergamts- Vorstand  des  JLrainaer 
Pistricts,  von  Seite  der  hohen  ftirstl.  serbischeu  Regierims^  herofen,  —  und 
mir  die  eigentliche  Bcgriindnng  des  serbischen  Ht  r^bnues  und  die  gesammte 
Ausführung  mit  dem  Amtssitze      MiUnowatz  übertragen. 

Als  Hilfsbeamte  waren  mir  7.ago%*iesen: —  Herr  Basilius  Boschitj^, 
<*iu  Serbe  und  absolvirter  Bergakaderoikcr ,  als  Schichtmeister ,  dann  Herr 
Stephan  Gynrtsehitn  «Is  Scbdrfungsübergeher,  ein  gebomsr  Merreiebl- 
acber  Serbe. 

Wahrend  nnn  gornde  jenseits  der  Donau  der  bhÜgste  Bl^^krieg  ent- 
flammte, die  Baaater  HBttenwerke  der  ZerstSmng  snsgesetst  waren,  — 
wnrde  zum  Wiederangriff  des  Bergbaues  im  Fürstenthum  Serbien  geschritten. 
Bei  meiner  Ankunft  in  Serbien  traf  ich  an  der  Donau  im  scrbischeD  Gebiete 
hunderte  von  Berg-  und  Hüttenarbeitern  mit  Familien  nahrnngslos  heramirren, 
die  sich  der  magyarischen  Sclireckensherrschaft  dorch  die  Flicht  entzo- 
gen hatten. 

Ich  machte  es  mir  zur  ersten  Sorge,  im  Einklänge  mit  hu  im  r  bcrglcch-> 
nisehen  Aufgabe  die  Getreuen  meines  Kaisers,  denen  dutnais  die  Heimkehr 
durch  die  Ini»urgenten  abgeschnitten  war,  einer  Nahrungsqnelie  ai^  aof 
fremdem  Beden  snnn(^hren,  —  nnd  nabm  von  Urnen  bei  tOO  Mnnn  anr  flirstl. 
aerbisdien  Bergarbeit  auf.  —  Sie  waren  simmtlieb  BomSnsn. 

Bei  meinem  BrscbeiMin  AnAngs  Mhliog  1849  begann  nnn  der  ernst- 
liebe  Angriff  des  BeifbaMS  in  Seibisn,  md  swar  an  Maidnnpik,  B«dMH 
Giawa,  Ckemaika  nnd  Knenaina. 
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.  fo  tai  gtUfgigea  Theile  SerbitM  ioian  wir  eine  grosse  ZaU  bsrf»  und 

h&ttenmSDntsrher  Merkmale,  and  man  passirt  weni^  ThSler,  wo  nicht  nner- 
nessliche  Schlarkpnhalden  uns  den  Beweis  der  ehemalis;en  Grösse  des  liei^- 
werksbetrifcbcs  ^^uben  würden.  —  leh  will  hier  ein  Bild  jener  Bergbaa-Eeviere 
geben ,  die  mir  zum  Wiederangriffe  anvertraat  wurden. 

Die  Maidaopeker  sehr  ansgedebote  Bergbaa-ReTier  erstreckt  sich  auf 
«thc  all  eiM  demdw  Heib  tter  4i«  CtoUrgssüge  fitavilMi  nd  PomiMt* 
fabll^ia  ainw  BrtiltuvadelulugTMk  beiUiligS— 600  lüaflw. —  Dat  Gebirge 
beatell  au  CUtaieradUeier,  wdeher  iidi  8t  10,  4  Gr»di  strelebt^  «nd  em 
abweehselndes  Verflidiea  swisebeD  40 — 50  Gradas  in  8.  W.  hat,  was  OBOsit- 
telbar  an  der  Lagerstatte  meistens  steiler  «inl. —  Die  eigentliche  metal^ 
lische  Lagerstätte  mit  einem  Hauptstrelchen  nach  St.  1'*,  10  Crnd  besieht 
aas  einem  mehre  100  Klafter  mächtigen  Syenit-l*orpbyr-Gange,  der  tm  Glim- 
inersekiefer  eingelagert  und  mit  iNebcDg^esteiutrQmmerQ  von  Kalkstein  und 
Glimmerschiefer  begleitet  ist.  Auf  den  Gebirgshöben  zieht  sich  Kalkstein 
hin^  er  sitst  ae  ae  a^^ee  avf,  ud  iceiaint  aar  atelleaweiae  Ua  b  dat  Thal 
herab;  hÜdel  aber  dagegen  aeeh  ateU  emporragende  Fdaen,  welehe  den  Hai* 
daapecker-Thal,  ao  der  Stelle  wo  einateM  eiee  Bergatadt  geatandeB  habea 
aeU  QDd  Dodi  Reiaea  eiaer  Kirelie  verhaadea  aiad,  eia  maieriaehea  Aa» 
adien  geben. 

In  diesem  überaus  michtigeu  Syenit-Porphyr-Gaoge  finden  sich  kolos- 
sale Gan;^triimmer  von  Knpfererxen  nnd  nranneisenstein,  die  man  als  selbst- 
ständiiiL'.  constiinte  Lagerstätten  zu  bezeichnen  versacht  wird.  Die  Gang- 
ansfüliunü-  ist  in  der  pnnr-en  Mächtigkeit  in  VL-rfuliriina^  von  circa  2  Standen 
vou  ua£uhligen  bcbacbtpiagcn  durcbwiiblt,  u ad  mau  eolnimmt,  dass  an  jenen 
Paaeten,  weaie  die  hieliatea  Gdiirgsknppea  erreidkt,  der  reiehste  Braoa- 
aieeaateia  ia  bedeateader  Meage  aaelebty  dadaaelbat  Piagea  «ad  Haldaa  greas- 
artiger  Torhaadea  aiad^  aad  wie  die  rOckgelaaaeaea  Kapferenatafea  darthaa, 
grieaefer  Braadel  aiagebroehea  liet. 

Vea  Kopfererzea  fiadet  aiaa  —  Knpferfahlerx ,  Knpferlasar ,  Kupfer- 
gran and  Kapferkieai  aewie  auch  häufig  gewöhnlicher  Schwefelkies  an 
solchen  Stellen  eiabriebt,  an  welohen  aiaa  echwaehe  Bleigbaasohaure 
antrifft. 

Brauneisenstein  kommt  in  marniigfaciicu  Al>üudt>rungen  vor.  —  Ob- 
gleich von  einem  cinstmaiigeu  ratiuneilen  Betriebe  wenig  Beweise  au  treileu 
a«d,  aad  aa  dea  aieiatea  Paaetoa  da  aabr  aar  raabaiiaalgea  WiUea  sieht- 
bar  ist;  ae  aniaa  diaae  Lagaratitte  deeb  reiefaUcbe  Aaabeate  eebea  in  dea 
bftberea  Ueriaeatea  gegebea  habea^  da  bei  SO  verediiadaae  Sehmeb» 
biUea  bestaadea,  die  aa  de«  Ueiaea  Pek,  am  Wageabakihei-Baebe  aad 
aa  der  Seaka  lagea. 

Die  Ausserachtlassung  der  reichlich  vorkommenden  vorzüglichen  Orann- 
eiseusteine  gibt  aber  den  Beweis;,  dass  in  früherer  Zeit  der  Maidaupeker 
Bergbaa  nar  zar  Gcwiunni^  des  Kopfers  geführt  wurde. 
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Diesen  Deweis  «rbielt  wh  «nch  bei  GewSlt^og  mehrer  Stollen  im 

mittlem  Horiront  dps  Gebirj;;*'»,  wobei  ich  die  Eisenstein -Gaogtnimmer 
bloss  dnrchfahren  antraf ,  uad  man  deutürh  wahrnt'limcn  konnte,  dass  die 
Alten  die  Kupfererzmittel  aafsnchten,  am  diese  in  Ausbau  v^u  stellen,  ohne 
jedoch  eine  bedeutendere  Teufe  eingebraeht  oder  bis  zar  Thalsoble  ibrea 
B*u  bereits  eiogetrieben  za  bähen.  —  Man  «ilerteheMet  äherhaapt  Tcrschie- 
deM  Bfliileh^trivden  «ail  Inaii  H$  swn  Ahttorbe«  ier  lloilMi4iinlrie 
4ieteft  folgen. 

In  der  gnniea  Mnidnopeker  Gebi^^RefiM»  teilen  mwtit  vnn  MihuHMnils, 

finden  wir  elf  meist  Torkommendes  Gebirge  Glimmertehiefer ,  öfters  Granit 
am  bänfigsten  aber  Hornblendgestein  enthaltmd.  —  Näher  an  Maidanpek  li^ 
auf  <!em  Glimmerscliipfer  jij»f:;erer  Kalkstein  auf;  mif\  ich  erlaube  mir  die 
BciTu  i  kuntr ,  (lass  Baron  II«^ril(>r  u  olil  mit  Unrecht  daselbst  für  eine 
Salzschurfung  sich  ausgesprurlüMi  hat;  die  daselbst  anftreteuden  kessel- 
formigeo  Vertiefoogen  mosseo  ganz  anderen  Ursachen  zugeschrieben  werden, 
da  keine  auf  d«e  Vnrkonnea  T«n  Salnlagern  bindeatendeo  geogoostisch- 
oryktognoeliaehett  Mwkmale  vahrnnnehnien  ebd.  —  F&r  gflnstige  Erfolge 
einen  Untemdunens  anf  Saln  kinnte  man  liingegen  die  Anfinerkaankcil  anf  die 
Drinaw  Gegend,  melir  an  der  Iwnniaeben  Grlnn^  lenken. 

Vor  mehreren  Jaliren  bat  sogar,  gestützt  anf  v.  llerder^s  Ansiehten,  die 
färstl.  aerb.  Regieraag  antcr  dem  Protectorat  des  Herrn  Staatsraths-Präsi- 
deiiton  V.  Tenka,  eine  Salzschfirfan^  mit  den  Koston  von  eini^<>n  1000  Stück 
Diicatrii  7,11  Maidanpek  unternommen:  selbe  blieb  jedoch  unvoUenilct,  tind 
obgleich  keine  Ursache  der  Auflassung  nachgewiesen  erscheint,  —  so  war  e» 
doch  im  Interesse  der  Ucgieruug,  dieses  verfehlte  Unternelimeu  auizageben. 

Ala  die  praktisebe  Ftbrn^g  den  Bergbaoee  ftbemahn^  etellteieb  mit  die 
Aufgabe  I  nacfa  allen  spreebenden  Natnr-  nnd  Landeibedntft*>Yetblltniiien  mit 
der  BrSffning  eines  Biienalain«  nnd  Knpferbefgbanea  nn  beginnen. 

Meinen  davtber  gegebenen  Ynrneblag  billigte  dai  bebe  lliftl.  Miniile- 
rinm,  und  in  wenigen  Monaten  stand  ein  Eisenstein-  and  Knpferbergban  in 
regen  Betriebe.  —  Vom  18.  Mai  bis  Ende  Jani  1849  worden  dorch  Abraam 
am  Tage  allein  mit  dorehsehnittUcfa  SO  Mann  nahe  an  80000  Geniner  Brana- 

eiaensteine  erzeugt. 

Die  ücwältiguogsbaue  gaben  gieit  iiialls  die  erfreulichsten  Resoitate: 
sie  gaben  uns  reiche  Anbrüche  von  Kupiererz  and  Brauneisensteinen ,  —  und 
zugleich  die  Ueberzeugvng,  daas  bei  wie  immer  regem  Betrieb  dio  groesartig- 
aten  Hfittenweike  nie  nn  Sebmelngot  nnfltegen  wtrden.  —  Aiob  tat  die  go- 
grtodete  Vemntbnng  dormai  tcbon  Tovbandeni  dase  ancb  anf  reiehea  Bmadet 
in  grOseerer  Tenfo  unter  der  Tbaleoble  eieber  reebnon  aei.  Welebo 
grosaarlige  Aoadebnnng  der  B«fbanbetrid»  erreidien  knoi»  wird  jeder 
Saebveralindige  nach  Obigem  ermessen. 

Noch  im  Herbst  1849  wurden  Bergarbeiter  vom  Auslände  verschrie- 
ben, am  sieb  im  Verh&ltaisse  der  bergmänniachen  AuCscblttsse  Arbeits- 
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JnrMe  ■«  iWHfliiftiy  weil  die  im  Frühling  «nrMrbMen  nicht  hinreichend 
melir  waren;  es  gingen  daher  im  Pr&hjahr  1850  108  Bergarbeiter-Faniliea 
aas  SchmöUnitr.  in  Oher-Ungom  mit  kober  BewilUgaog  der  k.  k.  49terr«Mkt> 
sehen  liegierang  dahin  ab. 

Verfolgen  wir  nun  den  ilaaptgaog  auf  eine  deatsche  Meile;  er 
bildet  im  Stariea  •>  Gebirge  gegen  den  Knpesterie  -  Graben  zw«  Hanpt» 
trlwMr,  ^«  siflh  thar  «af  uidMwMtohMJoi  Osbirgssnge  «4«dtr  «b«B 
lai  voftiat  in  iaa  Ptnoatvdalk-Gebirge  fibttMatsM,  ob«r«lil  er  dtadtal 
wieder  smn  flavptlrinnMr  bild«l)  vranran  das  LitgwMitnma  dm  Riekni  dM 
Pomontvalalb  and  den  Okaabefg  Iftersetst  nnd  sich  in  den  rathen  Graben 
Mnkt,  das  Hangendgangtramm  aber  mit  dam  Gabirgsrfieken  parallel  streicht 
«ad  die  Gräben  Ogasevinat,  Ogasoroso  n.  s.  w.,  der  Ilichtun!}^  des  Hanpt- 
a^es  folgend,   übersetzt  nnd  sich  ecirfn  das  Saskapotok-Tbal  einsenkt 

In  dem  wildromantischen  Tbale  MaiiL^npek,  wo  ich  nur  ein  paar  elende 
walachische  CoUbas  im  Prfihling  184i^  antraf,  wird  gewiss  wieder,  wenn 
es  der  serbischen  Regierung  Ernst  daran  ist,  eia  iadaatrtaller  Bergort 
aatitakaiy  aad  aaf  Jcmm  misaa  Raaea,  wo  ieh  maiao  midaii  CUlader  an 
NaeitÜMar  io  dieaam  trvpiaehan  Klima  wvrirmta,  dirftea  bald  wUraiohe 
karg^  lad  kttttauaiBaiaeka  Maaifilatiaaaatfttaa  aad  Wabi^;abSada  aieb 
erheben. 

Die  furstl.  serbische  Regiemng  war  adion  im  Sommer  1849  in  die  Lage 

versetzt,  ein  Eiscnschmels- und  Hammer-Werk  zu  erbaofln-  es  ist  aber 
nicht  im  VerhäHtii^is  der  schon  grosseren  brzaasbeate,  auch  ist  die  Wasser- 
kraft am  kleinen  Fek  «a  einem  ß:rösseren  Etablissement  nicht  geeignet. 
Grössere  Hüttenwerke  müssen  kunitig  jedeoiails  am  grossen  Pek  erbaut 
werden. 

Im  Sammar  1849  warda  Harr  Alasaadar  SahSakaeher  aaa  Staitr- 
amik,  dar  aalatat  bei  aiaar  Gawarkaahaft  ia  Croaliea  dieate ,  ab  Haan 
amraahafar  Ar  Maidaapak  aagealailt  ~  bi  Sommer  1849  warda  aaek  der 
Baa  eiaas  lotarreaienten-Gebaades  geffibrt,  am  weaigstens  dem  im  Dienst  ver- 
weilenden Beamten  eine  Unterkanft  xu  veracbaffM  aad  ika  aiekt  aa  a6tkige«i 
•eine  Gesundijrit  zum  Opff*r  7.n  brinsfen. 

Bei  Gelo^LUiiieit  der  Grandsteinleguog  der  im  Jahre  1849  gefübi-h  u  Tag- 
gebäade  unr  leu  in  der  Denkschrift  die  unglücklichen  Wirren  jenseits  der 
Donau  im  grossen  Nacbbarstaate  xugieich  bezeichnet,  um  so  manche  Erinne- 
na^  aaaäraa  Naebkammaa  aa  ttmiliafera. 

im  Jabra  1847  beralBla  Herr  C.  Hejrawaky,  wie  aekaa  arwikaf, 
SarUea,  aad  iab  maaa  mit  Adrtaafp  aaiaer  Aaaiehtaa  arwibaea,  die  er 
ia  aalaar  RelaliaB  aiederackriak;  ar  hatte  aieht  aar  alles  grUadlieh  aad  rai^ 
lieh  erwogen,  sondern  es  mit  seiaea  VoraeUigaa  ao  ernstlich  nnd  redliah  gf» 
meint,  dass  die  aerkiache  Regierung  ihm  stets  verpflichtet  bleiben  ronss, 
weftn  sie  £;^lcich  aalao  Vorsehllge  oiobt  io  AUm  ia  AaafilhraBg  aa  briogea 
sieh  berbeiiiess. 
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Bei  dem  geringen  Pond^ .  A(*n  die  fürstlich  serbische  Regierong  zu  den 
Unternehmang;en  bestimmtp ,  inasste  Herrn  Heyrowsk  y's  Plan  eines  ver- 
eintea  UntcmeliiucDS  lür  ein  Eisenwerks-Etabiissement  zu  Radna-Glawa  und 
Maidanpek  uQterbleiben;  auch  konnte  ich  eines  Theiles  mit  dem  Beginne 
eines  Eisenwerkes  im  Porecka  reka-Tkale  nicht  gana  einverstanden  sein, 
äk  aiir  di«  IhgaettiiMiitoiiie  as  <Ncaa  wm  RadM^ttrar«  lioht  itsagtea  miid 
du«  gemisdit«  BsMhidnug  ait  dm  MftidaipektrBfiMiidMaitMM  io  dw  doeh 
bedeatendMi  Bntfcniuig,  kMtepldig«r  TnniporltpaMa  mgea,  dtraul  nfelit 
dringend  erschien ,  sondern  beschränkte  die  Bisen-ErMOguig  lediglich  Mf 
Haidanpsk  ms  den  dort  brechenden  reichen  Brauneisensteinen. 

Eine  grosse  Rolle  werden  anstreitig  ,  wie  za  Schmüllnitz  in  Ober- 
ljn2;'arn ,  die  im  Jabre  184i)  zu  Maidanpek  an  mehren  Stellen  a«r<refufideiien 
Ccmentwässer  einnehmen,  und  ich  unterliess  nicht,  die  serbische  Regierung 
auf  dieses  überaus  günstige  Vorhandensein  auimerksam  zu  machen  uuü  die 
einzuführende  Kupfer-Cemeotation  vorzuschlageo. 

Di»  Wtrking  dieser  CenetttiriMer  itt  etee  iiHerit  erfirfgieidie.  Ich 
Inbe  iMhnMif  vemeht,  BiegBet-md  BruMiMHtdae  der  Comentetio»  wi 
wteralelieD,  «ad  eiae  aehaelle  Prieipitatlea  waluyeaaauneB.  —  80  hahe 
ich  bei  OewiitigaBg  eines  verfallenen  Stollens  die  daselbst  Torgefaadeae 
Grubenzimmerung  mit  Cemcntkupfer  gänzlich  umhüllt  gefnoden,  so  das«  as 
eine  Rinde  von  1  Linie  bis  xu  1  Zoll  bildete.  Die  Grubenzimmeroog  be- 
stand ans  Eichenholz,  und  au  der  inneren  Fläche  der  Rind«  dieses  Cemeut» 
knpfers  nimmt  man  deutlich  den  Abdruck  der  Holzte \tui'  wahr.  —  Bet  der 
Fürderaug-  der  eingebrochenen  Berge  traf  ich  gleicht'alis  ein  Conglomerat 
an,  welches  sich  in  dem  StoUen  gebildet  hatte,  dessen  Geschiebe  aas  der 
Gangmasse  (Sjroiit-Porphyr)  liestaadea)  aad  aam  Biadenitttel  Cemeatikapfitr 
hatlea.  —  Zwar  «aterUegt  es  keiaem  Zweifel,  daaa  diese  Btldaag  aa  eiaer 
der  jfiagsten  se  alUea  ist;  alter  wie  keaate  die  Prlcipitatiea  aai  Heise 
der  Zimmerung  uad  im  Grabeasehnonde  ohne  Hinzutritt  voa  Bisen  Ter 
sieh  gehen?  Nicht  anders,  als  dass  die  durch  alte  Baue  gesickertea  Geaiea^ 
Wasser  die  in  den  Verhauen  rückgelasscnen  Eisensteine  bis  zn  finem 
gewissen  Grade  anirrifTm.  und  so  sickerte  die  Auflösung  als  ungemein 
milder  hchmond  in  dir  olTi  ucu  Gruhcnräume,  begoss  durch  geraume  Zeit 
die  Grubenzimmerung  und  bildete  den  Niederschlag  von  Cementkupler, 
welchen  wir  als  Zimmerungsbeschlag,  in  Form  einer  Rinde,  mit  oft  tropfea- 
artigen  Zarkea  aad  als  eeagleHcrafiaehes  Bndeadttel  bei  den  Wieder^ 
aagrüT  dieses  Grabeabaaes  faadea.  Z^eich  Baas  ich  beaierhea,  dass 
ia  vaaiiitelbarer  NShe  der  Cemeatwisser  im  der  mSehtigee  LageratUte 
eia  Kapferkiessteeic  keilftrroig  iaaesitst. 

Ich  übergehe  aaa  aaf  die  Aalage  eiaee  Biseawerka-BtabllsasaMats  im 
Porecka  reka-Thale. 

Der  lladna-Glawa-nergbaa  liegt  auf  dem  anmittelbar  vor  diesem  Orte 
ansteigenden  ziemlich  hoben  Okna-Berge,  nnd  wurde  aaf  einer  4  Klafter 
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mUkßgm  BbeMtoiahgenlitto  (MagMteisMnlen,  Qnniftt  wi  KnpflBijdM 
■dMl  Kvpfwgrtta),  wviche  sain  Li^enileii  Sa»dslei»  «nd  mm  ÜMfeiidaB 

Syenit,  ein  Streicbeo  liioh  BL  22  mid  ein  Verflichen  in  West  aber  70^ 
hftt,  aaf  den  höchsten  Poncten  geführt;  selbe  übersetzt  den  firrstowitaer 
potok  in  das  ge^eoüber  Uegmd«  (SebirgigeldU^,  irie  60  aach  Herr  Hej» 
rowsky  verniuthete. 

Wie  aus  den  ganzen  Verhältuissen  zu  entnehmen  war,  Inittcn  die  Alten 
auch  hier  nur  die  Gewianang  der  mit  einbrechenden  Kupfererze  zu  ihrer 
Asfgabe  gehabt,  iSiB  sw«r  iudbtt  weil  kirger  vorkoiunen,  als  n  Mai- 
ianpek,  dagegea  mit  dem  Magneteiemsteie  is  eieer  so  ieeigea  Ver- 
Undm^  etehee,  dees  eine  bergninDisehe  Seheidnsg  eieht  möglieh  ist; 
besonders  ist  der  Magneteisenstem  nit  Kipfetkies  sehr  stark  inprigairti 
welches  Verhältniss  nicht  nur  cntlaag  setaer  gaaiea  dermaligen  gegen 
200  Klafter  betragenden  Entblössang  am  Tage,  sondern  noch  mehr  in  einer 
^rns«!f»rpn  Teufe  wahrzunehmen  war,  nachdem  ich  die  L.T<r*^?"«ifiUt»>  mit  dom 
schon  von  den  Alten  aDfreitietr.ten  Zubaustollen  vom  Hangcndi  n  Iiis  ui  das 
Liegende  dnrchschrotten  hatte,  wodurch  ich  mir  anch  die  Kcuntniss  der 
eigentlichen  Mächtigkeit  verschaffte.  —  Mit  dem  Betriebe  worde  noch  in  keine 
Teafe  aiedergegangen,  obweU  daselbst  Idebt  eiae  betrlebtliche  Teafe  eiBaa* 
bringen  irtre,  vad  Iberbaept  sied  daselbst  wenig  Sparen  eiaes  grösseren 
einsl^ien  Betriebes.  0en  Pfagea-Tagbaa,  der  nie  ia  eiae  grftaaere  Teafe 
flieht,  aasgenommen,  steht  die  Lagerstätte  aeeh  in  der  GSnae  an. 

Herr  Professor  C.  Heyrowsky  bedingte  zar  Errichtang  eines  Eisen- 
werkes anf  diese  Magneteisensteine  die  Gatlirung  mit  Brauneisenstein  von 
Maidanpek;  Freiherr  von  Herder  jedoch  rielh  mtbedingt  fiir  Erricbtuug 
eines  Eisenwerkes  auf  die  Oknaer  Mas^ncteiscnsl f ine  ein. 

Der  beschwerliche  Transport  der  Maidanpeker  Brauneisensteine  in  das 
Peredta  raka*Tbal  war  nau  eines  Theiles  sehen  Ursache  genug,  von  einem 
vereinten  UnteraebaMn  abaegehen,  nad  die  ledigliche  Beatttaaeg  der  Magaet^ 
eiseaateiae  ehae  Besebiekang  lelebtflftssigerer  Erae  wird  wohl  Niemaad 
gsrae  esqileUeB.  —  Aber  es  ist  aecb  ein  anderer  ümslaad  bei  dem  Magnet* 
eisensteine  am  Okna,  der  denselben  selbst  bei  Ueberfloss  reinerer  and 
leiehtflüssigerer  Eisensteine  todt  legt,  und  das  ist  der  mit  ihm  in  der 
innigsten  Vcrbindang  vorkommende,  schon  erwShnto  Kupferkies,  und  es 
mass  unter  diesem  Verbältnisse  selb^^t  hp\  einer  vorzunehmenden  künst- 
liehen Auslaugung  von  einem  guten  Froducte  abgesehen  werden.  Es  war 
daher  onerlasslieb,  für  dieses  Unternehmen  den  Eintritt  günstiger  Verhält- 
nisse sa  bedlagen. 

Naebdem  idi  nun  die  nötbigen  Uatersnebiagea  aal  der  Nagneteisea- 
steiahgeratitte  aagestellt  batle,  nntemahm  ieb  eiae  Scbdrfkng  am  Tage 
im  Hangeadgebirgstheil  in  der  Vernratbaag»  eine  jtagere  Biseasteiabildnag 
aafsosehliessen,  da  die  ganaen  TerhSttnisse  mich  for  einen  gänstigea  Brfalg 
eialaden.   Heb  Uateraebmen  war  bidd  belebat«  denn  wir  trafen  eine 
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BraooeUensteioIagentStte  nicht  tief  Tom  Ta^e  auf  dem  Syenit  in ant eiförmig 
aufg;e1agert)  nod  es  st«ht  rerrnntheti,  dass  dieses  jüngere  Eiseasteinla^^er 
über  das  Magaeteisensteinlai^er  eioeo  äattel  büdet;  ps  worde  nar  am  iie- 
birgsi  ückeD,  also  an  seioem  eigeoüicbea  Sattel)  scrstört  nnd  so  MiiblöMt 
sieh  eigeaiiicb  der  Magneteisenstein. 

Nun  hatte  ich  genug  Ehsicht  in  das  ganae  G«Kl|;i-Tamk  im  «ad 
ms  .Rii4M«-Glftm,  m  «itmrliagt  gar  kaiiiMa  ImtSSAf  iut  tum  Bitaii* 
itcise  manmfsIMk»  flortiBoate  ciaM  Blaaawerfca-BlaUluiaiaat  an  dar 
Poreeka  reka  als  S^melsgut  anfahren  kSnnt«.  INt  geognostlschen  Ver- 
hältniss«  ia  diesem  Terrain  sind  laaaaigfiUtigar  als  an  Haidaapek  «ad  IBr 
den  Bergmann  sehr  einladend. 

Ia  nicbrniltiger  Abweclislutiir  crsclieint  insbesondere  Syenit,  der  oft 
sehr  gneLssartig  ist,  Kalkäti  io Serpentio,  Glimmerschiefer,  TbonscIiieCer, 
Feldspath  io  regelmässiger  Schichtung,  und  Goeiss.  Besonders  Kalkütein 
wechselt  mehrmds  mit  Syenit  in  sehr  mächtigen  Lagern,  deren  Weehsel 
nar  maachmal  nlditiga  SarpaaläalBgar  aatarbraelmH  walshe  dar  liargMin- 
aischen  Anfoerksinkalt  hssandars  an  aa^pfaUan  sind* 

Darek  im  naaeata  Aalladang  dar  BmnMiMnatsin-Aklagamnf  aai  Okna, 
van  wo  aas  die  günstigste  Abfahr  zu  bewerkstelligan  ist»  warda  ann  das 
firlhara  Prajaat  das  Harra  He yrowsky  iasbasondere  nnterstatst,  nnd  ich 
kann  nicht  nmhin,  w^'iff'Pe  Scliürfim^en  zum  Behnfe  eines  Eisenwerkes  im 
Poreeka  reka-Tbale  bei  so  günstigen  Verhältnissen  vorerst  driagead  aa 
empfehlen. 

Ein  kurzer  Versuch  iuiirte  mich  in  diesem  Thale  näher  der  Doaan . 
bei  Mosna  zum  Anfschlnsse  einer  Tboneisenstein-Ablagening,  und  es  ist 
aiekar,  dass  aaah  daselbst  aiaa  kadaateada  Amabeata  ftr  das  an  errieh» 
tenda  BaenbBttaawedk  geaiaebt  werden  kaan.  leb  batla  aiak  bereits  eiaan 
Stellen  aar  weiteren  AalbeUieasaBf  Ja  ciatger  Tenfe  elagabracht,  alleb  teil 
nwssta  wegen  Drahangan  aiaea  dortigen  Insassen  einstweilen  die  Arbeit 
aiastellea,  da  er  vermeinte,  es  stehe  Niemanden  eine  bergaiSBaieake  Arlmt 
anf  die.«iom  ihm  eigcnthumlichen  Waldgrunde  zu.  Da  kein  Berg-gesetz  be- 
stand, iiiul  das  Waldeigcnthum  in  diesem  Lande  noch  uiiklar  vorUegt,  »o 
ivar  es  gerathener,  mit  der  arbeit(  ndt  n  Mannschaft  vor  der  Auslrriiiung  die- 
ser Angelegenheit  sich  /zurückzuziehen.  Uei  dieser  Gelegenheit  muss  ich  zu- 
gleich bemerken,  dass  noch  im  Jahre  1849  dem  hohen  Staatsrath  ein  Bergge- 
aeta  Batwarf  vaa  41 6  §§.  «atarbreitet  warde,  welekea  Qesete  als  eia  dringendes 
BedMisa  ersehabf^  ««aa  das  aeitiaeha  Beigweean  niekt  aaf  nafiberalej^ 
liehe  Htaderalsaa  slaaaca  aolL 

Eiaerseits  war  ich  auch  wegen  Mangel  der  nSthigen  Arbeitskräfte  be» 
■Osmgat»  das  bei  der  Scbnriing  beschäfl%te  Arbcitspersonale  deai  Hittaalkaa 
nach  Maidanpek  zu  überlassen;  anderseits  war  ich  der  Rrhaltang  meines 
Lebens  schn!dig,  bei  der  bedenklich  vorgeschrittenen  Fiehfrkrankheit  und 
bei  gäjulicber  Ermai^lang  ärztlicher  Uü£b,  die  sehr  austreageaden  Schür- 
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faogen  »i  befchräaken,  und  bei  der  mir  Jlaesenl  gertog  Gebote  stehen- 
den Hilfe  meine  Kräfte  weniger  xn  theilen  und  dieseibeo  aossctiliesslich 
den  eigentlichen  Rergbaubetrieben  zuzoweudcn ;  ilenu  der  durch  seioe  höhere 
AnsbilduDg-  und  gröMeren  Energie  bekannte  serbische  Montanist  Herr  G. 
Brankowite,  von  welchem  ich  eine  aofrichti^c  und  nutzbare  Lnter- 
stützong  hätte  erwarten  köaneu,  war  dautals  ausserhalb  seines  Vater- 
huilefi. 

Bs  i«l  als  beipriodet  am  betraebten,  4tM  im  Porecica  reita*Tbale  ein 
groatartigea  EieeDwerke-Etablisaement,  amr  nieht  aof  den  UagneteiaeDsteia 
am  Okaa,  wohl  aber  anf  die  weiters  anfgeschlosseoea  and  sicher  noch  aafaa- 
schliessenden  Eisensleinlager  erbaat  werden  kann,  wozu  ein  Zeitraum  von 
d  Jahren  in  Anspruch  zu  nehmen  wäre.  Da$  zu  Czernaika  vorkommende 
Ma2;nete!<ien»;tpinlager,  welches  ich  jjenaucr  unlersuchle,  uod  auf  welches 
ich  einen  l  titorsuchnngsstollen  auf  kurze  Distanz  treiben  liess,  ist  ganz  der- 
selbeo  Natur,  wie  das  am  Okna,  hat  gleiches  btreicheo  und  gleiche  Mächtig- 
keit ^  es  wurde  daraaf  ein  Bergbau  am  rechten  Ufer  der  Tanda  reka,  Stande 
eberbalb  dem  Dorfe  Taada,  geAhrt  Die  Pingen,  Grabea-  aad  SeUaelMB- 
lialdeB,  and  Ueberreste  voa  Hittea-Maaerwerkea  bea engen,  dass  hier  der 
BotriA  bedomteader  war  als  am  Okaa  aa  Radaa*Glawa,  aad,  so  wie  dort, 
bat  man  aadi  biei'  uur  auf  Knpfererae  die  Aaabeate  beschränkt. 

Es  ist  nnstreitig,  dass  das  Lager  am  Okea  und  das  zu  Czernaika 
eines  und  dasselbe  ist,  und  sollte  es  auch  theihvei.sf>  in  der  Streichungslinie 
absetzen,  so  ändert  dieses  durchaus  nichts  in  meiner  Behauptung;,  nur  kommt 
noch  besonders  zu  bemerken,  dass  in  Caernaika  dasselbe  sowohl  cum  Hau- 
gcitden  als  Liegenden  Sjrenit  hat. 

Dieser  Lagefthiil  wire  also  gleichfalls  seiaer  Zeit  aa  demselbsB  Uater- 
aehmea  a«  baattlsea,  aad  geaaBoro  UateraaelkongeB  in  noch  gr5sser«r  Teafe 
aa  Radaa*Qiaw«,  da  sdbe  in  CaemaDca  wegaa  grossem  Wasseraadraage 
aicbt  vorgeaoawMB  wsrdmi  kteaoa,  werdea  aaeb  itlr  Letaterea  Anfschloss 
geben;  Tor  Brbaaang  eines  Eiseawerics^Etablissemeats  an  der  Porecka  reka 
mfissen  aber  vorerst,  wie  schon  erwähnt,  unfehlbar  Bergbaubetriebe  auf  ent- 
sprechendere Eisensteine  eingeleitet  werden,  woxa  ich  bereits  den  Weg 
angezeigt  habe. 

Unweit  der  geschichtlich  bekannten  Miloscliowa  Kuia  an  der  Purecka 
reka,  wo  die  Tanda  reka  sich  mit  ihr  vereiniget,  wäre  zur  Umsetzung 
starker  HAttengcblSse  and  Sdilagwerke  and  aam  Betri^o  Torsduedeaer 
Maatpalatioas-Werkstlttea  hialfti^ieho  Wasserkraft  vorhaadea,  woraa  es 
an  aaderea  Ortea  dieser  Rofier  maigalt,  aaeb  bietet  sich  in  diesem  ge- 
sündesten nnd  gerinmigsten,  zngleicb  aber  auch  fruchtbarsten  Theile  des 
Thaies  die  zweckmässigste  Stelle  für  sammdiche  Wohngebäade,  sowie  für 
die  Niederlassang  fremder  Arbeiter-Colonien  dar,  und  es  münden  daselbst 
III  oll  rc  Qaerthäler  eia,  wom  wo  Eiseaera-Zofahrea  ttaauttelbar  dahin  gelangen 
können. 

K.  k.  (evUfitc*«  aeichttotUll.  i.  Jahrfang  IMl.  II.  9 
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lusbesondcrc  kommt  za  berflcksiehtigen,  dass  der  WddsUnd  io  dieser 
.-tnsiTf'tlelintei)  Revier,  gleich  wie  7.0  Mai^lanpetr,  clen  nachhalt^fStMl  Bedarf üur 
(Ico  Grubeabetrieb  «nd  die  Hütten-K ühlereieo  di  (  kt. 

Aach  Ut  daselbst  das  £iseowerk,  so  nahe  der  l>onaO|  iu  coaraercieUer 
liiusicUt  gat  geiei^ea. 

Nächst  dem  DorÜB  Kicniii«  fand  ieh  einen  anfgelaseenen  Bei^baa,  der 
im  Porphyr  geftthrt  wurde,  weldior  dea  Syenit  und  Rnik  inrdiaeUt,  mi 
naeli  den  Pingen  nnd  Hnldenallgen  400  Kinfler  Lii^e»>  nni  70  Klafter  Brei- 
ten-Anidehnnng  hatte. 

la  den  Halden  wurden  sübcrhäUige  Bleiglanzstofen,  dann  Braon- und 
Schwarz-Bleierze  vorgefunden,  and  die  in  nomittelbarcr  Nachbarschaft  ange- 
trofTpnen  Sclilackenhalden  Inssen  auf  Gewinnung  von  Blei  nnfoMhar  schliesseo, 
uobei  man  allerdings  den  ^Silbergehalt  berücksichtiget  haben  dürfte.  Mehrere 
Reisende  haben  von  diesem  alten  Bergbane  in  KacKaina  viel  Wesens  £:cmarhf. 
ich  hingegen  määsige  dieses  Urtheii  und  werde  mich  durcii  eine  noch  lebende 
VeUmge  nieht  iMirran  Inieen. 

Die  Sage  gibt  ktni,  dnw  die  Allen  «inen  nieiiügem  Silberttoek  nnge- 
fUiren  beben,  bei  i^eiebneüiger  BrsdieHinng  den  Berggeietei,  der  ibnen  nndrolite, 
dann  im  Fnlle  ein  dieaen  K5nig  des  Silbern  nntniten  wirden,  er  die  Denan, 
die  Snve  nnd  aedi  andere  Struroe  nnd  Flüsse  zu  ihrer  EmiofuDg  in  den  Baa 
beschworen  w&rde.  —  Die  unfolgsamen  Bergleute  fugten  sich  jedoch  nicht 
soiucu  Befehlen,  und  so  waren  sie  siimmtlieh  bpim  ersten  Fiiustelschlage 
ihrem  fürchlerlirhcn  Schicksale  nicht  enti^aiig*'iL  Ks  klingt  nicht  übel,  in 
solchen  Wildnissen  derartige  Sagen,  an  denen  das  dortige  Volk  reich  ist,  zu 
vernehmen;  aber  sonderbarer  Weise  fällt  der  Silberköoig  mit  seiner  Sage 
gerade  in  dn  miergiebigsten  TbeB  diesen  Gebiigs-Termins. 

Die  an%estdlte  Yemvlbnag,  dass  die  «mfimgreieiierea  Rdnea  in 
diesem  tamnutinch  •  seh6nnn  Tbnle  van  einnm  Befestigniigsweike  lir  den 
dnmaligen  reichen  Bergbaa  herrühren,  glaube  ich  als  irrig  beseichnen  na 
müssen; — richtiger  düiAn  ns  sein,  diese  Ruinen  einem  ehemaligen  tirldschea 
Bade  zuzuschreiben,  sowie  ancli  die  Umfan!*Tnancrn ,  die  eine  gemauerte 
Wasserlcilaog  cnthallcii ;  scheint  es  uns  auch  einiger  Massen  zu  gross- 
nrlig,  so  kennen  wir  den  orienlaiischen  kpxus  in  dieser  Be/äehung  bei  dorn 
türkischen  Grossen,  der  zugleich  seioea  schönen  Weibern  an  Haitm  und 
Bequeroliehkeit  nichts  fehlen  lassen  wollte.  Der  gepflasterte  Weg  war  dnrchr 
nns  keine  bsstamse,  sendem  gnnz>  gewiss  ein  Reitsteig.  Meines  Daftr- 
hnlteas  wer  der  eigentliche  grössere  Betrieb  fai  dieser  Beigbnnravier  In 
der  Chbiigsrichtnng  g^gea  Mdniesn,  «nd  erst  ^ter  hat  man  in  dnm 
Terrain  hei  Kncnnian  den  Bergbau  begnnnmi,  ist  aber  nie  in  eine  grössere 
Teufe  eingeifmngen.  Dieses  beknnden  auch  die  ausgehenden  Wässer  durch 
die  alten  Stollen  nnd  eine  weitere  ITnlersachnnff  bestätigte  meine  Ansicht 
durch  aufgefaudene  unvollendete  ^^ubaue,  die  erst  den  Zweck  hatten,  die 
Mittel  bis  aam  Tbalnivean  abzabaaen.  In  einem  Stollen,  den  irh  unter  der 
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LeitoDg  des  SehurfuDgsabergehers  gew&ltigeo  liest »  fand  man  gerade  in  der 

Scheidung'  zwischen  Porphyr  und  Syenit  ein  Absinken  von  einis;eQ  Klaftern, 
von  dessen  Sohle  ann  wieder  die  beiderseitige  Scbeidangsrichtang  durch 
beenji^te  Auslängunireu  uutersacht  worden  zu  sein  scheint.  Dieses  Verhält» 
msa  Hand  ich  auch  in  der  ächeidung  des  l'orpbyrs  mit  der  Kalk- 
'Gebirgsmaitt. 

Oha»  Zwsüil  4alSii  Ml  eia  d«rt  angeMlilagmiMr,  ngeliirilMiiflMlrw- 
i«B»r,  aber  aedi  aieht  gaaa  «iagehnehter  Zaliaa  aas  der  Sstcrreiehlscben 
Regieni^gtpflriade,  mittelst  weklien  naa  der  eigeatlichea  Lagerstitte  ias 
Kren  SB  t^rea  liaaliiciltigte ,  am  einen  regelmässigen  Abbau  einzuleiten. 

Der  Zug  der  Fingen  ist  parallel  mit  dem  Streichen  des  Porphyrs; 
und  es  ist  deutlich  wabr^anehmen,  dass  dessen  Adel  insbesondere  an  der 
Scheidung  des  Porpliyrs  vom  Syenit  and  der  Kaikgebirgsinayse  anzutreffen 
ist,  in  welch  letzterer  die  Erze  jedoch  mehr  bleDdi?s  wofil  aber  auch 
silberhältig,  and  jene  des  Syenitgebirges  Torherrschendei*  dutimonhältig 
siad.  Obgleich  lek  die  liriUieria  UrlheBe  Über  diese«  Bergbau  «bertrie- 
bea  giaslig  ftad,  will  Uk  dadireli  keiaeswegt  die  Heffaaag  absprechen, 
dass  ia  betriiebtUobarer  Teafe  grSes^rer  Adel  rabet;  allna  idieses  wasser» 
reiehe  Qebirge  erfordert  einen  kostspieligen  kunstgeiaisseB  Betrieb}  oad 
ae  kann  für  diese  Revier  erst  in  spaterer  Zeit  eine  grossere  Thatigkeit 
erweckt  werden,  was  aber  in  der  ersten  Zeit  des  Beginnes  des  fürstlich 
serbischen  Ber^haues  vvotil  nicht  geratheu  werden  kano^  wo  im  Lande  noch 
weit  günstigere  Proiiucte  aufgelassen  liegen,  wie  zu  Ruduik  u.  s.  w.  Der 
oben  erwähnte,  vermuthlich  österreiehisehe  Zubau  im  Kalksteine  scheint 
mir  auf  noch  geringere  Mittel  geführt  und  demnach  auch  eine  nicht  günstige 
Idee  geweiea  a«  seia.  —  Hebe  Aasieht  war  daher  die:  diese  kostspielige 
UateraehaniBg  denaal  aaeb  aa  sislirea,  aad  vfrerst  geaaaa  Uatersaehaagea  « 
ia  der  Riehtaog  gifsa  Melaieaa  voraaaebaiea. 


I?. 

Chemische  Analysen  geognostiscber  Stufen  aus  den  Sulz- 

burg^er  Kalkalpen. 
VOD  M.  V.  Lipoid« 

(HttSwIhdlllB      SlUmt      k.  fe*  S««te|lMh«8  BdUMHUI  n*  S^  Afifl  M81.> 

DiaMsaaig&ltigkeitderpetr^gfaphisebeaCheraktcre^  welche  die  Gebirgs* 
gesteiae  ia  den  Kalkalpen  Silaborgs  sefgta,  lieas  es  wänscheaswerth  w- 

scheinen ,  die  ehemische  Zusammensetzung  derselben  naher  kennen  zu  lerata» 

theils  um  einen  Anhaltspnnct  fiir  die  g-enauere  Bezeichnung  und  Benennung 
derselben  zu  orlrximc II ,  theils  um  zu  trsehen,  welche  derselben  ,  Tind  zu 
welchen  technischen  Zwecken  sie  aileotalls  Yerwendbar  wären,  theils  um  da- 
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darch  Tielleicht  zn  Resaltateo  su  gelangen,  wckb«  (ar  die  Geologie  dieser 
Kelt(.il|)en  vnn  Wichtigkeit  sein  köonteu. 

Irh  unternahm  es  daher,  Gesteioe  aas  verschiedenen  Horizonten  und 
von  verschiedeuca  Localitäteu  einer  quantitativen  chemischeu  Analyse  zu 
unterwerfen,  die  ich  im  Laboratorium  des  k.  k.  Landes-  und  Haapt- 
Müna-ProUruntei  vomthin ,  wobei  ich  micli  der  snvorkoimieftdatoii  Unler- 
fttAtsoDg  der  Herren  A.  t.  LItwe,  M.  Lill  ui  Hillobraadt  m  eifreteo 
hatte. 

Die  eine  Partie  A  der  zu  nntertnehcnden  Stnfen  worden  jenen  Schieb- 
Icn  ,  die  am  rechten  Salzacbnfer  swiftchen  dem  Tännengebirge  und  dem  Ter> 
tiärlaiidr'  Salzhurg's  tinter  den  soiron.innten  Oervillienschichten  —  dem  untern 
Lias  —  sehr  fnächti<^  entwickelt  aoftretea}  aod  den  GenriUienschichten  eelbat 
entnommen.  Es  waren  i'olg'ende: 

f.  Pctrelacteuführeuder  Kalkstein  (^Gervilliakalk)  vom  Gais- 
oder  Scb obergraben  im  Wiesthal e  bei  Adneth,  daakelgran,  kry- 
stalUniftch,  im  Brache  «pUttr^,  mit  sabUosen  Gervillien  an  den  Sehiebtange- 
flleben,  t<mi  Kalkepathadem  dorebiogeni  riecht  angchancht  etwas  nach  Thon* 
Sp.  O.  =«  t*706,  HSrte  =  S-8. 

II.  Kalkstein  vom  Hochleitengraben  in  Gaisau,  dankelgraii, 
erdig  mit  mnschligera  Bruche,  riecht  angehaucht  nach  Thon |  in  SpUtton  in 
Salzsäure  behandelt  hrlialten  die  )in1ös]icbeu  Theiie  die  Gestalt  dos  U^gC* 
wendeten  Splitters  bei.  Sp.  G.  ^  2  (»bli,  II.  -=  5-5. 

III.  Kalkstein  vf»in  Ochseaberg  bei  Ebenau,  graUi  dichtf 
luuschltg  bis  splillrig  im  Üruehe.  Sp.  G.  =  2*694,  H.  =  3*5. 

IV.  Kalkstein  vom  Angerberg  bei  Hintersce,  grau,  dichte  mit 
einnelnen  granbranncn  krjstaUinischenPkrtieni  Hmschligem  BraehO)  riecht  an- 

.  gebaneht  etwas  nach  Thon.  8p*  G.  a  2*70C,  H.  S*8. 
•  V.  Dolomit  vom  Angerborg  bei  Hintersoo,  geMrfiicitot  nnd 
mit  dem  Kalkstein  Nr.  IV  wechsellagernd,  braun,  suckerartig,  krystallinisch, 
spüttrig  im  Bruche ,  beim  Daraufschlagen  siemlich  stark  bituminös  riechend, 
braust  mit  Salzsäure  betupft  gar  nicht,  und  lAst  sich  in  Salnslore  nnr  sehr 
langsam  auf.  Sp.  G.  =^  2-844,  H.  =  4*5. 

VI.  Dolomit  vom  lliegausbers;  am  .\ubacb,  nördlich  von 
Abtenaii}  geschichtet,  gleichfalls  mit  kaiksleiiicu  wechsellagernd,  dem 
vorigen  Nr.  V  analeg  anssebsad  oni  sieb  forbaltend.  8p.  O.  =«=  9*812» 
H.  »  9*0. 
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Die  Aaaljte  der  Pertie  A  eigeb  in  IM  Theilen: 


Nr. 

•• 

St 

Thonordc 

ai 

#• 

Btttwarde 

_  • 

KoUcw. 

Summe 

(iiMvifliL-- 

TarlttBt 

I. 

2  Uiö 

0-700 

0-725 

07-108 

II. 

1 -8.-10 

1-475 

95-95« 

4  042 

in. 

1*075 

0-360 

0-47& 

92-430 

97' «51 

«•749 

IV. 

t'9tS 

0-9S6 

4-967 

87'380 

97-31S 

«•688 

l'nlristirlioi- 

f*  «niü 

0  125 

4G-138 

♦)7-95*i 

2-042 

0. 

0*0«ä 

0S76 

44'61d 

97-645 

«355 

Ueberdiess  rcagirtee  bei  der  qiuBtithreii  Aselyso  Nr.  1  euf  Phoepher» 
Nr.  I  und  IV  «ienlieh  eteik  auf  HaBgan,  Nr.  II  «ed  IV  «of  Alketieo,  sowie  eile 
enf  BitttBoieo,  das  bei  V  end  VI  nechgewieseB  werde«  Der  Gewiehtsrerlut 
komnit  daher  thell«  evfRecbneeg  dieaer  StolTe,  tbeile  aef  Beeboeng  voe 
Weseer  oder  Rohleneiare,  an  die  dae  Eisenoxyd  gebenden  sdn  wird, 

Anaser  den  obenbeMicbneten  Dolomiten  treten  mit  den  Kalksteinen  des 
nntem  Lies  anch  noch  Dolomite  aaf,  die  denen  des  Festengs-  nnd  Kapenner- 
bei^os  iu  Salsbarg  vollkommen  gleich  sind,  und  deren  Analv^ien  am  Schiasse 
«■geführt  erscheinen.  Zieht  mau  bei  den  Dolomiten  Nr.  V  and  VI  nur  die  CMg 
nnd  die  C  Ca  in  Vergleichung,  so  berechnen  sich  auf  100  Thcile  bei  Nr.  V 
—  47 -2«  ("Mir +  52-74  00a  und  bei  Nr.  VI  —  45  SI  OMg  +  54-19  r(  a, 
welche  Zasaramensetzun|5  der  chcmischeu  Formel:  1  AtümOMg  +  1  Atom  (Ca 
(45  *82  CMg  +  54"  18  t  Ca)  eulspriclit,  liemorkenswerlU  ist  auch  im  Ver- 
gleiche zu  den  Kalksteinen  das  höhere  specifische  Gewicht  ond  die  Härte,  sowie 
dm-  geringe  Gehalt  an  firemdartigen  Stoffen  bei  den  DoIomHen  Nr.  V  uid  VI« 

Eine  «weite  Partie  B  der  aoalysirlen  Kalkatebe  ist  aas  jenen  Sebiebten 
genommen  worden  |  die  in  demselben  Terrain  Terrafige  beatimmt  erhobener 
Lagerangsverbaltnisse  onaweirelhaft  iber  den  rothen  Liaakalken  (den  rotben 
Adaether  Marmoren)  liegen.  Es  waren  folgende: 

VIL  Kalkstein  vom  Steinbruch  am  Henberg  bei  Oberalm» 
dieht,  grau,  mit  donklen  Streifen  und  Flecken  und  mnsebligem  Bmcbe,  riecht 
•aagebaacht  nach  Thon.  Sp.  G.  =  2-680,  H.  =  4-2. 

VIII.  Kalkstein  vont  S ch ram b  a clig ra ben  in  d er  Thalsohle, 
dicht,  lichtgran,  mit  glattem  und  moschligem  Brache.»  Sp.  6.  s  2*749, 
H.  40. 

IX.  Kalkstein  vom  h  cii  r  ambac  bgr  ab  e  n  in  der  TbaLsolile, 
mit  Nr.  VIII  wechscllngemd,  dicht,  graubraon ,  mit  sehr  zarten  krystal- 
linischen  Biättchen  und  splittrigeiu  Bruche,  behält  hei  der  Lösung  iu  Salz- 
säure die  Form  des  angewendetea  Splitters  hei.  Sp.  G.  =  2  *  665,  H.  —  6  -  0. 

K.  Kalkstein  vom  Hocbleitengraben  in  der  Oaisav,  im  Innern 
dnnkelgratt,  oaeb  Aussen  liebter,  ddnnsebiefrig,  mit  erdigem  Avssehen  nnd 
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splittrig-maschligem  Bruch ,  behält  ebenfalls  io  SaUwiure  die  (''om  det 
Splitters  bei.  Sp.  G.      2 -670 ,  H.  =  5  0. 

XI.  Kalkstein  vou  der  Spitze  des  Schleegensteins,  dicht, 
lidit|p:aa,  düanscbiefrig  nit  niischligeni  Brache,  klingt  beim  Daraufscbiagea 
hell,  nnd  riecht  an^ehaaebt  «aeh  Thon.  Sp.  6.  —  2-593|  H.  —  4-0. 

Die  Analyse  diesar  Partie  B  ergab  ia  100  Theilea:  ^ 


II 

» 

ü 

Q«wlcht»> 
«•riMt- 

II  vif. 

6««8S 

i'513 

0-853 

lfl38 

84*686 

96 '«73 

3-747 

1  VIII. 

10  050 

314C 

1220 

1-811 

84-086 

»8-013 

1-087 

1 

24-583 

l-%63 

«-*69 

(»•3K6 

9ü-80j 

3  19.* 

38-150 

GÖ78 

1  02O 

1-836 

50-5bü 

98 -570 

1-MO 

i  ^* 

a'380 

1-710 

8a*686 

98 'SIS 

1*<»8 

Alle  diese  KalkateiBe  Be%tea  Sf  «ren  Ton  Kali  oder  Natrea,  aeme  IX  aad 
X  Spare«  von  Haagaa. 

Ich  masa  hier  enrihsea,  dasa  ia  dar  Groppe  der  schSa  geacluehfceteii 
Kalkateiae  fiher  den  rothen  Liaskalkea  keiae  Dolomite  aaflreteOf  dagegea  da- 
zelne  Schichten  «aUreiehe  Knollea  von  Hornstein  fuhren ,  welcher  anch 
aelbst  in  Schichten  von  1  —  2  Znll  aus«^c8chieden  auftritt. 

Vergleicht  man  die  Analyse  der  l*artio  B  mit  jener  der  Partie  A,  su 
zeigt  es  »ich,  dass  in  den  Kalksteinen  über  den  Liaskalkea  die  Kieselerde, 
in  den  Kalksteinen  onter  den  Liaskalkea  dagegen  die  Bittererde  eine  Hanpt- 
roHe  spielt ,  indem  in  den  ersterea  Kalksteinen  als  Minimum  der  §i  6%  und 
ala  HaximvHi  der  CMg  2*57«,  in  den  lelaterea  KaUnteben  hingegen  da  Mari- 
aram  der  Si  S%  and  ala  Miaiaraai  der  €  fig  t*8%  naehgowieaen  wnrd^  fibetw 
diese  die  ersteren  Kdkateine  Homatebe  f&brea,  die  letsteren  aber  reine 
Dolomite  in  Weebsellagemi^  besitzen. 

Diess  ist  ein  Resultat,  daa  in  dem  Terrain  zwischen  dem  Tännengebirge 
und  dem  Tertiärlande  Salzburgs  für  Kalkstcinpartien,  deren  relatives  Alter 
aus  den  La£?;erungsverhältni88cn  nicht  bestimmt  werden  kann,  vo»  Wesenheit 
ist,  iudcm  man  auf  Grundlage  obigen  Gesetzes  kieselige  Kalksteine  der  Gruppe 
über  den  Liaskalken,  und  dolomitische  Kalksteine  der  Gruppe  unter  de» 
Liaskalkea  wird  anweisen  dfirfen*  Es  spricht  nämlich  für  diese  Bestimmung 
die  grosse  Wahrscheinliefakeit ,  dasa  in  der  Torbiltniaamiaiig  oebr  geringen 
Anadehnung  dea  obenerwihnten  Terraina  die  Niederaehiige,  die  Ablagerung 
aad  die  BÜdaag  eheniiaeh  gldehartiger  Seblehlen  andi  gldefaidtif  erfolgt 
aden;  freilieh  wird  diesea  Geaeta  für  entferntere  Kalkgebirge  hebe  Gdtaag 
beanspruchen  dürfen,  da  bei  diesen  die  gleicliadt%  wirkenden  Uraaehen 
ihrer  Btldang  wesentlich  verscbiedeo  sem  konnten,  was  bei  den  Bergen  und 
llü^ola  dea  oberw&hnten  Terrdna  doht  aut  Graad  voraoageaetat  werdea 
kann. 

Unmittelbar  über  dem  rothen Lias kalke,  bei  der  Duscherbrucke  nächst 
Golliog  am  Lammerstein,  liegen  Scbichtea  eines  dünogeschicbteten,  eiaem 
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Tlipiifldiiefer  tkkA  «ailMliofaen  Giitabtt,  iM,  iidit,  t^«m  vra  Faifce^ 
mit  ancbnen  Bmll)  erdigem  Ansehen,  nnd  einselnen  sehr  zarteti  p:!ätizcn- 
deo  Pancten,  angehancht  stark  nach  Thon  riecht,  and  in  Salzsäure  die  Gestalt 
des  angewendeten  Splitters  beibchaJt.  Sp.  G.  =  2*7d8|  H.  «  5*8.  Die  Analjse 
desselben  aeigte  iu  100  Theilcn: 

XII.  35-725  Si  +  7-40Ü      +  9-225  ü  +  +  8-49«  CMg 

+  36  -330  CCa  »  92-198,  Abgang  7-802. 

Der  grosae  Gehalt  t«  Kieeeloinre  weiset  dieeee  Geefeie  <ler  Gruppe 
Oer  den  Liaekalkee  an»  wie  ee  aiek  am  der  befteiehneteii  Stelle  die  La- 
geroag  durlhet.  Dieser  thon^Kieielkelk  liidet  eidi  aber  Meh  mm  adrd- 
liehen  Abhänge  des  Tinnengebirgee  ftherall  anaiehst  an  dem  Ealicetebe 
des  Letatern^  den  leeeardtea-  oder  Dachsteinkalke,  von  dem  er  hei  der 
Doschurhruckc  nur  darch  den  rothen  Liaskalk  geschieden  wird.  Man  wird 
ihn  daher  auch  dort,  wo  der  rothe  Liaskalk  mangelt  nixl  die  Lagerangs- 
verhältnlssc  7.uin  Dachsteinkalke  nicht  ermittelt  werden  können,  ohne  An- 
Staad der  KniLsleingruppc  über  den  Liaskalken  beizählen  dürfen.  Dass 
dieser  thonige  Kieselkalkstein  das  Aasgehende  —  gleichsam  die  Uferbildung 
der  kieseligen  Kalketeiae  eher  dea  Liaekalkea  —  verstelllf  mag  Uriaeke  eeia» 
deee  deradbe  sieh  dnrek  eiaea  grftssem  Gehelt  an  ü,  Aanad  vericehltea 
Vegetahilica,  aaf  deren  Reeknaaf  die  eehwarae  FSrhaag  aad  der  hedeii'» 
tende  Gewiditsferlast  geatellt  werden  vnat»  Toa  dea  ihrifen  Klesdkalken 
dieser  Gruppe  aaterscheidet. 

In  der  Grnpp»»  der  kiesclij^cn  Kalksteine  tritt  in  den  hoeliKtcn  Schichten 
deraelbcn  überall,  wo  die  Schichtenfolge  von  den  dolomilisrhon  Kalken 
durch  die  Gervillien-  aod  rothen  I^iaskalke  bi&  zu  ilnu  lichten  Aptychen- 
kalken  in  ununterbrochener  Aufeinanderfolge  beobachtet  werden  kann,  wie 
ia  Hiatersee,  in  der  Gaisaa,  im  KJeinwiesIacbtbal,  im  Wiesthal,  eine  mehrere 
kandert  Fase  nlektlfe  Aklegwang  einee  Kalkstciae  anf,  der  fiheraU  die 
gleidien  petrogr^kiadien  MerkaMle  keeitat  and  dek  iherall  darch  die 
grSeeere  Hiektigkeit  aeiner  Sdiiditen  anaaeiehaet  Da  dieeer  KaOnteia 
auch  aa  andern  Pnnetea  aafiritt,  wo  deeeea  relatives  Alter  nicht  schon  ane 
der  Lagerung  festgesetzt  werden  kann,  so  nahm  ich  die  chemieeke  Aaalyae 
aa  Hilfe,  um  die  Identität  der   Iptztern  mit  den  erstem  Kalken  zu  prüfen. 

Hiezu  dicnto   cino    dritte    I'artie  C  der  nachfolge lulcn  Kalksteine: 

Xlli.  k  a  Ik  t  e  i  II  V  0  IT1  S  e  1  n  1 1-  und  Fro  n  sberg  int  Kleinwie&> 
lachthal,  lichtbrauo,  dicht,  krjstaliinisch,  mit  kleinen  kristallinischen Punc- 
tea  aod  Kalkspathadero ,  im  Bruche  splittrig.  Sp.  G.  =  2*682^  H.  =  3*5. 

XIV.  Kalkstein  vom  Hoeklette  ngr  aken  in  Gaiaan  (Ürardem 
Kalketeia  Nr.  X)  den  Torigea  gleich,  aar  etwas  spatkiger.  Sp.  G.  =  S*70S, 
H.  ^  4*0. 

XV.  Kalkstein  Ton  der  Madlkfihe  i  m  Wiestha! ,  bräunlichgrau, 
mit  Tieiea  doakelgrlaea  Paaetea,  seast  wie  Nr.  XIII.  Sp.  G.  »  S*706, 
H.  «  3-5. 
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XVf.  Kalktteio  vom  Steinbrncli  tm  Hevberge  bei  Ober» 
a!m  (ia  den  tiefstee  Scbiehten  mit  Nr.  Vli  weebseHtgerod),  wie  Nr.  XID, 
SDr  ohne  kryttallimscbe  Pnaete.  Sp.  G.  =—  2*700,  H.  »4*0. 

XVll.  Kalkstein  vom  linkenSalzac hufer  nächstderBrfieke 
bei  Kochel,  wie  \r.  Xill  und  XV.  Sp.  G.  »  2  706,  H.  =  3*5. 

XVIIT.  Kalicstein  von  Eckerfürst  aoter  dem  beben  Göll, 
wie  Nr.  Sp.  (i  -  2  HT'i   II.  =  4  0. 

Von  diese»  Knlkskiiitii  siml  Xr,  XIII  bis  iDclus.  XV  uii2u eitcibafl  der 
Gruppe  der  Ki»;.silkulk.e  aul'ge Injj o  r  t  oder  ihren  hüchsten  Schichten  ein- 
gelas^crt,  ualireud  hei  Xr.  XVi  bis  iticlusivo  XVIII  das  relative  Alter  aus  der 
Lagerung  allein  ni^t  wnhvgetiemmen  werden  kann.  AUe  tr^M  in  Sdkiehten 
▼en  B  Poea  bia  na  einer  Klafter  Miehtigkeit  aaf ,  «nd  bilden  «teile  WSnde, 
wibrend  die  Sehichten  der  eigentfieben  Kieselkalke  kaum  eine  Hlcbti^wZt 
von  t  Fnae  errdeben  nad  b  der  Reifel  nnr  einige  Zell  miehtig  aind. 


Das  Resultat  der  Analyse  war  in  100  Theiieu: 


Nr. 

Unlü«licher 
RQrksUnd 

$»  oBd  ja 

£Ca 

SimiDe 

Gcwirlit.s- 
Tcrlust 

XIII. 

0-9ii6 

o-3a& 

1-784 

96-100 

99-124 

0-a76 

XIV. 

0-9f5 

1-40% 

96-060 

1-196 

XV. 

0-775 

0-325 

S040 

9S*700 

08-849 

1-151 

XVI. 

0-675 

0-525 

1-828 

95-900 

98-9«2 

1078 

xvn. 

O-iiU 

1-518 

95  'mi 

98-408 

1-532 

XVUI. 

0-775 

0-485 

2-277 

90-600 

99-127 

0-873 

Alle  diese  Kalke  neigten  Sparen  von  Maagan,  Alkatiea  ond  Bitnmc», 
von  wdeb  letnterem  ibre  ebarakteristisebe  liehtbranne  Firbang  herr&hren  mag. 
Ans  der  Analyse  ergibt  sieh  nnr,  dass  eb^  Kalksteine,  se  wie  sie 

sich  TcrmSge  ilirer  petrographiseben  Merkmale,  der  Mächtigkeit  ihrer 
Schichten,  und  dann  vermögo  ihres  spccifischen  Gewichtes  und  ihrer  Härle 
als  gleichartig;  darstellen,  auch  rücksichtlich  ihrer  chemischen  Bcslandtheile 
auiTallend  mit  einander  überein«^timmen.  Man  wird  daher  um  so  mehr  be- 
rechtigt, dieselben  als  gleichzeitige  liildurmen  und  wenigstens  für  das 
Terrain  /.wischen  dem  Tännengebirge  und  der  Terttärebene  Sabburgs,  als 
gleich  alt  zu  bezeichnen.  Auf  diese  Art  hat  man  in  den  Sabbnrger  Kalk- 
alpen dnrcb  diese  liebtbrannen  miehtig  gescbiehteten  Kalksteine,  bei  ihrem 
sonstigen  gäosUoben  Mangd  an  Versteinemngen,  einen  vertreffllebea  geolo- 
sehea  Horiaont  lür  die  Sonderang  der  Sber  den  Liaskalken  befindliehen 
Kalksteine  gewonnen,  der  nach  dort  sv  Gebote  steht,  wo  die  Lagernde* 
Verhältnisse  nieht  erhoben  werden  können.  Erst  über  diesen  lichlbranoen 
Kalken  treten  nämlich,  an  einigen  Stellen  deutlich  aufgelagert,  die  weissen  Ap- 
tychenschiefcr,  und  über  diesen  die  Ncocomicn-Mergel  und  Sandsteine  auf. 
Man  wird  daher  auch  dort,  wo  Aptychen  und  die  Petrefacten  des  Vt  ocomien 
nicht  zu  finden  sind,  wo  nhf>r  «lei-  in  Rede  stehende  liehtbranne  kalk  anf- 
tritt|  die  über  demselben  beUndlichen  BUduagen,  wenn  aie  sich  nicht  aU 
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noch  jüDarer  flarstellco,  den  Aptjchenschlefern ,  oder  wo  dir-sf  n>angcln,  der 
Krci.Icgruppc  einreihen  dürfen,  während  der  lichtbrauue  Kalk  selbst  nnd 
die  daruuter  befindlichen  kicseligco  Kalksteine  bis  %n  den  rotbea  Lia»kalken 
«in  Ae^iralent  der  Jaraformation  (Oolith)  Torstellen  mögen. 

Noeh  hnbe  ieli  4ie  verMbiedeMen  am  Pestungs-  wäi  KqNiini«rb«rg« 
in  Salsbvrg  arit  f^tu»  lUI]»l«iii6B  anflreteiideB  botomü«  dner  Andys« 
ontersofen«  nnd  nnr: 

XI3L  Dolomit  vom  Feotnng iborgo  in  Snlnbnrg,  us  grnen 
eek^OB  Stieku  botlelMnl,  dfo,  dnreh  dn  woittet  nioUlget  oder  krysUI- 
linisch-spathiges  Bindemittel  veriinnden,  dem  Gesteine  ein  lircceienartiges 
Anssehcn  geben,  erdig,  porös. 

W.  D r  s Rirlelch e ti ,  bräunlich,  dicht,  mit  sehr  feinen  krjetaUini- 
sehen  Uolomitadcru  durchzogen,  im  Brache  splittrig. 

XXL  D  c  s  Sgl  eichen,  Nr.  XIX  ähnlich,  nur  luohr  spathig. 

XXII.  Dolomit  Tom  Kapazinerberge  in  Salzbarg,  gelblich, 
erd^,  mtt  selur  narten  KSmehen,  Blitldien  nnd  Selmiren  von  byslsllitti- 
sehem  Dolomit,  nnd  nnebenem  Brnehe. 

In  100  Tbeilen  ergab: 


1  Vr* 

IJni4Mkl»er 
BScksUiid 

ckg 

Svaime 

GvwicbU- 
reriuit 

Hm. 

0*S75 

1-»S6 

40-eS7 

56-050 

98 -Ml 

1-%99 

W  XX. 

0-375 

8-775 

33-783 

61-800 

98-733 

t-1»G7 

1  XXI. 

0-480 

1-625 

34-308 

62-400 

1-048 

II  XXII. 

9*77» 

vm 

S6*796 

63' 300 

»7<a86 

»•4M» 

Nr.  XX  und  XXI  «eigten  Spuren  von  lVlan2;an ,  so  u  ie  :ille  Sporen  von 
Bitameo,  das  sieb  bei  der  Luäuog  durch  den  ücrach  kund  gab. 

Aeholiche  Dolomit«  inden  sieh  aneli  snderwirCn  fn  den  dolosntiselien 
Kalken  nnter  den  GervilHenseliiellten. 

Bereebnet  man  das  Verbillniss  der  n«  der  CCa  der  obigen  Dolo- 
mite mit  Anssemebtlasenaf  ibrer  fbv%en  nnweeentlidien  Beslnndtbej]^  so 
findet  man  in  100  Theüen  bei; 

m.'-42-4  0lfg  +  57-42  CCa 

XX.  —35-4    „    +  64-6  „ 

XXI  —  35-6        +  64-4     „   nnd  bei 

XXU.—  29- 1    „    +  70-9  y, 

Es  entsprechen  daher 

XIX  nahezu  der  chf>mischen  Formel,  1  Atom  CMg  +  1  Atom  Öt'a 
(45-82  CMg  +  rCa); 

XX  und  XXI  nahezu  der  chemischen  Formel|  2  Atom  CMg  +  3  Atom  CCa 
(W'05  CMg  +  63       CCa);  aod 

XXU  nahezu  der  chemisoben  Eormel,  1  Atom  CMg  2  Atom  €Üa 
(29-7»  Cäg  +  70*S8CCa), 

K.  k.  taclofiMlie  ScklntMMII.  t.  «slrgiBt  l^i« 
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in  welchen  drei  chemiscliea  ZmaameBsetmngen  auch  reiae  Dolaait»  u 
Krjrstallform  gefanden  werden. 

Was  BUK  feebalteh«  T«nrMdMi|f  d«p  «utljtirttB  KalkparÜMi 
beUift,  M  ISsft  aieli  M  dam  aaehgawiasaaaR  Gehalte  der  Fartia  B  aa 
$i  nod  Ü  erwarten,  due  nater  dea  kiead^a  Ralkateiae«  Iber  den  rethea. 
Liaakalkea  auuiebe  za  bydrattliechea  Kalken  nad  sa  Wetsstetaen  be&atibar 
sein  werden.  Welche  Schichten  dieser  kieseligen  Kalksteine  aber  die  ge> 
fiurir!:^  Menge  obiger  Stoffe  und  in  dem  geh6rigen  Verhältnisse  besitzen, 
uud  welche  daher  zu  den  bezeichneten  Zwecken  brauchbnr  sind,  müsste 
erst  durch  mehrfache  Analyse  und  insbesondere  darch  praktische  Versuche 
im  Kleinen  ermittelt  werden. 


V. 

Uelier  die  Verbreitung  von  erratiscben  Eloeken  in  dem 
sudwestlielien  Tfaeile  von  TiroL 

Von  Joseph  Trinker. 

Mil(«(bcllt  ia  ier  Sitxunf  der  k.  k.  gcolofUcbcn  BeicKfBnsUlt  am      April  1^31- 

Ich  habe  schon  im  Berichte  über  die  geognostisch-montanistische 
Landesdorchforschung  vom  Jahre  1844  hingedeutet  auf  jene  fremdartigen 
üchteinsmasseni  die  in  dem  Kalkgebirge  der  Westseite  des  RoTcredaner 
KreUee  aeretreat  berainlse^ea  «ad  dem  Geognostea  ebea  so  iatereaeaatea 
Steff  dea  Nacbdeakeaa  ala  dem  dert^ea  Baanwiater  eia  tfeflicbei  Material 
an  Cbanaaee-  aad  Waceerbantea  fiefera.  leb  batle  idiea  ia  demadbea 
Jabre  Gel^abeit,  in  dem  G^i^gaatedce  dea  jaaera  Tai  di  Readeaa,  ia 
den  schneebedecktea  Granitkappen  dieses  Thaies,  die  Heimath  der  er> 
wähnten  Findlinge  auszomitteln,  ohne  mich  jedoch  bei  der  rapiden  Durch- 
•chnittsbegehung  in  eine  genauere  Untersuchung  einznlassen.  Sehr  er- 
wünscht war  es  mir  daher,  während  der  länger  dauernden  Detailuntersu- 
chung  im  Jahre  1846  dem  Gegt^uätande  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden za  können,  und  im  Verlaufe  mehrseitiger  Beobachtungen  za  einigen 
Besoltatea  gelangt  sa  aeia,  die  fiir  die  Wieaeaaebaft  tob  Wiebti^lteit  aein 
dOrfleay  aad  die  ieb  daram  auch  ia  KBne  bier  mittbeile. 

Als  ieb  am  4,  September  das  awitebea  Tiene  aad  Stealiw  am  liakem 
Serea-Ufer  miadeade  Dalcoathal  besaebte,  wurde  ieb  beim  Eiatritt  ia 
daaeelbe  überrascht  durch  die  Menge  von  theils  abgerundeten,  theila 
wieder  mehr  scharfkanligen  Ci-anilblücken ,  die  das  dortic;?  ßachbett  er- 
füllten. Es  war  jener  Granit,  wie  er  mir  aus  dem  nördlichen  Thcile 
des  Landgerichtes  Tione  bekannt  war.  Line  nicht  sehr  quarzreiche,  lichte, 
krystalliniscbe  Feldspathgrundma&se  mit  Hornblendciicinieuguug ,  die  iu 
manchen  Varietäten  den  Glimmer  völlig  verdrängt.  Mit  dieaem  ijeaitlaeben 


Digitized  by  Google 


J.  Trinker.  YetbteiUiog  erratischer  BUcke  in  den  sOtlwesiUcben  Thüle  tou  Ttf»l.  75 

Ctmite  fkndea  sidi  im  Gerolle  dt«  Bache*  noeh,  jedoeh  weil  tpananer» 
Sfieke  TOB  rotkan  Stodstein.  Fast  war  Uk  dadurch  voranlasst  zu  gUaben, 

dass  mit  diesem  nntersten  Glicde  unseres  Flötzgebirges  aach  der  mehr 
westliche  Granit  eioen  Eiospraog  io  das  Innere  des  Val  Dalcon  bilde ,  das 
doch  nach  meiaer  Bearlbeilon^  mehr  iu  das  Gebiet  des  Alpenkalkes  fallen 
sollte,  der  in  sSdöstlich  abfallenden  Schichten  an  der  Thulmündung  anstaad. 
la  gespannter  Erwartung  verfolgte  ich  daher  den  nicht  steil  aasteigeoden 
W«g  thaleiawirtt.  Dia  Oi«nitbl8ek«  wnrdaa  inner  iparaaner,  dalir  Ikodf« 
•iak  mehr  Trtaaer  m  rathaai  Samtfatdii.  !■  dar  Niba  der  ftlaahttta 
koBBte  iak  dia  Cteaaitiadliqga  in  BadMto  karaHa  iiklatt|  aad  Taa  dar 
Gtaskitta  an  dartigen  Gebirgsnbergang  naah  Piozolo  verschwaadaa  ata  gaaa» 
Von  einem  anstehenden  Granitgebirge  im  innem  Val  Daleaa  war  demnach 
keine  RcdA.  Wohl  aber  hnt\e  der  rothe  Sandstein  in  seiner  nordöstlichen 
Fortsetaung  von  Tiunc  den  genannten  Jocliüberjj^aDar  prreicht  .  während  die 
übrigen  Thaljrchäüge  den»  dunklen  meist  gescliirlilcten  .\l[»enkalke  ange- 
böreo.  —  Woher  mögen  wohl  die  schönen  Granitbiücke  der  Thalsohle 
gekomaMS  aain?  dachte  ich  mir,  als  ich  auf  der  Jochhöhe  das  Barometer 
•iftlaBti  «ad  die  Mcklan,  vob  dar  fioaaa  grall  kdaaektatan  Gfuittfalaaa 
daa  Val  di  GcaaTa  in  aoaakaliekar  Batfarmiag  var  mir  liq;aii  aak.  Sie 
kaban  da»  Wag  ikar  daa  laek  aidit  ganaakt,  aaaat  mfiaataa  aidi  dawo 
genügende  Sparao  fiadea.  Sie  konnten  aar  vaa  dam  Hanptthale  in  daa 
Seitenthal  vorgedrungen  sein.  Es  ist  diess  der  oatlrliehe  Weg,  für  den 
anch  die  ubrn  angreführte  Vprtheilung  der  Finffüni^c  spricht.  Ich  fand  for 
den  JochübLi g;ti\<j;  die  Höhe  von  4964  Wiener  Fuss)  für  die  Thalsoble 
unfern  der  Glashütte  die  von  3508  Fuss. 

Im  Verlaufe  der  nächsten  Woche  untersuchte  ich  das  östliche  Thai- 
gebange  bei  Tiana»  daaaaek  darutarataiiKalUbrniatien  angehört.  leh  sah  aoek 
keOivIg  aiaa  kalke  Stande  eker  Nevtigae  (81$B  Fnaa)  GraaMladliage  m 
graaeer  ZaM,  «ker  kOO-^SOO  Faas  kdkar  varleraa  aie  aiak  »akr  «ad  in 
der  Höhe  von  4597  Fuss  am  Dament  fimd  idk  wieder  keiaa  Spar  da?an. 
Sa  Belgien  sich  am  Ucb erlange  von  Tione  nach  Balliak  in  daer  Heerea- 
höhe  von  3196  Fuss  die  leicht  kenntlichen  Graoitblöcke  aus  den  Rendena» 
tbale  ia  solcher  Menge  und  solcher  Grösse,  dass  die  Stelnraetzc  anf  diesem 
hochgelegenen  Puncto  ihre  VVerkstätte  angeschlagen  hatten.  Ich  hielt  in 
der  Ferne  die  Hälfte  eines  gespaltenen  Granitblockes,  der  die  weisse  Broch- 
fläche  der  Wegseite  augekehrt  hatte,  für  eine  am  dortigen  Gebirgssattel 
nett  kergeatellta  Capelle.  Barriere-  nad  Tratlairplatten  tob  IVs  Klafter 
LKage  eiad  da  niekt  aekwer  sb  arkalten.  Haaeker  Bkck  gibt  dereB  t$— tO 
Stick  ak. 

Dieee  aaftaglichen  Erfahrungen  waraa  nir  ein  erwiaaekter  Fiagaraeig 

zur  Fortsetzung  der  diessbezüglicheo  Beobachtaagea  in  den  entfernteren 
Districteo.  Zur  Flachenverbreitung,  der  horizontalen  Entfernung  der  erra- 
tisekea  Graaitmaasen  tob  ihren  Urgekirgaatoeket  geaeUte  sich  nun  aaeh 
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dercD  Elevatioo  aber  das  MeeresniTeati ,  die  meine  Aafmerksamkeit  in  An- 
spruch Dahm.  So  florrhir;in'i;  ich  das  Val  Caverdino^  ostlich  von  nondo. 
Das  Barometer  %eig;te  mir  für  die  letztea  Granitblöcke  die  Hübe  voo  3632 
Fuss.  Eia  Stück,  Asls  oicht  viel  unter  dieser  Höhe  nahe  an  einer  Baueru« 
bitte  liegt,  mit  der  es  fa&t  an  Grösse  rivalisirt,  misst  bei  3  Klafter  iu  der 
Liag«,  Mhe  iVi  Klftfter  ia  i«r  Breite  wni  «Iwn  m  viel  ia  der  Hfihe,  dtm 
iltreh  DeaiBerde  bedeckte*  Fese  deMelbes  eidit  eiagereehaeL  Bei  ebeM 
Bpeeüteehea  Ctowriehte  ven  t*7,  wie  idi  selbes  beim  Granitsjeait  fead,  be- 
rechaet  eich  des  Gewicht  dieses  Stückes  eaf  aicht  weaiger  als  2220  Centner. 
In  der  Nahe  von  Condino,  aaf  der  Ostseite  gegen  den  Monte  Giovoj  faad 
ich  im  Kalkgebirge  den  Granit  bis  znr  Ilühe  von  3820  Fass,  dessen 
Trümmer  zonenförmin"  i»  solcher  Häufigkeit  dort  abgelagert  erscheinen, 
dass  man  auf  dem  steilen  Wege  voo  den  dortigen  Mädern  gegen  Condino 
stelleaweise  Qur  auf  Granit  einhergeht.  Man  vergtsst  darüber  fast  das 
Kalkgebirge.  Gegenuber  dem  Monte  Giovo  am  Gebäuge  bei  Brione,  schon 
in  6d»iete  des  Porphyrs  aad  rothea  Saadsteias  reiehoi  die  Oriaitliadliage  bis 
aar  Htte  vea  3849  Fass.  Biae  Differeaa  vea  weaigea  I^issea  iai  Verfieiebe 
sasi  jeaseit^a  Tbelgcbaage.  Hea  kaaa  aaf  dea  steiles»  freiea  Ctobiigs» 
wiesen  oberhalb  Brione  die  rsselie  Aboahme  der  fremdartigen,  leicht  anter^ 
seheidbareo  Gebirgsstückc  besser  als  irgend  wo  anders  beobachten.  Ueber 
die  angeführte  Hohe  zeigte  sich  nichl  ein  einziges  Fragment  mehr  vom  Granit. 

Zu  einer  geringeren  Höhe  fand  ich  in  dem  von  mir  untersuchten  Theile 
des  Val  di  Ledro  die  Findlinge  ansteigen.  Ich  erhielt  dafür  im  Val  di 
Conxci  hinter  Pievc  eine  Seehöhe  von  2565  Fuss. 

Ueberau  ia  dea  hier  angeführten  Gegenden  zeigten  die  erratiscbea 
Blfidte  dea  Charakter  jenes  Graaites,  der  veai  Teaate  im  Tal  di  Sele  aa 
der  Laadeagriaae  bis  Ia  das  Daoathsl  fortsetsead  eiaea  der  aiiditigsCea 
GrasilstBcke  des  Lsades  bildel  Glfaamersebiefer,  Gaeiss,  Ferphjr,  die 
Naehbarfelsarten  des  Granites,  üiadea  sieh  aor  seltea,  aa  dea  meUtea 
Ortea  gar  nicht. 

Gern  hätte  Ich  meine  Beobachtungen  mit  ehen  der  Ausführlichkeit  auch 
anf  das  östlicber  gelegene  Kalkterrain,  über  den  Gebirgszug  zwischen  der 
Sarca  und  Etseh  und  noch  weiter  ausgedehnt.  Aliein  die  gate  Jahreszeit 
war  mit  dem  September  auch  schon  ihrem  Endo  nahe;  zudem  musste  mein 
Cellege,  Hr.  Friese,  seiner  anderweitigen  Bestinmong  folgen.  Ich  war  ge- 
nelhigt  alt  der  Zeit  sa  kargea,  an  Tsa  dem  aiit  videm  Vergnügen  bisher 
verfelgtea  Nebeagegeastaade  der  Uatersaebeag  des  Trleator  Thalbeekeas, 
als  der  fnr  mish  aoch  erfihrigeadea  Haaptsaehe,  mieh  aosaweadea.  Eiae 
der  Zeit  gleichsam  abgetrotzte  geaanere  Begehung  des  Gebirgagebänges 
bei  Madraz  im  Leadgeriebto  Veaaaao  lieferte  mir  jedoch  mehrere  sdir  in- 
teressante Daten. 

Ich  hatte  am  Fasse  des  Gebirges  mit  dem  gewöhnlichen  Allnvium  mich 
%veniger  befasst.  £rst  nachdem  ich  die  Höhe  von  2000  Fuss  überschritten 
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so  liab«n  glaubte,  steigerte  sich  raeine  AnfmerksAmkeit  mit  der  Hoffang, 
die  scbSnen  Hornblendegranite,  roeioe  Begleiter  in  der  Mittelbdhe  des  west* 
liclicren  Gebirges,  aoch  da  wieder  za  finden.  Aber  vergebens.  An  ihrer  8feHe 
xeigteu  sich  zahlreiche  Stücke  von  rothemQaarxporpbyratus  ilrr  Kot/ iier  Ge- 
gend, bäofig  GUmmerscbiefer  des  Centralgebirges,  Gnetss  grobkrvst.illinisch, 
graoitäbnlicii  mit  ansehnlicher  Glimnierausschciduug,  zum  Theil  ilorubleode- 
sebfafw,  Imrs  all«  je«e  Fdiartoo,  ih  ein  geognoctiMlMr  ll«rolieebiHtt  ilts 
Haoplgdiirgszaget  im  aligmeiiH»  Mehwdst.  So  wi«  der  petrograpbiMke 
<%ar*lcter,  m  war  aaeh  ia  diescfli  Gdtirgathaile  dia  Blevatiaa  sier  die 
HeerMhöhe  hü  dea  Fiadliagmi'  daa  aadere.  Sie  erreichtea  swar  niehC 
die  Jochhöbe,  verloren  sich  aber  erat  bei  4689  Fass  gaaa.-  M(  erinnere 
mich  später  aach  in  einer  grossem  Hohe  noch  Sparen  von  erratischen 
Blöckrn  bi*mcrkt  za  haben,  so  wie  ich  früher  schon  auf  der  Mendel  bei 
KaftA'tij,  ehe  man  das  Wirth.sliaus  erreicht,  in  einer  Hohe  von  47H7  Fuss 
auf  solche  siiess.  Ich  habe  aurii  von  diesem  Fundorte  dicht  nm  Wege  von 
eiaem  Gneissgraoite  ein  Stück  gewählt,  das  sich  durch  seine  grobkr^stal- 
iiateehe  Straetar  mh  Uaalieliea  Feldapafliltiystallaa  lieaaadera  aaasdehaetey 
aad  am  wttea  Bliek  vaa  dem  Voricomaiea  dee  Readenathalea  sa  «ater- 
e^idea  war.  Aaf  der  Spilie  der  Headala,  5863  Fast,  faad  ieh  jedoeh 
eiiea  eo  weaig  mehr  Sparen  von  Findlingen,  wie  ober  Madms  ia  der  NKhe 
dee  Coraetto  di  Bondon  (Orto  d'Abram)  zu  Fuss. 

So  weit  reichten  rarine  neobachtungcn  bezüglich  der  Findlinge  in  dem 
Kalkgebir?];«  auf  dem  rechtsfitig'pn  Etschufer.  Vergleicht  man  die  Rcsnlt.ite 
dieser  mit  dem  anlaoglichen  im  Landgerichte  Tione,  Condino  n.  s.  w.,  so  zeigt 
sicii  eine  Uebereinstimroang  darin,  dass  man  hier  wie  dort  die  Wandcr- 
bldeke  vaa  der  Hanptthalaohle  aas  nach  dea  Seiteariehtungeu  eieb  verbrei- 
fea  »ielit  aad  bia  ae  eiaer  gewieeea  Röhe  verialgea  kaaa,  über  die  luaaas 
sieb  alle  Sparen  davoa  verlierea.  Das  Hateriale  eeibat  ist  aber  ia 
dem  wwdtebea  Clebiige  da  aaderea  als  ia  dem  iatliebeay  ia  jeaem  der 
Grauitsyenit  von  Tonal  und  aus  dem  Innern  Readeaatbale,  in  diesem  ver- 
schiedene I'^elsarten  aas  dem  Centralgebii^e.  Man  sieht  also  bestimmte 
Felsarten,  deren  Fondorte  man  s^cnau  kennt,  auf  bestimmte  Flächen  ver- 
theilt,  tiirht  wie  das  Geschiebe  eines  Baches  (kIim  Flusses  ohne  Unter- 
schied durcheinander  geworfen.  Dadurch  wird  man  aut  die  Annahme  zweier 
von  einander  abgesondert  wirkenden  Kräfte  geleitet  und  zugleich  in  den 
Staad  geaetat,  die  Ricbtaag  des  berisoatalea  Farlsehreitaas  dar  erratmebea 
Bldeka  aaf  dem  darebsaebtea  Terraia  anzagebea.  Es  aeift  deb  Ar  de« 
waatiieberea  Gebiigstheil  Ar  daa  iaaere  aad  lassara  Gaidiaariea  im  dlge« 
meinea  eine  südSstliebe,  vam  Tonale  gegen  den  Gardasee;  Ar  den  dtl- 
lieberen  Theil,  an  den  Ufern  der  Etsch  eine  mehr  südliche,  parallel  dem 
Etschlaufe  in  den  zwei  südlichen  Kreisen.  Die  Linie,  in  fier  sich  beide 
Kräfte  in  ihrem  horizontalen  Vorrücken  begegnen,  iallt  heiJaui!;.^  in  d;is 
untere  Sare^;«biet.  Diese  Ai^abeo  stntnen  sich  naa  unmittelbar  auf.  die 
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früher  erörterten   Beobachtungen,  sie  beruhen  auf  der  Thalsache.  Fragt 
man  al»t'r  nacli  der  Natnr  der  Kräfte  selbst,  weiche  80   ungeheure  Lasten 
bergan  schätzten,  so  betrill  luau  inil  dieser  Frage  ein  VNeniger  sicheres  Ter- 
rain, das  der  Hypothese.  Die  Ursache  iai  verschwauden,  nur  die  WirliaBg 
iit  4ft  ibA  nit  ibr  Ar  4mi  MsaaUichMi  V«nim4  4m  B«Mrfl»tii  Mch 
•iMr  Mfi»6M«ra  Brkl&rwfMrdie  Wm»  4»m  Ktkudtm  im  i«r  lütt« 
«■■es  SaadiieerM  k»l«iMlt  Bui«o  rUksalhtfl  «rtefcMii««,  w«m  «r  i«  4m 
Hiwoglypli«!  4«a  SeUBssel  zu  liesM  Wuiero  der  gMcfci«hllidiM  VttrMÜ 
Mcbt,  am  80  raebr  werden  wir  Mit  Staunen  b«i  ieo  Gcsteiii«ni»s«eD  ver* 
weilen,  die  Natarlirüfte  auf  nnsern  Gebtrgshohen  aufgethürmt  haben  ,  auf 
deren  Wesen  uns  ki'xn  Schriftzng  leitet,  die  uns  keine  Gesrhicblc  nennt, 
die  wir  aber  doch  erklärt  lialiin  wollen.  Ich  bin  kein  Freund  poetischer 
SchopfoDgen,  die  unter  der  Firma  „ilypothese"'  oft  mehr  von  der  Wahr- 
heit ab»  als  dasaleiten,  ood  die  sich  rorsi^weise  auf  dem  Felde  der  6eo- 
kgi«  breit  gemüht  hth«i$  doeh  mi«m  idi  gattebMi  4mm  ieh  gera«  bei  4m 
•berttM  GraailbMekM  in  Kalkgebiif«  vanrettte  «14  siebt  ebie  Begeieto- 
reeg  &ber  jrae  Terwelllicbe«!  SlinM  4ubley  vra  4eBM  4ie  wtm  reb^  im 
•chSeeter  CuUur  vor  mir  liegendeo  Thäler  einst  heimgeseeht  vftrra.  Ieh 
fliMterte  dabei  alle  jene  Theorien,  die  besOglich  dieees  G^enftandes  vne 
neoere  und  ättcre  Werke  an  »lie  Hand  ^eben,  legte  wie  einen  Massstab  jede 
einzeln  nti  die  grosse  Xaturerivcheiiiuug  und  entschied  mich  iiulüch :  fiirden 
Traii>[)iirt    der   Hlöcke    durch    he  we  gliche,    f  u  r  t  ^  o  h  re  i  t  en  d  e 
terucr-Liikmasäeu,  weiche  Aanaiime  mir  die  belriedigeudsle  scliieo. 


Note  über  den  Lutmi  und  den  Caledonit  von  Resb&nja. 

You  W.  liaiilinger. 

Mllgtttailt  u  in  SMsuf  iw  k.  k.  geolofliek««  lUiekMHUIt  mm  M.  AfiÜ  IMl. 

Herr  Gustav  Männlicher,  leitender  Conimissär  derk.  k.  Admioisträlion 
XU  Vigda-Hunyad  in  Siebenbürgen,  sandte  kürriich  zwei  Exemplare  Lioarit  an 
die  k.  L  geologische  EeiibjaMtelt  eis,  Ibv  welehe  «im  ICtlbellMf  eiaigee 
li^rMse  gewihren  40rfle. 

BekawtHeh  ««r4e  4ieee  SpMiM  wmm  8 ow  e  r bj  later  4eB  lefctoM  Blei- 
verl»ia4engM  vee  Lea4hilli  eBl4eekt»  toii  Brook e  hMtimeit,  beediriebM 
m4  Maijsirt,  auch  Cupr^mu  Sulfate  of  Lead  nni  Linarit  genannt,  nach 
einem  zweiten  Fundorte,  Linares  in  Spanien.  Die  Analyse  gab  75*4  schwefel- 
saures Rlei.  18  0  Kopferox^dol  end  4*7  WeMor,  aach  der  Fecpel  ^b  S 

€u.  H  ausgedrückt. 

Laugst  waren  unter  den  schonen  grünen  und  blauen  Mineralien  run  Rex- 
b4oya  manche  Varietäten  bemerkt  worden,  die  sich  nicht  mit  der  gowdhniichen 
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Sptcies  dea  Malachits  wd  der  Kapferlasar  Tereinigen  liessen ,  nmiche  aach 
ihrer  Xatnr  uarli  jr^naner  ericannt  worden,  aber  ihre  KrYstsHe  waren  in  der 
Re^el  selbst  so  klein  ua<l  in  so  diiuiicn  Iläntchen  abgelagert,  dn^s  man  immer 
nur  weuig  auf  einmal  7,u  sehen  bekam,  und  die  genaaere  Untersuchung  ver*chie- 
]»ea  rausste.  In  dem  k.  k.  ilot-Mincralien-Üabinete  beiladet  sieh  ei»  8ehöae& 
Stiefc  OiMontt  R«Bbioya  ia  dentfitflMa  KrystaUen ,  Mch  Stttcke  von  de« 
•b«a  erwilntoB  bhMB,  bisher  Bidil  bÜmt  kMti«Mteo  glässeBdca  KcyatalU 
U«tea,  ao«n«  lUiAe  der  KspforUsw  m  GasB««  Omlwlit  Kijstall»,  die 
mm  ihrer  weaiger  tiefeB  Feibe  wegeB  Ar  Liowit  b«  nehaa  genSdugl  w«r. 

DieStni  kc,  wddie  am  Herr  M.mnlicher  eiasftndle,  eiad  eehoBaaf 
den  ersten  Blick,  und  dann  noch  vielmehr  bei  geaanerer  Uotersuchang  so 
ihnlich  den  Varietäten  voo  Lcndhills,  dass  kein  Zweifel  iiber  ihre  gänzliche 
Uebereinstifnmang  obwalten  kann,  dieselbe  acböue  lasurblaue  Farbe .  mehr 
dnrchschcinend  als  bei  der  Kuftferlasur,  die  augitische  Form,  die  vollkommene 
Theilharkeit  parallel  der  Qnerflache.  Die  etwa  4  bis  5  Linien  langen  divergi- 
iBod  etinglich  grnppirtea  fadividaea  bildea  dea  Ken  daee  «aa  allea  Seilea 
ate  ^atrerigen  Biseaoijdhyirat  aad  cbeai  kSraigea  GeneBfe  voa  Uaurit» 
Valaehit,  Caledoait»  Weieshleiera,  «AeBbar  de»  Rftekitaad  aae  der  ZereeUa^ 
eiae»  Oeaieafes  von  SchwefeiMetaliea,  etwae  Bleigians  und  Kupferghas» 
von  der  Art  der  in  Rezbioya  so  hioflg  varkeaiaieBdea  derben  Ersvarietätea» 
An  einem  Orte  öffnet  sich  dieser  KerB  BB  eiaer  Draie  mit  deatUeh  erkeaB> 

baren  stark  glänzenden  Krv<4ta!len. 

Das  z\veit(  Sliu  k  /a-\'j^{  ziemlich  deotllcliL'  freistehende  bis  zwei  Liuten 
gprosse  blaue  kry&talle  voo  Linarit.  Aber  nur  die  in  den  freien  Raum 
hiaeiareiebeadea  Theile  aind  aach  ia  dieeem  anveriadertea  Zostande.  IKe 
Tbeila  aaaiebet  deai  Qeeteia,  Kafketeia  ant  Bifenoxjdhydrak  darehaegea 
aad  braaa  geftrbt,  wo  sie  aafrabeBf  beeitaea  avar  aoeh  die  aaveriaderke 
Fona,  aber  bestehen  aas  deatlieh  aatersebeidharea  ladividaea  voa  Weiss- 
bleier&i  die  man  leicht  an  den  bekannten  Zwillingsverwachsaagen  wieder 
ericaant.  Die  Krystalle  sind  weiss  nnd  durchscheinend,  doch  erscheint  das 
Cianze  grÜn,  darch  eine  sngleieb  gebildete  gräne  Sabstana,  wahrsebeialich 
Malartiit. 

Das  Vui'kommen  erinnert  an  die  lu^kannten  IVseuiIoraurphosen  von  Chessy, 
ursprünglich  Kupferlasur,  aber  —  ujid  zwar  niclil  voti  der  Oberfläotie,  sod" 
dera  tob  der  ^sUe^  wo  eis  aafgawaebsea  siaA  —  ia  Mslaehit  verwandelt, 
wihread  biar  aa  der  Stallo  des  arepr&ngliehsB  Uaarits  WaiseUeiera  er> 

Folgeada  Tebeffe  wägk  dea  Vorgasg  Ia  dea  awei  Pkeadoaieirpbosen : 

Kupferlasur.  Malachit.       Verlust.  Aufnahme. 

I.  Chessj .  .     t  (2(  n  t""    t'u  H)       3  (Cu  C  +  Cu  H)       C  A 

Linarit  Cerussit. 
II.  Rezbanp        PbiS-i-CuH  ^bC  CuS  +  A  C 
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Ii;ing.sl  wurde  die  Makchitpsendomorphose  i  ab  aoogen  classificirt; 
die  Ceruhsitpscodomorpbose  II  kanu  mu  im  Gegentheil  nur  fBr  eioe  luto- 

l^cne  aebmen. 

VtelUiehl  wM  w  m  das  wikran  Vorgaag«  w«oi^  «bwtich««,  wmib 
n«a  im  «leni  entM  Fall«  ebea  abaieigaadaa  gepraiflaD  Strom  von  kdb- 
laaaünrcleara«,  aaagiMa  Wasaar  ala  Gabirgafaoahtigkait  aaaÜMiiI^  wddiaa 
Koblanaivre  wagsiaimt,  and  dafür  Waaiar  «i^ga|praaat  aarlkddiiat,  Kapfer- 
Jaaor  wird  aevicgt»  Halaohit  gebildet. 

In  dem  zweiten  Falle  steigt  ka  lo  gen  o  s  kohlensaurehaltiges  Wasser 
in  dorn  Stromp  der  Gebirgsfeiiclitiijkeit  auf,  nur  die  Kohlensäure  bleibt 
mit  dem  Bleioxjdul  verbunden  zurück,  die  Schwefcksäare.  das  Kupferoxydol 
nnd  noch  eiogepresstea  VVa&ser  iu  der  Yerbiaduug  von  Kupfervitriol  (Ca  8 
+  5  H)  gehea  ia  4eai  Gabirgsfeaehtigkeitsstraaie  aafgelöst  fort 

Daa  Den«  Torkaaiittaa  tob  Liaarit  Ulla!  bctoadara  ia  dicter  Pftad«- 
morpboaa  eiaea  aevaa  aabr  labrraiebaa  Baitrag  n  Baaerar  KaaBtaiaa  diaaar 
•0  mcrkwtrdigeD  Kdrper.  Aber  war  wftaacbta  aidit  a««b  dia  Aagaba  dar 
UmstSnde  mitgetbaUt  wbl  erhalten,  nnior  «ticken  lia  aagetrofiea  wurden. 
Diesä  fehlt  noch,  detto  die  Stfickc  waren  berdit  llager  avfbewabrt,  «ad 
worden  der  Anitssammlang  zn  Rczbänya  entnommen.  Es  ist  di»v5S  fiiier 
von  den  zahlreichen  Fällen,  wo  erst  durch  abwechselnde  Studien  einmal 
in  den  Sammlangen,  dann  in  der  iVatnr  utal  wieder  npucnlj[ii;.s  bei  jedem 
gewonueneu  Erfolge  mit  grösserer  Genauigkeit  zuletzt  cm  ganz  sicheres 
«nanittuadMMa  B^boiaa  a%alaR«l  wwdan  aivaa. 


m 

Die  Ziegeleien  des  Henu  A.  .Miosbaeh  iu  Inzersdorf 

am  Wiener  Berge. 

Von  Job.  Cijiek. 

Von  bcsoadcrem  Interesse  iur  die  geoiogiticUc  iieicbsaustalt  sind  alle  jene 
UnteraehmuDgen ,  welche  ihr  Material  4am  Boden  aatBabmen,  za  ihnen  ge- 
böraa  aaeb  dia  Zi^tdea.  Jeao  bd  laaaradarf  am  Wiaaar^Berge,  die  grosa- 
art^te  ia  Barapa,  vardiaat  nm  aa  nabr  ibrar  bobea  Hl^btij^ait  «regan 
aaaere  Aafiaarkaainbeit»  da  aia  daa  Tarsttgliebata  nnd  aliganeinata  Baoiaaterial 
für  Wien  liefert,  ihre  Anlage  ganz  naeb  daai  geologiscban  Vorkommen  der 
ben&tabarcn  Schichten  eiiigaricbtet  ist,  UMÜ  bier  ala  Brawraialenal  laat  aaa- 
schliesslich  Steinkohlen  verwendet  werden. 

Eine  Betrachtunu;  dieses  Etablissements  lässt  sich  demoacb  vom  geolo- 
gischen nnd  gewerblichen  Standpoacte  aa»  machen. 
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l.  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Ziegeleien  bei  Inzersdorf. 

Südlich  von  Wien  erhebt  sich  der  Wiener-Berg  268  Fuss  nUtr  die 
Donaa  za  ein  er  Meercshühc  von  747  Fuss,  er  bildet  im  ZusammeDhangc  mit 
dem  östlich  gelegenen  Laaer-Derpe  einen  von  Ost  nach  Wost  laufenden  Hügel, 
an  dessen  uordwestlichen  sauflcn  Abhängen  ein  Theil  von  Wien  liegt.  An  dem 
stidlichea  eben  to  Moften  Abikll  Mhe  bei  Ittswsdorf  am  Liesingbache  sind  dit 
groMWtigw  Ziegeleien  det  Hern  A.  Hietbfteli  angelegt,  deren  tiefiitee 
Nimn  in  eber  MeereehShe  ven  690  Foee  liegt,  in  ihrer  Erstreeknng,  Über 
6000  Pnee  Iiinge,  reiehen  die  geregellen  Aiigrabiingen  fest  dnrehgdiende  ntf 
79  Fuss  Tiefe  and  lassen  somit  einen  eeltenen  TMbUck  in  den  Bau  der  Ter- 
tiärschi cli  ton  des  Wienerbecliens  gewähren,  dessen  Werth  noch  durch  den 
Unistaiii]  t  i  höht  wird,  dass  der  Besitzer  mit  wiswensrhaftlichcm  Eifer  alle 
Si^lUuen  Funde  von  Fossili*  ii  sorgfEltlg^  gesaninii  It  and  den  bestehenden 
wissenschaftliclicn  Museen  als  («c^cheuk  überleben  hui 

Um  dem  2.ur  Ziegelfabrikatiou  hier  gewonnenen  Thon  (Tegel)  den  geolu- 
giidien  Stendpunet  in  Betreff  eeinee  Altere  eaanwdeen,  folgt  liier  eb  Iniraer 
UeberUidc  der  Ablagerungen  in  Wienerbeciten. 

Die  AMfiklleng  nneerea  Beeicene  beeteht  bekenntlieb  ans  Ailnrinm,  Di- 
lamm  und  Tertilraehiehten.  I>ie  letnteren  find  ron  greaeer  Mlebfigkeit 
•nd  zerfallen  in  mehrere  Altersstufen. 

in  der  Tertiärperiode  war  die  Form  der  Bildung  der  einseinen  Glieder 
nicht  allein  von  dem  zugefnhrtcn  Material,  sondern  auch  von  der  Gestalt  des 
Terrains  abhängig,  daher  die  gleichzeitigen  Gebilde  auf  vielen  Puncten  ein 
versehiedenes  Aassehen  haben.  Die  Leithakalke  z.  U.  t>ind  nur  au  den  liän- 
deru  und  ehemaligen  Untiefen  des  Tertiärbeckens  zu  treffen;  der  feine 
Sehlenun  wnrde  eb  Tegel  mehr  in  der  Hille  des  Beekens,  der  Send,  wie 
noch  hentaalege  in  den  Heeren^  hioflger  «n  den  effenen  Ufern  abgeeelmt. 

Die  SMaiongen,  liervorgebraeht  dereb  ZeflSaae  vem  neben  Peatlanda, 
mil  weleben  angleich  das  Material  für  neue  Abiegemngen  in  das  Beeken 
gelangte,  haben  die  Bildung  einer  gleichförmig  ausgebreiteten  Ebene  am 
Grande  des  Meeres  verhindert;  an  den  ruhigeren  Puncten  mussten  sich  An- 
häufungen erzeugen»  wedaroh  die  Fläehe  an  einem  niederen  U&gellande 
geworden  ist. 

Auch  der  Wiener-  und  Laaer-ßei^  mit  der  Fortsetzung  seiner  fistlichen 
Hügelrethe  ist  eine  derartige  Anhäufung,  «ie  aus  der  Lage  der  Schichten 
epiler  gezeigt  «erden  irirdr 

Die  Sehiektenfolge  im  Wieaerbeekea  findet  man  nieht,  wie  in  den 
Sabepenninen-GebUden  Italiena,  dareb  liefe  Einfarehoagen  enfblAaat,  mir 


*)  Beriebte  Ober  die  Mittteilungee  der  Freoade  der  NatnrwiamMehaflea  In  Wien,  von 
W.  BaidlBf  er.  Wien.  I.  Bd.  p.  6i,  II.  Bd.  p.  %ti.  VL  Bd.  p.  W. 
X.  k.  fMlcclMh«  ttfklMwattlt.  X.  JabTfur  mx.  II.  H 
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dareh  B<'n!)nrhtangeD  aaf  sehr  vielen  Puncten  konnte  hier  eine  zasammen- 
hängende  Reihe  aafgestellt  werden.  Die  jGngsten  Tertiärschichten  reibea 
sich  an  die  plioeene  Stiliapetminen  -  Formation,  die  liefsten  daj^cn  laswR 
•ich  mit  dem  tertiären  Borkt n  von  Bordeaux  p.'^rallclisii en. 

Die  Tcg  e  1  b il  dang  mit  untet^eordneten Sand- uuil  GcröIl-Lagen,  welche 
hier  vorzöglich  der  Gegeuslaud  der  Besprechung  ist,  nimmt  im  Wiener» 
baekm  ebe  Mielitigk^t  «m,  die  bkber  wmIi  auf  keiMm  {"ftieto  glndidi 
erforteht  warde.  Di«  swai  tiefatoD  Bohilflchcr,  welehe  bob  Bebift 
siseher  SpringqmvUen  am  Getreidenaricte  and  am  StldbabDliofaio  Wim  niadar- 
f  eatoaaen  Warden,  haben  daa  Niveav  daa  AdriatiaelieA  Meerea  baraita  untar- 
tcaft.  Dar  erstere  in  einer  Meereshöhe  von  540  Wiener  Fuss  ist  581«  dar 
letztere  um  6i  Fuss  hoher  an  dem  nördlichen  Abhänge  des  Wiener-Derges 
angelegt,  ist  651  Fuss  tief  gebohrt  worden.  Beide  haben  die  Mächtigkeit 
des  Tegels  nicht  durchsnnkfn,  denn  mehrere  charakteristisclie  Schirmten, 
die  man  fiir  älter  hnit,  wurdeu  oicht  erreicht,  so  dass  angeHoiiuneD  werden 
kann,  diese  T^elt)tldungea  haben  mehr  als  iÜÜÖ  Fas«  Mächtigkeit. 

Dia  FcasOrasta,  wdaha  die  arbobrtan  Sebicbten  Hafarten,  zeigen,  daaa 
in  dar  Tiefe  aina  raina  Haaraabildiing  varharraeha,  die  aaeb 
oben  allmftlig  in  Absitsa  ana  braekiaeban  «nd  sam  Thalia 
aBasen  Wiaaarn  ftbargeht. 

Vergleicht  man  die  Scbiebtanfolgen  dieser  baidaa  nar  7200  Faaa  van 
einander  entfernten  Bohrbrunnen  *)  mit  einander,  so  kommt  man  zo  dem 
Resultate,  dass  die  Ablasrerang  des  TpstpIs  sehr  ungleifliform!«;  G;^esrhah 
und  dass  die  dazwischen  liegenden  Sandicistcn  nicht  zusammenhängende 
Lagen  bilden.  Was  sich  hier  in  der  Tiefe  zeigt,  ist  auch  an  den  zu  Tage 
gehenden  Tegelschichten  an  vielen  Orten  sichtbar ,  sie  heben  oder  senken 
aicby  wardoi  maebtiger  ndMP  TerdHiak^  kallain  dah  nach  gänsliab  ans,  oder 
andliab  aia  indani  dam  Stralaban  nach  ibra  Baatandthaila,  dia  Menge  daa 
Saadaa,  dar  Candiiliaaraata,  adar  Ibra  Farbe.  Faat  nntar  jedam  Higel 
sieht  man  die  Sebiebtan  dea  Tegab  anfttaigm.  Knn  es  Iii  aiaa  irallaa» 
Armige  Lageraaf  darebgehends  bemerkbar. 

Auch  der  Wiener-  and  Laaer-Berg  ist,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde, 
durch  eine  wellenförmige  Anhäufung  der  oberen  Tegelschichteo  entstanden. 
Mit  (li  ti  sudlichen  und  nördlichen  Abhängen  parallel,  heben  und  senken  sich 
die  Schichten,  werden  gegen  die  Mitte  etwas  mächtiger,  an  den  Rändern 
der  Berggebäoge  dagegen  werden  sie  schmäler  und  manche  keilen  sich  ganz» 
lieb  ana.  Am  aSdliaban  Abhänge  in  den  Innarsdarfar  ^agdaian,  wia  in  dem 
nahen  Biaaababndarcbaahnitte,  zeigt  dia  harianntala  Bratreakang  von  Oat 
nach  Waat  aia  afidliah  ganaiglaa  Efa^Ulaa  von  4  bia  5  Grad.  Aaf  dam 
iiSrdlieban  Abhanga  diaaea  laaggaatraaklaft  Hüg^  aalgan  aiah  dia  Sdiiahtan 
eben  an  aanft  nordwirta,  alad  aliar  in  dar  Niba  dar  Doaav  tbrilweiaa  aar- 


')  Beschrieben  in  den  Erlitttcrungen  aar  gcognostisehan  Karle  der  Umgebmiffen  Wien«. 
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iUrt  wä  abg«rlM6ii.  Aof  in  Nftrisoito  sieht  tun  aber  dw  Tfl|didiiebteB, 
bis  Mf  dia  tUktm  dw  WieMV-  md  LtMr-BatfM  tiitto%eiid,  Ueberiagemii- 
gw  tirtiirM  graben  Qnranid  «ad  deriber  Sebotter  ans  GermiM  von 
Qaa»  md  krjililUaitebitt  OeiMnmL  Im  §m$tm  G«bild«a  aiiid  aar  Qawia- 
aang  von  Maaersaod  beim  Belvedere,  bei  der  St.  Marzer  Linie,  in  Mata- 
leiasdorf  and  in  den  Ziegeleien  von  Hangelbrona  in  Wien,  bis  auf  den  unter- 
liegenden Te^el  Grnben  i^eöffnet  worden ,  worin  Kaeebeaatileket  eiaaelao 
Ziihae  and  gaose  lüefeni  aasgegraben  worden,  von 

MaModm  atupmUden»  CM» 
Dinotherium  g^anteum  Kmp, 

Acerotherium  incisimm  Kaxp. 
Anthracolh&rüun  vindohonente  Parttch. 
UippöUwrwm  gracile  Kaup. 
Cenm  haphdon  H.  v,  Meyer. 

Alle  diese  Fossilreste  sind  nor  in  der  unteraten  Lage  dei  Sandes,  wo 
er  bereits  auf  Tegel  aufliegt,  gefunden  worden. 

Ueber  den  gedachten,  mehr  als  40  Fuss  mächtigen  Sand  und  Schotter 
laB:;ert  sich  noch  theilweisp  L5ss,  der  nur  an  den  nördlichen  and  ostlichen 
Ahhäagen  mächtiger  erscheint,  am  südlichen  Abfall  des  Wiener-FUrgcs 
aber,  nahe  den  Ziegeleien  lieprt  <ler  [.mss  umnittelhar  auf  Tegel  und  ist  hier 
selten  mächtiger  als  ü  Kuss.  Die  i  egeii^chicliten  der  Ziegeleien  bei  Inzers- 
dorf  sind  daber  nar  ven  einer  dännen  Lage  desselben  äberdeekt,  worin  die 
ehnraktiriatiMben  Ldtsaehneekea  vorfconmen.  Der  LIJsa  folgt  bier  (heilt 
dar  weUeafi^igen  Sdiiditaag  den  T^els,  theÜa  fiUt  er  Meiaere  Vertie- 
Ibigen  aaa  aad  wird  gegen  die  Thataelile  ^a  Inaersderf  etwaa  mlebtiger, 
er  ist  tiieüa  leharfg,  theila  aaedif ,  der  erelere  wird  lüer  Ofsalebm  genaaat 
and  meistens  zar  Mfaaeraag  der  Ziegelbrenndfen  verwendet. 

Ueber  dem  Ldea  nur  einige  Vertiefangen  aasfallend,  liegt  anter  der 
Dammerde  ein  recenter  Srliotter  von  Onarz  nnd  Sandsteingeröllen ,  worin 
sich  obwohl  selten,  doch  einige  kleine  Stückchen  von  Holdtotüen,  Ziegeln 
and  Geschirren  befinden. 

Alle  unttti-  dem  Lüss  (testenden  Schichten  der  Ziegelei  sind  tertiär  and 
gehüren  den  obersten  hrackiüchen  and  Süsswasserbüdaogen  an. 

Die  beigeadüoeaene  Tabelle  bringt  die  Seliiehieafn^  «wr  ibarriehb* 
Udiea  Aaaehaanng  and  gibt  die  Hiebtigkeit,  daa  Verbaltea,  die  B%eaacbaf- 
tea  and  Znaammenaetnang' jeder  einaelnen  Sehiebfte,  aa  wie  endlich  die 
darin  entbalteaea  Feaaüreate  apeoieU  an,  bei  letaleren  benetehnet  der  BadK 
ainbe  •  das  aeltene,  h  aber  das  hin%e  Vorkommen  dner  Art.  Diese  Za- 
sammenstellung  worde  dorch  Schlemmen  des  Tegels  jeder  einzelnen  Schiebte 
und  dorch  mikroskopisehe  Untersachang  dea  aaadigen  BSekalandea,  daan 
dareh  andere  Probea  na  Stande  gebraebt. 

11  • 
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Alle  SeUehtM  «Im  Tcf  el«  wägm  in  ihrer  atfirliebeii  Ablegera^p  «oU 
eine  regelaAaMge  Streifani^  und  Schichtuiig,  alier  kein  blätlrige«  Gefuge, 
amli  aasgetrocknet  spaltet  der  Tegel  aiebt  leicht,  der  Sckiehtoiif  parallel, 

aber  nnrh  vulH^cr  Austrocknnnp;  wiPi^er  ins  Wasser  jrouorfcn.  theilt  er 
eich  bald  in  diinnp  der  Sclii<-ittiin<^  parallel  laofende  Itlattclieu,  wobei  er 
aafweicbt  und  zcrtailt.  Der  T('ä;el  enthält  Iiier,  wie  im  ganxeo  Wiener- 
becken  einen  geringen  G  l'roceut  seilen  ubersteigeuilco  (iehalt  an  koblea- 
eaurem  Kalk,  der  sich  doreh  Aafhraaaea  aiit  Siarea  haad  gibt.  Oer  ia  je- 
dem Tegel  eathalteae  Saad  besteht  stets  aas  Qnara-  aie  ans  Kalk-JUraera. 
Felae  GUmaierblaltclien  bilden  stets  eiacn  bedenteaden  Aatlieil  seiaet  Ga- 
haltes,  aach  feia  vertheilte  verhehlte  Pfltaaeareste  siad  ia  jedem  Tegel 
bemerkbar. 

Kegelige  kalkigthonis:«  Concretionen  sind  nirtit  selten,  oft  hänfen  sich 
solche  nm  ein  Fossilen.  I)it  Scliichteii  Xp.  3,  5,  11  und  14  enthalten  derlei 
Mer^clkiigt-Iiij  sie  lassen  sich  da,  wo  sie  iest  siad,  bei  der  Abgreboag  leicht 
herausnehmen. 

Ein  flüchtiger  L'eberblick  der  Tabelle  aeigt  eine  autluiiüude  Verschie- 
deaheit  ia  dea  oberea  aad  aaterea  Scfaiehtea.  Während  die  ebere  Hälfte 
dar  gasaea  Batbllssaeg  eiae  gelbliebe  «ad  ratbbranaa  Firbaag  xcigi,  siai 
fast  alle  iieferea  Sehiehtea  blaa.  Diese  VersehietfeabetC  der  Parbe  aatstsad 
vaa  der  tief  eingadrangeaea  Oaydatioa,  kaiaeawegs  aber  dnreb  eiae  ver« 
sebledene  Ablageruns;.  Indem  der  Eisengehalt  als  Ciseiioxvdal  die  SiAieb* 
teil  in  der  Tiefe  blaa  färbt,  bewirkt  in  den  höheren  Lagen  dsa  EiseooK yd- 
hydrat  eine  gelbe  Färbung.  In  der  Tiefe  herrscht  die  katogene  oder  Aes- 
oxydirende  Uiinv.indinn!;,  in  den  höheren  den  Kinwirkung:en  der  Luft  und 
WitlerungsciuUüsscn  aiis.ccsetzteu  Schichten  die  anogtioe  oder  oxydirende 
vur.  Daher  findet  man  auch  in  dun  blaueu  Tegelschichteu  viele  kleine 
Schwefelkieskryatalie,  theils  lose,  niereoformig  oder  stänglig  aneinander 
gereiht,  tbeils  aa  Pasailreata  angeheflat;  ia  de»  gdbea  Sehiehtea  dagegen 
aiad  CaaeretiaasB  voa  Bisaaaiydhjdrat  aad  verwitteter  Sehwefelkiaa  vor- 
waltead.  Die  Farbaag  ersehaiat  am  aa  dnakler,  je  hüher  aad  dea  aasaaren 
Rinwirkangen  zugänglicher  die  Schichte  ist. 

Die  Menge  des  Eisengehaltes  ist  ebenso  maassgebend  für  die  Intensi- 
tät der  Färbung,  in  d»'n  höheren  Schichten  für  die  rotbbrauue.  io  den  tie- 
fi>ren  für  die  hlfiu  -  Farbe.  Ilieraa.^  ist  ersichtlich ,  das»  die  liobtbUtte 
Schichte  \r.  14  und  15  einen  geringen  Bisengehalt  hat. 

Dos  Eisenoxid  ist  der  Ziegelfabrikation  nicht  binderlich,  im  Gegenthcile 
furdernd,  es  versehliefct  daa  Kalkgebalt  aad  färbt  die  gebraneten  Ziegeln 
y»  aaeh  der  Mengung  bdlar  ader  daakler  rotli,  wogegen  die  aa  Bissa  arme 
liebtblaneSebiebteNr.  14  aar  Eraeagang  liehtgelber  Ziegeln  verweadel  wird. 

Die  ZIegdeiea  aiad  dem  Streiebea  dar  Seliiabtea  fast  fmrellel  aage* 
legt,  daher  darehgeheads  dieselbea  Sehiehtea  eotbl6sat  aad  aa  gleiebem 
Zweeke  benOtat. 
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IN«  «fcertte  Sebicht«  Nr.  1  4er  Ttbell«  itt  nur  theilweise  vorluuides 
«ad  betlebt  wu  OerSlIe,  Nr.  %  ist  nur  h  der  Tbelsebte  micbfiger,  dto 
Sebiobte  Nr.  5  nit  kulkige«  erwnehte«  CoiieretioeeB  «ik|^llt,  daber  dieee  drei 
8ebidlteö  svr  Frzeagang  ton  Ziegeln  nictit  taugen.  Eine  eben  solche  nicht 
verwenilbarc  Schichte  ist  der  T^gel  Nr.  15,  er  ist  mit  Mnscbdtt  M»gefBllt| 
deren  Kiilkifehalt  <!l»»  Ziopi-ln  Ii.tM  zerstört.  Diese  Scliichten  werden  abg"e- 
räamt  und  stur  Ziegelbcrcitung'  nicht  verwendet.  Ail»  übrigen  Sciiichten  bis 
9Mir  Mergelplatte  Nr.  17  hinab  sind  zu  diesem  Zwecke  vollständig^  i^eeiä^net. 

Die  siimmllicheD  Tegelschichten  führen  nnr  äusserst  feinen  Quarxsand, 
der  ihnen  die  PiMtieiUt  niebt  benimm^  dioSehiehte  Nr.  8,  9  nod  14ent- 
bik  die  geringsten  Oennttlilen  Sand.  Es  kann  daber  theils  nacb  dem  Sand, 
Iheiis  nach  dem  Bisenoigrdgebalt  der  Schiebten  leiebt  eine  Mengitng  an  der 
eben  iwabsii^tiglen  Art  von  Ziegeln  ersei^  werden«  Die  Sandecbicbte 
Nr.  10  liefert  hieza  den  besten  Schlagsand,  sie  liegt  mitten  zwischen  de» 
Tegelschichten  und  besteht  aas  reinem  feinen  Qoarssand  ohne  Conchylien- 
resten.  Ah  SrM^^r^nnt]  wird  nnrh  die  Schiebte  Nr»  3  nnd  13,  woietntere 

nicht  Geröile  eultiält,  verwendet. 

Am  der  Tabelle  ersieht  man,  dass  F  o  s  sil  r  este  fast  in  allen  Schich- 
ten erscheinen,  jedoch  sind  es  nur  die  mikroskopisch  kleinen  Cypridinen 
und  Cjtherinen,  die  faeC  keiner  Sehiebto  fehlen,  aber  in  den  bSheren 
Sehiehteii  ron  Biaenoxydhydrat  fist  ginalidi  lersfirt  nnd  nnkenntlicb  ge- 
worden sind.  Tob  Foraminiferon  nnd  Polyparien,  als  Moeresbewohnem,  da- 
gegen findet  sieh  hier  keine  Spur. 

Gewohnlich  erscheinen  in  den  Sandschichten  die  mosten  Fossilien, 
hier  aber  sind  die  oberen  Sandleisten  ^nz  fossilienleer,  orst  in  den  tie-> 
feren  Schiebten  kommen  sie  in  ijrösserer  Menge  vor. 

Vorzüglich  reich  ist  <lif  Sandschichte  Nr.  13.  Aus  ihr  stammt  ein  ganz, 
Wohlerhalteoer  Oberkiefer  mit  14  Zaiineu  nnd  eine  ganze  rechte  Oberkiefer- 
liälfte  mit  7  voiletändigen  Zihaen  von  Acerotherium  incutivum  Eaup.,  fenier 
mehrere  Zibne  nnd  Knoebenetileke  von  A^olAerMim  graete  Kmip,  nnd 
von  Cg^Utm  ArffdUC  jüBasf.,  welche  nnn  als  Ckschenk  des  Herrn  A. 
Miesbacb  im  kaiserlichen  Hof-Mineralieneabittet  anfbewabrt  werden.  Die 
Sandsohiebto  Nr.  13  ist  in  den  sidliehen  and  westlichen  Theilcn  der  Zie- 
geleien weniger  bedeckt,  daher  von  Bisenoxydhydrnt  golbgeArbV  wodnrcb 
anch  die  Knocbenreste.  je  nachdem  sie  in  einem  blaagrauon  oder  srelhen 
.Sandf>  üin<rebettet  sind,  entweder  von  donkelgraaer  fast  schw^arzcr  oder 
von  gelber  Farbe  erschcineu. 

Diese  Funde  stellen  die  Sciiichtc  in  ein  geologisches  Niveau  mit  jenen 
vom  Belvedere  and  den  andern  vorerwähnten  Fondörterot  was  anch  an 
Folge  der  Sehiebtenneiguog  vollstind^  bboreinsfimmt. 

An^  in  der  nahea  Zi^elei  am  Laaer- Berge  ist  diesoibe  Schiebte 
aofgedockt  nnd  hat  unter  andern  Fossilresten  anch  einen  gansen  Unterkiefer 
von  fKpjßOlherium  grac&e  K.  geliefert. 
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Di«  Ssftdlairt«  Nr.  tS  eathilt  «taUmwttte  fiti«  fltrille  wm  Wiener 

Stndsteio  and  eine  grosse  Menge  von  Melanopsiden,  Congerien  vad  Cerdie«, 
nveh  sind  darin  Xeritioen  nicht  selten.  Obwohl  viele  Exemplare  zwischen 

den  Gcrollpn  st;\rk  abgerollt  und  zerbrochen  prscheineo ,  80  finden  sich 
doch  aucli  (i;LnHitor  wultlerhaltene,   an  denen  man  sogar  die  oatur* 

liehe  Fatbea^eichriung  theiinreise  noch  deutlich  wahraehmen  kann.  Oiees 
besonders  an  der 

NerUima  fhniiOÜiB  Liam, 

MelanopMie  Bm»M  E/r. 

Mtkmofttttpffgmaea  Barttek* 

Gorrftim»  e^umgent  AirCtcik. 

Congeria  mthglobosa  Partttk» 

Con^eritt  BptOkmUUa  JPOiUdu,  die  aar  in  sehr  Ueuiea 

Biemplaren  vorkommt. 

Diese  g^iU  [>lialtang  l)ürgi  dafür,  dais  der  gegenwärtige  Fundort  aaeb 
ihr  AofcnthalUort  im  Lefieu  war. 

Die  tiefer  liegende  regcischichte  Nr.  15  ist  voll  Cardieo ,  welche 
•Mh  bei  Regelsbroiu  IttiMi  wtm  men  in  groeMr  Menc«  Torkommen  und 
biilier  de  CSerdtem  CarmuiUinm  FarUdk  aQ%elUirt  wirden. 

Alle  dieee  Foeeilreete,  wie  Meli  die  in  der  MeUe  «iieeifieirteB  Cne- 
taceen  ftdien  es  feet,  daee  die  Sebieliten  dieser  Ablngernngea 
nne  schwach  brackischen  Wassern  abgesetat  worden. 

Fast  alle  hier  vorkommenden  Fossilreste  sind  auch  südlicher,  in  den 
Zi«>c;'(>1eiea  bei  Brann  gefunden  worden.  In  einer  breiten  Strecke  der  Donau 
etillaii^  bis  sudlich  nach  Gantramsdorf,  Muosbrnnn  und  llruck  an  der  Lcitha 
kotnitiL'u  diestiii>ta  Fossilien,  vorzüglich  aber  die  benannten  Melanopsis- Ar- 
ten auf  vielen  Puoeten  vor.  Nirgends  sind  darüber  andere  als  wenige  Tos- 
riBenieere  Tegelaebiditen  angelagert  gefunden  worden,  dagegen  i«t  et  nieht 
eeitea,  dase  diaeer  Tegel  noeb  nit  fljpd  «nd  Sebetter  Uberdedit  ist»  werin 
man  anseer  einer  nnbeetinunbaren  Unio  noeb  kein«  FoeäUreete  noHaad. 

Die  blossgelegten  Sebiebten  der  fnaerederftr  Ziegeleien  gebdrea  den- 
naeb,  wie  auch  die  vorerwihnten  Bohrungen  zeigen,  den  letzten  AIk 
Sätzen  des  Tegels  an,  einer  Zeit,  in  welcher  das  tertiäre  Binnenmeer 
von  Wien  durch  die  st.ätcn  Zuflüsse  von  süssen  W^ässeru,  vorzäi^lirh  den 
hSheren  Strömungen  der  Donau  entlang,  und  durch  die  alUnalige  Austüi- 
iung  des  Bodeuä  ausgesusst  war,  bis  ein  tumuttuarisches  jUeberschütten 
von  Gerollen,  das  wahrscheinlich  mit  den  letzten  Hebungen  der  Alpen  im 
ZnaaMmenha^ge  et^t,  den  tertiiren  Bildnngen  iae  Wieaerbaeken  ein  Bado 
oiacbte. 

II.  Ziegel-Fahrication  nebst  einigen  Einrichtungen. 
Die  ZipireTeien       Tnzersdorf  pind ,  wip  schon  früher  erwähnt  wurde, 
mit  dem  Streichen  der  Tegellagen  fast  parallel  angelegt,  wobei  zugleich 


Digitized  by  Google 


Die  Ztegelelea  des  Urn.  A.  Micsbtcti  in  luzerüiiorrun  Wi«neri>erge.  S7 

mmi  d«n  iort  hemdiendett  Liftsof  RIcktiebt  gtnoiMDe»  wiNe*  Dop  Rft» 

chenrftWi  der  gegenwärtigen  Anlage  betragt  175  Joch  and  ist  noch  mit  eimr 
Fläche  von  450  Joch  dotirt.  In  jeder  der  einseinen  4  Hanptabtheilangen 
<2;e?ch!eht  das  jahrliche  Vorschreiten  rosrelmässtg'  in  einer  geraden  Linie 
uod  b<  h  ficrt  je  nach  der  Höhe  9  bia  15  FofiSi  wodnrch  jährlich  hei  ^,000 
Kubikklat'ter  Tegel  gewonnen  werden. 

Diese  Abgrabuugen  werden  im  Herbste  (Anfangs  November}  jeden 
Jahr«!  vorgCMniMMi,  der  Thon  im  die  ger^iigte»  Lefangeetittea  eeUcb* 
tenwdse  nach  Maasq^abe  seiner  Beatandtheile,  ob  er  an  Ilaner*  Verbleidnnga* 
oder  Daeb-Ziegeln  bealinunt  ie^  in  bis  S  Fsse  nichtigen  Lagen  ange- 
Abrt,  OBi  hier  mr  beasereo  AoJIfianag  gehfirig  dnrdianfrieren.  DIeSebiebte 
Nr.  9  ist  ihres  geringem  Sandgehaltes  wegen  vorf.üglich  far  Dachsiegcln 
geeignet.  Za  Yerkleidungssiegeln  wird  die  Schichte  Nr.  6  and  8  benätzt. 

Bei  ßegioQ  des  Ziegelschlages  (Anfangs  April)  verkleinert  der  Zie- 
geUchläger  diesen  vorgeschriebenen  Tegel  mit  einer  eisernen  Haue,  netzt 
ihn  mit  dem  Wasser  des  Reservoirs  und  arbeitet  ihu  dreimal  um,  weiches 
nach  localen  Benennungen  ;,anrichten,  schröpfen  und  amsetsen'*  genannt  wird. 

In  dieaeM  Znetande  wird  der  angenaebte  Thon  über  Nacht  gelaaacn 
nnd  den  andern  Tag  anf  den  Sdilagtiaeh  geföhrt  Das  Seblagen  gesebieht 
dnrch  eine  Sebllgetin,  welche  im  tHtrebsehsitt  ItOO  Stieb  in  eine»  Tage 
nittelst  einea  nrit  einem  festen  Boden  vmrselienen  Ziegeimedele  verfertigt. 
Die  Ziegeln  werden  sodann  vom  Platae  oater  die  TrociLenschappen  ge- 
tragen nnd  in  ganz  trockenem  Zustande  anf  Karren  in  den  Ofen  geschoben. 
Die  gewShnliche  Grösse  eines  Maaersiegels  ist  llV«  Zoll  Länge,  d'/j  Zoli 
Breite,  2Vz  Zoll  Hohe.  Verschiedene  andere  Formen  als  Gewolb-y  Pflaster-, 
Keil-  uud  niidtre  Ziegeln  werden  nach  Besteiiuog  verfertigt. 

Die  geiben  aod  rothen  geschlemmten  Decoratioas-Ziegeln  erfordern 
eine  genanere  Debandinag. 

Zar  Knengnng  der  gelben  Ziegel  wird  die  Sebiebte  Nr.  H  im 
Wiater  dem  Froste  amgoaslst,  ror  der  Bearbeitnng  nur  beeseren  Anß5- 
smig  ansgetrocknet  and  an  gieidien  Theilen  mit  liöas  in  den  Schlemm- 
apparet  gefibrt,  die  Schlemmmaschiue  mittelst  eines  Pferdes  getrieben  nad 
nach  vollkommener  Auflösung  durch  eine  mit  Drahtsieh  übery.og'ene  Trom- 
mel, wovon  24  Drähte  auf  einen  Zoll  gehen,  in  gemauerte  wScIilüjnnikästen 
abgelassen,  üicsc  Masse  wird  sodann  in  halbtrockenem  Zustande,  nach 
vorher  abgelassenem  Wasser,  mitleUt  einer  eisernen  Haue  zweimal  umge* 
setzt,  auch  wohl  darch  die  Knetmaschine  darchgearlnitet  nnd  anf  die 
Schlagtisehe  zngefübrt.  Oaa  Zi^elsehlagen  gesoUebt  doreb  Rabrnmodel 
Bit  bewegliebem  Boden.  Bine  Behligerin  enwogt  im  Barcbaehnitt  tiglieb 
600  Bttok.  Der  Ziegel  wird  aif  Bretcbon  goslfint  nnd  anf  Latten  ge- 
troefcnet,  sodann  anf  eigenen  lUrren  in  den  Ofien  bebatsam  eingefahren  und 
hier  dem  intensivsten  Feuer  an^geaetat,  dann  ansgosebehen  and  in  Stroh 
gepackt  an  den  betreffendea  Banea  sngefilhrt. 
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DU  Fabrik ttiftii  4«r  f  othen  gVMblimite»  Zi^el  gctdiieht  avf  gIddM 
Weiftt  nw  besteht  das  Mattrial  ai«  4er  Tagelaehiebl«  Nr*  8  wtA  dar  ain- 

digen  Schiebte  Nr.  7. 

Dt(>  n(>rorations-Gc«;i'm^>  und  Zidgcln  von  andern  einfenthünilidlMFoffneH 
werden  ebeatalls  aus  diesem  ge.schiäuiuiteo  Materiai  gemacht. 

Die  Tri^fahigkeit  der  gesciilämmteii  Ziegeln  beträgt  das  doppelte  der 

ordinären. 

Zu  gepresstan  Ziegeln  siid  Ziegelprssseu  varltaodeii. 

Di«  jibrüdia  Eneagaog,  im  ststai  Waehsen  b^itea,  batrag  im 
Jabra  18S0  aor  1.200,000  StftelE  aad  stieg  im  leisten  Jabr»  asf  nabe 
70.000,000  danmter  emd  1.900,000  Daehsiegele, 

3.520,000  Verkleidzief^eln, 
2-150,000  Schiäminziegeln 
begrifien,  IupIx»!  waren  hei  '2000  Arbeiter  beschäftigt  und  41  Brennofen, 
die  je  nach  ihrer  6r6s8e  und  Eiuricbtai^  von  45,000  bis  110,000  Ziegeln 
fiuiseu,  im  Ganj^e. 

FQr  den  uutiiigeu  Stand  de«  Wassers  dient  ein  1:20  Klafter  langer 
EDtwasserangsatolleii  «od  ein  800  Uafter  langer  Haupt-Abzugs-Canal,  ferner 
42  ofdiaSre  Pampen«  aad  5  arteeiaebe  Brutteea. 

Die  101  IVeekenbüttea  aad  15  SstabOtten  flr  WiBte^-Vorr2tbe  babaa 
eiae  GeaammUliige  rea  6471  Klafter.  Ferner  bealebt  eine  eigene  Wag- 
nerei,  eine  Schmiede,  eine  Tiseblerei  und  eine  ZimmerwerketStte. 

Die  48  Wohnhäuser  dienen  zu  iianzeleien,  Wuhnungen  für  Beamte, 
Arbeiter  and  Fobrleate,  sa  Biagaaiaen  und  Stallungen  Ar  150  Paar 
Pferde. 

Kndürh  ist  auf  lirri)  uesüudcsten  Pancte  dieses  Werkes  ein  [vranken- 
bans  mit  4  Kraukcasaieu  aaf  52  Üettuu,  dauu  ciu  Gebär-  und  liadezimmer 
eingerichtet,  dem  ein  Ued.  Deetar  and  ein  Ghimrg  vorsteht.  Aach  ebe 
Kleinkinder«  Bewnbranatnlt  von  einer  Sffentlieb  gepräften  Embremi 
geleitet  und  darebaehaittUeb  von  100  Kiadera  beaaabl^  beateht  biar.  Beide 
Aastalten  beben  GIrten  aar  Diapasitiaa  and  werden  vaa  H.  A.  Mieabaeb 
nnm  Besten  seiner  Arbeiter  erbant  und  gewidmet. 

Die  Einrichtungen  dieser  Ziegelei  mit  ihren  fftr  Steinkohlen  eingericb- 
tetfn  Brennöfen  t^hid  bereits  mehrmal  von  der  Staatsverwaitiag  und  vom 
Aoslande  al<^  Cluster  bcnuf'/t  werden. 

Der  Steinkuhloabedart.,  welchen  II.  A.  Miesbach  aus  seinen  eig'enen 
Kohlenwerken  zu  Wildsbutti,  Wolfsegg,  Tiiallern,  Zillingdorf,  Lichten vvertli, 
Solonaa,  Gloggnita,  GrAabaeh  and  Breaabsrg  bezieht,  beträgt  bei  dieser 
Ziegelei  jährlieh  S  bia  000,000  Centner,  wibrend  aaf  dea  meietea  Ziege- 
leien am  Wiea  Hein  gebraant  wird,  diese  riamt  dieser  Untemebmong  einen 
beaoaderen  Varaag  ein,  da  aie  die  Or  die  Reiehabaaptatadt  abaebia  beben 
Helapreiae  niebt  erbObt. 


Die  Zi^eleiea  des  Hm.  A.  Uiesbacb  in  l0iers«iorf  am  Wieaerbergt. 


ZaiR  Schlüsse  möge  hier  noch  eioe  Uebcrsicht  der  jährlichen  Enteil- 
gong  der  fibrigen  Herro  M'iesbach  gehörigen  Zicfeiwerke,  and  ier  htH 
denaeUkta  besehiftigteii  Pecsoaen  PUU  findea. 
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Die  geologische  Uebersielitskarte  von  Deatsehland, 

hennafegeben 

Ton  der  deubckeu  geuiugischen  Gesellschaft  in  Berlin. 

Von  W.  Haidiiger. 

MNgetktin  ia  ier  ntseny  4er  %.  k.  geologiteken  KeleliraiMtBlt  an  90.  Mit  WH. 

Die  deutsche  geologische  Gesellschaft  Isat  bckaiyiitlitli  in  iierltn  ihren 
Sitz,  bestimmt  jedoch  im  Sommer  jedesmal  citien  aiidctu  Versaiiuulungsort, 
ia  der  Natar  eiaer  WaDdergesellschaft,  ond  scbloss  sich  bisher  immer  ao 
die  Orte  anj  welche  fllr  die  VeraamailaBgea  deataeher  Natvforacher  oad 
Aonte  gewihlt  wurden. 

Bernte  ia  der  eritea  «UgelaeiBea  Teraammlaag  der  devtsehea  geolo* 
gischen  0escl1acha(t  io  RegeiKsburg,  and  zwar  in  der  ersten  Sifanrag  der- 
selben am  25.  September  1S49,  brachte  der  Vorsitzende  Herr  v«  Carnall') 
den  Vorschlag  zur  Sprache,  dass  die  fJpspllschaft  dafür  sorgen  möge,  eine 
geologische  Uebersichtskartc  von  Deutschland  herans^ugeben,  die  möglichst 
billig  heraaatellen  wäre,  am  dadurch  auch  eine  revltt  allgemeine  Verbrei- 


')  Zint«nhrifi  der  deutschen  geologischen  Gcsellscbaft.  !•  Band)  Seile  39ö. 

K.k.  (ceUgucbe  BeickuMlall.  t.  Jabrsaaf  1851.  II.  19 
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tnnflf  7,n  erlangen.  Dieser  Vorschlag  war  von  pJnem  Mifgliede  in  lierli'n, 
Herrn  Tuch,  gemacht  worden,  tvo  er  uiiiiRritllch  dadurch  sehr  nahe  iag, 
dass  iß  der  Schropp'<^<hon  Knrluüliandlunj:  langst  Hie  srhöne  genloarisrhe 
Karte  voa  Lteutscbiaod,  uoicr  dem  EiaAas^e  uosereü  Leopold  v.  Buch, 
toigefllhrt  war,  weldi«  Mok  bei  d«r  ■«•m  Hmiigab«  Gniii4Uige 
dieoeB  konnte. 

Herr  v.  Carnall  tagte  in  der  Jnni*SitMng  den  von  Hrn.  Tneh  mtt- 
getheUien  Entwarf  nur  tepogrephieeben  Grudlage  vor,  swei  Blitter  n5rd« 

lieh  Königsberg  und  Flensburg,  eüdlich  Genna,  westlich  Maestricht  nnd 
Geaf^  östlich  Krakau  in  sich  begreifend;  34'/:  Zoll  hoch,  29'/%  Zoll  breit, 
Maassstab  Vuaaaoo  Nntnr,  oder  21,111  Klafter  auf  den  Zoll  (während 
die  V.  De  che  irische  Uebersichtskarte  von  Di-utschland  in  dem  Maa&se  voa 
'4i)o6ooo  der  Natur  oder  von  42,222  Klaftern  auf  den  Zoll,  die  geognosti* 
sehe  üebersichtskarte  der  österreichischen  Monarchie  in  dem  Maasse  von 
V«ivee»  der  Natnr  oder  von  1S,000  Kliflern  auf  den  Zoll  ausgefobrt  eind). 
Die  Karte  soll  das  Flnssnets  reeht  vollstindig  mit  einer  genügenden  Zaibl 
besondere  der  geogno8tiadi*widitfgea  Ortsnamen  entbalten,  die  Formationen 
nnd  Fomiation4^leder  würden  dnrdi  firabraiinuBg  nnd  Farbendrock  vorbo* 
reitet,  darch  Coloriran^  aus  der  Hand  vollendet  werden,  nnd  no|feaehtot 
ihrer  Grösse  und  möglichst  sorgfältigen  Ausröhrnag  bei  den  M  erwarten* 
den  starken  Absätze  nicht  über  2  Thaler  kosten. 

Auf  den  gefassten  Beschiuss  der  Heransgabe  bez.ogea  sich  weitere 
Vcrhandlungcu  ia  der  zweitco  allgemeinen  Versanunlang  der  Gesellschaft, 
im  vorigen  Jahre  1850  zu  Greifitwalde,  uud  /.war  iu  der  ersten  Sitzung 
nnter  dem  Vofsitse  von  Hrn.  v.  Hagen ow  am  tl.  September  Man  kam 
bberein,  die  Karte  niebt  in  Lithographie,  sondern  ia  Kapferetich  ansanAhren. 

An  der  Colortrang  der  Karte  m&seen  begreiflieh  eine  gröeeere  Anaabt 
von  Personen  Theil  nehmen.  Viele  Vorarbeiten  sind  bereite  gemacht,  aber 
man  mnss  die  uenesten  Arbeiten  berücksiebtigeD ,  am  mfiglichste  Gcnantg- 
keit  zu  erreichen.  Die  letzte  Hand  aber  mass  doch  aus  Einem  einzigen 
Gesichtspuncte  an's  Werk  gelebt  werden.  Fs  waren  daher  Einleitungen 
zu  zweierlei  verschiedenen  Uolemi  limuiigcn  zu  trefien.  Vorerst  war  es 
wünschenswerth ,  für  die  verscliiedr  uea  Districte  Dt  iitsclilaml:.  bestimmte 
Personen  zu  erwählen,  welche  für  je  einen  solchen  District  ihre  eigenen 
vnd  fremde  Arbeiten  anfeammeln  nnd  nnsemmenstellen  whrdea,  dann  aber 
wer  aneh  eine  engere  Redaetiona-Commission  Ar  die  Zasammen- 
atellnng  des  Gaaxen  an  bestimnen.  Das  letate,  ab  ffir  die  erste  Zeit  nicht 
unmittelbar  erforderliehi  wnrde  noch  nicht  in*s  Work  gesotnt)  dagegen  für 
die  Interessen  der  ZncammeasteilBBg  der  Karte  in  den  einseinen  Distrieten 
folgende  Herren  erwihlt: 


')  ZeiUchritt.  11.  Band,  S.  249. 
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flftidiagerfikr  Oett«rrete1w 

Schafhäutel  für  Baiern, 
Merl  an  lür  die  Schweix, 
Pratt  fltr  WSrtomlicrf  uid  Budm» 

F.  Sandberger  fUr  Nmsmd. 

V.  I)(>c-hf>Ti  fnr  (^i«>  ]ir<»ussitck9A  RktM" 

laude  und  Weslphaien, 
Gira  ri  fir  Rmma» 

A.  und  II.  R  ömer  (l&r  Hannover, 
V.  Stronibr  (■  k  fT>r  Braunacliweig, 


Meyn  l&r  ScUamrig^B«!«!^,  Hmlraif 

und  Lnbpck. 
Boll  f&r  Mecklcnbori^, 
V.  Hftgenb  w  für  Pomncnit 
V.  Carnall,  RoaeundBeyriclifllrSdil«» 

dien  nni]  Aif  Markfn, 

au  mann  und  Cotta  für  Sachsen, 
Cr«4a«r  ftr  ThflriafM, 
Krug  V.  Ntd4«  fhr  die  preati.  Pmritt 

Saehicn. 


Oer  Vorstand  in  Berlin  wurde  ermäclitiget ,  diesen  Herren  die  Wahl 
initzolheilen  und  derea  Erklarangen  darüber  entgegeozunehmen,  noch  vor 
V«HeBdang  dei  StieliM  iw  Karle  $hw  UmmtUi^  I^Klieitnr  4«*  Gttell-- 
•cluifl  M  einer  Erkllrang  ttter  deren  Theiloihine  «b  6w  Arbeit  eefonfor^ 
dem»  md  deqeeifeD,  weldie  eieb  Ar  eise  eeletie  Theilnahme  eaaspreelieD, 
deeinSehtt  die  betreffeede  Blatt  der  tepe^apbieeben  Grandlage  nnnn- 
senden. 

Folgende  Einladung  ist  Seite  251  der  Zeitschrift  abg;cdructt: 
^In  der  Voranssetrnnn: .  dats  ohi^e  Wahlen  allsciti'j'p  Annahme  findea 
werden,  erlaubt  sich  der  unterzeichnete  Vorstand  hier  ilie  anderen  geehrten 
Mitglieder  der  Gesellschaft,  welche  sich  an  der  Bearbeitung  der  Karte  zu 
betheiligen  wQnschen,  zu  ersachen,  diese  ihre  Abeiebt  bald  gefalligst  an 
Mnen  der  erwiblten  BedrksToriteber  nu  erkttren,  nneb  ngleleb  äangeben, 
welebe  Theile  der  Karle  eie  bearbeiten  wellen,  nnd  binnen  weldier  ilngeten 
Friet  sie  naeb  Bmpfang  der  Kartengrnndlage  ibre  Arbeit  an  denselben  ai»- 
siliefivn  gedeniten.  Seilten  dtessfalHge  BrMSmngen  bis  Ende  April 
!•  J.  nicht  eingehen,  so  würde  ein  aelcbes  Slillsehweigen  als  eine  Ableh- 
nung der  Thcilnahme  ancresehcn  werden  müssen.  Die  Herren  Vorsteher 
werden  gebeten,  von  den  bei  ihnen  eingebendfn  F.rklSrungpn  sicher  Mitthei- 
lang  zu  machon  und  anzugehen,  wie  weit  sie  ihrrrseits  die  Arbeit  werden 
ausdehnen  kunnen,  um  darnach  zu  ubersehen,  ob  und  für  welche  Theile  des 
Gebietes  der  Karte  es  etwa  noch  an  einer  Bearbeitong  fehlen  sollte  and 
1IV1  sodann  entweder  Mir  neeb  Arbeiter  an  gewinnen  eder  wenigstene  In 
Zeiten  das  flkr  solebe  Kartentheüe  bisher  ereehienene  Material  an  biesiger 
Stelle  na  sanmelny  damit  dasselbe  denniebit  alsbald  snr  AnsfQllang  der 
Lftcken  hcnützt  werden  kSnne/* 

„Uebrigens  ist  eine  derartige  Aosammlong  nnd  Vorbereilnng  des  be* 
natzharen  Materials  allgemein  anzaempfehlen,  weil  die  ganze  Karte  lier^ 
nach  in  um  so  kürzerer  Zeit  fertisi'  zu  stellen  sein  wird.  Der  Zweck  der- 
selben soll  je  nach  den  diessfiilligcn  Verhandlnngcn  nur  sein,  dio  vor- 
handenen, theils  schon  verSirentHchten,  theils  noch  unbekannten  äpecial- 
arbeiten,  nach  voi^äogiger  Pr&fong  and  Aoswabl  des  Besten ,  ftbersiebtHeb 
nsamnienBastellen,  wibrend  weitere  drtllebe  Üntersaebangen  «nd  damncb 
vennn^mende  YermlletindigvngeB  nnd  Bericbtifiittgen  der  Karte  der  Zu- 
kauft iberlassen  bleiben  missen,'* 
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„Wenn  der  Stich  der  topogrAphischen  Grnndlaga  ier  Karte  batadtt 

ond  die  obgcdachten  Erklärungen  der  Mitglieder  eingegangen  sein  werden, 
sollen  denselben  die  für  ihre  Arbeit  nStbigan  Xbeiie  der  Kirt«  durch  dit 
Districts-Vorstelier  zugestellt  werden." 

„Die  dea  Bearbeitera  erwaeheendeD  Kostea,  wie  namentlich  die  Porto- 
Aaslagen,  bittet  man,  bei  Einzahlung  des  Jahresbeitrages,  anter  Beifugang 
einer  quittirten  Neto»  »  AnreehBiing  bringen  m  wollen.'* 

Berlin  den  t8.  Nomber  1850. 

in  Namen  des  VorstaiMlet: 
T.  CamalL 

Gewiss  wird  es  jedem  der  genannten  Forscher  das  grosste  Vergnügen 

gewShren,  hier  eine  Vcranlassiino^  zu  finden,  am  bei  dem  nützlichen  aod 
zeifopniüssen,  gemeiosamen  Werke  Antheil  zu  nehmen.  Die  verschiedenen 
Diülricle  sind  nicht  von  gleicher  Au.^ilelinung-.  Der  grosste  der  genannten 
ist  wohl  „Oesterreicb/^  Ls  ist  mit  meiueiu  INiamea  vorangestellt.  Möchte 
ich  aneb  ganae  den  bo^Terfientai  Geologen,  an  deren  Spitse  er  sich  fin- 
de^ individuell  dea  Vortritt  ebi^anwa»  so  darf  idi  doÄ  hier  nicht  das 
Hochgeflihl  nnterdrldcen,  wdcbcs  mich  dnrebstrOmf,  wenn  ich  lese:  Hai> 
dinge r  fiir  Oesterreich.  Bs  ist  diess  ^e  Stellaog  von  Oesterreich.  Mein 
Name  drückt  in  der  That  weniger  die  Persönlichkeit  aas,  als  den  Einflass 
eines  grossen  Institutes  zu  dem  Zwecke  geologischer  Arbeiten,  wie  es  die 
k.  k.  geoloj^^isclie  Reichsanstalt  ist,  dessen  Direotlon  mir  anvertraut  wurde. 
Hier  sind  die  Vorarbeiten  7.n  !jf«rt!o£i;'is(  lirn  Karten  des  Kaiserreichs  gesam- 
melt, hier  werden  UntcrsuciiuBgcQ  vorbereitet  und  in's  Werk  gesetzt ,  um 
Jahr  für  Jahr  Theile  desselben  neu  uud  sorgfältiger  als  bisher  kennen  zu 
lernen,  hier  nmgeben  mich  in  den  verehrten  Mi^edern  des  Institate  die 
Kräfte  Ar  die  Znsamaienstdlnag  der  gewlnsditen  Anfgnbc,  hier  endlich 
haben  wir  enen  Mittelpnnct  fir  die  Aabamnlnng  auch  Alles  dessen,  was 
fortwahrend  Neues  von  einzelnen  Geologen  nnd  von  den  immer  sahlrM^em 
geelcgisehen  Vereinen  beobachtet  und  roitgetbeilt  wird.  Nimmt  man  nidit 
einen  unbestimmten  BcgrifT  „Deatschland,'*  sondern  die  Ausdehnung  des 
deutschen  Dundcs  auf  der  Karte,  so  erscheint  bereits  der  betrclTende  Theil 
von  Pesterreioh  sehr  ansehnlich  im  Südwesten  des  Ganzen.  Allein  für  die 
geologische  Culorirung  wird  bereits  die  Schweis  durch  Hrn.  Merlan  bei- 
gegeben. Man  wird  zweckmässig  die  geologische  Darstellung  an  allen 
Seiten  bis  an  die  Rinder  der  Karte  forts^nen.  Da  Mhltesi^  sidi  d«an 
noch  eb  sehr  grosses  Stftck  von  Oesterreich  an«  in  Kraken ,  Galinieai 
Ungarn,  Croatien,  Slavonien,  der  MUitirgrinne,  Istrien,  Vened^;  nnd  der 
Lombardei.  Auch  von  diesen  werden  die  Quellen  bereit  gehatten,  und  er» 
gänzt,  so  bald  die  Abdrucke  anlangen,  in  welche  die  bisherigen  Ergebnisse 
zu  ver-Acichnen  sind.  Splir  viel  wird  übrisrens  von  dem  Entschlüsse  der 
am  Ende  zu  bestimmenden  Ii  cd  a  c  tion  s  -  C  o  mmission  abhaBgCtt,  welche 
Formation^lieder  naterschieden  werden  sollen. 


Digitized  by  Google 


I 

fimligbalt  üalenMttsbri«  Ttn  BniieliliiMl.  M  | 

Man  wird  nicht  versäamen,  tob  dem  Fortschritte  det  l/aternebmeos  | 
seiner  Zeit  weitere  Nachricht  sa  geben.  •^ 

  ! 

I 

IX. 

Die  Uerkiiles-Bäder  im  Banat. 
VfiDr. Flr.  Ra^sky. 

■ÜttlMH  Ik  te  «tarnt      k>  k.  (Mto|lMtai  »riifc—iliH  m  n.  rttnv 

Die  im  Folgenden  mitgetbeilten  physikAlisch-cbemischen  UotersQclltt«- 
gen  über  dlf  berühmten  fl^rkutesbäiler  im  Banate,  die  ihrer  Heilkraft  we- 
gen schon  den  Römern  und  i«päter  den  Türken  sehr  wohl  bekannt  waren, 
Warden  in  Folge  eines  Aaftragcs  des  hohen  k.  k.  Hofkricgsr»thcs  im  Jfthre 
1847  «atenioiDmeB.  Ein  iweim»MfKeh«r  AufeotlHilt  im  M«liaiU  im  Spit- 
Sommer  des  genttutoB  Jähre*  diente  dazn,  die  an  Ort  und  Stella  erfordcr- 
lichcn  Deohactitanc^cn  anznstcllcn  und  die  Materialien  zu  den  weiteren  Un- 
tersuch iinE!;<'n  «^in7,asninmeln.  Die  Analysen  wurden  dnnn  im  fol^renden  Jalire 
in  Wien  im  Laboratorium  der  k.  k.  Josepbinischea  Akademie  darchgeluhrt. 

Dia  HerlnlasiNMer  liegen  ia  Ibb  Csamathale,  eiaalleila  voa  deaiOrta 
Mebaiia,  8  %  Meilea  voa  OraaT*  eaffaratt  iai  wallaehiach-ÜlyriiiebCB  Griaa* 
ngineate.  Die  Quellen  entspringen  tiamtlieh  theils  aas  atiem  graaen  Kalk- 
stein, der  hier  in  ari::;-^ lif  ncrpn  Mrisücn  auftritt  oad  das  Thal  verengt,  oder 
aus  der  SchiefcrformatiDn,  die  iiesutidcrs  unter  dem  Aogenbade  hervortritt 
and  bis  nach  Pecseiicska  sich  erstreckt. 

Obwohl  der  «fnaatitativa  Gehalt  dieser  Qaellen  as  Salsen  aad  Gase» 
vaneiiadaa  ist,  ss  «riiellt  dodi  aas  der  dkeailselien  I7atei*acbang  eine 
grosse  Verwandtschaft  aller  anter  einander,  sam  Beweise,  dass  ihre  Dil- 
dangsstättc  nicht  sehr  versrhietfen  ist.  Von  den  14  bekannten  Quellen  wer- 
den nur  8  benützt  i  die  andern  6  werden  nicht  in  Anwendung  ge» 
aogen,  eaftiradar  wdl  ria  sa  aatfemt  nad  geringhaltig  sind,  wie  die  drei 
warsMS  Qaallea  aber  dam  Wassarfiüle,  «der  weil  sie  aar  aiaa  aabadai- 
tende  Menge  Wassers  zn  Tage  fordern,  wie  die  swai  QadleB)  die  ais  der 
Sehieferfornntion  unter  dem  Augenbade  entspringen. 

Alle  diese  QacUen  onthaltpri  als  vorwaltende  Bcstandlheilc  sal/.saare 
Salze  (^Cblorcalcium,  ChiorualriuniJ,  wie  bereits  Prof.  Zinimermauu 
bei  seiner  Analyse  im  J.  1817  f  efhadea  bat  Dieser  Gdmlt  ist  kaisaawigi 
b^mdend,  daaa  ia  dar  Nibs  (Walhebej,  Siebeabiigea)  gibt  es  niefai^s 
Salzlager;  es  ist  sogar  wnhrscbainlidi,  dass  aicbt  weit  vsa  des  Qssümi 
Saldager  sich  vorfinden  dürften. 

Alle  Qoellen,  mit  Ausnahme  des  Herkulesbades,  enthalten  Schwetelwas- 
«efstaff;  dieser  bildet  sich  grSsetentheils  durch  Reduction  des  in  dem 
Waaser  t sibaadem»  Gjpsee  dareb  fiialtsda  srgtaisciM  Sabstausa^  (Ksb- 
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lenlager)  ttnd  wird  aas  dem  ScbwcMcatda«  dvMfc  4i«  B«g1«leli  MwtM^dc 

K«U«iisäare  frei  gemacht. 

Hinsichtlich  ihres  Se!nvpfpl2;pha1tps  fibprtreffen  die  meisten  dieser 
Quellen  die  berühmtea  Aachnvr-Qaelicn,  denen  Aachen  soinea  ehemaJ^ea 
Kaisersitz  verdankt,  and  nähern  sich  den  Nennrlorfer-O Hellen. 

Aosgezeichoet  sind  ferner  mehrere  dieser  i>ueilen  dorch  ihren  Gehalt 
an  KohleowasserstofT  (Sumpfgas,  CHt)}  was  bis  jetst  lidit  bfkuit  war. 
Obwohl  das  Sampfgaa  in  •fthcndra  Wiatero  bidtg  vorktMittt,  fo  l«t  •§  dacb 
ew.Mlteiier  Bcataadtbeil  der  Mmeralqiolkii;  Im  dar  Mim«  Zdiwwd«  es 
VW  Hra.  Pottaabofer  m  dar  Adelhaidaqaalla  aa  H aübrvBa  u  Obarbaian 
aa%afaadaa. 

Der  von  Herrn  Professor  Tognio,  der  um  die  Erforschoag  der  Mt> 
ner.ilqii eilen  linjrarns  sich  grosse  Verdienste  fi'ir  immer  erworhen  hat,  vor 
einigen  Jalir*  n  bciuerlfcte  Jod-  oad  Bromgebalt  in  den  i|aeliea  hat  sieb 
ebenfalls  bestätigt. 

Einige  dieser  Queliea  äiud  constanter  und  sind  geringeren  Sebwankun*- 
gaa  ia  der  Tenparatar  vad  im  Oabalte  n  Oaaca  aad  Salaaa  «alarworli»«; 
aadera  dagegen  zeigea  groasa  VarSaderungen,  dia  vaa  Tagwiaaera,  waaa  dar 
Ragan  llagara  Zeit  gadaoart  bat,  baarirbt  werdaa;  sa  diaaan  leteiara  gebd- 
ren  besonders  die  Caretuenqaene,  diaHcrkiilaafteDe  and  tan  Tbail  dia  Fraa- 
ciscibadqaelle.  Um  daa  Naraialgebalt  und  dia  Abwaiebaagen  einer  jeden 
Quelle  zu  erfahren,  worden  mehrere  Bestimmungen  nach  anhaltender  gün- 
stiger Witterung  and  nach  vorherjrejranu;enen  Reß;enta{ren  vorsrenommen, 
wie  diese  Ei^ebuisse  bei  der  specielien  Beschreibung  der  Qaellen  angeführt 
sind. 

Die  chemische  Untersachnng  der  Qnellen  serfallt  in  die  Untersaehang 
«ad  Beatimmaag  dar  Gase  (A)  nad  io  dia  Uatersaebung  der  fixaa  Batlaad« 
tbeOe  (B). 

A.  Unteraucbung  der  Gase. 

Dareb  dia  faalitaliva  Uataraadhaag  warda,  dia  Anweteabeit  falgeader 
Gate  ia  den  Quellen  arbanat,  ala:  SchwafalwasBeratoff|  KobleBalara,  Kah* 

leawasserstoff,  Stickgas. 

Schwefelw,-ts«erstolT  c;-ab  sich  zu  erkennen  darch  den  Geroch  and  dorch 
stärkere  oder  scliuachefe  schwarzbraune  Fällung  der  Bleitalzp.  Quanti- 
tativ wurde  derselbe  nichrmahls  bei  jeder  Quelle  bestimmt,  durch  eine  Lä- 
snng  arseniger  Säore  io  Salzsäure  mit  Beobachtung  der  bekannten  Vorsichts- 
Bussregeln.  (Freaaaias,  Rose.) 

Dar  geriaga  Gabalt  at  Kobleasiara  warda  daraa  arkanat,  data  daa 
Wasser  beim  Abdampfen  etwaa  kobleaiaare»  Kalk  frUaa  liasa,  and  Kalk- 
wassar  trabte»  ar  warda  mabrmahls  bei  jeder  Qoelle  qaantitativ  bestimmt, 
indem  man  nach  derAagaberaa  Liebig  ein  bekanntes  Volnmen  des  frischga- 
tcbSpfteaMiaeralwaaaera  mittelst  eineaStecbhabeffa  ia  aiaar  Fiaaehe  mit  aiaer 
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Miscbaag  aus  CUwcalciamlosaDg  aod  AetzammonUk  Termischte.  Der  so 
erhaltene  kohlensaare  Kalk  warde  auf  die  bekannte  Art  gesammelt, 
sebwacli  geglüht  und  gewogen.  Von  dem  Gewichte  (!<•«  f^os.immlcn  koh- 
lensaarcn  K.ilkes  wurde  der  bekannte  Gphalt  an  kohlensaurem  Kalk  des 
Wassers  abgezogco,  und  aus  dem  Hcst  die  Kohlensäuro  gefunden. 

Der  KoUemrustrttoff  (CU^  wurde  suerst  erkannt  itt  der  Kaiserqadle. 
Am  dkrselbea  estwiokelt  sieh  dieses  CSss  süt  Sshlen^are  gemieeht  reieii^ 
Udi  ia  grosse»  BUsen.  Dssselbo  bt  Üttblosy  hst  eisen  sehwseben  Geroeb» 
kremt  snt  einsr  siAwsch  letsditendes  Flssune,  wird  sieht  tos  ILsli  sbsor^ 
hirt  and  dureh  Chlor  nur  im  Sossesiiehto  nd  IsngssM  serseis^  KohloMsnre 
■od  Salzsäure  bildend. 

Dasselbe  Gas  entwickplt  sich  auch  aas  der  Ferdinand-,  Praucisci-, 
der  eogeoannten  äch\%-arxen  Quelle  und  ans  einer  der  Uateraugenbadr 
quellen. 

Zur  quantitailvea  üßstimmnog  %vurde  dasselbe  durch  Kocbbitze  auf 
dis  bshssnto  Art  laigstriehss  uid  von  KoMeosiare  ond  SchirefelwasserstolT 
dsrch  Ksli,  «sd  vss  Stiekstoff  doreh  Chlor  getrennt,  isdom  des  Lotstore  des 
Stid^Bs  ssrieUSsst,  nsehdesi  des  Chlor  und  die  g^ildete  Kohlenslsre 
dsreh  Ksli  weggssosinieB  worden.  Das  Stidigss  ist  in  des  MinerslqseUen 
nsr  in  geringer  Menge  vorhanden,  ee  wurde  dnreh  anhaltende  Kochhitso 
ausgetrieben,  von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  durch  Ksli}  ron 
Kohlenwasserstoff  durcli  Cl  getrennt.  Es  bleibt  dann  ein  geruchloses  Gas 
in  geringer  Menge  zurück,  wr  U  In  ^  nicht  von  kalihiu^r^  absorbirt  noch  von 
Chlor  lerstort  wird,  und  durchaus  uirlit  brennbar  ist,  üüi  Ii  das  \>r!>n  iini'n 
unterhält.  Da&  Yolumea  desselben  wurdu  durch  Kupfer  ia  Uerubruog  uul 
Sstssisrs  nssh  längerer  Zeit  sieht  vorSndert 

Bei  der  Bestisinnsg  dieser  Gsso  worden  sllo  jene  Torsiehton  in  An- 
wondsng  gehrseht»  die  in  den  Werken  fther  snslytiseho  Chesiio  Mipfshlen 
werden.  Dss  Vohnen  der  Gsso  wsrdo  auf  (T  Tenkporstor  mnd  760  HiUisioter 
Bsrometerstsnd  rodadrt 

B«  Untersudiung  der  fixem  Bestandthetie. 
a.  Qualitative  Analyse. 

Zu  dem  Zwecke  worden  mehrere  Portionen  Wasser  in  l'latin,  Glas, 
Fsmsllsn,  nnd  nnr  AnÜMehung  einiger  ssUener  BsstssdOuilo  grSsssrs  Men- 
gen hl  einen  reinen  Knpforkossel  vordssipft. 

Wird  dss  Wasser  in  grOsssrer  Masse  in  einsr  Pomdlsasehsls  ahge* 
dampft,  SS  seheidet  sieh  ein  geringer  Bodeosats  ah.  Wird  dieser  Boden- 
sats  dsroh  Viltrlren  vos  der  Flüssigkeit  getrennt  nnd  mit  destillirtem 
Wasser  gewaschen,  so  zerfallt  die  Analyse  in  zwei  Theile,  nämlich  in 
die  Analyse  des  Rodeasstses  (I)  osd  in  dis  Asaljss  des  soneontrirten 
filtrirten  Wassers  (11}.  , 
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a.  AtifHodaDg  der  Baseo. 
I.  Prüfuog  des  Bodensatzes. 

Der  Ni<!«lerschl.i!5  wurde  mit  vcrdünuter  Salzsäure  di^erirt,  worin  sich 
derteU»«  grüssleutbeiU  mit  Anfbraasen  löste.  Die  Auflusuog  wurde  mitcr 
ZoMta  vtD  etwas  Salpeters&are  aufgekecbt  nod  filtrirt,  der  Rest  betttaud 
aiitKi«Mlari»  ni  Oyp«.  Di»  Uare  Utoaaf  mrie  folgwidaraiausen  geprSft: 

1.  Ammoniak  bewirkte  in  der  FlIltiiglEait  kdm  TrttiBg{  «■  iMt  d«h«r 
abwesend:  Eisen,  Thnntrdp,  Mangan. 

t.  Oxalsanres  Aoimouiak  im  Uebersebusse  sagesetzt  bewirkte  etnen 
reichlicben  Niederschlag  (kleesaaren  Kalk),  die  Flüssigkeit  warde  abliltrirt. 

3.  Fhotphomara«  Nalraa  gab  im  iw  von  (2)  abUtrirtaa  Fli«s^;keit 
in  im  mairta«  FiOan  kann  «im  Trftbiuig  (Abiraaaohait  tod  Mignaaia). 

laden  die  Kaikarde  von  (2)  beim  Abdampfen  sich  abschied  «td  nit 
Aufbrausen  in  den  Säaren  sieb  l6sta|  ao  war  sie  als  fceUeaaaara  Kalitarda 
in  dem  Mineralwasser  gelSsi. 

4.  Der  Niederschlag  von  oxalsaarer  Kalkerde  (2}  ward«  durch  tilübeo 
in  kebleDsaorea  «ad  dweb  SalpetersSara  ia  aalpatoraaarea  Sais  verwaadelt 
und  getrocknet.  Das  erhaltene  Sals  löste  sieh  vellkeauMaa  iai  abaelataa 
Alkabel  f  es  ist  daber  kela  Sireatian  in  den  Odilen. 

II.  Prüfung  des  cooceDtrirten  und  Ultrirteii  Wassers. 
Die  filtrirte  Lösung  reagirt  neatral. 

1.  Bin  Tbail  davon  abgedampft  vod  stehen  gelassen  seist  reichlich  «in 
in  Wttrfehi  kr jstalUsirtes  Sal»  abj  welabea  doroh  Rcaetion  var  de«  L5^ 
robre  und  dnroh  seine  soastigen  Eigenschaften  als  Ksehsaln  erftannt  wird« 

aa  Natron. 

2.  Eia  anderer  Thcil  der  Losung  mit  etwas  Salpetersäare  aufgekocht 
uuil  luit  Ammoniak  versetzt  gab  keine  Träbong;  Abwesenheit  von  Thanerdei 
Bisen,  Mangaa. 

g.  Dieselbe  Losong  (2)  mit  oxalsanren  Ammoniak  im  Uebers^nsse  var- 
setst,  gab  eineo  reichlichen  Xiedcrschlag  Kalkcrde. 

4.  Die  von  (^)  abfiltrirte  Fltissi;:;keit  gab  mit  Animouiak  uad  pbosphor- 
saarcm  ^iatron  versetzt  nur  bei  der  Carolineaquelle  einen  geriagcn  Nieder- 
schlag, sonst  mir  ebe  Tribung  =  Slagncsia. 

5.  Die  in  (S)  erhalteae  exalaanre  Kalkerde  werde  durch  CSiben  in  knh- 
leasanres  and  durch  8.il|)cler<>äiire  in  salfetenanres  Sals  verwandelt  nid 
zur  Trockene  abgedampft.  Da»  sal|i>  tersatirc  Satz  Idstc  sieb  voUksnasn 
ia  absolutem  Alkohol  —  Ahwescnheii;  vou  Strontian. 

G.  Um  Kali  und  Lithiou  aufsusachen,  warde  aas  einem  Theile  der 
liSsnng  mit  exilsanrem  Arnmcniak  iai  Uebcrscbass  die  Kalkerde  aa^pe- 
fiHt  Mit  etwas  BsiTtwaaaar  warde  die  geringe  Menge  Scbwefelsäare,  oad 
mit  kehleannrem  Amnoniak  der  ibertchttis^  Barjt  entlNnt.  Die  Fllsaig* 
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keit  u'orde  filtrirt,  abgedampft  und  du  «rbaUeiie  Sai»  gegiftht.  Der  Rück- 

aUnd  wurde  in  2  Thellc  gethcilt. 

Der  ciue  Thcil  wurde  in  etwas  Wasser  erlöst,  mit  l'lalinchlorid  im 
Ueberschass  zersetzt,  und  zur  I  rockene  al)<;r(l.nii]ift.  Der  IJik-kstand  löste 
•ich  vollkomrnen  in  Alkohol.,  es  ist  somit  kein  Kali  in  den  Hik  Hi  n  zu£:egea. 

Der  zweite  Tbeil  wurde  vor  dem  Lüthroiurc  aui  Aatron  -geprüft,  and 
reagirte  in  bohen  Grade  » NatroQ.  Denelbe  Efiekittnd  wvdle  hieranf  mit 
pboapborsaaraii  Nalroo  mrTroelcflBe  abgedampft.  Die  rfidntlndige  Sals- 
matte  Ifiste  sieli  Toillcommeii  in  Waner  anf ,  es  ist  aomit  kein  LithioD 
verliandeii. 

7.  Ein  Theil  des  Mineralwassers  warde  angesänert^  verdampft  and 
dann  mit  Kalilauge  erhitzt.  Es  entwickelte  eich  nicht  der  geringste  nrindae 
Genteb  »  Abwesenheit  ven  Ammeniak. 

ß.  Auliiiidung  der  Säuren. 

1.  Die  Gegenwart  der  Kohlensäure  wurde  erkannt  ( siehe  Untersu- 
chung der  Gasarien)  aas  der  geringen  Menge  kobleasauren  Kalkes,  der 
beim  Abdampfen  niederfiel. 

t.  Bin  Tbeü  des  gekochten  Waasers  süt  SalpetersSire  vbersittigt 
ud  mit  salpeteffsaarem  Silber  Tersetst,  gab  einen  rtichliehen  in  Ammeniak 
Mslieben  NiederseMig  «  Cblor. 

3.  Ein  Theil  des  gsksebten  Wassere,  mit  etwas  Salpetersäure  nnd 
hierauf  mit  Cblerbaiynm  vwsstat,  gab  einen  geringen  Niederschlag 
Sdiwefelsanre. 

4.  Da  bei  der  Prüfung  des  Rodens^-ttzes  (siehe  L  1)  Apimoaiak  keine 
Trübung  gab,  so  ist  keine  Phosphorsäure  zugegen. 

5.  Ein  Theil  des  Mineralwassers  wurde  mit  Salzsäure  übersättigt  zur 
Trockene  abgedampft,  stärker  erhitzt  und  der  Ilückstand  wieder  mit  destii- 
Itrtem  Wasser  ausgezogen.  Es  blieb  ein  weisses  Pnlver  «urftek^  wdehes 
sidi  vsr  dam  Ldtbrobn  mit  Anfbvaisen  in  Soda  sn  einer  klaren  Perle 
ISsts  Kieselerde. 

6.  Werde«  90  Pfiind  des  Hineralwaassrs  bis  anf  ein  geringes  Qsantnm 
abgedampft,  die  Hntteriange  ven  dem  grosstentbeils  anskrystallisirten  Koeh- 
salze  getrennt,  so  kann  in  derselben  deutlich  die  Gegenwart  von  Jod  und 
Brem  nachgewiesen  werden.  Ein  Theil  der  Mutterlauge  nämlich,  mit  Chlor- 
wasser und  mit  Amylumklclster  versetzt,  gibt  eine  blanviolette  Färbung. 
Ein  anderer  Th^il  mit  Chlorwasser  versetzt  und  mit  Aether  gebeutelt,  "^ibt 
deutlich  Brom  zu  erkennen.  Die  Mengen  dieser  beiden  Stoffe  sind  ai>cr  zu 
gering,  um  quantitativ  bestimmbar  zu  sein.  Obwohl  bei  dieser  Menge 
Wassers  vorzugsweise  die  lierkules-,  Ludwigs-  und  Ferdinands-Quelle  deut- 
lich reagirten,  so  ist  kanm  nweifeb,  dass,  wenn  man  neeb  grSssereMengen 
Wassers  Terdampfen  wOrd^  auin  in  allsQ  fhislleB  Spuren  vsn  Jed  «nd  Brom 
linden  mdchte.  ^ 

K.  k.  gflf^Mk»  RtiMamM».  t.  Jili|aiif  iSSt.  IL  13 
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7..BiK  Tli«il  4m  coacmtrirtM  Mimra]w«M«»|  mit  etivM  S«liir«f6i- 

säurc  and  Indigolosnng  versetzt,  entfSrbto  dieselbe  Meh  den  Erwinimi 

nicht  =  AbwesPTiU^'it  Ait  Sslpetersäore. 

8.  Friscbg«schopttes  Mtaeralwasser,  mit  Aiunabme  der  Herkalesqoelle, 
ro«h  mehr  oder  weniger  stark  Mch  feiilea  Eiera,  vod  fUlte  mehr  oder 
wMilger  die  eeeigMore  Bleilfiseeg  bnuiMchwers  =  Sebwefelwesseratol'. 

(Siehe  Uatersuchang  der  Gasarten.) 

9.  Der  durch  Abdaiiijifen  in  dem  Wasser  gebildete  Absatz  in  Salz- 
säure gelöst  und  niii  Auiniooiak  versetzt,  gab  keioen  Niederschlag,  somit 
ist  kein  Flaor  zugegen. 

b.  Quantitative  Analyse. 
1.  Bestimmung  alltr  fixen  Kestaudtiieitc. 
Fine  gewogene  Men^c  Wasser.s  wurde  im  Wasserbade  in  ein  er  leichten 
Oiaäschale  zur  Trockene  verdampft.  Hierauf  wurde  der  UücksUud  bedeckt 
in  eisern  Lsflbsde  bei  eiser  Tempmter  von  IMT  C.  so  lange  erhalten, 
bis  das  jBewieht  sich  sieht  vertsderto.  Die  Anwosmiheit  des  CUoretleinsM 
macht  die  Trocknung  bei  eiser  hohes  Temperator  sothwendig,  so  wie  das 
Knistern  des  Kocbsaixes  gro!;<;e  Vorsicht  wegen  einem  möglichen  Verlust 
erheischte.  Die  Schale  sammt  dem  labalte  Hess  man  bedeckt  unter  einer 
Glocke  über  Scbwefelsäare  abkäblen  und  hierssf  wurde  dasselbe  bedeckt 
gewoges. 

S.  Bestimmug  der  Schwefdslsreb 
Bios  gerlsgere  Mssgo  Mlserslwssiers  wirds  siit  Sslssinro  ssgesSnsrI, 

mit  Cblorbaryvm  geAIlt.  Der  Niederschlag  werde  ssf  einem  Filter  gesam- 
tnt^lt,  ^i>wn<;ehen,  geglüht  und  gewegoB. '  Aos  dem  sehwefelsssres  fisr^^t 
wurde  die  Schwefelsäure  berechnet. 

3.  Bestimmung  der  Kieselerde. 

Eine  gewogene  Menc;«'  des  Mineralwassers  wurdp  mit  Sn1'/.s5«re  anire- 
saaert  and  zur  Trockene  verdampft.  Der  Kückstaad  wurde  mit  heissem  Wasser 
vollkommen  ausgezogen,  der  liest  wnrde  als  Kieselerde  bestimmt. 

4.  licstimmang  des  Chlors. 

Line  gewogene  Menge  des  Wassers  wurde  einige  Zeit  gekocht,  um  das 
SchwefelwasserstofTgas  %a  verjagen,  mit  Sdlpetersüure  aogesäuert  und  mit 
ssipelersaiirem  SQher  io  hioreiehesder  Mesg»  Torsetat. 

Oss  Chlorsilber  wurde  gewiodies,  in  einem  Porzellaoschälcheo  ge- 
sammelt, geschmolses  «sd  gewegeii.  Aos  dem  Chlorsilher  warde  des  Chlor 
berechnet. 

S.  Bostinunang  der  Koiksrde, 

Bbe  gewogene  Menge  des  Mineralwassers  wurde  heiss  mit  Salmiak- 
Mssng  nnd  etwas  Ammosiak  versetat  nnd  liierauf  mit  ozalsanrem  Amomsiak 
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MsgefaUt  Den  Niederschlag  lieu  man  längere  Zeit  abseUeo,  üieraof  vur^e 
toMlIw  geMamlt,  ftirMdieo  ini  varkrtml.  Au  k«U«nmrea 
Kdk«  irardt  di«  Ktlk«ffdo  btraehaet. 

6.  BwliiMUiig  der  MagiMt». 

Di«  Im!  d«r  Botiiiimaiig  der  Kalkcrd«  «bfiltrirto  und  gesammelte 
FÜMigkflit  wmrde  mit  jj^phorsnnrem  Nntnm  and  etwM  Ammeaialc  bei»  ' 

▼ersetzt.  Der  geringe  krystallinische  Niederschlag  wurde  nach  längeren 
Stehen  gesammelt,  gewaschen  nnd  anf  die  bekanote  Art  verbnanU  Aas  der 
pbosphorsaaren  Magnesia  wurde  die  letztere  berechnet. 

7.  Bestimmimg  dei  Cblonmtrlimt. 

S&mmtliches  Natroo  ist  als  Cbloroatriam  in  diesen  Mineralwässern 
eDtbalten.  Um  die  Men^i^e  desselben  r.u  bestimmen,  wurde  aus  einer  gewo- 
geaen  Menge  des  Wassers  der  Kalk  n>!t  oxalsanrem  Ammoniak  ausgefällt. 
Aueerdem  wurde  ehne  BeryNrniier  7.ugei>etzt,  wm.  Sebw^iäto«  med 
tOettlkllt  Hegaeeia  i«  cntftnieB,  Der  CJelicrsdnise  u  6*171  wurde  mit 
keUcQinrem  Ammoniak  entfernt.  Die  Niederschlige  worden  abfiltrirt, 
gewaschen  Tintl  i^ie  filtrirte  Flüssigkeit  verilrtnipft ,  Her  Rnrkstand  geglüht 
ond  gewogrn.  ]>as  ^rfuculcnc  Gewicht  entspricht  der  Meuge  des  Koch- 
salses, nachdem  tier  eni&prechende  Gehalt  an  ivie§elüriie  abgezogen  wurde. 

8«  Beittmmnng  des  keUcneaarcn  Kalkes. 
Eine  ireivon^ene  Menge  des  Wassers  wnrde  längere  Zeit  irekocbt  unter 
Znsatz  von  dcstillirtem  Wasser ,    damit  keio  Gjrps  DiederfUlit.    Der  nie- 
dergefallene kohlensaure  Kalk  wurde  gesammelt)  gewaschen,  geglüht  ond 
leitimmt. 

9.  D!e  Beetimmnag  Ten;  KoUeasinre,  SohweCdaraaeerstoff,  Kohlea- 
«aMeratofr  nnd  Stickstoff  sind  bereits  bei  der  tlatatsaehug  der  Oasarte» 
«amliadlieh  aagegelwa  worden. 

Spccielle  Beschreibung  der  Quelle». 
1.  Die  Ilerkulcfiqüi  llc. 

Dieselbe  entspringt  aas  grauem  Kalkstein  am  rechten  Csema-Ufer 
in  einer  Höhle,  ans  welcher  «e  mit  gressem  ClcpeUer  bhabstirat  Der 
KalkstelafelseB  bildet  mehrere  ZeiUillm^n,  aas  welehea  Waaserdimpfe 
selbtt  aiemlteh  beeh  Iber  der  Quelle  entweichen. 

Nur  ein  geringer  Thcll  des  Wassers  wird  zum  Baden  verwendet,  der 
grösste  Theil  wird  in  die  Cserna  abgeleitet.  Das  Wasser  ist  farMos,  icc- 
ruchios,  hat  einen  schwach  bitterlich  salzigen  Gesdimack  und  trübt  sich 
bidut  gering  aacb  laogen  Stebea.  Diese  QaeUe  eemaraateirt  am  meiftea 
mit  dea  Ttgwlseen.  Dieeem  Umstaade,  so  wie  dem  tfaagtl  aa  KoUea- 
waascrateff  lat  ea  aadi  mtaaaebvaibae^  daaa  aia  aasaabmaweiaa  gar  kei- 
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uea  SchwefelwasserstoiT  enthält  Die  Temperatur  der  Laft  hat  aaf  die 
Teupentir  vad  Ergiebigkeit  der  Qaelle,  m  irie  4er  Mekadk-Qaellen 
•berbaopt«  Iwvai  eineM  Biofleas,  wobl  aber  der  -vemelirle  »der  Ter* 

Hunderte  ZaQuss  der  Tag^vässer.  Daraas  erklirt  eich»  wanini  die  Ten- 
peratar  der  Quellen  abnimmt,  imt!  der  Wasser  reicht  hu  m  »u  nimmt ,  wenn 
der  Regen  einige  Tage  angehalten  hat;  warum  die  Temperatur  im 
Winter  höber  ist  als  im  FrübUng,  wo  die  Schneewässer  scbmelzea  und 
ivt  Qmelle  Tagwiaier  reiehlieb  xngef&hrt  werden.  Die  Ml^tigkcit  dieser 
Qvelle  ift  aasserordentlich;  sie  bricht  bei  anhaltend  freckener  Witternog 
schon  mannsdick  aus  der  Felscnbühic  und  liefert  5045  Kubikfuss  Wasser 
in  einer  Stunde;  nach  vorherirec;^augcneo  mehreren  Regentagen  liefert  sie 
oft  das  Dreitaciie.  Die  Temperatur  varirt  zwischen  17** — 41"  R.  and  bia^ 
ab  vvn  gvCiMrer  eder  geringerer  Regcnmeogc.  Mit  der  Teniperatnr  ««rirt 
aneb  das  spee.  Gewicht  ven  1*0027  bl«  1*0010.  Den  hfiebaten  Salagehalt 
in  16  Unnen  fand  ich  1d-7S0  Gran;  den  mindesten  6*400  Gran.  Das  zur 
Analyse  verwendete  Wasser  xvnrde  nacli  lange  anhaltend  günstiger  Wit- 
terung geschöpft.  Die  Tomperatar  des  Wassers  betrag  40'S  i  das  specüische 
Gewicht  =  10027. 

In  16  Unsen  aind  enthdten: 

Sebwcblsaarer  Kalk  0*645 

Kohlensaurer  Kalk  0-364 

Kieselerde   ,  ,  ,  .  0"142 

Chlorcalciam   7  80O 

Chlomatriam  101 VJ 

Jod*  «ad  Brenr-Verbiadn^gen  .  .  ,  Spnren 

Sttmaie  19*786  Wiener  Gran, 
lu  16  Unsen  Wassers  sind  onthaKeD  an  Gasarteo  in  Wiener  Kobik^ 
Mllen: 

^  Kohlensäore  6*56 

Stiekgaa  0*56 

KoMeawasBerato%as  nnd  Sehwefelwasserslel^as  feblen. 

2.  Carlsbrunnqnelle 
entspringet  ebenfalls  aus  •^r  uii m  Kalkstein  am  rechten  L'fer  der  Cserna  ab- 
wärts, ungefähr  45  Klafter  von  der  ilcrkulesqueile  entfernt.  Die  yuantität  dei> 
xofliessenden  Wassers  betrSgt  in  «iner  Stunde  SS  Knbftfkse. 

Daa  Wasser  ist  klar,  sofawach  bepatiseli,  kann  salaig;  tribt  sieb  naeb 
langem  Stehen  höchst  wenig,  stärker  heim  Abdampfen.  Es  wird  nur 
zur  Trinkcur  verwendet.  Diese  ist  die  schwächste  unter  den  bpiiütxtea 
Schwefelquellen;  der  SchwefeiwasserstofTgehalt  ist  so  gering,  dass  das 
essigsaure  Bleioxyd  davon  anr  schwach  gebräont  wird,  w&hreod  grSsalen« 
tbeils  ein  weisser  Niederschlag  ¥«n  CUerUei  entstefct.  Die  Temperatar 
fand  ick  swisebea  33^  «nd  35*5*  R.  sebwankend;  sie  soll  ancb  bis  anf  IflT 
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fallen.    Das  specifische  Gewicht  dea  Waasers  iat  neiateaa»  1*0017,  atieg 
ahtr  auch  mancbmal  bis  1*0021.    Das  zar  Analyse  verwendete  Wasser 
hatte  eine  Temperatur  von  33°  R.  und  spccifisehes  Gewicht  l'OOlO. 
la  16  Unzen  Wassers  siod  eotbalten: 

Chlorcaleittm   3*560 

Cblornatriom  7*187 

Kohlensaurer  kalk  0*341 

Kieselerde  0145 

SehwefelMwer  Kalk  ,  O'SO» 

SimiiiM  11-827  Wieacr  Gras. 
In  10  Ubssiü  Wassers  sin!  enthalten  an  Gasartea  in  Wiraer  Kahlii- 
aollen: 

Kohlcnslnre  0*48 

Stickgas  0<59 

Schwefelwasserstoff  Spnre*. 

3.  Die  LndwigsqucIIc  (früher  Sehindlbad  geoanot) 

entspringt  unterhalb  dem  Carlsiininnen  in  zwei  nahen  Armen  am  reclilen 
Ufer  der  C:!»crua.  Das  Wasser  ist  l^lar,  mehr  hepatisch  und  «akig  ais  «tas 
der  Carlsqaelle.  Die  beiden  Arme  liefern  sasammes  m  «iner  Stande  960  Ka- 
hikfnss  Wasser. 

Das  spedllsehe  Gewicht  des  Wassers  sehwaakt  swisehen  1*0024  his 
1-002B. 

\acli  langem  Stehen  o  dar  Lall  wird  es  trübe  and  lässt  Schwefel  fallen. 

Die  Temperatur  schwankte  irthrend  meiner  Anwesenheit  zwischen 
36" — SG-V  R.  Das  zur  Analyse  verwendete  Wa«?sfp  hatte  eine  Temperatur 
von  36*4'^  R.  und  ein  speCifisclics  Gewicht  von  100^. 

lo  16  Unsen  Wassers  sind  entlultea,  an  Salzen: 

Chlorcnlrlum   5*213 

t'lilurnati  luiri  9*916 

Schwefelsaurer  Kalk  0  7b'^ 

Kohlensaurer  Kalk  0*104 

KiesaUrde  0*112 

Jodcaldam  ) 

Bromealeinmj ^ 

Sunune  10*127  Wiener  Gran. 

An  Gasen: 

Sehwafdwassersloff  0*48 

Kohlensinre  0*60 

Stickgas  0-59 

Koblenwasserstoffgas  .....  0*41  

Samme  2  0Ö  W.  Kab.-ZoU. 
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4.  Die  Carolinenquelle  (früher  kühles  GUederhad  geuannt) 
entspringt  am  rechten  Ufer   der  Cserna  flossabwärts,  110  Klafler  vom 
LttliriftW«  «itfiirat»  aahe  aa       fMMniM  Brielw.  IMe  Ergiebigkeit 
Bieter  QwM«  ist  180  KabikfvM  ia  der  Stande. 

Das  Wasser  Crisch  geschöpft  ist  klar,  farblos,  hepatisch  riechend,  and 
besitzt  «ineB  eckelhaft,  etwas  bittersatztgcn  Geschmack,  wird  nach  eiii%«n 
Stehen  trOihe  and  setzt  Schwefel  mit  etwas  Kalk  ab. 

Das  specifisek«  Gewiclit  varirte  zwischen  1-0018  bis  l*009ft<  Die 
Tenperatnr  fud  Ich  sehwukcad  swischca  19*6  Us  M-fT  R.  Die  Tcaipc- 
ratnr  soll  nach  Zimmermann  and  Stadler  manehasl  bis  auf  33°  R. 
steigen.  Diese  Quelle  zeigte  bei  veränderter  Witterung  grosse  Vcrände» 
ruogeu.  Bei  anhnlfpnd  trockener  Witterung  hatii-  sie  ein  höheres  speci- 
fisches  Gewicht  und  seigtc  einen  grösseren  Gehalt  an  Schwefelwasserstoflf 
md  Sailen  als  das  iMidwigsbad;  hiogegeii  aacb  ^^paa  Regentagen  aalm 
die  Temparatar  a«  iria  das  apadflaeka  Gawi^  ab  nnA  dar  GalMlt  an 
Schwefelwasserstoff  war  so  gering,  dass  die  Auflösung  des  essigsaaren 
Bleioxyds  nur  schwach  gebräunt  wurde,  während  sonst  ein  dunkelbranner 
^liederscbiag  entstand.  Das  zur  Uatersachang  verwendete  Wa&ücr  hatte 
eine  Temperatar  von  24°  R.  and  ein  specifisches  Gewicht  von  1*0020. 
In  16  Unsen  Wasaatt  sini  anfhaltea  an  Salsan: 

Cblorcaleiain  5-911 

Chlornatriam  ...........  0*855 

Chlormairnp«;inm  0*981 

Schwetclfiaarer  kalk  0-580 

RoUanaanrar  Kalk  0-699 

Kieselerde   0-249 

Srnnma  lft-805  Wiener  Gran. 

An  Gasen: 

Schwefelwasserstoff  0-65 — 0*10 

Kohlensäure   0*76 

Sticltgas  0'S8 

KoMenwaaaentel^   ¥$B 

Summe  2-37  W.  Kobikzoll. 
Diese  Quelle  mass  sieh  seit  dem  Jahre  1817  bedeatend  verändert 
haben,  da  sie  damals  über  40  Grao  Salze  in  einem  Pfunde  enthielt. 

Die  CaroHnenqaalle  wird  fikr  aich  nicht  sam  Baden  venrendeti  sondam 
geniaekt  mit  der  Ksiaer-  nnd  FordinandsqaeUe.  Da  diese  Qaellen  dieaalkeii 
Bal%9  enthalten,  ao  Itann  keine  Zersetsnng  erfolgen. 

Die  Mischung  hat  ein  specifisches  Gewicht  von  r0030  und  gegen  '22 
Gran  Salze  in  einem  Pfunde.  Da  die  Mischung  in  einem  flachen  Resi  rvnir 
geschieht,  so  entweicht  ein  grosser  Theil  des  Schwefelwasserstotles  und 
der  Keklanainre^  nnd  dar  gebildete  Absata  besiebt  aas  kaUenaanrem  Kalk 
nnd  Bchwefd. 
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5.  Die  kaiserqaelle 
b«fiaäet  sieh  am  rechten  Czeroa-Ufer  rechte  von  der  Brücke,  100  kUfler 


Dm  WtHOT  ist  kter,  stark  hayttiMli,  nlinedct  e«k«lliaft  Ulterlidi 
salsig,  hat  ein  specifisches  Gewicht  wd  1*0019.  IKe  TaaqMnttar  lirailieh 

CMStant  swischen  44°— 44*7'  R. 

Die  Ouclle  ist  von  allen  bcnQtsten  die  beisscste.  Sie  »ehört  zu  den 
üitäriLsten  iSchwefelqaellea  Mehadias  and  liefert  89  Kabikfuss  Wasser  in 
4tr  Staad«. 

Di«  QmH«  ist  $UM/t,  erhilt  «u«  ZtHtSHD(;  Mf  4«r  PccdiMniSfulI« 

•od  versieht  dann  dnrch  RShrenleitangen  das  Kaiserbad,  so  wie  mit  der 
Carolinenquclle  das  Carolinenbad.  Vom  Qrundc  der  Qaelle  entM-ickeln  sich 
immerwÄlireod  grosse  Luftblasen»  die»  anfgefangen  und  antersucbt,  sich 
als  eta  Gemenge  von  Kohleaaiara  mmi  K«U««waMentoff  (CUt)  erir«w«B. 
Wird«  das  Ganeag«  mit  Kalilaog«  la  naar  Maiarfthra  Mnadalt}  «o  T«r> 
sehwaadea  7*4  fCt,  Kahlauiin,  wlhread  01*0  pGt  htaaabarca  Gas  sartck- 
Miehen. 

la  16  I  n-z-fii  Wassers  sind  enthalten,  an  Salzen: 

Chlornatrtam  31*111 

Chlenaleia»  tO'lSO 

SAaraMMarMP  Kalk  0*004 

Koblensanrar  KaUc   0  562 

Kieseierd«  nm5  

Sumnie  46'd06  Wiener  Gran. 

An  Gasaa: 


Stickgas   0  SS 

Koblenwassprstoff    .........  0-49 

Schwefelwasserstoff   088 

Summe  2-57  W.  Kabiksoll. 
Das  Kaberwassar  wird  aH  Ferdiaandswasiar  gainlaclit  aagawcadet. 
Aach  Mir  kaaa  keia«  Zarsetsang  erfolgCB»  weil  die  Quellen  in  der  Zasaia- 
roensetsang  ibalich  sind.  Die  Mischung  hatte  im  Dnrchschnitt  eine  Tem» 
perattir  Ton  43-8 ,  ein  spccüiebca  0«wi«ht  v«a  l-OOOS»  aad  g^aa  44  Graa 
Salze  in  10  Unzen. 

6.  Die  Ferdinandsqaelle 
«ata|iriast  in  «in«r  HSIila  iiarl  am  Berge  hintar  dam  allgemein«!  Bade, 
aalM  an  dar  Xaisarqadl«.  Di«  HSUo  ist  r«ieMI«k  aiit  GTpalvjstallen  aasga- 

kleldet.  Das  Wasser  ist  klar,  riecht  stark  nach  faden  Eiorn.  schmeckt  eckel- 
lisft  hittersalsig,  hat  ein  specifisebes  Gewicht  von  1-0IJ4T  Difse 
ilaelle  enthält  den  meisten  Schwefelwasserstoff.  Das  zur  Analj^se  verwen- 
dete Wasser  hatte  eine  Temperatur  von  43°  and  ein  specifisches  Gewicht 
wa  1-0050. 
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la  16  Unzen  Wassers  iM  enUHÜtoil,  «m  Salaen: 

Chloraalrium   ä3'348 

Chlorcalcium   16034 

Kohlensaurer  Kaik   0*544 

Sehwefaimnr  Ktik   0  480 

KiMclerde   0'204 

BriiniLgiiesi«»! ' 

Sanne  4£>610  Wie»er  Gm. 

An  Giispti  - 

Sctuvefclwasscrstolf   0*9.> 

Kohlensäure   012, 

Stickstoff   0-40 

KoUenwaflMntoff   0*SS 


Stnme  t-S»  W.KobilfZoll. 

7*  Die  AüfenbailqiieUeii. 
Ee  tnnA  4  AageiilNi4i|«dleii,  eia  Uegtn  gegenüber  von  Frtneifcibtdle 

am  rechten  Ufer  der  Cseme  und  entspringen  sämmtlich  aus  grauem  Mer^ 
gelscbiefer.    Nur  ein«  davon  wird  benutzt,  es  ist  die  mittlere  Quelle  am 

Berg-e;  sie  ist  gefasst  in  einem  Kasten,  mit  einer  MaHer  «mgcben  nnd 
einem  Dache  bedeckt.  Das  Wasser  dieser  4  QuoUeü  ist  von  i^h  eher  che- 
mischer Bescbaileahcit,  klar,  hepatisch  riechead,  von  einem  eckelhaft  bittern 
sabigen  Geschmack.  Sein  specifisches  Gewicht  varirt  zwisehen  1*0096 
1»ie  1*0060. 

Hie  Kwei  Udien  QoeUen,  die  Me  dem  Peleeo  «oler  4en  eigeatlicim 
Aogenbede  nebeneinander  entspringen,  zeichnen  sich  dordi  ene  hMiere  Tem- 
peratur (44*2—44-9°),  and  die  eine  iberdiess  durch  eine  elarlie  Eetiricklaiig 
von  KoMenwas«ers1olT  «;o  dass  es  den  Anschein  bat,  als  wenn  das 

Wasser  sieden  würde,  la  ihrer  ZusammeDSetzunt^  «itimmca  sie  mit  den 
eigentlichen  Augenbadquellen  uberein.  Die  vierte,  schwächste  Quelle,  in  der 
Nähe  und  seitwärts  vom  Augenbad,  liefert  ein  Wasser  von  gleicher  Be- 
MbaffeibeH  nit  den  der  eigeifliebe»  AigenbAdipeUe.  Die  drei  lelster- 
wihateo  Qndlen  «erdee  sieht  benfttet,  «mI  Uldea  ia  ibrer  llngebug  eieei 
bedevteadeK  AbMts  von  Sebwefsly  Qype  nnd  koUeneanren  KalL  Dw 
Waeser  der  eigeatllchcn  AagenbadgaeHa  hatte  snr  Zeit  der  Analyse  eine 
Temperatur  von  42*8*'  R.  nnd  ein  specifisches  Gewicht  von  1*0056. 

in  16  Unzen  Wassere  aiad  eatbaltea)  an  Seinen: 


Chloroatrium   32*503 

Chlorcalcium   19-245 

Schwefelsanrer  Kalk   0  643 

Kieselerde   0*178 

Kobleaianrar  Kalk   0  420 


Sanne  62*9S9  Wiener  Gran. 
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An  (jasen: 

S«liw«f«lwaiMntoff   0*70 

KohlMOiire   0*65 

Stiekctofr   0-5 1 

K«lil«D«aM«ntoff   0  42 


Samme   2  2t»  W.  knb.-Zoli. 
Oer  Gebalt  der  ga«reiefe«i  UitimAageDbadqtMlle  wnde  in  eben  Fall« 
«Mb  UUier  gehadm;  aae  «nthiett  la  10  Uaiaa  08*1»  «ras  Salse  m« 

0*89  Kabiksoll  ScbwefelvrMserstoff. 

Oif  lipitit'ti  Oticllcn  unter  dem  Angonbade  haben  ansser  t^er  ir*^!!)!!;?» 
Ergiebigkeit  u  hIi  dea  Uebelaland|  dass  sie  von  der  CKeraa  leicht  über- 
eebwemmt  werden. 

S.  Dif-  arlnv:ir/.f  Quelle. 
In  der  Nähe  des  Franciseibades  gegen  die  Czerna  zu  beliii  lct  Mrli  dio 
sogenauate  schwarze  Quelle,  die  nicht  benütz.t  wird,    iiirc  Tcmperatar  ist 
30*  W«  38*.  Daa  apaciSach«  Otwlehf  dea  Waaaer«  »  1*0080.  Ihn  die- 
niacba  Zwaamanaalamf  ateht  aahr  aaba  dar  der  I1raiieiadi|aalla. 
!■  10  Unzen  Wassers  iit  «afbaitaBf  an  Salaaa: 

Chlornatrinro  ,  .  37180 

Cblorcaiciam  17-002 

Sehfrefelsaarer  Kalk  0-789 

Kableaaairer  Kalk  0-008 

K2«a«l«Ha   0*080 

Sam  55*504  Wiaaer  Oraa. 

Am  Gasen: 

Sduraraliraaaeralaff'  0*87 

KabUulnra  0*00 

Stickstoff.'  0*53 

Kahleawaaacrflaff  ^  0^0  

Sonme   2-40  W.  K.ab.-ZoU. 

0.  Die  Fraiidaelqaalla 

liegt  am  linken  Ufer  der  Czerna,  gegenüber  vom  Augenbade,  an  der  Straiaa 
aaeb  Mehadia;  sie  liefert  in  einer  Stande  93  Kubikfuss  Wasser. 

Das  Wasser  ist  klar,  stark  hepatisch,  schmeckt  eckelhatt  bitter  and 
Mbr  aalsi^- 

Daa  apadOaeha  ««wiehl  lat  —  1*0007.  Sta  iat  die  ralabafa  an  Sel- 
xen. Sic  und  die  Ferdinandsqnelle  enthalten  dan  Maulan  Scbwebhnaaar» 
Stoff.    Ük  Temperatur       38-7'  bis  34°. 

Auch  aus  dieser  (Juelli;  inUvickelt  sirh  von  Zeit  zu  Zeit  CH.  iu 
grossen  Blasen,  dem  gegen  0  Volum|»roceQto  Kohlensäure  beigemischt  sind. 
Naeb  nnballaadein  Regen  vtiri  die  Qaeile  an  Sahen  ond  ScbwefelivaBaer- 
itdl  imer. 

X.  k.  tnUi/Mm  tMumML  t.  tOtpuf  tSBl.  II.  1% 
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Das  zur  Analyse  verwendete  Wasser  batt«  eiM  Tcnpemlw  f«B  99*7*R. 

ud  ein  specifisclies  Gewicht  =  1  0067. 

In  16  Unzen  Wassers  ist  enthaiten,  ao  Salseo: 

Chlornatrium   40*084 

Cliloi  calcium  19*281 

Sclnveftilsaurer  Kalk  0  745 

KoUensaurer  Kalk  0  246 

.  Kiaselerde   0*196 

Saniaia  60-U4  Wicaer  ton. 

An  Gasen: 

Scbwefelwaaaeistoir.  .  *  0  90 

Kohlensäure ,  0*62 

Stickstoff  0*48 

Kohlenwasserstoff  0*56 

Summe    2  56  W.Kob.-Znll. 

10*  Die  drei  wamiea  Oaalien  ober  dorn  Wasserfalle. 

Am  liaken  Ufer  4ef  Gaerna  hoeb  &ber  dem  Wasserfalle  befiaden  sieh  nnbe 

nebeneinander  noch  drei  warme  Quellen.  Sie  entspringen  ans  einem  grasen 
Kaiksteiafoisen  aad  sind  die  schwächsten  anter  atlea  Qaelleo  bei  Mehadia. 

Wegen  ihrem  gering;en  Gehalte  nnd  der  grossen  Entfernung  werden  sie 
wohl  auch  nie  hcnntzt  werden.  <!a  in  der  Nähe  der  Badgebande  nin  Ueber- 
flass  an  vor/.iip^liclien  l}uelleu  sich  befindet.  Das  Wasser  dieser  drei  Oneüea 
ist  vollkomme»  gleich,  es  ist  klar,  riecht  merklich  nach  Schwefcluasser- 
stoff,  und  schmeckt  etwas  hepatisch,  kaum  salzig.  Da  wo  das  Mineral- 
wasser über  dem  Felsen  in  die  Czerna  herabfliesst,  entfaltet  sich  überall 
die  üppigste  gallertartige  Vegetation. 

Die  Temperatar  dieser  Qaellea  ist  35"  bis  36^  R.;  das  speeifisebe  Ge- 
«rieht  »  1*0005—1*0000. 

In  10  Uaaea  Wassers  ist  enthaHea,  an  Salsen: 

Cblornafrium  1394 

Chlorcaicium  0-346 

Schwefelsaurer  Kalk  0'!)^0 

Kohlensaurer  Kalk  0  140 

Kieselerde   0135 

Summe    2*995  Wiener  Gran* 

Ab  Gasea; 

Kohleasiare  0*5S 

Stiebgas  0-40 

Sehwefelwassersteir.  Sparen. 

ScliIussjQ-utaohlen. 

Aus  der  chemisch-physikaliscIiLa  Untersuchung  der  Mehadia-Ouellen 
ergibt  sieb,  dass  dieselben  zu  den  Schwefelqoellen  erstes  Ranges  in  Europa 
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wlaltoB  wtrl«.  Durch  di«  Eatleckon^  ron  Jod  and  Brom  dareh  Prot 
T^gsio»  towie  von  Kohlenwassorstoff  darch  den  Gefertigten,  in  den  Quellen, 
dBrften  manehe  wunderbare  Wirkungen  derselben  erklart  werden,  dio  Iiis 

dahin  bei  der  Kinfachheit  der  Zusammensel/.nno^  nicht  erklärt  waren, 

Das  Herkulesbad,  als  eine  vorzügliche  Halithcrnic,  wird  öfters  in  jeneu 
Fällen  TorsügUche  Dienste  leisten,  wo  die  Tbeiotheraen  nicht  «ogezeigt 
sind. 


X. 

Die  Kohle  io  den  Kreideablagerungen  bei  Grünbacii, 
westlich  von  Wiener^Neustadt 
Von  lob.  C I J  i  e  iE. 

Um  die  I JL::riisrliafloii  untJ  ^roi;n(iätischcn  Verhältnisse  der  Ablagerung 
der  Kohle  von  Lli unliiK  Ii  in  iolt^erechte  Betrachtung  zu  ziehen,  soll  hier 
xuerst  die  Kohle  selbst  uud  iiir  V'orkommen,  dann  die  Kohlenbaue  bei  Grüo- 
hach  und  der  ÜmgebuDg  besprochen,  endlich  die  ganze  Ablagerung  der 
hier  in  ZuaaMicahuge  tvtkavmmivM  6oMtt-Er«idcgobil4e  WCraehtet 
wordea. 

Die  Kohle. 

Dia  KoMo  tob  GrUnlMicb  wird  ihror  Reinheit,  Gleichheit  iiad  Heiafi- 
krtft  wegen  eehrgeecbitst;  einon  Btireiedef&r  gibt  die  DMie-DeaipAehi^ 
ikhrt,  weiehe  faet  die  ganao  Bnevgwig  ia  AaepfwA  ainuit  Die  Kdile  bt 

voa  glinsend-peebschwarzer  Farbe,  der  Strich  !m  ganz  feinen  Polver 
schwarzbraun,  sie  bricht  leicht  ia  eckige  scharfkantige  Stocka,  zeigt  durch- 
ans  keine  Holzstructur,  nur  äusserst  selten  ßnden  sich  ausser  den  Flotten 
Koblenstiicke ,  wornn  man  die  rinssere  Form  von  Aesten  erkennen  kann, 
wälirLiiiI  Uli  luiieru  die  ätructur  der  Fasern  verschwanden  ist. 
Dii  sp  Kohle  ist  nicht  backend. 

Ich  erlaube  mir  hier  Einiges  aus  dem  von  Herrn  rrofessor  Schrötter 
an  die  kaiserliche  Akademie  der  WiMcnschaften  gegebenen  Berichte  vom 
17.  NoTember  IM  Iber  die  Uaterenchungen  der  KoUea  des  Kaleerthnais 
Oesterreich,  ia  Aasaoge  autsathcUea.  Aber  ich  lege  eiaea  bcsoadwea 
Werth  daraml^  die  qnaatitatiTaa  Bestsadtheile  der  Koblea  fiberhaapt,  abgo- 
sebea  von  ihren  nsist  Tarinbloa  Asebeofehalte»  ▼er^mebea  aa  kfiaaea;  deaa 
nit  den  geologischen  Alter  der  Kohlen  ändern  sich  bekaaatlich  ihre 
Elementarbestandtheile.  Das  Vorhiltoiss  des  Saaerstoffes  zum  Kohlea- 
stolfe  erscheint  in  einer  immer  wachsenden  Differenz  je  älter  die  Kohle 
ist.  Die  katoe^ene  Metamorphose  wirkt  desoxydirend  und  entbindet  fort- 
w&hread  jene  Luftarten ,  die  den  ILohlengrahea  oft  so  gefährlich  werden. 
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Ich  habe  4«her  die  geeignet«»  RedvetieiieB  in  der  nedifo^enden  Zosem- 
menetdlnng  Torgenoromen,  nad  bedauere  nnr»  da«s  sich  nielit  alle  sn  eiser 
voUflkitidigen  VergleichuDg  iifitiirgen  Daten  ans  Analysen  vun  Köhlen 
un^soros   liandes  entnehmeii  lassen,   daher  diese  tabellarische  Uebersicht 

etwas  lückenhaft  erscheint.  Zur  Verjrlcicliung  sind  auch  die  Analrsen  zweier 
Kohlenartcn  von  Tnirland  oinbezogen,  und  mehrere  den  wirhti!r<^n  l  ntersu- 
changen  des  ilerra  Professors  Mendt wicii  über  die  ungarischen  Koiiiea 
entnommen. 

Für  die  Praxis  wäre  es  sicher  sehr  wünscheuswerth,  wenn  Herr  Pre- 
feMor  SebrStter  die  immerhin  wiciitige  EigenaefaafI  bei  jeder  Koblenart 
beif&gen  wttrde,  eb  sie  eine  Back*^  Sinter-  oder  Sanditehle  sei. 
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Diese  Anfslalinng  neigt,  wie  vom  Lignit  bis  snm  Antbraait  berab  die 

Menge  des  KohlciistofTes  zunimmt,  jene  des  SanersfoiTea  dagegen  abnimmt. 

Die  Menge  des  vorhandenen  Schwefels  ist  grösstentheils  als  Schwefel- 
kies in  den  Kuhlen  cntlmlten  und  als  zufälliger  Bestandthcll  von  dem  Alter 
der  Kohle  ^an/,  unahhänjjig,  wirkt  aber  auf  ihre  Festi^^keit  sehr  ein,  indem 
der  Schwefelkies  .sie  durch  Meine  Verwitterung  zerbröckelt,  daher  ist  der 
Schwefelkies-Gehalt  der  Kohle,  sowohl  in  dieser  Beziehung  wie  der  Corro- 
siüu  beim  Verbreuacu  wegen,  von  grosser  praktischer  Wiuhtigkeit. 
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Kktm  t9  Hi  die  Matgt  dar  AMhä  oder  dar  ardigai  Bainaafviigan, 

welche  die  ütiikraft  beeinträchtigt  und  dia  bai  der  Vercokung  xnriak- 
bleibt,  daher  auch  auf  dia  Gfita  dar  Coltat  waiantllcli  aiawiriit,  aina  prall«» 
tiach  wichtige  Sache. 

Das  hygroskopische  Wasser,  ebenfalls  der  Hetzkraft  hinderlich,  ist 
sicher  bei  den  Ligoiten  und  jüngeren  Kohlen  stets  bedeute ti  i er,  doch  hängt 
dessen  Menge  von  der  Porosität  der  Kohlen  ab,  also  aucii  von  dem  Uruckej 
den  die  Ueberlagemng  aaf  das  Kohlenflötz  ausübte. 

Betrachten  and  Taigleichen  wir  nun  die  Kohle  von  Gr&nbach^  sie  bat 
•ioft  mitüare  Diehtigliait,  katnen  grossaii  Gahalt  an  bj|;rafkopisebeM  Wuaar, 
a«ch  dia  Maaga  daa  Schwefala  aad  dar  erdigen  Btlaenj^ungea  ist  bicbl 
badantaad.  Dieae  Bigaaaaballaii  Bind  aa  ▼anligliebi  walaba  ihr  da»  prakti- 
aebaa  Warth  varlaibaa. 

Dia  ]leng:e  der  Cokes  kann  bai  diasar  Kdila  waoig  barSdcalahtigt 
urardan,  da  sie  eine  Sandkohle  ist. 

Die  VergleichuDg  der  Eiementarbaaiandtheile  Torsuglich  ihres  Kohlen* 
stoff-  und  Saucrsloff-Oehaltes  mit  jenen  der  jring;ercn  und  älteren  Kohlen, 
fttclll  sie  über,  doch  nalic  den  üraunkolilon.  ;uu-|i  ihre  llpiKkraft  ist  nicht 
viel  besser  als  jene  der  erstereu.  Den  Aljpeukobleu  wie  den  Schwarskohlea 
nähert  sie  sich  uiciit  an. 

V  orzüglich  aus»  diesen  letzteren  Eigenschaften  ergibt  sich  der  s^eologi- 
»ehm  Standpunct  der  Grünbacher  Kohle,  sie  gehört  einer  nur  wenig 
älteren  Formation  ata  der  der  Bravnkohle  an. 

Bei  Griinbach  kommen  in  swei  Zügen  KobleaJIdtse  vor,  afldlieb  im 
Baibaraatallen  Ibnd  man  nur  wen^  maehtige  KohMagen,  nSrdlieh  von 
Griinbacb  aber  befindet  sich  dar  Hanptnng  der  KoblenllStne,  in  welchem 
aeit  beinahe  30  Jahren  der  Bergbau  umgeht  Die  Kohle  gebt  an  mehreren 
Pancten  zu  Tage^  hier  wirden  auch  die  ersten  Abbaue  begonnen,  doch 
war  die  Er«cHn:ung  nur  gering.  Im  Verlaufe  der  Zeit  mussten  immer  tie- 
fere Slolieii  nn^eleü^t  werden.  Der  Johann-,  Srlineidhofer-,  Secsrenffotlcs-  uod 
andere  Stollen  sind  bereits  verbrochen,  nur  der  Leopoidstollen  ist  noch  im 
Üeti  iebe. 

Die  Koblenflütze  lallen  in  einem  ziemiicii  »teil  ansteigenden  Gebirge 
widerainnisch  nntar  40  bis  60  Grad,  theihveise  selbst  noch  steiler  ein,  daher 
alle  Znbane  bisher  mitteist  Steilen  Idcbter  als  mit  SdiMtan  ganacht 
werden. 

Der  nnn  tiefilte  Alois-Stollen  bei  Grunbach  bat  in  seiner  ganaen  LAnge 
von  nahe  SOO  Klafter  tt  Kohlenllfitne  fiberfahren,  jedoch  erreichen  die 

meisten  kaum  mehr  als  eine  Mächtigkeit  von  8  bis  10  Zoll,  aar  3  Fletae 
sind  abbavwfirdig,  an  die  sich  aber  einige  schwächere  als  Liegend-  oder 
Hangendflötze  nahe  anschliessen ,  und  dnrch  Aaskeilai^  das  Millelgesteios 
theilweise  mit  ihnen  nur  ein  Fldta  bilden. 
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Di»  Im  AbW«  ütboiiM  ir«i  KtblMflMie,  4I«  M  «b  HanptflS  tze 
bMciekMt»  titd  folgw4«  im  i»  RiiheBMg«  vit      btattM&nodar  vra  d«i 

Stollen  darcbfahren  werdea: 

Das  Caroli-FIötz,  2  h'i^  Ftjs«!  mSchtig,  ist  sehr  Tinrrg;p!massicr, 
die  Kohle  jedoch  die  reinste;  sie  euthält  den  wenigsten  Attcheii^elialt)  keine 
Zwischenlagen  von  Schiefern  uad  bricht  rhombiscU. 

Dm  Jodelbof«r*F19ts,  Tva  9  bit  4  Vw  Mlchtigkeit,  in  dm  SehM* 
nngcB  nit  dem  HugeidKta  sdbet  9  bis  10  Fem  ndcbtig,  iat  dnt  regdi- 
mässigste,  das  Liegende  ist  besonders  glatt,  ans  bitnminSsem  Mergelschiefer 
(Stinkstein),  (^a^  HnTi2;«>nd(>  aus  braoiieai  ILoblen«cbiefer  bestehend.  Die 
Kehle  ist  blättrig  iiod  ziemlich  rein. 

Das  Antoni-Flütz,  häufig  verdräckt,  seine  Mächtigkeit  von  2  bi« 
ti  Fm  Kehle^  besteht  am  drei  Fllfwii,  iwischen  denes  ein  Seblefbr  von 
S  oder  «cbreren  ZoU  Dieke  liegt.  Die  Koble  im  Hangenden  and  Liegeodoa 
ist  mürbe,  das  mittlere  FI5ts  aber  fest  und  bricht  in  Würfeln,  die  Kohle 
ist  minder  rein,  daher  auch  sporifi<;rh  «schwerer.  Der  Kohlensobieferi  im 
Hangenden  1  ITius  mächtig,  ist  schwarz  uad  brennt  lebhaft. 

Diese  drei  Flitae  liegen  za  10  Kioflor  Iberdotoder,  siriodM 
selben  sbd  abweebsdode  Lagen  von  Saodsieb,  Sebieferthoo  ood 
ndseai  Meigelaehiefer.  Die  beifolgende  Fignr  zeigt  die  Reihenfolge,  dann 
cinip^e  vorliegende  sebaMilo  KeblenflSlM  vnd  die  VerseUebangen  md  Sprünge 
im  Ciiebjrge. 


A  —  CaroJi-lloli. 

B  —  Jod«lhi>l'*r-ra(i 

C  —  Anloiii-l''läU. 

I>  —  SeküUiUorcr'SUMrD. 

W  —  AIcto-BlellM. 
O  —  V«Mckickiiaif« 

n  -  arm«. 


a.  a.  a  —  KohlenOali«. 
In  —  Ki>lilt'oscm«f«r* 
c  —  Sliulitleia. 
d  —  Saadalei*. 
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In  den  höheren  HoriKonten  sinf!  alle  Klötze  regelmäs«!i2:er,  iWc  KnMp 
aber  elwas  mürber:  in  der  Tiefe  dagegen  mehren  sich  die  Verschiebmiget» 
und  Verwerfoogen,  die  stets  von  Kiaften  mit  stinglig  aneinander  geK-ihtem 
Kalkupaft  bc^^iUt  Besses  Strafiug  die  Richkong  der  Verschiebaag 

aadMital  ma  dn  Weg  keMiehuk,  w«  in  •!!  mArvn  ja  UaträlM  anC 
10  vtti  It  Klafter  mehabam  FlWa  aa  fiaile«  kl.  Kiaiga  darlai  Spriaga 
des  Gebirges  siad  sehr  badautaad  aad  gehen  ragalaiiaa%  in  graaaa  Tiefe, 
la  dea  Einsattlnagea  dea  aaegadahalea  Qebiigaabhaagea  aiad  derlei  Sti- 
raagen  sehr  häafig. 

Kr&mmuDgen ,  Vcnlrürkaniren .  so  wie  Ansbaachanjeii  der  Kohle  sind 
ebenfalls  nicht  selten.  Sie  wiederholen  sich  in  niilieitiromten  Distanzen 
and  sind  sau'eilen  von  bedeutender  Er«treckung;  so  hat  eine  gäazliche  Ver- 
driekaag  dea  CaraU-FMIaea  iai  Alaia-^StaUaa  anf  70  Klafter  Länge  aoge- 
halten. 

Aicb  wird  die  Kahla  in  maaelien  dar  aehvldherea  FlStie  tmt  «aba- 
stinuata  Straekea  vaa  KaUeaaefciefer,  SchiefertiiaB  ader  Stinkatela  ver^ 
driegt« 

Nur  selten  finden  sich  Abdrücke  von  PHanzen,  1  bis  2  Fnss  entfernt 
von  der  Kohle  im  Liegeaden,  in  einem  grauen  ihonigen  Schiefer  ^aicbt 
UB  Kohlenschiefer}. 

Der  Anfschluse  der  Kohlenflötze  wird  durch  Znbau-  und  FÖrderstoilen 
aiageldtet,  welche  das  Streiehan  reahtwiakUeh  verquerea.  Die  erralchtea 
Kahlaa-FiSlaa  werden  dardi  Andeaknagen  atreekanwelsa  verfolgt  aad  anter- 
anchti  daan  eaa  SO  an  tO  Klafter  hie  la  die  obere  abgabaata  Stoaeke  dareb- 
fahren  und  von  obc«  berab  der  Abbaa  vorgenommen,  wobei  die  Kohle  mit- 
telst Seiten-  und  Unterschramm  herausgebrochen  wird.  Natürlich  wird  der 
Aaebaa  in  den  vom  FSrderstolIen  entferntesten  Strecken  begonnen. 

Noch  mass  hier  erwähnt  werden,  dass  aasijer  den  drei  beschriebenen 
Fletzen  auch  einigen  im  Alois-StoHen  vorliegenden  schwächeren  Kohlenlagea 
nachgegangen  wurde,  aus  welchen  man  eine  ganz  ähnliche,  tbeflweise  etwaa 
festere  Kohle  gewann,  deren  Abbau  jedadi  der  babea  Oattehungskoeten 
wegen  eii^geatellt  wnrde. 

Dia  Zinanaraag  dar  Graba  rieblat  auA  naeb  dem  vereebiedenM  Dmidse, 
in  den  regelmässigen  Strecken  aber  ist  sie  oft  ganz  unnötbig. 

Die  Wetter  sind  stets  frisch,  theils  wird  in  allen  Bauen  f&r  zweck- 
mässige Wetierfi'ihrung  gesorgt,  theils  aber  koaunen  hier  die  eigeaftUchen 
ecblagendeu  Wetter  nicht  vor. 

Kahlenbaiie. 
Bisher  iet  aar  dar  AIoia-Ban  bei  Grlabaeb,   dessen  BesÜaer 

Herr  A.  Mieabach  ist,  bespraefae«  winrdea.  Er  iat.ie  dem  gaaaea 
Zuge  der  bedeutendste  Kehlenban,  seine  Aufscblisae  zeigen  die  Lagcratif^s- 
▼erhiltaiese  an  klarsten,  gata  Kartea  lirgea  aar  van  dieeem  Baee  vor, 
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•eiae  Eraeagwig  ist  Im!  weitm  die  grSsste  und  itt  nocli  in  steter 
ZvMini9  iMgriien.  Es  wurden  auf  demselben  Kolilensiige  nocIi  viele  andere 
Eergteve  tngelegt,  deren  mehrere  im  Betriebe  stehen,  viele  aber  bereits 
eingegangen  sinf?.  Eine  l<nr7,e  Darstpllann:  ihrer  Verhältnisse  wird  den 
wirklichen  Zusammeuhang  dieser  Kohlen^ldo^^erungen  erweisen,  aber  zu- 
gleich auch  zeigen,  dass  dieser  Zog  nur  an  wenigen  Pancten  ond  metstens 
nur  oberflächlich  untersucht  ist.  Zu  diesem  Zwecke  mu&s  ich  hier  eine 
karze  Bescbreiboog  der  Gegend  vorausgehen  lassen,  Qber  welche  die 
OeDenl-QiiirliMniieistentaibsluirten  rtn  WieBer-NeastUt  und  Hft^iaMll  ein 
ibersidillidies  Bild  gebee. 

Die  ,Neoe  Weir  westf  ieh  vee  Wieier-Neastadt  UMel  eiae  weite  ml- 
deai5mige  Vertiefinig  ven  4600  Kleller  Liiige  nd  9000  Klafter  Breite, 
derea  wesUicheo  Hiateiliniad  eiae  lange  hohe  ond  schroffe  Felswand,  die 
nur  auf  wenigen  Pancten  ersteigbar  ist,  in  malerischer  Schönheit  bildet. 
Diese  Pelspartie  wird  die  »Lange  Wand^'  (auch  Heissensteiner  Wand)  genannt, 
sie  laaft  fast  in  gerader  Uichtun«^  von  IVordost  naeh  Süd^vest  bis  Grunbach 
und  ist  sammt  dem  Glpndli*ji-(;-c ,  ilci-  hier  iliro  I'Virlsflr.iinf^^  bildet,  nahe 
ßOOO  Klaiter  lang  und  HiOO  bis  20UU  Fuss  über  die  Kbeue  der  Neuen 
Welt  erhaben.  Das  oordüstlicbe  Ende  dieser  Felswand  ist  von  der  Xeaen 
Welt  ans  sichtbar,  hier  beginnt  das  Terrain  nordwärts  gegen  dus  Tiial  des 
Kaltea-Gaags  aedi  Piesting  nad  Wfillerederf  abaatellea,  die  Fortoetzang 
der  Liagea  Waad  zeigt  sieh  aar  ia  eiaigea  steilea  FelsbigelB  bei  Drei* 
et&dten.  Das  sidweeliiehe  Bade  dieser  Veieparlie  reicht,  wie  gesagt,  hia 
Uber  Griabaeh  bteaae. 

80  steil  als  dieser  Felsensag  aa  der  Terderaelte  ist,  ebea  so  ateQ 
fällt  er  an  der  Rückseite  in  das  D&rrenbach-  und  Lanzinger-Thal  ab.  Seine 
Breite  beträgt  selbst  an  den  breitesten  Stellen  kaum  mehr  als  1400  Klafter. 

An  der  Vorderseite  ^egen  die  IVeue  Welt  erhebt  sich  allmälig 
immer  steiler  der  Boden  bis  zu  der  hezeichnpten  Felswand,  unter  welcher 
in  einer  langen  Reibe  die  meisten  Bcr^l)atie  diii:;elegt  sind,  so  dass  im 
Allgemeinen  die  Kohlendotze  dieselbe  Streicbangslinie  (Stund  4j  wie  die 
Felswand  haben,  jedoch  noriiwestlich  anter  dieselbe  einfallen. 

hä  ftlgeadea  Verzeichnisse  sind  die  meisten  Kohienbaae  and  alle  jene 
Sebirteagea  welehe  KoUea  erreicktea  ia  ihrer  Aafeiaaaderfolge  voa  Nordast 
aaoh  SUwest  aageffthrt,  dabei  eher  ist  voraiglieh  die  Streiehaagsriehtang 
aad  das  Bialhllaa  herrorgehohea,  am  daraas  dea  Zosaaiaieahaag  der  KaUea- 
fldtee  untereiaaader  und  die  Lageraag  dersdhea  darstoHea  aa  köaaea. 

Es  lassen  sieh  hier  drei  Z&ge  von  Kohlenflötzen  beobachten.  Zuerst 
sind  die  Kohienbaae  aa%eaihlt,  welche  bei  Piesting  beginnen  und  der  Wand 
entlang  fortlanfen,  in  derselben  Richtung  aber  noch  sQdwestlich  bei  Rai* 
tzenbera:  auftreten.  Diesp  fnrtlanfendp  R*»ihp  ist  hei  9000  Khfter  lang, 
ond  bezeicbnel  den  Haaptziig  der  Kobleuflütze.  Dann  folgt  ein  von  Erste- 
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rem  su(?tjs<l!ch  c:"ele£^pner ,  aber  irtit  ihm  '/.nsammpnhHnjrfndpr  imH  parallel 
laufefldcr  Zui^,  der  jedoch  nur  auf  wenigen  i'uucten  untersuclit  is(.  tindlich 
werden  auch  einige  Bersijhaiie  aas  einem  nonhvestliclien  ebenfalls  last  paral- 
lelen Zuge  im  Laaaingcr  und  Mißsenbacüer  Ihale  angeführt,  die  ebealalls 
dorch  du  koUmQkrtad«  CSftMn  mit  dem  Haaptsnga  ia  ZiMMMMliaiifa 
«talm. 
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mehr,  schwacli. 

sichcod 

Iheilweisc. 

Kohle  gut,  rein. 

80.00° 

In  der  Teafe. 

oft  verworfen 

10 

« 

9  Felbprwie«e,  Stoll. 

wiMMweir 

* 

fiseoso 

* 

w  w. 

Wieoben.nipi- 

and  Schacht. 

80. 

siens  kniofTiriii. 

j^cbogon.  nicht 

gebrochen. 

11 

Stollb«!;  n«rdl.fldiMbt. 

JaknliMhn 

Ofen 

t  Fiatze ,  davon 

%-5 

NW.  58» 

Wirdtticbtab« 

ein.  2  —  V  gute 

gebaut 

etwas  bröck- 

lige Kohle 

IS 

Mayendorf ,  nördlich 

Mehrere 

nicht 

geringe  FlStze 

4 

Scharfstollen. 

ts 

,  ofidweatl.,  2  Stollen 

A.MiMbuh 

unBetrh. 

%  FUMse,  l--f 

•t 

and  Schächte. 

eil  TerdrOebf 

u 

1* 

Obw-HOflein.  Magda- 

« 

Mehr,  schwache 

h 

•1 

Wird  ^ic  drei 

lenen-StoUen. 

FlOtze 

llauplflützo  wie 

N.  19  verqueren. 

16 

» 

GrOntoelulOMpln-SloU. 

« 

3  Hanptflötnewie 

4 

n 

ist  aber  S4)0KL 

im  AMnrerk 

lang. 

Nr.  19. 

16 

^   Joaepidn-  „ 

Ebenso 

6 

•» 

17 

»  .  Felix- 

Lnharit 

üaAbban 

%  FlMie,  1—3' 

5-6 

n 

GrSestentbeili 

nft  verworfen 

anegebaiiL 

IS 

«  Bcinvieb» 

A.MiMilMMb 

w 

(Wieverber) 

fi 

« 

K.  k.  ftelstlBObt  BskUaeHlalL  t.  JÜfgav  M»l.  II.  I& 
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7C 
« 

a 

% 


Bezeichniuig 
Ort«! 


Namen 
de« 


In 
Betrieb 
oder 


Kohlenflöze 


'S 

n 

OB 


Ein- 
fallen 

nach 


Besonder  ea 


19 


SO 


21 


23 


24 


26 


BeiGr&nbacb,Aloiawerk  mit 
mehrerenStoUen 
«Ed  Stiebte». 


.     in  d«r  Klaas  mit 
iiiclircrf  11  Slollcn 
und  Scb&cbten. 
RatlsenberK ,  Stolkn 

,,      mnhrcrc  Stollen 
II  ml  ^<  eh  ächte. 


im  Abbau 


V. 


Reyer 


«7 


28 


29 


30 


im  süiiusÜit'lifU  Zuge. 

VVöUcrBdorf,  im  March- 
graben, Stollen 
und  Schacht. 
„  ebenda  Schacht. 
„  Z woicns wiese  SchS 
„    üriinbacli.-sfldi.ara  Aus- 

graben« ,  Stollen 
«od  Sebldif«. 

Im  nordwestlichen  Zuge  liinter 

der  !<(ML'nii  Wand. 

Auf  der  Plenni^wiese  und 
nfrdl.  mehrere  Stollen 
Bei  Ltuuniig»  Stollen  und 

Scb*cht. 
,  Frohherg.Stoll...ScTi5ch., 

ScbQrfungcn. 
.   KrttleabMcb ,  SdutebL} 


Labarit 
T.  Bejer 


Jos,  Schmidt 


A.  Miu»Uach 


nicht 
im  Abbau 


nicht 


oü'en 


3  HauptflStze: 
Caroli ,  Jode! 
hdfcr ,  Antoni, 
nebftiMbrerea 
■diwaebcn 

1  »ehr  tinreijol- 
iiiässiff.  ö  —  9' 
mächtig 

Spuren  v.  Koble 
1  uimgelinluif 


2  schwa.  Flötze 


Obn«  Kohle 

Kohlenspuren 

l  schwach.Flolz 
das  aber  tlu-il- 
weise   bis  2' 
wird 


3-4 


KW. 


T.  Beyer 


imAbbM 


niebt 


Spuren  V.  Kohlen 
1  lebr  nnregel- 
1  MbtraeTl^lf 
Spam 


4-6 


xw, 

und 
SO. 

KW. 


NW. 


n 
SO. 
NW. 


NW. 


SO. 


Steil.  In  ein 
zelnen  Partien 
stehen  auch  hier 
die  FlMa«  eenk- 
reebt  oder  ver- 
fl&chenni^O 


Zum  Theil. 

Bildet  eineab- 
gesonder.Mulde 
dieaee  SKnges. 


Dec  Gesteins. 


In  dem  aater  Nr.  9  aD^^eführtea  Baue  bei  Matbrnanosdorf  auf  der 
b«rwies«y  fo  wie  aseh  mm  Theile  in  d«m  ■iebttfolgenden,  Nr.  10,  erlangt 
mtn  eiM6  g«te  Binticbt  in  ii*  AUag«rvig  ier  Kehle. 

Die  Kohle  ist  rehi  wA  siemlieh  fest^  hn  Darohiehaitte  llher  t,  theO- 
wdse  hie  4  Pees  miehüf,  imd  hält  sich  ziemlich  gleichrSrnilg  in  den  aaf- 
geschlossencn  Strecken.  Das  Streichen  fällt  zwischen  Stund  3  und  4. 
Verdrückungen  koramea  wenige  vory  dagegea  aber  und  Yerwerfangen  und 
Verscbiebungea  sehr  häufig. 

Fig.  2. 


SW. 


Das  Merkwürdigste  aber  ist  das  Verhalten  des  Koblenflötzes  im  Vcr- 
ilächett.   Vem  Tage  herab  fällt  dae  Flöte,  wie  ia  dem  grfieitea  Theile 
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Fig.  3. 


NW. 


4m99S  ZagM,  nach  NW.  mit  50  Grad  Neigong;  tiefer  steht  es  auf  ewi- 
gen Stpllen  "[•an^  senkrecht,  wobei  Vcrdrockiinfi^en  und  aach  Verwerfung-eo 
vorkommen;  endlich  in  der  Teufe  sieht  UMO  die  Flötze  nach  SO.  einfaUen. 

Die  Umhicgang  des  Flötzes  im 
Kohlenwerke  des  R.  t.  Roy  er  stellt 
«idi  wie  di«  ZfidinnDg  hior  Mwrigl. 

b  de«  NachkwwwlM  (Nr.  10)  « 
in  Wasbttlber  0  ntawÜBbiffgug 
4m  Verflächens  noch  viel  einfacher, 
M  irie  sie  hier  dargestellt  wird. 

Der  Horizont,  in  welcfiom  tüsse 
Uinbicgun!?en  Statt  iiaden,  liegt  liier 
10  bis  VZ  Klafter  unter  der  Ober- 
fläche, in  einer  Meeresböbe  von  lt4ll 

IKes«  wiebtigMi  Pneto  Fi«.  4. 

Mren,  üm  dti  Flfita  ia  der 
Tiefe  nach  SO.  verflächt,  und 
eigentlich  in  dieser  Richtung 

seine  tiefere  Fortsetzons:  ec- 
sacht  werden  müsse:  der  obere 
Tbeil  des  Flöizes  ist  daher 
oherstülpt.  Da  aber  der  gan- 
sea  Wand  eoftbng  ein  gleickee 
EtNftlleB  der  Schichtea,  wie 
oben  sidilbar  ifl,  so  naeht 

eehon  dieser  einzige  Fall  es  sehr  j.  Hori.o.t  i«.  ewi«». 

wahrscheinlich,  dass  dieses  schciubare  Einfallen  nur  den  r.n  Tage  aasgehenden 
Scbirhtcti  zukomme,  welche  aber  in  der  Tiefe  von  der  Wand  abfallen  und 
sonarh  eine  rtuililiiifiiiiiM!!;?  KinlageruDi;  IuIiIli].  Auf  diesen  Gegenstand 
werde  ich  später  uoch  äurückkommea  und  mehrere  Beweise  lür  die  uiul- 


SO, 


lige  Lagerang 

In  Aliiewerk«  m  Gfftibadi,  vnd  ia  jeaen  in  der  Kkiise  (Nr.  19  «.  SO) 
sieh  woU  theilweiee  ueii  eio  Yerfliebea  naeb  80.  wahraebaea, 

aber  eine  förmliche  Umbiegang  kam  noch  nicht  vor,  denn  der  tiefete  Stallea 

daselbst,  der  Alois-Stollen,  liegt  in  einer  Meereshöhe  von  2063  Fuss. 

Hei  »len  nndern  Bcr2;britipn,  die  unter  der  langen  Wand  liegen,  ist  eine 
solche  Lirabii'^iurii;  lici-  S(  iiichten  niclit  zti  schrn,  weil  die  meisten  ebenfalls 
in  höheren  Horizonten  angelegt  siuil,  auth  wird  die  Tiefe,  wo  diese  Limbie- 
gong  Statt  findet,   für  die  verschiedenen  Stellen  der  langen  Wand  sehr 


0  Bbcn  i»t  Hr.  A.  Miaibaeb  Beulier  diMee  Werkel  feworde«. 


15  < 
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▼•ffschiedeii  nad  snm  Theile  sehr  tief  sa  «idieii  teiti.  Di«  iii«itfeii  der 

Torangeführten  Baue  ftb«r  sind  nr  «ebr  seichte  Uotersachaogen. 

Bei  Durebblickang  der  ganzen  Tabelle  wird  es  aafiallen,  dass  die 
meisten  Bane  aufgelassen  sind.  Die  Mehrzahl  der  Bauonternehmer  hat  aber 
auch  wirklich  nur  geringe  Anstreng un<ron  sremacht,  um  in  die  Tiefe  zu 
dringen,  oder  die  erschürften  Flötzr  ilnn  Slrciciu  n  nacli  auszurichten.  Die 
nachfolgende  Tabelle  ülier  die  Erzeugung  nennt  einige  jener  Wenigen,  die 
sich  bem&hen,  einen  geregelten  Bergbau  herf.nsteHcn,  um  dadarch  sich  und 
Andern  nützlich  zu  werden.  Alan  kann  daher  mit  Uecht  rngtn,  dui»  gau^e 
Ternin  dieses  Kobleuuges  sei  nur  snsserordMäidi  laekeohaft  und  ober- 
flleblieb  untersaebt. 

Ueberau  ist  dieselbe  Koble»  dasselbe  Gestei»,  dieselbe  Streiebmgs- 
Bvie)  diesslben  Petretkcten,  sndein  liege«  «lle  diese  Baue  ia  daer  fast  gaas 
gerade»,  mit  der  Wand  gleiebmSssig  fortlaufenden  Linie,  nad  doeb  sind 
bisher  aor  da,  wo  man  die  Koble  su  Tage  gehen  fand,  Schurfungen  oder 
Baue  begonnen  worden;  war  daaa  in  einem  soldiea  Baae  das  Fldtz  aaf 
10  Klafter  oder  noch  weniger  verdruckt  oder  verworfen,  so  wurde  der 
Bau  auch  sicher  aufgelassen,  im  günstigen  Falle  aber  eine  Geldepeoalation 
durch  Verkauf  an  Unkundige  daraus  i^emacht. 

Es  Hegt  ausser  allem  Zweifel,  d;iss  (lieser  ganze  Kohlenzu^  Eine 
zusammenhangende  Rohlc nah  1  ag e r u o g  sei.  Die  drei  HauptflÖtse 
des  Aloisbaaes  zu  Grfinbach  sind  bereits  auf  eine  weite  Strecke  nordest* 
Wirts  im  Heinrieb-)  Joseph-  and  Magdalena^StoDen,  dann  in  dem  aater 
Nr.  9  beaeiebaetea  Bano  des  Herrn  v.  Key  er  ansgoriditet  «ad  a«m  Abb*« 
vorbereitet. 

Diese  HanptllStao  werden  aodi  .  weiter,  bis  in  dioGcgoad  vonPiosting, 
fortsetsoB.  Es  liegt  nur  an  den  Gewerben,  diese  oft  TordrAckteo  oder  ver^ 
worfcnen  Kohlenflötzc  aufzusuchen,  deren  Batfemaag  vo«  eiaaädor  doeb 
selten  mehr  als  10  Klafter  beträgt. 

Sudöstlirh  vom  chen  bpS|»rocltcnp!>  Ha«ptzn£^e  ist  ein  Kweitor,  d^m 
crsterf'u  f  i'st  jtaraileler  Zug,  wo  die  Kolil«  nur  an  wenigen  Urttn  z.u 
Tage  trili.  Die  hieiicr  gehörigen  Baue  sind  unter  Nr.  2^  bis  2G  an^^t  füiut; 
sie  würden  au  und  für  sich  keine  Wichtigkeit  haben,  wenn  nicht  das  nord- 
westliciic  Einfallen  iiirer  kohlen  einen  weiteren  Wink  geben  wurde, 
dass  die  Ablager«Dg  der  Koblen  Im  Hauptauge  wirlBeli  «mldeaftnnig  sei 
«ad  bier  wieder  s«  Tage  tritt. 

Weaa  aber,  wlo  hat  sl«dier  ▼orausaasatnea  Ist,  die  Koble  eine  maU 
deaförmige  Lageraag  ia  der  Tiefo  aaaimmt,  ao  wird  wobi  der  Bergbaa 
des  Wassenadranges  wogea  scbwier%  werden,  aber  aaf  «nbereehenbar« 
Zeit  sichergestellt  sein.  Zwei  tiefe  Bohrl5eber,  in  der  Gegend  von 
Grflabaeb  und  in  der  Neaea  Welt  massten  genügenden  Aafscbiass 
aber  diese  Frage  gebea. 


Digitized  by  Google 


Die  IMle  in  den  iireidettilageruiigeu  bei  Grfliilweli.  117 

Der  dritte  Zug  hinter  der  laogeo  Wand,  welehttF  di«  km  Lamtfag 
«nd  Frohberg  anftretenden  Kohlen  begraifly  wt  vo»  dam  enttrM  Hao|^igo 

inabhaiie-Ip.  wie  später  gezeigt  werden  wird. 

Die  Erzeagiin^  ist  bisher  aaf  den  Uanptsog  beschränkt,  nur  Laoung 
liefert  hie&a  auch  einen  Beitrag. 


Enengoog  der  tetaton  sehn  Jüatt  in  W.  Centnern. 


Besitzer 

.Irr 
kutiienbäue 

184U 

1 

1842 

18i3 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1M9 

(V.  MieMbaoh,  zu  Grün- 

baeti,  Aloi»w.  »;iniiiit 

1   d.  dam  gehör.  fiioiL 

23,889 

37,781 

2fl,5W» 

55,1)00 

99,293 

110,312 

131,328 

160,709 

101,434 

115,280 

n.  Y»  R^TCTt  SB  HoUk- 

3.G.»0 

«.722 

11,0.10 

10,474 

2,141 

0,280 

9,911 

15,093^ 

R.  V.  ilcycr.  zu  Kla«M  1 1  ,V.tk 

10,2.52 

I2.l7:i 

15,898 

21,752 

25.419 

24.987 

20.319 

23,831 

20,05« 

y,  ^    ^  ZU  ll.iitzcnb<r. 

1^,102,20.941 

13.9!i7 

10,600 

13,487 

24.702 

23,638 

18,108 

14.595 

^  ^    ^  -r  Lanzing  . . 

^».370 

2,*74 

1,07* 

910 

2,103 

3,393 

9,870 

12,219 

5,302 

P.  Lubarill,  zu  Grun- 

bach, Felix-StoUeo . 

9,3ä2 

1Ü.201 

24,513;  12,032 

5,915 

150 

290 

313 

1.380 

J.  Wasljuber.  Mnth- 

n'..'niiis(l;'i,,  I'rlberw. 

21,040 

17,800 

17,830 

8,200 

F.'W»  ci  iiuiuUt;!'  v.tljric. 

Pipstinjj.  Gj-])9w»;rk 

13 

44 

91 

459 

F.Schober,  b.8ii>Ubof 

300 

m 

J.  PflOf  Gl  und  Scham* 

bergcr*  bei  Drebt . 

- 

300 

Suwiuc. . . 

»3,0(i0 

»ü,7j3|i1H,6ü7 

150,H3üj  107,976 

|a08,438|2öl,371 

243,106 

lS6,56g 

Im  letzten  DeeeDaiim  btt  sich  daher  die  Eraengiog  bis  wmm  Jthre 
1847  und  I84i8  ▼•rdreifhchf,  nur  das  Jahr  1849  ist  wegen  Mangel  an  Ar- 
beitern und  wecken  den  politischen  Verhältnissen  zurüol-:^ehlieben.  Dagegen 
erreichte  die  Erzeugung  des  Alois-Werkes  allein  im  Jahre  1850  bereits 
nahe  an  200,000  Centner  und  wird  durch  die  zum  Theil  vollendeten  Auf- 
seblo&hbaue  im  Joseph-,  Josepiiio-,  Heinrieh-  und  Magdalena-SloUen  im 
iMMen  lehre  1851  tof  800,000  Centaer  angetragen. 

Wie  leboB  Bingenge  berflhrt  werde,  venreedet  den  grSeeten  Theil  der 
Kehlen  dee  Aleie-Werkee  die  Deeee-Denipfichilüehrt,  den  Rest  deven  ver- 
hmnehen  die  Meeehinenwerkstätten  der  Südbahn. 

Die  Erzeugung  des  R.  v.  Hey  er  kommt  in  seiner  ^enen  Zeeker- 
Raffinerie  7.u  Wiener-Neustadt  zur  Verwendang-. 

üie  vii  i  tr;erinE^ere  Erzeu|i;uns^  der  übrii^pn  Gewerkeu  verbrauchen  die 
Fabriken  und  Werkstätten  um  Wiencr-iNicustadt. 

IHese  Kohle  wird  dorcbgehends  eilen  Brennkohlen,  welche  in  der  Uni- 
gebing  von  Wienei^Neastedt  Torkonunen,  voigesogen,  daher  ste^rt  eieh 
ihr  Bedarf  elQUirlieh,  so  dnti  eine  depfolte  nad  dreiAiehe  Braenging  stets 
AhMta  finden  wird. 
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Kreldegebllde. 
Mum  wir  ni  hb  II«fc«iAUek  d»  gaiMiii  CMiild«!,  ainlieli  4er 

gesammteQ  Gesteinsabli^^agci,  weria  die  Koblen  anftret»,  fiber.  Bisher 
sind  diese  Gebilde  Gosaaschichtcn  oder  kurzweg  Gosaa  genannt  worden. 
SehOQ  Boni  und  alle  neueren  (ieologea  hielten  sie  ihrer  Fossilreste  wegen 
f&r  Schiditeii  der  eberen  Kreide,  was  aoeh  seine  volle  Richtigkeit  hat, 
nw  Frofesser  R.  w.  Holf  er  hatte  sie  für  Zeehsteb  erUirt. 

Die  Aefnabmen  des  verlossenen  Sommers,  wor&ber  die  geolegisdi- 
colorirten  Karten  vorliegen,  zeigen  rllc  Au^breitnag  dieser  Kreideablagernn- 
gen.  Westlich  von  Wiener-Neusta  1 1  tn  tcn  sie  theils  im  Zusainmenhange, 
tlieils  in  einxeloeu  aligesontlerten  l'artieai  meistens  eingelagert  zwischen 
aherem  KalkcB  uil  Sduefera  sef« 

Der  B6rdlichste  sichtbare  Pnct  lAlet  sieh  ia  dem  Kesselthale  tob 
Homsteia,  sie  treten  hier  an  der  Süd-  und  Ostseite  des  Thaies  zu  Tage, 
lit^n-ei)  .Inf  att<>rcm  und  Jüngerem  alpinen  Muschelkalk,  Auf  lA^s  und  Oxford- 
kaiken und  sind  in  ihrem  weiteren  Yerlaofe  südöstlich  von  juugtertiurea 
Conglomeraten  überdeckt.  Erst  im  Thale  des  Kaltea-Ganges  treten  sie 
awisehea  Ptesting  and  WSlIersderf  wieder  aa  Tage«  bilden  hier  Ia  Ihrer 
grisstea  Breite  das  Grundgebirge  des  Thaies  und  lehnen  sich  an  der  West- 
seite an  Muschelkalke,  die  jedoch  noch  in  einzelnen  Partien  inselartig^  aus 
ihnen  bcrvorsehen;  an  der  Ontsptte  vrrl.n!r»'n  sie  in  die  Tiefe  und  sind  von 
tertiären  Couglomeraten  und  Auiliporenkatkea  bedeckt.  Aber  nur  in  geringer 
Eutreranag  vsa  Wdllersderf  riURidi  tretea  wied«  dieselhea  festea  Huehel- 
kalke  hervor,  Aafsaga  ia  eiaselaea  Partiea  ans  dea  Kreid<gd»Udea  hervet^ 
ragend ,  dann  aber  eiaea  s&dwestlich  fortlaafieadea  Zag  als  Vorberge  der 
Nencii  W.-!t  bildend. 

Bei  Dreistaften  erheben  sieh  die  krei»ieablagernn*:jcn  7,n  einem  Hoch- 
plateau und  lehnen  sich  liier  sichtbar  auf  die  jüngeren  Muschelkalke  der 
laagen  Waad  aa,  fallea  weiter  aadwestUeh  die  grosse  Matde  der  Neaea 
Welt  aas,  laafea  der  laagea  Waad  eatlai^,  iwel  Wasaerseheidea  bildcad, 
in  einer  immer  schmäler  werdenden  Zone,  bis  zum  Klcnsber^e  westlich 
von  Grunbach,  an  dem  sie  umbiegen,  einen  llnuptnrm  westlicli  in  das  Thal 
von  Buchberg,  einen  zweiten  aSrdlich  in  jenes  von  Lanzing  und  Miesea- 
baeh  aad  eiaea  haraea  sDdliehea  Arai  aach  Raiiaeaberg  entseadend.  Aach 
aas  der  Neaea  Welt  lioft  vom  Dorfe  Nettiag  eb  schmaler  Ann  dea  ia 
die  Ebene  des  Wienerbeckens  abfallenden  Beiggehiagea  des  Kdia-  aad 
Keltenlois-Heri^es  entlang  bis  nacli  St.  lioren/.eii. 

Von  Netliog  angefangen  bis  nach  Rait/.enberg  und  dem  iluehberger- 
Thal  besteht  ihr  Grundgebirge  aus  Schiefern  des  bauten  Saudsteins. 

Aasacr  dieser  gressea  aasammeahängendcn  Ablagerung  fiadea  sieh  aoch 
mehrere  abgeseaderte  bleiaere  Partiea  ia  der  Nihe  der  ersterea*  Die  be- 
deateadste  bleron  nimmt  die  TbHler  von  Gnadenweit  und  Brettcnsol  südlich 
von  Bachberg  eta.  Eiae  «weite  Partie  erscbeiat  aaf  der  Meo^  aad  Boden- 
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«iat«  amt  des  Hdhei  des  Kettealois-Berges  swiseben  GrSabacb  oqd  Stieh- 
MMtoin;  f«n«r  t>d«tt  «ich  kbiMre  Purliei  •mi  den  NurdtUMsga  de» 

KeUenIots-Bci^e&  in  das  vSchrattcnthal,  bei  Sf.  Johaoa,  btin  SdMkberbaaer 
nordwestlich  von  Bachberg,  im  Rlältertlinl  nörJlirli  von  Bnchbcrf^.  und  in 
Tipfonbach  am  Ostabfalle  der  Durren-Wand.  Alle  diese  kleinen  Tartit^n  sieht 
Diau  uur  auf  den  Huben,  in  den  naLeu  Tbaiern  ist  hievon  nichts  zu  liudeo, 
li«  kSraaa  daher  nur  dvreh  Hebungen  »f  dieae  Höhea  gelegt  'elB,  weldie 
Mch  ibiw  AbhgMnwf  ttatt  Ibade«,  oiid  es  Ut  wahmeheinUcli,  du*  alle 
diese  nun  vcreiuzeluten  Tbeile  einstens  zusainmeobingen  und  dnrcb  Abwa- 
schun-::  iiirer  bei  (^cr  ll'^hiiii<^  zertcftmaierteii  ohaebia  sehr  weichen  Sebich* 
ten  giinAlich  i:::etrciHit  wurden. 

Um  die  Ucihc  der  Ablagerung  ihrer  einzelnen  Schichten  aufzuz.äU]eD, 
■naa  Torher  begründet  werdea,  daae  die  Uebereiaa  ad  er  lagerang,  wo 
sie  lieblliar  ist,  auch  in  ihrer  aatilrliehea  Lage  sei. 

Das  Thal  ven  Piesling,  die  Ablagerungen  unter  der  Langen- Wand  mit 
ihren  Ber^bnuen  j^eben  einen  g'uten  Aafschluss,  aber  oben  der  letzte  Punet 
wurde  durch  das  wledersinniscbe  Einfallen  der  Schichten  Veranlassung, 
die  aatariiehe  Reibenfolge  der  SeUebtea  ao  au  nehnien,  wie  aw  ^ea  aatar 
der  Laageo-Waad  aiehlbar  aiad,  aad  naa  aahni  ia  Folge  deaaea  hia  und 
wieder  aa,  daae  der  Waadlcalk  Aber  den  kohlenführenden  Schiebten  liege 
und  wurde  nm  so  mehr  in  dieser  Mi'Inuiijj  beslätij^t  ,  als  an  der  rückwär- 
tigen Seite  der  Wand  in  F.an/incr  und  im  Miesenbaclitbale  diese  .Srbichten 
wieder  zu  Anden  siud  und  ein  Liulallen  zeigen,  welches  nul  ciueiu  Uurch- 
gehea  «ater  der  Waad  aa  eorresj^diraa  «eheiat,  «de  diese  ans  dem 
Darebadudtta  Fl^.  5  eraiehlllek  ist. 

¥lg,  6. 

A  —  IlicrWrllT.  t  —  Diluvium. 

B  —  Mollrsnirr  Wild.  3  —  TcrliÄrroaglAairral. 

C  —  KrtUnlobbenc  4  —  M«|rl  i 

P  —  SckrKlt«ii«r*bea  liS»  fttft.  S  —  SMUttln     [  ^ 

G  — Anberg.  6  —  Conploinerali 

r  ~  Gr«nb*ck  1W8  riM.  7  -  KalUtciu  ) 

Ci  — /\  toi     allen.  S  — Janrercri 

H-  (ilriidbi-rg  WH  Fin>  •  — AelUrer  i 

I  ~  Lkniinx.  10  —  SandtUin 


a^IÜMMlhMli.  11  —  Hrbirier       (  J„ 

13  — Ha«c)iw«ck«; 


Es  wird  daher  meine  Aufgabe  sein,  an  zeigen,  daaa  hier  die  Kreide- 
schiebten  eingezwEngt  zwischen  älteren  Kaikon  und  an  der  Laagen-Waad 
flberbogen  sind.    Die  (irunde  hirrrir  sind  folgende: 

1.  Sehen  früher  Labe  ich  angctuhrti  dass  io  den  zwei  Bauen  auf  der 
Veibenriese  hei  Hathmaanidevr  dia  KoUeaflUtM  aar  im  Uberea  Horiaeate 
aater  die  Waad  eialbllea,  ia  der  Tiefe  aher  sieh  amhiegea  aai  «w  ealge» 
geagaieistes  Biafbllea 
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t,  Spitor  wurde  geMgt ,  daM  iSn  KoU«  t»  dm  tMmiMw  Ruit 
dM  Exvümagu  «ialw  »i  Tag»  konnf  ud  nit  ndiNren  Baven  am%e- 
nddetMD  waHe,  ihrem  Eiafallea  gemSss  aber  eine  maldenfSm^  I«*ge 
MSei^.  (Xr.  23  uod  26  <5f*s  Vcrr.eichnissps  t]pr  Bprirbano/) 

3.  W(>nD    man    annehinen    wiinle  ,    die   muideuiiirmigf    Fjaf^ernnsr  iler 
Schichten,  wie  sie  sich  aa  der  Oberfläche  zeigi,   ginge   unter  der  langen 
Weud  dtfch,  «o  wire  ftr  dl»  Held»  d«r  Waad  eatlang  keia»  StUse 
haBdeD,  auf  wdeh»  aieh  dl»  KreideidiiditeB  bei  ihrer  Ablafeniag  «iig^ 
lelint  hätten. 

4.  Die  kohlcnfubrenden  Sebichten  gehören  den  FossIlresteD,  die  xum 
Theiie  selbiit  io  der  Koble  auftreten,  gemäss,  der  jüngsten  Kreideperiode, 
der  Wandkalk  aber,  seinen  wiewobl  sparsamen  Foesilrestea  zvl  Folge,  dem 
jjbigwtm  Ikselielbdlw  ea«  daker  nnie  Iiier  eiae  Uebenrerfiaag  atattgafco- 
dea  haben. 

5.  Die  Schichten  gehen  anter  der  W.iDd  nicht  durch,  denn  an  der 
Rückseite  derselben  sieht  man  deutlich,  nnd  zwar  fast  der  gansen  Länc;e 
dieser  Wand  entlaag  den  unteren  Moschelkalk,  dessen  Sebichten  so  gehoben 
aiad»  den  der  dvifcer  liegende  jünger»  MaaehelkallE  die  aa  ihn  aageleiraAe« 
KreideeehiehfeB  UMVeSOraea  aiuBle*  Hiertther  |pht  der  vorhergehende 
Darchsehaitl,  F%.  5,  aad  die  awei  aaehfelgeBdeB»  F%.  6  and  7,  eiae  klare 
Aaaehamiag. 

5a.  ,  r  ^    ^  >^    «r  /jr/lir 


A  — et.  Knrdcn.  E  — McI«ri4«rfvrBci|bn1S)SfMl. 

B  —  IMrfle«  III*  F»«».  F  —  taare  Wand  T'^  ~ 


Pif.7. 


A  —  WfikfriKl  r;  ^•■  i  K  s»«.                                        O  —  Ltnfe  Wand 
B  —  KagcUbacb  KZti  FuM.                                       H  —  HicMihvt. 
C— SekUiib««'                                                   I  — TfeMakM*. 
"     -       anÄ"^ -    * 


0  -  MatbmailMa«f  tlOS  thua.  K  —  DSTN^tb. 

Be  Fig.  6  und  7. 

1  —  Allavinin.  8  —  Jangercr 
t  —  PilBvi  um.  »  —  A»ller«r 
3  _  Tcrtiär-Cengl»ai«rti.                                      tO  —  Saadaleia 


*  —  Merr«!  i 
i  —  8andsl«in     >  Ser 
S  —  Conjlomcrat  ' 


n  — Kalk 


6.  Dass  anch  an  der  Rückseite  der  Wand,  nämlich  in  Lanzing  und  im 
meaeabacb-Tbale,  die  Schichten  scheinbar  anter  die  Wand,  d.  i.  nach  SO. 
•iafalleBf  iit  awar  gaaa  rf^tigj  die  Üreaehe  hievea  ^r  ia  eianr  aireitea 
der  eritea  paraüelea  Hehaag,  welche  die  DInre-Waad,  dea  Iietha,  Oeler, 
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and  Sohoberberg  «ifirieMetoi  Sttchen,  wi«  wu  dem  DirelieelMitte  Fig.  5 
n  «itttehmaa  iit. 

7.  Betracbtet  man  die  Kohlenbavc,  so  zeigen  sich  ia  den  hMieren  Ho* 
risooten  die  Flötse  regeimässigcr,  in  der  Tiefe  aber  sind  Verwetflingen  aod 
Venobiebongen  sehr  häufig.  Die  Störungen  werden  um  so  griiSW,  je  mehr 

nan  sich  dem  eigentlichen  Bruche  in  der  Tiefe  nähert. 

8.  Die  Planzenabdrücke  erscheinen  hei  den  Kohleoflöt^cn  jjewühiilich 
im  Hangenden,  hier  aber  in  den  Liegeudsckiefern,  ein  Beweis  der  Ueber- 
Stülpun^. 

!>.  Uvi  Grunbach  erkennt  mau  anch  aas  den  Orbituliten-Sandsteiuen 
die  iTiuldenfiirmig'e  LnsrcninLr:.    Man   findet  hier  nämlich  Ewci  Züge  dieser 
Sandsteine,  einen  nürdlietieii  und  einea  südiichen,  an  beide  reihen  sich  nach 
Aussen  kohlenffihrende  Sandsteine,  dann  Conglomerate       wflinnd  daml- 
•obea  nnr  HeigelschichteD  ertdieinen.  Fig.  $. 

10.  Betrachtet  man  anner  den  KoÜenllGtBen  das  vielfach  so  Tage 
ansgehende  Gestein,  dessen  Lagerang  aof  vielen  Pnncfen  besfimmt  a1»n- 
nelunen  ist,  so  findet  man  im  Thale  des  Kalten-Oanges  Wi  Piesting  ein 
Einfallen  nach  SO.  bei  Wdllersdorf  nach  NW.,  daher  muldenförmig. 
Re!  Dreislätten  und  Muthmanosdorf  ist  das  Einfallen  ebenfalls  dentlich  in 
SO.  Bei  dem  sogenannten  Scbneckengartcn ,  unweit  DrcistStten ,  wo  die 
lange  Wand  ihr  nordliches  Ende  hat,  wo  also  die  l'cberstülpung  anfhürcn 
mnsstc,  ist  es  nach,  wie  zu  erwarten,  deutlich  ZrU  sehen,  dass  die  anfangs 
unter  die  Wand  einfallenden  Schichten,  je  weiter  man  sie  verfolgt  und  sieh 
dabei  von  der  Wand  entfernt,  sich  ailmalig  aufrichten,  und  ein  entgegen» 
gesetztes,  d.  L  das  nermale  Einfallen  naeb  SO.  annehmen.  Am  Stahrem* 
berg  bei  Dr^titten  sieht  smui  sie  bereits  ganz  regelmässig  angelehnt,  wie 
Fig.  8  se^. 

Binseine  dieser  Be* 
weise  sind  hinünglich  f&r  „  .  ^^„_ 
den  früheren  Aussprach,       a   ^yJS—^  i^"},  ^g^j^K^  ^ 

dass  die  Schiclilen  anter  — ?!*3L-'_-*— ____ — * — *  1^^^ 

J__    I...«.»    W.-J    r.1   A  —  Bruno  am  Sleia/d*  W>Tn»%.    2  —  tliluWum. 

der  Jangen  wand  über-  b  -  Brunner  Eben     lesi   .    3  -  T.r«iiir.coi>jrio»er»». 

b*  1  j  i.        C  —  n«p«r.Benc.  %  —  Mmcl  der  Uomm. 

osren  seien;   es  ist  daher  „_S;*jrtiUen  leSS    .      *_  SnoLlein  der  om«. 

anzunehmen,  das  Liegende  k -KilUrB««»;  t  -  Kaiuiein  der  G.»«a. 

j      LT   t  I  Ii-  t     s  —  OrattlSIci.  8  _  jangerer  Haacbelkalk. 

der  Kohle  sei   eigentliLli  9  -  Aeiurw  M..-.ebeik»ih. 

ihr  liangendos  und  umgekehrt.  Die  Lagerong  der  sämmtlichen  Kreideschich«' 

ten  gestaltet  sich  demnach  muldeutormig. 

Die  natOrilche  Sehiebtenfolge  der  Ablagerung  wird  daher  folgende  sein, 
wobei  jedoch  voransgelassen  werden  mvss,  dass  alle  hier  anfgefiihrten 
Schichten  »idit  dnrehwegs  sn  Tage  geben.  Die  Sehiebtenfolge  wird  hier 
von  oben  herab  angefahrt. 

1.  Als  oberste  und  nnglcicb  als  mächtigste  Schiebto  erscheint  ein 
Mergel  von  graner  Farbe,  selten  hin  nnd  wieder  sandsrtig»  nad  nicht  Überall 
V.  k.  fMl«tto«h«  ScMMwatalk  t;  J»tt|aiif       II.  16 
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dMtttidi  gwcbiclitel.  Er  eneliemt  in  anzihligti  Bihritten»  SeM«elit«B» 

Hohlwegen  in  dem  ganzen  Zi^.  Selteo  findet  man  darin  andere  FoMÜ- 
NSte  als  Abdrücke  tob  hooenunon  (J,  Cuvieri  ud  /.  Cripwii}  oft  b 
terordentlicher  Grösse. 

%.  Im  üchtciranen  Mergel  mit  vielen  Inoceramcn  und  von  ersterem  Mer- 
gel nicht  zu  uDtcrscheidcn,  kommen  bei  Grünbach  nahe  der  Kirche  in  daselbst 
eröffneten  SteinbrBchen ,  wie  es  seheint  in  einer  nur  weni^  mSchtig'cn 
Schichte,  JJamiies  Hampeanun  f  ein  noch  uubestimmier  Naulila^  und  viele 
NooionineB,  der  JV.  inflata  ihnlich  vor.  i»  lern  gansen  fibrigen  Zage 
ist  diese  Sehidile  nirigeede  la  Tage  gehend  geflmden  wordea, 

OrbttelitoB-SudsletBe^  neisteM  mu  festen  mit  Kslkennent  verton- 
denen  feinkörnigen  Sandsteinen  bestekend»  Ton  gelbllek  gmner  Farbe.  Das 
e^enlkMtcke  Anssehen  dieses  Sudsteines  iSsst  ihn  leicht  von  allen  nnd«m 
Sandsteinen  dieser  Kreidegebilde  laterscbeiden.  Th  eil  weise  sind  dnrin  die 
Orbitnliten  in  nngehenrer  Bfei^  nqpehlnfl.  Diese  Sandsteine  bilden  ihrer 
grosseren  Feistiglieit  wegen  hervorragende  klippenähnliche  Felsen  anter 
der  Wand,  zwischen  welcher  und  diesen  Sandsteinen  sich  gleichsam 
hShere  Terrassen  erhalten  haben,  daher  ist  auch  der  Zog  dieser  Sandsteine 
nicht  schwer  aufzaliuden.  Die  Mächti^^kett  zwUtiien  20  bis  30  Klafter  wird 
wohi  aal  wenij^eii  l'uuctcn  viel  i>elrüclitUcher  sein. 

In  denselben  Snodsteinen  erscheinen  anck  die  Abdr&cke  von  Ualianassa 
Famfatii,  wie  bei  Natkntnnsderf  nnd  an  den  dstlidien  Abhlnfen  des  Kdin- 
«nd  Kettenlois-BeiKes. 

4.  An  diese  Sehiekten  scheinen  sieh  nnn  neck  nbwSrts  jene  Sandsteine 
nnsnsckliessen,  welche  PeeUi»  quinqueeoHatu»y  Orjffikamit  ve$wuUui9fAium^ 
ckiftes  ovaius,  Trigonicn,  Cidariten  etc.  fuhren.  Dann  folgen  Ueigel  oder 
Sandsteine  mit  Fongien  (F.  polimorpha  Oldf,J  nnd  eine  grosse  Menge  ver- 
schiedener Korallen.  Diese  Srhirliten  treten  nur  stellenweise  auf;  nord- 
westlich von  Muthmannsflorf  und  ostlich  von  \ettin<^  horrschen  Fangien 
vor}  im  Scharergrahea  bei  Piesling  korallt::ji  in  mergeligen  Gesteinen. 

5.  Nun  folgt  eine  Wechscliagerung  vuu  Sandstein  and  schiefrigeni 
Mergel  mit  Binlageruugcu  von  Kohle,  kohienschiefer  und  Stinkstein. 

In  diese  AbtheiliiDg  fallen  alle  KoUenflStse;  In  flirer  enteren  Lage  sind 
die  S  HnnptflBtne  enthalten«  welche  natfirlich  in  den  oberen  Horisont  der 
Beigbane  nnter  der  Inngen  Wand  in  verkehrter  Lage  erscheinen.  Die  Dnrch- 
sehnittBi  Fig.  1  nnd  F%.  9,  entbnlten  die  einseinen  Schickten. 

Binnelne  Sckiektcn  dieser  Abtkcilnng  ^nd  mit  Hnsekelfingnienten  enge» 
füllt ,  darnnter  Cerithien  am  hänOgsten.  In  Grfinbaeh  ist  zwischen  den 
Kohlenflötzen  auck  eine  grosse  bisher  nicht  bestimmte  Fnngia,  wie  sie  im 
Gosanthalo  vorkommt,  gefunden  worden. 

Die  Pflanzen  erscheinen  im  Liegenden  \hr  Kohle,  dnrm  sind  vor7;ii£!:Iich: 

Pandanus .  Habellaria  lonpirhachfin  Ijng. ,  Phyllites  pelagicus  Vng^^ 
Geinitsia  creiacea  EndL^  Pecopterie  Zippei  Corda  a.  s.  w. 
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A  —  Caroli-Fluti. 

B  —  Ju<lolbui>r-FlMS. 

C  \ntoni-F!>".ti. 

D  —  Nivirnu  «)e%  J..htnD<  iu8l«ll«M  he\n  Mn&AIoeh. 
E  —  Nirro«  des  ä•^4^cn  tiotUt  Stoll«JM  beta  Xaadlock. 
•  —  K«kUifl«U». 
k  —  SÜBkiteis. 


(I  —  Grauer  Merj«tl.>u;l«»«-i'tfr. 

€  —  Rotlier  ]>Iergelachi(>rer. 

f  —  Th<>nig«r  Simrt  mit  ^iinrzf^rrollea. 

*  —  Peilt  Kalk-Cengl<tiu<Ta(c 

i  —  Hipr«rU«ii-Kalk  mit  CapriDa. 

1  —  ToraMclleo-Xerfel. 

I  —  (iraurr  U'^iidkulk. 


6.  UDttr  diesen  Schichten  folgt  ein  kalkiger  Mergel,  der  sehr  vtsng 
Versteinerao^en  führt,  and  der  auf  einer  Wechscllageran^  von  dBnaen 
Schichten  graner  und  rother  Thouroer^el  mit  Conp^lnnicraten  rubt. 

7.  Darunter  folgen  Kalke  mit  grotsen  Hipj^nrili.'S  costulafns  Goldf.,  Ca- 
prina  Parti^rliii  Hau.  (letztere  nur  bei  Grunbach),  Nerinm  hlrincta  Br., 
welche  mehr  iu  den  nordöstlichen  Tlicilen  erscheint,  dauu  schlie&st  aich  (iu 
Grunbach  nach  einer  Zwischenlage  von  grauem  Mergel}  noch  eine  Schiebte 
mit  TtrnattUa  gigantea  an,  die  bei  Oriobfedi  in  Kalke»  nordMieb  an  der 
Wand  aber  in  SaadateiM  «der  ia  Coaf^oneratea  eraebeiot 

8.  Feate  Ceaglanerat»  aaa  Kalit  oad  üaenfeaebiebea,  adt  etaen  rothen, 
kalldgea  featea  Ceneat  Terbrndea,  bilden  aa  dea  neiitaa  Orte«  die  tief- 
sten Sdiicbtea« 

9.  An  mehreren  Orten  findet  sich  eine  kalkige  meist  wenig  mächtige 
Schichte,  die  au  mehreren  Stellen  viele  Terebrateln  einschliesst,  darunter 
anch  eine  Pi?u)a.  Pecten,  Cidariten  -  Stacheln,  Hippuriten  u.  s,  w.  Diese 
Schicltte  ibt  vorzüglich  dLMjÜlch  bei  der  Spinofabrik  iiiichst  i'iü.sliug  ent- 
wickelt, wo  sie  sich  aufwärts  bis  unter  das  Scliluss  >Stahreu)bcrg  zieht. 
Am  Nordostcndc  der  Wand  fuhrt  sie  nur  Hippuriten,  weiter  ist  sie  mit 
dem  Wandkalk  sehr  innig  verbunden,  doch  lutun  man  sie  auch  hier  an  den 
Terebratdn  erfcenaea,  weiter  alddafBeb  bei  Griabaeb  adieiat  aber  dieie 
Scbiehte  niebt  nebr  am  Tage  an  treten,  dagegea  iat  eiae  TeraügUcbe  Lo- 
ealitSt,  der  Kanbiegel  bei  St.  Lorenaen,  aa  deeaen  weetlieben  Bade  diese 
SeUchle  nit  eiaer  groaaea  Meaga  ?ea  Terebratda  entwickelt  iat. 


16 
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Eine  neue  Methode,  die  Achate  and  andere  quarzhältige 

Mineralien  naturgetreu  darzuslelleu. 

Voi  Dr.  Franz  L  e  )  d  o  1 1, 

k.  k.  PrafcMor  4er  SfiBefalogi«  bmI  GcofiuMi«  mn  poljlechniMlMo  Inatitnt«  in  Wien. 

Zi  in  iotaretMiitMten  CUf^eBsttadea  in  der  Oeogaoii«  gakfiraa  mm- 
•treUig  die  Tectdkiedeoen  Kugelbildongen  and  die  daraus  hervorgehendcB 

verschiedenen  nachahmenden  Gestalten.  Durch  l;ina;ere  Zeit  mit  der  L'nter- 
sachuDg  der  Zasammensetzung  uud  EnUtehang  dieser  in  so  vielfacher  Be- 
aiebuDg  wichtigen  Körper  beschäftigt,  stodirte  ich  nach  die  aogenenotea 
Aebat-nad  ChalceioBkqgeb  ud  Umliebe  BildnngeK  «m  ae  genaaer,  als 
sie  MhoB  MAi  den  ilteetea  Zeiten,  tlmb  wegen  ibrer  Schönheit,  theila 
wegen  ihrer  eigenthSmlichen  Zusammcnsctzting  die  Aafmerksamkeit  der  Mine- 
ralogen and  tieognosten  auf  sich  gezogen  haben.  Die  natorgemässe  Erklnrnng 
der  Entatehang  dieser  Körper  wurde  immer  als  aehr  wichtig  erkennt,  und  sie 
wuren  dihnr  kinig  der  Oegannlnnd  vcradiiedener  aebr  «dar  weniger  ent- 
•preehender  Hypothesen,  loh  prifle  dieio  Tersehiedenen  Anwditcn  gtnnn, 
machte  Versuche  und  orhidt  dahei  Kugelbildongen ,  welche  mit  jeaen  eine 
gewisse  Uebercinstimmang  zeichten,  und  dicss  brachte  mich  auf  eine  neue 
Ansicht  von  der  Knlstchnnü;  «ler  Acliatkuji^elQ,  welche,  von  den  verschiedenen 
bis  jetzt  herrschenden  abweichend,  alle  solche  fiUdaogen  auf  eine  einfache, 
ungezwungene  Weite  erldirt*}. 

Dareh  die  gemaditen  Teraneho  warda  idi  veranlaiat  m  gbnben,  daas 
die  Achate  und  ähnliche  Chaloadaddldnagen  ans  Schalen  von  verschiedenen 
chemischen  Restandtheilen  zasammengegetzt  spion  ,  oder  dass  die  Substanzen 
in  denselben  wenigstens  in  einem  versehiedtincu  Ac:i:rt'!:ations>Zastaode  sich 
befinden  müssten,  and  beschloss  daher,  sie  in  dieser  lie2,iehaog  genau  an  anter* 
Mchen.  Da  USt  die  Hirte  in  den  Sehalen  gleioh,  daa  eigentbtelicha  Oawiaht 
nnr  nnl»ede^nd  vericWeden  fand,  aiao  alle  »er  Speeles  des  rbonii»oedriaehen 
Qnamea  gehörend  sieb  erwiesen,  aetzte  ich  sie  der  Einwirkung  der  Flnsssiure 
aus,  als  der  einxi<;en  Säare,  von  woloher  aieh  bei  wirUicher  Verschiedenheit 
ein  Erfolg  erwarten  liess. 

Maina  Brwartnagen  wwrdon  glianend  gareditfiBrtigt ;  denn,  ala  ich  den 
Acba^  welken  ich  der  Finasiinro  dorcb  li^ro  Zeh  augeietnt  hatte,  niher 
nntersoehte,  fitnd  idk,  daas  Tielo  der  oonoentriachen  Sehalen  gaan  navariadert 


')  i«b  werde  mir  apiler  erlauben,  die  darttber  g cmaehten  Ernährungen  und  Versuche  in 
daar  anafUirUchcren  AbhaalhiBf  Über  Kugelbi^unf ea  iai  Al^geawiaea  ver» 
eteallkbia. 
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blieben,  wälirend  ilie  andern,  bedenteod  von  dar  Sinre  m%«lM}  als  Ver* 
tielan^eii  z^^  isi  hc»  de»  uoverändcrteo  erscbieuen. 

I>ie  OQveräudeH  gebliebenen  Schalen  erwicsm  sich  als  kr> slallisirler 
riioaiLoedrischer  Qoara,  was  mau  Üieilweise  aas  den  hervorragenden  deut- 
liebeu  ürvstallendcn  erkeuuen  koaulu,  und  was  aach  erklärlich  ist,  da  der- 
selbe Bvr  in  sehr  fein  verlbeiltem  Zustande  von  einer  schwächeren  FluAssäure 
aufgelöst  wird.  Diese  Theile  behielten  ihre  ars|iruQglicbe  gUueaieObM^ 
liehe,  nnd  es  kennten  daher  jene  Theile,  welche  dnreh  die  FlnsssSnre  •n%6- 
Ifist  wnrden»  nieht  krystnllisirter  Q«ar»  sein. 

JBine  gennne  Untersichnnff ,  welehe  mir  stieln  geehrter  Prennd  Professpr 
Dr.  Redtenbseher  in  ehemischer  Beiiebinf  mit  Achaten  anstellte,  gab 
feigende  Resultate : 

Bin  graner  Chaleedonaehat  Ten  Ungarn  bestand  ans: 

98*81  Kieselerde, 
0*62  kohleosaarem  Kalk, 
0*53  Bisenexjrd. 

Ein  anderer  roth  and  hraan  geftrbter  Bandachat  ven  Knnersdorf  in  Sach- 
sen bestsod  aas; 

98*91  Kieselerde, 
0*31  kehlensanrem  Kalk. 
0*TS  Siscnexyd. 

Da  der  krystallisirte  i^nars  oder  die  nnrerindertsn  Schalen  fast  bloss 

ans  Kieselerde  bestehen  nnd  etwas  mehr  als  den  halben  Tbeil  dieser  Achate 
ansmnefatenf  so  kooHnt  auf  die  durch  Säure  gelüsten  Schalen  das  duppcUe 
der  oben  angegebenen  Quantität  von  kohlensaurem  Kalk  nnd  Eisenoxyd, 

und  man  kann  aus  der  Menge  der  ungelösten  Theile  nr^ch  obigem  Ver- 
hältnisse einen  Scbioss  auf  die  cheoiische  Zusammeniietsang  der  Achate 
machen. 

Diese  Beimengnng  von  fremdartigen  Bestaudtheiien,  der  amorphe  Zustaud 
dieser  Substanz  und  sehr  feine  lläume  in  denselben  bedingen  daher  die  Lös»- 
liehkeit  dareh  die  Flosssiore,  und  sie  ist  um  so  grSsser,  je  mshr  solche  Cremd- 
artige  Bestaadtbeile  desi  Qnane  heigtaiengt  sind,  wss  snan  nach  einten  Ver* 
andiea  sehen  ans  dem  anaseren  Ansehen  das  Gesteines  an  benrtheilen  in 
Stande  ist. 

Der  Apparat,  dessen  ich  nUeh  hsi  meinen  Untersnchnngen  bediente «  ist 
der  gewShnlich  gebrauchte  Flassslire-Apparat.  Er  besteht  ans  «inesi  gegen 

3  Zoll  hohen  bleiernen  Gefasse,  welches  mit  einem  Deckel  genau  verschliess- 
bar  ist.  Man  gibt  iu  dasselbe  gepulverten  Flussspath ,  and  überschüttet  den- 
selben mit  ronrentnrter  Scbwefel'iänrc.  Den  zu  ätzenden  Ki»rp(  r  gibt  man  in 
ein  hesnn (leres  üieigeiiiss ,  wclclics  man  sicli  am  leiclitesten  ,  von  beliebiger 
Grösse,  aus  einer  dünnen  ßleiplatte  anfertigcü  kau«  uiul  fullt  dasselbe  mit 
Wasser,  dass  es  den  zu ätaenden  Körper  ein  paar  Linien  hocii  überdeckt.  Dieses 
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kleinere  Gefäss  wird  iu  das  grössere,  ia  welchem  sicli  der  Flussspath  mit 
Schwefel^Äure  beHndet,  binciagesteilt,  der  Deckel  daraufgegeben,  und  das 
Gauxe  erwärmt,  jedoch  nicht  bis  imn  Sieden  der  Flüssigkeit.  Die  dainpf- 
fBmtf  ftieh  MtwiektliMln  Fli«salwe  iriri  tau  dem  Wmmt  »  d«n  UäurtB 
GaOise  «i%MmRn«a,  md  «o  jese  TlieQa  an^dt^  wclebe  ■ieht  ins  kryttal- 
lisirttn  rhonbosdritolieii  0*Mr»»  bestehe». 

Dieses  Verfehren  ist  bei  einiger  Voreiebt  ganz  gefahrlos,  da  man  es  inuner 
aar  mit  eioer  ganz  schwachen  Säure  zu  thun  hat,  und  ich  habe  durch  die 
mehreren  Monate,  wShrcnd  welcher  ich  mich  beständig  mit  diesen  Unter- 
sucbuQgcu  beschäftigte,  nichts  von  den  schädlichen  Wirkungen  dieser  im 
concentrirten  Zustande  so  gefahrlichen  Säure  zu  leiden  gehabt. 

Den  geätzten  Achat  reinigt  man  gut  mittebt  eiaer  Hinte  dareh  Sab- 
aiare  aad  Waaser,  «ad  raibt  Iba  aach  mit  eiaar  trockaaaa  Bttrata  gut  ab. 

Ea  ist  dieses  Verfehrea  mit  vardSanter  Flaaaadara  aa  Itsea  awaeknis- 
aigar,  als  die  Aaweadaag  Taa  eeaeeatrirter  oder  dampfiSmiger  Siara»  waioba 
einerseits  gefährlicher  ist  aad  aaeb  vid  mehr  Sargftlt  «rfbfdart,  «m  dao 
Aabat  schön  darzuätellcn. 

Aber  nicht  bloss  Achate  und  die  ähnlichen  Chalcedone  kann  man  dieser 
Operation  mit  Vortheil  unterziehen,  sondern  auch  viele  andere  Miueralien,  htä 
welchen  der  kr^stalltsirte  rhomboedrische  Quant  einen  llauptbestandtheil  ia 
der  Zaaammaaaataaag  aaaamebt.  Aaf  solehe  Weise  liabe  ich  den  in  gcognosti- 
aaber  Beaiebaag  sa  merkwirdlgea  Sebrif^raait  dar  Eiawirkung  der  Slara 
aaigesetat;  der  Peldapatb  wird  aafgaldaty  wibread  dar  Ünrm  gaaa  aaver- 
ladert  bleibt 

Auch  bei  Holzopalen  aad  aadera  QaarsTarslaiaaraagea  aeigten  sidi 

Verscliietlcnhcitpn  in  slrr  Zusammensetznns;  und  ps  erschienen  beim  Holz- 
opale  die  durcli  Ouarz  L'rfulitcn  Lacunen  und  andere  Gefassc  erhaben; 
theilwcise  aofj^clöst  und  viM-tieft  die  kleineren  Zellen,  welche  eben  ausser 
dein  Quarao  noch  die  ursprünglichen  ücstaudtheile  des  Holzes  enthalten, 
ifeffaer  bal>a  icb  aaeb  einige  iaterawaata  Gänge  aaf  diaadba  Waisa  aut 
Erfalg  dem  Verfabrea  aatersagea. 

leb  eriaaba  mir  biar  aadi  eiaa  aadera  Beabadktaag  aaaaflllbrasy  welche 
eben  auch  einen  Gegenstand  fort^setzter  Untersuebaag  bildet.  Ich  habe 
den  Hfickstaod,  welcher  in  dem  Bleigefasse  blieb  und  der  aus  feioem  Gjps,  dem 
ungelösten  Flussspathe,  Schwefelsäure,  Flusssänre  und  Wasser  besteht,  in 
ein  Zuckerglas  gegeben,  und  dann  durch  längere  Zeit,  etwa  einen  Monat, 
stehen  gelassen.  Während  dieser  Zeit  zeigten  sich  sehr  merkwürdige 
Bewegungen  im  Bodeasatae  nnd  als  das  Gefass  geleert  worden  war, 
zeigte  sieb  das  Glas  aa  der  iaacra  Saite»  aa  weit  es  mit  der  FlBss^kalt 
aad  dem  Badeaaataa  ia  Berttbraag  war,  aagagriffea  aad  aüt  daa  aohdaatea 


*)  Uclwr  die  £nlslehung  das  SebriUfnaifes  wird  eine  eigne  Abbandlnag  efsehslne». 
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Zeicbnaog^en  versehen,  welche  jenen  der  Achate  und  Cbalcedone  ersUnnlieh 
ähnlich  sind.  Es  zeigt  sich  also,  dass  auch  das  Glas,  welches  scheinbar  eine 
ganz  homogene  Masse  ist,  aus  Theilen  van  verschiedener  LosUchkeit,  also 
verschiedener  Zusammensetznng  besteht. 

Weitere  L'ntcrsuchaogen  der  verschiedenen  Gläser  haben  die&s  deutlich 
bewicMn;  tfi«  Resnltate  invon  iBrftsK  $ehr  geeignet  sein,  Ober  viele  Körper 
m  der  OeagaMie  m  Besiehnng  aof  ihre  EBtttehang ,  grosse  A«6cliliise  m 
gehe». 

Man  sieht  ans  dem  VorhergelieedeB  leieht  ein,  dass  dieses  Verfahren, 
qnarsbähige  Korper  mit  Flnsssinre  zu  ätzen,  mannigfache  Vortheile  gewährt. 
Man  erkennt  dadurch  bt»!  den  Achaten  nnd  äfiiiHchen  Korpern  «oglcich  die- 
jenigen Tbcile,  welche  aus  krystallisirtcm  rhumbocdriscbcn  Oaarze  gebildet 
sind,  and  uberhaapt  ob  ein  solcher  Korper  aus  etuer  gleichförmigen  Substanz 
besteht,  ßei  vielen,  namentlich  cbalcedonartigen  Körpern  sieht  man  die  schalige 
ZwemBouetsiii^  erst  uchdea  mäm  dieeelh«  auf  ohige  Wnso  geätit  htt.  Ein 
•■derer  ehen  so  grosser  Vortheil  besteht  darin,  dess  aisn  eisen  eo  ge&tsten 
KSrper  mit  der  grüssten  LeiehtiglcMt  sliMidr&eken  nnd  mno  solobo  Ahbüdnng 
sn  TervielllUtigen  im  Stande  ist.  Man  erhilt  dsdnreh  eine  ganz  naturgetreue 
Zeichnung,  welche  die  verschiedene  Zosammensetznng  mit  der  grössten  Ge- 
nauigkeit darstellt,  und  welche  mehr  xeio^t,  als  der  Körper  selbst,  dpnn  man 
sieht  an  ihr  auch  Aiigleich  alle  In  im  g  enen  Theile  dargestellt.  Keine  Menschen- 
hand vermag  etwas  Achnliches  darzustellen,  und  nur  mit  bewaiTuetem  Auge 
nnd  bei  oft  bedentenden  Vergrösserongen  ist  man  im  Staad^  aU*  ^e  Sehta> 
heiten  an  derselben  wahnaaehmen. 

Bei  dea  groasen  Vorafigen  soloher  Abbildaageat  bei  der  LdditiglLeit  nnd 
den  anbedeutenden  Kosten  ihrer  Darstellaag«  wodurch  es  möglich  wird,  einea 
in  parallele  Platten  geschnittenen  Stein  an  seinen  einzelnen  Schnittflächen 
dnrz(i«;tt>nen,  und  so  (!en  Körper  durch  und  durch  in  «leiner  Zn<!ammensetr.ang 
zu  zeigen,  ergibt  sich  ein  grosser  Vortbeil  in  wissenschaftlicher  Ilt  zichung. 
Da  die  Besitzer  ausgezeichneter  Exemplare  sich  solche  getreue  Abbilduugcn 
gegenseitig  mittbeUeu  können,  so  wird  die  Kenntniss  solcher  Körper  über* 
kanpt  beflSrd^,  nad  es  kaaa  aneb  jede  Theorie  Iber  die  Eatstehung  dieser 
wiehtlgea  KSrper  leicht  geprüft  werden. 

Diese  BarsteUnagea  haben,  wie  alle  dergleichen  aanittelbaren  Abdri^o 
von  Natnrproducten,  aoch  noch  den  grossen  Vortheil,  dass  sie  in  Keinem,  der 
sie  betrachtet,  die  Meinung  aufkommen  lassen  ,  als  sei  in  der  Zetrhnnng  der 
Theorie  zu  Liebe  etwas  Ueberflussiges  gemacht  worden,  ein  Verdacht,  der 
leider  zuweilen  nicht  ganz  ungegrÜDdet  ist. 

Wegen  der  uDgemeinen  Zartheit  und  wegen  der  Eigentbümlicbkeit  dieser 
Zeichnungen  köaneii  sie  nidit  naebgemaeht  werden,  nnd  esdSrfto  sidi  dadirch 
•neh  ein  pnktiseher  Nntsen  im  gemeinen  Leben  ergtbasy  a.  B.  Ihr  Werdi» 
papiere  and  aadero  geaaae  Beaeiehnnagen  von  bestiaunten  Qegeistindsn.  Da 
•in  solches  annaehabmbares  Meisterwerk  fiut  keine  Kostei  vararsadity  so 
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kaoD  es  selbst  bei  dtBgwumstCB  GegenstSndcn  angewendet  werden,  und  M 
wird  Niemand  in  die  Versurhnnü;  kommen,  dieselbet^  nachzuahmen,  da  eine  nnr 
eimV(>rmassen  rr^naae  NacbabmuDg  zn  schwierig  ist  and  man  aoch  die  beste 
leicht  erkennen  kann. 

Methoden  der  DanteUoog  wiebcr  gefititef  Ulnenlleii. 

Die  einfoehsto  Hethodei  AbMldungen  vo»  geltsten  Steieen  a«  erlialleny 
ist  der  ssnittdbsre  AMniök  toib  Stebe  eelbst.  Msn  sehwirst  slmBcii  den 
gnt  gereis^ten  «nd  getrocknetes  Stein  mittelst  eines  Bocbdruoker-BsIleM  mit 

Bschdrucker-Farbc,  legt  darauf  ein  Bistt  Pspter  nsd  6ber(ahrt  dasselbe  sorg- 
fältig: mit  dem  Finj'ernasrpl  o^fr  hcssf^r  mit  einem  Polirstalile  oder  einem 
andern  glatten  Instrument i-,  VoraügUch  eij^acn  sic'w  für  solche  Abdrücke  das 
cbinesisebe  Papier  und  das  ütii  weisser  Bleifarbe  übentogene  sntinirte  Papier, 
dessen  sich  die  Uachbinder  häniig  bedienen.  VVctin  man  den  liaileu  nur  sehr 
wen^  uMdiwirst  vsd  Mm  Abdrseke  selr  sergfSitig  «erftiirt,  bekommt  msn 
•ttf  diese  Wmse  AbbOdssgen,  die  siebte  ss  wfinedien  übrig  isssen.  Usn  kenn 
sieb  siso  leicht  eine  hisreidieBde  Hesge  snr  g^enseitigen  Uittheileng  ver- 
sdiafTen. 

Ist  der  Stein  geborig  fest  und  stark,  so  kann  msn  ihn  sodi  in  der  Bnch- 

dnickpr-  oder  KT!]>renlnick-Presse  nnmittelbar  verwenden.  Man  crhSlt  beim 
Haiulahiliui  k  und  iti  ilcii  Ikichdruckerprcssen  Hochdruck  in  der  Abbildung, 
den  krYstallUirteu  rlioiuboedf ischen  Qaarz  schwarz,  die  aufgelösten  Stellen 
weiss;  bei  den  kupferstichpressen  oder  dem  Tiefdrucke  das  umgekehrte, 
nimlieh  die  sn%el6stes  Stellmi  sdhwsrs  nsd  den  krjstaBisirlen  Onsm  weiis. 

Gestattet  der  Stets  die  Anwesdmig  in  der  Presse  nieht  nnd  vüü  nun  die 
Abbildnog  sehr  vervielfittligen,  so  bedient  man  sieh  anderer  Methoden,  ind 
xwar  entweder  der  Galvanoplastik  oder  der  gewöhnlichen  Stereotypie  durch 
das  Lettern-Metall.  Im  ersteren  Falle  wird  der  Stein  leitend  gemacht,  und 
das  Kupfer  ^rhläirt  sich  anmittelbar  darauf  nieder.  Man  erhalt  dadurch  eine 
Platte,  wpltiie  III  <len  Kupferdruckn  jiros«;cn  dasselbe  pibt  wie  der  Handab- 
druck. Wili  man  dasselbe  als  Hochdruck  iu  den  liuciidruckerpressen  darstel- 
len, so  muss  man  von  der  erhaltenen  Knpferplatte  eine  zweite  durch  Galvano* 
plestilc  anfertigen.  —  Ebenso  kann  man  die  gewShnliehe  Methode  der  Ste- 
reotypie anwenden«  indem  man  snerst  einen  genanen  Gjpsabgoss  anfertigt 
nnd  diesen  mit  Lettera*HetsIl  abnimmt 

Aach  durch  Umdruck  auf  Stein  ist  eine  V'crvicKaltigung  möglich.  Man 
macht  mittelst  der  eigenen  dazu  dienenden  Farbe  einen  sehr  sorgfältigen 
Handabdruck  and  überträgt  denselben  dann  aaf  den  Stein  aar  weiteren  Ver* 
vielfattigung. 

Die  geätzten  Steine  eignen  sich  bald  für  die  eine  bald  für  die  audere 
Methede  der  Venrielfältigang  am  besten,  und  man  muss  schon  beim  Aetzen 
daraaff  llftcfcsidit  nebmee. 


ElMMitlifMe)  MT  DwiMIng  der  AAH«  i.  s.  w. 


Ab  «cMistMi  fillkoBMMMfw  wwim  die  dsrdi  gdvAMplHtiMli 
varferllgt«  f kitei  nHlelft  4«r  KnpIMrMkwf mm«  gemcfete»  AbkiMugt«, 

nur  m«»  mao,  wen  die  MasM  von  krystaJIisirtem  Qaara  lebr  gTMi  Ult,  dit 
KopferpUtte  ao  dieseo  Stellen  dardi  A«tMa  nah  maehasy  wail  an  dm  gltÜM 
FUcben  die  Farbe  nicht  haftet. 

Durch  die  k.  k.  Staatsdrackerei  war  es  mir  mfiglich,  alle  die  aagcgebfr- 
■en  Mcthodeo  mit  der  bekaonten  Sorgfalt  and  Oenaaigkeit  aasgefakrt  m 
arbalten.  Ich  erlaube  mir  daher  Wi  diaier  Clelegeabeit  dem  allgemein  geehrt 
l«i  Dlreetor  Ham  Regieraogsralh  Atter,  der  diaaem  loatitute  eiee  Wall» 
larIhntlMil  «eradkafl  hat^  ftr  lefaie  krillige  Uelaralitsaag  md  aafwka«- 
BMBde  Glte  meinen  iaalgsta»  Da«k  awmdfidkea. 

Ich  habe  bereits  eine  grosse  Menge  Ton  qaarzhaltigen  Mineralien  geitat^ 
die  thetls  mein  Eigentham  sind,  oder  die  ich  durch  die  frenndliche  Unter- 
stützaog  des  Herrn  Part<!eh,  Cnstos  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete,  und 
des  Herrn  Sectionsrathes  und  Directors  der  k.  k.  geologisehen  Reiofasanatalt] 
W.  Haidiager  ond  anderen  Freunden  erhalten  habe. 

DanA  tieae  krillige  Uatatattttanng  werde  ieh  bald  im  Stande  aeia,  elae 
ansgeseialMeta  Saai»lang  vom  Abbildaegaa  dieaar  ae  awrkwlrdigen  Oabüde 
M  veHmnttifllwn,  die  dam  dianea  aufff  die  veraciiedeaeai  TlMeriea  Uer 
ftre  Entstehung  an  prfifen  nnd  eine  natnrgetreae  BrUEniqg  davon  tm  gebe«. 

Der  Zweek  dieser  Abhandlaag  erlaabt  mir  mir  einige  Abbildaagea  MÜ 
Baaagnahme  rttT  ihre  Krzeng'iine;  und  Vervielfältigung  anzufahren. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  einige  Tnfi  In  durch  die  Buchdrucker-  und 
einige  i»  den  Kupferdrtieker-Pressen  dargestellt  beigegeben.  In  der  Buch- 
druckerpresse, theils  galvaouplastisch,  theils  gewöhnlich  stereotypirte  Plat- 
tn,  ond  aaeh  ein  paar  Striae  «Mnittelbar  fenreadet 

Eridlmiig  der  Tifdn. 

Tkf.  I.  (Kapferdmek.)  Bin  Achat  Ten  Okerslein  in  ZWeikricken.  Der 

krystallisirte  Qnars  ist  von  licht  violetter  Farbe,  die  dQnnen  löslichen  Schalen 
durch  Eisenoxyd  roth  und  dunkelbraun  gefiirbt.  Die  vier  Abbildungen  sind  von 
demselben  Achate,  welcher  in  swoi  Platten  g-nschnitten  wurde.  Es  worden 
von  den  geätzten  Steinen  durch  Galvanoplastik  Platten  verfertigt  und  diese 
mittelst  der  Knpferdrucker-Presse  abgedruckt. 

Fig.  1  stellt  die  obere  Seite  des  Steines  dar.  Da  für  die  Terfielftlti- 
guDg  der  Tieldraek  angewendet  wurde,  ae  erkieit  man  ein  gleickee  Bttd  wie 
kei  dem  Haadabdmeke^  nad  die  erbakeaen  Steilen  den  Steinee,  nSndick  der 
nidit  veriaderte  kr]mlaliliMe  Qnara,  eraekeinen  adtwara»  die  vertieften  weiaa. 

Um  dasselbe  auf  der  Backdrneker>Preaae  eder  im  Hochdrucke  darstellen 
zu  können  (Tab.  IV.  Pig.  1)  masste  von  dieser  ersten  Platte  eine  zweite  durek 
Galvanoplastik  abgenommen,  nnd  auch  dieae  in  der  Kupferdrucker-Presse 
abgedruckt  w  orden.  Es  stellt  Fig.  2  also  dasEntgegeiigeaetate  von  Fig.  1  dar, 
nämlich  die  am  Steine  vertieften  Stellen  schwarz, 

K.  k.  f MlOfiMk«  n«UhMBt«alt  a.  Ükrftar  ISit.  n,  11* 
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Fig.  8  stelU  die  antere  Fliehe  dieae«  Achates  dar,  welelM  von  der  obe- 
rm  hn  M  Uaim  «slfiMPBt  fat  Dw  krjetelluirte  Qwkr»  enebtbt  hier  ■» 
ndv  n  ilwin  Selnlai  toi  dar  gute  Stab  lul  4w  JmmImb  «ie  «a  «MF 
•bern  Seite,  die  gebiaderten  Schalen. 

Fig.  4  ist  die  Abbildunjc;  der  oberen  Fläche  der  unteren  Platte,  veB 
Fig.  3  um  eine  halbe  Linie  entfernt.  Ich  werde  später  noch  awei  Schnitt" 
flächen  deeeelbeu  Steines,  welche  zwischen  Fig.  1  and  2  sich  hefiBden, 

Warn  kau  tkk  dadoreh  Id^  dan  gaasaa  iauMB  Bao  diaaw  Aahataa 

Toratollen,  und  es  seigt  sich,  dass  die  mehr  gegen  Ausiea  liafdw  Tkaila 
ans  vielen  sich  maiini<rfaltig  verbindenden  Kugeln  bestehen,  die  aas  Schales 
von  verschiedener  Beschaffenheit  zusammengesetzt  sind.  Gegen  die  Mitte  des 
Achates  befindet  sieh  «ina  grössere  Masse  von  Anathjat-Qaarz,  and  des 
Kar»  dieaaa  Qaafiea  aalhat  bOdat  «iadar  aina  a«a  aabr  klaba«  aalMdigaa 
KagilD  Baaaaimaiigaaatate  Massa. 

Taf.  II,  Fig.  1.  Ein  Bandaehat  von  Kunersdorf  in  Sachsen.  Dieses  aas- 
gezeichnet lehrreiche  Stück  ans  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  ist  von 
einer  aiegelrothen  ins  Bräanliche  gehenden  Farbe.  Der  untere  Theil  nnd  einige 
braitera  Biaiar  sM  kryatelliairtor  AMatbjst-Quaf»  van  grauli^Hvaiaiav, 
in*a  Vialblnia  gahaadar  Ftoba.  Das  SiSafc  «aigt  daatUah  dia  achoa  gabildate» 
Schalen  Eerbrochen  und  die  weite  Kluft  mit  derselben  Masse,  welche  die  Bin- 
der  bildet,  erfnllt.  Am  oberen  Theile  zeigen  sich  kleinere  mit  krystallisirteai 
Quarze  erfüllte  Spr&age,  welche  sugleich  eine  Verschiebang  der  Sckalaa  be- 
wirkt haben. 

Fig.  i,  Dia  Abbildung  ciuea  Triinuaara^toa  van  Raddite  ia  Saabaaa» 
ana  dan  k.  k.  Haf-H iaaraliaa-Gabiaato.  Daraalba  iat  van  ainar  rttkUab- 

braoncn  Farbe.  Die  verschiadaMn  Brnchstückc  von  Band-  und  Ragaliehatoa 
sind  dureh  krystallisirten  graoen  und  violblauen  Quarz  verbunden. 

Tab.  III,  Fig.  1.  Ein  .\chat  von  Böhmtu  aus  dem  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinete.  Der  ganze  Stein  ist  von  einer  weisslich-graaen  Farbe.  Aua  den 
thdlwaiaa  aa  iasaaritaa  Raada  vaabaadanaa  aoaaaatrlaahaa  Sebiditea  aiahl 
man,  daaa  ainsalaa  Thmla  aa  dam  Statea  fablaa,  «ia  diaaa  blifg  bei  den  io 
Sammlungen  vorhandenen  Stucken  der  Fall  ist.  Van  daanalbaa  Adatefiadak 
aich  in  Taf.  IV  ein  Abdruck  eines  tieferen  Schnittes. 

Fig.  2.  l^in  Stück  eines  gangartigen  Achates  von  Oberstein.  Die  äusse- 
raa  Sahalaa  aiad  braun,  die  mittlere  aus  krystallisirtaiB  Quarse  bestehenda 


Fig.  3.  Eia  Achat      Oitialiaa.  Danalbe  Ut  vaa  aiaar  galblieb-rallMa 

Farbe,  nn  seiner  ganaen  Süsseren  Fliehe  mit  Eindrucken  von  Kngeln  versehen. 
Von  Aussen  war  nichts  von  einer  schaligen  Zasammensetzong  bemerkbar, 
diese  zeigte  sich  erst  aaf  der  Schnittfläche  and  trat  voniiglich  durch  das 
Attaaa  harvar. 


liebt  vialblan. 


Eine  uea«  Metliode  lur  DwstoUuig  der  Aebirte  b.  s.  w. 
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1%.  4.  Bitt  Astet  «Ott  Olentam.  DUAbbiMitts  §t«ll«  m  SMck  i»t 
flcjlwUillche  eines  grossen  liosenflllriDigen  Achates  bmter  VWIm  itr. 
Der  darie  vorkommende  krystallisirteQarx  ist  licliter,  bis  in^s  Oreolieb-weisse. 
Der  äixRserste  und  in  der  Abhildnnj^  unterste  Theil  ist  eine  braone  pordse 
Ma.ssc,  iuis  fiiiem  (ÜPrip|ii'  von  kiY'>trJlisirtcm Quarze,  und  einer  dsTob  £iBeB» 
oxyd  stark  braun  gefärbten,  tast  erdigen  wSubstaaa  gebildet. 

Teil.  IV.  (BucUnMkeH^i^)  Pig-  Derselbe  Achat  too  Oberstein, 
Wtthher  !■  Tkk  I  «MgMtollt  wnrde.  Jene  AUlMung,  Tab.  i,  Fig.  an4'  diese 
littd  voa  lerselbeB  Knfinflftlte)  erelere  dweb  ien  TiiMndL,  diwe  dweh  den 
'HocMmek  dttigeitelit. 

F%.  t.  Ein  Achat  aas  Oatindieii.  Er  besieht  e««  eiiMn  taeseni  TbeSe 
▼00  krystalUsirtem .  gelblich-wpissem  Ou'*''^^  "öd  einem  inneren  schel^it, 
lichtrothen  Krrnc  mit  Itrtrhrotliea  l'uucten.  An  der  ganzen  Oh«>rflärhe  befiii- 
deo  sich  Eindim  ke  von  kleiiicn  kugeln,  welche  dafür  sprechen,  dass  er  seihst 
der  kern  einer  grossen  Achatkngel  sei.  Die  Abbildaeg  wurde  doreb  eine  gal- 
-mepleetisolie  Fistle  dargestdk. 

Fig.  a.  Der  AbdroA  «iser  nweites  Mehnitlflicbe  deeselbes  Aebetes  ees 
Mbrnes,  um  desi  k.  Ir.  HeMfiaeralievGabieetet  «elcber  Tebb  III  d«reh.dett 
TieNniek  dergeeteiH  ««de.  (Der  Abdneb  dsreb  eoie  gehreBepfaiftisehe 
Pistle.) 

Fig.  4  and  5.  Die  Ahbildane;en  heidf>p  Schnittflächen  einer  einen  Zoll 
dicken  Achat-Flatte  von  Oberstein.  Der  a;an80  Achat  ist  von  einer  grauen,  tn's 
▼ioiette  gehenden  Farbe,  der  mittlere  Theil  ist  krystallisirter  Ametbyst-l/aars* 
(Die  Abdrücke  sind  vun  einer  mit  Lettern-Metalt  stereotjpirteu  Platte.) 

TVb.  V,  Fig.  1.  fitsTrlBnersehsl-mlUebllliMSecbsen;  derselbe, 
weleber  Tsb.  ■  dsreb  Tnürsek  dsvgeeteilt  ist  (Der  Abdrsck  ist  d«refa  eine 
gttivttiiepleetisebe  FkHe.) 

F^*  t.  Abdruck  einer  geätsten  Qoarz-Platte  von  Siciliea.  Sehr  il* 
teressant  and  wichtig  fikr  die  Bildung  der  Achate  und  ähnlicher  Mieereliett  sisi 
die  in  Sicilien  und  piiiig;en  Gpirendeu  Italiens  vorkoniraenden  Quarsigebilde, 
weiche  man  in  deu  MinrralitMi-Sammlangen  häufig  als  gesehliiTeue  Platten  fin- 
det. Sie  sind  gewühulich  von  gelber,  brauner  und  röthlicher  Farbe,  mit  \v  «  issen 
oder  grauen  (säugen  and  Aderu  dsrebsogen.  iSuweilen  findet  man  auch  ein- 
gewaehsene  Kugele,  welebe  dess  siü  dsB'Aeheten  eise  gresee  Uebereittlin* 
Biutig  bedtses.  Der  hier  gegebene  Abdnek  Ist  re»  eiser  Ueise»  eolebea 
Flitte.  Sie  war  tor  im  Aetsen  .gtss  ebea  gcecbiiireD,  bMle  eise  gettlieb- 
btttttse  Fsrlw^vnd  seigte  nur  die  grössen  gtegartigen  Ansseheidungea  vo« 
€haIcedon>Quarz.  Die  durch  Eisenoxyd  braun  gefärbten Theile  wurden  durch  die 
Flnsssiure  stark  an^ej^riffen  und  es  blieb  an  jenen  Stellen  ntir  ein  N'etw  tO« 
krvstanisirtem  Quar/..  Auch  in  den  gaugartigen  Ausscheidungen  wurdou  ein- 
zelne Schalen  Hufgelöst  und  eine  den  Achaten  sukominende  Zn^^mimea- 
setsnog  wabroehmbar.  (Der  Abdruck  ist  von  einer  mit  Lettcra-MetaU 
stereotypirtes  Flutte.) 

IT« 
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1%.  i.  Wim  Baalacliat  m  KaMdAnf  »  8MhM%  v«w  rMUidH-biM« 
tttr  Fach«.  Dar  daria  variMBBiaaia  lw|sia]liiirta  Haan  iat' Aattljit" 
Qaan.  DieBadaa  AeaaaHMD  gehen  voo  Anisen  nach  Innen  na,  nnd  acfgaa 
dea  BUdnngsgaag  diaMs  daitaiaaa.  (Dar  AMraak  iat  aaMitldliar  vas 

Stabe  selbst.) 

Flg.  4.  Die  untere  Seite  derselben  eioeo  Zoil  dicküQ  Platta  vaa 
Baadachat.    (Der  Abdruck  von  eiaer  gaivanopUstischea  Platte.) 

Tab.  V  I.  ( Huclidrucker-Fresse.)  Fig.  1.  Abbildan^  von  Oo^fz^g^ng««» 
in  etilem  röthlicii-grauen  Porphyr  vou  Sachaeu,  au«  dem  k.  k.  llo£-Mi" 
neralien-Cabinete.  Der  mittlere  breite  Gang  bnatsht  ans  einem  weisaea, 
'  akalaadaairl^a»  Qaarze,  nnd  zeigt  afaia  vwaaUadena  aelutlige  Zaaaamaa- 
aetsaag»  Ihalaeh  jeaar  der  A^ta,  iadaai  kiyatelUairtir  aaWaliahar  Qaarm 
wtH  «akrfslalliairtaM  kalkhaltigaa  aWaebidt)  aad  «war  aal  aiaa  gleiel»* 
Onaqga  Waiaa  m  Aaaaaa  nach  laaae  aaf  Baidaa  Seitaa.  Dia  UeiaaB 
Gänge,  die  anter  einander  nnd  tbeil weise  mit  den  grossen  in  aaadttelbarer 
Veritindnng  stehen,  sind  grfisstentheils  ans  krystallisirtem  Qaarse  gebildet» 
Im  Porphjre  nnd  in  allen  Gängen  findet  sich  gleichförmig  Eisenkies  ein- 
gesprengt. Der  Porphyr  wurde  darch  die  Flasssinre  sehr  stark  aa%e- 
Idst,  so  dass  die  Gänge  sehr  erhaben  erscheinen  nnd  nar  an  einzelnen 
Stellen  das  Gerippe  des  Quarzes  im  Porphyre  in  der  Abbildnog  erscheint. 
Es  bitte  Ar  den  Hochdruck  der  Porphyr,  uachdem  er  vou  der  Säare 
etwas  angegriffen  war,  vor  weiterer  £ia Wirkung  geschfttat  werden  müssen. 
(Dar  Akiraak  iat  iareh  aiaa  arit  Laitan4lela]I  ateraaljpirta  Platte.) 

f%.  t,  AbbUda^g  aiaaa  MicK^eataiaaa  vaa  VMpatelt  b  Siabaa- 
Uif  ea.  Dia  Haaptatataa  ist  daakeigcaae,  feiakttraige  teaaraaka,  ia  wal^ 
aber  aieb  anbrera  Olaga  beiadea.  —  Der  breiter«  Oaag  iai  ftfea  Aaiaea 
weiss,  ia  dar  Mitte  graa»  aa  dea  iaaaerea  Stellen  aebr  Italkbattig,  gegea 
die  Mitte  ans  krjstaUiairteai  Quarze  bestcbend.  Der  aehrtlwa»  iha  dnrch- 
setsende,  sowie  die  gann  sebaialeB  Ginge  sind  grau  nnd  voa  kryatellieir" 
tein  Quarz  gebildet.  Die  Granwacke  wurde  darch  die  Säure  nar  wenig, 
die  aas  reinem  Quarz  bestehenden  Gange  gar  nicht  angegriffen,  dagegen 
der  aasgera  Theil  des  breiten  Ganges  stark  anfgelost.  Man  erkennt  ieicbt 
aas  der  Abiiildang  die  Folge  der  Bildungen  in  dem  Gesteine.  (Der  Ab- 
druck ist  durch  eine  stereotypirte  Platte  mit  I/ettcrn-Metall.) 

Fig.  3.  Abbildung  «iues  Schrifl^ranites  von  Zwiesel  in  Baiern.  Der 
Feldspath  wird  darak  die  Flaeseiara  aturk  angegriffen,  der  Qoara  und  der 
Glimmer  bleibaa  «avariadart  la  ebar  baaaaderaa  Abbaadlaaf  ararda  ich 
die  IMetabaag  diaiea  Cketeiaaa,  belegt  alt  dea  daaa  acfarderUebaa  Ab« 
Uldapgaa,  aa  aalgaB  be^Uit  aaia.  (Die  AUilda^  iat  aMaittelbir  m 
Staiae  aeibat) 
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Fortsetzung  der  Zusammeiistelluiig  der  bisher  gemach- 
ten UdheimieMiiiigeii  im  Kronlaade  Tirol. 
Von  Adolph  S  e  1 0 1  e  r* 

Jtthrfevdi  Iw k. k.  geologiMhw BMiMMlttt Ittl.  Belli,  Sdto 6t.) 


Aplr.  —  Appeller  (Stotter). 

B.  C.  —  BegehungB-CommiMiOB  (Unger). 

B.P.  ^  BertoncelU  und  PoUini  (BeviUcqiui^LayM,  dei  CMobuttbili  «giituti  mIU 

Pr»T.  Veronese.  Verona  18160 

Br.  • —  Raucr  (Stültor). 

Bio.    ~  dad  Bobco  (Slotler). 

DjÄ.    —  Decjardina.  Vergleiehcato  6«mIM«  4»  tti— leadilea  Hihai  4ir  Brie.  lÜfto 

chfTt  1831. 

Feh«.  —  Fachs,  Die  Venelianer  Alpen.  Wien  184^^. 
Hfiau   —  Hoffmann  (Stotter). 

Bfl*    —  Biofler  «nA  Stotter.  Botu.  B«merkiiiutea  auf  «incr  B«iM  diurch  dat  0«ti- 

tlMl md  Sehntb. (If me Keitoekrift  aiF«rfiitiiioiiM«.  buknck VL  10li). 
Xai^.  —  Keyserling.  Brmerkangen  wlknnd VeiMCfaigB  voft LdMk  flMk  fietnit, 

(Leonhai  d,  Jahrbach»  1647). 
L.       —  Leo  (Stotter). 
LnL    —  LnneUi  (Stotter). 
Lwld.  —  Lewald  (Stotter). 

N.  N.  —  Notizie  Naturali  e  civiU  della  LtMbwdiA.  MUaM  IBM.  I. 

Obg.   —     Obemberg  (Schaobach).  & 
Pin.    —  Pollint  Flora  VeroneMfo.  VcrM»  18». 

Prot,   _  Prantner  (Stotter). 

Ptz.     —  Peiibold.  Beiträge  zur  Geographie  von  Tirol.  Leipzig 

Rd.     —  Rodi  (Stotter), 

BM^h  —  Graf  BaiMoh  (Stotter). 

Sehk      Sekaakaek.  Di«  Denteeken  M§m,  Jmr  18W. 

Schbl.  —  Schöbler  fStottcr). 

SchlU  —  Schuttes  (^>totter). 

Schlg.  —  Schliegg  (Stotter). 

8«mr.  —  SomBarCStettoj. 

Str.    —  Steiler.  H9k«ii  in  Tlnl  mi  V(MrtrikiM.  (Nms  XtttmkHIt  In  WtxMauiimm 

für  Tirol  und  Vorarlberg.  Innabrmk  U>  1M6.) 
S.  Z.  —  Salzbarger  Zeitau  (Stotter). 

Tkr*  —  Thorwieoer.  K»  woldgiiog  der  Ortlerapitxei  die  Ahornspitze  im  ZiUerthale; 


die  Ersteigung  and  Measang  des  F«rtt6rkiiigd.(N«M  Zütach.  d.  Fardinudaus 


III.  1837,  VI.  1840.  VII.  1841.) 
ITaf*       Un^er.  lieber  d«ft  fiialua  4m  Betet  Mtf  Ol»  Veriktih^g  der  Giwickit. 

Wien  1836. 

Wbr  — -  W«k«r  Beda.  Daa  Land  Tir*L  InnabrMk  1837. 

Wkk.  —  Walcher.  Nachrichten  vm»  den  Biak«lg«n  in  TSrtL  Wen  171». 

Wld.  —  WeMen  (Stotter). 

W.  K.  —  WdkrIieckeKurt«  (Slelter). 


Abkarsangeo. 


A.  Iniisbr ucker  Kreis. 


I.  Bcilrlaliui||liMiiii8cbaft  Inotfbratfc. 


Anbraj,  B&dHgwdach.  .1811-66  Aplr.  Str. 
Ampajs ,  Pfarrhof ..... .S1&S'83     „  « 

Baidai]mfliSigMnndetha]4675  6  Prnt  „ 


1.  BwdAagwidit  lanekniek* 


Ambraa  iei4i-7D  Äpir.  Str. 


«    TherdeeSefclew.Mll'US    •  » 


i36»l         ,  „ 


Digitized  by  Google 


im 


in  W.  F^i«. 

.3785  Thr. 


.2772  47  VAg. 
1:304993  - 


*  *'  i|MllMF...M«8^  Prnt. 

Haggen  in  Salraiu  Ii080'%7 

Hdtting,  an  dwQrünze  de* 

roth.  Sandst.  u.  Kalk.:)ö<i7  L{nd. 

ff  IJiittin^-r'rlülil  urUer  d. 

Hältinger  tiaUiiipe 

|2712-87  Aplr. 
|2.'>42  Prot. 

l8mtAt  Beb. 

1791  Djd. 
1348  Bch.<) 

InnbrOcke  1820  Lpld. 

N.W.gr«afcSoU»tein90{)4  Wbr. 


Btr. 


luBabrack . 


.COT  1-21  F. 


F. 
Aplr. 


s 


N.  FniihUtberg 

N.  hob.  Waldkaimn  j^JJ;^ 

Spits  zw.  der  äee- 
frab«  Sattelbf .783^11 
Iluaselhof  FeniMk.  1973 
iMl-Berg  «168'SI 

Pradl  IS1210  ^ 

FHinl  457Ö9Ö  Prat. 

lieilig.  Wasser.  ..  .:i8.'il-4«i  7,\g. 

GaUnrioBC  .193i>  Aplr. 

 2711-8*  „ 

s  8e«>Nitr«an  Zkm  so  Pnit. 

f 62ä(i  l  Thnr. 
6»*6  Pnit. 
SOSO*«! 

^     ^  F(>rnera.ant.Ende763S02 
,     „     „     aofd.Höhe7958-63  ^ 
,    Feriu'rkogel  liSch- 

flterFanct  10406  „ 

FWMraa,  obere.  .  .7391  öG  , 

^        untere  .  .700^*1:2 
FrriheiU-Jöchl  . .  .6395-81 
«       Spitse  .  .7831-37  « 
,       ,       PlIiAe .  .7770-40  4 

•  AJf«»'»*'»  Pni  Str. 

,   die  Mitte  des  obern 

Grade»  am  Li«.  Fer.890H  Thrw. 
r  in  I'kshQgel  clw-.iii 
wesU.v.  jener  Milte"). 9005  „ 

Mmttera.  Kirche  2687  Aplr. 

„    Pferrhof  8607-03  » 

NaUer«  ....M76-52  « 

MraiA.  H«lacbbrt«kt..tl97-06  Pr>t 


« 

11 


n 


der  WM«m  f8S3 

Ober.tcliHe!  fiOfiS 

Kniebis«.  Uerjhau»4920  l7 
BadKolhenbrunn.  .209S-49 

St.  äigiaanii  46«ti'90 

Kreuxlen  .%166  93 
Praxmar  Weil.  .  S274-69 
am«  2850  Aplr. 

&tMduthau  %i9i-i»  9 


9 

» 

9 


» 

m 

« 

1» 


*)  Bach  erkürt,  daaadieae Anfalle 
Vergl.  mit  derselben  Mitte. 


Siatram.  Ghioal  (GelMnneTÜV-n  PrnL  Str 
SL  Magdalena  im  Ue.  Th  JOW  I^ld. 

(«•36*1»  AjWt. 

VI«  hso7  zig. 

(2409  Prnt. 
Viil«.  Dlasiuabcrg  äl(i8-24  Aplr. 

Weibbur^.  KigeUme 

Plateau  SÖ9i  Lpld. 

Wllten.  SiUbracft«  187S-29  Prot. 

n    i>illhöfe  183016  Aplr. 

Lehmannhof  2065-48  « 

G«i4l«rhUte  »«S-SS  „ 


8«hrefinlittle  MIMT  , 

i.  BMirkaferidit  Mieders. 

Mieder«,  Satl*«!  Zig. 

n  Mm  Lenaer  306t  Tlir. 

„  an  der  Brücke  d.  Rntz- 

baches  gegen  Teifs . . .  Lpld. 
Neuatifi,hoh.Biu-g8tall..820S  , 

n  anderGrioze  d.Kalk- 

u  nd  GGnmrioUefw  .6833  „ 
Patach...,  :i06-i26  Aplr. 

r  Pktwbkerel,  dieleeh- 

fllehe. .  .«740-19  Prnt. 

r>     r      •»     Spitie  ..C86fi^  „ 

n  PatacherBeBfMJiderJI797*7%  n 
ScbSnberg^  3189  Lpld. 

,  Pcs!   ;a,%T  l8  Uch. 

„  Ua.stn.  an  deriluU.  ..2527  90 
Stnbay.  Alpeinerferner.  .()944  Lpld. 
Vnlpme«,  b.  Wirth  Lul7..2979  Thr. 

3.  Be7.irk8gericht  Telfs. 

Ranggen.W.HochederBg.SStT'M  WW. 

Seefeid  3750  Sdr. 

Telfs,  Posibaua  ....1978'14  Thr. 

2irt  180848  fldr. 


Str. 


n 

V 
n 

s 
» 

1» 

n 


Griet 
«  8. 


Sir. 

*   '  (SaSSHM»  Bch.  äte. 

 }96«1     Lpld.  « 

Poet .  .  . .  46D4-G9  Bch.  „ 

f4470  0H  Lpld.  , 
4402      Rscb.  , 
4376  Pt«. 
„    ,     ^       See-NiT.  .4269-69  Bch.  Mr. 

9  N.Padaanerkogl  6623-68     A  ^ 

6«chBtts,PfBaeeerAIpb..6636  Tbr. 

„      Habichspitz..  10332  „ 
„      Haderspielalpe.6109      Lpld.  Str. 
Innervais,  Padaun.  Bau- 

ernhAfe  4824 

,  (3:iH9  04  Bch. 

J3289-30  Spp. 
„  daaacU«wTn«lMB.31üG  Lpld. 
Oberaberg  499ö'68  „ 


1» 


.(Tir.Bet«ftatt»NrJ».) 
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Stfinarh 


la  W.ff<w> 

(MtM«  LfM.  Mr. 

'|332r.-33  Rich.  „ 

Waidraxt  ^ilkk      Lpld.  •  „- 

,  Eingang  in  die  Rirche.5tM  Tte 
a  köeh«t.Panet4.WMMii 

Baeh  MMcn«)  Ntf 

n  Kloster-Ruini« ,  Ein- 

zuig  in  die  Kirche. .  .5633-30  Zig.  Str. 
«  SnlsMpUi  liW'M    r.  « 

n.  BesIrfcsltaoptiiiaiiDSfibsft  Sehwati. 

5.  Bezirksgericht  ächwats. 

Achenwald  an  derGrfinze 
Baiem»  SüiA  i>p)d.Schb. 

„  das Wirthshaus  beim  (2968  LplJ.SMib. 

Asuhbacber  |^9(»a-(i<i  ücli.  £>tr. 

„  Birnkopf  6400     LpM.  » 

«  StaUMialDhfttte  4170       ^  „ 

n  ZQMiiiaifl.d.1tBie1u».n7%       r  « 
„  Gernsbacbgraben  am 

ZuBammfl.der2Bäche.d547  r, 

„  vorder  Unnnz-Berg.  .6<iü9         -  ^ 
HinterriMfSoanjoch  . . .  .7758-Oü  A 

„   GrOMMkenapits  .  .767*     LpM.  Sbt. 

Pcrlisan.  d>Ti  ofi  fJa-^thausSlSO         „  » 

RolhoU,  Kiv.  d.  Inn  ....  1G89      Lpld.  „ 

!I847        Zip.  , 

1774-99  Spp.  „ 

175106     „  , 

,  21  FuM  Uber  den  Inn.  1748-98  Beb.  , 

«  Innbracke  174ti     Lpld.  n 

„  Kellerjoch   7362        ^  „ 

^  Freand!tbergSchlo*s.2S36        «  n 

„  Proxenalpe  StäS        «i  « 

«  KaeIbergiiaSteUanth.6963       n  » 

fliuM, Stanueraln«  ....ilM'9  King.  „ 

,  WaUlMf.okd.KlMlarMlO'S    «  , 

6.  Besirksgerieht  Hall. 

HaU  18tl-97  Spp.  Str. 

1,  lantrtdu  1189     LpUU  » 

,  6M(li.«mg«!il.Adl«r 

8  Stock  1801        j,  , 

jt  Salzberg,  Mundloch  d. 

WiMtrstollM  . .  —  ^>  ^ 1 

»Zai«k«pf  F.  Sir. 

«^•■"'«-  : 

(24it-ei  ,  „ 

jt726-«8  Apir  ^ 
(31*B4  äpp.  n 
F.  « 


Tulfe« 


IsäSl«  Apir.  fittr. 

•^2730      Prnt.  „ 

I  »  &aiw««.«»iHirg.fe,/;P|,*!.; 

I  WiadMsk  3788-81  A^lr.  , 

I    III.  Bezirksliauptmannschafl  Kafstein. 

7.  Bezirksgericht  Rattenberg. 

Acbcniaiii, vord.. Sonnen- f7207  G2  Thr.  Str. 

I       wondjoih   |7()f>r)      Lpld.  ^ 

I  Alpbacb,  S.  Sonnenjoeh. 7758*41  W.  K.  ^ 
^   „  RamnubergamMoaA 

de«  Lorpn/iRloilon. .  .3881  L]^^ 
I  Angert,  N.  v.  d.  Inn  gegen- 
Qber  von  KaatcBfBtalt 

(Haidach)  1644       ^  » 

BrMl4«aberg.  hinter  Son- 

I      nenwen^och  6239*^^9  A 

1  Brixlegg,Anit«^4>hüiide.  .IdS     Lpld.  8lr 

f  rililtfu  i-kr  IWt  « 

Bruck,  N.  Grosskugel  am 

I      MandI.d.Schniieden8t.2181  „  ^ 

•1  Sicinberf ,  Kirdie  3020  „  ^ 

I  Tliiwkieli,derJoe]ilMrg.4S6%  „  „ 

8.  ficsirktgeridit  Kifttew. 

&rl|  N.  0.  Spitzenslfln 

!         (Uaiem)  49ti3     Lpld.  Str. 

1  Elmau  2757-06  Spp.  , 

:   r  PoathBU  2fi6k     LpU.  , 

Ulf. 


d- Mühle  inü'oUenthall^ 


y,  Piaadl,  Bauernb.  ^  2438 
n  PeterkApflimhint.«  6673 


TMTt  XanrerjMsh 


(67 


^  N.TrefaaerKaiaerbrg.7330 

„  der  Astberg  3870  , 

Kiefersfelden,  Niv.  d.  Inn 

.jukderMand.dJiiaiuli.1471  Lpld.  Str. 

Kttlatcte  151%  „  „ 

„  O.  Hocbalpe  'i'\r,\  ^  „ 

^  Klause  im  V.  KaiscrUi.2j.^(j  ^  „ 

„  Dieeklabe »  „  i  t616  l  l 

^  hr>chst  Punct  der  Mo- 

laMHeimhiRt.Kaiserth.3368  , 
„  tiefster  Punct  der  Mo- 

)aMeimbiat.KaiMrtb41S27  « 

lVt«der«dorf .  CMieli . . .  STCy*S  Bm. 

SBll  1789  Unf. 

„  S.O.Brand8talljoch..49l4 
ThiersM  Hinter-,  Koffel- 

hörndle .... .  .5283  Lpld.  Str. 

„  „  Aseberjocb  ..Mft  „  ^ 
«  Vorder-,N.Rannbart»- 

berg(Baiem).S8ä6  »  » 

,    n    B«älMe.lfhr.l1M  ,  . 


I» 


')  Vergl.  mit  Waldrast. 
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9.  Bezirksgericht  Fiigea. 

ftMB,  OuibMg  .'TMäS'^  Lpld.  Str. 

jYif«toaMPMkrelabJ068       „  „ 

,  BolMiphatte  im  Pin- 
Miagetgnnd  60^       „  „ 

tO.  Besirksgericht  Zell. 

Bnndbers  * . . .  .  .3535  Thr. 

«  Kirche  3M0       ,  8tr. 

,Ab«n.pit>  {gg  I^«r. 

«  Ahoniuh. Mittellager 

anter  der  DavidshIUteStM  Thr* 

^  Ahornach,  Hochlager 

«der  Kahrhlitti-  6667  , 

„  Scblägelcck.  d.  iiutU.(3H9  , 

Baaernhof  )St68  «  Mr. 

Dornaaberg,  Pand«rt  de* 

SpargeUt.  am  Chr^w61S6  LpiM.  « 


im  nUsBfrniMl.MM  ^  „ 

j,  WandcckalphQtte  ^  .  .5016  «  « 
^  Scbw«aunalpei.  2ema- 

thal  4718  ,  „ 

Qerloa  38S0-63  Br.  „ 

»  Alpe  666313  „  „ 

9  Steinaipe  5968-33  Hfin.  y, 

«  Wand  68<»-7S  Br.  „ 

,  FinkalM  4973  Lpld.  , 

»  Krrai^veli  in  d.  wild. 

Krimi  8002        „  « 

^  Krin-imli  r  Tliurhelm.T788        ^  « 

^    „  TAu>-rrjJuchh«lie.8749    Tmk.  ^ 

P  Krün  Lach,  AlphAUe . 445«      Lpld.  ^ 

«  Plattenherg  6418  5     Thr.  „ 

Pbttenkosel  642120      X  „ 

niyerhofen,Kireli«npfli4.M62  Thr. 

Fibenalph.  d.Nieiir> 

bff  6M8     IaU.  Str. 

Sdl  1€U     AUl  - 

«  beojfjedi   .78IT>16  Br.  ^ 

IT.  BedrfcsbaaptmaDDSchaft  Kttzbfichl. 

11   ßexirksg;cricbt  KitsMoht 
Beriibuai.  imHoarfrunde 

an  der  Qodk  MI  Ln- 

ckeaihal  411053  Uof; 

bpfendorf  am  Unp.  der 

Quelle  nIclutd.Mablel819  « 
ficberbrunn,  die  Reieh- 

«  Jo^kfit  lunGchn^MS  * 

H  Quelle  an  der  N.  Seite 

de»  Gebrabergei  . . . .524!  ^ 
^  Kapelle  am  Wege  vir:, 

Gebrabergn.  Lanacrn49t 4     Trnk.  Str. 

,  8.  WildalpRce  6699Mn  IAlK>  , 

.  W.  Druckenberg  6065  « 

Qoigen,  S.  Fngerberg. .  .2561*84  « 
,  S.  0.  GMlleahaa . . .  .193S1I6  « 
HMMiiuim8fertenfhd.ta8l  Trak-fitr. 


Jeehbetg,  Prtp.  4.  QMlle 

fc.  d.  WlmmSM  e  9661  Vag: 

«  Kupferplütlen,  Mandl. 

des  HaupUtölleikii <0i 
„     r,  ha  Rioderachacht2086  « 
y,  Si.  W«l(gaagbniBBeii.i936 
„  Luchthal^pe  an  der 

Quelle  darUber  491t  , 

n  Kelchalp«,neaeaBrgh.4560  n 
»  8.R«eka«h6tlMfd...(i«»  » 

.  0.8tafk»fd  661t  n 

iUtzbfichl  2415  „ 

j,  Oroes-Rettenitein  . .  .7301  „ 
r,     r,     r,   Granitblock6l66  „ 

»  Klein  „   6746  „ 

,  Sehattberg.  d.  ümpr. 

d.  Quelle  im  SLaafe  d. 

Bergbanea,  93  F.  unter 

d-Niv.  4.Adi«  2320 

n  BrMh«DfcpU»l.0uUi«10 
n  EhwfolNwh  «  «  1877 
«  O.Lehm«rMUilerAlp1i.Mt7 
•      i>      *  LiDsegg- 

Scbeane.3868  ^ 
„      „      w  Hifertold. 

leUtea  »699  ^ 

„  Fr&hlingsbnuuMa  b. 

Reicher  4182  ^ 

n  KitzbQcbl  -  Horn, 

•tranchart  Baeh0...4aS8  « 
„  Grieialp|««hi]id.O«JiiaO  ^ 
„  Goinihllchen  amUnp. 

der  4  Quellen  2486  „ 

„  Sonnberg,  Getreidgrz.3868  » 
„  Oehaenluhreck,  Pinus 

Snmilio  •i(it)(. 
innw-ell,d.üerghiaaa.2ä55     Tmk.  Str. 
KOiaen,  Hammerarat  ....183S     LpUU  a 
„  Joch,  ■OdlichTonTraa» 

benae«  tVI8       «  « 

n  Joch  SV.  4.  Lederer- 

grnheii  «.  KaltonlMeh2471       ^  ^ 
Lannern  In  Pillersec,  das 

Berghaus  536^     Trnk.  „ 

Oberndorf  ..2082  fjmg. 

„  Lindcrau  ....2^130 

^  W.  GaeUenbau  1934 

Reith,  0.  Rauher  Kopf.  .469t 

„  N.  W.  Aatberg  MVB 

UBtMr^iUnrMb,  QtMU«  in 

WicMmnmi  9187  « 

Wey  dring,  Fellhom  6537  ^ 

„  lUmraerkar  5896-20     A  Str. 

,  SwO.HiB(iirh«iB  .«..TSIIMM    A  • 

lt.  Bnlrktgwi^t  B«p%art«fe. 

AMhai,  N.  W.  Streitegg .  6120  Va§. 

,       r,    n    7,  Br0ndl570* 

Brixen  2:11211   Br.  Str. 

HoBterten, Wiegalpe... 4807     Tmk.  , 
(5756-82  A 
.        jMb*  8alv«{5518'lS  Gbb.  Str. 

{tm  B.<XUng. 


» 

m 
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in  W  Ka«« 

Kirchberg.Antoniuflquell. 
im  Kircbaoger  

m 


Gakberf   .MM    Trok.  Str. 

V*  BczIrksbaaptoiaoDscIiafl  Landeck. 

13.  Bezirksgericht  Laadeck. 

Klirscb,  S.  Scbiefcrbracb4637      Sdr.  Str. 
GalthOr,  GetreidAenUar. .  5039  Scbb. 
Landeck  «565-65  Rscb.  Str. 

,  Poalhaiüi  8543  Thrw. 

n  Verpeil.  AlphQtte. . .  .6072-9  King.  Str. 

«  Kicklertobel,  Uundl. 
dea  Stollen  5tfi6 

^  Krabberg  695T't 

„  Zanisi-ralpe  f>634*5 

„  £rzftniitandi.d.Zappen3591 
Pcltii«ii,N.WJSllwkopQ.8698-38 

«-.ww»*«.  {JSSJ^'-T 

SLAatoftimStWMrUial.nnsT     Sdr.  y, 

1Ö770-27  Usch. 


n 

V 


8t.  Cluristopli . 


15415  Sdr. 

 15382 

(5tS3  StA. 

,  Arlberg^,  bSchalcr  Sdr. 

Punct  der  Strasse.  ■  (öliTii  Sch. 
p  Almi^er  (AlmMer) 

Jaeb  6840  Sdr. 

Tlii«l,  oberer  Ersuibr«ehfi6S3*6  Kb;. 


1» 


14.  Bezirksgericht  iiicd. 

Feuebten  im  K«aiiMrtb>lll80>S  Klof^.  Sir. 

Prntr. .  Spianjoch  gepcn 

Patxaaan  9271  32  A 

Bied  2840     King.  Str. 

Post    272%  Tbrw. 

15.  Bezirksgericht  Naudens. 

Finatemaux,  PaM  S885  fil  Spp.  Str. 

n     n      liiiibrDeke.8094  Thrw. 

Graun.  Fu  ssli  o  d .  d.  Kir  cli  407 " 

„      (li'l)at8i!l).-il])e  .  . .  -OO.jG  3o  klug.  i>tr. 
Haid,  ohcro»  \VirthHhau(i^ä30      Tlir. ») 
Hinterkirch,  der  Platcy-)  10661-31  Spp.  Str. 

kogel....f8880  WlelL 
„  PIateyberg.8220 

(4015-88  Spp.  Str. 


[mB'Zi  IUeb*Sfr. 
»  BreiiiMrCa|ielle,bAeb- 
•lerPtonet  derStraaie 

gegen  Ileacben  4724  Thr.*) 

Klammel  33i>212  Lnl.  Str. 

Pfvddi,  PottbaMi  3083  Tbr. 


10  W  futt. 

Besehen  4241-95  LnL  Sir. 

„  Thalboden  der  £Ucb.45C4  Scbb. 

r,  Scbddeck  WS^l-i»  Spp.  Str. 

^  See^Nirean  ki^i     Lnl  Schb. 

c,  i   j4607-78  linch,  btr. 

VI.  BeslilulliQjitBiMBSehaft  Imst 

16.  Be«irlcsg«ri«ht  Inrt. 

Boden,  in  PfaflHar  476%^  Sdr.  Str. 

Jerxens,  Joch  üw.  d.  Pitz- 
u.  Kaun^d  lhal  bei  ein- 

Tiefentbalalpe  8391  6  Klug.  „ 

ff  Niedeijftdil  7666-2  „  „ 

Imst  8888-ilRaeb.  „ 

r,  Posthaos  «6«6  Tbr. 

Nassereit,  höchst.  Puuct 

dJSlrasiie  ii.MiciuingeH3ÜÜ8  ^ 

Piller.  Steinmandl  7440-3  King,  Stf. 

y,  Uebg.v.PiUtli.ii.Prals44ä6-9  „ 

Plangerots.  d.  Jöeble. . .  .9^664  »  n 

s  TaachiK  an  Femer.  .68%S  ^  « 

17.  Bezirksgericht  SiU. 

Brand,  N.O.  im  Pclk-sthal 

die  hintere  AlphQUc.GG32     King.  Str. 

Grt».r.r»,».,d... 'f-  . 

Gnrgl,  oberhalb  d.  achflne 

Zirbenhayn  7000  Sebb. 

„  am  Passe  des  Femers 

i  i  Ilo(hmuo8thal  .  .  .  .71S04  K]ll|f.  Str. 
iieilij^en  Krcu/..  Griinze 

de»  GelriMiicbavios. .  A'.VX.i  Hfl. 
Lengen rol(l..SulztbalAl|ib.6ao3-%  jänf.  Str. 
Obcr-G  tu    Zwerebwaftd?3«>  Wl^ 
Obcr-Mieiningen,  Poat.  .2817  Tbr.*) 
„     n  höchst.  Punct  der 
Straaaenacli Telia... 361203  Sir. 

Stama  I4fi0  Wieb. 

tlmhaoeei»,  LeitteuUer.  .3007  ÜB. 
„  N.O.Wildcgradkogel 9383-62  A 

IS.  Beurkagericht  Rcntte. 

Lermoos  4521      Sdr.  Str. 

n  Zagapitzc(Grz.Bayer.)0453^W.K.  ^ 
^  höchBt.Punctd.Strasse 

Über  den  Ferner  . . .  .610'l'25  Räch, 
Nesselwang,  d.  Edelsberg5.>.S3      Obg.  4, 

.  Grünvtuinbcre  8577      Sdr.  « 

Heutte  SOU'lORaeb.  .„ 

TbanlM!iiB,d.Iliiid«gaiiac^ 
Joeb.  hSebster  Penet 

der  .Strasse  3883*31     «  ^ 

Viis,  der  Felsenberg  Ag- 

SenaL(8cbafBobroS'cn}6SM  Sebb. 


*>  Vergl.  mit  liraun  und  Salzburg. 

^)  Vergl.  mit  Graun  und  Salzburg. 

*}  Verf  1.  mit  Nassereit  aod  Salsburr. 

*}  Vergl.  mit  der  StraaeeBbObe  t«b  Naaaereil  ud  Sabbarg. 

K.  k.  isslsflBds  RsMeanstalL  t.  Jümwt       VL  16 
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Adolph  SeooDer. 


B.  Brfxo 

VII.  Bezlrkshauptmarinscliaft  Bötzen. 
Iii.  üez.ii-ki»gericht  U0t7.cn. 

tu  W.  Puu. 

Aixwftng  1388     Beb.  Siv 

^119407    Zig.  „ 

Bvta«!  " 

 ^  9ftS-37  Lnl.  „ 

«.'»0     Rsch.  „ 

77rv67  Schll.  „ 

^  die  Hasischc Apotheke  8Ü7  Thr. 

n  an  der  Talfor   909     Bac.  Str. 

^  LoretfobrBeke  flberf  876       ^  „ 

«liM-:is-,nk  I  791     Trnk.  , 

„  .SigmiHutiikron,lfrttcko 

Ober  die  EtBeb..... .  821       Bie.  « 

^  Siebeneiehen  836  „ 

^     r,   an  der  Brücke. .  820        „  „ 

r.  Stcfc,  WirlhMians  115t  Thr, 

^  Garf^azon  gog.  Meran, 

an  der  Brücke   856^5  Bs«.  Str. 

Ober-nofzen,  bci<1.VilIen3«J95-22    Zig.  , 

Tcrlan   8ä7  ä     B»c.  « 

«   Ondlwirik  906  Thr>) 

20.  Bezirksgericht  Saruthal. 
9*rntheim  3056    Trnk,  Str. 

21.  Uesirksgericht  Kastelmth. 

lLaiilelrutb.Seiienilpe,die 

,  •  Mitte  4491-66  Wh.  8(r. 

j,  Seiseralpe,  Höhe  ^-^c;;. 

Campidelio  ttb. 

UoUgnOtt  6949-69    ^  ^ 

n      ^  lü-eufrlnM .  .7062    Trok.  ^ 

Sl.  UHriek»  v«r  d.  Kir«lieaö88'39  Wsi.  „ 

29.  Besirksgericht  Nemntrkt 

II        II  (  833*38  LnL  Sir. 

Giiilind   74366    „  ^ 

Neuniarkl  j  ^JJ        -  « 

I  «29        ^  „ 

Salurn  l  IV-  k,       ,  " 

(  (>H,>  41  Lnl.  ^ 

,.   SLFlorian  718-33  B»e.  . 

23.  Bezirkagoriebt  Kaltem. 

Eppan.  W.  Ganlk<»fl  a88V6  A 

^    Alünd.  der  Einack  io 

.    dleBtaek  606      Bie.  Str. 


er  Kreis. 


ia  W. 

Kaltem.  Höhe  des  Mittel- 

gcb  i  rg»  geg.  Br»iiaolLl74S    Tnk.  Str. 

See-Niveaa   630        ^  ^ 

Magre   730-75   Bsc.  , 

Tramin,  N.W.  MeateRona 

(Aoen?)  6({74>3%  Wbr. 

24.  Beairk«gericht  Klaiueii. 

:  KlauBcn.  Villcndererberg79t6'76  A 
n  ForlackeUeijoch  gef. 
Sinithal  781t    Trak.  Str. 

V!II.  Bezirksliaüptmannschaft  MeraA. 

25.  Bezirksgericht  Merao. 

Ma«i.  Pfarrkof  1040  Tbr. 

Meran  9SS'76  LnL  Sir. 

n    Posthaus  1053-9     Bie*  » 

„    Straasenpflaster. . .  953     Trnk.  ^ 

„    an  der  BrQckc  1046-5  Bac. 

,   beimSchgAr  1076  Thr. 

Natnnii,  Pfarrhof  1736 

Tirol  2110  86  Spp.  Str. 

n   Fnasbod.  d.  Kai>eUe2067  Thr.') 

T9U,  ZoUhana  1604      »  ■) 

'  26.  Bezirksg^ericht  Gloros. 

Cburburg,  ScbloM,  Fass- 

bod«n  der  Kapälle. .  .3196  Tbr. 
Ommawi  (4166  61  Lal,  Str. 

 (4173  M.N. 

-CUnnia  26.52      Sdr.  Str. 

/3991         „  ^ 
i3395      N.  X. 
V.l.  |3234'9  Räch.  Str. 

"  \3190-71   Spp.  „ 

i31«5-r.7    Lnl.  ^ 
^3166-80  Gbb.  , 
„  Maiser   Haide.  Ntv. 

der  Etsch  3200  .Schb. 

„  Straa«c  iü^ü     N.  N. 

n^,  (4494-74  Htm.  Str. 

"   •  (3362  Thr. 

n  Waaceneheide  d.  Inn 

und  der  Etsch  4637      K.  BT. 

Matsch,  Remmboden  obe- 

rer,Grz.d.Bauimvuclis.740()  Tlur.M 
ftusscrcr  Rumhof. ..  .5310  ^ 

.«""»'u  iiuj'j 

<2990  PU. 
 16964  N. 


Pradt. 


M  Vcrgl.  mit  Mais  and  Salzburg. 
-)  Vi-r-;:!.  Fnit  Naturns  und  Salzburg. 

)  Vorgl.  mit  Mai«  und  Salzburg. 
*)  Vcrgl.  mit  d.  Ilnmliol  und  Salzburg. 

VergL  mit  dem  Pflaster  der  Jesuiten-Kirche  ia  Inntbruck  und  SaUburg. 
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i>  W.  rau. 

Vr.»t  Pft.»  (3075  t>!i  Lwld.  Str. 

.    BiviodiPradt  3077-69  Smr.  „ 

Sl.  Mwi«.  Wirth»b.  WoU*3H7  Thr. 
Ttufcr«,  Tschiorfer  Jflchl 

im  Münaterlh«!  7329-30  Wm.  Str. 

Trafoi  6347      N.  N. 

,  Poit  5029  Thr. 

,  Kirche  b.d.hcU.30run.51 10 

(890«      N.  N. 

«ii:if.—  ^^^^     ^'«•d.  Sir. 

.  SUlf.er^och  .g^,.^  „^^  ^ 

(7631-46  Whr.  „ 
_  Stilfücr-Joch.  zw.  der 
Punia  Maranzaund  M. 

.Scurlujo  W<47-67  Wld.  , 

SUlfa«r-Joch.8.Can(on6487-66    ,  „ 
j,       ^       ^    Caaino  di 

lloUcri..7909      N.  N. 
n       n       r,    Ca«ernc.79b8  „ 
~       .       „    Canton  al 

Bosco. . .6913  n 

"  Orller-Spilxe  j]*^»^ 

^     .     ^  .\nfangd.  ob. 

Ferncra.  ..11038  „ 

„  „  ,  Bergl.Xachl- 
lar.  b.  d.  ver- 
fall. ScbaHi..  6502 

'     "     "  *  }  11833-90  Wld.  Str. 

27.  Bezirksgericht  Schlanders. 

Eyer«  3137-27  W»«.  Str. 

Cond,  Schludcrspitz  8223  Kalg. 

^  Sattel  zw.  Marti-ll  und 

Zcdenthal  9018  „ 

Zufallferncr,  S.  Ve- 

drette  di  forno  10789-85  W.K.  Str. 

LaUch  1701-60    Lnl.  „ 

r,  beim  Hirschcnwirtb.  .2315-19  Wm.  „ 

Marti  nabruck  3076-62   Spp.  „ 

Münster .  das  Kapozincr- 

Hoapitium  .197991  Thr. 

Hofen.  See-Xiv  5772  Wich. 

Schlandcra.  Krouzwirth.22,>5     Thr.  *) 
,  Gränzed.  Weincultur22üO  Schb. 

SUaben.  Weincultur  1746  Hfl. 

Unaere  Frau  5124       Rd.  Str. 

n  Grz.d.Roggena 
und  der  Gerste5124  Tlfl. 
„       T,  N.Similaan8p.l2107       Rd.  „ 

28.  Bezirksgericht  Passcyr. 
St.  Leonhardt  2192-90  Spp.  Str. 

29.  Bezirksgericht  Lanna. 
Kala   833-66  Bsc.  Str. 


L\.  BezirkshauptmaDDSchail  Brunneck. 

30.  Bezirksgericht  Brunoeck. 

U  W.  raai. 

Brunneck  2682-04  Spp.  Str. 

„  S.  Kronplatz-Alpe. .  .7276     Trnk.  _ 
,       „  Grz.d.horhat&m. 

IIolz.a.d.N..Seite65IO 
n       f,  Grz. d.hochsl&in. 

Holz.a.d.S.SciteC8l8 

Mittel-Olany  3098-1  Die. 

Mühlbach  2471-5 

^       Klauie  2.162-6 

Naaen  3142 

Ober-VintI  2429*75  , 

„      „  S. Sigmund  and. 
Po«tatr.n.8t.l,orenzen2466        .  „ 

Ober-Wielenbach  3138 

Percha.  Ncunhauaer ...  .3148-2  _ 

Vnter-Ranen  3249 

UnUr-VintI   2429-75  - 

„     N.  Eidenberg  8631*66  Wbr. 

31.  Bezirksgericht  Taufers. 

Steinhaus.N.W.LOffelHp. 10493  Lpld.  Sir. 
Taufcra,  W.d.  Marmorbr.4328     Trnk.  .. 

32.  Bezirksgericht  Enneberg. 

Campill.  Kirche  4.195     Trnk.  Str. 

„  Jöchlgrg.St.Leonhardt5534 
„  Peiterkofel.  der  Fnas 

gegen  daa  Cainpilltbal6397        ^  , 
„  Peiterkofel.  O.d.  Joch, 
d.oberalc  Schichte  der 

bituni.  Schiefer  6707        -  ^ 

Pieve,  N.  Col.  di  Lana,  dio 
anterate  Schichte  dea 
Wengenachiefer». . .  .6565        -  ^ 
„  N.  Col.  di  Lana,  die 
höchate  Schichte  der 

Vcrateinerungen  7884 

SL  Vigil,  Jöchl,  gegen  Pi- 

kolein  5048 

q    „  J0chlgeg.Wengen5996 
„    y,  heil. Kreuzkirche. 6485 
Wengen,  Badhaua  4445 

33.  Bezirksgericht  Bachenstein. 

Andraz,  am  Weg  n.  Larzo- 

nei,  die  Gränze  d.  Kalk 

n.  Doloraitgesteincs.  .5229     Trnk.  Sir. 
„  Portoi.  Joch  gegen  daa 

Abtei-Thal  7132 

„  Sot  fosa,  Fundort  der 

Versteinerungen  7684  Feh«. 

^  S.Caaaian,Fundortder 

Versteinerungen  6809  Trnk. 

Larzonei  5230        .  Sir. 


')  Vergl.  mit  Latsch  und  Salzburg. 
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AMpii  ScoMcr. 


34  fieuritsgericlit  Wekberg, 

Hoblemtein,  Wirlhah.  ao 

d.  Straxie  n.  Ampezzo  Sp.  Str. 

^  UraproDjr  derllicnz.  .&006*4O  « 
PrctUii  im  Akrolbai,  Amm 

Brfh.  an  JakobbtoU.  6969  Tnik.  « 
Prettaa  im  Ahrnthal.  am 

Mandl.  d.IgnaziatoUea^Gü?  ^  « 

8taiagdalcnaN.W.Boa^  (8878-50  WUr. 

wuldspUs  (876S19  Hfm.  Str. 

Toblaeb  4O09'71  8pp.  „ 

,  Toblach-FeW  3982-99  Rsch.  ^ 

„     ..     „    Drauiiuelle.378l-58  Spp.  » 

_  b.  Kreuz  an  d.PoiiUtr.381t'7S  Bao.  « 
Weliibcrp,h5chat.Puncld. 

PoB(i«(r.gcg.Brnnneck3435-C6  «  « 

,  in  derWuidKohniir. .  .3178-«  ^  » 

35  Bezirksgericht  Ampczzo. 
Coriina  3879-20  Spp.  Str. 

X.  Bezirkslianptriiaiuiscli.ift  IJenz. 

36.  BezirkKgericht  Liens. 

, .  jSMl'lft  Rieb.  Sir. 
 {sOStli     .  n 

37.  Be&irkflgerielit  Windicch-Matrey. 

[12980  Wbr. 

1 12690  8.K.8tr. 

']ia32S  Bchg.  r, 

118312      ,  ^ 


iß  \\  Kmf. 

Kais,  WeiatenlmrluTspitz 

(Gr&iueKärntb.j..  10362-6  Wbr. 
Fk^pw«M,V«Mdiff«npibll6M-l6  A  Sir. 

38.  Bezirksgericht  Siltian. 
Seilen,  S.O. KreHzberg.fii4S'64  Spp.  Str. 

XI.  BczirkshaoptmanDscIiaft  Brixen. 

39.  Bezirksgericht  Brixen. 

(1957  Djd. 
Brixen  a846-c  R»cb.  Sir. 


Kala.  Grosiglockocr 


(1840-4%  Spn. 
n  'Ora.  d.  Wcinbauea. . .  tt06  Scbo. 

Sping^ea,  Gtpf.d.  Spln^ros- 

Ocbaenbod«n  7448-08  „ 


40.  Bcairksgertcbt  Stersing. 

Gaateig.W.JanftDtUebrg. 

D.Paaae>-r.  (>75|*30  Ulini.  Str. 

Kematen,  N.O.  PilacherJ.Ci97l*64  Wra.  . 

Ridnaan,  Schne«bcrg. .  .8887   7Ag.  Scbh. 
n  „  am  MartioMtoUen. 5300.38  Zig.  Str. 
b.8obwanen-8ee  8259-88  ^ 
(33X6-33  Räch.  ^ 

 ^9000^1   Spp.  , 

Jarfpnjoch  6751    Hfm.  Scbb. 

N.W.  8chlcierberg.(>98!)04  Wbr. 


CTrienter  Kreis. 


xn.  BttirksliaiiiittitBnseliiift  Trient 
41.  Besirkigerieht  Trient. 

Aeqnaviva,  an  der  Villa 

Borlolazzi   605-80  Bac.  Str. 

Cognola  12t3        «  r 

9     Kirche  114S  ^ 

^     daa  Kr«az  1100       «  „ 

Centanec),  Xiv.  d.  Feraina 

au  Bneco  dei  Caaoppi 

b.  d.  Sehlen asp  1171        r>  » 

^  ander  Schlcussc.  .1180  ^  ^ 
y.  hOchater  Puocl  derjIGSl        »  « 

Strasse  nach  Per^ne^l3S7-8B  L»t.  » 
Cirir,  an  der  Straea«  nadi 

Perginc  ISST^tt    BlC.  ti 

Comecbio,  Brücke   748        m  n 

Forinella.  Brücke  an  der 

Strasse  gtg.  Pei^güte .  1391 

MaUreUo  

Pwitalto,  BrBeke  Uber  die 

Fcrsin.i  867*%   Lnl.  , 

an  der  Schwelle  des 

Ueberiblle  1017      Bee.  « 


Romaj^nuiio  ,   S.W.  M. 

Bondon  706ri0 

Sardagna  1588-67 

8t.  Agata,  Kircbe  1610-25 

St.A^eae,    ,   2116-86 

Sorefnano  1076*08 

Tavermaria,  am  Ilofc  Mal- 
ta tt;   inTü 

TogQola,  das  kreuz  1100 

865-78 


am  Acquila-Thor. . 
an  der  Vö-Ländc  . . 
SL  LorcDM,  £tachbr.  OSO 
WaaaeralaBd  d.  Etaeb 

nnter  der  Brrickc.  ...  611 

Kirche  Sl.  Maria  629 

Ucborschwom.Zeichen 

vom  Jahre  1751  628-6 

an  der  Forle  Nmera. .  639-23 

Caaa  PorÜceUm  •«( 
Fieraplatz  1  JjJ^ 


Pin. 

Lal.  Sir. 


Bee. 

y  m 

Pin. 
Süd. 

Rscb.  Sir. 

Bac.  . 


fi 

Trak. 
LnL*) 


r 


')  Reaullat  einer  2  jähr.  Baroncter-Beobachtiing.  Diese  Anjrabe  mit  dem  OeiaUe  der 
Elacb  bei VermieS  « iu*ao  A  vvrgliclMtt»  bt  weU  die  riebttgatt. 
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BicSlr. 


Tricnt,  Alle  Laste  Findel- 

AnsUlt  1019 

,  SomincrhauB U.Fabrik 

Fe4rigoni  13S5    Trat  « 

„  Fersinaan  d-MrinJung 

der  ElBch   Ü08-25  Bsc.  , 

Fersina  ant.  d  Br&cke  703 

andArftekadarab.  610     frnk.  » 
,  KioaterderSSoceolanli  90Vm  Bae.  ^ 

,M.C«lva  S««5  t     Lnl.  , 

,  „  Calü  311Ü  Ü8    „  „ 

,  „    „  luittl.  Höhe  des 

Petr«facten-Kalk  mi     Trnk.  » 

.  Bneo  3ll«-e6  LaL  , 

.  Boaco  «  *. 

,  Gaidoaao,  Bergrückea 
freiren  Vesiano ......  t3B3*65    «  ,t 

.,  Slllabrnnke    an  der 
Strasse  n.  Perginc.  ..1388      Bae.  » 
Untcr-Cojcnoia.  amPonlK 

ceUo-liof  .1138  ^ 

Vina,BacliaB  d.Milndoa|: 

in  die  Etsch  G30 

Vodi,  am  Uiccabona-IIof.  6^5        n  ^ 

42.  Bczirksü;crlcht  Vezzano. 
Toblino,  Xiv.  de»  fiee. .  .384  09     Lnl  Sir. 

43.  Bezirksgericht  L»Tii. 

Lftvis.  Avisio  an  d.  SIftnd. 

in  die  EUch   669     Bac  Str. 

^    Niv.  linier  d.  Ht  "iclvC 

aa  der  PosUitrasBC.  802        »  « 

Kvn  «89         w  n 

S.Michclo.a.a.Efschüborf.  Ö91         ^  . 
„  Kreisgrz.,and.Pos(.st. 

zw.Bolzenu.Trienl.  716  » 
n  M&ndanK  der  Koce  in 
dieEta(£  69S'S     «  » 

44.  Bezirki^ericht  Ccrobra. 

CemLra  18661«  Spp.  Str. 

45.  Besirkagericbt  Civezzano. 

CknoMBO  m»'65  LnL  Str. 

PcMdiile  SI46'74    ,  « 

R*ieogM  I*ö9     Bae.  « 

46.  Besirksgwiclit  Pergine. 

Peifiae  1510.66  Bbc.  Str. 

^  Piaater  d.  HpUtraaae  1507  Fcha. 
^  bCclwtor  Puct  der 

Strasse   durch  Val- 

aofana  1846-60  Räch.  Str. 

,  SeUoaa  laoi-mr  La.  „ 

La  Scizza,  höehaier 
Panct  d.  Strasse  nach 

Levico  IS^t'W     71  n 

«  Viemorte,  Höhenpunct 
d.  Wtaaeracheide  zw. 
dirBreMtaudEtoebt068-4  m 


is  w.  ruu. 
Vergint,  ViciioIa,Brfieke 
an  der  Straan  gegen 

Levico  1573 

w  BrtekeflberiLFeniMl^TO 


Bsc.  Str. 


XIII.  RezirkshaoptmannsHialt  Borgo. 

47.  Ocxirksgoricht  Levico. 

Lnl.  Str. 


Caldonazzo,  See-Niveau  .  Iä34  15 
^  Breota.  fiergam  Scel53V12 

Larareae  3890-61 

r,  hSehater  Pomi  der 

Strasse  3876'I8 

Levico  am  Eingang  von 

Pewine  her  15C7-7.'> 

am  Platz  Id98*& 

^  am  Ende  des  Marktei 
gegen  Borgo  1586 

,  See^piegel  | 

120^-29 

^  Ursprnnr^  dnr  Bronta  1414*5 
»  Ucbergang  n.  Asiago 

bei  der  Alpe  \  e/.7.<>na44iM» 
n  Alla  Fontana  di  Mer- 
lezzo  gegen Pergine.l489'& 


-  » 

Räch,  n 
Bae.  8Cr. 

•  n 

»  ft 

Tmk., 

Lnl.  r, 
Bac.  „ 

Trais.» 

Bie.  „ 


48.  Bezirksgericht  Borgo. 

Borgo  1078  98  Wff.Slr. 

„  Slrasscnpflaster  1247  Fehs. 

^  am  Eingang  V.  Levico  12ti3  Bac.  Str. 

«  Chiaveiia>Br0eke....l307  « 

„  Chieppena    „   llTiO  ri  « 

.  AI  LargonzoUa  l'^uO  -  » 

,  Calamento.Alphütte  .4332-32  \\  ss.  „ 

-  AUa  Torre  rotonda . .  1347-Ö  Bsc  „ 

„  Cina  dodiei  7888-S«  Whr. 

„  Alle  Torri  quadre  . .  .13G3-8  Bsc.  Str. 

^  Madonna  d'Onea  ....  127 U  ö  ^  » 

Castelnoovo  1245  «  « 

Masi.  Kirche  d.  Madonna  1367  r>  v 

Roncegno  ...1449  n  n 

49.  Bezirksgericht  Strigoo. 

Grigno                          &VJ-44  Ws8.Str. 

«  an  der  Brttcke            872  Bsc.  ,„ 

^  Cima  d'Asta,  «all.  Sp.8463-07  Waa.  ^ 
.  Covel   alto,  Grimo 

(Venedig)  7077  Wbr. 

Ospedaletto  1085  Bs«;.  Str. 

Ronco ,  Uebergang  vom  )^^^  .^^^^ 

Canal  di  S.  Bovo  in L  3 

Val-Tesino ....  ) 

Tezze,  Landesprünzc  an 
der  Poststraaae  gegen 

Prinolano  785  ^ 

XIV.  Bezlrkshanpfmannscliaft  Cavalese. 

50.  BczirksgericUt  Cavaleso. 

Cavaleae,  Cadinbacli  am 
Zusammenfluss  mit  d. 
CarüineUo-Baeh.'....3M8-1»5  Waa.Str. 
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Adolph  Seuoner. 


In  W.  F«i(. 

(328C  28  Spp.  Str. 

PreduM  {3217  Trnk.  „ 

(2540-33  LdI.  „ 

n  Bfarmorbrucb  4545  Trnk^» 

Zi«no,   &W.   das  Joch 
S«lol«t  Uebergang  n. 

51.  Besirkagerieht  Faatt  (Vigfo). 

Cuuzei  4708-36  Spp.  Str. 

Mi!,  W.  Mont  Pizzol  . .  .(i9<Ki-84  A 

Vigo  U93-30  Wm.  „ 

«  KnppR  dpi  Monzoni .  .8573  Trnk.  „ 
H  Darune,  Äipentbal . . .  ÜObO  « 

XV.  Bezirkshanptniaonschaft  Cles* 
63.  Oesirkigericbt  CIcs. 

Clcs    2293  Bac.  Str. 

n  Cima  delle  Crostc  am  (7909  Pin. 

M.  Spinale  (7875-59  Spp.  Str. 

Hevo  «....2574»  Bac  » 

Segrno  1973*33  »  » 

Gia.itin.a  1878-3  „  „ 

Tajo  .Iäü3  „  „ 

54.  Besirksgericht  Fondo. 

Fondo  3273  Bao.  Str. 

„  Alla  Meadola,  Ucbcrg. 

nach  KaKe»  4787  Trnk. 

.Sarnonico  2983  Bac.  Str. 

55.  BMirkagerieht  Male. 

C»Hina   714-45  Bsc.  Sir. 

Malis  2492 

Pejo,M.Adamcllo,Gränze 

Val-Camonic«  liS6S-S7  Wld.  „ 

P«1K«ano  38tS      Bae.  „ 

Pl7./ai)  >  (l  Mont  TonaJe  6287-72    „  „ 

Rabbi,  die  Hader  3891       Tmk  „ 

9  VebtTganjr  nacliL'Iten 

ainKreisgränzzeichen7843 
Vermiglio  4041       Dsc.  „ 

.56.  Bezirkiigericlit  Mezzo  lombardo. 

Benno  1G91  Bac.  Str. 

«  Tnazenbaeli  «m  Ftiaae 

der  Slei^^ung  VOtt  Val 

d'.Annune  1183        ^  „ 

Molaro  ............. ..1770        «  ^ 

Zambione  68%       „  « 

XVI.  BesIrkshaaptmaDonshaft  Roveredo. 
57.  Besirk<g«richi  ILoveredo« 

<'aliano   600      Bac  Str. 

Folfaria.  höchster  Punet 

deaPlafean  3S90*71  Spp.  „ 

Piano,  lioclislcr  l'iinct  der 

Straa&e  in  Vallaraa  .  .3687-04  Raob.  „ 


i»  -vr.  rutf . 
(682-32 
Aeverede  {  639 

(  493 

,  Pilasipr  der  Baapl- 
atraaae  «».  Ifi07 

V  J«ceb*a  PapierTabrik.  680 

«  H^jeCta,  die  Kuppe 
damnter  2678 

^  Piano  della  Foccaccia, 
BergrQeken  zwieehen 
Rorerede  undle  Valli3858>63 

»  Schniolzh&Ue  in  Val 
di  Lombardt  2298 

„  höchater  Punct  der 
Straaee  mch  VallarM  mo-33 


Rtch.  8lr. 

Bsc.  , 
Lni.  , 

Fcbi. 
ThdbSlr. 


LiiL  , 
Trnk.  , 
Lnl.  , 


59.  Besirksgericht  Ala. 

Ala   :m  s    Lnl.  Str 

r,  Paaso  d«lk  PorUca .  .4928-40  Waa.  , 

Avio  i  ^PP-  ' 

M  Gaathans,  cbenerErdf  ^Tb  lKt  B.  P.Bviq. 
,  M.  Balde,  8.  Giaeono- 

Alpe  5160-63  Iirm.SLr. 

Postbaos  6707  Pin. 

Dolci?  32V72  ^ 

La  China«....;....-....  462-lU  ^ 

60.  Besirktgericbt  Hori. 

Brcnlino,  Wirtfaabatia  . . .  662-30  BF3vlf. 
Brcntonico  2194-10  Pin. 

,  Casa  Ballisti  am  PiatzSISOIt  B.P.Bvlq. 
Caatlea  di  Mori.  Caaa 

BcaedeHi,  I.  SL  1718*63  ^ 

Mori   f.4ü-49  PIti. 

„  Btach  b.  d.  Ueberfuhr  461      Trnk. Str. 

61.  Besirksgericht  Rtfa. 

B.ittino  23.)5  Tnik.  Str. 

Iliva                               231  Bac.  „ 

„  Pflaster  am  Hafen  . . .  210  Tmk.  • 

n  Kuppe  d.  SaadaL  a.  d. 

H&gelSt  Aleeeaadre.llOO  ^  ^ 

Tieriio.  M.  Balde,  Spar 

von  kohlen  1013  92  B.P.Brll|. 

6%.  Beurkq;ericht  Areo. 

Aroo,  Scliloss  a.  1.  Thore 

hall).  Hüh.  ü.  Suliloss- 

berges  600     Tnik.  Str. 

Tiano  di  aopra,  Waaaer^ 

leheide  0370  ^ 

X\ll  Bezlrkshaupfmannschaft  Comlino. 

64.  Bezirksgericht  Coodino. 

Brione.  0.  Monte  Garen 

(Brestia)   6178-62  S 
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Civto  im  V.Bau  iASTLiiL  Str. 

Fi«T«  <K  Bbom  IttTO      Tndi.  „ 

65.  ReEiricigvricht  Steaico. 

Slonico  1601*1   Lnl.  Str. 

.Bad  Cum&no   798-48  - 


üG.  Ue^ii'ksgericbt  Tiooe. 

Anfo  te  inllearieii  1011-66  Lnl.  Sir. 

Bond  0 ,  Wa  9  s  c  r*!  r>  b  r»  M  c  •,-  w . 

der  Sarca  und  ühictta^94'01      «  • 


W. 

Pr4  di  Bondo,  liSehiter 

Pnnol  (lor  Strasse  . .  .2605  Tmk.  8lr. 

erraiit«ch.Granitblock3633  ^  „ 
Pizzolo ,    M.  AtUunello 

(VelUin)  10930  Schb. 

ji851  Trnk.Slr. 

 |l6W-56  Ltil.  .. 

VUU  1947  Trok.^ 


"  Tione 


ü.  V  0  r  a  r  I  b  e 

XVin.  ßezirksitauptmaDDSclidlt  t'eldkirch. 

67.  Uezirksgericht  Feldkirch. 

Feldkirch.  Poatbaus. . . .  I4t0  Scb.  Str. 
^  Lncieiwtef ,  hSebster 

PuTiri  i!rr  Strasse  im 

Lu  :ltU-nHt>-ia  2220 

„  Auscha-Alpe. ...... .6784 

lUakweii«    der  hol»« 

Freaehen  6150       ^  „ 

68.  Bezirksgericht  Üornbirn. 

Dorabim,  Kirche  1275      Scb.  8tr. 

Ebnit,  „   |**|;       «  ; 

Hohenema,  hohe  Kugel.  .3783  Sch. 

J2910 

 («183  Sch. 


LalerBs . 


Luteun. 


AUS 


r» 
•n 


(»5).  Bezirksgcriclit  lirei^iiiz. 

Albcrschwend^  **.*.*.. 2130  Sch.  Schh. 
Br«f  enz  1477^79  Eaeh.  Str. 

l'o^th.Ti;-!  . .  .  ,  1238      Sch.  „ 

„  Pianaor- (l'landier-) 

Berg  3354  G     »  „ 

«  Wohlfurt  13d0       r  ri 

FoLiMch«  Kirche  1S51       ^  ^ 

psnvisSciibL  , 

U23ü 

„  Bodensee-Spiegcl  -kIj^j 

)l 106^13 

(ins 

n   «   «  am  nördl.Ul«r 
der  WeiBbavMc...  1700  Sciib. 

Lanffen  S409      Sch.  Str. 

•Schwurzach  1803  n 

70.  He/ärksgericht  Bezaa. 

Bad,  im  Thal  MUlfilberg, 

Kirche  3913  Sch.  Str. 

hober  Ifer'Bcrg .  .0013  „  ^ 

Bersbuch  1893  ,  ^ 

ßwao,  Kirche  ^  J 


11 
« 

11 
n 


rgcr  Kreis, 

Buchboden,  im  Walser- 

thal,  Kirche  3075  Sch.  Str. 

Damila,  aa&  Argenhaeh.  .4023  |>  « 

y,  G«rerfalT«a  6610  ,  ^ 

-  Am  HoheaManfccB. .  .6»33-8  »  1. 

Hüttisau  285U  ^  « 

„    Ilochhetry  *839  ,  „ 

Krummbach  2673  j,    ,  « 

.    Gradbacheralj^e . .  .6300  ^ 

Mittdberg  2028  Seh.  « 

Beute  19B3  ,  , 

,  MehnenUne,  Berg  geg. 

das  Lpchlhal  7890 

Rielxlera  (.Riezlen)  2673  ^  „ 

Schnepfhii  2280  ^  « 

 {^  "äst : 

Schröckcn  3603  „  ^ 

n  Joch  a.  ltothcnbruDii.6012  „  « 

.n    «     w  Amlech  3493  ^ 

Schwarzenberg  2368'ad  Baoh.  „ 

bOchst.Pnnctd.SaoiB- 
wege«  nach  Sl5; . . .  .4860 

Sonntag  2748  Sch.SGhb. 

Sihralagail  3186  ^  Str. 

^  derHirschcck-nerg..490O 

St.  Gerold  im  Waiscrthal2^3t  H  „  „ 

71.  Bezirksgericht  Bludeoz. 

Bludenz .  Posthaua  1696  Sch.  Str. 

y,  Fnrtlaberg  6010  ^  „ 

Brand,  Brandm  i  H  i  n  er.  .'7984'8  t> 
^  PandelerHclirotlen 

(Schilan)  9543  Sch.  „ 

^  Lüner-See-Niveau.  .4680  .Sohb. 

Alpe  4683  Sch.  Str. 

^  n  d.Siiilen- 

»pitzc  ....7173  „ 

^  Sc(>ftaplaDa,d.Feiacii^ 

hr  i  r,     ,   10(100  Schb. 

Dalaiis  2bU-3a  Rsch.Str. 

  ^  l 

^  Wnidarln-Alpe  3903  Sch.  „ 

„  rr.LfT,  iispitz  7900  ^  „ 

£lbingeual[>,    Dorf  im 

Lechthal  .  354M2  Usch.  » 

FrMtaBS,  Boyftbcrg  3348-6  Sch.  , 
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Aiiolph  SeuMer. 


Klöst«rU 

Christberg  5S9t 


l»w.  

a56Vr6lUcli.8lr. 


^    Kaltenberg  7703-3 

„   SpnUeraberg  5043 


S«li. 


n 


n 

n 
»» 


Leeh,  in  Thanbeitr* 

n    Ursprung  des  Lech  531SH» 
Nenzing,  Kühbrücke,  an 
der  Capelle  3870 

^  die  Capelle  S.  Rochus  40öO 
Rothebmnnen.  Badhaus. 4083 
Stuben  4 007-78  RMh. 

w  Flech«en,höchBtHunct 
d.Sanmweg.  geg.Lech5610  Seh. 
Tannberg,  Kircli  ' 

^  h&chst.Punct«l.ilcrgi-&u4l>0-ü4  Usch. 

«  Stierlocluü|i6  49H0  8«h. 

TbOrlogea  199S 

Warth  (Ward).  Kirche.. 4539 

%af t  Formarinjoeh  5 190 

Zftrs  533*  Sch. 

72.  Bezirksgericht  Schruns. 

BarthoIomiiMherg,  Dorf 

in  Montafon  3030 

GaUeokirch  8310 


n 
«» 

» 


n 


IT 


Sek.  8lr. 


Gdl«ttkireh.Haaer«TnSäMO 

Gargellen,  (^r\<;Drti3entbor6693 
n    Kibliserspitz  9Ä2tf 

i 3161*16 
S«70 
tost  . 

„  Tafamonl-Berg  5583 

„  Ill-Urspr.imOchsenth..rä80 

p»"«-«»  jSS 

^  Albuinkopf...  10230 

^  Litznersiiitze  in  Ver- 

luondlhai  9831 

„  StrohfettncNplls . . .  .9reS 

.,  SuI/,flSche  8913 

„  VallalaspiU  .8700 

„  Zeinis-Juch  g«f ea  (5948*6% 

PatsnauB  ^6797 

Schmiw  9lfi2^§8 

ValcaJa,  Ilfthc  Jcs  Sauin- 
weges  am  Sehlapiner- 
Joch  nach  Prettigau . .  6783 
Valdaiw,  d.  Kircbl.  Kclbi 

im  Relberthal  3987 

Viltfaualpe  2400 

n    Zim^pilz  7863 


Seh.  8tr. 


Rsclu  j, 
Seh.  » 

»  « 

1»  « 

Ii 
n 


Sch. 


1  « 

Rscb.  « 

Soh.  n 

Bach«  fi 


Sch.  ^ 
»I  • 


XIIL 

Verzcichuiss  der  aa  die  k.  k.  geolog^ische  Heicksaastalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mmeraiic^n,  PetrefacteOy 

Gebirgsarten  u,  s*  w. 

Von  Fl.  Hilter  v.  Hauer. 

1)  2.  April,  i  Kiat«,  176  Pfand.   Van  4«r  k.  k.  Boig^  vnd  Salinca- 

DircctioD  7M  Wieliczka. 

MiDcralitiu  uod  Gebirgsirten  aas  der  Grube  von  Bochnia.  (Sieho  die 
MittheiluDi^  von  Pi*.  Foettcrle,  ia  der  Silzitug  der  k.  k.  geologiscben 
Reichsall slalt  \um  lü.  Juni  1831.    Jahrb.  dieses  lieft.) 

2)  a.  April.  1  Kiste,  äSVa  Fluud.  Voa  Hru.  liarou  v.  iiasäei holt' 
Stockheim  in  Pusa«. 

Jorapetrefacten  a«s  der  Umgegead  tob  PaaMW.  (Slalie  Siisaag  der 
k.  k.  gaolog.  Reiehaaoatalt  am  10.  Joai  1851.  Jahrb.  dieaoa  Heft.) 

3)  7.  AprU.  1  Kiste,  185  Pfand.  Ton  Hm.  W.  P.  Sebimper,  Di- 
reetor  deo  natoriiisloriacben  Hnaenmt  sa  Strasabarg. 

Eine  aasgezelchoete  Saite  von  Petrefactetti  grSsttentheils  der  Jara-Otod 
TriaaformatioQ  angehörig,  aos  dem  EUass  und  dem  Departement  der  Yogesea. 
Unter  den  Fossilien  aus  dem  Thierreiche  sind  besonders  hervorzuheben  die 
zahlreitlieii  PIcarotomarien  mit  sehr  hohem  Gewinde  aos  dem  bunten  Saod- 
ateia  von  Subbad,  die  Ammooiten  and  Trigonien  aoa  dem  Oiford  von  Difea* 
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Diceras  arietinum  mit  vollständig  erhaltener  Schale  vom  Mont  Sf.  Micbei 
im  Meurlhe-ne|)artement.  Diesslhe  Art,  jedoch  nur  in  Steinkerneii ,  findet 
liicb  bekanDtlich  nicht  selten  im  Kurallcnkalk  von  Ernstbrunn  in  Nieder- 
Oesterreicb ;  zahlreiche  Lima-Arten  aas  dem  Lias,  Muschelkalk  und  bun- 
ten Sandstein  aas  dem  £lsas8)  —  eine  schöne  Suite  von  Stielgliedern, 
Beekeo  asd  WandtbeileD  von  ApioerimUeB  rotundu*  «as  dem  Kerillea- 
kalk  TOD  Bafori  «.  s.  w. 

Die  f(Miil0B  PfluMB  tttfliaitB  grMeBtheib  «w  dem  ImtUn  SMd> 
aleiDe  der  Vogesen  md  sind  dardiavs  von  Hrn.  Dr.  Schimmer  bestimmt 

Besonders  interessant  ist  eine  reichhaltige  Suite  von  Varietäten  der 
Voltzia  heterophtflla  Bronff.  Diese  Conifere ,  deren  Geschlechts-Verwnndl- 
schaft  bis  jetzt  in  soweit  noch  zweifelhaft  Ist.  als  sie  in  der  ßililan^b;,  des 
Frachtzapfen«  mehr  den  Cnpressasartigen  Conileren  (woselbi>t  sie  nur 
Crjptomeria  gebraoht  werden  kann),  analog  ist,  in  der  Tracht  aber  na- 
atreit^  den  ArMeerien  nad  Daerydien  am  alchatea  kommt,  hat  bei  der 
Vielgeftaltigkoit,  welebe  ihre  Aeote  aaeh  Steliaag,  Form  aad  Qrdoao  der 
Blätter  aatWeiMa,  die  Paliootologen  get&oecht  «ad  aar  Aabtellaog  von 
mehreren  Arten  veranlasst.  Herrn  Dr.  Schimper  gdang  es,  die  ünbalt- 
barkeit  derselben  auf  das  Uebcrscugendstc  dnr7.ulpcr»'n  und  dnioli  zahlreiche 
Uebergänge  ihre  Identität  zu  beweisen.  Ausserdem  sind  bfim  i  keiiswerth : 
eine  Aehre  von  Aethophifllum  stipulare  Brong.,  durch  ihre  kurz-eitormige 
Gestalt  sehr  gut  von  dem  sonst  nahe  verwandten  AethophyUum  specionum 
tefsdiioden ,  Anomopteria  JHougeatü  Brong.,  Alethopieri»  SuUwkma  Oepp-t 
Calamite9  arenacewi  Brouf^  Bquiaeiüeg  BrcngnUartU  8ekhiip,,  aimmtlieh 
den  baatea  Saadateia  beaeiohaoBde  Speolet  von  Sniabad  aad  den  Vogesea ; 
Spkenopteris  Colhmbii  SeMmp.,  aus  der  Grauwackc  im  Obar^Blsass;  Sphe^ 
nopteri»  Nätoni  ßronff.f  aas  der  Steinkohten-Formation  von  SaarbrQcken; 
Pecopteris  <upera  Bronq.,  ans  der  Steinkohle  von  Zantschwciler  imSchwarz- 
wald,  eine  ueae  Localität  für  das  Vorkommen  dieser  interessanten  Art; 
Zatniieg  Peneotiis  Jirong.j  diMS  der  Umgebung  vou  Lvon,  eine  der  Jura- 
formation (nach  S«himper  dem  Portland}  eigenthOmliche,  seltene  Cycodee^ 
welebe  gegenwärtig  uoefa  an  den  aabeadiriebonea  Arten  geh8rt> 

4)  7.  April,  t  Kiato,  150  Pfand.  Voa  Hra.  Friedrich  Haaatinaky  in 
Bpariof. 

Gcbirgsarten  und  Petrefacten,  grosstentheUs  ans  der  Umgegead  too 
Epcrics.  Es  befitiden  sich  darunter  Kalksteine  und  $andstcinf>  ans  dem 
Braniszkn-Opbirge,  In  der  Einsattlunir  /.wischen  den  Liporzcr  kälkbergeo 
und  dem  Kakos  oder  Magura,  oberhalb  di m  Dorfe  Lacsno,  b'n-li  man  nach 
den  Beobachtungen  des  Hrn.  Hasslinsky  deutlich  die  Auiiagcruog  des 
fiandstdaea  auf  dem  Kalksteine.  Der  ILalkstein  ist  sertriimmert,  die  eeUgea 
Braobatlloke  dareb  Kalkapafb  rerkitlet.  Dii»  anieren  SeUebtea  dea  fiandf 
steinen  aiad  weieh  aad  serreiblieh,  dio  oberoa  dagegen  fiel  fester  and 
lisfern  einen  vortreffliebon  Bansteia.  —  Botber,  sabr  foitar,  qoanroiahor 
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SaudslciD,  vom  linken  Abbaog  des  Tliales  Drechselhaaschcn  in  der  Tatra. 
Kr  lie<^t  anf  Granit  and  wird  Ton  Kalkschicfer  bedeckt.  Aebolicber  Saod- 
steiu  findet  sich  auch  iu  dem  ^ingldrer  Tbale  im  Brnoisko-Gebirge.  — 
Bramkohle,  d«w  wctner  krj«ta]iiuii,cber  (Jura?)  Kalk  mit  g^oasen  glatten 
Tarebnteln  t»ii  Ddb*  in  4er  MmarM.  —  fittubtciie  wA  Nevg«b«Uef«r, 
die  nik  eiaeader  weiluellegeri,  vea  weetUebes  Ufer  4er  Csenefcnre  iiH- 
eeben  4em  Loblaaer-Bade  and  Beraerilee.  Der  Sanlileia  ecblieeet  greeie 
Gescluebe  ron  dichtem  Kalkstein  eia,  and  gleicht  in  seinem  aasseren  An- 
sehen panr,  dem  Wiencrsandst»?jne.  Dieseihrn  Cf-hlhK'  (Inden  sich  auch 
auf  der  östlichen  Seite  der  licr/.eviizi'er  Gebirge.  —  Trach^t-Con^rlomerat 
vou  Säros-Patalc ,  sehr  fest,  quarareich,  wii  H  zu  Mühlsteinen  vt  rarbi  itet. 
Das  gesendete  Stück  enthält  einen  gut  erhaitcuea  Steiukeru  eines  Cardiuoi, 
da*  Wehl  der  TertürfenaatieB  aagehfirt^  Bia  TerkieseHer  HelietaaMa  ab 
Geschiebe  im  Teplje^Flaese  gelhadea.  Adnliche  Stihnaie  fiadea  aidi  aaeb 
aa  Radacs.  —  Kalkeaadeteia  (Ccrithiaakalk)  tob  Abbaage  Panta-Saille 
bei  Zsujta  in  Abe^.  Der  Hagel  wird  durch  eia  Tlial,  in  welchem  ein  Badl 
fliesst,  von  den  ^egeniiberliegenden  Trachytbergen  (Csenkej)  getrennt.  Die 
unteren  Schichtnn  des  Gesteines  sind  ziemlich  hart,  geben  eincu  brauch- 
baren Bausleiri  mul  ontiialicu  wenigere,  aber  grössere  Maschelu,  die  oberen 
sind  weisser  und  fast  ganz,  aus  Conchjlien  oder  deren  Bruchstacken  nu- 
sammengesetst.  Die  eiaadaea  Artca,  Bueeinum  baccaiumf  CerUhitm  ta- 
cuetowe»  Fenne  gregarta,  daaa  ebe  aeeb  aicbt  aiber  besliaiiaie  Veaae 
aiit  fnaea  eoneenirischen  Riagea  erlaabea  dieee  Sehiebtea  mit  dea  Ceri- 
thienschicbten  des  Wieuerbeckens  zu  parallelwirea.  fiedeckt  wird  dieser 
Kalksandstein  von  eiaeaa  liclilgelbUchen  verhärteten  Thon  (Tegel)  mit  nahl- 
rcirhcn  Cardicn,  Venus  ii.  s.  w.  —  Bimsstein  aus  dem  Him^steiii-Conglo- 
luerat  bei  Viszoly  in  Ali;uij.  Das  Coaglomerat  dehnt  sich  aui  eine  bedeu- 
tende Strecke  rechts  und  iinks  von  der  Strasse  zwischen  Güqcz  Rui>£ka, 
Vizsoiy  und  Vilman^  aus.  Bs  enthalt  hin  und  wieder  Bimssteinstäcke  von 
l't  Faaa  Darebaeaeer.  ^  GjpS}  theüe  hstigf  tbeila  kSrai^,  vea  Jlaeefaha 
(Haasdovf)  ia  Sirot.  Er  bOdet  bedeateade  SeUebtea  ia  der  HSgelreibe» 
die  sieb  ¥oa  Haasdorf  aa  aebaa  Bieatra  nSrdlicb  aiebfc*  — -  Ooleaiit  daaliei- 
gran  gefärbt  foa  dem  Felsen  von  Malaveszka.  Aehnliches  Gestein  bildet 
die  linken  Thal  wände  des  Ilernadthales  (Säroser- Gespannschaft}  von 
Trcbeow  bis  TehAnj  fast  unantcrbrochcn.  Die  kleine  und  c^rosse  Trebeower 
Felsengrappe  sind  besonders  für  die  BoUiiiker  von  {lohera  Interesse.  — 
handsteine  mit  Pflanzenabdruckeu  von  Pillen  Peklin  la  haros. 

Die  brnchstückweise  Erhaltung  der  PflanseatheOe  steht  nut  deai  Vor* . 
fcaMaaa  deradbea  ia  aiaeai  grabkfiralgea  Saaditdae»  deeaea  Sebiebtea  »it 
•iaaai  Ceafleaierate  weehsellagera,  ia  eiehtiiehea  Zaeaiameabaagt«  Nar 
weaiga  der  aahlreichea  FMgaeate  geitattetea  eine  sichere  Bestinunnaf. 
Herr  Dr.  C.  v.  Ettingshansen  erkannte  darunter  H&lsea  aad  Blattchee 
der  AemeUk  parteUvgitma  V»$»\  eiae  aeae  GthcAeJMcer,  die  aai  paMeadstea 
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ätm  MD  Unger  aofgestellten  Geschlechte  Cinchonidium  eintvreibei  Ut) 
Launu  Swottowiciana  Ung.,  eine  Art,  die  nebst  4er  fossilen  Flora  von 
SwoMowice  in  Gali5!i>n  nnch  der  fossilen  Florn  von  Wien  angehört  5 
Daphnogene  i  inndmounfoluL  i  ng..  pinf  mp^tr^rrn.  durchaus  auf  das  OStin- 
dische  Vegetatiün&gebiet  besclu-aaktea  Ijaurimea  vt'rwaudte  Art^  die  Pia- 
nera  üng er i  Ettings h.  (Sju.  Arten  vonUlmus,  Fagus  and  Co  mptonia 
dtr  Autoren).  DietA^wth  ■he  wmwrorJf tt<K^  Yiriation  iaderFiffni  «ad 
€riMe  ihrar  Blittor  uif«MtohD«to  Art  enttpricbt  gtum  der  ie  den  Blatt» 
^yim  tUkt  aifaider  folyaeiplmi  PUmera  JKe^iwrdi  Spaeh^  tieen  venilglieli 
in  den  W&Idern  des  Kaakasas  und  im  den  s&dliehee  Staaten  von  Nordune- 
rika  (nach  dem  Herbariam  des  Wiener  bot  Masenms}  verbreiteten  raster- 
artigen Banme.  Sie  fehlt  fast  kpinpp  ^pr  h\s  jetzt  beknnnt  jrewonlenen 
tertiären  LocaUtäten  fossiler  Pflanzen.  An  einigen  Miocenen  kommt  sie  aber 
in  besonderer  Häufigkeit  vor,  wie  s.  B.  bei  8t.  Galleo  in  der  Schweiz,  und 
am  «iaer  erst  j&ogst  von  8.  v.  Kovits  entdeektea  Loealit&t  aiebst  Tokay; 
slenlidi  aoeh  n  PancUof  ia  Stolennatlu  Aa  den  eeeeaea  LaaaHtlteB 
fbad  aie  Dr.  v.  Bttiag eliameea  aehr  eettea.  Ba  aekafot  dabar  die  Fümera 
Ilb^tfrlia  darHieeea-Periode  erst  die  wahraa  Bediagaagen  ibrer  Verbreitung 
gafuadaa  au  habea,  und  als  solche  kSanen,  wenn  man  von  der  Lebensweiae 
der  so  nahe  verwandten  lebenden  Species  auf  die  der  fossilen  aebiieaat»  — 
feuchte,  hoher  gelegene  bewaldete  Orte  beaeichnet  werden. 

Die  Anzahl  der  Arten,  welche  in  der  Eocen-Periode  in  vcreinselteu 
individucu  spärlich  auftraten,  in  der  ftlioceo^Periode  aber  eine  auliaiieude 
Batwieklaag  erreicfateai  iat  aiae  aiebt  geriage.  HiaiMr  gebdrea  die  meiatea 
der  faiallea  AHHbieeMf  BHulaetenf  I^ameeen  aad  Cupäiftrmf  derea  sa- 
aichat  vanvaadtof  gegea wirtig  lebeade  Artea  alieatbalbee  aaf  ader  dadi 
in  der  Nähe  and  anter  dem  Bialaaae  vea  Gebirgen  wohnen.  Die  ailmäblige 
ZoDahme  des  festen  Landes  während  der  Damer  der  Tertiär-Periode  nnd 
(He  damit  nothwendig  vi^rhnndpncn  Hebungen  werden  dureh  die  Beate  der 
damaligen  \>?ptation  auf  (Ins  1!<  .stimmteste  angezeigt. 

Der  Charakter  der  Klora  dieser  Localiliit,  der  sich  durch  die  Com- 
binatiou  der  genannten  wenigen  Species  hinreichend  ausspricht,  weiset  die- 
aclbe  der  Hiaeea^Ferauitlem  am. 

Reiher  Sekiefer  vea  der  Syitaa  der  Ifrabkaer  Cseraagara.  Der  Belg 
ateht  Uiit  ieelirt  awiecbea  Hrabke  «nd  XJmkad.  Selae  Haaptaiaaaa  be- 
steht aas  Gneiss,  welcher  in  quarxigeu  Sandstein  und  endlich  in  dieaen 
Schiefer  nbergeht.  Am  Fasse  des  Berges  bei  Hrabku  steht  deutlich  ge- 
schichteter Kalküls  an,  —  Dunkel  schwarzcraiipr  Dolomit  von  der  Feisen- 
grappc  oht-r  0.  liu/sin  t^c^en  Sz^okolya,  er  bildet  iriäcl)iii:f>  Lri^'t-n  über  dem 
Gueiss,  und  scheint  von  dem  weissen  Dolomit  von  0.  Uursiu,  in  dem  sich 
die  bekaoaten  Hihlea  befinden,  aberlagert  au  wwdea.  HelaMe-Saadaleta 
mit  aahlrei^ea  feiaeu  Adera  vam  Peebkehle  vaa  Kadaea,  er  ealbilt  aaeh 
Brudistdeke  vau  Kable  aad  Saadatriageaehiebe.  —  Horaateia  nit  verkie- 
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selten  Pflanseatbeilen  voa  Baldog-Kovar,  Steinkerae)  darnoter  Pholadomjfu 
JhutAi  «08  d«B  SuidcteiiM  rvm  RadiM.  In  dtiBMttn  fiamllteiii«  koBwan 
Blitter  Toa  DikotyledoMii  v«r»  ihalicli  denmn  voa  Peklia. 

5)  7.  April  8  Kuten»  dOO  Pfand.  Voo  dem  k.  k.  Okerrerwes-Aiat 

m  Reichenau. 

Gebirgsartea  und  Musterslfirke  der  Fi  /-vorkommen  ans  ilcn  vSpathcisen- 
Steinlagern  der  Umgegend  von  Heiclicnau.  Die  Spotbeisensteinc  an  einigen 
Ortea  (Sekaadlegger  Lager  im  Drcycnlollab,  and  ariffltiibwyer  Lager 
im  Fertoatellan)  faaa  aaverwitterk  oad  fast,  üaä  n  aaderaD  Stailaa 
(AltoiibefKeff  Lnger  im  Mariahuirstollcn)  schon  grSsstentheils  in  Braaneisen» 
steine  nm^en-anih  It.  Bei  vielen  amschliesst  die  IWnAa  des  letzteren  Mine* 
rales  den  noch  wenig  veränderten  Kern  Ton  Spatheiscustein.  Bei  noch  an- 
derea  (Altenberger  Lager  im  Florianiatollen)  ist  der  Braaneisenstein  weiter 
dareb  Verlast  tob  Wasoer  in  Rolkmaeaetei»  mmgewandelt,  dbr  darni 
weiter  za  Eisengfimmer  krjatallisirt.  —  Bomerkenswcrth  ist  ferner  dat 
reichliche  Vorkommen  roti  prüssbliittiic^  ?^rystallinischcm  Schwerspath  im 
MariabülfstoUeu  im  Altenberger  Erzlager  und  von  reinem  wnivscn  Quarz 
im  Brejrerstoilen  im  Scbmiedicgger  Erzlager.  Von  den  Oebirgsarteo  sind 
an  orwfibnett}  die  Granwad»  Im  Liegeadea  aad  im  Uaageadea  des  Altea- 
berger  Brilagers  Im  Mariabti&toUea.  IKe  erstere  ist  sebiefrig,  sehmtttiig 
gr&n-  und  gelbgran  gefariil.  Aaf  dea  Absonderangsflächen  scheidet  sidi 
liSiifiL""  Eisenoxydhydrat  ans.  Die  Graawacke  im  UnnjoinlLii  da!r*'^«>n  von 
derselben  Localität  ist  feinküruig  blaugraa  gefärbt  uiul  von  zabliusen 
Klnften  und  Gangtrfimmern  von  krystallioijichem  Spatbeiseustein  durcb- 
BOgen.  Bothe  tiieaige  Seblafer  vod  Altenberg  im  LobkowitastollsBy  daan 
solehe«  jedeeh  mehr  sandig,  ebendaber  ans  dem  Syboldstollen  gleidieB  in 
ihrem  petrographisohen  Charakter  schon  den  Schiefem  der  Bnntsandstein- 
Formatioo.  Aehnlich  gefärbte  Schiefer  von  dera  Altenberger  Kogel  am 
Tage  vorkommend,  die  als  Zuschlag  bei  der  Roheiseoerzeagaag  verwea* 
det  trarden,  entbalteB  Gyps  in  lefaMi  BllltidiSB.  <—  An  dw  tivinno  «ri- 
sehen  dem  Grabenkogel  mad  dem  Orttnspaebsr  findet  sich  aehtae  «ellige 
Raachwacke,  dann  grauer  dichter  Alpcnkalkstein.  —  Der  weisse  Alpen- 
kalkstein etidlich,  der  sich  am  Fasse  des  Grünspacher  im  HAllentbale  findet, 
dient  ebenfalls  als  Zuschlag  beim  risenschmeken. 

6)  10.  April.  17  Kisten,  2,btiQ  l'iuud.    Von  dem  k.  k.  Bergmeister 
Ramsanor  in  Hallstatt 

Kdaem  Frenndo  der  Wlsaensdmft,  der  das  dststreidkiBebo  Salikanmer* 
gut  bereiste,  blieben  die  prachtvollen  Sammlangen  von  Petrefacten  und  Al- 
terthümern  unbekannt,  die  der  k.  k.  ßergmelstcr  zu  Hallstatt,  Herr  Ram- 
sauer  durch  unausgesetzte  Bemühungen  während  einer  laogcn  Reihe  von 
Jahren  iiMammengebracht  hatte.  Sie  waren  auf  dem  Rndolphstbnrme  bei 
'  Hallstatt  gesdimaekToll  an^eatdlt)  and  worden  von  dem  Besitier  mit 
grSsster  Liberolitit  jedem,  der  lataresse  an  dens^n  nahm,  «orgonsigt 
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Abertragen  zu  sehen;  theib  um  sie  fdr  immwwjUiraide  Zoten  der  Wissen- 
•ehafl  wa  bewabreD,  theib  en  ihre  Beeichtigiiiis  md  Beofttsug  im  Allge- 
meinen  zu  erleicbtern. 

fun  Besoch,  den  der  Director  der  k.  k.  geologischeD  Reichsaostalt, 
Hf;i  Sectionsrath  llaidingcr,  in  He^eitong  des  Directors  des  k.  k. 
Münz- UQÜ  Antikea-Cabioetes,  Hrn.  Jusepb  Arneth,  im  Sommer  1850  am 
Radolpbsthurnic  machten,  gab  Vcranlassang  diesen  Wansch  zur  Aosfuhrang 
zu  bringen.  Es  worden  die  Bedingangen  besprochen,  anter  welchen  die 
Ilebeifiba  der  Sammhugen  md  iwer  die  geolegisdieR  5ttdw  ud  Petre» 
litten,  denn  die  Ton  Hm.  R  amen  «er  angefertigten  Neddle  ftsterreielu- 
eeber  Bergbaoe  an  die  Ic.  1l*  geolegieelie  Reiebaanatalt,  die  Sammlvng  von 
Aiterlbimen  aber  an  daa  fc.  k.  Mfinn-  and  Anlilten-Gabinet  ibeigeben 
werden  sollten.  Diese  Bedingangen  wurden  ep&ter  von  dem  hohen  k.  k. 
Minieterinm  far  Laodesealtur  und  Bergweaen  and  von  dem  k.  k.  Oberst- 
kämmerer-Amte genehmigt  and  der  Assistent  der  k.  k.  geologischen  Tlciclis- 
an^ittTlt,  Herr  Fr.  Foctterle,  nach  Hnllstatt  gesendet ,  um  die  Sammlungen 
zu  übernehmen  nnd  ihre  Verpackung,  sowie  <\on  Trnii'?port  nach  Wien  7.11 
öbervvni  In  11.  (Mino  die  geringate  Beschädigung  gelangten  sie  an  den  Ort 
ihrer  iicstimmuuir. 

Mit  Ausnahme  der  Moilelle,  üher  welche  Herr  Foetterle  in  der 
Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsasatalt  vom  9.  Hai  1851  einen  ab- 
gesonderten Berieht  eratattetet  nmfraat  die  van  der  k.  k.  geologisohmi  Reiehs- 
aaatait  flbememnene  Samminag  441  Narnnrnm,  grOaatentheila  Verateine- 
Magen  ava  der  Umg^end  van  Hallatatl.  Ohne  in  eine  Anfnahbittg  aller 
eiaaelnen  6tileke  eiaangehen,  aal  ea  aar  gaatatlet,  eiaiga  der  wiebtigatan 
hervorsiiheben. 

1.  Eme  prachtvolle  Suite  von  Cephalopodeii  aus  dem  grancn  and  gelb- 
lichen Marmor  des  Steinbergkogels  am  Hallstätter  Salzberg.  Unter  denselben 
befindet  sich  ein  auf  einer  Seite  angeschliffener  Aminnnifrs  Meffrrnirhii 
von  27V3  Zoll  Durchmesser  der  beinahe  bis  zum  Ende  mit  Kammerscheide- 
wänden  versehen  ist.  IVimml  man  an ,  die  Wohnkammer  habe  nur  die 
Länge  von  einem  haiben  Umgang  erreicht,  so  muss  schon  die  vollständig 
erhaltene  Schale  einen  Oarebmeaaer  von  circa  88  Zoll  gehabt  lialie».  An^ 
dere  Exemplare  deraelben  Art  bia  herab  sor  Grdaae  von  4Vf  Zall  seiebaen 
aieh  durch  beaondera  gat  erhaltene  LolienseiehnaBg  ana.  Unter  den  flbrt- 
gen  Ammoniten  vom  Steinlie^ogel  neiehnet  aieh  beaondera  der  ilmm. 
gtOe^ürmt»  mit  adaen  in  der  Jagend  banchigen,  im  Altar  aehaifen  ümgiagen 
aaa.  Ein  Orthoeeraa  bis  zu  seinem  Ende  mit  Kammern  versehen,  erreicht 
einen  Durchmeaaer  van  SVs  Zoll.  Auch  mehrere  Exemplare  von  Amrn, 
Arm,  welcher  am  Steiabefgkogei  biaher  nicht  bekannt  geworden  war,  be- 
laden sich  dabei. 
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Noeh  Miladi  sind  tuAtwt  Stidtt  •••••  gm«i  G«aM«Suid«CeiaM  mH 
ImanuttMiy  die  ebenfalU  am  Stoiaiefgktfel  gtinmiw  werden,  sa  bffwaikfn. 

S.  Unter  den  Cephalopoden  vnni  Sommeraokogel  bei  Hallstatt  gesellen 
•tdl  nv  den  riesigen  Exemplaren  von  A.  UfettemiekUf  —  der  gr^te  hl 

der  S.immfnng  erreicht  'i5  Zoll  Durchmetser  —  kaum  min<1er  o;Tosse  Exem- 
plare von  A.  ncnjurenftis.  Einer  erreicht  einen  Durchtnesser  von  21  Zoll 
und  dabei  eine  Dicke  von  6  Zoll.  —  £in  Exemplar  von  N.  retiailatus  hat 
14  Zoll  Dicke.  Mit  lieber^ehtin^  der  übria^en  Cephalopoden,  die  beinahe 
dorchgehends  in  sehr  aasgezeicbaeteu  Exeinpiareu  vertreten  sind,  erwähoe 
inb  nn«h  dns  Ynricommen  tinnr  nnnen  Art  von  7  Zoll  Dnrdinaeaser  mit 
brettnm  flndiM  lUeken,  flachen  Snitenwindnn,  nnd  bnlubn  qnndratiidMni 
i^nenebaitt.  Dia  Seitenwinde  eind  mit  nebr  dieken»  tm  Ende  kneligeB 
Rippen  (nngeHbr  10  nnf  einen  Ungug)  vemelinn.  Zwischen  je  swel 
Rippen  schiebt  sieb  an  der  Kante  nwisehen  Seite  «nd  Rftcken  noeb  ein 
dicker  Knoten  ein« 

Die  Kammern  der  Ammoniten  des  Sommerankogels  sind  gew5hnlieh 
mit  dichtem  Marmor  erfüllt,  oft  aber  sind  sie  auch  hohl  und  dann  rin2;5«nn 
an  den  Wänden  mit  Kalk.spathkrystailea  ausgekleidet.  Nor  bei  xivei  Exem- 
plaren bat  sich  in  elnzciuea  dieser  Kammern,  innerhalb  der  die  Wände 
bekleidenden  Kalkepatlirinde,  blauer  kürni^  krystallinischcr  Aiiliydrit  abs^c- 
lagert,  der  die  ganze  Höhlang  der  Kammer  ausfüllt.  Zwischen  dem  ivalk- 
spatb  nnd  Anhjdrit  bleibt  tbeüweise  ein  sebnaler  Rann  leer,  tfaellweise 
ragen  die  KrTStallspitnen  des  Kalkspntbes  in  den  Anhydrit,  der  nn  setner 
OberflEcb«  in  Gjps  nmgewandeit  ist,  bind».  Aneb  Mitten  in  dem  diebtea 
reiben  Hanner  des  Soninierankegels  findsn  sieh  Kngeln  von  hianen  Anhj- 
drit, nach  diese  sind  an  ihrer  Oherfliche  in  Gyps  naigewandelt  and  dann 
noch  darch  eine  1  bis  3  Linien  dicke  Schiebte  von  weissem  krystallisirten 
Kalkspath  von  dem  Gebirgsgestein  getrennt.  Noch  endlich  sind  zu  er* 
wnhnen  Kalkspnthklüftc ,  die  fiieiglann  in  Uelsen  Krystallen  nnd  Körnern 
eingesprengt  enthalten. 

3.  Von  der  Landner-Alpe  im  Waldbachthal  bei  Hallstatt  Ammonüee 
iatricug,  dann  atulere  Ammoniten-Arten  und  Terebrateln|  die  den  alpinen 
Oxford  ciiaraktenäiren. 

4«  Vom  Sandiing  bei  Anssee  die  bekennten  Arten  des  oberen  alpinen 
Mnseheifcaikes,  besonders  Anm,  Layeri  nnd  Amm»  As«  in  sebdnsn  9xeni|ribMren« 

5«  Vom  Leislisg  bei  Goisem,  disselben  Fisrmen,  damnter  ein  itann. 
Ao»  von  7  Zoll  Onrehmesser»  wohl  der  grdsste,  der  bisher  gelhnden  Wirde. 

t.  Ans  dem  Rebernthai  bei  Hallslntt  eine  Saite  sobdner  Dachstoinbifnlven. 

7.  Ans  der  Gosen  eadlieh  eine  Soite  sehr  anigeseichneter  Krcidever- 
steinernngen.  Es  sind  darnnter  grosse  Uippnriten,  sehr  sebdne  iLorallen- 
sldcke,  Tornatellcn  a.  s.  vt. 

7)  \%.  April  1  Kiste,  50  Pfund  Von  Herrn  Aloys  Unianb,  Bad- 
haas-lnhaber  xu  Hall  in  Oberösterreicb. 
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JttiwaMtr  ftu  4er  4«r<ig«B  HeU^nella  sir  ckamischeB  Amdjf,  Dm- 
selbe  wMrd«  deiB  Cheaiker  dtr  gMilogittlifBlUidiMailalt)  Hra.  Dr.Ragftky, 

ibergcbrn. 

8)  17.  April.  Eioe  Kiste,  194  Pfand.  Voa  dMi  k.  k.  SehichtmeiaUr, 
Hwrn  Albert  Keszt,  in  Moravitr.a. 

Eisenstt  iiK^  uml  die  begleitend«  u  Gebirgsarteu  von  Moravitia  im  ßa- 
nat.  Zn£r)t^i<ii  ii)it  den  Gesteinen  sendete  Herr  Keszt  die  folgenden  aehr 
interessanten  iVotizen  über  das  Vorkommen  derselben. 

„Wie  im  Banate  überhaupt  das  Vorkommen  der  Erae,  so  ist  auch  auf 
dtm  k.  k.  Biianatdnbergbaa  wa  Horavitaa  jenes  der  Eiienerae  in  dar  Re* 
gel  an  dei  Scheidiuigen  je  sweler  Gekiiipsarten.** 

i,Dia  hier  vorkemmeadenGdbirgagMteine  sind:  Sekiefcrgekicg^  kryalalli- 
■ischer  Kalk  ■n4  Syeut»  Mweilia  vfillig  anfgelisty  oft  direh  Beimengn»- 
geo  von  Qaar£  dem  Granite  sehr  ähnlich.^' 

)JDcr  Erzrctchthnra  fiodet  aich  «i  der  Scheidang  den  Kalkes  osit  den 
Sdiiefer-  oder  Syenitgebirge. 

„Das  Scliiefergebirge  besteht  aas  Thonschiefer,  Glimmerschiefer  und 
Gneiss,  selbst  Syenit-AassrhciduDgeD  linden  sich  iu  deniseibcn.  —  Diese 
Gesteine  erseheineo  in  der  iNitur  ganz  nahe  beisammen,  so  zwar,  dass 
die  l  ebergängc,  zuweilen  kaum  einige  Schuhe  von  einander  eotferut,  eiuen 
anderen  Charakter  des  Gebirgsgeataaus  erkennen  laasen.** 

„Die  Hlcbtigkeit  dea  Kalkatainea  weehaelt  von  einigen  bis  hnndert 
lad  darüber  Klaftern  ab;  er  iat  swiieluMi  dem  Sehiefer-  ud  den  Syenit- 
gokirge  welchea  aber  auch  nit  den  aebi^^n  Gebirge  weehaelt  ^ 
keill5rm%  eingelagert  was  ana  den  Unataade  s«  ersdiei  Ist,  daaa  aowehl 
der  Schiefer  als  aaeb  der  Syenit,  mit  wenigen  Ausnahmen  das  Liegende 
bildet  Der  Kalk  ruht  weatlieh  abweehaelad  auf  dem  Glimmer-  und  Thon- 
schiefer, östlich  ruht  derselbe  vorsngaweiso  «if  den  Syenit»  wechselt  je- 

doeb  auch  ntil  Glimmerschiefer  ab." 

„Das  lUuptstreichen  der  Gebirgascheidungen  erstreckt  |sich  von  Nord- 
ost nach  Sudwest.^^ 

„Das  Vorkommen  der  Etsenerse  iat  stock-  oder  lagerniroiig.'* 
„Die  vorkommenden  Eisensteine  sind :  Magneteisenatein  — •  oft,  wie  auf 
den  Borge  Danieli,  so  magaolisdiy  dass  bei  der  Bearbeiluf  das  Haod- 
filastel  an  den  Bohrer  bangen  bleibt  —  neist  derb,  feiakSraig,  naaeblig, 
wie  goBossea,  iasaertt  fest,  «ad  aar  sehr  sellea  kryslalliairt;  feraer  Roth- 
oiseastoia,  goneagt  nit  SchwefeU^  nitnatir  nIt  Kapünrkies,  aad  seltea 
Branaoisenstein.'' 

„Die  Begleiter  der  Eisenerze  sind:  Granat,  oft  in  so  überwiegendem 
Verhältnisse,  daas  dessen  Mächtigkeit  —  wie  auf  Theresia  —  über  hundert 
Klafter  betragt;  er  ist  meisten«:  derb,  selten  krystallisirt,  und  beherbergt 
die  Eisenerze,  dir  sich  durcli  iiir  regelloses  Vorkommen  darin  ausz-oirlj- 
nen,  ao  awar,  dass  der  Granat  in  den  Eiaeaatein^  nod  amgekehrt,  wie  in 
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eioaoder  zerflossen,  von  dem  ganz  reinen  Zustande  bis  in  das  völlig'  Taube 
übergeben.  —  Sonstige  miteinbreelieoüe  iMi[ieraliea,  die  jedocli  raeist  an- 
tcrgeonlnet  vorkommen,  sind :  Kalk-  und  liitterspaüi,  Gypü,  Qaara,  Strahl- 
steio,  Asbest  «ad  Serpeatin.'" 

Weim  m«a  dem  Gebtrgssig«  vo»  NordMt  nadi  Sidwstt  folgt,  so  er- 
•cheuit  vorerst  die  Ombe  Eleonora,  wotehe  bisher  der  tiefsts  Bat  ist  — 
Der  Stötten  ist  hert  in  der  Seheldong  des  Seiiief(nr-  nod  Kslkgeldijges  ge- 
trieben, welche  hier,  zum  UslSTSchied  der  Sstlicheo  Scheidaog,  die  JohB»- 
ncr-Sclieidung  beisst,  während  die  östliche  Scheidung  den  Namen  Elisa- 
betiia-Scbcidung  fuhrt,  welche  Beaeniuiiig  der  KItm  w^^en  anch  festge- 
halten wird." 

„Ücr  Eiseustcin  wurde  hier  vom  Tage  aus  sehr  luäclitig  aogefiabren, 
keilte  sich  aber  bald  ganz  aas,  naeh  karaer  Oatsilireehaog  jedoch  ei^ 
reichte  nao  ein  aweitco  Stockwerk,  dciSOB  Lii^eittreekniig  H  Klaftert 
die  Breite  0  Klafter  betrlgt.  Von  der  Stollensehle  hat  laan  mitlelit  Ge- 
senk auf  7  Klafter  im  Eisenstein  unter  die  Sohle  des  Moravitsaer  Thaies 
ahgoteoft,  «hae  dass  der  Eisenstcia  an  Schönheit  Terloren  hätte." 

„Dieser  äusserst  feste,  meistens  derbe,  höchst  selten  in  Doc^ckaed^rn 
krystalli^^irte  Magneteisenstein  enthält  zuweilen  Beimengungen  von  Asbest 
and  Strahistcin,  selten  von  Granat,  obschon  es  wahrscheinlich  ist,  dass 
die  Kristalle  nur  Metamorphosen  von  dodekaedrischem  Granate  sind.  — 
Schwefelkies  findet  sich  —  obschon  Elcoaora  der  tiobto  Ban  in  Morantaa 
ist  —  in  diesem  Btsenstein  nieht" 

„Slidwestlieh  von  Bleonora  befindet  sieh  der  sofsaanate  Pknlns  feste 
Stollen.  Der  daselbst  brechende  Eisenstein  ist  fast  dsrtdbo»  wie  auf 
Eleonora,  nur  finden  sich  häufiger  Kalkspathbeimengangen.  —  Die  Ver- 
hältnisse des  Vorkommens  sind  gleich  jenen  auf  Kleoaoray  niUnUch  ein 
Stockwerk  an  der  westlichen  oder  Johaoner-Scheidung.'* 

„Südlicii  von  Eleonora,  auf  der  Elisabethaer  Scheidung,  befindet  sich 
die  Ombe  Failns.  B*  ist  hier  ein  naHBrmiges  Stockwerk,  dessen  Längen- 
orstredtnng  60,  die  mittlere  Breitenerstreckong  SO  Klafter  bstrigt.  Der 
Ksik  ist  mehrfach  sertrihnmert  und  neikliftet,  md  mit  s^Siism  Hagnel*, 
»am  Theil  RoÜieisensteia  aasgcfullt.  An  der  Obefffllehe  Ist  der  Bisenstein 
nar  In  losen  Geschieben  im  Letten  eingehüllt,  and  wird  ta^baumtsiig 
wonnen;  tiefer  hinab  ist  er  derb,  und  nimmt  an  Festigkeit  zu/' 

„Der  Kist'ii>trin  ist  im  Ganzen  sehr  rein?  an  fremdartigen  Bestan<<- 
tbeilen  fand  fcioli  wohl  Gyps  und  Gaimci,  jet^oeh  ist  dies  ein  Vorkommen, 
welches  sich  »eit  Jabreu  nicht  mehr  wiederlioite ,  es  iaud  sich  nur  im 
lahro  1846  im  laaen  obes  angewftkafich  grossen  im  Letten  eiageh&llten 
BisensteingeBchiebss;  weder  vorher  noch  splter  gelang  es,  ihnliehe  Veton- 
rrin%Migtn  an  entdei^en," 

„Westlieh  von  Paolos,  an  der  Johanner-Scheidnng,  liegt  Franeisew 
md  BÜMbelbB.  Die  LagermaMo  besteht  ans  Lagen  to«  Graut»  Roth- 


Digitized  by  Google 


Tenel0hita  ht  Klueidaigw  na  lOaenlteii«  PatnÜMlei)  Geblignrtei  o.  s. «.  15$ 


•faeiftoin,  Darefasftgea  vra  Bolus;  im  «ntergeoHnet«!  Verlilltaisu 
§nät%  tich  -ft«di  MagB«teis«istoii.  Ihre  grÖMte  Miehtigkeit  misit  über 
Tagt  74  Klallar.  Der  Kalk  seheint  sidi  in  itr  Tenfe  Msmsehneidea,  und 

mit  ihm  cntfcrDen  sich  aach  die  Erze  von  der  Oberfläche  gegen  die  Blitte 
des  Gebirges.  Die  Eisensteine  sind  in  der  Regel  sehr  rein,  mitunter  kommen 
aber  Beimengangen  von  Galmei  und  Quarz  vor,  was  aber  selten  der  Fall  ist." 

ffSadwfistHch  TOD  Franciscus  ist  Theresia,  das  mächtigste  in  Moravitza 
vorkommende  Lager.  —  Seine  Mächtigkeit  wechselt  von  einigen,  bis  anf 
80  Klafter,  die  Aosdebnang  in  der  Länge  beträgt  über  100  Klafter. 
Dieses  Lager,  weldkes  stdi  an  im  Blisabethai-filelieidang  befindet,  besteht 
grflnstentfinb  ans  derben  Granat,  der  Bisenstein  IwBBit  im  Granate  gans 
rsgdtne  vor;  es  besteht  desshalb  ein  Ahraomba«,  mittelst  weldiem  die 
Lagermasse  —  nabel^ümmert,  ob  es  tauber  Granat  oder  Eisenstein  ist  — 
abg'espren^t  wird.  Bald  ist  das  Verhältniss  des  Eisensteines,  bald  jenes 
des  Granaten  vorhcrrsrliend ,  stets  aber  ist  der  Abbau  sehr  lohnend  and 
verspricht  beinahe  eine  ewige  Daucr.'^ 

Zwanzig  Klafter  unter  dem  Horizonte  des  Tagbaaes  ist  ein  Zoban- 
steiien  getrieben,  mittelst  welchem  die  Lagermasse  dnrcbgeqnert  ist,  die 
aber  hier  »nr  melir  eine  Hl^tiglceit  Ten  t  Klaftern  hat;  eben  eo  viel  be- 
trigt  in  diessm  Znbaie  die  Mleht^eit  des  dnrehgeqnerten  Knikes.  Der 
Bsenstein  ist  im  Zoban  noeh  fester,  als  anf  dem  höheren  Tagbane,  und 
Sim  Theil  mit  Strahlstein  veranreinigt." 

„Westlich  von  Theresia,  in  einer  Entfernung  von  etwa  2000  Klafter, 
befindet  sich  die  Grube  Elias-Enoch,  sonst  auch  Rothciscnsitein  genannt. 
Die  Lagermasse  dieser  an  dorn  Eiisabetha-Streichen  liegenden  Grube  be- 
steht aas  Granat,  im  vorwaltenden  Verbältuisse  aber  aas  sehr  gatartigem 
Retheisenstein,  welcher  ven  dem  Granate  dnreb  am^Msten  Feldspath  nnd 
Bolns  fiatteaftrmig  abgesendert  erseheint.  Die  MSehUgkeit  betrSgt  4  bis 
6  Uaftw,  die  Ansdebning  dem  Streichen  aaeb  etwa  IS  B;iafter.  Der 
Eisenstein  nimmt  auch  hier  in  der  Teafe  an  Festigkeit  s«;  bei  sehr  be- 
deutender Festigkeit  ist  derselbe  anch  stark  mit  Schwefelkies  veranreinigt; 
fibr^ens  ist  dirspr  Rotlipisenstein  für  die  Giesserei  der  beliebteste." 

„Gleichfalls  an  der  Elisabetha-Scheidung ,  etwa  200  Klaftern  von 
Elias-Enoch  westwärts  entfernt,  liegt  die  Grabe  Petri-PanU.  Der  aufge- 
Idste  Syenit  bildet  hier  sehr  deutlich  das  Liegende,  welches  von  der  ho- 
riscntnlen  Lege  bis  «ntOT  eben  Winkel  von  30  Graden  verffilebt.  Die 
Längenerstrscknng  dieser  Lagerstitte  bctrigt  t$  Klafter,  die  Nichtigkeit 
fost  dnrebsebnitdich  9  Klafter.  Granat  bricht  ftst  nie  mit  diesem  Eisen- 
ttdn,  nrnr  swischen  demselben  and  dem  Liegenden  ist  eine  einen  Sdinb 
machtige  Granatbegleitang.  Die  Festigkeit  des  Bisensteins  ist  am  Liegen» 
den  bedeutend,  am  Hangenden  ist  derselbe  lose,  nnd  nur  mehr  mit  pim^m 
lettigen  Bindemittel  verbanden.  Der  das  Hangende  bildende  Kalk  ist  auch 
sdir  aufgelöst  und  lose.'* 

K.  k.  f««l«(iscli«  a«ichMaiUlt.  Z.  Hhtguig  tSSl.  II.  SO 
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»^Idmstlich  von  Petri-Pavli,  «twa  400  Kbfter  enllernt,  ist  da« 

Stockwerk  Blasiw.  Wiewobl  der  hier  vorkommende  Magaot-  aod  Roth- 
eiseostein  einer  gaten  Qualität  angehört,  ist  dessen  Erzengang  desshalb 
schwierig,  weil  er  mit  Gnuiati  Strahbteia,  ja  miluater  mit  Sehwefel-  nad 
Kupferkies  gemengt  ist." 

,,PaUas  und  Jupiter  siad  uen  aafgesclilossene  Schürfe  an  der  Elisa-  . 
betba-ScheiduniTf  die  eine  ergiebige  Eisensteingcwinnuog  liefern,  über  deren 
näheres  Verhalten  aber  die  weiteren  Aufschlüsse  fehlen.  —  Eben  so  ist 
Hercules  ein  neu  aufgeschlossener  Ti^abraambau  an  dem  Jobanncr-Strei- 
cbeOf  deaaes  Ausdebmiiig  aber  auch  Dodi  gar  nieht  bakanat  iit.** 

„Badlioh  bafindet  sieh  an  der  EUsabetba-Sekeidaag  die  Grabe  Hart. 
Das  Iiier  vorkoniiaeode  Bisentteialager  «arde  gleidi&lls  erst  im  vengea 
Sammer  ia  Ai^[;riff  geaammea,  ado  Verflichea  ist  aeiehter,  aeiaa  Midi%-» 
keil  weebadt  awiacben  6  bia  10  Schabea,  die  Lingeaevatrcclwig  wurde 
&ber  Tags  auf  mehr  ala  100  Klaftern  aufgesebiirft,  die  Torslgliche  Qua- 
lität dieses  Eiseoateiaa  Hast  dae  beaeadera  gate  Verwerthaag  deaaelbaii 
heffen.'' 

„Aasser  »lipspn  im  Ahbau  betiudlichcn  Gruben  ist  nisf  drn\  soj^-enann- 
ten  Berge  Daniel!  ein  derber  Mngueleisenstein  Licin.ihe-  auf  di-in  höclistcn 
Poncte  dieses  Berges  linsenfürmie;  auf  dem  lv;tlk(«  duf «r«  lai^i  i  t  ■  in  der 
Teufe  war  nur  der  taube  ürauat  z.u  heleuclileu.  Dieber  häuiig  mit  schwar- 
zem StrablateiB  gameagte  derbe  M^neteisenstein  seichnet  aieh»  wie  Eia- 
ganga  erwlbat  warde,  derch  seiae  aaaaerardentiieba  aiagaetiaebe  Eigen- 
aebaft  ana*  Die  Aaedebnung  desselben  ist  aber  aiebt  aa  baMehlliehf  daaa 
aia  dnea -lehnenden  Anaban  Terspriebe.** 

,,Peraer  aind  nach  an  den  bdden  Sdiddaagen  an  mehreren  Panetaa 
Eisensteine  aufgeschlossen,  deren  Bescbafleaheit  van  den  Siageaendeteii 
nieht  abweicht,  die  auch  in  keinem  Abbau  stehen,  sondern  dem  hohen 
Aerar  nur  gesichert  sind,  um  im  Falle  einer  noch  grosseren  Ausdehnung 
derBanator  Eisenwesen-Industrie  jeder  AnfordernnG^  entsjir/^rhen  zu  können." 

9)  22.  April.  1  Kiste,  SSV«  Pfund.  Von  der  k.  k.  Berg-,  äaiinen- 
and  For^t-Direction  zu  Wielicska. 

Eine  sehr  schöne  Saite  der  übrig^cns  htkaunlcn  AUoeraliea,  Gebirgs- 
arten  und  Petrefacteu  aas  der  ibaiioe  Wiclic&ka. 

lOJ  26.  April.  4  Kisten,  451  Pfbnd.  Von  dem  k.  k.  Bergwcsens- 
laspectarat^Oberamta  an  Nagjbänya. 

Silbererae  an  den  Silberexfanetiaasversnehea  dea  k.  k*  Aasisteataa 
Herrn  A.  Patern.   Sie  wurden  demselben  nbergeben.  ^ 

11)  £6.  ApriL  4  SM  Graphit  von  Hafnemell»  von  dem  k.  k  Ra- 
l^ernngsratbe  und  Miinz-Director  Herrn  J.  v.  Hassenbauer. 

Schaustücke,  als  Geschenk  für  die  k.  k.  gcologisehe  Rdchsanstalt. 

12)  26.  April.  1  Stack  UoraUeadcgesteia,  van  Herrn  Profiwtar 
Zeascbner  in  Krakaa. 
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13)  B7.  April.   1  Sliek  viotblavcs  Sfnonl«,       dein  k.  k.  Mnister 
Ar  Ltsieeeilfor  «nd  Bei|;ir6ieH,  Herrn  Ferd.  Edlen  Thienfeld. 
Am  den  StbiOea  wm  Mrrealierge  bei  BeUeia.  Da*  Sils  iet  fein- 

ftnrig  nad  kSmint  in  KIBftcn  im  Salzthon  vor.  In  der  R^l  eind  diese 
fünfte  sehr,  schmal,  das  in  Rede  etekende  StBck,  die  ganze  Mächtigkeit 

der  Klaft  darstetlenif,  erreicht  aber  eine  Dicke  Ton  15  Linien.  Die  Fasern 
stehen  unter  einem  Winkel  von  60  bis  70  Graden  gegen  die  Fl&ebe  der 

Klnft  r^nei^t. 

14J  April.  2  Kisten,  600  Pfand.  Von  der  Traontbaler  Koblen- 
gewerkschaft  zn  Thomasroitb. 

2  verkohlte  Banmstämme  von  3  Fuss  Hohe  and  18  Zoll  Durcbmesser, 
ava  den  AraiittkaUenlagern  an  Tbemawoith.  Nach  der  Uaieranebaog  des 
Hm.  Dr.  Const  r»  Bttingahamsen  gehdren  aie  einer  Conifere  and 
iwar  aller  Wahmebeinliehkdt  naeh  dem  Genna  Piultes  an. 

15)  51.  April.  Ein  Paqaet,  10  Pfand.  Von  den  k.  k.  Miniaterial- 
aecratir  Herrn  v.  KS  hl  er. 

Tier  Stücke  Steinsalz  von  der  Saline  Kalusz  im  Stryer  Kreise  in  Ga- 
Hzien.  Dieses  Steinsalz  ist  grobkdrnig,  in  der  Hauptmasse  roth  geßribt. 
Einzelne  Partien  (?tTrin  bestehen  aas  ebenfalls  sehr  groLkoraig;  znsammen- 
gesctztcm  weissem  Steinsalz,  in  dem  weit  kleinere  Körner  von  sehr  dunkel- 
blau gefärbtem  Salz  eingesprengt  sind. 

16)  7.  Mai.  3  Kisten,  265  Pfand.  Von  der  Direclion  des  uogari- 
sehen  geologischen  Vereins  zu  Pesth. 

Gebirgsarten  ans  der  Hegyallya  bei  Tokai.  (Siehe  hierüber  die  Mit« 
theilnng  des  Horn  Cnrtas  I.  v.  Kovata  In  der  Sitsnng  der  k.  k.  geologi- 
sehen  Reichsanatalt  am  IS.  Mai  1851.) 

17)  9.  MaL  1  Kiste,  t50  Pfand.  Ven  Herrn  Job.  Rieger, 
6<liicht«nneister  des  Henm  A.  Hiesbach'aehen  Kobtenwerkes  in  der 
Grosaan. 

Gebirgsarten  und  Petrefacten  aoa  der  Umgegend  von  Grossen.  An 
wichtigsten  erscheinen  die  Petrefacten  ans  dem  dunkel  gefärbten  Mergel- 
schiefer in  der  Grube  selbst ,  der  zwischen  den  Kohlenschichtcn  in  der 
Mitte  inne  Vre^t.  Es  sind  dieselben  Arien,  die  in  der  IJebersicht  der  geo- 
gnostisrhen  Verhältnisse  des  Nordabhanges  der  nordöstlirhen  Alpen  zwi- 
schen Wien  und  Salzburg,  Jahrbuch  1850,  p.  40,  unter  dtr  Uubrilv  unterer 
OoHth  autgcfiilirl  erscheinen  als  T.  decorata,  PItolaüumyu  Murchisoni, 
8p.  WalcoUi  u.  8.  w.,  ja  auch  die  eigenthamliche,  in  den  Schichten  von 
KSssen  Tarknnmenda  gWtiftraftifa,  die  der  T.  coneenMea  ans  den  Ueber- 
gangsschiehten  so  anal<^  ist,  fehlt  nidit.  Die  Lagerang  dieser  Mei^el- 
sehlchten  mnaehen  den  Kohlenschichten  nit  Kenper  nnd  Lias-Pflansen  er- 
lanbt  es  nicht,  die  in  der  oben  angeffthrten  Ucberaleht  bloss  nach  den  Pe« 
trebelen  Teranebte  Bintheilniig  der  Sehlchten  beisabebalten.  Die  Schieb" 
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ten,  die  dort  als  oberer  Oolith,  and  jene,  die  als  Keoper  bezeichnet  wor- 
den, müssen  in  eine  Formation  zusamniengefasst  werden,  die  am  besten 
den  Namen  schwarzer  Lias  fuhren  wird.  Ueber  ihnen  folgen,  nach  de« 
Beobachtnogen  des  Herr»  Lipoid,  die  rothen  lUIksteine  mit  Liasanuno« 
DÜett  (Adneth  a.  «.  w.)  die  niii  ddkntdi  alt  eiM  «bere  StogB  «Im  tlpiaek 
Lim  betmliteB  lod  rofbe»  LiM  aeuea  kann.  —  Noeli  nind  nnter  im 
gMendaten  St&eken  die  Granite  mit  rotben  Feldapatb  nm  erwUmea,  d» 
luer,  so  wie  im  Peel^raben,  als  „exotische  Blficke'^  auftreten. 

18)  15.  Ma;.  Vau  Paqaet,  10  Pfand.  Von  dem  k.  k.  BUniateriatratb 
nod  Sertionschef  üerm  C.  v.  8  c  Ii  e  u  c  h  e  ti  8 1  ue  1. 

Mehrere  seltene  Mineralieu  als  Ge-schenk  für  die  Sammlungen  der 
k.  k.  geologischen  Keicb&anstait.  ücsonders  iiervorzuhebcu  sind  dar- 
unter zwei  prachtvoll  krjratallislrte  Stfieke-  Gdbbleier«  von  Schwarzenbach 
in  Kirntben,  1  Stück  MnMbelmarmor  ir»m  LafiUQodi  bei  Hall  in  llrol, 
MMcbelmaimor  von  Bioiborg  in  Ximtbon  n.  a.  vr. 

19)  M.  MaL  1  Kiste,  SSO  Pinnd.  Von  Harm  Anton  von  Sehonppe, 
k.  k.  Bergvcrwalter  zu  Eisenerz. 

Eine  Sammlung  der  Mineralien  und  Gebirgsarten  vom  Erzberg  bei 
Eisenerz.  Die  Spatheisenslcine  durch  Verwftterung  iu  lirauneisenstein  und 
weiterhin  in  üoUieisensteinc  and  Eisenquarz.  riiiertj;ehend,  einige  Stöcke  mit 
eingesprengtem  Zinouber,  dann  Kalksteine  zwisclieu  liun  Eiseosteiuen  ge- 
lagert,  einige  mit  naddföraiig  aasgeschiodenon  Aragonitkrystallen.  Dann 
die  Grauwackanschiafor  aM  dem  laegondan  nnd  Hängenden  dM  Erzlagers. 

aO)  S6.  Hai.  Bin  StUek  dnea  foMUon  BaanwatM  von  TbamMrailh. 
Von  der  Traunthaler  KoUengaworkaoball» 

Siebe  Nr.  14. 

21)  3.  JnnL  1  Kiste,  49  Pfand.  Vom  Herrn  Oberbergrath  Jnglar 

in  Hannover. 

Eine  sehr  schöne  Sammlung  von  Petrefacteo  aus  Aiorddcutschlaod. 
Darunter  vorzüglich  Suiten  aus  den  Devonischen  Schichten  von  SchaU^ 
fihmnd  nnd  Zellerfeld,  au  der  Inralarmation ,  ans  dem  Hils  von  Oster- 
wald, ao  dem  Kroidomorgol  von  LohaiflSffdo  y  ans  den  TsrtiiradiuAten 
vom  Doborg  bei  Btodo  n.  a.  w. 

Besondere  Aofinorksamkcit  verdienen  die  Pflanzen  ans  dem  WeaUon 
Thon  von  der  Suesser  Bries  am  Deister.  Herr  Dr.  C.  v.  Ettingsbanaony 
welcher  dieselben  untersachte,  theilt  folgendes  (briilter  mit: 

Diese  Localttäl,  welche  noch  nicht  näher  bekannt  zu  sein  scheint,  lie- 
ferte zwei  neue  and  besonders  merkwürdige  Arten,  die  in  mehreren  ans- 
gewählten  Exemplaren  vorliegen.  Eine  Art  gehört  dem  in  der  VVealden 
Formation  nocb  aiomliob  hSofig  erMbob^on  GMcblaehto  Sphenopteria 
an  ind  atofat  swisobon  aph,  longißlia  Mhmk,  nnd  Spk.  RoemeH  Ihmk,\ 
■nterschoidot  sich  aber  von  boiden  Arten  dnrch  einen  dreÜMb  geliodorten 
Wedel  nnd  mohr  koil%  varbreiteto  FiedarabMbnitta.  leh  booMno  sie  S^^ke» 


Digitized  by  Google 


Veneicboiss  der  Eittseadiuigen  roo  MineraUeo,  PetreUcteui  Gebirgsvten  u.  s.  w.  157 


wofkt«ri§  odimrifimt.  Die  flw«ite  Mie  Fora  gibt  4ie  «kitf%tteii  A«f- 
•ehlisM  über  das  zweifelhafte  Geschlecht  Paiaeoxyria  Brong,^  dem  sie  ein- 
zaverleiben  ist.  Dieses  Geschlecht,  bisher  nur  der  Trias  cigenthümlich,  ist 
io  awei  Arten  bekannt.  wovoD  eine  Palaeoxf/ri»  reffularis  Ttrong.,  im 
Bantsandstein  der  Vogesen,  die  andere  PeUaeoxyris  Münateri  Ütetnb.  in 
den  Sandsteioen  ond  Mergeln  des  Keapers  von  Bamberg  und  Veitlahn 
▼orfcommi.  Brongniart  sSblte  es  den  Xyrideeut  Sternberg  den  mit 
diesen  nahe  Terwaodten  RtwHaewn  sq.  Sie  hietten  iie  MNidertare,  epir** 
lige  RhonbenxeieltiittBg  des  MpfBon^rmig  eraeheineBden  Praehtetaiidei  fir 
de»  Aoedreek  vorliendener  rhembenfKmi^^r,  spiniiig  »ngeerdneter  Deek- 
•chappen  and  fanden  aef  diese  Art  eine  Analogie  mit  den  angefahr  analog 
geformten  Aehren  der  genannten  Familien,  was  jedoch  auch  einige  Ein- 
bildungskraft erfordert.  Von  ci^cntliiimlichcn  linealeu  Anhängseln  aber 
findet  sich  weder  bei  ben  Hesliaceen  oocU  bei  den  Xj/rideen  etwas 
Analoges. 

Die  Ezemplsre  der  neoeo  Palaeoxjris-Art  zeigen  swar  ebeablb  dies«  !■ 
eioer  Spiral»  geordoete»  Rhombeoseiebnongenf  aUeitt  aia»  kaa«  sehr  deot- 
lldi  entBebne»,  dass  diese  siebt  der  Aasdrnek  vo»  spiralig  goreibton  8eb»p- 
pe»  siad)  sondero  darob  ilaeale  i»  eine  Spirale  gewundenen  Klappen,  weleh» 
mit  entfernten  Quermazeln  versehen  sind,  hervorgebracht  werden.  Die  Quer- 
rnnzpln  der  Klappen  erscheinen  hei  allen  Exemplaren  viel  schwürher  die 
Begränzangslinien  der  eiazelnea  Klappen  selbst,  deren  bei  unserer  Art  vier 
vorhanden  sind. 

Ich  werde  an  einem  anderen  Orte  beweisen,  dass  das  ausgestorbene  vor- 
woKliobo  GesebEeebt  Polaeoxyris  in  di»  Ordnung  der  AronMlinceeii  sn  stel^ 
len  ist,  nnd  die  Bigenthttsdiebkeiten  dieser  bSebst  interessanten  Art,  dersn 
vellsttndigcre  Brbalt«»g  diese  Besttnniuog  mfigiich  maebtot  aibsr  anseiaan- 
dorsetzen. 

9»}  A.  JnaL  8  Kisten,  3t9Pfond.  Von  Herrn  S.  Nitsebner  inPar- 
scblog 

F  nsiiile  Fllanzea  im  Auftrage  des  Herrn  Dr.  C.  v.  Ettingshausen  für 
die  k.  k.  ;reologische  Reichsanstalt  gesammelt. 

tö)  L).  Juni.  1  K.isle,  117  l^fuud.  Von  Herrn  Bergrath  Johann  Czjzek, 
Cbefgeologen  der  I.  Seetioa  der  kf  k.  geologischen  Reielisanstalt. 

Gebirgsarten  und  Petrefiieten  aas  der  Umgegend  von  Bmck. 

18.JaBL  BinPaqael,  13  Plbnd.  Von  Herrn  M.  V.Lipeld,  Chef, 
geelogen  der  III.  Section  der  k.  k,  geologisebe»  Reicbsanstall  von  Hobenan. 

Gebirgsarten  und  Petrefacten  aas  der  Umgegend  von  Hobennn. 

25)  16.  Jnai.  1  Schachtel,  5  Pfaad,  16  Loth.  Von  Herrn  M.  V.  Lipoid» 
TOO  Poisdorf. 

Pelrefacten  von  Steiiiahrunn. 

86)  16.  Juni.  Eine  Kiste,  120  Pfund.  Von  Herrn  Bettrath  J.  Czjzek 
von  EäsMstadt. 
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27)  2r>.Juia.  Eiue  Kiste,  70  Pfood.  Von  Herra  Ber|pr«th  J.  Csjiek. 
Voo  Gross- Hüfleitt. 

Oebirgsartea  am  ier  Umgegend  von  ChnM-flfifltln. 

SS)  SO.  l«iL  Um  Kiito,  M  PAimd.  Tm  Bern  Ihrfralk  J*  Cijiek. 

OaUigMHM  ut  dar  UBgvgeod  vt»  MMliitg. 


117. 

Sitzuii|;en  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstalt 

f.  Sttzung  am  I.  April. 

Hr.  Bergrath  Franz  v.  Haner  zeigte  an,  das«  das  hohe  k.  k.  Mini- 
•terian  fVr  LanilMeallor  wmI  Bergwesen  eine  aiugedeliBte  Loealittt  In 

dem  fürstlich  Liechtenstein-  (ehemals  Rasum  nws  k  Y''sr]icn)  Palaste 
aof  der  Landstrasse  Nr.  93  tat  die  k.  k.  geologische  Ileicbsanstalt  cemie- 
th«t  habe.  Bs  wurde  dieeer  Palnst  tob  den  kaiseri.  mssisehen  Boteehnfler, 

Grafen  später  Fürsten  Andreas  Rasumowsky  im  J.  1810  crbaat.  Ein 
anderes  Mitglied  derselben  Familie,  Graf  Gregor  Rasnroowsky,  der  als 
eifr^er  Mineraloge  bekannt  war  and  mehrere  Schriften  &ber  geognostisehe 
Erscheinangen  in  der  Umgegend  von  Wien  veröfTentlicbte ,  woiinte  längere 
^eit  in  dcmselLen  und  Iiatto  seine  Sniumlnnn-on  «larin  mifijpstnllt  Im  Winter 
1814 — 15  braaale  lias  Innere  iles  l'alaslcs  ab,  wurde  aber  bald  wieder 
hergestellt  ond  im  Jahre  183!)  ging  derselbe  in  den  Besifai  der  ürstBch 
Liecbtenstein'sduMi  Familie  Ober. 

Der  gegenwärtige  Besitzer,  Se.  Darchlaucht  der  regierende  Fürst 
Alois  Y.  Lieehtenstein,  kam  bei  den  Unterhandlungen  in  BetreiT  der 
rrlirrlassang  dieser  Loralität  an  das  hohe  k.  k.  Ministn-nmi  mit  yinrhhrr- 
:&iger  Liberalität  allen  Wünschen  entgegen.  Eine  zweckuiiu>sige  Aut'&teiluug 
der  Samninngen  der  k.  k.  geolegiseben  Reiehsanslalt  in  den  mit  fSrstlieher 
Prarlit  ausireschmückteu  Sfilcn  «^'s  schönen  Palasfc;  uird  nicht  verfelilca, 
die  Tbeilnahme  des  grossem  Fabliknms  in  Anspruch  zu  nehmen}  sie  soll 
im  Lnnfe  des  icomnenden  Semmers  bewerintelligt  werden. 

Hr.  L.  Hohenegg  er,  Director  der  Eisenwerke  zu  Teschen ,  legte 
die  bei  den  Montanwerken  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  durchlaacbtigsten  Erz- 
herzogs Albrecht  angefertigten  petrograpbischen  and  geologischen  Berg- 
ban-Karten  zur  Ansicht  vor.  Dieselben  vnfossen  den  Landstrich  zwischen 
der  Preussischen  und  Ungarischen  Gränze  von  Nentitschein  in  Mähren  bis 
gegen  Waduwice  in  Galizien,  und  worden  hauptsächlich  aufgenommen,  um 
den,  bei  der  Zerstreutheit  und  binfigen  Verwerfungen  der  Karpathischen 
Eisfrisfcin-  f SphacroMerit)  Flütre  sehr  schwierigen  Bergbnn  aof  einen 
ratioiiclleo  und  oacbhaitigen  Betrieb  bringen  zu  können. 

Um  nicht  in  m  tehwere  Kesten  vetwielKelt  su  werden,  wurden  aar 
pralcli'irVirn  AasfQhrung  der  Aufgabe  fast  nur  junge  ATiHinirpr  und  Aspi- 
ranten auf  den  Steigerdienst  verwendet,  welche,  oaehdem  sie  die  Normal« 
•dralea  mit  gaten  Erfolge  absolfirl  hatten,  den  Winter  Iber  erst  «un 
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ZoichncD  der  Karten  verwendet  würf?en  nnd  von  !lrn.  Director  Hohen- 
egg er  seibat  einen  papuliren  Uoterricbl  in  der  Mineralogie  und  Geognosie 
•rhielten* 

Für  alle  zu  untersochenden  Revien  Warden  die  Blatter  der  grossen 
k.  k.  Gencralstahsknrfc  in  »lern  Massstabe  von  400  Klaftern  auf  den  Zoll 
eopirt,  fär  jene  Heviere)  in  welchen  der  Bergbau  von  besonderem  Belange 
ist,  winden  ftberdiett  BUltter  b  4tm  Hasssttle  von  900  Klafttn  attf  dm 
Zoll  unmittelbar  aus  den  Katastralkarten  redocirt. 

Auf  diese  Karten  worden  nan  alle  vorfinil liehen  GcslciDC,  bloss  petro- 
l^raphiseb  mit  Angabe  der  Streiebnngs-  und  Fallrichtai^  eingetragen ,  von 
jsfirai  Torikonnioii  eine  Probestofe  geoommen  md  in  einer  eigenen  ^kunm» 
loog,  geographisch  geordnet,  aufbewahrt.  Dadurch  ist  da«  Mittel  gegeben, 
immerfort  in  Apr  Sammlung  die  Richtigkeit  der  in  der  Karte  angegebenen 
Tbatsacben  zu  ^ruien  nnd,  wenn  es  nötb^  erscheint,  Revisionen  vorzu- 
nehmen. 

Weiter  wurden  nach  den  Plussgebieten  mehrere  Hauptdurchschnitte 
quer  durch  die  Karpathen  genommen.  Die  wichtrgsten  dieser  Darchschnitte 
sind  für  Mähren  jener  über  jStramberg ,  für  Schlesien  der  über  Tescben, 
fftr  Qallnien  der  über  Seypnseb. 

Auf  Grundlage  dieser  Dftailarbcitt'n  endlich  wurde  eine  geolopscho 
IJebersicht««kartc  auf  der  kleinen  Generalstabskarte,  in  dem  Massstabe  von 
2000  klaltern  auf  den  Zoll  angefertigt,  in  welcher  die  einzelnen  Gesteine 
nndi  Fomintten  geordnet,  «iteerdem  »hw  nneh  die  Brse  n.  w.  einge- 
leicbnet  sind. 

Durch  diese  schonen  unter  der  beständigen  Leitung  des  Hrn.  Director 
Hobenegger  ansgeHihrten  Arbeiten  wurden  bereits  nicht  allein  die  wich- 
tigsten prftktischen  Resultate  für  den  Bergbau  gewonnen,  sie  werdf^n  auch, 
wenn  prst  die  Untersuchung  der  /altlreiclicn  vori^efnndcncn  I'ulrcfacteii 
vollendet  sein  wird,  für  die  geologische  kenutuiss  der  Karpathen  überhaupt  , 
von  nmddtditrer  Widit^lEett  nein  vnd  etnen  feetai  iMitlei|mnet  bilden,  an 
welchen  sieh  die  weitevnn  Unterenehnngen  Is  Nordenten  und  Sldweeten 
nnschtiessen  können. 

Herr  Dr.  Constaniio  von  Ettingshausen  sprach  über  das  Vorkom- 
men von  Saxifraffoceen  in  der  Tertidffonnntion,  deren  Reste  in  nwei 
Gliedern  derselben:  in  der  Miocen-  und  der  Bocenfonnttien  gieldk  hllig 
auftreten,  aber  den  bisherigen  Forschungen  entG^anw;en  waren.  Von  den 
Pflanze nordiiuQgen,  welche  der  gegenwärtigen  Flora  des  europaischen  Con^ 
tinente  angehdren,  161  nn  der  Zahl,  wer,  naeh  dem  jet2.igen  Stande  der 
Erfahrungen,  nur  der  vierte  Theil  in  der  Flora  der  Tertiäraeit  vertreten, 
dagegen  kommen  in  derselben  über  80  Ordnungen  vor.  welche  in  der  Jetzt- 
zeit nur  in  den  tropischen  oder  subtropischen  KUmaten  ihre  Verbreitung 
finden.  Zn  den  ereteren  gehören  nnn  die  Saxifragaeeen.  Die  GeeeUeeh- 
f  ter,  zu  welrhen  die  Reste  bezogen  werden  müssen,  sind:  Cerratopetalum, 

Weinmannia ,  beide  in  den  fo.'^silcn  Floren  von  Sntzka ,  IfSrinsr,  Sn<ror, 
Radoboj  und  Farschlug,  Cailicoma  nur  in  der  fossilen  Fiora  von  botzka, 
Ji^rm§ea  nnr  in  der  Flora  won  Säger  heobeehtet.   Diese  Getehleehter 

sind,  mit  Ansnahmr  dor  p^rösstcnttirüs  nordnmerikanischen  Hydrangea  ge- 
genwärtig nur  der  südlichen  Hemisphäre,  vorzüglich  Neuholland,  eigen. 

Herr  Frtedridi  Simony  theilte  seine  Beobachtungen  tiber  das  Vor- 
kommen der  Urgobii^genehiebe  ant  den  Daeiieteiingebirge  mit.  Dieselben 
finden  eich  neeterwdin  nnf  mehreren  Piaeten  des  Daeheteinplatenn«  in 
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H8hM  von  5500  bis  6000  Fnat,  am  itUreichsten  aber  auf  dem  Gjaidsteia 

bei  7400  bis  8000  Fuss  und  auf  dem  niedei  fn  Kreuz  bei  7800  Fuss.  Dir 
Gescbi^be  sind  meist  stark  abgerundet,  von  der  Dimension  eines  Hirsekor- 
nes bis  zur  Grösse  einer  Mannsfaust.  Vorwiegend  ist  Quarz.  KalkgescUiebe 
TOS  gleieber  Grasie  findeo  sieh  ebeaCiUa  darantar  geneiigl. 

Beachteuwerth  ist  das  damit  xngleich  aoftretende  Bohnerz,  wel- 
ches zuweilen  in  ziemlicb  g;ros8eD  Stucken,  namentlich  auf  dem  Gjaidstein, 
zu  finden  ist.  Theilwcise  noch  vorliandene  Krystallisationsflächen  lassen 
die  Bntatoliiiiig  diasea  Bisanoxydbydratas  aiit  Bisenlcieteii  nicht  verl^eiinmi. 
Obgleich  auch  dieses  Bohnerz  gleich  jenen  Urgvbirgsgeschieben  fast  immer 
nur  in  losen  Stürkm  vorkömmt,  so  deuten  doch  die  Ei^euoxydhydratkru- 
sten,  die  auf  dem  Gjaidstein  und  niederen  Kreuz  stellenweise  den  festen 
Kalk  (Ibeniehen  ond  aadi  manchmal  jene  fremdartigen  Oeso]iiebek6n«r 
eingeschlossen  enthalten)  anf  einen  innigen  geologischen  Zusammenhang 
Awisclien  dem  Vorkommen  der  Urgebirgsgeeckiebe  nnd  jenem  der  Bobn- 
erze hin. 

Das  Vorkontmeu  dieser  exotischen  RoUstiike  auf  so  bedeutenden  Höben 
des  michtigen  Kalkstockes  sehiiesst  die  Annalime,  daas  dieselben  der  T«p- 
tiSr-  oder  Kreidezeit  angehören  dürften,  um  so  mehr  aus,  als  andere  geo- 
logische Thatsachen  unwiderlegbar  darauf  hindeuten,  dass  die  Erhebung 
des  Dachüteingebirges  schon  vor  die  Periode  der  Kreide  fallt,  üa  aber 
andererseits  diese  Geschiebe  da,  wo  sie  vorkommen,  ttberall  nnr  anfgela- 
gert  erscheinen,  und  nirgends  wirkliche  Bestandtheile  der  festen  Gesteins- 
nias^p  hildon.  so  dürften  sie  vidleirfit  als  die  let/ten  Reste  einer  nun 
schon  fast  gäuziich  zerstörten  Sandstein-  oder  CooglouieratbilduDg  za  be- 
trachten sein,  deren  Ablagerung  nwisehen  die  Jnn-  «nd  Kreidenmt  fiUIt 

Herr  Bergrath  Pmnn  Hauer  zeigte  eine  sehr  schone  Schiastnfe 
von  Gyps,  welche  Herr  Joseph  Abel  in  Mälirisch-Ostrau  eingesendcf  liatd», 
vor.  Nach  der  Mittheilung  des  Einsenders  hatte  die  mährisch-schlcsische 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde, 
Ar  die  Entdeckung  von  Gyps  in  Mlhren  and  Schlesien  bereits  im  Jahre 
1817  eine  Prämie  ausgeschrieben,  und  eben  so  hatte  die  Gesellschaft  ..Si- 
lesia''  im  Jahre  1848  auf  diesen  für  die  Landwirthschaft  gewiss  hochuich- 
tigen  Gegenstand  aufmerksam  gemacht  Endlich  gelaug  es  Herrn  Joseph 
Jfllke  in  Schlesien,  ein  Gypslager  von  dorohoehniltfich  0  Poss  MSchtig- 
keit  MfsnfiDden,  und  dasaelhe  an  nwei  Orten  hn  Gemeindegebiet  von  Ka- 
th^reiii  und  in  jenem  von  Troppan,  auf  der  soffcnanntcn  Parkwiese,  auf- 
zuschlie&sen.  Uas&elbe  wird  von  Sand,  Gerolle  und  kalkig-tbonigen  Blaasan 
mit  inneliegenden  Granwnckensckielhr-Bldcken  Überlagert,  weldie  hei  Ka- 
threin  drei  Klafter,  auf  der  Parkwiese  dagegen  nocti  mächtiger  sind. 
An  dem  letzteren  Orte  ist  bereits  ein  Schacht  bis  auf  das  Lager  herab 
abgeteuft,  und  ein  zweiter  Schacht  zur  Gewinnung  eines  umfangreicheren 
Abbanfeldes  ist  unter  einem  begonnen,  gegenwärtig  aber  noch  nicht  vollen- 
det Die  bisherigen  Untersuchnngeo  in  Kafthreb  haben  dargolhan,  dass 
unter  dem  ersten  Lager  noch  ein  zweites  ansteht,  uud  dass  das  Lager  von 
West  luu  h  Ost  streicht  und  gegen  Süden  verflächt,  demnach  mit  dem  ähn- 
lichen  G^püvorkommen  im  benachbarten  Preossen  io  Verbindung  steht,  deren 
Unterlage  Granvrackengebirge  bildet.  Das  Lager  bietet  alle  Antsldit  auf 
einen  nachhaltigen  .Abbau  dar. 

Ferner  zeigte  Herr  v.  Hauer  interessante  Säagethierreste  ans  der  Um- 
gegend von  Sobemnitz  vor,  welche  die  k.  k.  Berg-  und  Forst- Akademie- 
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INreeH«*  in  So1i«iiimte  «infeteDdet  htMv,  Dm  nerkwuHIgst«  Stick  ict 
MalilMliii  il«t  boralMM  RMnoseros  {Aeer^äieriim  incün'mm),  welcher 
TOD  dem  V.  V.  Bergscbaffer,  Hrn.  Andreas  Jorenak  im  FHc^orte  des 
Kaiser  Ferdiuaad  ErbstolleO}  westlich  von  KreoiDiU,  379  kialter  vom 
Mvndloebe  des  Stolleos  entfenit,  in  eiaem  rott  Bimssteintair  weeliseilagern- 
den  Sandsteine  aafgefuDden  wurde.  Dieser  Sandsti  in  mthält  nach  den 
Untersnchnngen  des  Hrn.  Prof.  J.  v.  Pettkn  ancfi  l{l.<l(frahf!riicke  noi 
bitaminöses  Holz  ond  mass  der  Mitteltertiär- Formation  zugerechnet  werden. 
A«f  dem  Sandsteine  K«gt  Stsawanserqian,  in  weldiem  Hr.  Prof.  v.  Pettko 
im  Jahre  1846  den  Schade!  eines  loseclenfresscrs  aufTand,  den  er  ebenfaUs 
dor  k.  k.  ^Geologischen  Ueichsanstalt  überiicss.  —  Noch  verdienen  unter  den 
gesendeten  Gegenstünden  fünf  Zähne  von  Rhinoceros  tichorhinus y  welche 
vott  dem  k.  k.  Adjanelen,  Hm.  Paul  Neabehler,  in  der  HShI«  Lipom 
.  hei  Rhonitx  anfr'^f'nnden  wurden,  eine  hp>;r>rulere  Erwähnung.  Vier  von  die- 
sen Zräbncn  wurden  in  ein  und  derselben  Kinnlade  stecl&end  gefunden,  welche 
jedoch  bald,  nachdem  sie  ausgegraben  worden  war,  gänzlich  serfiel.  Bären- 
kaocfaea  kommen  in  derselben  Höhle  häufiger  vor. 

Herr  Bergrath  .1.  Cy-jzck  gab  eine  Ücbersicht  der  verschiedenen  in 
Oesterreich  vorfindlicheu  Marmorarten.  (Siehe  Jahrbuch  1851}  Heft  I, 
Seite  89.) 

2.  SUzuDg  am  8.  April.  ' 

Hr.  Bergrath  Frans  v.  Haaer  erinnerte  an  die  Sitzung  der  k.  k.  g«o- 
logischen  Reielisanstalt  wvm  t8«  Mal  1860,  in  welcher  Hr.  Seelionsratk 
W.  Hatdingep  Nachrichten  fihcr  die  vorbereitenden  Schritte  nur  Erwei- 
terung der  geograpliiscben  Arbeiten  in  der  dnterreicbisebea  Monarchie  mit* 
getheilt  hatte.  , 

Diese  Schritte  haben  onterdesoen,  wie  sehon  in  dem  Berichte  Iber 
die  Wirksannkcit  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  dem  Jahre  1850 
CWiener  Zeitnnc:  vom  7.  Mär?:  I>>i51)  in  Knr/,«"  niitgetheilt  wnrde,  »o  einem 
glän/iendeii  Ergebnisse  geführt  und  eine  auittührliche  Darstellung  der  Ar- 
briten, welche  in  der  nlchsten  Zaknnft  In  dieser  Hinsieht  mternommen 
werden  sollen,  wird  Ar  das  Jabrbttoh  der  k.  k.  geologischen  Roichsanstalt 
TOrbereitet. 

Geographische  Karten  bilden  die  nothwe'ndige  Basiü  für  alle  geologi- 
^ehen  Untersnchnngen.  Ihre  Anfertigung  innss  jener  der  geologischen 
Karten  vorausgehen.  In  Ivurinnd,  wn  iIIp  ^oolo^rischen  Untcrsacbnngen  be- 
reits einen  so  hohen  Grad  von  Voilkuiutnenbeit  erreicht  haben,  waren  auch 
in  der  Tbat  schon  vorher  die  geographischen  Arbeiten  sehr  weit  gediehen. 
IKe  Landesaufnahme  gesohiebt  dort  in  dem  Massstabe  von  6  Zoll  auf  die 
englische  Meile,  d.  i.  146*/»  Klafter  auf  einen  Zoll,  und  fli  *  Hrrn  i^i^aLe  fin- 
det in  demselben  Massstabe  statt.  Irland  ist  bereits  vollendet  ond  in  1907 
einnelnen  Blittem  klnlKch  xn  haben.  Von  Bngland  und  Wales  siad  104, 
Ton  Sehottland  23  Blätter  erschienen  und  respective  814  und  117  in  der 
Hpransgabe  be;iTiffen.  Reducirt  auf  das  Mass  von  1  Zoll  auf  die  enfi^lische 
Meile,  d.  i.  1  Zoll  =  880  Klafter,  wird  ebenfalls  eine  Ausgabe  besorgt, 
welche  für  England  und  Wales  110  Blätter  von  tt  Zoll  H9he  vnd  33  Zoll 
Breite  erfordert,  von  welchen  bereits  90  Rlatter  erschienen  sind.  Der  Preis 
eines  dieser  Blätter  im  Verkaufe  beträgt  2  Shilling,  d.  i.  für  einen  Quadrat« 
fess  Wiener  Mass  oogerähr  12  kr.  C.  M.  (1  Pfund  Sterling  =  10  11.  C.  M. 
gerechnet) 

K.  k.  g««l*tte«lM  n«!«!!««!!».  S.  Jdunuf  ISN.  II.  f  1 
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Als  4ie  k.  k.  peologifohe  ReicbtauAalt  f^Sniet  waHen  war,  nutC» 
•8  ciae  der  ersten  Sorgen  leia,  die  geogrtpIlUclie  Grundlage  festsust«lliB^ 

auf  welcher  A'\c.  Heran <fc!;abe  der  geologischeD  Karten  h<?«  t'rkstcMiirt  wei^ 
den  sollte.  Es  konnte  dabei  fü^Uch  nar  die  Specialkarte  des  k.  k.  Ueiteral- 
OnArtiermetsterstabes  ui  dent  Mussttbe  flr  die  iteKeBitehen  Kronländer 
von  1200,  für  die  Hbrigea  Theile  der  Monarchie  von  2000  Klafter  atf  de» 
Zoll  in  fJitracht  kommen,  ()cnn  die  Orii;;inriIhlfitter  der  Anf'iKifimen  sind  nicht 
publicirt,  und  ihr  Massstab,  400  Klafter  aul  den  Zoll,  sowie  jener  der  karten 
des  k.  k.  Katasters,  40  klafter  auf  eiiieo  Zoll,  wäre  für  die  Durcbführtiog  der 
Aii%«be  mit  den  gegebenen  MUteln  vn  groM  anagefiilien.  Ven  diesen  Speeial« 
karten  sind  gegenwärtig  publicirt:  die  Kronläirder  Lombardie,  Venedig,  Tirol 
UTjf!  Vorarlherg,  Salzburg,  Oesterreich  oh  und  unter  der  Enns .  Steisrmarkj 
karutben,  kraiu,  Triest,  Götz  and  Gradiska,  Istrien)  Mähren  and  Schlesien 
mit  einem  Gesammllllelien*Itthslt  Ten  999t  5sterreieliiseben  Qvadrntmeileni . 
Böhmen  mit  902  Qaadratnieilea  ist  in  der  Publieation  begriflen,  576  Quadrat* 
meilen  von  diesem  Laude  sind  nach  der  Milthcilung  des  k.  k.  Fcldmnrsrhnlf- 
Lieatenaut«  Hrn.  v.  Skribanek  bereits  vermessen,  eben  so  1200  ijuadrat- 
mailen  iron  Ungarn  nnd  10t  van  der  Bnknwina.  6501 0<is^M>tes^B  "odi 
sn  vermessen. 

Wahrend  die  Kalastralvcrmcssung  in  dem  Massstabe  von  40  klafter  auf 
den  Zoll  dem  k.  k.  Finanzministerium  angehört,  steht  die  gesauunte  Militär» 
aufnähme  in  dem  Klasse  von  400  Klafter  auf  den  Zoll,  eben  so  wie  die 
Herav^aiNi  der  Karlen  anter  der  Leitung  des  Ii.  Ii.  Hrn.  P.  M.  L.  von 
Skribanek,  durch  lange  Jahre  Dircetor  des  V.  k.  militärisch-geographi- 
sehen  Institutes.  Die  ausgezeichneten  Leistaogeu  desselben  sind  längst 
anerkannt,  aber  wenige  Personen  wissen,  dass  der  Bau  des  schöoea  Ge- 
bindes auf  dem  Glaeis  der  losephstadt,  in  welebem  das  InsÜtiit  sieb  be- 
findet, lediglich  aas  dem  durch  den  Verkauf  der  Karten  erzielten  Gewinn 
bestritten  worden  ist,  als  lohnender  Erfolg  von  Hrn.  v.  SkribanelL's  ÜB* 
ternebmangsgeiht,  Geschäflskenntniss  und  Beharrlichkeit. 

Die  erste  der  Speeialkarten  an  2000  Klafter  anf  den  Zoll  f Sectionen,  0"  6^' 
hoch,  14"  3'"  breit  ä  1  fl.  40  kr.  C.  M.,  also  der  Quadratfoss  1  fl.  54  kr. 
C.  M.),  die  von  Salzburg:,  erscliien  im  Jalirc  1H10.  N'rirli  40  Jahren  ist 
etwa  ein  Drittel  der  summtlichcn  für  das  kaiserreich  ert'orileriichen  kar- 
ten ä  1200^  und  2000*  fertig;  noch  80  Jahre  wurden  bei  gleichem  Vor- 
gange erst  bis  snr  Vollendmig  gellibrt  haben. 

Unter  diesen  Verhältnissen  erschien  es  als  eine  nnahwoisliche  Pflirht 
der  Oirection  der  k.  k.  ü'oologischen  llcichsaustalt,  deren  Aafa^ahfii  in  dem 
Zeiträume  von  30  Jahren  vollendet  sein  sollen,  durch  eine  kiiigabe  an  das 
hohe  k.  k.  miaisterinm  Ar  Landesenltnr  nnd  Bergwesen  die  Anfinerksamkeit 
anf  diesen  Gegenstand  zn  lenken,  um  wo  mSglich  eine  entsprechende  Grund- 
lage für  die  geologischen  Arbeiten  in  einer  kfirr.eren  Zeitfrist,  welche  die 
Dauer  eines  Meoscheualters  nicht  überschreiten  sollte,  zu  gewinnen.  Die 
bosQgliebe  Eingabe  des  Direetors  werde  von  dem  hoben  k.  b.  KHegsmini- 
Sterinm  dem  k.  k.  Hrn.  F.  M.  L.  v.  Skribanek  cur  Begutachtung  über- 
lieben,  der  sich  in  den  wesentlichsten  Puncten  einverstanden  erklärte,  und 
in  eine  detaillirte  Besprechung  der  wünschcnswerthen  Massregeln  einging, 
lu  Folge  seiner  Denkschrift  wurde  von  dem  hohen  k.  k.  Kriegsroiaisteriom 
sine  CvmmiMion  snr  Begutachtung  der  in  derselben  enthaltenen  Vorschllge 
niedergesetzt,  in  welcher  Se.  Excellenz  der  k.  k.  Feld7,('n(rmf istor  Raroa 
V.  Hees  den  Vorsitn  führte.  Zar  Theilaahme  worden  eingeladen  die  Her- 
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res  F.  M.  L.  v.  Skribanek,  Geaeralmajor  Bar««  Mareaii,  (AtratMa* 

rieni,  Dircctor  der  Triangulirnni^sabthcilung  des  militärisch-geographischen 
Institutes,  Sectioii-schef  v.  S  ,1 1 /,  1 li  e  i' ,  (jVneraldireetor  des  Katristers, 
Ohemt  V.  Hawliczek,  Direclor  der  üaiaster-Trianguliruag  und  \er- 
iMMiagr,  SMlionaratb  v.  P*s«tti,  Gwaraldirector  der  StrtMeB-  ini4 
IVasserbaateo ,  Seetionsrath  Gbega,  Generaldireotor  der  Eitenbahobaaten^ 
Sectionsrath  W.  ((«idinger^  P.  Partsoh,  Custos  de«  k.  k.  Hoftninera- 
Uaa-CahioeUa  and  der  k.  liath  Steiakauser,  Archivsdirector  iai  k*  k. 
UAtawicblMbteterimi.  AU  Sehriftl&hrer  fangirte  Hr.  Oberst  v.  Ree»- 
gea.  Alk  OensoaNn,  bis  auf  ilen  k.  Hath  Steinha«aer»  der  verhindert 
fpar,  Dahmen  an  den  Berathuogen  wirklieh  Antheil. 

Nebst  anderen  in'e  Eiaxelue  getiendeo  Puncten  einigte  eich  die  Com- 
nieeio«  dalN«,  an  beaBtnfen:  e§  möge  eineraeHe  die  MUltfr-Laadeaaefiiahn« 
in  dem  Maasatabe  von  400  ILlafter  aaf  den  Zoll,  dann  die  Heraasgabe  der 
Specialkartpn  in  tlt^m  Massstabe  von  2000  Klafter  and  der  Getieralkarten 
von  4000  K.ialter  auf  deu  Zoll,  und  andererseits  die  Ausführung  der  Ka- 
tastralvermessuogen  möglichst  beöchleauigt,  die  jährliche  Dotation  des  k.  k. 
«dlitarieeh-geegraiiliiMbeB  betitnfteo  wm  dleee«  Bekife  vm  50,000  II.  erhöht 
•ftd  ein  eigenes  Corps  von  Ingenieur-Geographen  errichtet  werden. 

Rpreifs  haben  diese  Anträge  die  allerhilrliste  Gcnchmii^'uuij:  Sr.  Maje- 
stät dus  kaisers  erhalten,  lieber  die  dcmuach:>t  a^u  cruartendu  Ürgaui- 
•imag  des  Cerfi  von  Ingemeor-Geographen  wurde  Hr.  P.  H.  L.  v.  Skri- 
baaek  beannragt,  einen  speciellen  Bntvnrf  aasanarbciten,  deo  er  bereits  voll« 
eadet  and  zur  allerhöchsten  Genehmigung  vorgelegt  hat. 

fiitfipcecheud  der  erweiterten  äteUnng  des  Instituts  sind  die  Arbeiten 
llr  disss»  JUbr  eiegeleitct.  Bs  wird  eine  Bssis  bei  Hall  in  Tirol  gssitlssB, 
wd  die  bieranf  bezüglichen  astronomisch- trigonometrischen  Operstisnes,  so 
wie  eine  Triangulirnng  erster  und  zweiter  Orflnurijr  für  die  Katasterroessungen 
im  Jahre  1852  werden  vorgenommen  werden,  lu  Böhmen  wird  die  Militär-Lao- 
dteaafaalime  mit  orhöbter  Kraft  fortgesetat  und  jene  von  Daloittiei  begonnen 
worden. 

Ilr.  Marcus  Vincenz  Lipoid  theilte  die  Ergehnisse  der  analytiscli- 
chemisehcu  Uiitersueiiungen  von  t'l  verschiedenen  Kalksteinen  und  Dolomiten 
aus  deu  »SaJzbnrger  Alpeu  mit.  (^iiiehe  Jahrbuch,  dieses  lieft,  Seite  (>7.) 

Hr.  Prof.  Dr.  Knor  theUte  einige  Notisen  ober  deo  bei  Lemberg  vor- 
koomieiiden  Bernsteih  mit.  Es  steht  dieses  Vorkommen  in  ioo^em  Zusam- 
menhange mit  jenem  in  Schlesien,  Siebenbürgen  und  der  Moldau  ,  und  ist 
demnach  längs  dem  ganzen  nerdlidien  Abhang  der  Sudeten  und  Karpathen 
verbrettot.  Aveh  der  Ostsee-Bemsteui  ist  wobl  som  Theil  sngleteli  mit 
dem  Beliwemmholze  aus  diesen  Gebirgen  dnrch  die  Oder  und  Weichsel  an 
dif  Me»>rf"skiiKten  gelan^^f.  \^cr  Hcriistein  von  Lemberir  firiil 't  '^icli  in  Schich- 
t«u  eines  tertiären  Saudsteiues,  der  zahlreiche  Versteinerungen  (^isocar- 
dien,  l*ectiniten  n.  s.  w.)  estb&h.  Er  unterscheidet  sich  dnreb  eine  doo- 
kelrSthliebe  Färbung  und  eioe  rissige  Oberfläche  von  dem  Bernstein  der 
Ostsee,  vvesshalb  man  ihm  gewöhnlich  keinen  Werth  beilegt.  Dii  Si-  {'iiren- 
thiimlirhkcit  ist  die  Folge  einer  von  .\ussen  nach  Inneo  lortschreiteuden 
Metcuuorphuäe ,  die  dieser  Bernstein  durch  die  ihm  nmgebeoden  Gesteine, 
GjfS,  BdiwoMkies  n.  s.  w.  erleidet.  Ans  euem  der  Stieke,  welehes  Hr. 
Prof.  Kner  einer  trockenen  Destillation  unterwarf,  entwickelte  sich  in 
grosser  Menge  Schwefelwasserstoflga«!.  Vach  Entfernung  der  oft  dünnen, 
rissigen  Kruste  findet  man.  im  Inneren  haulig  Stücke,  die  an  liciuheit  deu 
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•eiioBSteD  Ostsee-Bernstcia««  oicbt  aacbsteheo,  uad  sich  ncherlieh  oben  so  wie 
tfc«0r  BW  BMlHs«n^  eignen  wtriea.  Bin«  ftmmw  tSatnwAmmg  An  ^wtr 
Hinsicht.  l<  !,uüi!ers  auch  eine  chcmischr  Analyse  illese.s  Hi  riisteines,  wäre  ge- 
wiM  von  liohea  wUceoscbafUtcbem ,  vielleicht  auch  practischem  IntereM«. 

Hr.  JohMs  Kaderafttteh  fak  «tae  Ueberaiebt  ftb«r  den  Stasi  iwr 
Goldwaschereien  in  der  Ssterreichiscbea  Mooarebie.  Bekanntlich  prodacirt 
Oesterreieh  unter  den  earopaicchaa  Staaten  das  meiste  Gold,  jihrlioh  bei 
7500  Mark,  wnt  euer  Samme  tob  603,000  Stück  Dncaten  gleichkomoit. 
Ein  bedeatender  Thdl  dieses  Quantanui  bob  «ird  durch  die  Waseharbeit, 
mit  fler  sich  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  namentlich  «Me  Xi^f^uner  nb^e- 
bcii,  guwuuucn.  Besüglicb  des  Vorkooimcti<»  vuu  Waschgold  hat  mau  z,wei 
vieseotlich  verschiedene  Bildungen  sn  unterscheiden,  wiawabl  sich  Gold 
in  Beiden  aaf  seeandärer  Lagerstätte  befindet;  die  Ablagernng  in  den  Al- 
lavien,  das  ist  la  den  Sandabsitaea  der  Flusse  und  tiebirgsbäche ,  die 
addi  jetst  voB  labr  aa  Jahr  fartaebreitet,  dana  diai«  d«D  DHavian  9iw 
Golt^flötrrD,  aacli  Seifeng'ebirgeu  geuanot.  Tu  Beiden  ist  die  Gewionungs- 
nethode  im  Wesentltobea  dieselbe,  aber  die  Alluvien  haben  hei  Weiteaa 
Biebt  die  Bedevtaag,  welebe  die  Dilaviea  kefitaea,  daaa  dia  ietaterea  aini 
es,  .lu',  (liMiDii  mau  am  Ui;il,  in  Südamerika,  io  Californien  u.  s.  w.  die  ge- 
gen frühere  Zeiten  wirklich  staunenswrerthen  Massen  diese«  edlen  Metnllaa 
gawannaa  hat.  Der  Name  Goldseifea  basiaht  sieh  wsbi  aaf  das  Vorkosi- 
aiea  eines  fettigen,  bald  bläulichen,  bald  rötblich-gelben  Thones,  der  so- 
wohl das  Gold,  als  auch  die  begleitenden  andares  Minaralien  ia  diesen 
Ablagerungen  einzaschliessen  pflegt. 

Aach  in  der  österreichischen  Monarchie,  und  swar  ia  Ungarn  und  Sis» 
henburgen,  ist  dieses  Spifengebirge  verbreitet;  die  Öbrli^pn  Kronlüntlfr  «^e- 
wioBeD  das  ohnehin  uur  ganz  unbedeutende  Qaaotum  Waschguld  aus  üeii 
Alluvien.  In  Siebenbargen  findet  es  sich  vorzfiglich  in  den  Flussthälera 
Act  Maros,  Arauyos,  Koros  und  Sz^mn««;  das  bedeutendste  derartiger  V'or- 
koatmeu  i«t  jedoch  das  xu  Oiahpiau  und  es  ist  die  Analogie  desselben  mit 
daik  in  den  ^birisebea  Seifaagabirgaa ,  kesaaders  aaeb  ta  Besag  aaf  dia 
begleitnuInTi  Mincr.TÜen,  von  h5ch<>tem  Interesse.  In  Ungarn  tritt  das  Sri- 
fengebirge  besonders  längs  der  die  Gränze  zwischen  Ungarn  und  hieben- 
birgea  bildesdea  Gehifgsitattaf  nad  swar  aai  Ptass  darsatbaa  vas  dar 
Donau  bei  Welsskirchen  augcfanircn  tiis  tiinruif  an  die  Mannarosch,  an  vie- 
len Puncten  anf^  ist  aber  zum  Theil  von  mächtigen  AUavieu  bedeckt.  Eine 
bakaaete  Stelle  saiaea  Vorkasimeas  ist  das  Neratbal  bat  Waisskirvhss, 
wo  sunHchst  dem  Kloster  Slatilza  vor  einigen  Jahren  ein  Stuck  Gold  vaa 
nagefähr  V«  Mark  im  Gewicht  (62  Dacaten  im  Werthe)  gefunden  wurde. 

Hr.  Kadernatsch  schilderte  nan  die  TersebiedeneB  Boeh  sehr  rohea 
Gewinnnngsmetboden  des  Waschgoldes,  namentlich  die  dareh  dis ffigasaar, 
und  wies  (taranf  hin,  dass  durch  eine  genaue  Lntersuchung  des  gansen  gold- 
föhreodea  Terrains  in  den  genaunteu  Gegeoden,  in  ähulicber  Weise,  wie  diese 
im  Ural  vorgenommen  uurde,  dann  durch  grössere  Anlagen  ssr  Omrinask^ 
gewiss  sehr  bedeutende  Resultate  erzielt  wpi-drn  könnton. 

Hr.  Bergrath  Franz  v.  Hauer  legte  eine  von  Hrn.  frof.  Dr.  v.  Klip- 
stein is  GiasflCB  as  Hra.  Sectioasrath  W.  Haidiager  gaseadeta  AUiwid* 
lung  ..GeognostiKche  neohachtungeo  über  die  Umgebnnges  VSS  Nsciesbeid  b 
Böhmen"  vor.  (Siehe  Jahrbuch,  dieses  Heft,  Seite  1.) 

Weiter  tbeilte  Hr.  v.  H aaer  den  lobalt  einer  ve« Hrs.  lessfh  Tr iaksr 
is  Brixlegg  eisgeseadeten  Abbssdlsag  über  die  VerbreUsqg  srntiieher 
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Blöcke  IM  MwMAm  Thfilt  von  Tirol  alt.  (Sloho  Mirbodi, 
Softe  74.) 

Noch  legte  Herr  v.  Hauer  eine  geogOMtUche  üipecialkarte  der  Un^c- 
geni  BoM  io  Oberfttef reich,  Ao  Hr.  CottM  Bbrlioli  m  jerloMcaon 
HmAoIo  oi^gofcrligt  mnä  oo  4io  k.  k,  goologSicbo  RoichoMiolalt  «iogotoodet 
hillo,  vor. 

Die  VSar  der  Donau  sowohl  als  jene  der  Eons  werden  dnrch  eine  breito 
Soso  Too  AlloTio»  beseiehttot.  Aio  tfioseo  AnsebiroiiiiiraBgoB  orhebon  sieb 
•m  rechtes  Ufer  der  Donaa,  bei  4o«i  sogenannten  Taborhäusel,  ge<^enuber  von 
Maathhansen,  einzelne  Partien  von  Granit,  der  am  linken  Ufer  bei  Mautlihaa- 
sen  mächtig  entwickelt  ist  und  wegen  seiner  Härte  und  Gieicbformigkeit  der 
Miflchiiog  so  dos  versebiodenstea  arebitektoobchen  Zweekeo,  istbosoatfero 
auch  zn  Pflastersteinen,  die  nach  Wien  verfGhrt  werden,  gebroclien  wird. 
Ueber  die  Allavialebene  raffen  znnachst  die  Dilaviaiterrassen  empor,  die  aas 
groben  Gerölleu  uud  äaod  be«telieu.  Auf  ihnen  ist  das  Dorf  Asten,  die 
9tsit  Brno  m.  o.  w.  erbmt.  —  €M-  «od  oordwirts  ht  dieso  Stodt  «ob 

einer  niedrigeren  nUnvinlterrnsse  umgeben,  wrlrtie  den  RSmern  7nr  Anlage 
eines  Castrums  diente,  innerhalb  dessen  häufig  archäologische  Funde  ge- 
macht werden.  Erst  am  Oct.  v.  J.  sank  daselbst  auf  einem  Acker  ein 
Pferd  mit  den  Vorderfuesoo  ia  ein  aus  Ziegeln  gebautes  Grab,  in  welchem 
nebst  Gebeinen  ein  Tiereclciges,  mit  Erde  crcTnKtfi  fllas.  welches  das  Thrä- 
aengias  enthielt,  aufgefunden  wurde.  Ueber  Lauriacom  uud  seine  römischen 
Altertbfimer  lieferte  bekaantlieb  Herr  Prof.  Gaiaborger  1«  Lins  eioe 
aohr  wertbvollc  Abhandhiag  is  des  BoitrigOB  s«r  Laadoakmado  von  Ober- 
«itcrreich  ffir  !H4«. 

Das  Diluvium  wird  voa  Löss  bedeckt,  welcher  hauptsächlich  südwest- 
lieh  voa  Bmw  nlefet^  oitwid^oit  iitf  nad  Mo  s«  4«a  hftbor  oiaporragea- 
den  H&geln  der  TorliKTformatioo  roicht.  fUL  Plorlaa  liegt  an  der  Grinso 
boidor  Gebilde. 

*    i.  SitzuDg  am  22.  Apnl. 

Herr  M.  V.  Lipoid  legte  den  Hauptbcrieht  iihcr  die  vou  der  fi.  Sec- 
tion  der  k.  k.  geologischen  Reichs austalt  im  Sommer  des  vorigen  Jabres 
in  Kroalande  Msborg  vorgenonmeseo  geologiseben  Reisen  aud  Üe  Ar^ 
beiten  des  Winters  vor  und  iibei^b  die  betreffenden  5  geologischen  Darch* 
schnitte.  Die  Gi^birgsgestcioe ,  welche  in  den  5  parallelen  Durchschnitts- 
linien angetroffcu  wurden,  sind  in  HZ  (iruppeu  gebracht^  welche  sämmtlicbe 
Glieder  von  den  AHavionen  bie  sa  dea  krystelliaischeo  SeMefern  ia  sieh 
fassen.  Die  ersten  8  Glieder  umfassen  die  Alluvien,  Dilnvien  und  oberen 
Tertiärgebilde,  9  ist  tertiärer  Wiener  Sandstein.  10  Xnmmulitcnformation, 
11>— 13  die  verschiedenen  Glieder  der  Kreidefurmation,  uäinlich  Gösau» 
aiorgelf  HifparHeahallE  und  Neocomiea;  die  fota;on4en  7  Glieder  enteproehon 

angcfahr  dei-  Juraformation,  rs  siru!  :  14  Llehter  Aptyclienkalk,  15  brniinnr 
oolitbiscber  Kalk,  16  schwarze  und  Kieselkalke,  17  rother  Liaskalk  (Adac- 
tker  Marmor),  18  doakler  Liaskalk  (Gervillienkalk),  19  dolomitischer  und 
MtnaiiBSBer  Kalk,  %0  alter  Wiener  SaadeteiB;  die  Glieder  Nr.  tl  —  U 
können  ztir  Trii^sformation  gerechnet  werden,  nän)lich  21  Kalksteine 
der  Gratzaipe,  22  Nonotiskatk,  23  Dacbsteinkalk  (Isocardieokalk),  24  bunter 
Saadstein,  ti  Kalketela  iei  baatw  Iteatfatekie«.  Norb  folgen  weiter  t6 
GffanwneiionacidefHr  and  Stniatoin,  97  GMairadEenkalkilein»  98  Thon- 
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•olii«fer,  29  krystalliDisoher  Kalk,  M  ^jpi  «li  atigiltvglM  Sdigekiif*^ 

31  Kolilpn  nnr!  32  Eisensteine. 

Besonders  die  Gliederang  der  verscbiedeoen  Kalkaleine  bietet  viele 
Solkirterigkciten  4ar.  Herr  Lip«14  WfHhidete  üm^Im  hMpliIclilieh  dareh 

di^  Speciul(tarch.scl)iiiite  vom  Mertelbacli  bei  CaisniT  bis  zur  Spitze  des 
SchlangeiMteines ,  wo  man  die  (iiieder  Nr.  14 — IW  in  nnnf>tprhrochener 
Folge  abereiuaiider  liegen  sieht,  daan  durch  die  DurcbschoiUe  vod  der 
Sauaeh  fern  Kb«1m1  bU  son  RMtfeU,  tob  Blaatevtbal  b«i  der  OrtlMliift 

bis  zum  fJrntzspltz  ,  wo  rlic  rottirn  Ivinskalkn  Hcntlich  anf  dem  Dachstein- 
kalk liegen,  durch  den  Dorchschnitt  von  Adneth  and  Kirchbols,  eodltch 
dareb  dea  Durcbschsitt  vom  Lammersteio  bis  sam  Nieiiertb&rl  im  Tionea- 
gabirge. 

Herr  Dr.  Fr.  Hrtersky,  Chemiker  der  k.  k.  creologischen  Ueichsanstnit, 
theihe  die  Ergebnisse  «eiaer  Untersochuugeu  öber  die  Salpetererden  uad 
Sal|^et«rlattg«Q  in  Uninini  mit.  Er  «rwlbate,  ilaaa  4«r  8alf«t«r  fftr  all« 
civilbirten  .Vationeii  ein  hSchat  «iebti^er  Artiki  I  »ei.  Ocilarreieh  benöthigt 
davon  in  Friedensjahren  jährlich  nn'^cfatu-  oü.OOO  Centner,  welcher  Hi  Jarr, 
sowie  e»  auch  iu  Eagland  and  Fraitkreich  der  Fall  ist,  grössteatbeils  im 
rahaa  ZattaMle  am  Egypten  vni  OaKallen  bwngMi  wiri.  Da  «Im  iaÜ»- 
dische  Erzeugung  deeiselberi  aus  mehreren  Rficksichten  bjkhst  wooscheM* 
Werth  ist,  so  fand  sich  die  k.  k.  Artillerie-Direction  im  vorigen  Sommer 
veranlasst,  die  Salpetergewiooang  in  Ungarn  durch  eine  eigeas  so  düseai 
Zwacke  catoeadete  Caainiiseioa  wateraaehen  ra  laaa««.  Dieae  CeaMifiaiM^ 
an  welcher  der  frohere  Chemiker  der  k.  k.  geologischen  Reiebsanstalt, 
Herr  Dr.  Moser,  Theil  7,a  nehmen  eing'eladen  wurde,  nnterRuchte  die 
zahlreichen  äalpeterdistricte,  welche  südlich  von  iokaj  zwischen  dem  linken 
Uiiir  der  Theia»  aad  dea  ffiebeiMrgeii  von  Uagara  traMaaden  Gebildes 
liegen,  und  sich  südlicfi  nu  die  Donau  hei  Titel,  Kubin  nn<1  Pancsowa 
erstrecken  (einen  Bericht  Uber  diese  Lnlersuchungen  von  Herrn  Dr.  Moser 
wird  das  anter  der  Presse  befindliche  3.  Heft  des  Jahrboches  der  k.  k. 
geologiichen  Reicbsaastalt  eathaltcn),  uad  braehta  Mblraicbe  Master  voa 
Salpetererde  (Kehrstanh)  and  Salpcterlaagen  mit,  welche  nao  im  rhcmi- 
sehen  Laboratorium  der  k.  k.  geelogischeo  Heichsanstalt  von  Herrn  Dr. 
Fr.  Ragskjr  «ateraacht  worden. 

Die  Kehrftaabaerten,  besonders  aus  dem  Kallöer  Distriete  (von  Njir- 
cgyb&xa,  Monostor,  Pily,  Deinprser),  zeig;ten  im  Durclf^rhnitte  finen  (Ip- 
balt  VOD  0*53  Satpeter.  Da  Salpetererde  der  AasUngong  werth  befunden 
werden,  wenn  sie  ia  10,000  Knblkiall  4*5  L»<h  Salpeter  evUaitan  (t» 
Gewichte  ungefähr  O'OtO  per  CeBtnerX  no  aiad  dieae  Kehrataibanrten  gewias 
▼on  hohem  Werlhe. 

Die  Erden  sind  reich  an  kohlentiaiireu  Kaik.  Humus  und  Gümmer,  den 
elgentlieben  Faktoren  der  Salpeterbildong,  und  da  an  tbiariecben  ElUnfi«« 
in  jener  Gegend  ein  Ueberibiaa  ist«  ao  iat  aaf  «ina  nadihaltig»  Salpeter- 
bildung  zu  rechnen. 

Während  in  den  nördlichen  Salpeterdistricten  verzogsweise  salpeter- 
aawei  Kali  verkSnmt  and  der  Salpeter  mettt  ebne  Zaaate  tob  Potlaaobo 
i^^enonncn  wird,  enthalten  die  Lauii^on  aus  den  südlichen  Sslpeterdistricten 
(bei  Titel)  grossentiieils  Salpetersäure  Krdpti  (Kalk  und  vorzugsweif>o 
Magnesia).  Man  glaubte  dort  bisher,  da§s  diese  Laugen  durch  gewüiiu- 
liehe  Pottaaoho  niebt  u  brachen  aind  and  verwaadata  dam  Uoaa  die  Aavi» 
voo  Sangras  (AmaranUmBrHnfiewwOt  >■  g^MMv  Utmf»  wiabat. 
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Darck  die  tbenieclM  Uatenuhuf  Mgib  Mk  JeMi,  lais,  wi«  m  «ontt- 

zQsetien  war,  die  Lauge  »«dl  4weh  giwCblUob«  Potltlch«  tbca  lo  g«t 

^[•brochcn  werden  kann. 

Aus  der  UntersuchuDg  der  Salpetergewtoaung  in  üngarn  ergibt  sich, 
4m  m  «d  gotem  Mattrial  Bioht  Mmgelt,  daat  «Imt  di*  bUhwige  Art  md 
WtiM  d«r  Gewisnaog  noch  ma«g«lluift  i^t.  Werdeo  die  Salpeterbesii^e 
organisirt  and  raliouell  ausgebeutet,  so  dürfte  Untrarn  mit  der  Zeit  tiMB 
weit  betrichtlicliereo  Tlieil  des  jibrlicben  ^alpeterbedarfes  decken. 

Herr  PrefeMor  Ludwig  Zern  ebner  Mi  Krake«  theüte  einige  Beob» 
ecbtnageD  Bber  das  Vurkommen  des  Lös  in  deo  Bieskidea  and  in  Tatra- 
g»bir^e  mit.  (Siehe  Jabrbacb  1851,  lieft  I   Seite  76.) 

Herr  Bergrath  Franz  v.  Hauer  zeigte  zwei  Stücke  von  Lioarit  aus 
RezbiDjra  im  Banal ,  welche  der  k.  k.  Administrator  in  Vajda  Hunjad, 
Herr  Geetav  Meanlieher,  etogeeendet  «nd  Herr  Seetionsrnth  W.  Hai'* 
ding^er  niihrr  ontanaebt  wd  baetiiAt  hntte^  ver.  (Siebe  Jalvbneb  diesea 
Heft,  Seite  7s  ) 

Herr  Johann  kaderuatsch  theilte  einige  Notizen  über  die  gross- 
ertigen  neeee  Bargben-UntoraebBongen  iai  Beaaty  aaaieatlieh  die  Koblea- 

^rnben  von  Steierdorf  nächst  Oravicza  mit.  Das  dertige  ICoblenvorkommen 
ist  eines  der  wichtigsten  in  der  Monarchie:  die  grosse  Ausgiebigkeit  der 
Lager,  die  vertreflUcban  Eigenschaften  der  Kobleui  die  sie  den  englischen 
aa  die  Seite  etellea,  ead  aeeh  den  in  Jabre  1887  dnrab  die  Direetion  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbaha  aagestellten  Versuchen  aaeb  anm  Betriebe  der 
Liokomotiv«  '^efignet  machen,  endlich  die  sphr  2:"'"';*'!^''  2r<*o2Tripluscl)e  Lage, 
versprechen  dem  Unteroehmeo  eine  grosse  Zukunft.  Üer  Aschengehalt 
dieser  Kehlen  beträgt  nur  1  bis  2  Proeent,  der  bedemtende  Koblenstoff- 
C8t— 85  Proeeat)  und  geringe  Sanersteffjgehalt  (9—13  Proeeat)  bedingt 
eine  ungenirirn  llelAkrafl;  der  natürliche  Wassrrsrflirilt  ist  «irfir  f!;ering. 
nur  ^-7 — ii'l  J'rocent,  die  Festirrkeit  der  Kolile  emlüch  sn  bedeutend,  dass 
sie  Theil  nur  durch  Sprengarheit  zu  gcwmoea  ist.  Dietts  aliet»  sind 

Eigenscbellen»  wie  eie  bai  aaa  aar  weaigt  Kehlea  beaitaea.  Ei  gebea  etwa 
14  Ceotner  da»  Bfaivaleat  Ar  eiae  ga%eeehiebtete  Klafter  laebabigea 
Bachenholzcs. 

Das  gegenwärtige  Uoternebmen  bezweckt  eine  nachhaltige  sehwung- 
Teile  Aaabeetung  der  Lager  nad  Heretellaag  der  geeignetstea  Treaspert- 

mittel,  da  der  Bedarf  nach  diesem  Brennmaterial  mit  dem  AnlblQhen  dar 
I>ani|>f<;rbTffrvhrt  und  mit  der  Entwicklung  der  !ndiistri(»  im  AllGremtMucn  im 
raschen  Steigen  begriffen  ist.  Es  werden  zu  diesem  Zwecke  die  Kohlen- 
gruben mit  der  grossen  Wassentrasse  der  Donau  durch  eine  LokometiT- 
babn  in  nnnitlelbare  Verbindung  geaetnt  nnd  grossartige  Vorbereitaaga- 
arbeiten  für  den  künftigen  Abbau  innerhalb  des  KnM  iirrvicis  sclltst  vor- 
genommen. Namentlich  verdieut  die  Anlage  eine«  uht  r  Klafter  iangea 
ErbatoUens  hervorgehoben  zu  werden,  der  eine  ganze  Reihe  von  überla- 
geradea  Kalkgebildea  darebsebaeidea  mass,  am  die  Kebieafletie  aa  errel> 
oben,  und  den  Betrieb  von  5  Hilfssch&chten  notbwendig  maehte.  Da  ein 
solcher  Bau  nur  laagsam  fortschreiten  kann,  so  wurde  mittlerweile  ein 
aweiter  höher  gelegener  ErbstoUeu  und  endlich  noch  eine  mittelst  Pferden 
aa  befobreade  Bei^^n  angelegt,  wedareb  maa  eebea  ia  Karaem  die  Ver» 
bindoiig  mit  der  Lokumotivbahn  bewerkstelligt  haben  mrd.  Schon  die  gegea* 
wSrtige  Koli!  iiprodurtion  ist  eine  nicht  uTicrhebliche ;  sie  betrug  im  Jahre 
1»47  bereits  512,1^05  Centner,  während  sie  im  Jahre  1Ö30  nur  auf  12,5^ 
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nach  Vollendung  der  groMea  Vorarbeiten  ,  die  man  g'pg'pnwSrtig'  macht, 
wird  daa  jährlicbe  ProdocUoBaqaaatani  wulil  sa  einigen  Millionen  Centnern 
geateigert  werden  können.  Üb  daa  Andenken  nn  einen  Mann,  der  eine  an 
reiehe  Quelle  nationalen  Woblatnnde«  nnant  MliMli  ktt«  «ei  diese  Ent- 
deelcnng*  auch  nar  ein  Werk  des  Zufalls  geweaea,  %n  ehren,  sei  derselbe 
bier  genannt:  ea  war  diese  ein  von  AUriaMli  in  SteieraMrk  eingewanderter 
Anaiedkr  StnMorb,  Naneu  MttUat  Hninner,  «nd  anine  £ntdtekn^ 
geachah  im  Jakn  1790,  tbo  an  einer  Zeit,  wo  nun  die  BedMli^g  einea 
solche □  FaniTes  zamal  in  einer  Gifead,  die  wmk  halb  UmM 
■iekt  ahnen  kennte. 

Harr  Fr.  Zeknli  «Mite  4ie  Kigikniaaa 
aber  die  Gaateropoden  dar  fiManfermatin»  MtÜL  tm 
158  versehiedene  Arten  sn  nnteracheiden,  von  denen  die  meisten  darch 
die  gute  Erbaltoag  der  Sekale  ud  ihrer  Oberbaat  an  tertiäre  Arten 
•riMienh  bei  aiherer  PrSAuf  jedoek  njginfhiwiiaiw  Ghaftklat«  M%«i  «nd 
sieb  an  secendäre  Formen  anacblieaaen.  Ein  Drittel  beiläufig  int  mit  Gn- 
»teropoden  ans  der  Kreideformation  entweder  identiscb,  oder  doch  sehr 
nahe  verwandt,  lieioe  einzige  Art  kMia  aaf  eine  tertiöre  Art  benagen 


Von  diesen  158  Arten  wurden  erst  von  Sowerby  29  Arten  benannt 
und  abgebildet,  Goldfuss  fügte  18  weitere  biana.  und  von  den  Kreide- 
scbnecken,  die  D'Orbignjr  aus  Südfrankreieh  anfTübrt,  stimmen  noch  1^ 
nndnrt  mit  antahen  mm  Jen  Gnannachiehten  ibnNin.  90  Aitna  aiai  g«n 
neu.  Siei  g^elioren  27  verschiedene»  Gescblechtem  an,  und  worden  bereits 
auf  24  Talela  akinnirt,  nm  demnicbit  nnnammt  den  Besebreibnngen  ver- 
öffentlicht sa  werden. 

Ans  Herrn  Zekeli'a  Uatersnehnagen  ergibt  «iah,  iaaa  die  GoaangebiMn 
entschieden  nur  Kreiderormation  gehSreo  nnd  zwar  zn  einer  Zone  derselben, 
die  nieb  von  Lissabon  aagefaogeo  darch  Sftdfimnkreich ,  Italien,  die  baiori- 
•cben  «nd  tetemkUiibM  Alpen,  Ungarn  wmk  Sitbonblrgen  bis  mm  iU»> 
kaaus  erstmekt* 

Am  Sehlasse  sein«r  Mittheilang  sprach  Herr  Zekeli  seinen  tiefste« 
fühlten  Dank  für  die  wohlwollende  Unterstütanng  ans,  dnrch  wolebe  ihm 
din  Hnmn  SnetUMnili  Hildingnr  «ai  Castaa  P.  Partt«b,  «Mvia  Dr. 
H«rB«a  aad  Fr.  t.  Hamer  dit  Auftbr««  aebwr  Atbait 


4.  Slliaog  an  29.  AprlL 

Harr  Bargrttb  Frans  y.  Raaar  aatata  ia  nllgeaMiM  ümriuia 

Plan  auseinander,  nach  welchem  im  nächsten  Sommer  dia  ArbaitiB  4ir  L  km 

geolop;i»chen  Reiclisanstalt  vorgenommen  werden  sollen. 

Ab  tiauptauigabe  erseheiot  die  Anfaabme  der  geologischen  Detaiikarten 
in  dem  Masaataba  voa  400  Klaftern  aaf  daa  SSaU,  «daba  fir  4m  Kfaa- 
land  Niederö.sterreich  mit  einem  Fläeheriraam  von  344  Quadratmeilcn  voll- 
endet, nnd  gegen  Süden  und  Westen  noch  aber  die  Grknne  hinaus  so  weit 
fortgeführt  werden  wird,  dass  eine  Gesaiiimtstrecke  von  nngefähr  400 
Qaadratmeilen ,  d.  i.  der  30.  Theil  der  Monarchie  am  Abaehhaa  gabraebt 
werden  kann.  Es  unifasst  diH.ser  Theil  die  Blätter  der  Specialkarte  des 
k.  k.  General-QoartiermeistersUbes  Nr.  9,  10,  11,  15,  16,  17,  tl,  22,  23, 
gaai  «ad  dia  BUtter  3»  4,  5,  6,  8,  12,  14,  18,  20,  28,  29  bis  an  die 
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Cbrinxe  von  Niederdsterreich.  Die  im  Terflossenen  Sommer  gewonnenen  Er- 
IUuniif0R  wnrda«  als  AalMlItpVBet  bciiCBt,  mii  s«  keslimmen,  weleli«  Ab> 

theüangen  der  Formation  und  welche  Gesteine  durch  besondere  Farben  be- 
zeichnet werden  müssen.  Unbestimmt  soll  dabei  nichts  bleiben,  nnd  jeder 
sogenannte  Aipenkaik,  Wienersandttein  a.  8.  w.  wird  selbst  auf  die  Ge- 
ftlir  hia  »b  •iuor  oder  dar  aadereB  SIdle  m  imiii)  in  die  nadi  den  bie- 
iMrigen  Arbeiten  ta%eitellte  Formetieawdhe  ciegitheilt  werden. 

Das  ganze  im  kommenden  Sonner  n  eatereeehende  Gebiet  wird  in 
drei  Sectioaen  getbeilt  and  awar: 

1.  Der  aSrfiidi  vea  der  DeMa  gelegene  Thefl  Ten  NiederSetorreieh,  mit 
euem  westlich  anschliessenden  StOcke  von  Oberösterreieh.    Der  Sstliehe 

'  Theil  des  Gebietes  dieser  Sertion  .  mit  Arn  Fhissc^ebietea  der  Marrh  nnd 
der  Scfamida,  vmfasst  einen  Theil  des  Tertiärbeckens  vea  Wien  mit  den 
herverrageoden  loaela  vom  VineaersaadateiB,  NaBnalHeekalk  vad  larakalk. 
Der  westliche  Tbeil  mit  dea  Floa^ebieten  der  Krems,  des  Kamp,  and  theil* 
weise  der  Thaya.  wird  von  krystnüinischcn  Schiefern  und  Granit  gebildet. 
Als  Chefgeologe  dieser  Section  wird  Hr.  M.  V.  Lipoid  die  Untersuchun- 
gen leiten,  Hr.  Priuzinger  und  ein  freiwilliger  Hilfsarbeiter  werden  ihn 
Segleitea. 

2.  Der  östliche  Theil  der  sSdlichvon  der  Denan  gelegenen  HSIfte  von  Nie- 
derösterreich, mit  den  Flassgebieten  der  Leitha,  Fischa.  Schwechat,  Wien, 
TraiaeAi  Bielach,  einen  Theil  der  Tertiärschichten  des  Wienerbeckens,  bis 
aaaa  LeittiA-  aad  Reealiengebirge,  daaa  die  dadiebea  ZIge  der  Nerdalpea 
■nfaasead.  Als  Che^eologe  wird  Hr.  Bergrath  J.  Czjzek  faagiren,  alt 
Hilfsgeologen  sind  ihm  die  Herren  Fr.  Zckeli  nnd  D.  Star  sogetheilt 

3.  Das  Flnasgebiet  der  £riaph  nnd  Ybbs^  im  Süden  einen  Theil  der 
Alpeakette,  in  Nerdea  eiaea  Abaehaitt  der  die  Deaa«  begteiteadea  Tertiir. 
ebeaea  oifiuMead.  Die  Uatermdmag  wird  Hr.  J.  Kaderaataeh  Tor- 
aehnen. 

Nebst  den  auf  die  Aufnahme  der  Karten  beauglichen  Arbeiten  sollen 
von  Seite  der  k.  k.  geologischen  Reiebsanatalt  aocb  einige  andere  Unter- 
Behmaagen,  theila  w^ergeAbrt,  theils  neu  in  Angriff  geaennen  werden. 

Die  Untersurhung  der  verschiedenen  Localitäten  des  nstrrrpu  In'schen 
Kaifeoritaates ,  an  welchen  fossile  Pflanzen,  gewöhnlich  als  lit'gleitiT  von 
Stein-  und  Braunkubiealagern  vorkoaimen,  die  bereits  im  vorigen  Jabrv  durch 
Herra  Dr.  G.  v.  Bttiagabaaaea  nit  so  gliaaeaden  Erfolge  begeaaea 
warde,  soll  mit  aller  Energie  fortgesetat  nnd  insbesondere  auf  mehrere  Lo- 
calitäten im  diessjährigen  TTnterHuchaogsterrain,  sewie  aaf  eiaige  wiebt^ere 
ÜD  benachbarten  Steiermark  ausgedehnt  werdea. 

Die  iaatere  Farm  der  Ckbii|;e  ateht  wt  ihrer  geologiscbea  Besebaffeai» 
Ikcil  in  iaaigtteB  Znsanaieahaage.  Bildliche  Darstellungen  von  einaelnea 
Berglen  oder  Gebirgszügen,  wenn  sie  anders  mit  wissenschaftlicher  Treue 
entworfen  werden,  sind  daher  f8r  dea  Geologen  eben  so  anziehend  als  lehr- 
reieb*  Eine  Reihe  von  Anlbabnea  ia  dieeen  Siaae,  tbeila  vaa  der  Nord- 
aeite,  tbeils  von  der  Südseite  her,  die  aasaawiea  «ia  8eaanntbild  der 
ganzen  nordöstüclu-n  Alpenkette  liefern  werden,  sollen  zu  diesem  Behafe 
in  kommenden  Sommer  durch  Hrn.  Fr.  Simony  angefertigt  werden. 

iir.  Assistent  Fr.  Foetterle  ist  dazu  bestimmt,  eine  in  Folge  eiaea 
hoben  MiaiaterialMllrages  TeraaBelnaeade  geologisch«  Uatersnehaag  der 
Artaw  Karpathen,  am  Ursprung  der  Sola  in  Galiaien  and  der  Slanitza  in 
Anraer  Comitate,  durchzuführen.  Ein  grosser  Theil  deaafirdlich  angriaaea- 
E.  k.  fi^«tiMii«  a«kkMHUtalt.  S.  MMsma  ttsi.  n.  SS 
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den  Landes  ist  darch  die  Arbeiteo  des  Hra.  Directors  L.  Hobenegger  itt 
TttscbcB  «a%»seMoH«i  wordm.  As  nid»  Untenaehangen  wsrdea  twk  4fo 

4m  Hrn.  Foetterle  aDSchliessen  lassen. 

Die  Fortf&hniDg;  der  Arbeiten  in  Wien,  besonders  was  den  Hterarischen 
Theil,  die  Herausgabe  des  Jahrbaches  der  k.  k.  geologischen  Reichsaostaltt 
dsBD  der  bereite  zam  Druck  koameodM  grösseren  W«rke  der  Herrn  Dr. 
Horn  es,  Dr.  y.  E  ♦  t  i  n  sr«?  !i n  «  e  n  .  Fr,  Znkcli  n.  s.  w.  betrifft,  fordert 
eine  beständige  Aufmerksamkeit.  Seiir  betraelitlich  vermehrt  werden  diese 
Arbeiten  für  den  diessjäbrigen  Sommer  durch  die  nothwendige  Uebertragnn|^ 
iintl  Aufsteliung  der  sämmtlichen  Sammlangen  rli^r  k.  k  s^polnrisrhcn  Rpichs- 
aostait  in  das  ihr  darch  die  Fürsorge  des  hohen  k.  k.  MiDisteriums  suge- 
wiet«M  BCie  Loeal  !■  ÜrstUeb  Lteebten8t«i»*tdi«B  Palast»  a«f  der 
Landstrasse.  Sowohl  der  Director  Hr.  Sectionarath  W.  Hal<1in:rrr  «lelf^st, 
als  aach  Hr.  Bergrath  Fr.  v.  Uaaer  werden  aar  Besorgang  dieser  Ge» 
•diifta  den  Somiaer  über  ia  Wien  bleiben. 

Hr.  W.  Prinz-inger  zeigte  eine  Reihe  von  V»  ist*  Incriini^tn  aus 
webreren  Localitäten  im  Salabargiscbea  vor,  die  er  im  Lauf«  des  ver» 
iiosaeaen  Winters  antersneht  and  besümait  batte.  Dia  erste  Saite  fabCrt 
einem  grauen  Mergel  an,  der  ao  einem  Bache  unmittelbar  hinter  dem  Gast* 
hause  am  Fürsteobrannen  am  Fasse  des  Untersberges  auftritt  und  die  Un- 
terlage jener  prachtrolfen  Marmormassen  bildet,  die  in  den  SteiabrAeham 
am  IJntersberg  gewonnen  werden.  Die  Petrefacten  dieses  Mergels  zeige* 
an,  dass  derselbe  der  Kreideformation  angehört,  manche  Arten,  Tiirritellen, 
Exogyreu,  luoccraoieu  u.  s.  w.  stiuimea  vollkommen  mit  solchen  aus  dem 
«ataran  Pläner  von  BSbmaa  fiberein.  —  EbenTalls  /.ur  Kreideformation  ge* 
hört  seinen  Vcrstpincrntii^^en  nnrli  ein  hrä'inlicher  Kalkstein,  der  nördürh 
Ton  der  Kugelmühle  am  Ulanbacbe  bei  bal7.barg  auftritt,  weiter  nördlich 
die  Higel  nn  der  Grinse  des  grossen  Torfmoores,  des  soganaaaten  Moos« 
und  endÜrti  nnr!t  den  Hijgel,  auf  welchem  das  Sr!iloss  Olanegg  gebaut  ist, 
so  wie  deu  Uoiserberg  u.  s.  w.  bildet.  Die  sogenannten  Gerrilliascbich- 
teo,  die  in  den  Voralpen  in  der  Umgegend  Ten  Saisbnrg  sebr  biatg  aaf- 
treten,  entlialt.'ii  di  utlii  lii-  I-insprfrcfactcn ;  sie  gehören  jer1enfäll<  zu  ilpn 
tiefsten  Scbicbleu  dieser  Formation,  denn  auf  ihnen  erst  liegt  der  rothe 
Kalkstein  mit  Ammünäe»  B^dthmOj  A,  Coti^beari  n.  s.  w. 

Herr  Fr.  Simony  legte  die  nach  seinen  Messungen  entworfenen  Profile 
der  Seen  des  Salskammergutes  im  Abdruck  vor  und  erläuterte  dieselben 
dareb  einige  nähere  Angaben  Aber  die  Gestaltungsverhiltnisse  dieser  in- 
teressanten Wasserbecken. 

Diu  Seen  des  Salzkammergutes  zeichnen  sich  gleich  allen  Gebirgs- 
seen durch  grosse  Tiefe  aus.  Der  Gmundncr-See  erreicht  bei  einem  Flä- 
chenraum  von  nur  V»  Quadratmeilen  die  Tiefe  von  604  Fass,  der  Atter-See 
bei  V«  0-M.  540  Fuss,  der  Ifall.slatter-Seo  394  Fu.ss ,  der  Wolfgang-See 
360  Fass,  der  Mond-See  älG  Fuss,  der  Fuschl-See  Fuss,  der  vordere 
Gosan^See  208  Fuss,  der  hintere  Gosan-See  188  Fass,  der  Toplita-Sae 
33f>  Fnss,  der  Grundcl-See  204  Fuss,  der  Altausseer-See  172  Fm<«s  ti.  s.  w. 
Das  darciischnitüicbe  Verbältniss  der  Tiefe  aar  mittleren  Breite  ist :  1 : 10. 

Die  Smteawinde  der  SeelMckaa  eataprecbea  in  ihrer  BesebafTeabeit 
meisteu.s  dem  anstossmden  Ufer,  ihr  Grund  ist  nach  der  grössten  Tiefe  zu 
stets  vollkommen  geebnet.  An  felsigen  Gestaden  finden  sich  bisweilen  un« 
tenecisdie  Abatttrae  ven  nngehearer  Tiefe.  So  liat  der  0«midaef-See  an 
einer  Stdie  »wiieheo  Biaeoa«  and  der  Lauwoiliege  in  einer  Bntfemong 
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TM  10  Klaftern  vom  Uf«r  «ehoa  eine  Tiefe  von  592  Fuss.  Aehn1i«li«  u- 

terseeisclie  Abstürze  kommen  anrli  im  Hnllstätter-.  VVoIfgang-,  Co^r^n-  and 
Toplitz-See  vor.  Die  gr&sste  Hegelmässigkeit  i.eigt  sich  bei  den  8chatt- 
•blagerongMi  der  Trtva-  and  der  fibrigen  ZvIlaMe:  ibevall  snttlcbtt  dett 
EinflaMe  eise  «teile  Böschnog  tod  30  bis  35  Grad,  die  eich  erst  nach  der 
Tiefe  za  allmälig  verflacht  nm\  endlich  ganz  in  eine  reg-el massige  Ebene 
ibei|^eht,  Aach  wo  ältere  hchuttablageroogen  das  Seebecken  begränzen, 
ftnen  dieeelbeD  neeli  kBneren  oder  liogerein  fenften  Verluf  pldtelleh  eteil 
in  die  Tiefe  ein.  Nor  bei  den  grSeaeren  Seen  koimnen  Unregelmässigkeiten 
in  der  Khnun^;'  de«?  Bodens  vor.  So  erbebt  sich  z.  B.  im  Atter-See  ein 
48  klaiter  bober  hiickeu  beinahe  aus  der  Mitte  des  80  Klafter  tiefen  See- 
grandee.  Ui  obersten  Tlieil  des  Wolfgang-Sees  reichen  mebrere  Fdak6|»re 
^t  bis  an  den  Wasscrspic^l  hinauf.  Der  Hallstatter-  und  Wolfgang-See 
werden  dnrch  die  Deltas  des  Gosan-  und  Zinkenbaches  stark  verengt  and 
in  zwei  angleich  tiefe  Wasserthäler  getheilt.  Im  Atter- See  bilden  zwei 
gegenttber  tieluwdo  Landspitsen  eine  ibnliclie  Verengerang,  dnreh  weldio 
ein  unterseeischer  Qnerrocken  f::nbilrfpt  wird,  der  das  oberhalb  gelegene 
Keeken  um  24,  das  nnterhalb  befindliche  um  21  Klafter  überragt. 

höchsten  Grade  interessant  sind  die  durch  die  einmündenden  Ge- 
wisser fortwährend  sieh  bildenden  Ablagemngen  in  diesen  Seeiied^en. 
Si-hotter-  oder  Cooglomeratschichten  sieht  mnn  untrer  rincm  Neigungswinkel 
von  30  bis  35  Grad,  Sandsieinschichten  unter  10  bis  15  Grad  sich  ab- 
setzen. Eben  so  zeigt  sieli  in  toobreren  dieser  Seen,  namentlich  im  Atter- 
See,  wie  gleichzeitig  ond  in  *TeriiiItttisBmässig  gwingem  Abstände  ver* 
schied nn  nreneigtc  Sedimente  von  ganz  verschiedenem  petographi.schem  Cha- 
rakter i»  einem  ond  demselben  Becken  abgelagert  werden  können,  z.  H. 
Äe  KsUkateinnblagenngen  Toin  Welssenbteh  vnd  die  Sandsleinablageruugett 
Ton  Weyerbach. 

Herr  Dr.  Constantin  v.  Ettingshansen  Tihergrih  »miic  für  das  Jahr- 
bnch  der  k.  k.  geologischen  Keichsanstait  bestimmte  Abbaodluog  D&ber  die 
Strilang  des  fonlien  detehleehtes  Crednerts  im  Systeme.** 

Die  Flora  der  Kreide|ieriode,  welche  an  verhältni8.sma$.<iig  sehr  wenigen 
Localttäten  der  Untersuchung  zngänglich  ist,  zoiehiiet  sieb  bekanntlich  durch 
das  firscbeinen  der  ältesten  Dioot^ledonen-Fonnen  der  \oc'i,e\t  aus,  und 
orUttt  Uerdnreli  eine  bolie  Bedentnng  Ar  die  Botwieklungsgeseliidite  des 
Pflanzenreiches;  die  Fragen,  zu  welchen  Familien  diese  ersten  Formen  ge- 
boren mochten,  ob  einige  derselben  mit  2:ef»-enwärtig  lebenden  Geschlechtern 
VerMandtscbalt  zeigen,  hat  die  rh;yto-l^aiaootologie  bei  weitem  noch  nicht 
erselidpfend  geldst.  Unter  den  bisker  kekannteo  Resten  dicotyledoner  Oo» 
wachse  der  Krfitle-Fnrmation  bieten  die  unter  der  nczeichnung  Credneria 
beschriebenen  blattabdrücke  so  viele  auffallende  Merkmale,  dass  man  eine 
bestimmte  Interpretation  derselben  nach  den  im  Gewächsreiche  vorhandenen 
Analogien  am  ehesten  versuchen  kann.  Hr.  C.  v.  Ettingshansen  stellt  als 
solrltc  das  Geschlecht  Cissns  hin  und  vergleicht  mit  den  erwähnten  Fossilien 
mehrere  den  tropisch-afrikanischen,  süd-afrikanischen  und  indischen  Ye- 
getations-Gebieten  angehörige  Arten  desselben. 

Herr  Fr.  Foetterle  legte  das  vor  Kurzem  erscliienenc  Jahrbuch  der 
k.  k.  Montanlehranstalt  zu  Leoben,  redTo^irt  von  dem  Pirecteir  dieser  An- 
stalt, Hrn.  K  Tunner,  vor»  von  welchem  Werke  die  k.  k.  geologische 
Reidisanstnit  von  dorn  koken  k.  k,  Minlsteriui  Ar  LandesoHltir  nd  Berg- 
wnsen  »ekrsre  Bismplare  «riialtsn  kitls.  Hr.  Dirsetor  Tnnnor  lialto  be- 
st* 
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gus  aas  eigenen  Mitteln  ein  Jahrbach  für  den  inDerösterreichischen  Berg^ 
und  Huttenmann  herausgegeben,  nicht  nur,  um  darin  über  die  Wirksamkeit 
der  ibm  nnterstebeuden  Lehranstalt  jährlieh  Bericht  zn  erstatten,  soodera 
aaeh  aai  dem  allgemem  geflkhitaa  Belftriiiiaae  aiaea  Warkaa,  walefcaa  dia 
lalaraiaan  der  iaaertalamaichischen  Bieeanidastrie  Tartreten  sollte ,  theil- 
weise  entgegen  sn  kommen.  Drei  Bände  erschienen  in  den  J.tbren  1842, 
1843  and  1847.  Dai»  vorliegende  Jahrbach  ist  gleichsam  eine  Portsetsnng 
des  frftherea,  aar  aiehl  allela  für  dai  daterraiehtaehe  ffiaeaweaen,  sondern 
fär  das  gesammte  Berg-  nud  H&ttenwesen  berechnet,  obwohl  in  demselben 
auch  vorauglich  das  erstere  berücksichtigt  wurde.  Durch  die  bedeutende 
Unterstotaone,  welcher  sich  dieses  Jahrbach  von  Seite  des  Ministeriums 
ISr  Landescoltor  und  Bergwesen  erfreute,  wurde  es  möglich,  die  äusüere 
Aoastattung  desselben  voUkammen  enta[»raehaad  heraaetallanu 

Xebst  einer  90  Seiten  amfassenden  Aascioandcrsetzang  der  Verhält- 
nissf»  der  Lelirati'^talt  m  Lfohcn,  und  Verg^eichung  derselben  mit  der  Ber^^- 
Akademie  za  i<'reiberg  und  der  Ecole  des  minea  an  Paris ,  enthält  das 
Jahrbaeh  aaell  aaf  tk%  Seilea  10  Orjgfaialaabitaa,  «ad  awar  1)  «bar  den 
Erzberg  und  die  Förderung  der  Brse  zur  Hatte,  t}  aber  die  Wiederaat* 
richtung  verlorner  Lagerstätten,  3}  der  Puddlino^sprocess  hei  ansschliess- 
lieber  Benutzung  der  Frischfeaer-Ueberhitze ,  sämmtlioh  von  Hrn.  Direotor 
Taaaer;  4)  Sber  die  Bahmagaa  sa  Braadaial  in  Bftbnien  mit  den  vwä 
Hm.  Kleczka  verbesserten  Bohriaatramaatoa,  von  Hrn.  F.  Schott;  5)  Be» 
nrtheiliing  der  Fehler  am  Häos^r.eugc,  von  Hrn.  G.  Schmidt;  6)  an  welche 
Stelle  der  flachen  Schnur  soll  der  Gradbogen  gehängt  werden?  von  Hrn. 
Prof.  A.  Miller;  7)  Tarfanweadang  aar  Roheiseaerzengang,  von  Hrn.  Ober* 
Verweser  Rischner  in  Harameraa;  8)  über  eine  verbeaserte  Metiiede  das 
Erzaufgichtens  bei  Kisenhnchöfen,  von  Hrn.  C  Ifachstoch  io  Vorderuberg, 
9)  Notizen  über  den  Betrieb  der  Victor-Friedrichshütte  bei  Harzi^crode 
in  Anhalt-Beroburg  von  Uro.  F.  Sanko;  lü)  das  Ritter  Frid aussehe 
Biaaasahmalnrark  an  Vardanibaif  vaa  Hra.  Prof.  Sprang.  Aaf84  8^tan 
endlich  sind  mantanittiaeha  Misecllan  vaa  Hrn.  Diraatar  Tan  aar  aasam-> 
mengestelit. 

Herr  Bergrath  Frans  v.  Haaer  theilte  den  iobalt  mehrerer  BericbtOy 
die  dar  aberaagariaeha  WaldbQrger  aad  Grabea«Direelar  Hr.  JalL  JaL 
Juhoss  fiber  die  Quecksilber-  und  Coldgewinnang  in  Califomiaa  aiaga* 
aaadat  hatte,  mit.   (Siehe  Jahrbaeh  1850,  Heft  IV,  Saite  718.) 

5.  Sttnmg  am  6.  Hai. 

Herr  Dr.  H.  HSrnaa  gab  eine  Uebersicbt  der  Ei^ebnisse  einer  vea 

ihm  im  verflossenen  Sommer  im  Anftras^e  der  k.  k.  geologischen  Ut  iohsnn- 
stalt  UDternommenea  Uereisaog  mehrerer  der  ioteressaotestea  Fundorte  von 
Patrelheten  im  Wieaerbecken.  (Siebe  Jahrbuch  1850,  Heft  IV,  Seite  662.) 

Herr  Dr.  C.  J.  Andrea  aaa  HaUe,  der  im  Be|griffa  ataht  aina  lln- 
gere  wissenschaflliehe  Reise  nach  Siebenburgen  za  unternehmen,  Obergab 
für  die  Saiiimluii;xen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  einige  fossile 
Pdanzenreste  au6  der  Steinkoblenformation  von  Wcttio.  Dieselben  gehören 
den  Arten  AnrnUßria  hngifoHa  Bröngn,  and  Spkemtßhm  anguHtifo- 
Kum  Germ,  und  bieten  ein  besonderes  Interesse  dar,  weil  sie  flrnetifieiranda 
Znständp  darstellen,  wobei  die  ährenf5rmigen  Frachtorgane  noch  in  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  vegetativen  Theilen  stehen.  Eine  nähere  Uaterao- 
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chang  zeigt,  dass  die  genannteD  Pflanzen  mit  keiner  der  jetzt  lebenden 
Pflan/.engattanppn  Pine  nähere  Verwandtschaft  besitren  ttntl  rtass  alle  in  dieser 
Besiehuog  bis  jetzt  aalgestelltea  Aosichteo  sicli  als  anrichtig  erweisen. 

Hwr  loh.  Kttdcrnatseli  tkdHe  4i«  ErgdboltM  Mbier  bisherigwi 
Untersuch ang^cn  über  die  Cephalopodca-Faana  der  rolhen  Kalksteine  von 
Adneth  nächst  Hallein  mit.  Die  Schichten,  denen  diese  reiche  Faana  an- 
gehört, hatten  schon  Uoge  die  Aufmerksamkeit  alier  die  Alpen  bereisenden 
Geologen  anf  Utk  gezogen  nnd  das  Interesse,  welches  mim  denselben 
schenkttv  scJiriut  gerechtfertig;!  darch  (las  Vorkommen  so  mancher  in 
Deutschland,  Frankreich  und  £ogland  ganz  unbekannten  Ammoniteoi  sowie 
das  gleichseitige  Anftreten  von  Ortboceratiten.  Aber  mitten  unter  den 
firemdartigen  Formen  finden  sich  auch  wieder  bekannte  nnd  %wwt  tebr  cha- 
rakteristische Arten,  die  der  Lia^romation  angehören,  und  zwar  beinahe 
alle  einen  ihnen  eigeothfimlichen  tiabitns  nicht  verläagnen,  aber  doch  nur 
als  loeale  Spielurten  anerlniuit  werden  hfiane«,  dteef ,  towie  der  Unstond, 
dass  auch  nicht  eine  einzige  Form,  die  für  Schiehtett  fther  dew  Lias  spre- 
chen würde,  zu  finden  ist,  hat  schon  die  früheren  Forscher  veranlasst,  die 
rothen  Kalksteine  von  Adoeth  mit  dem  Lias  za  parallelisireo.  Herrn  Li- 
poid ist  es  in  Voriufe  ieiner  Torjährigen  UnlMWiehongen  gelungen,  die 
Lagernogsbeziehmngen  der  Kalksteine  von  Adnefh  TO  einigen  der  wichtig^ 
sten  Glieder  unserer  Alpenkctte  in  dentlieber  nnzweideatiger  Weise  zu 
entwickeln,  nnd  ee  moss  desehalb  doppelt  erwünscht  erscheinen,  dass  die 
Fe«ne  dieser  Sohiehten  einige  siehere  Anhaltapenele  Ar  die  AlterAeetiin* 
mnng  darbietet.  Hr.  Kndernatsch  ist  mit  einer  umfassenden  Bearbeitung 
derselben  beschäftigt,  und  obwohl  er  dieselbe  noch  nicht  zn  einem  Ab- 
schlösse gebracht  hat,  so  konnte  er  sich  doch  schon  dahin  aussprechen, 
dass  alle  schea  hekaaBtea  Anmenitea-Artsa  tob  Adhelli  Sdrt  liassiseh  sind. 

Als  vollkommen  identisch  mit  achten  Liasspocies  betrachtet  er  A.  hetero* 
phr/thts  Sow.y  von  der  in  England  vorkommenden  Form  kaum  zu  unterschei- 
den, A.  raricostatua  y  A.  Mangeneatii,  A.  Bonnardi,  A.  Norinannianus 
V.  s.  w.  Als  Varietiten  selion  hekaanter  Arten  ans  dem  Lias  z&hlte  er  anf: 

A.  Bucklandi,  A.  fharmass-ri.  A.  ojrrinntuff,  A.  Jauirsoni,  A.  ßtnirieUUB 
a«S.  w.  Andere  Formen  endlich  sind  ganz  nea  and  bisher  noch  unbeschrieben. 

Herr  Fr.  Zekeli  legte  eine  Suite  nasgaseiehnet  schöner  Tertiärfossi* 
Ken  aas  Siebenbürgen,  die  der  k.  k.  Commissär  der  Vajda  Hnnyadcr  Ad^ 
ministration,  Herr  Gastav  Mannlicher,  an  die  k  k,  r!;eo]oH:;i';che  Reiehsan- 
stalt  eingesendet  hatte,  zar  Ansicht  vor.  Üie  meisten  derselben  stammen  aas 
Bujtur,  einige  aus  Lapasnyak.  Die  daaelaea  ArlsB,  95  an  der  Kahl,  slllll* 
man  dnrehgehends  mit  solchen  überein,  die  auch  im  Wienerbecken,  dann 
hei  Bordeaux  nnd  Castel-Arqnato  gefanden  werden.  Es  sind  die  folgenden: 
Tunitella  Vindobonenms  Partßch.    Conti»  exten sns^  Partack. 

Hiepelii  l*art8ch.  „    Uujardun  Ifegh. 

«      ArekimediB  Bnmgn,  „   «enfrieostie  Br. 

jy       indet.  ap.  „    fusrocingulatns  Bf* 

Nntica  glaucina  Lmk.  Voluta  rarispina  Lmk. 

„    compreaaa  Betat.  Müra  auabiculata  Brochi. 

„   mfflepviwtafa  Emk,  Jftfreap  tmneulu^  L. 

Troclni^  patulus  Erongn.  f|    crandiaris  L. 

Ancillariu  glandiformis  Lmk,  ^    inermia  Partach, 

Strombua  BoneUi  Brongn,  Fmu»  roBtrotut  Bronn, 

BmUUaria  pet  peUeoni  £adt.         CttnedUitia  vofieoaa  Brmm. 


Digitized  by  Google 


174 


SiUü«geD  4er  k.  k.  £«ologUcbea  ReicliMUttUU. 


JterofMnaproiiKial»  cinda  HfärntL    Mactra  irianffula  Brmm» 

cntaphracta  Ttrochi.        Cordula  rn^oluta  Stw» 

rrrtirosfrr  Reifard, 


9 

n 


pmtuiaia  Bronn. 
Juantiti?  Dem, 

j,       «p.  üuhL 

Cassiff  tc  rta  Tlraun. 
Buccinum  muiahiU  L. 
Tgr^a  fusettta  Bromu 
^     plicaria  Beut. 
.,      dnplirarin  Rrnun. 
CerÜhiwn  teuuislriatum  Brogiu 
„     l^Uarum  Bielu 
yf     picfurn  BoMt* 
ff      crenatum  Bronnu 
sp.  indet. 
Dentalium  liouei  Desh. 


VcnuK  rugosn  f/. 
Venericardia  Juatictti  Bast, 
y,        itOermedia  Baat. 
„         Portschii  Qoldf. 
Cardium  Dp.^hatfftn  Pajfr, 
Pectunculus  pulvinatu*  Lmk. 
Area  düitüti  Lmk. 
Pectta  fleAelliformis  Bronn. 
Oatrea  cymbularift  Münst. 

n    denticulata  Bronn. 
Anänm  ephippimm  Eauk, 
„    sguama  Bronn» 

Aftrara  moravira  FleMMB» 
Cellepora  »p.  indei. 


Herr  Bergrath  Fr.  v.  Hauer  legte  die  iulgende  Uebcrsicht  der  Re- 
solttte  ioeinastiselier  Proben  .von  BrMn  «wi  Serbien,  die  Hnr  O.  Brau- 
kovich  in  Belgrad  znr  Untersach«a|;  an  die  k.  k.  geologische  ReicbtMl- 
stalt  eingesendet  hatte  (siehe  Sitzung  vom  18.  Februar)  vor.  Dieselben  wa- 
ren anter  der  Lettaog  des  Hrn.  A,  Löwe  in  dem  k.  k.  General-Landes  und 
HMptmttMimbinnite  ▼•igvionunen  worden. 

IJel»er8ielii 

derwn VMMliiBileun Enen  md Hütieaproducten  aus  dem FfirstenlhOM Stbien wfdofliaHlcbeB 

Wege  enniUelteD  BesulUte. 


BeMtchiuuif  ond  Fondorl 


Attf 

Silber 


Anf 

Kupfer 


Auf 

Klei 


Anf 

Eisen 


Lolhf  I  I'fuuile  I  I'funde  Pfunde 


Magnetkies;  Riiilniker  H:iu|i(K'.in^  

Schlacke  von  lliulnik,  viel  Eisen,  etwas  Knpfer.  .  . 
Schlacke  von  LMaeoica  liei  Radnik.  viel  £ü«n. 

kein  Ropf«r  

Magill       -       lll  ijl  iii/   Hudniker  IIait|l(gang. «* 

Braun»,»."»eiii»fi  III    i;  l  iiuk»*!'  ilaupCganjj  « 

Kuiiferkies ;  ii  ii  Pi  iier  Bau,  vom  ObilicbWJtollen, 

von  dem  jjcratlen  Feidorl  .Maidaiipck  

Schwefelkies;  IVIaiilanpek.  Tenka-Slollcn  

ßiciglan/:  Kucaina,  \icola-Slollcn  

Schwefelkies;  nördlicher  Baa,  vom  Tenka-StoUen 

im  rechten  Aaslenken  Feldort  

Bleiglanz;  Uipan  bei  Avola  

Bleig'lanz;  Maidanpek ,  Jugovic-Stollen  

Blcig^lan/ ;  Parzan  ,  Ui'ipar  bei  Avola  

ScbwefeUüe«}  Alexander  Atuleaken,  Maidanpek . . 

Schwefflkiei;  Tenka  Anslenkea  

Schwefelkies;  Maidanpek,  Jugovic-Stollen  

Schwefelkies;  Maidanpek,  l'cter-Slollen  

Allophan;  Knez-Lazar-Stollen ,  Maidanpek  

•  Schwefelkies  und  Bleiglanz;  Maidanpek  

j  Allophan i  Kncz-Lazoi'-S tollen,  AiuJenkca  links . . . 
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Noch  theilto  Harr  Ilaoer  den  Inhalt  einer  von  Herrn  Jos.  Abel 
in  Mährisch-Ostran  eingesendeten  Abhandlung  ^Ueber  den  Bergbaubetrick 
im  F&rstdDtfaume  Serbien"  mit.  (Siebe  Jabrbach  dieses  Heft,  Seite  57.) 

Herr  Asritteat  Fr.  Foefterle  ibmhe  in  Inhalt  eiaes  Artikels  aas 
der  „Carlsraher  Zeitaag**  Tom  21.  April  I.  J.  Nr.  94  mit,  der  nähere 
Anfklärnnir  über  die  Grnben  nnd  FrzvcrhHItnisse  des  bei  Wipslnrh  5n  dfr 
JNähe  von  Alanaheim  im  Grossherzogtbome  Baden  wieder  aufgefuDdenen  nnd 
•rSffndta  Chümej-Bergbaaet  4er  Oebrttder  Herrn  Rein  hart  ia  MannbeiH 
gibt,  wie  sie  Ton  einer  von  der  greaaberKogl.  Badenischen  Direction  der 
Forste  und  Bergwerke  anfgcstellten  Cemmission  an  Ort  nnd  Stelle  gefnn- 
den  Warden.  Dieser  Artikel  wurde  von  dam  Ssterreichiseben  Geschäftsträ- 
ger am  Baden^Mhen  Hofe,  Herrn  Pbillipaberg,  an  Se.  Doreblaoebt 
den  Herrn  Ministerpräsidenten  Fürsten  von  8oh  war s enb erg  eingeaendef» 
welcher  ihn  dem  Ministerium  f&r  Landescnitur  und  Bergwesen  mitgetheitt 
hatte,  nnd  diesem  verdankt  die  geologische  Reichsaostalt  die  Kenntnis» 
deaaelben. 

„Die  Commission  unternahm  am  14.  April  1.  J.  die  Befahrung  der  alten 
Grabenbaue.  Sie  fuhr  Vormittags  9'/.  Uhr  an ,  durch  den  neuen  Schacht 
hinab  in  die  alten  Arbeiten,  untersuchte  diese  in  ihrer  grossen  Ausdehnungi 
weit  es  die  genaae  Erforsehong  der  Beeohaffenheit  dea  Oalmeylagers 
▼erhng-tc  und  Kinstiirzc,  YerschQttoogen  t^icss  f:;pstntteten.  Die  UnterStt- 
chuog  dauerte  bis  Xachniittags  2*4  Uhr,  eingerechnet  eine  kurse  Rast,  die 
am  die  Mittagsitnnde  matete  gehalten  werdeut'  nnd  wosa  eine  durch  schnee- 
weltao  Tor&teine  verzierte  Felsenhöhle  Gelegenheit  bot. 

Der  neue  WieslorhiM'  rerirbn«  wiir^l?  flnrrh  die  Entdeckung  eines 
schwaohen  GalmevAötzes  beim  Beti'ieb  gewöhnlicher  Steinbrüche  1845  an- 
geregt. Man  fand  den  Golmey  in  dem  Steinbroeh  ^Rnbe**,  am  Nordweat» 
Abfall  des  Kalkbcrgcs,  ,,dic  HSsel'*  genannt,  zwiscbfio  den  Kalkschichten 
in  einer  2 — 3  Fuss  mächtigen  Lage,   aber  in  einem  so  weichen  und  auf- 

Selockerten  Zostande,  dass  der  Steinbrecher  ihn  für  eine  Art  Kreide  oder 
fei^  hielt,  ond  so  lange  onwillig  nnter  den  Sebntt  warf.  Ms  ein  Berg- 
manosaoge  seine  wahre  Natur  erkannte.  Zu  welchen  überraschenden  Re- 
salt3t(>i>  der  Gnlmey-Bergbau  zu  Wiesloch  in  kurzer  Zeit  geführt  hat, 
möge  man  nun  aus  nachstehender  Mittheilung  des  aas  bekannt  gewordenen 
Ergebnisset  der  aasgefuhrten  Untertndinng  entnehmen. 

Die  Wieslocber  Galmey-Lagerstätte  befindet  sich  in  der  oberen  Abthei- 
lui^  derjenigen  Kalksteinbildnng,  welche  der  Geologe  ..Muschelkalk^^  nennt 
In  der  Gegend  von  Wiesloch,  zwischen  diesem  Ort  und  Nassloch,  setzte 
die  obere  Abtheiloag  des  Moseholkalbs  die  Reihe  ansammenhangender  Bergt 
zusammen,  die  durch  die  Namen  „Hasel",  Buchwald",  .,Stnpfclbcrg"  un- 
terschipdfn  werden,  in  diesem  Bergzuge  war  nach  Urkunden  schon  im 
Ii.  Jahrhundert  ein  Silberbergbau,  d.  h.  ein  Bau  auf  silberhaltiges  Bleierz 
(Bleiglans}  im  Gange,  der  ohne  Zweifel  auch  noch  in  spitern  Zeiten  fort- 
bctrieben  worden  I.st,  da  man  mif  der  OliPi  fläche  jener  Berge  viele  Hunderte 
VCD  sogenannten  „Fingen^*,  d.  i.  vou  trichtcri'ürmigen  Vertiefungen,  antriift, 
durch  Znsammenbrechen  der  obern  Theile  der  Schiebten  entstanden  an- 
verkennbare  Anneiger  der  Stelleo,  wo  solche  einst  niedergetrieben  worden 
sind.  In  so  aassernrdentlich  grosser  Anzahl  werden  aber  Schächte  nur 
während  eines  sehr  lange  fortgesetzten  Bergbaues  angelegt.  Das  silber- 
haltige BMera  wnrdt  offenbar  merst  nnf  der  H5he  der  Hisel  in  den  oher- 
tten  Sthidittn  an%efnndtn  nnd  ahgebant»  Die  Alten  gingen  mit  Meinen 
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Schächten  von  Tace  aif  die  Erze  nieder.  Mit  dem  Bleigiins  bnch  hier 
«ach  BnunnuMtein  saaanineD,  gewStelieh  •!•  die  Deeke  deMetben.  So 

konnte  man  es  noch  in  einem  1829  aof  der  Höbe  des  Hasel  geöffneten  alten 
Schachte  sehen.  Von  einem  GaUnejlager  war  nichts  wahrzanehmen ;  nnr  Sporen 
▼on  Galmey  zeigten  sich  ab  traobiger  Ueherzug  aof  dem  Eisenstein.  Die 
alte  Scblackenbalde,  welche  man  beim  sogeoannteo  Joden-Gottesacker  M 
Wi(?sIorh  findpt,  zeigt  die  Verschmelzung  der  ßleieree  an  dieser  St t'I!e  an, 
uod  die  üescliaffenheit  der  Schlacken  beurkundet  die  Verwenduüg  des 
Eisensteins  bei  der  Schmelzarbeit.  Die  Alten  scheinen  den  Bleiglanz  anch 
in  grössprfr  Tiefe  gesucht  und  abgebaut  zu  haben,  nachdem  dieses  Erz  in 
den  obero  Schichten  gewunoeo  war.  Dabei  kamea  sie  bis  auf  das  jeist 
bekannt  gewordene  Galmeylager  niedttP,  werin  sie  wieder  den  Ble^aa* 
in  klninrn  Strickfri .  Nestern  und  eingesprengt  fanden.  Behnfs  seiner  Ge- 
winnung durch wüblten  sie  den  Galmey  nach  allen  lUchtangen.  Das  zeigen 
die  ArbeiCen  ia  den  nlten  B*««b  nnverknabkr.  Btin  Aebeehee  des  Blei* 
erzes  führten  sie  c^nn?.  nicdprr-  Strecken  durch  tJcs  Ca!niry!n2:cr.  Auf  diese 
Weise  wurde  es  für  die  Nachkommen  angeschlossen.  Den  Galmey  kannten 
die  Alten  neeh  nicht;  sie  lieasen  ihn  gan  «nbeaehtet,  und  rie  imrvm 
bei  ihren  Arbeiten  hcransbrachten,  gleich  taubem  Gesteine  liegen.  So  er- 
klart es  sich,  dass  man  Taosende  von  Ceataera  des  schdeeteii  Galmeyc 
theUa  iB  serttreulee  Stfteken,  thfiU  im  Haefen  in  den  RauMie  de»  eltea 
Bbw  verfindet 

Die  erste  alte  Strecke,   in  welche  man  mit  dem  Schacht  eingeschla- 

Sren  und  die  zn  dem  unerwarteten  grossen  Fund  gefuhrt  hat,  ist  Anfangs 
B  ostlicher  Richtung  getrieben,  wendet  sich  aber  bald  gegen  Südosten 
und  steht  mit  mehreren  in  dieser  Hntiptrichtung,  jedoch  mit  verschiedenen 
BiegaogcD  fortzicbeudeo  in  Verbindung,  Dieser  Streckenzug  ist  auf  eine 
Länge  von  beiläufig  200  badisehen  Laditem  (1  badieche  lAcbler  =  10 
Fuss}  fahrbar  hergestellt,  nbcr  zum  grösstcn  Theil  so  enge  und  nieder 
gef&brt|  dass  man  ihn  auf  ansehnlichen  Längen  nur  durchkriechen  kann, 
waa  seiBe  Befthmaf  etwa«  beeehwerlich  end  anstrengend  maebt. 

Auf  dieser  ganzen  Käii^e  von  200  Lnchtcrn  sictit  man  nun  das  Gal- 
mey ilöts  darcbaus  in  schönem  Erz  erstehen,  mit  verschiedener,  oft  wech- 
selnder MIehtigkeH  von  t— 15  Pnse. 

Eine  andere  Reihe  von  alten  Bauen  zieht  vom  vSchacht  in  südlicher 
Richtung  und  znm  Theil  in  südwestlicher  Ricbtoag  üart.  Diese  Bane  kön« 
nen  aaf  eiae  Länge  vea  reieblieb  100  Lachtera  befahren  werden.  9h  siad 
offenbar  am  längsten,  und  in  späterer  Zeit  wahrscheinlich  auch  auf  Gal- 
mey betrieben  worden.  Urkunden  besagen,  dass  im  15.  Jahrhundert  za 
*Wieslocb  Galmey  gewonnen  wurde.  Alle  diese  Baue  sind  hSher  und  weiter; 
die  sehensarcrdien,  durch  hereingestürzte  Gesteinirümmer,  durch  Tropf- 
steinbildungen und  WasserzaflQsse  charakterisirten  Felsenhallen  liegen  anf 
dieser  Seite,  in  diesen  schauerlichen  Räumen,  deren  Verzweigungen  noch 
weit  weatwirta  bis  unter  die  Landstrasse  und  selbst  bis  unter  die  ausser* 
sten  Häuser  von  Wiesloch  reichen,  sieht  man  das  GnlmryflBfz  in  sriner 
^össtea  Mächtigkeit;  es  hat  hier  an  zwei  Steilen  die  ausserordeatUche 
Stirke  van  M  Fun! 

Die  Wieslocher  Galnej-Lagerstätte  ist  eine  der  ausgedehntesten  nnd 
reichstea,  die  man  kcnat}  aie  gewährt  eieen  wahrhaft  seltenen  Aabliek. 
Man  anrtUBt  Iber  das,  was  naa  hier  »Ii  «iaeRi  Mal  Obenehaat*  Scban 
die  Us  jetat  hekanBle  Aasaebanag  and  Miahtigkeit  da«  fUMaea  siahart  im 
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•Bergbaubetrieb  aal  da«  nützliche  Zinkerz,  das  ITatiptprz  znr  [):\rstcllung 
des  vielgebrauchten  Ziakmetalles  and  der  überaas  vvicbtigca,  auter  dem 
Namen  Messing;  bekannten  Legirang  auf  Generntionen  hinaus. 

Baden  wird  nnn  mit  einem  weitem  werlkvellen  Predvet  der  natfirli- 

chen  and  festbegröndeten  Ber^werksindnstrie  im  grossen  Handel  aurit  t  ten. 
Ein  schwanghafter  Betrieb  (!es  Bergbaues  and  der  sich  daran  reihenden  llüt* 
tenarbeiten  .wird  nicht  nur  die  Bergbau- Unternehmer,  die  UH.  Gebrüder 
Reinhnrdt,  fftr  ihre  bislierigen  der  Sneiie  gebrnehten  greeaen  Opfer 

belohnen,  sondern  auch  aaf  Wlrslrich  und  die  ganxe  Umgegend  sehr  gOn- 
stig  wirken,  als  eine  kräftige  Qütlle  wohlthät^en  Erwerbes  fär  fleissige 
Arbeiter. 

Bei  einer  Schachlauiagc  am  westlichen  Fusse  der  Hasel  verfehlte  man 
den  en^brenden  Kalkstein ,  Icam  aber  in  einer  mit  Hhmi  Mq;efllUten 

Mulde  (lesselticn  nieder,  der  durch  seine  feine  und  bildaame  Besciwflettbwt 

ein  vortreffliclies  Material  für  Töpferarbeiten  ist," 

Zur  besseren  Anschaulichkeit  der  Lage  der  tialmeilagcrstätte  zeigte 
Hr.  Foetterle  eine  gcognestisehe  Karte  der  Umgebung  Ten  Mannheim 
wWf  woraus  sowohl  die  geographische  Lage  von  Wieiloeh  als  auch  deMen 
geegnostische  Verhältnisse,  die  sirli  haaptsicbUch  avr  anf  die  Triaage- 
bilde  beschränken,  ersichtlich  waren.  •■ 

Noeb  zeigte  Hr.  Foetterle  die  Modelle  der  dsterr.  Salzbcrghaao  zu 
Ischl,  Uallatalt,  Aaasee^  Hallein  und  Hall  vor,  welche  die  geologische 
Reichsanstalt  von  dem  VcrffTtiirrr  drrsi-lhrn  .  Uci-rn  :x  ni  s  n  u  c  r  ,  flerg- 
meister  za  ilalistatti  angekauft  hatte.  Jedes  dieser  Modelle  besteht  aus 
einem  bohlen  paraUelepipediaehen  Kasten  TOn  S-  bia  3  Schub  Länge, 
1  Schnh  Breite  fnd  1  bis  IV« Schuh  Hohe;  der  Deckel  dieses  Kaatena,  zam 
Herabnrlimen  vorgerichtet,  stellt  die  Taggegend  des  Sakbergcs  en  relief 
vor  und  ist  aas  Pappe  nnd  Leinwand  gefertigt,  die  rückwärtige  Wand,  die 
je  naeli  der  Beaebaffenbeit  der  Taggegend  des  Sabberges  gegen  die  vei^ 
dere  vendiiedett  höher  ist,  ist  zum  Herausnehmen  vorgerichtet;  von  hier 
aus  sind  nun  in  den  Kasten  durch  in  den  Seitenwänden  angebrachte  Ein- 
schnitte Tafeln  von  reinem  durchsichtigen  Glase  eingeschoben;  auf  einer 
jeden  aolchen  Tafel  aind  mit  einer  guten  Funiasfiirike  alle  in  dem  Sala- 
bergwerke  in  einem  Horizont  befiDdlichen  offenen  Grubenräume  angetragen; 
es  befinden  sich  demnach  in  einem  solchen  GnilienrTiodelle  so  viele  derar- 
tig vorgerichtete  Tafeln  als  io  verticaler  Itichtaug  über  einander  befindliche 
Grabenatreeken  in  einem  Salsbei^baae  vorhaadin  aind,  nnd  sind  «neb  in 
derselben  Reihenfolge  wie  diisp,  nnd  in  einem  gleichen  Massverhältnisse 
übereinander  geschoben;  es  veriitcLt  sich  von  seihst,  dass  jede  Tafel  mit 
einer  andern  Farbe  gemalt  ist.  Wird  nan  der  obere  Deckel  oder  die  Tag- 
gegend eines  derart  vorgerichteten  Modelles  weggenommen ,  so  hat  man 
den  Ueberblick  des  ini  Innern  des  Gebirges  befindüclien  Bergbnnfs  im 
kleinen  Massstabe  vor  sich.  £inem  jeden  dieser  Modelle  ist  eine  Beschrei- 
bung der  Gnibenräame,  dann  Gnbenkarten,  welebit  den  einseloen  Tafeln 
eolsprechen,  auf  welchen  die  GruLenstrecken  and  Räume  mit  Buchstaben 
LeKcichnct  sind,  und  wo  die  alljährlich  stattfindenden  Veränderungen  in  dem 
Bergbauc  nachgetragen  werden  können ,  beigegeben.  Durch  einen  beinahe 
nwanzigjährigen  l^leiaa  so  wie  dnrdi  eigene  praktieche  Kemitniat  einen  je- 
den der  filnf  Salabar^w  war  es  Hrn.  Bergmeister  R  am a  an  er  mSglieb, 
diaae  ToUkaauaen  gdaaganeft  Modelle  m  Stande  na  bringen. 

K.  fc.  fwliilMlic  BtlahMultft.  t.  iAtpmg  I6S|.  tl.  S3 
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0.  SlUimg  am  13.  Mal. 

fir.  1.  T.  Kovats,  Costos  am  angarischen  NatioDalinasenni  7.u  Pestb 
und  becretär  der  geologisclieo  GesellscbaA  für  UoigarBf  bericlitete  über 
di«  Brg«baim  «iiter  Rein,  dt«  er  in  verflonenen  Hwbst«  in  G«sellseliaft 
des  Herrn  Franz  v.  Kabioyi  ia  die  lletryallya  bei  Tokai  UDternahm. 
Gleich  nacb  der  Coostitoirung  der  geologücbeu  Ge»ell8cbafl  (ur  Uugftro 
vni  AnBabm«  der  Stetatea  rom  Z.  Sept.  1850  wurden  die  feaaiiBteM 
Herren  mit  dem  Auftrage  nach  Tokai  gesendet,  die  dortige  Gegend  geolo- 
gisch mn.  aatersuchen  und  Sammlungen  zu  veranstalten.  In  dem  Zeiträume 
von  nur  drei  Wochen  sandten  sie  nicht  nur  gegen  2000  Stück  formatwirto 
Gebirgsarten  ein,  eondern  es  gelang  ihnen  auch,  in  dem  Gebiete  derTrachyt- 
formalioii  xwci  neue  Localitäteo,  an  welchen  praclitvoll  erhaltene  fossile  Pflan- 
zeaahdrückc  vorkommcD^  za  cuideckeo,  und  gegen  2000  Glücke  «ItTüelbca 
«insugammeln. 

Von  der  T.nrnlitat  Erdobcoye,  zwei  Stunden  von  Tokai  enlTernt,  War- 
den Ptlau^euabdrücke  von  ausgezeichneter  Schönheit,  die  Hr.  v.  Kovats 
in  dem  Muiemn  der  k.  lt.  geologischen  Reichsanstalt  untersucht  und  be- 
istimmt hatte,   vorgczei^.  Die  Abdrücke  sind  wenl<^  verkolilt ,  oft  ist  eine 
grünliebe  Firbang  wahrnehmbar;  sie  sied  in  einem  iichtgrauen  Thonscbie- 
fer  oingdiottiol,  dor  aof  Traehyt  anfrvltt  ond  tbeilwnse  wieder  von  Tra- 
chyt^niss  bedeckt  wirtl.  Am  häufigsten  sind  die  Blätter  rines  Dikotyledo- 
nen-BanmeSy  die  auch  in  anderen  Hioceo-Localitäten  häaüg  vorkommen 
nnd  ihrer  mannigfaltigen  Formen  wegen  von  den  Botanikern  in  versdiio- 
dcoe  Arten  getrennt  und  grösstcnthcils  dem  Gesclileclitc  Ulmas  zugezählt 
wurden.  Die  von  Hrn.  v,  Kovats  glücklich  att%efundeoeD  Früchte  bestä- 
tigen aiBfa  dioModato  die  Wiehtigkeit  der  nnerst  von  Dr..  C.  v.  Etting s- 
hausen  ausgesprochenen  Ansieht  *  daia  ide  sSmmtltck  zu  ein  und  der- 
selben Art  des  Geschlechtes  Planera  und  zwar  nach  Hrn.  Dr.  1.  v.  Kovats 
zur  Untergattung  Zelkova  gebüreo.  Sie  wurde  zu  Eliren  des  um  die  Kenntniss 
der  fossilen  Pflanzenwelt  so  hoch  verdienten  Hrn.  Professors  Fr.  Unger 
Planera  (Zelkovn)  l'nqrri  genannt.  Weiter  sind  beniprkMnswerth  die  Blät- 
ter einer  Ca$tane<-<,   vou  Hrn.  I.  v.  Kovats   als  C.  Aubmyi  beKcicbnet, 
ein  nener  Cystoeeiritesy  dem  &  Bartaehü  am  niebeten  verwandt,  Halm- 
fragmente einer  Gramincp,  zwei  ncMf-  Arti  n  von  Qncrcus  J.  WeinmaMniu 
Ettingßhauaeni  Kov.^  eine  neue  Art  Ciüsus  mit  Beeren,  zwei  Arten  voa  Acer 
mit  VrieUen  «.  t.  w.  Von  Caniforen  werde  Uifaer  nur  eine  Nadel,  wahr- 
scheinlich dem  Geschtr  rhf c  Piuites  angehSrIg,  entdeckt.   \nn  r.  brrristcn 
aas  dem  Thierreiche  kommen  nur  zwei  Arten  von  Coochylien,  die  ein«  dem 
CtooeMeelite  Gardiem,  die  andere  viellnebt  dem  OeeeUeclite  Tdlina  aa- 
:;ch(nii,  vor.  —   Die  zweite  der  von  den  Herren  v.  Kovats  und  v.  Ku- 
binyi  entdeckten  Localitätca  mit  Pflaoseuabdrückea  befindet  sich  zu  Tal  ja; 
sie  lieferte  «ne  mit  einem  sollbrrilen  flllgel  veneiheoe  FmeM  einer 
Ptelea,  eine  Spadix  von  einem  Amm,  eine  Betula  u.  s.  w.  Diese  Abdrücke 
li^en  in  einem  leichten,  weissen,  ans  zerriebenen  Bimsstein,  Kieselpan- 
zern  und  Thon  bestehenden  schiefrigen  Gestein.  Beide  Localitäten  gehören 
in  die  mittlere  Abtheilnng  der  Tertiärformation. 

Herr  Dr.  Constaotln  von  R  f  t  i  ii s  h  a  u  s  n  srab  ^ütthoilangcn  über 
rocbrero  theiU  neue,  tüeiU  noch  nicht  genau  unteriiuchle  Formen  fossiler 
Dikotyledonen  aus  verschiedenen  Localititen  der  Miocenformation, 
Uatenocbnng  seine  bereits  im  vorigen  Jlahre  mir  verlinfig  ia  den 
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beriehtea  der-kai«.  Akademie  der  Wissenschafteo,  Joni-Heft  1850,  p.  91, 
Jali-Heft.  p-  '200,  bekannt  g^emachle  Entdecknnar,  'Ktss  der  Miocen-FIora  cio 
höchst  coinpiicirier  Liiarakter  zukomme,  iuücm  iu  derselben  die  wichtig* 
•t0B  Vtf«tatioiii9dHeto  dar  Jetetwelt  vertretoii  sind,  tmf  das  Bntschiadsarte 
bestätis^et.  Vor  allem  ist  des  \'orkoTTmir'n,s  virler  interessanter  Repräsen- 
tanten des  NeoboUändischca  FJorcQgcbletcü  auch  in  der  Mioceoforniation 
zu  gedenkeo.  Unter  den  fossilen  Pflajisen  von  Parscblag  in  Steiermark  kam 
tim  Blatt  einer  Epacridee,  dem  Gssehleehto  Styphelia  sehr  nahe,  zam  Vofw 
sr!ipin.  Bemerkenswerth  ist,  dass  von  dieser  Familie,  in  Neuholirmd  aas- 
scbUesslicb  and  sehr  vorwiegend  vertreten,  an  den  eocenen  Localitäten  bis 
jetzt  keine  Spnr  anfsoliBdeB  war.  Die  Ursaehe  dieses  ftberhupt  sehr  sel- 
tenen lessilen  Vorkommens  ma^  in  dem  Umstände  Hegn,  dass  die  steifen 
i;tan:^c1nmri^S8enden  Blätter  sämmtlieber  Kpacriifeen  sehr  <;chwer  abfallen 
und  somit  nicht  in  den  Meeresschlamm  kamen.  Ferner  fanden  »ich  an  der- 
selben Loealltit  eine  Pittosponim-Art^  nnd  was  betenden  interessant  is^ 
Pbyllodien  von  Akazien,  da  die  Acaciae  pt^odineae,  ansschliesslich  Nen- 
holland  eir^n  ,  sp''^"  zahlreich  in  der  eocenen  Periode,  wie  in  Ifäring  ond 
Sotxka  vertreten  waren.  In  dem  Mergelscbiefer  von  iladoboj  und  im  pla- 
stisdiok  Then  von  Dilin  sind  Encalyptas-BIStter  voigekenBen. 

Seltener  als  die  Vertreter  des  ueaholländischen  Vegetationsgebietes 
sind  die  des  in  vielen  Beziebnn^cn  analojfn  sridafrikanischen.  Jedoch  sind 
deren  ebeafaiis  neue,  eine  Cassinee  von  iiadoboj  und  eine  Cissos-Art  von 
Parschlng,  weleiie  den  CSestis  eapentig  3%im6.  sehr  nahe  steht ,  hinxv- 
infilgen. 

Als  neue  Repräsentanten  des  tropisch-südamerikanischen  Florengebie- 
tes sind  eine  Cicbona-  und  eine  Cbrysopbylluni-Art  ans  der  fossilen  Flora 
Ten  Paraeblng,  ferner  swei  Temstreeniia^Arten  und  eines  Gnestis  vsn  Ra- 

doboj  zu  erwähnen. 

Das  indische  V'egetatioosgebiet  finden  wir  oberhaapt  in  wenigen  aber 
besonders  charakteristischen  Formen  reprisentirC  Hieher  geboren  die  ei- 
genthümlicben  mit  einem  getheilten  Invulucram  versehenen  FrQchte,  welehe 
darch  die  ganze  Ausdehnung  der  Tcrliärformation  verbreitet  er^cheincff 
and  welche  nach  dem  Vorgange  Brongniart's  von  den  Paläontologen  za 
dem  Gesehleehte  Carpinas  gesogen  werden.  Eine  genauere  Unteranehiing 
an  zahlreichen,  wohlerbaltenen  Exemplaren  ergab ,  dass  das  Involueram 
dieser  Fruchte  nicht,  wie  es  bisher  immer  beschrieben  wurde,  dreitheilig, 
sondern  viertbeilig  ist»  dass  die  Fruchte  selbst  nicht  nuss-,  sondern  bee- 
renartig waren  nnd  dass  sie  mit  yoller  Bestimmtheit  nls  na  dem  Inf  la»- 
deen-Gesehlcchte  Bngelhardtia  gehörig  zu  betrachten  sind.  Za  Iladoboj 
kam  ein  Kehr  schön  erhaltener  BiQthen.stand  dieses  Geschlechtes  vor.  Bei 
aller  ilcniühang  ist  es  aber  noch  nicht  gelangen,  die  Blätter  der  fossilen 
Evgelbardtien  sa  wtdeekea. 

7.  SItiODg  am  20.  Mal. 

Herr  Seetionsratb  P.  Rittinger  machte  eine  Mittbeilang  überBeob- 

achtung^cn  nnd  Versuche  in  netrclT  der  Fieu «^r'in^-  des  Wassers  in  Canälen, 
welche  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Landeücaltnr  nnd  Bergwesen  auf 
seinen  Antrag  bei  allen  k.  k.  BergoberSmteni  dorchznfubren  anordnete. 

Der  Zweck  dieser  Untertnchungeni  so  wie  die  Art  und  Weise,  wie  sie 
ansgefiihrt  werden  sollen,  ergibt  sieh  aas  4er  beife|geaden  Instraetion,  die 
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von  Herrn  SectiuBsratb  Rittioger  «ntnrorfea  nnd  dann  vou  «iem  hohen 
k.  k.  Miaicteriam  aa  die  eiaselaea  Beifriiater  vertbeilt  frvHe. 

Sehr  wünschcnswerth  wurde  es  ersrtu  inrii.  wenn  aurh  !*rivatprr«;onrn, 
logenieare  etc.  steh  bei  diesen  Unlersacliuiigeu  betheiligeu,  und  hierdurch 
■ti  ebem  inSgltdkst  ToUstindigen  Geliagea  dei  gaasea  UatenehNieBS  b«t> 
tragen  wünlcn. 

Um  dieselben  aucb  in  wisseDscbAAlicber  Besiebang  nogUcbst  firncht- 
brii^end  zo  machen,  hat  sieh  das  k.  k.  Ministeriam  aa  die  kaiserl.  Akadenie 

dar  Wissenschaften  gewendet,  derselben  den  Plan  des  Unternehmens  mit- 
getheilt  und  sie  au%efordert,  noch  etwaige  weitere  beaoader«  >a  berick- 

siehtigendc  Puncte  m  bezeichnen. 

Instruction  nebst  kurzer  Kritik  dor  bisherigen  Theorie. 

Der  I'nfvvicklaiic;  einer  Gleieliung'  zwischen  Querschnitt,  Wasserperi- 
meter, niiltlerer  Geschwindigkeit  und  Gefälle  eines  Wassergrabens  liegt  iu 
fast  allen  wissensehaftlichea  Aafaitiea  Iber  diesen  Gegenatand  folgaadaa 
Raisonnemont  zu  Grunde: 

Bei  der  gleichförmigen  Bewegung  des  Wassers  in  einem  regelmässig 
aagetegten  Caaala  wird  die  ganze  auf  die  Länge  =  1  cntfalleade  GefSila- 
höhe  oder  das  ganze  Gefalle  a  zur  Uebcrwindung^  der  Bewegungswider- 
•tände  verwendet,  weil  das  Wasser  ungeachtet  seiner  Bewegung  über  eine 
sebiefe  Ebene  deanech  keiae  GeschwiBdigkeitsaaaabme  erfiiirti  aaadera  mit 
derselben  Geschwindigkeit  fortfliesst,  mit  welcher  es  zuströmt.  Das 
Gelalle  a  ist  daher  geeignet,  als  Mass  für  die  auf  die  Länge  1  eot- 
falleaden  Bewegungswiderstinde  im  Caaale  aa  dieeea.  Letatere  eiod  aber 
von  folgenden  Grössen  abhängig: 

1.  Je  grösser  der  Wasserperimeter  desto  grösser  die  Widerstände, 
weleba  das  Bett  der  Bewegung  des  Wassert  ia  Fo^e  seiner  Adhäsion, 
Elebrigkeit  oder  Reibung  entgegensetzt. 

2.  Da  dieser  vom  Umfange  herrührende  Widerstand  in  keiner  ei^ent- 
licheu  Reibung,  wie  bei  festen  Körpern,  besteht,  sondern  durch  die  Adhäsion 
der  benetzten  Flüche  hervorgerufen  wird,  so  theilt  er  sich  den  übrigen 
gegen  die  Mitte  <les  Canals  aa  liegenden  Theilchen  ahnehmendcr  Pro- 
gression mit.  Es  wird  daher  auf  die  Flächeneinbeil  davon  ein  um  so  klei- 
nerer Theil  kommen )  Je  grösser  der  Qucrsebnitt  iat;  daraus  schliesst  man 
nna,  dass  die  Bewcgungswiderstände  in  i  ineni  verkehrten  Verhältnisse  zu 
dem  Querschnitte  F  stehen,  also  mit  Biicksicht  auf  den  Absatz  Nr.  1  mit 

dem  Oimiii  [iten  /.uiielimeD. 

3.  l)a  bei  n  tacher  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  derselben  Zeit 
aicht  nur  n  mal  so  viel  Wassertbeilchen,  .sondern  diese  noeh  ausserdem 
mit  n  facher  Geschwindigkeit  vom  Umfange  des  Wasserpro6les  losgerissen 
werden,  so  wird  hiedurch  ein  n*  iacber  Widerstaad  verorsacht,  es  nimmt 
dao  der  Bawegaagswidaratand  mit  dem  Qaadratn  dw  Gatdiwiadigkei^  als« 
mit     M.  Diasamaacb  setnt  man 

a  —  000012-2  ^r* 

WO  der  voi^esetzte  CoefTieient  eine  Erfahroogsgrösse  beaeidmet,  nnd  die 
übrigen  Grössen  aof  den  Wiener  Fuss  bezogen  werden. 

Der  Haagel  einer  wissenscbaftliefaan  Schärfe  in  der  Entwicklaaf  der 
Tarstehanian  Formal  ist  in  die  Angtn  spriagead.  Dia  Fo%e  biavan  ist» 
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dass  sie  höchstens  aaf  Fälle  passt,  die  jener  ähnlich  sind,  denen  der  Cocf- 
iicient  entnommen  wurde,  dass  sie  aber  auf  Allgemeingulligkcit  keinen  An- 
spruch machen  können,  denn 

1.  läsfit  diese  Formel  die  Form  des  Wasserprofiles  p^ans  nnberück- 
sichtig;!.    Denkt  man  sich  z.  B.  in  das  vurliegeudc  Profil 


r 


vier  t>ehr  dQnoe  Scheidewände  von  der  Höhe  —  Vi  h  dem  Canal  entlang 
eingeschoben,  ^o  nimmt  der  Wasserperimetcr  p  bei  gleichbleibendem  (Quer- 
schnitt P  um  das  Doppelte  ku  ,  da  er  ursprünglich  —  4  /t,  dann  aber 
=  4  /i  +  8.VfA  =  8  A  ist.  Es  wird  nun  keineswegs  gleichgültig  sein,  ob  die 
vier  Scheidewände  im  Profil  gleich  verthcilt  stehen  oder  einander  beliebig 
angenähert  werden. 

2.  Auch  folgt  keineswegs,  dass  unter  übrigens  gleichen  Umständen 
die  Zunahme  der  Oewegnngshindornisse  im  geraden  geometrischen  Ver- 
hältnisse mit  dem  Perimeter  oder  im  verkehrten  geometrischen  mit  dem 
Prdfile  stehen  sollte,  da  die  Zunahme  nach  aneadlich  vielen  andern  Gesetzen 
statt  finden  kann. 

3.  Eine  VerhältnisssetEung  iweier  heterogener  Grössen,  wie  p  einer 
Linie  zu  einer  Flache,  widerspricht  dem  üegriflfe  eines  Verhältnisses, 
das  stets  nur  gleichartige  Ch'össen  voraussetzt. 

4.  Die  Argumentationen  des  2.  und  3.  Absatzes  gehen  von  Thatsachcn 
ans,  die  allererst  bewiesen  werden  sollen,  und  haben  eine  mehr  sophisti- 
sche Haltung. 

5.  Die  Geschwindigkeit  v  ist  vielmehr  eine  Function  von  p,  F  und  a, 
kann  aber,  keineswegs  einen  bestimmenden  Einflusä  auf  a  nehmen. 

4».  Die  Formel  für  a  entspricht  wegen  des  darin  vorkommenden  Dru- 

ches  ^-pr-  einer  Linie,  während  a  eine  Verhältnisszahl  bezeichnet. 

Sic  enthält  daher  in  sich  selbst  einen  Widerspruch. 

Die  Erfahrung  bestätigt  auch  auffallend  die  Unvorlässlichkeit  der  obigen 
Formel.  So  haben  die  Erhebungen,  welche  im  Jahre  1842  am  Klarwasser- 
Pochwcrksgrabeu  in  Schemnilz  bei  den  dircct  gemessenen  Wassermengen 
von  3*9,  5'2  und  8*3  Kabikfuss  pr.  Secundc  vorgenommen  wurden,  beziehungs- 
weise ein  Gefälle  ^  O  OUOOO,  0  00056  and  0  00066  durch  Berechnung  aus 
obiger  Formel  geliefert,  während  das  direct  bestimmte  Gefälle  stets 
»  0*0026  blieb,  also  von  dem  Berechneten  um  das  4 — Tfache  abweicht. 

Ausser  den  angeführten  Ursachen  dürfte  ein  Hauptgrund  der  Xicht- 
übereinstimmung  dieser  Formel  mit  der  Erfahrung  darin  liegen,  dass  erst- 
lich bei  den  Versuchen  die  Wassermenge  fast  durchgehends  nicht  direct 
gemessen,  sondern  aus  der  auf  verschiedene  Art  erhobenen  mittleren  Ge- 
schwindigkeit bestimmt  wurde,  deren  Ermittlung  aber  stets  unvcriässlich 
bleibt;  ferner  dass  in  der  Formel  für  a  die  Caualtiefe  nicht  direet  berück- 
sichtigt ist,  während  diese  Grösse  erfahrnngsgcmäss  auf  die  Bewegung  des 
assers  in  Canälen  einen  sehr  grossen  Einfluss  ausübt. 


18t 


Sitzungea  iler  k.  k.  geologiscben  ReidtfMSUJt. 


Einige  Scliriftstellcr  lassen  die  Formel  für  :/  nn«!  T.wci  Tlieilen  beste- 
hen, iodem  sie  za  dem  vorigen  Ausdrucke  oocb  eiaen  zwi  itLn  bloss  von  v 
in  der  ersten  Poteos  abhängigen  hiozafügen,  denn  die  Klebt  igkt:it  des  Was- 
sers fioW  einen  dgesen  Widerstaad  hervorbrwgen ,  welcher  der  einfacbt* 
Geschwindigkeit  proportional  ist,  der  bei  ^rös^irrcr  flrsrh\vin(1ip:keit  ver- 
schwindet und  erst  dann  merkbar  sei,  weun  die  iveschwiiidigkeit  kleiner 
als  'A  Foss  wird.  0ie  WidentaMtohSlie  oder  daa  CkAHe  wird  daa»  darch 
folgeade  Fonnel  aaagedrftckt 

Diese  Formel  entbehrt  jedoch  eben  so  gut  wie  die  torbei^eheade 
einer  strengwissenschaftHchen  Grundlage. 

Bei  dieser  Unverlässlichkeit  der  bestehenden  Formeln  über  die  Bewe- 
gnng  des  Wassers  in  den  Canälen  ist  es  von  Wichtigkeit,  sablreiche  und 
f  enane  Daten  Ober  die  auf  einaader  Einflnss  aebmeadea  GrSieeli  an  sam- 
meln, darch  welche  der  PraiJa  ebea  ao  gnt  wie  der  Tbeorio  eia  wichtiger 
Dienst  enviescn  wird. 

Diese  Lrbebuugeo  mQssen  mit  aller  Genauigkeit  und  mit  einer  ge- 
wissen Gleichfilrmigfceit  vor(^enommeo  werden,  weil  anr  nnf  diese  Weise 
eine  Entajegenliallim^;  nnd  Vnrt^lcirhnna;  zulässig"  ist,  vnä  <1rr  innere  Werth 
dieser  Daten  noch  mehr  zuuiioiiit.  Zu  diesem  Ende  sollcu  daher  fulgcode 
Winke  bei  den  Erhebungen  und  Beobachtungen  znr  Richtschnur 
dteaen : 

1.  Die  Untersuchunircn  haben  sich  nicht  bloss  auf  Wassergräben  vora 

Srösseren  Fassungsvennögeu  sondern  nnch  schon  auf  solche  zu  beziehen, 
ie  etwa  Vt  Kabikfvss  Wasser  per  Secaade  fortleitea. 

S.  Die  zu  nutersuchende  Grabenstrecke  soll  wenigstens  20—30  Klafter 
lang  sein,  und  auf  dieser  Länge  ein  regelmässiges  Gefälle  nrd  ein^n  nahen 
gleichen  Querschnitt  besitaen,  so  dass  das  Wasser  darin  augenscheinlich  eioe 
gleiehfSrnige  Geschwindigkeit  wabraebmea  llaat  Uebrigens  ist  aa  nicht  aotb- 
wenJit^,  dass  die  Strecke  geradlia%  sei;  es  ist  vielmehr  wBnscbenswerth, 
auch  (ii  n  i:fnnn<;<i  der  Krümmungen  aaf  die  Bewegnng  des  Wessers  ia  den 
Canälen  praktisch  kennen  zn  lernen. 

3.  Die  Attfaahme  des  Grabenprefils  ist  an  mehrarea  Paacten  der  aa 
untersuchenden  Grabenstrecke  und  zwar  beiläufig  in  Entfernungen  von 
3  — 10  Klafter  vorzanehmcn.  Der  Grabenlauf  selbst  kommt  auf  einer  Sitna- 
tionskarte  darzustellen,  auf  welcher  auch  die  aufgenommenen  Protile  mit- 
telst Qverliniea  anandeaten  and  mit  fortlaafeadea  Nammen  aa  bearichaea 
sind. 

4.  lici  der  Aufnahme  der  einzelnen  Profile  dürfte  in  folgender  Weise 
▼orgegaus^cii  werden.  An  den  beiden  Grabenufern  sind  zwei  einander 
gegeoüberätehendc  Pflocke  einzuschlagen,  deren  Köpfe  genau  in  demselbea 
Niveau  lio^^en.  Auf  diese  Pilurke  wird  sodann  eioe  Waglatle  aufj^clcg^t, 
deren  uutcio  Kante  als  Ahsci!>seuliuie  za  dienen  hat  und  daher  mit  einer 
Eiatheilnng  versehea  ist.  Die  an  scbiekUchen  Poncten  gemessenen  Ord^ 
nateo,  in  Verbindnog  mit  den  gleichzeitig  vorgemerkten  Ahscis^ien,  liefern 
sodttnii  alle  Paten,  aas  denen  sich  dns  hrtrrffrnflo  Profil  durch  Zeichnnng 
genau  darstellen  lässt.  Das  ^^iveau  des  Wasüerspiegels  wird  sodann  für 
jeden  Versocb  besonders  anfgenommen  and  ia  das  6nbenpro6I  eingetragen. 
Die  Profile  sind  auf  der  Sitoatioaskarte  in  fortlaufender  Ordaaag  «ad  im 
grdsscra  Massstabe  besonders  aa  yeraeichaea  aad  gehörig  t«  colirea.  Die 


Digitized  by  Google 


SUvingeo  der  k.  k.  geologi»clieD  Rcicb^auslKit. 


183 


elu2clncii  DiinensioMB  tUd  in  Wiener  FnM  md  OedmalthetteD  eine« 

FlMSes  anzu<rehen. 

5.  Den  jcwciii^cn  iiuhcnuntcrschied  zwiscbca  üuit  Wasserspiegeln  aweier  ■ 
benachbarten  ProKle  wird  man  am  einfiidbelen  dadnreh  ermitteln,  das«  man 

f-ntwctler  die  Kiipfp  allnr  Pflockpaaro  in  ein  j^lciches  Niveau  zu  bringen 
sttcbt  oder  aber  mittelst  einer  Nivellirwage  oder  eines  Nivelliriustru- 
mentea  die  relative  Höhe  aller  Pflockpaare  im  Voraus  genau  bestimmt,  and 
dann  deo  Abstand  des  Wasserspiegels  von  der  Waglatte  berScksichtigt. 
!>ip  llülicnnnterschiede  sind  w'io  jrowohnlich  in  ncrimnltlirilcn  rinf>r  Wiener 
Kiatter  aosaudräcken  «ad  bis  auf  Bracbtheile  einer  Decimallinie  genau  sa 
beetimmen. 

6.  Sehr  wichtig  ist  die  Bestiromang  der  Wassermenge,  welche 
der  betreffende  Graben  während  dor  Vornalune  tlrr  frofils-  und  Gcrälls- 
erhebangen  per  Secunde  fortfuhrt.  Diese  Bestimmung  soll  durchwegs  nur 
dnrdi  direnta  Meeenngin  einem  eeliiclclicben  Gefisse  Ton  bekanntem  kubi- 
schen Inballe  mnter  gleichzeit^per  Beobachtung  der  Einflusszeit  bewerk- 
stelligt ucrdi-n  und  hWp  iihrlg'cn  Metboden:  durch  den  Ausfluss,  duroh  den 
Uebertall  oder  durch  U^droweter,  wären  unbedingt  auszuschiiessen,  da  utau 
iich  nnf  ihre  Renltnle  nicht  mit  rnllw  Beruhigung  verlnenen  kann.  Z« 
dieser  dirccten  Alessang  wendet  man  am  beqnemiten  grössere  parallelpipe- 
dische  Kästen  aus  Bretern  an,  zu  deren  Fullnng  wenigstens  20-  30 
Secuodeo  erforderlich  sind.  Es  darf  dabei  nicht  ausser  Acht  gelassen 
«erden,  dase  vor  und  wihrend  der  Mesanng^  das  Wasser  im  GmSen  sich 
im  Bcharrungszustande  befinde.  Wird  daher  das  Wasser  aus  dem  tthgc- 
dämmten  Graben  durch  ein  vScifensrerinno  dem  Wasserkasten  zugcfiilirt,  so 
rouss  man  es  vorher  durch  längere  Zeit  zur  Seite  desselben  wegUiesseo, 
und  erst  beim  Beginne  der  Messnng  dnrch  ein  ▼orgescbobenes  knrnes  Ge* 
rinne  in  den  Kasten  liincinstürzcn  Inssen.  AtiT  diese  Wcisr  knrn  man  wohl 
Wassermengeo  von  b-  lü  Kubikfuss  per  Secunde  ohne  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten bestimmen;  für  grössere  Wasserroengeo  muss  jedoch  dieses  Ver* 
ftliren  dabin  abgeändert  werden,  dass  man  das  Wasser  aus  dem  Ilaupt- 
{|;T!»l)en  slatt  durch  ein  vielmehr  mehrere  naheliegende  Seitengerinue  ab- 
leitet, welche  zusarameogenommeo  das  ganze  Wasser  anfannehmen  im  Staude 
sind,  jedes  aber  Inr  sieb  nnr  so  viel  Wasser  liefert,  dass  es  in  euem  grossen 
Wasserkasten  mit  Sicherheit  sich  messen  lässt.  I)ie  Snmme  ans  allen  dnrcb 
die  einzelnen  Gerinne  per  Seciutde  abfliesseuden  Wassermengen  gibt  sodana 
jene  des  Uauptgrabens,  vorausgesetzt,  dass  auch  bei  dieser  Uethode  auf 
den  Bebarmngssttstnnd  gehfirig  Rneksicbt  genommen  wnrde.  Die  Wasser- 
mnnge  ist  Ohrl^ens  in  Kobikfussen  anzugeben. 

7.  An  einer  und  derselben  Grabenstrecke  sollen  zwei  bis  drei  Hcihcn 
von  Untersuchungen  bei  verschiedenen  Wassermeogen  vorgenom- 
men werden,  nm  vornngsweise  den  Einfinss  der  Tiefe  nnf  das  Profil  nnd 
die  mittlere  Geschwindigkeit  kennen  zu  lernen. 

8.  Jedes  Profil  ist  in  Be/utr  auf  die  physische  Hes  chaf  fenheit 
des  Grabeobettes  näher  %u  uotcrsucben  und  anzugebeu,  ob  das  Bett  aus 
Felsen,  Leiten  oder  Erdreiob  bestehe  oder  aber  cemaoert  nei  nnd  ans  tro-- 
ckcncmodcr  Mörtet-Hanerwrork  bestehoy  oder  endlidi  ans  Hob  als  Gorune 
bergestellt  sei. 

9.  Auch  wäre  anzuHIhren,  ob  das  Grabenwasser  rein  sei  oder  Schlamm 
nnd  Sand  mit  sich  führe,  und  im  lotnteren  Fall^  wie  vid  Lothe  Mivon  nnf 
einen  Knhikfoss  Wasser  entfallen. 
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Die  ReraHat«  illtr  Erhebangeo  wi  ÜMltebtungcn  aiiM  UHtamehniipit- 
falles  werden  sich  «n  beqMiMteB  tabellariMdl  in  nadiilalMader  Fom  so« 
samaeiutell«B  iMira. 
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WuaenMng« 

5 

o 
1- 

0. 

Abstand 
ProlUe 

HOheDuntcrochicd 
zweier  benachbar- 
ten ProlUe 

in  Oaucnlipr.  1  KlfL 

^1 

Wasser- 
Profil 

1  ICIC 

Mittlere 
Breite 

Milll.Ge- 
digkeit 

PhysisrlicDe- 

M-  (itllK  II  II  d  l 

des  Bettes 

Nr. 

KUn«r 

Klafter   i  Klafter 

Poll 

PttU 

Fnti 

Futi 

1 

! 

} 

2 
3 

! 

1 

! 

l 

! 

} 

4 

5 

! 

i 

! 

i 

( 

1 

& 

1 

1 

! 

Der  Was8erp«ri»eter  liitt  sieh  aiu  «l«r  Zeidumag  lb«r  4m  Profil 

laicht  eataehmMi. 


Unter  der  Tiefe  wird  der  Tertteele  Abstand  der  ebenes  BodeaflSebe 

vein  Wasserspiegel  verstanden. 

Dividirt  man  das  Profil  durch  die  Tiefe}  so  ergibt  sich  die  mittlere 
Breite  des  Bettes. 

Die  mittlere  Gcschwindigiceit  erhilt  man  dnreb  Division  der 
Wassermenge  durch  das  Pro6I.  Uebrigens  kfinnte  aneh  dieser  Geschwür 
digkeit  jene  entgegengehalten  werden,  welche  ein  angewendeter  Sduriamsr 
(Wachskugcl)  gibt. 

In  der  Tabelle  ist  die  dazu  gehörige  Zeichnung  über  die  GnbSBSitaa- 
tion  and  über  die  einzelnen  Profile  anEuschliessen. 

Herr  Professor  Dr.  Fr.  Leydolt  legte  eine  Reihe  rott  AlMldvogStt 
ven  Achadnandeln  xnr  Ansirlit  vor,  die  er  mittelst  einer  neuen  von  ihn 
angewendeten  Methode  crlialtcn  hat.  (S.  Jahrb.  dieses  Heft,  S.  123.) 

Herr  Dr.  A.  Schmtdl  gab  eine  Uebersiebt  seuer  im  ▼origen  Wistsr 
im  Auftraj^e  des  hohen  k.  k.  Hindelsministeriums  ausgeführten  rntersu- 
chttngen  über  den  unterirdischen  Laaf  der  Recca  (siehe  Sitzung  der  k.  k, 
geeiegiseben  Reiebaanstalt  am  11.  Febraar,  Abendblatt  der  Wiener  Zeitnng 
vom  13.  Februar),  Diese  rntersurhungen,  fiber  welche  in  der  Wiener 
Zeitung  (Abendblatt  vom  7.,  10.,  23.  and  31.  Marx)  bereits  einzelne  Mit- 
tbeiinngen  rerSflentlieht'warden,  lehrten  im  Garnen  MO  Klafler  des  Laales 
der  Recca  in  der  Mühle  bei  8t.  Kanzian  und  8S  Klafter  in  der  Trebich- 
grette  Icenoen.  Darch  einen  4  Klafter  tiefen  Wasserfall  in  der  ersterea, 
und  doreh  «ater  dem  Wasserspiegel  herabreiehende  Felswinde  in  der  vweiten 
wurde  das  weitere  Vordringen  gehindert.  Die  Strecken  wurden  inzwischen 
vermessen  nnd  anf  Karten  cingeieichnet.  Der  Breiter  des  Herrn  Dr. 
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Sehmidl,  Herr  BergprakUkait  Rndolf  ans  Idn'a,  notersuehte  später  aaeb 

in  t^nm  Zpitraiim  von  nicht  mr^fir  ^Is  21)TiiL;rri  HO  ^■p^s^}nr il piif  Knrstlörher 
attf  der  Strecke  zwiscben  Trebicli  und  Nabresioa,  ia  der  iloAToang,  darcb 
ü«  eine  oder  die  andere  dteser  sehlottfllmiig««  OefFnnng  bis  aof  daii  W«l- 
serspieg«']  liinonter  vordringm  vw  kdonen.  Das  seichteste  dieiar  LAchar 
hntt<>  19,  das  tiefsf^^  75  Klnfter  Tiefe,  doeh  retehto  keines  bis  «m  NiveBO 
der  onterirdiach  atrönieudeo  Gewässer. 

Herr  Dr.  Sebmi^l  sefgte  wmt  Briaaternng  seiner  Mitlbeilnig  ein« 
Reihe  von  Karten  und  FMniMi,  nntw  iBieren  die  Originalaofnahme  der 
Trebichgrotte  von  Ht>rrii  Si'oi  zi  a.  8.  w  vor.  Statt  des  bisher  projec- 
ttrteo  Stolleos  voo  Triest  uach  der  Trebicbgrotte  sor  Heraasleitnng  dea 
Ree«aflvMes  bringt  er  ciactt  aadereB  in  Voreeblag,  der,  wenn  er  ameb  etwas 
ISi^r,  doch  dnreb  in  betriebtiieb  grilssere  GeAUe  sieb  mrAeilbnller 
erweisen  dflrTlp. 

Herr  Castos  J.  Ii  c  c  k  c  1  zeigte  Fisehe  vor,  welche  der  k.  k.  Ministe- 
rinlratb  Herr  Rnss egger  a«s  Sebeaaiis  eingesendet  batte.  Dieselben 

worden  im  Jänner  1851  im  Dilloer  Erbstolleo  so  Scheronitz ,  1000  Klafter 
vom  StolleD->I(indIofhe  entfernt,  lebend  ?refan£!fen.  Es  befindet  sich  damnter 
1  Exemplar  von  CobitUt  fossUis  und  9  Exemplare  von  Phonimt«  Margüii^ 
beides  Arten,  die  in  den  Bieben  nnd  Füssen  der  dertige»  Gegend  allent- 
halben gemein  sind.  Wahrscheinlich  worden  diese  Fische  nur  anfällig,  etw.a 
geschreckt  dorch  die  Tritte  von  den  Stollen  befahrenden  Personen  im  Ge- 
riooe  des  Stolleos  so  weit  io  das  Inoere  desselben  gejagt,  deoo  ihre  Aogeo 
befinden  sich  in  vellknniinen  nermaleni  Znataode,  währeod  Geschöpfe,  die 
in  Htihlrri,  rntfrrnt  vnni  TTs^r^slichte ,  ihren  beständi'^f n  Aufenthalt  bnbcBy 
mit  keinen  oder  doch  uor  mit  sehr  kleinen  Augen  versehen  sind. 

Herr  Bettrath  Pran«  t.  Ha« er  tbeilte  einige  von  Herrn  Sectioitfratb 
W.  llaidioger  Kasammeogestellte  Notizeo  über  die  voo  der  dratseben 
geologischeo  Gesellschaft  heraoszogebendc  geologische  Uebersiebtsbarte  TOR 
Dentschland  mit.  (Siehe  Jahrboch,  dieses  Heft,  Seite 

8.  Sitzung  am  27.  Mai. 

Hr.  Hr.  CniKitantin  v.  E  1 1  i n gs ha  08  e  n  hielt  einen  Vortrag  üher  die 
IbssUe  Flora  von  Sagor  in  Üraiu.  Voo  dieser  interessanten  Localität  fossiler 
Pflansenreste,  deren  Bnldeekong  man  dem  Hm.  Wedieska  verdankt,  war 
es  noch  vor  einem  Jahre  nicht  gelangen,  mehr  als  eine  nor  spärliche  Ans- 
wahl  von  Petrefacten  %n  erhalten.  Im  Laofe  des  verflossenen  Sommers 
machte  es  sich  Hr.  v.  Morlot  zur  Aufgabe,  die  Umgeboog  von  Sagur  mit 
besonderer  Mckatebt  anf  das  Verkomraea  foesOer  Piansen  n  vntenraeben. 
Die  sehr  befriedigenden  Resoltate  seiner  Wahrnehmungeo  theilte  er  dem  Hrn. 
Sectionsrathe  Hai  ding  er  mit.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes wurde  Hr.  v.  Ettingshausen,  obgleich  erst  von  einer  im  Auftrage 
ierk.  k.  geelegiseben  ReiebMmslaH  nntemoninienen  Rebe  nnrüd^kekrt,  be- 
anfirngt,  die  letzte  Ilcrbst/icit  noch  7,ar  mSglichst  vollständigen  Ansbfntnng 
der  genannten  Localität  7,ii  benütsen,  was  auch,  da  die  Witterung  dem  Unter« 
nehmen  günstig  war,  dergestalt  gelang,  dass  daselbst  f&r  die  k.  k.  geologisebe 
Rsiebsnnstnlt  gegen  0M9  Bsemplare  vea  sekener  Sebönbeit  gesammelt  wer^ 
den  konnten. 

Das  Liegende  der  Jvohleomassen,  welche  io  Sagor  ond  Hrastnigg  bis  1^ 
Vttss  MSehtigkeit  zeigen,  bildet  ein  biialieber,  ssbr  plastiseberTboo,  oder  wo 
«erselbe  AUt,  wie  es  btillf  der  IUI  ist,  4er  Alpenkalk.  IMbar  ier  Kahl« 
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folgen  bald  mehr  Mi  weniger  nichtige  Sohicbten  eines  thonig^mergeligeB 
Schiefers,  welcher  sar  Gewinnnoef  von  hydranlischen  Kalk  gebrochen  wird. 
Diese  fallen  steil  unter  den  Leitbakatk,  dessen  Scbichtenlage  ebenfalls  stark 
gMlSrt  ist,  ein,  und  ratlMitett  in  ibr«r  giMsa  Amielumf  ▼erMlii«i«nr- 
t^ltM  vegetabilischen  Eiuschloss«,  sehr  selten  aber  Fischreste. 

Die  Resultate  der  her<»its  dem  Ende  nahen  Untersuohnn^en  der  fossilen 
Pflansen,  welche  denaaächät  in  einer  besonderea  Abbaadiuog  der  Uelfeaüicb- 
k«it  ttbsvgebe»  werden  solleii,  rind  in  R«nwn  folgende :  di«  fsMiU  Flam  voi 
Sagor  umfassl  bis  jetzt  131  verschiedene  Pflan/.enm  ten,  von  denen  sich  59  als 
bereits  beschrieben  nad  mit  solchen  von  Sotzka,  Uaringy  liadob«^  Parscbiogf 
BUin  und  Oeningen  identisch  heranssteiiten. 

Beioadm  berrorMlwbeB  aind ;  Taandite»  OenUtffmtti»  Endl.f  PinUm 
Saturni  Gopp.,  AInus  Kcfemteinii  I'ng.,  Farjmf  Frroniar  fing.,  Planera 
Ungeri  Ett.y  Daphnogene  paradisiaca  Ung.,  Daphnogene  polymarpka  Ett,^ 
LauruB  Swonowiciana  Ung.,  Bumelia  elaena  JBtt.f  Acer  trilohatum  Alex, 
Bnnm,j  ßaniateria  gigantum  Vng,y  Rkamnus  Bilinicue  Ung.,  Cupania  me- 
in mn  Eft.,  Phntinia  Duphurs  Ett.  u,  a.,  als  fHe  !Vliocenformation  bezeich- 
nende Species}  ferner:  Chamaecypariies  Hardtii  Endl.,  Camarina  eocenica 
Ett.,  Queren»  Cyri  Ung.,  Q.  LonchUi»  Ung.^  Q.  uryphylla  Ung.,  ArtOemt» 
IpfäüM  üUegr^oHum  Ung.,  BaaMa  hmg^f^i  AI.,  BmUttia  Ophir  Bit,, 
Drtfandrn  eorpnicn  Ftf.,  Andromeda  protogaea  Ung.,  Sterculia  Lahruftca 
Ung.,  CelastruH  Andromedae  Ung.,  Hkamtms  Eridemi  Ung,,  Eucalyptus 
oeewiea  Vnrj.,  als  Species,  welche  bisher  mir  der  eoeeaen  PormatioB  ange- 
hörten. Es  erweiset  sich  somit  an  dieser  Localität  merkwürdiger  Weise  die2tlll 
der  leitenden  Spt>cies  Tür  beide  Glieder  der  Tertiärfürmation  vollkom- 
men gleich)  und  es  mass  demnach  das  Alter  der  Flora  xwiscbea  die 
«•Cfiie  UBd  die  nioeene  Zett  lalleD.  Dfet«  bettlt|gt  aveii  die  Art  dtr  Tef^ 
trettiBg  der  gegenwärtigen  Vegetationsgebiete  dnrcb  die  hinsokonmenden 
neaen  Formen,  jedoch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl  der  nenholländi- 
schen  Repräsentanten  bei  weitem  grösser  ist,  als  an  irgend  einer  der  bisher 
bekenMen  Leenilllten  der  MioeenforaiatioB. 

Hr.  V.  Ettingshansen  glaubt  aus  dem  letztan geführtes  Chrude  die 
feesUe  Flore  vom  Segor  ele  obereoeea  beaeiehsee  m  ecllea. 

9.  SItznnp:  am  10,  Juni. 

Herr  Dr.  Rag^sky  theilte  seine  Erfahrungen  über  8alpeterproben  mit,. 
die  derselbe  bei  der  Uotersuchang  sablreicher  Salpetererden  ans  Ungarn 
geaieeht  bette. 

Da  PS  für  dir  Pulverfabrikation  von  grosser  Wichtirrkcit  ist,  auf  eine 
schnelle  und  sichere  Art  die  Menge  des  Salpetersäuren  kali  in  einem  ge- 
gebenen Probesalpeter  kennen  «n  lernen,  so  versuchte  derselbe  SMkrere  der 
bekannten  PrCfunn smi  ilio*1fMi .  um  za  bestimmen,  in  wiefern  sie  jenem 
Zwecke  entsprechen.  Die  Methode  von  Riffanlt,  ohn;!ptrh  sie  nnch  bis 
jetxt  in  Frankreich  angewendet  wird,  ist  eehr  aogetiau,  sie  gibt  aber  bessere 
Reenttele,  wem  ntn  dM  Filtriren  vermeldet,  den  geweäelMMa  neseen 
Salpeter  ia  Glase  abwägt,  denselben  im  Glase  treekiet  tnd  wieder  wigt. 
Man  kennt  so  die  Menge  des  Terdaaeteten  Waesera  and  aanit  aiaeb  dea 
Zuwachs  an  Salpeter. 

Dia  Helbede  von  Haas,  ebwobl  sebr  beqoem,  ist,  «ntftadi  Werlber 
(BfdaiaBas  isanal  M,  Bd.,  S.  Heft)  geaeigt  bat,  aieiit  geaM,  besaadew 
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wImI  sie  aagena«,  wmb  salpetenawts  Bhlroii  im  IUihMl|Mter  vwlwaiat 
8ö  Wf^Mrt  «u  Omwge  von  95  Procent  Ml|ietcrsaureo  Kali  md  5  ProcaKt 

salpeterganrea  Natron  bei  20°  R.  sa  krystallisiren,  diess  entspricht  nach 
der  Ilu8s'soli«a  TaJieile  einem  Gehalte  von  es  enthalt  aher  nur 

95  Proc«at. 

Dia  alkalnMlriacha  von  Gay«L«tue  itl  hiaraielitni  gaiMMi, 

waA  wenn  man  die  Probeaiare  vorvathig  hat,  so  führt  sie  aach  sehoell  oad 
sieher  %um  Ziele.  Die  Prufang  aaf  salpet^^Haures  Xatron  int  hier,  sowie 
hei  jeder  6alpelerprobe,  nnerlässlich.  Üic  Metiiodc  voBÜOd>sart  ist  minder 
g»M»)  wegw  4at  Verkitos      Salpatwaäiuray  «aJ  «ribriart  vial  ZaiL  . 

Bei  der  Methode  von  Pelovse  «ad  Fremy  ist  es  sehwierig,  gena« 
den  Zeltpuoct  zu  treffen,  wn  die  Chanieleonlösong  im  Ucbersrhusse  ist. 
Die  Farbe  der  Fi&ssiglieit  ist  blassgelb,  wird  inuner  gelber,  daua  gebt  sie 
direb  alle  Grade  ffiegalroth,  »•  daat  di«  aehacf»  ClrSiM  niclrt  leioht 
ta  treflen  ist. 

Dr.  Rn;;<iky  gibt  dem  &bermaogan$aurrn  Xatnnt  den  Vonrng^  weil 
es  leichter  zu  bereiten  ist,  als  das  übermangansaure  Kali. 

Die  Menge  Chlor  wird  am  besten  dorch  eine  titrirte  Silberlösong 
WitiMit. 

Die  Meng;e  von  Schwerelsäuro  kam  dtrch  aina  titrirte  Ldfiiag  fW 
aalpcterüaurem  Baryt  bestimmt  werden. 

.  Sehr  wichtig  ist  aber  die  Bestimmung,  ob  der  zu  uotersucheode  Sal- 
peter aelpetarsanrei  NatroB  eslhllt,  inden  dieaea  Sab  fer  die  Peherfk- 
hvQwtioe  hfiehat  MehthaU%  ist. 

Natron  im  Allgemeinen  erkennt  mau  im  Salpeter  durch  die  braodgelbe 
FliAang  der  Flamme.  VVeua  keine  Erdsake  sbogegen  sind,  oder  dieselben 
•ttigelMlf  wardaa,  so  gibt  eue  A«ll6aaag  von  malaaaiiBeb-aaarani  Kalif 
beieiidera  beim  Erwarmen  einen  stärkern  oder  schwäohera  Niederaehlaf» 
je  nachdem  mehr  oder  weniger  Natron  vorhanden  ist. 

Um  aber  das  salpatersaure  Natron  als  solches  mit  Sicherheit  nach- 
anweisen,  wlaebt  anan  eine  Probe  des  zn  nntersncheaden  Salpeters  mit 
ebier  eaterirtan  SalpaterantSaavg.  Uan  erbilt  avf  diaae  Art  eine  FlikM%- 
keit,  die  verhältiiissmassig;  mehr  salpelersaures  Natron  entliält ,  als  wenn 
man  eine  Auflösung  von  der  Probe  i^emnclit  hiilte.  LSsst  man  \on  dieser 
1<  iuajtigkcit  auf  einem  Ubrglase  eine  kleine  tjuantität  krystaiimrcn,  so  er- 
keemt  omi  des  Nalressalpeter  asittelat  dee  Hikreakops  oder  dner  gitea 
Lonpe  an  seinen  charakteristischen  rhomboedriscben  Formen  (meist  rhom- 
bische Tafeln),  während  derJLaliaalpeter  Priaaeo,  daa  Chlorkaliam  wd  Ghior- 
natrinro  Würfel  bilden. 

Herr  Bergrath  Fr.  Häver  l^e  eine  eben  eingelangte  Abbandlai^ 
TOn  Professor  Kofis tka  ans  Brünn  über  Höhenmessungen  und  Nivelle- 
ments in  Oberösterreicb  vor.    (Stphr  .fnfirbnrli  !H5I,  lieft  1.  Srit«!  34.) 

Herr  Dr.  Morix  Uürues  machte  cme  Miltheilung  über  einen  neu  anf- 
gefondenen  Stossaahn  eines  Mastodon  in  der  Sandgrabe  der  Herren  Sebnidt 
■idist  dem  Belvedere.  Derselbe  ist  8  Schnh  8  Zoll  lang,  an  «aiaer  dick- 
sten Steile  ,3'  .  Zoll  dick,  rlliplisch  und  p;ebogcn:  er  wurde  rxm  1  Juni 
18.^51  in  einer  Tiefe  von  5  kJat'tcr  in  der  untersten  Schichte  ciius  feinen 
gelbiicben  Sandes,  der  uumiUelbar  auf  verhärtetem  Tegel  auliiegt,  mit 
viele»  aaden  KaodiM  von  den  dertigeo  Arbeitern  anfgefkadea  nod  biervwi 
•ogleieh  die  Anselge  geiMeht.  Herr  Bergrath  Franz  Rittw  v.  Hauer 
•Bd  der  Bariebterstatter  eilten  aeyleielk  an  Ort  and  Stelle,  nnd  üaBdea  die 
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beselchnete  ,,Rieseahorn^'  unversehrt  noch  im  Sande  liegend.  Dasselbe 
wurde  nun  sorgfältig  ztt  Tage  gefördert  und  in  das  ncac  Masearn  der  k.  k. 
geologiäciicD  lieiehtiauiitalt  übertragen,  wo  es  eiue  Zierde  der  daselbst  auf- 

Schon  im  Tahrr  1827  halte  man  in  derselbeo  Snndablag'eraDt;;,  nord- 
wesilich  von  dieser  Stelle,  angeübr  200  Klaiter  davon  eatferut,  mehrere 
Reste  eines  Mastodon  aa%efuaden,  daronter  nebst  swei  Kinnladen  and 
vielen  Knochenfragnenten  amth  einen  Stossnahn,  derselbe  ist  j^egenwirtig 
im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  anfgestellt.  Dieser  Stosssahii  hat  jedoch 
eine  Länge  von  4  Fass  4  Zoll  und  ist  am  didwten  Ende  5  Zoll  breit. 

Die  Reale  dieses  TUereji  gc hören  nsdi  den  Untersneiiangen  des  Hrn. 
Custos-A^ieocten  Ftt^inger  dem  MoMlodon  angtuftiden»  Cuv.  an.  Herr 
Dr.  Hörnen  steht  nicht  an,  den  neu  aufgefandenen  Stoüszahn,  welcher 
mit  dem  trüber  erhaltenen  die  grösste  Aehnlicbkeit  hat,  aaeh  dieser  Art 
snsnseiiraben,  obgleieli  derselbe  jedenfiiJIs  einem  jftngeni  i»üfU«wii  t»^ 
geiifirfc  lial. 

Herr  Dr.  Constantin  v.  Ettingshausen  sprach  über  die  fossile 
Flora  von  Sagor  in  ILraio.  Derselbe  hatte  bereits  in  der  älitsung  vom 
ft7.  Msi  1851  Resvltote  seber  Ustemehnngen  tU»er  diese  beHlivt» 
welche  sich  ans  dem  Verbältnisse  solcher  Arten  folgern  Hessen,  die  an- 
gleich  an  andern  LocaJitäten  fossiler  Pflanxeo  der  Tertiärformation  be- 
obachtet wurden.  Diesen  fügt  er  nun  eine  Reibe  von  IbaLsachea  bei, 
welehe  die  Bestimmung  der  ns«s»  Plssssnllsnisn  ergnken. 

Das  nordamerikanischc,  das  inettkanische  und  das  japanische  Vegetap 
tionsgebiet,  deren  voruiegendu  iiepräsentatiun  in  der  Flora  der  IVliocen- 
periode  Hr.  Professor  ünger  zuerst  erkannt  und  in  seinen  zahlreicben 
Werken  ind  litemriselMn  MittbeUnng«»  nachgewiesen  liat,  findet  man  Uer 
nur  luckenwcisc  vertreten,  lös  sind  vereinzrlle  Arten  der  Geschlechter 
Myrica,  Alnus,  ihtriuy  Quercus,  CeUiSy  Diospyro»,  Aucuba,  Ujfdrangea, 
Acer,  Celastrun,  Rhamnu»,  Juglans,  Zantkoxylon  nnd  Catsia.  Au  die 
FIsFS  Brasiliens  srinneni  elaige  Arten  von  Motten^  Artocarpeen,  Nget^^t- 
neen,  Cinchonaceen,  Apocynaceen,  Uombncrrv,  Malpighiaceen,  //ippocrtt» 
tiaceen,  Ephorbiaceen  ^  Cotnbretaceen  und  Ctumaipineetu  Das  ostindiscbe 
Vegetationsgebiel  ist  rq»riientirt  dnreh  Arten  des  Qeeehlecbtee  FScu», 
mehrere  LaurdteeHf  Verbenaottm^  Bültneriaceen^  Sapmdaceemj  Jmgiai^ 
drrn,  H fn'zophoreen^  Myrtaceen  und  D<überrj{en.  Am  splirlirhsten  ist  das 
südafrikanische  Floreugebiet  darch  wenige  den  CuprwaineeHf  Mareen^ 
CMsaesm  ud  SopatKC^m  sngeliirigs  S^nrasn;  verwiegender  jedoeii  eis 
alle  nn%esihlten  V^etntionsgebiete,  nicht  nur  nach  der  Mannigfaltigkeit 
der  Formen,  sondern  auch  nach  ihrem  massenhafteD  Vorkommen  in  den 
Mergelschiefern  von  Sagor  ist  das  neobolläodiscbe  Floreugebiet  vertreten. 
Wir  heben  nnr  die  Oeselileehter  GstKorina,  ÜMjpcoiy«,  Lamberüa,  iiy- 
naphaea^  GreviUea^  Jiakea,  Bank»ia,  Dryandra,  Myoporum^  Weimnanniti, 
Ceraiopetaium,  Dodonaea,  Pittottpomm,  AlpMtmia  nnd  BüCalgpihm  tls 
dieses  Gebiet  besonders  bezeichnend  hervor. 

Hsrr  Dr.  v.  SttingsiisnBes  bestimmt  dem  m  F«|ge  iss  AKer  der 
fossilen  Flora  von  Sagor,  sowohl  nach  ihrer  Uebereinstimmang  mit  den 
fibrigen  fossilen  TertÜrAoren,  sIs  nnch  nseh  ihrem  Chsrslcter  iherlmnpt 
als  eoceo. 

Hsrr  Fr.  Vnstteri«  »eigte  mm  Siite  vea  miMrslogisehmi  «sd  ges- 
gMttiseheB  Verknmmussss  des  SaliAerghsie«  m  Boshnln  vor,  welelie 
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k.  k.  Bm^^lfaiM-  wa4  Fortt-Dirftctioii  sm  Wielieska  ai  Ü»  k.  k.  geolo- 
gische Reichsanstalt  eing;esen(!et  liatte,  uad  theilte  den  Inhalt  einer  kurzen 

Darsteüiinsjj  der  Lag^crangs-Verhältuisse  and  des  Abbaaes  des  Rochniaer 
SteinstalzU-^ers  von  dem  fruherea  dortio^en  Scbichtenmeister  Herrn  AntoD 
Hftiieh,  gegenwirlig  Aoiitlmitoo  Ar  Chenio,  ProUr-  wa4  HlttOMkwide 
an  der  k.  k.  ßf> rt^- Akit^rmin  r.n  Srhemnit?.,  mit.  DiotO  AMiaildl«g  Wird  in 
dem  dritten  Hefte  dieses  Jahrbuches  erscheinen. 

Herr  Bergrath  Pr.  Haner  legte  eine  von  Herrn  Cuslos  Frey  er 
in  Latbach  eingesendete  geogoostisch-colorirte  Karte  aas  dem  ostlichoa 
Theile  von  Krain  znr  Aniirht  vor.  Der  Laadestheil,  den  diese  Karte  um- 
^tt,  liegt  swiscben  der  Save,  die  ihn  im  Norden,  und  der  Gark,  die  ihn 
in  SUen  bcgrinst,  er  roieht  iftfieh  aoch  etwas  8ber  die  Einmandung  des 
letzteren  Flnsses  in  de«  ersteren,  und  westlich  bis  in  die  Gegend  tob 
Littai  und  Weixelburg.  Hie  y.ur  AusHihrung  dieser  Karte  erforderlichen 
Begebnogen  hat  Herr  Custos  Frey  er  im  Auftrage  des  montAnistisch- 
geognostisehen  Vereise  (ftr  InnerBsterreieh  Mod  das  Laad  oh  der  Emu  im 
Torioasenen  Sommer  vorgenommen. 

Herr  v.  Haner  legte  ferner  eine  geologische  Karte,  dann  pino  sehr 
iateressaDte  Saite  von  Jorapetrefacten  aas  der  Umgegend  von  l'assau  vur, 
woleke  Hr.  Baron  Stoekhoin,  als  Brgebatsa  seiner  im  vorigen  lahre 
vorgenommenen  Untersachnngen,  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstnit  ein- 
geseriilct  hatte.  Nebst  den  krystallinischfn  Gesteinen,  Granit,  Giieiss, 
Quarztels,  körnigblälterigen  Dolomit  und  Diorit  treten  nach  Hrn.  Barun  von 
Stoekheim^s  Üntersnehoogen  in  der  Umgegend  von  Passan  aneli  Ldsa, 
dann  Tertiär-.  Kreide-  und  Joragebilde  auf,  die  sämmtlich  zahlreiche  Ver- 
steinerungen enthalten.  Von  den  Petrefncfen  der  Tertiär-  und  Kreidegcbilde. 
welch  letztere  Hr.  Professor  G  e  i  n  i  t  z  in  Dresden  bestimmte,  sandte  Hr.  Barun 
T.  St  00  k  he  im  die  im  aaehfoigendea  Vemeieknisso  aagefihrlea  mit  einigen 
geologischen  Notizen  ein;  die  Petrcfarten  der  Jura-Formalion  dagegen,  gross- 
tcntheils  Ammoniten,  waren  noch  nicht  bestimmt  worden.  Eine  Untersu- 
chung, die  Hr.  Johann  Kudernatscb  vornahm,  zeigte,  dass  sie  darch- 
gokends  an  Arten  aas  dem  oberen  (weissen)  Jura  geboreo. 

Der  Lns5.  jener  gelbliche,  kalkhalti^i^c  Niederschlnn:,  wie  dersiihe  ara 
Rkein  hiafig  getroffen  wird,  wurde  bisher  nur  auf  der  Höhe  des  sogenannten 
Sekntterdidkigts  bei  Kotiiwies  gefunden  and  konnten  amser  Pupa  noeh  BeHx 
hispida  Müll.j  Succinea  ohlonga  Drap,  iienan  bestimmt  werden ,  welche  da- 
selbst in  Massen  vorhanden  sind,  allein  nur  mühsam  aus  dem  Löss  gelost 
werden  kSaneo.  Es  sollen  daselbst  auch  Koochenreste  gefunden  worden  sein. 

Die  Nola  SS  enge  bilde  lassen  sieh  wafarseheiaiieh  in  nwei  AHers» 
classen  trennen,  von  welchen  das  jüngere  6ber  den  Kreide-  und  Kalklager 
liegt,  und  vielleicht  jöns^er  als  diejenigen  de«?  Wienerbeck ens  sein  dürften, 
w&hreod  jene  des  Hergellagers  älter  sein  mochten,  indem  nur  einige  Speeles 
mit  den  Wionem  gleieh  sind,  irilhrend  der  grössere  Thell  derselben  aaek 
In  Bordeaux  gefunden  wnrde;  der  Gegend  ganz  allein  eigen  mochten  nur  wenige 
sein;  da  die  Maschein  nur  sehr  selten  anders  in  schlechten  Bruchstöckea 
sich  finden,  so  ist  es  schwer,  ein  genaues  Zahleoverhältniss  festzustellen. 

Die  Potrsfeetai  dieser  Vormation  sind  nnd  swar  der  jangem,  im  t«r> 
tiären  Sand  sich  bsindUck: 

Wirlii  Iknorhcn.  CSorcftorMS  turgidens  Ag. 

2  verschiedene  Reptilienzähne.  ^        productus  Ag, 

Cardkatittg  tnegaMUm  Ag*  Otdeocerdo  aduncus  Ag* 
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SUsugeu  d«f  k.  L  geoUgisckeB  ßeiclisUasiiit- 


Memiprifffis  s^rrra  Ag. 
Oxyhrina  üessori  Ag, 
Xmmna  cutpidata  Ag. 
^    erassiden«  Ag. 
dcnfirnlata 
Mj/liobate»  Dum. 
8phßerBdu9  .... 
Bahmu»  pmtularis  Ut* 

„     miser  Lk. 

9    omattis  Mst. 
SSurÜgUa  Arekimetßt  Lk, 


PanopMa  Faujami  Mün. 
Venu9  greguria  Partsch. 
Cmfdhm  cingutahm  €Mf, 
n       conjungena  PartaA, 

irreguläre  Eich. 


Drfia/irna  Urardii. 
JPecten  scabreUus  Ue» 
opercuiariw  Lk* 
Bolarium  Lk, 
PfibefHforwis  Dfg, 
burdigaiensia  Lk, 
«emratat  CK^ 
?  rrconditvM  S«m» 
palmatug  Lk, 
Ostraea  cgmbula  Lk, 
ftakdbda  Lk, 
ettudata  Lk. 
lacerta  Gol^, 
undata  Lk, 
tmIHfBta  iJc, 
longirogtria  Lk. 
Ctryphaen  naviculorit  Br, 
Anouüa  cosUda  Br, 


» 

9 

1» 

Ii 


V 

n 

Ii 

1) 


Pactuncutw  potgodonta  Lk. 

{ifxeL  •gn,  —  aieht  BrMU't  Art.)  Terekrattäa  gnmdis 

Pectunculus  polyodonta  Lk.  Scff^Ua  cellulofta  Jtf. 
^bedeatend  abweichende  Var.)  „      curiosa  Gldf. 

Der  zweiten  älteren  Periode  gehören  nachstehende  Petrefacten  ao,  oho« 
diese  beiden  sehr  stricte  trennen  sa  könneO)  wessbalb  zum  Gegensats 
ob|g«r  Pctrefaeten  4tr  S*Ddlager,  ditae  PetrelaeteD  ier  Hergellager  von 
Hro.  Dtron  Stoekhetm  benunt  wnrdei. 

BuUa  Ugiusria.  Canceüarim  Mrte  Bndä, 

n    conv^uta  (Brocki?}  GrtA       Ifurrhmm  .... 
BuUina,  Corbiäa  carinaia. 

Melmop^S»  hmeinotiea  Nyst.  mt.        «  nwc/e«» 
ThnrftelTa  Bnehii  vor.  (T.  tnntf«-    C^fAtrea  Lamarkii  Dth.  (Cgprim 

islandkwräit  JbuLj 
m  ChioHe, 


Partfck.) 
havarica  JUM, 


Setikuia  nw.  9p, 
PjfnmU^  plicoaa  ?  B. 

^  terebellata, 
Tomateila  .... 
Bkf^kmla  hneelmea  lottt, 
mUlBa  glaucina  Lk.  «or. 

compresm. 
ilSigaretuM  canalicuiatus  Bast, 
Droeku»  puiulua  Bkk, 
Oliva  Dufresnei  Bast. 
AncUiaria  inftata  Bora» 
Fuaua  .... 
JPynda  retietUata  Lk, 


laocardia  ,  *  .  * 

AatarU  .... 

Lucma  coltmhella  Lk,  war. 


9 

Ii 

NuetUa 


Gldf. 

oUaviUeriKift  Grat,  (jedoch 

etwas  vcracbiedeoj. 
IMV.  9p, 

TtOV.  Sp. 

nov.  gp. 
fiandrica  Mai, 


rgiauda  lk. 


DI«  Kf«iie*?cr«t«iMnuig«i  bei  Htrtwbar^  wAi 

Baculitea  ineurvatua  Duj.  Natica  camalklUata  3fout. 

IMtaäa  muUi9iriala  Amt«.         B^ateUaria  vetpertiUo  Gldf* 
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Tellina  ttubdeatssaia  Rövt,  inoceramus  etriatus  Munt, 


OffM'  6nn.  Peden  guadricortahm  < 

„       ahUaceum  Müiutt.  I%eti»  undtäata  Oun, 
Cjfprina  Ligericuai»,  d'Orb.  „     unäuiata  Geiu* 

Ana  pfoftr«  Am».  Mienuier  earangumwm  Lk» 

„   undiOaim  Reu»».  Agiragm  neHeakui»  Lk. 
GervOia  »aietmUkt  Df. 

TenteiDerangen  von  Soldenaa  sind : 

Jbtimonite»  rtthfascieularis  d'(hb.  Ajmnowteff  plirntili»  Sow. 

(TetT.  creU  pl  30.,  f.  1,  2,  „    inflalus  Hein.  (QuensU 

—  polyphcum  Reih ,  fjuenat  Cephal.  p.  196). 

CepktU,  p.  160.)  macrocepAabtt  ^Quen$t. 

9    poh/gyratttR  Hein.,  (Quenat.  1U6J. 

Cephal.  p.lOl,  ih.  1 2J. 3,  4tJ  JVautilu»  offantticvs. 

mii  parabol.  llückenkootea.  Pholadomya  paucieostata  Rom. 

0   ftlme  Knoton.  Terebratula  coneina  8ow, 

^    involutu»  (Quenst.  Cephal,  „      bij^iaUa  Son, 

p.  165,  tb.  12,  f.  9,J 

Noch  le^e  Hr.  v.  Hnucr  ein  von  Hrn.  Castos  Ehrlich  in  Linz  t!er 
k.  k.  geologUcben  Ueichsaustait  übereebenes  Werkchen  „geologische  Ge- 
MiiiekttB"  Mr  AMickt  vor»  ia  wticniisi  irieb  Hr.  tTerfasser  4m  Auf- 
gabe iteUte,  dureh  Idcbtlktilidu  Dantellangen  gatltg^clier  \  i  rliähnisse, 

aas  dem  Ton  ihm  «^o  renau  ütxl  prfniirreich  darrhforschten  Krculande  Ober^ 
Österreich,  die  Ergebnisse  geologischer  Forschungen  dem  grösseren  Fn- 
bliknin  znginglich  tu  machen  und  daselbst  eine  alJgemeinere  Theilnahme 
fkt  dat  Stadlmn  dar  Gaakgia  «a  arwackaa. 

10.  SitzuDg  am  24.  JuDi. 

Hr.  Fr.  Foetterle  iegto  einen  Situatioos-  nnd  Profilplan  des  Donaa- 
Stromes  im  WiaBerbeekea  ven  der  Eiaengang  awisohea  drai  Biaaa*  vad 
Kahlenberge  bis  %u  der  Einengung  Bwischcn  Hainburg  und  Theben  ,  sowie 
pinen  Plan  des  Donaostromes  anmittelbar  bei  Wien  im  versrrfisserten  Mass- 
stabe vor.  beide  Plane  werden  von  der  k.  k.  Central-Üaudirection  der 
k.  k.  geelagiaehea  Reiahaaaatall  mitgetheilt.  Sie  wardea  aaf  Veraalassong 
der  im  Moaata  Fekraar  des  Tsrflosaeaea  Jalirea  darch  das  hohe  Handels« 
Biiaisteriam  znsammengeseUten  Commission  xar  Bernthu!i<;  über  die  Regn- 
firaag  and  UeberbrOeluing  der  Donna  bei  Wien  augetertigt,  um  auf  den- 
telkaa  Ihetle  die  grosse  Uaregelaiiasigkait  der  Doaa«  ia  ihreai  Laafa» 
theils  die  von  der  Commission  in  Berathaag  gesogeaaa  projecürteo  awei 
Tracen  für  Avn  kiinflifon  I.nuf  des  Stromes  ersichtlich  7«  machen.  In  Folge 
des  von  dieser  Commissioa  gefassteu  Bescblnsses,  die  beiden  Lfer  des  re- 
golirten  Stromes  dorch  eine  einaige  grosse  Brücke  sowohl  flir  des  ge- 
wdhaUelie  Faknrark,  «ia  ftr  die  Btoealnhaea  ia  der  N&ba  der  lu  k.  Mi- 
litärschwimmsehole  sa  verbinden ,  worden  zur  Untersuchung  des  Grundes 
von  der  k.  k.  Central-Baudirection  auf  vier  vfrsrhipdenen  Functen,  am  lin- 
ken und  recbten  Uooaaufer  nächst  Floridsdort,  am  rechten  Ufer  des  Kai- 
MTwaiaets  aioiiat  daai  Tabar  aad  awiaeben  der  SebiriinBisabale  aad  daas 
SVeÜNiday  Bahrangen  veranlasst;  die  hierüber  von  dem  Leiter  dieser  Boh- 
nagan»  Hatva  lagaaiaar«Aaaiataataft  Per  atomar,  ferlMataa  Prafilai  wal* 
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che  eben&IIs  Torgezcigt  wurden,  so  wie  die  vorgelegten  ßobrmelilniiista: 
wtbm  mukf  dacs  die  tertiären  Tegelsehiehtoi.dM  Wienerbecktaa  im  ei- 
ner Tiefe  von  18,  23,  23  und  25  Schuh  unter  dem  \ull[iuncte  erreicht 
worden,  während  die  darüber  liegenden  Lagen  darcbgeheadji  aw  Allavial- 
Seliotterablageranfen  4er  D«*u  bettehett. 

I!r.  Dl-.  Cniistantin  v.  f' 1 1  i  n  s  h  a ü  s  o  ti  tti*  ilto  lYu^  von  ihm  gem.Trli- 
ten  Beobacbtongen  in  Betreff  des  üebergange«  der  A&teropbylUteJi  in  Ca- 
laniteB  mit  Jedem ,  der  mit  uierer  gegeawirligcn  KcmtaiM  der  Fl«» 
der  Steinkohlenperiode  vertraut  ist,  wird  es  auiTallen,  dass  man  von  den 
Calamiteo,  riesenhaften,  schaobtelbakaartigen  Gewäcbaen  biaber  nor  die 
Stimme  besehrieb,  naeb  deren  Merkmalen,  dnrelMins  der  Beacbaffenheit  der 
Rindenobcrfläche  entiioinmeQ,  man  für  dieses  fossile  Geschlecht  allein  53 
Arten  aufi^telltc,  die  Existenz  von  Aesten,  Blättern,  FruchtstSnden  aber  f<ir 
dieselben  iu  Fra^^e  stellte.  Es  ist  diess  um  so  mehr  befremdend,  al^  hei 
mehreren  Formen,  wie  vorsöglich  bei  Calamiles  ramosuK,  C*  entcicUus,  C. 
Brongniarlii.  C  vfrlictllatu»  vt. ».  deutliche  Astn;irbcn  vorkommen,  die  oft  in 
einem  Quirl  um  das  Stammgelcnk  gereiht  biud  uud  von  der  Gegenwart  der 
Mgeerdneten  Aeete  Zengniss  geben.  Waren  nber  die  Cdaniten  gleioli 
unseren  Equiseten  quirlig-ästigc  Gewächse,  so  massten  sich  nothwendig  ihre 
Aeate  and  deren  weitere  Verzweigungen  eben  so  gut  erhalten  haben  als  die 
▼ielen  Fnrenwedeirmgmente  der  SteinkeUenlWrmatien ,  deren  sarte,  eelbet 
(1fr  mikroskopischen  Untersochun<i;  zn^räniilii  ho  VlidtTicke  Bewunderung  er- 
regen. Hr.  Dr.  v.  Cttingabaase n  gelangte  durch  das  Stadium  der  Saoun- 
lan|^  foieiler  Piansen  des  kai*.  Def-Minemlien-Cabinets,  die  ihm  dnrek  die 
freundliche  Güte  des  Herrn  Cu8to.s  Pnrtsch  seit  einigen  Jahren  geöffnet 
ist,  cor  Vernatbeag,  dasa  die  equisetenartigen  Fragmente,  welche  von  den 
PalEnntelogen  nnter  ein  beanndere*  vnn  den  Cklamiten  der  Ordnung  nach 
getrenntes  Geschlecht  Asteropliyllites  gebraefat  werden,  als  die  eigcotlichea 
Aeste  der  Calamitcn  und  die  Volkmannien  als  die  Frnehtstände  derselben 
aa  betrachten  sind.  Die  ansgezeicbnete  Sammlung  fossiler  PflanKcorti&te 
an  Prag,  die  mm  Herrn  Grafen  r.  Sternberg  angelegt  und  seither  durck 
die  Bemähnngen  von  Cor  da,  Reuss.  v.  S  ach  er,  Dormitxer  beträcht- 
lich vermehrt  wurde,  und  die  Hr.  v.  Ettingsbansen  zu  stndiren  Gele- 
genheit hatte,  setzte  diesen  Snebverknit  ausser  allen  Zweifel.  Besondere 
schlni^piid  sind  die  UrhorirSiüre  von  Asterophjfll'f^ff  dubia  und  Votlimanni 
arboreacen»  in  den  Caiamites  varian«.  Die  weiteren  Untersuchungen  er- 
geben, dnae  die  gresae  2akl  der  als  aelbctstindig  «nfgeelalKen  Cnbmiten- 
fermen  auf  nicht  mehr  als  zwölf  Arten  zn  n  daciren  ist. 

tir.  Bergrath  Franz  v.  Hauer  theilte  den  Inhalt  eines  Berichtes,  den 
Herr  Bergratii  Jebann  C  i  j  k  ek  Aber  die  vnlSngat  be!  Brvek  an  der  Leitka 
aufgefundeuen  römischen  Gräber  eingesendet  hatte,  mit.  Die  Fundstelle  be- 
findet sich  eine  Viertelstaade  südlich  vou  der  Stadt  am  nördlichen  Ab- 
hänge des  Spitelberges.  Bei  Gelegenheit  von  Scbettergrabongen  wurden  die 
ersten  Gräber  aufgedeckt.  Der  Gemeindcratb  der  Stadt  Bruck  Hess  hiwwtf 
d%n  Plats  weiter  untersuchen  und  es  fanden  sich  in  einem  Fläcltenranm 
von  ungefiihr  50  Qaadratklaftern  auch  mehrere  weitere  Gräber  vor.  Die 
meisten  liegen  mit  der  Längsrichtung  von  Ost  nach  West,  einige  sind  mit  be- 
bauenen  Sfrinplnttm  eingefasst,  welche  deri  IirrKuhbirten  Leithakalkstein 
entnoromeu  sind.  Aur  bei  awei  Gräbern  sind  in  die  kürzereu  Seitenplatten 
Vertiefungen  eingehaaen,  sonst  sind  keine  Verzierungen  an  den  Steine»  M 
inden*  Die  grSteeNO  9riber  aind  %  Fnae  breit  nnd  eben  no  tief,  aber  inr 
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ItMen  diese  Gräber  al«  gemeinsiime  Gr&ber,  in  welclien  diit  Leiehaame  halbM 
sitKCDd  bei«rp''^t7^t  wurden,  erkeniifn.  Eitiiire  srhrnalere  Gräber  sifuf  mit  tinhe- 
baae«tn  plaiten  hteiaea  bel«g;t,  die  meutteo  aber  sowie  der  Bodea  voa  fast 
«Ns«  mil  gewMwIielMn  groMm  DiTibatowisgtl«  aMgaiUUt  Dfi*  gjegsb 
»lad  TOB  gebraantem  Tegel,  klingend,  1  Z«ll  «Kek  und  beben  au  swei  entgo« 
geasetsten  Rindern  Leisten,  Qbrt^ens  aber  aasser  krers förmigen  Eindrucken 
keine  Zeichen.  Nar  ein  Braefasiäok  einer  Steindeckpiatte  worde  seitwärts 
«iiMB  OnbaM  gefattden,  watwif  shi  Tlieil  siMr  IsMlirifl  si  Icmm  war« 

Die  Grober  waren  meist  mit  Erde  gann  gef&llt,  and  1  bis  t  Fuss  hoch 
mit  »elber  bf^rtrekt ;  die  Gphein«  tranTi  morseh  und  g^r6sstentbcils  Kerfalleo. 
Von  anderen  tiegeustanden  fand  sieb  uicht  besonders  ▼iei.  Mehrere  iüicbüssslsy 
VO|ilb  KHIg«  VOM  gofcrt— twB  TIimi  M  ■ttailiaii  f«t  «rlMiltoii.  IKt 
tpr^n  sind  baucbij^  mit  scbmalem  RoHpn,  der  meistens  in  der  Mitte  durehld» 
cfaert  ist;  an  manchen  bemerkt  roaa  uoch  eine  gröntiche  tiiasnr;  alle  w»ren 
mit  Schichten  einer  gelben  and  sehwarsen  Erde  gefällt,  in  einem  Ch*abe  war 
Mäh  wkk  Uviner  Becher  rvn  dlmam  grttaliebo«  ttlase,  der  jedeeb  bei  der 

Mehrere  kurse  Wan'eo&tücke  uod  PfeiUpitaen  sind  fast  gänzlich  ia  Ei- 
Meexydb^rdrat  ««rwaadelt ;  swei  einfache  Armreife,  Schnallen  and  swei  Heft* 
nadelt!  von  Bronze  sind  die  einzigen  Schmneicsacbcn.  An  MiitteB  foeden  sich 
bei  20  kleine  Strirkn  von  Kapfer  and  Hrnvze  vor,  theils  p;escblagen,  fhpil«? 
messen.  Die  wenigen,  die  erkaaet  Warden,  beseichoen  den  Zeitraum  von 
Pieeietlea,  Oevetaeli»  a.  s.  w.  Am  der  tbailwiiee«  Berrtini^  einiger  Gri« 
ber  nnd  der  Deckplatten,  ans  den  dorebeiMeder  geworfene«  Gebeinen  and 
dpm  Manarel  aller  Gej^enstände  Ton  edlen  Metallen  ist  die  nicht  nnbes^riinrlpte 
Vermathnng  entstanden,  dass  diese  Gräber  sehen  frAher  einmal  aafgewübit 
md  l»er«Qlit  wvrden. 

Bei  Herrn  Franz  Ries,  Gemeinderath  der  Stadt  Brack,  amä  die  mai* 
sten  der  aafgefaadesea  GegeartiHde  def oairly  de  werdeM  JederHtni  fcewid 
liehst  gezeigt. 

Hr.     Haeer  fbeilte  de«  Inbelt  der  bisher  eingegangene«  BeriAte  der 

Geologen  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt,  welche  in  diesem  Sommer  mit 
der  Aufnahm«*  fl^eologischer Detailkarter»  von  iVi^^dcröstcrreich  besehüftipt  sind, 
mit.  Der  Chefgeologe  der  I.  Section,  Hr.  bergrath  J.  Ci&j  äiek,  begann  seine 
Arbtilen  am  Jml,  der  Hifdigeologe  Hr.  DiMy«  St«r  ««  SO.  Mai.  Mit  den 
östlichen  and  s&dSstlichen  Theile  von  (Ir-sferreich  wurde  der  Anfang;  gemacht. 
Zwei  ab^'esonderte  Partien  von  Granit  treten  hier  in  der  Boru^grappe  von 
Haiobarg  auf.  Zwischen  Haioburg,  Deatsch*Alteaburg  uud  Uiindsheim  wird 
die  eiee  derselbe«  mm  ei«em  sebwarzen  dnnngeaebiehtefc«  Katksteine  iber- 
lapert  n.T=;  rlie  PiTti'Trtippe  nma^ebendc  Tcrliärlrtnd  bcstrht  an«;  Schotter, 
darunter  Saod,  und  zu  unterst  Tegel.  Besonders  in  den  Einrissen  der  Doaao* 
afer  zwischen  Regelsbrann  and  Deotsch-Altenbarg  sind  die  versohiedenen 
Verietiten  des  letztgenannten  Gebildes  gat  «a  st«dire».  N«r  an  die  htlMre« 

Rrrire  sehniieß^en  steh  Leithnkaf kr  nn^  rnnirlnmf rntc  an.  von  d»'Tien  die  erste- 
ren  nordwestlich  von  Handsheim  zum  Kalkbrennen  verwendet  werde«.  — 
Weiter  wardeo  die  Untersachange«  Iber  des  LeHbagebirge  aasgedelmt.  Der 
Kern  desselben  besteht  grösstenthetls  aas  Glimmerschiefer,  der  nördlich  vo« 
MShfendorf  und  Gro.s-Höflein  flrrtnrticn  enthält.  Viel  seltener  ist  Goeils. 
fliagsam  diese  krystaUinisohen  Gesteine  findet  sich  ein  Mantel  voa  LeitbakaJi^ 
der  ««r  bei  Hef  and  «erdMIIeb  vo«  8t.  fiserge«  bei  Vaenslsdt  gan«  «iilBfii 

lt.  (Mi«giMh»  «•fateaatteH.  S.  laitgMC  MI.  II. 
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broehra  ist.  Nor  in  den  b(Sh«r«B  Schiebten  ist  der  Leithakaik  fett,  in  4«m 
tieferen  iat  er  meisten«  sebr  m&rbe;  der  festttste  wird  in  dem  Kaisersteiobi«» 

ilie  fewonnen. 

Im  Rns,ilienn::i'birge,  dessen  Unteranchnng^  sich  snnächst  Hrr  d«B  Leithn- 
gebirges  an«L4jlob&,  warden  die  Gransen  der  dort  saflreleudeo  Glimmersehi«« 
far»  €a«iS8,  KalksteiD  und  Granwackengebilde  brstimint;  die  Kobienabtof^ 
IV^en  Ten  Leiding,  Schauerleithen  unti  Klitigenfnrth,  dip  CeröH-Ablai^erun- 
kei  Patten  and  Frohsdorf,  der  Löhs  bei  Wahersdort  und  iücbleinzi  boten 
egMhctt  n  HelsB  interessanten  Beobaebtuugen. 
Die  Arbeiten  t!er  dritten  Scction  (  Clu'fgeologe  Hr.  M.  V.  L  i  p  n  1  d  uud 
HUCsgeologe  Hr.  H.  Priosinger)  wurden  am  S.  Jnut  b^oanen.  Der  ö«t>- 
licbat«  Theil  4m  nordwirta  der  Dwnan  gelegenen  ThetiM  ynm  Niederfet«»- 
rcir?!  w  iu  ik'  /.nei  st  in  Aiigriff  prnntnmen  unil  bereits  sind  die  Karten  lür  jenes 
Theil  des  Landes,  der  ostwärts  vou  ciaer  durch  Las,  Staats,  Misteibacb,  Me- 
sing  mwA  Aagw«  laafenden  Linie  liegt,  vollendet.  Als  geologieeli  bMMidcra 
wichtig^  Puncte  erschienen  die  Leithakalke  bei  Zistersilorf  und  jene  bei 
Garschenthal  and  Steinabrana,  die  petrelaeteofebreuden  Schichten  von  N«- 
xing  and  Haaskirehen,  eodtieh  die  Jnrtkalko  tob  Klein^Sehweinbart,  Falkeo* 
stein  und  StMte.  Den  grössten  Theil  des  übrigen  Terrains  bedecken  mich* 
ti^r  A!)la£reruRgen  von  Lds«  «nd  nar  vcreiasclt  trete»  DUmal»  end  tertürer 
hchtitter  und  Lehm  auf. 

Noch  neigte  Hr.  v.  Hauer  an,  dass  nunmehr  die  SitMageB  der  k.  k. 
geologischen  ReichsanstaU  fiir  den  (^(•'s<ijähri»'f>n  Sommpt- frogehlossen  werdeo. 
Der  Zeitpnoet  ihrer  Wiedereröffaaog  im  kommeudeu  Herbste  wird  abgesondert 
beiowet  gegebe»  werden. 


XVL 

Verzeichniss  der  Vcrändeninn^en  im  Pcrsonalstande  des 

k.  k»  Ministeriiiins  für  Landescuitur  und  Bergwesen. 

Vem  I.  April  bis  30.  Jaoi  1851. 

Das  Ministerinm  fnr  Landescaltnr  und  Bergwete»  bat  die  mit  Bergrsth«« 
Raner  and  Tite!  bckleiteten  VereteherMteUan  der  nee  erriekleteB  reCariren« 

den  Rechnungs-AbtheiiangeD: 

1)  bei  der  k.  k.  Salinen-  oadFeesb4Nreeliea  se  €flHmdea,4eHiGmndeMr 

Salinen- Buchhalter  Johann  M  a  1 7.  n  «■  r ; 

Z)  bei  der  k.  k.  Berg-  und  Forst-üirectioa  «e  Eiseners,  dem  Mioisterial- 
IMBeialen  Samael  Raisz; 

3)  hri  (1fr  k.  V.  Herr^-Salinen  nnd  Forst-Dirertirvit  «|  VUHf  dem  HaNef 
Bergbuckhattuiigs-Itecboungs-Ufticialen  Frsna  H  o  m  a  r ; 

4)  bei  de«  k.  k.  Berg-Oberewle  aa  PNbran,  de«  MialaAerieWOIBeieleB 

Bernharri  C  7.  f>  r  k  a  n  e  i- ,  u  n <] 

i)  bei  der  k.  k.  Berg-,  Salinen-  und  Forst-Oircction  na  Wieiicska.  dem 
Hina*  aad  BergweaeBS-HeibaeM>elleag»»ileehnanga«Oi<idaiea,  Ladw^  S»i* 

BOv  i  t  z  verliehen. 

Se.  k.k.Hiye8tät  haben  mit  Allerhfichster  Enfsehlieaeaag  vom  19.Maid.J« 
4eai  Foretndie  dar  k.  k.  Salinea-  aad  Forst-Direetiea  ia  Gnianden,  llaiimi<*e 
Uaa  Idlea  vea  WaaderbaldiBger,  ia  AaerkeaBa^g  eaiaar  bb  dae  Pars»* 
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Wesen  erwvrbeaen  aasge«eiebneten  Verii««stt»  im  RHterkrtn  4m  Fmom» 
Joteph-OrdeM  »ller^aidigst  sa  Terleihen  g^mbt. 

Se.  k.  k.  Majestät  haben  mit  Allrrliörhster  EntschliestiiDg  vom  15. 
Jisi  L  J.  den  Seetions-Rath  Karl  Hopfgartocr  som  Müiisterül*&atlie, fer- 
Mr  4ie  Wide«  llli«{tterUI>ConeipittiMi  Joli.  9t«lg«r  t.  AMtf «ia  «ri  Jok. 
Peilar,  den  Vieo-WtMroeister  bei  der  ^alisiscben  Finanz-Landes-DireetioB, 
Si|^.  von  Hatisegyer,  «l^'n  Cassier  des  tiiesifi^en  k.  k.  Hfiupt-MTinz- Amtes, 
Alois  V.  Scala,  and  den  Adjuoeten  der  stebenbürgiseheo  Uerg- and  H&Uen- 
AMMün^  M  MthM,  San.  WSk»  Bil5n ,  sn  Mukterid^MnUrM 
!■  MMeita  flr  UH«Maltar  nd  Bm^wimb  Altorpiügtl  m  «cmmm 
gmlit 


X?. 

Verzeichniss  der  von  dem  k.  k.  Ministerium  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Priviieg;ieii. 

Vom  1.  April  bis  30.  Juoi  1B51. 

Dem  Liiilwia:  Ppfpr  Rnhprt  Massi,  Drstillircr  in  Zoronrt,  Depart. 
der  Aisoe  lo  Frankreich,  durcti  Jac.  Fr.  Ueinr.  Hemberger,  Verw.-Üirector 
in  Wien,  anf  Brfindong  in  der  PabrikadMB  mmi  Reinigung  (raffinage)  dei 
Siokora. 

T>fni  TIpiar.  Pfitsoer  nnd  Fraox  Beckers,  Fabriksbesitser  in  Wien, 
•of  firfindoDg  ond  VorbeMorang  eines  neuen  VerfakroBS,  aus  neatralen  Fett- 
itaim  alltr  Art  Mit  A«wea4ai^  »raor  Appml«  PetMwn  na  gewinMB  wuä 
Mlfc«  ni  nnigaa. 

Dpmselbpn.  nnf  Erfindung  und  Verbessemog,  Stcarin-MagT^rin  tob  Olein 
dnrch  InterveatioD  von  H^drovarbaretin  so  trennen  and  aua  den  schwer 
•dmolitaroa  Miffsroiitm  Pottotdbv  «In»  Ttndfttag  ait  Kalk  jßam  Oa- 
nenge  von  Fcttolirea  darvostelle«,  woleke«  fear  Bfaoi^w^g  dir  ttgiiiutom 
Myllikernen  angewendet  wird. 

Dem  Aristides  Balthasar  Berard,  Civii-lagenienr  in  Paris,  dnrek 
I.  F.  H.  Henkorger,  Vorwallmga4Mra«lar  w  Wim,  anfBrialwg  lad  Yw 
bessenng  in  der  Behandlaog  der  Steinkohle,  weiche  in  neuen  Mitteln  aar 
Reinirnng,  Verkohlang  and  DestUHraag  des  Tkoon  and  aam  Zaaaaiaionkallaa 
der  kleinen  Steinkohle  bestehe. 

Dan  Kitjataa  Pisaighollt,  Oaickiftflfl^  ia  dar  Pakrika-Wadarlaga 
eam  Modebaad  ia  Wiaa,  aaf  Erfladttaf  ia  dar  BfaavgBBg  dar  Üla-Claakaa  md 
StalphQtp 

Dem  Ant.  Xichy,  Privatier  in  Wien,  aof  Erfladnng  nad  Verbesseraog 
kl  dar  Aawaadaag  vaa  Gas,  am  PUtaalgkiilaa  enthaltende  Varriaktaafaa  sa 

aPWirmen,  sowip  niirh  Cphändp  zu  erwarmen  and  za  lichten. 

Demselben,  auf  Verbesseraog  an  dem  elektro-aMgnetiscliea  Apparate,  am 
Nachrichten  anaaaeigen  and  mitsutheilea. 

Dan  J.  P.  H.  Hemberger,  Verwaltongs-Director  in  Wien,  anf  Vor» 
besserang,  bestpbpn<-1  in  Aer  Vrreinfaebang  (!cs  Verfahrens  bei  Anfcrtf^tinn;-  der 
xar  Schmelsang  der  Metalle  angewendeten  IModelle|  wodarak  «ia  bedeateades 
Brsparnisa  ia  das  ManipdatioM-KaataB  araiall  waada. 
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DemcelbM,  t«f  Eitdcekiug  und  VerbeMeroBg'  Ton  Hei»>App«rai«D,  wthn 
nHtolst  Coak,  Steiakvlil«  oder  andtrer  Breanmateriale,  di«  Wohaoageit,  Küm 
«beo,  bleiche«,  dam  Sflieatliehe  Anstaltea,  Werkatittea  und  PabfikM  aaf  «M 

eig^Cntliümliche  um!  Sknnnmisrlic  Wi'isc  t^flifirt  wr-rdcn  liönn^n. 

Demselben,  aut  t/iild«ckuo^  und  V  «jrbts&äoriiiig  «liie»  i'uiireuartigeu  Of^gs 
Mr  HeixoBf^  von  Wohsaagen  mittelst  Gasverbrennimg.  > 

Den  Jos.  Bleiweiss,  biir<^.  Tapeiirer  in  Wien,  laf  BrillMiat|p  BoBlrt' 
boweglicbar  oder  eiaatiaeher  lapeurter  Sitamöbdieiiaea. 

Den  PMi  Nie.  KeltoF,  k.  h.  HofMMlar  ia  Wiao,  ««f  BribJwyAwPiff 

licher  Wng'entntte,  welche  "sirli  zu^nmmpnlrt^rn  nnd  nacfi  rnrkwSrts  nnter  i^cn 
Wagenkasten  bergen  lassen,  wodurch  selbe  aus  der  ^eiteuausicht  des  Wagens 
vtraohwlmlett  mwä  inbor  io  doa  Porno«  doo  Kaotooo  koioo  du  Aogo  «oonge» 
Behm  berührende  Störung  bewirken. 

DeiD  Angust  Bebna,  logeoiear  der  Societe  John  CockertU  in  Bel- 
gion, dnroh  Dr.  Bagon  Mogorlo  too  MlUfeld,  Hof-  «od  OoridiliHAdvio- 
caten  !n  Wien,  aafErflodangeiner  eigenthüinliclien  Constructlon  der  Locomotive, 
>ei%naden  mit  einer  vortbeilbafleren  ABwendaog  dar  KoblenConerang,  ^ 
wie  einer  vortheilhalteren  Verbrennoog  der  bisher  forwoodelon  Broonnm» 
teirialien  &berhau)pft 

Dem  Jos.  Neuss,  Techniker,  aas  Aachen,  in  Hainbnrg  in  Nieder- 
österreich, auf  Erfiadangvon  Sicherbcitäachseu  für  Wa^ea,  wobei  durch  eine 
-loomior«  Zosammenstellnng  der  Achse,  Büebse  nnd  Nabe  nicht  nnr  «iao 
grossere  Sicherheit  ond  Daaerhaftigkeit  enielt,  •^nntlrrn  ancti  die  Reibung 
bodeotoad  vermindert,  das  8chnii«rea  erleicblert  uuü  das  äfierren  sowobl 
alt  oooh  das  Ablanfeo  der  Ridor  gioilick  vormieden  werde. 

Dem  Franc.  Am.  Thouret.  Goldarbeiter  in  Paris,  durrli  Fr.  Hödiger 
in  Wien,  anf  Erfiodoog  im  Modelliren  aller  Arten  von  UegensUndoa  ip 
iMbr  md  «rlinboMr  Arbeit,  dvroli  Qalvmoplaotih  w4  Anwoodang  ookiaoi^ 

barer,  aiiflnKhai-i  r  ni!i  r  (li  finhai  tr  Substanzen,  welche  in  dem  galvanischen 
Bade  aoauflösslich ,  ondelinbnr  nnd  nngloicb  nu  voUkonmeaen  electriacbea 
'Loilem  gemaeht  werdon. 

Don  T.  6.  Daum,  Hausbeoitoov  ii  Wio%  Alf  Vfrb«wtr«Qg 4or  Kieft- 
4aM|^-Sch  witsbäder- A  pparate. 

Dem  Joseph  Heinsen,  Theiinehmer  der  Piro»  Gebr&der  Heinse», 
Orseille-Fabrikant  in  Teschen  an  der  KIbe  in  BMaen,  darcb  A.  Heinrick, 
Si  rnHär  des  niederösterreichtschen  Gewerbevereini  io  WiOB|  Mlf  Krlndoi|g 
einer  llussigen  Orseille  für  Druck,  und  Färberei. 

Dem  Änt.  Tichy,  Privatier  in  Wien,  anf  Verbesaoroog  io  doo  KroaOh 
ping  farbiger  Abdrücke  von  Stahl-,  KtipfrT-  oder  anderen  PUKen. 

Dem  Peter  Wood,  Färber  in  Ciallurd  in  Engleod,  durcb  Friedrioh 
Rddig*«»  {«  Wioa,  Oof  Verbosaerangro  im  Bniakoo,  PirbM  «ad  Varaitra^ 
■nllpr  Arten  gewektar  Stoü«,  Hab,  Lodor  aad  aller  aa«slifaa  Sahttoaaw 
oder  Materitlieo. 

^oai' WMtelai  filHot,  k.  proaaolaebaa  CoaimorBioaraih  fai  Borlia, 

(Irirrh  I>r.  uml   iVütnr  And.  flittoi"  v.  (}  i' e  d  I  c  i-  in  Wi^Mi,  .iiif  nrluiduiiL;',  den 

mit  Gntta^Fereha  isoiirten  Teli^rapbendrabt  in  beliebiger  Länge  dnrcb  eine 
nolaltiaeb«  Uaikf Haag  gegea  soratlfiMdB  BfawMtangoa  m  adillaoo. 

Dem  Frams  Hofmeister,  Tischler  ans  Baeheaaa  im  Königreiche 
Wärltemberg,  in  Wien,  anf  Brilndoag  einer  brittantirenden  Marmormaase, 
wolobo  in  allen  kUebigon  Farben,  dorn  Marmor  iboUcb,  brillanlirond  wie 
Mebleina,  arso^gt  wordm  kltaM^  «a4  womft  Bu(g»^  tNirgaklafa  alau  ta^ 
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kMiflPe  4Niiitwteyij|iiiitHii,  Melniy  Vatcn,  Oeitliirre  ele^,  dann 
•kgant«  Wagenkaslm,  «11«  Oattaagen  Möbel,  Pigimii,  ja  aaeh  9wmhHm 
nncT  Wän<1c  in  knrzpstpr  ZmI  «Bi  Mdl  VaHlMtalM  MU%  «tti  4mmMI 
öberzogen  werden  köDoen. 

Dam  Bdoard  Thörner,  Coadaatear  dar  k.  k.  a.  priv.  Wi«o-Gloggoizer 
«ad  ÜMtkar  EhmMkn,  mm  CftaaMÜ«  te  fliehaM^  im  Bmuk  mt  iar  LaKhä 
m  NvederSsterreieh,  aaf  Erfindang  einer  Vorrichtaog,  ftrodarch  sieh  Ha«^ 
Qnti  Wr)hn7immerthüren  bei  jedesinaligmD  OaffiMü  noll^  gtii^Biditol 
immer  voo  aelbat  wieder  achlieaaaa. 

Den  laaali  Fnuu  HabraA  ll««b«F|^er,  YawwJtifa^B^trtof  ■  i» 
Wien,  aaf  Erfindaag  and  Verbeaaervng  des  Bleicheot  (Bleicbverfibrau}  and 
ier  Bereituag  der  »am  Spinnen  vmi  FiftBao«  aawie  fär  di«  MaBhilUNi  mÜ 
FilMloffa  beatiramtea  Materie*.  •  i 

Dem  Garl  Hasse,  Orgelbaver  «nd  MeduMilEsr  aas  PrvMoi,  m  Ftaf» 
ftMs  bei  Wiea,  aaf  Er6adang  eioM  asMB  hslmiattes,  wWa»  di»  Phy«- 
tamaaika  mit  der  FISte  vereinige. 

Oem  Jaseph  Ott,  bärgerl.  Broaaearbeiter  io  Wien,  aaf  firfiodaag  und 
Verbeaserung  in  der  Braeogoag  von  BroBsa-Ufafkettea,  m»bei  1)  die  Glieder 
•ar  MS  Meaaiag  «der  TtariMkbleeh  araeagftea  KeMaa  rasafleaflriiiig  ioreh- 

srhniUcn.  hohl  anf2;e702:pn  nnd  (»■lafi/,!rpprr<;5:t  v(>rf^rti:rt  -n-rrt^rn,  rinp  SchO||k 
pentorm,  und  in  ilirem  Zusai«uncn)i.iiti;r'  eine  .scliianfrftilörinig'e  oder  ei«e  Kettt 
aaderer  Vorm  bilden ;  i )  diese  ketten  eine  dauerhafte  Feaervergoldaag  ia 
§t§m  Uw  w¥h  fasaMMTsasr  Nr. »  fisIdMs  srlMltMi;  <)  di»  fUfabaH  ikflm 
Glaaaes  von  dem  reinen  Glaase  ichter  Nr.  2  Goldkettea  nicht  ubert^oSM 
werde,  and  4)  dir  7,n snm m enhingmig'  dar  ILatt»«giiedav,  walaba  aiaa- Schlaii» 
geaform  bilden,  gaaa  neu  »ei. 

DmBMmMUw  V»»b»iik,  t»  S»sluib»«s  M  Wias,diiMh Dr.  S^rnuid 
W»hli,  Hof-  und  QaricMndvoeaten  ia  Wia»,  aaf  Verbesserai^  der  Kamphill*' 
-Ismpen  and  der  dasn  g«h5rigen  Glnsröhrf^n ,  wodurch  dn^  Kamphinöl  hei  An- 
wendaag  dieser  Lakmpen  eine  reine  weisse  Flamme  gebe,  die  nictit  raaebe  »ad 
gegen  jede»  Laftsog  gesehMst  ssi. 

Dem  Sigmaad  Schosberger,  €»l»»ialwaareahiadlep  «ad  C»BHBissionär 
in  Pesth,  ku  Wit^n,  auf  Efflndnni^  einer  meohanisrhpn  Bettmatratro  ,  nodnrch 
mittelst  einer  leichten  Vorrichtnug  Strohsaek,  Unterlage  und  Federbett  en^ 
bebrt  und  ein  Erspamias  an  Rosahaar  enüelt  werde.  > ) 

Dmb  AiMMi  Labia,  WiiMwis-  Redittltv-Fiebtor  in  «iieisiag 
bei  Wien,  auf  Verbesserung  seines  am  5.  FabfMT  1891  pfisilllgiilB»  fHl%S» 
•b»e  Rider,  der   gewaltige  Pflug''  sfenannt. 

Dam  Dr.  Ignas  Wildner-Maithsteia,  Uof-  und  Gerichts -Adrocaten 
i^WItSf  iwf  Vcrbstaamsf  der  JlsPsMfc»,  ii»#areb  sslbn  n- b»l»srip»rsadsa 
■iNpdea  arogeschaffen  werden. 

Dem  Jac.  Fran)t  fleinr.  Hembergor,  Verwnlt^ng^s-Dirprtor  in  Wiöa, 
aaf  Verbesserang  aa  den  Locemotitmaacbinea ,  wodnrch  sowohl  in  deren 
CMMtfMlImif  al»  aidb  ia  iewd  Ltislh»K'iai  diiWairt'  eias»  AfseokmiStfgeraa 
Beschaffenheit  dar  Sibabar  and  eiaer  versdhiedbnartigen  Anwendni^  and 
Wirkaag  defsallbaa,  «'aa  —^aHü«»  BalaibhfciiMg  dbi<Zlsbkritft  als  bibbor, 
bewirbt'  werde. 

DaaiiaUien,  »of  Brftadaag  aad  Verbesaerobg  von  Apparataa  aar  Fsbal- 
aaliaa  darCigarrea,  Cigarratlaa  aad  anderer  ahnlicher  Artikel,  womit  diese!- 
beo  bessef  nnd  mit  einer  ^r^^arm  GFeichfördiifi^ift  MasUifitai^  all 
darab  Hiadaarbai^  araeag»a>apiaa  kdaaeit^ 
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Den  Viaeeu  Bris,  akadcausehen  BiUkaner  in  Wi«D,  Mf  Brfladug. 

einer  Masduse  sar  Vervieiniltigtiiig  plastischer  Arbeiten  mn  allen  Mai«ria- 
lieo,  welche  sich  dnreii  dea  Bildhauemeuel  oder  deo  tirabsticiiei  bearbeite« 
lusaa. 

Dem  Simon  Lowy,  Oelrafflneur  aas  Pressbnrg-,  on<^  Samuel  Mendl, 
Prodttcteahänifler  aas  Brüx  in  Böhmea,  in  Wien,  auf  Etrfiudang  eines  neuea 
Stoffes  ftor  SeifeulabriLalion,  wodarch  die  gewöhnliche  Maaipalatiea  am  Vie* 
Im  «bgtk^t  werde,  das  Prodact  (starkreia%wde  Wirthschafts-NatronssUii 
genannt)  bedeutcntl  wohlfeiler  zu  stehen  koma«,  M  EtMIgUigslEnft  Mi»  §fßf 
Winne  and  sich  nicht  so  leicht  verschmiere. 

Dem  Adalbert  Lats,  Scbidimaelieraieister  in  Milnchen,  dnreh  PritAridl 
RSdiger  in  Wien,  aaf  Erfindimg  eiMr  FHt^MMwielMe,  welche  das  schon 
rothe  Leder  glänzend  schwsrs,  nmä  itm  vertNcluMii*  Loder  nhaeU  wieder 
woioh  nnd  geschmeidig  mache. 

Dem  lUdolph  Wiotinger,  Chemilur  b  WIm,  vd  BntlMitwig  «iMr 
ttcaen  Bereitongsmethode  von  Cochenil-AamMMk,  ivdhwch  das  CocheoU  ein 
sehr  schönes  und  lebhaAes  Fener  erlane^e,  and  sich  zo  den  schönen  nad 
teiosten  Schattirangen  der  Drneker^  und  Färber-firaeognisse  eigne. 

Dom  I.  B.  Mn«ti,  Mtor  im  FfanM  Mmmm  Comp.,  in  Wim»  md 
Erfindaog  and  Verbessernng,  dweh  Aiirwdang  «WM  MgtMMitM  Bi«^ 
Olein-Haaröls,  SchÖnheitsporaaden  nnd  Seifenpasten  za  erseagen,  wovon  er- 
stem deo  Wachstham  der  Hsare  beffirdero,  und  selbe  stets  vollkontmeo  rein, 
gliiisend  «4  wdeh  «rhnllM ,  l«Mtor*  dkr  4«r  Hiat  «Im  ^mmIot«  Wdnt 
vnd  Zartheit  verleihen. 

Demselben,  anf  Erfiodan^  eines  ei^enthfimlichen  Parfüms,  WolelMHr 
LiehUchkcit  den  Geruches  das  Cölaerwasaer  u.  dgl.  weit  ubertreffe. 

DnoMUna,  nnf  Erfind«^  ebaf  o^mmb  kMmtiMhMi  UmaihitMmmy  wel- 
dMi  »ur  Reiniganp;  des  Mundes  nnd  der  Zähne  dienn. 

Dem  Pietro  Sqaarsa  sea.,  aus  Karma  and  Giovanni  Sqaarza  jan., 
nns  Colarno  im  Hersogthnme  Parma,  IJandelsleatc  in  Mailand,  nof  Erfindong 
•linnr  neuen  Sknnomiidieren  Methode  in  der  Fabrikation  der  Unscblittkerseo. 

Dem  Johann  Janusrh,  Privatachreiblehrer  in  Wien,  aaf  Erfindung  ia 
der  KraeogOBg  von  Kleiderkaöpfen  aas  einer  horoartigeo  Massa,  welche  eben 
M  aobfe  ilt  alU  fciAtr  «nseogten  Horn-  nnd  Boinknöpfe  seien,  nicht  laicht 
hraehmi  ind  hedenteod  biDi|:er  als  dime  erzeugt  werden  kennen. 

Dem  Adolph  Weiss ,  Kaafmann  aas  Kaklof  in  Ungarn,  deracit  in  Wien, 
mC  Brfindong  mittelst  eines  ne«en  teehus^en  VerCahrens,  gesohnitteB« 
Sahmihfodom  ms  nnanlia^en  Stofft  wlir  dm  Nwmi  Leni^,  Rom-  mU 
fiMhttdkrStenfedern  ta  erneagen. 

Dem  Heinrich  Walz ,  Bronse-Farboner7.en^er  in  Wien,  anf  Verbesse- 
rang  in  der  Erzeagnng  der  Bronne»  oder  fein  geriebenen  MetaUCarben,  w»- 
dnreh  solb«  hodovCoMl  wohlfeiler  md  viel  athAMtar  F«h«,  hihaNM 
CMuM  and  grosserer  Feinheit  hergestellt  werden .kdnnen. 

Dem  Joseph  Ei^  Q^erth,  Badinhaber  in  Wien,  anf  Rrfindang  oeaer  Laft- 
appar&to,  welche  sowohl  feststehend  nU  tragbar  vortreffliche  Bäder  liefern, 
M  BinfiiahhaU  and  BÜUgfcait  ihdiaha  Apparat»  Iharlraüen,  aiah  llr  Bod*  wd 
Privathäu^cr,  Spitaler,  Casernen  etc.  eignen,  sich  besonders  aber  dort,  wo 
Laftheitxuogen  bestehen,  ahne  «Ua  Aaalagan  baaütaaa  kaaeoi  ud  aatt  ud 
reinlich  aossehea. 

Dem  Johann  IgMs  v»i  Bekhel,  Oriihfailar  «nd  PihtihahaaÜBir 
Triest,  auf  Erfindaag  Ia  dar  CoaalnMiiaB  vw  MaaMk-Pat^pallaB  a^  i^aw 
Mosaiktafeln. 
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Dtr  I.  CwdiM  Jahn,  fcgl.  fl«MUrrliiii4leriB  in  Wim,  mf  TwbeiM- 

rnng  die  ans  Porzellan,  Wegwood,  Steingat  oder  was  immer  fBr  einer  irdenen 
Maasa  verfertigten  CafiTchmasehinen  mit  einem  ben  egHchen  Siebe  ans  Metall 
oder  irgend  einer  Erdart  so  versebeu,  welches  sich  nicht  wie  die  festeinge* 
bmiotn  PoraellaB« Siebe  veretopfen         dareh  welehee  die  FM«dgheit 

irtneller  durchrinne  und  viel  stärker  und  hes^icr  werde. 

Dem  J.  F.  0.  Hemberger,  Verwaltungs-Dlrector  in  Wien,  anf  Ent- 
deckua*^  und  Verhesseraog  eines  Verfahrens,  um  di«  Bedachaogeu,  vorzüglich 
Sehieferdidier,  wauerdielit  ««  neeiieii  ni  eie  gegen  die  aeraUrende  Bia> 

wirknos^  dpr  Wittornnri;  zn  sichern. 

Dem  Carl  Padach,  Techniker  ans  Lemberg,  iu  Wien,  aof  Verbesse- 
mng  der  Eisenbahnscbienenlagen,  weldie  geeignet  sei ,  die  Ülsemen  Qaer- 
belkea  durch  MetallpletteB  M  ersetsea,  nn  die  Abaftsmig  dw  Sehiraea  av 
verhindern. 

Oemeelhen  auf  Verhesseruni^  in  der  Anweodang  des  Eisens,  liotzes  und 
jede«  aaderea  eatepreebeadea  Matariales  aarCeaetroetiea  der  iilageadea  ead 
fiiea  Brficlien. 

Dem  Anton  K  o  b  c  !  1  n  i^,  k.  k.  Beamten  in  Wien,  und  Samuel  G  o  d  t1  e- 
ridge,  Privatier  aus  Paris,  in  Wien,  auf  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
▼oa  PktMit-Jaqaarl-Woll-  «ad  Seidea-Spüaea. 

De«  Nieelane  lannach,  befegt.  Peeamentirer  in  Wien,  anf  Erfindaa|f 
in  der  Erzeugung  »cbneckenfönniger,  in  allen  P<'\rhpn  schattirter  und  ge- 
streifter, sowie  einfärhtger  Posameatir  -  Arbeiten,  aus  Seide-,  Schaf-  und 
Beaaiwalle,  mitlelet  eiaer  eljgeaea  Inerav  eoaetraiflea  Naaehiae. 

Dem  Caspar  Cicalewicz,  Anscnitantea  ImI  dem  Lemberger  Strafge- 
richte, dorch  Dr.  Fr.  8m  olka,  Landes-  and  Gerichts^Advocaten  ia 
Lemberg,  auf  Erfindung  und  Verbesserung  an  dem  Kraft-Transmissions-Me* 
eiiBaiSBiae  l»ei  Leeeaietiv^4berhiaea,  dareh  deeeea  Aaweadaaf  M  eebon  ge- 
bauten oder  erst  zu  bauenden  Locomotivcn  die  Transmission  der  Triebkraft 
anf  die  Triebräder  des  Locomotives  dergestalit  zweckmässiger  vermittelt 
w  erde,  dass  die  Leistungsfähigkeit  des  L<ocomotives  unter  sonst  gleichen  Verw 
hSItotssen  bedeatend  gesteigert ,  eia  liedeateedes  Eraparaifle  ea  Breanakate- 
riale  erzielt  and  die  dnrch  die  bisht^rip^f  Krannhertrat^Trnp'snrt  bcdlnii-te,  mit 
so  nachtheiligco  Folgen  verbundene  gewaltsame,  ungleichförmige,  galoppi- 
rende  uud  drehende  (schlängelnde)  Bewegung  des  Locomotives  in  eine  gana 
gleichflirniige,  mbH  ralleade  Bewegaag  TMnraadelt  werde. 
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V«rMidinUB  der  mit  Ende  Juni  d.  J.  Loco  Wien,  Prag,  Trieft 
undPip.atlii  beftandoMQ  Bergweriu-Prodaoteo-VenckleinprMMi. 
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In  Kuteln  und  Latein   

in  eisernen  Flaschen  
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9nd  Kachel  in  Fäaaern  4  365  Pf. 
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n          ^  *'«..•«.•• 
!'  .  ^      fmdw  in  FMMlnälMPf.   

n       (Zink)  AurOiMNr  . .-.  

Bink«  Jaworznoer. . ,....*.•...... 

Binn,  SchUgg'enwaMv  fUMt   • 

Binnober«  i^anzer  

D  femahlenor  

«       nach  chinesiaeher  Art  in  Kiateln  . 

»  f.  r,  r    "  lisgeln. 
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I. 

Die  Honi-  und  Fenersteingebilde  der  naehsteii  Umgebung 

Von  Bronn. 

Von  Dr.  M  e  1  i  0  n. 

Die  FetrefactcQ  ia  dea  Horn-  und  Feacrstcinge!Hl(!en  der  iiäclistf^n  Vm- 
gebung  von  Hrann  sind  eine  in  jeder  Hinsicht  sehr  iitei  kwurdige  und  liöclist 
iuteressiinle  Lrscheiuung.  Mau  luuüste  üca  Gegeusland  gewiss  aar  ver* 
keuen,  wolll»  maa  dieMM  mme  «immi  bedett  W«rUi  beilegen ,  nnl  dne 
RBdnieht  Mf  tie  grMMii  Fornaliraea,  deaen  sie  vrsjprllBglidi  angehörtoo, 
vme  ihrer  eiageteUMseneii  VersteinerangeB  wegei  Diher  tu  Aoge  fuse» 
wollen.  Allerdings  habeo  flie  Ar  den  PelloDtelogeD  ichon  desswegen  eioen 
hohen  Werth,  weil  Versteinerungen  im  llorostein  za  den  Seltenheiten  ge- 
boren. .\ber  ihre  ganr,  pi^pnihümliehc  Erscheinung  auf  einer  Hochchen«», 
deren  Grundlage  ein  vermittelnder  ßraniti.scher  Syenit  ist.  ihr«'  hst  scharfe 
BegräosttDg  innerhalb  eines  kleinen  ierrains  und  die  Mannigfaitigtvcit  der 
Petrefacten,  die  sämmtllch  der  Juraformation  angehören,  machen  sie  einer 
avioiefkitMeB  «nd  reieettreHdeN  Betrmehimig  um  so  wfirdiger,  als  sie  Über 
Biaaebe  Ablayeningsverliiltttisse  wrMgnkü»  Winlie  aa  gebeo  vtrapreebaa. 

Die  Hern-»  nad  Feaerateine  der  Umgebaag  m  Brian  Itaden  aieb  ibeile 
lose  in  dem  an  einer  Hochebene  gelegenen  Ackerlande,  wie  z.  B.  zwischen 
Schimitz,  der  l£taidu\vka  und  Malomefitz  —  das  Haupllcrrain  der  Horo- 
steinpetrefacten  —  thrMl?^  Im  ^Ipercssande,  wie  nächst  '^fnlomefitz,  theils 
aber  auch  in  verschitil.  iit  n  Gebirgsformatioiieu  L-iii»escltiui><)eii.  Im  letr.tereD 
Falle  sind  sie  in  der  Hegel  ganz  gewübuiiche  Horn-  und  Feuersteine  ohne 
Petrefacteof  so  im  Jarakalic  der  SebvedeaadMane  bei  Orosa-Latteia ,  wo 
der  Udkergaog  dea  Kalkea  ia  Horaateia  deatiicb  an  aeben  iat$  dann  im  .En* 
kriaiteainik  awtoobea  Ciroas-Latteia  and  JaUenfeld,  ia  welebem  Horn- and 
FeneratMne  ron  verschiedener  Farbe  and  Grösse  vorkommeä.  Doeb  ateben  die 
in  den  Pelsarten  vorfindliebeai  fast  durchgehends  petrefactenleeren  Horn-  aod 
Feuersteine  /u  der  zahlreichen  Verbreitung  der  auf  den  Feldern  umher* 
liegenden  petrefucteunihrcadcu  iu  gar  keinem  Verhältnisse.  Zudem  unter* 
scheiden  sich  diese  von  jenen  nicht  nur  durch  das  äussere  Aussehen, 
sondern  auch,  was  vorzüglich  zu  berücksichtigen  ist,  durch  die  Menge  und 
Baaebaffeabeit  ihrer  Petrefaeten. 

Fiadea  sieh  ia  den  Niedemigea  der  Zwittawa  hier  nad  dort  Hora- 
aad  Feaerateine,  ao  aind  nie  anr  dnrdb  Bcgeagiaae  ¥oa  dea  Anlidbea  ber- 
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ahgesclivvcinmt,  and  keineswegs  arsprüii^Iich  hier  abgelagert  worden.  Dafür 
spriclit  uicht  uor  (las  iveit  selteDere  Vorkommen  dieser  Gesteine  in  den 
iViederuDgen,  sondern  auch  die  Ueobachtang,  die  Jeder  bei  eioer  Darck- 
sichluiig  des  Thaies  am  linken  Ufer  der  Zwittawa  nächst  den  Bergabhängen 
inMbftD  kann,  dacs  fibernU,  wo  «iek  n  der  Strecke  von  Maleneiits  kis 
Sehimita  die  Sehloebten  Sfhen,  io  deaselkca  eise  grossere  Meoge  dieter 
Gebilde  sieh  ugehiHfl  fiedet. 

lieber  die  oben  bezeichnete  GrloKe,  nämlich  jene  von  MalomeHli  NMb 
der  Klaidowka  und  Schiniitz,  verlieren  sich  die  Ilomsteingebilde  fast  ganz, 
(indiii  sich  aber  wieder,  jedorh  in  p-eringerer  Menge,  auf  der  Strecke 
zwischen  der  Zderadsättle  bei  Brünn  und  TaraSi  dann  in  der  Umgebung 
von  filansko. 

Reicbenbach,  welekur  in  awaer  geognofUedien  Dantellong  von 
Blaoeko  (Wien  18S4)  dieie  Gekilde  eis  8.  Glied  dee  daselkil  TevkoinaieAdeä 
({uderMiidetdDe  besobreikt,  iobÜdertibreCharoktere  ud  B%eathiaiKdilKeitei 
M  treflend,  dass  über  die  Aeholiehkeil,  ja  Bber  die  Ide»tilit  dieeer  Horn-  und 
Fcnersteingebilde  mit  jenen  der  nächsten  Umgebung  von  Bronn  kein  Zweifel 
obualtcn  sollte.  Wie  hier  liegt  auch  dort  der  Foucrslrin  nicht  in  der 
Thnlebetie,  sondern  auf  den  Anhöhen.  80  bei  Oioniu«  /.:ui  iiau/.  olu  n  an  der 
Strasse  gej^en  Adamsthai  liiuäb,  wo  mehrere  Schtih  mächtige  Keuerstein- 
Uger  übereinander  liegen.  £r  it>t,  nach  ile  icbeobach,  in  der  Umgebung 
von  Bloosko  von  Fhrbe  de»  ehampagner  niotewteine  iknlicb,  niakt  leiten 
aber  frav,  sckwem,  Uen,  gelk,  rotb  «nd  bnnt  dnrdi  die  Fkrken«  eook 
f;estreift  ittd  gebindert.  Wenn  er  eine  weiaee  Farbe  aiBiaaity  wird  er  o- 
dnrekaiektig  and  ist  dann  mit  Kalk  vermengt.  Hinsichtlich  der  Petrefbeten 
mnea  iek  bemerken,  dass  in  den  Hornsteingebilden  der  Umgebang  von 
Blansko,  die  ziemlicli  reichlich  auf  Felden!  iimherliej^en,  dieselben  Pctre- 
facteu,  wie  in  jenen  der  l  in^r,.i^mnjr  üruons  von  mir  getaudeo  worden,  meh- 
reuthcils  aber  Stachel warzen  von  Cidarileo,  Gidaritenabdrücke  nod  Tere- 
brateln.  in  den  Eisensteinlagern  aber,  die  von  den  Fenersteiosohicbtea  fiber- 
lagert werden»  bat  Reiekenbaok  ntemala  Petreluten  gelknden.  Deatan- 
nngeacktet  aiSgen  denn  doeb,  wenn  gldok  in  geringer  Anaabi,  mitnnter 
Petnffaetea  in  den  Enen  vorkonmen.  leb  aelbet  kabe  In  GeaeiMaft  des 
Hrn.  Schichtenmeisters  Mladek  in  Jedownitz  bei  Oloinuczan  im  Thoneison- 
atein  einen  sehr  schönen  Abdruck  eines  Stachels  von  Cidaris  gefunden  und 
inplner  S.immlun!*-  cinirereiht.  Die  um  Oloniaczan  vorkommenden  Feser- 
üteiu&chichtüu,  welche  die  Erze  überlagern,  sind  von  dirscii  Ictileru  ^gewöhn- 
lich durch  Thoulager  «»der  Letten  geschieden,  liier  kann  ich  nicht  umhin, 
meine  Ansicht  über  die  Horn-  und  Peoersteiogebilde  von  Olomacsaa  dahin 
aoaaaaprceben ,  daaa  sie»  ao  wie  jene  bei  Brifam,  Ablagerungen  akier  aer- 
atfirtea  Jorafonnation  aiad. 

Die  Petrefiieten  aiad  an  den  meiat  sehr  nnr«gelniiaaig  geatatteten  Horn- 
ateingeaehieben  tbeila  Snaaerlieh  aiebtbar.  and  in  dieaeai  Falle  gewobnlich 
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weniger  schart'  gezeichnet  und  als  Ahciruckc  vorüadlich ,  oder  werden  erst 
durchs  ZerscblageO)  aod  diess  in  der  Regel  ans  grötgeren  Stiidceo,  gewou- 
nra,  S«ltM  i«tet  IHM  PetMfkelM  ia  Imm»  Mlektr  Horwitelati  «v  w«l- 
dhm  Didit  inMwlieh  me  Spttr  d«mlb«n  s«  Iwaierkm  wir«. 

VoD  den  bis  jetzt  aafgefiiDdenen  and  mir  bekannt««  Horn-  und  Fcuor- 
»teinpetrefarton  »lor  t'm5!;plniny:  Brünns  sind  zu  erwälinfn  nns  dfi-  Familie 
der  Ccphalo|i(Hli  ii  :  /{r/rmniteft.  ich  selbst  li(-sit/;C  cid  l lürnstcingcschicbo 
mit  3  eiugcschlosseaca  üeleronitea,  voa  dcnea  jedoch  der  grösste  Theii 
iwnk  «tnoqpkiiiaeb«  Bfafltos«  mmUM  «nd  ««r  U  de«  oben  Tli«il«m  gpt 
«ri»lt«a  ist  Dnrdi  do  glft«Ui«h««  Z«ne1il«g«a  war  ««  fdMg«B,  «i«e 
Wand  th«ilw«i««Ba  «iilbl6«s«ii,  and  tod  eiD«iii  andern  die  Spitze  bemerk- 
bar xn  machen.  —  Ammonitfx.  T.ln  so!ir  g;iit  crlt.iltcnrs  tmt^  schönes 
Exemplar  besit/.t  dessen  Finder,  Herr  Jur.  ür.  Kitlberger  in  Brunn.  In 
meiner  danimluDg  befindet  sich  das  Bmcfaslück  einer  Kammer  mit  Loben, 
Am  ««f  «be  Buht  wib«d«Bt«od«  QrSsM  d««  Amoaiten  lttid«ot«t.  —  Ans 
d«r  FiMiilie  d«r  Goitoropode«  «iod  nir  tob  PjEcmorM«  mmt  %  Exe«iplaro 
an  einem  Geschiebe  Torgekomme«.  Ans  der  Familie  der  Concliifer«!! 
fand  innn  bfroits  mehrere  Gatlangcn,  »Vic  meistens  fedorb  rai  der  Ober- 
fläche dui'cli  atmosphärische  Kinflüi«?  sclir  arii,  nngegntien  oder  beim  Zer- 
Kchlageu  stark  rerletzt  sind,  so  da&s  in  den  meisten  Fällen  die  Bestimmung 
dMmIkoB  flokwiorig  ««iii  dSHI».  Am  lil«$gtt«B  tritt  «ib«  ai«m]i«ii  foio 
rBdiB|g«slr«ille  Art  F«et«B  ««f;  «Imito  btoitB«  ich  «&mb  8t«hikera,  d«r  wohr^ 
•eheinlich  einem  Dicens  0^g«hir«B  dfirfte.  —  Aus  der  Familie  der  Brachio« 
paden  sind  Terebratcln  iintj^emefn  hSüfifj.  Herr  Snoss  hatte  die  GefSlIisrkcft. 
die  in  meiner  Sammlung  bcliiidHcheii  zu  bestimmen,  namentlich  Tcrrhrattiin 
elongata  SdUath.f  T.  gtUlina,  T.  perovaiigj  T.  pcctuncuiu»  u.  m.  a.  —  Ans 
d«r  flMuKo  d»r  Annulatcii  Ut  ßkrpiUa  ulkt  häufig,  doch  ntiit  vmt  üi  M«neB 
SaempliroB.  —  An  otlffk«t«ii  vopfiocatlrt.tlBd  «otir  dCB  HoniBt«iBp«tr«fiMt«D 
die  Radiat«B:  CiäariteR,  gammt  Stacheln,  Pentacrinite»  nnd  Encrinittt, 
Die  Bestimraong  der  Cidariten  ist  mitunter  sehr  schwierig,  da  'j^nnze  Stein- 
kerne derselbe»  selten  und  ilio  häufig  vorkommenden  Abdrücke  einzelner 
Kürpertheile  oft  uuiieutlich  sind.  Nur  durch  eine  öftere  Beobachtung  und 
UBtorB««li«a§  d«r  T«rBebi«d«B«B  Cid«rit«Hlli«U«  «riaagt  »bb  «Ib«  6i«h«fh«it 
ia  d«r«B  BsstiMBiBBs.  Oft  koauBaa  wu  'dasaho  kroBonfiteni^«  AkdrSeke, 
oft  mehraro,  aad  nicht  selten  die  eines  F&nflheiles  vom  gaaiaa  Cidart- 
tenkorper  vor.  —  Sie  lioj^en  sehr  hfnifi^  an  der  Obernriehe,  aber  mehrcn- 
theils  stark  zerstört,  ilaiic^ijcn  jinf  im  Innern  der  Geschiebe  liegenden 
Stacheln  in  der  liegel  üte  Abdrücke  rein  darbieten,  mitonter  aber  voa 
OaarBkrjitallBB  lo  aaigAlddol  «ad,  daas  naa  dia  feniarB  Z««hBtag«P 
dckt}  dia  €oBto«r«a  daftfea  radit  gat  OBtarachddeB  kaaa.  0«w8hali«k 
Aadal  man  die  Abdr&cke  vereinzelt,  raaodmul  afcar  t  bis  4  in  verschie- 
dener Richtung  neben  oder  ribercitinnder,  gan?-  o<?er  abgebroclifu.  Sämmt- 
liehe  Cidaritea  scbeiaea  2  versohiedeoea  Arten,  wovon  die  eine  ddan» 
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fi«  Stacheln  sprechen.  —  Die  Abdrücke  von  Pentakrinitensliclcn,  gewöhnlich 
kurz  nnd  an  ciui^co  mit  sehr  scliSiier  füiifblällrii^er  Zeichnung  der  (Jelenk- 
fläche,  siad  bei  weitem  seltener.  —  Anclt  die  Enkrlnilenstielc  finden  sieb 
ia  der  Regel  nar  als  Abdrücke,  emige  ebenfalls  mit  gut  erhaltener  radien- 
tiraSgtir  ZdehiangL  der  Geleikflieb«.  <—  V*n  Polypen  md  Rhtaopeden  habe 
i«h  bmito  mehrere  Speeiee  aalj^faiidee ,  aber  ainintUeh  noch  aieht  be- 
.atimmt.  Die  Z  ib!  der  Horiistelnpetrefacten  and  ihre  Mannigfaltigkeit  ist  Ober- 
haupt nicht  iinbedeulcnd ,  selbst  I'Hanr-enreste  und  eine  Menge  verschiedener 
anderer  Petrefacten  kommen  nicht  selten  io  ein  und  demselben  Geschiebe  vor 
uüd  warten  sachkundiger  Paläontologen. 

.  Die  lebönate,  wenn  gleich  nidit  groeile  Sammlnag.  von  Pelralkelen 
der  Hern'  vnd  Fenerateingebilde  an«  der  Umgegead  Brinu  beeilst  Hr.  Itr. 
Dr.  Eitlberger.  Durch  mehr  als  10  Jahre  sammelte  dieser  emsige  Mi- 
nernloLl'  nebst  vcrsrdirdrnf n  Miner. illi-ri  Mährens  «lip  lIoriistfjiDpetrcfnctcn 
der  nacb«itpn  Umgtbiing  vun  Unirin  mit  \  Ii  Ihm  lir  liarrlichkeit  und  solchem 
Glücke,  dass  wohl  io  keiner  weder  uüeallichcu  noch  privaten  Saramlaag 
dieselben  e«  atigeieiebaet  repriaentlrt  iind.  Nebst  aehrerea  sehr  gel  er^ 
baltenei  Eienplaren  vea  iXdoHs  eeroftof«  mit  ansgeaeiehaet  eeharÜHr 
ZttiduMUg  enthalt  seine  Sammlung  vertreiniche  Abdrücke  derselben,  ein 
schönes  Exemplar  einfs  Gt  U  [ikslürkcs  vonEocrinus  m\i  den  Randzeichnungen 
der  Gelenkflächcn  und  eiuem  CcnUalstielc,  ein  gut  conservirles  Exemplar 
eines  Pentakrinitenstieles ,  eine  werlUvoUe  Auswahl  voa  Terebratelo,  dar- 
«ntor  Tgnhnitdm  elongata  SeUolkeim,  gaühta,  pectuneubu  SeU§tk.  etc., 
ciaen  BeleniniteB>  sin^e  KoraUenversteiaemagen  rersebiedeaer  Spedcs  nad 
einen  Anmeniten  mit  dentlieber  Lobeaaeiehani^  voa  etira  2  —  8  Zell  m 

Darclimcsscr. 

Diosp  HomMteinpctrefacien  .  bnilHnfig  60  au  ih  r  Zahl  ,  bind  die  Klite 
mehrerer  Hunderte,  aas  denen  zuletzt  nur  jene  in  scinu  äammlung  aufgc- 
neamaa  Warden,  welche  ileh  dareh  gnt  erhalteae,  seharfe  Contanreo,  mög- 
lichste VoinuMameaheit  der  eharaktcffistisdieii  Bigeaschaflea  aad  ihre  Sei- 
tcaheit  «nszcichaeten.  Dabin  gehört  insbesondere  der  Aaunomt  md  Belemnit. 
Beide  sind  in  den  Unrnstpingebilden  dfr  l'tTijrrhnn-j;'  Brnnns  E;Tosse  Selten- 
heiten, da  ansscr  Hrn.  Dr.  Eitlberger  niul  nm  Ximiaud  welche  besitzt. 
Seine  Cidarilen  sind  von  der  Gröi>se  eines  Zolles  bis  zu  der  von  2 — 3  Zoll 
int  Onrchaieiaer.  Die  Tevribnitaiii  aiad  th«ls  ioee  Sfalakarae,  oder  in  ISeslsio 
fcefaitsead,  »«st  aber  se  flftcUieh  haraasgasdilagcn,-  dais  man  an  ihaen 
den  Sehleesrand  mit  dsn  charaktaristieehen  B^ensehsften  «ehr  gnt  beob- 
achten knnn. 

I'rägt  man,  %vo  die  verschiedenen  llornsteine  mit  ihren  z,ahlrcichea 
Petrefacten  ihre  Urstätte  mochten  gehabt  haben,  and  wie  sie  auf  das  so 
hoch  gelegene  Plataan  gekoaiaMa?  so  drängt  sieh  aadi  der  Belraehtaog 
der  Pctrefaelea  der  Gedanke  aaf,  ne  dirfteii)  der  laraformatien  angehSrend, 
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dieser  enlrissou  und  durch  die  Gewalten  (1er  Floth  a'if  (Hc  Hochebene  bei 
hohem  Wasscrslaude  geführt  worden  sein.  BekaoDt  ist  es,  dass  der  Kalk, 
nod  insbesondere  aach  der  Jaralulki  eine  Menge  Horn«  and  Fcoersteine 
•biteUifisst,  ii9  dnrcli  «In  •Ilmllige  Unwandlnog  des  Kalkttdiea  mtste- 
kM.  Ibn  kam  ma  einsd«««  HMdatftekMi  nitontor  eiae  fdiwf«  Begrla- 
zang,  so  wie  maem  allmSligen  Uebergang  sehen;  und  wie  Kalkstein  geben 
aoch  die  eingeschlossenen  Pctrcfa -f  r^n  fliesp  Vn l.ir  si  !Mn!r  rln.  D.i7,a  uoch  die 
oben  bemerkte  Tbatsacbe ,  dass  die  l\trcidcten  in  den  Horn-  und  Feuer- 
steinen bei  BrQnn  genau  jenen  die  Juraformation  charakterisirenden  Petre* 
faetea  aaalflf  siad;  so  data  Petrcfoefaa  deraelbea  Specios,  wb  aie  im  Jara* 
kalk  kalkig,  ia  dea  Horaateiaem  klcscKp  varkonaiea. 

Aoch  ist  die  Nähe  der  Juraformation  xu  der  Annahme,  die  Horn- 
stcinnrcscliicbc  seien  der  Jura  entrieaea  vad  alt  deren  oberes  GUed  sa 
betrachten,  gar  zn  sehr  einladend. 

Ein  Glied  einer  solchen  Jorakette  ist  die  Schwedenschanze  bei  Gross- 
Latteiay  wo  Homstaiao  aieadlidi  hiaSg  vorkoamen ,  «ad  aof  dea  nakelia- 
gendea  Aeckern  mehrere  Horasteinpetrefaelen  sick  vorfinden.  Wobl  nad 
die  Jnrakalk-Petrefacten  der  Schwedeoschanze  von  den  Vcrsteinerangen  der 
zerstreut  nmhcrliegenden  IlorDsteinffescliiebc  verschieden;  während  man 
dort  vorzugsweise  nnr  Terebratcla  ündct,  enthalten  die  letzteren  mebreo- 
tktila  Rests  aas  der  Familie  der  Radiaten. 

ZvdcBi  aind  die  Gcaebieba  meist  sehr  abgorandet,  aal  aeigsn  mvor- 
kenobar,  dass  dieselben  über  eine  grössere  Strseke  hiaw^gef&hrt  worden 
siiid.  Es  Ist  demnach  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  UrstStte  der  Hornstein- 
petrefacten  nicht  in  dem  Jurakalke  der  zunächst  sich  erhebenden  Auslaufer, 
soodern  entterntcrer  G^cnden  zu  soeben  sei.  Dass  man  dea  Jurakalk  der 
Sehwedenscbanze  nicht  als  die  Urst&tte  der  petrefoetenAhrenden  Horasteiao 
aaaehmoa  darf« ,  ergibt  aich  anob  ans  eiasr  Vargloichnng  der  Höhe  der 
Sshwedenschanze  mit  deml*lateaa,anf  welcham  diePetrefacten  abgelagert  sind. 

Es  finden  sich  nämlich  letztere  auch  aof  der  südwestlichen  Abdachung 
des  Eukrinitcnkalkberges  nächst  Groiss-Latteiu,  und  zwar  auf  einer  ilen 
Jarakalkhügel  überragendea  Höhe!  Sie  finden  sich  ferner  nicht  nur  nord- 
fistUeh,  seadem  aacb  sQdwastOdi  nad  wsetlieh  van  der  Schwadaasdwna^ 
aamit  Ia  siaer  von  dieser  gar  varashleden  aoalanfsndsn  Rlekta^.  Anek 
emd  daselbst  gar  keine  Horosteinpctrefacten ,  und  die  spärlich  vorkom- 
menden Jorakalk-Pctrefacten  meist  nur  Terebrateln;  Radialen  aber  nad 
iLoraUeDversteinerung;en  meines  Wissens  gar  nicht  bemerkt  werden. 

Natfirlicber  wird  die  Ablagerung  erklärbar,  wenn  man  auaimmt,  daks 
dieselbe  in  der  Ridtaag  van  Sftdwaat  aaA  Nordost«  in  wakbsr  sia  aaek 
am  UdtgstoB  trorkoaimen,  abgelagort  worden.  Daflkr  apricbt  nickt  nnr  die 
Lagenag  der  Hornsteine  in  den  nordSstlidien  Buchten  der  Zwittawa,  San- 
dern auch  die  im  Südwest  sieh  aaflbArmcndaa  Jarafonnatioa  der  Usiga- 
bang  Toa  Nikolsbnig. 
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Um  «brigeM  4m  Verbiltnbs  der  fliruleiipetreliieten  sn  tkrer  Ur^ 
ftt&tte  gründlicher  xa  emilteltt,  gehSrea  noch  viele  genaicr«  For«cli«a- 
gra  Ht  HonsteinpetrefMtmi  nöi  moMrer  JarafonnaUon. 


D. 

Ueber  die  in  der  Umhegend  von  Hieran  vorkommende 

Graiiwacke. 

Von  Dr«  FraaUius. 

Soweit  mir  die  Litereter  der  geegnostiseliea  Verbihiisee  Sfidtirois 
bekamt  ist,  bebe  ich  in  keinem  Werke  etmi  über  das  Vorkemmea  fea 

Graawacke  in  der  Nähe  von  Meraii  gefunden*).  L.  v.  Bneh  and  Cnim> 
rieh  erwähnen  bei  Gelegenheit  des  rnfh^n  Qoarsporphyrs  ein  Conglo- 
mpral,  welches,  beim  Kmpordringen  des  Porphyrs  ontstnm^en ,  ah  ein  Rei» 
bttii<r''congloraerat  betrachtet  wird.  Ich  vermnthe ,  d  iss  Beide  diejenige 
Conglomeratmassen  darnntcr  f^tMueint  haben ,  die,  meistens  durch  die  Ein- 
wirkang  des  fenerflnssigen  Porphyrs  ziemlich  verändert,  nicht  auf  den  er- 
sten Mick  als  das  za  erkennen  sind,  was  sie  wirklieb  sind.  Aaeb  mir 
ging  es  so,  denn  bei  meinem  ersten  Beaneb  in  Laaa  woaate  ich  nicht,  was 
ich  ans  den  an  der  eegenaanten  aehwarsen  Wand  anstehenden  mieht^^en 
Cenglomeratsehiebten  *)  madien  sollte.  Meine  wate  Vermntboag  war,  dass 
sie  ein  Analogon  des  Rothtodtliegeaden  seien.  Bald  darauf  las  ich  in 
Beda  Weber's  Werk  „Qber  Meran  nad  aetae  Umgebung,'"  dass  im  Naif- 
thale  Graawacke  nnd  Kohle  vorkommen  solle,  doch  hielt  ich  diese  Mitthei- 
longen  für  ebenso  ungegrandet,  wie  nllf»  Tibrigen  geognostischeii  Mittbei- 
langen  über  Meran^s  Umgebung,  die  in  diesem  Werke  cnthrtlfen  sind. 

Da  ich  zufällig  die  geognostische  Karte  von  Südtirot  von  L.  v.  Bnch 
zur  Hand  hatte,  und  auf  dieser  in  der  Umgegend  von  Meran  keine  andern 
Felsarten  ala  Granit,  krystalliniaehe  Schiefer  and  QaerBporphyr  aogegebea 
fand,  aö  erregte  ein  grSnliebea,  fMakdmigea  Gestein,  von  dem  ich  fast 
hberal]  StSdie  in  den  Weinbeigsnaaern  aab,  nad  welches  ala  GerSlle  ia 
grossen  BIdeken  sich  im  gannea  Nailttialo  neratrent  fiind,  meine  Aufmerk- 
samkeit. Dasselbe  bcsass  eine  grosse  Härte  und  aeigte  nirgends  eine  Spur 
von  Schichtaag.  Natftrlich  bemiUite  ich  mich,  dieses  Geateta  aastehead  aO 


*)  Die  einzige  nur  ganz  aligenelae  Andentaafftsde  iehia  B.  and  A.  Seklagiatweil'i 

Unlersuchunf en  Ober  die  phyaikaliaeh«  GeOfraplilt  der  Alpen.  Leipzig  18M,  S.  ttS. 

Hier  Heini  c«:  Ausserdem  erachcinen  noch      tl<^n  Or.iiucn  der  GebirgSgf  Oppen  eisif* 

•clunale  Züge  von  gratiwaekcnibnlicben  DUdungcn  u.  w. 
*)  Am  adtünslea  sieht  maa  diese  Csogle«enitaMSSt,  ▼eaa  maa  von  Laaa  Uafi  der  so- 

gcnaaalea  Wasserleitnaf  aseh  dem  SoUois  Biiiulin  geht. 
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fiadtti,  da  iA  indeHan  «VMer  densdico  a«ek  noch  Gertlla  voa  biiBteiii 

Sandstein  im  Bette  der  Xaif  g«fo»dw  hatte,  so  suchte  ich  auch  diesen  aft- 
#tehend  sm  finden.    Heber  letztern  erfuhr  ich ,   dass  derselb«  im.  der  Nihe 

von  Hafling  und  oberhalb  des  XalAhalcg  am  Fusse  des  Iffinger  den  Quarz- 
porpiiyr  überlagere,  wevoa  ich  mich  spater  durch  den  Angensehein  üher^ 

seagte. 

Meine  erste  BscnrsioQ  laacbte  ich  in  das  Naiflbal  und  fand  bier  sebr 
bald,  eine  kleine  Strecke  hinter  der  Kinsiedelei,  da  wo  die  Wände  des  Naif- 
thtlei  ettger  taelMiider  tretoM,  destelbe  Coaglomerat,  welehee  ieh  an  der 
Mgentmiteii  lebwwwB  Wand  bei  Laea  gefuodea  hatte.  Beide  heatebea 
ans  eiaer  aehwarsw  feiaköra^ea  aaadaleiaartigai,  lebr  festea  Biadeaiaese, 
la  «eleber  grouere  Brocken  eingeaehlaaaea  eiai*  IKeee  dad  jedeeh  ia 
■etebeai  Grade  petamorphosirt ,  daes  man  die  arsprGngliche  Felsart  nicht 
erkennen  kann,  nur  einzelne  schwarze  Stücke  arireisea  sieh  als  Kiesel- 
sebiefer  nnd  scbcinen  nicbt  verändert  zu  sein. 

Wohl  zu  beachten  ist  es,  dass  diese  iloilätückc  in  (kr  scluvarxon 
Masse  bandartige  Schichten  bilden,  indem  dpp  (;;rösste  Durcbiuesser  »lersel- 
beu  parallel  mit  der  Richtung  tler  Scliictilea  lauit,  ein  Beweis,  dass  diese 
Massen  sieb  aater  Wtsser  ruhig  abgelagert  haben  m&ssea.  Hieraas  eat* 
aehne  ieh  dea  fernem  Beweia,  dass  diese  Conglomerate  aieht  etwa  fftr 
BeibaagseoagiaiBerate  gehallea  werdea  kSaaea,  die  beim  Bni|MnpriageB 
dea  Porphyrs  eatstaadwi  «ad,  aaadera,  dass  aiaa  es  wirhlieh  mit  aeptaai- 
schen  Gebilden  zu  thna  hat  letat  iuai  es  aatBrlieh  daraaf  aa,  das  rela- 
tive Alter  zu  bestimmen. 

Ich  hr\\te  dii'  fraj^lichp  Felsarl  an  beiden  Orten,  bfi  Lann  und  hier, 
vom  QuarzporpiiYi"  bedeckt  gefunden,  üa  dieser  nun  vom  bunten  iSiintlstcia 
überlagert  wird,  su  niu&5te  ilicsclbe  älter  sein,  als  jener,  es  konnte  also  nur 
eine  der  Cirauwacke  oder  Kobleofoniiatiun  angehörige  Gehirgsart  sein.  Leider 
fand  ich,  um  diese  zu  bestimmen,  keine  Spur  von  Versteinerungen,  wie  uber- 
h«ipt  in  der  gaaaea  Umgegend  voa  Heraa  dareliaas  keiae  fosailea  organischea 
Ueherresta  sa  Bidea  siad.  Es  hleiht  daher  aiehts  fhilg,  ab  dea  petregrapU- 
sdiea  Chsrakter  des  Gesteias  aa  herlchnehtigaa,  aad  dettgeaiiss  aiSehte  ieh 
dasselbe  tat  obere  Oraawecke,  deai  deToaiseben  System  angehörig,  halten. 
Hierzu  bestimaite  mieh  aaeh  die  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  in  Schlesiea 
in  der  Nähe  von  Salzbrunn  vorkommenden  Gestein,  welches  der  jüngsten  Grau- 
waekc  entspricht  und  dem  Liegenden  der  engtischen  Stcinkohlenformation 
(miUe  stone  gretQ  analoc  ist,  was  Bey rieh  zuerst  nachgewiesen  bat,  und 
wofür  aucli  die  Aclmlic  liLt  il  ilt  r  Pflanzenreste  nach  Güppert's  Untersu» 
choogen  spricht.  Ob  es  aber  ausschliesslich  Grauwackeoschicbten  sind,  und  oh 
«eht  iBe  eherslea  Sehiefatea  der  Kehleafenaatiea  aagefifirea,  darüber  veraiag 
teh  aaeh  dea  weaigea  «avoUsttadigea  VateraaehuBgen  aiehta  aa  eatsdiddea. 

Um  die  heriseatde  Aasbreitnag  der  Griawaekeasehiehtea  aa  bestimmea, 
machte  ieh  aaa  eiae  aweite  Excvfsiea  ia  das  Vaieatiathal.  Bald  hiater  der  hier 
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beiiudlicheii  kleiden  Kirche,  wo  sich  die  Wände  de«  Thaies  zu  erheben  bcgiuMS) 
^mrde  ich  durch  dasselbe  Gestein  äberrascht,  welches  ich  bisher  verc^ebcns 
2;csucht,  und  welches  die  oben  erwähnten  Maaersteiue  g"cliefcrt  hatte. 
Auch  hier  fand  ich  nirgend»  Slücke,  die  deullichc  Schichtung  zeigten;  alle 
waren  sehr  unre^elmSssig  zerklüitet  und  die  Spalten  meistens  mit  Kalkkrj- 
stallen  erfüllt.  Ich  fand  diese«  Gestein  naeh  oben  hin  bis  zu  dem  Fahrwege  aa- 
stsheod,  wsleber  ▼soObennids  nssh  St.Catharinn  oberhalb  dsii  VnlsntinthaiM 
vorbeitdhrl}  wsitsr  oben  hmä  sidi  «nsdsr  Qaariporphyr.  Ich  verfolgte  nln 
sseh  die  im  Vdentinthile  anstehende  Oranwai&e  in  sftdiider  Riehtang  ind 
fand  vng^efahr  bei  den  zar  Ziegelei  des  Schlosses  Tra^tmanosdorf  gehSrigea 
Lehmgruben  die  Gräoze ,  die  sich  hier  hinaafzieht  nnd  besonders  oberhalb 
der  Lehragraben  am  Abhänge  sehr  schön  zu  Tage  liegende  Begränzongs- 
stellen  zoig-t,  wo  Graawackß  und  Porphyr  dicht  aoeinander  stossen. 

Indem  ich  meine  Untersucliui);],iMi  oberhalb  des  Valentinlliales  fortsetzte, 
stiess  ich,  wie  gesagt,  auf  Porpiiyr.  Dic2>er  besass  hier  jedoch  ein  eigen- 
th&roliches  Aoseheo,  er  war  mehr  grobkörnig,  indem  er  grossere  Qaar^ 
krystalle  enthielt,  nach  war  die  Farbe  etwas  abwelehend,  mehr  blassrSthlich 
nnd  hellgrfinlieh.  Diese  Veriaderung  des  Porphyrs  habe  ich  fast  tberall 
da  gefnaden,  wo  er  nahe  an  oder  anf  dar  Granwaeke  gelegen  ist.  Nnr 
eine  käme  Strecke  ISsst  steh  dieser  Porphyr  verfolgen,  sehen  in  der  Nike 
der  nlehsten  Banernhofe  wurde  ich  durch  ein  etgenthümliches  Conglomerat 
überrascht,  welches  sich  dareh  die  gewaltigen  Rollstücke,  die  es  entbilt^ 
von  dem  fri'i!if>p  f>rw;ihiiton  unterscheidet.  Diese  Rollstucke  haben  einen 
Durcluue&si  r  von  mehreren  Schuhen  und  sind  ebenfalls  so  verändert,  dass 
man  schwer  die  ursprüngliche  Folsart  (ui  Lerscheiden  kann;  sie  sind  hart 
nnd  spröde,  grosskörnig  kryslalituisch  und  von  rother  Farbe.  Man  findet 
dieses  Conglomeret  hier  nnr  an  eiszeioen  beschrankten  Stellen  sn  Tage 
anstehend,  denn  mebtens  Ist  hier  die  nnterliegcnde  Felsart  mit  fruchtbaren 
Wiesen  and  Aekerhnd  bedecktO»  ao  dass  nnr  wenige  Stellea  das  Gcsteta 
sehen  lasaeo* 


')  Aoffallend  war  es  mir,  Uer  grOM  GnnilblSek«  su  finden,  lUe  nur  vom  ItBngtr  her- 
rühren konnten,  und  duch  war  das  Plateau,  auf  dem  ich  mich  Iic!'.in(l,  iliin  li  das  tiefe 
ziemlich  breite  Natflhal  vom  Iflin^cr  t  vüüf.  Am  einfachRleii  Iftsat  sich  diese  Er- 
scheinung gewiss  erklären ,  wenn  man  aimiiumt ,  dass  das  Naiftbal  erct  entstanden 
sei,  nackdem  aebett  jene  BoUalQcke  auf  der  frOber  annnleritroeheneii  aehiefea 
Ebene  ihre  jetzige  Stelle  eingenommen  hatten.  Diese  Annabne  wird  femer  da- 
durch unterstatzt,  da«s  m;in  ohm'  Vnhf  sich  OberzcHgen  kann,  das«  das  Naifthal 
wirklich  durch  Auswäre hung  eiUoUudcu  ist.  Diess  war  um  so  leichter  möglich,  da 
^rade  bier  vier  veraehiedcne  FebaHen  aneiaanderatowee,  aiadieb  Granil, 
Glimmerschiefer,  Gnuiwackc  und  l'orphyr.  Wie  fast  fiberall,  so  sind  auch  hier  die 
dem  Bernhninpsstollen  am  n.Jclisd'n  gelegenen  Partien  sehr  bröcklig^  und  locker, 
so  da»s  sie  der  Gewalt  des  heraliatrüroenden  Wassers  wenig  widerstehen  konnten. 
Die  uttgelicure  SebaftoNUHM,  die  vor  dem  Nailtbal  liegt,  «nd  auf  welcher  das  ganze 
ObcnnaU  ausgebreitet  liegt,  ferner  die  klalerisehen  Bcricble  von  sogenanaleu 
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leb  batte  sciioa  die  Hoffaang  «■fgegebea,  bier  oben  noch  ncbr  Graa- 
«Sek«  mm  fimira,  mmi  war  daber  aieht  wm%  tbemi^t,  geradrn  U«r  trat 
Im  HarnfteuiM  mm  imAem.  IMa  gmaM  Bcffgkmppt  tMSUk  vom  im  ymammitm 

hmdkgdegeDeo  BmmeraUfiBD»  bei  welcbcn  der  W«f  mmA  BL  fütbarina  vorbei- 

fährt,  besteht  j^an«  nrs  f?ran;varke,  ebenso  kann  m^rt  von  bier  c?ic<;i  Um-  rnif 
dem  Wege,  welcher  oberhalb  des  audlichen  Abhanges  des  IVaifthales  nach 
Uafling  führt,  verfolgen.  Hier  ist  es  bemerkeDswcrlb,  das«  man  streckenweiM 
imintr  wieder  vä  Porphyr  stiMt.  Bimw  himflg«  W««kMl  ier  llebirgtart  em*- 
•toht  Mmrd^  itm  4i«  Arlmmm  mirtoditm  Por|khjr  «mit  ünmwk»  Ik»  sieb 

wiederholende  Aasbachtangen  «f^  «mkei  ttf  vmriprimgpmim  StoDMl  fmai 
Woge  darchsThnitli: II  werden. 

Von  hier  nns  kann  mun  auch  sehr  gat  an  der  iregenüberliegf iitl«*!!  niird» 
liehen  Wand  des  Nailthaies  die  Grinse  der  Urauwaclie  sebM»  da  ihre  dankte 
Patit  Mharf  gegen  4tm  bflOom  Porpfajr  abcticlit. 

Dit  imteMMMiMid  mmd  wkli^|«to  Mio»  wvQ  mm  Uor  4ie  SoUcMoig 
itt  Oitmwmcke  am  dontUohattm  «ioh^  ist  hinter  der  Einsiedelei,  dem  Yernanner 
Banppn  jrcrf'nübpr  gelegen.  Hier  befindet  sich  eine  <(}tic1Ic.  von  der  nns  dir 
Si.idt  Mcrnii  durch  Rührenleitung  ihr  Wasser  bezieht.  Man  muss  luin  iiici- in 
den  steüen  Schlachten,  freilteh  rnkit  da^or  Mühe  und  Anstrengang,  in  die  Höbe 
Steigen  mmi  wM  4ann  gewum  mm  vidtm  StsOom  fim  Schldil«  Mbr  regelmässig 
mm  Tago  Uogom  mohom.  Hior  iTami  ick  «mck  «im|^  Spmrmm  tmm  KoUt,  iemm  kim 
mmi  wieder  sab  ich  gans  dSnne  PhUam  iorseiben  swischen  den  Schichtoa 
lipjircn.  Leider  war  dieselbe  schon  sehr  Tcrwittert  and  bröcklip;-.  Com- 
pactere  Stärke  reiner  Glanzkohle  von  1 — 2  Zoll  Durchmesser  sollen  weiter 
•hvk  im  Naitthal  und  bei  Höfling  gefanden  sein.  Man  sagte  mir,  dass 
iMkom  ia«vm  im  der  Migiilimtiilmko  mm  linmm  mmfkewakrk  eoiem,  deeh 
keeile  aam  eilUg*»  mb  ioh  de  mm  sohim  wimedile,  Irvis  allem  Am^eam 
miekt  Indomt 

Eine  ebenfalls  interessante  Stelle  (Indct  sieb  ferner  noch  an  der  nörd- 
lichen Wand  des  Naifthales,  da  wo  dasselbe  sieh  za  verengen  beginnt, 
etwas  hinter  dem  Vernauaer  Baaem.  Hier  siebt  naan  wellenförmig  gebo- 
gne Scbidtem  vem  CffimmUeiir,  die  frei  eeifamcki  ad^ericklet  aimd, 
am  dieee  ligem  aiek  «ehr  regebrnSaelgei  adir%  meck  dem  Tkd  mm  akldlemde 
Sebi^tam  von  Granwaeke  an;  com  lliml  aae KieesieekjeÜW,  aaaiTkeQ.ame 
fBiaoai  sandsteinartigen  Gestein  bestehend. 

An  keiner  Stelle  habe  ich  eine  so  sebarfe  Begränsong  zweier  Gebirgs-* 
arten  gefonden,  wie  hier. 

Nedi  eiae  Begrinamngsstelie  der  Gramwacke  Usibl  mm  erwiknen  Übrig, 
aiaiUeb  die  Mm  atedlidstem  gelegoae.    De  «e  der  Weg  Toni  Veraammer 


BerfitftnMa,  iBe  Uor  BtattgeAmd«  biAcn,  beweisen  woU  am  besten,  welche  MasMo 
Ton  Gestein  durch  die  Naif  im  Lanfe  der  Seit  von  Pasee  dei  Ifinger  berabgeillbrt 

worden  sind. 

K.  k.  fc»l«(i(«li«  R«i«k*Matalt.  S.  JalirfUf  iSSt.  III.  ^ 


iO         Dr.  Fnntiliis.  Utbtr  di«  in  iler  l'o^i^iid  roa  Nfnuiforkmnflmide  Gnowaek«. 


Hanorn  znm  n.steirer  Baaern  führt,  si(>lit  man  auf  dor  Milte  des  Weges 
dicht  an  demselben  die  Grauvvacke  zu  Tage  liegen,  üeiiritilig  will  ich  hier 
bemerken,  dass  oberhalb  des  (istr-irer  Bauern  am  Fusse  des  Ifllns^er  der 
baute  Sandstein^  desseu  Gcrülle  ich  im  rytaifhacb  fand,  aat  dem  ^uarzpor- 
phyr  aufliegt.  Obgloieh  üme  SUlle  Terbältoissmäsaig  nahe  gelegen  ist,  lo 
wird  der  hier  MsdlidM  Si^al^  deck  nur  aeltea  von  den  MenuMn  anm 
Baa»  bm&tet;  meist  liele«  sie  deaeelbeB  am  den  grUssera  SCeidbriofc« 
htl  Tieees  ind  Oberboien. 

So  aavollstandig  die  hier  mitgetiieUteD  GräozbestlmmoDgen  sind,  ae 
glaube  ich  doch»  daaa  sie  andern  Forschern  ein  erwünschter  Anbalftspiuet 
nod  Wegweiser  sein  werjlr'n.  Gern  hatte  ich  über  das  Slrelrhen  nnd 
Fallen  der  Schichten  L  ntersuciiunii^en  angestellt  nnd  namentlich  auch  die 
bei  Lana  vorkommenden  Massen  untersucht,  von  denen  ich  vermuthe,  dass 
tiie  sich  bis  in  s  Ultenthal  bineinxlehen.  Leider  mnsste  ich  Meran  ver- 
lassen, che  ich  diese  Plane  aasföbren  konnte.  Ich  habe  daher  diese  nn« 
voltettadigen  UBtarevefcmgen  aii%eaehridl»6B|  m  wo  nCglieh  Ökologen  von 
Faeh»  die  dieae  Gegeod  basoehen,  auf  die-  Uer  TerkoameBdea  VeriiUtalaie 
anfiaericaaia  aa  naolieB.  Ba  aehMat  nur»  als  weaa  die  ialereaaaataa  Ver» 
liiltaiaae  des  Fassatlialea  die  Aofinerksamkeit  der  Geologen  bialier  ao  ab- 
sorbirt  hätten,  dass  sie  auf  ihrer  Riekreiae  nur  im  Flage  das  EfadtfiMl 
durcheilten.  Ich  glaube  indessen,  dass  ausser  dem  Xaifthale  namentlich 
das  Ultenthal,  die  Gegend  von  Ti^scn/.  und  die  Mendola')  selbst  die  grösste 
Anilin  rksanikeit  verdienen,  da  diese  Gebenden  keineswegs  so  einfache 
geoguoslisrhe  Verhältnis';  '  darbieteu,  als  es  auf  de»  f::t5oq:nostischen  Karten 
angegeben  ist.  Ferner  kanu  ich  es  nicht  unterlassen,  auf  die  interessautea 
Verbältpisse  aufmerksam  su  machen,  welche  die  Schuttmassea  im  ganaea 
Btscktkale  darkietea  nad  aieht  Uoas  ia  dicaem  Tbale,  aondera  aaek  ia  dea 
Nebeatk&lera,  im  Paasayer  and  Spronaertliale  ete. 

Eiae  geaaaere  Betracktaag  deaaelkea  aeigl  «aiix^ar,  4aaa  die  aekSne 
jetat  aam  Tkeil  bekante  Ekeae  dea  Btaekthales  früher  der  Boden  eiaea  oder 
HMhrerer  Seen  war,  die  stnfenweiae  aaeioander  lagen.  Am  evidentesten 
sprechen  hierfür  die  äusserst  feinen  und  regelmässigen  Thonschichten  bei 
der  Zietrolei  in  Trautmannsdorf,  ferner  die  grossen  Ansrl>wpmmrin?r»'n  bei 
Eppan  und  fUfflaa  und  die  Anawaschungen  im  fitachbette  an  der  .Toell. 


1)  Bin  sehr  iniereuanlet  Vorkonunen  ist  das  der  K«Me  bei  Kaltem  in  der  Nih«  der 

AUpHburff,  die  uTj  filr  Kcuperkoble  halten  mi'irhfc,  da  «ie  sifh  rsn  der GrSnae des 
bunten  Saadateina  und  den  darüber  liegenden  KaUuchichteo  liodet. 
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TOil  P  1  u  m  i  k  c. 

Aosgeiogen  von  FenU  Seelaid. 

llUs«tk«at  ta  dir  aitsuf  der  k.  fc.  fNlotiiihn  ■«tatwMMt  am  tt.  Mn  IUI. 

An  der  tldliehoi  Seite  der  Centnlalpiiikette  sbd  in  4  zieralich  paral- 
lelen Zögen  Braankoblen  abgelagert,  deren  nördlicher  &ber  T&cliern,  Cilli, 
Bachberg,  Osterwitz,  Stein  bis  nach  Flöding;  —  der  mittlere,  in  welchem 
Hrastnigg  liegt,  über  Störburg-,  Montpreis,  Tüfft  r,  Gouze,  Trifail,  iSu'^oi- 
and  Moraitseh;  —  der  dritte  über  Aieudegg,  Weicbselburg,  St.  Veit,  Urauu- 
dorf,  NassenfiMS,  —  und  4er  letste  sfidlicbBte  wahrseheinlich  von  Zirkoitz. 
■Mb  Namtftit  itrcidit  Bei  dar  Heage  ▼ob  BergcBgen,  die  das  dortige 
Tomio  bÜdoB,  wt  «•  oIbo  MÜültndo  ErMbdBiug>  dM*  dM  StrdcIiOB  der 
eh%eB  KobleebfW  ~  obwohl  de«  g cgemrirligoB  TbelriebteBgee  diMhewe 
aiebt  parallel  —  denoooh  eaf  grosse  Strecken  constant  da«flelbe  ist,  u- 
g;eachtct  aller  Aenderangen  nm\  Störungen  im  Einzelnen,  so  dass  die  Con- 
figaration  der  Oberfläche  /.ur  Zeil  dieser  BraankobleDbiidan«:;  von  der  heu- 
tigen g^anz  heterogen  sein  iiiusste.  Das  Grundgebirge  ict  tbeils  Grauwacko, 
theils  auch  Aipenkalk  (Taf.  I,  Fig.  Ü j.  Leber  diesem  liegt  ein  GeröUe  mit  thoni- 
gem Bbdeeiiltai  imd  SphSrofidoritoe,  wf  wekbee  plMtiiobw  Thon  folgt.  Aaf 
df  OMB  Üplgl  dann  die  Kohlo,  «elehe  tob  «Iboib  tboB^iB  lad  UtenuBdieB  Mergel* 
Bobiefer  iiberlagert  ist  Derüber  liegt  bbb  eine  Biiebtlge  Mesee  vob  IKerel- 
lenkalk,  welcher  Brncbstucke  von  Alpenkalk  and  Granwacke  estbllt»  Bf  Üb» 
den  eich  darin  aoch  wenig  m&ehtige  Schichten  von  Sandstein  und  Ostraeen- 
bäube,  welche  Pectiuiten  einschliessen.  Nie  zeitrt  sich  der  Aipenkalk  als 
Hangend ;z;est ein,  aber  die  Kohle  spitzt  zuweilen  in  deD!<;eIbcn  ans.  Unter 
den  VcrstL-muruugen  hat  man  noch  keine  Leitmascbeln  erkaunt,  welche  das 
geologische  Alter  dieser  Bildung  üxireu  könnten.  Aber  aus  der  Art  des 
YerkoBiBrtBe  der  Aifoinanderfolge  der  SeUehten  nBd  ene  der  Beiebeffen- 
beit  de»  Geetelnee  selbst  sn  BrtheUen,  daifte  die  Kohle  doB  iitesteB  Btbbb- 
kohleB  NorddeateeblaBde,  —  der  KoraUenkeUc  dagegoB  doBi  Grobkelke  des 
Parieerbeekens  parallel  stehen.  Abgelagert  an  stillen  BuehiteB  oder  Kästen 
des  Meeres,  diente  die  Koble  den  Korallen  als  Grnndfeste  zn  deren  mäch- 
tigen Bauten,  in  deren  Kalkproduct  Bruchstücke  den  hiesic^cn  Graawacken- 
uud  Alpenkalkgebictcs  geraüien  mussten.  Eine  nachmalige  Hehnng  brachte 
die  Koblenmnlde  samnit  den  darüber  liegenden  Schieferthon-  und  Korallen- 
kalkmassen  über  den  Wasserspiegel.  Durch  Berstuog  bei  dieser  Hebung,  oder 
dereh  die  Entstehung  als  separate  Klstenrlfle,  so  wie  dvreh  den  bein  Sin- 
ke» der  Wisser  endenden  Qegendraek  entstend  jene  theil  weise  Abgerissen» 
hell  des  Korellenkalkes,  die  man  hier  beebaehtcn  kann.  —  Ob  die  Hebnng 
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Mlbtt  dareh  hngiiaiiies  Empordrinj^eni  in  Porphyr«  v«r««las6t  Wirde,  oler 

ob  sie  mit  dea  letsteren  Hebungen  des  Alpenkalkes  SBiUMinineiiftUei  «Im  dftrfte 
der  weitere  bergmännische  Aufschluss  des  Gebirges  und  ^Dauere  pAlleote* 
logisch-geognostiseho  Untersuchungen  lehren. 

Der  zweite  von  den  obenerwähnten  Zügen  ist  es,  %vclcher  von  Mo- 
ralisch bis  Tuller  durchaus  baawQrdige  Kohle  enthält,  in  einem  Felde  von 
nahe  4  Quadratmcileu  In  dessen  Mitte  liegt  Hrastnigg  mit  seinen  Banen 
(Tar.  I,  Fig.  1).  Das  FMta  Uldet  greue  and  kleinere  Molden  mit  8—12 
Kbller  Hlditigkett  ini  einem  eoMtarten  8«reicb<&  Bich  Stud  7,  5. 
Hu  Verflieben  varOrt  tob  sdUigea  bis  m  84  eradea.  — .  hteressaat  siad  die 
daria  TorkeaunaadeB  Versebiebnagea,  Rvtscbogta  and  die  Qaerräi^ta  des 
Granwackengrundgebirges.  Erster«  sind  Torziglich  häafig  in  dem  nen  an»- 
gerielileteB  Maria-  «ad  Tlieresia^Leben  bei  Hrastaigg,  aber  nirgends  Ist  die 
Masse  ansser  Zasammenhang  gebracht,  sondern  nnr  an  den  10  Letten- 
schichtett,  welche  das  Flotz  dnrehziehon,  sind  die  Verschiebongen  xn  er* 
kennen.  Merkwürdig  isi  es,  dass  von  10  derartigen  Verschiebongen  nor 
zwei  reehteinniscb,  alle  anderen  dagegen  widcrsinoiscb  sind.  Dieselben  mögen 
tbeilweise  durch  Senkungen  am  Liegenden  in  der  Sprongklnftebene  ent- 
staadoB  sein.  Das  fesla  Uvgmi»  der  KoUe  bUdete  B.  siae  absrbia> 
geade  Pdswand,  welebe  Qleitnagea  aater  dea  tterbiageaden  Theil  erlaobt»; 
der  «idersbaiseh  abc^efteade  TbeO  bildete  ihre  StIUae.  Wnrde  nn  ^fittt 
d«r  Uegendlstten  an^gewaselwn ,  m  mmwbte  die  Kehle  ihre  oad  des 
darüberliegenden  Merg^cls  ond  Kalkes  Last  nicht  mehr  ao  tragen,  —  sie 
brach  stumpf  oder  rechtwinklig  ab,  und  lehnte,  sich  überstiraend,  mit  eal* 
gegengesetxtcin  Fullen  aufs  jenseitige  Gebirgsgehänge.  Dicss  reifft  «ich 
recht  schön  zwischen  dem  ?St.  Johann-  und  Jacobs-Lohen,  wo  ein  Felsen- 
tliur  von  Korallenkalk  anf  einen  einstigen  Wasserduiclibrufth  deutet.  An 
aoüera  Orten  crscheiaeudc  iaitsatteiartigo  Umbiegungcu  iiaden  auch  bierin 
eine  firU&rnng.  Aaf  dea  Urabenbaa  sdQbst  iaSaemirea  die  Verwerfungen 
Hea  so  wenig ,  als  grossere  den  Zasaaimmihaaf  stSreade  Versehiebungen, 
wean  sie  niehl  «agleieb  von  eiaer  Verdr&cfcaag  begleüet  werden.-  Sie  ailaea 
im-  Gegenlheilei  da  sie  steileaweise  Wasser  abieilen,  was  Ch«lMa?«raarei- 
aigaagen  —  ja  auch  zu  frifaes  Bmebhaftwerden  des  Gebirges  Itter  den  aas> 
gebauten  Pfeilern  hindern,  und  naturliche  Abbangriaaea  bilden  kann,  und 
dadurcli  namentlich  bei  Griilioiil  rlinden  ein  grosser  "Vortheil  erwächst.  An- 
dere nattirlirhe  Griinzen  der  A Ii iiaufeldor  bilden  flache  Querrückeu  der  Gran- 
wacke,  welche  die  Uauptgebirgsräckea  verbiadea.  Dadurch  werden  mehrere 


')  IMft  wardea  aaeb  Auwdsea  bei  der  k.  k*  Berghauptmaanacbaft  ha  LedMo  in: 

Trilail  s  13,970  Ctnr. 

Tttffor  =  7,815  „ 

Goozc  =  1,944  ^ 

Hrastnigg  ondDell  SB  3(t,600  ,i  Braankoble  gewonnen. 
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Hp«r*tt  grAsMn  MnUaD  gobildet  !■  S«gtr  ist  di«  Mttldmhllilmg  auf  •bif« 

Art  «rwiesen,  swischen  Sagor  nnA  Trifait  wahndiciiilich}  zwischen  TrlTail 
aod  Hrastoigg  ein  solelier  Rücken  nachzaweisen ,  nni.  wfthrscheiDlich  bei 
St.  Jacob  und  Marna  vorhanden.  Mü^tich  ist  es  aber  anch,  dass  diese 
Rücken  nur  sanfte  Erhebuncren  des  Grnnd^ehirsi'es  sind  ,  denen  die  Kohle 
wellenförmig  l'oigt  oder  mehrere  kleine  Mulden  innerhalb  einer  «iozigeu 
grösseren  vorbanden  seien.  —  Der  nördliche  Rand  der  Hrastnigger  Haapt- 
malde  ist  ia  6t.  Maria  mmä  St.  Barbara  erkannt ,  der  südliche  bei  8t.  Ja- 
eolb  «114  Ml  Boeh  an  erforMkra.  Di»  Taggegtai  vai  d«r  Sefanfirtailis  bat 
W«nM  Migaa  das  Fallaa  dar  SeUcbtaa  swar  aut  Ift-^M  Gradaa,  aWr 
aaah  niaU  hariaaDtel.  Dakar  iat  dar  Sahlaaa  awf  aia  aalir  ataflaa  Aofiriahta» 
dar  KaUa  an  aaliM  Granwaakaagabirga  nickt  an  Tarwarf«ii|  ao  «ta  dia 
flach  fallenden  Schichten  der  St.  Jacobs-Thalsohle  aad  aadara  Umstände 
atlgen,  dass  das  seichtere  FaUaa  des  nördlichen  Muldenrandes  sehr  bald 
auf  30  Grade  hcralisinkt .  so  zwar,  dass  die  höniliche  stoile  Flötr.partie 
•idO  Klafter  —  Hie  niitll«  rc  ilni  lie  600  Klafter  —  und  die  südlit  h  steile 
400  Klafter  breit  sein  ilurJtc  GearPR  Ost  hin  erhebt  sirh  das  Ausgehende 
am  Maria-,  Florian-,  tranz-  und  Juhaun-Feide,  es  ist  daher  \vabrscbciulich| 
dass  sich  ebenso  die  mittlere  Maldaaliaie  heka.  Dar  aatara  TheU  des  Hrast- 
uiggerthalea,  au  daaaaa  Ctekiaga  dia  BIsaafcak»  fftbrt,  dfirlla  akaafaHa  aiekt  akaa 
Ana^kt  aab.  Daaa  kiar  aaakt  aiak  dar  aidlicka  Granwiekaaraad  aai  tiaftlaa 
karanlar,  nid  daa  Biipfaliaa  dar  Sdncktaa  daatat  ^lar  aaf  daa  tiafataa  Paact 
dar  Haaplanilda  kia,  Dia  waatBckata  Grlosa  daraalkaa  dftrila  kei  Prapretna  aaia. 

Der  Abbau.  Daa  FtftamrdaAaJSuigstheil weise  durch  Aofdeckarbeit  ia 
Tai^hanen  in  Angriff  geDominen.  Man  vcrsachto  hierbei  den  überflüssig  werden- 
den Abraum  des  Hangenden  durch  Rollschachte  auf  die  durch  de»  unterirdi* 
sehen  Abbau  eotslphe»dcu  leeren  Räume  zu  stürzen,  nin  diisclben  damit 
zu  versetzen.  Nachdem  aber  die  Gebirg-smassc,  suwuhl  im  HaiigcBdeii  als 
im  Liegendeo,  eine  grosse  Geneigtheit  iiat,  zu  rutschen,  wenn  der  plasti» 
sehe  Thon  darch  Regen-  oder  Sekoe|wa8a«r  an  ackwellen  beginnt,  aad  dar 
SakiarartbaB  aak1ipfri|p  wird,  aa  naaata  asan  ran  daa  Tagkavaa  abkaauM«, 
«ad  aia  aar  ibailweiaa  bat  beaaadara  guaitigaa  Uaiatiadan  ia  Aawaadoaip 
Iwiagaa,  Diaaa  iat  aar  daiaa  dar  Fali,  waaa  daa  Lager  aiaiit  widaraiaaiacb 
ni  daa  Gabirga  biaalafillt,  and  das  Pallaa  aalbat  aater  80  €M  batrigt. 

Naak  dem  arsprun^^Iichea  Plane  waran  aaak  diaaa  Tagbaaa  aar  daa 
'  Mittel,  am  in  der  Grube  selbst  einen  ragalären  Qaerbaa  mit  breiten 
Firslenstds.scn  von  oben  nach  unten  cinznlciton.  Und  zwar  sollte  dicss 
in  zwei  Flügeln  geschehen,  so  dass  die  halbe  Mächtigkeit  der  Kohle 
nach  dem  Liegenden,  die  andere  Hälfte  nach  dem  llan!rpndpn  zu  aiigcbaut 
wurde,  und  die  Firstenstössc  aiii  llAuj^enden  immer  etwas  zurückstäudcu 
gegen  die  FirstenstÖsse  am  Liegenden.  Diess  zeigte  aiek  Anfangs  aölhig, 
ab  aian  daa  Haaganda  Ar  krlakigar  kielt,  ala  das  Liaganda  (waa  aidi 
apitar  vidarl^ta)  «ad  aaaaab  daa  aaeh  geheadaa  Brack  aickt  m  graaa 
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werde«  lassen  wollte.  Wegen  zu  grossco  Kosten  wurde  von  dem  Herein- 
holen  and  Nachziehen  der  Versatzbeii^e  hinter  den  Firsteastössen  abgegan- 
gtn,  wmi.  wat  „avf  den  Bnidi**  sn  huun  mg^tmfsau 

Obwohl  dM  Loistor«  «in  fladiM  Gebilde  oad  goriogere  Hieht^^knt 
der  Kohle  bedingt,  so  wurde  doch  der  Dan  durch  Zabrochegeben  des 
Daches  bei  diesem  steil  fallenden  und  miichtiircn  Plötze  eingeleitet.  in> 
dem  sich  das  Hängende  haltbar)  die  kohle,  selb&t  lest  mit  prismatiscbeu  Ab- 
sonderungen, nod  aoch  das  Liegcode  auf  kleine  Dimensionen  Stand- 
lisfligkeit  genng  Migt  Ausserdem  folgen  a«f  $—6  Fnss  miehtige  Kohlen^ 
schichten  Lagen  von  weissem  und  braonem  Letten,  und  unmittelbar  am 
Hangenden  ein  Kobicnschicfcr,  welcher  angebaut  wird  (12  bis  18  Zoll  mäch« 
tig-).  Man  treibt  daher  jetzt  «iaen  Qnerhau  mit  kleinen  Pfeilern 
von  obeu  oach  nntcn. 

In  der  festentniKoiilenlagc  (1  Klafter  tettBaiif»nd-Kohlensclüe&r)  wer* 
den  Ban^filrdenteUen  ond  parallel«  Abkanstreeken  getridran.  Die  letelen  büp 
den  die  einzelnen  Bauetagen  und  dienen  nqgleiek  als  FSrderstreeken.  Dess- 
wcgcn  sind  sie  durch  Rollschächte  mit  einander  verbanden.  Gegenwärtig  blll 
man  14  solche  Etagen  oiTeD  und  hat  dadarch  nach  Brrcrhnangcn  gegen 
900,000  Ctr.  Kohle  aofgeschlossen.  Die  Abbaa-  und  Förderstrecken  sind 
6  Fase  hoeh  nnd  kaben  neck  i  Fnss  Mittel  als  Firstkohle.  Von  deoselbeu 
ans  werden  4— 4Va  Foas  weite  Qneneblige  vem  Hangeaden  gegen  das  Lia* 
gende  getridien,  lad  Pfeiler  Ton  \%—%  Klafter  Bernte  gelassen,  welche  dann 
amgekehrt  vom  Liegenden  zum  Hangenden  abgebaut  werdmi.  Endlich  be- 
ginnt, absichtlich  veranlasst  oder  von  selbst,  der  Bruch  des  Daches,  und 
das  3  Fuss  mächtige  Mittel  an  der  First,  das  mau  vorbin  zuruckUess,  wird 
noch  tbeilwcise  geraubt.  Unter  sehr  g&nstigen  Verhältnissen,  z.  B.  zwischen 
t  Haiptspr&agen  oder  VerdrSekangen,  ist  aaek  ein  Doppelabban,  d.  h*  ein 
Abbaa  von  b«iden  Qrtnsen  des  Fddes,  gegen  1  oder  %  mitten  beBndliehn 
RoilschStte  möglich. 

Für  Wetterwechsel  und  hier  and  da  nöthiges  Ztmmerhol-/;  t  at  man 
seiekter«  Schächte,  die  nur  4 — 9  Klafter  tief  sind,  und  am  obersteu  Kranze 
eines  Rollsebaektcs  enden.  (Siehe  Tafel  I,  Fig.  4.) 

Die  PdrderttBg  gesebiekt  anf  Karren  mit  3  Cfr.  Ladnag,  and  nwar  im- 
mer von  dem  den  Rellsebiekten  entferntesten  Panete  .  beginnend,  nncb  vor- 
wärts, so  dass  die  grfisste  Entfernung  nur  50  Klafter  betragen  kann.  Dann 
werden  die  Kohlen  anf  den  llollschächt*Mi  Iteriib'^cätürzt  ini !  in  (hm  Maria-Haupt- 
forderstollen  in  grösseren  iluudeu  aut  einem  ei.seraeii  tieaUui^e  luCs  ^lundfnch 
gefördert.  Da  werden  sie  dann  auf  eiueiu  Uremsbcige  xn'h  Maga^iu  gelaitsen. 
AafWigen  werden  sie  dann  aaek  dem  nicksten  Msganin  nnd  endlick  nm 
k.  k.  Kohlenmaganin  aa  der  SQdbabn  oder  an  das  Ufer  des  Saaflnssas  anf  einer 
Eisenbahn  gebracht,  uro  von  dort  dem  Orte  der  Coosumtiou  zuzukommen. 

Für  die  Zukunft  hält  man  in  der  Maria-Hauptfördersohle  eine  Rösche  otV  rK 
um  dann  sf  äter  im  Mveaa  der  iläugbänke  des  Schachtes  Air.  III  eine  obere 
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Haoplfürdersohle  anzalcgeo,  die  dftc  Floriani-Feldmass  dorchftlurl)  vmä  in 
tt  Klafter  Scigerteufe  8  neue  Baaetagen  gewähren  wird.  Im  Schachte  Nr.  III 
selbst  wird  mittelst  eines  Gegengewichts- undBremshupeltdi«  Kohl«  Mf  dem 
Maria-HaaptstoUcn  weiter  gefördert  werden. 

Leistung  der  Arbeiter.  Jedes  Ort  ist  mit  2  Hiiucrn  belegt,  fciner 
baut  die  Pfeiler  ah,  der  andere  treib»  in  2  Klafter  Entfernung  von  diesem 
neue  Querschläge.  Sie  Iiaben  beide  Z  türderer,  und  gewinoea  in  lüstün- 
diger  Arbeitssehieht  soMtsineD  100  bis  120  Centoer  reine  Stückkohle. 
Bnterer  80,  letaterer  20  Ctr.  So  viele  Hosderte  Centaer  matt  aleo  brmcht, 
eo  mle  Abbaopnnete  werden  belegt  Bei  vollem  Gaofe  firdern  4  Faller 
and  4  F5rderer  a«f  200  Kkfter  Stoilealiiig«  1300  Ctr.  e«f  den  grSeeeren 
Hunden  mit  13  Ctr.  Fassvngertvm,  worin  natQrlioh  auch  das  Separiren 
des  Kleins  and  Tauben  bcgriflfen  ist.  Ohne  letzterem  und  bei  stärkerem 
Fallen  der  Fördersolilc  könnte  die  Leistung  leicht  1500  Centner  betragen. 
Das  Fallen  des  Stollens  mncht  nämlich  nur  iVt  Linien  auf  die  Klafter,  da  man 
bei  grösserem  Steii^en  desselben  in  alte  Verbröche  zu  kommen  fürchtete.  Diese 
Besorgniss  hut  sich  aber  nun  ganz  grundlos  herausgestellt.  Der  Bremsberg 
om  ersten  Magazin  consomirt  3  Vt  Minuten  Zeit,  so  dass  in  lOst&ndigen  Schieb- 
ten mindesten»  150  Wfigen  in*s  Maganin  hinabgelaMen  werden  können. 

in  der  Znkhnft  gedenkt  man  in  der  Mitte  ond  an  der  Soble  dieeea  Brems- 
berges ebenlklla  Strassen  munden  sn  lassen^  so  dass  dana  mit  aller  RfielMiebt- 
nabme  anf  Unterbrecbnngen  tIgUeh  1000  Ctr.,  nad  im  Jabre  sModestei» 
.'^00.000  rtr.  gefördert  werden  können.  Auch  durften  in  Hinkunft  8stüodige 
Arbeitsschichten  gegeni'iber  den  jetzigen  lOstündigen  bedeutende  Vortheile 
gewahren.  Sonach  soll  nur  10  Stunden  gearbeitet,  und  die  S  andern  Stunden 
als  Nachtdriltei  erlassen  werden,  was  wegen  Mangel  guter  Controle  in  dieser 
Zeit  und  dem  nöthigeu  Auslüften  der  liaue  nur  günstig  wirkeu  kann. 

Bevierstollenproject.  Nachdem  durch  die  tief  eingescbuilteoen 
Haupt-  und  Querthäicr  der  Sau  entlang  so  Yielfach  Anschlagepanctc  für 
Stollen' iber  Tag  geboten  sind,  und  der  nnnmebrige  Maria-HanptfSrder- 
stoQen  theils  sn  lioch  angelegt  ist,  nm  die  tiefer  gelegenen  KoMenj  deren 
Qnantnm  von  grosser  Bedentnng  ist,  tbdls,  «m  alle  74  Feidmaassen  vidlkom- 
men  attfsniebliessen,  ersebeint  es  wünsebeaswertb,  einen  Revierstollen 
anzulegen,  dessen  sebieklichster  Anschlagepunct  nach  Hm.  Wehrhan  am 
linken  Ufer  der  San,  nahe  der  schiefen  Brftekoy  im  Wernzabachthale,  zu 
trelVen  wäre.  Zwar  gibt  es  eine  Gelegenheit  zn  einem  noch  tieferen  llaupt- 
stolioD.  Derselbe  wurde  unmitteiijar  an  der  Sau  oder  1  bis  1 '/s**  über  der 
k.  k.  StaatBbahn  münden,  und  Iti  Klafter  Seigerteufe  unter  der  sohiefeo 
Brücke  einbriagca. 

Allein  für's  erste  würden  nahe  900  Klafter  Länge  Grauwacke  und  dann 
noeh  800  Klafter  bis  snm  Koblenersebrottungspancte  an  darebsehlagen  eein, 
wobei  weaigsteas  awei  LnftlScber  abantonfen  wirea;  lur^s  sweite  fragt  es 
sieb,  ob  das  FlSta  so  gana  rcgelmass^  in  die  Teife  niedersets^  was  bei  £r- 
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wnfjnng  der  IVcigang^  der  Grauwackengeb5n2:e  eine  sehr  tiefe,  ud  MB  «all- 
liebsten  Kande  steil  ansteigende  Kobleomaldc  bedingen  würde. 

Desswegeu  dürfte  das  Project  de«  Herrn  Webrhan  im  Wernzabacb» 
tbale  am  zwcckmäjsigsten  auszofabrem  seio.  Denn  in»  w&rde,  «aeh  diu 
Wreits  in  10  Kbfler  Länge  darchgeschlageaea  fiehloferthoMdiishUB  au 
Mi1dt«Mei,  dM  Fljita  in  M tS  Klilter  «top  dar  Erdobwilidi«  «i  er* 
reiekea«  «nd  M  die  B«i«rgiiMs  eines  viellei^  frnchtloMii  UatonelMMM 
xn  heben  sein.  Nachdem  es  aber  Erfahrungssache  ist,  dlM  Ok  grfie- 
seren  Kohlenmaldea  einzelne  kleine  und  tiefe  EinsenknnüTPn  «ntcr  die 
Uenptmulde  niedcrreicliea,  oder  darch  (>aorri'irk(>n  d^  Gruudgebii  ire'' 
bildet  werden,  weil  es  ebenso  nicht  nnwahrscheinlieh  ist,  das&  die 
Maldenlinie  gegen  Morgeu  zu  sich  etwas  hebe,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
so  dürfte  der  SteHea  neeli  elwM  tieftr  m  treibe»  «ein,  vae  ^twea  b9- 
thig  werdettdea  SeptrattielbMea  eaianwetdiea. 

Die  Keslea  «ieaee  StoUeas  werdva  eaek  bei  10'  Hllw  «ed  7'  Weite, 
300*  Liege  (ftr  30—53  Ctr.  haltende  WIgea)  Mamt  a5tbiger  Maeeraag; 
nnd  Zimmerung  aaf  nahe  9000  i.  belaiü'en,  and  die  Daaer  des  Dnrchsehlags 
mit  Finrechnuner  aller  Hindernisse  2%  Jahre  daeem.  Ein  thonlagigcr  Aaf- 
brucb  am  Erscbrottunt^spuiu  to  der  Knhie  würde  wieder  etwa  ly^  Jahre 
daaern,  und  so  das  ganze  Werk  in  etwa  3%  Jahren  vollendet  sein. 

Gleichzeitig  mit  dem  Revierstollen  wäre  anter  dem  jetzigen  Förder- 
alellea  6  Xlefter  tiefer  ia  der  Mitte  der  llre«eberg1äage  eiae  MittelioUe, 
lad  16  Klafter  tSeCer  im  Niveea  den  Hegeaiaa  eiae  tiefere  SeUe  eaaabgce, 
weletie  beide  Sehlen  bie  xam  Beg ignea  wit  den  AaOriehea  dae  tSeHw  Baei«^ 
Stollens  fortbetriehen  werden  konnten,  and  so  dann  dessen  VoUendong  be> 
sehlennigen,  ja  noch  bedeutend  in  sein  östliches  Feld  gehend^  dem  lielirten 
Stollcnwerke  im  Streichen  gute  Dienste  leisten  würden. 

Ein  anderer  Anschlagcpunct  für  düii  llevierslollen  wäre  auch  in  der 
Mitte  der  74  Feldmassen  boi  ät.  Jacob  im  Doller-Iievier,  wo  durch  ein 
yaerthal  dea  Abteafen  Ten  Licht-  aad  WetteraehSehten  erleichtert  wirde. 
Bbenee  iet  ein  geeigneter  Paaet  nater  dem  Harfe  Weraaa, '  «ad  eadiidi 
der  letate  ea  der  Bisnhaha  edbe^  wadareh  ea  der  jetafgea  Biseabaha 
aad  Straeaenstrecice  Iber  Tag  erapart  werdea  fcSaaten  Allela  gegea  dae 
Erste  spricht  die  Gewagtheit  des  Unternehmens.  dis  Kohlenidtz  jetzt 
/.war  am  nördlichen  und  westlichen  Ende  des  Ilrastiiiggcrfoldcs ,  nicht  aber 
im  Dollerfelde  gehürii^  rtnp;frif7.t  ist.  Oer  zweite  Paoct  ist  nicht  /-ulSssig, 
weil  hier  11) — 12'^  weniger  Seigerteufe  eingebracht  würde,  die  aber  zur 
Lösung  des  Feldes  nöthig  ist.  Aach  würde  hier  w^ee  Unwegsamkeit 
des  Thaies  bSehsteas  ein  Fahrweg»  keiaeswegs  aber  ebe  Eiseebahn  dea 
weitea  Transport  möglidh  maehea.  Badlieh  wird  der  letate  Aaaehi^f  da^ 
dareh  an  aiehte,  dass  maa,  wie  bereite  erwihaf,  600<>  im  taahea  Haagendea 
schief  gegen  die  Kehle  aafahrea  mtisle,  aad  semit  Keeten  aad  Zeit  ver- 
Idre*  iedeeh  wire  dae  letate  Pngeot  dem  ebigea  das  eichet  beete. 
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Iii  donsli  erstgenuMten  Renerttollea  das  Fldte  eisiiitl  erscbfottea,  so 
wirdmao  ia  der  FaU'*Liaie  der  Kehle  aoAreeben»  EiaTagsebaebt  am  eOdliebea 
Gebirgsgebioge  wird  ia  die  eberea  Sehlen  gelangeä  laeeeat  «ad  vregea 
Wetterweebsel  beiae  Serge  aeia.  Vea  diesem  Haapldarcbbrndw  ans  sind 

dann  Haaptabbiusohleii  aassaricbten,  und  awar  nach  beiden  Weltgegeodea, 
ttoi  in  West  die  Verbindaog  mit  der  jetzigen  obern  TagfördersoMe  schlea- 
nigst  herzustellen,  nnd  in  Ost  Hr\<i  Feld  zu  erforschen.  Die  Ilauptabbausoh- 
lea  wcrf^ni  i:;?!^»»«  West  nur  im  Josephsfeide  bei  Lno<i  das  Wobachtbai 
überschreiten  ,  und  in  Ost  etwa  au  einem  Grauwackenquerrücken  ihr  7Ae\ 
finden.  Demnach  würden  die  Förderlängen  1300—1400  Klafter  Lange  errei- 
chen, was  fUr  Meoscheukräfte  etwas  aasserordentliches,  und  nur  durch  Statio- 
nen von  200— SOO' Klafter  oder  aber  dnrch  Pferde  an  erreiehen  wSre. 

Im  AIlgemeieeB  seil  der  aae  beslebeade  Abban  betbehallen  werden. 
Sollte  Siebs  aber  neigen,  dess  das  Lager  ia  der  Tenfe  des  Revterstoitens 
eine  llaebe  Neignng  von  0~dO  Grad  besilat,  m  irilre  die  Grinse  sn  Ixiren, 
wo  des  gegenwärtige  Fallen  im  Maria-Tagförderstollen  von  70—80  Grad 
anfanget.  Darnach  wäre  ,  ein  Abbau-  und  Fördersystem  ia  den  steil-  and 
flachfallenden  Feldern  sorgfältig  pretrennt  zu  hallen. 

F.lienso  wäre  ein  zweiter Hau|)tdurrh.schnitt  nach  dcrFail-Linie  desFlötzes 
iu  der  Gegend  von  Doli  .mzoratben.  Um  an  allzngrossen  Fdrdorlän;^en  zu 
ersparen,  wird  man  »päter  in  den  minderen  Tiefen  cleü  St.  Jacobsthaies 
irgend  einen  Förderstollen  na  Tag  aasgehen  lassen;  wäre  das  nicht  der 
Fallt  so  wftrde  man  dann  das  Ofaebe  des  jetzigen  FSrderpersonals  he- 
nfithigen. 

Natirlieh  mnsste,  nm  diesen  Plan  aasanluhren,  die  Haaasebaft  des 
Wethes  verstärkt  werden.  Gegenwärtig  werden  aof  8  Etagen  Ia  24  Sten- 
den von  44  Mann  1000  Ctr.  Kohle  geliefert.  Nehmen  wir  an,   es  seien 


16  Etagen  in  AngriiT  genommen,   so  braucht  man  dafür  .  .  88  Mann, 

Wnfrenläofcr  aaf  der  800*  langen  Haoptfördersoble   16  ,) 

Füller  für  16  Etagen   8  ^ 

Maria  0»-  und  16«  Mittelsohlen   18  „ 

Das  MilU'lort  im  Schacht  Ar.  III.  Niveau   6  ,} 

NStbige  Fürdermannsehaft  für  jede  dieser  Fdrd«rsoUen  .  .  S  ^ 

Farderanfi»eher  ia  der  Grabe   2  „ 

F6rdem  über  Bremebergi  SUIrsen  and  Ueberfiillen  Ins  Magaain  7  ,| 

Znfiihren  snm  k.  k.  Staatsbahn-Hagasin   4  ^ 

Zar  Erhallaog  der  Baue,  Zimmemng  nnd  Gestlngsrsparaiaren  4  ^ 

Instaadhaltaag  der  Tegeiseababn   3 

Summe  ....  1(>4  :>iann. 


In  runder  Zahl  sammt  Gruhenmaurern  also  170  Mann.  Dabei  sollen 
die  Wasrenzüge  auf  Maria  nnd  !<}"  Mittelsoble  4  Wägen,  und  die  auf 
der  Hauptforderblrccke  nur  2  crlialten,  da  die  letzten  iu  den  Zeiträumen 
des  Ausleercos  jener  4  hin-  und  zurüclij^cliraciil  werdeu  können. 

K.  k.  geolofiMi«  arictUMtoll»  S>  Mrfutg  18S1.  III.  3 
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Bei  der  greieen  KeUeaneige^  die  i»  des  Y4FeldaMMfii  4,M0,0MCii- 

bik-KIafter  =  456,000,000  Ctr.  nach  einer  beiläafigen  Rechoiug  fcelrigl^ 
d&ffle  sich  ein  derartiges  Unteroehmen  in  karser  Zeit  rentiren. 

Nachdem  es  aber  an  Unterkommen  und  Sabsisten/i  für  die  Termebrte 
ManDschaft  in  dieser  armen  Gegend  fehlen  wQrde,  .so  soll  ille  IViestiner 
Gcwerlcschnft  mit  Aufwendnng  meebaoischer  und  inteiiectaeller  Kräfte  Ar- 
beiter-Colonien,  nach  dem  Moster  Oberschlesiens,  anlegen.  Denn  da  lernt 
die  Bev6lkentiif  eieeeiieB ,  dtw  dM  Wehl  ihrer  Kinder  nd  Bakel  wSi 
den  des  Beiybemes  aafe  lan^^  verweht  iiei.  Btwelge  RaheetSroiifeB 
werden  den  Memi»  der  vom  Werke  des  6dd  nnd  dendien  eine  kleine 
Webnstitte  mit  dem  seine  Familie  nährenden  Beden  zur  lleimath  hat, 
nicht  Dar  hindern,  an  denselben  Theil  zn  nehmen,  sondern  er  wird  bereit 
sein,  nn<hl!!;cnrans  selbst  den  Schutz,  di>88i>Uien  aaf  sich  so  nehmen. 

Der  lioticn  nm  Hrastnigg  ist  fruchtbar,  und  kSnnte  hei  sor^altiger 
DüngoDg  und  Wasserung  leicht  noch  frachtbarer  werden.  Die  Gewerk« 
Schaft  hat  68  Joch,  woronter  15  Joch  Aecker.  Man  vertheile  diese  Aren 
so,  dess  jede  Familie  V»  Ackerlnnd  nnd  %  JeehNeehrneh  erhelle, 
nnd  fllhre  seglcieb  fistQndige  Schichten  ehi*  Bmo  kemme  ein  seitiieher  Pecbf « 
der  bei  Verdienet  in  Erbrecht  hbergeben  selL  Man  bene  grease  Hieser 
lur  40—60  Mann,  die  gegen  12,000  fl.  kneten.  Deneben  werden  sich  Hand- 
werker ansiedeln,  und  so  die  Arbeiter  gegen  zn  fiberspannte  Preise  sicher^ 
{l^ostelU.  Bis  zum  Ertrage  des  Bodens  moss  natbrlich  die  Gewerksobaft 
flir  Provisionen  an  Nahrangsmittela  sorgen. 

Ü&S&  neben  dem  pbjrsischen  Wohlbefinden  der  Mannschaft  auch  die 
geistige  Kraft  ond  den  meraUsobe  Gelohl  gehörig  geregt  ond  gcpQegt 
werde ,  gebe  man  der  Gelenle  einen  eigenen  Lehrer  nnd  trenne  nndl  die 
Pelinei  von  dem  Werksdienste.  ^ 

IKe  Baue  liefern  OO»/,  filttckkohlen,  80%  Wflrfel-  nnd  10%  Stenh- 
kohlen.  Im  Jahre  1849  betrog  die  Gesammtaasbeote  30^00  Centner. 
Erstere  werden  von  der  k.  k.  Stnatsbahn  and  von  der  Donau-narapfschifr- 
fahrt  consumiit.  Gtit  künateu  wohl  auch  die  Staubkohlen,  statt  sie  auf 
den  Halden  Mrbn  üiien  zu  lassen,  an  arme  Familien  abgegeben  oder  für 
Gaserzeugung  verweniiet  werden. 

BheiMo  seilen  die  Kekongsversvebe  fertgeeetst  werden.  Denn  das 
Bitnmen  und  die  Dichtheit  der  Hraatnigger  Kohle  bi^ginftigt  das  Keken 
bedmtend.  Und  wenn  sie  ancb  den  weiten  Tranapert  nldit  anshnlten,  eo 
kdnnen  sie  doch  gnt  bei  Shsffenem  rnf  dem  eigenen  Werke  oder  der 
k.  k.  Staatsbabn  verwendet  werden. 

Um  dieselben  r\nrh  wfitfr  zn  trausportiren,  mache  man  nach  der  eng- 
lischen Art  mit  Hülfe  einer  sehr  bitumiiiöspu  Kohle,  dprfn  Bitumen  zum 
Schmelzen  ;2:;ebracht  werden  kann,  Brennziegel  daraus,  und  liefere  sie, 
wenn  die  Triestcr  Babu  fertig  ist,  dem  Liojfd,  da  der  concentrirtc  Brenn- 
stoff dieser  Art  Insbesondere  ssr  See  grossen  Nntnen  sdinß. 
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Eine  lindere  Verwendbarkeit  kSonte  du  Klein  som  Rrenoea  von  hy- 
dranlischeia  Kalke  finden.  Dean  im  Uang eudeo  des  KoblenÖätses  ist  der 
MtojBBfaiSM  Ktlkoieii;«!  hiana  geeignet  IIa  bft^jp  «Icr  kftbU  Uarnngiam 
n  •nti^o,  gitUre  um  dUa  vartehiadaiiM  Hargellagm  «dar  baiAlM 
Zoaitze  dazu,  die  eich  im  hieaigea  Koblengebirge  finden. 

Ueberüiess  bietet  sich  hier  mehr  als  sonst  wo  <1io  Gelegenheit,  Ziegeleien 
anzaiegeo.  Dena  man  hnt  im  Liegenden  einen  pla»>tisrlicn  Thon,  der  sogar 
for  fenerfeate  Ziegeln  brauchbar  ist.  In  8agor  formt  maü  il.imuä  die  Moffeln 
Or  ih  ZittkdaatUUtiw.  Zur  ABafahnuig  d«a  obigaa  Baoprojectea  wird  mut 
ain  graasaa  OaMlMt  afdiairw  Haaaniagab  kaailMffaa«  aadidaiii  aa  «iae 
anriaaaaa  Tliataaaha  iat»  dasa  die  künatliehen  BaakaMaa  dan  aatirlichen 
Baastcincn  wegen  Zeit-  und  Lohnersparnias  weit  Torzasiehen  seien,  lieber« 
dieas  kuanie  mm  aueb  der  k*  L  SUatabaha  Siegala  m  ibraa  groMartigea 
fianteo  lierem. 

So  oft  fragt  ea  aiek  foraer  am  ein  l^htaa  vad  doch  genug  featea 
Baaaialariala  Ar  Gawfiba  ata»»  waUriia  vaa  iiahaa  Widarlagam  getragen 
Warden,  oder  für  trockene  and  wenig  Wiraie  leitende  Mauern.  Hier  iat 
der  Ort  f&r  die  Rcreitung  derselben.  Man  menge  die  Ziegel  mit  Koka  oder 
Koblenidscke  und  verbrenne  letztere.  So  bleiben  daiin  die  Zwtschcnränme 
aor  uiit  Ascbe  gefüllt,  and  der  Baekateia  verliert  im  Uauxen  30—45  %  an 
Gawicbt. 

Aiuaardafli  kteata  aaan  dan  Tlwa  aawaU  alt  dan  Kohlanaeliiafw  an 
ainaa  IndnatriaHaa  bringen»  dar  Gaaebirr  fllr  dan  tSgitchan  Gd^naii  dar^ 

ana  zn  formen  versteht. 

Als  wesentliche  Voraicbtsroassregel  atellt  sich  beaüglicb  der  hiesigen 
Locolität  der  Äakaut  von  nahen  Waldungen  kerana.  Denn  nacbdem  von  Seite 
dar  Sfidbabn  «v  viel  Hol»  coAsomirt  und  verfahrt  werden  vrfrd»  ao  dürfte 
dar  Gnba  ia  dar  Zeit  Mai^  an  dan  ndll^gan  Grakaniiain  bavacatdian. 


IV. 

Die  liassuichen  Kalksteiugdiiide  von  Hirtenberg  und 

Enaserofeld. 

Von  Dionys  Stur. 

Wlfftllieni  in  in  SlUnnt  »tr  k.  k.  fe«)«gUelMB  tUlclnatttn  t«  81.  Hin  liat. 

Zwiacheu  Hirtenberg  und  Luzerfifeldi  weatlich  voa  Leoberadorf  in  Unler- 
Oaitarreiak,  sialit  aieb  an  Rande  dar  aaiir  niedrigen  Oebirgakette  eine 
ejgentbiniliehe  Ablagamag  n»n  AlpenlcaliMn  saagaal^raiig  fert  Diesdbe 
wurde  schon  früher  von  vielen  Geelagen  baaacht,  and  namentlich  hatte 
A.  V.  Moria t  in  aeineo  firlintemngen  nr  gaolegiaeben  Uebersiehtakorte 
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der  Alpen  pag.  121,  die  Imnd^rt  MffUlendett  rtHieii  SdiiditM  fir  Ad««ther- 

Sehichlen  erklärt 

nie  I.  Seclion  der  k.  k.  geologiscben  lloich^^.iDStalt  betnebte  im  Som- 
mer 1830  diese  Gecrcnd  ^  und  war  so  glücküch,  nicht  nur  in  deo  rotüeu 
Enzcrsfeldcr  Schiclitcn  sehr  charakteristische  Verstelneraogeo  aofznfindeo, 
Modern  auch  gelbe,  unter  den  rothen  liegende  Schiebten  zu  entdecken, 
denen  et  obenftUe  an  ioiterea  durnkterietiidkeii  Cephalopoden-Arten  niebl 
nuuif  elte. 

Um  dteaen  ialertMMitin  .Fmdnrl  wMMSg»  aunbeiten,  wnrde  ieb 
in  den  eretea  Tagen  des  Aprib  18ftl  tob  der  k.  k.  geolo^^ischco  Reichsanstalt 

nach  Hirtenberg  und  Enzersfeld  gesendet.  — -  Die  rothen  Schichten  wurden 
hauptsächlich  ausi^clictitet,  die  Sammlung  mit  vielem  Neuen  bereicliprt  und 
vervollsläuil  i;).  l^s  gelang  mir  ferner  aucli,  in  den  Kinlagemngen  der  grlJn  ii 
Schichten,  und  iu  den  einzelnen,  die  rotlien  Schichten  überlagernden  Kaiken 
ftaaaerat  intereananta  BraeUopodan  Ahrende  Stellen  nnfnnfinden.  Dieaen 
Material  «v  bearbeiten  ward  mefne  Aufgabe.  Ala  BDtteln  biersn  wnrde  mir 
durah  die- beaondere  Gfite  dea  hochverebrien  Herrn  Caatot  Pnrtsob  nicht 
nar  die  Brlanbnlsa  nn  Tbeil,  m^ne  Arbeiten  im  k*  k.  HoS-MhienUien^abi- 
nctc  anannAhren ,  sondern  noch  die  grosse  Bibliothek  und  die  reichen 
Sammlnngcn  dieses  Cablnetps  znr  Disposition  gestt'lll.  Dalier  kann  ich 
vor  :.!lem  die  ausgey-eichnete  Bereifwülij^keit,  mit  wclriicr  die  Luiden  an- 
erkannten Gönner  der  Naturwisseiü^ihiilcn ,  Herr  Custos  Partsch  und 
Doctor  Hürnes,  die  Arbeiten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  immer 
befiBrdern,  nieht  genug  dankiKhr  erwlbnen. 

Wie  aehon  oben  angedentet  worden  ist,  kann  man  bei  Bonerafeld  meh- 
rere anfeinanderfolgende  Schiebten  gans  dentlleh  nnteradieiden.  Die  anf* 
fallendsten  und  die  man  am  leichtesten  festhalten  kann,  sind  die  rothen 
Schichten,  bei  denen  ich  daher  anfangen  will. 

Sic  bestehen  ans  eisenhaltigen  thoni'_r(>n  Kalksteinen.  In  dfn  untersten  Lagen 
derselben,  die  fast  nur  aus  roth  gefärbtem  Thonc  bestehen,  fnuleu  sich  gelbe 
Knollen,  die  mit  einer  sehr  schön  rotli  abfärbenden  Kruste  überzogen  sind, 
und  in  ihrer  Mitte  nicht  aalten  Ueberreste  des  Ammonitea  Conybeari  Sow. 
enthalten.  Anf  diese  Thon«  folgen  nach  oben  rolh«  sehr  feste,  manchmal 
Hornatelne  enthaltende  Kalksteinadiiehten,  die  oft  eine  knollige  Strnctnr  aeigen. 
In  der  oberen  Gegend  dieser  letnteron  SdUchten  hanptaichlicb  wurde  eine 
Menge  ausgezeichneter  Amroouiten  gefunden.  Dieselben  stimmen  mit  den  wurtem- 
hergischen  Animoniteu  gut,  nocb  besser  aber  mit  den  französischen  übereiu. 
Sechzehn  Ammonilen-Arten  sind  aus  dieser  Schichte  bekannt  eeworden; 
und  uubestimmbarc  nruchslöcke  noch  wenigstens  von  ö  Arten  sind  vor- 
liaoüeQ.    L'ntcr  den  bestimmten   eutsprecheo    7  Arten  dem  Irau^usischen 


*)  Siehe  Fr.  v.  Haue r  Jahrbncb  der  k.  k.  ftelof.  Rdcbsanslall.  I.  Jahrg.,  p.  39. 
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mliUcrcn  Lias;  9  Arteo  entsprechen  i1<t  von  Onens  teilt  angcHommcnen 
Schichte  7  des  wUrteaibergischen  achuarzen  Jura  (Lias),  zwei  Arten  kom- 
inea  im  frMaSfischcn  und  wörtembergischea  oberen  Lias,  zwei  im  franxd- 
•iicheJi  Otlbrd,  tüm  im  Ktippenkalk,  nd  eine  «eii«  Spccies,  di«  aidi  an  der 
HirktMr-Purtit  des  DMhtlein  gefnad««  wurde. 

In  denselben  reihen  Schichten  wnrde  unter  atulero  wenigeo  Breehio- 
podeii  »Ifr  Spfrifff  rnyfrntuR  S^hlnltlt.  aorgefandei).  Im  Ganzen  j^cnonimen 
scheiuen  die  iiracbiü|»odeo  in  dieser  Schiebte  den  Cephalopoden  PJatx  ge» 
macht  sa  haben. 

Dem  fMd  «ich  der  tok  Sehafkivtl  (Geoga.  Uet  lab.  XXI,  ßg.  28  a) 
abgebildete  /iwcemui»  ver^  de«  ieb  fir  dem  /fioecnamM  gtfpkoide» 
'8dilotih.  -f.w  linlien  gcueigt  bin.  Die  «rlttlteiiea  Bmebttftdie  «tu««  Trodntn 

•eben  <^nli(  r  lieA^eu  kciiie  Itestimmung  so. 

Aut  diese  an  Verstcincraugeu  so  reiche  Schichte  folgt  nun  eine  Schichte 
eheufalU  rotbgefärblen  Criuoiden-Kalksteines.  lo  derselben  wurde  der  Slein- 
kem  einer  Terthntula  rimpta  v.  Buch  eeljsefaiideB.  Amnouten  eiiid  darin 
eellen  nnd  schlecht  erhalten.  Die  Mlditl^it  deraelban*  konntn  nidit  be- 
(dbaehtet  werden. 

Durch  die  «wei  oberen  Ahtheitnngen  der  rothcn  Schichten,  nämlich 
durch  dun  festen  nnd  Criaoideo-Kalkateini  geben  eine  Uasabl  von  UeiemaitcB« 
Bruchhtuciieu  durch. 

Alle  reth  geflrbten  Schichten  nnaanmeagenonmica  dlrOn  nidit  viel 
über  SO  lUaller  Miebtigkdt  erlangen. 

Unter  diesem  reihen  Gebilde  liegen  bei  BnserafeM  gelbe  Kalkmergel* 

•irhirhtfn  mit  eben  so  srefHrbteii  Horn>itpinf>n  \V('rh<:f!hi'reriif!  I>iesf  Irtz- 
teren  sind  aber  iu  Verbältnifise  au  den  K-alkschicbten  immer  mächtiger  ent- 
wickelt. 

BeiUnfig  in  der  Mitte  der  HSchtigkeit  dia«er  gelben  Schiebten  «nrde 
mit  andern  charakteriatischen  Cej^balopodan  nngleieb  der  .AnwMmKee  angu' 

latus  SehUfttk,,  nnd  nwar  in  zwei  von  Q  a  c  n  s  1 1<  d  t  angenommenen  Varietitea 
«It^ssclben,  gefunden.  Die  eine  Varietät  der  Amnionitrs  angulatus  drprett- 
tius  Quenst.  ist  der  Annnonif*'s  Moreanux  d'(/i'b.  Dam  toxersfelder  Kxem- 
plar  stimmt  bis  in  das  kleinste  Detail  vollkommen  mit  der  frausüsischen 
Zeichnnng  ikbereio.  Die  andere  der  AmmmUte»  üngulnh»*  compremu» 
Quenat.  enfipriebt  eben  so  fenan  den  jnngen  Exemplaren  des  Ammtnüe» 
Ckartuafisfi  tPOrb. 

Von  diesem  Animonitrn  sagt  Oncnstedt  in  seinen  I'etref.  Deutsch., 
Seite  74—75,  «lass  er  denselben  nirgends  seine  Schichte  «  des  würtem- 
b^zgiscben  Lias  übersteigen  sah.  Die  Begleiter  desselben  in  oosereu  gel- 
ben SdüAten  sind  ehenfolls  ven  Onenstedt  an  seine  Schichte  «  ange- 
wiesen. Von  dieser  Regel  macht  aber  der  Ä.  C&t^^eari  Sew.  eine  Ana- 
nah me,  der,  wie  gdion  gesagt»  in  gelben  Knollen  eingnscbiossen  nnd  rofh 
iakrnatirt  in  den  unteren  rothen  Schichten  verkommt. 
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Wie  «bea  f  eiagt  warde,  liegen  diese  gelben  Sehicbten  bei  EnzertfeM 

ganz  detttlich  ooter  den  rothen.  Nicht  so  ist  diess  bei  Hirtenher^.  Eben 
hier  sieht  man  diese  SchicLteii  in  dem  Triesting-Barhe  sehr  deutlich  seak- 
recht  einfallen,  wShrcmJ  sie  iiliur  dem  Bache  auf  der  ilirtenbcrger  Seite 
(aastatt  wie  bei  Lozersfeid  westlich}  östlich  eioCalleD.  Für  diese  bcideo 
FilJ«  keDD  IBM  t«e  den  LegwangtfirhiltewMD  knnm  8flUiiM  tter  Im 
rehttv«  Altflr  der  gelbe«  md  der  rathen  Sehiehte»  mmImb.  Wem  wir 
aber  bedeaken,  dm  alle  die  in  de«  gelben  Sdiichten  veffcaBaenden  Vw- 
steiaeroBgen  in  dem  franKosiscben  «ntem  Uai}  nnd  in  der  Schichte  a  des 
würtembergischen  Lias  vorkommen ,  wenn  wir  ferner  die  Mehnabl  der  in 
den  rothen  Srhichteo  vorkommenden  Cephalopoden  von  d'Orhigny  an  den 
mittleren  franzüsisrhen  Lias,  von  Quenstcdi  (wie  A,  Jamrsnni  Sov.  uud 
A.  Taylori  coslatus  Quenst.  ansschliesslich)  an  soiiie  Schic  lile  7  des  wür- 
tembergischen  Lia«  augewiesen  sehen;  su  sollte  mit  grünster  Wahrsciieio- 
lidikelt  die  Lagerang  bei  BmeralbU  die  nemale  aeio« 

Aallallend  int  ea  jedeniUla,  4aaa  hier  in  im  A\fm  vtn&na  vendii«ie> 
nen  Geateina-Sehiebtett  iweierlal  Ce|lialepaden»Paanen,  die  Bwaerlaiam» 
liadiaehen  Schichten  entsprechen,  Kokoromen.  Ob  aber  die  in  petregrafhi- 
scher  Hinsicht  von  den  ausländischen  sehr  verediiedenen ,  in  Beeng  aaf 
den  Inhalt  an  ch,irnkteri$ti«iphen  Vci'steincrunfren  mit  den  ansländiscbea 
id«;nüschen  EnzcrstVlder  Schiebten  als  gleichzeitig^  mit  den  aiulindischen 
abgelagert  zu  betrachten  sind,  nnd  ob  sie  einen  den  ausländischen  Schich- 
ten entapreehenden  Pinta  fiberhaapt  in  der  lieihoofolge  der  alpinen  For- 
mrtienen  einaebaien  werden,  innaa  diePelga  lehren. 

In  den  felbenSehiditeny  mitten  swischen  Heraat^nen,  Cuid  leb  eiaen  aandi-  • 
gen  granen  Kalkatein  engelagerty  kanai  iFoas  mlditig,  gannTeli  deraehdnaten 
Vecatainera^gen.  Unter  diesen  sind  die  Brachiopoden  die  haußgsteu.  Sie 
entsprechen  alle  den  ausländischen  Lias-Schichten  im  Allgemeinen.  Dann  ist 
sehr  liäiifig  ebendaselbst  die  Avicula  inaequivalvis  Sow.,  die  ebenfalls  im 
Lias  vorkömmt.  Ausser  diesea  fand  ich  hier  die  von  Schafhäutl 
Tab.  XXIV,  i'  jg.  '6^  abgebildete  Modiola.  Die  Stücke  davou  geben  ein 
vollatindiges  Bild  ren  dieser  Muschel.  Ich  habe  sie  Herrn  Schaf hSntl 
sn  Ehren  MtdMa  Schaßäutli  genannt.  Die  L  Seotien  der  k.  k.  geologi- 
achen  Reiehaanalalt  hat  dieadbe  bareita  an  andern  Orten  (Ritaberg)  tnuner 
in  Begleitung  deraelben  Braahiepeden  an%efiinden. 

Anf  den  rethen  Schichten  liegt  nun  eine  mächtigere  Ablagerung  von 
Kalksteinen,  die  Je  nach  den  einzelnen  Schichten  bald  dunkel-  oder  lichtgran, 
bald  rötlilieii  oder  Liiir  weiss  siod.  In  den  uDiiiittelbar  auf  die  rothen 
Schichten  Iblgenden  tiiuuigen,  rotblich  grauen  Kalksteinen  findet  man  j^ar 
keine  Versteinerungen,  viel  iiauÜger  sind  sie  erst  iu  den  darauf  folgenden 
Sehichtea.  Cephalopoden  aind  darin  bia  jetnt  nicht  bekannt  Braebiopoden 
aiad  ea  Hut  dieiclbcn ,  die  in  den  aandif  cn  Kalkateinen  dar  gelben  Scbushten 
gefanden  worden  aiad,  nar  mit  atwaa  minderleni  Typna.  Uater  den  Aee- 
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pbalen  ist  ein  Pfagiottoma  (jigantcum  !Sow.  bekannt  geworden.  Dasselite 
komnit  im  Lias  anderer  Länder  vor. 

Agf  dm  Hirtanberger  Ufer  des  Triaatingbaehas  aiad  diaa«  tbaa  b«- 
bttilalfaa  Sebiehlea  ia  DoIomH  nmgewandtlt.  Auf  dar  Bnarafalder  Satto 
sind  sie  «icli  scbo«  atelleftwaiae  dolomitiaeh,  ailbaltaR  abar  tberall,  wo 
lia  stt  Tag«  kaMWB,  van  Birteobarg  Ua  »aab  BoMrafald^  wawi  Mab  Didit 
hiofig,  dieselben  Versteinerangen.  Auf  diese  Versteineniogen  l&brtsde  Kalk- 
ateiuchichten,  deren  Mächtigkeit  nicht  >iel  fiber  100  Fass  betragen  mag,  folgen 
dann  grauo  nngeschichtctc  Kalke  ohne  Ver8tcin<*rnn<^on ;  on<!  noch  weiter 
nördlich  ist  um  St.  Veit  und  Potten<i;teia  alles  in  lioioniit  umgewaadeHy 
der  sich  dann  \ve<)tli('li  bis  in  das  GriHenber£;pr  Thal  hinein  zieht. 

Herr  Suuss  war  so  gütig,  die  Bestimmungen  der  Brachiopoden  zo  aber- 
Dehnen,  and  bat  aan  folgende  Bemerkungen  aber  dieselben  zor  Veröffent- 
liebung  mitgetbcilt* 

„Dia  Braebiapaden  dieaar  Sdiiditais^an,baaradan  in  dea  glatten  Arten, 
vollkommene  Ueberginge.  AkGriospinet  tritt  In  den  untern  Sehiobten  (sandi- 
ger graaer  Kalkstein  in  den  BomatMoeB  der  gelben  Sebiebten  eingelagert)  eine 
'  Varietit  der  Terebratula  vicinalis  ScMotth.  auf,  deren  Stirne,  wie  bei  einer 
earinata,  gegen  die  Dorsalschale  gewölbt  ist.  Diese  Stirn  hebt  sich  nach  and 
nach  zu  «»inpr  ?refaden  Linie,  nnd  wendpt  sjV!i  endlich  j^egen  die  Ventralschale. 
Hierdurch  entstehen  Formen,  die  die  Tcrebrateln,  wie:  T.  indeniata  Sow., 
T.  vtrinalia  Srhhtth,  T.  laijenali»  v.  Buch,  T.  intermedia  Sotc,  T.  pt  ro- 
valis  Sow.f  T.  orniüiocephala  Sow.  mit  einander  verbinden,  in  den  oberen 
Sebiebten  herrsehen  alto  bloaa  soleho  glatte  Terebrateln  var^  bei  denen  dar 
Sinne  dentlich  gegen  dio  Ventraiacbalo  prodncirt  iai^* 

,,Bben  aolebe  UebeigiBgo  finden  swiseben  21  orftlcuterie  SMMer,  T. 
funnfiraMiU»  Lam,  nnd  7.  ^adrißda  Lam,  otatt." 

„Was  die  mit  T.  pedata  Bronn  (Leonb.  nnd  Bronn,  Jahrb.  1831| 
pag.  163)  verglichene  Art  betrifft,  ao  misste  aie  wohl  durch  ihre  Dichotomie^ 
die  sich  schön  und  regelmässig  knapp  am  Scheitel  zeigt,  einer  andern  Ab- 
theilung zugezählt  werden.  Es  ist  jedoch,  ihnlls  weil  drr  Scheitel  selten  er- 
lialtpn  ist  und  weil  auch  diese  Art  einen  häulig  verziiL:,eneuen  Sinus  zeigt, 
w.-ilirscliLiiilicli ,  dass  diese  Dichotomie  übersehen  worden  sei.  \iir  diclioto- 
inirendc  ätücke  sind  ans  von  dem  von  lierru  Bronn  angegebenen  Fundorte 
—  Asitoor  Balsberg  —  bekannt." 

Um  nor  nooli  die  Roanltato  dieser  Uatorsiebnngon  knrs  snaammensn- 
fasaen,  will  ieb  onribnen,  daas  dio  gelben  Cepbalopodenftbrendea  Sebiebten 
den  nnteraten,  die  rotben  den  mittleren  Liaa-Sebiebton  anderer  LSnder  na 
ontsprechea  aebeioen:  dass  ferner  alle  die  hier  anteranebten  eingelagerten 
ond  iberlagerodea  Kalkatein-Schichtea  aneb  nor  im  Lies  anderer  Linder  vor- 
kommende Versteinerungen  enthalten. 

Die  hier  besprochenen  Kalkgebilde  hängen  mit  deo  eigentliche»  Alpen- 
kalk*Gebirgen  nor  im  Triesting-Bache  zasammeo.  Der  grösste  von  Hirten- 
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hwg  BdrdHch'nnd  sSdlich  gelegene  Theil  denelbeiii  ist  raadherimi  vm  LeidM<-. 
kalk-Coii^omeraten  bedeckt  Auf  diese  letstere»  fel|;l  «Mniltelfcftr  io  den 
Weisgirten  von  Eeseiafeld  tertiirer  Seid  mit  den  sebSnetcB  Veceteineroiigen, 
In  Dilvnalgebilden  hat  der  Trieetiigbnoh  Östlich  ram  Hirlenberg  nein  Bett 
ningegraben. 

Um  allen  möglichen  Vcrwecliseloniren  and  MissvorstSudnisscn  entgegen 
zu  kommen,  ist  in  dem  aan  folgenden  V<^r-,^f*irhnisse  hei  jeder  Speric«  ancli 
die  Literatur  ritirt.  Um  aber  die  Uebersicht  und  das  Wiedererkennen  dieser 
hier  antersachteii  SchichU-n-S ysteme  zn  erleichtern,  ist  dag  ZasammenstcUen 
der  Verstcioeruiigeu  nach  den  Schichten  mit  dem  nach  den  Familien  corohinirt. 

Vcraeiehniss 

der  HIiteDbcrg'EDsenrcIder  SdMditco. 

I.  Eozersfelder  gelbe  Scbiehten.  Gelbe,  mit  Hnrneteinen  weehtellagerede 

Kalksteinsebiebten. 

a.  GephalopoileB. 

NauHht»  xntermedHu,  Sow,  >^  Sow.  Bf  in.  Conch.  II,  peg.  S8,  tab.  123. 
„     oratatM  Qitentt  —  Q«enetedt*s  Cepbalop.  peg.  55,  tab.  2, 
iig.  14.  —  Liaa  («) 

AmmonUtß  emgiUahtt  ScMoiäk, 

f.  „        deprefi8U8  Quenst.  —  Ammonites  ßforeanus. 

d^Orh.  —  Onenst.  Ccphalop.  pag.  75,  tab.  4,  fig.  2.  —  d'Orbignjr  Pai« 
Fran.  Terr.  Jur.  pag.  290,  pl.  03.  —  Lias  (a). 

Ammonites  anr/uiutufi  row/)rcÄ.s'«.s  fjuenst.  —  Ainiitoiiiten  Cfuiriiioss, 
tPOrb.  —   Quenst.  Cephalup.  pag.  75.  —  d'Orb.  Pal.  Frau.  lerr.  Jur. 
pag.  29G,  pl.  91  et  92,  fig.  1,  2.      Lias  («). 

AmmonUetBudclaMdi  Sow, —  8  nw.  Hin.  Coach.  II,  pag.  69,  tab.  150.  — 
Ziethen  Wfirtemb.  pag.  55,  tab.  27,  fig.  1.  —  Lias  («). 

Am)MttMig9  Omj^bnaH  Sow.  —  Sow.  Hin.  Oonoh.  II,  p^TOi  tab.  151. 
Ziethen  Würterob.  pag.  35,  tab. 26. fig.  1.  —  Qnonst.  Cophalop.  peg- 77, 
tob.  3»  fig.  15.  —  Lias  (a). 

Ammonites  criilion  ffrhl.  -  Ziethen  Wurt.  pag.  4,  tab.  3,  fig.  2, — 
d'Orb.  Pal.  Franc.  Terr.  Jor.  pag.  205,  pl.  51,  fig.  1—6.  —  Lias  (et). 

b.  Braelnopeden  (Haariicb). 

3%rc5ratefo  rcmooa«.  Buch.  1.  Variet&t  >~  Qaenst.  Wirt  peg.  841. 
Ter^aitda  Aeftmannl?  v.Bvck — '  Römer  Oolith.!!,  pig.21,  tob.  18^ 
fig.  11. 


*)  Die  iti  f*cn  KIrininiern  eingeschlossenen  BuchsUben  sind  aus  Quenstcdt's  Cephalo- 
po<lea  und  (Quenst.  FlöU.  W&rt.  entlehnt  and  bezeichnen  die  einzelnen  Quen- 
•  tedt'eebea  Scbiditeades  wlrterobergischen  Lies. 
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-  II.  Qrraei  b  den  HorpiteinMi  itr  gtlbeo  Selii«httn  >iD^«lagwte  iMdige 

KtUttteine. 
a.  BrMihiopodm  (ÜMtbeb). 
■   fljjiAifb'  ontOfUctOit»  SMken,  —  Zietliett  WOrtenb.  tob. 89,  fig.  da-d. 
Quenst.  Würt.  p«g.  186. 
Terehratula  teiraedra.  Saw.  —  Sow.  Mia.  Coneh.  I,  pa;.  191,  pl.  83, 
fi;;.  4  —  Var.  Terebrattda  ob»oleUi  8aw,  —  T«r.  JVr«6r«tfiifo.  mit  aw«i 
Falten.  Sness. 

TercbrtUuJa  conf.  pfdata  Bronn.  —  Sehr  ihnlich,  jedoch  in  allen  Falten 
•  am  Scheitel  dichotomirend. 

Terehratula  »uhserraia  JMBiMt  —  II  t  Bit  er  Btitr.  18,  pag.  56.  ~ 
R5ni«r  Oolith  I,  pag.  4t,  tob.  2,  %.  tl. 

flVreftralvIti  auhdecv^waia  Mßbuter,  — >  Rdmer  OoKth  I,  pag.  45. 
Terebraia/a  whicularit  Sehübler,  —  Ztatb.  Wflrt  pag.  ftt,  tab.  39, 

-  flg.4. 

Terebratiäa  vidnafo  AdUoHA.  —  Mit  venogeiMm  Sinns.  —  v.  Bneh 

Terebrateln  pa^.  85. 

Terebratida'lagenaliB  «.  J^iicA.  —  v.  Bneb  Terebrateln  pag.  87,  tab.  3, 
iig.  43. 

TerebratuUi  orntihocqphala  iSoii\  —  ^ow.  Min.Conoh.V,  tob.  101,  lig.2. 
(Länge  =  t  Zoll,  Breite  =  IV,  ZoU.) 

Ter^rahäa  permtttU»>  Sh».  —  8nw.  Min.  Coneb.  V,  tnb.  486. 
Tetebratttla  interme^w  Oaw*  —  Sow.  Hin.  Conch  I,  tob.  15,  llg.  S. 
Terebraitild  BduMauU^  «.  Buch  (wie  eben). 

b.  Acephaleo  (ImsbimIi). 

Avicula  inaeguivalvi»  Sow,  ~  Sow.  Min.  Conch.  III,  pag.  78, tab.  244, 
fig.  2,  3.  —  Qaenii  Wttrt.  pag.  142. 

Modiola  MaßäutiU  Slur.  —  Schaf  hantr«  geogn.  Vator».  des  süd- 
baynr.  Alpeng.  tob.  XXIV,  fig,  84. 

III.  £nzersfelder  rothc  Schiciiii'n.  Rothe  ciseuhältige  thouige  Kalksteiue. 

a.  Ccphalopoden. 
Anunonitea  Conyheari  Sota,  (wie  oben). 

9  Janui9oni  8ow*  —  Sow.  Min.  Conch,  VI,  pag.  105,  tab. 855, 
fig.  1.  —  Mittlerer  Lies  (Benptteitinneebel  der  untern  Reg^a  der  Liae> 
Sehiebte[7]). 

Ammmitet  JamesmU  lafM  Quenti»  —  Qneaet.  Cephalop.  pag.  88, 
tab.  4,  fig.  1. 

AMtnUMlftee  Jamesoni  anguntus  Quenst. 

„  Regnardi  d'Orh.  —  Quenst.  Cephalop.  pag.  89,  tab.  4, 
fig.  8.  —  d'Orl).  Pal.  Fran.  Tnr.  Jur.  pag.  257,  pl.  72. 

Ammonitefi  Atangcin  st  t  <[  Orb.  —  d '  0 r  b.  Pal.  Fran.  Terr.  Jur.  pag.  254, 
pl.  70.  —  Quenst.  Cephalop.  pag.  89,  tab.  5,  fig.  1. —  &littlerer Liae  (7), 

K.k.  geoloKis«lM  BficliMilalk  I.JakrfUig  i8SI.  la.  4 
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MmwKiteä  Valdani  d'ßri,      d*Orh.  Pal«  Pnuie.  Terr.  ior.  pag.  W, 

pl. 71.  —  Ammonites  Valdani  romprcssu»  Quentt,  —  Qutntt.  Cephdop. 
p«g.90,  tab.  4,  %.  3.      Mittlerer  LUs  (7). 

Ammoniteg  Masfseanua  tfOrh.  —  d'Orb.  P.il.  Fran.  Terr.  Jor.  pag,  245, 
pl.  58.  —  Hu  i  ns  t.  Ceplialop.  pag.  90,  tab.  5,  fig;.  2.  —  Mittlerer  Lias  (7). 

Ammonites  acttieon  d'Orb.  —  d'Orb,  Pal.  Fraa.  Terr.  Jar.  pa^  232, 
pl.  61,  %.  1—3.  —  Mittlerer  Lias  (7). 

Ammonites  umaltheua  Schlotth.  —  Schlotth.  Petref.  ],  pag.  66.  — 
Ziethen  Wtrt.  pag.  11,  tab.  4,  ß^,  lt.  —  Qaeftsl.  Ce|ri»lep.  pag.  93, 
tab.  5,  lig.  4.  —  Mittlerer  Liaa  (d). 

Ammmdi99  tatrkug  Pwek*  —  Paseb.  Pal.  Pal.  pag.  158,  tab.  II, 
flg.  14.  —  Q«enat.  Cephalap.  pag.  tab.  20,  flg.  4.  —  4*0rb*  PaL.Fra«. 
Terr.  Jor.  pag.  489.  —  Klippeokalk. 

AmmonÜea  Zignodianus  d Orb,  —  d*Orb.  PaL  Fraa.  Terr.  Jar.  pag. 
493,  pl.  182  —  rntercr  Oxford. 

Ammonitea  Uominayeri  d'Orb*  —  d^Orb.  Fat  Fraa.  Terr,  Jar.  pag. 
474,  pl.  173.  —  Unterer  Oxford. 

Atmnoniics  Parlschi  Stur.  —  Die  Beschreibung  desselben  wird  später 
mit  andern  neuen  Arten ,  die  zusammen  im  ruthlichen  Kalksteine  des  Feaer- 
kogels  itt  derHirlatacrParfladaaDiahataiDiVotkaHunes,  TerfiflantlidiiwttrdaB. 

AamoHäe»  liniaiua  Schl&tth.  —  Sahlotlb.  Petref.  I,  pag.  7$.  — 
Qaenst.  Capbalap.  pag.  10t,  tab.  6,  Ig.  8.  *—  Mittlarer  Liaa(Obarrcgioa  der 
Liat-Schiebt  [7]). 

Ammonites  radiamSchlotth.  —  Schlotth.  Petref. I,  pag. 78.  —  Ammo- 
nites radians  depressus  Quengt»  — Qaeaat,  Cephalop. pag.  III,  tab.  7, 
flg.  4.  —  Mittlerer  Lias  (?) 

Ammonites  Taylori  Sou\  —  Sow.  Min.  Conch.  VI,  pag.  23«  pl.  514, 
fig.l.  —  d'  Orb.  Pal.  Fran.  Terr. .Tur. pag. 323,  pl.  102,  flg.  5.  —  Ammonites 
Taylori  costatus  Qucnnt.  —  Q  u  enst.  Cephalop.  pag.  136,  tab.  9,  üg.  20.  — 
Mittlerer  Lias  (ausschliesslich  in  der  untern  Region  der  Lias-Schicht  [7]  ). 

AmwimtUet  OrenmttthusH'ffM.  d*Orb.  Pal.  Pras,  Tarr.  Jw.  png- 
a07,  pl.  96.     Mittlarer  Lias  (i). 

h.  Brachiopoden  (liässlscli). 
Spiri/rr  rostratus  Schlotth.  —  v.  Buch  Spirifereu  pag.  50. 
Tercbrutula  rimosa  v.  Dudi. 

„       perotalis  Sotc.  (wie  oben). 

4 

c.  Gasteropodeo. 

Trochus  »/>.? 

d.  Aeeph.ilen. 

InoccrutHus  (jryiihuuiesJ  Schioilh.  —  ScliafhauU  s  gcogn.  Unters, 
dii»  büdba^er.  Alpeugeb.  tab.  XXI,  flg.  28  a.  —  Zietlien  tab.  72,  fig.  C.  — 
Ijaenst.  Wirt.  pag.  264.  —  Lbs  (.) 
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IV.  Graae,  die  Eusersfelder  rothm  8«  bicliten  dberUgerndt  Kalksteine. 

a.  Brachiopoden  (liassiach). 

HSpirtfer  tumiflit.s  SihiotUi.  —  v.  Buch  .Spiriferen  pag.  ad«  ' 

„     octopiicaiufi  Ziieih.  (wie  oben}. 
Tefebratula  rimoM  v.  Budk» 

conf.  pedata  Brmtn  (wie  oben). 
„        ffowi  wpeete»  Skuaa.  —  MH  gro«t«in  eoneaTva  Ohr. 
•  ,f      *  mtnülutuptuikt  So»,  (wie  oben). 
„         lagenaHa  v.  Buch  (wie  oben). 

intermedia  Soto.  (wie  oben).  —  Tn  i^eo  irei  letsteronFornea 
ist  der  Sinus  gegen  die  Ventrnlsrhale  stark  pro<lHcirt. 

Terebratula  nova  specii  s  Si/rs's\  —  Sie  vermittelt  den  Uebersranj?  zur 
T.  biplicia  Sow.,  welche  letztere  erst  im  Jura  auftritt.  Der  SIdos  oeigl  bich 
In  der  Mitte  gegen  iit  Domlaehnfe  und  ist  to«  swn  lacliw  Valtw  «iDgefasst. 

b.  Accphalen  (liaMiich).  ' 
Plagiostoma  giganteum  Sow.  —  Qaenst.  Würt.  pag.  139.  —  Zietb. 
Wirttab.  51,  fig.  8. 

la  allen  vIer,8eliielit«a-Sy8temen  können  48  Artanvor. 


T. 

Die  CephalopodenfShrendeii  Kalksteine  von  Hdrnstein« 

V  0  u  Dionys  Star. 

WShrcnfl  dpp  ^eo!o!risrh(?n  Anfnabme  des  «1er  l.  Section  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsriiist:ill .  (h-r  ich  zugclhciit  war,  zng;e\*  iesf  iion  l'heiles  von  L'n- 
terösterreich  ZH  iscliCü  Wiener-Neustadt  and  St.  Füllen  im  Jahre  1850,  hatte 
dieselbe  iu  der  Umgegend  von  Ilörnstein  eine  ziomlicb  reiche  Aasbeate  von 
Geplialapatfaa->Tersteiaanagc«  ia  4an  dieaelban  fabrandan  Kalkalaiaaaluclitaa 
gainacht;  diaaa  Varataiaarangan  wirdan  in  Lanfa  dea  vaHlaaaanan  WIntare 
Tan  nir  n&har  baatiaMnly  «ad  teil  arlaaba  nir,  in  Naehfotgeadan  aina  af  acidU 
lara  Betrachtang  dieeea  Kalksteiogebildes  mitzutheilen.  . 

Herr  Fr.  v.  Hauer  bat  bereits  in  den  Berichten  über  die  Mittbeilangen 
von  Freaoden  der  Natnnvisscnschaften  in  Wien  1847,  Band  III,  Seite  05  —  fiO, 
eine  ci^^euauc  gcolog;isrhe  Beschreibung  der  Umgegend  von  Hörnstein  geliefert 
und  darin  diese  Kalksteiaschtchten  unter  dem  Namen  der  rothen  and  grauen 
Marmore  angeführt. 

,  Sawolil  aaeb  dar  petrographiaeliaa  Baaebaflanhaity  ala  aaah  aaeh  den  In- 
Inlta  an  Varateineringan,  laiaan  aieli  die  genannten  CaphatopadanMuraadaa 
Sdiiebtea  in  drei  «aaantlieh  verachiedeaa  Abtiiailvagan  bringen. 

Die  einen  sind  die  graocn  Marmore  mit  ]l§onoti»  »oHitaria  Bronn.  Sie 
enthalten  laater  Uallalaiter  GaphalQpaden<:Famca.  Unter  diesen  iat  Am* 
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monites  Jarhas  Münftt.  bc^onflers  hervoP7.öheben ,  indem  eben  ^nrcli  densel- 
ben diese  grauen  Marmore  mit  den  St.  Cassinner-Scbicbten  paralleÜsirt  wer» 

deo  künneii. 

Die  aiidera  sind  die  sogenannten  rothen  Marmore  (Euzersfelder-Schicb- 
ten).  Den  Ammoniles  j/jignodianu8  tfOrb.  ansgenonunen,  enthalten  dieselben 
«lln  Msgesprocbeoen  limeifehen  Cephalopudtn-ForaieB. 

Da  aber  din  Auahl  der  bie  jetst  getUBMdteB  BiMi|ilare  dieser 
Sebiebte  an  der  Ansabl  derSpedis  eiao  Terhllteis«ai8S^*sehr  Udae  it^ 
and  aidi  Speaiea  vorlladea»  wovon,  die  oiaoa  den  aitt]era%  die  aadera  dea 
oberea  Lina  charakterisiren,  so  lässt  sich  specieli  für  diese  Schichten  nur 
aagea,  dass  sie  dem  Lias  im  Allgemeinen  entsprechen.  Jedenfalls  sind 
sie  mit  den  Enzcrsfeldei*  rothen  Cephatopodcn  nilircndcn  Scbiebtea  gleicb 
bedenteud  (^wegen  .Ammonifes  Janw.soni  Soiv.  Lias  ly]). 

Zwischen  diesen  zvv(  1(11  Marmorscbichttn  llmlet  man  eine  nicht  mächtig 
eotu  ickeltc  Mergeikalk  -  Abiagcrung.  Sie  ist  besonders  schön  am  Bache, 
etwas  östlich  von  Hornstein ,  entwickelt,  wo  Herr  Bergrath  J.  C  £  j  £  e  k 
awei  echoae  Ezeaiplare  des  Ammonite»  aidion  Held  in  derselbea  anfgefaa- 
dea  hat.  Der  Mergellcalk  iat  graa,  mit  daaideroa,  TeriUosseadea  Fleekea.* 

Aa«  derselltea  Sebiebte  ist  aaoli  der  im  Ii,  k.  Hof-lliberaliea-Cabiaete 
befindliche  AmmonAve  Bitckä  Sow.  Dann  ist  ans  derselben  Schichte  noch 
ein  Hetcrophylle,  der,  wie  der  Ammonites  aeinisulcatus d* Orb.  Einschnürangea 
am  Nabel  besit/t.  bekannt  geworden.  Verschieden  ist  cv  aber  jedenfalls  von 
dem  genannten  durch  die  gestreifte  Schale.  Das  erhaltt^np  Itlxemplar  ist  jedoch 
zu  QDvollständig,  als  dass  die  Bestünmang  dieses  Ammonitcn  darnach  erfolgen 
kduote. 

Die  iii  diesen  Mergelkalken  euthalteoea  Ammonitea  sprechen  f&r  den  un- 
tersten Lias. 

Weaa  wir  naa  diese  MergoliEalksehicbtoa  festhaltea,  so  babea  wir  aSrd- 
lieb  Toa  deaselbea  rotbeHanaorey  ia  deaea  eich  Formen  Torfiadeai  die^  wie 
der  AatmenAr»  Zigtiodkaiug  d'Orb.,  weit  in  dea  Jara  biaaafgfelfea,  sidHch 
grave  Blarmore  mit  Monoti»  müinaHa  Brmm*  and  den  Haiistitter  Cephale* 
podea*Fornicn.  Nach  dem  ebea  Gesi^a  ist  eialeachteod,  dass  die  rothen 
Marmore  jedenfalls  junger  aad  die  graaoa  Harmore  jedeafails  iUter  siad 

als  die  Mcrgelkalkschichten. 

Die  Aufeinanderfolge  dieser  iln  i  Sehiehten  i.st  /,\var  in  der  IVatar  recht 
gut  zu  sehen,  indem  man  ani  I!;v<  Ii  deulUcU  bcobaclittjn  kann,  wie  die  Mergel- 
kalkschichten mitten  swischeu  die  grauen,  nugeschichteten,  und  die  verschie- 
dentlich  verworfenen  rotbea  fthrmore  hiadastroichen.  Die  UeberlageroDg  ist 
aber  airgeads  deatUch  an  lieobaehteB.  Die  relative  AltersbettiBUBang  komite 
daher  reia  aaf  psiioatolegisebo  GrSado  baairt  sein. 

Aaeb  Braehiopodea  fladea  sieb  ia  diesen  Marmoi^Scliiehteni  and  swar  Je 
dem  grauen  die  Terebratula  angusta  ScUotth.,  die  in  Schlesien  im  Nnsebel« 
kalke  gafaadea  wird.  Ebea  daselbst  ist  sehr  h&nCg  das  Terebrahtla  nmsa 


DI«  GeHMl«f«MkN«te  lUblaiM  wt  Hlnniilii.  29 


gftecieg  ^ett».  In  dcD  rotheii  MarmorarteB  komiot  die  Terehratula  variabüi» 
SeMaWt.,  aberg«h««4  im  Ter^mlidm  HmMa  Buch,  vor,  wie  aacb  Tere- 
braUdtt  ofüaUarit  3eMbhr.  Beide  lelBterea,  wie  ticli  4er  Mcb  datdbit 
v$Amammi9  Sjivißt  rvatratus  Schlott/!.,  sprechen  far  deb  Lia«  im  Allge- 
■•foen.  Herr  8ness  hatte  dio  Güte,  mir  die  Brachiopodeii  r.n  hcstiamiea. 

Die  granen  Marmore  sind  «Itirrh  Gnsan-Gebilde  bedeckt,  so  zwar,  dass 
man  ihr  Liegeades  nicht  beobachten  kana.  Die  rotheo  Marmore  sind  vou  granen 
Kalken  mit  Kdibit^,  die  denen  bei  Enzersfeld  mt  Spiriferen  and  Eehiniten 
MtopredM«,  badeekt.  Auf  dieie  ro%t  der  von  HerrD  Bergrath  von  Hauer 
erwähnte  graae  ungeschiohtete  Kalkstein  ohoe  Verfteioeraagen,  der  aber 
bald  gegen  \cusiedel  zn  von  Leithak alk-Conglomeratcn  bedockt  wird. 

Was  dio  einzelnen  Speci«'s  der  Ililrnsfciner  Cephalopoden  anbetrißt,  so 
entsprechen  die  ans  den  grauen  Marmoren  gans  denen  aus  den  Hallstätter 
MarmoreB.  Die  rotheo  Marmore  dagegen  enlbalten  Pomen,  die  sehr  gut,  oft 
^unlieb  mit  den  wirttmbergitchea  iid  den  fransotiachen  ttberainatimmen. 

leb  habe  in  dem  folgenden  VeneleboiMia  bei  jeder  Spceias  aneh  wieder 
die  Literatur  citirt,  um  allen  mdgfieben  V«rwacbaaltto§^n  nad  BKssveraUlnd" 
visaen  entgegen  sn  treten. 

V  e  r  s  e  i  c  h  n  1  •  s 

.  der  HSrosteincr  Cephalopoden  nach  dea  Scblehteo  geordnet. 
I.  Graue  Marmore,  graue  Kalke  mit  Momtis  »alinaria  Bronn. 

1.  Amtnotiiies  galfuttis,  Hauer?  janiro  Exemplare.  —  v.  Hauer  Ce- 
phalop.  des  Salzkammcrgutcs  pag.  12,  tab.  VI,  ilg.  3 — 0.  —  Rother  HaiU 
at&tter  Marmor. 

2.  Ammvii&«»  Ramgmteti  Qmettti,  —  Qnenet  Cephalop.  pag.  S46, 
tab  19,  üg.  1.     T.  Hauer  ibidem  pag.  tt,  teb.  Till,      1-^  —  tMbtt 

Hallstätter  Marmor. 

3.  Ammonitcs  tornalutt  Ilronn.  —  v.  Haaer  ibidem  pag.  26,  tab.  IX, 
fig.  1 — 4.  —  Hother  llallstaiier  Marmor. 

4.  ilmniMiftet  Jarbat  ßUbuler,  —  Mtnnter  Beitr.  IV,  tob. XV,  fig.  t5. 
—  Oaanst  Cepbalop.  pag.  S40,  tab.  18,  fig.  12.  r.  Haner  natnrwuaen- 
aehaftliche  Abhandinngea,  Wien  1847,  täb.  I,  %.  15. 

5.  Annnonite»  omotnu*  Hauer.  —  v.  Han^r  CepLalop.  des  Salzkam* 
mergutes  pag.  21,  tab.  VII,  fig.  8—10.  —  Rother  iiaitstätter  Marmor. 

II.  Grane  Mergelkalke  ohne  Monotta  salinun'n  Bronn. 
f).  Ammonites  cridion  Hehl  —  d'Orbigny  Pal.  Fran.  Terr.  Jar. 
pag.  205,  pl.  51,       1—«.  —  Lias  inf.  («)  ij. 


')  Die  in  den  Klammern  ^gencblomoen  Uuclistabcn  sind  au»  Q  ueaatedfe  Cepbale- 
poden  nnd  Qnentf.  riMsf.  WArt  entlehnt  nnd  beieielinen  die  eiaaclnc«  WOrlen- 
bergiaehMi  Sehiehten. 
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7.  Ammoniteit  Birclm  Sow.  —  Sow.  Min.  Concli.  III,  pag.  121^  tab.  267. 
—  d  Orb.  Pal.  Fran.  Terr.  Jar.  pag.  287.  pL  86.  —  Lias  inf. 

III.  Rüther  Manuft  rothe  aiiwiliillig«  tkooige  Kalk«. 

8.  NmUäut  iiUermMu  Souh  JSmOätut  gigamteu»  ScUüler.  — 
Sow.  Mb.  Coieh.  II,  pi«.5il,  ttb. Itf.  —  Zieth«»  Wirt. pag.  t»,  tab.  XVII, 
Kg.  1.  —  Lia«. 

9.  AHmüniteB  Jämesoni  Skm,  ^  Sow.  Min.  Coacb.  VI,  pag.  105, 
iab.       fig.  1-  —  Qawnst.  Cephalop.  pasf.  88,  tab.  4,  fig.  1  a,  b.  —  Lias  (•/). 

10.  Ammnnites  YAijnodianu»  tfOrö,  —  d*Orb.  PaL  Frau.  Terr.  Jar, 
pag.  41)3,  pl.  182.  —  Oxford  inf. 

11.  Ammoniiea  fnnbriatus,  Sow.  —  Sow.  Min.  Coocb.  pag.  145, 
tak  1«4.  —  a*Orb.  PaL  BVan.  Terr.  Jar.  pag.  313,  pl.  98.  —  Liaa  Nnj. 

19.  AmmmtUe»  ettnu  eepk»  Ywmg.  —  d'Orb.  Pal*  Fran.  Terr.  Jw. 
pag.  816,  pl.  99,  Hg.  1—8.  —  LIaa  np. 

13.  Ammonites  radian»  Jlei».  <— Qaenat  Copbalop.  pig,  U9|  tab.  7, 
fig.  4-9.  —  Lias  (C). 

14.  Ammonite!t  Deftplacei  ^Orh,  —  d^Orb.  PaL  Fran.  Terr.  Jar. 
pag.  334,  pl.  107,  LUs  sup. 
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Die  La^rongs-VerhftltDisse  und  der  Abluttt  des  Stein- 
salzlagers  asu  Bochnia  io  GaUzien. 

Von  Anton  II  n  u  c  Ii , 

k.  k.  AtsUienlen  fQr  Clienie,  Probir-  und  IlaUenkunüe  an  d«r  k.  k.  Berf  Akademie  kt 

Seheninit«. 

Gegen  890  Jabre  bereits,  in  waebselad  atarkem  Batriebe,  bietet  daa 
Salnlager  an  Boeboin  wegen  aeiner  eigentbftmlieben  sebwebendgangartigen 
Lagerang  rin  bteresse,  wie  das  roeislena  mehr  soUig  flllsartige  Vor- 
konmen  det  Salaes  im  Allgemeinen  aelteo  gewährt. 

Das  sogenannte  Salinengebirge,  wpirhps  sirh  von  dm  anti^ränzendcn, 
mächtigen,  gcschichtelcu  Tlionab!aj!;f*rungcn  (dtrii  I liiiigtiulcu  und  LiegcnJen) 
durch  seine  LtgeDthümiichkctten  ^cliurf  noter^chcidct,  ist  ein  Gemenge  von 
Salz,  Rarstenit  (Anb^dritj,  G^ps,  braunem  und  grauem  kalkhaltigen  Sals- 
tiiea,  reinen  nnd  delnnnlweben  KaHc-  nnd  G^psmergeln,  bunten  Sebiefer- 
mergeln  nnd  Sehte^ertbonen,  in  allen  denkbaren  Permnietionen  ^  was  H!« 
aebnng,  Form  nnd  Weebeellagerang  befrilR. 

Diese  Gebirgsarl,  welche  ansschliessUch  das  Sali  in  sich  enthalt,  hat 
die  Form  einer  mit  groeaen  Radien  gekrftmmten  Linse  von  beilinfig  240 
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bU  800  Wiener  Werkfnss  aqrehwliiiittlicbeD  Micbtigkeii,  di«  mit  der  Teife 
nsinimt)  mit  einem  mittlereii  Fallen  tm  70  bis  75  Grad,  die  mit  der 
Tetfe  abDimmt,  ood  dem  Streiebea  nacb  fegeo  1S,000  Fnes,  dem  Fallen 
nach  g^en  1820  Foss,  von  dem  hochstgelegenen  Tagkranz  des  Schachtes 
Campi  genommen,  oufgeschlossen  ist.  Das  Haaptstreicheii  derselben  ist  nach 
Stand  10  Or.id  1-5,  l)is  Fallf^n  von  Xoid  nach  Süd. 

Nebst  den  gt^Darmti n  iiestandtlicilcn  des  Saliöcngcbirgcs  kommt  unter- 
geordnet, wie  die  kolileusnure  Knikcrdc,  die  srinvefelsaure  Mai^aesia  vor, 
welclie  mit  Salz  veruureioigct  als  ilaursal/.  in  den  Verhauen  eiTlorescirt. 
Dia  Regeneration  dieses  Salkes  geschieht  in  unglaublich  kun&er  Zeit, 
50  dass  ttlebt  nnr  elna  stettige  Fortbildnag 'desselbMi,  sondern  audi  cia 
grosser  GahaK  an  Bitterwissem  sieb  Tormutben  IBsst. 

Der  Salntho'a  im  Allgemeinen  branst  mit  Slnren  anf|  nnd  ist  oft 
stark  eisenhaltig,  welcber  Eisengebalt  an  den  der Lnfl  ansgesetsten  Theilen 
sieh  durch  Okeranfluge  verräth. 

Besonders  reich  ist  diese  Saline  an  Gyps,  namentlich  ao  dem  Lie- 
genden. All  wasserreichen  Orten  kommt  rr  in  schönen  nnd  grossen  Krystallen 
vor,  meistens  nach  rogeiniassigen  Conibinationen  von  Aj.  «>  A.  o»  Ö.  Manche 
Krystalle  haben  2-d  Durchmesser  und  6—7  5"  Länge  j  auch  finden  sich 
mitunter  sehr  schöne  Zwillinge. 

NIcbt  selten  findet  man  an  nassen  Orten  dentlicbo  Uebergäoge  dnrcb 
Wasseranfnabme  des  Karstentts  in  G^rps. 

Für  Bnebnia  eigentblmlieb  ist  das  Vorkommen  des  Coelestins  in 
Sandsteinlsgon  des  Hangenden,  in  Rissen  nnd '  Spalten  dos  Sandsteins 
kömmt  dieser  strahlenförmig,  auch  derb  in  hellblauen  FarbennGancen  vor. 

Nebst  den  Genannten  kömmt  auch  gekohltes  Wasserstoffgas 
unter  grossem  Drucke  in  sich  voriindenden  Höhltinjo^en^  besonders  des  Han- 
genden, vor,  und  entweicht  mit  Zischen  und  Rmasen,  wenn  das  Eisen  des 
Häuers  den  vorzeitlichen  Kerker  ofTnct,  ent/umlct  sich  am  Grubenlicbte 
und  brennt|  ja  es  gibt  Fälle,  vvocheulang  mit  uogesciiwachtcr  Intensität 
fort*,  miscbt  es  siisb  mit  der  snm  pistalicbea  Verbrennen  ndtbigen  Menge, 
dnreh  atmosphXriaebo .  Wetter  ni^oflhrten  Sanerstoffgases ,  an  ontsteben 
seblagendo  Wetter. 

Den  Salinenkirper  bildlidi  damastelleni  ist  ein  vergoblieb  Bemühen; 
denn  das  Resoltat  wirs  eine  Vorworronbelty  in  der  sich  Niemand,  seihst 
dei^nige,  der  es  a  erfassen  mochte,  anskennen  würde.  Nnr  einndne  Partien 
können  mit  Schärfe  wieder  gegeben  werden. 

Im  Nachstehenden  habe  ich  den  nurchschnitt  eines  solchen  Theites  dar- 
ibustellcn  versucht;  es  ist  ein  Dnrelischnitt  durch  den  Grubenschacht  Rabstein, 
der  in  der  Mitte  der  Saline  licert,  und  das  instractivstc  Bild  gibt.  Die  oberen 
Tbcilc  Qcbst  mehreren  Dutaiis  sind  aus  anderweitigen  Durcbschoitten  com- 
pletirt,  um  so  viel  als  möglicb  sieb  dem  allgemeiaen  Bilde  m  nlbom. 
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Vorzüglich  wurden  dnzu  dio 
genaaen  and  schüncn  Arbeiten  der 
Herrea  Bergr&tbe  Kaczwinsky 
«i4  V.  Preyieif^n,  dM  Berg- 
iii6peetim»-Aijui«lrä  Bn.  H  r  i  i  ■  « 
xtui  des  Berg-  und  Hütten -Ver- 
walters Hrn.  Tarner  benutzt. 

In  die  Zeii'hiiung  wurden,  um 
das  Ganse  so  einfach  als  möglich 
maelien,  BIom  dw  vorz&glich- 
stett  SftlalafM  M^eBoamm,-  «md 
auf  dio  betreflende  Gegend  redarirt. 
Sie  zeigt  den  weitesten  östlichen 
and  wcstiicbcn  Tbeil,  nebst  dem 
tiefsten. 


A  —  NUfkn  df r  0«U«c. 

H  —  lloritentdr*  TigkrftBie«  vom  ScIlMliU  Campt, 
k'  b'  -   Tis*  Trrrain  i'T  Tnirkrinxc  dir  T>(MUckt« 

r.nnri.  yinri»  und  Sitnri«, 
D  —  OeU>r«tbcr  Madigtr  Lrbm. 

1  -  TriikmSShMI. 

V  —  Oelb^HlnFr  Lfttr«. 

1  —  Tagachaelit  Ckropt.  . 

i  —  Tag^ficl.achl  Flori«. 

3  —  TagucliacM  S«li>ri>. 

4  —  Ori.brnschiiclat  Rabultin. 
b  —  4>r«hrn*<hacbl  Oladiia. 

5  —  Tax»cli*cht  Rrjfii. 

'  •  —  lioriiont  Schiller,  HaogcBdqucrachlag  Bum. 


b  — 

e  — 

d  - 

e  — 

C  — 

f  = 

k  — 

II'  - 


Hsriiont  Bciebftter. 
Horiuinl  Wrrnrr. 

Horiioot  Aaicuit.  HMgM^fMnoUlC  Oftnri«. 

Ilorixont  LnkkowIcK. 

Horitcnt  Wrfcna. 

HariMnl  RaparcaM— CkMfMlhl. 

Hariaaal  SUaelty  —  VraM  v.  Btacafr. 

RoriMDl  Fruiadl  —  Pedmo»e!o,  llnnyf  nilquer- 
Mhlaf  Staniklkw. 

Horirsnl   Tryie  —  I.IH .  n»n)tcnil4Uer»ehlac 
Babutrin  und  LirKrnilxchlag  Wattn. 
Horiioot  Uat*r(K<^rt  QucnrbUg  KacawiDkky. 
Horiaaat  arakcalluü. 
Br«dnr«tbar  Salalbaa.  * 
Sali. 


In  diesem  Salinengebirge  herrscht  stets  das  reinste  Wetter,  sobald  man 
aber  z.  B.  wegen  der  geraden  Richtung  der  Längens  obläge,  bei  der  früher 
•ogegebMra  Krihweng  dfit  8aIiMidi8rp«i%  -durdi*«  toaht  Huigwid«  odw 
iubefoiuler«  liMgcnde  m  gdioi  gMwiiiig«B  itt)  tritt  ma«  derart^  iMcha* 
aifdi-cbeMiach«  Saaerstoflgas-Absorption  der  atmosphärischen  Wetter  ein, 
dass  man  kaum  athmen  kann,  kömmt  man  wieder  io^s  Salinengebirge,  so  tritt 
mit  diesem  das  reine  gesunde  Wetter  wieder  ein;  ja  es  wird  ein  HoiTuungs- 
schlag  betrieben  (Schiller),  dessen  Feldort  bereits  .2400  Fuss  vom  Wetter- 
«««bself  aaete  eatferat  Ul^  aad  daa  nui  beiliaflg  ia  SM  FaM  voa  deaisalbaa 
Paaete,  ab  aiaa  dardk^a  taaba  Lii^aada  giag,  wegaa  Wetteraiaagal  im  waiterea 
Betriebe  aufgeben  «rollte,  und  aar  als  die  Dringlichkeit  des  Erfonehaaa  de* 
Salinenzages  in  den  oberen  Etagen  und  der  Bedarf  nn  tauben  Bergen  zar  Ver- 
stürzung  der  Verhaue  ihn  weiter  bilreiben  liesseo,  erschien  im  weiteren  Ver- 
folge mit  dem  Salinengebirge  auch  das  reiue  frische  Wetter,'  welches  bis  jetzt 
Boeh  fartdaaart 

FraOieb  aiaaa  nua  akrtrahiraa  vaa  den  aigaattiailteliaa  B«rg8l-Ganf eha, 

der  oft  erscheint,  und  dann  wieder  verschwindet.  Dass  das  ganze  Salzlager  mit 
bituniinüscn  Substanzen  durchdrungen  ist,  erhellet  daraus,  dass  beim  aufgelasso- 
nen  und  dann  wieder  frisch  begonnenen  Streckeabetriebe,  and  beim  Aafhaaenaof 
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frisdi  gdbrodiMiM  UvbM  GMCeia,  diwer  nafttihnliebe  Geniek  so^aich  vtr- 
ipürt  wird. 

Im  Znsammenbaoge  mit  diesem  Bitomeo-Vorkoinroen  ist  das  ErsebeioeD 
der  ßraankotile,  sowohl  imSalr.e  selbst  (Paoseoberg  am  Horizonte  Aagust  und 
Zaparow  ara  Horizonte  Werner)  als  aach  im  Salincnprebirge  (Horizont 
Reichetz^er) ;  nilein  melsteos  in  so  zerstörtem  Zustande,  dass  sieb  die  Art  der 
Pflanze,  der  diese  Kohle  den  Ursprung  venlaukt,  nicht  erkennen  llsst;  dies» 
ist  aber  roerkeoswerth,  dass  dieselbe  von  einem  solchen  uuangeuehiueu  und 
dirclidriageiiieii  G«rttcli«  b0glMf«l  wird,  der  keiae  Aelididikttt  mit  anderwei- 
tigen Bitmniafoea  hat  and  sieh  schwer  hesdireiben  liest,  am  besten  noch  kann 
er  mit  dem  Ownehe  desPb espho r  w asser  s  tef  fga ses  veri^tcben  werden. 
Bis  jefat  hat  man  aar  mnige  Tannen  aap  fen  und  Nasse  als  erkeaniiar  ge* 
runden.  Vor  kur/^cro  warde  auch  durch  den  technischen  Bergbeamten  Herra 
V.  Pelikan  ein  gegen  8  Fuss  langer  3*5  Zoll  im  Durchmesser  haltender 
Ast  in  einem  «»-rauen  Mer!:;el  aufgefunden,  der  ganz  in  !?ra«nknhle  verwnndolt 
und  mit  Salz  ilui  chih  untren  ist.  Mit  Vorlhcii  soll  sich  dieses  kohlensaiz  als 
Präservative ^.'^p^r II  \  iehseuche (Löserdarre}  verwenden  lassen  (Dr.Dobner, 
Kreisarzt  in  bochnia). 

Das  Hangende  dieses  Salinengcbirges  ist  an  drei  Puncten  untersucht  worden. 
Der  eberste  and  lingste  Hangendquerseblag  fiaam  (a)  deekte  aaf: 
vem  Liegenden  angefangen,  in 

SV  im  Salinengebirge  Ist  der  {«lagensehlBg  Schiller, 

18'  von  da  eiaen 

ff  machtigen  sieh  spitnenden  Keil  vea  rethbraanem  aagescblebtetett  Salz- 
thon, in 

5V  das  Hangcnd-Gehirge,  d.  i.  einen  Icherbraanen  nach  allen  Richtungen 
mit  glänzenden  Absondcruugsflächen  zerklüfteten  Salzthon,  im  Ganzen 
108'  SalineuoGebirge,  von  da  ans 

6'  den  oben  erwähnten  leberbraunen  Salzthon, 
13'  dunkelgrauen  geschichteten  Tbonmergel,  zufallend^ 
4'  braoaen  sandigen  Thenmergel,  wegfallend, 

4'  donkelgraaea  gesdiichteten  Mergel,  wegfallend  (hier  Kebleawasser^ 
steSgas  erbaat), 

9/V  bunten  Mergel  mit  feinen  Oypsstreifcben  nad  &serigem  Sala  moireartig 

gewunden, 

8'  bochrothen  glänzenden  Scbieferthon  (wegfallend}, 

ir»'  brörklf'i^en  praven  Tfirmnierffol, 

14'  grauen  und  graugrünen  festen  Letten  mit  Kalkstein,  Kalkmergol  und 

Sandstein-Geschieben  (hier  gesättigte  Salzsoole  angebrochen), 
ti'  bituminösen  glänzenden  schvvarzgraueu  Thonmergel,  wechsellagcrud  mit 
durch  Süsswasser  aufgelöstem ,  dankelk«aoen  Thoamergel ,  zufallend, 
S'  gaaa  troekeaen  aschgrauen  gcsehiehteten  Thonmergd,  aaAllead, 
6'  sohwirslichea, 

K.  k.  s«*l«slMh*  acNteaailalt  t.  Jttosnff  ISSI-  Hl.  a 
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7'  rothbraanen, 

24'  dunkelbraancn  glänzenden  Thonmer^cl  mit  Saodstein-Geschiebeo,  die 
mit  Calcitftdera  darcbsogeo  sind,  daBO  GjrpsUfgen  (hier  SiMwasser 

erbant), 

8'  liclitj^rnuen  hroekligen  Thonmcrgel» 
12'  gewundeiieD  dunkelgrauea  uod 
6'  gllüMBdeB  rotfce«  SchieferflMHi  Mit  P^rit-Elipsoidco, 
%'  Kalkstoin-GMchiebe, 

4'  bant  gemischtem  rothen  und  gnivaa  Scbiefertbon  (bler  Koh1eiiw«H«f^ 
stofTgis  aDgebroehen), 

2'  hellrothen  Thon, 
18'  dankelgraoen  Thon  mit  Pjrriten, 

^8'  roüi  Jn"  l'^''^''^^'      Saodsteiii-^iMcbieben  (hier  Koblenwasseratol^aB 

crhant), 

44'  dunkelgraoen  sandigeo  Mergel,  ^^ufallend, 

2'  Sandstein,  gelblich  feiaes  Koro, 
16'  Mndigen  bnanen  TboBmergcI,  stt&liend, 

4'  lichtgranen  Letten, 

S'  eehwaraeD  Uergelkalk,  safalleod. 
SO'  dookelgrMeD  Salzthon, 

6'  rothcn  glänzenden  Schiefcrthon  (keilförmig  eiogescfaolMll), 
32'  dankclgrauen  Salzthon  mit  Gypsadem,  wegfallend, 

2'  schwarzen  Merg^clkalk, 

6'  lichtgraacn  Letten, 
16'  Sandstein,  wefrfallcnd, 

24  &ciir  trockenen  »audigcu  Tiioumergei  mit  F^riten, 
%*  branarathen  Hiod,  anfallend, 
36'  glinnenden  leberbrnnnflBSdnfhonmitSandntein^eaehidMn,Gypsadeni, 
Pjriten  mnd  Gjpakrjratallen,  wcgtbllend  (hier  Kohlenwatseretollgac 
erbant), 

W  donkelgrauen  geschichteten  Thooioergel,  keilförmig,  mit  Sandstein^Ge- 

Scbieben,  znfallcnd, 
34'  er  ob  und  feinkfimigen,  schmntaig  gelben  Sandstein  mit  Mergelaebicbteej 

wegfallend, 
4'  grangrünen  Lettin. 

12'  braunen  glänzenden  Schieferthon,  zafallead, 

4'  Sandstein, 
17'  Uangranen  Letten, 
10'  dnnkelgrhnen,  bitnmin6sen  Thon, 
40'  granon  matten  Salsthon, 
66^  bnntea  Thonmeigel,  moireartig  gownnden, 

B'  rotheo  Salithon,  schalig, 
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ß'  errauen  Salzthon  mit  Kalkmerg^cl-Opsohif^ben, 

8'  moirearlig  gewnndeneo  banieo  Thouuiergel, 

6'  bröckligen  grauen  SalxUion, 
38'  brnMtt  SdstliAa  mit  Suditeia-  ruä  Kalknei)geI-G«sebicbMi, 

6'  gi«tt«B  Ralkntrgel,  wegfallwd, 
IT  bnmmtn  Salzthon  mit  weissen  Sandstein-Geschiebeo« 
13'  inoin  nrtisr  gewundenes  Gemeag«  von  Gjp«,  fcranem  Stlsthon,  buntem 

Kalk  und  Tbonmergcln, 
W  sandigen  Schieferthon  grau,  wegfallend. 

Du  öbrig«  kowite  w«g«B  d«r  brtdi%  gvworil«!«!  Streek«  Hiebt  ermittelt 

werden. 

Der  circa  60°  tiefere UaDgendipiergcblag  Gaaerie  darclifebr»  tod  der  Han« 

geudiUche  angefangen: 

12,'  Hangendgebirg  (schon  oben  beschrieben), 
6'  greoea  Gypsmergel, 

V  SamItteiD,  gnm  f eiefcfirn^ ,  mit  Seh» 

V  sandigen,  graven,  weiehen  Thon, 

SQl'  eehwarx<^ranen  Salzthon  mit  glänzenden  Absouderan^HnrH-hen,  »'estreifl 
mit  Lagen  von  lelierbraunera  Salzthon ,  Hehr  brüchige  mauchuiul  wie 
Sand,  mit  starken  Ausblühungen  von  monothionsaurcr  Magnesia, 
t'  ffmngrlaen  Letten»  |^Sa«end  gesehil^ 
4'  leberbrannei  Letten,  glie«md  ^eeebälty 
10'  schwarngreeen  Thonmergel,  wegfallend, 

t&'  schwarzgrancu  'rhotHnir>r;;el  mit  eckigen  Kalkmergel-Gescbieben  mit 

Caleitadern  (liier  Kuhieuwasserstoflgas  erbaut), 
20'  scb warzgrauen  Thonmergel  fein  wie  Sand,  beweglich  wie  schwinunendcs 

Gebirget 

V  leberbr»aaen  gUoiendeH  SalilbM» 

scbwarzgranea,  gllnsenden  Salsthon,  gestreift  mit  leberbraanem,  ent- 
haltend KRikmcrgel-Geschiebe  ond  Saii<UteInla»;en  vcii  '2  — 5'  >!,i(  !ui^- 
keit,  welche  roUibraun  sind  und  in  deren  Zerklütlungeii  Cöleütin 
vorkommt, 

sdtwafagrtnen  gliMenden  Sahtbon,  mit  KRlkstein-Geediieben, 
Sendetein,  gm»,  grfin,  gelbgra«,  rStblieltgelb, 
4'  adiwengnaea  Selzthon  mit  Kalkatein-Geseliiflben, 

20'  granen  Thonroergel,  wegfallend, 
45'  Haugeadgebirg. 
160' 

Hit  dem  untersten  Stanislaw  wurden  aufgeschlesscn  bute  Alergel  mit 
Nestern  vom  Haselgebirgo. 

Dio  Hangciulflächeu  sind  insbesondere  in  den  oberen  Etagen  mit  dem 
oben  erwähnten  leberbrainen,  nach  allen  Uicbtnagca  bia  mit  gliascnden 
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Absonderungsflächen  serklüfleten  Sal/.tlion  bedeckt,  während  die  nutcrcn 
Partien  mehr  mit  einem  rothbraunen  festen,  cbcnralls  nach  allen  Rieh- 
fangen  zcrkliateten  Merirel,  dessen  Kluftflächen  mit  einem  sUbergraaen 
Salze  überzogen  sioü,  bcgTäozt  werden. 

In  der  «iimteii,  n«ch  4cr  Dftan«rde  MtMuHw  gslbrotten  Labn- 
aehiehte  siad  Geaehiebe  tod  ilioBigttin  Sphiroaiilarit  aii%«fnidan  wac^ 
den»  einig«  dieaer  BUi)i8oide  haben  gegen  t9f  Dnrebmeaaw  nnd  bia 
Dicke. 

Ober  Tags  im  Hangenden  kommt  ein  Gjpabügel  vor,  der  OcginataBd 
eines  Tagbaaes  auf  Gyps  i-^t:  fr  ist  eine  Gypsmorirclmasse ,  in  welcher 
Gyps  in  verworrenen  Hiclitungcn  nderarlig  gekreuzt  vorkommt,  auch  kommt 
hier  nesterweise  harzlose  Steinkohle  vor.  ' 

Bemerkenswerth  ist  die  Erscheinung,  dass  nach  jedem  Regen  ein 
staricer  Hjdrotiiioaainre-Geradi  In  den  dmreh  den  T^ban  aafgeschloaaenen 
RSunpen  wabrannehmen  ia^  weleber  «aliraebcinUeh  in  Folge  ven  dem  Vor- 
baadentcin  Ton  ScbvefelveriHndnafen  (Sebwefelcaicinm)  aieb  entwickelt 

Unterbergiaeh  am  Hangenden  kommt  Tomvgsweise  nur  knolten-  nod 
bandförmig  gewanden,  als  Gekrösestein,  der  Karstenit  vor,  darch  die  Mäch- 
tigkeit des  Salinengebirges  gegen  das  Liegende  Inn  vermindert  sich  das 
Vorkommen  desselben,  dafür  tritt  plattenförmi«'er  Hyps  immer  mehr  hervor, 
und  ist  der  Anli^drit  verschwunden  und  blosser  G^ps  mit  Saizthou  and 
Mergeln  da,  so  kann  man  sicher  aein,  in  ein  paar  Fasa  daa  wahre  Lie- 
gende an  erreichen, 

Dieaea  iat  nodi  bei  weitem  nicht  ao  erforacht  worden,  wie  daa  Han- 
gende, aber  ao  viel  man  dareh  imk  Waaaer-  und  Wetterconeentrationa-Sdiaebt 
Satoris  erfahren  hatte,  besteht  dieses  aus  geschichtetem  grauen  Schie- 
fe rt  hon,  deiien  Schichten  wechselnd  mächtig  von  20"  bis  nur  Papter- 
dönne  sind,  manchmal  finilet  man  ihn  zerbröckelt,  so  dass  er  wie  Sand 
aussieht,  und  in  dieser  liigenscliatt  dem  Gewältigen  dorcli  Bercrrnfiiili n  un- 
fibcrwindltche  Hindernisse  entgegensetzt;  in  demselben  kann  nur  nach  der 
Art  wie  im  schwimmenden  Gebirge  gebaut  werden,  wobei  aber  der  roiss- 
liehe  Vmatand  eintritt,  daaa  die  OetriebpflUile  bloaa  mit  anaaerordonllieber 
Kraft  dngeaehoben  werden  kSanea. 

In  den  Liegendgehirge  danert  keine  Zimmerang,  wenn  anch  nnr  einige 
Zei^  ond  keine  Knnat  hilft  gegen  das  Verschieben  nnd  das  Bredien, 
mächtigsten  Stimme  neraplittem  wie  Ziindhfilncben  vor  dieaem  enormen 
Drucke. 

Der  im  Durchschnitte  angegebene  Liegendqucrsclilag  Waz^n  ist  leider 
ganx  versetzt,  und  zu  bedauern  ist,  dass  keine  Vormerkung  der  dort  an- 
gefahreneu Gesteinsarten  aufzufinden  iat. 

Weil  nnn  das  Liegende  aohr  waaaerreieh  iat,  nnd  bei  der  groaaen 
Tevfe  dea  Gmbeagebindea  daa  Waaaer  dnrch  den  dadnreh  herbeigefilhrten 
hohen  Draek  mit  grosaer  Gewalt,  fallt  es  angebfocben  werden  wSrde, 
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ttiiitriMeii  und  ilu  Bettehen  der  Bergeatine  in  Meinte  GcCüir  bringen 
aaclite,  vonOgiieli  dt  die  meiaten  vnd  hoffnnuigtfollsten  Albane  viel  tiefer 
nie  der  Sampf  des  Wasser conctntrntiene-Scbiehten  gelegen  sind,  neidet 

man  sorgfältig  jeden  Anbruch  im  LtPgpnden. 

Noch  jetzt,  weil  der  Wetterschacht  nicht  all«»  Horizonte  untortcuft,  ist 
der  ticfüte  mit  der  beim  Grabeobrande  lö50  eotwickelteD  Kohleosänre 
aogcfullt. 

Das  Vorkoromea  von  paläontologischen  Restea  beschränkt  sich  aaf 
einige  Zihne  ven  Cäreharitis  megalodon,  die  erwäbnten  Zapfeu  und 
Nfieee  im  Salse  nnd  in  den  eebwaragruen  Variettten  dee  Sehiefer- 
thenes  im  Hangenden  anf  ecldge  BrnebetQcice  ven  FneeidenoSandetein 
nnd  AbdiQeke  von  NauiUuB  Reguiewiam  nnd  Ammantten  in  den  KallK- 
mergeln  (Zeneebner). 

Wenn  man  die  constanten  Schiebtangs-  und  Lagernngsverhältniaae  der 
hiesigen  Vorkommnisse,  die  mechanische  Bindung  ihrer  kleinsten  heterogenen 
Thcilchen,  den  aasgeprägten  scdimentrircn  Charakter  der  wechselnden  Thon- 
lagen ausser  und  im  Salze,  endlich  das  Vorkommen  von  paläontologischen 
Resten  in  Betracht  7,ieht,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unterworfen  sein, 
dass  diese  Saline  ein  iViedecschlag  aus  masscahaiten  Gewässern  sei,  welche 
dann  neeb  weieh,  niehdem  diese  eflmalf  «td  in  kleinen  Zwischenräumen 
(dnreh  die  Veberginge  de«  Sehichtonweebeels  beweisbar)  mit  grossea 
Seblannitagen  bedeekt  vrnrdef  dareh  eine  Kraft  ans  der  horiseafalen  Lage 
gebradit  nnd  swar  der  horixontalen  Anedehanng  nach  nicht  gleichfBnnig 
(dnrch  die  Krümmungen  im  Streieben  «nd  die  Uogieiebbeit  des  Verfliebena 
■erkennbar)  gehoben  worde. 

Wie  hoch  diese  Salzniederschlagc  mit  Schlammlagen  bedeckt  wnrden, 
kann  man  zum  Thcil  schon  aus  dem  bis  jetzt  erforschtea  Hanc^ordpn  er- 
sehen, wo  man  zwar  horizontal  gehend  dennoch  dadurch  die  llülie  misst, 
und  gegen  900  Fuss  weit  im  Hangenden  haben  die  bedeckenden  Lagen 
noch  das  Fallen  der  Saline,  was  den  Beweis  liefertj  dass  selbe  wirklich 
ihre  Ueberlagerungen  sind. 

Dnrch  den  Hnb  wnrde  nicht  nnr  die  eine  Richtnng  verSadert,  die  dae 
Fallen  der  Saline  animaeht,  aondem  dnrch  damale  stattfindende  eigeathOm- 
licbe  Verbiltniase  wurde  aneb  ein  Seiteadrnek  ersengt,  der  die  Strei- 
cbungslinien  der  einzelnen  Lagen-Partien  moireartig  wand,  und  soI(  he  wecb* 
sellagern  mit  regelmässig  streichenden,  w^ie  diess  in  den  vielen  Querscblä- 
gen  zu  sehen  ist  (besonders  am  florizonte  Staaett}).  Es  ist  aus  dem  An- 
gefäbrten  ( inl«  uchtcnd,  dass  nur  diejeuigeu  aufgedeckten  Lagen,  welche  sich 
dem  llauptstreiolicn  der  Saline  nähern,  auf  eine  grössere  Distanz  in  ihrer  ' 
Mächtigkeit  fortdauern  werden i  wie  das  Streichen  einer  Lage  ein  vom  llaupt- 
streiehen  stark  versebledenes  ist,  so  zertrümmert  sich  stets  die  Lage  sehr  bald. 

Die  mebtlgkeit  der  Salnlagen  se  wie  aneb  eeine  Reinheit  ist 
verschieden;  beide  Umetande  haben  eisen  entschsideBden  Binfiiss,  nach  den 
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jetiig^en  Abbau-Vorsolii  ifli  ti  ,  auf  die  DaawQrdig^kcit  einer  Salzl^s-c.  Unter 
2-1  Fass  Mächtigkeit  katia  jeUt  eioe  Lage  ntoht  abgebaat  wcrdca.  Die 
dudisdniitUiclie  Michtigkeit  der  tias«Uta  StliUgta  ut  angeläbr 
4*15  Fius  (abgerechoet  4er  wnlstartigen  AuchirellaegeD,  wdelie  die  eog«- 
nannten  Kammern  bilden),  die  Aasdebomig  dem  Streiclien  nach  iet  circa 
420  Fuss,  dem  Vcrllächoii  nacli  circa  i}(iO  Fuss. 

Das  Sala  werlispU  in  »1er  Kcinlieit  vom  krYstallhellen  bis  zur,  durch 
fein  eingcsprcogte  taube  iheiie  bewirkten  asckgrauea  Farbe.  Das  inoire- 
weltenartige  Qewviideaieiii  eracbebt  ncht  bleu  in  Greeeea  in  SaUeee- 
fdbiigei  soadern  avcli  im  Kleben  rai  Sabej  we  weieeee  Sah  nit  farbigem 
wediselt  Das  farbige  reine  bt  Uaaigrla,  daa  Ibaer^e  Sab  nanchnal  gelk- 
Jbh  odc^r  violett. 

Im  Korne  und  Dichte  wechselt  das  Salx  zwischen  dem  gross-krystal- 
linificbea  losen  bis  aum  febkörnigeu  dichten  GefSgCi  und  die  Salsiageu 
laeaen  aiek  Ueea  naeh  «ber  Ricbtung  durch  die  ganne  MEefat%lLMt  lundnreh 
leielit  apalten,  die,  wenn  »aa  eie  graaaer  l»elraditet,  dea  Hexaederlidian 
der  einseben  ILryitalle  parallel  ist,  so  dass  eine  parallele  Aneinanderreibang 
der  Krystall-Axen  g^cwiss  ist.  Gewöhnlich  ist  die  Spaltun^sriebtnng  senk- 
recht auf  die  Macht fjrkcit  (Irr  Lagen.  Im  Haseigebirga,  dessen  Vorkomme» 
hier  aber  sehr  bescUraukt  ist,  kommt  das  Salz  in  eiazelneo  grossen  Krj- 
ebUen  nnd  KrystaUnaaeen  ▼er,  nanehe  dieaer  Krjratalle  abd  gegen  13" 
riienbeedriaeher  Axe.  Db  KryetallnaMen  laaeen  ebh  naeh  den  Heiaeder- 
flichen  sehr  leicht  spalten,  ae  dass  man  Knhea  und  Parallciepipeden  vea 
verschiedenen  Dimensionen  erhalten  kann. 

Das  Fasersalz  ist  stangiig  xasammengesetzt,  füllt  Kluftchen  im  Han- 
genden and  Liegenden,  so  wie  im  Salinengebirge  aas,  die  Stängeln  sind 
aealcrecbt  auf  die  Mächtigkeit  der  Klalt  gelegen.  Dieses  Sals  wird  som 
Genaase  nieht  veraeMbaen,  weil  ea  die  Spebea  saasr  machen  aelL  (?) 

Das  bei  dem  im  Jahre  1849  stattgehabten  Grnbeabrande  gebildete  ge- 
aebmolzeDe  Sab  ist  viel  aprdder  und  hdrter  ala  daa  andere,  beim  Daranf« 
schlagen  klingt  es. 

Ki^enthumiirh  ist  die  Beobachtang,  dass,  wenn  eine  neu  aufgedeckte 
Lage  gleich  belegt  wird,  sie  viel  leichter  an  arbeiten  bt,  ab  wenn  ebe 
aehen  einmal  belegte  liagere  Zeit  nieht  hetrieben  werde,  daa  Sein  wird 
ashr  fest,  verliert  aeioe  Spaltbariceit  ned  bei  sonst  gleichen  Verbält- 
nissen verdient  sich  ein  Ifaner  viel  weniger  anf  einer  solchen  als  auf  einer 
fris<'hen.  Man  nennt  isolche  längere  Zeit  nicht  betriebene  .SaUla-^cn  ansge- 
tiiirkMete.  Bemerkenswerth  ist  die  Wabrnehmung,  dass  man  den  Eisen- 
scblag  des  schrämmenden  Häuers  aaf  eber  and  derselben  Salalsge  bin  anf 
80^100  Fase  vernimmt,  aber  der  geringste  bebe  eder  irgend  ebe 
Trannnng  dea  Mitteb  begleich  die  Leitung  unterbricht.  Dieser  Umibad 
gibt  aoeh  die  Gewähr  ven  der  Identität  nnd  Solidifit  eiaw  Lage. 
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Am  Hangesden  slnd^dieSalslagen  stets  mehr  weisser,  dafür  aber  grobkörni- 
ger und  loser,  während  am  Liegenden  stets  das  Gegeothcii  beobachtet  wird. 

Um  die  bfittwürdigcn  Lagen  aafzadcckeu,  gibt  es  kein  sicheres  Keno- 
Keichen,  aut>i>er  dem,  dass  wenn  das  Gebiige  „gehallt"  man  die  Nähe  eines 
»Salzkörpprs  vermuthen  kann. 

Lm  die  Lagen  aufsbudeckea,  \\  erden  im  Salineogebirge  Hoffoangschläge 
(Läogensehlige)  den  StreielMHi  indi  Mit  sinen  Stollediiftb  von  7*35' 
Hfilie  ud  6*80'  Breite  beteiebea,  «ad  swar  liorisoDtel,  weil  die  Breite 
dei  StoUeHhiebes  sar  M^aunniiig  der  Selsartikel  befttttst  wird  und  die 
FdrdeniDg  aacb  alles  Ricbtasgea  rou  der  Erseiguag  sar  ScUiehtuag  and 
niB  da  zur  Treibong  geschieht. 

Von  50  zu  50«  werden  dorch  die  Uftcbtiglieit  der  Saline  Hangend- 
und  Liegcnd-Quorsclililge  Ijefrleben. 

Ist  eine  Salxlage  aufgedeckt,  so  sucht  man  sie  je  nach  UmstJinden  oben 
oder  unten  darch  einen  Zuhan  zu  erreichen,  falirt  sie  mit  eincai  Schutt 
nieder  und  erüli'net  rechte  und  lioks  Sohl-  oder  Firsteustrassen. 

Bei  dem  Umstände,  dass  die  Salzmittel  nicht  sehr  mächtig  und  ausge- 
debnl  eind,  and  bei  der  darchaehntttlicben  Letofongsfahigkeit  eines  HSven 
bei  der  Brseagnng  mil  IB  Wiener  Centeer  in  SatÜndiger  Bergscbicbt» 
wdfAes  eiaem  Volnmen,  da  ein  Kabikfosa  Baln  im  Darcbaebnitto  121*5 
Pfände  wiegt,  von  8*2"  entspricht,  und  bei  einer  jSbrfiebea  Bmengong  ven 
300,000  Ctr.,  die  rund  einen  Kubikinhalt  von  247.000«'  ansmachen ,  lässt 
sieh  leicht  einsehen,  dass  diese  Lagen,  deren  Mächtigkeit,  Reinheit,  Anzahl 
und  Ausdehnung  dem  Streichen  nnd  Fallen  nach  in  den  verschiedenen  Ho* 
rizonten  verschieden  ist,  schnell  verhaut  werden. 

Damm  liisst  sieh  schwer  eine  Conccntration  der  Arbeiten  beuirkcn, 
um  so  mehr,  als  die  Vorfahren,  anstatt  der  Anlegung  von  Sohl-  oder  Firsten- 
atrasaea  nnd  derStünang,  ganz  eigentiittviieh  verkehrten  Bcrgbaa-Prtnei- 
pien  aaüaaen  gebnldigt  baben.  Brat  in  neueren  Zeiten  bat  man  den  Ban 
mebr  regelmiaaig  anageriebtet 

Dnreb  den  Mber  betriebenen  vnregelmisa^an  Bergban  nnd  den  Uai^ 
stand,  dass  das  Salz  in  dner  beatimmten  Form  (Formalsteine  19"  lang, 
10"  breit,  7"  dick)  und  dann  beatimmten  Durchschnitts  -  Gewichte 
(90  — 95rfd.)  erzeugt  werden  mnss,  nnd  demnach  die  Abbauvnrschriften 
verfa<:<^t  sind,  und  wo,  nachdem  die  breitesten  Lagen  abgebaut  worden  sind, 
\v  L-<;i'u  der  geringen  Mäctitigkeit  und  Krümmung  der  jetzt  im  Abbau  ste- 
llenden, da  der  Abbau  bloss  im  Salze  geschieht  und  vom  Tauben  nicht« 
anzoröbroa  gestattet,  das  Tragen  der  erzeugten  Saizartikel  zur  onab- 
wniaBcben  Natbwendigkeit  wird ,  endlich,  weil  der  Abban  sieb  mabr  in  die 
Tenfa  ^ebt,  erseigt  man  jetzt  das  Sab  ]»r.  Ctr*  sehr  tbever. 

Direb  die  fortwftbrande  grasae  Brsai^ag  kaan  es  bei  den  jetnt  g^fa- 
htmuk  Tariiillniaae%  wo  dnreb  den  HoAnngabetrieb  gar  aiebte  an%edeekt 
wird,  niebt  anders  koameoi  als  dass  die  vorbaadenaa  Salamittel  atcto  mebr 
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im  AbnebmeD  begriffen  seien;  and  wirklich  sind  die  oberen  und  unteren 
besseren  Partien  schon  ganz  verhaut,  die  man  früher  wegen  der  geringen 
Teufe  und  der  grosseren  Mächtigkeit  vorzugsweise  stark  in  Anspruch 
nahm.  Indessen  sind  die  unteren  westlichen  Theile  noch  hoffonngsvoll  und 
das  Niederteufen  der  Grubenschächte  Gladysz  und  Stanetty  werden  diese 
aufdecken;  auf  jeden  Fall  ist  unter  den  jetzigen  Umständen  die  Erzeognug 
von  jährlichen  300,000  Ctr.  zu  hoch  und  Vj  wird  schon  ein  Maximum  sein. 

Dagegen  könnten  die  zahlreichen  schmalen  Lagen  durch  eine  woU- 
feile  Abbau-Art  Salz  zu  technischen  Zwecken  liefern. 

Mit  der  Zeit  wird  eine  grosse  Treibtiefe  entstehen,  jedoch  weil  das 
Fallen  der  Saline  in  den  unteren  Tbeileu  ein  mehr  söhliges  Ansehen  ge- 
winnt, kann  vermuthet  werden,  dass  diese  1500'  nicht  viel  Qberschreiten 
werde. 

Es  wird  dann  entweder  ein  gebrochenes  Treiben  oder  anstatt  der  jetzt 
gebräuchlichen  Hanfseile,  Drahtseile  angewendet  werden  müssen,  denn  nach 
einer  Berechnung,  die  ich  für  dortige  Hanfseile,  wo  die  Längenklafter 
11  Pfd.  wiegt,  für  die  Grösse  der  Belastung  in  den  verschiedenen  Treib- 
tiefen bei  vollkommener  Sicherheit  anstellte ,  ergibt  sich  die  Grösse  der 
Belastung  für 
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würde  das  Seil  unter  dem  eigenen  Gewichte  zerreissen. 

Auch  wird  wahrscheinlich  mit  der  Zeit  die  theuere  Benützung  der 
Pferde  als  Kraft  durch  Dampf  ersetzt  werden. 

Die  Feuerung  würde  mittelst  der  darch  Bochnia  fuhrenden  Eisenbahn 
aus  den  Jamorznoer  ärarischen  Kohlenwerken  vermittelt  werden  können, 
welches  auch  eine  günstige  Ruckwirkung  auf  das  Montan-Wcrk  Jaworzno  hätte. 

Der  Abbau  des  Salzes  selbst  geschieht  mit  spitzigen  Eisenhauen  durch 
Schramm-  und  Schlitzarbeit. 

ist  eine  Fläche  je  nach  der  Mächtigkeit  der  Salzlage  von  10 — 70  (J. 
Schuh  abgcschrämmt ,  so  werden  in  einem  Schlitze  eine  Anzahl  Löcher 
gemacht,  hinein  eiserne  Keile  gegeben,  und  durch  gleiches  Vertheilen  der 
Schläge  mit  einem  schweren  Hammer  das  Band  losgelöset. 

Geschickte  Häuer  wissen  alsogleich  die  Spaltungsrichtung  des  .Salzes 
za  erkennen  und  richten  sich  demnach  ein.  Die  Kenntniss  oder  L'nwissen- 


Di»  LaBWangs-VeiUitiiiSM  ml  der  AUa«  4m  SteincaUbigcts  n  Owimk  n  GaOtin.     4 1 


Nil  dltMT  8paltaBgtri«litai^  kei  tomt  gleieluD  VerhUtDkMii  «ine 

gwn»  V«rscUideoli«it  in  d«ii  VerdiMtleB  der  Uiaer  hervor. 

Das  Band  wird  d  uiTi  in  Formalsteioe  aerlcgb  Das  beim  Schrämmun 
und  Sclilitzea  ab&llead«  Miutianaab  wird  in  Flaser  von  560  and  280  Pfand 

verpackt. 

Beim  Streckenbetriobß  wird  die  Strecice  ia  dem  oben  angegebeoen 
SftollenbielM  auf  eineTiofo  von  botdiriaiitt^  in  der  flftito  ein  Bolirlöeb 
^■neiit  nnd  digenprengt»  so  lisi  sich  gewGhnlidi  der  Spiegel  gintt  nb. 

Die  Festigkeit  des  Salinengebirges  im  Allgemeinen  ist  die  des  Salzesj 
denn  die  darchscbnittliclie  Leislangsfihigkeit  einen  Häners  in  Bntündiger 
Bergsehicht  ist  =  8 — 9  Kubikfuss. 

Die  ItelegangeQ  auf  den  äalzlagen  sind  i  nnd  niehrmanaiscb,  die  auf 
Strecken  2nia^niseii. 

Jetnt  beneliEft^  die  Saline  gegen  500  Mann  Arbeiter,  von  welchen 
150  Eieenbnner  sind. 

Anf  jeden  Kiscnliäuei-  rechnet  man  l-'i  Löhner  xn  Nebenarbeiten, 

Was  die  Oberflächen-Gestaltung  über  der  S.ilmc  In  h-ifTt,  so  zicbt  sich 
•loiii  liauptstreicben  nach  aber  dem  Kopfe  eine  :&usaminenhängende  HQgel- 
reihe«  deren  Streichnnganxe  cidk  nach  den  Hanptelreioben  der  Saline 
riebtet. 

Ltt  Hangenden  erscheinen  die  Vui-Iäufcr  der  Karpatben,  im  Liegenden 

eine  grosse  Kbenc  (das  Unba-Tlial),  welche  in  die  Wrii  lisi  I-I'Ju'iie  mundet. 

Nach  Prof.  Z  c  u  s  c  Ii  n  c  r 's  barotnclriscbon  \ivelliriini;en  vom  Irihre 
1843  ist  der  Togkraoz  des  Schachtes  Campi  121*d8l<*  über  dem  iVivcau  der 
Otlioe. 

Nach  den  baremetrisehen  NivelUmngen,  die  ich  im  Jahre  1848  nnter  der 

Leitung  des  Herrn  Ministcrialrathes  Russegger  in  Verbindung  mit  der  Kra- 
kauer Sternwarte  niadite,  ist  der  Tngkranz  des  Schachtes  Danielowiec  der 
Qergsaiine  Wieiiczka  ISö'tii"  über  dem  Niveau  der  Ostsee  nnd  21*38''  über 
dem  mittleren  Stand  der  Weichsel  bei  der  Sternwarte  iu  Krakau. 

Ans  diesen  NiveHirnngea  folgte  dass  diese  Gegend  einer  der  tiefSsten 
Pnnete  im  Osten  von  £ar«pa  ist* 

Ausser  den  schon  hervorgehobenen  Unregelmässigkeiten  des  Salinen- 
£rebir;;'sk(irper.s ,  dem  Streichen  ond  Verflachen  nach,  ist  dieser  nach  noch 
andern  unterworfen. 

Bemerkenswerth  ist  die  Schiefe  des  obersten  Randes,  von  Osten  nach 
Westim  fiJlend,  nnd  wihrend  die  Saline  im  Osten  bis  nnr  sie  be« 
deckenden  Triebsandsebidit  hinnnfreidit,  strebt  sie  gegen  Westen  stets 
iMhr  der  Tenfe  an. 


r  k.  fMlt^fe«  ndchttWUlt.  S.  latofMK  tSSI.  III. 
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Ucber  die  Gemen ( heile  eines  Granites  aus  der  Nähe 

von  PpessbiiPfi^. 
Von  Dr.  Gustav  Adolph  Keiiugott, 

ProfMior  tM  der  ttealtebol«  zu  Prestbnrf. 

Wenn  man  durch  Blaroenthal,  cisiero  dicht  an  Pressbarg  gelegenen  and 
Kur  Vorstadt  gehörigen  Dorfe,  nach  Ratzersdorf  aaf  der  Landstrasse  etwa 
V-  Meile  forlgcht,  so  gelausit  man  veriniltplst  eines  Seitenweges  linker  Hand 
zu  ciucm  htciuhruclie,  welclier,  in  g'eringcr  Hohe  mitten  anter  den  Weingär- 
ten befiudlici),  schuii  seit  uugci'itht'  20  Jahren  im  Betriebe  ist.  Es  wird  daselbiit 
•in  weMslicb-graucr,  feinkörniger  Granit  gebrochen,  welcher  Tonoglich  so 
Pfltttersteiaea  beofitst  wird.  Der  besagte  Braeb  ^ndet  sieb  radi  aaf  der  Ge*- 
nembf abskarte,  Blatt  18  (Umgebniigeii  von  Hamborg  in  Oealerreicb  nnd 
Preaabnrg  in  Ungarn),  veraeichaet. 

Der  Granit  ist,  wie  bereits  crwätint  wurde,  feinkörnig,  seine  Gemeng- 
tlieilc  sind :  graulich-weisser,  durchsclieincndcr  yunrr,  weisser  oder  graner 
Fcldspath,  weisser  Glimmer  und  scheinbar  schwarzer,  wclclicr  jedoch  Chlorit 
ist,  wie  die  niilipre  Untersuchung  der  Gemengtheile  grosskürniger  Partien 
seigte.  Diesen  ürauit  durclisetzcn  zahlreiche  Gänge  von  verscbiedeDer  Stärke 
nnd  ebne  alle  Regelmässigkeil;  Sie  errei<^n  bisweilen  die  Breite  vnn  neb- 
reren  Sehnben  und  werden  ven  grosskörnigeni  Qranit  gebildet,  In  welebeni  . 
stellenweise  Partien  des  feiekUmigen  eingewa^en  sind.  Sparsam  bt  in 
diesen  Gängen  gemeiner  Granat  in  Kiystallea  eingesprengt,  welche  in  der 
Grösse  lebr  weebseln  und  Dnrebmesser  von  V«  Linie  bis  ftber  einen  Zoll 
ergeben. 

Die  einzelnen  Gemeuirtlioile  des  gro.sskürn igen  Granits  worden  besonders 
ttutersacht  und  ergaben  uat-liloigende  Resultate: 

1.  Der  Quarz.  Derüelbe  i«t  Glasquarz  mit  muscbligcia  bis  anebenen 
Braeke,  weleber  in  Kleinen  andi  splittrig  wird,  von  granlich-weissor  bis  aseb- 
graner  Farbe,  balbdarcbsicbtig  bis  an  den  Kanten  dnrebscbeinend,  gllnnend 
von  Glai^^lann  bis  in  das  Pettsrttge,  sp.  6.  ft*65. 

2.  Der  Feldspath.  Da  nenerdlngs  die  Ansicht  geltend  gomacbt 
worden  ist,  dass  der  sogenannte  grase  Feldspath  meist  oder  sogar  ans- 
srhliesslirh  7um  Labrador  za  zählen  sei ,  so  nahm  ieh  darauf  besonders 
Hiicksicht  und  antersachte  den  weissen  und  dunkelgr;iucii  gleichzeitig,  am 
den  Unterschied,  wenn  er  sich  iinden  Hesse,  za  constatiren,  iand  jedoch, 
dass  hier  nur  Abäoderongen  derselben  Species  vorlagen.  Der  Feldspath 
bildete  «nregelmSssige  kryatalliaiaebo  StBcko,  welebo  oft  die  Umrisse  von 
Feldspafbkrjstallen  neigen,  wie  sie  in  Graniten  anderer  Fnndorto  aneh  an- 
sntro^n  sind.  Gesonderte,  random  vollkosunen  ansgebildete  Krysfalle  konnte 
ieb  nieht  finden,  jedoeb  waren  an  dergicieben  maogolbaften  KrTstallon  dont- 
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liek  TOB  de«  in  der  Zeoe  der  Haaptaie  liegeodea  Flicbea  die  Flicheo  aoO« 
ooOoo,  ooOoo  and  O:^  (ok»!,  ool^)  ecif  aad  ooAf3  Haidiager)  eiazeloe  mehr 
oder  weaiger  ao^ebUdet,  aber  matt  sa  sebea.  Im  Gaaseii  waren  vier  Blltter 

direbgäagig  wabraoaebmea)  tob  deaea  awei»  nimlick  parallel  aeOoD  aad  -j- 

(eoö  «ad  O  Haidioger)|  am  dentUebstea  aad  rolIkommeB  a«  erhalten 
waren.  Die  Blemag  mit  dem  Aalegegoniometer  erwies  anek,  dass  «e  lieb 
reebtwiafcUcb  schneiden  and  da*  Miaeral  daraacb,  Irets  der  verschiedenen 
Farben,  nur  Felds path  sei.  Aosserdom  waren  noch  zwei  andere  Blätter, 

durchgängige  ans  der  Verticalzone,  jedoch  nar  in  Spuren,  zn  bemerken,  «lorcn 
Neigung^  nicht  bestimmt  uertleii  kouiite.  Di  r  IJi  lu  h  ist  unobon  bis  splittrig. 

Der  Feldspath  i&l  scimefw  >  Iss,  graulicln^  ( wi  isslir!ii^-rau,  aschgrau, 
hliiulichgrau,  selten  blassßcisciirulh,  glänzend  vun  i'erhnullerglanz  auf  den 
nwei  vollkommenen  Spaltaogeflicben*  wenig  glänzend  auf  den  zwei  nnvoU- 
kommeaen,  sehimmerad  bis  matt  im  Bmche;  an  den  lUnten  stark  bis  we- 
aig  dnreksebeinead}  sp.  G,  «  t'Sli, 

Vor  dem  Litbrohro  ist  der  weisse  Ittr  sich  in  der  Platinsange  in  Split- 
tern schwier^  sa  darcbacbeinendem  blasigen  weissen  Glase  schmelabar;  mit 
Kobalttolalioa  befenehtet,  neigt  er  blaue  Firbnng.  Gepnlvert  sehmilat  er 

mit  Borax  nicht  zu  schwierig  zu  einem  klaren,  blasenfreicn  Glase,  mit  Pbos- 
phorsalz  desgleichen  aber  schwieriger;  das  Glas  zeigt  im  letztem  Falle 
ein  Kieselskelott,  opallsirt  nbor  nach  dem  Erkalten  nicht;  mit  Soda  sclimilzt 
er  unter  IJrausen  zu  einem  wenig  trüben  Gl  i'^e  f>er  ccrnne  vorhielt  sich 
eben  so,  er  %varde  weiss  and  zeigte  sich  im  IMiusphursalz  ein  u  ehig  leichter 
lüslioh,  gab  aber  keine  Reactiuu  auf  lüiscn.  I»  verdünnter  Snlx-  so  wie 
bchweici&äure  ist  er  nicht  löslich,  gepulvert  aber  wurde  er  von  beiden 
eoaceatrirten  Sinren,  mit  Ihnen  erhltst,  neri^t 

3.  Der  Rhombeaglimnier.  Derselbe  bildet  lameilare Krjstalloide  bis 
mir  GrSsso  von  mehreren  Zollen,  oft  se^n  sie  rhombische  Umrisse  nach  coO 
{ooil Haidinger)  oder  aaeh  sechsseitige  nach  der  Combination  coO,m&oo 
(90A,  ooß  Ha  i  d  i og  0  r) ;  selten  erscheinen  die  Fliehen  oo(^  (fio&  H  a i  d  I n- 
ger)  angedeatet.  Die  Spaltbarkeit  ist  wie  gewöhnlich  sehr  YoUkemmen  parnl- 
lel  Oaoao  (o  Hai  ding  er),  wenn  man  diese  Fläche  so  deuten  darf,  da  man 
die  PrismenASchen  ooO  nicht  in  ihrer  Neigung  dagegen  bestimmen  konnte. 
Die  dünnen,  (1nr<-h  S[iolt>!ng  erhaltenen  Lamellen  sind  elastisch  biegsam. 
Ausserdem  aber  a'itni  die  l'latteu  ziemlich  voMkommen  spaltbar  parallel  der 
Combinationskantü  von  Ooooo  mit  <»C/<xi,  so  das.s  man  dadurch  r.arte,  ela8ti.seh- 
biegsame  Fäden  wie  Amiaut  loslösen  konnte.  In  gleichem  Grade  zeigte  sich 
Spaltbarkeit  nach  zwei  andern  Uichtungen,  welche  einem  andern  Prisma  oder 
dessen  Combinationskanten  mit  Oeooo  ontsprechrn.  Stellt  nimlieh  in  neben- 
stehender Figur  1 :  abc «f  die  Lamelle  dar»  welche  darch  Spalten  sn  erhalten 
ist,  so  dentet  e/'die  Combtoationskanto  nn,  welcko  von  aeO  nad  Oeoeo  gebildet 
wird ,  parallel  welcher  die  Lamelle  spaltbar  ist,  nad  g  h  nnd  t  Ar  die  beiden 
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andern  Richfon^en,  in  wclc-hen 
man  auch  dergleichen  feine  Fäden 
durch  Spaltoog  Irraara  kaiia.  Die 
Eicktngen  tuki  darcfa  Sprfiaga 
sichtbar  Ottd  acfaneidea  sich  In  der 
Ebene  gemessen  unter  (50°.  Es** 
wird  hierdurch  vermitlelst  der 
beiden  Richtungen  g  h  und  t  k  ein 
»weitea  Prisma  I  b  m  ä  aaga- 
daatet.  Den  Aaieiiaia  aach  aind 
dia  Blitterdorchgiingc,  nach  welchen  man,  wie  die  Linien  e  f,  g  h  und  i  /;  an- 
deuten, spnUeii  kann,  niclit  senkrecht  gPircn  die  ITanptflächi*  u  h  c  d  p;eneijrt, 
denn  wenn  man  die  elastischen  Lanu-licii  bis  zum  Brechen  biegt,  entstehen  dir 
die  Spalluaj^^richtuug  markireiideu  SpriÄnge  nichtauf  gleiche  Weise.  Meist  sind 
die  Sprunge  l»ereito  varbaadaa  «ad  darehkreasea  aieh  aaf  der  FlSehe  Ogo«o. 

Die  Pr&foag  mit  der  TonaaKacange  aeigte  ^'S*  ^ 

sehr  sehSa  «ad  mit  lebhaften  Fariwn  swei  Sy- 


steme elliptischer  Uln:;e  (ri<^.  2),  deren  längere 
Axen  parallel  lic;;en.  Die  Farben  der  Hinge  sind 
schön  und  klar,  in  der  Mitte  sind  die  -Axen  schwarz,  sie  verbreiten  sirli  iiiul 
werden  dunkelbraun  big  gelb.  An  mehreren  Exemplaren  machte  ich  die  be- 
merkeasirerthe  BeobacUnag}  dass  sieh  nicht  swei,  sendera  vier  elliplisebe 
Ringeystene  In  Ton&glicher  SehSaheit  se^en,  deren  Axen  an  je  aweien 
parallel  und  za  je  avcien  nahezu  rechtwinklig  gestellt  erschienen,  etwa  so, 
wie  in  Fig.  W  bemerkt  ist.  Ob  die  Xcignng  in  der  Fig.  3. 

That  rechtw  inklig  ist,  oder  wie  weit  sie  abweicht,  , 
Iconnte  ich  nicht  bcsliiiiaieu,  da  durch  das  Hin- 
nnd  Horwenden  der  Taraialbaauge,  um  die  Mit- 
celpnacte  der  vier  elliptischen  Systenaa  Ii  das 
Gesichtsfeld  abwccliselnd  zu  bringen,  die  bestimmte 
GrSsse  des  Winkels  fraglich  wurde  und  ich  selbst 
zwei  gleichzeitig  nicht  übersehen  konnte.  Diese 
Erscheinung  ist  mir  um  so  interessanter,  Wfil 
Ich  sie  noch  nirgends  erwibat  geftinden  habe  na' 

seihe  vielleicht  rar  Orientirn^g  Iber  die  Gestaltsverhiltnisse  des  Gliuaicrs 

beitragen  durfte,  wenn  ander«  sie  selbst  als  eiae  nene  fAr  das  Gebiet  der 
Optik  nicht  uhne  Bedeutung  ist.  *) 

Die  Farbe  des  Glimmers  ist  raueli-grau  bis  gelblich-grau  oder  gelb- 
lich-weissi  dicke  Platten  sind  durchscheinend,  selbst  undurchsichtig.  Je 


*)  Mehr  Detail  Uber  diesen  Gegensland  findet  man  in  den  Sitiungsbcrichtea  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  VI.  Dd.,  4.  Heft,  1651.  S. 413.  vL  i  lx  i-  rinr  cigen- 
Ihiknilicbe  ErscheinuttgBweise  der  elUptiMhen  Riagsyiten»  «oisweiasigen  GUmnier. 


dünner  sie  geschaitten  werden,  am  so  mehr  nimmt  die  Darchsicbtigkeit 
si  mä  di«  Farbe  wird  heller,  Iw  die  BliMer  ferblee  nit  eioe»  Stieb  iB*s 
Oelbe  eder  Grave  werdeiiw  Der  Glans  fot  atuk  «nd  perlaratterartff .  6p.  G. 

—  2  T05,  die  Härte  ist  wenig  anter  der  des  Kalkspathet,  der  Strich  weise. 

Vor  dem  Löllirohrc  für  (»ich  in  der  rialin7.aii^p  frhitzt,  wird  diespr 
lilinimer  wnns  und  nndnrclisichti!;,  der  Giana  bleibt  derselbe :  sliirker  cr- 
faitxt,  äiatcrt  er  allmäiig  an  den  kanten  susammen,  die  ein  wenig  gelüfteten 
Stttleheii  gehen  wieder  nnsanimm  und  die  Oberflide  wird  netter,  dabei 
wird  die  g^lBbte  lianelle  wieder  derebiebetnend.  Unter  der  Lonpe  be> 
trachtet,  erkennt  man  devtlieb  an  der  Kante ,  weniger  an  der  Oberflicbe, 
einen  geringe»  Grad  von  Schmelzung.  Mit  Kobaltsolution  befeuchtet,  er- 
halt man  keine  Färbnng.  Mit  Rorax  friht  das  Mineral  ein  klares  Gins,  was 
scbw^aehe  Heaction  anf  Eisen  zeigt,  dei^gleichcn  mit  Pbosphorsalz,  mit  llin- 
terlassong  eine«  Kieselskelettes.  Mit  Soda  gibt  ee  eine  grane,  schlackige 
Masse.  Sein-  «nd  SehwefelsKnre,  wenn  sie  verdünnt  sind,  ikhen  keinen 
KinAuss,  cooeentrirt  aber  und  erwärmt,  sersetaen  sie  das  nigliebst  fein  ge- 
riebene Mineral,  wnbei  die  Schüppehen,  aamentlieb  in  letalerer,  ihre  Ge- 
stalt behalten. 

4.  Chlorit.  Derselbe  ist  entweder  für  sich  oder  mit  dem  (üiintmer 
in  lamcllarcD  Partien  im  Granit  eingewachsen,  oft  so  innig  mit  dem  Glim* 
ner  verwaehsen,  dass  die  Dlitter  wechseln  nnd  in  einander  elngeschehen 
sind,  wobei  der  Chlorit  dareh  eine  eigendiiinUehe  Wdchhot  bei  der  Bil- 
dung so  übergelegt  eneheint,  dass  er  oft  eine  anglei^e  Kant  anf  dem 
Glimmer  bildet. 

In  Masseist  er  niei.*>l  «lunkel-laurligrün,  in's  Braune,  stark  bis  weuig 
perlmutterartig  glänzend,  selbst  iu's  Halbmetallischc  geneigt,  undurchsichtig, 
ia  Bl&tteben,  parallel  der  vorbenrsehenden  SpaltungsilRche  geschnitten,  wird 
die  Fkdbe  bei  sehr  dhnneo  BIftttehen  lichter,  branner,  ln*s  Hjndnthrothe 
bis  lichte  llothgelb  bei  dorchfallendem  Lichte,  und  durehsicbtig.  Die  Durch- 
5;ic!iti£;keil  und  das  Roth  oder  Gelb  der  Farbe  nimmt  zu,  je  dünner  di«« 
Bllittclieii  sind.  Zur  Spaltung  selbst  muss  man  ein  scharfes  und  dünnes 
Messer  verwenden,  weil  die  ausserurdeutliclie  Weichheit  des  Minerals  das 
Spalten  erseKwert  Bs  ist  nämlich  gemeia  biegsam  nnd  Uisst  sich  in  Kd- 
gelchen  nnsarnnMurallen  nnd  drücken.  Oer  Strich  ist  gmnlieh-grln  bis 
brSnnlieb-grau.  Sp.  G.  =  t-T4.  Die  Härte  ist  wenig  über  der  des  Gypses, 
es  wird  das  Mineral  von  Gyps  nirhf  ireritxt.  es  ritzt  aber  selbst  den  G^ps 
nicht,  weil  die  weicben  Kanten  sicii  uiiil)i(n;i  ii.    \ii  lit  magnetisch. 

Wird  da«  Mioeral  in  die  VVeiugeistÜanuuc  gehalten,  so  blättert  es  sich 
safert  ansserwrdentUch  stark  aii;  wird  tombackbrann  in*s  Weisse,  Ibst  balb- 
raetallisch  gllnnend  ond  in  den  dianstsn  BKttdisn  nicht  velHcenimen  nn- 
darchsiehtig.  Dasselbe  rasche  Aufblättern  zeigt  sich,  wenn  man  es  in  der 
Glasrohre  erhi»7t.  wrlrbc  hn\ä  mit  pinem  Wasserdampf  beschlügt.  Wnrde 
es  kurse  Zeit  so  erhitzt,  so  betrag  der  GlübTcrlast  2*93  Procent. 
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Vor  (lein  Löthrohrc  in  der  Platiazange  erhitzt,  blättert  es  sich,  wie  bf 
raits  erwähnt,  stark  ««f,  dorch  l&ngerei  Erhitzen  siotert  die  MftMe  an  den 
KuteB  aoMnuiM  ib4  wird  fchwars.  DIdm  BlStlelMO  gAm  tm  4i«f  tm^ 
auMMBgMehnwIsraM  Ruit  glii»«aie  tcliwarM  Kigtblw  wl  das  Mi- 
aanl  wird  sehwaeb  magnetisch.  51it  Borax  int  es  leicht  schmelzbar  za 
einem  tiefge1b(?n,  beim  Abkülilon  bontcillcn  ;rr&nen  Glase,  welches  cudlich 
farblos  wird.  Üci/.t  man  mehr  .Mineral  hinzu,  so  löst  sich  dieses  schnell 
iu  der  Probe,  nnd  das  Glas  wird  dankler,  and  bni  mehr  nicht  mehr  färb- 
Inn.  Aof  disM  Wniin  knim  »u  dan  ansabikliciM  Hnagn  TsraduBnlam  laanon, 
Un  nm  Badn  din  Kngni  nehwnrs  und  gliMead  wkd  oad  i»liibt  Mit  Piinn- 
phorsalz  schmilzt  es  sehwieriger  zu  einem  rolbgelben,  beim  Abkühlen  hon- 
teiUengrinen  Glase,  welches  ein  deutliches  reichliches  Kieselskelett  zeigt  and 
erkaltet  in*s  lichte  Ametbystfarbcoe  spielt.  8elzt  man  mehr  des  Minerals 
zu,  so  wird  die  i'erle  durch  die  grössere  Menge  Kieselsäure  trüber  nnd 
din  Lüdicliltnit  b6rt  bald  aof,  die  man  Itanm  den  viartM  Tbail  so  wnit 
b««bacht«B  kann,  als  wie  bni  dem  Bnrax.  Wt  Soda  nebnUnt  ns  aator  schwa- 
chem Brausen  und  fortwährender  Blaaenentwickelong  allmalig  suaameo» 
Die  Perle  ist  in  der  Flamme  nicht  ganz  durchsichtig  and  grün,  in  der 
Mitte  bleibt  vielmehr  dunkle  Masse,  die  selbst  nach  langem  Blasen  nicht 
verschwindet.  Ans  der  Flamme  entfernt  wird  die  Perle  trübe  and  span- 
grio,  der  daaUs  ThsU  bat  aa&ags  eias  gslbbraaae  Farbe»  die  aiaa  spiter 
■iebt  mnlir  «riceaat,  wena  die  Maase  vellstiadig  erltaltet  aad  gaaa  gria 
gewordea  ist. 

In  concentrirtcr  Salzsäure  ist  das  Mineral  löslich,  die  Auflösung  ist 
dunkel  orangcgclb  und  die  Kieselsäure  bleibt  als  feines  Pulver  zurück, 
welches,  nnter  der  Loupe  betrachtet,  feine  Schüppchen  zeigt.  Die  coneentrirte 
Sebwefeislaro  ISst  ei  glelchlklls  aa^  die  Ldeang  ist  graay«b-gdb  aad  die 
lUeaeiiiare  sebntdet  sieh  als  Pulver  aad  aam  Tbeil  wie  seMeiaiig  aas. 

5.  Granat.  Derselbe  bildet  entweder  Kristalle  von  der  Form  des 
Lcucitoeders  allt-in  oder  mit  uiitcrgeonlneten  Granatoederflächen,  oder  kor- 
nii^e  Rrystallerde.  Er  ist  zieinlicli  vuliknmmcn  spallbar  parallel  den  Flächen 
des  Grauatoeders,  der  Bruch  ist  kleiumusclilig. 

Aaassa  dankel-rotbbfaaa  aad  wenig  glänaead  hu  amtt,  iaaea  liehter 
aad  stärker  glinaend,  awisehea  Fett-  aad  Glasglaaa.  la  diaaea  Stldehea 
aad  kleinen  KrYStallcn  fast  hyazinthroth  und  durchscheinend,  in  diekilD 
aar  nn  den  Kanten  durchscheinend.  Härte  wenig;  über  die  des  Quarzes« 
sp.  G.  =3  4'ld,  Strich  granlioh-gelb.  Wirkt  sehr  schwach  auf  die  Blag» 
uetuadel. 

Vor  dem  Litlwobre  sehmilst  er  Ar  sieb  ruhig  und  aienüielt  leicht  aar 
sebwaraca  ghsgllaaeadea  Kagel,  welche  bedeatead  stirker  als  das  aaver- 

änderte  Mineral  auf  die  Magnetnadel  wirkt.  Mit  Borax  vollkommen  nnd 
ruhig;  7.u  einem  blasenfrcicn,  durchsichtigen,  dunkclgelbcii  Glase  schmelz- 
bar, welchen  beim  Abkühlen  bonteillengrän  wird  and  verhlaaat,  jcdncb  nicht 
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Ikrbloft  wird.  Hit  Pböq»hi»rMls  voHkomm««  ISsIteh  rih^  sn  einMi  glei- 
ehen  OIam  Mbndsbar,  welches  nletst  wasserhell  wird.  Di«  Kieselsiire 

ist  aasgeschieden  nnd  als  Flocken  in  der  Perle  sichflmr.  Mit  Soda  behan* 
delt.  löst  es  sich  nar  schwierig  und  zum  Theii  färbt  dieselbe  in  der  äusseren 
Flanutu»  «jfark  himmelblau  in's  Spangrune,  der  ungelöste  Theil  hlolbt  schwaras. 
Salz!^aure  grcü't  das  Pulver  stark  an,  ohne  es  vollständig  sa  sersetssay 
Scbwefelsiore  dagegen  kaum  merklich. 


üeber  die  durchlöcherten  Gesteine  und  die  Nerineen 
lü  dem  Depai'temeDt  der  Haute  Sadne  uad  von  Bern. 

Von  Dr.  J.  Ellenberger. 

Mehrere  Etagen  der  Joraformatiou  bieten  die  sonderbare  Krsriu  iunng  von 
durcblächerten  Gesteinen,  welche  lange  Zeit  den  Scharfsinn  und  die  Geduld 
der  Geologen  auf  die  Prob«  aetete.  In  der  Hoffbang,  einiges  Streiflicht  aaf 
die  eatsprechendea  Vorlceiminiiae  des  Ssterreiebisdieii  Jnr»  au  werfen, 
erlaube  ich  mir  Iber  diese  BrscheiBiiiig  fegendes  Aufthrlichere  mit- 
autheile«. 

Diese  DareblücbeniDgea  fisdea  sieh  ia  verschiedenea  Jarascbicbten. 

Das  achwammartige  Aossehea ,  das  sie  bei  oberflichlicher  Betrachtaag  aei» 
gen,  hatte  die  Meinung  reranlasst:  es  könne  eine  solche  Wirkoag  aar 
irgend  einer  hcflin-en  Fntwioklunn;'  von  n.TsstofTcn  zugeschrieben  werden. 
Doch  wäre  sicherlich  diese  Ansicht  nie  ausg'esprochen  wnidiMi,  wenn  man 
nur  etwas  j^tiiaucr  die  innere  Structur  jener  Anshühlungen  untersucht 
hätte,  welche  ott  noch  die  deutliehsten  Abdrücke  der  Moiius- 
kea  Beigen,  von  denea  sie  bervorgebracht  wardea. 

Die  darchleeberfea  Oesleiae  Itenmea  aa  versebiedeaea  Ortea  vor,  aad 
daaa  gewohaHdi  ia  sehr  grosser  Meage,  jedoeh  stets  ia  abgeeoadertea 
Lagera  «der  Aabaal^ii^ea,  so  dass  die  Terscbiedeaea  eiaaelaea  Vorkoaua- 
nisse  derselbea  Loealittl  direb  Ablagerungen  von  dichtem  -Kalk  getreaat 
siad.  Maa  kann  auch  sagen :  eine  und  dieselbe  Schichte  ist  nicht  durclians, 
sondern  nur  stellenweise  in  bekränzten  Regionen  durchbohrt,  so  dass  die 
Darchbotirungon  nicht  an  jeder  zu  Tage  anstehenden  Steile  sichtbar  sind. 

Die  Andeutun!j(!fi ,  die  hier  nur  allgemeiner  Art  sein  konnpu.  lu  zie- 
hen sich  haujitsurhiich  auf  vet'.schiedene  Pancte  des  Departements  der  Haute 
Saiiuß  und  auf  den  Jura  von  Bern. 

lai  Departement  der  Haute  Sadae  findet  man  diese  Gesteias  ia  grosser 
Menge,  besonders  hiafig  trifft  man  sie  aber  ia  dem  obera  Thoile  des  Stei- 
gest weicher  voa  Sevear  aach  Veite  Itthrt. 
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Die  Löcher  des  Gesteins  sind  sumileii  so  zahlreich,  dass  man  Ak 
<^'anäle,  deren  Mundung  sie  bilden,  im  Innern  sich  darchkreazen  sieht.  Doeb 
Hndct  man  sie  nicht  gleichmässig  durch  die  stanze  Dicke  der  Srliirlit  ver- 
breftef,  «leiin  ihre  Zahl  verint  hi  l  sich,  je  höher  man  in  der  Schichte  steigt. 
Aiurli  imtss  erWfihnt  werden,  das»  sämmtliche  Caiiale  im  untern  Tiieiie  des 
(iei>tein(i  leer  sind,  nur  nahe  an  der  Oberfläche  desselltcn  tindet  man  noch 
MoUadEM  !•  ihren  BdhrUelMni.  Alle  aki  in  gleicliaiSssig  gender  Rklh 
toag»  ilie  MSidaafen  find  rand,  isd  ihr  Diirebmwser,  der  beiVute  sie»* 
lieh  Uein  tat,  erreicht  in  rersehiedenen  Leeftlitiken  des  Bener  Inre  6— 
Centimeter. 

Die  darchlocherten  Gesteine  geboren  an  beiden  von  mir  darchfersehtm 
LocalitSten  der  Portland-Formation  an.    Ihre  Farbe  ist  granlieh  und  ihre 

Dichte  sehr  bedeutend.  Alle  darin  vorkommondf n  Fossilien  sind  im  Zu- 
stande von  Steinkernen,  in  den  Hiililungen  aber  linden  sieb  Kerne  von  \e- 
rincen,  deren  Lebensart  jener  der  Pholaden  ähnlich  gewe- 
sen 7. u  sein  scheint,  denn  wie  ich  weiter  unten  %u  hewetseu  suchen 
verde,  graben  sie  ihre  Wohnungen  im  weichen  Schlemn  und  nicht  im  er- 
hirteten  Geeteie. 

In  dieser  Lehensart  der  Nerineen  liegt  aveh  der  Grund,  wesshslb  sie 
an  ihrer  OberlUehe  stets  ahgeriehen  erseheinen,  als  wlren  Me  der  Wir^ 
knng  eines  Stromes  aasgeselst  gewesen.   Man  begreift  in  der  Tbat,  dais 

durch  die  beständige  Reibung  an  den  Wänden  des  Canals,  den  sie  sich  gm« 
ben,  die  scharfe  Kante  der  Windungen  ihres  Gehäuses  abgestumpft  worden 
sein  müsse.  Dennoch  «nt«^in^en  einige  dieser  unvermeidlich  scheinenden 
Wirkung,  denn  iiire  Steinkerne  so  wie  ihre  Abdrücke  zeigen  die  vollkom- 
menste Schärfe  der  Kauten. 

Luter  den  Species,  welche  im  Gestein  gesammelt  wurden  und  die  zam 
Theil  neeh  in  den  H5hlnngett  steefceo,  deren  Winde  ihren  Kerper  genau 
nsiseliliessen ,  sind  hesenders  folgende  nn  erw&hnen:  Nerinea  Vieurgi» 
Roem.,  iV«  Bruntrutmui  Thurm,,  twrtiidlatiB,  t/ere»,  eineta  Jlf&i.  ete» 

Die  beiden  ersten  sind  hanfig,  besonders  in  Bemer  Jnra,  wo  die 
durchlöcherten  Gesteine  an  vielen  Orten  avfiretcn,  aosgezeiclinet  B. 
bei  Porentrc.  Trotz  meinen  Macbforschungen  konnte  ich  keine  Spur  davea 
im  Portlandkalke  von  La  chaux-de-fond  entdecken,  wo  ich  mehrere  Wo- 
chen zubrachte,  um  die  höchst  interessanten  VorlKiltnissc  des  Thaies  la 
studireo.  Herr  Nivellct,  einer  der  vor^üglicltslcn  Schweizer  Geologen, 
welchem  wir  so  viele  Details  über  diese  Gegend  verdanken,  besitzt  eine 
prachtvolle  Sammlang  von  Verstetocruogea  aus  der  Umgegend  von  La 
cbanx'de-fond,  die  er  mit  groeser  GefSlUgkeit  den  die  Gegend  bereisendes 
Geologen  neigt,,  so  wie  er  ihnen  aneh  jede  wnneohenswertbe  Anskosft 
ertheilt 

Uebrigens  findet  man  die  dorcblSeherton  Gesteine  nicht  im  Portlanl* 
kalke  allein,  &beraU  wo  Nerineen  vorkonmen,  trifft  man  sie  ebenfalls.  Idi 
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bMRtse  ndirere  StAdk«  aot  vtnehbdcttn  SeUcAtoa  des  Ooliths,  m  lartD 
IttUugw  4{e  ehigidnacMiM  NeriaMB  stockw.  Si«  «lad  w  4i«sen 
Sehwlitaii  nicht  weniger  ttUreidl  ab  id  den  reichsten  Portlandschicliten. ' 

Unter  allen  Nerineen  erreicht  unstreilit?  die  Nerinea  Vis-urfjis  die  be- 
trächüichete  GrScse;  ich  sab  Exemplare  davoa,  die  bis  zu  4  Decimeter 
nassen. 

Einige  Wabrnehmnqgttt  bssM  «tt«li  g hflfceii,  dtn  des  Eiadriegea  d«r 
MollnakM  Stott  hatte,  ehe  dia  Sehiehtea  erstarrten.  Was  diese  Ansicht 
heetit^t,  ist  das  Vorkommen  von  Anstern  and  Exogyrea  an  aiaigen  Pnne- 

tOD,  wo  man  darclilöcherte  Gesteine  trifft,  und  welche  gewohnlich  das  Vor- 
bandenseio  Ton  Xerinecn  anzeigen.  Als  ferneren  Beweis  tönnlc  man  antTih- 
ren,  da»s  die  Höblangen  eine  konische  Form  haben,  uad  die  darin  ent- 
haltenen Abdrfleke  der  madangan  des  GehiaaM  grfisstenlhaila  an  TdlkoiB- 
naa  sind,  dasa  man  aanri^leh  aaaehaien  kann,  sie  seien  iin  festen  Gestein 
gegraben  worden.  Es  scheint  im  Gegentbeil,  dass  die  Lebensart  dieser 
Tbiere  jenen  der  Pholaden,  Petricoleo,  etc.  äbiiltih  {gewesen  sei. 

Die  Bohrungen  in  den  unteren  Theilen  der  Schichte  enthalten  nicht 
mehr  die  Wesen,  die  sie  einst  beherbergten,  und  deren  Zeichonng  sie  neeh 
an  ihrea  Wieden  tragen.  Seilte  dieaa  etwa  daraaf  bindeatea,  dass  die 
Nerineen  äre  Wohnnngen  in  dem  Maasse  verliessen,  als  die  Schifte  ia  ihrer 
Bildong  fertscbritt  ? 

Die  Ursache,  wesshalb  die  Löcher  in  den  untern  Theilen  weit  ucnii^cr 
zahlreich  simK  liegt  vielleicht  darin,  dass  die  Nerineen,  welche  ans  Zufall 
diese  Wolmstatte  gewählt  hatten,  neue  Individuen  hervorbrachten;  als  nun 
später  die  Schiebte  sich  erhöhte,  verlegten  aaeh  alle  Neriaeea  ihre  Wah- 
naugen hSher  hinaaf;  diese  nrasstea  sieb  daher,  je  nseh  der  Nadikeninen-' 
seliaft  der  Tbiere,  vermehreB,  welche  die  Colonie  gründeten  aud  deren 
Hitglieder  einander  stets  nahe  blieben,  währead  sie  von  den  nächsten  Co- 
lonien  darch  eine  compacte  Kalkmaase  getrennt  wnrdcn,  die  .sich  so  weit 
erstreckte,  als  das  Gestein  zur  Wobnstättc  der  Tbiere  untauglich  war. 

Uebrigens  fand  ieh  alle  bisher  beobachtetea  Neriaeea  aar  als  Stein- 
kerne,  die  keine  Spar  einer  Sehale  mehr  neigtea.  Der  .Steiakem  bildet« 
sich  ia  dem  Raame,  der  früher  von  dem  Tbiere  eingeaammen  wurde;  die 
insscre  Schale  jedoch  kann  man  aus  den  Sparen  erkennen,  die  sie  aa  den 
Wandungen  der  Bohruiig;en  Korückliess. 

Neb&t  den  iXerioeen  faitil  ich  noch  einige  krumiulioige  Canäle,  die  sich 
in  der  Ferm  sehr  der  Serpula  VMditerranea  nihem.  Unter  den  var- 
aehiedeHen  Gattoogen  ven  rSbrenformigen  Anneliden,  «reiche  in  diesen 
Schiebten  Tarkemmen,  ist  diess  die  hialigste  Art.  Die  letzte  Ablagcrnng 
der  Portland-Formafion  besteht  aas  einer  Thooschichte,  die  sehr  reich  ist 
an  Steinkeroen  von  Gnstn  üp  lon^  Acephalen  nnd  Cephalopoden;  sie  sind 
aus  granlichem  Kalk  gebildet  und  sehr  fest.  Ich  fand  selbst  einige  Echi- 
nodermen  darunter.  Ein  Yerzeichniss  der  Versteinerungen  aas  den  Porl- 
K.  k.  gMla^icht  aitialMHMt  t.  Mt^ug  ie»l.  Ut.  ' 
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landschichten ,  welche  an  den  einzelnen  Pancten  Europas  and  Afrikas  be- 
reits untersucht  wurden,  behalte  ich  mir  vor  in  späterer  Zeit  zu  bearbeiten. 

Die  Thonschichte  enthält  alle  mit  den  Ncrineen  gleichzeitigen  Ver- 
steinerungen, d.  h.  Mollusken  und  Radiatcn,  die  in  den  Portlandschichtcn 
Bugleich  mit  den  Nerineen  auftreten;  von  diesen  findet  sich  jedoch  im 
Thonlagcr  keine  Spur.  Sollte  es  nicht  möglich  sein,  dass  diese  Thiere 
durch  eine  Aenderung  der  Verhältnisse  plötzlich  gctödtet  and  in  dea  er- 
härtenden Kalksohichten  eingeschlossen  wurden? 

Wie  dem  auch  sei  —  es  bleibt  sehr  sonderbar,  dass  man  die  Durch- 
löcherung des  Gesteins  einer  Emanation  von  Gasen  zuschrieb,  da  doch  so 
viele  Gründe  gegen  diese  Annahme  vorhanden  sind,  die  so  verschiedenartige 
Hichtong  der  Ilöhren,  ihre  konische  Form,  so  wie  der  Umstand,  dass  sie 
sackartig  im  Gestein  enden;  die  Berechnung  der  Kraft,  die  nöthig  gewesen 
wäre,  um  die  feste  Masse  der  Schichte  zu  heben,  welche  damals,  so  wie 
die  durchbrechenden  Gase,  eine  gewöhnliche  Temperatur  haben  musste,  da 
man  nicht  annehmen  kann,  dass  die  Gase  aus  dem  Erdmitteipnncte  aufstie- 
gen,  in  welchem  Falle  ihre  erhöhte  Temperatur  eine  stärkere  Expausioo 
derselben  bewirkt  haben  würde.  Das  Gas  endlich,  welches  hier  thätig  war, 
könnte  nur  Kohlensäure  gewesen  sein,  die  durch  eine  andere  Säure  oder 
durch  die  Hitze  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  Kalke  ausgeschieden  wurde. 
Im  erstem  Falle  hätte  die  neue  Säure  eine  feste  V^erbindung  bilden  müssen, 
die  durch  nichts  zerstört  und  wieder  in  ein  Carbonat  umgewandelt  werden 
konnte.  Im  zweiten  begreift  man  nicht,  warum  die  Hitze  nur  auf  einen  so 
eng  begränzten  Punct  gewirkt  habe,  wie  diese  Nerinecnschichtc.  Wenn 
endlich  alle  diese  Gründe  noch  zu  wenig  entscheidend  scheinen,  wird  die 
Untersuchung  des  Innern  der  Canäle  selbst  unwidersprechlich  beweisen, 
dass  sie  den  Mollusken  ihren  Ursprung  verdanken,  deren  Abdrücke  und 
Steinkerne  sie  noch  enthalten. 

Setzen  wir  sogar  voraus,  es  hätte  uns  diese  Thatsache  gemangelt,  es 
wären  niemals  Xcrineen  in  den  Löchern  gefunden  worden  (wo  sie  jedoch 
Jedermann  beobachten  kann),  so  hätte  man  dennoch  ihren  Ursprung  erra- 
then  müssen,  da  in  den  benachbarten  Schichten  sich  Nerineen  finden,  deren 
Lebensart  jenen  von  gewissen  Ccrithien,  wie  C.  obeliscus  und  granoKum, 
aualog  war,  die  bis  zu  mehreren  Zollen  tief  im  Sande  der  Meeresküsten 
eingegraben  leben.  I'^igufi ,  Turbinella  und  Ranella  haben  noch  diese 
Lebensweise.  7'o/a>ni>  von  Kro  ng  n  i  ar  t  versenken  sich  ebenfalls  mehrere 
Zolle  tiefinden  Schlamm,  aber  nur  während  der  Fluth,  sobald  der  Ocean 
in  seine  natürlichen  Gränzen  zurücktritt,  verlassen  sie  schnell  diesen  Auf- 
enthaltsort. All  die  Beispiele ,  welche  die  den  Xerineen  am  nächsten  ver- 
wandten Geschöpfe  liefern,  hätten  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  auf 
den  einzig  wahrscheinlichen  Ursprung  der  durchlöcherten  Gesteine  hin- 
lenken sollen,  den  ich  selbst  mit  vollster  Gewissheit  annehmen  zu  dürfen 
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Aber  auch  nebt  alle  Sehriftsteller  haken  die  DnrclilScheroag  der  6e- 
•teine  der  Wirkug  Gasen  aagesdiriebeii.  So  meint  s.  B.  Herr  Oet- 
nojrers  in  einer  im  Jahre  1825  erschieneoen  Abhandleig  „Sur  l*Oelite 
k  Foeg^res  da  Dopt,  de  la  Sarthe/'  dass  die  HdUvagen  von  LanielleD  tra* 

genden  Polypen  herrührten .  deren  Zf^rstornnj  später  erfolgt  sei ,  da  das 
Gestein  keine  Spuren  von  ihnen  mehr  enthalle.  Man  sieht,  dass  er,  indem 
er  die  Ursache  davon  lebenden  Wesen  aaschrieb,  der  Wahrheit  nahe  kam, 
deoDoeh  war  er  nicht  bestimmt  sie  völlig  zu  erreicben,  so  haadgreiflich 
sie  aach  erscheint. 

Die  Naturgeschichte  der  Gattung  Nerinea  lint  viel  sa  «insehen  obrig. 
Herr  Defraaee  war  der  erate»  welehereie  von  den  Ceritbien  aehied.  In 
•einem  ersten  Werke  y  wdebea  er  im  Jabre  1BS5  eehrieb,  nihlt  er  nnr 
wenige  Spedea  aaf,  «ad  fllbrt  als  besondere  Charaktere  derselben,  wodarch 
aie  eidb  von  den  Cerithien  uotersclicidcn,  an,  dass  sie  eowehl  an  der  Cela- 
mella  als  an  den  innern  Windungen  Falten  neigen,  was  ihnen  ein  gebin- 
dertes «nd  geripptes  Ansehen  verleiht. 

Seit  dieser  Zeit  bpsrliäftitrten  sich  mehrere  Schriftsteller  mit  diesem 
interessanten  Genus.  Ii  um  er  Ipschrciht  in  seiner  Xaturgeschichte  der 
Versteiavruugeu  zeiiu  Arten  da\uii,  während  Goldfuss  in  seiner  schonen 
Arbeit  iber  die  Fossilien  Deutschlands  mehr  als  dreissig  Arten  derselben 
beeebreibt  vad  abbildet.  Zw&t  von  diesen  Arten  gehören  der  Kreide  an, 
obwohl  Herr  Defranee  mdnte,  dioNerineea  seien  demOolith  eigenthitai- 
lidi  nnd  künaten  aaaser  diesem  nirgends  existiren.  Densdben  Irrtbam  be- 
ging er  hiosiehtlieh  der  Cerithien,  welche  nach  seiner  Ansicht  nar  in  der 
Kreide  vorkommen  sollten,  während  man  sie  doeh  seitdem  in  sehr  ver» 
sehiedonen  Formationen  gefunden  hat. 

Immerhin  aber  ist  es  das  Verdirn^it  tlcs  Herrn  Defranee,  7.uerst  die 
Aufmerksamkeit  der  (iclehrtcn  auf  die  Acritioon  im  Val  de  la  Taiu[nt3  hin- 
gelenkt zu  haben.  Diul  erscheinen  sie  e!  ntVilh  als  Stemkernc.  wie  die- 
jenigen,  üLtei'  «lic  icii  ao  eben  sprach,   und  mit  welchen  sie  analog  sind. 

Geologen ,  weliAe  nach  Paria  rrisen  vnd  eine  sshr  hBbsehe  8aramloag 
von  dorddöcherlen Gesteinen  sehen  wollen,  mögen  sich  an  Herrn  Dr.  Duver^ 
nois,  Professor  a»  Collie  de  Franee  and  am  Jardia  des  planten  weaden. 

In  der  erstem  Anstalt  befindet  sieb  eine  Saite  von  dieeenGesteiaen  and 
den  verschiedenen  Arten  von  Nerioeen,  welche  sie  darobbohrten,  die  sämrot- 
lieb,  obwohl  sie  aus  der  Gegend  von  Montbelliard  kommen,  denjenigen  analog 
sind,  die  ich  später  im  Dopart.  der  Haute  Saurn^  und  im  Berner  Jura  fand. 

Herr  Duvcrnois  besitzt  überdiess  tine  sehr  srliÖne  Sammlung  der 
Portland- Versteinerungen ,  die  er  zum  Gegenstand  seiner  bcisondern  Stu- 
dien gemacht  hatte.  Die  Resultate  seiner  iyntersuchun<jen  filur  dln  \eri- 
neen  und  ihre  Leitensweise  übergab  er  der  i'rauzÜMbchea  Akademie  in  einer 
dartber  verAwsten  Abbaadbiag,  aaf  welebo  idi  iHo  Geologen,  welche  Ans- 

Abriicherss  ibsr  diessn  Gi^^tand  wttasehen,  verweise. 
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k.  k.  AMblcnten  a»  d«r  MoBtul«knuiitaU  zb  Pnbnm. 

HeflMdeB ,  ^  Silber  «Iweb  SaltlösiiDgett  avs  4eB  taav  ra  «e» 
trahim,  Mhmen  die  Aefinerkeenkdt  ixt  Hattenleote  Id  hoben  Grade  ta 
Aaepraeh.  Alleatbalbea  eiad  Versvcbe  aber  dieeea  boebmcbtigea  G^ea- 
■taad  im  Gange,  aad  das  völlige  Geliagea  dieaer  Operation,  von  der  man 
aieb  mit  Recht  gresae  Vertheiie  vereprecbea  darf»  scbeiat  nicbt  aiebr 
ferne  %\\  liegen. 

Ich  habe  bereits  im  Jahre  1850  za  Pfibram  versurlit,  aus  den  dortigen 
blendekältigeQ  Erzen  das  Silber  mittelst  der  Durchpressang  einer  Kochsalz' 
ISaoag  so  cxtrabirea ,  aad  die  bieriiei  eraielten  Reinltate  ia  dem  L  Jahrgänge 
dieaea  Jalirbacbei  1B50,  Heft  4,  Seite  573 ,  verdfrentliefat  la  Felge  der 
damals  erbaltaaea  g&aatigea  Reaoltate  werde  icb  voa  dem  beben  b*  k.  Mmi- 
aterium  für  Landesenltnr  aad  Bergwesen  mit  dem  Aaftrage  beehrt ,  Versuche 
in  dieser  Richtuni^  mit  den  Joachimsthaler  Erzen  anzustellen,  und  dieselben 
in  dem  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  lleichsaustalt  mit  Ersen  voa 
verschiedenem  Silbergehaltc  durchzuführen. 

Ich  wendete  zu  denselben  Erzqoantitäten  von  einem  bis  aebn  Pfnnd 
an,  da  bei  kleineren  Mengen  der  Schloss  aaf  Aasfubrbarkeit  im  Grossen 
aebr  gewagt  iat,  wSbread  bei  Verarbeitaag  necb  grCsaerer  Erapartien 
die  lelebfe  DeberaiehlRebkeit  des  Proeeseea  verloren  gebt,  aad  aneb  die 
Nebeaarbeitcn  so  viel  Zeit  und  MShe  ia  Aaapraeb  nehmen,  daas  daranter 
die  Haaptunfgabe  leidet»  Bei  dieser  Erzmenge  konnte  das  Rösten,  Langen  «ad 
das  Aufarbeiten  der  gewonnenen  Mctaüc  auf  dieselbe  Weise  Torgcnommen 
werden,  wie  dicss  im  Grossen  geschiebt,  es  traten  dieselben  Hindernisse 
in  den  Weg,  mit  denen  mau  im  Grossen  zu  lüimpfen  bat,  nar  waren  mo 
leichter  wahrzunehmen  und  zu  beseitigen. 

leb  siebe  nldkl  an,  die  Reaaltate  meiaer  Verenge  an  TerMeatiieben, 
bever  aieb  die  Metbode  dareh  Anafftbra^g  im  Gresaea  als  g&nstig  bewibrt 
bat,  da  ieb  glanbe,  dam  sieh  van  ihnen  mancbe  vortbeUbafle  Abindemag 
der  biaber  Tersoebtea  Extractionsmethadea  wid  die  Beseitiglag  mandier 
bei  diesen  stattfindenden  Ucbelstände  erwarten  lassen. 

Das  chlorirende  Rosten  wurde  so  vorgenommen,  wie  die^*i  in  allen 
Reschreihnngen  genügend  auseiod ergesetzt  ist.  Es  gcbni^  hei  den  Joachims- 
thaler  Krzen  meistens  gut.  Eine  Lösung  von  unterschwcUigsaurem  Natron 
eut&iibcrte  das  cblorirte  Erz  rasch,  nur  in  wenigen  Fällen  blieben  die  liück- 

alande  aebr  allberreieb.  Bd  einem  sehr  reieben  Brae  van  laadiimstbal, 
weicbea  bei  SO  Hark  Silber  im  Ceataer  enfliielt,  war  dieia  beaendets  aaf> 
fallead.  Die  Rüdtaliade  waren  naeh  dem  eralen  Bztrahirea  noeb  23— >t6- 
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HMrkig.  Ich  vertnchte  es,  ein  aocIimaligM  Rösten  der  Raeltatlnd^  m  ver- 
neiden  aad  Bbergoss  dinelben  mit  CMieBi  stukm  CUorwasser.  Du 

schwarze  Ruckstandpalver  wurde  augenblicklich  liclitgrau,  es  sdiieden  sich 
Flocken   von  ChlorsillxT  ab ,   welches   von   unterschweflig-sanrem  NatroQ 
rnscli  gelusl  wtn-r!<*.   so  dass  die  Rückstände  in  kurzer  Zeit  achtlüthig 
waren.    Weder  da^  ursprfln^Hchc  ungcröstctc  Erz,  noch  das  ohne  Kocli- 
salz  gerüstete  Erzpulvcr  zeigtco  diese  Ersclicinung,  und  das  mit  Koclisai/« 
geröstete  seigte  sie  nicht  imnier.  Bs  scheint  sieh  unter  gewissen  Verhttt- 
nissen  heim  Rösten  dieser  Ene,  welche  aaeh  viel  netdllsches  Silber  en^ 
haltest  dureh  die  Einwirkasg  des  Eisen-  und  Kapferehlorides  anf  dieseS} 
nur  SUbcrchlorur  za  bilden,  welches  im  Ammoniak,  in  Kochsalzlösung  and 
in  anterschwefligsaarem  Natron  unlöslich  ist.    Es  war  diese  Erscbeinong 
bei  dem  reichen  Krze  leicht  zti  beobachten,    während  dieselbe  bei  einem 
ärmeren  vcrscliw  indct.    Icii  f  ihre  sie  hier  an,  weil  sie  die  oft  unerklärlich 
hohen  Riickstamlshülte  bei  ärmeren  Rr/.en,  welche  oft  ohne  nachweislichen 
Grand  bei  der  Extraction  fallen,  theil weise  erklären  können.  Beim  Rösten 
der  Joaehimsttater  Erse  hatte  ich  anch  Gelegenhdti  mich  Ton  dem  grossen 
Silheral^aBga  in  Sheraeogen,  der  bei  dieswr  Operation  sattfindet.  Um 
diesen  Abgang  an  varmsidea,  werden  in  Joadimsthal  die  reicheren  Erse 
nicht  amalgamirti  sondern  mit  Bleierzen  Vjersehniohenj  aber  auch  hierbn 
ist  ein  sehr  grosser  Metallabgang  schwer  za  vermeiden.    Der  Silberab« 
gang  beträgt  5  bis  9  Procent  von  dem  in  Arbeit  frenommencn  Silber,  der 
Bleiverbrand  ist  nicht  weniger  bedeutend,  und  beträgt  25  bLs  G6  Pfand 
Blei  per  Mark  ausgebrachtes  Silber,  ich  versuchte  es,  eine  Methode  aef^ 
anfinden,  am  beim  Aoabringen  des  Silbers  aas  diesen  Erzen  das  Rösten 
möglichst  an  Termeidcn,  nnd  die  Retnltate  lassen  hoffen,  dass  diess  gelin- 
gen werde.  Das  Mineral,  dem  die  Joachlmstbaler  Ense  ihren  Silherreieh- 
Ihnm  verdanken,  ist  das  Rothgtltigen  Ag'As.   Beim  Rösten  dieser  Erze 
wird  das  Schwefelarsen  in  ArsensSare  verwandelt,  welche  sich  mit  den 
vorhandenen  Basen  zn  arscnsanrcn  Salzen  verbindet.    Diese  werden  bei 
höherer  Temperatur  /•  rlcirt.    Die  Arsensänre  wird  durch  die  Einwirkung 
der  desoxydirenden  <jase  reducirt  und  entweicht  als  arsenige  Säure,  ein 
'Eheil  gebt  als  Chlurarseo  und  ein  'fheil  vielleicht  als  Arseomctaii  fort. 
Welche  von  diesen  Verbindongen  eigentlich  das  Silber  mit  si^  mmmt, 
ist  schwer  an  hestimmen,  dass  jedoch  anf  diese  Weise  viel  von  diesem 
Metalle  entflihrt  wird,  ist  Thatsaehe.  Es  wire  somit  die  erste  An%abe, 
das  Arsen  anf  eine  dem  Silber  anschSdliche  Weise  wegaiscbafien. 

Es  ist  belcannty  dass  Schwefelarsen  in  kaustischen  and  Schwcfelalka« 
lien  löslich  ist,  es  wird  auch  in  der  Analyse  durch  dieselben  von  den 
übrigen  8chwefelmclallen  getrennt.  Ebenso  ist  es  bekannt,  dris<v  sich  aas 
dem  Uoth'^iltiii'erze  das  Schwefelarsen  durch  kanstische  Alknlii-n  abscheiden 
lasse.  Ich  versuchte  es  auf  Anrathen  des  Herrn  Sectiousratbes  VV.  Hai- 
dinger,  dieses  Verfthren  asf  ^e  reislien  JoadäsMlhaler  Etw  ansnwenden, 
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und  der  Erfolg  war  ein  günstiger.  Ein  Pfand  Erz,  von  einem  Gehalte  von 
beinahe  30  Mark  Silber  per  Ceotner,  wurde  bei  einer  massigen  Temperatur 
im  Saiidbade  mit  einer  Lösung  von  Schwefelaatrium  behandelt.  Das  grau- 
grüne Krz  wurde  in  kurzer  Zeit  schwars  und  veränderte  sein  Aussehen 
vollkommen.  Die  ursprünglich  gelbe  Schwefelnatrium-Lösung  wurde  klar 
und  farblos  und  enthielt  beinahe  den  ganzen  Arsengehalt  des  Erzes  auf- 
gelöst. Das  Arsen  war  nicht  als  Schwefelarscn ,  sondern  im  oxydirteo 
Zustande  in  der  Lösung,  die  kein  Scbwefelnatrium  mehr  enthielt,  sondern 
grösstentbeils  in  unterschwefligsaures  Natron  übergegangen  war.  Durch 
SchwcfelwasserstofT  6el  das  Schwefelarsen  mit  der  ihm  eigenthümlichen 
gelben  Farbe ,  und  die  davon  getrennte  Lauge  löste  nach  Entfernung  des 
Schwcfelwasserstofls  Chlorsilber  vollständig  auf.  Das  geschwärzte  Erz- 
pulver  gab  vor  dem  Lüthrohrc  nur  schwache  Arsen-Rcaction.  Ich  ver- 
suchte CS  nun,  dasselbe  auch  auf  nassem  Wege  zu  chloriren ,  um  es  zur 
Extraction  vorzubereiten.  Karsten  bespricht  iu  dem  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin  vorgelegten  Berichte  über  die  Amalgamation, 
1828,  p.  15,  Versuche,  die  er  anstellte,  das  Schwefcisilber  auf  nassem 
Wege  in  Chlorsilber  zu  verwandeln.  Er  bediente  sich  des  Kupferchlorids, 
welches  einen  Thcil  des  Chlors  an  das  Silber  abgibt  und  sich  in  Chlorür 
verwandelt.  Die  Versuche  wurden  in  Freiberg  auch  im  Grossen  angestellt, 
doch  wurden  sie  bald  wieder  eingestellt. 

Bei  den  mit  Scbwefelnatrium  behandelten  Erzen  hat  man  es  mit  dem 
sehr  fein  vertheilten  aus  dem  Rothgiltigerze  abgeschiedenen  Schwefelsilber 
zu  thun,  und  diesem  Umstände  ist  es  wahrscheinlich  zuzuschreiben,  dass 
die  Versuche,  die  ich  machte,  von  gutem  Erfolge  begleitet  waren.  Das  Erz 
wurde  nach  der  Behandlung  mit  Schwefelnatrium  mit  einer  Lösung  von 
schwefelsaurem  Kupferoxyd  und  Kochsalz  hei  müssiger  Temperatur  durch 
mehrere  Stunden  digerirt,  die  grüne  Lösung  wurde  entfärbt,  ein  Zeichen, 
dass  das  Kupfcrchlorid  in  Chlorür  verwandelt  war.  Die  farblose  Lösung  wurde 
abgegossen,  das  Erz  gewaschen  und  mit  einer  Lösung  von  unterschweflig- 
saurem  Natron  ausgelaugt.  Der  Rückstand  nach  dem  ersten  .'\uslaugen  hielt 
nur  mehr  4  Mark  Silber  im  Centner.  Durch  Wiederholung  der  Operation 
würde  der  Halt  noch  bedeutend  geringer  werden.  Es  ist  gewiss,  dass  schon 
viel  gewonnen  ist,  wenn  man  ~,  ^  von  dem  im  Erze  enthaltenen  Silber  ohne 
allem  Verluste  ausbringt,  wie  dicss  in  dem  vorliegenden  Falle  wirklich  ge- 
schah; ist  der  Verlust  bei  dem  letzten  Achttheile  auch  so  gross  wie  gewöhn- 
lich, so  erscheint  er  doch  auf  die  ganze  Silbcrmenge  reparlirt  sehr  unbedeutend. 

Die  Kosten  der  Manipulation  können  voraussichtlich  den  dadurch  erreichten 
Mctallgewinn  bei  weitem  nicht  erreichen.  Ich  machte  den  Versuch  nur  mit 
den  reichen  Erzen,  ob  sich  bei  den  ärmeren  die  Ku.sten  auch  durch  den 
Metallgcwinn  decken  lassen,  wäre  durch  Versuche  zu  ermitteln,  obwohl 
daran  kaum  zu  zweifeln  ist,  wenn  man  bedenkt,  wie  viel  an  Silber,  Blei, 
Orcnnmatcrial  und  Fuhrlöbnen  für  die  Bleierze  erspart  wird. 
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Beim  Auslaugen  des  chlorirtcn  Silbererses  mit  heisser  conccntrirtcr 
Kochsalzlösung  hat  man  mit  vielen  Uebelständcn  zu  kämpfen.  Das  Ko(1ieii 
der  Laug-e  ist  selbst  eine  grosse  Last.  Das  Kochsalz  kiy.stalli.sii  t  tlureh 
die  liülzerneu  befasse  und  macht  diest-lijca  uuiliciit  uud  laugelässig.  Durch 
£e  nngleick«  Erwirnng  dw  Extraetiou-Botticb«  ni  ^ffi«  dalwl  ttaltfin- 
deodtt  angleiche  Ausdebnviig  bersten  die  Reife  derselbe«.  Endlieh  ver* 
liert  die  Koehsnlsleage  ihre  LSseClbigkeif  Ar  Chlereilber  is  den  Msasse^ 
itt  den  sie  dareh  frende  Salse  vemreinigt  wird.  Der  Luft  «nsgesets^ 
setzt  die  Lange  basische  Salse  ab,  welche  die  FiltrirverriebCnngen  Ter'» 
stopfen  Qod  theilweise  den  Gang  der  Manipulation  hemnea.  Man  hat  zwar 
diese  Störungen  durch  verschiedene  Mittel  zu  beseitigen  gesacht,  doi'h  sind 
sie  dadurch  nur  für  kurze  Zeit  aus  dem  Wege  geräumt  und  mit  jeder 
Circnlation  der  Lange  kehren  auch  wieder  dieselben  Gebrechcu  zurück. 
Ich  versuchte  es,  anstatt  der  concentrirten  beissen  Kochsalzlösung  eine 
▼erdünnte  Italte  Lusong  yod  nnterschwefligsaorem  Natron  anzuwenden, 
und  die  Terssehe  gelangen  se  gut,  dass  ka«n  ein  Zweifel  ss  der  Ver- 
wendbtrkeit  dieses  Salles  hei  der  Extrtclies  des  Silbers  in  Orossea 
übrig  bleibt. 

Dm  vnterschwefltgsattre  Nstron  wurde  von  John  Perig  in  Swsnsea 

1848  znr  Silber-Extraetion  vorgeschlagen.  Das  LusungsvemSgen  desselben 
für  Chlorsilber  ist  so  gross,  dass  ein  Tbeil  Chlorsilbcr  nur  zwei  Theile 
nnterschwefligsanros  Natron  braucht,  während  dieselbe  Menge  Chlorsilher 
beiläufig  00  Theile  Kochsalz  erfordert.  Von  unterschwefligsaurem  Natron 
ist  nur  eine  höchst  verdünnte  Losung  nülhia^,  während  die  Kochsalzlauno 
concentrirt  sein  inuss.  Der  Preis  des  untcrsch» eiligsauren  \atruMs  war 
Ins  jetst  ein  fibertrieben  hoher»  da  es  nie  in  Groiien  dargestellt  wurde. 
Bedenl^t  nan  a]>er»  dass  dasselbe  ans  Sebwefelnatrian  dnreh  Hineinleiten 
von  sehwefliger  Stare  dargestellt  wird»  wo  die  Preise  des  dlanborsalses 
s«r  Bnengnng  des  Schwefelnatrians  «nd  der  Schwefelsinre  anr  Ersen- 
gn^g  der  schwefligen  Säure  so  bill^  sind,  erwägt  nan,  dass  eine  Ldsnog 
von  Schwereinatrium  der  Lnft  ausgesetst  sich  grösstentlieils  in  nnter- 
schwefligsaures  Natron  verwandelt,  was,  wenn  die  Lösung  verdünnt  war, 
in  wenigen  Tagen  erfolgt,  so  erkennt  man  leicht,  dass  die  Anwendung  des 
untcrschwefligsanren  Natrons  biiiigt r  kommen  wird  als  die  des  Kuohsalzcs. 
Ich  wendete  zum  Auslangen  eine  Losung  von  einem  Gewichtstheik^  (iiescs 
Salzes  in  hundert  ijevvichtstheilen  Wasser  au.  Dei  Auweudun"-  einer  cou> 
eentrirtoren  LSsusg  wnrde  das  gewmnene  Silber  sehr  nnrein,  da  sich  viele 
von  den  anwesenden  MetaUoxyden  mit  dem  Chlorsilber  aafidsten.  Uober- 
banpt  iit  die  nnerst  dnrehgehende  Lange  am  reiehsten,  dieeelbe  wird  immer 
Srmer  an  Silber  nad  reicber  an  fremden  Metallen,  so  dass  das  nnletnt 
gewonnene  Silber  nar  einen  sehr  geringen  Feinhalt  hat.  Bs  wäre  daher 
vieQoieht  vortheilhaft,  die  erste  Lange  von  der  Ahrsen  silberirmeren  sn 
trennen  nnd  (ar  sich  m  verarbeiten. 
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Ein  wcsentliclier  Vortheil  Iä«)st  sich  bei  dem  Aaslaag^en,  sowohl  beim 
Gebrauche  <1es  Kochsalzes  als  auch  boim  unterschwcnig'sauren  Xatron,  von 
der  ADVvendung  ciaeü  liübereo  Druckes  bciia  Fiitrirca  crwartcu.  Der 
Apparat,  dessen  ich  mich  hiersu  b«üsiite,  besteht  MS  ftinem  hfilzeraeo, 
Bit  eiseroen  SehrtnhmfeD  versehsnoi  Geflisse,  auf  welches  der  ebenfalls 
mit  Bisen  beschlagene  Deckel  mittelst  eines  Bftgels  nnfgesehraabt  werden 
kann,  als  Liedemng  dient  ein  Ri^  von  Kantschnk.  In  eine  im  Deekel 
angebrachte  OefToung  passt  die  Pipe  des  Binfallrobres ,  dessen  unterer 
Theil  der  Beqnerolicbkeit  halber  ebenfalls  aas  Kaatscbuk  besteht.  Das 
Einfallrohr  ist  S  Schuh  lan^  nnd  ist  am  oberen  Ende  mit  einem  Trichter 
versehen,  am  die  Lauge  bequem  aufgiessea  zu  können.  In  i^pm  hülzcnicn 
Gefasse  beiludet  sicli  die  Filtrirvorrichtang,  die  ans  einer  hölzernen  durch- 
löcherten Scheibe  und  darüber  gespannter  j^rober  Leinwand  besteht.  Auf 
dieses  Filtrum  wird  das  geröstete  Erz,  gegeben,  welches  wieder  mit  einer 
hUbemen  mit  Leinwand  ttboMgenen  Scheibe  bedeckt  wird,  damit  der 
LangestraU  nicht  das  Bm  aofwahle.  Am  Boden  des  GeOsses  ist  die  Ab- 
flasspipe  angebracht.  Der  Drvck  der  Flflssigkeitss&nle  von  8  Schob  ms^t 
das  Kochen  der  Kochsalslaoge  entbehrlidi,  nnd  die  Operation  geht  weit 
rascher  als  das  gewöhnliche  Filtriren. 

Um  mich  von  dem  Nutzen  der  Anwendung  des  hohen  Druckes  beim 
Auslaugen  nnt  Salzlösungen  7Ji  öbenseogen.  machte  ich  foliiende  Versnche. 
Ich  iinlim  eine  grossere  Partie  gerösteten  Erz(  s  von  einem  Silbcrgelialte  von 
9\z  Lotii  per  Cenlner,  brachte  gleiche  Gcuii  litsincii^cn  davon  (1' -  i'tuüd) 
iu  giä&enie  Cviiudcr,  welche  unten  iu  ciueu  Trichter  endeten.  Die  Cjlm- 
der  hatten  gleiche  Dlmensiosen,  so  dass  die  ßrssdiicht  in  allen  gleich 
gross  war.  Ich  prosste  nnn  durch  die  erste  Partie  eine  Tcrdftnnte  L9- 
saeg  von  nnterschwefligsanrem  Nntron,  anter  dem  Drucke  einer  FlBssig- 
keits^ole  von  8  Schuh,  durch  die  iweito  filtrirte  ich  eine  gleiche  Ldsmig 
ohne  hohen  Druck,  durch  die  dritte  filtrirte  ich  eine  heisso  concentrirte 
Kochsalalfisong,  durch  die  vierte  prcsste  ich  eine  kalte  concentrirte  Koch- 
salzlösung', endlich  durch  die  nitiflc  filtrirte  ich  eine  kalte  concentrirte 
Koclis.il/Josnn«!;  ohne  höheren  Druck,  Dns  he!  jedem  Vorsurhe  r.nt'rst  Ali- 
laufende  wunli;  in  einer  Flasche  von  bekanntem  Iuhalt>  ')  aiitgetangeii, 
wobei  die  Zeit,  welche  zum  Füllen  der  Flasche  uüthig  war,  bemerkt  wurde. 
Die  durchgelaufenen  LSsnngen  wurden  mit  Schwefelnatrium  versetzt»  das 
geßllte  Schwefelsilber  abfiltrirt  und  oupellirt.  Die  bei  1  und  t  erbaltenee 
KSmer  diflerirlen  im  Gewichte  beinahe  gar  nidit,  ebenso  wenig  dilTerirten 
die  bei  3,  4  und  5  erhaltenen. 
Die  Resultate  waren  folgende: 

1)  Die  Flasche  war  in  2  Minuten  gemilt,  das  Silberkoro  wog  3  Pro- 
bir-Pfundej  2}  die  Flasche  war  in  30  ftUnnten  gefallt,  das  Silberkoro  weg 


*)  Die  Fla«cbe  Cuate  gerade  1  Pfund  Wasser. 
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Z  Pr»bir-PMe;  $)  4ie  PlMch«  war  in  <0  MiDvIea  geftUt,  du  Silber» 
lium  ^  £-75  Pr*bir-PAiB4e;  4)  die  Fheehe  wir  n  %%  Miövlfa  gefiUlt^ 
dM  Silberkoro  wog  2-75  Prebir-Pfnnde;  5)  die  Flaaebe  war  le  W  Mim- 
tee  geOilU,  das  SUberkem  weg  i.75  Probir-Pfande. 

Mnn  kann  hieraus  ersehen,  dass  sich  eine  bedevteade  Zeitersparoeg 
VOB  der  Anwendan^  des  Drucket  erwarten  lässt. 

Fillt  man  das  Silber  ans  der  Lange  von  tintersehweflin^saarem  Natron 
mit  metallischem  Kupfer,  so  wird  souotil  die  F^auge  als  anch  das  gefällte 
Silber  «lurcii  Kapfer  verunreinigt.  Die  Lauge  wird  auch  dadurch  theil- 
weite  sersetst,  «od  ftKte  ■mh  des  gelöste  Kupfer  wieder  durch  EiseO| 
•0  Wirde  die  Lange  ie  korser  Zeit  vfillig  QDbrMebber  eeie.  leb  bedieate 
■idi  ddier  wtt  FINiug  Anlangt  dee  Sehwef!Blw«teentel%asee,  md  de  dieee 
viele  UttbeqeeeilicbkeiteB  bette,  dee  Sdiwefeleetrieew.  Des  Sebwefdeetrion, 
dorch  RedactioQ  dee  iebwefeltaareo  Natrons  mit  Kehle  erhalteSi  eignet 
aieb  vers&glich  hierzu,  es  ist  leicht  dargestellt  and  sehr  beqnem  ansn* 
wenden.  Die  Schwefelmetalle  setzen  sich  schnell  zu  Boden,  die  Lange 
wird  vollkommen  gereinigt,  und  da  das  anterschwefligsaure  !Vatron  ein  Zer- 
setzungsprodact  des  Schwefelnatrioms  ist,  so  wird  die  Lauge  bei  jeder 
Fällung  erneuert.  Hat  man  nicht  einen  gar  zn  grossen  Ucberschus.s  des 
t äilungsmittels  angewandt,  so  kann  die  Lauge  beinahe  augeabiicklicb  wie- 
der sar  Extrection  verwendet  werden*  leb  benl&tite  dieselbe  f«Bage  bei- 
neiie  ein  halbes  Jahr  hbdoreb,  sie  wurde  in  dieser  Zeit  webl  lehnmel  mit 
Hetallea  angereichert  vnd  dnreb  Sehwefelnalriani  wieder  gerdnigt,  ebne 
daas  dne  Zersetmng  eder  AbnabaM  an  LSaeAbigkeit  bemerkbar  wurde. 
Die  gef&llten  Schwefelmetalle  enthalten  bei  60  Procent  Silber,  und  gebeu 
doreb  einfaehcs  Schmelzen  mit  Eisengranalien  and  UmrübreB  dergeschroolsenen 
Masse  mit  einer  glühenden  Eisenstange  ein  Silber  von  einem  Feiohalte  von 
15  Loth  5  Gran  per  Mark.  Der  beim  Schmelzen  der  Schwefelmetalle  mit 
Eisen  fallende  Stein  ist  silberhaltig  und  wird  zur  Kxtraction  zurückgegeben. 

Es  durfte  die  FSlIaog  mittelst  Schwefelnatrium  aach  bei  Anwendung^ 
des  Kochsalzes  vortheilbaft  sein,  uur  muas  jeilenfailü  das  gerüstete  Er/,  vor 
Anwendung  einee  Salsea  mit  Waeeer  ausgelangt  werden,  am  die  Salzlösung 
se  rein  ala  mdgiieb  Ten  den  libr^n  Metallen  au  erbattea.  Hier  eignet  eieb 
wieder  beeendera  die  Anweadaag  eines  bSberen  Druckes,  da  sieh  haerdureh 
audi  viele  baabehe  Seine,  CbbrUei  ete.,  greseentbeila  entfernen  laisea. 

Die  KlekstSndef  die  ich  bei  den  Versuchen  mit  den  Joachimsthaler 
Ersen  erhielt,  enthielten  weniger  Silber,  als  die  bei  der  Amalgamation  die- 
ser Erze  fallenden  Rückstände  (V4  —  1  Loth).  Meine  Rückstände  hatten 
nach  dorn  ersten  Auslaugen  wob!  noch  einen  Silberbalt  von  1  —  1'  ?  Lnth 
per  Centoer,  aber  ihre  Menge  betrug  nur  50  —  00  Percent  vua  dem  in 
Arbeit  genommenen  Erze,  wälirt  nd  ti ii- Amalgamirrückständc  75  —  90  Per- 
eeat  und  hautig  auch  mehr  bc tragen.  Bei  der  Extraction  ist  es  vurtheil* 
bafi,  «Be  behn  Rösten  gebildeten  Vitriole  dereh  Ausivaschee  mit  Wasser 

K.  k.  fMrt«cbclM  a^htwinun.  «.  Mittag  U5I.  III.  8 
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m  Mtferaeii)  wihraad  bei  der  Amalgamation  diese  Salze  den  Proeen  k«> 
Arim,  im  Am^anirfiuM  dnrch  du  Eben  w  bum^e  Sake  wntuMit 
werdeti  mid  ao  das  Hanftrerk  der  R&dcallade  veveielireB. 

Die  bidierif  eo  Venaeliet  4ie  Buekctiade  weiter  n  eatailbera,  gaben  keiae 
gBaatigen  Rcsaltate.  Ich  Tersachte  es  doreh  eine  LSsang  von  ooferchlorigMa- 
rem  Kalk  mit  cinrm  Zusätze  von  Salzsäare,  das  rückständige  Silber  '/>ii  chlori- 
Ten,  aber  es  löste  sieb  so  Vieles  vou  den  übrigen  Oxjrden,  dass  die  ursprüog- 
Ueh  IV.lÖthigea  Rlekaliade  nan  tlSthig  waren,  obwohl  aich  Silber  aaf- 
gelftat  batto.  Bia  aeebaialigee  Rtetea  mit  Koehaals  aad  KapTerf  itviol  gab 
anch  Iceiae  besseren  Resultate.  Es  herrseben  nbcr  dea  Znstand  des  Sübera) 
in  dem  sich  dasselbe  in  den  Rückständen  befindet,  verschiedene  Ansichten;  es 
ist  jedoch  schwierig,  die  eine  oder  die  andere  za  beweisen.  Mir  ist  es  am 
wahrscheinlichsten,  dass  vorzüglich  bei  der  Extraction  eine  höchst  mögliche 
Zerkleinerung  der  Ene  von  gr&sster  Wichtigkeil  sei,  denn  bei  ideineren 
Oaaatittten,  dieieb  dorebBeatela  dareb  Lelawaad  ao  feia  aia  aidgticb  palverte, 
gelaag  ea,  dea  Halt  der  RQckstäade  bedeatead  weiter  lierab  sa  bringen. 

Soweit,  wie  im  Vorstehenden  aoseiaandeigesetzt  wurde,  gingen  meine  bis- 
her gemachten  Versuche  ;  sollte  es  mir  gestattet  werden,  das  liier  mitget  heilte  Vcr- 
Clhren  auch  im  Grossen  2u  versuchen,  so  werde  ich  seiner  Zeitauch  die  hierbei 
:geniacbten  Erfahrungen  aor  allgemeinea  Keaataiss  au  bringen  mir  die  Ehre  geben. 


Das  Thal  von  Buchberg. 
Voi  Jok.  Cijiek. 

I  iw  Site^  dw  k.  fc.  gMiHlkfktt  aikhMutell  I 

Das  Thal  von  Buchberg  liegt  am  Fasse  des  Schneeberges.  Von  Buch- 
berg lind  Sirtiing,  den  zwei  grössten  Ortschaften  dieses  Thaies,  genicsst 
man  die  ausnehmend  schöne  Ansicht  des  Schneeberges.  Im  Vordergrunde 
die  weite  nur  dnrch  kleine  tlügelu  unterbrochene  Ebene,  bebaut  mit  Fel- 
dern aad  grlaea  Wieaea,  swiaehea  welcbea  m^rera  (hUiMtn  ««ratreot 
li^a  t  bietet  eiaea  atalerlaebea  Oegeaaata  aa  dem  an  der  Weataeite  des 
Thaies  sich  steil  erhebenden  SchneebergOf  dessen  Felswände  bis  in  die 
Tiefe  herabreichen.  Die  höchsten  fliiiiscr  von  Bucliberg  liegen  1700  Fass 
über  dem  Meere,  die  Ebene  des  Thaics  buchtet  sich  in  mehrere  \cben- 
thäler  ein  und  steigt  bis  sur  Meereshöhe  von  2000  Fuss  an,  während  die 
Spitae  dea  ScbaeAeigea  aaf  0866  and  jene  dea  Kaiserateiaa  aar6517  Faaa 
aicb  erbebt.  Die  rvo  der  Spitse  dea  letaterea  berabreidieadea  Pelawlade  aind 
iiber  8000  Fuss  ganz  entblösst,  nur  in  der  Tiefe  lehnen  sich  noch  einige 
waldbcwachsene  Hügeln  und  die  mächtigen  lockeren  Schutthalden  an  sie  an. 

im  Süden  begränzen  das  Thal  die  östlichen  Ausläufer  des  Schneeher- 
ges, alle  von  bedeutend  geringerer  Höhe  als  er,  nur  der  Heogstberg  und 
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du*  Sckwamnbcrg  «m  Gans  ariieben  ritft  BW  4000  Pttss  il<lh«*  Die  Mari- 
Mile  iiaaehliei«t  4«r  efcmfiült  steil  entteigeMde  dorch  den  Ftodeerkefel 

mit  dem  Schneeberge  snMOimediXageiide  Zag  des  felsenreichen  KreeeeB- 
nnd  Schober-Berges,  an  den  sich  in  nordöstlicher  Richtang  der  Oeler, 
Leta  und  die  Dörre- Waud  anschliesst.  Alle  ert  eiclipn  Hohe  von  4000  Fns» 
nicht.  Die  We«its»»Ue  bilden  noch  niedrigere  Berge .  t^nrh  an  allen  sind 
Enthl5ssnn«;en  uuil  Felswände  xwisrhen  waldreichen  Kläclieu  sichtbar,  die 
der  ganzen  Rundstcht  ein  malerisches  Ansehen  geben« 

ZuA  Thale  veo  Bvchbarg  wird  Uer  aueh  §ebe  MwÜstUehe  Venireigaog, 
deren  grSsste  Fliehe  die  mehr  ab  tansend  Jocli  einidimende  Pfenningwiese,  um 
welelie  hernm  mehrere  Ortaelrnften  mit  Feldern  liegen,  gereehnet  Dieses  Thal 
linft  an  der  Ostseite  in  einen  niederen  Sattel  gegen  das  Thal  von  Grunbach  ans. 

Die  B&ehe,  weiefae  bei  Bnchher^  and  Siming  von  allen  Richtnngen 
zasammcDflicssen  and  eine  grosse  Anzahl  von  Säjr'-nrnhlen  treiben,  bilden  den 
Sirningharh  ,  der  darch  ein  enges  Felsenthal  über  iStixenstein  ablauft  and, 
beiSt.  Juliaim  nnd  Ternitr.  vorbei,  onweit  Neunkirchen  in  die  Schwarza  fliesst. 

Das  Buchberger  Thal  und  seine  Umgebuiigun  sind  eben  so  ioleressaut  * 
fir  den  Fremd  der  Natnrsehtehdten,  wie  f\lr  den  Natarfnredier.  IKe 
Flora  nnd  die  Bntomogenie  des  Sehneeberges  nnd  der  Umgehnngen  wird 
TielAieh  ansgehenfet  nnd  ist  nemlich  behannt,  die  geelogieehen  VerhXlt- 
nisse  dagegen  sind  nnr  wenig  beaehtet  geblieben.  Stütz  war  der  erste, 
der  den  Scbneeberg  als  eine  grosse  Masse  von  Kalkstein  beschrieb,  worin 
grar  nichts  zn  (Inden  «ni;  die  viel  späteren  Forscbnagen  von  P.  Partsch 
wurden  im  Detail  nicht  bekannt  gegeben. 

Nicht  allein  die  Zasanimenselzuag  and  die  FossUreste  der  verschiedenen 
hier  vorkommenden  Gesteinsarten  machen  das  Thal  von  Buchberg  für  den 
Geologen  interessant;  sonders  anoh  die  Steihmg  der  Sehiobteni  die  Hebangen 
und  Binsenknngen  derselben  geben  hier  vielfaehe  Veranlassnng,  Vei^gleiehuigett 
ammstellen  Ober  die  Zeitperinde,  in  weleher  diese  Stdrnnges  geschahen. 

Die  Ebene  des  Bachberger  Thaies  besteht  ans  Diluvialsehotter, 
alle  Kalkarten  der  Umgebung  sind  darin  als  abgerundete  Gerolle  von  ver- 
schiedener Grosse  za  finden  :  den  grössten  Theil  des  Materials  h'imn  gaben 
wohl  die  Schatthalden  der  Felswände  des  Schncebergcs ,  in  den  tieferen 
Einbuchtungen  ist  selbst  die  Abrolluug  der  Geschiebe  geringer.  Die  Mäch- 
tigkeit des  hier  angehäaften  Schotters  mass  naph  Verbältniss  der  steilen 
OeblrgfablUle  sehr  bedentehd  seht,  daher  aneh  dieses  Thal  for  seiner  Ans- 
fllinng  eine  tiefe  Binsenhnng  gebildet  haben  misste. 

Nnr  ein  See  konnte  die  Ansebnnng  mit  abgerollten  Geschieben  be- 
wirken^ nnd  sein  Spiegel  mnsste  eine  Meereshohe  von  2000  Fuss  erreicht 
haben.  Diese  Meercsh5hc  stimmt  ziemlich  überein  mit  vi(>len  entblösstcn 
Felspartien,  die  man  als  Anprallungsufer  bpr,pichnen  kann,  und  sie  ist  kaum 
hüher  anznnehmen,  weil  «Iii-  Gewässer  sonst  uher  den  Gcbirg-ssnttel  in  das 
Thal  von  Grünbach  mit  2038  Fuss  abgeflossen  wären,  denn  das  enge  Ge- 
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birgsthal,  wo  non  der  Sirningbach  abfliesst,  war  za  dieser  Zeit  noch  ge- 
schlossen. Namentlich  waren  es  die  Isocardien-  oder  Dachsteinkalke  vom 
Edhof  am  Sirningbache ,  welche  den  Aosgang  des  Thaies  sperrten,  wie 
später  gezeigt  werden  wird.  Uebrigens  hatte  aach  das  benachbarte  Grän- 
bacher  Thal  im  Strattengraben  einen  ähnlichen  Gebirgssee,  der  durch  die 
Klaas  bei  Wirflach  einen  engen  Ausweg  fand.  Aoch  zwischen  Gattenstein 
and  Pronitz  ebnete  ein  Dilnvialsee  das  Thal  aas. 

Nach  dem  endlichen  Darchbruche  der  Gewässer  im  Bachberger  Thale 
haben  die  nun  abfliesseoden  Bäche  Vertiefungen  in  das  Diluvium  gerissen, 
so  dass  an  mehreren  Stellen,  vorzuglich  an  der  Nordwestseite  des  Thaies, 
zwei  bis  drei  Klafter  hohe  Terassen  zurückgeblieben  sind,  während  an 
anderen  niederen  Stellen  schlechte  Torflager  versumpfte  Wiesen  bilden. 

Bemerkenswerth  sind  an  der  Westseite  des  Thaies  mehrere  trichter- 
formige  Vertiefungen  im  Diluvialgcröllc,  auf  deren  Grunde  ein  stagnirendes 
Wasser  im  Niveau  der  Bäche  sich  findet,  sie  scheinen  durch  eine  Einsen-> 
kung  des  Grundgebirges  entstanden  zu  sein. 

Auf  der  Nordseite  des  Thaies  erzeugen  die  vielen  hervordringenden  Quelles 
nicht  unbedeutende  Tufl^absätze ,  die  man  hier  als  Baumaterial  verwendet. 

Der  nordöstliche  Theil  des  Thaies,  die  l'fenningwiese,  hat  ebenfalls 
einen  Diluvialboden,  der  jedoch  hier  nicht  aus  Gcröllo,  sondern  aus  einem 
blauen  Lehm  besteht,  worin  Lössschneoken  und  Süsswasscrmuscbeln  (Cyclas) 
vorkommen  und  der  mit  Kalktufi'  Iheilwcise  bedeckt  ist.  Die  Ursache,  warum 
hier  der  Diluvialboden  eine  andere  ßeschafl'enheit  zeigt,  liegt  in  seiner  Umge- 
bung; es  besteht  nämlich  das  Grundgebirge  thcils  aus  Gosauscbichten,  theils 
aus  mächtigen  Gypslagern ,  die  stets  viele  thonige  Beimengungen  enthalten. 

Von  Tertiärschichten  konnte  ich  hier  keine  Spur  entdecken,  erst 
im  Thal  des  Sirningbaches  beim  Eisenhammer  uurdlich  von  Stixcnstein, 
dann  von  Siediug  angefangen  abwärts,  wo  sich  das  Thal  ausweitet,  zeigen 
sich  die  tertiären  Conglomerate  des  Wiencrbeckcns,  ein  Zeichen,  dass  der 
untere  Theil  des  Sirningbaches  zur  Tertiärzeit  schon  ofi"en  war.  Dagegen 
ist  zwischen  Stixenstein  und  Buchberg,  da  wo  der  ilohrbach  in  den- Sir- 
ningbach einmündet,  das  Thal  ausgeweitet  und  das  Bett  des  Baches  mit 
einer  mächtigen  Lage  von  Tufl"  ausgefüllt.  Hier  waren  einst  die  Katarakten 
des  abfliessenden  Sees,  der  das  Thal  von  Buchberg  überfluthetc,  bevor  er 
sich  durch  den  vorliegenden  Dachsteinkalk  tiefere  Wege  ausgegraben  hatte. 

Gosaugebilde  sind  im  Thale  von  Buchberg  an  mehreren  Puncten  zu 
treflen.  Schon  bei  der  Beschreibung  der  Umgebungen  von  Grünbach  (S.  dieses 
Jahrb.  Jahrg.  1850, 2.  Ilft.,  S.  107.)  wurde  erwähnt,  dass  der  Hauptzug  der  Go- 
sauscbichten bei  Hörnstein  beginne,  sich  an  der  langen  Wand  südwestlich  durch 
die  Neue-Welt  bis  über  Grünbach  ziehe,  am  Glendbcrge  westlich  von  Grünbach 
sich  in  drei  Arme  zertheile,  deren  nördlicher  in  das  Thal  von  Miesenbach,  der 
südliche  gegen  Reitzcnberg  und  der  westliche  in  das  Thal  von  Buchberg  sich 
erstrecke.  Dieser  letzte  Arm  reicht  durch  das  Thal  der  Pfenningwicse  bis  über 
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Siraii^,  dUB  BicUbeig,  welches  selbst  «nf  GeMasMidsteiii  lieg^  tillkli 
Ui  «of  die  Hfihe  de«  Bidi^Bei^es.  Diese  Goeaugebilde  bestehen  meistens 
MS  Sandstein  mit  Inoeeramen,  Gryphäen,  Hippuriteo,  Fucoidcnstängelu  etc. 
and  aas  Gosaocong^omeratcn  mit  einem  sehr  rothen  eisenschüssigen  Bin» 
demitte!  .  dessen  Entstehung  und  KiscD^elialt  meistens  den  bunten  Saad- 
steiaen  zusasehreiben  lat ,  denn  ausser  Kalkgeschieben  linden  sich  darin  sehr 
viel»  Getteine  lad  Brvshrtiskft  iw  ftstwwi  Sdiichtea  4w  hmUM  Snaisteuis, 
4«r  hisr  aif  sieht  md»«if«UB4e  Stmkm  di«  Unterltge  d«r  Gm«  bildet. 

Die  weichmee  Sehl^te»  d«r  Gesee,  die  Meifeln,  weidie  dbe  eeiir 
■Achtige  und  «war  die  oberste  Ablagerang  in  der  Neuen-Welt  oed  hei 
Grünbeeb  hüdea,  fehlen  hier  fast  gänxlich;  nur  an  der  Ostseite  der  Pfen» 
ningwiese  und  bei  Reitzenberg-  f»nd  ich  sie  neeh  eesteheedy  ie  des  ibrigea 
Theiien  des  Thaies  sind  sie  nbgew nsrhrn. 

Kohlenflötze  erscheinen  in  6tmg:in/.v\\  I  hale  nicht  anstehend,  mir  in  den  öst- 
Uehen  Versweigungeo  der  Pfenningwicsc  reichen  dieKobleoflöt^von  Grunbach 
aed  der  Kiew  heriher  und  elehes  Bit  jenen  ve«  Laming  im  Znetnunenhengi. 

Binselne  vem  Henptnnge  iselirCe  Geennperlien  der  Vemweigungen  den 
Tiinlee  von  Bnddkeig  «nd  dee  Simiiigheehee  kenmen  an  mehreren  Stellen  vor, 
jene  bei  Breiteaeel  und  Gnadenweit  ist  siemlich  ausgebreitet,  nwischcn  hohe 
KalkfelteD  eingeengt  nad  besteht  ans  Meigeln,  Sandsteinen  und  Ceagle- 
meraten,  wclclic  letztere  an  den  Oränsen,  wo  sie  mit  den  Knlksteinen  za- 
iemmentrefloD,  feste  Kalkbrecciea  mit  Gosauversteincrung'en  bilden.  Auch 
hier  sieiU  man  aus  der  Lagerung  der  Schichten  und  aus  der  Gestaltung 
der  Thä)«r,  dass  von  den  weicheren  Mergeln  ein  grosser  Theii  abg«> 
idiwemmt  werden  am. 

Andere  iaelirle  Theile  finden  sieh  neeh  anf  dea  HShen  der  Maiman- 
«iese  nad  bmm  Seheberbaner  anrieeben  dem  Sdieber-  aad  Kressen-Berge 
in  einer  Meereshohe  von  3136  Fuss,  dasn  im  Blltterthale  nordlich  von 
Bachberg  bei  3040  Fass  hoch,  beide  nar  aas  retiien  Conglomeraten  be- 
stph^Tifl.  endlich  noch  ein  kleiner  Thoil  von  GesasBsadsteinen  Südlich  ven 
Buchberg  am  liukea  Siruiogbach-lTt-i . 

Alle  diese  Gebilde  haben  ein  gkiches  Ansehen  und  vi-rralhen  eine  zu- 
sammenhängende Bildung  mit  dem  Hauptzuge  der  Gösau  von  Miesenbach,  Grün- 
beeb V.  s.  w.  Man  moss  daher  annehmen,  dass  sie  nnr  dnreb  Stdrasgen  Sirer 
Unterlage  aas  dem  Zssammeahange  gebraebtf  sers|»Uttert  «nd  gHisstentbeils 
wcggesebwemmt  Warden,  se  dsss  nnr  noeb  eiaselne  Eicbbl^sel  einer  aas- 
gebreiteten Fermatien  vorhanden  sind.  Ihre  Bildung  fällt  daher  vor  eise 
sehr  bewegte  Katastrophe,  welche  in  der  Neuen-Welt  ihre  Schichten  über- 
stülpte, sie  bei  Buchbertr  an  mehreren  Pancten  einsenken  Hess,  au  anderen 
IQ  die  Höhe  hob.  Das  Üuchberger  Thal,  in  dessen  Tiefe  sie  erscheinen, 
entstand  demnach  in  der  älteren  Tertiärseit. 

Da  sich  ferner  Gosaoschichten  auch  über  bunte  Saudsteine  uogleicli- 
iSrmig  lagern  nad  aa  Gesteine  aalebnen,  die  dem  Oxford  entspreeben,  se 
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MM«to  M«li  Inin  v»r  ihr«r  Bildnng  mm  badMlmde  8e1iielit«MMraBg  statt- 
gtfamlea  hakM.  Betraehtet  mm  endlidi  di«  in  MderM  PaMten  4er  Alpea 
vorkooiniaodea  NaocMiieudliellten ,  ^ie  ebaablU  nirgends  uagaaUrt  «r* 
seheioeD,  so  niass  man  die  der  GosaaUldaag  rwh/ttrgthmi»  flüraaf  ^ach 

in  die  Periode  der  Kreidezeit  verleiben. 

Die  älterot!  (»psteine,  welche  die  Höhen  um  Ilnchhcrfr  bilden,  werdet 
Mr  besseren  \  erst.iiidig'un!r  hier  im  ZusamnieDtiaoge  besprocheo. 

Das  Thal  des  tief  oiogesclinittenen  Sirningbaches,  als  Forts etzu de:;  des 
Bachberger  Thaies,  gibt  eine  gute  Uebersicht  der  Schichten  Es  ealhalt 
M  aeittam  Aosgaag  bei  8t.  JabMn  Md  aldUali  voh  Siediog  GrftnwMkän- 
•ahiefar  und  krystalliniaeha  Oaataiae;  ibai  Sladiag  erhdtan  aicb  übar  dia 
arateren»  nördlich  abfklland,  banta  SMdataiaa  Mit  sahwanen  dinngaachiab- 
teten,  m  den  tiafaran  Sebiehtan  in  RMchwacken  verwandelten  Katkatainea, 
Mf  walahM  aidl  marine  Ketiperkalke  ausbreiten,  die  auf  dem  Kettenlois- 
Barge  noch  tou  Jnrakalken  uberlagert  sind.  Am  Sirningbache  ersciieint 
erst  vor  Edbof  ein  Rrucli  des  Gebildes,  anter  den  Kenperkalken  treten 
bante  Sandsteine  in  ein(>r  Kinsattltm;^  hervor. 

In  der  Thalsohic  sind  diese  SamlshMTie  aust^eu-aschen  und  die  entstandene 
Moide  durch  kalktuff  aasgefQllt.  Hier  waren  die  Katarakte  des  Sirningbaches 
vor  dem  Durchbräche  des  äber  dem  Sandsteine  niber  gegen  Buebberg  liegenden 
gaaebiehlalanDadialainkalkaa,  worin  man  viele  la  aaardiaifDnrahaabaitla  aiabt 

Diaaar  Kalk  hafte  einst  den  Damm  gegen  dan  Oilnvial«See  gebildet 
Md  ist  dahar  erst  in  der  AllnvialMlt  Magawaseban' worden,  wie  dioaa  an 
dam  engen  Felitludo  mit  beideraalta  ftbarainatimmender  Sebiehtang  aiehtbar 
ist.  Noch  weiter  gegen  Buebberg  tritt  abermals  bunter  Sandstein  nnd  der 
ihn  fiberlagamde  schwarze  Kalk  auf.  Zwischen  dem  bunten  Sandsteine  nnd 
dem  schwarsen  Kalke  sieht  man  hier  in  der  NShe  von  Vicriehen  oine  «n- 
regelmässige  Partie  von  (Jyps  eingelagert.  Der  Gösau  angehörige  Schichten 
sieht  man  partiinweisu  augelehnt  und  aufgelagert  bei  Buchberü-  nnd  Sirniiig, 
'  am  LerchlMiuiiriegel  und  bei  St  Johann,  i'artien  von  tertiären  Congto- 
meraten  sielit  man  nur  bis  aufwärts  zum  Eisenhammer. 

Die  dar  Trias  angehorigen  QastaiBBarten  büdan  hier  das  Gmadga* 
birge  nnd  sind  von  groaaer  Aosbraitnng  in  dar  Umgabnng  von  Bich* 
barg.  Dia  ainsalnan  Gliader  dar  TriM  liagen  ^eicfaftrmig  hbarainander, 
aber  Hebongan  in  Jannpestraaktaa  ZSgM,  «nMo.  g^gan  du  Thal  vaa 
Baehi»org  aonveigiren,  verursachten  in  dar  Nähe  des  Soimaeberges  vida 
Störungen.  Der  bunte  Sandstein,  der  nur  in  den  tieferen  Einbuchtungen 
hervortritt,  erscheint  hier  am  Sattel  zwischen  dem  Wachsricgel  und  nengst- 
bei^e  in  einar  Höbe  von  4182  Fuss,  auf  der  Manmaawiese  3100  Fuss,  awi« 


•)  Die  General-Onarticrmf 5?tpr-Stanhs-Karf.>n  (lor  Umt^-fbungen  von  Marinr.t'll  und 
Wiener.Neuttadt  geben  Uber  die  Situation  der  hier  TOrkommenden  benannten 
LocalitAten  ein  genaues  Bild. 
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•eben  ^wm  Halt-  m<  0«lep-Berge  oodt  mU  S700  Vwu.  D«r  den  binteii 
iSuilttoiB  aBf«bCrife  lekwarae  Kdk  ethtbl  «ck  aocb  Wwiteid  Üb«*, 
er  stellt  wtor  den  Weeheriegel  e«f  4800  Pifi,  «n  Heiigetfcei^e  4078  Fese 
hedl  an.  Der  schwarze  Kalk  bildet  ge^n  das  Boebkei^er  Thel  4ie  Unter* 
läge  des  Schneebeineef  die  deriber  liegeadco  KalkroasseB  erklären  seine 
Höhe.  Sie  bestehen  ans  schwaneen  und  rothea  Liaskalkeu,  die  theilweisa, 
wie  am  Fadnerkorrel.  Schichten  mit  vielen  'l'erebratelii  enthalten,  noch  hSher 
zeigt  sich  ein  rother  horusteinreicher  üxl'ordkalk.  Die  Höhen  des  Kah- 
sehneebern^es  wie  des  Schnfleberccs  selbst  bildet  ein  lichtgrauer  Liaskaik^ 
der  eine  grosse  Meage  von  Kuraileu  fuhrt. 

Die  frBber  erwähnten  gegen  den  Sehneeberg  convergirenden  Zage  von 
Heknagen  sind  folgende. 

In  Norden  des  BneUerger  Tbelee  kennt  von  N.O.  naek  8.W.  der 
Z«g  der  Dttrren-Wand,  des  Let»,  Oeler,  Sckoker  nnd  Kres^jenkerges  ens 
Deehsteinkalk  bestehend,  mit  südöstlichem  Verflachen  vor.  Die  Hcbang  dieses 
Znges  der  an  seiner  Nordesteeite  aus  einer  fast  ananterbrochenen  Fels- 
wand besteht  reicht  nicht  bis  auf  den  bunten  Sandstein  hinab,  dieser  wird 
erst  bei  Guttenstein  sichtbar.  An  der  .Siidnstseite  des  Zuges  lagern  «sich 
über  die  Schichten  des  Dach.steinkalkes  gleichförmig  schwarte  Liaskaike, 
die  bis  in  das  Bnchbcrger-Thal  verfolgt  werden  können,  ebenso  sind  eisen- 
haltige Oxfordschichteu  mit  Ammoniten  im  Miesenbach-Thaic  an  mclirercu 
StelJen  n  treffen. 

Der  »weite  Zog  ist  die  lange  Wand,  die  ekenblls  von  N.O.  naek  6.W. 
streieh^  an  der  Nerdwestaeite  ans  Daeksteinkalk  an  der  enCgegengeeetsten 
aker  ans  narinen  Kenper  kestekend;  das  Binfallen  der  Sckickten  ist  Iiier 
el»enfa]l8  wie  kei  dem  ersten  Zuge  südöstlich.  Die  Hebung,  der  erstwen 
fast  parallel,  reicht  bis  anter  den  kanten  Sandstein,  der  in  Miesenkaoh* 
Thale  an  mehreren  Pnncten  zn  Tage  geht. 

Den  dritten  Zug  bildet  pine  Hebung  des  bunten  Sandsteines  selbst, 
der  nur  theihveise  von  mannen  Keuperkalk^Ts  bedeckt  wird.  Er  be-  ^ 
ginnt  bei  Xetting  in  der  Neuen-Welt,  geht  libcr  llöilein,  Roscnthal,  ilur- 
naogtbal,  Reitzenberg  und  Himberg  iu  das  Thal  von  Buchberg,  dessen  Uu- 
teiigmnd  sanmt  aUea  sftdiiehen  nnd  westliehai  Akkfingen  er  kildet.  Grfiss* 
tentheils  sind  es  kier  die  sehwarnen  Kalke  des  kanten  Saadsteins,  san 
Tkeile  dolonitisck  oder  in  Ranckwaeke  verwandelt. 

Dieses  Zosannentreffen  nad  Kressen  der  Hekangea  kat  also  kier 
nicht  allein  die  Senkung  des  Bucbbcrgcr  Thaies,  sondern  anek  die  Hekang 
des  Schneeberges  bewirkt,  der  also  ekenfalls  naek  der  Kreidoperiodo  an 
seiner  gegenwärtigen  Höhe  emporgestiegen  ist. 

Die  Senk  IUI!::  (^^s  Thaies  von  Buchberg  reicht  bis  in  die  Grauwacke, 
deren  Schichten  -.uillich  des  Miesberges  nahe  der  Tbftlsohle  zu  Tage  gehen. 

Schliesslich  dari  ich  die  G/psiager  des  Buchberger  Thaies  mit  Still- 
schweigen nicht  übergehen. 
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Der  Gjpt  gdit  M  ini  Orten  in  mächtigen  Stocken  so  Tage.  Südlieh 
von  Bochberg  am  linken  Simingbaeb-Ufer  am  Fasse  des  Himberges  ist  eine 
Grnbe,  die  gegenwärtig  nirlit  in  Betriebe  steht,  eröffnet,  der  Gyps  ist  hier 
rein  und  dicht.  Am  ndrdlichen  Fusse  des  Hiroberges  bei  Grub  verratben 
die  vielen  trichterförmigen  Einsenknngen  seine  Gegenwart,  er  geht  bei  den 
H&osern  von  Grob  u  mehreren  Stellen  na  TagCf  ist  ebenfalls  sehr  rein 
ml  feil,  mA  wM  lifgiMuk  gtbroehfln.  9«r  Itillt  Paa«t  ist  aif  der  Nord- 
ieilo  der  Pfeaiiegwieee  mter  eiiem  ebesMb  geu  iMbeMB  Bedeo»  wo  er 
ameh  gum  «nbeoitat  liegt  Br  iet  tof  elten  dcei  Orlea  ia  banfea  Send^ 
steinen  eingelagert,  auf  der  Pfenningwiese  aber  von  Raucbwacke  bedeckt« 
Diese  drei  Pancte  in  demselben  Gesteine  und  fast  in  einer  geraden  Linie 
vorkommend,  därften  unter  einander  zusammenhänsren  und  der  AMhentang 
ein  naermeeeliches  Material  von  vorsQglicher  G&te  bieten. 


n 

ZosammeDfitellunj^  der  bisher  gemachten  Hohenmessungen 

im  Kroiiiaiide  Steiermftrk. 
Von  Adolph  S  e  n  0  ■  e  r. 

(Stehe  Jahrinch  «mf  k.  k.  gesktischen  Beichsanafell  ISftt.  Hell  n»  Seile  139.) 

AhkttriuBgeit. 

A        —  Baamgartaer  A.  Trifonemetrfwli  bestiaimte  HfUien  voa  Osntetrtieh,  Steiev^ 

mark,  Tirol  rtr.  »tis  iicrt  rrnfakoiirn  der  6cnersl*Dlreelien  der  k.  k*Kata* 

stral  Landesverniessung.  Wien  Iti^i. 
Aschr.  —  Aschauer  (Schmidl). 
Bch.     —  Bttcb  (Schmidl). 
B.  L     —  Eisenbabn-Ini^enieur  (Morlot). 

Fr.  —  Der  Name  des  Verfaaaers  ^Die  OalerreichiaehenEiaenbahDeamit  beaonderer 
Betrachtung  der  Westbaha-Richtimg"  iat  nicht  aaageicbrieben.  (Zeitachrift 
den  österreieUeeheii  IngtnieuroVenines,  redifirt  von  A.  Demarlean  L 
Wien  18%9.) 

0r.      —  Groaa  (Schaabach). 

Wtu     —  Oeth  Georg.  Uaa  Uerzogtbos  Steiennark,  Grats  1819. 

K.       —  Kataster  (Werdnailer). 

K.  H.    —  Kolit  und  Hartnagel  (Schmidl). 

KrL  —  Kreil  und  Fritsch.  Magnetische  and  geographiache  OrtsbeRtirrimnngrn  im 
OsterrelchiBclien  Kaiserstaate.  II.  Jahrgang  1847.  —  Die  Resaltate  aus  Kreil'» 
Bereiaugea  des  esterreieUsehen  KaUeratates  in  kurzer  QberaiohUicber 
DitfitelloBg  Ton  C.  KoHatka.  (Jahrbneli  der  k.  b.  geologiseben  Reich». 

ansUlt  1.  2.  Heft.) 

Krst.    —  Karsten.  ProUl  de»  Alpengebirges  zwischen  Wien  und  Triest  etc.  im  Sep- 
tember 1804.  (Gilbert  s  Aanalen-Halle  1801,  ZX.;  Sdmiidl). 
LehU    —  Lichteaatein  (Schnidl). 
Lag.     —  Litganig  (Schmidl). 

Ltn.       —  I,f  itrif  r  fSchmitll  I, 

Mnk.     —  Munke.  Handbuch  der  iNalurlohre.  Heidelberg  1810.  II. 

MrL  —  Mürlol.  EriSaterang  xnr  geologisch  bearbeiteten  VIII.  Seclion  der  Goneral- 
(^oartiermeister-Staabfr'SpeciaUtarte  von  Steiermark  undlllyrien.  Wien  1848. 
—  Geologische  VerhUtniase  in  dem  nerdliehen  Steiermark.  —  lieber  die 
geologi*<n>ien  ^V^hilltnisse  von  Radoboy  (Jahrbach  der  k.  k.  f-rologischea 
Reicbsaustalt  1.  1.  a.  2.  Heft).  —  Roher  Entwarf  einer  hydrostatischen  Karte 
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Hb.  — 


Sohm. 
Sehb. 
Schlt. 

.Schmx. 
V. 

V.A. 
W. 


Wlf. 
Wrd. 


Z. 


zur  Theorie  Jor  Nivcao-VerliäUnisse  »1er  Miocenfot  nuilinn  in  üctx  nnrdttst- 
lichen  Alpen.  IHäO.  —  Qeologiache  Karte  der  Um^ebun^  von  Leobeo  luid 
Jndenbarg;. 
Pierwiepf  (Scbmidl). 

Rainer,  Erzhersof.  HSken  in  and  lingi  d«r  Alpenkette^  welche  Oetterrdeh 
von  SteiemMrk  lra*it.  (Gilkerl*»  Aanalta  derPhyiik.  Hidl«  IWS,  XX.; 

Scbmidl). 

—  Scbmidl  A.  A.  Das  Kaiaertham  Oesterreich.  I.  Slntlftrt 

—  Schaubacb.  Die  deaUelien  Alfen.  Jena  1827. 

—  Schalten.  Ueber  HShumeanonf«»  dnreb  Barometer.  (Monatliche  Correspon* 
d  n/  von  Zach.  XT.  0*thn  180»;  8«hniidl). 

—  Schmutz  (Scbmidl). 

—  Vest  (Scbmidl). 

—  Vi'r\ve«-Amt  (Schmidl). 

~  Weidmann.  AosflQg'e  nnd  Wanderungen  dnrch  Oesterreich,  Ober-Steier- 
mark etc.  Wien  iB4t      Daratelliugeo  »«■  d««  ildtmirktoclMB  Ober* 

lande.  Wien  1834  (Schmidl)- 

—  Wolf  (Schmidl). 

»  WerdniQlIer  v.  VAgg  Ph.  Ilöhenmeasungen  in  den  norischen  und  rhätigchen 
Alpen.  (\AturwiH<ten9chaftliche  Abhandlungen»  gesammelt  und  durch  Sub* 
^  scriplion  herausfrpgeben  vom  W.  Hiidingtr. lU.  Wie«  1860). 
-7  Zallbruckner  (Schmidl). 


A.  Grats 
1.  BatrfcBlumiitiBaDDSehaft  GHtts. 
1*  Besirktgerielit  Grata. 

U  W.Pm». 

B^nuteMeB,  Kirehthnm  1 106*74  A 

Gratz  12.19  Mnk. 

n  Schienen  d.  Bahnhofs  1  UN    £.  J.  Mrl. 

,  TvrrniM  dM  J«mii-(1320  Lsg.  Schm. 

neuron  |1099-M  A 

.  .  11099  MrL 

,  Garten  d.  Joanneum» jjQgy.^^  ^^j^ 

Ga&thaus  z.  Elephan- 

ten,  I.Stock  ll%6-44  , 

,  Schlosaberg  1470     A  Selun. 

9      „      8iebenUittrinl473*96  A 

9  Hdhe  der  mioccn.  Ab- 

lagerongafl&che          1500     '  Mrl. 

„  Mur-Niveau   ^  ^ 

SchGckel,  Meridian  (4770  Lsg.  Schm. 

von  Steyeriij  u  k  .  .  ^4545  A 
«  0.  das  koppcnholgeb.  1619-58  A 
«  L«atoeli-Berg  4380  V.Seb«. 

„       _     Teichwirth.  2fi28  ^ 

„  IMahuUch-Bort?....  {Sjjj"**^  ^' 

Gnadenfeld,  0.  d.  Lerch- 
feld  lOtfi'tS  A 

HnnKmannstctten,  0.  Hin- 
lerberg 151I-1()  A 

Hocl»<tettcn,8.0.T«rken- 

berg  1&S8-44  A 

Hdainthd,  W.  Bttehd. 

I»crs  Vl»kß  A 


er  Kreis. 

 { SS-e 

Kojnmberg.  0.  Nothberg.  2U7'(>4 
'  Lebern,  der  Leberkogel 

6stl.  von  der  CapeUe 

St.  Maria  1071  «96 

iSIaria-TroHt,  0.  dieBlal- 

tenbcrg.  Anhöhe  ^41-74 

N«OMliloai,  O.  die  Laa- 

wieae   135236 

PrMing»  8.  Hochkogel. .  2li4 
SL  Peter,  N.O.  Oinegbiirisam 


KrI. 

A 

A 
A 

A  , 
A 

-  A 


II.  Bezirksbaaptmaonscliall  FroLnleUeo. 

2.  Bezirksgericht  Frohnleiten. 

Miznitz,  Boden  n&chst  d. 

StatioBaplalze  1427  Wrd. 

^  RoUielatein.  Fels- 
kuppe, die  mittlere  der 
3Kup.')  39«3  * 

„  DracbcnbOhle  (reich 
an    fossilen   Thier - 
knochcn)  Einganf . . .  301 1 
Uebelbach  Ib67  Mri. 

n  Arzwald-Straiie . . . .  1680  « 

jy  W.  Kleinalpe  (Speik.)  6327 

n  W.  Speikberf  6274-92 

„  N.W.  Lan.kopel  Ö841  „ 

„  N.O.  lleinegffkogel . .  344d 

»  Kleinthalgrnb.,  Grin- 
se  d.illemDUttviwM  SMO  « 


*)  Die  hSehate  Koppe  iat  naeh  Schitsnnf  dO  —  160  Fqm  hfther«  die  niederste  nm  eben 
ee  riet  niedriger  nie  di« 


die 

K.  k.  gMtogissbe  Ralclieaaslalt.  t.  Jalbr|«it  MU.  Itl* 
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Adol|>li  Senoner. 


rcbelbach,  Kleinlhalgra- 
ben,  liintcr«te  Köhler- 

bülle  3027  Mrl. 

n  Klcinlhalfrrüb..  Sattel 

niil  dem  LainsachUtal  4794  „ 

3.  Bezirksgericht  Harlberg. 

llarllterg.  N.  Uingkogel.  2482-32  A 

„  \.  Anhr»be  Sallck  .  . .  1779  90  A 
^  S.O.  Kirchthurm  S(. 

Ma<;dalcna                1 435-1 4  A 

„  <).  d.  Anhöhe  Eken- 

dürfcr  Point  1377-98  A 

-  W.  Totterfpldherjr  . .  123H  I«  A 

.,  .\.  Reitlhalfpld.  HncTfl  1223-40  A 

Hohr.  S.O.  Ahaimhcrff  . ,  1235-02  A 
Wall.radorf,  N.O.  Wa- 

},'<'rberg                    1279-32  A 

„  W.  Kresswald.  Anh..  lSlO-02  A 

4.  Bezirksgericht  Voran. 


llalli-ii.  d.  Vorau«T-Alpcri-2(i2 
die  Prcdaler-Alpe. .  .  ."i220-7« 

,      O.  Ekberg  362C-74 

„  A1|)»teig  am  Bergrli- 
cKcn  zw.  dem  llatten- 
thal  und  Krieplach.  .  3388 
_  tili!  Sensenschmiede  .  2517 


A  W. 
A 
A 


Rn. 


5.  Bezirksgericht  Friedberg. 

Friedberp  1803  Rn. 

„  d.  r  iMoselberfi:  2018  Schm. 

MarirnRceS.W.d.Wech- 1'5407-44  A 
«el,  Gränzgcb.  gegen/ 5480  Lebt.  Schm. 

OcBterrcich  (5470  Rn. 

.  die  Glashatte  3578  ^ 

tf.  Bezirksgericht  Püllait. 

Kainsdorf,  S.W.  iiarllbg.  1410-78  A 

Pulbil,  N.W.  Graimberg7«ll  lG  A 

.,  X.O.  Manenbcrg  3yG4  20  A 

„  d.  r  Uuckkogel  2855-94  A 

N.  die  Pul7.elteldh<ibc2214-24  A 

„  S.  0.  Lascbafcld         1343  10  A 

III.  Bezirksliauptniannschal^  Felilbadi. 
7.  Bezirksgericht  FeMbach. 

Ualduu,  N.  GroUberg  1379-56  A 

_  S.O.  Wartberg   1291-80  A 

Ktldhacb.  S.  Steinberg. .  1481-34  A 

„  O.  Königberg  1220-40  A 

Gnas.  W.  Schlcgclberg  .  1304-5H  A 

„  llcrttcrg  1859-82  A 

Gleiclienbcrg,  Gasth.  znr 

Stadt  .Maibnd.  2.  St..  910-9H  KrI. 

-  O.dergleichnam.Brg.  1888-80  A 

Kirchberg  an  der  Raab. 

Thurm  1171 -HO  A 

„  W.  Hocheckberg         1482-30  A 

_  .\.  Graberberg   1471-92  A 


1) 

A 
KrI. 
A 


in  W  Py». 

KIatzenthal,W.  Dörnbach  137202  A 
Riegemburg,  das  llitter- 

schloss  Kronek           1020  L^g.  Schm. 

r,  Kronek.  der  IIofraum|j3j!  .jg 

„  0.  Loiberberg  12.15-10 

Sommerein,  Flur  d.  Gasth.  1201-40 
Slraden,  N.O.  Sazianerbg.  1203-72 
Unter  Lamm.  W.  Bern- 
bach. Berg  1210-20  A 

8.  Bezirksgericht  Fehring. 

Fchring  106G  Prw.  Schm. 

Hochstraden,  O.Stradner- 

kogcl   1916-16  A 

Jühnsdorf.  W.  Rotenberg  1 147-20  A 
Zapfensteinberg,  S.chlosa 

auf  gleichnam.  Berge  1488-OG  A 
Neuhaus,  .\.  Pasalische 

(Jauer)  4020- 12  A 

Pelerndorf,  W.Sengerbg.  l(iU4-34  A 

^  S.  Aschbach-Rerg  .  . .  1219-44  A 

Sl.  Anna,  0.  S«  liirrenkog.  1 283  04  A 


Bezirksgericht 


Fürstciifeld. 


Allonmarkt.  S.  Birnbauer 

llofberg   1803-72  A 

FQrstenfeld.S.O.Kegelnb.  128.3-28  A 

H  S.  Waldknppellartbg.  1 148-58  A 

„  O.  Parigl    982-70  A 

Hadmannsdorf.  S.O.  Mar- 
terberg  1420-14  A 

IIohenbruck.O.Mausserb.  I15li-I4  A 

Ilz.W.  Staunerleitenhöhe  1359-30  A 

^  Pruisberger  Hrigei  ..  1323-00  A 

I    „  S.O.  Schickberg  1215-90  A 

!       N.O.  Neufeld.  Anhöhe  1015-92  A 
'  Lopersdorf,  S.W.  Mei- 

j      «deck  2(iü8-l4  A 

!  Purgau,N.O.  der  Hochkg.  1200-90  A 
Willersdorf,  0.  Berg  glei- 
chen Namens              1584-24  A 

10.  Bezirksgericht  Kircbbach. 

Franach,  O.Steinberg. . .  135-2-52  A 
Schwartau ,    0.  Berg 

Glujacb   1473- IS  A 

.Sommercin.  Flur  d.  Gasth.  1201-40  KrI. 
St.  .Stephan,  0.  Lichtcneg. 

Ilerg   1443-42  A 

y,  N.MuggenthalerBerg  1440-30  A 

IV.  Bezirkshauptinaonscliail  Hadkcrsliurs. 
11.  Bezirksgericht  Kadkersbarg. 

Abstall.  Kirchlhurm          837-90  A 

Halbcnrain   714-0  A 

-  .\.W.  Langwaldberg.  1017-78  A 

Klech,  W.  Seindlbcrg. . .  1342-44  A 

Malek,  S.O.  Lachenberg.  1041  A 
Puz.  Schloss,  N.  der  Plc- 

sebaitz-Berg  5674-20  A 


Zusammpiisielluag  der  liubenmessuugeu  in  Stetejin.vk. 


in  W.  F«««. 

lUdkerabnr^,  S.W,PjUi|- 

acher  Berg  10S9^  A 

«  N.O.  «.WaldGordnili  <^  0%  i 

12.  BeKirksgericltl  .Marek. 

Murek,  Flur  des  Poslh...  6A0  ir,  Krl. 

„  S.O.  Lukatqch  1285  fri  A 

r,  a.  Berg  Weling  1888  08  A 

n  W.  Wrisienberir  •  •  •  •  1 131*06  d 

,  N.  St.  \>it   836-0*  A 

Weiaberj^,  Schlossthurin  987  A 

r,  N.  Rosenberg  lSS6-9%  A 

,  N.O.  Droscbbcrf . . . .  1S09-90  A 

V.  Bfzirksliauptmannschafl  Leibnitz. 

13.  Be/Jrksn;ericht  Leibllits» 

Ebrenl) auseil,  N.O.  der 

Plaischbcrg  lGlä'2  A 

«  N.  Steinberg  1S83'4  A 

Leilmitc.  Pfiurrthunn  . . .  eför*  a 

N.W.  Krenzkoijel  . . .  IftTS  A 
Schönek,  i\.  am  Uciilberg 

d.  vetü.  KirchÜraxiBlSlt-S  A 

14.  Btürkogericht  WUdoH. 

HeiL  KffMs.S.O.DrabeD-' 

berg  iV.'d^n  A 

S.W.DreifaltigkeiUb.I  U3  2  A 
Herbf!  m1  irf.  Schios«,  N. (duo?  Schra. 
Zicgclberg  )l»60-3*  A 

Lebering,  Poslhaas . . . .  |       .^^  ^ 

Spielfeld  711  ! 

St.  Georgen,  O.Lapachl)][r.]3onU  A 
WiIdon.S.VV.^Icicbnain.)1764  Lig.  Scbtn. 

Her-  |l7M  A 

n  S.O.  SeiüOM  Lanbeg  103t'12  A 

15.  Bwirk^gerielit  J^iswald. 

BiUmrdJ,  W.  ttwtenig- 

fcerr  37*9-4  A 

n  S.  Kaprunerkogel  ...332*-G  A 

«  S.  Kleiiuradbeiv  '  •  •  .3144*6  A 
Krturimbkeh,  S.  Sobedi* 

lierg  *5 18-30  A 

Schwammbcrg,  Wirlhsh,  1829  K.U.Schm. 

"  Speikkogel(Koralpo){^  1^ 

^   ^  Wollflkhrtilcirtthe 

St.  Annn   3151 

N.  W.  il.iiKi.tlpe  6849-4 

y,  W.  Wolsclicnek 

(Brendlkogel)  6368*8  A 

„  N.  W.  Lenzkogel.... Seim  A 
n  S.  W.  KreniBerkogel.3389'70  A 
Schwammbcrger  Alpen  : 

Olyd.iri,  Mf9  (Qroa- 

•iagbergj  6803  K.U.Selun. 

Spcikkog«!  6650  « 


A 


1 


Sa  W.  Vw«.  . 

Frauenkogel  bet  den  • 

Stcinbaofen  6121  K.  H.Sdmi. 

Peterulpe  Gliü  ^ 

Unt.SchMraiMib.Alin..  52^2 

St.  Anna  3151  „ 

Dachaebon  8707 

Hinetabeiv  ..27*7 

Reiclienfcn  .........  2ö4i  1 

Butlers  rU  Ivreni...l965 
StGeitrau.i  1500 

16.  Bezirksgericht  Arofdü. 
Amfelt,  S.  W.  Serseben- 

^ogt^t....  3046-4  A 

-  .\.  W.  Krahawitscli- 

Hprjr  1333-.10  A 

LeiUchach,S.W.JarzkgL3063'4  A 

n  S.  0.  SchaiaxerkogelOlO'lO  A 

»  N.  Knutnlwrg ..... .8006«  A 

VI«  6eziric8h8nptipaD03oh8&  Sbdos. 
t7.  Bnirkogericht  SUia». 

Gcrfidorf.S.  CapeUeLid^ 

leneck  12*8-96  A 

Lannach,  W.  Waldapibe 

Bratenbach  1350-30  A 

18.  Bezirksgericht  Deatoeh- 
Lanüsbcrg. 
Landaberg ,  Roaenkogel 

im  Laaanitoihnl  *  1 7 1  Schb. 

 jS*  ^ 

St.  Florian,  S.  O.  Oergle.  1886-8  A 
n  N.  0.  Uanek.  I I96*S0  A 

19.  Brairksgericht  Voii^tsLtei-g. 

Hirscheck,  N.  Rappel- (6084-06  A 

kogel....  ^6070  Scbm. 

Katnaeb,  Wlrthabavs  . . . 1760  HrL 

iHo  !^'T7SPTifnbrik. . .  .8099  Aidhr.Scbb. 
_  Uli   ^li-iiliiiatu.  Tbale 
die  Glänze  de«  Dilu- 
vium« beim  Ilaucnst«in8605  Mrl. 
Köpling,  N.  Krcutzeek.  .17VB-16  A 
Ligist,  W.  Wart-itcinkog.  853T06  A 
Modriach,  S.  Hoheneck. 

Uei-ff  ^Tfl230  A 

Rein.  W.  Pleschkogcl. .  .3339  A 

S^allii  vni  Mrl. 

n  Grabeniiattel  mit  dem 
Fcistritrg-raben.  Fahr- 
stras.sf'  dt'i'  Shihalpe  .4998  ^ 
n  Rauncliengraben -Sat- 
tel mit  demKftlipaben 

beim  lUtxmnjrer  4681 

r,  deraelbeRBeken.d.kl. 
Kuppe,  wo  der  kilrn. 
Kalk  ob.  durchhrieht. 4890  „ 

Stiwöll  1396  f, 

Veigtaberg.  N.  0.  UocU- 

Iregbl  831fi'86  A 

*  9» 
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Adolph  Seiioner.  * 


20.  Bezirksgericht  Waitz. 

in  W.  K«*«. 

Pödinir,  S.  0.  MaliUch  . .  1290  : 

Stall,  Schloaa,  S.W.  Buch- 
ecker-Berg  1693-98 

Waitz,  N.  Stro8»berg  32«»7  06 

.  N.  0.  Raisberg  3175-3C 

„  S.  Brcitcck-Thurra  .  .164712 


21. 


Bezirksgericht  Birkfeld. 

Anger,  N.  0.  Bergkuppe 

Rabenwald  402Ö-94  .\ 

,  W.  Zelaberg  4012  68  A 

Fiachbach.  d.  Teufel8tcin471 1  Schb. 

22.  Bezirksgericht  Gleisdorf. 
Gleisdorf  0.  liöhenbcrg.  1670-62  A 


In  W.  Fo... 

GIcisdorr,S..\nhOhe  Klee- 
berg  1569-78 

Kmmeck,  Berg  gl.  Nam  .  1643-92  A 

Nesselbach,  N.W.  Buckel- 
berg  171714  A. 

Pischelsdorf,  N.W.  Kulm- 

bcrg  3070  26  A 

^  N.  O.  Weinberg  1617-84  A 

„  \.    W.  Langcneck- 

Thurra  16I5-9S  A 

„  O.  Gersdorfcr-Bcrg.  .1364  82  A 

Sinabikirchen,  N.O.  Gasl- 

berg  1314-96  A 

St.  Ruprecht,  N.  0.  Kuh- 
wiesen-Berg 1326-10  A 

Traundorf  3096  Schlt.  Schin. 


B.  Brucker  Kreis. 


VII.  BezirkshaapUnannschan  Leoben. 


23. 


Bezirksgericht  Leobeo. 


Uonobitz.W.  Tradersbg.j^ 


pi42 
1310314 

8.  Galgenberg  248•^-20 

Güss,  S.  Fensteralpc. . .  .5177-58 

„  S.  Hochtraltenberg  .  jJ^^J'^^ 

Gulsen,  Serpentingcbirg 
am  linken  Mur-Ufer.2881 

Kraubath  1752 

^  Flur  des  Poslbauaes  .  1937-55 

„  Slrawe  1942 

Klogkogcl  4977 

Krauhathfck  4ö55 

Kraubatbgraben.  Sat- 
tel m.  d.  Rannachgrab.4641 

^  N.  0.  Plankogel  4424 

_  S.  Schabernaii,  Berg- 
abfall 4224- 

11812 


Mrl. 
A 
A 
A 
A* 
Schni. 

Mrl. 
Krst. 
Krl. 
Mrl. 


34 


34 


Leoben 


|1541 


Mrl. 


A 
W. 
Krst. 


Marktplatz  1689  II.  Mrl.  >) 

„.    ...       j  (1814-10  A 

Kirchthurm  der  \or-  ,yj„  Krst. 

 llbCS  Sehn.. 

Gasth.  z.  schwarzen )l663.2H  Krl. 

Adler.  1  Stock  (1620-36 

(5146-68  A 

S.  O  Mugelberg  {5137  Schiu. 

(5052  Gib. 
Zlattengraben,  Sattel 
mit  dem  Utscbgraben 3732  Mrl. 
der  Diebswog,  Sattel 
zwischen  dem  Gans-  u. 

Gossgraben  3671 

O.  Traderaberg  3102 

Grz.d.ältcrnDilaviaras 

im  Laufnitzgraben ...  1 1>53  „ 


Ldbming,  Kirchenpflaster2394 
„  0.  Ochsenkogel  4599- 12 

s^^rrch.ei  

r,  S.  0.  Lainsachgrabcn  3757 
„     „  ,  Grinze 

des  filtern  Diluviums  .2930 

-  S.  Schr-ikogl  3638-94 

y,  Kampeck  ,  Susserstc 

Spitze  des  körn.  Kalk. 3380 
„  Oberstes  Ni  v.  der  tert. 

Formation  am  Sattel 

des  FelbergerGrabenfcSOOO 
^  Grz.  d.iUternDiluviums 

im  Rannachgraben  .  2500 
Y,  Kaiserberg,  Thorneg 

der  Schlossruinc  2213 

„  Kaiserberg ,  llaapt- 

atrasse  1784 

y,  imPrcssnit7.grabendcr 

Stcinekkogel  4279 

^  imPrcssnitzgrabcnder 

Stcinck.tattel  3824 

„  imPressnilzgraben  die 

Gr&nzc  d.ält.Dilu  viunis2632 
Sl.  Siepliaii,  S.  Zehner- 
angerberg  5047-98 

„  S.  Windberg  2818-74 

Trahoch,  Kirchenpaasler  1978 

„  Wirthshaus  1925-n. 

Trafajach.  N.  W.Zülitzbg.4 184-28 
(2668 

Vordernberg  •2493 

(2473  A 

Posthaus  2564-66 

y,  Vordernberg.  Mauer.  5892 
«  N.  0.  IIochthurmberg6565-62 

„  Griesmauer  6016 

Thalerkugl  5221-86 

,  Polstcrberg,  Gipfel  ..59ir7-3K 


Mrl. 

A 
Mrl. 
Fr. 
Mrl. 


A 

Mrl. 


IV.  Mrl. 


A 
Gth. 
Wrd. 
Mrl. 

A 
Krst. 

n 

Schni. 
Krl. 
W. 
A 

W. 

A 
Krl. 


')  Die  römischen  Zahlen  -«eigen  die  Anzahl  der  berechneten  Beobachtungen,  aus  denen 
das  Mittel  genommen  iüt.  nenn  nämlich  mehr  als  eine  Beobachtung  am  selben  Punct 
ungehlellt  wurde. 


ZiiMMMMUltaBg  dar  HtbeMMsmigea  k  SieienMdu 


!■  w.  rat». 

VordwnbergjPoblcflMiy» 
«k«ra   Oribu«  der 

Waldregion  5l06-fiO  KH. 

,  PolilerlMif ,  Pm..  , .  läJJtlJ  r 
t4.  B«mirk^riebt  Maiitera, 

Kdlwang  2962  Rn. 

,  Kirchenpfluler  2348  Wrd. 

,  PosthauB.  1  Stock  . .  .2307  20  Krl. 

r,  N.ZejrwBerg  7002.18  Qlh. 

,  N.  0.  SMMattlberg. .  .5S86'1S  A 
«  liäuserfranp«  Lakii- 

ber;  am  /«eh  In  der 

Ranmun  WM  Sellll. 

Kammern,  N.  die  Gfoller- 

wand  .V»  11.20  A 

•  ,  S.  Steineklierg  4110  06  A 

Ueunnu  StIfrM  Fr, 

D  8.  W.  Iloclireichards- 

berg  761«U  A 

«  W.  Seitmer  Berg  . .  .4471-3«  A 

Maaten  tSM-M  F^. 

„  Pfarrlliurm  22W*ll  A 

,  PtlaütiTtl.l'rarrkirchc, 

nördl.  von  d.  SlraMC  2öH5  W'rA. 

«  8.  W.  Zinkesberf  . .  .7560  ao  A 
«  N.  0.  RdtiDff.  Berg 

(GöMck)  G9M3-22  A 

„  8.  Speikbtthel  3'm-lS  ^ 

8.  W.  PreaMteiB-BcigU94<l«  A 

«  N.  MagdwieedE  bi79^  A 

Tiraemdorf  t8(;3-52  Krl. 

Wald,  N.  O.  Karopelberg  6703-68  A 
,  N.W.  Loibnei  berg  ., 6417-78  A  - 
,  S.  W,  Grossschober- 
berg ö!)7<l  A 

«  6.  0.  IlCmdlberg . . .  .6343  66  A 

.  N.  Eggeralpe  SOlO-30  A 

„  8.  0.  GeUiart  4922-46  QÜt. 

n  8.  0.  Barhabermaner, 

Peli«inpit/o  4203*86  A 

a,  Mchiter   Puncl  derj 

Slra»8e  unJ  Wasser- f^(i7G  Wrd. 

•eheidezw.  dem  Lie-(  2622  54  Fr. 

■ing-ii.PkUan(lial..J 

S5.  Besirktgwiebl  Bi8«ii«n. 

j«l4l  SchlU 

\iil7  Kmi. 
BiseiMn  -1 13  Schiti. 

i2l(Ni  Kral. 

[1494  W. 
«  CMthain  xoni  KUoig 

von  Saclieeii.  1  Stoek.tItü-SO  Krt. 

.  Postwirfhahauii  2190  II.  Mrl, 

n  S.Fe|sap.Reichenstein6829-38  A 

f,  W.  KaisiTüchildberg.  6572-52  A 

«  N.O.KuppeBrand8lein6310-32  ^ 

^  K  Kalte  Maner  GOOfi  xi  ^ 

.  N.  PfalTenatein  fi8d&  24  A 

N.  Geigerberg  54t4HiO  A 

,  EiasBerMsrHShe  4090  W. 


taW.  ruM. 
Rinenen .  Htte  auf  der 

Alpe  ebm  an  Kv«iu  .4718  SeUt. 

y       ^    Gipfel  4823  Schll. 

GsollalpBattel..4764  Mrl. 

der  Piniu  nana  4970 

~t  Erzberg,  GaoUalpbatleSSV?  • 

„  GachwonieDatiibe.  .8798  Sdikt. 

„  „  Sl.  Hiehael-Stonen  994<H>4  Krl. 

(3S37  Rn. 

•  Plf*»»«  .;{70K 

(3636  W. 

n  0.  Kerwald  2531-94  G(h. 

„  S.  W.  WildreMl>erg.l044-M  A 

Hieflan  1481  Rn. 

^  Posthauav  1S26-0B  Rrl. 

„      deiaen  FInr.  149522  ^ 

>  Herjramtahaua  I5(>ü     IV.  Mrl. 

_  S.W.  Lugauerberfj . .  b!)5r72  A 

W.TnmiNi'l)baeht)mrm6409'38  A 
„  «las  Ueinloch  (fosRÜe 

Knucheii  von  Büren). 4250  HrL 

^  Haua  deaHarUkttUera3400  « 
n  Sattel  swlaeben  den  • 

Waag-  11.  Hartlgrabcn  390»  « 
^  Schnabelgut .  SloUen 

in  der  Molasse  2302  , 

Lamb.'ich,0.  Wiedenbcri;  !tü70-04  A 

Lassingau  1006  Sehk. 

Laaainggrotte,  WirUiüh.  2b.'t4  Mrl. 
„  altes  Schmelzwcrk  mit 

KreuMnclmiede ....  &76ä  « 
«  all«  Selimefanrerk  M 

der  SennhOtte  3796  ^ 

,       ,j  .  .  o  Jlf»*  S«b'l- Schra. 

LeopoId»tein,See-Niveani|  j^j.^  Sebb 

lladmer  ,     Inneres   de»  (2746  Un.  Schm. 

.Selilosnes  )22Ö7  Schlt.  „ 

„  KirckoopOaater  2310  Mrl. 

„  Tbalwwun  Ort  2162 

«       «Wcidbod.  4798.0»  Gth. 

„  Sattel  Mit  dem  Bani-(49B0  Ra. 

sauergraben   {3723  Mrl. 

....    V        I  r-  rJ52l8  Schb. 
„  Zeyritx-Kampel,liipr.<gjjjQ 

^  Gipfel  d.  Neuburgalpe  4377  Schlt. 
„  Höhe  d.  mioccn.  Abla- 

perunpiflSche  3371  Mrl. 

St.  Lmtibrechl,  im  melee-' 
relocieokeB  Obetnra- 

 SISS^M  KrL 


Tin.  Besirksbaoptmaiiosehaft  Brock. 

SA.  BMirkuferieht  Bniek. 

Amdorf,  N.  0.  Flantag- 

alpe  499'i-ftK  A 

Bimegg,  0.  Laataeh  ....  ')47!)  .'Ki  Gtli. 

Br«ck  1500  Fr. 
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Adclpb  Senouer. 


in  W.  ^01. 

ilC»9  V.Schm. 

1676-40  X 

mt  Krsf. 

«,  Uaslhaus  7nr  Eisen- 
bahn. 1.  Stock  1511-28  Krl. 

»  »iehit  dem  Balnhof  . .  1 53 1  Wrd . 

 {«^ 

«  W.  M«rdtteekb«cy  ..SSOO'Vft  & 

.                            (1608  W. 

Kapfcnlierg                 i  ö  .^t  l»  Fr. 

(lööa  MrL 

,  tlleBurg-  2«»  W. 

.  «  0.  Ft«!skup.Rennrcl(l513t'98  A 

K  a Ui a r ein  N.Mesner  in-Bg .5787-54  1 

Leopcridorf,  8.Meiieleck2rKi214  a 

Marein  1608-30  Fr. 

«  N.  HoehDckberi;  41 04-00  A 

Niklasdorf  1608-24  Fr. 

Oberorl,  Prihilzkogel  . .  .6058  Schb. 
«  Thalwcf  imlteapUluil- 

Winkel  2470   .  Mrl, 

Pftrachlug'.  Miocenformat.. 
.  in  welcher  die  Pllan?.. 

Abdrücke  %'orkonuuea.2130  . 
Prolcb.  N.  KIcUch  (Klet- 
•chaeii)  -  Kogl, 

(Kletecliberg)  4:>94  26  a 

"■iisstlial, 

kirchenpilaster  23S0  Mri. 

«  Sattel  all  EUmissl . .  .40%7  « 
9  Verrasse  aus  horizonl. 

Cooglomerat  -  Schicht  2400  ^ 

B*eiii.,Hecli.cMagberg.jJ^2-«<^  ^ 

q  Rorenkogcl  .4M8   A  Sclmi. 

Scherko-ol  389.V14  1 

»  Schwaap:  1308-30  A 

Tiragöss,  N.Ebonsloiiibcrgfifi90'84  A 

^  Ü.Sonnacbcinalpe  ...4819  Gib. 

^  W.  Wohnthal-Berf  .  .MDI'SG  A 
Unterthal,  N.  Scheibling- 

alcin  6931-U2  A 

27t  Bezirksgericht  Aflcnz. 

Afteu,  KicelMiipaMler|f^ 

„  Gaalh.  Nr.  10.  1  Stock. 2366-92  Krl'. 

„  die  Aflenzer  An  2400  Mrl. 

f)  Staritze  0016  W.  SehlD. 

'  2;JSÜSf^-f-"**^'*i57ll  Scbm. 

weetncne  Spitze  der>.^rtA.Ao  % 

Brucker  Alpe  j  «700*8  A 

„  N.  Mutternipe  5658  Oth. 

r,  W.  Zinkenberg  5O97-0(i  A 

W.  Ettmissi.  Wirlbsh.2162  II.  Mrl. 

Gams.  Wirihshaus           1640  II.  „ 

Sattel  mit  dom  Klein- 

wildalpengrabcn. . . .  .4243  ^ 

Hecbschwab;  diesen  Gebirgaslocke  gehören : 

„  Hochweichsel  7104  W. 

n  Ebeostein  0690-84  A 

„  GrieMteiR  ^...6618  W. 


in  U, 

Ilochschwab,  ii"od8tcin|*^^.3j 

,  Kreutgarlkogel  6264  W. 

n  .4flcnzer  SUriUe  ....6018 

n  Edelstcig  5952  A  ^ 

y,  Oc^hsenreichkar  5952  W. 

„  Somuckein  5898  _ 

Fetsb-ingtlein..  5784  , 

„  Mcsnnriii  .....6784 

„  Windgrube  5700-48  A 

„  Priebit»  .....6658  W. 

T)  Gschirmaner  5604 

n  Triechtling  5466  „ 

-  Dulwitz  5328  „ 

Ober-Ring  5004  „ 

„  Böse  Mauer   .500% 

Ilöllenkainp  4908  ., 

;  Karl  Hochkn-rol  4732  A 

Untcr-Rin^'   4308  W. 

Scewicseq,Kirchcnp0aslcr3tOO  Mrl. 

"P-"^-«  i??;?-o"*Kd. 

M  W.  Uochacbwab  T 174  02  A 

»  N.  W.  Kmaljpu'len . . .  ü204-90  a 

.  0.  See!    -  SOSM  A 

„  Itüchster 

.  Puncl  der8lraaee....30-20-8^  Krl. 

TbSrl  1941  Mrl. 

Tnriuni,  Kirclieiii>flaster.  .9103  „ 
„  Terrasse  aas  Cnnglo- 

lueral,  Mtuc'CQfurmal..2500  ^ 

n  N.  0.  RauBchkogel ..  .5417-88  Gib. 

„  0.  Troissek.  Berg  .  ..4614  72  A 

28.  Bezirksgericht  Maria-Zell. 

«"»•"-»f  {.?^!  'i;.- 

.  0.  Feislcreckeralpe  ..4858*74  A 

Kohlbcrg  44d9  W. 

„  Seebei^er  Saitel  mit 

Seewieaen   4039  Klrl. 

nnrnslein  5918    A  Scfini. 

Gereuth    im  Weichael- (2197  Schll. 

boden  ^2136  W. 

n  Sattel  2688  Schm. 

Oollrad.  KirchenpOasl«r.312y  Mrl. 
n  Seeberger Sattel.  Wae> 
sersch.  zw.  dein  N.  u.  S. 

Abhang  der  Alpen  . .  .4640  « 
Gschodcr   im  Wcicfascl- 

boden  1854  W. 

Gviiwerk  ii'Ji 

^  St.  Sigmund. .  .2195  SckitSchiu. 
.Maria  Zell.  Kirchenpnaa(.S783  II.  -  Mrt. 

„  Fussbod.  d.  milllprcn  ('in46-24  A 

Kirchlhuriiis  V'^'>')''Scbll.S<;bni. 

„  Gastl).  zum  jjuldenciip2700'18  KfL 

Hirschen.  1.  Stock. . .  |[2b95-64  ^ 

Ulreichsberg  6604     A  W. 

„  S.  W.  ZcIIerlmt  5128-32  i 

.,  \.  Genieinde-Aipe  . . .  .5046  Gth. 

W.  Zinken  60t8  „ 


ZuswimettüieUulig  der  iBkeftiusMiigei  ia  StcienMrk. 
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1»  » 


in  W.  V««t. 

Maria  ZcIl,Wil<laIpengeb.48flG  W. 
SaaHandberg....j**3J.^  Schm. 

^  0.  Sdiwankogel  ....%t99'l8 

,  Triobein  W.  ' 

^  Studeitl  4278 

«  N.  Burgemlpe  3985- 14  A 

,  Joaepbaber^  3084  W. 

^      r   hSehfttcr  Panel 

der  PosUtrasse  311»  Mri> 

UaUthal-Sattci  i^W        •  „ 

mit  dem  Fallen - 
Steiner j^ben  .2971 
«   ^   f)  die  Mioeenfor- 
nialioa  bis  ....  ....t970  « 

«  Wien.  Brückl, Wiriba 

luuM  .....8445  II.  ^ 

y,  Knleriegl  190S  W. 

Mitterbaeb ,  Wtrthshaat  .2120  Mrl. 
Nie«!'  1 ;  Ip  Ber^^ainishaus  2980 

,      Buvh;ilp.»*Uel  4333 

y,  Thahvinkel  mil  dem 

Bucbaipf^raben  8710 

y,  Sollen.  ScnnhQlte  am 

Sali I  I  Im  i:n  Bergbau  4*27 7 
^  der  Carl-Stollen  4200 


u  w. 

Freyn,  Graboi».  Torrasae, 

40  Fuss  hoch,  tertiär  ?  2000  Mrl*' 
„  d«itodt«Weib,Waji-i2696  , 

serfiai  ^79  Sekll.  Scbm. 

n  d.TcncwirltisIiau8an(3723  Url. 
der  Oest.  Gränze . .  .\ 2004  W. 
i  Kapellen,  Wirthshaus . . .  2199^  StMt. 
«  IL  O.  dieHeakappc,d. 

Uclut.Oipf.d.Raxrip.6338'04  A 
«  Gachaid.  (iraii/.slcin 

gcf  en  üe«terreich.31S2  Scbll.  Selm. 
,  «  Saitel  7.\v.d.Ilaxen- 
0.  Preingraben. .  .3400 

Kri«gl«eli  hvSS 

(1314 

.,  I'usthaiif«  t928-2S 

„  S.  0.  Gilgberg  3«9n  H2 

Langenwang  1 962-6 

S.  O.  Prediill  .'■  220-78 

«  N.  Scblaxbrunnbcrg  •  4(j57-92 
,  S.  0.  KabMrkogel . . .  4433-22 

UrMtte»,M»taIi«feA«gl{J^|J:52 

20U8 


Wcfieheid  «SU  n. 

PoathaH«   1531-08  KrI. 

„  N\  0.  Tonionlterg  . .  .5252  W. 
„  0.  Wpitcrin-Alpe  ...4819-14  A 
,  \V.  CarlHodikogel  ..4732-OS  A 

-  W.A„U„f»lp.  f?!??«  «»• 

^  Sallel  geg.  Nicderali).  3703  Mrl. 
^  Höilgrabcn-Sattel  mit 

dl- (II  Uamergrnben . .  .3480  « 

Weichselboden  J|^*J 

Pfarrhaufi  2002  SchlU  Scbu, 

9  Uf«r  der  Salza  1959     ^  « 

j,  nii  der  Höbe  in  der 

Hehhatle  SWS     ,  -  « 

y,  Eintritt  in  d.HölIgrab.2150  Hrl. 
n  N.\V.IlocbaUdl,bikb- 
8 1  e  S  p  1  tze  ^Mflrenttier 

Gebirge«  C0?l2-72  A 

2U.  Be-iCirkfigerkht  Murxstischiag;. 

Altenberg.  WiHhahans  .  .2470  Mrl. 

Benedict-Stollen  -2145 

höcbates  Kornfeld . .  .3716 
oberittca  Niveau  der 

Miorenforinalion  .  .  .  .3070 
„  S.  W  i  ndberg  ä9ü  I  1 8  A 

 ; |2736  lU.  Mrl. 

Wirihshaa'n  SG19  Scklt  Scbn. 

_  S.  0.  Waxeneckatpe  .5037*90  A 
„  Graben ,  Satlel  in.  dem 

FallensleinsTraben  :i71'J  MrL 
«   R  d.  ältere  Diluvium  3000  „ 
^   «  Lfthnnlld,  Waa- 

«eracheido  zw.  d.  N.  u. 

S.  Abbang  der  Alpen . .  3220  ^ 


MQmiweUaf . 


Posthaas 


Mrl. 
Fr. 
Rn. 
W. 
KrI. 
A 

Fr. 
Gth.  • 
A 
A 

A 
Gtb. 
Fr. 
Wir.ScLuu 
11992  Krst. 
!7«8  W. 
j24ao  Mrl. 
)2196-90  KrI. 
Einfahrt    de«  Gasth. 
zur  goldenen  Krone.  .2136  Wrd. 

,  Bahnhof  '210t    E.  I.  IMi  I 

r,  Feiatritzhof  1797   Lebt.  ScLin. 

.,„     ,  (2330  Schlt. 

^^^'^'^^^S  (2058  W. 

«  N.  0.  Laa-Alpe  4912-44  A 

«  Kagaog  in  die  Fei- 

»tritzcr  Eisengrubc.  .2813 
n  Prolcawand   .ä31^l 

^^^^S  {«M 

„  Wirdieh.  im  I.Stocfc  .916t 

„  Strassenfläche  vor  d-j2297 

Posthauae  (2266 

^  N  0.  Ameiakogel . .  .5562 

„  Schneealpe  6888-40 

^  Lachalpeaattel  %7S0 

^  Nasskebr,  Sattel  mit 

dem  Kleinbodengrab.  4648  „ 
^  Nasskehr.ietztesIJolz- 

knecblbaiw  3069  , 

Oberere  Ictxte  Smidilltte, 

Neuwald  in  d.  Jniing- 

graben  ........3132  ^ 

R«xalpcngmppe  hinter  dem  Schneeberg 
Mk  d.  GrSnM  Steyermerktt 

Heokoppe.  hSchet.  «ipf.  6938  W. 

fleheibwald  6138  ^ 

Nnsawald,  liaferfeid  . . .  5874  „ 


Lehl.  Schm. 
\V. 

Krnl. 
Lebt,  Schm. 

Sclilt 

Wrd. 

Mrl. 

Otb. 
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AJolf^  Senoser. 


LleMeD*teig^.AJpc(0eat.)58M  W. 

BS^rcnloch  5092  ^ 

Krumsciuieber              .54*10  ^ 

Waxrieff«!  (OwIcmiBh)  6  4 1  k  „ 

GcUloeli         <»)  „ 

BulilHteMlpaii  Q   ...MM  « 

Gamseckalpeil  *.,  «4314  , 

UotbeW&ud  3S34 

Schneealpongruppe  hinter  der  R  t\.ai><  n- 
groppe: 

Donnerswand               6094  « 

Waxegff  5034  ^ 

Raochsteiii  4932  „ 

Laa-Alpe  Mlt'M  A 

Ausgang  47M  ■  W. 

Ameisaipp.  4458  ^ 

Grossboden  4434  ^ 

Hurseheck  4378  « 

AlBMteic'  8858  « 

Kldabod«» . :  973t  „ 

GriesMattel  3tiTHi  ^ 

Ilochri^l . . .  *  lilU  „ 

Seilz.  0.  Vciti«h«rlwrg.2993:i4  a 

Spital  »45418  Fr. 

n  Raxalpe  6338  Schb. 

„  \.  Tradpnkopcl   A 

„  Pemmering,  Spitze. 4416  W. 

«  „  Pa«s  3140  Schb. 

K  «  hftoluiicr  Poiiet  4>er 

SbrttM  3tOS«56  Kri. 

Steinhaas,  8.8e1tw«rBric- 

gelalm  5623'86  A 

„  S.  W.  grosser  Pfaff.  .4806-84  A 

„     „     kleiner     „     44.'.8  W. 

Veitsebberg,  N.  Uinber- (424 1-94  A 

g«reek  ]%tS6  Sebm. 

30.  Besirk^;ericht  Kindberg. 

Kindberg  1734-42  Fr. 

Pflast.  d.  Pfarrkirche  1826  Wrd. 

„  0.  Stangelalpe  4687  A 

MQrzbofen,  Posthatis. . . .  16fi6-6S  Krl. 

Vcit8ch,  WirthdiMM . . .  .ftltO  Mrl. 

r,  Vcitschalpc  6tW  A 

n        r,  ScnnhQtte 

am  üstl.  Ahhaii<;  4680  Mrl. 

,1  Veilschalpe,  Anfang 
von  PisM  nan*  am 
wullichcn  Abhang . .  5020 

n       it  f      I           (5562  Gth. 

,  ZerTnctlikogH  \r^]2k  W. 

«  N.Raotkogel   A 

N.  W.  Bib«lb«rf  . . .  .U3%il8  A 

..        fV  Sfsnimr'ralpe  ...8%884t  A 
_  l'redai  -  ftatlel  mit 

Turnaa  1.381%  Mrl. 

„  Veitflchtlial  gcgeB 

Pr«dai  uen  „ 


IX.  Beiirk8liaaptiiiajiD8«liaft  Jodeolniig^ 
Sl«  Besirksgeriebt  Jodenkug. 

la  W.  PiM. 

Allerheiligen,  F&lkenber- 
ger  Sattel  mit  Thal- 

heim  8838  Url. 

n  Gaadadorf  8837  „ 

FeiKtrit7-  •.  2r.r>0  „ 

Fohnsdorf.  N.Hölzelkog.  4991-76  A 
Grosstaacrn.  Wirthshaus 

X.  TriebeiMleift  6711'10  A 

"'■"■■"■^    Ki.. 

M  KirchenplaU  2455     V.  Schm. 

n  Marktplatz  2278    III.  MrL 

n  Potlhaoa,  1.  Stock  .  ..sm-74  KrU 

n  St.PeterKireb..PllaaU878  Mri. 

„  Höhe  d.  miocen.  Ab-  * 

lag  eruiigjifläche  2500  „ 

.  S.W.  Wenzclalpc  ..677202  A 

..  S.  Kienbergkog^  ...4030  MrL 
„            y,  8aU«l 

anf  der  S.  W.  Seite.  .3799  „ 
„  W.   Thalheim.  Miir- 

Niveau   8180  « 

PSUao,  N.  W.  Graim- 

berg  781M6  Ott. 

Unzmarkt  «299  KnL 

„  AmtHhauB  2219  « 

.  r,  PosHiaas-Flur  2281-84  Krl. 

«  N.  Bosruckberg  5555*70  A 

Weisskirchen  2242  Mrl. 

„  S.  0.  AmfrinpküKel  .7018'8%  A 
^  Feistritxgi-aben,  £»alz- 

tiegel,  Sattel  mit  dem 

Ilirschcgggraben . . .  .4991  Mrl. 

»  0.  Königsbauerberg  .3320  ^ 

3«.  Besirksgmdtt  Kaittotfeld. 


Gail,  Strasse  291.-, 

„  N.  W.  Grossringkügel 7IH,'i-42 

Glcia  '2517 

Klein-Lobining.Wirthsh.2409  III. 

„  Rappolkogcl  6084-00 

„  Steinplankogel. . , . . .  r»2 1  i  V '  ^ 

„  Plechereck  3163 

„  Grftnze  des  ällern  Di- 
luviums im  gleichnam. 
Grab,  beim  Hirsbaner  2669 

Knilt.-llVIil,  Mrirklplat?.  'JOny  II. 
»  Flur  des Posthauscs.. 2001-68 

lUchan,  8.0.Ehreiibaeb« 

nipc  5226-12 

Seek.iu  2700 


N.  W.  Zinkenkogel. 


7ä&6 
6856 


6648 


Saiiltog«lalp« .... 

Golsthal  3156 

N.  ttciobartkogel. . .  .6478 
N.Mftri«8ebMeUrdM8838 


V, 
V, 


Mrl. 

A 
Mrl. 

c'lh. 
A 

Mrl. 


Krl. 
A 

Mrl. 
Gth. 
Mrl. 
A 

Schak 

Mri*. 
j» 
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Seekan.  0.  Feistritzfrab.. 

Sattel  in.  d.  Gotsthal&396  Bbi' 
,  Stubalpc,  I'ass  ober 

dem  SoldatcnhauK. .  .4913     V.  Sehm. 
,  N.  0. )»,  Reitermayer  .3806  MrL 

•  KiMUnnllaM  mit  d. 

8S.  B«sirktg<rteht  Obdub. 

Obdach  2702    II.  HrL 

,  St.  Georgen,  Wirthah.  3203    II.  , 

«  Sp«ikkogel  ^ 

P  HAhe  d.  mioceo.  Abla- 

geran(^sfl&che  3060  IfaL 

»  N.O.  ScbwaraeabMli- 

graben  9709  ^ 

34.  Ite7:trksgcrichl  Ober-Zeyriog. 

HohenUuern,  Dorf,  N.W.  (7730^  A 

D5»Btein  (T718-SO  Gtb. 

Ingering,  der  glciclinn- 

mige  Graben  iö72  MrL 

,  Tlialwinkelbeim  Rei- 
termayer 3800  « 

,  See-Niveau  S58d    V.  Sehm. 

,  WassiTlicrp;  2848  MrL 

Pols  2.137  , 

»  Wirlhsbaii*;  8531  „ 

,  S.  W.  Uollberg  1360*80  A 

Piretatoin.  N.  O.  fintder- 

 7258-02  A 

j,  S.  Kai.o(cn  5972'10  A 

«  O.  Kekenfriftdcck- 

berg   ...53l7-4\  A 

8L  Jobann,  N.  0.  Grosa- 

Griessfiloin  7378-74  A 

„  Kessek'cU  7301-10  A 

„  N.  Ilabcrer-Bcrg  471 V74  A 

St.  Oswald.  0.  ft«Menkogel6066-M  A 

n  SaUelkogd  M«S  MrL 

n  Sattelhaua  4336  , 

Graben  gl.  Namens, 
liusaerste  Grilnzc  des 

illleru  Diluvium» ....  S403  « 
Zeyring,  N.  W.  Reaeh* 

kopfberg   A 

X.  Bezirks!inii|itJtiafinsciian:  Murau. 

35.  Bezirksgericht  Marm. 

lürakaa,  N.  W.  Breber- 

•pits  (Presser)  8S5e*S6  A 

Kieaeck  8^00-30  A 

n  N.  Ruprecbtacck. . .  .bJTl-öB  A 

Krakaodorf  .,..2764  LcbUfldm. 

Mnrnn,  Stadt  Sl>32  Olh. 

.  üerg^cbloss  V.  Schb. 

n  S.  W.  Frauenalpe  . .  .6324-48  A 

•  11.  «olsalp«  VmU  A 


ia  W.  rata. 

Pax,  N.  Pleschnitz  5«78>96  Ott. 

Schodcr.  N.W.  Karleck. 7425-48  „ 
Stadel.  N.  (iscbtoderberg  0731-44  „ 

Turrach  4166  V.Seb». 

»  S.  O.  Eiaeniwt  7721-84   '  A 

„  Siangalpc,  deiaai  17579    V.  Seh». 
Gipfel  KSnigatabl .  .\tm  Ra. 

96.  Besirksgerielit  OberwMs. 

Ob«rwOlB,  N.  W.  Bok«»> 

wartb....  .7t6fra0  A 

„  N.  O.  Sebieweck  7177*t0  A 

„  N.  W.  Ga8trunier.nIpe7ll4-38  A 

„  N.  W.  Schattier eek.  .r,029'26  A 

41977  A 
n877  Sebn. 
Wioklern.  N.  W.  Seho- 
berberg  A 


Schillern.  W.  Maizcl 


37.  Besirksgeriebt  Netmrkt. 

MBMon,  N.  0.  Zirbita- 

l-;"?  ■!  7681-90  A 

Neuiuai  kt,  FJur  d.  Posfh.  1739  ÖO  KrL 
St.  Lambrceht,8tifl,8.W. 

Kubalpe  56S4-04  A 

S&eltMbacli,8.Grebenien-> 

borg  5001*78  A 

XI.  BezirksbftoptiiiaiiBseball  Ltetzen. 
88.  Besirkflgericbt  Lietsen. 

12184  W. 

1932-96  Krl. 

ISaS  SeUt 

„  Süff,  Kirclilluirm  . ,  .2182-38  A 

„  N.  hobci'  l'yrga«  7088  A  Scbiii. 

^  S.O.  Fels  Sparafeld..  7083-48  A 

„  Natterriegl  6542  W. 

„  8.W.Wagenbank-Bg.8606'38  A 

„  S.  Klostui  koi^ol  4938  A 

Sctilufiü  Kaiserau  aiu 

LichtiiicsNberg  432|  Rn. 

,  WirUiabaaaimGes&oae 

Belnibaner  1916  SebU. 

Ehrnau.  Sonnberg  4362  Gib. 

Johnabach  2314  Scbll. 

^  Ilocbthor  7212  W. 

„  S.  Ohnhardskogel  ...551358  A 

^  beimUeinl  1993-»  SeUt. 

Las  sing.  W.  Sehdben^ 

berg  4403-88  A 

! 2221-80  A 

3051  Ra. 

im  Sehll. 

r,  Kirebenpflader  .... 

Pirn,  O.  Harting-Alp»  ..MSl-TB  A* 
Weiaaenbach,  N.Stotler- 

zinken.....  6463-68  A 

n  GJOaderitefg  34a4-A8  a 

Weag,O.GroiabiMbattin|J2J|g0 


k.  fsalsflsA«  Rttcbwwtail.  t.  iahi|Mf  IMI.  III. 
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im  W.f^ 

WörUcbach.    Fnu  d«s 

SeUouberfe*  6>M   A  SotM. 

•  N.BaidiUng,  Felswand  G029-28  A 

W^eMtein,  ui  d.  Rainen  £276*4  SchiL 

39.  Bezirksgericht  IloltenmanD. 

Att  220S-ISI  Fr. 

üaishüni,  Poslh.  1.  Sloi  k.'JSr):)  ^0  Kil. 

„  Strasse  vor  dem  Po8th.si2üö  WrU. 

^  S.  Födflleck  3910-24  A 

MiUerJierf  1906-48  Fr 

R«lt«iM«iui  %tSB  Gfh. 

n  Kirchenpflaitter  2074  Wrd. 

,  Flur  des  Posthau§e8..2a)5GO  KrI. 

W.  Schm. 

„  Tauorn  gleich.  Nam..'r>G52  Sehl). 

|5400  Sclill. 

„  älein  am  Mandl  6454-02  A 

.„  DQrrenschoberl -Alpe. 541 6-38  A 

r,  Ilooliricben   öüOO*04  Glh. 

40.  Bezirkagerlcht  St.  Gallen. 

Allenraarkt  1388  Rn. 

^  Schrabachaaerkogcl.  .4170  W. 

„  W,  Hochbrandbi^rg.  .,3896*40  A 

„  HociR-ck  ....3t8S  W. 

j,  S.  W.  Uotberc  iBiair 

hmtr)  IMIkT»  & 

Gams,  Eishöhle  am  Bran- 

dcnslein  1801  Schb. 

Klein-ReiBing.Kuhlioi;;.  .4464  W. 

LandLW.  Grandenberg.. 3440'i6  A 

N.  0.  Steinwand  Vm-lt  A 

Mureck,  Steinleiten  73%Ht  A 

Ober.WUdalpen  SSMSeULSelim. 

Polsaa.  O.  HiiehlMlir . . .  »mt»  A 

„  S.  midtlm  SOi%-W  A 

Reifling,  N.  Kerzeninandl  SfKiO  78  A 

St.Gallen.S.W.boh.Pyrgas6B94  :!0  üth. 

W.  nuchslcin  6816-3{> 

,  W.  Mareck-Berg  5.'>^«  28 

LÜMlt     II.  Mrl. 

Wildalpen.  KirchenpflitsÜ  1776  W. 

{»63  SeUl. 

S.  0.  Gehartberg  4922-66  A 

S.  SicbenbrQnnerkogel  4662-90  A 

r  W.  Gross-Dorstt  in  ..  .4179-78  A 

„  N.  \V.  Uansenkopt' . .  .3414*90  A 

r  N.  Lerehkog«!  3116-80  A 

XIL  Beiirk8baQptiiiaos86b«ft  bdniog. 

üirg  am  Grimminj^  ÜHS  fiishlU. 

Donnersbach.  S.  Scbober- 

spitT,  G707'76  A 

«  S.  Ahornkocel  63I1'94  A 

PrMenli  ei-ff.  \.  PteM»1ib«i^54 13*38  A 
CatNilifti,  iS.  0.  Hochg^ro«- 

scnbcrp.  .  0079  50  A 

GroNs  Siilk ,  0.  Qanken- 

eck-Uerg...,  7028-88  A 


In  W.  Vis««. 

Klacliau  248H  s  SchÄ. 

Nieik-rlioffn  19S1 

(tpponbertr.  S.  Ga«iktfelC833-10  A 

Sletiiack  SchloBs  HISl  Sclilt. 

„  Strasse  vor  d.Posthana-iOßS  Wrd. 

Trantenfek.  ScUoMthorm  »1 1 9-44  A 

„  W.  Gitanliif-Berg. .  .7tt3^4  A 

4t.  Besirksfericht  OrSbmii^. 

Achen  21%  30  Fr. 

Gröbming,  Strasse  vor  d.(2380  Wnl, 

Posthaus  \l9i9  SML 

„  Kalmleiten  Berg  6ööfr90  » 

Hintermahl,  N.  W.  See- 

korspil/.  7883'10  « 

Hohenfeld,  S.  0.  Plimiz- 

zinken  6CG2:U  A 

Oi^hlarn  2064*42  Fr. 

St.  Mculai,  Ilocliknall. .  .8239  Schb. 

n  W.  Feit,  iüiillst«in .  .imHrSO  A 

n  B,  D«i«kb«rf  Wlk-k»  A 

43.  Besirksgericht  Sehlidniag. 

Gleiming  »48%<18  Pr. 

Hans.  S.  Häuser  Kaiblisc6363-S0  A 
^  Pas«  Masdling.  hucluf. 

Gipfel  d.  Thorsteins   .91901 4  A 

„  P.  WamlUnff  AUnberg  .5508  iscii». 
Schladrain;;.  Su  asM  VVr  d. 

Postliau»«  2316  Wrd. 

„  S.  HochgoUing.  Felssp.'JO^ö  42 

.S.O.  hohe  Wilditelte 8676-42  A 

„  S.  I'rcljer  8656-26  W. 

«  KalohapU«  73Sa'38  « 

UBi«rlli«l.  N.  BdMibliiiK. 

i«ei»  69im  A 

44.  BaaifkigAriekl  Aistee. 

Anger,  am  Grundlsee  2386  ScUl. 

r.  Niveau  des  Sees  2087 

Alt-Aussee  8280  W. 

N.  O.  Woisingbvrg  . .  .«dSl'70  A 

„  N.O.  Augsteck  e810'98  Gib. 

.  N. LoMr-Berg. . .... .68Wil6  . 

«  W.  StBdliaf  SlktB-»  A 

»  IßvCMi  Ah  8«M  2137  ScUU 

(2887 

4   )2142  Beb.  Sebm 

 )2I39  Mab. 

(2082  SebM. 

-  Schünberg  6616-62  A 

N.  O.  Augstkogel  6448*62  Gib. 

,  W.  Sarstein-Ben  . . .  .6S99'46  ■  ^ 
.  0.  W.  Koppenziakea.  .668V6t 

-  N.  0.  Trissel-Bcrg^  . .  .5034  94  A 
„  O.  Rothenstein  5034-30  Gth. 

N.  Tressen berjr  4041  „ 

PdUchcB.  Gipfel  3858  U  . 

1    bei  der  Griu- 

•&iüe....  am  ^ 
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la  W.  FaM. 

Ausee,  PölMlMBWuid, 

Gipfel  3114 

,SaUbcrg.  Gipfel  ...j^^e» 
y,       „    der  Sieinbcrg.  2820 

G8Ml,N.W.TemB«bberg7S2l*g6 

.  Hebenkas  7213-96 

,  W.Gro«-Tr.gel...p^:g 

»  N.  W.  Uoob-Elm  . . .  .6717-06 

•  N.  PlraaigitaU  6696 

,  FeiffenthalhiMBel . .  .CS53-98 

Mittern Jorf  gj**  _  .  ^. 

(S390  ScUt  Sehn. 

r,  N.  Lopernerslcin  . . .  .6iO%'66  •  • 

„  S.  W.  MQhleck  5M740  GA. 

Oberndorf  bei  dem  Hei- 
ligen am  Wege  S340  Scblt.  Schm. 


W. 

Bch.  Sellin. 
Schlt. 
W. 
Bob.  Schm. 
W. 
Gib. 

W. 
& 
A 
Gib. 
W. 


IUauna,N.W.ThmniteiB^ 


(9313-32 
'i91«6-3fi 
r,  N.  Scheuchenspitz  . .  .8411*16 
TMiBUls,N.O.Seb«ibliag- 

tof  el  6980 

^  0.  IlcnbUtein  M36W 

Todtcngebirgtgruppe: 
Groaier  PrUa.hlicbitcr 
Gipfel  7944A2 

I.  NordOiflteher  Zweig: 

Temmelbcrg  7284 

Spitzmaucr  7158 

Edlerkogel  6738 

Priel,  kleiner  6784 

TeufekmAaer  6706 

II.  SQdSatlicber  Scitenzweig: 

Kraxen  7878 

WeiMer  Gri«M  1ft48 


Gib. 
W. 
Gib. 


1 


W. 


Feaerlhal    7964 

Hebenkaa  72 13 

Ofltrowitz  G018 

III.  Nordwoatli^erScUeuwefar: 

Woiaing  6516 

WiM«Blogel(Sch8nbg)6870 

WeisRhorn  6108 

Rainer-  (Auga-j  Kogel  6090 
FeigentlialbbuMl . . .  .6054 

Kothalpe  6634 

Mittagdkogel  5894 

Looskog^el  5136 

Hoher  Schrott  3690 

IV.  SQd westlicher  Seileazweig: 

Brenningkogel  6073 

Triffel  56Ö2 


W. 

» • 

w. 

n 


W. 


V.  Ilnchobcne  des  OeUisee  nüt  iaren 

Gipfeln: 

Gries  waaaer  7248 

Rollberg  6960 

Hocheln  6714 

Eilferkogel  6624 

Salzofen  6618 

Zwölferkogcl...  (1618 

Einserkogel  6568 

An^Htwicaberg  6499 

Wildeck  6870 

Ochsenkabr  6234 

HochbrQder  6108 

Göstelwand  6018 

Breitwieabcrg-  5994 

Labageagkogel  5670 

HoeMkogel  6698 

I     BackeiiHlein  «6816 

W.  Hocbtragel  

«       :    Weiaae  Wand  


Schm. 
W. 


C  Marba 

XIII.  Bezirksbaaphuannscbail  Cilli. 
45.  Bezirksgericht  CillL 
Cilli,  Thurm  der  heiligen 

Geistkirche  948*8  A 

n  Geatbof  snr  goldcMn 

Kroae,  t.  Stock          747'99  KrI. 

y,  die  Eiscnhaha  ......  720  Mrl. 

y,  der  Gallenberg   855  A 

y,    y,  Doslberg  blaler 

dem  Petacheal  S636'2  A 

Lemberg,  N.W.  Verte  .1130^0  A 
Lipowitz,  am  sQdl.  Ende 

d.  Dorf,  an  d.  Strasse  870'90  A 
Keifenstein  .    N.  Bcrg- 

rUcken  Straa«he  ....  1667*8  A 
SaehoeafiBli,  W.  Felben- 

Äorf  8ia  A 

St  Georgen.  S.  Kirch- 
thurm Kalobic  10(j2  A 

y,  S.  Gradiach-HOgel. . .  1219-8  A 
atPtoler.  PiMihmw  818  W  KrL 


rger  Kreis. 

46.  B«»rit8|^riebt  F!rai». 

Franz.  Posthaus  1081*84  KrI. 

„  S.  W.  kahler  Bergrü- 
cken Schaume  4588-4  A 

„  Tschreit-Berg  3123  A 

47.  Bezirksgericht  Oberburg. 

Laufen,  N.  Gr.  Trauneck5169'4  S 
Lcilsch,  spitz.  Felsknp. 
Oiatritaa    «of  deai 
Welaeba  Gebirge  . .  .7486*9  A 

N.  Radocha  cAS9  A 

Oberburjf,  X.  W.  Gross- 

Ropats   4914-8  A 

„  S.  Bgraek.  Meaina  . .  4768*8  A 
r,  N.  W.  kahler  Berg 

Katschic  Vrch  4727  A 

»  O.  Wald  Anhöhe  lIom.iy5210  A 
Sulzbach,  Rieka  (Rieg,(9O0OSchinz.Sohm. 
Merala  gora,  kalter {8500     Z.  « 

Btif)  (8085 
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Adolph  Seuooer. 


in  \r,  FoM. 

Salzbach,  W.kaUer  Fels- 

rackcn  Onscbova. . .  .6099*6  Ä 
,  W.  Bergrttckea  Paol- 
a«w«  Staue  6t94«8  A 

48.  fieitirlugeriebt  Erlaehsteia. 

Ponif  1.  die  Hobe  Vnuch  1861*S  A 
SL  Bfirein,  &     SL  Bo> 

dnu-Kapp«  1171*8  A 

49.  livzirksgcricht  Taffers. 

Steinbruck,  Kupitnik  auf 

<k-in  Horgrrickcn  Juri  28Gi)-a  A 

TöpliU,  N.  W.  Gouzc  . .  .2506  A 

Toffen,  W.  Krailbtatr.  .8019«  A 

5ü.  Ueziirksgencht  GoDobitz. 

Gonobitz,  Flur  des  Poal- 

hauses   91%   'j^  KrL 

n  S.  Grosser  (3  Künig-) 

Kogel  4228  A 

„  S.  0.  glcicbnam.  Bcrg31fl0*9  A 
Hell.  Geist,  Kircbdiurm 

auf  einem  Dcrge  . . .  .39T6  A 
Ostenvitz,  S.  Welka  Pla- 
nina Her^   3799^B  A 

St.  KiHil^iiiule  im  Lan- 

frci-tlial.  KirchUiurm  .1809  A 
Weitenstein,  N.PJmiUÜU 

(Radowa)  A 

»  N.O.Goaf>bUs.Sehwaf  .4791  A 

y,  N.  Waloutze   A 

n  0.  Stcinitzerberg . . .  ..i'ikl  u  s 

XTV.  Bezlrkshaii[i!ni.innscliall  M.irhurg. 

51.  Bczii  ks£  (  t  ir  lit  Marburg. 

kranickield,   N.  W.  Ca- 
milla  8U  A 

Lembach,  S.  Ob.  Lern- 

iMichberir.  1S03'6  A 

Maria-Rast,  S.  d.Schinge- 

der  am  Bacbergcbirg .  4265*2  A 
.  S.  O.Ucrgerkogel . .  .38116-4  A 

Hurburg,  PfarrthariD . . .  86Si»  A 

„  Borgffarlen  KrL 

„  N.  W.  Capelle  Sl.  Ur- 
ban an  d.  Kuppe  des 

Posrukgebirges  1 890  A 

„  N.  0.  Komehaehen  .  .1938*6  A 

Spielfeld,  Poslbine  7»h84  Kri. 

St.  Wolfgang,  weetLvon 

d-  Kirche  999-90  A 

SL    Margarethen,  im 
Presanitzthale,  8.  O. 

BergHum  1349*70  A 

N.  Slatinek  1232*4  A 

Wildbach,  Roacnkogel.  .4302  A 

52.  Be/.i(-Wsi:^ericbt  St.  LeonLardt 

Negau,  Schlotts,  N.  W. 

Uoter-IfOlMtibtiv..*  976  A 


ta  W.  WmMt. 

St.Leonhardt,  Pfurtbami  8734  A 

„  W.  Klumberg  17«3-ßO  & 

„  S.  Sauerberg   A 

»  N.  Sebarftwseabeiy  .  61lD*8  A 

53.  Besirksgertdit  St  Xioransoi. 

St.  Lorenx,  N.  W.  Hieb» 

kogcl  28«5*4  A 

„  N.  Jurtschitichbogel  .2GG7  A 

54.  BcAirksgerichtWindiseb-Feistrits. 

Franheim,  W.  Lcpo  Vrch, 

letzter  Abhang  d.  Pa- 

clicrgebirges  1881^  A 

Plankenstein,  8.  W.  Lan- 
genberg  1494  A 

St.  Marlin,  N.  W.  Bop- 

penforst  1404*6  A 

Wind. Fcistrit/.. (last h.  zur 

gold.  Sonne,  1  Siock  876  Krl. 
„  N.W.  Kuppe  St.  Urcb  2916-6  A 

N.  IlGlie  Sl.  Juseph.  .1809*8  A 
Wind.  St.  Anna,  S.  W. 

Krleelienberff  1|4B*4  A 

Weidesch,  Meischler  am 

südweaU.  Ende  de« 

Dorfes   993  A 


XV.BeilrkfiJi«iptiiuuiD8«lL  WindisoMinti* 
55.  Beairksgericlit  WUdbcli^rafi. 

St.  Anton.  Kirchthorm.  .2710-2  A 
^  S.  U.  Kirchberg..  .1076*8  A 
St.  Daniel,  W.  Daniel-Bg.8714'4  A 

56.  Bczirk.sgericbt  ScbÖosteio. 

SchOnslein.  W.  Boscowee 

(Goatzka  gora)  K014*2  A 

.  \   Ard,.tf.cl)nlk  2729-70  A 

„  W.  Skornoberjf  22G9*a  A 

St.  Johann,  W.Selotzb.-rg  2794*8  A 

„  0.  Matboaow  Vrch.. 8641  A 
W6UU,  8AlMe,N.  8m- 

dineck  8911*6  A 

57.  Besirksgcricht  Ihlireiiboif . 
Hobenmaiitben,   N.  W. 

l'rrni  t7f>nberg;  4376^  A 

Maiironlturg,  Gasthaus  zu 

ebener  Erde  1164-80  Krl. 

Reifeaeek.  W.  Kappe.. 4887*8  A 

St.  Paacmis,  S.O.  QmvUc  3446«  A 

St.  Oswald,  Posthans...  896  Xrl. 
Wildhaus,   Scbloss,  N. 

Heideaberg  lOOfrSO  A 

58.  Bezirksgericlit  Lutteoberg. 
Dragotiazen,  N.  W.  Boe- 

,  9m  A 
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A 


Heil.  Krens ,  N.  0.  Po- 

schenza   576 

Klwn-Sonntas^,  W.  von  d. 

Kirclic  Senlschak  .  . .  1116*10 
Luttenberg,  in  d.  Wein- (,-„1.0 

gebirg   die  Kircher^i  ,      «  . 

„  0.  Podhammer  \  889-2  A 

Wemaee.  W.CapdleSt. 

Magdalena   987*6  A 

Wnnnberg,  N.  Hoheo- 

bnrgwbcrg  1^96*6  A 


59.  BesirksgerichtObep-Radkenibarg. 

Ob.nadkrrsburf,Sell|o>s- 

tbarmcliea  9o7'6  A 

»S.O.  Ctpell«Blierg  .*  699  A 


60.  Desirkagerieht  FriitM. 

Fridan,  KirehOiarm  711'6  A 

GrOBS -Sonntag,   N.  W. 

Ilöbc  Wiezenitz  lOi&h  A 

Po]atenM,0.8trftHenfeld  670«  A 

XVI.  Bttlrksbaoptmannseliaft  Pettan. 

61.  Besirksgericht  Petita. 

AnitmuuudeH',  «mweeti. 

Ende  daa  Feld  gleich. 

Naiuen«   738  A 

Ankenatein.  S.  W.  St.Au- 

ffastiu,  Kirchthurm. .  1C27'30  A 
Leikewetz,  0.  Groacli« 

kowctz  1059-6  A 

Pettau,  äudlthurra   735*0  A 

N.  Sudlberg  11754  A 

PolenaclMk.  8.  W.  Höhe 

Kukawft    981*30  A 

Prepola ,  am  üstl.  Aoft» 

gang  des  Dorfes  . . .  .1781*90  A 

Platten  2039  A 

8t.\eiua.W.  Stcinriegl 

TeaCelsberg  1148^4  A 

Sauritsch,S.W.Gros!«liorgl30S«  A 
^  S.  0.    St,  Barbara 

Kirchlh.  auf  d.  Wein- 
berg (Croatieo)  1027-U  a 

„  &  O.  Goiiidiock  1003-2  A 


68.  Bmirkigericht  Robitich. 

RoMtech,  W.  1>»mtiberg, 
Kiipf«dM  HaticUge- 

birget  2795-4  A 

Stattcnbcrg.  8.  0.  Berg 

lUmitza  1976*2  A 

XVII.  BesirksJiaiiptinaDDsdiAft  Rann. 
63.  Bczirkffgeriekt  Rann. 

Arlilsche,    N.  W.  Arli- 

•cheberg   1219-44  A 

Baehdort  8.  Baehfeld  . .  683*8  A 

Dobowi .  X      rli  - Kheiie  444  A 

Rann,  ätatüptarrliiunn. .  617*42  A 

„  W.  St.  Ulrich  47B'60  A 

Hauae,  N.  W.  Höhe  Pre- 

kopae  1900^  A 

Sclippplrns.  N.  0.  Kuppe 

ZIaken   982-2  A 

G4.  Bezirksgericht  Dracbeuburg. 

Dilmannsdorf,  S.  0.  Heil- 

berg  .....19684  A 

Drachenburg,  8.0.Kupi>f> 

Wellering  5i.:^7-6  A 

Horb  er;;,   S.  O.  Preska 

Gora  Berg  2203-8  A 

Montpreis,  N.  O.  Puetos 

Höhe  1956-6  A 

MaliKamen.  N.W.La.sichlM3^i-8  A 
Peilenstein,   N.  ().  Ircie 

Kuppe  Stanger  1 642*8  A 

Viden,  N.  O.  Leihen  ..lltO'OS  A 
Vantsch,  N.  ßcr;^  i;1.Nam.l068'9  A 
Wissel,  Schloss,  N.  O.  St. 

Manjarcllipn,  ausgc- 

zeichoete  Kuppe  ....  1001*4  A 

65.  Bedrksgeriebt  Licktanwald. 

All-Laak,  N.  0.  läsza. .  .2993  *  A 
N.  Velki  Kosh  3117  A 


66. 


Bczirksücei'icht 


^^'ind.-Land8berg. 
A 


Prischowa,  N.Varia  Bg.  1267 
Sludenilz.  Schloss.  Wot- 

sche  Berg  SitOG  ii  A 

St.  L  rban,N.  Oatrowetz . .  120DÜU  A 
Wind.  Landsberg,  S.  W. 

IIüheRudenza  2169*6  A 

p  N.W.Meatin   942  A 
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XIL 

Zusammenstellung  der  bisher  gemachten  Höhenmessmigen 
un  Lombardisch-Venetianischen  Kdnigreiche. 
Vor  Adolph  S  e  d  o  d  e  r. 

AbkQrzrttDgeD. 

Blb.     —  Balbi  Adr.  DeUe  primurie  altitadini  del  f  lobo.  MiUno  1M5. 
Bllai.    —  BoÜBttui  (8«1imfdl). 

Bing.     —  Baumgartner  (Schaubach). 

Bvlq.    —  Devilacqiia  Lazise.  Del  Combustibili  esUtenli  nell«  Provincia  VeroncM. 

Verona  1810. 
Bvr.     ~  B»Yara  (Scbmidl). 

B.  P.   —  BerbBcelB  und  PoUi^,  fsmriiidialllMh  onlentnaitM  H<liMBMi«agw> 

(Bevilac(jua). 
Chml.    —  ChimincUo  (Bevilacqua). 
Cgn.     —  Cagnuli  (Hevilacqaa). 

CvL     —  CavalU.  Stadl  ceonomici  loUe  eondizioni  Balurali  e  dlvUi  della  l'rovincia 
di  PadoTB  (Bcriltf  neeolU  e  pubblicftti  dalla  Sodcta  d*IiicoraggiaiM*l* 

per  la  Provincia  di  Padova.  I.  PadoT«  1851). 
Cr.       —  Carraro.  Ricordi  aui  colli  EugaDei.  Padova  1816. 

CStl.     —  C«MtL  Saggio  di  stu^j  gratici  aoUa  Lonbardia  aai  rapparti  di  feagrafia 

betaaiea  (Notizie  aatarali  e  civili  acc). 
Dir.    —  Doneg ari  (Schatidl). 

Oigd.   —  Detjardina.  VergldahtBdM  Ocalldft  dar  htdaatoaditcn  HShaa  dar  Erde. 

München  1831. 
Ebl.     ~  Ebel  (Scbaubach). 
F.       —  Fallan  (Sehmidl,  Scbaobadi). 
F.  1.     —  Frantaiaehe  lofeBiaure  (Sdinidl). 
Fehs.      -  Fach«.  Die  Vonetianer  Alpen.  Wian  1814. 
Frd.      —  Ferdinandearo  (Scliaubach). 
Qr.      —  Oroaa  (Schanbacb). 
H.       —  Harriaah  (BavUaeqaa). 

Krt.     —  Kreil  and  Frttidi.  Maf aal.  and  geograpb.  OrfabasHnnnnfan.  II.  Jahrgang 

1847.  Prag  1849.  —  Reaultatc  aus  Kreil'»  üereisungen  des  oslcrreichi- 
Bchen  Kaiserstaates,  dargestellt  von  Koriilka  (Jahrbuch  der  k.  b.  geo- 
logischen Reiehsanatalt.  I.  Band,  I.  2.  Beft  1890). 

K.  L    —  Kreis-IngeDieur  voa  Verona  (Bavilaeqoa). 

Lnl.      —  Lanelli  (Schaabaeh). 

Lwld.    —  I,ewald  (Schaubach). 

Milk.     —  iManke  U.  W.  Handbuch  der  Naturlehre.  Ii.  Band,  Heidelberg  1830. 

Mrsch.  —  Maraachini  (Uevilarqaa). 

Mrt      —  Martens  (Schaubach). 

Mrx.      —  Marozzo  (Schmidl). 

Mz.       —  Marzari-Pencali  ( Hevilacqua). 

M.  T.    —  Manuel  typographique  mililaire  (Bevilacqua). 

N.  N.   —  Notizie  naturali  e  dviU  aoBa  Laabardia.  I.  MOano  18%4. 

Or.       —  Oriani  (Schmidl). 

Pin.      —  Pollini.  Flora  Veronenais.  I.  Verona  \%%%. 

Pts.     —  Pei/Jiiiid.  iu>itriige  soT  Gaogiwaia  Ton  Tirol.  Laifsig  1843. 

B.        —  Da  llio  (i>ullini). 

Bech.    —  Graf  Reisach  (Schanbacb). 

Schb.    —  Scbaubach.  Die  dentschen  Alpen.  Jena  1841. 

Scbm.   —  Schmidl.  Das  Kaiaertham  Oeaterreich.  I.  Stattgart  1842. 

Spp.        Suppan.  Die  Hypsometrie  mittelst  pbjaikal.  BeabaahliiQgaa.  iaaabmek  1834» 

Slbg.    —  Steraberg  (Scbmidl,  Bevilacqaa). 

Btd.     —  Stodar.  Oaologia  dar  Sahweia.  I.  Zteieh  1851. 

Strg.    —  Strange  (Barilaeqaa). 

T.  K.   —  Topographiaaba  Karte  des  lomb.  venet.  Königreich*  nach  astron.  trigoo. 

VaniManageii  raai  k.  k.  Satarr.  GeAanü>Qaartiaraieiataratak.  Mallaad  ISli* 
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Tl,l.      _  Toaldo  (Scbnildl). 

Trnk.    —  Trinker,  liericltt  über  die  im  Summer  1845  vorgeaoJBmeoen  geogn.  monUn. 

Reisen  in  Süd-Tirol  (Bericht  VIII.  des  fcogo.  monUtt*  VercUwt  ftr  Tirol 

and  Vorarlberg  184G,  dann  Sdutobach). 
V^.      —  Volger  (Schaubach). 

Wbr.    —  Weber.  Das  Land  Tirol.  Innsbruck  I8;i7  (Schaubach), 
Wid.    —  Weiden.  Monograpiiie  «lea  Älonte  Aosa.  Wiea  1824. 
Z.       —  ZonviU  (Bevilacqoa). 

A'  —  BMMgartncr.  Trigonomelrlsrh  beslimmte  TfiUirn  von  Oesfcrreu'i.  Slelcr- 
mark  «le.,  aua  den  PrutukuUeu  der  Ueneräl-Direclion  der  k.  k.  Kataslral- 
liMidMhVemeaviug.  Vfi^A  ISSS  (Sciwobaeb). 


A. 

I.  Hhatische  Alpeu. 

in  W.  ra>t. 

Monte  Bninlio  9428 

tPkMO  Fnele  (Rcitpfad)<i?83 

Monte  Fuscagno  !t7(.!) 

''Corno  CoIoinbaDO  U.'>70 

'Monte  Masuccio. .... .  .8913 

tPaaao  Bernina  7378 

"t  r,  Albula  (Rcitpfad)  .7555 

*Pizzo  Scalino  1053G 

'Monte  Combolo  U181 

*Cornainara  8877 

Monte  deir  Uro  I006S 

■j-*Pa«so   Morelto  (Rcit- 

pf'".')  ■  8876 

'Müiile  Disgrazie  101C6 

•  „  Canale  7988 

•  „  Ligoncio  10505 

•  „  Sploga-Traona  8997 

tPMM  Haloja  (iabrbar 

mit  Kuren)  6780 

f  ^  Oielio  (fahrber  mit 

Karren)  fi^il 

■'i  f,  Setlimo  (UtitiiLiil) .  .7.')(il 

t  „  Forcclla  7722 

t  «  Val  di  Lei  t^Hf 

Monte  Gnilegione  9810 

Pizzo  Stella  9626 

y,  Groppera  9349 

Pkaso   Splaga  (fahrbar 

mit  Kotachen)  6097 

Pbao  Tambnro  10008 

II.  Uestllclie  Mptü, 

fPa»HO  San  Bcrnardiao 

(fahrb.  m.  Knta«b«n).  .0153 
Monte  Aogello  (Vegel- 

berg)  10017 

Pizzo-Vat-Reno  10308 

tPaaae  Lac«  Maniero  . .  .6900 


L  0  in  b  a  r  (l  i  e. 


N.  N. ») 


1» 


ff 


n 

n 

n 

« 


N.  N. 


N.  N. 


laW.Vu*. 

Monte  Proa*  8%88 

fPasao  San  Gottardo  (mit 
Kutschen  lahrbar)  , .  .6678 

Monte  Fieado  8706 

Lneendro  9990 

Pettine  8611 

Ppsciora  10176 

"l'issü  Griso  7539 

Monte  Griao.,  9723 

Corno  Madre   .8497 

„  Erizzo  H!iTl 

Monte  Leone  11131 

fPasBoSempioncfniil  K.ut- 

■chen  fkhrbar)  319% 

Cima  Ja<i  18843 

Monte  Rosa  14619 

y,  Cervino  14284 

Monte  Gigante  14603 

fGrao  S.  Bernnrdo  7084 

Monte  Bianee  16709 

fPiccolo  S.  Dcrnardo  . .  .6935 

tPa«t80  Cenijüü.  654* 

Monte  Ginevro  .11406 

fPaaao  Ginevro  6138 

Monte  Viao  18118 

Celle  di  Tenda  6679 

III.  .ipcnDfoeo. 

(Es  M«  rilen  die  Joche  und  Passe  jenes 
Tbeiles  der  Kette  nur  aufgezählt,  welche 
sich  in  penHeter  Riehtang  dea  Pi  bin« 
zieht.) 

Monte  Corsalia  6238        N.  N. 

«  GoUaro  5177  ^ 

fCoUe  d  Altare  1547 

t  n  di  Montenett«  «819  ^ 

t  „  de'  Giov!  1490  „ 

t  ,  della  BochclU  2458  , 

Monte  rurnmetr«. ..... .4179 

«  Or«uo  68S4  , 


»» 

n 

r 

11 
» 

« 

♦» 
n 
m 

ff 
m 
n 
« 

« 


*)  Einigp  baromf^tri^irhc  IfiTbenmoKsiiri ^ wurden  von  Ifptm  Jos  Rrnppacber  an* 
gegeben,  cJi»  U  a.s<»cr-Ni\ elliruMjfen  wurden  grüsslentlieils  aus  den  „Statiatiachen 
Notizen  des  Inj^enieurs  Gal.  K  rontzlin  1833"  entnommen. 

Dea  Zeichen  *  bedeutet  die  dem  Scbcidc-iUiclwn  eeitÜecenden  Berie  «iid  Pleee: 
d«i  Zeicbcn  t  die  Pleee. 
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Adolpli  ScDoiier. 


im  W.  Fnt». 

Alpe  Sacrina  6391 

Cauupo  Raghcna  8398 

Monte  Ciniono  üS27 

.  Ilondinajo  G137 

fPasso  Ilondinajo  

Monte  Libro  Aperto  ...ftlßn 
fPauo  di  Pietramala  . .  .3091 


N.N. 


n 

Tl 


V  o  r  a  1  p  e  n. 

I.  CanioDische  Kette. 

1)  Wasacrticlieidc  der  Etscb,  der  Adda  und 
des  OUio. 

i-Passo  Braulio   7887  N.  N. 

t  „  S.  Maria  (lleilpfad)  800*  „ 
f  „  Stelvio(iuit  Kutschen 

fahrbar)  H908  „ 

aiontc  Orlele  12393  ^ 

^  Zehrü  o  Regio  Mikb 

^  Conlinalc  10«79  „ 

Piizo  Tresero  1U47  ^ 

Uonte  Tunalc  10581  ^ 

tPaHso  Tonale  C251  i, 

Monte  Adamo  (Ursprung 

dcnClisio)  11258 

Corno  (iranntc  9809  ^ 

Monte  üloinone(Ursprung 

deaCaffero)  8997  ^ 

„  Frerone  8*03  ^ 

„  Maniva  (Ursprung  des 

Mclla)  6478  „ 

«  folombine  3825  ^ 

DosRO  allo  6533  ^ 

Monlorfaiio  Dresciaoo . . .  1452  „ 

2)  Gebirge .  welche  den  Garda  -  See  um- 
schliessen  : 

Monte  Spinale  7906  N.  N. 

„  Gazzo.^  7602  „ 

^  Baldo  7;M>8  , 

Selva  Piana  3053  „ 

II.  Orobisctie  Kette. 

1)  Scheidet  die  Val  Tellina  von  den  Thii- 
lern  des  OlUo,  de«  Scrio  und  der  Pio- 
verna. 

M.  Gavio  (Ursprung  des 

Ollio»  11334  N.  N. 

Bocrio  9114  „ 

-  Serottini  9260  „ 

IPasso  Murtarolo  5837  „ 

d'  Aprira  (m.  karren 

zu  bc fahren)  3907  „ 

Monte  Brunonc  9686  ^ 

Pizzo  Tomello  8469 

„  Cocca  -.9358  ^ 

Rodeso  8963  ^ 

Monte  llilorta  9625  ^ 

Como  d'  Ambria  9215  „ 

Pizzo  Diavolo  9231  „ 

Corno  Stella  8520  „ 

Pizzo  Vcspolo  7368  „ 

Monte  Cadelle  8004  ^ 


Monte  Cavallo  '.'.?7396  N.  N. 

n  Valleve  o  Pegarolo  7621  . 

„  Azzariui  7G88  „ 

n  Gallonaccio  6742  „ 

fPaaso  S.  Marco  5783  „ 

Monte  Pottlcranica  U929  « 

r,  Varronc  8064  „ 

„  Legnone  8263  „ 

„  Legnoncino  5337  „ 

2)  Gebirge  zwischen  den  Thilern  des  Ollio 
und  des  Scrio: 

Monte  Preaolana  7909  N.  N. 

„  Pora   6900  „ 

„  Vallro  4568  „ 

Pizzo  Forraico  4986  „ 

Monte  Bronzone  4297  n 

„  Misma  3667  ^ 

3)  Gebirge  zwischen  dem  Scrio  und  dem 

Ürombo-Tbale: 

Costa  d'Agnone  6315  N.  N. 

Monte  Famo  8096  „ 

„  Corte  8048  „ 

„  Morcato  7H77  „ 

„  Arera  7960  „ 

^  Ortichera  5457  „ 

.„  Albeno  6466  ^ 

n  Gioco  4549  „ 

„  Poelo   4293  „ 

M  Canto  alto  4069  „ 

4)  Gebirge  zwischen  dem  Brembo-Tlial 
und  dorn  Corao-See: 

Monte  Ar.ilalla  63.10  N.  N. 

n  Venturosa  6558  ^ 

„  Rc.segone  5945  „ 

Grigna  Maggiore  N.  7631  „ 

^      „       Minore  S....6900  ^ 

Albenza  4518  „ 

„  Prato  Longonc  4ä78 

Pizzo  Regina  471i 

Serra  4224  „ 

Monte  Ubionc  2879  „ 

III.  MesoIcin'scIlC  Kette. 

1)  AVasserscheide    der  Adda    und  des 

Ticino: 

Pizzo  di  Gino  7163  N.  N. 

Monte  Berlinghera  6103  „ 

„  Rcdeggia  4847  „ 

r,  Jorio  6767  „ 

„  Cainogheo  6160  „ 

n  S.  Lucio  4923  „ 

„  Bolia  4Hä2  „ 

„  Bre  «958  „ 

„  S.  Salvatorc  2942  ^ 

j,  Delio  0  Borgna  3690  „ 

2)  Ceresiner  Gebirge: 

Monte  Galbiga  5400  N.  N. 

„  Caprinu  3632  „ 

Punloiie  Mezzegra  5385  n 

Monte  Gcncruso  5467  „ 

^  Gurduna  5009 

„  Bisbino  4*.i36  „ 

p  Baradelio  1462 
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3)  Var«no«r  Gebirge : 

SftBso  dcl  ferro  3376        N.  N. 

Monte  Boscero  3914 

Canipo  (Ii  Fiori  3888 

Mont«  Tre  Croci. . . . « .  .3576 

Sacra  Monte  fi7%9 

Puntone  di  Gana  ^{51 

4)  Gebirge  der  Val  Aftsina  uud  der  Brianza: 
'  N.  W. 


Monte  San  Primo  5362 

«  PalMxoIo  4534 

Cwao  di  Cmno 


We»U.4347 
OmU.  4334 

 395» 

Monle  Bin»,  SpitM  3008 

I.  Provinz  Mailand. 
1.  Bezirksgericht  Mailand. 


1» 


y,  Brer«,  botaniccher 

Garten  


Cerchiate   491 

Corsico.  Niv.  dMNKviftto 
grande  3G1 

 {'^ 

«  Domkirehe,  Estrich  .  378  6 

»  «  uterd.  Hftapthorel  ^ 

«  n  grosse  Kappe] ....  738 
K  „  Scheitel  der  fitot«« 
der  Ifodeiiiia  %68 

405 
361 
,  377 

,  Sternwarte,  Terraeee  473 
»  Obeerrat.-Xinmer  M% 

„    „  Estrich  d-TFilrRaals  390 
^    ^  Barometer- GcCi*s 
im    Zimmer  des 

Astronomen  450 

«  „  Nene*  Obaervator.  M8 
„  „  „  „  Koppel  ^ni 
,  Brolcllo.  Estrich....  asa 
„  AI  In  s.ala,  Theater, 

Schwelle  38« 

n  Canobbiaaa,  Theater, 

Schwelle   374 

A  Palazso  di  Ginstixia, 

Schwelle   380 

^  S.  Piclro  in  Gessate, 

Schwelle   367 

«  8.Sehastiano,8ehwelleS83 
»  S.  Giergio       „  380 

,Ca»tel.BI.O.Thor..'  j^lj^J 

(  34Ö 

w  Porta  Naeva   390 

-  Orientale  3H0 

n  Tosa   367 

f,  Romana..,,.....  361 

f.  Vij^'entina  361 

Liiiiovica..  367 

„  Ticinese  367 

•  Vercellina   380 


N.  N. 


n 

Kri. 

i.  k. 
Blb. 
N.  N. 


A  Schm: 
Schw.  ») 
A  Schm. 

N.  N. 
A  Schm. 


«I 

BllmrSchm. 

N.N. 
A  Sehin, 
A 

N.N. 

n 
n 
« 


')  Schon w.  Tahl«aa  du  CUiuat  de  i  lUÜc.  1. 
X.  k.  imtofistbtBstsisiuhM;.  I,  Mageat  1691. 


in  W.  »ai». 

tfaOand,  Porteil  0   377  N.N. 

Areo  <lel  .Seiiipione  . .  393  ^ 

„  Porta  Tenaglia   386  „ 

»   «  Ceoiasina   390 

Baatien  swiaohen  P. 

TeM^ta  a.  Comarina  399 '  ^ 
y,  Bastion  zwischen  P. 

Comasina  undXuova.  399  ^ 
n -Bastion  zwischen  P. 

Nnova  u.  Orientale  ..  390  „ 
n  Bastion  swiaeben  F. 

Orientale  nnd  Tosa  .  386 

HaRtKin  zwischen  P. 

Tosa  und  Roinana...  377  q 
n  Bracke  b.  P.  Ticinese  380  « 
jt      «     B  S.  Vitlore  377  , 
^     n  P>  Noova.  399 

^      ,  der  Olona  371  ^ 

,  n  del  Trofeo...  374  ^ 
n  r,  »  Scodellino  374  , 
..  Innerer  Canal  an  der 

Brtteke     P.  Roaiaaa  364 
„  Innerer  Canal  «a  der 

Urtieke  v.  P.  Tüsn.  .  3G7  , 

n  Innerer  Canal  an  der 
Brücke  v.  P.  Nuova. .  371  ^ 

«  Innerer  Canal  an  der 
Bracke  bid  d.  Brera.  374 

„  Innerer  Canal  an  der 

Schlcusse  S.  Mareo. .  380  , 

Innerer  Canal  an  der 

Schleussc  aüaGabella  383  ^ 

n  Innerer  Canal  d.  west- 
lichen Zweigee  an  der 
BrQcke  dei  Pabri ...  364 
Innerer  Canal  d,  v'.  '  et- 
lichen Zweijres  an  der 
Brücke  S.  Vittöre...  367.  ^ 

n  Innerer  Canal  d.weBt* 
liehen  Xweigee  am  Ca« 
sleU-Plal/  .   367 

r,  Hafen  des  >^äviglio  di 

Pavia  301  „ 

Caeaiaa  de'PemifWaeaer- 
etand  de«  Bbrtieana- 
Canalfl  oh.  d.  Sehlensse. 396  „ 
Casuina  dp'l'omi, Wasser- 
stand d.  AI;utisana-('a- 
nais  ont.  d.  Schleu-s-^!»  3W 

2.  Bezirksgericlit  Cassajio. 

Canonica  ,  418       i\.  .\. 

Caasano   377  « 

Corneliano   333  „ 

3.  Deairksgericht  Melegnaoo. 
Melegnan»   950  N.N. 

4.  Bezirksgericht  Moosa. 

Canenlea  del  Lanbro  . .  S98      N.  N. 

Monza   478 

^    k.  Palaal  638  „ 

,  Copenhague  1839. 

.  m.  11 
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Adolph  Senoner. 


5.  Bezirlufericht  Basto  d'  Ar«i«o. 

la  W.  Put«. 

Bnte  d'Aniiio,  Fom  de« 

ninrniM   tiyl  ä     T.  K. 

Ghsläiio,  Spiegel  des  Na- 

vi^liu^ade   440  N.N. 

Castcllanza   656  „ 

Tornavento*).  466 

»  aMLPyranrfd«,  Pom  BDI 
•  1»  «  8^tM81T 
.  rtdl.  »  Thum  eao 
r>     n  n      Spitze  6M 

„  Mündnng  des  Naviglio 
f  rande  in  Ticino  . . .  466  „ 

6  ßezirksgericht  Gallante. 

äomina  848  N.N. 

„  Fua«  des  Kirchthnrma  841>S  T.K. 

7.  Bezirluigericlit  Sanrnno. 

Nerviano   678  N.N. 

U.  Provinz  (^mona. 

8.  Bexirksg«rieht  Cremona. 


» ■ 
» 


143 

N.N. 

148 

T.K. 

110 

Blb. 

'183M 

KrL 

W 

N.N. 

86 

1» 

9.  Dezirksgericht  Cftsalmaggiore. 
ttcognara   €7  N.N. 

10.  Besirksgerieht  ChstoUnittaBo. 
BoridMii»  SIS      ff.  N. 

11.  Besirksferidit  Soresioa. 

Montodine   !39        N.  N. 

12.  Bezirksgericht  Piszighettoae. 
OrolU  d'Adda,NiTeaQ  des 

Lambro   114        N.  N. 

,  H&nd.  d.  Adda  in  Po  105  ^ 
PbiiglMttoae  114  „ 

III.  Pro\1nz  Conio. 

13.  Bezirksgericht  Como. 

AUiTio,  See-Niveau  ....  880    A  Scbm. 

Brunate  3670       N.  N. 

Cwttü,  FoB«  des  Kirdf 

OmnM&Piol»  ....1163-4    T.  K. 
Colico   607T.S.*jSchw. 

 {S?54  K.T. 

(  676-8      T.  K. 
•  P0Mtflrd.O«nkireiie{  667  Bilm.  Schm. 

(  630        N.  N. 


in  W.  roM. 

793  Mnk. 
787  Spp. 
716  Seliir. 
,  «SS  Bilm.  Scte. 
Com,  SeV'IfiveMi  *). . ./  OTt  Or. 

610  Büm.  » 
668     n  « 
N.  N. 
Sekn. 
Ort. 


687 
685 
798 
.1561 
.3069 


Or.  Schm. 

Schb. 
A  Schm. 

S  Schm. 
T.  K. 
N.  M. 


Or.  Schiov 


^)  Baus  der  TrUuuttUraiw  in  der  Loiibardie:  Ung»  Biad  W«7*. 

BreilcB  46*  SO'aO  und  45*33*80  . 
*)  Grftsste  Tiefe  des  See  s  605  Fni»;  B«d«l  d«a  0M*l 

grüsste  Lioge  7  Meilen. 
')  TepegrailadiSondrie. 


n  Grinzc  der  Citrone 
«   •   des  Oelbaume« . 

s    n    der  Weinrebe  .  

„  Monte  Gordona  8863 

«   n  Lcgnoncello  

Cosio  808 

n  S.  Cinu  di  0aria...6933 
Creveona  2603 

n  N.  Monte  Palanzolo  .4533 
CremeUa,  Pfitrridrche  ..1818 

Erba  I..  961 

inverig»  1184 

^  Gasthau  lolo 

Moltrasio,  N.  0.  Münte 

üisbino  3699 

S.  Giovanni,  Villa  Tintti, 

8.  Stock   661-98   N.  N. 

I^vonaa   690  Schw. 

!5395  Or.Sehw. 
3049  süf* 
»910  EbLSchb. 

14.  Besirkagericht  Grave  doüa. 
BogiaUo,  N.  0.  Meato  Ber- 

linghera  C102        T.  K. 

15.  Bezirksgericht  Castigliona  ia 

Val  luteivi  (S.  Fedde). 

Tremczzo,  M.  Ceran.edejJJJJ  t^l^ 

16.  Bezirksgericht  Lecco. 

Annone.   712  N. 

EUo,  unterhalb  der  Villa 

Prinelti  1310 

Galbiatc,  N.  Monlo  Barro  965 

Lecco,  die  Brücke  687 

5938 
5896 
5873 

Oggiono.  Gasthaus .....  i  b29 

i>asiaa»,8plegd  d.8ee's| 

S.  Giuesio,  Thurm  8009 

•  Berg  gleich.  Naiaeaa.3307  Bilm. 

dMi 
B«80F.i 


Sid. 
A  Schm. 
Or.  , 
Ebl.  Schb. 
N.  N. 

A  Sehn. 
n 
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Uiigpckbe.  8t 


In  W.  Pafs. 

i7634  Sid. 

7633  Wld. 

7G»6  T.  K. 

6806  8ekk. 

y,  M.Grigno.sQdl.  Spitze  6869  Or.  Selm. 

,    „     ^     nOrdl.  n    9<>86  „  „ 

.Valnudrera,  N.  0.€orni  ( 4347  Wld. 

di  Canio  )4346  Or.  Sehm. 

,  W«tlL8p.a.H.GuHM»S71S  A 

VufUkO                      1987  N  N. 

17.  BesirMgtrteht  Brino. 

BrivU)  617       N.  N. 

Cftpbte,  Brücke  6tl  » 

Gernetto   709  „ 

Mer&le,  Marktplatz    917 

MiBM|;lU,  Gaathau»  ....  1363 
Montevegyhia,  VilUDiical6»» 

n  Thnrm  165% 

Monticello,  Pfarrkirche  .1247 

„  unterer  IMatz  1193 

Sangencsio,  Thurm  2718 

Ser^no,  Estr.  d.  Pfarrk.  713 

18.  Bezirksgericht  Bellano. 

Aveno  2417      A  Sehn. 

BeUaggio.  Gasth.  I.Stock  6HV10  Kri. 
Gelieo.  Guibaua  1.  Stock  691-78  „ 

Schw. 

Mnk. 
T.  K. 
Std. 
Or.  Sehn. 
Scbw. 
• 


1» 


r83M 
)8S8S 

„  S.W.  Monte LegnoncK^ 8262 

J8259 
^7676 

„  Alpe  Lcgnone  5M8 

„    ^   di  Beccio  5111 

«    r,    Cainal   3962 

„    Monte  Piozzola  4195 

,  Grtttto  di  MoBcedine  6301 
Cortonm  1481 

(2772 
)2648 

Mnvno  2253 

n  Gr&nze  der  KAttaBie.2152 

 P 

19.  fiMirkigtricht  Taret«. 

CastigHone....  IM  UN. 

Gorone  771  ^ 

Malnate                      803  ^ 

Vtr«M  2101  Or.  Schm. 

823  Or.  Schw. 

816  ''»PP- 
813  BUm.  Schm. 

TU  N.  N. 


Schw. 
N.  N. 
Cat. 
N.  N. 


,  8e0-lttve«ii. 


U  W.  FuM. 

Varee«,8MM  del  ferro. 2757 
«  Mmte  Beaeer«  3939 

„  westliche  Spitze  deaj???? 
Campe  difleri  hSn 


A  Schm. 

Std. 

T.  iL 
A  Sehn. 
Or.  Sckn. 


tO.  B«iriug«riekt  Ckitvate. 

(  783  Mnk. 

Angera,  Niveau  deaLago)  M'2.  Or.  Schal. 

■Hfi««*)  j  654  Spp. 

l  614  N.  N. 

»  laele  Berremee          732  Hrs.  Scbm. 

y,  Isola  Bella,  GaitflMI 

l^Stock   635-44  KrI. 

Biinlbfra»,See-NiTeaa.  750 


GontbU«,  8e»4flvean 


(  757 


N.  N. 
(  736     A  SdiB. 
LavencPMlh.  1  Stock.  648-24    N.  N. 

"•»•^^"«  ijr^s'S''- 

Monate,  See-Nivean. . . .  832       N.  N. 
81.  Beiirksgericht  Luino. 


906 
898 

LogaaA,  8a»>lGr«m  >) .  {  893 

861 


Generoao  (Ca- 

Talgionc)  ..r---> 


Or.  Schw. 

Mnk. 
Bilm.  Scb. 

N.  N. 
Wld.  Sehn. 
Wld. 
ä  Scbm. 
Schw. 

Std. 
Schw. 


N.  N. 
Schw. 


'6504 
6463 
(6182 

n   t>  Salvatore  2942 

Morbio  1528 

Maggio  2162 

Porlezzo,  Lago  del  Piano, 
Niveau  ............  ^H) 

ScadeUada  2952 

nf.  Pivvlos  Pavta. 
it.  BMirkifvrieht  Patia. 

Paviai  FUi  d.  DomamraMH^** 

„  Estrich  d.  Universität  17%  B.  t*)  ScilW. 
,  GaathanaalU  Lombar- 

dia,  I.Stock   278-90  KrL 

„  MOndungdMCiMlilll 

Ticino   Ibl 

„  Canal  an  der  SeUcoiM 

bei  Porta  Cremona. . .  Ml 
y,  Canal  an  der  Schlensse 

bei  Porta  Stoppa  ....  187 
S.  Leonardo.  Mündung  dea 

TidM  ia  P........  m 


•)  firiMto  Tiefe  des  8cc*«  833  Pom;  Boden  d«  Sec't  i 

grdsste  Länge  11  McUcii;  grSMto  Brdte  IV4  Mdlc 

•)  B  e  r  g  c  r. 

*)  GröKste  Tiefe  des  See'a  166  Pait|  BodCB  dMScC*«  Wtfir 


gröaate  Liage  4  Meilen. 
lNkÜolenitaliMial831. 


McenM-IRfM»  629  P.; 
demllMm-KivMa  115  P.} 

11* 
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Adolph  Senooer. 


23.  Bezirkigerieht  Corte  Olona. 

8.  Colorabano  36%Crbfl')8ekv. 

„  Fuss   des  Thuraes 

Soroinariva  467*9     T.  K. 

GL  Zenone,  Mündung  dn 

OlOM  ia   iS9  ILVL 

M..  BuEirlngetiebt  AbbUtegruio. 

BoflUvra^Spief  dd.  Navi- 

gtio  grrABde  %I6  N.  N. 

Caatdlctto,  Sp.  d.  Nav.gr.  374  „ 
najririano,  »  »  »  »  36*  „ 
Maj^L-nla,     „    ,     .    ^    405  » 

Robecco,    „    ^     „    y,    396  „ 

äo.  Uezirkagericht  Bioa^cp. 
(Wil«.  Sp.  a«fCai»b  814  N.N. 

V.  Prüviiiü  I.Olli. 

2C.  Bezirksgericht  Lodi. 

CtiÜKlieMUdigiui»...  143  N.N. 

€«vaMco  1S4  « 

Lodt  t49«  T.  K. 

>  Strasse  nach  Mailand.  G02  N.  N. 
r,     f,      r,  Sanlangolo.  238  „ 
HU«  PkceoM..  198  « 

27.  Be«irkag«ricbt  S.  Aagelo. 

Vidanlo    203       N.  N. 

28.  Bezirksgericht  Creoia. 

Crciua   989  N.N. 

,  FmtdeiDomtbttnMt  946*4    T.  iL 

S9.  Bcarksgerieht  CaMlpi8t«rl«9go. 

Corte  S.  Andrc.t.  Mündung 

des  Lambro  in  l'ö  . . .  143        N.  N. 
8.  C«1«bIium.  BrUeke . .  17t  , 

VI.  Provln9  SoDdilo. 
80.  Besirlwgiericht  Sondrio. 

Cbiesa,  W.  Heut«  d«Ua(  11631  Wld. 

Disgrazla  )  11026-2  T.K. 

^  Monte  dcU'Oro  6950  Vlg.  Scbb. 

Aprie«,  N.  Pam  |^  Nan..390S'9  T.  K. 

Ctrona  (VftI  Br«Dl>ut).359e  A  Sehnt. 
Castionc,    S.   0.  Pizzo 

delia  Prciiolana  7%h  j-ll  T.  K. 

Cojolu,    S.    W.  Pu£o 

Vcspolo  7368  j,  . 

Pöppeln,  W.  Corno  Stella  88634  , 
Linzada,    N.  0.  Pixso 

Scalino  19684*9  „ 

SoBdrio,  FuM  des  Tliitr- 

nea  der  Demkirehe .  1098  « 


in  W. 

Sondrio,  Gasthaas  alla 

Maiidalcna.  1  SincV.  ..1022-74  KrL 

„  N.Ü.Mon(oC.jrn.'unara8880  T.K. 

n  8.  Monte  Arera  7934  » 

,  N.WJPa«MdeniiireUo8l7S*9  » 

81.  B«9irk8g«riebt  TiriM. 

Boladore   2T38  WML 

^  GrSnzede8\Vcinbaueää(>72  ^ 

Grosio,  S.W.M.  Serotiini 9260-4  T.  K. 

Gro8solto.Faud.ikircliUi.2104-8  » 

Lcprese.   N.  KT.  Maate 

Boerio  9114  • 

Maas«  1968  N.  N. 

Ponte  1582  , 

Teglio  2802    A  Sclint 

Tiriino,  Fuss  lics  hirch- 
lhunuit  dvlla  .\]äili>nn;i  1453  T.K. 
„  N.  Münte  Ma«uccio  ..^^'JIG  « 
„  W.  Monte  CflmUoln.  .IMSO-G  „ 

33.  Bezirksgericht  Morb^no. 

Ard«iui«,PbudeaKirelitb.  880  T.  IL 

Gorzone  1038  N.  N. 

Morbegno ,  Pflaster  des 

Kircbth.  S.  Pietro   823-8  T.  K. 

-  Monte  L.co.uio....|,j,22i     ^  Schm. 

Ponte  di  Gaada   725      N.  N. 

n  Saat«  del  Deaee  ....   817  „ 

88.  BMurkogericbt  GUaTena«. 

Campo  dolcino  3554  Schw. 

Fuss  des  Kirchtburms  3420  T.  K. 

0.  \'i/.r.o  Groppera..9330 

UasaccU  4738  t^cbw. 

{lüST-S^Schm. 

n  FuBsdesDomthorms  .  1051'2    T.  K. 

,  Qrtoied.WeincuIturll81  Wld. 

«  lV.O.MonteGaUegione0908*4  T.  K, 

_  Vcberg.  in  Val  diLei  8489  Schw. 

tiailivaggio  2531      N.  N. 

,  .  |4378  A   S  1  , 

Grzp.  d.  Getrcidecult.  :i'*7'i  Wld. 

„  8.  Monte  dell'  üro  . .  IUI  19  Schw. 

.Maloggia...  ...5781  „ 

Menarola  3168  A  Scha. 

Noval«  an  Ueiu»  See 

von  Chiavenna            729  Schw. 

Pianezzo  4493  N.  N. 

„  Mante  .Splusja  8999-4  T.  K. 

,   »  Joch,hochsteSpitz.6697  \.  N. 

„    «  hßchstor  Punct  d.(6703  Schw. 

Einoatünnc  ....(6693  Wld. 

„    „  3.  Cant.  Ibiu....6580  N.  N. 

r,   r>  MaaUÜMOB  6106  » 

^   „  Pan  608%  Did. 

^    -  2.  Cant.  Haus.... 5381  N.  N- 

r    »  1-     n       »  •••.5157 
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1*  V.  P»m, 

•8mi  .Gitcom«  1709       ff.  N. 

^  (110?»  Scinv. 

^^•P»*  \Mn7     ^  Si-hm. 

,.  1»)  Scliw. 

 i34ö3S1.0  , 

Splaga,  Dorf  M93  N.N, 

 3118  Sdiir. 


34.  Bezirksgericht  Oormio. 
Bormio.  Fuss  des  Kirchtb.3864       T.  K. 
„  WirthsUu.  15^'*®-*^'' 

Neue  Bfider  4236       N.  fi. 

Alte  Bäder,  ranUca(4550    A  Schm. 

ciLsa  *  (4493 

PoMfaMn  7900 


n 
?» 


Hdlie  d«i  iookct. . . 

[7889 

rsgit 


PaM. 


N.  N. 

rix. 

W.  N. 
Dag.  Schm, 
Wld. 
Schw. 
Dng.  Schm. 
8901  Lwld.  Sebb. 
8892  A 


88&0 
.88*8 

McliRler  Paael 

dtfSlnm  9B»90 

t.CftntiMkHAtu  ..6758 

«.Canton.Haus 

Cuino  de'  B«ttcri .  7245 
(7)93 

9.  CMtOR.  Haus. ^7400 

(7328Ü8 

,    f,  S.  Raineif  7G36 

-    ^  Casetla  7617 

n   „  MaathbttU  * . . . .  .797% 

„  H.Galle!  ied.SlraHSü7100 
r,  8.  Monte  Braglio  . . . 9428-4 
y,  S.  0.  Monte  Treacro  11445-6 

*  Sti^ft»iä^d)|}jjg'^ 

^  N.  Madonna  d'  Oga, 

Kirche  «730 

Baralo,  Honte  FoacagB«, 

Ueberp.  nach  Livigiio976S 
Ccppina,  0.  Corno  di  S. 

Colonibano  9S70 

lävigno,  Pflaater  deaS. 

Raeeo-Kirclitlrarnia.  .8913*6 
^  S.  W.  Paaao  alla  Cas- 

sana  (Scbweitz.  ür.)  6ö22-4 

•  W«FiiM  del  fHrraMlO'8 


T.  K. 
Wld. 

Krl. 
N.  N. 

Wld. 
N.  N. 

Tl 

Krl. 
N.  N. 
Schw. 
N.  N. 

Sehl). 
Gr.  Sclib. 
Plz. 
T.  K. 

\VU\. 
A  Schb. 
T.  K. 
A 

Wld. 


T.  K. 


Piaasa,  flrinae  deehdck- 

aten  Holaamehsea. . .  .4542  Wld. 

Semogo  4922      A  Schm. 

81.  Maria,  GaathMll,1.St.  T85V48  Krl. 

y,  Poathaas  ;...7920  Schw. 

Sponda  lunga  OSOO*««  ^ 

,        B     .  ^.        (5830  Schb. 

n         Bwatwehr. . . 

»  Om»  de*  Rolteri . . .  .fiOtS^I»  Krl. 
YII.  ProviDs  Brcsda. 
85.  Bezirksgericht  Brescia. 

Breacia.Pflastor  d.ncuen  (  495-6     T.  K. 

Donikirehe  (  477      A  Schm. 

9  Oaitb.  all*  dee  Torri  431-36  Krl. 

X.  N. 

Cst. 
A  Scbm. 

^    ^  della  Maniva  (1470      ^  ^ 

«  „  delia  Maddaieaa.  .2701  »  « 
Pinnleeno  459      N.  N. 

Gavardo   643 

l'uute  (iaUello   336  . 

Roncadelle  ............  418  ^ 

Urago  Mella   4'I7 

36.  Bezirksgericht  Monlechiari. 

Montechiari,  ob.d.üriteke  3i3        N.  N. 
»  unter  der  Brtteke  . . .  301  » 

87.  Besirkogeridit  Gardone. 

CoUio  2715        N.  N 

Gardone  ...1070 

«  OrSaze  d.  Maul  beerb.t>  2 1  C*t. 


B«Uai«AerOariea.|  ^ 
IL  delle  Colom1iinc||i||^j] 


der  Weinrebe..  1392 
„  Ni  M.  Giigfielne. . .  .0166 

38.  Be7.irksi^cricbt  Salu. 
«  I    ur  M  w         „,  j3064-6    T.  K. 


Vubarno  772 


X.  N. 


39.  Bezirk.sgencht  Lonato. 

Desenzauo   168-08  Krl. 

S.  Marc«,  Flur  dea  Peatk.  890^  , 

40.  BeBirkigerichf  Vcstone. 

Bagßlino.N.  Monte  Caren, 

(Tirol.  Grinze)  6178-62  A 

„  aüdw.Sp;d.]>0MaAlt«6534  T.  K. 

Bargbe  931  N.  N. 

ij     c    V-  -  Jtl9t>  N.  N. 

Laveaone   1092  X .  X. 

Nesaa  984 

llocca  d'Anfo  *2145  C««S. 

Sabbio  bbO  X.  N. 

VeitoM  1010  . 


*)  0alia. 
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A4»tpl  ScBoner. 


41.  Bcxirkagerieht  Gargoauo. 

tu  W.  Pn». 

Monte  Gax9M.7fi09  Ctt. 
dwOelbiometOST        « ' 

„  Cilronen.  1171  „ 

43.  Bezirksgericht  Chiari. 

Paluzolo  7S8  N.N. 

PoBlogUft  MS  ^ 

49.  Beslrksgeriebt  VeroItMve. 

Mancrbio  219  11.19. 

F&vonc  17%  , 

Ponte  Vico  1(8  ^ 

RecoBK,  NOadiuic  ier 

44.  BeBirk^eriebl  leco. 

beo,  Ste-Niveau*)          606    A  Sehn. 

„  0.  .Monte  Guglielmo  .6165  „ 

45.  Beairfcfgerieht  Orainovi. 

Baoopentiero  268  ILN. 

AocoaPfta.«*  360  , 

Seneiae.  


Vllf.  ProvlDX  Bergamo.  ' 

46.  Bezirksgericht  Bergamo. 

Abeao  roajrpiore  MS  KU. 

Btnimo,  F.  de«  Kirehth. 

S.  Muia  (ob.  Stedt)  .IWO  T.  K. 
,  Porta  Otio,  SchweDe 

(oRtere  Stadt)  1 109  N.  N. 

fknnmendiuio  822  ^ 

Soriate  466  „ 

4T.  Bezirksgericht  Zogno. 

Ambra  1117  N.N. 

Pellcgrlno  1212  „ 

4b.  Bezirksgericht  Piazza. 

Branzi  2101  N.N. 

Lenna  1740  ff 

Mczzoldo,  N.  Ol.  Azzarini  7683  T.  K. 
^  i\.  0.  C«  di  S.  Marco5l8l'$  • 
PagUu-i,  N.  W.  Lago  del 

Diavoto  2465  N.N. 

Piazzsi,  S.  M.  Aralatla,  .6348  T.  K. 

49.  Bezirksgericht  Gandieo. 
Gandino,  N.O.  Pizzu  For- 

inico  5172       T.  K. 

Gonio,N.O.  MoateAlbmj^ 

SO.  Bezirksgericht  Treieorr«. 

Tn-scorre,  N.O.  ^1.  Misma3(ifi7  Ctt. 

51.  Bezirksgericht  Almeoo  S.Salvatore. 
Almeno   832      N.  N. 


52.  Bezirksgericht  Romano. 

hl  W.  Farn. 

BettoU  «19      N.  N. 

Martinengo   4lS  „ 

53.  Bezirksgericht  Trevigh'o. 

Cassano,  Mund.  d.  Canals 

d.  Muzza  in  die  Adda  946  {LH. 

Cannoaica  ,  418  ^ 

Tkflsao.  Mttad.  der  Vtu- 

teiüa  in  die  Adda..  4IS  » 

54.  Beiiflugerielit  Saraieo. 
Adrara,  W.  IL  Bnmoa  |^ T.*K. 


58.  Beairiuigerielit  Lovere. 

Erbano  ,•  964    A  Scha. 

Gorzone,  Fwa  d.  KirehlLlOtA^  T.  K. 
Uvere»  N.  Moale  Pora.8800  CiL 

96.  Besiiksgericht  Brtw». 

Breno,  0.  M.  BrafQnne.8099  T.K. 
Capo  di  Ponte,  Fu&s  des 

Kirchthurma  132C  „ 

„  Monte  Serra  <i4r>ti'6  „ 

Oftinio  intoriorc  24*§0     A  Schm. 

Prestine,  M.  Freron. . .  .8456-4  T.  K. 

•  CorM  dd  Prem... 815841  A 

57.  Besirifsgerickt  Bdolo. 

Edolo.Fims  d.Kiiibthnrni.2206'2  T.  K. 

n  Fass  d.  Monte  ToiuüefW»  , 

.  S.  W.  M.  Tr«vl(llo.7<90  A  Sehn. 

„  8.  0.  M.  Adam^  .11865  Wll. 

Santicolo  8150  A  Sehn. 

Sonico,  W.  Corno  delle 

Granate  9809  N.  N. 

58.  Bezirksgericht  Clufiooe. 

Ardese  tltO  A  Betw. 

Barbellino,  See-Xivean .2335  NN. 
Boodione.N.O.Pizxo  del  (9238  Std. 

Diavolo  (9220  A  Schm. 

CIuaoneJtf.deIUPreao]ana7909  Cst. 

,N.  Monte  B«lerta..{^;^  ,St^ 

Fimneneve  1902  N.li 

0^  14«6  • 

Frani^lo  1876  '  » 

VOmanora  3488«  A8«hm. 

DC  Provim  JUaebn* 

50»  Besirkgeriebt  Blanttia. 

Formigoaa  ..,.......,*   M      N.  N. 

Goito.  BrOeke  188 

Garuldo   45 

iGovernolo   42  « 


•)  GrBMie  Tiefo  des  8ee*e  899  Pus;  Boden  dse  See'e  «alsr  dem  Heeves-NlTw»  III  F. 
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Mantua,  Fuss  der  Tcrrc 

deUnGabbia              108  T.K. 

t.  Stock                   71M  KrL 

,IHv.4«solMn8w'i.  60  N.N. 
•  w 

....  IM 

MiraindolmP.dMPlatzth.  T.K. 

Pielolc                            45  N.  N. 

ScorzAroIo.  MQndunf  de« 
Oliio  in  Fö    51 

60.  Besirksgencbt  Costiglione  delle 
Stivien. 

0«UMm,F«m  I.FIU1II1.  6il'5  T.  K. 


La  W.  t'üsj 

SolferiBO,  Spitze  dea  alten 

Thonna  A 

IbMambia*  SOS      N.  K. 


61.  Bezirks^^ericht  Canuctto. 

Acqaane(^ra.P.i.PI»tltb.  664  T.K. 

Cannetto   »  N.  N. 

„  MOodoDS  dea  Cliai» 

In  Olli»   8S  • 

02.  Bezirksgericht  Ostiglia. 

Saccfcetto,  Mtndiuc  <m  ' 

MiiMl«  in  P*   4S     N.  N. 


B.  Venedig. 


L  PravUis  Voiedlg. 
1.  Bwirkif  «icbt 

Vennriig-,  FusBil.  Marcus- 
thurms   3 


T.K. 


2.  Besirksgericht  Chioggia. 
^  Gy«ggi«,Fuad.  DonIhanMi'«    T.  K. 

S.  B«airksgeridtt  S.  Dani. 

II.  ProvfDs  Padua. 
4.  Bcsifkflgwrielit  FUm. 

Arleaaga   13*12  KrI. 

Padua  I  II 


,  Eitriok  dar  Kirebe 
&  Öinattna . 


rebej 
....)  32 


Mnk. 

Pin. 
Spp. 
2      T.  K. 
Bllm.Schiu. 


M  Gasthaus  alU 
d'oM,  l4St*ck  


Elte. 


34U  KrL 
ao  P.flduD. 

Tmcflia  .   Stt 

«.  BawlugMi 

Die  Eonneen,  eine  Hflg eireihe,  wcicho  sich 
TonEate  undMonaelicebisTcob  hinzieht: 

il871  Schw. 
1866-26  Cvl. 
18«2      H.  Pin. 
1776  Stbp.Bvlq. 
1761  Schm. 
1767  Mnk. 
IMt  Sirir.Bvlq. 
„  dellaHadMM   1609-48  CM. 


Monte  Cero  1S46-35  Cvl. 

„  Ho V  ereile  1801-17  „ 

„  i)rl)ie/.o  ............  1  lö'^-'l)  , 

«  Ricco  1138-65  „ 

n  Ventolone  ,  1060-74  « 


PÖidic«.. 


»  Sieva   785- 19 

,  Loozina.   691*86  „ 

„  Rosa«   560-51  „ 

Rnetta   SSS-^?  » 


„  Cal  Marina 


388-84 


Merirt   286-90  , 

„  Calajü  a80-96  „ 

»  di  LiapidA   « 

9  Bttfo  t764B  « 


aill*FnuHiafllle. 


iis^as 


7.  Besirksgericht  Monselice. 
Artpja,  See-SpiCg«l   tT-19  Cv! 


Monselice 


am 

6M» 


Kri 

cw. 


IlL  Provinz  Treviso. 

8.  Baiirkagmdit  Treviso. 

Spriaaiaiw   133  Krl. 

TreTimiF««*1.8tadtttarMf.  as«     T.  K. 

9.  Bwlrlugieridit  Coiegluu»ö. 

ConegUano   163-68  Krl. 

"  Thun«  de.Scblo«es{  ^  ^,  Scbm.^ 
y,  Ga«th.d.Po»i,a.  Stock  189-(i»i  Krl. 

10.  Beurkagericbt  Ceneda. 
Ceneda   394-34  Krl. 

11.  Bezirksgericht  Serravallc. 
8wnvdM'C!olVic«atiB6l8l«     T.  K. 

lt.  Besirksgericiit  TtUobMadtn«. 
Folllaa  K.  Col  itf  Mtl. .  ,7MM     T.  K, 


Digitized  by  Google 


$8  -^^^f^ 

IV.  Provinz  Udinc. 
la.  Besirkigericht  Udiae 

in  W.  Fit». 

„j.  ^  j  379    F.  Sriuv 
 )  344  Krl. 

„  FoM  det  SchloMlh. .  I 

14.  BeBiik^ierieht  Codroipo. 

Codroipo   Krl. 

13.  Bczirkss-ericht  S.  Daniele. 
Forgwria.X.  Monte  Corao4688-4      T.  K. 

16.  Bezirksgericht  Palma. 

Pttootto    180^  KrL 

lloaiu*   68*3}  w 

17.  B«SHfag«ri«bt  PordenoDC. 
Pordcnone   127-60  Krl. 

18.  Bezirksgericht  Sacile. 

&teile.  GuUiaas  al  leon 

d'oro,  ■.  Sloek   70*08  Krl. 

10.  Bezirksgericht  AtUbo. 

ATiano,     O.M.CavaUo.7113  T.K. 

20.  Bezirksgericht  S.  Vito. 
S.  Vito,  Fms"<1.  T>'i!ii<!nTtttsOT-8      T.  K. 

21.  Bezirksgericht  Spilimbcrgo. 
SpUimbergo,  F.d.  Kirchth.  413-8      T.  K. 

22*  Besirksgpericht  Maniago. 
FriMue»,  0.  MiMt«  BantfiMtHi     T.  K. 

SS.  Besi^iericht  Tolmesso. 

Ahmt«,  N.  ».Mwiiaa . . .  5904-8     T.  K. 

(3147     A  Schm. 
«Forniditopn  <990B    F.  Sehw. 

„     «  „  S.  Monte  l'ie- 

ma^^giore  . . .  .TSSG-O      T.  K. 
.  ,     ,  «  Iij.M.ClanKavon778ri-(T 

üwprung  dwj^^  BWsehm. 

,     9  ^  M.  Mauro,i'l 

n.  Loreuza^u  .4<>09  Schw. 

M     «  di  sotlo.Pfarrk..  .8410  » 
AüBpeixo,  Oaatbau  alia 

colomba..!  1991»  ^ 

Unt.  Grnze  d.  Buclio  .2nR4 

Paularo,  S.  O.M.TerBadia4il9T-4  T.  K. 

S.  W.  M.Arven  18  6215  A  Schm. 

RifoUt«,  N.W.U.  CroatM7il9-6  T.  K. 

Toimeno  964  8eh«r. 

VoxcgniitSiO  Jff.ffJfain.fiOSM  T.  K» 

%\.  nczirkstjericht  Moggio. 
Chinin,  W.  Monte  Cimon 7532-4       T.  K. 
Moggto.  N.  O.Sl.Serido.6980     A  Schm. 


SetMer. 


Ponteba . 


)I844  Spp. 

 \m9  P.  Seiw. " 

„   M.  PrediU  höchster 

Panet4«r8iraaie..l)n  BU^fiehB. 

25.  Bezirksgericht  Gemona. 

Geinoiia,S.W.M.Ghianip«nj»48d'»  T.  K. 

Megnano,  N.  M.B«nuurdQaSf9M  « 

PredalU.  W.M.Maggiore5115-6  .  , 

26.  Bezirksgericht  Cividale. 
SavOfna,  N.  M.Matajur.  .5194-8  T.  IL 

V.  Provinz  BeHiino, 

27.  Bezirksgericht  Beiluno. 

(1316  Mnk. 

BeUoM  <1S6<  Dxjd. 

(1818  Schw. 

»  8ohwe]]adJkin]üf«hel8fi9  Fcba. 

«  »«»PV»»  ^148«     F.  Schb. 

„  Fuss  (k-N  SudlOlurms  1406-6  T.  K. 

„  Gastbaus  al  leon  d'oro  1460*50  KrL 

Capo  di  Ponte  1 346  A  SeU». 

„     „    „  N.M.Scrve..84ß«  A  „ 

Cordevole,  Peron  iraThaleI964  Fehs. 
P        ff  sQdl.Abdach. 

Weinbau.  ..154«  ^ 

(2100  Sflib. 

 h4a8  Schw. 

SoTSruB«  W.  M.  I>«la4a.«lST«  T.  K. 

S.Craee  ISWHM  Krl. 

28.  Bezirksgericht  Feltre. 
Fara,  PflasLd. Kirchth...  lül-4  T.K, 

„  Wirtlisliait»  auäter  j  999  F.  Schw. 

der  Stadl  J  816 

Pedcvcna,N.W.M.Pavioitc73904  T.  K. 

S.GrcforioN.M.PiMoccoj^JJJI^  J 

29.  Bezirksgericht  Agordo. 

Agordo,  SchwaUe  derjl987  Fehs. 

Kirchenthor  )lt01  Spp. 

^  Cclo,  Alpfipfcl           6563  Fehs. 

n  Civila,  Alpspitzc. ..  10068  ^ 

n  Agner,  Alpspitze...  9109  « 
„  Pelfflo,  Alpspitze  ia 

CadoriB  IMWT  r 

„  Staulan?.^  am  Sasso  Ai 

P.'lmu  5590 

„  Arinfrolc,  l)or^''spilz. 4816 

n  Luoa,  Ucrg:gipfel  ....  5534  « 

^  PaaaoDuran.Alp.Paaa4931  « 

AlflKhe,  See-Niveau  3158  n 

Caprilc,  Cordevole-Ufer.3810  ^ 

CcDConiKlii'.  Kirclischwt'1.2478  n 

„  Cima  dil'apa,  Ali)gipf,7945  ., 

„  W.M.AltotliPcl8a  »  I^J^  f*^ 

Col  diSt.  Lacia,  Klreha^%Mri  » 
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FruwBi,KiTeht]kSptts.95M  Pete. 

Fatine  in  Val  del  Zoldo . .  3075  ^ 

Rocca,  N.W.  M.Megion..  7557-6  T.K. 
„  MarmoUla,  Alpgipfel 

(Grinse  Tirol)  ....  10617  Fehl. 
PiuM,  Ktrehiebwelie.  4665  ^ 

30.  Iie7.irkfigericbt  Picve  di  Cadore. 

Pevarolo  an  der  Piave  .  .15M  0«liw. 
Pievedi  Cadorc,  Wirthnli. 

ai  3  covoi  2709  „ 

,  S.  Pietro  di  ConieUea.3378  A  Sdun. 

•  W.  Mrale  AfttUao. . .  lOtm  T.  K. 

»  W.  Honte  Cridebi. .  .8171*«  » 

Sl.  Besirltsgvricht  Awonso. 

Aaroue,W.  Monte  Can- 

Mdaro  7066  T.  K. 

n  N. Monte  NojarnoIo..77et*8  „ 

„  S.  W.  M.  :\larinarola. 8605-8  „ 

Lorenzago,  Kirche  2872  Schw. 

Sappada  . . .  •  38(i3 

^  N.  Monte  Paralba  . .  .8512-8  T.  K. 

„  S.O.  M.  Tcrzagrunde8171-4  „ 

VI.  Provinz  Veroua. 
32.  Bezirksgericht  Verona. 

Caldiero   74-5*  KrL 

9  Spitze  d.  BasaltbQgcl 

an  dcreoFiiM  d.Theriii.  SOO'SO  Pia. 
Cero  im  Pantena-Tbal  .  .S3t7  BUnuSehm. 

Col--n  I L  F  US  J  Kirchlh.  5.'>4^  T.K. 

Dellu  Scandülc  3553-76 B.P.Bvlq. 

.,  M.dci  Pecci(VnIc«ll.)4370-80  ,  , 
„  M.  Totnba,. Spitze. ..  .5911-20  „  „ 
Grezzana,  Wirthshaoa . .  472-07  Pin. 

Verom    l40-03  Krl. 

n87-a     T.  K. 
FaMa.SladlllninBei.{184  Blb. 

(160  Rllrii.Schm. 
^  i'iaiia  dello  r.rlje  . ,.  161-4«  A 
,  Gatth.  al  C/.«r,  1.8t..  147-70  Krl. 

„  «alle  2  torri ......  S3S  Schw. 

n  Hydromettramredit.fnS'fiO  Pliu 

Ufer  der  Etsch  1919*50  CgIuBvlq. 

«  Mittlerer  WasAcrdtand 

der  Euch   S1MB.P.  » 

,  CaMi  Alb«rtiai  au  Ua- 

$el  8.  Leoaardo  SOi-tO  Cag.  » 

33.  Besirksgerieht  Villafiraae«. 

SaKimee  m     N.  N. 

Valeggio   190  „ 

34.  Dc7.Irksp;ericht  S.  Pietro Incvriano. 
Ospedaletto,  Casa  Balla- 

rini  «U-70B.P.BTlq. 


$5*  BwCrkKerid^  Cittrioo. 

fa  w.  r.... 

Caprino.  WirthaluMubeij  b86  Cot. 

der  Kirche  \  871'(»6  Pin. 

Dolce,  Gaatbana  alle  due 

Torri,  zu  obn.  Erde.  323-20 B.  P.B vlq. 
n  W.  Monte  Pasteilo. .  .3520-»      T.  K. 

Pen   6S6  Sebw. 

„  N.W. Corno  d'  Acqui- 
glio   kHn-S  ^ 

36.  BeKirkügericbt  Malcesiae. 

(  319  F.  L  Bvlq. 
\  272  Fehl. 

Malcesiac,  Niveau  des  r  245    Pin.  Briq. 
Lag«  diGurda*).-  \  222  K.  J. 

i  Sl!»      N.  N. 
(  «10  Tmk.Sehb. 

-  Miltl.  WnsBcrat...  244-fl2  Pin. 
S.  Giovanni  di  Urcnzon,  W.  Monte  Baldo : 
n  Monte  Camp»  9B10-54  B.P.Bvlq. 

"  ^'"T'"  ^f,"'"*  ^'i^SiSstbsjfclq. 

^^-^^^'^^  ),.:n4     M.T.  . 

„    „    südliche  Spilzo iGü^T'GO  Pln.BvIq. 

CosU  bella  ....  (69«8-e6$(bg.  „ 
f,  Costa  bella,  angrAnx. 

an  Vau«  ddle  %iee.i%7m  Pin. 
n  Ginia  £  Nevoan  . . .  .69fi5*16  „ 
V7277  Schw. 
\7191  Cst 
«  Monte  Maggiore  ..  .<69ö7       T.  K. 

16954  Mnk. 
6739  Spp. 

 Wl  Wbr.Scbb. 

(0697-96  Pin. 
Altianao  dl  Nago)6562      F.  Sebm. 

lOflÜ.)  )6498-28Stbg.BvU|. 

(6324   Wbr.  Schb. 
„  UnLSdine»>Regien..6327  Ost. 

«  Cima  5631  Tmk.  Scbb. 

„  Ventrar  5378  C«t. 

n  Noale.  eine  der  h6eb-(,')78I  Schw. 

alen  Quellen  (5304*04  Pin. 

»  Marzior  6676  Sebw. 

„  Grenze  d.  ('rinffprcn.4735  Csf. 
^  Val  Ortijfard,  Lti  der  (Jtööö'äO  PI». 

Kirche   (4653  Gsl. 

„  ai  Lavari,  ob.  Griaze 
der  Abiea  peetinalm.  .%999  Sehtr. 
La    Lonza  (Pinus 

Mugboa  4390-30  PIi». 

^  Caiolare  di  Campiön437212  B.IMMq. 
f,  Caapion,  beim  Bach  (4621  Schw. 

Acqne  negre  )4350*31  Pitt. 

y,  ai  Zocchi  4148  Sebw. 

,  daaKreas  andenFar- 
bengniben  4098  Schb. 


*)  Grteste  Tiefe  de«  See'a  601  F. ;  Boden  des  See«  unter  dem  Niveau  des  Meerei  &S9  F.^ 
grieite  Llige  8  Heilen ;  grUoete  BnlÜM  4  Meilen. 

K.  k.  K«ol«fl*efce  BatcbawMUll.  %.  Jaki«ta(  1«8I.  III. 
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Adolph  Senier. 


in  '.V.  yu^^. 

8.  Giovanni,   Val  tii 
'   8appiadori(Grbncr«lej3s:>^  ö-:2  B.P.Bvlq. 
t,  TmUo  -.i-o-i  Schw. 

**^-**^"*Neve{:;^«»  Tr»k.%chb. 

y,  Cainpedello  3266  28  Pin. 

-Monte  Croce  gj»*  »^ 

f,  PrabAiar,    bei  den 

•b«ni  Hiniera  3I6T*5S  „ 

^  Fi  an    della  Cencrc, 

Gasthaus  316418  „ 

n  Cirünzc;  der  Bnche  ..3164  CsL 

p  Caatcllano  30äö  Schw. 

n  Laferrara,  Wirtlia- («877*50  Pin. 

haUB  de*  Uossi   Schw. 

„  Gr&Dzc  des  Mays  . .  2848  Cät. 

n  Madonna  della  Corona, 
Wallfahrt^-Kirche. .  .8464 

„  Cavedine  S116  Schw. 

n  iMr*  139S  , 

37.  Bosirksgurieht  LcgDago. 
CerMu  PflMter  1.  Staauii.  T.  K. 

VII.  l'fuviiiz  Vicenza. 

38.  Bezirksgericht  Vicenza. 

Vieem«,  Pflut  d.  SUdtb.  SS  T.  E. 

GrandTIoteld.' UVillc  lOT'TG  KrL 
.  La  iVladonna  am  Munto 

Berieo   38S'8  T.  K. 

89.  Besirkageriebt  Arafgoano. 

Arzig^nano.  ThQreehwelle 

der  Kirche   4W  Fehs. 

Bolca,  M.  Par,a  SpiCzej^S^:«!;  '^PP; 

„  Borgo  di  Velo  4087*81  Spp. 

f,  Cuupono(|^ara,\Virthsh. 

ii]kterd.Steinkohl.BauSfi9triaB.P.Bvlq. 
„  Lftatrara  Maifei  (Ich- 

lyolilh.-n)  lB9t^  Pin. 

Chieaa  nuova.  Schwelle 

der  Kireb«  3389-66 

Creq^adoro   U9- 4Bnw.Sehm. 

Perfna,  Cin  fentana . . . .  M3*51  B.P.Bv]q. 
RonciV  ,  Wirllisliaus  am 

Ufer  de»  Baches  273*2%  Pia. 

n  M.  Calvarina.  Spitze  .ttU  B.  P.  Bvlq. 
Selva  di  Progao,  N.  Monte 

Perto  483«       T.  K. 

Monte   Ccro,  Fuiw  des 

KirchlhumiB  lä'J^-'ii  > 

S.  Giovanni  Illarione,  S. 
CaaaBalai,  ebn.  Erde.  613-7S  B.P.Bvlq. 
8.  Gioramii  UlariMe,  ai 

Panarolti(priam.  Basalt)  817*18  „ 
S.Giovaani  lllariene,CMa 

 lf96-40 


I  In  \^    l  ui>. 

'  Tr  mba.SpUzeibrLMiBl- 

Gebirgc   691 1-80  Pia. 

40.  Bexirkflgericht  Lonigo. 
HmlebaUa  100*14  KrL 

41.  BeiirWgericbt  Bmmbo. 

AMile^PorladelUBecca.  988-8  T.K. 

j  471  Milk. 
 *1  441     Mrt.  .Schbw 

,  F...de.8tadltbnm.  |  l^,^ 

n  Strastenpflaster  am 

sQdl.  Stadtthore  4ü8  Fehs. 

„  Niveau  der  BrenU  . .  :»'.t7     F.  Schm. 
r,  N.  Cima  d'Aeelon  ... 4775*40 SÜ>f.BvIq 
_  N.  Monte  Cellalto  . .  .3931*94  ,  ^ 
l»os«n-nn,  N.  W.  Monte(5ti09-4     T.  K, 

ürappa  (.>459*60Stbg.Bvlq. 

Prinaolano   707  06  Spp. 

„    Niveau  der  Urenta  .  8U3    F.  Schm. 

42.  BezirksgRi  iclit  Asiaü^o. 


Aoiifo 


■.im)  iJllm.Schm, 


T.  K. 
A  Schm. 


Monte  Verena. 


. .  ':n:>(rö 

(.^133 

Eneff 0    2890  BUBi.8dnn. 

Gebirge  in  den  Seile  Communi: 

(6383  A  Schm. 

••}5758-8  II.  Bvlq. 

Soglio  (Tir.  Grz.)  7029-6  T.  K. 

r«....»«              i<»004  A  Schm. 

"                        {5708*8  ILBvH. 

„  Portole  6517  *~" 

•  Toro  


ZaiTomalo 


.6803 

(6808 

"   ^6713  0  II.  Bvlq. 

,  BerUaga.........4S81       T.K.  . 

CampoMandHolo  tiSOt  II.  Bvlq. 

Monle  Meli-tfa  '.704^  T.K. 

Cima  dod.ci  lTir.C«.j{'g|-^ß,^i,,,., 

Monte  Iloro  639G-6   H.  Bvlq. 

„  Uoor  6213*6   «  „ 

48.  Berirlugericlit  Cittadella. 

Cantclfranco                    111-22  Krl. 

n  Fuss  de«  Thurmes  . . .  141*6  T.K. 

Cittadella                       132*94  Krl. 

.  Platz  vor  dem  Dome.  189  Fcbi. 

44.  Bezirksgericht  Srhio. 

Pieve  di  Schio.   '»41  MrÄch.Bvlq. 

Schio   642  Trnk. 

,  Plai/.  vor  demDooie.  652  Fcba. 

.  Haiiptplats   860  A8etuB. 

p  Wirthshaus  Gaole  ne- 

bendein  Platze  624-79  Pin. 

,  M.Cive)lllia»Saaerbr.342012Mrsch.  ^ 

nou  Trab. 
,M.Pas«bio(Tir.Gr.>  !J«* 

(ööttö      H.  „ 
r  9     K  CjMaeoveUllo7077  A 
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Z4iMfliiBeD84eUuDg  4ier  HöbeDmessoog»  in 

Im  W-  Wmttm 

S«liio.lL  Guten«,  flpümlSta'SS  WnAMHq. 

-  „  Trii«  179%-2*    „  , 

^  Montannwro  ....2503-17    ^  „ 

^     «  Cvncio...,  2977*1%    «  ^ 

«     «  Varolo....  S857-I5   «  » 

^    ,  Sean«»!«!«  3249- 13  «  ^ 

Noirepno  634fr7    U.  ^ 

^     ,  Latte  baase. ..  .6517*6  „ 
/407ri-!^o  i'in. 

^     „   „  ober  d. Wiese 

deiFrati  3860*38  Mz.  „ 

.     ^   n  Ruinen   deaj378ä      A  Schin. 

Kloators  . .  43rd4»'86  Ms.  Bvlq. 
.     -   „  Val  Croeetta, 

SriitT.-  .S6S<m    n  « 

co  Sauie  .  . .  .SSU'M  Ml.  Bvlq. 
^     „    „  Casarade'Za- 

nini  3478*0«   ,  ^ 

„       VtA  Gerini.. SWl'W    »  „ 
Mar  di  l'ng- 

gia.PfQtze  ..3211*38  ^  „ 
.  „  Preminore.. .2789*08  „  „ 
n        t  CealondlPio- 

vene  ^  n 

„    „  Casctte  di 

Roagna  1788       »  « 

«     V      Costa  della 

Priazza  1666^   «  « 

;    n  »  9.  Orae,  Caea 

Manari  lltl'60  «  « 

-  „    „  Prii  (Ii  Pre- 

d&£zi  %w.Orso 

«ad  Pioveae.  ö03'17  Z. 


Lombardi^cb'VeoetiAaiscbeo  Kdwgreiebe.  91 
46*  Bwirkigtridit  Uta«. 

U  W-  tum 

Tita«.  AnliSBe  «lea  Dorfes 

gegen  Vicenza  877*11  Ms.  Bvlq, 

„  Osteria  nuova  an  der 
Slnaaeg«f.Vla«aia.  fiM'SB  ^  ^ 

46.  Besirkflge rieht  Valdn<rnn. 


969 


„  freier  PlaU  ioi  Ott« 


A  Schin. 
Pin. 


aell»at  1486  Fehs. 


47.  Bczirksgeficlit  iiuvigu. 

T.K. 


Ro^igo,  Estrich  iL  Kirche 

della  Salate   18^ 

,  GaaUiaiuaU«3Coroae 

1.8t«ek   46-88  KrI. 


48.  Besirkigericht  Muta. 
Mai«t,PiiMa«aKir«hlli.  «fi-e  T.K. 

49.  Bezirksgericht  Adria. 
CavaneUa   4       N.  N. 

SO.  Besirkfgtrioht  CrcfpiDo. 

Crespino,Fossd.ThiinnM  7*8  T.K. 
PolcaeUa  !   10  N.N. 


XUL 

Kurze  gesebichttielie  DarsteHun^  des  GoIdbcrgbaueB  zu 

Obergrund  in  k.  k.  Schlesien. 
Yoa  Jobann  H  ö  n  i  g  e  r» 

SchiehteBmeiatflr. 

W«nn  «ach  beat  aa  Tage  nur  die  Eisen«  and  Steinkohlenheiipverke 
Epoche  machen,  and  der  Bergbaa  aaf  edle  Metalle  in  den  Pro\rtnzen  Mäh- 
ren und  Schlesien  ganz  darnieder  liecrt,  so  £r;ehört  der  Obergrander  Gold- 
bergbau doch  ZQ  den  grossartigsten ,  sowohl  ia  geschichtlicher  als  ber|;- 
baoUcher  Beste  bung. 

Beta«  ursprüngliche  Entstehanf  laf  wohl  nidit  aadttaweisen,  doch  jede»-. 
iüh  lahr  alt,  dem  wk  UfknaitD  m  im  1%,  Jahvhttdarto  iak  m  onl- 
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nehmei,  dut  sdion  ««  jener  Zeit  der  Bergbft«  la  ttaxkea  Betrieb«  wd 
aoch  in  bedeatendem  Flor  war.  Wie  in  alten  Zeiten  an  vielen  Orten,  nad  neell 
heut  zo  Tage  in  SiclieiibSii^eoy  Russland  und  Amerika  der  Sand  der  Fliese 

in  den  Niedernn^en  i^ewaschen  and  auf  Gold  ansgebeotet  wird,  kann  man 
dioRs  anrh  von  den  Tliälcrn  dps  mälicisrh-  schlesisclien  Gebirges,  der  Su- 
deten, iia|;en.  Die  reiche  grluiulcnr  Ausbeute  verleitete  daau,  die  Flüsse 
vßd  Bäche  immer  weiter  aatWarU  auü7.u\vaschea  und  so  der  eig-entlichen 
Geburtäiitätte  des  Goldsandes  intmer  näiier  s&u  rückeni  wo  deau  cudiich  der 
efgentliebe  GmbenlNiit  begann,  wddi»  sieb  bier  im  eegeimieten  Qierberge^ 
eneh  Altheckeiebergf,  eder  eile  Heldeeberg  geueiiDt,  n&ebet  ZnckaieBtel  md 
Obei^nod  befindet  Vom  (}aerbei|;e  aoe  lufen  Tbiler  ib,  erstens  dnreb 
das  nebe  Dorf  Hernenstadt  nach  Olbersderf  bis  Jigernderf  in  dae  Op|>a- 
tbal,  das  in  die  Oder  mfindet;  zweitens  durch  Zuckmantel  nach  Preussisdi- 
Scblesie»  in  die  Oder;  drittens  durch  Obergrund  und  Nicklasdorf  naeb 
Preussisch-Schleslen  über  \ctsse  in  die  Oder.  An  der  Oder  wurde  eben« 
falls  in  der  Vorzeit  Gold  gewaschen.  Diese  3  Thäler  nun  geben  so  aaf- 
CaUpiide  Spuren  ehemaliger  Tagwäschereien  (Saifenwerkc) ,  dass  den  auf- 
merksamen lleubacbter  .Staunen  ergreift,  and  er  sich  nicht  des  (ledankenü  ent- 
balten  kann:  hier  war  ein  deutsches  Kalifornico!  —  (ich  bediene  mich 
dieses  Nsmens,  wefl  derselbe  he«t  m  Tage  se  allgemein  ist).  —  Vom  Over- 
berge ab,  dareh  oben  genannte  8  TUiler,  meilenweit  ins  Land  hinein  er» 
streeken  eieh  die  Wesebhalden,  von  weleben  in  den  tieferen  Landgq^enden 
«eger  noeh  Ueberbleibsel  sn  neben  eind,  welche  die  Urbarirnng  dnreb 
Jahrhunderte  nicht  zu  vertilgen  vermoebte.  Am  auflallendsten  sind  sdbe 
noch  in  den  Zuckmantier  den  Qaerberg  umscbliessenden  Waldnegen  zu 
sehen.  Reisende,  die^  die  jetzige  schone  Aerarlal-Strasse  durch  diese  Wal- 
dungen zwischen  Hennanetadt  und  Zuckmantel  passiren,  ahnen  nicht,  wel- 
che KrdumwQhlungen  da  statt  fanden.  Nicht  llinulr  i  ti- .  sonderu  Tauseode 
von  WaschhQgeln  sieht  man  hier  aneinandergereiht-,  selbe  sind  auch  nichtelwa 
wie  kleine  Schotter*  oder  Sandhanfeo,  sondern  erreichen  den  Umfang  grosser 
H&oser  von  vielen  Klnftem  HShe,  e«s  Gesebieben  bestehend,  bis  ni  mal« 
rere  Centner  sehweren  Stücken.  Um  nnn  solche  Hilden  nn&nwerfen,  ist 
begreiflich,  «rio  tief  die  goldhiltige  Brde  gel^n  sein  mag;  nm  selbe 
tief  genug  zu  fassen,  bestanden  horlsontil  ciegehende,  swiseben  den  ver- 
schtedenen  H&geln  sich  windende  labyrinthische  Strassen,  und  um  sieh  diese 
vor  den  Einrollen  der  Halden  zu  sichern,  sind  sie  zn  beiden  Seiten  grosse 
Strecken  und  einige  Klafter  hoch  gemauert,  wodurch  anrh  ein  rej^elmiis- 
siger  Wasserabiauf  herj^e&lellt  war.  —  Wie  vom  Thalbach  die  ücrglctine 
ansteigt,  so  erheben  sich  a«ch  snccessive  die  Wascbhügel  zahlrcicii  an 
800  Klafter  aufwärts.  Lm  nun  auf  dieser  Höhe  das  nöthige  Waschwasser 
sn  6eliol  m heben,  worden  die  dem  Bei^e  entrfainenden  QaeUen  allenthalben 
dnreb  vieibche  Orlben  msunmengeleitet,  wd  verebt  mit  »nderen  »nfden 
troekenen  Berglheilen  geftbrten  Flttbgrlben  (sor  Aaffangnog  dos  Re- 


Digitized  by  Google 


Kune  gescbkliUicbe  DirsleUusg  des  GoUbetgluaeä  lu  Oborgnuid  üi  k.  k.  SeblMieo.    93  * 

gwwaSMn)  in  Wiudiwtrikm  smgefiUirt  Dttsgleidim  wind  die  Tbal- 

wSsscr  IQ  mögliclistcr  Höhe  dorch  Waaserwehren  abgcfang^cn  nnd  mit 
nivelHrten  Gräben  der  Berg  mehreremal  omgürtelt.  Viele  eeleber  Wasser- 
leittingsgräben  sind  von  mehreren  Handcrt  Klaftern  Länge  noch  zu  sehen 
und  hrauclibar,  wie  ich  denn  auch  verflossenes  Jahr  1850  drei  von  900 
Klattera  Länge  wieder  benütste,  um  2  Nebcnliäcbe  in  die  .Nahe  eines  Stol- 
leMBiwdloehee  so  leiten  (wo  dermahl  bedeutend  Erz  gefördert  wird),  uro 
du  dortige  neae  PoeliweriE  vnd  Sleseherde  ia  Betridi  so  Mteen.  Selbtt 
WusernnMlmDgeteiefae  beelandest  von  deoe»  ebenfalls  noeh  liedentende 
Spnren  u  «eben  sind.  Um  das  Jalir  1377  mag  der  Grnbenbaa  tm  Qner- 
berge  schon  eine  ziemliche  Ausdehnung  nnd  Tiefe  durch  Schacht-  ond  StoU 
lenbau  erreicht  hr»bcn,  weil  om  jeuc  Zeit  «Ter  bestehende  nakclsber{^er- 
£rbstolien  angelegt  w  urde,  welcher  durch  festes  (iestcin  bei  Schliigcl-  und 
Eisenarbeit  bei  400  Klafter  bis  an  die  ersten  Erzgänge  durchgeschlagen 
wurde.  Dass  dieser  Ötoilcn  sehr  niedrig  und  enge  getrieben  war,  ist  nnver^ 
keattbnry  eo  irie  datt  seiner  in  einer  npitera  Zeit  dmreli  Sprangen  ausge- 
weitet wnrde,  and  nwar  snr  Hilfte  von  Innen  gegen  das  Mnndledi,  wie 
an  den  akgebroeheneB  SehnsslSelurn  ersiehflieli  int;  die  eatfallenea  Berge 
worden  mrftck  gefiSrdert,  und  zu  Ausmauerungen  in  den  Erzbanen  verwende!. 

DasB  der  Beigbaa  hier  mehreremal  durch  Zeit-  und  politische  Ver- 
haltnisse *«m  Erllear^n  und  doch  wieder  in  gCos.scn  Flor  kam,  habe  ich  in 
meiner  „Bcsclireibuug  des  Goldbcre^wi  ikcs  7.u  Obergrund,  1847"  welche 
im  „Jahrbarh  für  den  Berg-  und  HuUeiiaiaii«,  \\  ien  1849"'  abgedruckt  ist, 
geschichtlich  nachgewiesen.  Eben  so,  dass  derselbe  nicht  ausgebautj  sou- 
dsm  der  eigentlidM  Rnebtlion  dondi  den  l»ifonneoeB,  lenler  nielit  fori- 
gesetsten  Erbstollen  sebem  Aofttdiloas  noeh  entgegen  siehtl 

Die  lotste  pemanente  Betriebsart  daoerto  bis  1790.  Bass  aber  keiae 
eigentliche  Aaflassong  na  Grande  lag,  beweisen  die  von  dieser  Zeit  eoor- 
gisch  betriebenen  mehrfachen  Gruben-Nenbaue  —  Hoflanngschiäge  zur 
Ueberkreuzuttg  der  Fr/.gangc  in  frischem  Gebirge  etc.  —  «nd  der  durch 
die  k.  k.  Siai-^tsgütcr-Administration  im  Jahre  1787  neoerlich  anbefohlene 
Fortbetrieb  des  schon  45  Klafter  nngelriebenen  tiefen  Erbstollens.  Selber 
Wörde  auch  richtig  bis  100  Klafter  furtgeselzt.  —  Die  hierlaudigeu  Bhi- 
Ibonsgiter  standen  damals  anter  AdniaistMtion  der  k.  k.  Staatsgater- 
Obcrdireetiont  am  1.  Mai  1790  worde  abw  die  Rcgiersiig  wieder  an  den 
danudigea  BVrst-BiscIiof  von  8  e  ba  f  g  o  t  s  ob  tbergeben,  früher  aber,  am  19.  Fe- 
broar  desselben  Jahres,  die  Pochwerke,  SchlSmmhS  user ,  BergschmiedC) 
Grnbengezäh  etc.  verkauft,  und  die  Werkshauser  demolirt^  »  Scbmela- 
b&tte  und  Vitriolsiederei  bliwben  noeh  vcrsrhniif. 

Es  wurden  zwar  in  demselben  Jabre  von  fürstlicher  Seite  noch  mehrere 
Commissionen  gehalten  zur  Wiederanfrichtang  des  Bergbaues,  auch  dauiil 
begonnen,  aber  nicht  fortgesetzt  Die  Klafter  Holz  bei  36  Zoll  Scbeitlängc 
kostelo  damals  18  kr. 
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Im  Jahre  1803  bildete  sieb  wieder  eine  Gewerksehait,  der  Herr  Furst- 
Bisr^iof  von  Hohenlohe  gab  sämmtliches  Ilolz  zu  den  Tag^gebäaden  gratis, 
und  nahm  die  grössere  An7,ahl  Kuxe,  die  übrigen  besaäsen  verschied pf)(>  Private, 
die  Obergrander  Genicindo,  Hargleute  etc.  Gin  MeMhändler  aus  W'eidenan, 
Namens  Zimmer,  dominirte  als  Bergrath  und  der  Obergrunder  Localcnplan 
ab  Casseverwalter,  sein  Neffe  nndi  Sclifiler  ab  Steiger  aad  specieller  Berg- 
baileitor  «tc.  —  Die  Sduiefailiifte  wird«  ■«a  gebavl«  desgldolMn  üb 
Vilriolbfitfe,  RMhiu  md  Poehwirk.  Voa  tingtB  ms  dea  StttUeobriehaa 
«uammeBgerafflen  Ersen  begann  Bau  dit  Sahmalsii^,  aber  aa  gdaag 
nicht,  man  Hess  einen  Sebnalner  ana  BSbmcn  komme»  —  ea  giag  Mefc 
nicht:  —  jetxt  dachte  man  erst  daran,  neue  Erxe  zn  fördern,  aber  ehe 
die  StolIengcvvilUgangen  zu  Stande  kameOf  «m  aene  Ersanhr&ebe  aa  errei* 
eben,  löste  sich  die  Gewerkschaft  auf. 

Spätere  Unternehmer  schreckte  diess  j&ngst  vergangene,  obwohl  an- 
sianige  Beia^  ab,  —  dar  Bof  war  gefibrdet!  Andere  triaatea  airb  aaanM 
Keffteo  aar  Wtederberatellang  etc.,  ao  blieb  der  Beigba«  aeoeriieb 
verwaiat 

Was  Commiaaioaea  «ad  Gewerksehaften  nicht  Termochten,  reiche  6dd» 
nianer  sich  nicht  getrauten,  sich  an  die  Wicderhcicbang  dieses  Bergbaues  an 
wa^en,  nntcrtiAhm  ich  im  Jahre  IHH  allein!  mehreren  Hinderni«sspn 

traten  mir  besoniirr«  7wpi  hemmend  ent^'^ciicii:  nicinc  pecuniären  Kriitle, 
und  die  uuglücklioticn  Zieitvcrhältnisse  der  lct*t  verwichenen  vier  Jahre. 
Jedoch  brachte  ich  es  dabin,  die  vorzugUcheren  Stollen  nicht  nur  allein  so 
gewiltigen,  seadera  aacb  den  ianem  Bau  befahrbar  beraaatellan,  aeie 
banwBrdige  Brae  an  erSlaea,  sa  Tage  an  fSrdara,  «ad  1  Pocb*  and 
SddiamibftQa  aa  baaea.  Faat  entkriflet,  aaf  keine  Hilfo  reebnend,  nnd  na« 
tarÜeb  dadurch  entmuthiget,  iiberliess  ich  seit  Anfang  des  verflossenes 
Jahres  1850  den  Bergbau  an  den  erlauchten  Reichsgrafen  Carl  Octavian 
zu  Lippe-We  issenfcld.  Verwichenes  Jahr  wurde  bereits  ein  Zechonhaus 
und  .Schmiede  gebauet,  und  ein  2.  Pochwerk  mit  Stossherdcu  begonnen. 
Die  XU  Tage  liegenden  Erzvorräthe,  bestehend  in  gold-  und  silberbaltigeai 
kleaigen  Bleiglaoz,  gold«  nad  silberhaltigen  Kieeeraen,  sind  bereite  se 
viel  nafewaebaea,  daaa  aelba,  nnd  die  Braaabriebe  ia  der  Grabe  ann- 
nebr  aaeb  den  Ba«  eiaer  prejectirtea  BebmelahflUe  reebtfert%en.  Nadi 
dea  enatttdten  Oebalten  der  Brae  dürfte  das  Verratbsf  aanlma  aebea  die 
Anaiagen  decken! 

Der  richtige  Fachmann  kann  dermal  schon  an  dem ,  was  xa  sehea, 
beartbeilen,  ob  ein  günstiges  Geliniren  dieser  llnternehninng  bevorsteht, 
zumal  auch  meine  vorli^geadeo  uiark»cUeiderischen  Aufnahmen  das  uötl^ge 
Licht  geben. 

Weaa  rerliegeada  Daratellnag  aneh  nar  aklaairt  iat,  ea  aag  ate  daeb 
der  bergmlnaiaeben  Welt  einen  nenerlieben  Beweia  Uden,  deca  fnter 
WOIe  alt  Kennteiaa  nnd  Uebe  svr  Saebe  aebr  iM,  renaag. 
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Elae  Mlid«  AelieagcMUsdMft  kVoitt  hier  «beDMls  a«eh  ^Im  er- 
sweckra,  nv  iik  m  bedaaMni,  du«  der  enbeiniiedie  BergwerkMuitt  sehr 
gelähmt  Jet.  So  baut  eine  Actieng^esellscbaft  ntis  Preusseo  seit  verwicbencnt 
Jahre  in  Oesterreichisch'SchIcsien  nächst  dem  Städtcheft  Jancmig  auf  Silber. 
Diese  Geeellecliefl.  bette  eoeb  Li«t  aof  Obergnmd. 


XIV. 

Geo<!:nostisehc  Skizze  der  österreichischen  Monarchie  mit 
Rücksicht  aaf  Steinkohlenliihrende  Formationen. 
Tod  Paal  Part  Sek, 

CutM  de«  lu  1.  HefinlneraHen^CabiBele«. 

Der  vorliegeudc  Aulsals  worde  von  Ilm.  V.  Part  seh  für  die  von  der 
b.  icDireeliee  der  edmliistretiveii  StetietHc  Mseenneogestellteo  aed  im  Jabre 
1846  berabegegebeaeo  „Tafeln  »or  ^Statistik  der  fisterreiebUebea  Mooarebie 
ftr  das  Jabr  tfiW*  als  EialeitaDg  sor  Dartegaof  der  im  Jabre  1649  gewon- 
■eaea  Aasbeute  an  SteinkeUea  rerfoilt.  Br  eatbilt  eo  viele  interessaatennd  wich-  . 
tige,  auch  auf  den  gegenwartigeo  Staodpunct  der  geologischen  Kenotaiss  der 
Monarchie  Berne:  nehmende  Resaltate  (Hes«s  so  eifrigen  Forschers  Oester- 
reichs geognostischer  V  erbältnisse,  dass  es  bei  dem  timslande,  als  die  erwähnten 
Tafeln  nicht  sehr  verbreitet  sind ,  gewiss  Jedem,  der  ein  Interesse  für  Oester- 
reichs Geologie  besitzt,  aogeoehiu  sein  wird ,  diesen  Aufsata  hier  wieder  za 
fiadea. 

Eine  karme  Ueberaiebt  der  geogoostiscbea  Besebaffeabeit  des  «sterrei- 
eblsebea  Kaiseretaates  iHrd  eiae  bessere  Aasebaaanggewibrea,  weaa  oMa 
eie  nacli  den  Bodea-oder  OberJttebeo-Verblltalssen  abtbeOt  and  darstellt  Wir 

werden  daher  zuerst  die  Ilauptgebirgszoge,  darauf  die  isoHrten  Gebirgsknp- 
ppr«  nnd  endlich  i];\s  hügelige  oder  ebeae  Laad,  das  swiscbea  dteseasieb  aar- 

breitct,  betrachten. 

1.  Die  grossen  Gebirsrsxujje  fU  r  ustn  reirbischen  Monarchie  trehüren 
drei  Haaptgebirgss^^stemeo  an,  den  Aipea,  den  Ivarpatheo  and  dem  bdb- 
Biiseb-mibrlsebea  Qebirgssysteaie* 

1.  Die  Alpea  «erdea  «asammengesetst: 

a)  Aas  eiaer  Ceatral-Axe,  aas  krjrstaltiaisebea  Sehisfera  oder  s^- 
aanaten  Urfebarten  bestehend; 

b)  aas  einer  nordlich  an  dieAxe  sich  anschliessenden  Kette  von  schiefri- 

gen,  onkrystallischen  oder  sogenannten  IVftero'nnfrs^esteinen  mit  untei^eord- 
iieteu  KalkinasM-n.  von  weicitcn  Gebtciuea  südlich  von  der  Ceutral-Kette 
nur  isolirte  Gruppen  aultreten,  dagegen  im  s&dlicheo  Tirol  «in  mäebtiges  Ge- 
bilde von  rothem  Porphyr  au  ilire  Stelle  tritt; 
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e)  ftot  «wai  dartnf  folfMdeo  mlcMigen  Kdlangeo,  von  deoeo  der  eine 
nSrdUcii,  der  andere  tUKeli  von  der  Ceetrel-Kette  etreieht ; 

d)  ans  einen  ao  den  iKrdUebett  KaUuMg  sieh  anielilieseeadeB  «ad  dei 
Alpen-Geliirfiaaaai  bildeadea  Saadaleiasage. .  Dleees  SaadeteiafehUde  ftUt 
aa  der  Sideeile  der  Alpea  oder  tritt  aar  in  aateigeordaetea  Lagern  aaf; 

e}  aus  einem,  Toa  der  Haaptkeffe  der  Alpen  in  Kniin  aieli  abtreaaeadea 
aad  voa  da  eBdöstlich  nach  Daimatien  fortlaafenden  Gebiigesagei  welelieri 
aus  jOngerem,  der  Kreideforniafion  sagehorlgem  Kalkstein  and  anterg^ord- 
netpm  R.tndstoin  zusammengesetzt,  durch  die  dinarifchea  Alpea  eiae  Verbia- 
dong  des  AJpcQgcbirges  mit  dem  Balkan  darstellt. 

Die  Centrai-Kette  der  Alpen,  entweder  aus  metamorphiseben  oder  aos 
platonischen  Gcstciuen  bestehend,  ist  ohne  alle  organische  Ueberreste  und 
daher  auch  ohne  alle  Steinkobleorübrong.  In  Thalmaldeti,  weiche  ganz  junge 
•dw  sogenaaate  Tertiargebilde  aaaluliea,  sind  dagegen  ia  der  Aasdebnang 
dieser  Itette  aa  nehrerea  Ortea  aUidit^e  Ablagerangea  Toa  Braaakoiiiea  vor» 
baadea  (so  im  Mortbale  aaweit  Jadeabarg  aad  Leobea,  im  Mirsthale  bei 
Parsehlng  aad  Wartberg).  Aaeh  babea  solche  Ablagerangea  ia  hslior  liegeo- 
dea  Maiden  der  Ceatral-Kette  bei  Kliogeafnr^  Sebanerleitbea»  Thomasberg  ia 
•  Oestcrreieh  aater  der  Baas,  am  Breaaberge  bei  Oedeabarg  o.  a.  a.  0.  statt» 

gefunden. 

In  der  Schiefer-  and  Ucbergangskettc ,  deren  Gesteine  nor  an  einer 
einzigen  Strüp  der  ösferreiohtschen  Alpei»  (in  der  !V;ihe  von  Bleiberg  in  Kärn- 
thea}'}  durch  die  eingcschlosseuen  organischen  lleste  als  iinr.weifeUinfte  silu- 
rische  oder  devonische  Gebilde  charakterisirt  sind,  an  andtiren  Orien  aber 
(z.B.  auf  der  Stan^alpc  und  andcrnBergeu  der  Umgebuug  von  Turach,  anweit 
Mnraa  in  Steiermark)  darch  diese  Reste  als  Glieder  der  Steinkoblenfor- 
matioa,  aad  w-ieder  aa  anderea  Stellea  als  aoeb  jftagere  Gebild«^  etwa  dem 
rotbea  Saadateia  aad  Magnesia-Kalk  oder  Zeehsteb*}  aaaleg,  aagesebea 
werden  köaaea,  sind  bisher  aar  nabedeateade  Ablagarai^B  tob  KoUeastoift 
aad  awar  als  Aatbracit  anfgefnaden  worden.  So  viel  aas  bekaaat,  siad 
aar  ia  der  Nabe  von  Reichenaa  am  Schneeberge  ia  Oesferreieh  aater  der 
Enns  und  bei  Raisersbei^  in  Steiermark  darauf  Versuchbaue  eröffnet  worden. 

Die  nördliche  Alpeakalk^Kette  hat  nur  im  Lande  aoter  der  Enns,  aad 
zwar  in  kleinen  Mulden  von  Sandstein,  die  der  Kalk  mrist  zu  überlagern 
scheint,  fossilen  I^rennstofl*  auf/^uweispu.  Beispiele  gflKii  die  Schwarzkoh- 
Jenbaue  voa  Luux,  Uansini;^ .  St.  Anton  ,  Kirchberg,  Schwarzenbach,  Turnitz, 
Lilienfeld  n.  s.  w.  —  Im  Gebiete  des  Alpenkalkes,  welcher  der  geologi» 
scheu  Periode  der  Jurakalk-  oder  Ootithgruppe  *}  zazoweisca  ist,  iindeu  «ich 
noch  andere,  darch  ihre  organischen  Reste  von  4tm  eben  erwihatea  Saad* 


Seitdem  auch  sui  einer  Kweiten  Stelle,  zu  Dienten  im  Salsbargiachen.  . 
*)  Nach  neueren  Untenochungen  der  Triaa-Formation. 
*)  Nach  nenercn  UalmMbnngan  aneb  dem  HoiabelltaUte. 
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steinmalden  unterschiedene  und  ebenfalls  Schwarxkolilcniager  führende  Ab- 
lagerungen, die  man  Gosaagebilde  nennt  and  einer  jüngeren  Periode  ober- 
hdb  des  Alpes«»  ud  Jartkalkee»  imnlieh  der  KreidefonMti«D,  s«wei«et. 
Melirtre  Pmele  an  der  hohen  Waed  hei  Wiener-Newtodiy  BameBttieh 
MafhiMBiiedevf,  Mehreedorf«  Grünhaeh,  Laaitag,  Klaae  a,  s«  w.,  gehdrea 
diesen  Gebilde  an,  das  aaeh  in  der  Gams  bei  Reißing  ia  Steiermark  aaf- 
tritt,  and  in  den  Thälern  von  Windisch-Garsten  und  Gnsan  im  Lande  ob 
der  Enns  eine  grosse  Verbreitnn<:^  erhält.  Die  Stcinkolileulager  von  Hirii^f 
in  Tirol  dörften  vielleicht  aurli  diesen  Gosauschichten  angehören*}. 

Die  vierte,  aus  Sandstein  mit  untergeordneten  Schichten  von  Kalk- 
stein, Schieferthon  a.  s.  w.  gebildete  äasserste  Kette  des  Alpengcbirges, 
woU  Ton  gleichem  geologischen  Alter  mit  dem  Alpenkalke,  sehliesst  an  meh- 
reren Pnaetea  Schwarakahleafldtse  ein,  die  jedoeh,  selten  miehtig  and 
andern  oft  Terworfen,  nnr  aa  wenigea  Stellen  eiaen  lahnenden  Ahhan  ge- 
statten. Die  reichsten  Steiakohlenlager  in  der  Aasdehnang  dieses  von  Vor- 
arlberg bis  an  das  Kahlengebirge  bei  Wien  reichenden  schmalen  Sandstein- 
7,\\s:oH  sind  dii?  von  Grossau  und  Tpsitz  bei  Waidhofen«  and  die  der  Ge- 
gend von  Liliciifi  ld  in  Oesterreich  unter  der  Enns. 

Der  von  den  Juiischeu  Alpen  in  Krain  sich  abtrennende  jüngere  Kalk- 
zug von  istrien,  Littoral-Kroatien  and  Dalroatien  sehliesst,  so  viel  ans  be- 
kannt ist,  aar  in  Istrien  scbwsehe  StebkohleaJl6tse,  dagegen  hei  Vergoraea 
in  Dalmatien  hedeatende  Erdharaleger  ein.  Die  mdehtige  BraankehlenaUa^ 
geraag  tob  Derais  aanreit  Sehenieo  gehört  swir  der  TertUrformation  aa, 
muss  jedoch  schon  hier  angeführt  werden. 

Die  wahre  Steinkohlenformation,  die  in  England,  Belgien,  an  der  Rahr 
and  Saar,  in  Sachsen,  Böhmen,  Schlesien  \u  s.  w.  verbreitet  ist,  findet  sich 
im  Alpcn^ebietc  nicht,  wenn  man  die  bereits  erwähnten,  nur  nach  dem 
Charakter  einiger  Blätter-Abdrucke  daza  gerechneten,  ku  bedentenden  Hohen 
gehobenen,  übrigens  steinkohlenleeren  Schichten  der  Umgebang  der  Staag- 
Alpe  hei  Tarraeh  ia  Steiermark  aaSBimmt,  die  denea  der  l'araataise  ia 
SsTojea  aaalag  siad. 

S)  Die  wegraphisohe  Gliederaag  der  Karpathen  aad  die  geolo- 
gisehe  Stractar  derselben  ist  nicht  so  leicht,  wie  hei  den  Alpen,  ia  eiae 
kurze  Uebersicht  zu  bringea.  Wir  finden  in  ihnen  weder  ein  so  regel- 
mässie-ps  Fortziehen  nach  einer  fast  consfanten  Richtung,  wie  in  den 
Alpen,  noch  sind  in  den  Karpathen  jene  parallelen  ketten  vorbanden,  die 
in  den  Alpen  so  deutlich  hervortreten  and  mit  ihrer  geologischen  Structar 
in  innigem  Verbände  stehen. 

Dia  Karpathea  hegiBBea  bekanntlich  an  der  Donao  bei  Hainharg  aad 
Prassbavg  mit  den  Ueiaea  Karpethea,  welche  aSrdlich  nach  Mdhrea  aiehea, 
bildra  daraaf  ia  eber  Bogealiaie  das  Grinigehirge  awischea  diesem  Laads, 


* )  fll«  aind  nach  neneren  UntenoehoBKen  «eeen. 
K.  k.  fMlAfbA«  adAwMlatt.  t.  Jikrgua  ISM.  ni. 
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Galiaien  nd  der  Molda«  $egn  Ungutn  «sd  Stal»eiibtrg«ii,  wenden  aidi  dum 

fast  unter  einem  rechten  Winkel  nach  Westen  in  dem  Gränxgebirge  znriscbeo 
Siebenbürgen  and  der  Wallachei,  und  endlich  durch  das  R<inat  südwestlich  der 
Donau  zu,  die  sie  da,  wo  sie  die  üstcrreichische  Munarchic  verlassen,  um 
sich  dem  Balkan  ai)7,i]srhlicssen,  am  eisernen  Thore  darclibrochen  hat. 

Wir  Icönnen  hier,  um  Weitläufigkeit  zu  vermeiden,  oicbt  aui  die  orogra* 
phitfdiMi  AbtfieiluugeD  eingehen,  die  naa  im  diaaeii  anagedebnteiiy  m  a^aaii 
Charakter  tob  den  Alpea  ao  TerschiadeaeB  Gebiiga  vomelimen  kaaa,  Un 
die  geologisehe  Beschaffenheit  deaaelhea  so  kwn  als  aitglidi  danmldlen 
(da  es  ftir  SteinItohleBfalining  von  sehr  geringem  Belange  ist),  dirfto  es  aat 
■weckmissigsten  sein,  suerst  ansufuhren,  dass  die  Hauptmasse  der  Karpa- 
then, von  der  Geilend  von  Szenicz  und  Schossberg  (Sassin)  an  der  JSll^ys. 
angefangen  bis  in  die  Wallachei,  vorherrschend  aus  einem  Sandstclneeliiitü 
mit  untergeordneten  Massen  und  Schichten  von  kalk.stein,  Mergcischifier 
u.  8.  w.  bestehe^  das  demjenigen ,  welches  die  äussere  Kette  der  östlichen 
Alpen  von  Bregen«  bis  Wien  biidet,  in  geologischer  BenieJin^g  voH* 
kommen  analeg  ist.  Man  nennt  dasselbe  anch  ganz  gleiehbedeatead  Wiener* 
oder  Karpathen^Sandatein.  Wenn  diese  Sandsteinformation  (die  wohl  den 
grosseren  Tbeile  nach  der  Jurakalk-  oder  Oolithformation  und  nur  zum 
kleinsten  Theile  den  Kreidegelnldon  nunwoiaen  sein  durfte)  '}  schon  in 
den  Alpen,  wie  wir  gesehen  haben,  nur  an  wenigen  Puncten  Schwarzkoh- 
Icnflützc  ciuschliesüt,  und  diese  nur  selten  von  Bedeutung  sind,  so  scheint 
in  der  Ausdehnung  der  Karpathen  darin  der  fossile  Brennstoff  noch  weit 
spärlicher  abgelagert  worden  zu  sein.  Uns  ist  wenigstens,  mit  einer  gleich 
«I  erwähaeBdon  AnsnahsM  im  Bnnat^  niMh  kein  Abban  anf  Sdbwankdden 
im  Gebiete  des  Sandsteins  nnd  des  damit  Terbnndeaon  Kalksteins  der 
Earpathenkette  bekannt  geword».  WahrseheinKeh  wird  aber  darnnf  bei 
dem  geringen  Bedürfnisse  noch  wenig  gesneht  worden  sein.  Dem  Kar- 
pathensandsteine sind*  theils  weit  fortaiehende  Kalklager  (der  karpathischo 
Klippcukalk),  thells  niäclitigc  Kalkmaesen  untergeordnet.  Es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  diesen,  dem  karpatiiensaiidstein  cinü^elagcrteu  und  dem 
Alpenkalk  annlogen  Kalkgebilden  die  Kalkniassen  im  lianate,  au  den  Strom- 
scUuellea  der  Donau  bei  dem  eisernen  Thorc  angehören.  Von  diesem 
Kalksteine  MMohlossen,  aber  in  noch  nnbekannter  Besiebang  zu  demsel- 
ben nnd  daher  ihrer  geologischen  Stellang  nach  noch  prablematiseh»  treten 
an  ebigen  Stellen  des  Banates,  namontUeh  bei  Oravitsa  nnd  Moldawa,  joao 
in  letsterer  Zeit  so  belcannt  gewordenen  Stoiakohlenablagernngen  anf,  die, 
wie  man  von  vielen  Seiten  behauptet,  den  vor^^üglichsten  lossileo  Brennstoff 
in  der  Ausdehnung  der  Monarchie  liefern.  Diese  AbJagorangoa  Scheinen 
jedoch  von  keiner  grossen  Ausdehoang  an  sein. 


')  Einige  Geologen  wollen  »ie  in  neuester  Zeit  fQr  cocen  erklären. 
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Den  iweiten  Ibnptpiiiiet  fttr  Sehwarsk«lileB*L«gtrtlittett  in  Uagtro» 
ditt  Gegend  v«i  Finfkirehm,  w«rdcn  wir  bei  den  inlirten  Gebtrgsgrnpp» 

kennen  lernen. 

Wir  iniisscD .  da  wir  liier  nicht  allein  die  Stcinkoblenfohrenden  For- 
mationen in  Betracht  zu  ziehen  hahen.  nun  aucli  die  FclsffebilHo  erwähnen, 
die  inselartig,  meist  in  EUipsoiden ,  in  der  meist  aus  Saud-  und  Kalkstein 
bestehenden  llauittmaase  der  Karpathen  ?;erstreut  sind.  Dem  sogenannten 
Ur-  und  dem  ällereo  Uobergangsgebirge  (oder  was  das  letztere 
betrifft,  eigentlich  aDkrystaUisleehtn  SebicfeigesteInMi  von  ns|pswiesem  Alter) 
geMren  folgende  Gnippea  an: 

«.  die  kleinen  Keirpntben  bei  PreMbiig; 

b.  den  Gebirge  nwiaoben  Bieeska  an  der  Waag  und  Bajna  bei  Gross- 

Tdpalcsan ; 

c.  das  Nentraer  Gebirge ; 

d.  die  filrii|>|»o  von  Csavoj  bei  Deutsch-Prüna  im  Nrntrarr  Comitate; 
p.  die  Grtijip  '  /.uischea  dem  Trentsehioer  and  Tburoczer  Comitate^ 

oder  zwisclien  Siittn  and  Hr..  .Marlon; 

f.  die  Tatra  in  der  Zi^is; 

g.  dia  avqpedebnte  Gmppe  dee  SaUer  nnd  G5nidrer  Conitats  mit  den 
n&ebtigen  Serpentinatock  ran  Dobaeba«; 

h.  die  Kette  an  der  Grinia  swiaehen  der  Hamaraaeb  nnd  Sieben« 
bifgen ,  in  der  Bnkoirina  nnd  swiaehen  der  Meldan  nnd  Siebenbürgen^  mit 
weleber  vielleicbt  die  Gmppe  von  Borna  nnd  eine  noob  nördlichere  in  dar 
Mamarosch  zusammenhängen; 

i.  die  Kette  an  der  Grihvro  zwischen  Siebenbärgen  nnd  der  WaUacbei 
bis  in  das  Bniiater  Krzgebirg  und  die  Marosrh: 

k.  die  Gruppe  des  Bihar  an  der  Grän/p  rwlsehen  Ung^arn  und  Sieben- 
bürgen, sammt  iFcm  davon  nördlich  auslautend eu  Meszes-Zug. 

Eine  sweite  Abtbeiinng  bilden  die  Gmppen  von  Grftnateio  (Diorit) 
nnd  GrQnateln- Porphyr,  die  thella  mit  den  aoganannten  Ur*  oder 
Uebergangäfelaarten,  oder  aneh  mit  TraehTten  in  naber  Verbindung  ate- 
ben,  theila  gann  oder  tbeilweiaa  Ton  Karpatben-Sandatein  nmgeben  aind. 
Sie  aind  ihrer  BmAbniDg  w  egen,  da  die  neiaten  der  «igariaeben  nnd  ai^ 
benbürgischen  GoId>  und  Stiberlagerstätten  ihnen  angehören,  von  grosser 
WIchti;o^kcit.  Zu  den  mit  Urfelaarten  oder  Traebyt  in  Verbindnag  atehen- 

den  gehören  r 

a.  die  (»ruj)|»e  \on  Schemnitx; 

b.  die  Gruppe  von  Kremni(:i^; 

e.  die  Gruppe  tod  Deatscb-Pilsen,  und 

d.  die  Gruppe  dea  Bergea  Karantaah  im  Ncugrader  Comitate; 

e.  die  kleinen  Knppan  bei  Boraa; 

f.  bei  Bodna; 

g«  bei  Oflenbanya; 
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h.  bei  Kisbauya; 

i.  bei  Thorocftkö) 

.  k.  bei  Dt'va. 

Die  Gruppen  und  Kappen,  die  mit  dem  Karpfttheu-Saadsteine  io 
näherem  Verbandp  sieben,  sind: 

1.  die  Kuppen  von  >iai^)i>aQ^a,  Fclsuiiänya,  Kapoik  und  Bajutoj 
m.  die  Kappa  dea  Berges  Csiblea  bei  Olih-Lapos; 
n.  die  Koppen  in  den  Umgebungen  von  Zalalbnn; 
o.  die  Chmppe  dca  Gbeleraa  bei  Nagyig; 
p.  die  Chwppe  der  Ibgnrn  bei  Kördabinja. 

In  der  Brstreckung^  der  mährisch-BchlesischeD  Karpathen  haben  lüei- 
nere  gangartige  Durchbrüche  des  Karpathen-Sandsteines  durch  GruDStein 
an  mehreren  Puncten  «wischen  Neatitaohein  nnd  Teaeben  atattgefnndea« 

Sie  sind  niemals  erzfülircuf!. 

Die  dritte  Abtheilun^  enllialt  vulcanische  Gesteine,  tlie  wieder  in 
drei  Classen  «gebracht  werden  müssen,  je  nachdem  die  dazu  gehörigen 
Gebirge  ans  Augilporph^r  (Melapbyr}  und  Mandelstein,  oder  ans  Trachjt, 
oder  aia  Baaalt  beateben* 

Die  eraCaren  (Avfitporphjr  nnd  Mandelatein)  treten  in  Sie- 
benbürgen 

a.  bei  Thorocakd, 

b*  Irai  Tekerd  und  Brad  und  an  anderen  Orten  den  Zarinder  Comitati, 

c.  zwischen  Raakbarg  im  Banale  and  MaaÜken  an  der  aiebenbnrgi* 

aeben  Csema,  tind  | 

d.  am  Reri^e  Satra,  südlich  von  Kapnik,  hervor. 

Eine  weit  grössere  Verbreitung  hat  der  Trachyt.    Er  bildet,  aos 
der  Masse  des  karpathischeu  Gebirges  hervortretend ,  oder  doch  au  das- 
aellie  eich  aaaeblieaaead  (da  wir  die  int  tertiären  Higellaiide  iaelirten  Gruppen  | 
apiter  betraehten  werden),  anerat  in  AUiiren  in  der  Gegend  bei  Ungriacb^  | 
Bred  einige  kleine  Kappen.   Ten  unglaeh  grftaaerer  VerliraitBag  iat  iw  1 
Trachyt  in  Ungarn  nnd  Siebenbtrgen. 

Er  bildet  in  Ungarn:  \ 

a.  die  Gruppe  von  Schemnitz,  Kremnitz  und  Königsberg;  i 

b.  die  Te!kobÄnyaer-Kettc  zwischen  Eperies  and  Tokay; 

0.  die  Kpttf>  von  Vihorlet  and  einige  andere  Bergzoge  im  Uegbv&rer 
und  Bereghcr  Comit;ite; 

d.  die  Kette  des  Guttin  und  llosai  nördlich  von  Aagyban^a  und  Kapuik; 

io  Siebenbiugen :  ^ 

e.  eiaaebe  Kuppen  bei  Redna,  an  der  in  die  Bokowinn  fftbraadea 
Frannena^Straaee  und  dm  Berg  Henjil  bei  Borge-Prnnd ; 

t  die  Kette  dea  Kelimaa  nnd  der  Hargita  im  Ssakler-Lande; 
g.  mebrere  Kuppen  bei  OflTenb&nja  nnd  Vfirdapatak; 
b.  eiaaelae  Kappen  bei  Nagj4g. 
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Der  Baiftit  tritt  in  der  Amsdehnanif  and  aas  der  Gebirgsmaue  der 
Karp tfhtB  {ifebt  im  teHiii«B  HugelUid«  «lar  h  itm  BbOMs  vor  deiMlbtn) 
aar  aa  wcDigen  PnelM  hervor,  ond  swor: 

0.  io  dar  SekomoitMr  Motteioporpliy»-  und  Trao1iytpro|^pe$ 

h,  OOS  dao  krjattllioisehoo  Sehiofora  der  Gegend  von  VijdapHitnjaA 
n  Siebinkirgen  (bei  Telek  nnd  Cierbel); 

c.  ans  dem  goldreicheo  Karpathen-Sandstein  der  Gegend  von  V5r5e- 
patak  in  den  bekannten  Kappen  der  Detanata>Goala  nnd  Detanata-FIokossa. 

Wi>  sifh  von  splhst  versteht,  schliessen  diese  platonischen  und  vulcaai- 
•chen  Gebilde  keine  organischen  Reste  nni  daher  aneh  keine  Steinkohlen  ein. 

3}  Das  böhmisch- mährische  Gehirgs-Systcm  zerfällt  in  den 
Böhmerwald ,  das  Erzgebirge ,  das  Lausitzer  Gebilde ,  das  Rieaengebirge, 
die  Sadeteo  mit  dem  Gesenke,  und  das  böhmisch-mährische  Gebilde  in 
engeren  Sinne.  —  In  geologiacber  Hinaicht  gehört  zn  letsterem  nnd  wtm 
Bahnwrwalde,  der  davon  «icht  getrennt  iet»  Teat  die  gtnse  sQdliehe  Hillle 
von  BDhaieii»  der  obertteterreiehieehe  Hftblkreit|  dw  niederSeterreiehieehe 
Kreit  Unter-Naanhartdieiy  mit  Theilen  dee  Kreiaee  Oher^Wiener>WaM  nnd 
der  weetliehe  Tbeü  von  Mihren.  IHeaa  uagedehnte  Platenn  besteht  ane 
krystalliniscben  Schiefern,  anter  denen  Gneiss  die  herrsehende  Felsart  ist. 
Es  wird  von  Neohaas  in  Böhmen  bis  aber  den  Donanstradel  bei  der  Stadt 
Grein  von  einem  merkwürdigen  and  mächtigen  Granitzage,  and  in  der  Ge- 
gend von  Brünn  von  einem  in  erleichfir  Riclitnnsr  (von  N.  nach  S.)  riehon- 
den  Sycnit-llückcii  durchsciinitten  nnd  von  Granitgängen  auch  in  vielen 
andern  Richtangen  durchzogen. 

Die  Urfeismassen  des  Rdbmerwaldes  reichen  bis  in  die  Genend  von 
Carbbad  hinauf  and  schliessen  sich  bei  Eger  au  das  Fichtel-  und  Erzge- 
birge an.  Diesa  letntere  besteht  ebenfolla  ans  krystaUiniachen  Sdiiefera, 
daa  lianaitser  Gebirge  dagegen  vorberraehend  ana  Granit»  Daa  Rieaen» 
geinrge  and  die  Sodeten  aind  wieder  der  weit  grösaeren  Maaae  naeh  ana 
kryataliiaiachen  Sehiefergeateinen  snaammeageaetat. 

Zwiaehen  den  krjatalliniaehea  Oeateinen  der  vereinten  Haaae  dea 
Mhmerwaldes  nnd  des  bökmiach-mäbriachen  Gebirges  im  engeren  Sinne 
eineraeita  nnd  dem  Brogebirge  andereraeits ,  breitet  sich  die  Thon- 
aehiefer-  nnd  Granwacicen-Formation  mit  antergeordneten  Massen 
von  Kalkstein  durch  Thcüe  des  Klattauer,  Pilsner,  Beranner,  Rakonitzer 
und  K.aui/,im?r  Kreises  aus.  Eine  weit  geringere  Verbreilung  hat  die 
Formatiuu  in  der  Genend  von  Chrndim  und  Czaslau,  dann  bei  Reichen- 
berg; dort  an  die  Masse  des  lioiiniisch-mihrischen  Gebirgs-Plateaus ,  hier 
an  das  nördliche  Ende  des  Riesengebirges  sich  anlehnend.  Eine  viel  grös- 
sere Aasdehnung,  als  an  diesen  Pancten,  zeigen  Thonschiefer,  Granwaeke 
«ad  Granwacken-^lk  an  aftdliehen  Bode  der  Sndeten  in  dem  miiiriacben  Ge- 
senke. Die  Strecke  von  Brünn  Iber  OMtn  bb  an  die  Orinne  von  Prena* 
aiaeh-Sehleaien  iat  damit  anagcfilllt 
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Di«  bisb«r  eririhntM  Matira  der  MhniMlnnlhriselieft  OaUqgMtyslene 
waren  oli««  SteiakoUettfilireiig,  dienoeh  s«  betraehtendeft  Gebilde  «düi«»- 

MD  reichere  oder  ärmere  Lag«r  davon  eio. 

Die  Steinkohlenahlageninffpii  Aes  Pilsner  n<nA  Rakon!t7pr  Kreise«;  sind 
die  reichsten  der  c^aozen  jMoiiiurhif.  Sie  gehören,  xwei  grosse  und  mehrere 
kleine  Recken  ausfiillend,  der  watireu  oder  eigentlichen  SteinLohleiiforma- 
tiou  an.  Die  iiüt  dieser  Formation  in  engerem  Verbände  stebendeu  GebiUe  , 
des  rethem  Sudsteins  eder  rethen  TedtUegeadee,  die  weeiger  reidi  am  fee» 
eilem  BreBBitelTe  «i  sein  |rfl^B,  Creteo,  aieist  in  grSsoever  Anadehaang  als 
die  wahre  SteiakehlealeraiatieD,  an  folgeaden  Pmcton  a«f;  bei  Harr  in  der 
Gegend  von  Radweii  (hier  jedoch  nur  in  sehr  geringer  Verbreitang) }  im 
Rakonitzer  Kreise  an  der  nördlichen  Gränse  des  Thonschiefer-  und  Graa- 
wackengebildes.  in  welchem  die  i(>oIirten  Steinkohlen-Bassins  sich  befinden; 
bei  Schwarz  -  Ko.steletz  infi  Kanrzimpr  Kreise;  am  Fu>s«'  des  Hiesengebir- 
ges  im  Königgrützcr  und  Bidschower  Kreise  (mit  Kohlcnleldern  bei  Schatz» 
lar,  Traatenaa,  Nachod  u.  s.  w.);  bei  Landskron  an  der  mibriacheo  Gränze 
(hier  in  einem  ganz  scbnalen  Streifen);  eodlieb  in  Hibren  in  der  Gegend 
▼en  Zwitfawka  and  in  einen  langen  wenn  anebniebt  breiten  Streifen  ven 
Cnemabera  'fil»er  Reasiln,  Oslawan  a.  a.  w*  bin  nabe  an  Znayn.  An  der 
Gränze  vou  Preussisch-Scblesien  bei  Mährisch-Ostrau  berfilirt  ein  der  wah- 
ren Steinkohlenformation  angehöriger  Landstrich  mit  reichen  and  wichti- 
gen Steinkohlenfeldern  die  (iriin/.en  der  Honarohie,  verbreitet  aicb  aber 
meist  über  prcassisches  Gebiet. 

Erwäiiniiug  verdient  hier  noch  der  Kcidspath-Porpbyr  (qaarzführen- 
dcr  Porphyr),  der  ein  gewöhDlieber  Begleiter  des  retbea  Sandateins  za 
sein  pilegt.  Er  tritt  in  Bebmen  an  mebreren  Paneten  in  kleineren  Kappen 
bei  Miea  und  Rolcifaan»  bei  Radnita  aber  ia  einem  Iftageren  R6eken  ans  dem 
Tbeaaehiefer-  lad  Oranwaelcengebilde  herver.  Der  retbe  Peipbjr  der  Ge- 
gend von  Teplita  bat  dagegen  in  nicht  unbedeutender  Ausdebnuag  die  kry- 
alallinischen  oder  sogenannten  Urfelsschiefer  darchbrocheo. 

Wir  haben  in  der  Rrstreckuno"  der  böhmischen  niid  mährischen  Sedi- 
ment-Gebirge nur  noch  pine  Fonnaliou  zu  betrachtiMi,  den  Oaadersauiistem 
oder  Grüu&and  mit  dem  dar.u  gehörigen  Mergel  and  Kalkstein  des  Pl&ner 
(in  Böbmen  Opaka  genannt),  die  bekanatlicb  sneammen  der  Kreide  ange- 
bdren.  Dieae  Fermatiea  siebt  aieb  aaa  der  Gegend  ven  Pirna  ia  Sadwea 
in  aneebalieben  Höben  an  der  Elbe  nacb  Bdbmen  ond  erilllt  daranf,  aa 
H5be  bedeatend  abnebmead,  das  Rügellaad  im  nSrdiieben  Böhmen,  betritt 
Blftbren  zwischen  Landskron  and  l*oliczka,  verengt  sich  allmälig  nad  ea> 
det  ia  isolirtcn  Kuppen  in  der  Gegend  von  Blansko.  Diese  Formation  ent- 
halt an  vielen  Orten  Kohienablagerangen,  diese  sind  aber  mt-\sl  von  gerin- 
ger Mächtigkeit,  auch  ist  die  Kohle  dieser  Formation,  da  sie  meist  schon 
der  Braunkohle  angehört,  arm  au  Bitumen. 
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Zvm  SehlaiM  kommea  ia  dtn  bdhiaiieliHBihriscbeB  Gebirgssysteaien 
Doeh  die  abnonnen  valMawohen  GaUMe  a«  arwihata,  dia  aieb  aatweder 
aia  dieaam  GeUrga  arhabaa  adar  aa  dia  bitbar  betracbtataa  aascUiaasaa, 
■ilüMi  dta'aaaabaUabaa  Basalt-  aad  Kliagafata-MaaMa  dar  Gegead  vaa 
Carlabad  uod  des  bShMiaebaa  Mittalgcbirgaa»  dia  vielaa  aaa  ütn  kryatalli» 
machen  Schiefern  hervorgebrochenen  Bataltkappen  des  Pilsner,  Ellbogaar 
aad  Saataer  Kreises,  and  die  nicht  geringere  Zahl  der  isolirten  Basaltkappaa 
im  Leltmeritzer  und  Banzlaaer  Kreise,  die  aus  dem  Quardcrsaodsteine  und 
Pläocr  cmpori^estiegen  sind.  Auch  am  südöstlichen  Abhänge  der  Sudeten, 
in  dem  ans  Grauwacke  und  Thonschiefer  bestehenden  roährisch-schlesischen 
GescukL.  haben,  in  der  Gegend  von  Haf,  noch  einige  Basalt-Erhebungen 
Stattgetuudeu. 

Naebdam  aaniit  die  drei  grataaa  Gebirgszüge  der  dtterraiabitehaB 
Maaarcbie,  die  Alpen,  Karpathta  «ad  dia  bdbBieh-mSbriaebaa  Gabirga  aaeb 
ibrer  geogaattiaabea  Bescbaffeabeit  tkiasirt  werden  tiad,  nittaaea  wir 

II.  aar  AniiablaBg  der  iaolirten  Gebirges  ige,  Gebirgagrappea  ' 
oder  Kappen  abergaben,  dia  nan  niebt  laglicb  na  den  drei  ganaaBtan  Ge- 
birga^fatanian  rechnen  luuin,  wavon  einige  jedoch  eine  Verbindung  amtcben 
den  Alpen  ond  Karpatben  vermitteln.  Wir  kdanen  liier  kaum  niebr 
als  die  Namen  dartalben  mit  der  Andeutung  ihrer  gco^nostischen  Zusam- 
mensetxtin^  geben.  —  Von  der  südlichen  Abdachung^  der  Alpen  zu 
den  von  den)  Gebirgsbogen  der  Karpathen  umschlossenen  Ländern,  darauf 
zu  dem  Hecken  /iwischen  den  .\ipen,  Karpathen  und  dem  niährisch-buhmi- 
schen  Gebirge  und  endlich  zu  dem  grossen  nord-europäisrhen  Becken  iurt- 
schreitend,  nennen  wir  sie  in  folgender  Ordnung:  die  Monti  iierici  bei  Viccnz.a 
(vulcanische  Gebilde,  meist  aas  Augitporphyr  und  Maadelslain  bestebend)  ; 
die  Euganeen  bei  Padoa  (abenfalls  eine  valeaniacbe  Bildnngans  Trachyt); 
üia  laaalberga  im  a&dliehaa  Steiermerk,  dat  Matzd-Gebirge  (Kalkateiae  and 
Dolomit,  wobl  dem  Alpen-  oder  Jurakalk  aaalog)|}  ia  C^tieo  dat  Iraaeaiaa« 
Gebirge  n.  t.  w.  (aakryalalliaiseber  Sebieftr  nnd  Kalksteia);  ia  Slavaaiea 
mabrara  itaUrte  Kalkgmppaa  von  ungewissem  Alter;  in  Syrmien  dta  Beige 
▼an  Carlowitz  (Serpentin);  die  Intelberge  in  der  Gegend  von  Fönf- 
Ureben  in  Ungarn  (Kalksteine  von  nngewissem  Alter,  Porphyr,  Grönstein 
nnd  Mandelstein,  dann  ein  entweder  der  wahren  Steinkohlenformation  oder 
dem  rothen  Sandsteine  zuerehöris;*"?  (Schilde  mit  Scbwarxkolilenlagern) ; 
die  Hpfskuppen  an  der  Nordseite  des  l'iattensees  (Basalt):  der  Gebirgs- 
zug des  Bakonyer  Waldes  (Jurakalk);  die  isolirten  Kuppeu  von  6ägb  und 
Somiyo  auf  der  Raaber  Ebene  (Basalt  und  UasalttuDj;  der  vulcanische 
Hügel  bei  Obcr-l'uUendorf  unweit  Oedeoburg  (Dolerit);  die  Gebirgsgruppe 
von  Borsöny  oder  dtntseh  Pilten  am  Doaaadnrebbmcba  bei  Vissegrid  (GrBa- 
ataioporphyr  aad  Traobyt);  daa  Hatra-Gabirga  bei  Gyongyds  (Trachyt); 
dat  Miakalaaer  Gebirg  (Granwaaka?);  dia  italirtan  Kappen  in  Neagradtr 
Camitat,  namenllieb  der  Barg  Karantt  (Gr&nateiaparpbjr) ,  nnd  viela  ita- 
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lirte  Kappea  bei  Szamos-Ujfalu,  Fülech,  Rap  u.  8.  w.   (Basalt);  die  Be- 
reghas^bser  Oebirgsgruppo  irfUllick  ron  Mankaca  (Alaautem  vnd  Trachyt) ; 
die  Kn^pM  TOB  Maeskamessfi  umä  SuUgj-Somlyü  im  ii9rili«lieD  Siebes* 
bSrgen;  die  Onppe  der  Beige  Hdn«  «pd  PJees  swisehee  dem  Bibarer  «ed 
Ander  Comitate  end  der  Radaaer  eder  M^neeer  Gebirgang  n  der  Ma- 
(iimmtlieh  dem  segenanatea  Urgebirge  oder  den  krystallioischen 
Schiefern  angebSrig);  der  dareh  aeiae  Hlblsteinbroche  bekannte  Berg  Csicsö 
bei  Retteg  (Trachyt)  und  die  Koppen  von  Repa  und  Hevis  (Basalt}  im 
siebeobSrgischen    Kessellande;    das   Xeytha  -  Geb!rir<'  an  ^er  ungarisch- 
österreichischen  Gränae    und  einige  kleine  isolirle  Kuppen  am  Neusiedler 
See  (krystalliniscber  Schiefer  und  dichter  kalksteio);  die  isolirten  Kalk- 
iterge  bei  Ernstbrimn,  Staats.  Falkenstelo,  Nikolsburg  and  Brunn,  in  Nieder* 
Oesterreich  und  Mahren  (Jurakalk);  die  Kalkberge  von  Krakau,  welche 
bei  Podgörze  die  Gräoze  der  Monarchie  ber&breo  (Jurakalk);   endlich  die 
Kreidehüget  im  fiatliebeft  Gtlislea  aa  der  Griaae  voa  Podeliea  (Kreide- 
mergel  aad  wi^aae  oder  obere  Krride,  der  eiaa^  Foadort  der  lefaterea 
ia  der  Moaarcbie}.  ABe  dieee  iaoUrlen  Zftge,  Grappea  oder  Keppea  ragen 
ana  dem  tertiären  Lande  oder  den  jflagateD  HeereabUdnngen  herrori  deren 
Betraektmg  nn«  nedi  erftbr%t. 

III.  Die  in  der  Ausdebanog  der  Ssterreichischcn  Monarchie  liegenden, 
das  Flach-  und  H&gelland  derselben  constituirenden  tertiären  und  Dilo- 
viaige  bilde  lassen  sieh,  mit  Ausschluss  der  bereits  erwähnten,  ibeils  isolirte 
Thalbecken,  theils  ziemlich  hochliegende  Platean-Mulden  in  fJrn  hetrarh- 
tetei)  C i'liirGfszügen  einnehmenden  LocalbiWlnui^en  (stets  Producte  ehema- 
liger Sus>\\  asserscen).  in  drei  grosse  Regionen  bringen;  1)  in  die  Ebene 
und  das  tertiäre  Hügelland  zwischen  der  südlichen  Abdachung  der  Alpen, 
der  Nordseite  derApenninen  und  dem  adriatischen  Meere;  2)  io  das  Fiach- 
nad  HQgclUuid  an  der  Nordaeiteder  Karpathen;  3)  in  das  tertiäre  Kessel- 
land Bwisebea  den  AbfSHen  der  angeführten  drei  Hauptgebirgszuge  der 
Monardde,  den  Alpen ,  den  I»fthmlseh-m&hri8eben  Oebiigssystemen  nnd  den 
Karpathen.  Anseerhalb  des  Bereiebes  dieser  Regionen  liegt  dasTertiirland  im 
nordweadielien  Bdlimen  nnd  ein  paar  Mnlden  im  andliehen  Bdbmen,  die  ihrer 
Terhältnissmässig  gHlsseren  Ansdebnang  und  zum  Tbeil  aneli  ihrer  iatae* 
ren  Verh&ltnisse  wegen  nieht  gut  bei  den  Gebirgsmassen  der  böhmisch- 
mährischen  Gebirgssysteme  abgehandelt  werden  konnten,  aber  auch  hier,  da 
sie  sich  nicht  zu  dem  Range  der  angedenteten  Regionen  erbeben,  ntr 
anhangsweise  angeführt  werden  kunnen. 

Das  tertiäre  Land  zwischen  den  M[m  ii  und  Apenninen  fallt  nur  inso- 
weit es  nürdlich  vom  Po  liegt,  in  das  Gebiet  der  österreichischen  Monar- 
chie. An  der  Apeuuinen  -  Kette  bat  sich  ein  Theil  der  tertiären  Ablage- 
rongen,  die  eiast  das  ganze  Becken  swiaeben  den  swei  genannten  Gebir- 
gen amsflHlten^  erbaltea,  nnd  dieser  Theii  bildet  die  dnreb  die  vielen  fosaiUen 
organischen  Reste  berBbmten  Snb'Apenntnenhfigel  bd  Piaeeana,  Fanna, 
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!ll«den&  n.     w.,  die  man  wiU  nit  nelir  lUelit  den  nitlleren  oder  JÜeeeA- 

als  dea  oberen  oder  Piioeen-Schicbten  der  Tertiär-Periode  zuweisen  dürfte. 
In  der  Mitte  und  an  der  Nordseite  des  Beckens  sind,  mit  Aasnabme  des 
Hügels  von  S.  Colombano  bei  Lodi  und  des  maleriscben  Hugdzuges  der 
BriaoiLa  bei  Como,  all?  diese  VorhQgel  darch  die  Durebbrüche  der  Alpen- 
gewMsser  Eerstört  worden;  vielleicht  derselbe  ZerstSrangs-Process,  der  die 
fruchtbare  Bodendecke  über  dem  Diluvial  -  Schutte  |der  lombardischen  Po- 
Ebene  berTorbnebte.  An  dem  Abhänge  der  Alpen  im  Venetiaiiiieben  treten 
im  Veroneeiiehen  nnd  Vieentioiseben  tertilre  AbI^;lmigeD  von  iltorer 
Bildnng  nie  die  Snb-Apenninenlittgel  nnf.  Die  berfibmten  Knlkeebieferbrflcb« 
mit  Fischabd rucken  am  Monte  Boica,  dann  die  Tertiärgebilde  von  Rooca, 
die  während  einer  submarinen  valcanischen  Thätigkeit  abgelagert  worden 
sind,  [»-elKipen  diesen  älteren  oder  unteren,  nämlich  Lyell««  Koeen-iScInchten 
an.  In  einer  Grro.<!<jen  Krstrcckung;  besteht  anch  iaa  veoetianische  Flachtand, 
gleich  dem  lombardiscbeo,  aus  Diiuvial-Scbattboden. 

Brnenkohlenablagemi^n  sind  bisher  nur  an  wenig  Stellen  des  oft 
vnterbrochenen  H8§eisnnmea  nm  nUlioben  Abfnlie  der  Alpen  anlj{«dtel:t 
worden. 

Dan  Higel-  and  Flnebland  an  der  Nordeette  der  Kerpalhen  in  Oalinien 

iit  ein  Tbell  der  nngehenren  Ebene,  die  sich  von  Belgien  durch  Holland, 
Norddentsfhlnnd,  Polen  nnd  Russland  bis  an  den  Ural  erstreckt  und  de- 
ren nurdliclio  Hf^erlhvAnn^  <\\c  Ostsee  oder  eigentlich  die  scaudiaavischen 
Berge  jenseits  dcr$cll)ea  bilden.  Das  Tertiärl&nd  von  («aii/aen,  meist  aus 
Sand,  Sandstein  und  untergeordneten  Schichten  von  Grobkalk  bestebendj 
gehört  gleieh  den  dordi  ihre  Vereteinerengen  bekannten  podoliechon  nnd 
Tolbynieeben  HQgeln,  d«i  mittleren  Ablagerangen- dieter  Periode  na.  In 
den  Piosteinsehnitfen  siebt  man  e§  aaf  Kreide  «nd  Krddemevgel  und  anf 
an  dieser  Pormafion  gehörigen  Gypsmassen,  theilweise  auch  auf  rotben 
Snndstein  (?)  und  silurischen  oder  Orthoceratitenlcalk  abgelagert.  Braunkoli- 
len  mögen  in  der  galizlschen  Tertiärform?it!on  an  vtclcü  Pnncten  aufzufin- 
den sein;  es  scheint  aber,  dass  man  darnach  bei  Mangel  nn  Redart 
nocli  wenig  gesucht  habe.  Auch  mag  eine  mächtige  l>iluvial-Bedeckung 
süWütii  das  Anffiniien  als  den  Abbau  erschweren 

Das  von  der  Donnn  dorehsogene  tertiiro  Kessdltnd  nwiadh«i  den  Alpen, 
dem  bomiseh-mIhriBehen  Gebirge  und  den  Karpalben  ist,  soweit  es  Innerbalb 
der  Grinsen  derMonarelde  Itegt,  der  grössere  Tbeil  jenes  grossen  enropiiseben 
CentraUBccitenS,  das  in  der  Gegend  von  Cuarobery  in  Savoyeo  beginnt, 
twiseben  den  Alpen  sftdiicb  nnd  dem  Jnragebirgo  nSrdlieb  dnrcb  das 


•)  In  neuester  Zeit  hat  man  sie  bcrells  auf  inehroron  Piincton  mit  ahliaawürth'ifer  ^^^u*h- 
ligkeit  aufgedeckt,  wie  bei  Giiusko,  Skwarzawa,  Haiva,  Kaiuionka  uoloaka  und 
Ztoezftv. 

K.  k.  s«tl9|U^  B«iihMaitüt.  t.  jaktfUf  USt.  III.  1% 
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Sebmiser  Hugelhnd,  duD  sidlieli  tob  4er  RnlieMJp  nach  Baten,  «nd  odf^ 

lieh  nunmehr  vom  Böhmerwalde  begriai^  weiter  nach  Oesterreich  fortsetzt, 
darauf  narli  einer  starken  Einen^an^  unweit  Molk  die  Wienerbocht  bildet, 
und  sich  endlich  in  das  grosse  angarische  Recken  erweitert,  das  bis  an 
das  Balkaugebirge  und  an  den  DoDaadurchbracb  am  eisernen  Thore  reicht. 
Die  geognostisehe  Beschaffenheit  dieses  grossen  Beckens ,  obwohl  durchaus 
dea  mittleren  Tertiär-  oder  Mioceascbicbtea  aogehürig ,  i&t  sich  nicht  über- 
all gleich.  So  weit  ee  »oerhalb  der  Moaarehie  liegt,  iil  ei  tob  laa  bii  lar 
BiMchaiiniBg  anweit  M5lk  meiat  aoa  eineai  mergeligen  SandtteiM  Bit  mter- 
geordoetea  lfei|^l-  (oder  Seblier-}  Selucbtea  naanaeageietsti  4er  mit  der 
Sehwetaer  Molaaee  viele  Aeludlebkeil  bat,  «ad  in  Laade  ob  ier  Baas, 
aaamUicb  im  Inn- und  Hausrackkreise,  in  den  oberen  Lagen  bedeutende  Massen 
von  Braunkohlen  besitzt.  Dea  Wienerbecken  oder  die  Wienerbocht  besteht 
in  den  unteren  Schichten  ans  einem  biHnlich  plastischen  Mera;el  (Tc«;el),  r^iif 
den  sich  Lager  von  Snui!  mit  uiitergeordueteti  .Sandsleinschicbten  und  mar hti^^^c 
Hänke  von  Grobkalk  abi;(  Inge rt  haben.  Die  Masse  dieser  Tertiärsclilofitf  a 
sctilicsst  im  Wieuerbcckea  nur  wenige  ßraunkolilentager  ein.  Meislsind  es  uur 
partielle  S&sewaaaefgebilde  am  Abiwage  oder  a«f  Plateaax  iea  Vorgebirges, 
wo  aloh  BraoBkoblea  abgelagert  fiedea  (Obrltsberg ,  Tballera »  Olog^ta, 
Breaaberg,  Kliageafort  a*  a.  w.).  —  Im  groeaea  aagariacbea  Beekea  ad^ea 
Alteraationen  von  Thon  nad  Sand  die  Haaptmaaae  der  Tertiirbllgel  a«  bildeot 
der  Grobkalk  aber  im  Verhältnisse  zur  Aaadehnung  des  Beckens  darin  weni- 
gerverbreitet, und  auch  die  Brannkohle,  wenngleich,  wie  es  wahrscbeiDlicb  iat, 
an  vielen  Poncten  vorhanden,  doch  bisher  noch  wenig'  aafgedeckt  7,a  sein.  — 
Die  Siebenbürgische  Bucht,  ein  Thiii  des  grossen  ungariscben  Üeckcns,  ist 
»ora  grossten  Theile  durch  ein  Sandstein-  und  TlioumergeliCebilde  ans^efüllt, 
das  durch  einen  gruüi^eD  und  merkwürdigen  Reicbthum  an  balzsibckeu  und 
SalaqaeUen  Wichtigfceit  orbilt.  Dm  grieaerea  ThetI  des  oagariBehea  Boekeaa 
■ebmea  aoagedehate  Bboaen  ein,  wo  die  Terliivgdiilde  der  aeratSrcBdea 
Wirkaag  der  DiiaviaUlatboa  wdcbea  aMtaatea. 

Von  dea  bSbmiaebea  Tortilrbeekea»  dia  wir  aaeh  anhaaga weite  «•  betraf 
fOB haben,  sind  die  im  nordwestlichenTheile  dieses  Landes  liegenden  durch  ihren 
groaaen  Reichtbam  an  Braunkohlen  bekannt.  Im  Leitmeritzer  Kreise  verbrei- 
tet sich  im  Bilathale  bei  Teplitr;  nnfl  von  da  in  den  Saazer  Kreis  fort55etzend 
eine  kohlenreiche  Mulde  aus  Schichten  von  Thon  und  Sand  und  mächtigen 
Brauiikolrlenlagern  zusammengesetzt  mit  zahlreichen  [Minen  ,  ileren  Ausbeute 
stromabwärts  auf  der  nahen  Elbe  weit  verfuhrt  wird.  Üie  drei  Xertiaxmulden 
des  Ellbogner  Kreises  bei  Scblaekenwertb,  Lllbogen  and  Eger  sind  darah  ihre 
Braaakoblealagor  filr  die  ladaatrie  dieaea  Kreiaea  voa  alebt  geringer  Wiebtig- 
keit  Die  «woi  TertÜrmalden  von  Badweia  «ad  Wittbgan  im  aOdOcbea  BIb- 
mea,  wavaa  aioh  die  latalero  bia  über  dia  OrKaao  dea  KraiBea  Obermanbarta» 
bwg  fortzieht,  aebeiaea  keine  Braankoblenlager  einzuschliesaenf  besitzen 
dagegen  Biaonflatae,  die  mahrore  BiaaBwerfco  beaeballigeo.  Simmtlicbe 
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Mli«iMhw  BravakoUeDbeckei  gdiina  dm  «fctrtB  «4tr  Jli^tta  Terlilr^ 

•chichten  (Lyellt  PUoeeMobichteo)  ao- 

Zam  Schlüsse  werden  wir  die  Sedlmentarblldang'en  der  Monarchie  fdaher 
mit  Aüsschliiss  der  keine  org;aiüscheD  Reste  eiQücbliessenden  valcauisohen 
nod  plntouiscbea  Gebilde)  io  eiuer  kurzen  Uebersiebt  zasamnieuijtellen. 

üie  TboDSchiefer  -  und  Graawackeugruppe,  die  ia  Nordamerika  reich  an 
Aothracit  ist,  hat  b  der  öaterreieliiMkm  Monarchie  diesen  Brennstoff  erat 
•D  «in  f9Mt  PwmUb  daifahotes. 

Die  Gabiido  das  altaa  rotban  Sandateina  «ad  daa  Bwg'  oder  Kablaokalk- 
staioa  aind  ait  Siabarhait  in  dar  ialarraiabiaabaB  Haaarcbia  naab  liebt 
lacbgewiescD  worden. 

Die  wahre  Steinkohleoformation  und  die  damit  eng  verbandenen  Gebilde 
des  rothen  Sandsteins  oder  rothcn  Todtlie!re"dpn ,  beide  belcannflieh  die 
reichsten  Ablagerangen  an  Scbwarzkohlen ,  linden  sich  in  dei-  österreichi- 
schen Monarchie  nar  in  einigen  Maiden  des  nordwestlichen  und  nordöst- 
lichen Böhmens )  in  einem  schmalen  lätrcifen  westlich  von  Brünn,  au  der 
GrioM  vaa  MBhraa  aad  OaatorratabiaaMaUarieD  gegea  Praaaaiacb^cblesiea, 
awiaahaa  Oatra«  and  Taaehaa,  and  im  Filirfk!rebaar  Iaaa%abirfa  iaa  abdHabaa 
Uagara.  Ob  dia  Kablaalag^r  Ton  Orawitaa  im  Baaata  dar  wabraa  fitaia- 
iHMaaluPiiatiaa  aagabüraa,  iat  awaifalbaft. 

Die  Gebilde  des  Zcchstelns,  des  bnnten  Sandsteins,  des  Maschelkalkea 
and  des  Keapers  sind  in  der  Aasdehnang  der  Monarehie ,  etwa  mit  Ausnahme 
einzelner  Schichten  in  den  Alpen,  die  man  durch  ihre  organischen  Reste  einer 
oder  der  andern  dieser  F'onnntionen  /.atheiirn  zu  niü^isen  glaabte,  niclil  vor- 
handen, erscheinen  übrigens  für  j!>teiakobleafübrung  von  keiner  Wich- 
tigkeit. 

Dia  aoagedebata  lora-  adar  OoUlbgrappe  bat  ia  daa  Alpaa  and  Kar- 
pathaa  (Alpankalk  «ad  Karpathaa-  oder  Wiaaar-Saadataia  «asammaaga» 
aomaiaa)  aiaa  miabtig«  Varbraitai^)  iat  abar  aar  ia  aiaam  Thaila  das 
arataraa  Gabiigaa,  ia  Vorarlberg  aad  ia  üatar^Oaatarraiab  far  8taiakah- 

knflihrang  von  einigem  Belange. 

Von  der  Kreidegrnppe  fehlt  die  Waiden-  oder  Eisensandformation  in  der 
Monarchie;  der  Quadersandstein  oHer  (irfinsand  mit  dem  l*!aner  hat  im 
nördlichen  Böhmen  und  fineiii  Thfilt-  von  Malireii  pinc  ansi-linlirlie  Verbrei- 
tunj»",  schliesst  abci-  nur  wenigi?  viiid  srlnvaclie  Lr»g-oi'  einer  initteimlssigen 
Kohle  ein.  Was  man  der  Kreidegruppe  in  den  Alpen  und  Karpathen  hin- 
sichtlich dar  organischen  Reste  anweiset,  die  sogenannten  Gosaoschichten, 
acbliaaaaa  aia  viel  baaaaraa  BraaaaMtorial  (Sabiaferkabla)  aad  dieaaa  mabt 
ia  aiiehtigarea  Schicbtaa  aia.  Dia  wahre  weiaaa  «ad  «aiabe  IMda  mit 
ibraa  Margela  iat  aar  im  Aatlicbaa  Galisiaa  aa  fiadea  aad  Ar  Koblaafbbraag 
ohne  Werth.  Aach  die  harten  Kalksteine  am  Alpensaam  im  Veoetiaalaebaa 
(Scaglia),  dann  der  lichte  and  harte  Kalkstein  der  istrischen  and  dalmati- 
aiachen  Berga,  wie  nicht  minder  dia  Lagar  in  den  Alpen,  die  m$m  aaah 

t4* 
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ihren  orgauischea  Rcstca  (Bippariten  etc.)  der  Kreide  pairalielisirt y  sind 
ebenfalls  für  KohlenaasbriDgaog  ohne  Uedeutong. 

Einen  sehr  grossen  Flächenraam  nimmt  die  Tcrtiär-Molasse-  oder 
üraaukohlen-  Groppe  in  der  Monarchie  em.  Man  triill  so:  /.um  Theile  !■ 
Uakta  BüiMi,  n  Gebirjg^stiiSleni  «nd  ftuf  PI&teAiuc,  und  diess  meist  in 
<Im'  iogeaanlei  j^iautiren  6«birgsketleDy  wo  der  fossfle  Branttoir  b« 
der  Abwetenbeit  fttebkobltnitthreader  Lager  vod  grossen  Werlhe  isly 
ebgelegert  ea;  Brno  Tbeile  fallt  sie  ebemal^e  grosse  Heeresbeeken  aiS| 
derop  Absals«  jedodi  entweder  bei  dem  Dnrebbroebe  dieser  Meere  oder  bei 
den  Katastrophen  der  Dilanal-Periode  tbeilweisc  wieder  Tortgerissen  werdee 
nnd.  Mit  Aiisscliluss  des  dadarch  eDtstandonen  Fladilaades  sind  die  Bnee* 
kobleolager  im  Ilügellande  dieser  grossen  Tertiärbecken  za  suchen,  wo  sie 
entweder  als  A Mauserungen  an  den  Mundangen  der  alton  Flüsse,  oder  als 
Zafulirung  der  Diluvial  -  Gewässer,  und  in  diesem  letzti  rcii  Falle  als  die 
Decke  der  Tertiärformation  erscheinen.  Mau  iindet  sie  in  tiüiinien,  Mähren, 
Galizien,  in  Oesterreich  ob  und  nnter  der  Enns,  in  Steiermark,  Kiu  litljen, 
und  Kraio,  in  Tirol,  in  der  Lombardei  und  Venedig,  in  Istriea  und  Dal- 
matioB,  sowie  in  Uegim.  Die  BraonkohleeablegeraDgeii  des  Kaiserateates 
werden,  bei  dem  Umstände,  daes  die  Formstioiiefl,  wdobe  ScbwarskoUen 
in  grdfserer  Micbtigkeit  elnschliesseD,  and  deren  Abbau  ohne  an  gresse 
Koeten  erlsabea,  eine  awar  an  sieh  bedenteade  aber  im  VerbSltaiese  san 
FlieheaiabaUe  der  Moaarehie  doch  aar  geriage  Ansdebattog  besitaea,  aregea 
des  in  so  grossem  Massstabe  snaehmeadea  Bedarfs  an  Branaamterial  bald 
grosse  Wiehtigkeit  erlaagen. 


VI. 

lieber  5  geologische  Durehseimitie  in  den  Salzburger 

Alpen. 
Von  M.V.  Lipoid. 

■Utf«lh«Ui  ii  Str  SlIiHii;  te  k.  k.  fMiUcia^MB  Ealdmuttlitt  an  tt.  April  t«»l. 

ich  habe  bereits  in  dem  Berichte  Ober  die  geologische  Reise  des  Sem* 
mers  1850,  vorgetragen  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  lleichsan- 
stalt  am  3.  December  v.  J.  t),  die  Aufgabe  bezeichnet,  welche  der  VI.  Sec- 

tiou  der  geolofrischen  Reichsanstalt  Im  Sommer  1350  gestellt  war,  and  zu- 
gleich die  Art  . und  Weise  erurti  rt,  wie  dieselbe  gelöst  wurde.  Ist  nun 
auch  die  Bestimmung  der  l\'treiacteo,  welche  von  der  VI.  Section  in  Lhreu 
5  Durchschnitten  an  zahlreichea  Loealitaten  und  aus  verschiedenen  For» 
inatiüuen  gesammelt  worden  siud,   bei   weitem   nicht  vullendet,  so  ist  es 


0  Jahrbach  der  k.  k.  gcolopachen  ReiebsenataK.  J*bri;ang  I,  Heft  4.  paf .  667. 
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doch  nothwemng,  die  Aiht-iten  des  Soramcr«;  1R50  und  dps  abgelanfcnen 
Winters  abzuscUiesseD,  ihre  Resultate  voi-  di  i  tiand  mitzutUeilen,  uod  alU 
iallige  Uericlitiguugen  und  Xacliträgc  der  Zuivuaft  vorzubehalten. 

Die  GesteiniigruppeD,  die  ich  theils  nach  dein  Vorkoromcn  von  Petrefae- 
teo«  baaptBiebIkh  aber  ifestotstanf  die  Lagerongeverbllteiase  md  auf  we- 
sefttUebe  Veraebiedenbeiten  in  des  petrograpbitehen  Merknialeat  ^ 
Krenlaade  Salsb«f|^YemfanbisSt.l«baaB  and  Radatadt  ia  deo  von  der  VI. 
Section  b<>rpistpn  5  parallelen  Darcbaohnittslinien  unterscheiden  konnte,  aind: 
1.  Alluvial-GcröUe  urul  Sand  ;  2.  Torf;  3.  Kalktuff;  4.  Erratisches;  5.  Loa«; 
6.  Diluvial- Lehm,  Schotler  und  C()n<rlomcrat ;  7.  Tertiär- S<"1>"tter  und 
Conglomcrat;  8.  Tertiär-Thon,  M 'il;!  !  und  Sarnlstein;  9.  terti.irer  Wie- 
uer-Saudätein ;  iO.  Nuniinulitca-Kalk  und  Saudstein;  11.  Gusau-Mergel  und 
Sandateia;  12.  Hippuriten-  nad  Kreidekalk;  13;  Naocomieq-Mergel  «ad 
Sandatein;  14.  liebter  Aptycbankalk;  15.  brauner  oolilbiscber  Kalk; 
16.  aehwarae  nad  Kieaelkalke;  17.  rotfae  Liaakalke  (Adnetber  reibe  Mar- 
more); 18.  dunkle  Liaakalke  (Gerviilienkalke);  10.  dolomitische  und  bitami- 
feSsc  Kalke;  20.  alter  Wiener-Sandstein;  21.  Kalke  mit  Cassianer?  Petre» 
faclpn:  22  Mnnotiskalke;  23.  Dachsteirikalk  (Lsocardicnkalk):  24.  )nintrr 
Saudstciu;  25.  Kalkstein  des  bunten  .Sandsteines;  20.  Grauwackensrhii  ler  tnul 
Sandstein;  27.  Granwackenkalkstcin;  28.  Thonschiefer;  29.  krjstallinisrlie 
Kalke;  30.  G^ps  und  ariügclaugtes  Salzgebirge;  31.  Kohlen;  32,  Eisensteine. 

Die  von  Nr.  14  bie  incl.  23  anfgefftbrten  Gmppea  aind  in  aefeme 
von  beaondcrer  Wicbtigkeil,  weil  doreb  dieaelbcn  der  aogenannte  Alpen- 
kalk  in  Abtbeilaagcn  gebracht  wird.  leb  mnaa  daber  ancb  vor  Allem  die 
Gr&nde  anf&brenf  welche  mich  zur  Vornahme  dieser  Groppirang  der  AI* 
penkalko,  die  von  der  bisherigen  etwas  abweicht,  bestimmten.  Einen  we- 
sentlichen Eindiiss  darauf  nalmipn  die  chcnuschiMi  Analysen  i}o.r  Alpenkalke, 
welche  ich  im  abgclanfcnen  Winter  vornahm,  mal  deren  Resultate  ich  in 
der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsaostalt  vom  8.  d.  M.  bekannt 
gab  'J.  Der  Hauptgrund  jedoch  liegt  in  der  beobachteten  Lagerung  und 
petrographiaeben  Yeraebiedeabeit  der  Alpenkalke. 

Im  Hoebleifcngrabcn  in  der  Gaba«  (2.  Darebaebnitt)  nimticb  oiad  die 
Sdiiehtett  dea  Alpeakalkea  tn»m  Merlelbaehe  bia  nr  Spitee  dea  Seblcngen- 
ateins  enlblSaat,  von  der  tief^ton  his  zur  höchsten  Schichte  gleiclimässi^ 
geh<^ert,  fallen  mit  15  Grad  naeb  Süden  eint  <uid  »eigen  die  ia  der  Fignr  A 
verzeichnete  Ueihenfolge. 

I>ie  tiefste  Lage,  l'J.  nelinicii  dolomilische  grüssteuthcils  graue  Kalksteine 
ein,  die  mit  braunen  biluiiuiiüsea  und  iichteu  Dolomiten  wecbseliagerD.  Sie 
m5gen  mit  den  dariberliegenden  dnnklen  mit  acfawarsen  Sehieferihonen 
weebaelnden  Kaiken,  18,  die  sieb  dureh  das  Torkomman  von  Petrefaeten 
and  insbesondere  der  Gervillien  avsieiebnen,  im  Znaammenhange  atebeo; 


*)  Jahrbuek  der  k.  k.  fnolofisclien  UeiohMnstolt.  Jahrgaag;  lt.  Ucfl  S.  pag.  97. 
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ich  habf  sie  jedoch  geschiedei»,  <ln  s'it^  liiinfia;^  und  sehr  roäcbti's;  entuirkell 
aaftreUo,  oad  uicbt  fiberall  von  den  GerviUieaschicktea  begleitet  siod. 


Figur  A. 

SMtleuffauteiu 


Ueber  den  CSenriliieskalken  liegen  rothe  Marmore,  17,  den  Adnetbern 
petrographisch  vollkommen  gleich,  mit  denselben  Petreracten,  wie  letztere; 

«her  Jen  rotlien  IVlarmop(»n  dunng'pschichtete  Kieselkalke,  mit  verschie> 
den  gefärbten  Mertrelsrhiorern  wechselnd,  häußg  mit  Hornsteinnieren,  und 
aach  lIorDsteinlaj^'«  r  in  die  Schichtang  aufnehmend,  ohne  Petrefacten ;  über 
diesen  braune  oolitlsdic  Kalke,  15,  in  machtigen  Schichten,  gleichfalls 
petrefactcoleer ;  endlicli  über  diesen  dichte  dünngeschichtete  lichte  Kalk- 
steine, 14,  die  anderwärts  zahlreiche  Aptyehen  fBhren. 

Gau2.  dieselbe  Reihenfolge  findet  man  im  1.  Durchschnitte  im  K.lein> 
wieeltelilhale  ind  im  Tlefenbachgrabea  Iii  Hintenee;  danit  im  3.  Dureh- 
aebnilte  im  Wiesthalc  (Gel<*  oder  Se1ioborgr«beii)  bei  Adoetb. 

Im  Leitergraben,  wetUieh  von  Knebel,  im  4.  Dnrebedinitte  dagegen, 
orpbt  nieb  der  nadifolgoide  Dnrebaehntt^  Figir  B. 


Fig.  B. 

Rotsfeld 


Zu  Unterst  in  der  Thalsohle  findet  sich  der  braune  oolitische  Kalk,  15. 
wieder;  iiber  demselben  iiudcii  bivh  lu  j^icicbniässiger  fast  horizuuiaier  Lage- 


Digitized  by  Google 


Uebw  9  g^ilic^le  Davckaetotttfl  in  dei  Salibirger  Alf  ei. 


Itl 


mg  swichtt  die  liebten  nifinler  llecikigeii  Kdke,  14,  liier  hiafig  mit 
AptychM;  «b4  ftber  4iesn  bis  .wm  Rlatoa«  dcf  EoHfeldes  dnUe  kalkte 
StttdsteiM,  mit  Mergtin  weekieliigernd  and  dnreh  das  Torkonunen  zaM- 
reicker  Petrefacten  aasgtneichnet  Dieselbe  Sehiehtenfe^  ersekeial  im 
flebrammli  achgrab  en. 

Ich  habe  aas  den  Kieselkalken,  16,  and  aas  den  braanen  oolitisclteu 
Kalken,  15,  obscbon  l)eide  leer  an  Versteh) erongen  gefanden  wurden,  ab- 
gesonderte Gruppen  gcmacljtj  weil  sie  in  den  Dnrohichnitteo  auch  verein- 
zelt zu  trefTen  sind  und  sich  petrographiscii  weseiUlich  von  einander  un- 
terscheiden. Aus  demselbeo  Grunde  habe  ich  aber  auch  die  lichten  Aply- 
diwikalke,  14,  von  den  Mergeln  und  Smdeteinea,  13,  gesehieden,  wenn  aneh 
einnelne  Aptjchen  in  den  tiefsten  Sefaiditen  der  Letsteren  gefanden  wur- 
den, nnd  die  bSekiten  Sehiekten  der  ersteren  Sporen  von  Aninioniten  neigen. 
Die  Petrefacten  ans  den  Oernllienkalken,  18,  wurden  von  Herrn  Prin- 
■inger  *)  und  jene  ans  den  rothen  Marmoren,  17,  ven  Herrn  Knder- 
natsch  *)  zum  Theil  als  solche  bestimmt,  die  ausserhalb  der  Alpen  den 
Lias  chnrakterisiren.  Die  Petrefacten  i^rr  Ilossff^lder  Schirhtpn,  13,  gehören 
nach  Herru  v.  Hauer*),  dem  IVeocomieu  an,  daher  ihre  Benennung. 

.  Die  Kalkstciogruppco  Nr.  14  iocl.  19  sind  so  wesentlich  von  einan- 
der unterschieden,  and  durch  eigentbumliche  Merkmale  so  ausgeseiehnet 
ebarakterieirt,  dass  man  sie  tberell  leieht  wieder  erkennt»  nod  ikr  gegeq.- 
seitiges  relatives  Alter  ist  nasser  allen  Zweifd  gestellt,  indem  es  sieh 
naeb  dem  Vergessen  auf  Beekaebtnngen  von  unmittelbaren  Ueberlage- 
mngen  nnd  ihrer  innnterbrochenen  Reibenfolge  stützt. 

Anders  verhalt  es  sich  mit  den  in  dem  obigen  Schema  unter  28, 
und  23  angefahrten  Kalksteingmppen,  die  ebenfalls  in  die  Reihe  der  Alpen* 
kalke  gehören. 

Das  Vorkommen  der  (Srappe  Nr.  Äl  steht  in  den  auf;;  ei!niTunenen  öOui  cli- 
schnitten  vereinzelt  da,  und  zwar  im  4.  Durcbschuitte  am  Hageogebir(j,e 
bei  GoUing,  wo  am  Wege  zw  Gratzalpe  und  am  Grataspits  die  In  naeb- 
stebender  Fig.  C  dargeetellte  Lagerung  beebaehtet  wird. 

Anf  de»  ebbeseiebnelen  Wege  findet  man  nnerst  die  liebten  balbkry* 
etalliniseben,  gescbiebteten,  naeb  Nerdest  afaifiinenden  Kalksteine  des  TSn- 
nengebirges  mit  nahlreichen  Isocardien.  Erst  ebe  man  zur  Gratzalpe  ge- 
langt, stosst  man  anf  Schiebten  eines  grauen  und  rdtblichen  uolitischeo 
Kalkes,  der  voll  von  Petrefacten  ist,  die  dem  allgemeinen  Uebnrblirke  nach 
jenen  von  St.  Cnssian  in  Südtirol  ähnlich  sind.  Leider  sehen  diese  Petre- 
facten erst  ihrer  Uestimmuog  entgegen.  Ich  habe  daher  diese  Kalke  vorläufig 


Jahrbuch  der  k. k. geolegiichen  Rdehianatalt ,  Jahrgang  II  n< Tt  2,  pag.  HO. 
■)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Rcich«anstalt.  Jahrgang  II,  iloft  2.  pag.  173 
*)  Berichte  über  die  Mittheilungea  von  Freuoilen  der  NalorwisBentchaflen  in  Wien, 
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all  eine  besMdera  Croppe  Nr.  21  anter  des  Namca :  Kalke  mit  Cusianer? 
Petrtfoctea,  ftt^etebiedea.  Die  Bettinunaag  der  PatreffMiea  wird  zeigen,  in 
wie  ferne  diese  Grappe  nit  den  CaisUmer  Sebiehten  tbereinntlnHnt.  Ito 
auf  der  Gratulpe  die  mUmb  Uatkalke,  17,  mrflreteii  «nd,  wie  et  die  nl^ 
here  Untersnebaog  uacligewiesen  hat,  die  tiefer  Kegenden  Kalke  fiberlagera. 
so  kann  das  relative  Alter  der  Grappe,  21,  in  so  weit  bestimmt  werdeo, 
das«  dieselbe  älter  als  die  Grappe  der  rothen  Liaskalke,  17.  nnd  jünffpr  als 
die  Gnippe  der  Isocardien-  oder  Dachsteinkalke,  ^)  vieUeicbt  mit  der  letx- 
tcrvo  aber  auch  £>leichen  Alters  seL 

Graizsjiit:^  Figur  C 


Ferner  treten,  wie  bekannt,  bö  den  Sahberge»  de«  Salakasimcrgates, 
und  ae  auch  den  Salatlock  Halleina  anlagernd,  verscbieden  gefibrbtc, 
grSsatentheils  liebte  marmorart^e  Kalksteine  auf,  die  sieb  doreb  eine  reiehe 

und  ei<^eiithäniliebe  Cephalopoden-Fanna  .lusr.eichuon.  Der  Halleiner  Sala- 
.stock  fallt  zwar  zwischen  den  4.  und  5.  Durchschnitt,  welche  der  VI.  Sectioa 
vorgezeichnet  waren:  dn  \<-\i  jedoch  obige  Kalke  auch  nn  andern  Paiicteu 
der  Durchschnitte  geruudeii  habe,  und  ihr  relatives  Alter  niclit  schoD 
gegenwärtig  mit  vuller  Bestimmtheit  feststellen  kann,  su  habe  ich  dic.*)elbeii 
gleichfalU  vorläufig  in  eine  besondere  Grappe,  Nr.  tt,  gebracht,  und  da  für 
dieselben  das  Vorkommen  TonHoootis-ArteDebarakteristiscb  so  sein  scheint, 
Monoliiiulke  benannt,  ebne  dadnrcb  etwas  anderes  als  die  verscbiedesge- 
ßrbten  liebten  Ahrinore  der  alpbcn  Salalagerstätlen  beMicbnen  so  wollen. 

Die  Beobaebtoages,  die  leb  besäglieb  des  Alters  der  MeneUskalke  in 
Sommer  vorigen  Jahres  zu  macheu  Gelegenheit  hatte,  sind  fo^nde:  Am  Tras- 
leheu  im  Derchtesgaden*scben|  rechts  am  Fusswegp,  der  vom  Durrnbergc 
diircli  die  Au  nach  Bcrchtesj^adeii  führt,  hefiiuit't  .sirli  ein  Slt'Ifltrnch 
auf  brminrfilheu  Marmor,  aus  welchem  llr.  Di.  Schalhäutl  Ammouiieu  des 
Lias  aiiiulu  t*).  Hr.  Dr.  Scbafbäutl  &t«tU  diesen  rothcn  Marmor  mit  den 
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p«lflgraphisch  vollkonunen  übereinstiinmeid  mit  dtn  rolhen  Liaskalke  Nr.  17. 
Die  rothen  Kalke  «in  Traxlehen  sireicheo  nun  nach  Std.  21  und  falleo  mit 
<>5°  nach  Südwest  ein.  Sie  liVjrcn  demnach  ofTcnbar  auf  den  Kalksteinea 
»!er  segcn  Nordost  beüadiicbea  Lercheckkupfe  aol,  auf  deren  vorderem  ich, 
»0  wie  anf  der  Madlhühe,  die  Monotiff  mlinaria  faiul.  Die  Kalksteine  der 
Lercheckköpfe  gehören  unstreitig  zar  Gruppe  der  Moiiotiskalke,  Nr.  Z2, 
die  dennaeb  m  di«Mr  Stella  von  dei  rothen  Liaskalken  überlagert  werden, 
daher  Itter  eied ,  ab  die  letstMrea.  Da  die  retiieii  Uaabdke  an  Traxlehen 
steil  an%erieblet  sind,  ae  kann  man  dartee  eehUeseen,  dast  dieaelben  dnreh 
die  Moneliakalke  gehelMS  werden.  Hr.  Hr.  ScharhiotP)  ist  swnr  der  An- 
sicht, dass  die  rothen  Liaskalke  das  Liegende  de« Dttrmberger  Salneteckee 
bilden,  also  älter  seien  als  die  den  Salzstock  zunächst  begraosenden  Mo- 
Doiiskalkc,  aber  eben  dir*  vfrlän^crte  Strcichungslinie  der  rothen  Liaskalke 
,nm  Traxiehen,  dio  den  nürdlichen  Fass  des  Uocbzinken,  d.  i.  fVip  südliche 
Ucg^rauzao^  des  Dürrnber^er  Salzstockes,  erreicht,  and  ihr  siuixN estliches 
Einfallen  dient  mir  als  Auhaltspunct  iür  die  eotgegeogesetste  Ansicht,  ob- 
•eben  ea  wieder  nidit  nn  liagnen  ist ,  das«  dieselben  retben  litaskalke  die 
Salsgebilde  in  der  An  eelbst  in  inlertenfen  eefaenien. 

Weiters  befindet  sieb  mmittelber  Unter  der  Kirebe  bi  Adnetb  ein  Hi- 
gel,  Kir^bels  genamty  der  ans  vwsddeden  gefärbten  liebten  niditig  ge* 
«ebiebtolen  Marmeren  besteht.  Diese  Marmore  nnterschetden  sieb  Yen  den 
gewShnlichen  braonrothen  dSnngeschichteten  Adnetber  Marmoreo,  den  rothen 
Liaskalken,  wesentlich,  und  stimnien  petrographisch  so  sehr  niit  d<°n  lichten 
Blarmoreu  der  Salr.stöckc  übcreiti,  dass  ich  keinen  Anst;ind  nehme,  dieseU 
ben  den  Monotiskalken  Xr.  22  beiKoxählen.  O^is  f^ageruagsverbältaisa dieser 
Kalke  zu  den  rutbeo  iMarmoreu  zeigt  die  Figur  Ü. 

Figur  D. 


Die  Schichten,  eewebl  der  retben  kisskdke  Nr.  17  als  aneb  der  Mo» 
notiskalke  Nr.  SS,  liegen  fast  borisontal ,  doch  befinden  deb  die  Marmor^ 
brUcbe  in  dem  rothen  Liasfcalk  selten  hSbcr,  nnd  grdsstentbdls  tiefer  als 
die  fifarebbelsbftbe  ist  Das  TeilUlltaiss  der  gegenseitigen  Lagerang  der 

helden  Marroorarten  wäre  daher  sehr  zweifelhaft,  wenn  nicht  am  Gipfel 
des  Rirchbolzes  einzelne  Schichten  des  braunroth(>n  d&nngeschichtcten  Mar- 
mors anf  den  Meootiskalken  ligeO}  in  wdchen  Schichten  icb  aneb  Ammoniten 


*)  A.a.0.pag.tOe. 
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des  Adnethcr  rolhen  Marmors  farfl,  wShren<^  ich  in  ilen  Sehichlcn  der  Mono- 
tiskalke  Nr.  2Z  nur  lusher  unbestimmte  Terebratel-  and  Koralieotirfen  er- 
hielt, jedoch  dieselben  Speeles,  \vie  sie  auch  am  flalicincr  Salzbcrge  gefunden 
werden^  diess  liaak  auf  eiae  Eriieltuü^  der  Moautiskaikc  des  Kirchbokes, 
oim  besithmafsweba  auf  «iae  Swikaog  der  ratlnm  f4iik»nw  ia  Awntm  Um- 
gebaag  sehlieiMa,  bemtet  aber  genQg«B4  üt  U«berUg«niog  der  anterta 
ditreb  dia  latateraa,  aad  dabar  im  bibere  Atter  der  «ref  eraa.  Beallglieb  das 
rdatWea  Alters  der  Meaotiekelke  Nr.  22  kana  also  aas  diesen  beiden  Bcobacb- 
'tangen  nar  die  Folgerong  geaagea  werdea,  dasa  dieselbea  iltor  alt  die  rotbea 
Liaskallcc  Nr.  17  seien. 

Endlich  siad  es  DOch  die  Kalksteine  des  Tannengebirges ,  welrho  icli  in 
eine  besondere  Grappe  bringen  bemüssigt  war,  da  sie  sich  sowoiil  petro- 
graphisch,  als  auob  insbesondere  durch  das  Vorkommen  einer  Isokardienart, 
der  sogeaaaafea  Daebsteiabivalve,  die  ibaea  eigeatlittialieb  aa  aeiaiebeiat, 
vea  allea  ibrigea  Kalbsteiagrappea  sebarf  f reaaea  lasaad.  Die  Grappe  isft 
aatar  Nr.  tS  mit  den  Naaiaa  Dacbsf eialuilk  belegt 

Uaber  die  Lagamagsvcrhaltnisse  dieser  Kalksteingroppe  habe  ich  bereila 
in  meiner  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am  18.  Fcbroar 
d.  J.  vorgetragenen  Schilderang  des  Tännengebirges  das  Wesentliche  mitge- 
Iheilt')-  nie  dort  erwähnte  Ueberlagernng  der  DachsteinLalke  durch  braan- 
rothe  Marmore  in  unserem  3.  Durchschnitte  am  Laiumerstcin ,  welche,  nach 
Mra.  Kader aatscVs  Bestimmung  ihrer  Ammoniten,  gleicbf^ls  der  Gruppe 
der  retbea  Liaakilke  Nr.  17  aagebdrea ,  stellt  die  Figur  E  dar* 


Figur  £. 

NiedetIhM 


Die.se  deutliche  Ueberlagerung  der  Dacbateiakalke  Nr.  23  durch  die 
rotheu  Liaskalke  Nr.  17,  im  Vereine  mit  der  gleichen  auf  der  Gratzalpe 

bcobacliteten  in  Fig.  C  darg-estclllen  Ueberlafrerunc;,  lasst  keine  Cinwea» 
doag  gegen  die  üeh&aptu^g  sn,  dass  die  Daehsteiakalke  älter  als 


*)  Jahrbnch  der  k.  k.  f  eolegitchen  BciehMinlall,  Jahrg asf  Q.  HtO  I»  pag.  79. 
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4iti  r«th«a  Liaftkftlke  da  tdü  diier  ftllfllligcn  Ueberstlniig 

4er  Sehieliten  ai  kciacM  der  beiden  Paaete  «ae  Rede-seia  kaaa. 

Blae  aadere  Firag«  aber  Ut  die»  welche  Alterutellnag  dea  Dadieteia- 
kalkcD  in  der  Reihe  der  saiDintlichen  Alpenkalke  sa  geben  sei?  Vergleicht 
man  die  in  den  Figaren  A  aod  B  dargeeteUten  Lagerangsverhältnisse ,  so 
lässt  sich  die  Rcihenfolj^e  der  Kalkprnppen  in  Fig-.  A  wohl  nicht  föglich 
aBterbrechf  ii .  IHM  (Uli  nachstciukalke  Nr.  23  allenfalls  zwischen  \r.  17 
and  18,  die  rothca  and  dankeln  Liaskalkc,  einriUscIiieben ,  und  ihnen  naf 
diese  Art  ein  jüngeres  Alter  aQzawciseu,  als  das  der  doloiuitischea  und 
bitnmiaSseo  Kalksteine  Nr.  19,  da  diese  Reibenfolge  wegen  der  dnrcbaus 
gleidHalssigen  Sdiiditealege  ihrer  Gmppen  ala  eine  nnaaterbrachena  aa- 
geaeken  werden  nnas.  Man  kann  daher  die  Daehatelnkalke  nar  entweder 
ala  eine  gleichseitige  Bildung  oder  als  gleieh  alt  mit  der  Grnppe  Nr.  19, 
oder  aber  als  eine  altere  Bildung,  als  alter  wie  die  dolomitischen  aad 
biUunioösen  Kalke  ansehen.  Lill  v.  Lilienbaeh  nahm  diese  beiden  Gmp- 
pen als  gleichzeitige  Dildnngcn,  indem  er  beide  ko  seinem  ontcren  Alpen- 
kalke zählte.  Ich  bin  datrr'a;cn  melir  jrencigt,  die  Dachsteioknllci^  nls  iilter 
nnzanehmen,  wie  die  Gruppe  der  dolumitischen  und  bitnminüsen  Kalke,  und 
zwar  ans  dem  Grunde,  weil  mir  die  gleichseitige  Ablagcrnng  petrogmphisch 
so  sehr  Terscbiedcner  Gruppen,  wie  es  die  beiden  Nr.  19  und  23  sind, 
deren  eine  fibrigens  dnrdi  das  Verkommen  der  DaehsteinbiTalve  ausgezeieh- 
net  iity  die  der  andern  gaan  fehl^  fiir  ein  wenig  aasgedehntes  Terrain  an- 
wahradiMnlich  scheint,  und  weit  die  Daehsteinkalke,  die  bSebstea  Berge 
der  Kalkatpen,  dm  Daebstein,  das  Tänaengebirge,  den  hohen  Göll  a.s.f. 
bildend,  sicherlich  ihre  Hohe  erst  nach  mehreren  Hebungen  errcichtea,  nnd 
man  daher  immerhin  annehmen  kann,  dass  sie  zur  Zeit  der  Ablagerung  der 
dolomitischen  und  hitamiiiösen  Kalke  schon  Ihoilwptse  gehoben  waren,  vorder 
Ablagerung  der  rothen  Liaskalke  aber  neuerdings  einzelne  Hebangcu  und 
Senkungen  erfolgten ,  wodurch  die  rotheu  Liaskalke  stellenweise  auch  un- 
mittelbar auf  die  Dachsteiiikalke  abgelagert  w^erdco  konnten. 

Bieseiben  Grinde  ^rechen  aneh  dafBrj  die  beiden  Gruppen  Nr.  tl 
nnd  M  ala  aller  aasanehmen,  wie  die  Gruppe  der  bitamiafisen  nnd  dolomi- 
tisehen  Kalke  Nr.  19,  nnd  diess  ist  aneh  der  Anhaltspnnct,  der  mieh  bei 
der  Feststellang  der  Eethenfelge  der  Kalksteiagrappen  leitete. 

Ich  will  nun  Einiges  Sber  das  Auftreten  und  die  Verbreitung  der  eben 
aafgefhhrtea  32  Gesteinsgrnppen  mitthcilcn,  mnss  aber  nochmals  in  Krin- 
nernng  bringen,  dass  sich  die  folgenden  Angaben  nar  anf  die  fünf  von  der 
VI.  Scction  anf^enoniinencn  Diirchschnilte ,  und  nicht  auch  auf  das  zwi- 
schen denselben  liegende  Terrain  beziehen,  daher  aneh  beaüglieh  des  ganzen 
Kronlandes  Salzburg  UQvolläländig  sind.  Die  geraden  Linien  der  5  Durch- 
schnitte sind  durch  folgende  Hanptpunctc  gesogen : 

Ber  1«  Bnrchsehnitt  ven  Braaaaa  am  lan  fiber  Ftutenan,  Abteaa«, 
«Mb  Altenmarkt  bei  Radstadt 

IS* 
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Der  t*  Darehfelmitt  von  Rotkevtath  «•  Im  Mer  Big«adorf  imI 

Koppel  nach  Walchaa  im  Flachauer  Tbal«. 

Der  3.  Dorchschoitt  vom  AtMm/wt  am  In  ftbor  Adnetb»  Pats 
Lmeg,  Brcttspit-A  nach  Wagrein. 

Der  4.  Durchschnitt  von  Granhüllio^  an  der  ijialzacb  über  Hob* 
bansen,  vSalzbarj*^,  Werfen  nach  Bach,  and 

Der  ü.  Durchschnitt  vun  der  äalzach  uäcbst  Ach  über  Wiidsbut, 
RoMitwalpe  «m  Uatertbergo»  den  hohoi  OAll  wäA  St.  JolmBn. 

1.  AJliiviaI-6or«U«  «nd  Sand  sind  betottdan  i«  SaliMl^ieto 
«oagvdebDt  abgolagort,  fladen  aieh  aber  aaeh  aa  4aa  Abbiagaa  dar  babaa 
Gebirgoi  wo  die  abgerolltea  Feleetaeka  miehtige  Sebnttbaafea  bildea,  wdcbe 
aicht  selten  die  Beabaebtaag  des  unmittclbaratt  Zaaammeabavgaa  awdcr 
verschiedener  Gebirgsgrappen  verhindern. 

2.  Torf,  in  der  TortiSrobene  das  Ibnpp-,  Bier-  und  Salzhnr^er-Moos 
bildend,  liodet  man  aacU  im  Gebiete  des  bunten  {»andsteins  bei  Wimm  nächst 
Werfenwei^  in  der  Höbe  von  2870  Wiener  Foes  über  dem  adriatiacben 
Meere. 

3.  Kalktafr  bildet  aieb  aaeb  fartaribraad  im  Gabiata  dea  Wianaf^ 
Saadataiaa,  ia  dea  Grfibea  am  aJIrdlicbea  Abhaaga  dea  Haaaabargea  aad  im 
Tiefeabacbgrabaa  alebet  Hot 

4.  BrraCiachaa  iat  aaa  aar  im  Tertürgebiete  bei  Wildshat  uatar« 
gekommen,  nnd  zwar  ein  Gneiss-Findling,  Toa  nelclicm  ich  boraita  bd 
meinem  Vortrage  über  das  Wildsliater  Kohlcnlai^er  Krwähnnng  maehta. 

5.  Löss.  Dem  Lüss  ähnlicher  gelber  Sand  mit  anbestimmharen  wei.<>.sen 
Scliiierkt  ii-Schalcn  fand  ich  am  Matlitrflass  bei  Balting  im  1.  und  bei  Wilm- 
ber<^-  iiii  3.  Dnrclischnitte,  und  die  »Suiumer-ILeller  des  Stiftes  Micbaelbaiera 
«cheiuen  in  demselben  ausgehauen  au  sein. 

6.  Dilavial-Lebm,  Schotter  aad  Conglomerat  fiadet  maa 
tfaeOs  im  obeaea  Laada  bei  Beradarf,  Ralking,  BltJibaasea,  Almbaeb  bei 
Adaath,  tbeila  im  Gebirgatarraia  aa  dea  Flaasea  aad  awar  bei  Faeteaaa^  am 
LaMMMrCnia,  bat  Abteaaa  aad  Bagelbardt»  am  Fritabaab  bai  Kraiatea,  Fliegel 
aad  Fril/.lehen,  hei  WagrelBi  am  BlientauhCgel  bei  Werfen  a.  s.  f. 

7.  Tertiär-Schotter  nnd  Conglomerat.  Diese  Gebilde  sind 
es.  die  das  ganze  ebene  Land  vom  Inn  and  der  Salzach  bis  an  den  iiauns« 
bei^,  hp\  St.  Pankratz,  Xussdorf  und  Lauterbach,  and  bis  an  die  Mattig 
bei  Baltiiii;  bedecken  und  die  aus2;cdehnle  Tertiäreliene  des  Innviertels  bil* 
deu.  Man  liudct  jcducii  aucii  ciit^cluc  Terliär-Coiigiomeralabla^erangen  im 
Higel-  aad  Gebirgelaade,  aad  awar  am  Wallerace  bei  Heaa*  aad  Scblee- 
darf,  im  TIefeatbal  aa  der  Strasse  aaeh  Thalga«,  am  vordera  Lidaaaberge 
im  1.  i>areha6lmitte ;  im  Pfiirrergrabea  bei  Seebam,  Tramm,  Eigeadorf^  bei 
Sieheaera  and  Kogel  im  S.  Dardisehaitte;  im  Park  aa  Aigea,  am  Georg»» 
berg  im  3.  Dorchschaitto ;  nm  MSnehsberg  zu  Salzbarg  und  in  llellbninn 
im  4.  Darcbsehailte;  «a  Waich  im  5.  Darebschaitte.  Rftckaichtlicb  der 
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Con^Ioraerate ,  die  in  Salsbarg  aoflreten,  habe  ich  bereits  in  meioem  Vor* 
trage  ttlwr  4to  Stlsbai^  begriaieadm  Hlf  «1  ia       Sifemg  der  k.  k.  g«o> 
logitchM  Rdduaiatalt  am  4.  Fabroar  i*  J.')  ilen  iraigaa  ZtMaBmeiihang  aa- 
fadeitat,  is  waleham  diMalbra  mit  da»  Qoaaa-llargalii  «ad  SaadsteiaeB 
dai .  Raio^  «ad  Ofaalaehbargta  atahan.  Kaali  «■ffallaadar  tat  dieaar  Za- 
aamaieahaag  im  Parka  la  Aigaa»  wa  dia  Oaaaa*llergal  aad  fiaadateia« 
glaichfalla  aaftreteo,  tob  CeaglomerateD  Qberlagert,  nnd,  wie  es  scheint, 
anch  von  Conglomeraten  nnterteaft  werden,  die  sich  darch  eine  besondere 
Diclitigkelt  und  Zähigkeit,  und  durch  die  braanrothe  Färbung  ihres  Binde« 
mittels  ansT'.f-trluipn.   Mfi^ürh  nan,  das«?  diese  Conglornerate  den  Con<^!onie« 
rateOf  die  in  der  Gösau  si  lbst  unter  den  Gosau-Mergelu  ihkI  Saiif!stcinen 
liegi'en,  entsprechen,  und  (l.ilici-  olu  tieferes  Glied  der  Gösau-  oder  Kreide- 
formatiou  darslellen,  worüber  die  Detailaufoahme  Salzburg»  Auf^iclilüsse 
gebea  wird.  Gewiss  ist  aber,  dass  dieselben  dichten  ond  zähen  Cooglo- 
merate  ata  Findliage  «ad  aehr  graaaa  GarSHatleke  ibarall  im  Gabieta  der 
Tartiirebene  aad  de»  Wieaar-SaadateiBa  oft  ia  groaaea  Uengeni  sewcU 
aa  dea  Blebaa  aad  Flaasea  aJa  aaeh  ia  dea  Gribea  aad  aa  dea  Hoch* 
ebeaea  aagatrelTaB  werdeo,  wo  aie  eiae  Art  erratiaches  Dilariam  Torstdlea. 
Ebenso  findet  man  sie  am  vorderen  LidaaabaKge  ia  bedaataader  Hike»  dea 
Gipfel  desselben  in  zahllosen  Bldokea  bedeekead,  gleichsam  als  Ueberreat 
•iaer  einst  mächtigen  Ablageroag.  So  wie  man  aber  ans  dem  Gebiete 
des  Wiener-Sandsteins  in  jenes  der  Alpenkalkc  gelangt,  ist  auch  nicht  eine 
Spur  mehr  von  diesen  Conglomerat-Findlingcn  zu  fschcn.    Wie  bemerkt, 
wird  es  eine  Aufgabe  der  Detailbereisungen  des  Kroolaudes  Sal/lmrg  sein, 
diesen  Con|:^Ioineraten  ihre  richti!j;'e  Stellang  ansaweiaen}  ich  habe  sie  vor- 
luuii^  auch  den  Tertiär^Conglottieraleu  eingereiht. 

8.  Tertiirer  Tlion,  Mergel  and  Saadateia.  Tboae  und  Mergel, 
miteater  aaeh  Saadaleiae,  bildea  daa  Liegeade  der  tertürea  Sebotter  aad 
Coagloaieratet  kommea  aber  ia  der  Bbeae  aeltea  aad  awar  aar  bei  Thal- 
baafea  aad  Wildshat  aa  Tage»  fiberdieas  im  Pfarrergrabea  aad  im  Tie- 
feathal.  Eia  tertiärer  Saadateia  tritt  aaeh  im  Steiabachfrabea  bei  Flaebaa  aaf, 
worftber  Herr  Priaaiager  in  der  Sitsaiig  der  Ie.  k.  geolegiaehea  Reieha> 
aaatalt  am  21.  Jänner  d.  J.  berichtete^}. 

9.  Tertiärer  Wiener-Sandstein.  Die  bekannten  Sandsteine  and 
Mergel  mit  antcrgeordneten  Kalklagern ,  ausgezeichnet  durch  das  häufige 
Aoftreteu  von  Fucoiden,  schliesscn  sich  im  Norden  an  die  tertiären  Schotter 
und  Conglomerale  an,  und  bilden  das  Hügellaad  vom  Haansberge  bis  an 
die  Fo&tstrn>ise,  welche  von  Salzburg  über  Hof  nach  Ischl  fuhrt.  Im  Süden 
lässt  sich  io  keinem  der  Ourchbchuitie  der  unmittelbare  Zfusnararaenhang, 
ia  welchem  diese  Sandsteiae  aa  den  angränaenden  dolomitischen  aad^bita- 


*)  Jahrbuch  der  geologischen  lleichsan»UU.  Jahrgang  Ii.  llefi  1,  pag.  S2. 
*)  Jahrbuch  der  gealagisehea  Beiehaaastalt.  Jahrgaag  hW&H  feg .  60%. 
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ftMfm  Kalken  stehen,  beobachten;  m  den  dieita  EaIIlcb  BinidMlt  Mt- 

IblSsiiten  Stellen  stehen  die  Schiebten  des  Wiener- 8. inifstcias  in  der  Regel 
senkrecht  aaf,  fallen  aber  bei  der  Schwarsroahle  am  Tiefentbaibache  unter- 
halb  der  Postslation  Hof  im  1.  Durchschnitte  tlicihvpisp  mit  70°,  so  wie 
am  nördlichen  Abhänge  des  Heubcrges  im  3.  Diircbsclmittc  mit  45 — 70* 
nach  Norden  ein,  woraus  man,  wenn  aucii  nicht  mit  voller  Gt-sv  isshcif, 
auf  eine  Ueberlagening  der  Kalksteine  durch  die  Sandsteine  schiicssen 
kau.  Dm  Verhlltaiii«  der  Lagerung,  in  waldkeB  iiete  Wi«n«>-S«iMlileiM 
M  der  folgende  Gmpfe,  des  NvsvraliteDadiielifMy  atelMa,  reehtferügt 
Ihre  EittrcOiaag  «ntsr  dia  fartiäraa  GaUlda. 

10.  Nanoialilaa-Kalka  «ad  SaadataiMa.  8ia  trataateLDareb- 
schnitte  bei  Raltsam  nächst  Mattsee,  in  S.  Darchschnitte  im  Teufelsgrabaa 
nächst  Trnram,  und  im  4.  Durchschnitte  am  nördlichen  Fusse  des  Haons« 
bergi^es  nächst  8t.  Pankratz  aaf.  Uei  Ileitsam  fallen  die  schön  geschichteten 
Sandsteiuc  deutlich  mit  45**  nach  Süden  ein,  ond  werden  dort  von  den 
Wiener-Sandsteinen  des  Taniiberges  uberlag'ert.  Ebenso  liegen  auch  die 
Wiener-Sandsteine  des  Hauosberges  aaf  den  Nummulttengebildeu ,  da  sie 
am  aVrdlicliaa  €a1iiaga  SlMrall  aiil  attdlMiaai  Bafdlaa  getraÜMi  wardaa. 
im  Taafekgrabaa  dagegen  aind  dia  Naamalitaaieliiehkan  daa  Wiaaar^aad- 
ataiaaik  van  aataa  kailftna%  aiagaaehobaa.  Dia  Uebarlagaraag  dar  Naai- 
malileaaaadatdaa  darali  dia  Wiaaar-SaadsteiBe  iat  damaaah  aaaaar  Zwaifal 
geatellt.  Nicht  mit  solcher  Bestimmtheit  aber  lässt  es  sich  behaaptaa,  data 
Wiaaar-Sandsteine  auch  noch  anter  den  Nummulitengebilden  liegen,  da 
eine  nnmittelbare  Uebcrlagerung,  welche  diess  hestätisren  wurde,  nicht  Iieob- 
achlet  wurde.  Die  iXunimutitettsandsteioe  sind  Ifcsonders  in  MatUec  reich 
t'ni  Versteincrun«reD,  die  dieselben,  wie  bekautit ,  den  Eorenschichten  der 
Tcrtiärlorinaliuii  zuweisen.  Die  von  der  VI.  Sectioa  aus  den  iXuniniuiiteu- 
achichten  mitgebrachten  Petrefacten,  womataraidi  aneii  Caneer-Arten  aad 
FJaehwirbal  Irafiadan,  aahea  glatclifUla  ant  Ihrar  DaatiainiaBg  entgegea.  Ich 
darf  aacb  aiebt  aaerwUint  laaaaa»  daaa  wir  ia  Hattaaa  aelbat  uebrera 
Braehatfteba  von  BdemnUe»  digUtiS»  —  aiaaa  Kraid^trefaetea  —  iber- 
gaben wurden,  die  aageUieli  ia  dam  Saada  daa  aaiahlaa  Saenfara  gefaadea 
werden  sind. 

11.  GosaQ-Mcrgel  ond  Sandsteine.  Die  am  Rcinbcrge,  im  Aig- 
iir>r-P:>rke  ,  am  (loiserberge  und  Glanecker hügei  vorgefundenen  Pctrtnfacten 
wurden  iu  meinem  Vorberichte  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Iti  ichs- 
nnstalt  am  3.  December  v.  J. irrig  als  tertiär  bezeichnet.  Des  Aultre- 
tens der  Gosau-Mergel  und  Sandsteine  am  Rein-  und  Ofenlochberge  habe  ich 
ia  der  Sitsnag  der  k.  k.  geologiscbaa  Raicbaanatalt  am  4.  Febraar  d.  J.*}  e^ 
wäbat.  Eia  aweitea  Varkammea  deradbea  anter  glmcban  Verblltaiasca 


I)  Jahrbuch  der  k.  k.  geeleglsdiea  Reieksantlaltt  Jahrgaag  I.  Heft  4*  fiag.  €57. 
*)  Jahrbuch  4er  k.  k.  geelesisehea  Belebsaaitalt,  Jahrgang  II.  Hell  1,  pag.  M. 
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nit  ttnuB  Kobledagcii'  ist  im  Purks  so  Aigwi  sm  tNflett,  wo  mser 
P«tr«£ielta  tmA  PB§MamtuU  g^tmin  wartfwi,  nnler  ilesea  Hr.  t.  Bttings- 
liAvsen:  {kmmn§iamUe9  Oxjfcedrw  8t9mb,  und  Beeopieri»  wiriaia 
Sitn^,,  udvrwirta  #ber<i  GrtasaBAohirftkteriiiüeBd,  nebstdem  mehrere 
neue  Speeles  eetdeekt  bat. 

12.  Hippariten-  and  Kreidekalk  tritt  im  4.  Darcliscbnitte  md 
Goiserberg  bei  Morsg  und  HellbrnnD,  aod  im  5.  Durchsehiiitte  auf  (!en 
Hügeln  von  Glancck  am  nordlichen  Fiisse  <li*s  l'ntcr>>li<>rti:nH  auf,  nach  Herrn 
F  r  t  fi  7  i  n  g;  0  r ,  der  die  auf  diesen  faacten  vorg;efttadeneu  Petrefacten  als  der 
kreide  gehörig  besUmmte  *). 

13.  Neocomien-Mergel  und  Sandstein.  Ausser  am  ilossfelde 
sadlich  von  Hailcm,  wuvou  oben  Erwähaung  geschah,  tiudca  sich  iXeoco-' 
mienscbiditea  mit  ihren  cbarekterictiieheB  Ammontten  in  der  Weitenaa  öst- 
lieb  TOB  Gollieg  im  %  Dttrebsebnittey  eb  Beokei  ansftlleiid,  nebatdem  im 
3*  Dweheebaitte  em  FlMilier  Higel  aidiet  Golllng. 

14  bis  isel.  19.  Dieee  Kelkstelognippen  bildsn  dis  Bei^  swiseben  den 
Wieaer^sudsttisea  md  dem  TtnBengebirge,  «nd  es  tritt  bald  die  eine  bald  die 
udere  miehtiger  entwickelt  anf.  Die  Pancte,  wo  man  nie  in  unmittelbtrer 
Aufeinanderfolge  beobachten  kann,  habe  ich  oben,  ond  die  Pancte,  wo  die 
reiben  and  donkeln  Liaskalke  auftreten,  in  roeinem  vorläufigen  Berichte  Ober 
die  geologischen  Reisen  des  Sommers  1850  in  der  Sitznog  der  geologischen 
Heichsanstalt  vo?n  3.  Deccmber  V.  J.  nni!;i'fulirt.  Dio  lichten  Aptjchcnkalke 
walten  am  linken  Salzacbiifer  mul  hei  Olu  ralm,  Fi^ann  und  Ciolling"  vor,  wah- 
rend die  dolomitiecheo  und  liiiaiiiinuseQ  Kalke  iu  Hintersee  und  bei  Ebenau 
ganze  Bergreihen  zasamrocnsetaen. 

20.  Alter  Wiener-Sandetein.  Einer  den  Wiener -Sandsteinen 
ibnficben  Bildang  voa  sandigen  Mergeln,  jcdocb  obne  FneoideB  und  andern 
Pflanseareeten,  die  im  1.  Dardmebnitto  iwiscben  Hof  and  dem  Lidannberge 
Mllritt»  war  ieh  bomBsi%t,  dioie  Stelloag  in  der  Boihenfolge  derGnippon 
anmwoisen,  da  lio  dea  doiomitiscbon  and  bitnmindsen  Kalken  nntorgelagert 
an.  sein  sebeioi.  Vielieicbt,  dass  man  bei  der  dotaiHirtea  Beroisang  des 
Terrains  so  glßcklich  sein  wird,  matsgebond«  Petrefttctea  oder  PJtaaaeareste 
in  diesen  Mergeln  aufxufindeo. 

31  nnd  22.  lieber  das  Aaflretea  dieser  beiden  Kalkgrappott  Imbe  ich 
oben  das  Wesentliche  angei^eben. 

23.  Dachsteinkaik  setzt  das  Tünnen-,  Jl;igi>n-  und  Go!f2;'ebirs^e  zu- 
sammen, nimmt  somit  die  höchsten  Gipfel  der  Kalkalpmi  ein.  Ueraerkens- 
werth  ist  es,  dass  derselbe  an  der  Gränse  der  booten  Sandsteine  grössten- 
theils  dolomitisch  wird. 

M  laci*  ftB,  Ueber  die  Groppea  des  banten  Sandsteins,  der  Qraa* 
waekea«  nnd  Tbooacbiefer  and  derea  aatergeordasts  Kalko  bat  Hr.  Pria- 


*)  Jahrbneh  der  k.  k.  geelogiseben  Reielieaoelall.  Jahri«sff  II.  Heft«,  png.  107. 
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x»ger  iD  der  Sitiug  «l«r  fedogisehoi  fUiehiaittftil  am  21.  Anaer  f851t) 

Mie  MitHieiloDg  gemacht,  daher  ich  dieselbin  fiWgeben  darl 

30.  Cyps  and  ausgelaugtes  Salsgebirge,  d.  i.  Gypslager  mit 
rotlien  and  grauen  Mi»r<!;eln  and  mit  Thoneo,  in  welchen  Gyps  nnd  Kalk* 
steirikDoilen  zerstrenl  sind,  crscheificn  im  1.  Durchschnitte  bei  Abtenaa,  and 
im  5.  DurchscIiTiitte  im  Sattelbachgrabeo  im  lierchtesgadcnschen.  Bei  Ab» 
tenaa  werden  dieselben  deatiich  von  den  dolomitiscbeo  und  bituminösen 
Kalken  des  Kiedausberges  bedeckt  |  woraus  sich  für  dieselben  ein  hohes 
Alter  folgera  lisil. 

81.  Kohlen  finden  sieh  nor  in  WAdshat  In  «hhanwQrdigen  FlStnen, 
Bber  welehe  ieh  in  der  Sifwnff  der  k.  k.  geelegitehea  Reiehinnetalt  vom 
7.  linaer  d.  J.*^  einen  heienderen  Vnrtrag  hielt  Sparen  vea  KoUenfiölaen, 
d.  L  dAnne  Leger  von  Kohlen,  sind  ans  jedoch  aach  bei  Ach  nächst  Bnighaa- 
sen  am  Inn  im TertÜrmergel,  am  Thannberg  im  Wiener-Sandstein,  am  Bein- 
herg  in  Salzbnrg  nnd  im  Aigner  Park  in  Gosaascbicbten  untergekommen. 

32.  Eisensteine  erscheinen  nnr  im  4.  Durchschnitlc,  in  weichen  der 
im  Grauwackenkalkstein  vuni^ehcnde  T.i'fpiisteinbergbau  l'enkerötK  atn  Rcl- 
tetisteln  fallt.  Die  <uis2:iMlehnleu  und  wicliliiccn  Eisensteiuberghauc  bei  Werlen, 
am  Machenberge,  Buchberge,  in  Hölln  und  ächäferuts  fallen  ausser  oascre 
Darchschnittslinie. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch,  eine  Einreibnng  der  obigcu  ^2  Gesteinsgrop- 
pen  in  die  Formatieaea  nnueml^iadwr  Oebirgssystenie  sn  versnehen. 
Ieh  bin  nwar  durch  meine  Brfiihmngen,  die  ieh  bieher  llber  die  Alpenkelke 
na  maehea  Gelegenheit  hatte,  m  der  Aneiebt  gelangt,  dnes  eine  hnlbwegf 
entepreehende  Einreihmng  der  Alpenkalke  in  die  Formatien^^lieder  d«r 
deatftchen,  englischea  aed  aaderer  ansserelpinen  neeandaren  Gebiige  eieh 
als  nicht  durchführbar  erweisen  werde,  dass  vielmehr  die  Alpenkalke  ihre 
eigenthQmliehen  Bildungen  besitzen,  eine  elgenthumUeheEntwieklnng nad 
Reihenfolge  der  verweltlichen  Faana  beobachten  lassen,  nnd  daher  aach 
ein  ihnen  attsscbliesslicb  eigenes  Sjrstem  von  Fornationsgiiederu 
bilden. 

Die  Feststellung  dieser  Formationsglieder  kann  jedoch  erst  erfolgen, 
wenn  vorläafig  die  verschiedenen  Gruppen  der  Alpenkalke  genau  erhoben, 
ihre  gegenseitigen  Lagerangsverhältnisse  in  dem  ganzen  nördlichen  und  süd- 
lichen Zuge  deraelben  ibcraU  beobaebtet  and  nasser  Zweifel  gestellt,  die 
in  denadben  Terfindigen  Thier-  nnd  Pfinnnenreete  geeammelt,  besebrieben 
and  bestimmt,  and  di^enigen,  welche  Ar  eine  nder  die  andere  Gmppe  als 
cbaraktertstisch  angenommen  werden  können,  beneichnet  worden  sind.  Frei- 
lieh ist  diess  eine  Arbeit,  die  noch  viele  Jahre  die  Thätigkeit  der  k.  k. 
geelegieebea  fteiebsanstnlt  in  Ansprach  nehmen  wird,  deren  VoUendnog 


Jahrirach  der  k.  k.  gpeologitcbea  Reicbsanatali,  Jahrgang:  I.  Heft  k,  p»f . 
*)  Mebneh  der  k.  k*  gcolegisehen  Reiehsanstolt,  Jahrgang  I.  Ueft  4,  p«g.  590. 
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j«4«ieli  muh  aifiii«»  Daflrhaltra  dannoeh  abg ewtrtet  werden  seil,  ehe  m*m 
Waat  Perillelitirung  der  Alpenkelke  nrit  aueeralpiaea  Fermetieaen  edmitet. 
Bi  kem  eetttt'Dir  a«  leieht  gesdiehea,  d«M  nwe,  geetitet  enf  eiesclee 
fet^gitendene  Petrelkelen,  ie  irge»d  eieem  Glied«  dee  Alpeskelkeei  s.  B.  ein 
Glied  der  Jaralenntieii  tn  erkeanea  gleabt,  dieaer  ▼ielleiekt  gaaa  frlichen 
Meiaang  ohne  weiters  seiue  ubrigea  ErbokangeD  aopasst,  and  dann  der  Er- 
forschaag  aad  Untersachung  der  LageraagsTerhaltBisse  und  Petrefaetea  der 
Alpenkalkgrappen  nitlit  mehr  jene  gewissenhafte  Aufmerksamkeit  zawendet, 
welche  eine  voUstündi<;c  Keuntoi»»  dieser  aasgedeboten  Gebir^ro  nothwendig 
bedingt.  Doch  man  i&t  es  gewohnt,  in  den  Alpen  die  Formatiunen  der 
aosseralpiuen  Gebirgssvsteme  zu  suchen  nnd  zu  linden,  and  so  habe  denn 
auch  ich  in  den  5  Durchschnitten  von  den  obigen  Gruppen  1 — 3  den  Al- 
lavionen,  4 — 6  der  Dilavialpcriode,  8  der  miocenen)  9 — 10  der  eocenen 
Terliirfenaatioa,  11^18  der  Kreide,  14— SO  der  Jaraforaiattea,  M--t5 
derTriaa-|  daaa  tO  aad  t74*rGraawaekeafonaatieaeiilipreekead  beseiekaet. 


XTL 

Bericht  über  Californicn ,  dessen  Bevölkerunn^,  Klima, 
Boden»  verschiedene  Produete      s.  w.  an  den  Staats- 
Seeretär  der  Vereinigten  Staaten. 

Von  M.  Ii  u  1 1  e  r  •  K  i  D  g. 

(Ans  dm  «AamÜM  das  minea,  tone  XVIU,  VL  Uvr.  de  1850**  ftberaetsl.) 

Den  Instructionen,  die  ich  erhalten  hatte,  eutsprecbendf  reiste  ich  über 
die  Laadeage  Tön  Paoaaia  aaeh  Califeraiea,  wo  iek  am  4.  Jaai  1848  au 
Saa  Fraaeiseo  aalaagte. 

Daa  Dampfacbiff,  aaf  dem  ick  mieh  eiaaebiSle,  war  daa  erate  dieaer 
Ar^  daa  la  Califeraiea  laadete,  aad  daa  dort  die  fiiaaetaaag  dea  Priaidentea 
Taylor,  die  Bildae§  aeiaea  Cabiaeta  aad  die  Weigeraag  dea  Coagrea- 
aea,  den  Ansichtea  der  aas&benden  Gewalt  beiaaatimnien,  welehe  dahla 
aieltea,  in  Califurnien  eine  Landesregieraag  sa  errichten,  bekannt  machte. 

Dieser  Widerstand  des  Congresses  wurde  lebhaft  und  schmerzlich 
von  den  Einwohnern  Californiens  empfanden;  eine  sehr  g^rosse  Aengstlich- 
keit  zeigte  sich  in  allcu  Classen,  hievon  die  Ursache  mi  entdecken,  und 
zu  entscheiden,  in  welcher  Weise  man  Partei  ergreifen  solle.  —  Eine  kur/.e 
Auseinandersetzung  der  Lage  wird  die  gerechten  Motive  dieser  Aeugst- 
Uchkeit  erklärlich  luadieu. 

Die  Eatdeckung  des  Goldes  hatte  nach  Califbroien  eine  groaae  Aaaahl 
voa  Amerlkaaera  gezogen,  welebe  aar  die  Geaetee  kaaatea,  «alehe  vaa 
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den  Richtern  ta  ihrem  Vaterlaode  angewendet  wurden.  Bei  ihrer  An» 
kanft  in  diesem  Lande  fanden  sie  nun  itire  Rechte,  so  wie  auch  ihre 
Person  jedor  Garantie  beraubt,  und  der  Auslegung  der  in  oiner  fremde» 
Sprache  gescliriebeoen  und  auf,  für  sie  ganz  neue,  Grunds;Uze  ixi^i^i  ruidclen 
Gesetze  nut^^rwoifeii.  Die  Alcalilcn  (Richter),  von  denen  die  meisten  noch 
vor  f^fr  ll<\ olutioii  gewählt  waren,  hesassei»  bei  %veitem  nicht  die  erfor- 
derlichen Li<^-cnäcbafteM,  sie  kannten  weder  die  englische  Sprache  uocb  die 
amerikanischen  Gfttelie ,  %v5hrend  ili«  Amerikaner  oieht  mit  der  spanischen 
Sprache  und  noch  «reniger  mit  den  Getetsen  und  den  Grondeitsea  des 
mezikaniseben  Rechtea  hekaant  warea. 

leh  moat  hier  bemerkea»  daae  aiit  Aaaaabne  der  Gesetae  ia  Betrelf  der 
Zolle,  dea  Peileieen-Transportea  und  der  Poatbareavx  (den  eiaidgen  darcb 
die  Vereinigtea Staaten  bekannt  gemachten)  alle  andern  dieselben  sind,  wie  sie 
vor  dem  Traetate  vea  Gaadeloape^iiidalgo  bestanden,  und  von  denen  ich  nar 
bei  dem  Gonverneor  zn  Montercy  eine  Sammlung  finden  konnte;  daher  dieUn- 
inöirHchkelt  für  die  Rehfirden,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  daher  auch  wei- 
ters die  Anoin.ilip!»  und  die  offenen  Widersprüche,  die  ihre  Entscheidungen 
darbieten.  Es  bestellt  ferner  keine  Repel  für  die  Schätzung  der  GerichtS- 
kosteu,  daher  unbillige  und  schreiende  liehergriiTe  stattfinden  ;  und  doch,  nn- 
geachtet  der  äusserstea  Verwirrung,  die  iu  RetrclT  der  Eigcnlbumsausprüche 
herrscht,  überlässt  man  Angelegenheiten  von  der  grosstea  Wichtigkeit  dieaea 
Alcalden  aarBatsebeidnng 

Die  Abtretung  Califomiena  an  die  Vereinigten  Staaten  lieaa  verarathea,  . 
dasa  jene  mexikaaischen  Geaetse  abgeeehaill  wirden,  welche  den  Terkaaf 
der  LSadereiea  nad  die  Rechte  dea  Bigeatbava  beatinmten;  da  jedoch  k^a 
aaderea  aaerikaniachesGesets  verSITentlicht  warde,  ao  waren  die  Amerikaner 
gexwvngen,  die  Eigenthnmsrechte  so  anzunehmen,  wie  sie  ihnen  gehotea 
wardeoi  ohne  dass  es  in  ib^er  Gewalt  stand,  sich  über  deren  G&ltigkeit  za 
versichern.  Ausserdem  waren  richterliche  VerfolguTi2:en  so  beschwerlich  und 
ihre  Krfolge  so  ungewiss,  dass  man  es  vorzog,  Ungerechtigkeiten  zn  erdul- 
den, statt  sich  ao  die  Ubrjgkeit  zu  wenden. 

Städte  uu<i  Dörfer  erhoben  sich  daher,  ohne  Urkunden,  7.ur  GrOndini:; 
einer  organisirlen  Gemeinde-Obrigkeit ,  zur  Besteuerung  der  rcrsomn  und 
ihres  Besitztbumes,  zur  Einführung  einer  Polizei  und  zur  Herstellung  von 
Geiaognissen ,  Vorkehrungen,  die  bei  einer  greasen,  aus  Tcrscbiedenen 
Nationen  anaammengesetstea  Naaae  voa  Menachen  anumgänglich  nStbtg  aiad.  . 

Die  Regierang  der  Vereinigten  Staaten  hatte  beilSaiig  eine  Million 
DoUara  an  Zoll  l&r  nach  Califomien  eingefilhrte  Gegenatinde  erbeben.  Die 

')  Selbst  vor  der  Annexion,  die  erst  \\  cr.iL'P  ^lonatc  zülill,  h;it  diese  I  noriiming^.  tlie- 
MT  jfänzliclie  Mangel  au  ü'-n  uimiugünglieh  nothwendigcn  Garantien,  diese  ra&cho, 
Kiunmari»che,  «fl  »ehr  barbtriaehe  Jvatis,  von  welcher  viele  glanbeoawttrdige  Be- 
rich!« Kr  wälmung  machen,  einer  grercgellen  undbierarebiacb  orgMiialrleft  (Svil-  und 
Criminal-Jofttix  und  einer  Jnrjr  den  Platx  («rSnml. 
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BiJiwolioer  beklagten  sich  huciiHchst,  and  nicht  «litt«  Ursache,  über  di« 
druckenden  Lasten,  welche  ihnen  von  der  Reg^Ierang  auferlegt  worden,  obo« 
dass  diese  ihnen  <\en  nuthrgeo  Sehnt«  nnsrpJcihen  lasse,  ohne  ömh  selbe  ihnen 
Gesetze  vcrieilie,  die  sie  verstehen  könnten,  und  ohne  dasa  iboeo  das  Recht 
ertheiit  wci'de,  im  Nalioualrath  vertreten  %a  sein. 

In  Uogewisaheit  über  deo  Bescklass>  welchen  der  Congrcss  in  Bezug  auf 
ihre  StcUttttg  Auweo  wird«,  ««d  io  der  Uehenteagvim;,  dif  s  ihre  Lage  sich 
re«  Tag  s«  Tag  verschUainier«  vad  es  daher  tasserst  Bllthfg  sei,  dfe  besftgt- 
lidieii  6«fea«iittel  s«  treffe«,  enfschteasen  sieh  die  Bittwebser  Calilar- 
niens,  eine  Orgaiilsirung  nach  ihren  e%«aett  Ansiditett  vorsnnshmes,  «ad 
Tribunale  und  andere  Behörden  einzusetsen. 

Die  Einwolmer  von  San  F'raucisco  haben  in  Folge  ihrer  attsnahms- 
weiscii  Stellung  eitte  eigene  gesclr.gclMMnic  V^ersammiung,  aus  uiohrereu 
Fersoueu  besteheud,  gewählt,  mit  der  VuUinacht ,  alle  nach  ihrem  Erachten 
nöthigen  Gesetze  zu  erlassen.  Die  Districtc  von  Sonora  und  Sacrament« 
folgten  ebeafidls  diesen  Belapide  und  es  faade«  sieh  8  legislative,  gleichartig 
c««stlt«irt«  Körper  In  einer  Entfi»ma«g  von  niehl  gans  ISO  Heilen  v«r. 
Aobniiehe  Organisirvngen  worden  in  mandian  tndsm  Distriot«  v«r- 
ge«onin)en,  so  dass  eine  gänzliche  Zerslflcicelnng  des  Landes  sehr  nahe  be« 
vorstand;  aber  glücklicherweise  hielt  man  noch  zu  rechter  Zeit  mit  diesem 
trauritren  Vorgänge  zurück,  und  lam  üliot-pin,  für  gaas  Califoraien  nor 
eine  einzige  gesetzgebende  Versanuiihn  g  /.u  bilden. 

Bis  auf  den  heutigen  Tag  haben  sich  unsere  verschiedenen  Gebiete 
naeh  nad  nach  bevölkert,  anfangs  durch  einige  Jäger,  die  der  Beete  aach- 
gingen,  und  später  dareli  A^erhaatreihende,  die  von  der  Fniehtbarkeit  des 
Bndens  aagesogen  wnrden.  Diese  Bevftlkemag  hat  sieh  nir  sehr  langsam 
Temehrt ,  da  sich  kein  Handel  nnd  fast  aneh  kein«  IndnstrI«  T«rfiind.  ~  In 
Californicn  jedoch  ging  es  ganz  anders  ;  die  Entdeckung  der  grossen  nii* 
neralischen  lleicbthümer  in  diesem  Lande  bat  in  weniger  als  einem  Jahre 
iiber  100,000  Menschen  herbeigezogen;  ein  ansehnlicher  Handel  bat  sich 
alsogleich  mit  den  Haien  in  Mexiko,  Chili.  C'brnn  unJ  sullist  mit  Australien 
eröffnet;  Hunderte  von  amerikauisclien  .Schiiien,  mit  l'roducten  unserer 
Fabriken  «ad  unseres  Bodens  beladen,  haben  eine  erstaunliehe  Meng«  nn- 
aerer  Hitbirger  hingebracht,  so,  das«  man  im  Ueeale  Jui  1849  Im  Hafen 
von  San  Fraaeisco  Aber  300  Behiffe  nililte. 

Califomien  beaitst  am  stillen  Ocean  ein  Kastenland  v«ft  m^hr  ala 
10  Breitegraden ,  an  welchem  sich  sehr  viele  Häfen  vorfinden,  von  denen 
mehrere  noch  nicht  untersucht  wurden.  Lüngs  dieser  ganzen  Kustc  iinden 
sieb  keine  Festungswerke,  keine  VerpHiblungcn ,  keine  Leuchtthörmp ;  — 
die  nächsten  Schiffswerften  zur  Auslif  sserung  unserer  Kriegs-  uini  Han- 
delsschiffe sind  die  von  Nevv-York  und  iiostun  in  mehr  aU  20,000  Meilen 
Entfernung.  Diese  mannigfaltigen  Umstände,  so  wie  aneh  die  Verwaltaag 
der  Gold-  nnd  Qneehiüber-lihMBy  dl«  Vermessung  und  der  Verfcanf  der 
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öffcntlicluMi  Ländereica,  die  Untersuchang  der  Eigenthumsrechte,  die  Grün- 
Aaufr  ririL'f  Miin^e,  eines  Marine-Hospitals  u.  s.  f.  erfordern  die  unmittel- 
bare Linfuhruag  eioer  Regierung,  die  auf  festeo  (iruadsätsea  beralit|  wofür 
ih  PSderal-RflgiiBrvng  driogeod  Sorge  w  tragen  litl. 

Celiforaien  ist»  wie  4«reh  Zuber,  da  nlehliger  «nd  reielicr  Staat 
gewerilen  —  ein  einsiges  Jabr  war  geotgend,  an  deaadbea  m  einer  Han- 
dele-WIehtigkeit  enpersabeben,  die  wobl  niebt  viel  geringer  ist  alt  jene 
nnaerar  glBekliduteo  Staat  eo.  Es  hat  mit  eiaem  Male  seinen  niedern  Rang 
übersprungen  nnd  steht  im  Degriffe,  seinen  Plats  unmittelbar  an  der  Seite 
der  andern  Vereinigten  Staaten  einzunehmen. 

In  Gewärlisjung-  eines  Zurückweisens  von  Seiten  der  Central-Hegii  runi;^ 
kann  doch  Niemand  es  für  ein  Verbrechen  halten,  wenn  sie  sich  selbst  ciuc 
Adininistratioo ,  eine  Regierung  geschaffen  haben ,  denn  jene  dringendste 
Nethwendigbeit  batte  aie  dann  geawaugen,  weleber  jed«  Anbaafong  vea 
Individnen  entapreeben  maaa,  die  dnrcb  Gemeinaebaft  der  Intereaaen  sn  einer 
Geselltebaft  verebigt  wnrden. 

Indem  sie  sich  eine  e^ae  Verfassung  gabeBf  glaubten  sie  auch 
das  Recht  zu  besitzen,  die  Sclavercl  zu  hilligen  oder  zu  verbieten,  und  da 
sie  als  Staat  handelten,  so  hofften  sie  anch  cHc  Sanction  der  andern  Ver- 
einigten Staaten  zu  erhalten.  Sie  verhehlen  .sich  nicht,  dass.  während 
einige  Politiker  des  Nordens  über  die  Gewalt,  in  den  Ländern  die  hciave- 
rei  Mf««bebeB|  Streit  führten,  aie  anaabaien,  dass  jeder  Staat  daa  Reebt 
beaitne,  dieaelbe  bei  aicb  anfsabeben  eder  nn  bewilligen,  «ad  dasa  ande- 
rerseits ein  grMser  Tbeil  der  Pelitiker  des  Südens,  wibrend  er  der 
Vefsammlong  das  Recht  bestreitet,  die  Sciaverei  in  einem  Lande  zu  ver- 
bieten, weil  sie  nicht  das  Recht  besitzt  sie  dort  einzufähren ,  den  Ein- 
wohnern eines  Staates  das  Recht  zntheilt,  die  Sciaverei  bei  sirh  verbieten 
TM  <1urfen,  wenn  auch  selbe  von  dem  Congress  einf^efuhrt  sei;  eine 
Lelir die  von  Hrn.  Calhoun  in  seinen  berülimten  ,,lle<.(iiiilions"  vom  Jalire 
lükl  vorgesehlagca  wurde,  tu  diesen  findet  sich  unter  andern  folgende 
Stelle:  „Der  Gmndsatn  nnserer  Pelitik  i&t,  dass  ein  Tnik  bei  Annabme 
seiner  Verbssnng  das  nnbcstreitbare  Rcdkt  bebe,  jene  Perm  der  Rcgiernag 
an  wiblen,  die  ihm  am  gee%netatn  s^dnt,  nm  sieb  seiner  Preibeit^  seinea 
Weblstandea  nnd  seines  Glackes  sn  Tersiebern;  daher  kann  demselben 
keine  andere  Bediagniss  auferlegt  werden,  ala  jene,  daas  die  Rcgiernag 
republikanisch  sei/' 

Der  Präsident  Taylor  äusserte  sich  in  seiner  Botschaft  vom  5-  De- 
rerober  1848  fole»'fidermassen :  ,,nip  Fra£re,  ob  die  Sciaverei  in  einem 
Thcile  des  voa  un^  erworbenen  Landes  statlfiaden  dürfe  oder  küuac ,  ist 
mebr  abatraet  nis  praktlaeb;  wird  diese  Frage  aar  Bntaebeidnng  den  Seia- 
venstaaten  vergelegt,  so  ist  gewiss,  daas  selbe,  in  Berteksiebtigung  des 
Klima  nnd  der  Badenemengnisse  einet  Tbeiles  dieser  Linder,  einstimmig 
erklärea  werden:  die  Selaverei  kfiane  nlldort  niebt  stattfinden,  «nd  fbr  den 
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Rest  zeigt  sich  ebcnfaUs  alle  Wahrscheinlichkeit  gegen  Einluhrnng  der 
Sclaverci.  Da  jcdnrh  diese  Frage  in  den  versrhio(1»'nen  Staaten  mit  dem 
Grundsat'/(>  der  Glctchbeil  der  Rechte  verwickelt  mt,  so  ist  es  von  grossem 
licüüriniüs,  diese  Rechte  immer  vor  Aagen  zu  habea.'* 

„ikls  die  Landes-Regierangea  organisirt  wurden,  so  war  in  Folge  der 
ConstitatioD  der  Congress  iiebt  bareehtigti  sich  Bbsr  die  Selaverei  wswwpre- 
ehen,  ja  tob  oMlirereii  Personen  worde  besweifelti  ob  der  Coagreas  (rieh  in 
eine  solche  Frage  euüsMea  dürfe;  von  den  grfudliehstea  Forschen  «nserer 
Verfassang  wurde  diess  gänzlich  bestritten.  Sei  der  Congress  berechtigt  oder 
nicht,  sich  über  diesen  Gegenstand  anszusprechen,  so  ist  anbestreitbar,  dass 
die  Einwohnrr  eines  Landos  sa  eotseheidcn  habeO}  ob  bei  ihnen  die  Selaverei 
bestehet!  solle  oder  uicht." 

Da  die  Californier  nach  obbenanutem  Aossprochc  und  nach  der  in  den 
versdüedenen  Staaten  der  Uoien  allgemein  verbreiteten  Meinung  bandelten, 
•0  niiissten  sie  glanben,  dass  sie  von  den  Verb&ndelen  mit  offenen  Armen  em- 
pfaigen  wirden,  indem  sie  sieh  eine  Verfassnng  gaben  nnd  in  Benag  anf 
die  Selaverei  sich  nach  Mtren  Ansichten  nnd  Interessen  richteten.  In  Folge 
dessen  wurde  zo  dem  wirlitii^en  Act  der  Constitution  geschritten.  Alles 
wurde  mit  der  grüssten  Sorgfaitigkeit  und  Regelmässigkeit  ausgeführt,  wie 
diess  dem  amerikaaischea  Volke  bei  DarchCohrang  seiner  öffentlichen  Gesch&fte 
eigen  ist. 

Wie  ich  schon  bemerkt,  l<am  ich  am  4.  Mai  1848  nach  S.  Francisco; 
das  Schiff,  aaf  welchem  ich  mich  befand,  hatte  in  Monterey  nicht  gelandet, 
daher  es  mir  nicht  möglich  war,  den  General  Rillej  nn  hesneben; 
wir  ftnden  nna  erst 'nur  Hilfte  Jnai  in  S.  Franebeo;  seine  Terlbssnag 
vom  S.  Jani  gelangte  wenige  Tage  nach  meiner  Anhvnfl  dahin. 

Die  Binwohner  von  Calirornicn,  in  der  Meiniini::,  rl^n  Ansichten  des 
Conn^esses  nnd  den  Rathschlägen,  die  derselbe  an  sie  in  einer  Frociamation 
richtete,  zu  crtspreclien ,  versammeUen  sich  am  bestimmten  Tos;? ,  um  zur 
W^ahl  der  Mitglieder  eines  Ansscliusscs  zu  schreiten;  dieser  hatte  zur  Auf- 
gabe, den  Entwarf  einer  Verfassung  aufzusetzen,  der  dem  Congresse  mit 
der  Bitte  unterbreitet  werden  sollte,  er  wolle  den  Staat  von  Californien 
nnter  jene  der  Union  anlnehmen. 

Anf  die  mannigfiltigen  angereehtea  Aaklagen,  womit  die  Californier 
in  Benag  aaf  daa  Znstandehringen  ihrer  Verlkssnng  hesdknldigt  werden, 
glanbe  ich  knn,  aber  entschieden  antworten  zu  mfissen. 

Mir  wnrden  weder  vom  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten,  noch  von 
ipj^pnd  Jemand  mündliche  oder  scliriftlirhe  Aufträge  crtlieilt,  welche  einen 
Bezugäuf  die  Fracke  der  Selaverei  hütten.  IVic  wurde  mir  aufgetragen,  ja  nicht 
einmal  anenipfohleu ,  mich  auf  eine  oder  die  andere  Weise  io  diesen  Gegen- 
stand einnameogen,  ieb  hielt  mich  daher  aaeh  gioalidi  entfernt,  wie  es 
alle  jene  beaeogen  kl»naen,  welche  srich  in  diesem  Lande  kennen  so  ler- 
nen Gelegenheit  hatten.  Da  tbrfgeas  die  Tactik  der  Parteien  in  Califor- 
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nion  noch  uDliekanot,  ist  es  lächerlich,  sa  vcrmuUieOt  dass  ein  Fremder 

Einfliis«!  ;inf  An\  Gegenstand  der  Srlnvpret  (nv  oder  c^p^p»  dieselbe  eine 
Wirkling  hätte  uheii  köunen.  Ich  erkläre  Iiionilt  nlle  jene  Aus'^^:^lti  Tür 
gänziicU  ODge^rändet,  welche  zar  Vermothun;^  AuU&s  gehen  könnten,  dass 
ich  eigeue  Instructionen  erhalten  bätte«  am  in  diesem  Laude  die  Sciarerei 
«Bzascbaffen. 

Die  Wahl  der  Abgeerdnetoii  geschah  ia  gr6tater  Ordaang  nad  aaeh 
der  Torgetehrieheaea  Weise»  aad  weaa  ieh  gel  aatarrlehlei  bia,  wardca 
die  Ctadidatea  aach  sieht  hefrsgt,  welehea  Staate«  (Nord  oder  Sid} 
oder  welcher  Partei  sie  aagefaSrten,  ob  der  Whig  oder  der  deaiokra- 
tischcn.  —  Das  Einsige  warde  beräefcsiehtiget,  dess  solehe  Männer  ge- 
wählt wurden,  die  Mczu  fähig;  und  anrh  gjcneig't  waren,  den  grossen  Zeit* 
Verlust  7-u  erleiden,  welchen  die  Ernillnng  ihrer  Mission  hcnfithicf o. 

kurze  Zeit  nach  nieiuer  Ankunft  in  S.  Francisco  und  .sobald  General 
Rilloy^s  Geschäfte  es  znlicssen,  reisten  wir  beide  nach  dem  innerti,  am 
allda  die  Miaeralgegeuden  aod  andere  wichtige  Gegenstände  so  antersachen. 

Erst  am  16.  Aogast  kehrte  ieh  aadi  Fraacisce  svrftek;  die  Wahles 
hatlea  sehen  staltgefaodea;  am  20.  deiselbea  Mosats  warde  ieh  kraak 
«ad  lavsste  dareh  %  Hoaate  das  Ziaiaier  hhtea. 

IKe  Versammlung  geschah  am  1.  September;  meioe  Kraakheit  gc- 
nQgt,  uro  s«  heweisea,  daas  ich  nn  der  Wahl  der  Mitglieder  keinen  Aotheil 
hatte,  nnd  keinen  Einflnss  auf  die  Rerathnngea  einer  VerssmailaBg  Qben 
konnte,  die  übor  150  Meilen  von  mir  entfernt  wr.r. 

Man  hat  bchanfitet,  dass  der  südliche  Tiieii  des  Landes  bei  dieser  Ver- 
sammlung nicht  vertreten  gewesen  sei;  diess  ist  irrig;  mir  wurde  von 
zwei  Mitgliedern  dieses  CongresseS)  welche  daran  Theil  nahmen,  mitge- 
Iheill}  dass  roa  dea  37  Mitgliedera,  aas  welehea  die  Versanunlaag  heslanti, 
0  ans  dea  Sclarea*,  aad  10  aas  den  andern  Staaten  waren,  11  warea  ans 
der  Zahl  der  alten  Einwohner  Califaraieas,  aad  awar  6  aas  dea  Districten, 
welche  sodlicb  der  Breite  Toa  MIssonri  liegen. 

Das  Tagblatt  dieser  Versamnlnag  bestätiget  Qberdiess,  dass  die  €laa- 
sel  in  Bezug  auf  das  Verbot  der  Sciarerei  einstimmt  votirt  wurde. 

Jetzt  will  ich  die  llofiiiltate  meiner  Beobachtungen  mitthcilen,  welche  Ii  li 
in  Bezug  auf  die  Bevölkerung  Caltfornions,  über  das  Klima,  den  Boden  und  seine 
Producte,  über  die  Ausdehnung  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  öffent- 
lichen Domänen ,  über  die  commcrcicUen  liiilfsmittel  und  die  Mioerai-iieicb- 
thuroer  dieses  Laades  gemacht  habe. 

BefHUnnilg.  A.  t.  Hamhoidf  seist  in  seiner  Mittbeilang  Uber  Nen* 
Spanien  die  Bevdlkemng  von  Oher-Califoraien  sn  16,802  Binwobaer  an,  aad 
awar  15,602  an  bekehrlea  ladiaaem,  vad  1300  aa  Eiawehaera  versehiedeacr 
Classen. 

Alex.  Forbes  sagt  in  seiner  ,,I!istoire  de  Ia  hantc  et  de  la  basse  Ca- 
liforaie,  Londres,  1839",  daas  iai  Jahre  1831  in  Ober-Californiea  die  Zahl  der 
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bekehrten  Indianer  &ich  auf  18,683  belaufen  habe  utid  jene  der  Cinwohnor  aas 
den  andern  Classenaaf  4342,  sich  daher  eine  Gesammtbevölkerung  von  23,0'i5 
BiDwohMrn  vorfiind.  Br  bt  der  Meioung,  da»  diete  Bev&lkerang;  sieh  nieht 
merklich  vermehrt  hebe».  kSnee  bis  svm  Jahre  1885t  Zeitpunete,  in 
welehem  die  Einwaaderong  der  Amerikeeer  ihren  Aafin;  genommen  hat, 
da  im  Jahre  1836  der  Oberst  Fremont  auf  eine  sehr  letehte  Art  600  bewafT- 
nete  Ameriluiner  nnter  seme  Faiine  sammelte* 

Man  gibt  zu,  dass  mn  Ende  des  letzten  Krieges  mit  Mexiko  sich  inCalifor- 
nicn  10  —  15,000  Amerikaner  and  andere  Einwohner  vorfanden,  an  welchen 
wohl  die  Seidaten  unserer  Armee,  aber  nicht  die  hekehrten  ladianer  gerechnet 
waren. 

Im  Jahre  184U  sollen  an:»  den  Vct  «  iuii^len  Staaten  g^eg-en  8(1,(100  Indi- 
viduen nach  Californien  ansjj^ewaBdert  sei«,  und  aus  andern  (itgeaden  über 
20,00U^  man  kann  alüo  mit  tiewissheit  sagen,  dass  am  1.  Jänner  lb50  die 
Bevölkerung  Californicns  nicht  anter  115,000  Seelen  gewesea  sei. 

Bs  bt  ksam  möglich,  mil  Genaaigkeil  die  Anaahl  der  im  Inneru  des 
Landes  vorhandenen  Indianer  anaageben.  Nach  dem  Anfbnge  des  Krieges  und 
hanptsichlieh  nach  der  Bntdeekang  des  Goldee  in  diesem  Lande  hat  sieh 
ihre  Anaahl  sowohl  ia  den  Missionen  als  in  den  Tbilera  lings  derKIlste  am 
fbbs  Tsrmbdert,  nnd  es  bt  alle  Verrnnthnog  vorhanden,  dass  diese  Raes 
ihrem  gänzlichen  Aassterben  nahe  stehe.  Die  unzähligen  Reste  von  Hut* 
ten  in  den  Tbälern  der  Sierra  Nevada  and  an  den  Kibten  weisen  darauf  hin, 
dass  vor  nicht  ferner  Zeit  eine  nahlreicho  Bevtlkemng  in  diesem  Laads 
vorhanden  gewesen  sein  müsse. 

Es  iindeii  siel»  noch  hie  und  da  einiu,«-  Imli.TiuT  in  Diensten  bei  allen  Eia- 
wohnern;  die  Zahl  diirfle  aber  woi>i  nicht  eiuiu;!}  Tansenrle  üb*>rstpi!ren. 

Mao  versicherlj  dass  die  Indianer  an  den  <i)ueliea  des  Triuity-1' lus&es,  aui 
M-estlicben  Abhänge  der  Sierra  Nevada  und  im  nördlichen  Theilc  den  Lan- 
des sieh  noch  sahlreieh  vorfinden  sollen*  Mehrere  Amerikaner,  welche  sich  im 
verflosseaen  Winter  m  weit  gegen  Norden  wagten,  wnrden  von  den  dortigen 
lodianera  ermordet;  ebenso  haben  sie  t  amerikaaiseho  Compagoien,  welche 
vom  Oregon  kamen  oder  sich  dorthin  bq;aben,  anrhckgodrilngt.  Bs  bt  nicht 
mSgiich,  ihre  Ansahl  so  schltnen;  nach  Einigen  sollen  sie  sich  auf  SOO^OOO 
belaufen.  Ich  vermathe  jedoch,  dass  diese  ZaU  ttberlrieben  sei,  nnd 
dass  die  alldort  wohaenden  Jadianer  höchstens  nnf  100,000  an  rechnen 
wiren. 

Die  Indianer,  welchen  ich  in  kleinen  Truppen  in  der  Ebene  zerstreut 
an  den  ALh;ini|;cu  der  Sirrrn  Xevndn  und  in  den  Thälern  an  der  Mecres- 
Iviistr  begegnete,  sciiienen  mir  der  niedersten  Classe  des  menschlichen 
Geschlnchtcs  an/.ugchüren.  Sie  nähren  sich  von  Eicheln,  Wurzeln,  lasecten^ 
Zirbelnüssen-,  wohl  selten  und  nur  /.ui'allig  fangen  sie  einen  Fisch  oder  ein 
Wild.  Sie  bedienen  sich  des  Bogens  and  der  Pfeile,  sie  sind  jedoch  zu  faul 
nnd  an  weibiseli,  um  gute  Jäger  m  sein*  Bb  haben  keine  Neigung  anm 
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Ackerbau,  and  so  viel  ich  ntdi  teUst  M^enMagM  konnte,  bebaaen  sie  aaeh 
niemals  den  Boden,  ausser  im  Dienste  der  Weissen.  Sie  haben  keinen  An^ 
Spruch  nuf  Gnmdbesitx;  die  Mexikaner  und  die  Amerikaner  haheti  ihnen  auch 
niemals  derlei  Rechte  zugestanden.  Die  Mcxiknnisehe  Regierang  aDter- 
haudelte  niemals  mit  ihoeu  vvegeo  Ueberlassung  des  Bodens  oder  irgend 
welcher  Rechte.  Sie  sind  faul,  fiberaos  gleicbgflltig,  and  doch  sagt  man, 
4m*  sie  um  Bret  «Hd  Obdaeh  für  Jedemeoa  gern  erbeitea,  «eUea  jed«eb 
mII  ibre  Arbeit  ilem  Lebue  eate|>reebeo. 

Bhenale  waveB  die  ie  de«  Mseiettea  Mfefsogeeea  uod  daeelbet  uter- 
riebteten  Indianer  sehr  br.nve  Diener,  auch  finden  sich  noch  einige  sehr 
trcac  aud  gelehrige.  Es  wäre  vielleicht  möglich,  dass  die  Regieroug  sie, 
einen  ^-csclligen  Verband  or^uingcnd  ,  bis  zu  einem  gewissen  Puncto  civi- 
lisircn  könnte,  —  aber  nach  der  Vergangcahcit  auf  die  2ukuaft  2u  schiics- 
seu,  lässt  sich  vermuthca,  dass  diese  Race  nach  und  nach  vertilgt  werden 
wird  in  dem  Maasse  als  die  weisse  Bevölkerung  an  Verbreitung  gewinnt. 

Sei  die  Saebe  wie  ale  wolle,  eine  eCarke  lliUtimaeht  ist  ia  diesem 
Zettpanete  ttnninglaglich  ofttbig;,  ini  Ia  dea  nSrdliehee  Laadesefriebea  die 
Weissen  ver  dea  Gewaltibatea  der  ladiaaer  aa  beidi&taea.. 

Klint.  Das  lUima  Califoraiens  ist,  in  Hinsicht  seiner  alternativen  Jahres- 
zeiten, die  trockene  und  die  regnerische,  welche  das  Jahr  in  zwei  fast  gleiche 
Tbeüo  theilen,  sehr  merkwürdig.  Dieses  Aufeinanderfolgen  der  Jnhres/.eilon 
bat  einen  derartigen  Linilu>s  nrif  die  Arbeiten  und  die  Erzeugnisse  des 
Bodens,  auf  Handel  und  Ackerbau,  und  steht  in  so  fester  Verbiuduug  mit 
den  Interessen  dieses  Landes,  dass  es  oiebt  am  anrecbteo  Orte  sein  dürfte, 
die  aSherea  Ursaehea  aa  bespreebea. 

Allgeaiela  wird  aageaommea,  dasa  die  Laftaiasse,  aater  «reicher  die  Erde 
die  tif liebe  Retatioa  tonnnHat,  gegea  dea  Paaet  der  b$chstea  Aaaiebaagskrafk 
der  Sonne  strebe.  Diese  Masse  wird  gegea  diesea  Punct  von  den  zwei 
entferntesten  Enden,  von  Süd  und  Nord,  gezogen;  so  wie  die  Erde  sich 
von  West  nach  Ost  drehet,  so  werden  durch  die  von  N.  und  N.  0.,  dann 
von  S.  und  S.  0.  in  schiefer  Hiclitung  gegen  den  Punct  der  höchsten  An- 
ziehangskraft  streicbeuden  Luftsttöme,  die  Fassatwinde,  gebildet  Wie  aber 
in  Folge  der  j&hrHchen  Rotation  der  Erde  der  Poaet  der  höchsten  Sounen- 
Aaaiebaagskrall,  vom  S2.  Mira  angefaogea  bis  aam  ftt.  Jaai,  Ar  aasereBrdbfiUle 
sieb  demNordea  aSbertf  so  gelaagtToai  Meaata  Mal  aagebi^ea  der  voa  Nordost 
kommende  Laftstron  bis  aaai  38.  «ad  S9.  Orad  nördlicher  Breite,  «ad  in  MoMte 
Jaai,  dem  Zcitpuncte  der  grSssten  Sonnenhöhe,  erreicht  erden  nördlichen  Thell 
von  Califoroien  und  wohl  auch  den  südlichen  von  Oregon.  Dieser  Luflstrom 
wird,  sobald  er  i'tb«>r  den  Continent,  über  das  schneei<rc  Hanpt  der  Felsen* 
Gebirge  und  der  Sierra  Nevada  streicht,  in  Folge  der  niederen  Temperatur  in 
diesen  Regionen  aller  seiner  Feuchtigkeit  beraubt,  wessbalb  kciu  liegen  und 
keia  Tbaa  hier  a«  einer  höheren  Temperator  gelangen  kann,  als  diejeuige  ist, 
der  dieser  Loflttron  aasgesetat  war.  Br  gebt  aaa  iber  die  Hügel  aad 
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Felder  Califoraiens ,  wo  die  Temperatur  im  Sommer  sehr  hoch  ist,  und 
antCttt  Ufr  4«i  Boden  %m  befoiebte»,  bera«bt  «r  iltt  noch  seiner  Feuch- 
tigkeit. Binsen  Piifinnmen  bn^  wie  ge«ag;t,  Minen  AnlM^,  tebnM  die  Sonne 
von  der  nidiiebea  Heauiphlro  in  die  nSrdlicbe  ftbergeht,  vnd  dnnert  Ms 
die  Sonne  wieder  in  die  eidliobe  Brdhilfte  soricfcgelni^ 

Im  Monat  NoToniber  hSren  die  Nord-Winde  nnf,  «nd  es  kommen 
die  sAdfistUchen  vom  Oeeen;  es  beginnt  die  regaerisebe  Jahresneit.  Diese 
Begen  sind  nicht  ununterbrochen,  wie  einii^e  behaupteten,  sondern  sie  sind 
so  häafig,  dass  das  dieser  JaliresBeit  beigefögte  Beiirort  nfcgneriseb**  wohl 
volle  Richtigkeit  hat. 

Aas  diesem  Allen  ist  zu  ersehen,  dass  fVn-  trockene  Jahreszeit  im 
südlichen  Tbeiie  des  Landes  von  läirjfror  Dauer  sei,  als  die  regnenscho, 
und  im  nördlichen  Theile,  namentlicii  uuUr  dem  39.  Breitengrade,  lallen  die 
liegen  im  Sommer  genügend  häufig,  um  die  Saaten  /.ur  Keife  zu  bringen, 
ohne  dass  smub  eine  kInstKebe  Bewässernng  zu  HOlfe  nehmen  mnsste. 

LSngs  der  Riste  Calilbrniens  findet  steh  im  stille»  Oeean  eine  StrS- 
mnng — welehe  Ton  Norden  nad  vielleiebt  ron  den  arklisdien  Regionen 
herkfimmt  —  von  bedeotend  niedriger  Temperatur.  DioLnll,  dnreb  jene 
Strtainsf  abgekttblt,  vemrsadit  diebte  N^l,  sobald  sie  mit  einer 
wirmeren  nnd  fenchteren  in  Berfibrnng  kSramt.  Diese  grosse  westliebe 
Strdmnng  wnrde  noch  nicht  genau  nntersncfat;  ibr  Ursprang,  ihre  Tem- 
peratur, Geschwindigkeit,  sowie  genaue  Richtung  und  ihre  Ureite  sind  noch 
nirht  bekannt.  Iwcutenant  Ma ury  bat  auf  inehrcrc  Hpohnrlitungen  e:estützt 
{für  die  ich  jedprh  keine  Antorität  auffuliren  katm  )  r^i  - hmiu  ,  dass  dieser 
Strom  sich  von  den  Küsten  Cliina's  gegen  Japan  und  von  da  gegen  die  Halb- 
insel Kamtscliatka  wende,  ilaau  anter  dem  41.  und  42.  Breitengrade  den 
Contineut  von  Amerika  erreiche,  der  gausen  Rüste  von  Mord  gegen  Sud 
folge  und  anletnt  sieh  im  nördlichen  TropeoUnde  verliere. 

Unter  dem  89.  Breitengrade^  westiteh  von  den  Abhingen  der  Sierra 
Nevada»  finden  sich  keine  anderen  Waldungen,  als  einige  in  den  Tbüern 
serstrente  Biebengebisebe;  an  donSpitnen  jener  Hagel  trifil  man  Oebisebe 
von  Rotbbolsi  die  sieb  manebmal  in  die  Soblnohten  nnd  bis  nnr  Ebene 
hombniehen.  Bbige  dieser  Hi^el  sind  mit  Zwerghols  bewachsen,  weiobes 
an  Brennhob  verwendet  werden  kinnte.  Aosser  diesem  bietet  das  Land 
eine  von  Bäumen  und  Gesträuchenginslieh  entblösste  Oberfläche  dar,  wr  ldie 
jedoch  mit  den»  fippigsten  Grase,  and  einige  Meilen  längi»  der  Küste  und 
in  den  Thälern  mit  dem  üppigsten  wilden  Mafer  bedeckt  ist.  Da  dns  fSras 
und  der  Hafer  selir  frühzeitig  reif  worden,  so  ist  der  Hoden  während  der 
trocLiMi»  ü  Jahreszeil  gänzlich  den  brennenden  Smin.  [islrahli-n  aasgesetzt, 
daher  steigt,  je  mehr  der  Sonuuer  vurschrt  itrt  umi  die  Feuchtigkeit  des 
Bodens  nod  der  Atmosphäre  aufgesaugt  wird,  in  Folge  der  Ansstrahlaug 
der  Hitse  in  den  ganz  eatbüssten  Ebenen  die  Temperatnr  na  einem  sehr 
beben  Grade. 

k.  gMtosiwfc*  nttehiuttelt.  I.  JalifMt  ISSl.  III.  17 
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Der  kalte  Laflitren  Toa  Nordest,  dnreh  seine  BerllliraBg  mit  den  Seiuee- 
gebii^en  gisalieh  eugetroeicne^  ebeerbirt  alle  Feuciitigkeit  des  Bodeos  bis  sa 
einer  grossen  Entfcroang  vom  Meere;  sobald  derselbe  mit  der  feoobten  and 

kalten  Laft  in  Berührong  kommt,  welche  längs  der  Küste  die  Meeresströmung 
begleitet,  erzeugt  er  ungemein  dichte  Nebel.  vveK  lu'.  vom  Winde  herumge- 
trieben, empfindlichere  Bcscliwicdt  ii  viM-uisarlim  jene,  die  bei  einer  Tiei 
niederem  Temperatur  an  der  atlauli^^ctjea  Küste  vurkommeo. 

Tage,  Woeben,  Monate  folgen  wäbrend  der  troekenen  Jabreesett 
•nter  eiaen  g;au  wolkenlosen  Hininiol  «nd  nntor  einer  Sonne «  weldio 
ihre  Strahlen  anf  einen  ginnlieb  entbiVetten  Boden  wirft;  die  Ifitno  wird 
daher  fannor  mehr  und  mehr  infnuiv^  sie  iberoteigt  bedeitend  jene 
der  Aber  dem  Ocean  stehenden  AtroosphSre)  «od  ei  ornengt  sich  ein 
entere r  Lnftetrom  von  niedererer  Temperator  tind  von  Nebeln  begleite^ 
welcher  von  der  Kaste  in  verschiedenen  Sclilcliten  in  das  Innere  des 
Landes  eiodriutrt.  Tä^jUcli ,  sobald  die  Temptrntnr  das  Maximum  ihrer  In- 
tensität erreirlit  luit  —  von  11  bis  1  Uhr  —  lassl  sich  obbenannter  niede- 
rer Laftstrom  merken  and  jemebr  der  Tag  vorruckt,  desto  stärker  wird 
or  and  dMort  endlieh  bis  aom  naehfolgeaden  Tage  fort;  an  dieaen  wieder- 
holt oidi  daa  niniiebe  Phinonien,  nnd  ao  isrt  wihread  der  gaeien  trodte» 
nen  Jahreaneitt 

Das  Aofeinanderfolgen  Ton  Hitne  und  Kihlo  ist  Ursaoho,  data  der 
Sonnier  an  den  Kosten  Californiens  and  namentlieli  in  8.  Franeiseo  fftr 
die  noch  nicht  aklimatisirten  Einwohner  viel  «nangenebmer  erscheint  alt 
der  Winter.  Einige  Meilen  gegen  das  Innere  des  Landes  ist  das  Klima 
gemässigt,  ja  sogar  lieblich,  indem  die  Sonnenstrahlen  die  Seewinde  ge- 
mildert haben.  Die  Mittagsbitze  ist  nicht  so  heftig ,  als  dass  man  nicht 
die  Feldarbeiten  besorgen  könnte:  die  Nächte  sind  frisch  und  angenehm.  Die 
zwei  Thäler  des  Sacrameoto  und  San  Joa<|uin  erfreuen  sich  eines  solchen 
gltdilielie«  KliMa'a.  b  diesen  beUstt  wolton  Bbenan  slid  dio  Seewinde  weni> 
ger  enplindlieh,  nnd  die  Hitso  in  der  Mitte  des  Teiles  Ist  grüsser,  als  in  den 
nnter  deaselben  Breitengrade  aber  an  den  Kisten  des  atlantiaehen  Oeoant  g^ 
legenen.  Dies«  Hüne  ist  trocken,  aber  nieht  drickend  $  an  Fasse  der  Sierra 
Nevada  und  hauptsächlich  in  den  tiefen  Schloebten»  Steigt  das  Thermo- 
meter  im  Schatten  manebmal  anf  HO"  und  115*  F.,  und  erhält  sich  so  durch 
3  Stunden  des  Tages,  vor»  II  bis  2  Uhr;  Abends  aber  HiUt  die«?e  hohe 
Temperatur  urn  Vieles  und  die  knhle  Luft,  welche  \ori  den  RcrgcD  riber 
die  ganze  Gegend  berweht,  verursacht,  dass  die  Nächte  angeaebm  und 
gesund  sind. 

Herr  Lawson,  Chef-Chirurg  in  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten, 
bat  mir  die  thermonietrisehen  Beobaektnngen  mi^etheilt,  welehe  an  TerscUe- 
denen  Pnneten  von  dm  nnter  seinen  Befehlen  stehenden  Cbimifen  voigo» 
nomwen  worden: 
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In  8tn  Fr«ifliieo  TArüHei  die  BÜtlere«  T«Bpirator«ii  Meli  Parke r 
Ten  leteteiTlriflieeler  1847  bii  l.TrimeeterlB49  Mclistoliemier  MMMea: 
In  Oeleber  1647  67  Gnd  F.;  in  Neyenfeer  49  Oftl  F.;  in  Dfcember 

50  Grad  F.;  im  JiMer  184B  50  Orad  F.;  in  Febrair  50  Grad  F.;  in  Min 

51  Grad  F. 

In  MonterPVi  30*  38'  Breite,  121°  Wf»stlichpr  !jän(*"e.  an  Act  Mee* 
reskiiste,  beUäaGg  V/t"  südlicher  gelegeo  als  Sau  Fraitcisco,  ergibt  sich 
aus  den  Beobacbtoogeo  von  W.  S.  Kini  fol2;ende  initiiere  Temperatur  in 
versehiedeaeD  Monaten  dea  Jahres  lö48:  Im  Mai  öti  tirad  F.j  im  Juni 
50  Grad  F.;  in  Jnli  0t  Grad  F.;  in  Aigait  59  Grad  F.;  in  Septenber 

58  Grad  F.;  in  Octeber  00  Grad  F.;  in  Nmrenbcr  50  Grad  F. 

la  Lea  Angelaa,  S4*  7'  Breite»  1181*  T  Uage,  nageftbr  40  HeUea 
von  der  Kaste  entfernt,  waren  aaeb  den  Beobacbtongen  von  John  S.  G rif- 
fln die  mittleren  T^mperataren  von  10  Monaten  in  den  Jahren  1847  und 
1848:  Im  Jnni  1847  73  Grad  F.;  im  Juli  74  Grad  F.;  im  Anjrnst  75  Grad 
F.;  im  iSeptembcr  ()!>  lirad  F.;  im  October  fi9  Grad  F.;  im  November 

59  Grad  F.;  im  December  60  Grad  F.;  im  Janaar  1848  58  Grad  F.)  im 
Febraar  50  Grad  F.;  im  MSrs  58  Grad  F. 

la  San  Diago,  Of  45'  Brette,  lir  11'  Liage  war  aaeh  J.  D.  San- 
ner die  mittlere  Tenpwatar  in  Jabra  1849  ia  dea  Moaatea:  Jali  7t  Grad 
F*;  Septenber  70  Grad  F. 

In  Sotterville  am  Flasse  Saeramento,  38^  39'  Breite,  121°  34'  Lange, 
war  nach  M.  R.  Morrej  die  mittlere  Temperatur  im  Jahre  1840  in  den 
Monaten:  Juli  7;)  Grad  F.;  Aagnat  70  Grad  F.;  September  05  Grad  F.; 
October  65  Grad  F. 

Diese  BeobachtunjEren  g-eben  fBr  S.  Fraacisco,  während  den  sechs  Mo- 
naten vom  Üctuber  bis  März.,  eine  sehr  hohe  Temperatar,  von  der  das  Mittel 
54  Grad  aad  die  Sehwaakaag  8  Grade  belrlgL 

la  Meatctayaciiwai^daa  Mittel  derTeriaderaagea  veaMaibiaNorenber 
aar  »wiaebea  0  Gradea,  aad  die  nittlere  Teaqperatar  ia  dea  7  Meaatea 
ist  58  Grad;  wenn  man  die  3  Sommermonate  dabeaiebt,  so  erbebt  sieh 
dieeea  Mittel  auf  60  Grad.  Die  mittlere  Temperatar  der  3  Wintermonate 
iat  beiläufig  49  Grad .  was  an  diesem  Theüe  des  KSstenlandes  rwiscben 
der  mittleren  Temperatur  im  Sommer  ond  jener  im  Winter  einen  Unter- 
aehied  von  nur  11  Grad  gibt. 

In  den  3  Wintermonaten  des  Jahres  1848  war  die  Temperatur  zu 
Manlcre^  ,  wie  jene  ia  San  Waneitea ,  49  Grad.  Da  dieea  awei  SUdta 
aar  an  IVs  Breitengrade  tob  eiaaader  diCarirea,  aad  beide  den  Meere 
aabe  liegen»  so  kann  naa  aaadinea»  dasa  in  Sanaiar  beide  eiae  gln^e 
Tcnperatnr  haben. 

Die  mittlere  Tenperatnr  von  San  Diago,  das  nm  3*  51'  sfidlicber  als 
Monterey  liegt,  war  im  Monate  Juli  72  Grad,  während  sie  in  der  letzteren 
Stedt  nar  59  Grad  betrag;  dieser  grosse  Unterschied  bezeugt,  dass  der 
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kalt«  LnftrtrttiD  tob  ««Der  RiehtitDg  gegen  den  tadlichm  Theil  Califor- 
lüeiit  aach  la  Conception  abweicht,  dasf  deatea  Wirkang  melir  ia  S. 
DIago  als  in  Monterey  fühlbar  ist. 

In  Los  Angelos,  von  der  Kfiste  3  Meilen  entfernt,  fand  sich  im  Sora* 
mer  die  mittlere  Temperatur  tob  74  Grad,  im  Herbste  Ton  67  and  in 
Winter  von  ÖT  Graden. 

In  buttcrviile,  i;'e|^en  130  Meilen  vom  Occan  entlegen  and  um  4  (»rad 
nördlicher  als  Los  Angeles ,  war  in  «Jen  Monaten  August,  September  nnd 
Oolober  «'ine  mittlere  T«:mperatur  von  Gl  Grad,  während  sie  in  deu  uaiu- 
Itehea  Mcaatea  sa  Monterey  nur  59  Grad  war;  dieia  gibt  daher  «iata  Ua» 
teraehied  van  8  Grad  swiaeheii  der  Temperatar  dea  Lmera  nad  jener  der 
Kfiate,  hainahe  nater  dem  Bimliehen  Breitengrade.  Man  würde  obne  ZweiM 
«Inen  gvdaaeren  Unterachied  finden,  wenn  man  die  Beobaebtangen  mehr  im 
fnnem  dea  Laadea  nnd  liei  den  Minen  voiganommM  liitte. 

Diese  Verschiedenheiten  in  der  Temperatur  in  Califamien  erklSren  die 
mannigfaltigen  nicht  übereinatimmenden  Angaben  in  Bezug  auf  deaaen  KJima. 

Der  Fremde,  welcher  zu  Wasser  während  des  Sommers  nach  S. 
Francisco  kömmt,  findet  da.s  Klima  «ehr  abschreckend,  indem  er  theils  die 
Beschwerden  der  Hitze,  theils  der  feuchten  und  kalten  Winde  empfindet. 
Wenige  Monate  genügen,  um  seine  uuirrinstige  Meinung  zu  mitssigen  und  ihn 
die  der  Gesundheit  vortheilhaften  Wirkungen  der  Kälte  scliälÄen  f.n  lehren. 
Jene  hingegen,  welche  zu  Land  über  die  Pässe  der  Sierra  Nevada  nach 
Califarnien  gelangen,  haben  die  unerträgliche  Hitae  der  MIttagaaeit  an  er> 
leiden  «ad  kSonmi  aich  aehr  acbvrer  daran  gewöhnen. 

Aber  aobald  aie  aieh  ia  die  Tbiler  niederlaaaea,  welehe  in  die  Ebe- 
nen von  Saerameato  nnd  San  Joaqnin  mftnden,  fiheraangan  «ie  sieh,  dan 
daa  Klima,  haaptalcblich  wihrcnd  der  troekenen  Jahreaseit,  nicht  alleia  ge- 
sund und  angenehm,  sondern  auch  für  die  Vegetation  der  verschiedenen 
Getreide-Arten  nnd  der  diaaem  Breiteagrade  e^enthumUchea  Pflanaea  sehr 
gunstig  ist. 

Die  so  scharf  abgeschnittene  Thcilung  in  die  trockene  and  regnerisrlie 
Jahrpszcit,  hriiio  t  auf  den  ersten  Augenblick  einen  sehr  ungünstigen  Eindruck 
ant  aile  Jene  hervor,  welche  au  das  veränderliche  Klima  der  atlantischen 
Käste  gewöhnt  sind.  Die  äusserst  grosse  Dürre  im  Lauf*-  des  Som- 
mers und  die  Schwierigkeit  der  (Juniitiuuication  im  Winter  sclicuiuu  ihnen 
ein  grosses  Uinderniss  aar  Anadehnuag  des  Ackerbaues  an  aeia.  Sie  be> 
riokaiehtigan  nieht  die  Varfliaüe,  «elaha  daa  milde  Klfana  im  Winter  nnd 
die  Beatindigkeit  ainea  walkenloaen  Himmab  in  den  andam  Hanatan  dea 
Jahre«  henrorhriagen,  Vartheile,  welehe  «un  an  adiStien  wiasaa  wird,  aohald 
ich  von  den  Pradnctea  dea  Landea  redaa  werde. 

Dia  Vamrifaeila,  welche  im  eratn  AngenbKeke  die  amerikaaiaehen  Bmi* 
grantan  iaaaem,  hingen  nur  von  dem  Vergleiche  ab,  welidien  sie  zwischen 
dan  varlaaaanen  Orten  nnd  der  in  vielen  Beniehnag an  aehr  veraehiedenea 
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mnn  Wobastttte  Mstalleii.  Bftt  Im  VwiMfe  4er  Zeil  efiliiien  sie  deh  mit 
dea  Extrenen  der  Hifse,  der  Trockene  «ml  der  FevebtigkeU  ms. 

Wenn  ein  Einwohner  Californiensi  Welcher  eie  ein  anderes  'KKiMft  ge- 
kaaat  bitfei  im  Winter  in  einen  der  Staaten  Nea-Englands  jErclan^cn  wurde, 
er  den  Boden  mit  ineljreren  Fuss  hohen  Schnee  hedeckt,  die  P'lü.sse  gefro- 
ren sähe  'ini!  eine  Kalte  fTililen  wurde,  von  welcher  er  sirh  nie  einen  Begriff 
machen  koiuite,  ist  CS  nu-iiL  klar,  dass  ei*  iilauut.ii  vvuitle,  wio  man  eine  so 
UDwirthlicbe  Gegeud  bewoiiuen  küuue,  dass  er  iebbai't  äciu  LM^^enes  Laud 
Tanatisea  wBrde? 

Uasere  Aasiehlea  werdea  ia  eben  selohea  Ortde  rn*  dea  Biadriehea 
der  Kiadheit  «ad  roa  Aahlagliehkeit  aa  naaore  Gebortsstltke  beberrseht, 
dees  sie  sich  widersetzen,  weaa  wir  eia  «nparteiiscbes  Urttieil  ftber  ei«e 
Gegend  fallen  wollen,  die  wir  Kam  ersteDinale  besuchen. 

Boden.  Die  dem  Meere  parallel  liegenden  Thiiler  und  jene  die  sich 
vom  Meere  gegen  Osten  '/.wisciieo  den  Hijgeln  hinziehen,  welche  in  der 
grossen  Ebene  von  Sacrameulo  enden,  haben  eine  unvergleichbare  Frucht« 
barkeit.  Der  AllavialbodeD,  von  einer  schwaraea  and  tiefen  Duinierde  be- 
deekty  ist  der  Vefetatiea  iai  biebsten  Grade  gilastig. 

Der  aSrdliebe  Theil  des  Ladies,  aa  dea  Ufera  des  TriaityFlosses  «ad 
«a  jeaea  des  See*«  Clair«,  teheiat,  sa  weit  ich  ihn  prifea  koaate,  ebeafrlis 
sehr  fruchtbaren  Boden  zu  besitzen. 

Alles  traut  z'i  der  Vermuthung  bei,  dass  die  grossen  Tliäler  des  Sa- 
cramento  nnd  >  .loaquin  vormals  der  Uoden  eines  grussen  Sees  gewesen 
seien,  und  d.iss  die  zwei  Flnss(%  uelclic  »lic  'riuiler  durchströmen,  ihr  Bctle 
in  dem  AUuviaiboden  ausgegraben  haben,  der  sich  dann  an  dessen  Grunde 
and  an  den  Ofem  abgesetat  bat.  Die  Meage  Wasser  aa  ihren  Quellen, 
deren  eiae  im  Norden,  die  aadere  im  Sftdea  dieser  Bbeaea,  Ist  so  gering, 
dass  obae  die  verschiedeaea  Diebe,  die  sie  avfaebmea,  ihr  Bett  ia  der 
traekeaea  JabrMseit  ginilich  ««stroekaen  würde. 

Der  Boden  dieser  Bbeaea  ist  sehr  fruchlbar;  mit  Anwendung  einer 
systematischen  Üewässerang,  lur  die  sie  vollkommen  geeiiii^net  »;ind ,  nnd 
einer  Eindämmung-  der  Flusse,  welche  selbe  durchziehen,  könnle  nim  ihn 
allen  Culturcn,  mil  Ausnahme  des  Zuckerrohrs,  anpassen,  die  in  den  andern 
Staaten  der  Union  eingeführt  sind. 

Man  indet  praditvoUe  Thiler  «ad  ansgedehat«  Hftgdreibea  am  Fasse  der 
Sierra  Nevada,  «reiche  obae  Zweifel  eiae  grosso  Devdlkerang  herhebtiehen 
werdea,  sobald  der  Gewiaa  der  Golde«sbe«te  sieb  venaiadert  «ad  maa  «ob 
mehr  dem  Aekerba«  aageweadet  haben  wird. 

Man  versichert,  dasS  ein  reicher  Waldsaum»  «ollkommea  bewissort, 
sich  über  tO  Meilen  voa  der  Regioo  der  Miaea  gcgea  die  Sierra  Nevada 
hinziehe. 

Ich  besitze  k(  im^  genauen  Mittheiluneen  über  den  östlichen  Strich  der 
Sierra  Nevada,  um  liber  diese  Gegend  eine  Meinung  äussern  zu  können. 
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Eiug«  diMOT  Thiler  wordra  tob  l3ol4aMHid«rM  JbMidit  md  sie  Mgtei, 

dass  sell»6  «k«ii«o  fruchtbar  seien,  als  jeoe  des  westliehen  Theiles. 

Hds  irrosse  Thal  von  Colorado,  zuisclipn  der  Sierra  Madre  nod  der 
Sierra  ^<evada  gelegen,  ist  nur  uavoUkoirmicti  bekannt;  es  wird  von  ver- 
schicdenen  Indianerstämmcn  bewohnt,  \velclie  sich  gegen  ans  sehr  feind- 
seli|^  zeigen.  Bis  za  diesem  Zeitpuuct  hahea  me  sich  jeder  Calliviruag 
das  LaadM  wtd«ffMtet  Md  JedM  wmMgjiMiAw,  der  naea  TeiMsh,  diw« 
Qtgwdea  m  dvrebselMo  gewagt  hat  h  Falga  detMi  ■uitai  di«  GcmII- 
iehafliMi,  di«  von  Saata  tudi  aadi  CaUfaraiea  Iragobea,  eiaaa  UaiiMf  vaa 
mehr  als  1000  Meilm  gegen  Nordea  bis  zom  See  Sali ')  vornehneo ,  und 
der  Umweg  gegen  Soden,  den  die  über  den  tiUa  kommeDden  maeheo,  ist 
nicht  vvpnin;*r  bedeutend.  Obscbon  diese  Genend  wenig  bekannt  ist,  so  ist  doeh 
an  ihrer  grossen  Fruchtbarkeit  kaam  zu  xweili  hi -).  Der  Name  (Jolurado,  wel- 
cher dem  Flosse  gegeben  worden,  der  dieses  Land  dorchströmt,  rührt  von  der 
Farbe  seines  Wassers  ber»  äboUcfa  jener  des  Missoori  oder  rotben  Flas- 
•M,  TOQ  d«K  aiaaBhiU^aa  Badea  haraakitea  ist,  ia  walchsa  asia  Bstt  aicb 
Toriladotf  ebaa  «ia  daa  klare  helle  Wasser  dos  Vlasaos  €lla  aof  eiaea 
feli^iea  wistea  Badea  deatet.  D&r  Wid«atiad,  dea  die  ladlaaer  aliea  ?er» 
saehen,  diese  Gegend  notsbriogend  zo  machen,  entgegenselatea}  deateft  sehea 
auf  ihre  Frachtbarkeit  und  die  dort  vorhandenen  Heichthnmer.  Die  Indianer 
haben  ftberall  so  gehandelt,  wo  fruchtbare  Gegenden  oder  Rpichlhum  an 
WUd  und  au  Bodenereeagoissen  sich  vorfanden.  Diesem  1  hat  beiludet  sich 
aof  deai  geradea  Wege  von  Santa  Fe  nach  Caüfomienj  seine  Bearbeitung 


*)  Der  See  Sale,  Yonta,  Timprinngos.  bildet  ein  Ba;»8in  von  2%  Meilen  L&nge  and 
40  —  50  Meilen  Breite,  420Ü  Fum  aber  dem  Meerea-Niveaa.  In  «einer  Mitte  erhebt 
tick  eine  Insel,  dessen  FeUen  mit  einer  Schichte  flals  bedeckt  sind,  diese«  Salz  i«t 
ram  gvlem  Oeecbmeke,  aehr  weise.  Jedoch  dnrek  malUig«  Im«klMi4iarrcii  ver- 
unrcinin^f  Auf  türsfr  Insel  t!nr)cn  sich  keine  Thiere;  von  Pflanzen  kömmt  fV,-- 
mvHtia  vermietUarie  vor,  welche  an  salzigen  Bestandtbeilea  reich  ist  und  bis  za 
einer  HShe  vea  7 — 8  Fnis  wichst;  OUme  riffida  T»f»  «t  t\t$m,  «nd  ein  grosser 
dorniger  Apfidbiaa.— Die  cbankteristischen  Oealeine  dieser  laeel  sind  Talknnd 
Speckstein. 

Das  Seewaaser  wurde  einer  genaaen  Unfcrsnchong  nntersegen  ond  die  Besoltate 
waren,  daisM  Pinfen  Waaaer,  am  Peeer  der  VardonitaBf  aesgssclst,  14  Piirtea 
vea  sdiSaileB,  weissen,  feinen  Salsa  fshaai  dieses  gab: 

Chlomatrium  97-80 

Chlorcaiciom  ........  0-61 

ddormagnesioBi  <^tl 

flchwefelsaores  Natron .  .  .  .  4htS 
Sehwefoloaw«  Kalkotde  .  .  .    1 18 

ICMHW. 

*)  in  der  Vnfegead  des  Soe'o  dehnen  sieh  belrtehtiieho  filrediea  tob  «ollnOUiffim 

Lande  ans;  selbe  sind  mit  fstteai  Qraso,  die  Ufer  des  Sce's  mit  Seldif.  Binsen  etc. 
bcwachi«>n;  um^rün/eniUn  Uorge,  welche 008  Kalk nndkSrnigemOaarsheetehen, 
sind  mit  Ccdcra  und  EicLcik  bewaldet. 
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wira  TOB  der  ^Ssates  Wichtigkeit)  da  dt«  melir  nSrdlidi  gelegeoen  Ge- 
gandeo,  welche  num  jetso  si  peMiren  hat,  eieea  greteen  Theil  dee  Jehref 
vit  Schnee  hedecfct  euid,  ved  mea  dieee  Strane  wird  eioadilagen  mlsseo, 
weoB  einmal  eine  Bitaabaha  errichtet  werdea  adltei  um  daa  atülan  Oceaa 
aa  erreiohea. 

Der  eben  beaeliriebeaak  Tva  dar  Sierra  Nevada  westlich  gelegene  Bo- 
den, der  die  Ebenen  von  Sacramaale  aad  San  Joaqnin  in  sich  fasst,  bietet,  so 
▼iel  ich  erfahren  konnte,  eine  Oberfliche  von  50 — 60,000  Qoadrat-Meilen 

welche,  einer  cnt  e!ns;elcltetcn  Cultnr  unterworfen,  sehr  leicht  die  Be- 
dfirfoisae  einer  Bevölkerang  voa  mehr  ab  2  Millionen  Einwohner  beaUeiten 
kann. 

Producta  Galifonii6&S.  Vor  nnserem  letz,teii  t riedensabschlusse  mit 
Mexico  und  vor  der  Eotdeckang  des  Goldes  in  Caiiforoieu  hatte  mau 
aaa  dieaem  Lande  nur  Felle  und  Unaeldill  anageffthrt  Dia  Califoraier 
warea  Hirtea  «ad  haltea  aich  hanptaieUieh  mit  Pferde-  aad  lUader-SSncht, 
aber  aehr  wraig  mit  dem  Ackerhaa  haachilliget  Oetreide^  Gerate,  Haia,  Brhaen 
«nd  mehrere  andere  PVnehlgattni^^  wnrdaa  weht  in  genngender  Menge  ftr 
die  LeaalheftrfiUaae  gMmlet»  ahMr,  wenn  ich  gnt  anteniehtet  worde,  nicht 
snr  AnaAihr.  Zn  Jener  Zeit  hatte  ein  3-^-4jihr|gw  Ochs  nur  10  Fraaca 
gakeatet,  g^;enwärtig  kostet  ein  gleicher,  zum  Schlachten  geeigaeter 
aa  den  Strand  der  Bay  von  S.  Francisco  gebracht,  100  bis  150  Francs. 
Die  Pferde,  die  sonst  nur  25  30  Francs  G:ekoslet  hatten,  zahlt  man  jetzt 
mit  300 — 750  Francs.  Das  fScblachtea  der  Ochsen  hatte  vormals  den 
Zweck,  das  Fell  und  das  Unscblitt  sn  erhalten,  gegenwärtig  jedoch  ist  diess 
nur  ein  Nebengegenstand ;  man  schlachtet  um  das  Fleisch  zur  iXahrung  zn 
erhalten,  nnd  da  die  Uedürfaisse  in  dieser  Beziehung  von  Tag  %n  Tag  sieh 
mehren,  se  iat  an  heftrehten,  daaa  in  wenigen  Jahren  die  Leeal-Predactien 
der  Ochaen  wähl  nicht  genügen  dürfte. 

Wenn  man  annimmt,  daaa  die  gegenwSrtige  AnnaU  dar  Ochaca  in 
Califeraiaa  aich  aach  aiamlieh  richtiger  Schttnaag  anf  500,000  Stick  be- 
lauf e,  aad  aadera  Theils  maa  eine  BefÜhamng  van  ltO»000  Binwohner 
annimmt,  die  nach  5  aafomanderfolgenden  Jahren  jahrlich  am  100,000  In- 
dtvidacn  wächst,  so  wird  aieh  im  Jahre  1854  die  Bevölkerang  anf  520,000 
Binwohner  bclaofen. 

Nach  Anjahe  sachkandigcr  Personen  scheint  es,  dass  jedeis  Tndividaam 
im  Jahre  %  Fass  ilindfleisch  (2  Füsser  sind  das  EquivaJent  eines  Ochsen) 
verzehre;  daher  wird  man  im  Jahre  1850  60,000  Ochsen  bedürfen;  im  Jahre 
1Ö51  110,000,  im  Jahre  1852  160,000,  im  Jahre  isr,;t  210,000  nnd  im 
Jahre  1854  2ö0,0ÜÜ,  int  Ganzen  800,000  Ochsen,  also  eine  Ledeuteuil 
grössere  Anaahl  als  gegenwirtig  existiren  and  ala  in  dieaem  Zeitraame 
nadiwaehaen  hSnnen. 


<)  Die  Ooadrat-Meile  a  «^689  0««d.'UL 
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Diets  ist  eine  Fng^  von  sebr  groiter  Wiehtfgkeit,  denn  sie  stebt  ia 
innUper  VwliiDdaDg  mit  d«B  BsMrfiiiss«ii  di»sM  Lmies;  Ii«  einsIgMi  StMten, 
welche  eioer  so  grossen  Coosamtioii  g«B^;eB  kSaDten,  find  vnssn  itlt»- 

tisclien  und  westlichen  Staaten. 

Von  allen  Emigranten  in  Californion  wurde  die  Thafsache  TiOwestandcn, 
dass  hier  die  Ochsen  besser  den  Strapazen  widerstehen  als  die  Pferde; 
an  Wägen  anf!;espannt  dorchlaafen  sie  in  kargerer  Zeit  beträchtliche  Strecken, 
Qud  nach  vollendeter  Reise  beiluden  sie  sich  in  einem  bcsäcrco  Zustande 
ils  die  Pferde.  Ia  diesesi  Avgenbllcke  «erde«  presse  Mengeii  tob  KtbM 
avs  drai  Missoori-Ststte  nacb  Celifoniiea  ehgefllbrt,  und  die  Zeit  ist  ntebt 
ferne»  in  welcher  ftos  den  ▼ersehiedeoeD  westliehen  Stinten  Trasende  von 
Hornvieh  and  Sehnfen'  in  dieses  Lnnd  gelingen  werden. 

Wenn  die  Bevölkerung  Califomie ns  sich  in  dem  VerhSltniss  vermehren 
wird,  wie  oben  bemerkt  wurde  (und  alles  lässt  vermuthen ,  dass  dieses 
Fortschreiton  nicht  ubertrieben  sei),  so  benöthigt  selbe  in  fikttf  Jibren  ils 
jährliches  licdurfniss,  wenigstens  100,000  Ochsen. 

Es  ist  eine  sehr  irrige  Meinung,  dass  das  frische  Fleisch  durcii  das 
gesalzene  ersetzt  werden  könne;  es  bat  sich  gezeigt,  dass  ein  su  oft- 
mniiger  Genus  desselben  in  der  troefcenen  Jibresneit  Skorbnt  und  nndere 
Hiittmnkheiten  vernrsaehte,  welehe  oftmik  den  Tod  nidi  sich  bracbten* 
Mm  kenn  bbeneegt  sein,  dass  kein  Lind  nnf  der  Welt  sich  Torfndet,  in 
welchem  frisches  Fleisch  nad  Pflanzenkost  f&r  den  Mensehen  geeigneter 
«nd  nothiger  befunden  wftrde,  als  Californien.  Ein  anderer  Trrthum  ist  der, 
nn  glauben,  dass  Ochsen,  aus  den  westlichen  Staaten  nach  Californien  über 
nnermf>KHliche  Ebenen  und  Berge  getrifhon  ,  nach  ihrer  Ankunft  alsogleich 
zum  Sclil.ichten  geeignet  st-ien.  Nur  naclidem  sie  den  Winter  und  das  Früh- 
jahr tiindurch  aul'  den  reichen  Weiden  dieses  Landes  ausgeruht  haben  ,  wer- 
den sie  sich  in  einem  Zustande  beiluden,  iu  dem  ihr  Fleisch  mit  Vorlheil 
anf  dem  besten  Ha^e  wird  prangen  können.  Die  Weiden  finden  sich  in 
einer  genügenden  Aosdebnnng  vor,  «m  eine  f&nfmal  so  grosse  Qnantitit 
von  Ochsen  an  ernihren,  als  die  jihrlichen  DedQrfnisse  es  erfordern. 

Im  Monate  December  reiste  ein  Califomier  eigens  nach  Meiieo,  um  dort 
10,99D  Hamnel  anzukaufen ,  ein  Zeichen,  dass  die  Zeit  nicht  ferne  ist,  wo 
man  an  den  fistlich  der  Felsen-Gebirge  vorhandenen  Heerdeu  seine  Zu- 
flncht  nehmen  wird,  um  den  BedQrrni<<s(>n  Californiens  entgegenzukommen. 

Das  Klima  und  der  Boden  Californiens  sind  volikomnien  geeignet  zum 
Anbau  von  Getreide.  Gerste.  Hafer:  die  Landesstrecke  an  d«<r  Küste  jedoch 
eignet  sich  wegen  der  zu  niederen  Temperatur  nicht  zum  Anbau  von  Mais. 
Dir  Hafer,  von  der  lAmUehen  Gattnng,  wie  er  in  den  atlantischen  Staaten 
angebmt  wird,  iriU)hst  wild  und  ohne  Cnltnr  in  den  Ebenen»  an  den  Hü- 
geln und  im  Innern  des  Landes,  überall  wo  die  kühlen  Seewinde  wehen, 
ein  klarer  Beweis,  dsss.die  andern  Gelreideirtcn  illhier  avch  ohne  Hülfe 
der  Bewissernng  gedeihen  würden. 
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Es  itt  gewiss,  dass  vormalii  in  4ei|  Btissiooea  4is  Bswässeraog  ang«- 
wsndet,  md  dass  io  Fo^  dieser  die  Eniteii  um  vieles  Termclirt  wvrdes. 
Diese  ist  jedeeh  iiein  Beweis,  dass  die  Bewisseraog  ummgänglieii  ooth- 
wendig  sei,  tun  eine  QoentitSt  tod  Predaeten  sa  enengee,  welche  dem 
Aei^erteiier  eine  gen&gende  EntschädigVDg  l^tet.  Hat  man  reiehlidie 
Ernten  ebne  Beuasseraog  uod  mit  einer  sehr  novoUkemmenen  Cultor  ge- 
wonnen, so  ist  gewiss  alle  Hofiiiung  da,  dass  mit  einer  geregelten,  vollkom* 
menen  Cultiir?;  -  Methode  noch  reichlichere  Krntcn  zn  erwarten  stehen. 
In  den  Tliälri  ii  ist  der  {Inden  so  ertras^licb,  dass  der  VVeiaeii  dio  4Ü — 60- 
farKe  Saat  gibt  uiui  diess  ohne  liewässerang.  Die  Krdäpfel,  die  Steckrüben, 
die  Zwiehfl  iiiul  andere  (iewäclisr,  welche  iu  den  verschiedenen  Staaten 
an  der  Ku.ste  des  atlantischen  Occans  gebaut  werden,  gedeihen  tu  Cali- 
fomien  vortrefflich.  In  den  Thälcrn  östlich  von  den  längs  der  Küste  sich 
hioBtehendcn  Hügeln  ist  die  Temperatur  genügend  nm  den  Mais,  den  Reis 
■ad  wahrseheinlieb  auch  den  Tabak  aar  Reife  an  bringen.  Der  Weinban 
wnrde  in  fr&heren  Zeiten  in  den  Hissienen  nnd  siiiterhin  von  den  Ein- 
wohnern selbst  versucht.  Derselbe  hat  sieh  vermehrt  und  liberall  fph%  er 
die  erspriesslichsten  Resultate.  Die  trübere  Jahresneit  verhindert  verscbie- 
deoe  Krankheiten,  welchen  die  Trauben  in  den  Staaten  längs  des  atlanti- 
schen Meeren  unterlegen  sind.  Der  Wein  ist  von  gntcr  Qualität  und  mild, 
80  wie  auch  in  beträchtlicher  Quantität.  Die  Trauben  sind  köstlich;  an 
trockenen  Orten  riufbewahrt,  erhalten  sie  sich  mplirero  Wochen,  auch 
Mnnate  lane^  ohne  zu  verderben.  Die  Aepfel,  Birnen  und  Pfir.siclihätime 
werden  auch  angepllanzt,  und  geben  den  reichlichsten  Ertrag;  ohne  Zweifel 
würde  die  Pflanzung  anderer  Obstbäume  auch  mit  gleichem  br^ulge  ge- 
lingen. 

Die  Weiden  sind  öppigj  das  Gras  im  hdchsten  Grade  nahrhaft.  Der  Hafer, 
weleker  längs  der  Kttste  nnd  50  —  60  Meilen  g^en  das  Innere  des  Lan* 
des  an,  wie  gesagt,  wild  w^hst,  bietet  den  Ochsen  und  Pferden  reichli- 
ches and  eines  der  nahrhaftesten  Fetter;  Inder  trockenen  Jahresseit  wird 
er  reif,  dfirre,  nnd  erhält  eich  den  gannea  Sommer  nnd  Herbst  hindarch 
im  besten  Znstande ;  er  liefert  grosse  Vorräthe  ohne  dass  er  vieler  Arbnt 
bedurfte.  Obschen  die  Oberfläche  des  Bodens  von  aller  Vegetation  beraubt 
und  von  den  Sonnenstrahlen  wie  ausgedotTt  erscheint,  so  erhalten  sich 
doch  die  un%ähiigen  Hccrden  in  ieneo  Gegenden  wo  der  Hafer  wächst  in 
dem  vortrefflichsten  Zustande. 

Obachou  die  Milde  drs  Klimans  und  die  Fruclitbarkeit  des  Bodens  den» 
Lande  in  Beziehung  auf  Ackerbau  die  grössten  Vortheile  fast  ohne  Arbeit 
darbietet,  so  ist  es  doch  eine  allgemeine  Ansicht,  dass  eine  Bewässerung  in 
der  trockenen  Jahresseit  die  Qoaatitäl  und  anch  die  Arten  der  Bodenerzeug- 
nisse  nm  vieles  vermehren  wSrde.  Bs  hai^  von  der  Regierung  ab,  bei 
Verkaof  der  Sffendichen  GrandstScke  Maassregeln  «i  treffen,  um  snr  Ein* 
fthrung  der  Bewässemog  ansneiÜBm  nnd  selbe  nn  erleichtern.  Die  Vev 
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tlieile,  weldie  die  Piehter  in  Callfonil«!!  MsdertrMkcven  Jahreraeit  sie- 
he», «lid  ttoermeMlieli.  Die  Saatee  find  niemals  dem  Wittenrag»* Weddel 
•nsgesetBt,  min  Iceen  mit  eller  Sieherlielt  dieeelken  ueh  dem  Seheitle  Ue 
zur  Zeit  des  Gebraache«  uf  dem  Felde  laseen.  Daher  der  Vorzug,  den  der 
Califofiiier  dem  Cfima  seines  Landes  gibt  —  nnd  dann,  welche  Begänsti- 
g-nn^  gewährt  nicht  för  die  Feldarbeiteo  eine  Fortdaner  von  welkenleeen 
Tagen ! 

Wie  ich  schon  erwähnt  habe,  bestellen  die  Waldungen  im  Süden  des 
äü.  Kreiteugradee,  westlich  von  den  Hiigeln,  welche  sich  am  F^e  der 
Sierra  Nevadb  hinziehen,  nur  nns  einigen  Geblsehea  von  Biehen  in  den  TkIkrB 
nnd  Rethheln  am  Kamme  der  Hilf  el.  Bs  wfire  nicht  gnns  llberiissig  naeh 
der  Ursache  so  fersehen,  welche  eine  so  bedentende  Strecke  f^ndee  der 
Waldungen  beraubt  hat;  vor  allem  mute  man  antersncheoi  ob  der  Grand 
uichl  in  der  Natar  des  Bodens  liege.  Wenn  die  trockene  Jahres/.eit  anfSn^ 
ist  der  Boden  iioc!»  mit  Gras  bedeckt,  welches  verdorrt:  in  dem  Maasse 
als  diese  Jalireszeit  voischreUft  .  vpidorr^'n  auch  Gesträuche  und  Aeste; 
dieses  lloiz  und  Gras  werden  entziindet,  und  gügen  das  Ende  des  Sommers 
oder  den  Anfang  des  Herbstes  findet  gewöhnlich  ein  Feuer  statt,  weiehis  steh 
tber  die  ganze  Gegend  verbrdtet  nnd  alle  jungen  BSome  nnd  Gestrlndke 
verheert« 

Ohne  Zweifel  ist  die  Ursache,  waram  die  ansgedehnten  westliehen  Bbo- 

neo  aller  Bäume  entblSsst  sind,  eine  ähnliche,  da  sich  sonst,  nach  metner 
Ansicht,  kein  Umstand  vorfindet,  welcher  als  Hindcrniss  zu  deuten  wäre. 

In  den  Augen  des  amerikanischen  Ackerbauers  sclieinen  der  Mangel 
an  Bäuiueu  und  die  tortLiierndc  Trockene  nnQberwindliche  Hindernisse  für 
den  Ackerbau  /.u  sein,  aber  kurze  Zeit  geniigt,  um  ihn  von  seinem 
Irrthom  abnabriiigun.  Br  sieht  bald,  dass  der  Boden  Mck  nhne  Dinger  rrich* 
liehe  Bmten  liefert;  dass  wihrend  des  Winters  sein  Vieh  Nahmng  indet, 
ohne  dass  er  dnfur  nn  sorgen  hat;  dass  es  nnm  Sehntse  seiner  Saaten  genBgt, 
«m  seine  Grnndstfteke  tiefe  mit  DornstrSaehen  bepllantto  Orlhen  tn  fihrsn, 
aus  welchen  sich  mit  der  Zeit  lebende  Hecken  bilden;  daSS  er  mit  wenig 
Mühe  Bäume  pflanzen  kann,  welche  in  kurzer  Zeit  vo»  genügender  (>i- 
mension  sind,  um  sie  zum  Haue  von  Gebänden  oder  Peld-Biazäunun<ren  ver- 
wenden 7.n  können.  Da  er  ferner  alle  jene  Zeit  zu  eigener  Vcrfliernng 
hat,  welche  gewüiinlich  die  .Sorge  tur  das  Vieh  nnd  den  Duuger  etouimmt, 

80  kenn  er  diese  snr  Bduumng  seuer  Felder  bentttKce,  tnd  versebiedene  Arten 
Getreide  nnd  KSchenpfiannen  sien,  die  er  snm  Verkauf  oder  nnm  eigenen 
Bedarf  verwenden  kann.  Diese  mann^ltigen  Vorlbeite,  welchen  sieh  eine 
vellkommcoe  Sicherheit  der  Saaten  wlhrend  des  Snmniert  ansehliesst,  sind 
mehr  als  genügend,  am  die  für  die  Bewdssem^g  nSfhigen  Anslatgen  ins 

Gleichgewicht  zu  bringen. 

Im  nördlichen  Tbeile,  jenseits  des  Breitengrades .  nn  <len  Hügeln, 
welche  sich  von  den  Ebenen  des  Sacraniento  and  8.  Joai^utn  bis  an  die 
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Sierra  Nev.i<^a  erstrppkpn,  finden  sich  |irarhtvolle  Waldaogen;  sollten 
die«e  gefallt  \ver(tcii,  so  {reoiigen  sie  (ui*  alle  im  Süden  and  Weiten  von  Ca« 
lifornieu  vorhandeuva  UetSüi-fnisse. 

leb  habe  die  Doden-Bnwognisae  und  die  landwirtbschafUichen  Hai£s- 
mittel  Cafifornieu  beaprochen,  •ba«  den  Zvitend  des  Landts  nach  der  Eni« 
daabwf  «od  G»winu«n|p  da«  QaldM  in  SrwibiiaDgM  bringen;  wabracbein- 
Ueb  wird  dieser  leiste  Uoistead  all»  Varaoftb«  aar  Terbetatrnng  der  Agri- 
'  coUur  auf  lange  Zeit  verschieben.  Es  ist  klar,  dnss  so  lange  €tn  einfacber 
Arbeiter  sich  mit  (»cwiunung  des  Goldes  tiiglich  75  Francs  verdienen  k«nn, 
er  sich  iH?  Hed lirfoisse  ans  jenen  Lätidern  vcrscIiafTe»  wird,  in  welchen 
der  Arbt;ili»luhu  nur  2,50  Francs  nusinnrht  :  dass  ausu;edehHter  Keldbaa  unter 
solcht  n  Uau^tänden  nicht  nutzb^iogeud  sein  würde,  uud  mau  sicli  mit  der  Er- 
MVguQg  jeatr  Frithta  ud  Lebanamittda  begn&gca  wird,  deren  vei-gäuglicber 
Znsland  eine  Solkbr  ven  der  Perne  niebt  geatattet. 

Die  Mittel,  ein  «aaera  Staaten  im  Oaten  der  Felaeo-Oebii|;e  dieaen 
«iebtigen  Markt  nn  ajebern,  verdienen  alle  AiCnarkaaNikeit  der  Regie" 
mng  —  wir  werden  später  darauf  sorftckkommcn. 

Oeff^OiÜCbe  Domaine.  Man  kann  nicht  die  Quaiililiit  uud  den  Werth 
der  in  Californien  7.um  Ackerbau  geeii^neten  Grundstücke  besprecbcti, 
ohne  nucrst  von  der  filiHii;kcit  nod  der  Ausdehnung'  der  irejehcnen 
Concessionen  Erwübuuog  au  machen,  ivs  ist  UDbckannt,  ob  die  Jesuiten  die 
Orfnder  der  ersten  MiaaioneBf  «nd  die  Fmneiaeaner,  ibre  Naebfolger,  von 
der  apnniaeben  Regier«^  ein  Ejgentbttnsreebt  ilber  die  von  Ihnen  In  Be*, 
aits  genemiaenen  Grnndelneke  erbnHen  beben.  En  werde  keine  Naebfer- 
aebeng  gepflogeaj  eni  eich  zu  versichern  über  die  Gültigkeit  ihres  Besitz- 
rechtes,  noch  weniger  ob  ein  solches  Redit  vorhanden  sei)  oder  ob  sich 
eino  p;if>sn!rli«>  Kiit.schcidnng  oder  ein  Drrret  der  mexicaniacben  lUgle- 
run^  vortinde.  welches  obiges  Recht  aniinllirt  hätte. 

iüue  oberflächliche  Prüfung  dieser  Frage  sollte  zu  dem  Glauben  luti- 
ren  ,  dass  die  Jesuiten,  wohibekauut  in  Hinsicht  ihrer  Vorsicht  und  ihres 
rinkevellen  Geietee,  niebt  veveSmnt  beben  werden}  eich  einer  Garantie  nn 
veniebem,  wetebe  eebr  leieht  an  erbalteo  war,  nnd  daa«  ein  Deewnenl 
veHmadea  eeie  mScae,  woarit  Ihnen  eile  Reebte  nngeaiebert  worden, 
die  sie  in  diesem  Lande  unter  einem  religiösen  Vorwandc  zu  besitzen 
wünschten.  Es  ist  diese  Bebaoptong  schon  oft  entstellt  worden,  doch  hat 
man  bis  jetzt  noch  nichts  vorgebracht,  um  sie  %n  beweisen. 

Diese  Missionen  entli.tUen  in  ihrem  Bereiche  die  besten  Grundstücke 
des  Landes;  es  ist  dalier  von  der  grossten  Wichtigkeit,  sich  die  Gewiss- 
beit  ZD  verschaffen,  ob  diese  zu  den  öffentlichen  Domainen  gehören  oder  nicht. 

Der  grSaate  Tbell  der  n«n  Aekerbao  gedgneten  Gmndetlleke  im 
Siden  des  99.  Breü»agradea,  weatlieb  von  denThtiern  von  Saeramcnto  nnd 
San  Jeafnin  wird,  wte  man  engt,  In  Folge  verachiedener  von  der  mexieanl* 
neben  Repemng  gemnehten  Ceneeaslenen  beaeaaen, 
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Bei  allen  (Hosen  Conccssionen  hat  sich  die  Uegierung  das  EigeutliamS'- 
recht  der  (jrniD'n  vorbehalter;  meistenthcils  hat  selbe  den  Uebernehmerik 
verschledeae  VcrpÜichtuugea  auferlegt,  welche  aber  nie  erfüllt  worden  j 
qnd  grüssteatbeils  bilden  die  Sberiassenen  GrniulstScke  kaum  den  Tierten 
Th«n  von  allen  jenen,  die  sie  sieh  angeeignet  haben. 

Das  mexieanisehe  Gesets  forderte,  dass  jede  von  einer  PronnsiaU 
Regierangf  ertbeilte  Concession  von' der  obersten  Regternng  bestätiget  werde* 
Die  Entfernung  der  Sitse  dieser  zwei  Regierungen  jedoch,  die  Beschwer» 
lichkeit  der  VcrfMTHlang'cn.  die  vielen  Schrille,  die  geinaoht  werden  mnssten, 
um  diese  üestatigiini^  zu  erhalten,  die  grosse  Vet'z.ogonini:  dtf  (Indnrch  hervor- 
^•phracht  wurde,  ausserdem  noch  die  beträchtlichen  l  uküsten  —  waren  die 
Beweggrüude,  wegen  welcher  diese  Bestätigung  wohl  selten  angesuclil  wurde. 

Vor  AbsehliM«  nnaeres  Vertrages  mit  Mexieo  und  vor  der  grossen 
Einwandemng  war  der  Boden  in  Califbmien  nur  wegen  seiner  Weiden  go* 
schitnt  and  da  Hlr  Jeden  sich  betr&ehüteher  Ranm  vorbnd,  entstand  nnter 

den  Besitzern  anch  kein  Streit^  sie  legten  keinen  Werth  aof  den  Grand- 
besitn.  Die  grossen  Concessiooeu,  die  früher  gemacht  wardea,  sind  anf 
eine  sehr  un!>estimnite  Weise  begränzt;  Vorgebirge,  Landzungen  und 
Unchten  sind  meist  die  Griin/>en  und  Wonnen  oft  einen  um  tncItitTc  Oiiad- 
ratmeilcn  :^rnsseren  oder  kleineren  Raum  eiaschliessent  je  nachdem  man 
sich  die  Gräuzbestimroungen  auslegen  will. 

Doreh  den  Vertrag  von  Ooadoloape  nnd  Hidalgo  gelangten  die  Verei- 
nigten Staaten  in  die  Reckte  Mexico*s  in  Californien;  diese  Rechte  ho- 
sieben  sich  nickt  allein  anf  alle  Qmadst&cke,  welche  vor  dem  Vertrage 
von  Mexico  nicht  vergeben  warden,  sondern  aadl  auf  die  Bergwerke,  wel- 
che OS  sich  aosdrncklich  vorbehalten  hatte,  so  amch  anf  die  Gewalt,  die 
roncf>s<iionen  zu  Idschcn,  im  Falle  nicht  die  cingogangcneB  Verbindlichkeiten 
gehaiteu  würden. 

Alle  diese  Puncte  sind  von  der  grössten  Wichtigkeit,  nicht  nitcin  fflr 
die  Regierang,  soudern  auch  für  die  Einwohner  Californiens.  Es  ist  drin- 
gend nothwendig,  dass  kriftige  nnd  schnelle  Maassrcgela  gotroffoi  worden, 
nm  den  Interessen  Aller  genug  zn  thvn.  Vor  allem  missto  man  Commissiro 
ernennen,  welche  den  Anftrag  bitten,  die  versehiedooen  Bigenthamsroehto 
zu  untersuchen,  diese  zu  bestätigen  oder  sie  provisorisch  nn  verwerfen  und 
die  Resultate  ihrer  Untersuchungen  dem  Congresse  vorzulegen,  welcher  dann 
eher  die  Gnitigki-it  oder  Nichtigkeit  dieser  Rechte  entscheidend  das  Ur- 
tbeil  sprechen  würde. 

Die  Ländereien  m  i  diich  vom  39.  Breitengrade  wurden  weder  unter- 
sucht noch  verliehe» ;  man  schätzt  ihre  Ausdehnung  auf  20  Millionen  Mor- 
gen, wovon  der  grdssto  Theil  von  nnschitsbaror  Frachttarkeit. 

In  den  Thilern  von  Sacramento  und  S.  Joafsin  wurden  wenige  Con- 
eeasionon  erfheilt;  sie  nmschliessen  (dn  Terrain  von  tt  bis  15000  Mor- 
gen Landes,  die  fast  gann  der  Rcgiemng  nngohfiren. 
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Im  SUton  dieser  Ebenet  weiHidi  von  FIimo  Cdortdoi  in  itm  toh 

der  Verfassang  C«]iforni«BS  diesem  Staate  bestimmten  Graozea,  befindet 
•ieh  eine  lehr  reiche,  ausgedehate  Gegend,  die  aaeh  noeli  nie  rerliehen 

Wirde. 

Ich  will  hier  nicht  die  Gegend  der  Bergwerke  erwähnen,  welclie  <1io 
ganze  Gegend  am  Fusse  der  Sierra  Nevada  anf  eine  JÜtrecke  von  uiii^rfahr 
5  bin  000  Meilen  umfasst,  da  diese,  wie  gesagt)  nicht  verkauft  werdea 
dorfeu. 

Das  Vermessen  der  öfltentiichen  Domaiue  ist  von  hoher  Wichtigkeit.  In 
iieaer  Besialiiing  mvie  icli  bennerken,  dass,  da  in  den  verlieiienes  «ad  be- 
wehntea  Oegeadea  die  Ceaeeeaionea  eieb  in  alle  Riebtangen  eratreeken, 
die  Anfbabnie  der  Gegend  aaeh  geegraphiaeher  LIage  «ad  Brdte  nicht  ana- 
führbar  sein  «irde* 

Ueberau  wo  die  Gegead  einer  Bewiaeeraag  Übig,  wird  ea  inaaerat 
nSthig  aeia,  mittelat  einaichtavoller  Verrügnngen  and  weiser  Anordnon- 
gen  die  Ausf&hrung  derselbe»  einzuleiten.  Da  der  grösste  Theil  der 
kleinen  Thäler  von  betrachtlichen  Gewässern  durchströmt  wird,  so  zeigt 
sich  kein  Hindernis^,  diese  zu  hcnanntcn  Zwecken  zu  verwenden;  an  diesem 
Ende  wäre  es  nöthig,  dass  die  Eintlieilang  der  Grundstücke  nach  der 
Richtung  des  Stromes  and  der  Hügel  Torgenommen  werde,  nm  selbe  nach 
Bedurtuiss  bewässern  oder  austrocknen  zu  können.  Ein  Anstrucknungs-Sy- 
Stern  welches  sich  an  ein  Bew^ässerungs-System  anschliossen  wurde,  scheint 
Ar  die  Ebenen  ven  Sacramento  nnd  S.  Joatpin  nauigänglicii  nothwendig. 
Dieae  Ebenen  haben  ein  aelehea  Niveau,  daaa  wenn  aaeh  die  aie  dnrdisiehenden 
Plftaae  nicht  die  Ufer  ttberaehreitenwirden,  dochdie  im  Winter  fallenden  Regen 
dieaelben  narCnltor  ginalieh  nagee^et  naehea.  Nor  nach  einer  adir  ge* 
nanen  topagraphiadien  Anfnahme  wird  ea  mSglich  aein,  an  entacheiden, 
welehea  Syateni  einaufuhren  sei«  Dech  ea  aei  mir  erlanbt  an  bemerken, 
daaa  man  aum  Zwecke  gelan^n  ilürfte,  wenn  man  in  gewiaaen  Entfernun- 
gen in  aenkrechter  Richtung  auf  diese  Flüsse  Canile  graben  und  sie 
eindämmen  würde,  wobei  man  jedoch  ihren  Betten  einen  solchen  Raum 
belassen  müsstc ,  dass  die  Gewässer  auch  bei  grösstem  Zuwachse  darin 
noch  Raum  fänden. 

Ih  r  l'icis  (Ii  r  GniiHlstiicke  in  diesen  Ebenen  müsste  derart  gestellt 
werden,  dass  die  Regieruug  tilr  die  Auslagen  entschädigt  würde,  welche  auf 
Anatrocknng  and  Bewässerung  ausgelegt  wurden,  and  wadardi  die  Fraeht- 
harkeit  dar  Felder  im  hSehaten  Grade  vermelirt  wftrde.  Man  kann  mit 
Beatimmtheit  aagen,  daaa,  aobaid  der  Plaa  anageAhrt  aein  wird,  kein  Boden 
in  den  Vereinigtan  Staaten  ia  Beang  anf  Emchtbarkeit  mit  dm  ia  den 
Tbilem  van  Saeranwnta  and  8.  Joaqnln  na  veiglaidien  aein  wird. 


Die  awerflnaisebe  Melle  »  Uteei. 
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0«Mnei6lle  BtifmlM  in  dietem  AvgenUiok«  Imt  CtUlbnieii  kein« 
Ander«  eommereielle  HSlfiiqven«  4m  OaU ;  sriii«  «ttden,  m  liiidwirtli- 
iehftfllieheB  »Is  Mineral-firseiigBitsfty  sind  glMiKcli  T«ni««hlXM%t,  «nd  He 
werde«  ee  eo  lange  'rerbleiben,  eis  daa  Oeldaammelii  grSaaem  Gewien  dar- 
bieten wird  als  jede  andere  Beaekiftig^ag. 

Es  ISsst  sich  vermatben,  dai«  der  Zeitpnnct  nicht  mehr  ferne  Mein 
durfte,  in  welche m  die  Bergwerke,  naiiienttick  von  Qaeckailber,  mit  Erfolg 
Bnternominen  werden  können. 

Durch  ilen  Umstanfl,  *ln?s  das  Gold  seiiM  r  Natur  narli  tiDiniUtiljar 

gegen  andere  Prodnct«*  ansiausclicn  lässt,  nimmt  Calitomicn  in  conimcrcieller 
Beziehung  eine  Ausnaliins-StelliiDg  ein,  die  gänslich  verschieden  von  jener 
anderer  Länder  ist,  welche  gegen  fremde  Froducte  die  Erzeugnisse  ihres 
Bedeae  oder  ihrer  Indutrie  »am  TaMdie  darbieten. 

Man  begreift  niebt  aegleich,  dass  der  gegen  wirfige  derSeUfflhbrt  in 
Fo%e  abaolnten  Mangels  von  Rildk*l*r8ehten  so  n^gSaatige  Stand  »ichl 
sngleieh  der  Bntwickinng  dea  Handele  in  diesem  Lande  hiaderlieh  ge- 
wesen sei  Wenn  man  aber  bedenkt,  dnaa  alle  dort  gelandeten  Sebilfe 
sich  in  der  nimliehen  Lage  befinden,  dass  alle  schon  im  Voraus  die  Hinfahrt 
als  Ertrag  einer  doppelten  Reise  berechnet,  und  in  Felge  dessen  ihre  PrHse 
gestellt  hatten,  so  wird  man  sieh  nicht  wandern,  wenn  sie  sieb  mit  einer 
mässisren  Rctonr-Fmcht  hccjnrigen  konnten. 

In  diesem  Augenhllrke  rlelf  Alles  dahin,  aus  San  Francisco  die  Haupt« 
lepstättc  der  Eraeu^nisse  der  an  dem  stillen  Ocenn  gelegenen  Länder,  von 
China  und  selbst  von  Australien  zn  bilden.  Alles  was  bisher  dorthin  ein- 
gerührt uurde  fand  auch  allsogleich  Absatz. 

Bs  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Brriebtnng  einer  Hlnso  ans  Chili, 
Mexico  nnd  Fern  jibriieh  mehr  als  10  Millionen  fVanken  in  Silberbarren 
nnsieben  wirde,  um  diese  bier  prigen  sn  laeaen. 

Die  SckHFe,  welehe  ton  den  atlantischen  Hifeo  ans  nach  S.  Frandoeo 
aieh  begeben,  fahren  etwaa  welter  gegen  W.,  «msegeln  das  Oap-Hom  nnd 
benOtzen  dann  die  Fnssntwinde;  zu  dieser  Tour  verwenden  sie  nicht  mehr 
Zeit,  als  sie  zur  Erreichung  eines  jeden  anderen  sudlicher  gelq;nnen  Hafsns 
des  stillen  Occans,  selbst  des  von  Valparaiso,  bedürfen.  Mehrere  unserer 
vScIufTe,  welche  ans  unseren  flHfm  im  atlantischen  Meere  ausgefahren  sind, 
haben  diese  .Strecke  in  110  'lagen  gemacht,  und  bei  verschiedenen  fJele- 
genheilca  haben  andere  Schiflo  Uber  120  Tage  gebraucht,  um  von  Panama 
nach  S.  Francisco  7.11  c^elaiirren.  Dieser  Unterschied,  auffallend  wenn  man 
nur  die  zu  durchlaufende  DistaiiK  vergleicht ,  rGhrt  von  der  Beständigkeit 
der  zu  gewiMon  labresnditen  entgegengesetnten  Winde  and  von  der 
bereits  früher  erwihnten  grossen  ehenftlls  entgegeageselnte'n  Strdmng  her. 

Die  Schilfe,  die  ans  dem  atlantischen  Oeean  kommen,  hentttnen,  nach- 
dem sie  das  Cap«Hom  nmsebiSI  haben,  die  aftddstliehen  oontrairen  Winds, 
nm  aieh  gegen  Nordwest  nn  erheben,  nnd  dann  die  nordnmslliehen  bostin- 
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4igen  Winde,  mm»  mit  UeberkfwnMig  der  ^rSiemif ,  wuk  S.  ßrandaeo  n 
gilengen. 

Di^ieoigeu  htng^ea,  wekke  VM  P^UMna  gegeu  S.  Fraiieieco  eebiffea, 
werden  von  der  Windstille,  dann  von  den  coutrairen  Winden,  ee  Mcli  wib- 
read  der  ganzen  Ueberfahrt  von  der  Strömung  snruokgebAlten. 

Hieraus  folgt,  dass  die  aus  dem  atlantischen  Meere  auch  S.  Francisco 
beetimmteD  Schilfe  nichts  gewinnen,  wenn  sie  sich  iu  den  verschiedeneu 
Hafen  des  atillen  Oeeaas  aefbaltee,  an  eo  mehr,  da  die  Waaren,  die  dabin 
fdiefert  wnriett  kiatttn,  im  8.  Finvoiee«  einen  gescbwiadefea  Abseto  ftndei, 
«■d  eie  sieh  eaeli  m  dieMm  HaivD  bUliger  i^it  ellee  Bediirfeiieea  versehe» 
kfteeee,  wd  dta  hi  Feig«  der  Missigkeil  der  MüeAmebte«,  wemit  sie  sieh 
hei  ihi»er  RSokfrbrt  begnigen  können,  und  der  aas  den  Tanscbgescbäften 
hervorgegangenen  Vortheile.  In  diesem  Augenblicke  »ahlt  man  in  Chili  für 
eine  Unze  Goldstaub  nur  85  Francs,  wölirend  sie  in  unserer  Münze  90 
Francs  ^ilt.  Wenn  also  ein  Kaufmann  von  Valparaiso  für  den  Verkauf  ücines 
Baahoises  und  Mehle»  in  i».  Francisco  10,000  Uuzea  Gold  einnimmt,  und 
Weeren  nu  kenfen  wünscht}  die  er  vormals  ans  dem  Aaslande  bezogen,  so 
gevtinnl  er  gUeb  80,0M  FrsneS)  wenn  er  diese  Wnaren  in  8.  Fnnieiece 
knnft,  nhgnseken  «in  den  Ersparnissen  der  Biddlneht,  der  AsseesraBs  nad 
den  Interteeea  eeines  Sübets. 

S.  Franoisco  soll  ebenfJrfls  der  Haadeieplatz  der  von  uns  aus  Cbine 
nnd  Asien  ku  beziehenden  Waaren  werden  ,  sowie  jener  Artikel,  die  wir  in 
jene  Länder  liefern,  und  die  hauptsächlich  iu  Gold-  und  Silbersorten  be- 
stehen. Man  mnss  hiebei  iininL-r  bemerken,  das.s  in  China  das  Gold  als 
Waare  betrachtet  wird,  und  dass  mau  ein  «olches  bei  Zahlung  einer  Schuld- 
brderung  verweigern  kami,  überdiees  iwt  die  Unna  Geld  eUdert  nur  einen 
Werth  ton  70  Fmnes.  Der  eelifornieohe  Hendelsmsnnf  waleher  ans  Chiaa 
Waarea  eiafllhrty  wird  deAr  nicht  sen  Gold  aacb  Chiea  scndea,  saadera 
er  wird  In  New*Yark  sich  dafOr  Wechsel  auf  England  versnhaffen,  mittelst 
welchen  er  indireote  seine  Zablangen  leistet,  indem  er  seinem  Correspon- 
denten  in  China  einen  Credit  anweist,  der  ihm  bei  eineiTi  Banquicr  in 
London  eröffnet  ist,  so  dass  er  bei  diesem  seinr  Fordenn^g  in  G monat- 
lichen Tratten  erheben  kann;  diese  Tratten  verkaulL  (htrm  ilas  H,ius  in  China 
im  Cours  von  4  bix.  Z  oder  d  Pences  per  Dollar,  vieileicbt  mit  :^Va  Perc. 
Gewinn. 

Ich  kenne  aas  eigener  Bffahriaf  die  Details  eiaee  derertigea  kanlh 
nritaniseben  GesehlAss,  welebe  nur  vnn  einen  Ban^nter-Hanse  in  New 
Yerfc,  das  laage  Zeit  Geschäft*  dieser  Art  genacbt  hatte,  mitgetheilt  wur- 
den; aus  dieses  detaillirten  Daten  ersieht  man,  dass  eine  RQcksendung  nach 
China  itber  England  im  Werth  von  10,000  Cnzeu  Gold  eiucu  Gewinn  von 
I83,rt48  Krancij  hervorbringt,  während  eine  directc  Sendung  einen  Verlust 
vnn  83,200  Francs  gibt;  es  bietet  sich  also  zu  Gunsten  des  indircotcu 
Weges  säuischen  Gewinn  und  Verlust  ein  üutersciiied  von  266,848  1  rauc». 
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Es  scbeiot  also,  Aass  Alles  beitragen  woUSf  vm  in  S.  Francisco  des 
commcrrielleu  Ceotralpunct  des  stiüen  Oceans  sowie  den  des  Verkehrs 
awischen  den  Wrciniirten  Staaten  und  Asien  zu  gTrinrlen;  a!»er  dieser 
Handel  mag'  auch  noch  so  bedeutend  werden,  er  wirtl  nie  dem  Verkehr 
gleich  kommeo,  weicher  zwischen  dieser  ütadt  and  den  Staaten  der  Loiou 
festen  F«S8  fassen  wird. 

Ver  ksnm  S  Jahren  s&hlte  Cslifomien  niebt  Iber  15,000  Einwohner; 
dieses  Land,  wdehcs  henfe  eine  sehr  dichte  BeTBlkenmg  hat^  war  damals  dut 
dne  Einöde,  selbst  vei  der  einfaehsten  ZnOn^sstitte,  die  die  Wilder  bie- 
ten, entblSsst,  und  doch  haben  sieh  oageachtet  der  angeheüren  Entfeninng 
über  100,000  Einwanderer  in  den  Ebenen  und  an  den  Hüe;elti  ansässig;  2;e- 
maoht;  dies*«  mnssten  sich  ans  dem  Auslände  alle  Bedürfnisse  verschaffen*, 
g&uz  fertige  Hauser  iiessen  sie  aus  China,  Cliili  und  aas  den  Vereinigten 
Staaten  kommen. 

Diese  Bedürfnisse  werden  so  lange  dauern,  als  die  ZasirSrnnag  tob 
BiawaiMlerem  andaaern  wird,  and  das  Goldsoehen  mehr  Vertheile  bietet  all 
der  Ackerbao  ond  die  Handwerks-Arbsitea. 

Im  vergaag eoen  Sommer  worde  in  8.  Franeisco  das  Banhok  za  ISM 
bis  eOOO  Francs  per  1000  Qaadrat-Fnss  ond  1  Zoll  Dicke  verkauft,  and 
zu  Stokton  nnd  zu  Sacramento-Ctty  sliew'  dieser  Preis  auf  2500  bis  3000 
Francs;  hei  solchem  Umstände  konnte  die  Holzfälinnü;  in  den  Waldungen 
des  Landes  als  güiistig  betrachtet  worden,  und  schun  hatten  Mehrere  sich 
diesem  Gescbäftssweige  gewidmet,  als  der  Holzpreis  bis  aat  Ö75  l^rancs 
herabgefallen  war  and  sie  ihn  wieder  anfnngehen  geswmgen  waren,  inden 
sie  jedem  Arbeiter  eiaea  Taglohn  von  90—75  Pranes  beaaUen  mnssten, 
aosserdem  aneh  aaf  andere  onsBhlige  Sehwierigkelten  in  Po|go  ihrer  Ab* 
sonderoag,  gestossen  sind.  Ihn  kann  annehmen,  dass  das  Baoholz  auf  nn« 
sere  Haaptmärkte  za  80  Francs  per  1000  Qnadrat-Fnaa  and  nach  S.  Fraa- 

CiSCO  za  120  Frnnr«:  ^elipfert  werden  könne. 

Diese  Preise  lassen  daher  in  Califoniien  dns  Aufkommen  dieses  Indu- 
striezweiges nicht  za,  und  wenn  sie  auch  atil  UHI — 130  Francs  steijjen 
würden,  so  wären  sie  doch  noch  immer  zu  niedrig  ,  als  dass  man  mit 
Vortheil  in  diesem  Laade  dieaes  OeadMUI  aatemehmen  kOante. 

Alles  ISsst  vemnthea,  dass  dmreh  mehrere  Jahre  die  Bedürlhisse  in 
diesem  Zweige  sieh  aaf  nieht  wen^er  als  SO  HUlionee  Qaadrat-Faas  be- 
laufen werden,  welche,  zu  200  Francs  das  Tausend  Fuss  gerechnet«  eine 
Totalsumme  von  jahrlich  4  Millionen  Franken  im  Werthe  betragen.  Sobald 
die  Bevölkerung  in  Californlen  sich  auf  200,000  Einwohner  erhoben  haben 
wird,  was  ohne  Zweifel  vor  Ende  des  laufenden  Jahres  dci'  Fall  sein  dürfte, 
so  wird  sie  einen  jaiirlichen  Bedarf  von  ungefähr  500,UÜO  Fass  Mehl  in 
Ansprach  nehmen,  nnd  kein  Land  kann  ein  solches  Quantum  am  einem  bil- 
ligerea  Preis  mnd  in  besserer  QaaKtit  bieten  als  die  Verein^ten  Staafea. 
Die  Fraeht  and  die  Asseemns  siqpereehnet,  kann  man  diesen  Gagenatand 
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«nf  «iaen  Betrag  -vob  nieht  weD^;«F  ab  Millionen  Franct  •ekitaen.  Wean 
DBA  lir  jcdaa  lndi?idaam  eine  jährltehe  Auslage  von  100  Prancs  für  Klei* 
dang  rechoet,  so  gibt  diess  einen  neuen  Handelaaireigf  Tan  20  Millionen 
Francs.  Diese  Berechnon^en  sind  nicht  strenji^  f^cnan  genommen,  sie  künoen 
in  der  Wiiklichkeit  mehr  oder  weniger  betragen,  ich  gUobe  aber  mich 
nicht  sehr  s;e)rrt  za  haben. 

Es  fehlen  die  Uatcti,  am  den  Verkehr  zn  sehatzen ,  welcher  zwischen 
Califoraien  und  unseren  Staaten  im  Weaten  der  Felsen-Gebirge  festen 
Fnat  faaaan  wird ,  loh  veraraUia  aber,  daaa  er  gegen  75  Millionen  Franca 
j&briich  bafrago»  nnd  Tiollaidit  dies»  Sanune  sogar  überateigcn  dOrfte. 

Nach  dam  gegenwirtigan  Gange  an  achliasaen  aind  ket^o  Ihvaehen 
verbanden,  welche  die  Emigration  naeh  Califomien  vermindern  dürften,  a'hd 
ich  zweifle  nicht,  daas  m  5  Jahren  unser  Handel  mit  diesem  Lande  üich 
einer  jährlichen  Summe  von  500  Millionen  Francs  nähern  wird.  Es  ist  diess 
gewiss  ein  ungeheurer  Fortschritt,  aber  man  darf  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  es  hier  nStbig  sein  wird,  StöHtp  m  g^ründen,  Sorge  zu  trngcn  7«r  Hor- 
heischafTung  der  zum  Bergbau  oüHiigen  üoräthe,  des  ßreniistofics,  souulil  für 
den  häaslichen  Gebrauch  als  für  die  Dampfschiff'e ,  die  halbe  Million  Ein- 
wohner nicht  allein  init  allen  BadlrfiiiaBen,  aoadem  nach  mit  Lnana-Arti- 
kein  sn  ▼arsohan,  nnd  diaaa  alles  in  einem  Lande,  walehao  nichts  eraengt 
ala  edle  Metalle,  die  den  Binwohnara  gestattea,  aieh  an  was  immer  für 
einem  Praiaa  Alisa  t»  versekaffen,  was  Bedirfniss  nnd  Fhsniasio  fsrlangt. 

Es  ist  schwer,  die  Wirknag  Torharaasehen,  welche  das  Verschwinden 
von  300,000  Producentcn  auf  die  verschiedenen  Industriezweige  der 
Vereinigten  Staaten  hvrvorhrmircn  wird ,  denn  diese  werden  sich  in 
ihrem  neoen  Vaterlaude  eiueu  Ilaadel  srhtfTon .  jenem  gleich,  den  wir 
mit  .tllci)  andern  fremden  Nationen  /.uxiinmengonommen  haben.  Keinem 
Amerikaner  wird  daher  der  künftige  Wohlstand  Californiens  fremd  bleiben, 
nnd  mit  nm  so  mehr  Aecht,  als  ihn  aoaere  Handelsverbindangen  nicht  bc- 
rihrea. 

Die  Bcise  «m  das  Cap  Horn  ist  so  laqg,  dass  fast  immer  der  Zwie- 
back nnd  die  andern  Nahrangsvorritka  naek  vor  der  Ankauft  in  S.  Francisco 

Schaden  leiden;  Früchte  nnd  andere  Vegetabilien  kSnsen  gar  nicht  über- 
fuhrt werden.  Unsere  Pichter  dnrfen  sich  daher,  weaigsteos  in  diesem 
AnfPfiltlirkf ,  keine  IIolTnnjig  machen,  .iti  den  Vorthfil'-n  dieses  Marktes 
Theit  nehmen  z,n  könueo.  Und  diess  wir  i  nuch  durch  einige  Zeit  bei  meh- 
reren anderen  Handelsartikeln  der  Fall  sein. 

Unsere  Dampfschifl'e,  welche  den  stillen  Ocean  befahren  nntl  jene, 
welche  dieae  Ueberfahrt  noch  unternehmen  werden,  werden  wohl  den  Bedarf  an 
KoUaa  sehr  vsrmekrcn,  nnd  sr  wird  bald  kis  sn  100,000  Tonnen  des  Jah- 
res steigen;  nimmt  man  andern  Tkeils  sn,  daas  in  drei  Jakran  aicb  in 
S.  Frandaco  4000  Haaaar  vorflndon  werden,-  nnd  reiAnat  man  fttr  jedes  Haaa 
nar  jikriick  5  Tonnen,  so  neigt  sieb  sin  Jlkrliskar  Bedarf  von  800,000 
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TonBM  KoUmi»  «ftd  d*  unsere  KoUta  am  100  Fcs.  pr.  Tomse  mch 
StA  Fraacisoo  fdiefert  werden  könoeo,  ta  wird  maa  ihDcn  deo  Vor- 
zug ober  jcae  voa  Neuhollanr!  nnd  Vancoover  geben;  sonach  wird  sich 

Afr  jährliche  Verkauf  auf  '60  Mill.  Frs.  behufeü,  eine  Samme,  welche 
erreichbar  ist,  sobald  die  Eisenbahn  über  deu  Isthmas  von  Panama  gebant 
•ein  wird. 

Man  kann  aidi  «me  Mm  niaben  von  dam  Bedarf  der  Steinkohlen, 
weaa  man  bedenkt,  daw  im  verfleesenen  Herbet  der  Preii  der  Tome  swl- 
seheD  000  und  500  Frs.  weebselte.  Zar  selben  Zeit  kostet«  ein  Sebeflel  Brd- 
ipfel  80  Frs.,  eine  Steekribe  1  Fr.  &5  Genf.,  eine  Zwiebel  S  Frs.  tO  Cent., 
ein  Datsend  Eier  50  —  60  Frs. 

In  letzter  Zeit  %vnrde  die  Streck«  vuu  Xew-York  nach  Chagres  in 
7  Taigen  asarürkjrelpu"!  .  jene  von  Panan>a  nach  >S.  Francisco  in  eben  so 
kurzer  Zeit;  wenn  man  aniiimnil,  das«!  man  3  Tage  beuolbigt,  ntn  die  Waa- 
ren  in  einem  Hafen  vou  Mexico  auszuschiffen,  selbe  von  diesem  Punctc 
nacb  Paaasia  sa  traiMporlirea,  an  sie  not  ein  Danip&cbiff  so  überladea, 
wdebee  sie  aacb  8.  Franeiaeo  bringt ,  so  Ter>gebes  tO  Tage ,  bis  sie 
voa  New* York  laeb  8.  Franciseo  gelangen.   Diese  Gesebwindigkeit  maes 
aaseren  Erzeugnissen  aof  den  Markten  Califorsieos  den  Vonug  siebem. 
Unsere  Segelschiffe  können  mit  Vortbeil  znr  Uoberführang  anserer  Waaren 
hts  zum  Golf  von  Mexico  benutzt  werden,   wo   die  Eisenbahn  beginnen 
wird;  von  Pnn.im;!  his  8  Francisco  werden  aber  nur  Daai{)fscht(re  verwendet 
werden  LüiJiiL'u,  dA  diese  weder  die  conträren  Winde,  noch  die  Windstille, 
noch  die  starken  Strömungen  zu  bciurchten  haben  werden.    Ausser  den 
Vortb^n,  wet^  die  BrrbAtnng  der  Blsenbabn  «id  die  Verweadasg 
der  DampiselMffo  ron  Panama  naeb  5.  -  Franciseo  -  Ar  «nseren  Handel  ber> 
YorbrIogOB  mfissen,  werden  diese  Damprschiffe  neeb  den  andern  Vortbeil, 
der  von  der  Regiering  alle  Berfteksiebtigaiig  verdient,  bieten,  dass  sie  im 
Notbfalle  zur  Vertheidigung  anserer  Kosten  swischen  dem  32.  und  49.  Grad 
der  Ilrcile    und   znm   Schatze  anserer   grossen  Fist  horeien  and  unseres 
Handels  werden  verwendet  wcrtfen  können.  Eine  Linie  solcher  St  hitlV  /wi- 
schen S.  Francisco  und  China  wird  utn  Vieles  unseren  Vcrkelir  niil  jenem 
Laude  kräftigeu^  sie  kaou  uns  vielleicht  einen  solcheu  mit  Japan  eröffnen 
ond  in  allen  FiOen  nnseren  Handdsvei&elv  in  jenen  Seegegenden  krilligst 
scb&tien.   Die  Saasmen,  wdobo  die  Rcgi«rang  aor  BefSrderang  dieser 
.  8ebilbbrt  verwenden  wErde,  wiren  gewiss  nOtslieber  angewradet,  als  wenn 
Fortificationen  orbant  würden,  baoptaieUicb  bei  dem  gegeawirligen  beben 
Arbeitalohoe. 

JedenfalLs  wäre  es  gefährlich,  den  Hafen  von  vS.  Francisco  irgend  einem 
Handstreiche  aus(ri>setzt  zu  lassen;  die  künflige  Wohlfahrt  Californiens 
hängt  von  ErweisnriL;^  der  Unniöi^lielikeil  rib,  sich  dieses  Platzes  bemeistern 
zu  köntiea,  denn  sollte  es  einer  ieindiichen  Flotte  gelingen,  in  ihrer  Bay 
Sil  ankern,  so  gehdrt  ibr  gnns  Cnl^mkn. 
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Bis  Mf  ^eo  heutig«!!  Tag  ist  die  califoroische  KBste  nicht  geang  b«- 
anfsichtigt  gewesen,  verschiedene  Inseln  and  Klippen  siml  in  d^n  vorhan- 
denen Karlen  nicht  angegeben;  selbe  machen  die  Schiffahrt  zur  Nachtzeit 
sehr  gefahrvoll.  Es  ist  daher  äasserst  nütbiL'*,  die  Küste  von  einem  Ende 
zum  andern  genau  aufnehmen  za  Inssen,  Leuchtthinnie  und  in  den  gefähr- 
lichen Stellen  Seezeicheo  und  Ankerhügen  za  errichten.  Alle  diese  Gegen- 
stände ¥erdienen  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung. 

Ue  Hitfil^Reichtllttmer.  Die  Region  der  Bergwerke  unfMet  ewe 
Strecke  von  5  —  600  Meilen  in  der  LKiiget  «ind  von  40  —  60  in  der 
Breite;  sie  delint  sieh  lings  des  BNtesee  der  Sierra  Nevid«  ans.  Bs  ist 
kein  Zweifel,  dass  neve  Entdecknogen  selbe  vergrSssem  werden.  Sie 
wnfksst  in  ihren  Gränzen  alle  Hugel ,  welche  von  des  Cstlichen  Ebenen 
von  Sacramento  und  San  Joaqnin  sich  bb  an  den  RQcken  der  Sierra  Ne- 
vada crstrorlcen  and  aaf  eine  Il5he  von  400  Fuss  sich  erheben ,  sie 
enthalt  versc  hiedene  Gebtrgsbäche ,  welche  von  den  Schnee-  und  Regeu- 
wässcrn  zur  ilegcnxeit  gespeist  werden. 

Diese  Gehirgsbüche  bilden  Flusse ,  welche  sich  ein  Bett  am  Fusse  der 
Hegel  gegraben  haken;  es  sind  ^  ZnlÜsso  des Saeranento  ind  S.  Joaquin, 
welche  in  einer  Entfernang  von  15  —  SO  Meilen  von  einander  fliessen. 

Die  Hagel  bestehen  ans  Talkschiefer  mit  Qoanadern.>  Dieser  Qnars 
tritt  in  der  Regel  nicht  an  die  Oherllaehe,  aber  er  erstreckt  sich  in  grossen 
Verzweigungen  nach  Torschiedenen  Richtungen;  Findlinge  davon  fiodeu 
sich  aerstrent  aa  der  Oberfläche.  Man  findet  ihn  in  Gängen  in  den 
Bergschluchten,  an  den  Seiten  der  Hohlwege,  an  der  8|tit7,e  tlrr  llii<rel, 
was  dieser  Gegend  ein  phantastisches  Ansehen  gibt.  Die  in  diesem  Alomentc 
allgemein  augenommeue  und  auf  zahlreiche  Deoinü  !ituni;en  gestützte  An- 
sicht ist,  dass  das  Gold,  sei  es  ia  BliiUchcit  oder  ialvoruern,  urspränglicb 
in  diesem  Quarze  eingesprengt  gewesen  sei. 

Nichts  dentet  daranf »  dass'  dieses  Metall  dnrek  irgend  eine  Ursache 
in  allen  Richtangen  an  der  ObcHISche  des  Bodens  aerstrent  worden  wire; 
man  findet  ee  aar  a»  gewissen  Stellen»  an  welchen  Terschiedene  Merkmale 
sein  Vorhandeasein  andeoteo*  Man  findet  es  in  beträchtlichen  Stücken,  oder 
als  Sand  in  den  sogenannten  trockenen  Minen.  Das  Wasser  der  Ge- 
birgsbSche  und  der  FlSsse,  als  es  sich  ein  Bett  bildete,  kam  in  Berüh- 
rung mit  dem  goldliältigcn  Quans;  in  Folge  der  fortdauernden  Reihung 
musste  sich  das  Gold  vom  Quarze  loslösen  uml  wurde  von  der  Strömung 
fortgerissen;  man  findet  es  in  dem  Sande  uml  Kiese  vorzüglich  dort,  wo 
der  Fluss  aus  irgend  einer  Ursaciie  m  sciaem  Laufe  zurückgehalten  wurde, 
and  es  ist  mehr  oder  weniger  sertheilt,  je  nach  dem  Maasse  der  flherstandc- 
nen  Reibung. 

Die  trockenen  Minen  sind  jenCi  in  welchen  der  goldhiltige  Qaara, 
ia   Folge  der  Wirktng  der  Atmosphiro,  einer  Ysrwitlerang  oater* 
legen  ist  Dai  Oold  findet  sich  da  ia  allen  erdenklfehen  Gestalten,  in 
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Sükelwa  tm  nelum»  Pfudea  im  Gtwiehto  oad  in  fut  «BkoMrUirM 

Kfirnern. 

Die  Beweise,  dase  das  Gold  und  der  Qaars  einer  gleichseitigeD  Bnt- 
Stellungsperiode  angehören,  sind  so  zahlreich,  dass  an  dieser  Thatsache 
nicht  zu  zweifeln  ist;  aasscrdem  ist  ihre  V^ermeDgung  so  innig,  diese 
xoigt  sielt  unter  so  maonigfaltigen  G<>stalten,  dass  keine  andere  Hypothese 
zulässig  ist.  In  den  trockenen  Minen  finden  sich  Stücke  Gold,  welchen  noch 
der  Quarz  fest  anhingt.  Bei  einigen  Stucken  sind  diese  swei  Mineralien  der- 
art vMfcuden,  dats  »ra  sie  nehk  treMea  kau,  ohne  dia  Mtitt  m  polvtri 
«od  in  dleten  Zustande  der  Wirkwg  des  QeeeksUkers  m  utersiekee. 

Das  Gold,  weleheeotehtderReikoogikraft  eioei  Wessertlronee  ansgesslit 
werde,  heliilt  ia  eieea  heheo  Onde  noek  seiBe  ■nprSeglieko  Form,  wd 
so  findet  es  siek  in  den  troeicenen  Minen  vor.  Diese  Lsgerstitten,  ia 
einigen  Tkllem  von  grosser  Ansdehnnng,  hahen  das  Anseken  eines  Alln- 
vialbodens,  welcher  ans  Qnars,  talkigero  Thon  nnd  etwas  von  den  nalMn 
lifigela  herabgeschweromter  Dammerde  besteht. 

Ausser  diesen  Goldniasscn  wurden,  ohne  Zweifel,  auch  Adern  dieses 
Metalis  austcheud  entdeckt.  U.s  sind  mehrere  Stücke  von  goldrcirhera 
Quarze  von  unerrnesslichem  Reichthum  vorhanden ,  in  welchen  das  Metall 
äusserst  fein  vcrthellt  ist.  Nichts  deutet  auf  eioeu  vulcanischen  Ursprung 
dieses  Quarzes,  er  zeigt  sich  unter  allen  erdenklichen  Formen  und  in 
verschiedener  Reiehkaltigkeil.  Das  nnssgold  nnd  das  der  troekenen  Minen 
haken  siektUek  denselken  Urspmng;  wenn  das  eretero  klitterig  ist,  so 
ainss  dioss  der  Wirknng  des  Wesssrt,  den  der  Qnan  nnsgesetnt  war, 
sngesekrieken  werden.  Wenn  die  versekiedenen  Hoklwsfo  nnd  die  niase 
dieser  Gegend  gleiek  reich  an  Gold  sind  (nnd  allso  tpriekt  daÜr,  denn 
die  Goldsucher  liaksn  überall  das  Metall  in  gleichem  Verhältnisse  verge* 
fanden},  so  ist  zu  schliossen,  dass  auch  die  Goldadern  dieser  ganzen 
Gegend,  von  500  —  600  Meilen  Liage  und  40  —  50  Meilsn  Breite,  gleich 
reichhalti«^  seien.  i 

Um  sich  eine  Idee  von  den  Schätzen  dieser  Gegend  zu  rnaolien,  geiiGgt 
CS,  zu  berechnen,  welche  Masse  Gold  bis  zum  gegenwärtigen  Zeitpuncte  anf- 
gefunden  wurde. 

Gegen  Ende  Mai  1848  worde  das  Gold  an  Ufer  des  sogenannten 
Anerikan-Flnsses  sotdockC  Der  amtUeko  Beriekt  darftker  gelangte  erol 
an  Endo  das  Herkstes  nach  Washington,  die  anerikaaisekea  Emigraatcn 
konnten  daker  erst  in  daranf  folgenden  Jakro  nadi  Oalifomien  gelangen. 
In  Jahre  1848  waren  die  Einwohner  dieses  Laades,  daaa  gegen  500  Per> 
sonen  aas  dem  Or^a,  aadere  ans  Mexieo  nnd  ans  andern  henaehkartea 
Gegenden,  im  Ganzen  ungefikr  6000 ladividnen,  die  einsäen,  weleke  aiek 
mit  Goldsuchen  beschSftigten. 

Wenn  man  annimmt,  dass  von  diesen  5000  Arbeitern  im  Durchschnitt 
jeder  5000  Francs  gesammelt  habe,  was  nach  Schätanag  voa  er£ahr4»aen 
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Personen  der  Fall  gewesen  s«ta  n^,  M  «rliäU  man  einen  GeenmmtwerUi 

voe  25  Millionen  Francs. 

Sobald  die  \achrielit  ilii  ser  KnUleckun^  sich  vf  rbreitet  halle,  liefen 
die  Goldsammler  von  allen  (»eisenden  nach  C.iliionuen  ziisanimen.  Es  ka- 
men welche  aus  Chili,  Peru,  Mexico,  Chtiia  und  selbst  aus  Xenhoiland. 
Eine  kleine  Ad/aiIiI  Amerikaner  ausgenommeu,  die  über  die  Laudeoge  von 
Panama  nach  Califoroien  gelangten,  sehilRe  eich  die  Hnaptmasae  derselben 
filier  des  Cap  Hern  ein  nnd  lugte  erst  gegen  Ende  Augast  nnd  S^tendier 
1849  an. 

Im  Monate  Jnli  bereehnete  man  die  ana  ChUeaen,  Meiieanem  nnd  Pe- 
manem  bestehende  Ansabl  ven  Geldanebem  auf  15|000.  Im  segenaanlen 
Senarianolager  waren  ihrer  10,000.  Gs  war  diess  eim-  ^vahre  Stadt,  aber 
«ine  Stadt  ans  HQtten  nnd  Zelten,  mit  Gasthänsenit  mit  Maganinen  mit  allen 
möglichen  Bedürfnissen  nnd  wohl  auch  mit  Laxasartikeln  versehen;  das 
Eis  kam  von  der  Sierra  Nevada  ,  nm\  allp  möglichen  kühlenden  (tetränke 
worden  dort  bereitet  j  üogar  eine  Arena  su  Stierkämpfen  wurde  ans  Banm- 
stimmen  errichtet. 

Die  Fremden  hatten  sich  int  südlichen  Theile  concentrtrt,  was  iimen 
anraoglieh  das  Uebcrgewioht  über  die  Auierikaucr  verschalTtu  nod  ihuea  ge- 
stattete} sich  der  Eeichthumer  jenes  Landes  au  bemächtigen. 

Die  Amerikaner  b^aben  sieb  gegen  Norden,  an  die  Ufer  des  Ameri- 
kan-,  Oors«  nnd  Ynba-Plnsses ,  je  mebr  sieh  aber  die  Ansaht  .irergrKsserte, 
desto  mehr  dehnten  sie  sieh  gegen  Siiden  ans ,  nnd  ein  Znsammenstess 
Bwisehen  ihnen  nnd  den  Fremden  war  im  Anni^e«  Deeh  sei  es,  dass 
letntere  sich  mit  dem  Gesammelten  befriedigt  fanden,  sei  es,  dais  sie  Areh- 
toten,  von  den  Amerikanern  angegriffen  an  werden,  sie  zogen  sich  nach 
nnd  naeh  ans  der  Gegend  snrück,  so  dass  im  September  1849  fast  keiner 
mehr  zaruckblieb.  Wenn  man  gegen  ßO  Arbeitstage  in  diesem  halben  Jahre 
annimmt,  so  mnsste  der  Verdienst  eines  jeden  Arbeiters  5300  Francs 
beiragen,  oder  in  rander  Zahl  5000;  die  20,000  Arbeiter  mussten  daher 
einen  Werth  von  100  Millionen  Frs.  zusammeubringen ,  wovon  75  Millionen 
ais  Aultieil  der  Fremden  enttielcD. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  am  Anfange  der  zur  Bcarbeilang  der 
Urnen  geeigneten  Jahresneit  sieh  tber  CMKI  Anerikaner  voigefanden  haben, 
was  mit  Beireehnnug  der  Fremden  in  der  ersten  Hilfle  dieser  lahresneit 
ein  Totale  tos  tO,000  Arbeitern  gibt.  Vielfaehe  Beobaehtang ea  haben  er« 
wiesen,  dass  im  Dnrehsehnitt  jeder  Arbeiter  im  Tage  80  FM.  sich  ver- 
dient habe,  manehmal  nneh  mebr.  Gegen  Ende  dieser  ersten  halben  Arbeits- 
xeit  verliessin  die  Fronden  die  Gegend  nnd  es  fanden  sieh  40  —  S0,000 
Amerikaner  vor. 

Da  aber  diese  in  dergleichen  Arbeiten  ohne  alle  Erfahrnng  waren,  so 
konnten  ihre  Oewinnste  nicht  sehr  reichlich  gewesen  sein,  man  kann  daher 
ihren  Gewinn  nur  anf  die  Hälfte  jenes  der  Fremden,  d.i.  aaf  100  Millionen  Frs, 
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veranschKigcn;  wenn  man  Qberdiess  io  Folge  des  in  diesem  Jahr«  Friih/.eiti^ 
oin2:pfa!Ir!ion  Regens  noch  ein  Viertel  von  dieser  g-anzcn  Snmme  abschlägt, 
60  reducirt  stcit  der  Gewinn  auf  75  Mniioneii  Frs.  Mrtn  kann  demnach  den 
Ertrag  der  Minen  von  1848  aof  1849  mit  200  MiJliouou  Frs.  aaBebmen,  wo- 
von die  Hälfte  von  Fremden  aasgeführt  worden  ist. 

Nach  allen  NachrichteD,  die  ich  mir  verscliaiTeu  konnte,  erweiset  sich, 
dass  die  USlfte  des  gesammelleii  GoldM  t«t  dan  FMsaen  herkomnt  und 
nunwtUek  ms  den  Za09sieii  det  Sacramento;  der  Reiehtlmni  dieser  FUtoee 
Sebent  stellt  flbertriebes  wurden  s«  sein,  als.  sieb  in  ersten  AngenUicke  an 
diesea  Stellen  eine  grosse  Anssbl  von  Arbeltern  versanneh  batte.  Der  Zadraag 
■V  den  Znfliissen  des  S.  Joaqnin  war  verbiltnissnilssig  weniger  gross,  erst 
vor  Kurzem  worden  sie  von  den  Mexicanern  aufgesnelit;  oin^  sagen,  dsia 
selbe  noch  reichhaltiger  seien,  als  jene  des  Sacramento. 

Im  oordlichen  Gebiete  bcGndet  sich  der  Fluss  Trinity,  weleber  g^o 
Norden  fliesst  und  sich  unter  dem  40.  Breitengrade  in  den  Oc«»3n  ^rffiesst; 
nan  versichert,  dass  ^ich  darin  Gold  in  bctrnchliicher  Menge  vortinrie. 

Gegenwärtig  zählt  man  bereits  12  Flüsse,  in  welche?)  (lold  gefunden 
wurde,  aber  nur  aus  7  wird  es  bis  jet»t  gewonnen.  \S  i  ini  man  die  llv- 
potbese  als  wahr  annimmt,  dass  das  in  den  Flüssen  vorkomniendo  Gold  vom 
den  quarzigen  Felsarten,  von  denen  es  dnreb  Einwirlcnng  des  Wstsers 
losgelfist  wttrdo,  berrBhre,  md  dass  alle  PIflsso  an  Gold  gleiob  reiehhaltig 
seien,  mle  es  nlle  Beobaebtangen  s«  bestitlgen  sebeneo,  so  kann  nonsieb 
einen  Begriff  von  den  nnemessliehen  Reiebthfinem  nncben,  welcbo  die 
Qnanadern  eiisebllessen,  die  in  allen  Rlebtnagen  io  einer  Eratrecknng  von 
9—600  Meilen  LSnge  and  40—50  Meilen  Breite  die  Oebirge  dorebkrensen. 

Wollte  man  den  Reiohthum  dieser  Qnimadern  naeb  den  in  des 
trockenen  Minen  gewonnenen  Golde  schätzen ,  so  würde  man  tm  oinen 
Resultate  gelangen,  welches  allen  Begriff  übersteigt ;  denn  nach  dem  gegen- 
wärtigen Staudpunctc  nnserer  Kenntnisse  scheint  die  Znsammensetzuog 
dieser  Adern  überall  t  ine  gleiche  zu  sein;  übrigens  werden  neue  I'nldrokun- 
gen  jedenfalls  in  Kurzrin  diese  iiiige  Frage  liisen.  f>ie  Enliiprkniii:  itcs 
Goldes  in  Caiiturnien  tiat  naturliclierwcise  die  üiieulliciie  Aatmerksanikeit 
auf  sich  gezogen  und  zu  einer  Menge  von  Yorschlägeo  Anlass  gegeben,  um 
die  Vortbeile  davon  der  Rogierong  aoMwendon.  Bis  nit  dlmon  Aogen- 
btieks  jedooh  liess  der  Hanget  an  genauen  Naobriebten  Iber  diese  Gegend, 
Über  ibro  Hinorairoiefatbamer,  Aber  die  Notbwondigkeit  eines  o^onen  sie 
betrefTeaden  Gesotsos,  so  wie  dio'Versebiedenbeit  der  Meirnnfsn  über  die- 
sen Gegenstand  noeb  niebt  eine  doinitive  Bnlseboidug  an. 

Wenn  die  MineralreichthQmer  dieses  Landes  von  einer  solchen 
Wieht^;lceit  sind ,  dass  ein  geeignetes  Gesetz  über  ihren  Werth  ergehe« 
miiss,  80  entsteht  die  Frage,  welche  die  ersten  Verftigangen  eines  derarti- 
gen Gesetzes  sein  musvten.  Es  sei  mir  erlftobt,  über  diesen  Gegenstasd 
hier  meine  Meinung  auszuspreebeo. 
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Vor  alltm  Wirde,  was  die  VermMauig  nad  den  Verk«iif  der  Sfleallichen 
GraDdatBeke  aakehogt,  wein aelbe  wie  aie  jetit  Bblieh  sind,  aaeb  ie  der  Ge- 
gend der  Hirnen  atattflndc«  wirden,  hterdarch  gewi«*  die  grSaate  Vasn- 
friedenlieit  anter  den  gegeownrtictMi  nnd  küiifU{;eo  GoIdsamailerQ  hcr*^ 
vorgerafen  werden.  Diese  Verkäufe  wQnlen  als  schreiende  Ungerechtig« 
keiten  betrachtet  werden,  denn  nälircud  man  einon  Bezirk,  scheinbar  von 
Gold  entblusst,  in  Wirklichkeit  jedoch  sehr  reich,  um  einen  Spottpreis 
erlangt  hätte,  wäre  ein  anderer,  nar  dem  Anscheine  nach  sehr  reich, 
bis  auf  einen  fabelhaften  Preis  kinaafgetrieben  worden,  und  hätte  den  Käufer 
m  Gmade  gerichtet. 

Anderatbeila  würde  daa  Verl^anCiyatem  ftr  die  gemeinen  Arbeiter  aebr 
nagfinatig  aeia,  denn  dieae,  naehdea  ta»  allen  Stiraien  getrotat  «ad  aieb  allen 
Bntbebmngen  anageaetzt  hatten ,  würden ,  da  sie  bei  ihrer  Aalinaft  in  den 
Hinan  nasser  ihren  swei  Binden  nichts  weiter  besitzen,  anch  ausser  Stande 
sein,  sich  dort  GrnndstQcke  zn  verschaffen ,  w&hrcnd  der  Capitallst,  nachdem 
er  von  Geologen  und  erfahrnen  ßergmSonern  die  Gr<2;cnd  hat  utitcrsuehen 
lassen,  die  rcichlialti'jslen  Gegenden  ankaufen  könnte,  ohne  etwas  nufs  Spiel 
XU  «»etzen.  IVIan  kauu  blcli  leicht  von  der  Verwirrong  einen  Hegriil  machen, 
welche  io  Folge  eines  solclien  Systems  unter  den  Tausenden  von  Arbeitern  eio" 
retasen  würde»  wenn  aie  «ieh  der  TheUuhiBe  ai  den  herenht  aihen,  waa 
aie  ala  Geaeingnt  betrnohten*  Han  kfinnte  welil  aneh  aehwerlieh  ein  aolehea 
Syilem  einffthrea,  dean  würde  man  die  WalTeagewalt  ai  Hülfe  nehaiea, 
an  würde  nicht  nur  diesen  Verfahren  den  Haas  nach  sich  aieben,  sondern 
es  würde  aacb  ohne  Erfolg  «ad  gefihrlieb  sein,  denn  es  hätte  die  Insub- 
ordination und  Desertion  nnserer  Soldaten  unfehlbar  zu  Folge;  diese  würden, 
statt  OrdnuniT  herzustellen,  sich  an  die  Seite  der  Arbeiter  ateilen ,  am  die 
Anarchie  und  Verwirrunü-  zu  vergrussern. 

Kein  Verfahren  wird  anwendbar  sein,  wenn  es  nicht  das  Interesse  der 
Regierung  und  zugleich  auch  das  der  Minen- Arbeiter  begün6tigli  um  einem 
Geaetae  Aehtnng  an  veraehaffen  mosa  dieaea  die  Rechte  dea  Vnlkea  aiehern 
and  in  Uebereinatimmaag  mit  aeiaea  Ideen  nein.  Die  feilenden  Verfügungen 
dürften  nach  meiaer  Anaicht  dienern  doppeltea  Zwecice  entapreehen. 

Von  dem  Graadaatae  aaagehend,  daaa  jeder  amerikaaiaehe  Hinen-Ar- 
beiter  weiss,  daaa  er  zu  meinem  Vortheile  ein  öffentliches  Grundstuck  aus- 
bentet,  würde  er  ohne  Zweifel  damit  einverstanden  sein«  einen  massigen 
ents|>re<-!ienden  Pacht  an  beaablen,  wofür  ibtt  von  der  Rt^ernng  aller  Scbnta 
garantirt  würde. 

Um  in  den  trockeueu  Minen  utid  in  den  Flüssen  das  Gold  /ai  s:e Win- 
nen, benöthigt  der  Arbeiter  nur  eine  ^chaofel  and  einen  Wasciieri  übri- 
gen«» ist  er  frei  in  seineu  Bewegungen  und  kann  sich  hinbegeben,  wo  er 
ginnbt  aeiaen  Vortheil  an  fiadea.  Vm  aber  daa  ia  dea  Gangen,  eingelagerte 
Gold  an  gewinnen,  benSthigt  man  nichtige  Maaehinen,  koetapielige  Banten, 
and  daher  wird  eb  betriiehtitehea  Capital  angeweadet  werden  mÜfaea,heTor  maa 
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•iaen  kl«ia«i  GeirbiB  sieht  WeM  iw  lUchto  Bod  Pringttive  deijciigMt 
«eldit  dtcte  Bergwerke  erSflbeii,  meht  feiM  Ceslgesetst  ebd,  ee  ist  ee 
klar,  daw  kein  klager  CapiUllet  dergleichea  Arbeiteo  untenielMien  witd; 
deDD  wer  versichert  ihn,  daes  der  voa  ihm  entdeckte  Erzgang,  oder  das  in 
Folge  dieser  Entdeckang  von  ihm  antemomniene  Werk  aar  von  ihm  allein 
aasgebeatct  werde:  dass  nicht  cia  anderer  Amerikaner  oder  Fremder 
sich  an  seine  Seite  setze,  ihm  das  Wasser  oder  den  Brennstoff,  die  er 
für  sein  Werk  braucht,  entziehet?  Man  rühll  daher  die  Wichtigkeit  eines  (»c- 
setzes,  welches  in  citicm  ähnlichen  Falle  die  Rechte  und  die  Verpflicfatoa- 
gen  eines  Jeden  feststelle. 

In  der  Region  der  Blioen  finden  sich  sehr  fmehtbare  Tbiler  nad 
Hügel  vor,  welche  mitteiat  einer  ■  geeigneten  Cnltareiaföhmng  reiebUchen 
Ertrag  liefern  wQrden,  se  lange  aher  'das  Goldsnehea  grSsaere  Vortheile 
bietet,  wird  Niemand  sidi  dem  Ackerbau  ergehen.  Meine  Neinvng  ist  also, 
diese  Grandstieke  nicht  m  verkaifen  und  die  ganae  Mineral-Region  als 
öffentliches  Gut  dem  amerikanischen  Volke  nnd  als  Brhacbaft  seiner  Nack- 
kommenschaft  yorsobebalten.  Cs  Tniisston  Commissäre  ernannt  werden,  mn 
die  verschiedenen  aaf  die  Minen  sich  beziehenden  Gesetze  aufrecht  M  er» 
halten,  ihr  Ccntral-Sitz  musste  in  Sacrameato  sein ;  diese  Commissäre  wur- 
den unter  ihren  Befehlen  Ünter-Commissäre  haben,  die  an  verschiedeaen 
Plätzen  vertheilt  wären,  wo  das  Gold  am  reichlichsten  vorkömmt. 

Nach  meiner  Ansicht  mussteu  die  hauptsächliclistcn  Vcrfuirangen  eines 
Berggesetzes  folgende  sein:  1.  Die  Comroissäre  hiitten  das  Recht,  jedem 
amerikanischen  Borger  die  Bevvilligang  zn  ertheilen,  in  den  Minen  arbeiten  zu 
dSrfen,  mit  der  Verpfliohtnng  jedoch,  jihrlich  eine  Unse  Gold  (80  Frs.)  noaak- 
lea.  t.  Jeder  der  einen  Brngang  entdeckt  oder  aich  die  Rechte  des  Entdeckers 
versehafll,  mttssto  das  exclnsive  PriHlegian  «Aalten,  dardi  eine  bestimmte 
Zeit  denselben  abanbanen;  er  m&aste  jedoch  gewisse  Bediogniaae  eingehen 
nnd  sich  verpflichten,  der  Regiernag  einen  jahrliehen  Abiaas  von  dem  erhalleaea 
BrtrSgniase  ao  überlassen.  3.  Das  Recht  BSome  an  ßllon  znr  Erbaanng  voa 
Hütten  ond  zn  andern  Bedorfiiiasen,  so  wie  aneh  während  der  Wiaters* 
zeit  in  der  Region  der  Minen  wohnen  za  dürfen,  würde  nor  dem  ameri- 
kanischen Bürger  gestatiet,  welcher  die  Erlaubnis»  hat,  in  den  Minen  ar- 
beiten zu  dürfen.  4.  Die  Commissäre  wären  die  einzigen  Beauftragten,  am 
die  Stelle  /<a  \\ählen,  wo  eine  Stadt  zu  gründen  sei,  den  Plan  zu  zeichnen, 
die  Aulheile  zu  verkaufen,  so  auch  die  Antheile  der  Grundstücke  zur  Anbauung 
der  nSthigsten  BedOrfoisse,  aber  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt  der  Miaea, 
die  ia  Folge  der  Zeit  in  dienen'  verkanften  Stollen  entdeckt  wwden  würden. 

Ueberdieas  kdnnten  aneh  noch  andere  Maasaregeln  getroffen  worden,  die 
mir  gerade  jetat  nicht  oinlkllen. 

ich  habe  schon  erwihnt,  daaa  eine  Unao  Gold  (80  Franca)  für  die  Be- 
willignng  geiahlt  werden  mfisste,  in  den  Minen  arbeiten  aa  dürfen,  leb 
betrachte  diese  Samme  als  das  Aequivalent  des  Ertrages  eines  Arheitstages. 
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Diese  Taxe  aaf  50,000  Ooldsachert  als  wahrseheiuliche  Anzahl  im  nächstca 
Herl)t»te,  wurde  eine  Totalsiunaie  von  4  Milliooen  Frs.  abwerfeD ,  ond  8owie 
Snnime  in  Jahr«  1861  tieh  ▼ttHofpah  ilffke,  so  würde  der  Ertrag 
aieh-im  gleiehn  TcrliiltHitM  ▼•meliraa,  jmeo  nieht  ngtracbnet,  weldicr 
m  den  Verkauf  der  AetheUe  der  SfUte  mkl  Greadstfleke,  de»  Beahehee 
«ad  aaletst  der  Kragiage  eeOist  abgewerfea,  aad  betriehtlieh  die  Biaaab- 
aMa  venaebrea  Wirde. 

Diese  eiagegaageaea  Saiaaien  müssten  zar  Erbanoug  tod  Strassen  und 
Bracken  verwendet  werden,  am  die  Conimanicatioaea  ia  den  Bergdistricten 
za  erleichtern,  welches  den  Preis  aller  Bedürfnisse  vermindern  and  den 
Berp!entf»n  als  Ff!t«»rhii(?i!run!^  fijr  Hip  a^JTPS^ft'P"«'  Taxe  dienen  würde;  in 
Folge  dieser  \  orttieilc  wurden  selbe  nicht  versäumen,  die  betreffeode  Taxe 
pünotiich  zu  erleben. 

Eine  gewisse  Summe  luüssie  aasserdem  alle  Jahre  bei  Seite  gelegt 
und  als  Fond  bestimmt  werden  zur  Gründung  und  ßrkaltang  ufTentlicher 
SchoJea  aad  aelfcel  eiaor  Uaivereittt. 

leb  eraebte,  >10  MOUeaea  Prt.  ala  wabfeebeiallcbe  Kaaabaie  aai  der  Re- 
giea  der  Miasa  iai  labre  1861.  DJeae  Saaine  aiftMle  felgeadenaaeiea 
Terweadet  werdea; 

1.  aar  Aaaaablang  der  lateroaeea  aa  Meiice: 

t.  als  Hypethek  vea  160,000  Fra.  aaf  Foade  Ar  ffffeatliehe  Sebalea 
aad  eine  Universitil; 

g.  ab  Reserve  von  500,000  Frs.  zur  Tilgung  der  Schuld  gegen  Mexico; 

4.  TM  Strassen-  iifid  Brückenbau  tind  7u  .'tnf!ern  Administrationskosten  • 
für  die  Coinrnissare  und  Unter-Commissäre  dürften  \iüh^icht  dip  l?psolduugen 
aus  den  BewiKigungs-  und  Verkaufsgeldero  der  üraadstück«,  der  Antheile 
und  des  Holzes  bestritten  werden. 

Es  ist  klar,  dass  in  der  Folge  der  Vermehrung  der  Arbeiter  und  der 
aeaea  Batdeokangen  vea  Hiaea  sieh  die  Biaaahaiea  ia  deaiselbea  Verhiltnisse 
vermebrea  wtrdea. 

Weaa  die  Braadera  sieb  so  aaMrsIcb  aad  se  reiebbaltig  aeigea,  ab 
laaa  Uraaebe  bat  aa  venaatbea»  aad  weaa  die  Privüegiea  der  Baa-Uater- 
nebflier  aiütelst  eiaes  Gsselaes  geaaa  besliaint  aad  garaatirt  werdea,  ae 
ist  nicht  aa  bezweifeln,  dasa  aa  die  Stelle  der  gegenwärtigen  Haadarbeitta 
vollkommene  Masehioen  und  namsatlicb  Dampfmaschinen  eingeführt  wer- 
den, und  alsdann  wird  die  R^ieraog  gewiss  in  Folge  des  Abbaaes  der 
Goldgänge  eine  gleiche,  wenn  nicht  vielleicht  grössere  Einnahme  ge- 
aiessen  als  die  (»o1f!«infliLr  in  den  Hus'ien  und  in  den  trockenen  Minen. 

Die  Fremden  mussten  nach  meiner  Ansicht  von  allen  Bersrarbciten  aus- 
gesehlosseo  werden.  Ich  betrachte  die  in  diesen  Minen  entlialtenen  Reich- 
thümer  als  dem  amerikaaischeu  \  ulke  gehörig,  welches  allein  das  Recht 
bat,  selbe  aa  geaiassea;  doch  reebae  ich  oater  die  Anerikaaer  aaeb  die 
geaelalwb  aataraliairtea  Fremdea. 

V.  k»  gMtoflMlm  arfAmilalL  S.  J«if(ng  ISU«  III.  W 
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Dardi  Iimm  Veriiok  werd«m  wir  nidrt  Mehr,  wie  im  Jahra  1849,  4«r 
Gefahr  augeettstaein,  auf  oaserem  Beieo  tt  hüi  16,000  Fremd«  araaheuMB 
aa  aehm  im  die  Offeatliche  Ruhe  zn  ttSren,  and  sich  100  Millionea 
anserer  Reichthämer  za  bemichtigen  aod  aassafuhren ;  ein  liiaahraneh|  wai« 
eher  von  keiner  starken  Nation  gedaldet  werden  dürfte. 

Es  Bolite  allen  Fremden  die  Arbeit  in  den  Minen  verboten  werden, 
selbst  wenn  solche  auf  Rechnung  der  Amerikaner  arbeiten  würden.  Der 
für  die  Bewilligang  oben  angesetste  Preis  ist  allzageriog,  am  einem  Arbeiter 
einige  Schwiarigkait  wa  vararaaahea;  dieaer  Betraf  wird  naehl  ao  aehr  im 
iDteraaaa  dea  FiacM  ab  des  Arhaiterf  seihat  eiaheMgaa.  Der  Rcgianaf 
Ist  es  f leiebf ftltlg,  «h  die  graasan  Reiehthlmer  in  icorser  «der  laafer  Zeit 
aasgebaotet  werdeo,  wenn  nar  selbe  als  exelaeiver  Antheil  den  Ameri» 
banern  verbleiben,  was  nicht  ffer  FM  wäref  wen«  es  «rlanht  wird«,  «ia«« 
«der  100  Fremde  in  Dienst  zu  nebmea  '}. 

Das  Bcwilligun^ssystem  bietet  verschiedene  Vortheile,  welche  %a  be- 
zeichnen nöthig  iät:  1.  vor  allem  werden  die  Eigentbünier  dieser  BewilliguDgea 
an  dar  Erhaltung  des  Oflentiiehen  Sivhntses  Thell  hahan,  weil  es  in 
ihrem  Interesa«  a«ia  wird,  die  Uehertreler  anauefgen;  t.wird  dadarch  die 
Brhaltaag  eiaer  Imwaffsaten  Macht  erspar^  nm  in  den  Minen  die  Palwal 
'  vorzustellesi  da  solch«  t«n  dem  Bewillignags-Eigenthümer  aelliat  gehaadhaht 
wird;  0.  wird  dieses  System  der  Desertion  unserer  Soldaten  and  Matrosen, 
sowohl  rlr>r  KriefT»'  a)<^  Handelsschiffe,  -ein  finde  machen,  indem  sie  kein« 

Bewilligung  zur  Arbeit  erhalten. 

Die  Handels-Marine  dürfte  dann  nicht  mehr  bef&rchten,  ihre  Schiffe  im 
Hafen  von  S.  Francisco  verlassen,  und  der  Fäulniss  überlassen  an  sehen,  sie 
kiaat«  dafhr  den  Preia  der  SdäflUlrachtan  termbd«m,  in  Folge  desssn  dl« 
«ingefilhrten  Artikel  auch  Miliar  an  stehen  kommeo  würden;  «nsere  Kriegs- 
Marine  und  nnsisre  Regimenter  worden  nidit  mdir  ftlmr  die  Cartwihreidaa 
Daaertionen  und  die  Demoralisation  der  Troppen  Klage  führen,  von  welchen 
man  wihreod  der  ersten  Monate  nach  der  Bntdceknag  dea  Galdes  in 
Californien  die  traurigsten  Resultate  ersah. 

Eine  grosso  Anzahl  von  ammerikanischen  Auswandprern ,  namentlich 
solche,  die  aus  uasern  westlichen  btaaien  sich  su  Land  nach  Cflliforuien 
begeben,  werden  sich  dort  für  immer  ansässig  machen ,  nad  mit  der  Zeit  bich 


')  Im  Monat  November  It^O  »ull  lu  Sau  Francisco  eine  Bill  Ober  die  von  Hr.  Butlcr- 
Kinp  verj^eseblafene  AusteMiesinny auf  VoracMaf  dea  Obersien  Freenantte  vesi 

Conje^ress  bestätiget  wordensein.  Dias«  Niebricht  soll  von  den  Fremden  mitderfrflMica 

Gleic!iKÜltijckeitauf|fenommcn  worden  sein,  da  dicss  Gesetz  nach  ihrer Meinunrrwo^en 
der  zu  grossen  üchwieriglieiten  niclit  anwendbar  seio  köoae.  Kin  andere»  ücsetz, 
wdebee  Jedem  Frentoi — niehtnationaliairten  Amerikaner— eine  monallidM  Abftbe 
von  20  Plast«'!"  ( ino  Fr«  )  auferlegt,  wurde  auch  noch  nicht  In  Vollziehung  gebracht. 
Das  von  Butler-King  vorgeschlagene  excluxive  und  absolute  System  seheint  anf 
eine  wenig  genaue  Sch&tzung  der  Zust&nde  der  Goldsammler  gestatst  zu  sein. 
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itm  AcktiliM  iri^MMi;  mm  groiM  AnaU  ierjcDigen,  wdebe  ddi  vom  d«n 
KftttMlanit  det  adtnÜBclitJi  Oomm  wa  Wmmt  atdi  Calibroiea  begebes» 
•d«r  M  M  thva  bcabrielilig««,  wwim  alUa  keiaen  fixe«  Wohnsite  MhnnBo, 
iMdern  sie  werden  dieses  Land  Terlasisa,  sobald  sie  sidi  f  f  aag  Gold  ge- 
sammelt haben,  um  «ich  eine  Besekif^ang  nach  ihrem  Gescbmacks  wlMaa 
fsa  können.  Diese  doppelte  Wanderaog  hat  schon  ihren  Anfaog  geoommen; 
and  jedeo  Tag;  sieht  man  welche,  die  Anfang;»  des  Jahres  1849  nach  Califaraiea 
gekommen,  mit  Keichthumern  beladen  nach  Hanse  zaruckkebren. 

Die  grosse  Anfrage  nach  amerikanischen  Rrseognisseu  in  Californien 
kat  die  Preise  erhöht,  ood  wenn  man  denselben  das  aus  den  Minen  gewon- 
»sa«.  GsM  UoMligt,  so  ist  aisbt  wa  ks^wstTsla,  diss  dar  'M«e  Haadols- 
vsffkskr  Mit  dissssi  Staats  kriftigst  sor  Woklfthrt  dar  Uaisa  ksitragsa  wiid. 

Alls  VsraratfMUigss,  dass  dis  Qaeekidbar-lliBsa  in  CalifomieB  rtieb  ud 
sakirsisfa  saisit  «rwaisan  siek  als  glaakwirdig  *).  Mas  lurt  sine  ssickt  «isbt 
weit  von  San  Jos^  entdeckt,  welche  Herr  Forbesda  Tepec,  aos  Mexico, 
als  sein  Eigenthum  vorgibt.  Der  Zinnober  zeigt  Sick  an  der  Obsrflieka  des 
Badens  und  wird  mit  wenig  Mßhe  «gesammelt  *). 

Man  spricht  von  anderweitigen  derartigen  Minen,  icli  konnte  nber 
darüber  nichts  genaues  trfriiiren.  Es  ist  ein  sehr  glücklicher  l'insl.-intl.  (Uss 
dieses  Aletall  sich  in  der  Ndhe  des  Goldes  vorüadet,  da  es  zur  l^xtraction 
im  flffssssB  sskr  Mtkwandig  ist  lek  fhriie,  dass  daa  y«b  mir  aken  ia 
Baaiskwg  a«f  das  OsM  angegebene  System  aaf  dia  Qoasksiikar-Baifkatta 
kska  Aawsttdaag  IbdsB  dirfs*  dass  as  vortkailkallar  ssi,  sia  wa  varkanfim 
lad  as  dem  Ptivat^Iatarosse  m  ikarlasseai  daraas  daa  grlsstaifigiidiitaB 
NaiMO  sa  mslma. 


IKeficole  dfn  Mine«  hat  K*emplf(re  von  Zinnober  au»  elnom  Ouarz^nge  VOT»  Giiadalniipe 
and N^-Aiiuadea  (Califoraien)  erliaiten;  nacli  der  Analyse  des  Hr.  ßivolhaliea 
■ie  39, 60  nnd  tt  Pere.  Qneehsilber  gefcben. 
*)  Der  Zinnober  findet  sich  in  Nen-Almaden  12  Heilen  cadßsllicli  von  Pucblo  de  San 
Jos^  im  Sierra  Aput -Gebirgt»,  /wi^cbt-n  S  Franvinoi^  nnd  Montcrey.  Er  erscbrint 
1200  ¥uB9  ober  dem  Meeret-Niveaum  einer  geltilich  braunen  eiaenockerartigea  üaag- 
ari  eiageevrenft,  welebe  ein  Lager  ven  It  Fom  Mlebtigkait  bildet  and  aeid«e«Ue1i 
■Bier  etwa  40  Grad  streicht.  Die  vorherraeheadeFelsirl  ist  T«]k,.der  das  Enlager 
TOn  beiden  Seiten  einzoschlieMon  scheint. 

Das  Metall  wird  in  Mapatlan  zu  9  Francs  60  Cent.  pr.  Pfund  verkauft.  Die  Minen 
aeUen  60  Pere.  reines  MetaB  geben  —  eine  gewiss  eralannlicbe  ReiebbaltigMt,  da 
das  bisher  reichhaltigste  Ber^crk  xn  Almaden  Spanien  nur  10%  gibt.— 'Ueber 
die  QuecksIlber-ErtrSije  dürfte  folf^pnde  l'ebersicht  einiges  Inieresse  gewihren: 

Spanien  erzeagl«  in  trüberen  Jabreu  ^brticb  bis  S0,000  Centner,  in  neaesterZeit 
haebaleasSOOO  Cenlner.  Indien  eneagle  WOO  Geal.,  jetat  bCcbsteas  160».  In  Pen  be- 
tragt die  j&hrliche  Quecksilber-Erzeugung  bis  3000  Cent.;  in  Japuk nnd  (9dna dftrfle 
dieselbe  wohl  betr&cbtlicher  sein.  Das  jihrlit'brKrzcugnias  in  Ungarn  »ml  Sieben- 
bOrgen  steigt  aalten  über  600  Cent.,  in  Steiermark  auf  1  Cent.,  in  Klralben  und 
Knife  anf  a006  GMlner. 

10« 
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150  Botkr-lÜMg.  Beriebt  über  CaliToniieut  dessen  BeTvIkeraog,  Klima,  Bodesi  verscbietl.  Prodacle  &  v. 

'  Uekir  die  vorhaodeDseiDSollendwi^  SUber»,  Kapbr-  uil  EiMB-lliiiMi 
«     hat  man  bis  jetst  keine  näheren  bestimmten  Nachrichten  *). 

Ich  habe  schon  dir?  Wichtigkeit  der  GründuDg'  einpr  Münze  bespro- 
chen, die  dai'aus  entipringeiiden  Vortheiie  würden  anzählbar  sein.  In  die- 
fieiii  Augenblicke  findet  sich  in  Califurntea  fast  kein  Gold-  and  kein  Silber-Geld 
am  den  Handelsverkehr  z\x  erleichtern,  und  wenn  aach  nach  langer  Muhe 
nwin  fSm  baarM  AtM  sw  Be^ahlang  des  Zolles  sieh  vaAchafia«  ktmm'f  §• 
BIMS  OMUi*  dabei  eiaeii  sehr  greaaea  Verlaat  erieidea. 

Das  Geld  ia  Nator  dieat  ab  earraalea  Geld  'aad.aeia  Werth  weehaalt 
awischea  77  «ad  80  Francs  per  Uoae;  bei  dea  Miaen  ist  deasea  Werth  noch 
niedriger;  nar  die  Arbeiter  verlieren  aa  dieser  Preiaherabsetzang,  wlhreod 
jene,  die  das  Gold  in  die  Vereinigten  Staaten  senden,  daraus  Gewinn  ziehen. 

Wenn  man  annimmt,  dass  man  im  Jahre  1851  einen  Goldwerth  von 
250  Millionen  Francs  sammeln  würde,  so  worden  sieh,  za  80  Francs  die  Unze, 
3.125,000  Unzen  ergeben.  In  anserer  Münze  wird  die  üuae  Gold  na  00  Frs. 
vervrerlhet;  diese  Qaaatitat  irilrde  eines  Betrag  vea  31.ftS0)00O  Präses 
8ber  den  gegeawirtig  ia  Csilfnmies  bestehendes  Werth  hervsrbri^ges,  eis 
Gewinn,  wdchen  die  Mhnse  ia  8.  IVanciaes  bewerhefteitiges  hdsste;  ssd 
ausserdem  wurde  unser  Handelsverhehr  mit  verschiedenen  fltssfes  des  sid« 
lieben  Amerika's  einen  Vortheil  aad  grössere  Ausdehnang  erlangen,  denn 
wenn  über  die  Landenge  von  Paocima  eine  E)<;enhahn  gebaut  sein  wird,  so 
wird  8.  Francisco  anvermeidliehderllauptplat/  unsert  i  Mauufactar-Artikel  für 
die  gans&e  westliche  Küste  Amerika^s,  and  w  vnn  man  bedenkt,  dass  da«  west- 
liche Mexico,  Chili  and  Peru  jährlich  einen  Werlii  von  mehr  als  100  MilL  Frs. 
is  SUI»erl»srres  ssslsbres,  sn  die  Tsraehiedeses  Wssren  as  hesahles,  dis 
sie  sne  den  Asetasde  besiehes,  se  wird  sias  aUe  Vorlheile  erkensea,  weldie 
dsreh  Prlgssg  eines  Geldes  ves  gleiehen  Werfhe  bervoigebraeht  whrden 
nnd  sssserdesi  wurde  der  Handel  mit  China,  wo  aar  basres  Geld  sls  Zah- 
laaf  geaeamcn  wird,  betraehlichen  Gewina  fiaden.* 

')  Kupfer  kAmmt  vor  in  der  NUc  von  8.  Diego  nnd  unweU  von  S. Francisco;  dum 
imTatarea-Thal ,  »  Heilen  norMstUeli  von  PneU«  delos  Aafeioa.  Dieses  MeMI  seigt 
sieh  gediegen,  aU  Kuprcrglanz,  und  als  hohlrnAauros  Kupfer. 

Silber  neigt  sich  15  Meilen  StiUcb  von  Pneblo  de  los  Angelo«,  bei  dem  Ruielio 
ds  Calmcnga,  ImI  S.  Ines,  dann  im  Distriel  von  MentercgrsinsebendenPajaro-aad 
Salinaa-FlUuen. 

Blciglans  Andel  sich  im  Talares- Thal,  40  McUen  «elKch  von  der  Ookmie 
Santa  Ines. 

Bin  sehr  miehtiges  StcislGohleniager  ward«  nahe  an  der  Stadt  dolos  Angelos 
anfgedeekl. 

An  t  h  r  a  c  i  t  wurde  in  {rr(>««>pn  Strrrki-n  i  n  SncrsmettlO  ^Mkl  entdoclrf. 

Pia  (ins  soll  in  Arnicrika  ia  Furk  sich  voründen. 

AI  ann  v«a  vorzOglicher  Qaalitit  bei  PoeUo  de  los  Angelos. 

Er dpech  beider  Stadt  S.  Barllara,  bei  der  Mission  San  Fernando,  bei  PneUe 
de  lo«  AngelM»  WO  08  in  mehreren  PAtaen  enispringt  nnd  snr  Dacbbedeekeng  ver» 
wendet  wird. 
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Kurze  Beschreibung  der  Schmelz -Manipulation  in  den 
beiden  Silberbätten  zu  Fernezely  im  Bezirke  des  k«  k« 
BergweseoB^Inspeetorats^Oberanits  zu  Nagyb&nya« 

Mitgelheilt  von  dem  k.  k.  UfUten>  und  Waldaute  zu  Fernezely. 

Intel.  Bktorae,  BlaiMlilielM  Ii6h«r  hiltig*  SilterMMieh«,  wdehe 
4«r  RdobfMAItiiiig  sBft«i«Mi  «ni»  wfrdm  n  SrunBer*0«km  R«tt- 

fiandfen  zu  4  Partbien  f«r  4  Centner,  Bomit  16  Centper  io  einer  12- 
•ÜBl^eD  Schicht  eiogetragen  and  verrdstet.  Auf  100  Centner  der,  in  deo 

Flammöfen  tu  verrostenden  Geschicke  geoog^cn  4  Klafter  tfschnhiges  Rost- 
hoh,  oder  8  Klafter  dscbuluges  Flammholx.  nur  wird  btebei  volle  Auf- 
merksamkeit angewendet,  damit  der  Arbeiter  den  Host  stets  röhre  aod 
wende. 

Dm  VfrrMttDg  der  KitMchliclM  tuttM*  wegen  ihrtr  flbergrostan  ÜMg» 
«at-  ihrM  rddiM  LaehgelMltos  im  llMthluMro  aBterMBom  weriw. 
Nidi  MuagAt  Itv  Vorrithe  mi  de«  R«imm  d«r  R«tlttttte  werde« 

2000—5000  Centnei*  in  der  Form  einer  ahgestntzten  vierseitigen  Pyramide 
in  4 — 5  Betten  übereinander  gelegt,  in  der  Milte  wird  nach  der  Art,  wie 
bei  den  italienischen  Kuhlenmeilcrn,  senkrecht  einen  Schuh  im  Darebmesser 
eine  weite  Oeffoung  zum  Anzünden  vorgerichtet,  nebstdem  werden  in  ver- 
schiedenen Batfernangen  mehrere,  senkreebt  durch  alle  Hostbetten  durch- 
gehende»  «tirne  dickwe«  IfolBicheiter  tBgebnehty  weklie  dweli  ihr  Ah- 
hrennett  mid  d«s  dftdnreh  hewirkto  r8brenfirn%e  ZwMMieviMdie»  des  eie 
•mgeheodeii  Sehüehee  die  erferderKcbm  Laftceall«  Ulde».  Dvreh  Uatr»- 
gMg  glahender  KohIeD  in  die  mittlere  Oeffnnng  wird  der  Rost  aBgeaand^ 
Auf  100  Centner  Kiesschliebe,  wenn  das  Rosthola  und  die  Kohlen  von 
guter  F.l2;enscliaft  ^ind,  genügen  1  Klafter  6srhnhiVes  Rosthnlz  nnd 
8 — 10  Saum  Kohlen,  zu  12-4708  Wiener  Kubikschuhen;  diejenigen  Silber- 
sehlicbe  und  kiesigen  Silbererze  (Kiesstufen),  welche  mit  den  Kiesschli- 
cben  vereint  aufgeschmolaen  werden  sollen,  können,  aus  eben  derselbea 
Riekiirht»  meler  efmn  mt  diesen,  sowie  die  fftr  dM  BleischBelsen  he- 
stiamteik  rmehes  SUhersdiliehe  mit  den  BkigeBdiiekffB  sssiimies  verrMel 
werdett» 

Die  Inseren  Silherschllchc,  wenn  solche  in  grösserer  Menge  in  die 
Einlösung  kommen,  müssen  in  diesem  Falle  far  sich  so,  wie  die  Kiesschliehs 
verrostet  werden;  ila  sie  aber  einen  Ideinern  Schwrfpljelialt  als  die  Kies- 
ScMiche  haben,  daher  sich  nicht  so  leiclit  wie  jene  entzünden,  so  müssen 
auf  100  Centner  derselben  um  eine  halbe  Klafter  Rosthoiz  und  4  Saum 
Kohlen  mehr  gegeben  werden. 
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1S8  ^i^ioxu  BctcbKÜHMg  4ir  Seiunch^VaBiralatiai  kei  dm  hwka  Siflwrhltta  n  P«fanely. 

Zjir  Verröiluf  der  vertdiicdeBm  Leebe  wird  in  Fenitiely  k«iM  Rohl^ 
iradem  lediglieh  Heh  ▼enrettdet,  ntd  awair  fVir  des  erste  Feuer  V«  KUfter 
•sehahigeft  Resthels,  ftr  das  swette  Fe«er  Va  Elsfter  md  eben  se  viel 
ftr  die  foigendeM  Fener,  wen«  derea  nelirer«  fir  den  Gtsg  derHsnipilft* 
tien  gefordert  werden. 

Die  Leche  werden  gehörig  serUeinert,  die  grdhem  Sttldie  naeh  oBten, 
ood  kleine  oben  binauf  gej^ebeo. 

Schmelxen.  ArmvfrMeiungs- Manipulation.  Dlpse  befasst  sich  mit  der 
Zu!2;ii{ebrinjxting^  der  Hinicrcn  Silbererze  uod  Scliliclip,  dann  der  Kies» 
atufea  und  kiesschliche  ,  uott  hat  den  Endzweck  die  Hälfte  oder 
weni^tens  Vs  des  Silbers,  und  %  oder  wenigstens  di-  ililflp  des 
Goldes  aDRiittelbfr  in  die  Verbindung  de«  ßleies  au  bringen ,  und  den 
ihrigen  Anthefl  der  edlen  Metalle,  and  des  in  den  Sehmels-Geschicken 
enthalteua  Kupfers  In  wenigen  Lechen  na  eeneentriren.  Diese  Mnni- 
palatien  vertritt  eenaeh  die  vermale  hestandene  Reh*  and  Anreieh« 
ArhMt. 

Bei  der  'ArweriilMaig'  M  eine  gleiehfömiige  gute  Verrdstnng  der 

sehiv-efelreiehen  Brxe  und  Sehliehe  eine  wesentliche  Bedingni.ss,  danit  se 
wenig  als  inoglich  an  Lechen  snrückfaUe,  nnd  die  edlen  Metalle  den  netaU 
lischen  Zustande  näher  gebracht  werden. 

Die  H;oIdrpich«»ii  Geschicke  werden  für  sich  abtresondert  beschickt  «i(d 
geschmolzen,  weil,  wenn  im  Goldbalte  von  cinatnler  wesentlich  vorschirdeDe 
Geschicke  zasaotinen  vereint  geschmolzen  werden,  der  Gold-Abgang  im 
Verhältniss  des  Silber-Abganges  um  so  grosser  ausfallt,  je  grosser  dieser 
^laltsaotersebied  ist.  Uebrigens  werden  die  von  einer  goldreiche ru  Bt- 
sehiekong  ahMlenden  Sehlaeken  nnr  Awhriagang  eines  Theilee  ihres  Geldes 
nnd  Siihers  nüt  Gewinn  themchnelnen. 

Die  Zntlie»nng  von  Kalkstein  wcchssit  von  10— tO%  nnd  riehtet  sieh 
stets  naeh  dem  Gange  des  Sehmelsene^  —  Znr  Anfhahme  eines  nam- 
haften Theiles  des  in  der  Besehleknng  Mihallenen  Süher  nnd  Goldes  wwl 
Armhlei  anf  100  Centner  4-'6*/*,  oder  ft^6  Pfand  anf  ein  Loth  gdldisehen 
Silbers  herechneti  zagetheilt.  Reicbverbleionge»  oder  sonstige  goldarme 
Schlacken  dürfen ,  weil  hiednrch  der  Geldgahgang  vermehrt  werden  würde, 

nicht  zngotlieilt  «•(•r<1pn. 

Für  die  Armverbleiuni^s-Manipulation  sind  die  Hoclinfcti  l)e5tin}mt,  jedoch 
kann  selbe  nach  Bedarf  auch  in  tlalhhochüft  n  heli  ui)*'ii  w  erden,  in  Hoch- 
öfen werden  500 — 600  Centner  Era  and  Schliclic  iu  cim m  \N  oc lien werk  von 
13  Schmelzer&chichtea  mit  einem  Kohlenverbrauch  vua  4iS — öü  ^auui,  in 
Halbhochöfen  350 — 400  Centner  mit  einem  Kohlverbranch  von  50—54  Saarn 
anfgebraeht. 

Die  Ofensnstellaog  geschieht  tther  das  Stiehheli  mit  sehr  harlem  Ge- 
sthhoi  die  Formlegen  rmhten  sieh  naeh  Vmstinden;  heim  Hoebofen  ist  ge- 
wGhnlieh  eine  Form  t4"  die  andere  ftO",  vom  Herdstein  gerechnet}  gelegt 
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,   ImiitiMbKilHgteSctaMlt-iluifililinWdMteiteSabafU  ISIB 

Di«  Pir*4ttete  sind  Rttiekblti,  wMn  im  Vwhiltniu  4m  HaltM  d«r 
BMcbielDiiDg  im  gKldiidMii  SilNr  Iraiw  «der  nlohar  if^  ni  wM  «mnil* 
tolbar  den  Tr«üi«ii  iboii^i. 

Arinverbl«iangs-L««lre,  diese  werden  mit  swtti  F<aer  veirüfflet, 
and  in  FiUeO)  wo  die  Bleierne  und  Ueiteliliche  in'grdMerer  Menge  zur 
Einlösung  kommen,  der  Reichverbleiung  zagetheilt;  wenn  ahcr  die  Blei- 
gefall •  Einlösnng  minder  groM  ist,  dem  Armverbleiangs-LecbiclimelzeB 
Qnterworfen. 

Die  beim  AnsbreDnen  den  Ofens  sich  ergebenden  Krätze  werden  mit 
den  Lechen  zusammen  verröstet  und  entweder  dem  Reichverbleiangs-  oder 
Armverbleittiigt-LochnebBtliM  sagewirann. 

IN«  voa  eber  gMnUHuutm  BMddnkiuf  «f  itogten  goldbiltlgeii  SdilMknn 
werdns  j&btnchnolMn,  jcb«  dar  nüider  gvIdrtMbm  «bar  aaf  die  Haida 
geatint. 

ReicbverbleiQDgs  -  Manipulatioo.  Diese  ManipnlatiaB  behandelt  die  im  g6l- 

dischen  Silberfaalte  höher  kommendpn  Silhprer/.c  nnd  Schliche ,  die 
Bleierze  and  Bleischliche,  einen  Tlieil  der  durch  die  Armverbleiung 
erzeugten  Leche,  den  beim  Treiben  abfallendeu  Herd,  und  die  Probir* 
gadens-Gefalle. 

Ihr  Endzweck  ist  757o  des  darin  enthaltenen  Silbers  und  90Vo  daa 
Mdaa  in  Tarbindang  mit  80V«  daa  duia  tathaltaiieD  Blaiea  ala  Raiehblei 
darsaatellaB* 

IKe  Baiakvarbleiaiig  wird  ww  Varbitaag  auaa  grdaaaraa  BlaiTarbm* 
daa  mit  aiaar  l^om  nnr  bei  einem  gemässigte«  Qaage  daa  Oablässes  ba^ 

trieben.  Der  Ofen  wird  Qber  daa  Stichhols  sngestossen.  Daa  Aifbriagaa 
an  Erz  und  Schlichen  ohne  Zarechnan^  der  Leche  beträgt  in  einem  Wochen- 
werke  250—300  Ceniner  mit  einem  Kohlcaverbraiieh  van  25 — 30  Saarn. 

Prodacte  dieser  Manipulation  sind: 

Reichblei,  welches  dem  Treiben  zugeführt  wird. 

ReiehTerbleinngs-Leche.  Der  Gehalt  eines  Centners  dieser  Lache 
hält  20— S5  Pfaad  ia  Blei,  4—6  PAiad  Kupfer  lad  6—8  Utk  b  gÜdi- 
acbaa  Silber ,  dieaa  Laeba  weNea  aiit  dar  AaabraBaitrfttaa  aad  daa  Ofea- 
brlchea  aasamBiaa  aiit  t  Feaera  verrdatat,  aad  bei  daai  Raiahvarblalanga- 
Lacbschmelzen  aa%aarbaitet. 

Schlacken,  wenn  solche  einen  höhern  Metall^chnlt  haben,  werden 
entweder  beim  Reich verbleiungs-Lechschmelzen  oder  S cbiackeaaahaiclaaa 
zu  guten  gebracht,  sonst  »her  auf  die  Halde  gestörzt. 

Roheisen  wird  5%  auf  iüri.  and  Schlich  berechnet  zagetheilt. 

Kapfer  -  Atillusung.  Mit  der  Knpfer-Autlosung  beginnt  die  Kapfer-£nt« 
sUberang,  als  StelUertreter  des  Saigerangs-  oder  Abdarungs-Processes. 

Der  Zwaait  dieaisr  Maaiyalalioa  iat,  daa  Kupfer  iif  die  Tarbiadaag 
daa  BabwalaiB,  aad  dea  grfiaatc«  Thail  daa  gfldiachaa  Silbera  ia  dia  Var- 
biadaag  daa  Bleiea  aa  hriageBi  vnM  dia  Baaebiekaog  aa  geardaat  wardaa 
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190    Kim  Bescbreibong  dw  SchiMls-M(ui9iLilioB  ia  dat  btidn  SilbcfiHltta  u  Faneidy» 

BUM«  «MS  ihrlhirel»diBittog^«lt  tS—SOPAn«  n  Knpfier  ui  S—«Utli 
M  gOlditdiMi  Silber  aosMe,  4ftDii  ««f  1  Loth  Silber  IS— SO  Pftttd  Mei 

kOBmen. 

Die  Zatheilaog  besteht  aaf  100  Centner  Lech,  aas  80  Centner  armer 
Glätte,  50 — 60  Centner  Schlacken,  und  5  Cpntner  gekonntes  Roheisen.  Die 
Ofpn-Zustellan^  gesi  fii.  Iit  mit  hartem  Gestiibe  über  das  Stiebbob,  das  Anf« 
bringen  b(>träi^t  in  eiiieni  W  iirlieu werke  250 — 300  Centner  mit  einem  ViiAi- 
ienverbraucli  vou  30 — 35  Sauui. 

Von  diäter  Muiipalatira  etlittt  mtn  Prtdaele : 

Reiebblei  von  dem  Bleigelialte  der  Beeehieicmg,  wddiM  6^7  L«tb 
in  g^oldiseben  Silber  hAlt  and  d^ietridien  wird. 

Anflüfungs-Leeb.  Dietet  kniumt  %w  leiste»  Bnteilberw^gfArbeif, 
das  ist  zn  dem  Kupfer-AaflSsungs-Lechschmelien. 

Ausbrennkrätze  and  Ofenbroebe.  DieM  werde»  bei  der  aiel»- 
StCB  Auflösanpsarbeit  wJec^cr  zog^ctlieilt. 

Schlacken  werden  zum  Tbetl  beim  Lecbschmel^eni  som  Theil  beim 
Scblackenschmel/.pn  aufgebracht. 

LecbschluelKeu.  Das  LecUschmelzeu  wird  nach  \  erscbicdeuiieii  der 
deneelben  som  Oroode  liefendea  Absiebt  luid  der  BesdtftflenbeiC  des  Leckes 
sbipelheilt,  is  dM  Armrerbleiange-f  Reiehverbleinegs-  und  A«M6smigs-Leek- 
scboielBes. 

Annverbleiongs-Ushsebnelieo.  Wenn  die  von  der  ArmTerbteing  sr^ 
sengten  Leebe  der  Reichverbleiangs-Manipalation  nicht  ganz  sagetheilt 
werden  können,  so  werden  solche  einer  besonders  Maaipslstio&i  simlicb 

devi  Armverbleiunj^s-Lechsrhrnelzcn  unterzogen. 

DiespH  Schmelzen  gesctiiebt  im  Halhhorholfii  mit  einer  l-'orm,  der  Ofen 
Wird  imi  liiiviem  Gestube  und  ober  das  SLichliol/  /ii^estossen.  Dass  Aaf- 
briogen  beträgt  iu  einem  VVochenwerke  25U — 300  Centncr  Leclie,  mit  eineiu 
Kokiverbrtsek  fss  90— SS  Sssw. 

Zogetheilt  werdss  dieser  MsiupsIttioB  s«f  100  Cestser  Lech  10—15% 
Armblei,  40—50  Cestser  Seblsckes,  dsss  Silbererse  10— SOV«. 

Prsdsete  dieser  Msstpslsties  sind: 

Reichblei,  welches  10—12  Lsth  im  gildlsehes  Silber  bst^^er 

dem  Treiben  uhern;cbeii  wird. 

Armverbleitntes-f^echschroelz  ens-Leche.  Diese  werden  nebst 
der  Aasbrennkrätze  und  Ufcnbrücfaen  mit  Z  Fenern  verröstety  vnd  bei  dem 
Reichverb!eiun<>;s-Lecbschmelzen  za  guten  gebracht. 

Schlacken.  Da  solche  gewöhnlich  nur  eine  Spurnng  von  edlen  Me- 
talien habe»,  werden  sie  «nf  die  Hside  gssHnl. 

IMdiveililelQOga-Lcefaachindieo.  Dieser  Msnipsltion  werdss  die  Rsieb- 
verkleinngs- und'  die  ArmTerbleiosgs  «  Leeke ,  nebst  der  erssnglen  Aos- 
biesnktitse  vnd  des  Ofenbriekss  vsn  beiden  Mwipnlationen ,  welche 
mit  t  Fessm  verrilstel  werden  i  sngewisssn.  Diese  llssipnlstisn  wird  in 
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Ifaihliocböfcn  mit  einer  Form  betrieben,  der  Ofen  wird  mit  hartem  Gestübe 
und  über  das  Stichbolz  xn^e.stcss«!!. 

Zugetheilt  werden  dem  ReicUverbleiangs-LecbschmelKeu  auf  100  Centner 
Leche  25—30  Ceotaer  Armblei,  50—60  CenUer  SchJ«ckeii,  ftCtnlttergc- 
kiratot  lloli«it«ii,        SO  Centner  Sitberent. 

Dnt  AofbringM  ist  fai  ninem  Woehenwerk«  WO— MO  Gentner  Lecbe, 
mit  einen  KoMenverfcrmeh  Ten  SO— S5  Senm. 

Die  Preincte  find; 

R  e  i  c  h  b  1  e  i ,  welekee  10— IS  Loth  in  gSliieeken  Silber  bat,  wird  dem 

.Treiben  übergeben. 

Reichverbleiangs-Hepetitions-Leche.  Diese  halten  6 — 10 
Pfund  in  R1pi>  ß —  10  Pfim«!  in  Kn|>f*'r,  ttnil  in  t^^'öMfsrhen  .SIIHpp  3- — 4  Loth, 
Htosü  Lechc  ucnleri  riebst  der  Auitbrennkrätze  and  Ofenbrücben  der  Kupfer- 
Autiösnngs-l^Ianipulation  xagewiesen. 

Schlacken  werden  bei  dem  Anflüsangs>LccbschmeIzen  verwendet. 

AaflSsuogs-Lecbseliiuelzeo.  Die  zweite  ond  letzte  Manipalation  der  Kupfer* 
entiilbernnf  iel  dne  AuHdsange-Leehiekinelnett. 

Ihr  Bndaweek  ist  die  Qewinnan|f  des,  in  den  Anll9ennge-Iie«1ien  nedi 
■nriel^ebliebenen  Geldes  und  Bleies »  sewie  des  grdstndgliehen  Antheiles 
des  Silbers,  nnd  die  Erhfthnng^  des  Kepferbeltes  derselben. 

Diese  Bfanipalatnin  wird  in  HalbheehSfen  mit  einer  Form  betrieben, 
der  Ofen  mit  hartem  Gestübe  nnd  über  das  Sticfaholz  zag^estosscn.  Das 
Aufbriegen  an  Lechen  beträgt  in  einer  Schmelaerschioht  SSO— 300  Centner 
mit  einen  Knhlcnverbrauch  von  30 — 35  Saum. 

Zo  diesem  Aullösuni^s-Lecbschniel/.cn  \y\n\  so  viel  au  Armlilri  zxt^rü- 
theilt,  (lass  auf  jedes  Loth  des  in  den  Lechen  sowohl,  ab  auch  in  dem 
Vorschlaghlei  cnl haltenen  tjöldischcn  Silbers  20  —  25  l'fund  Blei  fallen, 
aasserdem  kommen  zur  Hemmung  des  Flasses  aut  100  Ceotaer  dieser 
Leche  bei  50—60  Centner  Schlacken,  und  zur  Bindong  des  Schwefels 
5  Centner  gekirntes  Reheisen. 

Die  l¥ednete  bleven  sind; 

Aifldsnngsblei,  weiches  im  göldischen  Silber  t— 8  Leth  hilt  nnd 
als  Verechlagblei  bei  dem  Rdebverbleinngs-Leehschmelnen  verwendet  wird. 

Bntsilberte  Knpfer-Leche,  welche  in  Kapfer  40—45  Pfand, 
% — 1  Loth  in  gdldischi  n  SüIk  r  halten.  Diese  Kopferleche  werden  snr 
weitern  Bearbeitnng  an  die  Feitöbanyor  Kupferhütte  versendet. 

Da  diese  Manipulation  wegen  beschränkter  Menge  an  Knpferlechen  nnr 
wenige  SchtVhtpn  hindurch  in  einem  Quartal  betrieben  wird,  und  die  Ofen- 
Znstellang  jener  fiir  die  Kapfer-Autlösunj^  gleich  ist .  so  wird  c^cwohnlich, 
nach  diesen  Leohschmelzcn  sogleich  ohne  Ausbrennen ,  die  Knpfer-Anflö- 
sung  in  demselben  Ofen  vorgenommen.  Daher  keine  Ausbrenukrätze  erhal- 
ten wird. 

Scirlaeken.    Diese  werden  der  Anflftsvngs-MantpnIaÜen  angetheiit: 
K.  fe.  gMlatbii«  ndiiMWtalt  t.  fehvins  imt.  ni.'  *1 


tdft    Kätu  BMekr«ibung  4er  SciiMU-llttlpuiilioa  '»  dca  ImdcB  SiUMriiAUen  tu  Fernml;. 

Sotilaokeo<8fllmelKD.  Verdirami  die  SdiUokcn  t»d  jou«  Muipilati«- 
.  neo,  wo  reichere  BrM  ned  Sehliehe  oder  Prodoele  eolhoreitet  werden 
derch  ihres  manchmal  hohem  MeUUgehelt  ihre  CJebertduBelsaag,  lo  wird 

eie  besonderes  ScblaekensebmelztMi  vorgenommeo. 

Zti  difSfT  Manipulation  sind  die  Iluchöfen  bestimmt. 

Der  üfea  wird  mit  weich» n  Gpstübe  und  ohne  Sticiiholz  zugestellt. 
Üas  Aafl)rnin:en  in  einem  Wochciiu erke  beträgt  1000  — Ceotner  mit 
einen  Koiücnvcrbraach  von  20 — 22  Saum. 

Aef  100  CenUer  SehladLoe  wwden  10  ^It  C^.  ■wetrieteto  eehwefd- 
reiehe»  ie  Silber  arme>  «nd  wo  mdglieh  negilildiaehe  RieMehtiebe  gegcbea. 

Die  Prodeete  sind: 

Sehleeice«-Leeh.  Dieeee  hÜt  ie  Blei  2—5  Pfoed,  ia  Kepfer  V«— t 

Pfand  und  in  goldisehen  Silber  1% — 3  Lotb  ;  diese  Leelie  werden  sosamroen 
mitder  Aeebrennkrätze  und  OfeubrQchen  mit  2  Feuern  verrSsten,  and  entweder 
der  Armverbleiaog  sog;etbeUt,  oder  bei  dem  Armwerbieieogs-LeebtelimelBe» 

Terechraolzen. 

Schlacken.  Diese  werden  wegen  dee  uubedeuteuden  Metallgehaltee 
aui  die  lialdc  ge&lür^l. 

Trelb4IaDipulaUoo.  Die  ton  deo  ebee  eogefllbrtea  SehmelaeBgeo  eriwite- 
ntn  Reiehbleie  werden  bot  endliehen  HerMt^ingang  des  gSldisehen  Silbers 
den  TrttboB  vnterworfee,  welehes  enf  dem  Treibherde  «ntereoameB  wird. 

Mit  eieem  Treibe»  werden  200^^950  Ceetner  Reidiblei  nrit  eieea 
Hekaufunnd  von  5 — 6  iUeflem  abgetrieben« 
'  Die  Prodacte  sind: 

ArniMc'i.  Dieses  wird  mittelst  eines  eisenuMi  an  den  Trelbberd 
angebraclitiMi  Ofens  erzeugt.  Dieser  Ofen  ist  beständig  mit  glüiu  lulcn  Roblea 
gefüllt,  wodurch  die  dorcli  denselben  berabfliessende  Glätte  reducii  l  wird. 

Dieses  Armblci  wird  ain  V  urücblagblei  bei  deu  Maaipuiatioucn  ver- 
wendet, oder  ali  Veraehleiiablei  verlmnft. 

Abstrich.  Dieser  hllt  in  Blei  50—60  Pfiiad,  ia  g^tdisehea  Silber 
1 — IV»  Leth  nnd  wird  der  Kapfer-Aafldsiing  aogellieOi 

Reich  glitte.  Welche  %  Qeiatel  bis  1  Leth  ia  gSidisehea  Silber 
htltf  wird  sam  Lechschmelzen  oder  zur  Knpfer-Auflosuug  gegeben. 

Armglatte.  Diese  hält  in  Blei  85—90  Pfund,  in  Silber  1—2 
Qeint>*1.  und  wird  entweder  verkauft,  oder  bei  dor  Knpfpr- Auflösunn"  verwendet, 

Herd.  VVclclier  in  liici  45 — 50  Pfuud  in  güldiscbea  Silber  von  2 
(jointel  bis  1  Loth  liält.  wird  bei  der  Reichverbleiong  r.n  guten  gebracht. 

lUicksilber.  Welches  iu  der  Feiae  aui  iö  Loth  15  Gräii  kommt, 
«ad  aaeh  Vereohiedeoheit  dsi  Oeldhaltie  der  Reiehbleie  S^IZ  Deatr  per 
Mark  Peiegeld  hilt,  wird  la  das  Nagybdajer  Geld-  nad  SUber^Bialdsangs- 
Amt  abgeüsfert. 
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XVIII. 

Verzeiehnifls  der  an  die  k.  k«  i^logisehe  Reiehsanstalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Gebirgsartent 

PetrefaeU  u  u.  s.  w. 
Voo  Fr.  F  0  e  t  t  e  r  1  e. 

Vm  1.  Juli  bis  30.  September  1831. 
t)      .1  iIl.  t  Kistea,  67  Prond.  Von  4er  k.  k.  Laidei-FfaiaBa-Diree- 
tion  in  Lemberg. 

Mehrere  Erdarten  ans  CiaHzicn  zur  chemischen  llntersac}i»!n2;  über  die  MBg'- 
licbkeit  ihrer  Verwendbarkeit  zum  Tabakariha  if.  Mir  Untersuchung  wird  in  dem 
agronomischen  Laboratorium  der  k.  k.  geoIoL^.  11 'ieh§<iiista]t  vurgenonnnpri. 

2)  14  Juli.  1  Kiste,  15  Pfoad.  Voa  dem  k.  k.  Herrn  Ober'-Bauiufipector 
L.Liebener,  in  lDn!»bruck. 

Eine  interesMote  Svite  wn  Mineralitii  üa  ian  Pleimsefllnle  vnd  von 
Berge  Afomoiii  iai  Paaiatliale  in  Tirol,  daraiiter  mohere  gröaaero  «ml  oobr 
ohartkteristiache  Stück«  4oa  Ojnnita  von  Floima  (Siehe  dioaea  JaiirbQoh  I. 
Hktgtmg  4.  llMtf  Seite  605)»  Uralit  (Paeodonorphooen  von  Ampiiibol  in 
AogUforoieo)  a.  i*  w.  Du  Wielitigate  iet  eine  Reibe  von  paendomorpben 
Bildungen  in  der  Maaae  von  PorphyrgestefneO}  namentlich  in  Bezug  auf  den 
Feldapntb.  Man  kennt  die  rothen  Porpbyre  von  Fleims  mit  kleinen  schwar- 
nen  GlimmerblSttchen,  etwa  crbseogrosseo  QnarakrystAllen,  und  bis  awei 
Zoll  grossen  rothen  Feldspathzwillingen.  Diese  hatte  Herr  F/i ebener 
schon  früher  an  die  k.  k.  geo1o£risrhe  HeichsanstaU  gesandt  Auch  sie  tra- 
gen schon  Spuren  von  Veränderungen.  Hei  den  neuen  Stacken  ist  die  Verän- 
derung weiter  vorgeschritten;  die  Feldapatbform  ist  geblieben  aber  manche 
der  eitemaligen  Zwillinge  enthalten  inwendig  noch  rotbe  Feldspaththeilchen 
nnd  beateben  nnr  finiaerlieh  nna  einor  grinen  Hant  von  Serpeatin.  Andere 
aini  doreb  nnd  durch  Serpentin.  Aber  in  der  Qmndmnaao  neigen  aloh  «och 
bereita  KalkepathtbeOdien,  weldie  In  dem  -won^r  verJüiderton  Oealain 
■iebt  vorkonmen.  Cheniaehe  AneljaM  werden  vorberditot. 

ft)  15.  Jnli.  1  Packet,  6  Pfand.  Von  Herrn  M.  V.  Lipoid,  Chef- 
geologen  der  III.  Section  der  k.  k.  geoli^ehen  Reiebaanatalt. 

Gebirgsarten  und  Petrefacten  aus  der  Umgegend  von  Retn. 

4)  16.  Juli.  1  Kistcheo,  6  Pftind.  Von  Herrn  Hnnmerverw'nlter  Frans 

Weng  er  in  l>onn*>rsbach. 

Drei  Stück  Ersproben  aus  der  uäclistcn  Umgebung  vou  Duouersbach,  zur 
chemischen  Untersuchung  auf  den  Erzgc  li  ^lt.  —  Nach  der  in  dem  Laboratorium 
desk.k.  General-Landes-  und  Hauptmiiii/,[irobii atnti  s  vurgenomniencn  Analyse 
enthält  das  eine  dieser  Stucke  uur  die  Vcrbiuüuug  von  Schwefel  und  Eisen, 
6ai  aadaro  ein«  Verbindnng  von  Antimon,  Schwefel  nnd  . Blei,  nnd  daa  dritte, 
Sehwefol,  Eisen  ud  Araosik;  jedes  zeigte  den  geringen  SOborgelhalt  von 


Digitized  by  Google 


4 


104  ^   t  oelkrle. 

1  Q«eiil.  per  CenUer  En,  nebat  Spuren  voi  OoMf  vreriM  «ieh  keifte  ratehrin- 
gende  technische  Verwendung  dieses  BrsTolkonimeiie  in  Aassicht  stellen  lässt. 

5)  17.  Jali.  2  Kisten,  94  Pfund.  Von  Herrn  Bergrath  Johann  Cij&ek, 

Cke%cologen  der  I.  Section  der  k.  k.  g'eologischen  Reichsanstalt. 

Gcbirgsarteu  and  Versteinerangen  aus  der  Umgegead  von  Wieuer- 

Ncusladt. 

6)  17.  Juii.  Z  KUtca,  50ä  Pfund.  Von  dem  k.  k.  Ubcrverwesatntc  ia 
Maria-Zell. 

Gebirgserten  aas  der  Umgegenl  von  Harta-Zell. 

7)  17.  JoU.  6  Kietea,  569  Pfwd.  Von  Herrn  S.  Nitsehner,  ia 
Fohnsdorf. 

Fossile  Pflanzen  im  Auftrage  des  Herrn  Dr.  C.  v.  Bttlngehnnsen 
ISr  die  k.  k.  geologische  Reuhsanstalt  gesammelt. 

8)  24.  Juli.  1  iüate,  31  Pfund.  Von  Herrn  Uefnermeieter  Pr.  6rin- 
oer,  in  Oravits&a. 

Thon  and  BrannknliliMmiusl.  r  ans  der  Gegend  von  Potok  im  lianat, 

9)  25.  Juli.  7  Ki^teu,  il6  Fiuiui.  Von  Herrn  ücrgratli  J.  Czjiek, 
Chefgeologen  der  I.  Seetion  der  k>  k.  geologischen  Reichsanstalt 

Gebirgsartea  nnd  Petrelketen  ans  der  Ungegwd  von  KIrekacblag, 
St.  B§^djr,  Pottenstein,  HSrnsleia  nd  Gloggnite. 

10)  M.  JnIL  %  Kisten,  164  PAind.  Herrn  Professor  Dr.  A.  B.  Ronss, 
In  Prag. 

Geblrgsarten  und  Versteinerungen  ans  der  Umgegend  von  Franzensksd 
■nd  ßger,  welche  Herr  Prufcssor  Dr.  [\euss  bei  seinen  Vorjährigengeo- 
logrtscheu  liiiier8i)rhniigeii  dieses  TerraittS  (siebe  1.  Jahrgang,  4.  UeA, 
Seite  085 J  gesammult  hat. 

11)  28.  Juli.  3  Packete,  2Ü  Pfund.  Vou  Heirn  M.  V.  Lipoid,  Chef- 
geoiugen  der  III.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Gebirgsarfon  von  Waldhofsn  sn  der  I  haja. 

Ift)  aO.  Jsll.  1  Kiete,  60  Pfiiod.  Von  Herrn  Grafen  von  Monto- 
enoeoli. 

Ein  Stück  von  einen  verkieselten  Holnsttvnni  snd  Knoehen  von  ITrtiis 
wpelaeus  von  Mosor. 

13)  G.  Angast.  3  Kisten,  281  I'fuiid.  Von  Herrn  Rergra(h  J.  Csjiek, 
Chefgeologen  der  I,  Sectinn  der  k.  k.  irfolnirisrhen  Keich.san.staltt 

Gebirgsartcu  aus  der  l'nii^r^^i ml  \üti  l*itt(ii  und  Priglit/-. 

14)  13.  August.  1  Packut^  8  i^iund.  Von  Ueno  Uiuujs  i!>tur,  UiUs- 
geologen  der  1.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Geblrgsarten  von  der  Razalpe. 

'  19)  13.  Angnst  1  Psckol,  7  Pfand.  Von  Herrn  Profeesor  Dr.  Alei. 
Zaw,adaki,  in  Lonbeig. 

Bin  llaUsshn  nnd  sndoro  Knochen  von  JIAAMcero«  fialorUmis,  von 
Lemborg. 
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16}  17.  AflgMt  Von  Hra.  BQrgtrmeitfcr  Jolium  KvgUr»  in  Blkog«B. 
Bin  Stftek  Brdhars  aai  dem  Bran»kohleolager  von  GrÜnbs  bei  Bl* 

bogen  als  Geschenk  far  die  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

17)  17.  Angust.  1  KUte»  IS  Pfand.  Voo  der  III.  Seetioa  der  k.  k. 

geologischen  Heichsaostalt. 

Gebir^Äarten  aas  der  Umgegend  vuii  VVeilra. 

18)  17.  Augast.  1  Packet,  ö  l'fuD«!.  Von  Herrn  Job.  Kadernatscb, 
Cbefgeologea  der  II.  8eetiott  der  k.  k.  geologieebea  Rdohüiittolt 

Gebirgearteo  ans  der  üaigegead  voa  GSesling. 

19)  20.  Aagact  1  KwU  Id,  Pfind.  Von  dam  k.  k.  tfiaUtteriun  Or 

Landescultar  und  Bargwesen. 

Schwefelkogeln  aas  dem  Scbwefellager  £a  Radoboj. 

20)  23.  A'!n;«st.  1  Kiste.  92  Pfand.  Von  Herrn  nergrath  Job.  Cajkek. 
Gebirgsarten  aas  der  ümgegeud  von  Wicner-XeuHtadt. 

21)  25.  August.  1  Packet,  5  Pfand.  Von  Herrn  M.  V.  Lipoid. 
Gebirgsarteu  voo  Zwettl. 

U)  26.  Aogaet.  1  Kitte,  65  Pfond.  Voa  Herra  Pelis  Laag,  ia 
Lenbeif. 

Braaakablea  aae  dem  datUehea  Galiaiea  aar  ehemiachea  Uatereaebaag  eta* 
geseadet.  la  dem  BariebU  Iber  die  im  Herbste  des  labraf  IBSO  im  Miebea 

Galizien  vorgenommenen  geognosttschen  Untersacbangen  (siehe  dieses  Jalir* 
buch,  2  Jahrgang  1  Heft,  Seite  84).  werden  die  im  östlichen  GaliKien  vor- 
handenen ßraunkohlenablagerunir^n  naiier  beschrieben,  sowie  dort  anch 
erwähnt  wird,  dass  Herr  Felix  Lang,  iu  Lemberg  bereits  mehrere  Pancte 
TOD  abbaa würdiger  Mächtigkeit  ia  Angriff  genommen  bai>e.  Um  eicfa  die 
Ueberaeogaag  der  VarweadberiLeit  dieaer  Kablea  s«  tecbaiecbea  Zwwktm 
m  verecbafiea,  aeadte  deraelba  Maater  vaa  5  verechiedeaaa  Paactea  eia,  welche 
ia  dem  cbemiecb-agraaamtaehaa  Lebaratariam  der  k.  k.  geolafpaebaa  Reichs- 
anstalt  von  dorn  Mpi  i  ti  Dr.  Franz  Ragflky  nntersucht,  als  recht  gat  ver- 
wendbar sich  erwiesen.  Im  Nachfoigendea  sind  die  fteenltato  der  Uater- 
sachong  übersichtlich  zasammengestellt. 
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M)  t6.  Aogaat.  1  Kiste,  50  Pfaad.  Vaa  Herra  Bergratb  Jab.  Cijfiak. 

Geblrgsarten  tob  Rohr. 

24)  28.  Angast.  1  Kiste,  76  Pfund.  Von  Fr.  Foettarle. 

Gebirgsarteo  und  VVrstpJnerungen  aus  dem  südlichen,  an  Scbifsifn, 
das  Trentschiner  and  Arvaer  Coiuitat  angr&usendeo  Theile  des  Wadowicer 
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KreiiM  in  Ctelnl 00,  nameitlieh  aiw  Wcg«rska  G^rka,  Rycerka,  •  Soll  lad 
t^all,  weloha  bai  aiaar  im  hearlgaa  Sommar  vargaBommeaan  gaalogiadiaa 
Aafaabiaa  diaaea  Griasgebletas  and  des  Arvaer  Comitates  daaalbst  (fatamnielt 
ward«».  Eine  nähere  Brw&baUDg  der  eiogeseodeten  Geganatibida  wird  in 
aiaar  Mittheilong  über  die  Resultate  dieser  Untersoohang  erfolgaa, 

25)  2^».  August.  2  KistPT^.  250  Pfund.  Von  Fr.  Fopfterlp. 
Gebirgsarten,  Verstpinerungeii  und  Hraankolilenmnsti  i-  aus  dem  nörd- 

liclieii  Theiie  des  Arraer  Komitates  in  Ungarn,  insbesondere  ans  Folbora, 
.Sianitza  und  Ustja. 

26)  30.  August.  1  Kiste,  45  Pfnud.  Von  lierra  Bergrath  Juh.  Cz.j7.ek. 
Gabirgaarlaa  vaa  Rabr* 

%t)  80.  Aagaat.  1  Paakat,  Vt  VtuA,  Vaa  daai  k.  k.  Caatrallor  Harra 
Paaaal  Ritter  tob  Farra. 

Kalkapatby  Arraga»  «ad  Braaaa]»atk  Taa  Rtaehaa  ta  Salsbarg,  dia 
daa  kakaaataB  voa  Hflitaabof  ia  Ktoitea  aahr  aaakg  riad,  l»aaaadeea 
arwihaaaawarth  wegaa  dar  SahOabait  «ad  GrStta  dar  Kryatalla  iat  der 
Arragoo. 

28)  2.  September.  1  lUata,  34  Pfund.  Van  der  k.  k.  HaaiMarvarwal- 

tang  in  St.  Gallen. 

Gebirgsarten  aus  der  Umgegend  von  St.  (jallcii. 

29)  3.  September.  3  Kisten,  1()0  Pfuml.  Von  Hrn.  Beigratb  J.  Czjsek. 
Gebirgsarten  aus  der  Umgegend  vuti  Hainleid. 

30)  4.  September.  5  Kisten,  384  Pfond.  Von  dem  k.  k.  Bargwesens- 
loapaetarata-Obaraaita  aa  Nagyb^nya. 

Gebirgaartaa  and  Hiaaraliaa  vaa  Feladbdaya,  Gebirgaartaa,  Hiaaraiiea 
«b4  HilttaBprodacta  vaa  Radaaa,  aad  IRtttaapradoeta  vaa  dar  Silbarbitta. 
an  Faraaaelj.  Dar  Poebwarkavarwalter  aa  Fale^bdaja  Herr  Wilbalai  Gnf 
Kreith  tbailt  Aber  die  geagaaatlaaka  Baaehaffaaheit  diaeae  Bargortea  fid- 
gende  Notizen  mit. 

Drei  massige  Kuppf'n,  Guttin,  Feketehegy  und  Rossai,  deren  Höbe  über 
Felsnliänya  ungprähr  1401)  Fuss  betragen  dßrfte,  bilden  westtirb  mit  ihren 
Abhängen  dir- Hanptthäler  von  Fernczfly,  Felsnbaiiya,  Killi-rpatak  und  Kapnik. 
Oie3  ersti  TLii  i'Läler  munden  in  beiiialie  gerader  Richtung  von  Ost  nach  West 
in  das  Flussgebiet  des  SzÄmos,  und  treten  in  Verbindung  mit  cfor  grossen 
Ebene  Ungarns.  Das  Kapoiker  Thal  wendet  sich  iu  der  Gegend  bei  kopalnok, 
welches  das  tiefste  Thal  der  aaahaten  Umgebung  von  Feisöbanja  ist, 
pl5tallcb  gegen  Sftdea,  dan  Tbala  das  L&poaar  Plaataa  aa. 

Der  Gattie,  dia  hSeheta  Kappe,  iat  aawahl  nit  daai  Fakatab^  ab 
aaali  nit  dam  ftasaai  dareh  dia  Abhiaga  in  Varbindwig,  and  bildet  nit  dea 
t  latateren  eine  Gabiigagrnppa. 

Diorttparpbyr  in  varaebiadanan  Varfetitaa  ist  allen  drei  gamaia»  an 
grabkörnigsten  ist  er  an  Faaaa  dar  Gabbrga,  aad  wird  in  diaear  G«^nd 
dan  Gabbra  ibalieh. 
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Vcmiebabs  der  Eioseuduigei  m  ^tauaSku,  Gebirgurien,  Petreheten  t.  s. «.  i$7 

Aaf  den  Seiten  der  Kvppe  dee  Gitfin  eleigeo  hebe  Sielen  von  5^0 
Kieller  HShe,  nnd  versehiedenem  Dorehnester  empor«  Ihr  weit  criaeerer 
Aui^tgebelt  als  der  dw  tbrq;cn  Heese,  e«e  der  sie  enttteigen»  lleet  no 

ale  Helephyr  erscheinen.  Das  Gestein  ist  dorch  Absonderungen  stark  aeVr 
kliflet,  nnd  gibt  Tafeln  von  kaam  V«  Zell  Dicke,  deren  Flächen  stark  ver- 
wittert naeneebnlieh  sind»  and  nnr  an  den  Kanten  einen  frisehen  Brneh 

neigen. 

An  de»  Abhängen  dieser  Gebirge  darchset^t  Apbanit  den  Diorit  an  sehr 
vielen  Orieu.  Der  Diorit  bildet  konische  Berge,  ist  umgelagert  von  Diorit- 
cooglonierateu,  Karpatben&eodsteio,  Thonschiehten  verschiedener  Art»  aneh 
iadel  man  dtene  Anthradt-Lager. 

S&dwirts  itt  daa  Kopalnoker  Thal  Ten  GlimneraebieliBr  iMgiinit.  In 
einem  Seitentlule  des  leteteren  finden  sieh  Gasteropeden-  nnd  Acephalen- 
Petrefacten  im  Grobkalke«  An  den  Ufern  der  Bäche  sind  deatltche  Spuren 
▼oa  Steinkohlenlagern.  An  mehreren  Stellen  bricht  der  Traehyt  durch  die 
Molasse  zn  Tage,  derselbe  ist  den  Misatelfalvaer,  lUobaer,  Viralyaer, 
Tol^jer  Trnrliyten  analog. 

Die  eingesendeten  IIuttcii[)i'uilucte  von  Fernesely  beziehen  sich  auf 
die  unter  Nr.  XVll  in  diesem  tiefte  gegebene  kurze  Beschreibong  der  dor- 
tigen Silberhütten-Manipulatiou. 

31)  6.  September.  1  Packet,  8  Pfand.  Ton  Herrn  M.  V.  Lipoid. 
Gebirgaarten  von  Marbadi. 

32)  6.  September.  1  Kiste,  50  Pfiiad.  Von  Herrn  Dienjn  Stur,  Hil^ 
geologen  der  I.  Seetion  der  Ic.  k.  geelogiiohen  Rdeiisanetolt 

Gebirgsarten  von  der  Umgegend  von  6log<^nitz  und  Reieheoan. 

33)  12.  September.  1  Kiste,  22  Pfund.  Von  Herrn  Joseph  Ro  SSI  wall, 

k.  k.  Schiclitcameister  z.n  Folmsdorf  in  Steiermaric 
Fossile  l'flanzen  und  Fisriie  von  Pohnsdorf. 

34)  13.  September.  1  kiste,  30  Pfund.  Von  Hrn.  Dr.  Mclron  in  Brunn. 
Versteinerungen  aus  den  Hornsteinee  in  der  Nähe  von  lirunn}  welche 

vee  Herrn  Dr.  Melton  end  Herrn  Prot  Albie  Hein  rieh  tkeils  nur  Be- 
etimmnag,  thells  als  Geschenk  fikr  die  it.  k.  gcologisehe  Reiehsanntalt  eingo» 
sendet  wurden,  nnd  in  dem  Anfsatse  &ber  »die  Hernsteine  ans  der  Umgegend 
von  BrQnn*^  von  Herrn  Dr.  Melion  in  diesem  Hefte,  Seite  1,  grfisstentheils 
angerührt  sind. 

35)  13.  September.  1  Kiste,  20  Pfund.  Von  Hm.  Bergrath  Ckj&ek. 

Gebirgsarten  ans  der  Umgegend  vnf»  Pernitz. 

3G)  17.  September.  3  Kisten,  JtaO  Pfand.  Von  Herrn  Bergmeieter  Georg 
Uamsauer  in  Hallstatt. 

Drei  gescbliiTeue  Marmorpiattcn ,  welche  von  Herrn  Ramsau  er  für  die 
k.  k.  geologische  Beichsanstalt  aagekaaft  worden.  Sie  geben,  aus  der  Steiu- 
selmeiderei  nni  SeUeiferei  den  Herrn  llamsaner  hervorgegangen,  ein  horr- 
Hchos  Beispiel  der  Verwendbarkeit  der  in  der  Umgegend  von  Hallalntt  in 
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groMra  Hhnei  «vIlnteBil««  Ttrwliitdnartigni  biiher  Titl  m«  wwmg  vw- 
wendeteo  Marmortrtw. 

37)  17.  September.  1  Kiste,  S56  Pfon4.  Vo»  Hem  Jok.  H«wr*iek, 

ßchullehrcr  za  Strambcr^  in  Mähren, 

Versteinerungeo  aus  der  L'ingegcinl  von  Sirantbfr^. 

38)  20.  September.  2  KUteo,  Zi)Ü  tfaad.  \un  Uerro  Custos  Jacob 
Heekel. 

PoMile  ViBtÜM  AM  im  SekieCeni  voa  Conen  bei  Trisit »  weldie  Herr 
Heeke  1  im  bearigen  Sommer  (&r  4ie  k.  k.  geelegieeke  Reiebeautalt  geeam- 
melt  nd  gegenwirtig  einer  nähereD  Bearbeitung  ontersiebt. 

39)  tt.  September.  2  Paekete,  8  Pfend.  Von  Hem  M.  V.  Lipoid. 

Gebirgsarlon  ans  der  Umiteffend  von  Grain. 

40)  27.  .September,  ü  Kisten,  373  Pfand.  Von  Um.  Herifrath  J.  Cijkek. 
GL'liii  i^sfii  len  und  Versteinertingeo  aas  der  L'mgegeud  von  Lilienfeld|  St. 

Pölten,  Uerzogenburg,  ätcin  und  VViener*Neut>tadt. 

41)  «7.  Seylemker.  1  Klete,  ISO  PAiad.  Ve»  Hm.  Job.  Kaderootaeh. 
Q^irgeerten  Mi  der  Umgegend  von  Lilienfeld. 

42)  f7.  September,  t  Kiefen,  S88  Pflind.  Von  Hrn.  Frana  Foetlerle. 
Gekiigaarten  und  Versteinemagen  fem  SeUooe  Arfa»  Znbereea,  Malap 

tina,  Chocs  und  Parnits  im  Arvaer  Komitatc  in  Ungarn. 

43)  27.  S»«pteniber.  1  Kiste,  45  Pfund.  Von  Herrn  F.daard  Soeae. 
Versteinerungen  aus  den  silurischen  .Schichtt  ii  Ilttlimens. 

44 j  2U.  September.  1  Kiste,  2Ö2  Pfand.  Von  iierrn  i)r.  Constantm  v. 
EttiDgebaasen. 

Pflanaenfoaailiea  ane  den  SteiakoUenablagemageo  im  Beranner  Kreieo 
BSbBMDa,  weiebo  Herr  Dr.  v.  Bttingakaneen  im  kenr%en  Sommer  geeam- 
meltkal,  ond  gegenwirtig  kearibeitet,  damnter  greaae  Eiemplare  von  Lo- 
pidodendronoStamm-Brnehstucken  mit  ihren  Blättern. 

45)  30.  September.  1  Kiste,  23  Pfiind.  Von  der  k.  k.  Bctf-,  Font-  ond 
Oekonomie-Direction  so  Schemiiitz. 

Ein  Stuck  eines  fossilen  Daumastes,  der  in  dem  Kaiser  Ferdiaand-Erii- 
atoUeo  bei  Kremnitzi  anfgefunden  wurde. 


XIX. 

Verzeielniiss  der  Veränderungen  im  Personnlstande  des 
k.  k.  Miiiisteriiiiiis  lur  Landeseoltor  und  Bepg;weseii. 
Vom  1.  Juli  bto  30.  September  1851. 

Der  Minister  für  Landescultur  und  licrgwescn  hat  den  ehemahligen 
vngarischeB  Miaieterial-Secretir  Perdiaaod  Berghoffer,  den  Gmnadner 
Salinen»  und  Foratdjreelmna*Seeretir  lokann  Hladik,  den  HaUeiner  Ber^ 
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mUUv FrauD 6 tS| Innsbracker  Forstamts-Adjancten Rudolph  S t  r  oh al^ 
den  MioisteriaI-Coaeepti»Praktikaiiteii  JMeph  Sc  he  Iber  und  deo  bei  Aeu 
Mioisteriam  für  Landesrulttir  und  !?f»r2;wp8cn  in  Verwendung  ^fstandenen 
Dr.  (!er  Rechte  Ignaz  Radolph  Scbioersa  Miuisterul-CoacipUteD  ia  diesem 
Mtaisteriam  ernannt. 

Seine  k.  k.  üklajestat  habeo  mit  allerhüchster  EotAcblicsisuag  vom 
3.  Aoj^st  1.  J.  4fti  S«etiotttratll  Im  Miabtertwn  l&r  lABieMiftnr  maä 
B«ffgwetei,  Rudolph  FeiatniAiite],  aom  Uiaitteriilrfttht  duelbst  aller» 
pyUUgtt  SB  erMDien  gtrilit 


XX. 

Verzeichniss  der  von  dem  k.  k.  Ministerium  für  Handel, 

Gewerbe  und  öffentUelie  Bauten  verliehenen  Privilegien* 

Vwn  1*  Joll  tis  30.  September  1851. 

Dem  Igua  Hurlin  Oaiffeaberger,  Ic.  k.  Haoptnieiiii  in  Peniioa,  in 
Grats,  auf  Verhesaeraa^  in  der  Hinang  und  Trodcnan^. 

Dem  Nicolaas  Frans  Packh,  geweaeaen  Archückts-Adjanetan  in  Press- 
burg, auf  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens,  die  Eisenbahn-SIeepers  und  alle 
derlei  Erdbanwerkhülr.cr  so  mifiAiidfimpfen  nnd  zu  imprägniren,  dass  die  Im- 
prägnation der.%eU>cu  uoch  in  der  Erde  jahrelange  und  vollständig  vor  sich 
gehe  und  dadurch  die  Eriialtung  derselben  gegen  Wetter  and  Erdfrost  voU- 
koroinen  erzielt  werden  könne. 

Dem  Aadraaa  Link,  börgerlieben  PenSckamnacher  nndFriaanr  ia  Wian^ 
auf  Eiftidvng  einer  Nnaapemaday  welche  aawohl  rotha  ab  ffrana  Haara 
dank«!  firba,  aowia  den  Haarbodea  attcke  «ad  das  Ansfallea  der  Haara 
▼arhnte. 

Dem  Joseph  II  lieh,  Maschinentischier  ans  Schotteohofen  in  Böhmen, 
in  Wien,  und  Carl  Kuhn,  Privilegiums-Inhaber  ans  Alm  in  WQrtembcrg, 
in  Wien,  auf  Verltfssemng  einer  Maschine  zum  Einleiten  ungetuukter  Zünd- 
hölzchen in  die  Tuukbretchen,  wodurch  noch  einmal  so  viel  Zündhölzchen 
in  die  Tnnkbrelehen  aiagflegt  werden  können,  als  dien  mittelst  der  bisher 
bekannten  Eiidegmasahtnan  mdglieh  sei,  jede  Torkammanda  St(te«ag  bei 
dem  Einlegen  der  ZindUdaehen  in  die  Taakbrelehen  aiigeablicfciieb  bemerkt 
werde  and  daher  aveli  aehnell  si  baaeiligan  aei»  nad  die  ZlBdb6laaban 
wibrand  des  Einlegana  aadi  ganz  gleich  hervorstehend  gerichtrt'  werden. 

Dem  Anton  Gandlmeyer,  Hafiiergesellen  in  Gmandcn  in  ObcrSster« 
reich,  auf  Erfindung  einer  Maschinenkraft,  wobei  durch  Anwcndaii!;-  einer 
geringen  Kraft  eine  viel  grössere  Maschinenkraft,  als  diess  bei  ilen  Lislip- 
rigea  Bewegui^smaschinen  der  Faii  sei,  ohne  Verlust  an  Zeit  und  Uaum 
erseogt  werden  könne. 

K.fc.  fMlc^ni«  achtaMilaU.  t.  JaltgMff  ttSI.  Ol.  SS 
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Dem  C.  L.  lIoffmanB,  Or.  der  Chemi«  ii  Wieo,  auf  VerbeMeria^ 
«iMT  8dfe,  ^Kaiserseife''  genannt,  welche  aas  wohlfeilem,  dareh  Reini- 
gtin^  veredelteu  Fettstoffe  ensengt  wirle,  niebr  Gehalt  beeite«  «mI  i#ell 
verhältaiflsmäsaig  billig  zu  stehen  komme. 

Dem  Fr.  Rödiger,  in  Wien,  aaf  Krßndung  einer  Recbeomascbine. 

Dem  Eag.  Fr.  AI.  üoguel,  Hammerwerks-Director  aoa  Untervelier 
in  der  Schweis,  dermalen  in  Paris,  dereh  Frau  Rddiger,  in  Wien, 
«nf  Erllndang  einet  meehanisehen  Syettma,  welebea  mit  ▼ertebieleMB 
MadÜeationen  entweder  ala  Geblite  und  Ventilator  oder  ak  hydranliaeho 
Pompe  in  Hammerwericen,  Sehmdah&tten  und  an  anderen  indoatriellen  Zwenken 
benDtat  werdeo  könue. 

Dero  Carl  Fisch bof,  Handelsmann  in  Wien,  auf  Verbeaaerong  mit- 
telst einer  oeaen  Yurrichtung  alle  Gattungen  Schaf-  und  Baumwollenstofle 
zu  weben  und  sa  erseageni  wodarcb  diese  Stoffe  an  Sohteheit  beden- 
tend  gewinnen. 

Dem  Anton  Tichy,  l*rivatier  in  Wien,  auf  Verbesserung  in  der 
Behandlung  und  Zubereitung  von,  ans  Baumwolle,  Wolle  oder  aus  anderem 
admalMi«B  oder  Tegotabiliaeben  faserigem  Materiale  fabrieirton  84offm. 

Daamelben  anf  Verboaaorang  im  Kimmen  der  W<4le. 

Dem  Hiebaol  Roob,  in  Paria,  dnrdi  Giepert  Kapp,  k.L  Mtaiatorial- 
Seoretlr  in  Wien,  auf  Erfindung  neaer  Brief-UmschUge  (Papier  4  lettroa 
eoveloppe)^  mitteist  weleher  der  Poststampel  «ad  die  AoCsehrift  des  Briefes, 
nachdem  er  goftfibet  worden  ist,  mit  dieeom  vereinigt  und  ihm  anhiogend 
bleiben. 

Dem  Alex.  Wielemaoss,  k.  k.  pens.  Major  in  Kiostemeubiirtr .  i^uf 
Erfindung  eines  neuen  Verfahrens  der  Scbncil-Lohgarberei,  welches  von  den 
gebrauchlichen  Gärbemethoden  ganz  verschieden  sei. 

Dem  Lndw.  Edm.  Meyer,  k.  k.  priv.  Maeobiaen-Fabrikanten  in  Wie«, 
aif  Erfindung  nnd  Vorbeseeraag  einen  IVockenkaaten-Apparalea  snm  Trook- 
nen  der  veraebiedenaton  Gegonatände  dar  Fabrikation,  wodorch  mit  ginn* 
lieber  Braparnisa  von  Dronnmateriale  bei  einem  kBrseren  Zeiterfordomiaao 
und  verringerten  Kostenanwendong  die  Eraeugung  einer  grösseren  Qnan» 
tität  unter  Beseitigung  aller  sanitäts widrigen  Einflüsse  und  jeder  Feners- 
gefahr  erzielt  werde,  und  welcher  in  versehiedenen  beliebigen  Localititen 
gebraucht  worden  köuoe. 

Dem  Jac.  Fr.  H.  Heinherger,  Verw.i ltMiii;s-I)lrector  in  \Ni-n,  -luf 
Entdeckung  und  Verbesserung  einer  Maschine  zum  luuuhaDiscbca  talz-en  des 
Papieres,  Tnchea  nnd  anderer  Stofe,  weleho  gowdhnlicb  mit  dmr  Hand 
soaammengelegt  werden,  wodarob  oino  ginnitebe  GleiohfBrmigkeit  nnd  eine 
gffiaaero  Erapamiaa  an  Zeit  nnd  Koaton  orniolt  werde. 

Dem  Angoat  Qvi^d«»  Techniker  in  Wien,  und  Albert  Hanagetta 
V.  Lorch  en  au,  Ockonomett  in  Wien,  anf  die  Verbessernag  atter  Gattnn^ 
gen  rnn  Beheiaanga-Apparaten,  bei  weleben  mit  dem  Breaamateriale,  wom 


Digitized  by  Google 


Vmeieteist  ierPiifitegin.  Itl 

nach  Beliebea  Holz,  Torf.  Stein-  and  Braankohte  a.  s.  \v.  mit  gleichem 
Vortheile  anwendbar  ist,  itn  hüchsten  Grade  io  der  Art  ökonomisirt  werd^, 
dass  mit  eioem  Kostecaafwande  too  6  Kreasern  Couv.  Münze  cio  geräa^ 
miges  Zimmer  den  gansen  Tag  hindnrch  vollständig  erwärmt,  and  die 
Wärme,  wddM  gui  gtnichlos  bt,  m  allen  TbaUw  des  Zimmers  gleidi- 
»ässig  ubA  AahalteBd  wrbnilet  werde,  deher  diese  FeaervDgs- Apparate 
aadi  Ar  groeaartige  Lecalititea,  ala:  Sile,  Tiieater,  vonigllcli  aber  bei 
DaapfiDasehiaea  «ad  LecevetiTea,  aad  iberbaapt  bei  alle«  wie  immer  Na- 
men babenden  Bebeinagea  aaweadbar  aeien« 

Demadben»  ebeadaaetbat,  aaf  die  Verbeaaerang  einea  pertativea  Appa- 
ratea  aam  Aas-  «ad  Blapampen,  ReiaigeSf  Abkfibiea  ved  Erwärmen  der 
Laft  in  was  immer  fftr  LeeaHtiten,  welcher  wegen  BilUgfceiti  DaverhaAig- 
keit  and  Raamersparaiss,  verzüglich  aber  wegen  der  ausserordeatlidi 
leiehten  Betriebskrnft  alle  hin  jetzt  bestehenden  Apparate,  als:  Lnftpumpeti, 
Blasbälg^e,  VentiUtoren  a.  s.  w.  übertreffe  aod  sich  voraQgUcb  aom  Ge- 
bläse eigne. 

Dem  Philipp  Soucek,    Mritt   Anton  Weishanpt,  Kleidermaclurj^e- 
liilfen   iu  Wien,   auf  dic^  ^  crfacssoran«^  der  elnstisclieri  8liefellelten-Uber- 
theile,    welrlie  darin   l»i\stthe,   dass   selbe  aus    verschiedenen  Stoffen  mit 
eigenen  von  innen  angenähten  Federn,    welche  zn  diesem  Zwecke  bisher-, 
noch  nicht  angewendet  wurden,  verltiligt  werden. 

Dem  Jacob  Kunwald,  Productenhändier  in  Wien,  auf  die  Erfindung 
neuer  Ziegel  •Modellirtische  und  der  daziU  gehürigea  Ziegel-Trocknungs- 
gestelle,  wedarch  die  Fabrikation  der  Manenuegel,  wie  aller  Arten  ven 
Baekateiaea»  bedevtead  erleichtert  werde,  nnd  billiger  an  stehen  komme. 

Dem  Georg  Sigl,  Mtschiaen-Fabrikaaten  in  Wien,attf  die  BrAndani; 
einer  Sehnelldrockpresse,  wodareh  man  eine  bei  weitem  griaaere  Anaahl 
lithograpbiseher  Abdrflcke«  ala  es  bisher  der  Fall  war,  eraengen  könne, 

Dem  Leepeld  Fank  «nd  Jehaan  Sehl  11  er,  Privatiera  in  Wien,  anf 
die  Verbesserong  an  den  Tabakpfeifenrdbren,  welehe  darin  beetehe,  daaa 
kein  Staab  dnrebdringen  kdnne,  nnd  dae  Mnndatiiek  fester  nnd  so  einge* 
sebranbt  sei,  dass  daa  Rehr  nie  nerspringe. 

Dem  Loais  Rende  Maaaoanean,  Kavfinann  an  Angers  in  Fraak- 
reich,  dnrcb  P«  Werthaimber,  Chef  des  gleiclinamigen  Handlasigs- 
haases  in  Wien,  anf  die  Erfindung  ron  KalkVfen  mit  eoneentrirender  «nd 
beaehlennigender  Hitze  (lonr  k  chans  concentratenr  et  aecdldrateor  et 
caloriqae) ,  wobei  jede  Gattung  von  Brennmateriale  za  verwenden  sei,  und 
ein  Drittheii  an  dem  bei  den  bisherigen  KalkSfen  verwendeten  Rrennmateriale, 
sowie  ein  Drittheil  an  der  bei  aoderea  ICaUEÖfen  erforderlichen  Zeit  in 
Ersparung  gebracht  werde. 

Dem  Meyer  Besch,  Klempnermeister  in  Lemberg,  anf  Erfindung 
and  Verbessernog  in  der  Verfertigung  der  Hohlmasse,  bestehend  in  einer 
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eigenen  Vorrichtung  zur  Zimeatirang  derselben ,  wodurch  diese  weder  ab- 
gGDommcn ,  noeli  a«f  ein  ta4mrM  BobbuM  Ibtrtng«»  wwiM  kSiM. 

Dmi  Caspar  L&thy,  BlUiabaWr  der  k.  k.  prir.  BluebiMtt-BaBil*mi4 
Spimfibrikin  Isofbroek,  «nd  Georg  Alpb  oee  Biel  er,  BeeitiereuierSpii»» 
ftbrik  und  Weberei  so  Ceraay,  dareb  Jeeeb  Vran  Heiaricb  Hemberg  er, 
VerweltQDgs-Direeter  in  Wien,  rnf  Verbeesemng  an  der  nenen  Kirdenam* 
sehine  (vollkommene  Reinigangamaschine,  parfait  ^parateur  genannt),  \vo- 
darch  bei  bedeutend  wenigem  Kostenaufwand  und  grüsstmfiglicber  Festige 
keit  eine  vierfache  Lcistaog  der  sehr  vereiofaeblen  Maaehine  nad  ein  geriagar 
fiaomwollabfali  erzielt  werde. 

Dem  Carl  Vogtherr,  bürgerl.  Gold-,  Silber  und  Bronze-ArL(  itrr  in 
Wien,  auf  Verbesserung  der  galvanischen  Versilberung  und  Vergoldims: 
von  Gegenständen  sowohl  aus  edlen  als  anedicu  Metallen,  welche  nur  eUsnH 
Knpfergebalt  haben ,  wodurch  eine  grosse  Ersparniss  an  Zeit  und  Arbeit  und 
dnrdi  Anitdunelne»  der  gans  fefaen  Metalle  die  aobSnate,  daeerbafleste 
wd  atiricate  Verailbernng  nnd  Vergoldong  ersielt  werde. 

Deaa  Anton  Uimmelbaner  nnd  Conp.,  Fkbriksbcsitser  s«  Stoekeran 
in  NiederSaterreieb,  dnrcb  Dr,  Frans  Qnthern,  Hof-  nnd  Gerieblaadvo" 
onten  in  Wien»  aaf  die  Erfindung,  Uaachlitt  und  Palmöl  anf  meebanieebem 
Wege  schnell  zu  bleicben. 

Dem  Friedrieb  Uodiger,  in  Wien,  auf  Brfindong  und  Verbesserung 
der  Vorrichtung  lor  fabriksmässigpn  Verfertigung  von  Stiefeln  und  Schuhen. 

Dem  G.  C.  Forn&ra,  Inhaber  einer  Fabrik  für  Mineralsäurcn  und 
chemische  Producta  in  Triest,  auf  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens  bei  der 
Bereitung  der  Schwefelsäure. 

Dem  Friedrich  Rödiger,  in  Wien,  auf  Verbesserung  in  der  Bereitung 
atzender  und  kohlenaaarer  Soda  aus  gemeinem  Salsa. 

Dam  Abraham  SCoer,  Kanfinann  und  bairiachem  Untartbane»  in  Wien, 
anf  Bifindang  eines  Mitteta  sar  aicberen»  leicbten,  wobVeilen,  scbnetten 
nnd  anter  allen  Umatindea  mdglieben  Vertilgnsg  der  Feldmiase,  Ratten 
nnd  Hanam&nae. 

Dem  Johu  Pidding  tos,  Priratier  m  Briisael,  dareb  Jacob  Frasi 
Heinrieb  Hemberger,  Verwaltungs-Director  in  Wien,  auf  Erfindang  «ad 
Verbesserung  in  der  Construction  der  Pianoforte,  weiebe  ui  einer  sweck- 

missigeren  neschalTenbcit  und  Wirkung  der  Resonanzböden  besteht. 

Hcni  Joseph  Fretberm  von  0  n m  p  p  o  n  bürg- l*ö  t m  es,  königlichen 
baier.  Kanimerherrn  und  Bezirks-Ingenieur  zu  Augsburg,  durch  A.  Heinrich, 
Secretärdes  niederosterrficliisi  lien  Gewerbsvereius  in  Wien,  aufEründung  von 
Projectilen  fiir  Handle uer wallta ,  weiche  sich  lediglich  durch  die  Explosion 
des  Pulvers  so  ausdehnen ,  dass  die  glatten  Wände  oder  Züge  des  Gewehr- 
hnfea  ri^SmSssig  aosgefuUt  werden,  und  der  mSgliekat  tiebtige  Sebnu 
eraielt  werde. 
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Dem  Carl  Sc  he  dl,  k.  k.  prtv.  Fabriksbesitzer  in  Wien,  Albeit 
Managetta,  Ritter  voo  Lercheaau,  Oekonomen  in  Wien,  aod  August 
u  i  d  d  e ,  Techniker  aas  Braunschweig,  in  Wien,  auf  Erfindung  von  Schorn- 
sitniiifillUeN,  w«l«be  bei  aUeo  iUiniMa  .l«ieht  angebracht  werdw  bSineB, 
dai  böcbst  «uigenehae  Niedwseh^gei  dee  RaMbe«,  der  Wind  mag  tob 
was  mmer  flir  einer  RiebUing  koMmeo,  giaslicb  verbindern  nnd  bUfig  md 
danerbail  seien. 

Dem  Caspar  Ackermann,  bürgert.  Biekermcister  in  Wien,  auf  Ver- 
besserung in  der  Form  der  Backöfen ,  wodurch  im  Verhältnisse  zu  den 
gewöhnlichen  Backöfen  ein  Ilreanninterial-Ersparni».!«  von  50  Percent  cr- 
^elt,  und  in  kürzeren  Zeitabsclmitten  als  sonst  gebacken  werden  könne. 

Dem  Carl  Grafen  v.  Berchtohl  zu  UngarschOts,  niederösterr.  Land- 
Stande,  in  Wien,  und  Johann  II  o  f  f  m  a  n  n,  Privatier  in  Wien,  auf  Erfindung  eines 
einiadteii  lüebt  kostspieligea  lieber  nnd  bequem  handanbabenden  Heebanie» 
mns«  wideber,  an  ein  entsprechend  gel»antes  Leeomotiv  anigebraebt,  ebe 
aelebe  Reibung  benrerbringe,  dass  hierdorch  auf  Gebirgsetsenbahnen  die 
büebsten  Stellagen  nnd  bemebnagsweise  eben  so  die  GefilUe,  eewie  aneb 
die  stärksten  Krümmungen  befahren  und  überwunden  werden  fconneiy  oboe 
die  wirkliche  Last  oder  die  nöthige  Schwere  des  Locomotives  zu  vermehren, 
die  Eisenhahii-Tracft  und  deren  Construirnng  wesentlich  umzugestalten, 
und  ohne  die  Sicherheit  in  Fortbringung  der  Waj^ca  und  Lastenr.üs^e  zu 
gefährden,  oder  die  ansnspreebende  Belastung  und  Geschwindigkeit  der- 
selben zu  vermiodero. 

Dem  Frans  Horsky,  DiMctor  der  eneeblaebenAekeibant^ole  aiLie- 
bigits  in  BShmen,  Rabb  nnd  Wirtbeebaftsratb,  aif  Brfindn^  m  Hascbi- 
nen  nai  Oeritben  snr  Saat  nnd  Cnltwr  aller  auf  nnd  in  Kimmen  gedrillten 
PeldfHIebte. 

Demselben  auf  Erfindung  von  Maschinen  und  Geritben  zur  Saat  nnd 
Cnltar  aller  in  geebnetem  Acker  gedrillten  Feldfrnchte. 

Dernjoh.  Georg- vS  t  e  i  n  i  n  g  e  r,  nürgcr  und  llantlelsasrent  in  Wien,  aufEr- 
finduni^-  einer  sogeiKiunten  Loch-  \Hi  d  Stossmaschine,  /niitelst  welcher  an  ge- 
walztem Eisen  Schraubenmütter  auf  kaltem  Wege  in  iiurizootaler  Richtung 
erzeugt  werden  können,  welche  viel  schöner  und  gleichförmiger  werden, 
ale  die  angeblmmerlen  in  Fener  gearbeiteten  Bisen  nnd  anA  Im  Preise 
viel  bilUger  an  sieben  kommen* 

Dem  Adalbert  Beehe  r,  Baatpapier-  nnd  Tapeten-FabrikaAten  bi  Wien» 
aof  Brflndnng  Waebatacb  tob  jedem  Stoffe  nnd  in  jeder  Farbe  erbeben  oder 
▼ef tieft  zu  pressen. 

Dem  Johann  D  i  e  t  z,  Ilausbeiitser  und  Hatmacber  an  Ebersebnrang  in 
Ober5sterreich,  derzeit  in  Wien,  auf  Entdeckung  einer  neuen  Art  von  Pilz- 
hüten, Filzsteifbritc  f^pnnnnt,  welche  sich  durch  Undurchdrin^lichkeit  im 
Wasser,  dauerhafte  Foi-nt,  steten  Glanz  nnd  besondere  Billigkeit  vor  andern 
Hüten  dieser  Art  auszeichnen. 
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Den  Fraoz  Mai»  PrivUegiains-Inbaber  io  Wien,  auf  V«rbefii»eraag  im 
FAchm  der  Huire  s«r  Brteiig«iig  der  RIC«  nitltltt  fteM  0re«bitioie* 
FaeUMgens,  «odoreh  die  Arbeit  aiebt  war  Mhr  eeboell  viw  Stetten  gehe, 
Midera  »och  die  Braei^aiig  reimerer,  feigerer  «id  bittrerer  Hite  eruelt  werd«. 

Demselben  aaf  V  rhcsseran^  in  der  Fabricatioo  der  Pilzhate,  bestehend 
im  gleichzeitigen  Walken  and  Färben  derselben  mittelst  einer  einziges 
Operation,  wodurch  das  kostsplelii^e  abgesonderte  Firbee  befleitigt  oaid  eiM 
viel  schönere  iutensivore  Parhe  erzielt  werde. 

Dem  Carl  König  Fabriksbesitzer  in  Wien,  auf  die  Erfindun;^  eines 
Apparates,  wontit  eile  Oattaogeo  Speisen  dorch  Braten,  Backen,  ja  sogar 
durch  DSrreii  viel  echeeller  mod  IieMer,  «le  ee  bleber  der  Pell  wer,  berei- 
tet werden  kfonen. 

Den  Jebtm  Stentter  Je.  k,  FintaswMb-Obercoamiüir  in  Stete  n 
Nieder-Oesterreich,  aaf  Erfindoqg  eioee  Stoffes,  welcher  als  Bindoegeirnttel 
aller  Brennstoffe  zur  Erzeugung  von  Brennziegcin  and  jsar  Verfertigarg  von 
Pappendeckel,  dann  xur  Erzeugung  einer  teigartigen  Masse  behufs  der  Ver» 
lertigong  von  Ziindhölzrlien  iinit  Fidibus-Ileqaisiten,  Schatollen,  Figaren, 
Tabaksdosen  nnd  Tabakpfeifen,  Knüpfen,  Formen,  Bilderrabmen  and  Zim- 
mernEinriehtang8sta«teB  verwendet  werden  könne. 

Dem  Jnbann  Hehirtch  Frinal,  Silbec«rbeiter  in  Wien,  nnfMndang  an 
Eieenblech  eben  Stabl  ivr  Verfertigangf  vnn  Rnhnen  nller  Art  m  eraengen, 
wndnirdk  ein  Erepnrniee  nn  Koblen  nnd  mne  nebaellere  Smengvng  de» 
Sfnfales  ersielt  werde. 

Dem  Berthold  Fischer,  Eisenga<ts- nnd  Stahlwaaren -  Fabriksbesitzer 
in  Traisen  nächst  Ltlienfeld  in  Nieder-Oesterreich,  durrh  Dr,  Au^nst  Bn- 
flinsky  Hof-  nnd  Gerichts- Advocaten  iu  Wien,  auf  Erfindung  einer  neui  n  Art 
Damaststahl,  wodurch  jede  beliebige  Damascirnng  erhalten  werden  kuaae, 
deren  Zeichnui^  entweder  der  orientalischen  Demascirnog  gleiche,  oder 
reg elnfseige  Figvren  nnd  Insebriflen  verstellt* 

Deoii  Wilheln  Stmnel  Dnbbe,  HnsebineBfabribinten  in  Peeth,  durch 
Frens Wertfein,  k.k.nieder-5sterreiehischen  Notar  in  Wien,  aaf  Brfindnig 
einer  neuen  Dampfmaschine  mit  Balancier  oder  Hebel  mit  Schlittenbewegang. 

Dem  Gustav  P  a  I  m  er  Ha r d  i n  g.  Grosshändfer  mit  künstlichen  Blumen  in 
London,  durch  David  Speck  er  in  Wion.  ^nf  Kriindung  sowohl  die  einfachen^ 
als  auch  die  bisher  angewendeten  tiuppelteu  Knöpfe,  Harken,  Agraffen,  Vor- 
steckoadetti  und  andere  ähnliche  Gegenstände,  welche  bei  Kleidangen  jeder 
Gattung  im  Gebrencbe  sind,  enf  vortbeilhafle  Webe  na  ersetsen. 

Den  Inc. PriBs  Heinridi  Henb erger,  Verwaltoqge-Direeter in  Wiei^ 
nnf  Yerbeeeemng  an  der  Constrnction  der  electroHnagnelieebnn  Telegraphen, 
wodweb  in  den  Zwecke  des  Gcgensttndes  ein  günstigerer  Brffelg  ernieU 
werde. 

Demselben  auf  Verbesserung,  wornach  die  Matrosen  auf  dem  Schiffs- 
Verdeeke,  ohne  dasselbe  verlassen  su  n&ssen,  die  Mars-  oder  Obersegel, 
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di«  ObcrbrmMtgel  inJ  die  NieiwM^el  d«r  mit  Vitrecksügeii  benMteten 
ScbifTe  aofl^gtn  odor  BeiMtMii  küMca,  wodnreh  mehr  SeheelKgkeit  ia  der 
AatfobroBf,  eine  grosiere  CoDtroIe  der  Moterkreft  und  eine  bedeoteide 

Srspnrniss  au  Zeit  uud  Arbeit  erzielt  werde. 

Dem  Johaon  Seitz,  Handluags-Commissionär  in  Wien,  nuf  Verbesse- 
rung im  RainnireD  des  Brennohles,  welche  darin  bestehe,  liass  die  Laiiipea, 
dorch  dass  auf  diese  Art  raitinirte  Brenuölil,  viel  weniger  angegriffen  und 
ruioirt  werdeo,  als  es  bisher  bei  dem  gcwülioliclteo  sogenauitteufeinttteu  dop- 
pelt refliairtea  BrenaSlile  der  Fell  wer. 

Dem  Joheoe  Geei|;  Koch,  Spiritae-BfenDerci-GeeehiftelQlirer  im  Wien, 
Mf  Erfiedof^  Pretehefe  ebne  Verweidang  des  Kereaebreltes  aed  mit 
Beeeitigoag  der  Spirites-Brennereiea,  e«f  eiae  aeae  Art  aiit  SO  pere.  Ko- 
8tea*Vermiiideran^,  von  gleicher  GSte  mit  der  bisher  bekannten  zn  eraeegea. 

Dem  Goltlieb  Löf  Her,  befugten  Blechwaaren  Fabrikanten  in  Wien,  auf 
Entdeckung::  nlle  Arten  Zpirhniingen  (Landsr!»nften,  Figuren.  J.ifjd-  oder 
Thierstiic  kt^  ctc  )  mittelst  lithographischer  Kuuslabdi  ucke  in  M^tall-Bj  once- 
Farben  ant  lakirtcn  Blech-)  Holz-  aod  Papier-Mactiee-UalaBtericwaarea 
ma.  eraeagea. 

Ben  Priedrich  D  orte  bei,  Gold-  «ad  Silberarbetter  iä  Wiea,  avfVer^ 
beieeraag  aa  Kafieeaiasdiiaea  mit  Tereioigtera  Milcbapparate,  wedarch  maa 
aaa  eiaer  aeleb«a  «ae  elaem  gaasem  Kirper  besteheadea  Kaffeemasebiae 
dorch  die  Pipe  Milch  aad  Kaffee  beliebig  tiesaea  lassea  kaan. 

Dem  Heinrich  Aagnst  Syrreaberg,  Kaufmann  in  Wiea,  aif  die  Brfia* 
duDg  einer  Seifen-Schaeidmasehine,  mittelst  welcher  in  kurzer  Zeit  eine 
grosse  Masse  Seife  ia  gleiche  Släeke  aad  voa  jedem  Gewichte  gescbaiitea 
werden  kann. 

Dero  Anton  Pa|>atschY.  bSr^erlirhen  H.ifnermeister  in  Wie»,  auf  die 
Erfindung,  Oefen  aus  l'eucrleslvm  i'iioac  zur  Heitxuag  mit  Koks,  Steiokoblen, 
Terf  «ad  jedem  Breanmateriale  aa  verfertigen,  welche  mit  weajjgem  Breaa» 
Butsriale  dea  möglichst  grösstea  Hitagrad  eatwiekela  aad  gleiebaiiisig 
Yertbeilea,  ferner  besonders  sobasll  erwirmea,  die  ZimmeriafI  reiaigta, 
doreb  ilirs  iaaere  Coastraetioa  das  Zerapriagea  der  Ofeatbeile  rerbftten 
aad  deren  Reinigaag  kaam  oiaoial  im  Jahre  nöthig,  von  Jedermann  selbst 
ohne  Schmutz  gesdiehea  k6ane,  so  wie  sie  auch  wegen  ihrer  kleiaea  Baoart 
sehr  wenig  Raum  einnehmen  nnd  ein  7;er!iph«»s  Meubel  bilden. 

Dem  Carl  Schodl,  Fabrik«;besitzer,  Albert  M  a n a g e  1 1  a  Ritter  von 
Lerehenaa,  Oekononu  n,  \u\i\  August  O  l  i  d  d  e,  Techniker  in  Wien,  auf  Verhes- 
scruiig  an  Oefen  zum  brennen  von  Kalk,  tiyps,  vorxügiich  aber  Ziegeln  und 
aaeb  selbst  voa  Töpferwaareo,  iudem  durch  eiae  eigene  dabei  angewendete 
Biaaa«ManipuUtioa  die  Ziegela  alle  Cigensdiaflea  der  sogeaaanten  romiseheii 
Zlegeisteiao  erUageB,  aad  was  die  Haaptsacbo  sei,  aasseNrdentlieb  mit  dem 
Foaerangs-Matoriale  Skoaomisirt  werde. 
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Dem  J.  F.  Heiiridi  He  m  b  «  rg  e  r,  Verwaltmige-Director  in  Wien,  auf  Er- 
findang  und  Yerbesserang  bestehend  in  einem  neuen  verbesserten  Con- 
stractions-Svsletn  der  Rolations-Dampf-Mn^chincn,  welches  f!:e«itattpf  A*>n 
Natz-Effect  der  directeo  cootinuirliohcn  Kraft,  welche  bei  derai  tii^pn  Ma- 
schinen auftritt,  mit  wenig'er  Reibung  und  weil  {geringerer  Dariiiilpiit wei- 
chang,  foigUch  mit  geriogerem  Verluste  aa  lebendiger  Kraft  erreicheOf 
als  dies«  bisher  bei  den  derartigen  MuchineB  enielt  werden  kSniw. 

Denselben  nsf  BHhdang  nnd  Verbessersng  an  der  Prepilsion  bei 
Sebiflen  nnd  ihrer  Constmction  im  Allgemeineii  vnd  Torsigsweise  bei 
solehen,  welebe  mittdst  Schrsaben-Linien  (hdliees)  in  Bewegung  gesetsK 
werden,  wobei  der  Propulsor  derart  angebacht  wird,  dass  er  sieb  gehörig 
ond  Mr  rechter  Zeit  ans  dem  Wasser  erhebe  oder  in  demselben  naeh  G«t- 
dünken  verbleibe. 

Dfm  laiiUvie;  Martmanii,  Fabrikszeichner  in  Prag,  auf  Frfindang 
eines  neue«  ilurcliüiebtigen  Oekonoinie-Firntsies,  wodurch  Stoffe  aus  ani- 
malischen und  vegetabilischen  Fasern  dnrchsichttg  und  zagleieb  starker 
werden,  Sonncnlidit  and  Wirme  dnrehlasseo,  sagldeh  aber  der  Kilte,  der 
Lvfl,  dem  Regen,  Wasser  nnd  Feuer  widerstehen  nad  diese  Stofle  selbst 
Mm  Sdireiben,  Zeiebaen  und  Malen  gebraoeht  werden  kfinaen. 

Dam  Adam  Pollak,  nnter  der  Firma  J.  I,  PoUafc  tmd  6«hne,  Inhaber 
eines  HaDdlnttgS^Gesehiftes  nad  einer  k.  Ic.  I.  befugten  Lederfabrik  in  Prag, 
auf  Verbesserung  der  nordamerikanischen  Rindsleder-Spaltmaschine,  wobei 
erstens  durch  Anwendung*  eines  zweckentsprechenderen  Ma'^chinentbeiles 
der  bei  <1  r  nnrilaitierikaniscben  Maschine  bestehende  grosse  Fehlet-  vcr- 
iniedeu  werde,  dass  das  Leder  durch  Eisensebwarzstreifen  beschmut/,1  werde ; 
zweitens  durch  Anwendaug  neuer  bei  der  aordamcrikanisebeo  Maschine  nicht 
bestehender  Masehinenfheile  der  Fdder  der  gehiadertiea  Bew^uug  bei 
voikonnnendeB Hantfeblem  behoben;  drittens  darch  Anwendung  eines  bei 
der  nordamorikanisehen  Hasebiae  »iebt  bestehendem  Masdiinentheiles  eiae 
idwellere  Bewegong  der  Hanl,  wie  sie  dnreh  die  wa  9*  aagedeutetea  Ma- 
sehiaeathcÜc  bewirkt  werden  könne,  verhindert  werde. 

Dem  Jos.  Keim,  brgl.  Wagenlackirer-Meister  in  Wien,  auf  Erfindung  von 
Spazier-  and  Regensrhirmstöcken.  welche  alle  Rancbre(niisilen  enthalten. 

Dem  Dr.  Sc  hm  id,  k.  k.  1.  bef.  IViaschinenfabrikanten  und  Theodor  Mar- 
ti ensen,  Ingenieur  und  technischem  Dirigenten  in  Wien,  auf  Erfindungr  eines 
Condensators,  welcher  bei  luftleeren  Kochapparateu  tür  Zuckerfabriken  des 
Bum  Coodeosiren  aothwendige  Wasser  ohoe  Beaatzuog  der  LoflpumpeD, 
welche  bloss  sim  Loftleemadien  aagewendet  wird,  fortsdiaire. 

Dem  Carl  Rüdiger,  Giasermeister  in  Stsinkirehenam  Forst  in  Niedor- 
Oesterreieh,  aaf  Terbessemi^  der  Fensterrahmen,  welche  in  der  TorferÜ» 
guDg  mit  doppeltem  Kittsalze  bestdi^  wodnreh  das  Bindringen  der  Nässe 
und  die  Fäulniss  der  Fensterrahmen  mehr  verhindert  werde  nad  sie  aa 
Sebdaheit  und  DaaerhaAigkeit  gewiaaea. 
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Dem  Friedrich  Rödiger  iq  Wieo  auf  Verbesserang  iu  der  AovireDduDg 
Kaatscbak  sn  TerfcUeieneo  gemelontts^^  Zveekra. 

Den  TboBBS  Newt«»  Raatiar  au  Eogluil,  in  Wita»  aaf  Brfindiiiigia 
der  Aamwäng  4m  Dampfet  bei  dem  in  der  ZukerClbrikilian  gebranchte« 
Centriiagal-ApparateD,  behib  der  Kläniog  nd  Rdalgiuig  dea  Zaekarai 
wie  aach  die  hierbei  verwendeten  Maschioeo  and  Apparate. 

Dem  Jacolj  F,  H.  H  einb  erg-er,  Verwalluiigs-Director  in  Wien,  auf  Vcr- 
bcs^^eruD^  Twn  liehufe  des  CigarrenE^ehrauches,  welche  darin  bestehe,  Jenes 
Ende  der  Ligarre,  wclclies  «wischen  die  liippen  des  Rauchers  kommen  soll, 
auf  eine  bleibende  Weise  mit  einer  soliden  iiüiie  z.u  überziehen  oder  zu 
bedecken,  welche  daaaelbe  gegen  die  Feacbtigkeit  ondorehdringlicb  maeba 
md  TOD  dieaar  niebt  aagcgriffeD  werdea  kSaae. 

Dam  laaepb  Fiaehar,  Parfemaar  in  Wiaa, auf  Rrfiadaag  aiaaa  Taflal- 
t«a  Waaaara,  nOabit  Maaaaaa  d*eaa  da  Colagaa  ambrte  maaqn^e"  geaanat 

Damaalbaa  aaf  Brfiadoag  emar  HaarpooHula,  „gefraraa  Fiarida-Pannda*' 
genannt. 

Dem  Johann  0  b  e  r  s  t  e  i  n  er,  k.  k.  prov.  Berg- und  Forst-Direclioos-Cas- 
sier  und  Landesmünzprobirer  iu  Gratz,  anf  Erfindung  in  der  Anwendung 
kalter  Gebläseluft  bei  metallorgischen  Hätten-Processen,  namentlich  Eisen- 
Hoob-Oefea  aiit  aiabarar  fortscbreitender  Brenaatoff-Brapamag. 

Dam  Maria  Knaplar,  Maabaaikar  aaa  Haben  ia  Bdhmea,  ia  Wiea> 
aaf  Brfadaag  and  Verbeaaeraag  ia  dar  CaaatraeUaa  and  Eraangaag  voo 
Raaebvarliagaraaga-Pfeifeardhraa  «ad  Verbeaaeraag  aaiaar  bareila  patan- 
tirten  RauebTerlängerangs-Cigarrenröhren,  wodurch  der  Raaeh  gana  abge- 
kühlt zum  Munde  i^elange,  der  üble  Geruch  des  Rohres  varmiadea  wardey 
and  selbe  ein  elegante«;  nnd  gefälliges  Aussehen  erhalten. 

Dem  Albert  von  Hummelaupr.  Gutsbesitzer  in  Freudenberg  in  Kärn« 
tben,  auf  Erfindung  alle  festen  Korper,  welche  durch  Einfluss  von  Aässe 
«ad  atfamaapbSriaebar  Lall  dem  Varderbaa  aasgeaetal  sind,  mit  eiaam  Ueber- 
aoge  aa  Ikbertinebett,  weleber  nlcbl  aar  dia  Hirta  nad  Zdbigkait  dea 
Hataltea  arlaage»  aoadeni  aadi  ao  ia  die  Paraa  der  Körper  driago  aad  aa 
denselben  feathalte,  dass  er  nur  mit  Hülfe  eines  Hammers  losgescblagen 
werden  kdnne,  mithin  die  aa  ibertänchten  GegenstSnde  lange  Zeit  vordem 
Verderben  schütze  and  dabar  vofaiigUeh  fär  Daeber,  Brackea,  Slippara  ate^ 
verwendbar  sei. 

Dem  Anton  Mayer,  fürsll.  FSrstenber8;''schen  Beri;-  und  Hütten-Üirec- 
tor  iu  ^eu-Juaclumstiialbeiiierana  iuUöbmen,  aui Erüadung,  Entdeckung  und 
Yatbaiaereng  in  dar  liaaa-SeInnaia-  aad  Haauaarmanipalation,  wateab 
aicbt  aar  aa  Breaaatal^  Bawegongskoalaa  aad  Kriflaa  badaataad  erapart, 
aoadara  «aah  araM^iebl  werde»  BreaaaloIR»  obna  Ualeraabiad,  ab  vagatabi^ 
liaeh  oder  faaaiiaiiaeralisch,  bei  dem  Biacidifittenbetriebe  mit  gatera  Erfo^ 
aaanwenden  and  wodarch  auch  bei  bedeateadar  Vermindemag  der  Ersen* 
gnngskosten  eine  bessere  Qualitit  der  Eiseaprodaeta  araiell  werde« 

K.  k.  «••Itf  Uoh«  aaiaftMuUU.  S.  Jtktgmt  i»U  III.  >3 
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Dem  L.  F.  Franz  David,  i  aukettcn-Fabrikantcii  iu  liavre  in  Frankreich, 
durch  J.  F.  Heinrich  Heraberger,  Verwaltangs-Director  in  Wien,  aul  £oU 
deckoDg  and  Verbeiserang  bMtolwnil  in  eintr  SebneelwMeheibe,  welehe  liei 
allen  Arten  ven  Winlen,  Inf  welche  Tnne  öder  Ketten  aafgerollt  werden, 
Mfewendet  werden  könne  and  welche  in«  Unendliebe  nfkarellea  gMtttte, 
ahne  niehsnltieen. 

Dein  Georg  Paltni  Tischler  in  Wien,  auf  Verbesserang  in  der  Centtmo* 
tion  der  Fensterrahmen,  wodarch  diese  in  die  Räumlichkeiten,  wo  selbe  an- 
!^ebrr\r!it  sh>»1,  molir  Licht  zulassen,  cino  g'ofalliVere  Form  besitzen,  and 
%ar  Aofertigung  weniger  Holx  als  gewülialiclie  Fensterrahmen  benöthigen. 

Dem  Franz  Fleisch,  Maschinenschlosser  in  Wien,  auf  Verbesserung 
des  Verfahrens  beim  Getreide-Mähen  durch  AuweiiduDg  einer  äusserst  ein^ 
fachen  verlheilhafleB  nnd  daaerhnftco  Hoo^be  noni  Ahnnben  nlier  Gotfan» 
gen  GetrcidCi  wenit  dae  Getreide  in  einer  Breite  Ten  beinahe  5  Päse  cchaell 
and  aicher  geochaitien  und  ohne  BeecbXdigang  in  Reiben  (Schwaden)  ge- 
legt werde,  no  den  wSbrend  einea  Taget  mit  Hülfe  nweier  Pferde  and  eines 
Menschen  5  bis  6  Joche  abgemäht  werden  können. 

Dem  Anton  Kopesky,  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  electro-magoe* 
tLschen  KraftmaschlDe,  welche  8:leich  der  Dampfkrnfl  zum  Betriebe  von 
Indaslrie-Maschiaen  verwendet  wt  i  tleu  könne,  in  der  Anschaffung  bllli>L  t- 
zu  stehen  komme,  wenij^er  Raum  cinnelime,  im  Betriebe  mit  keiner  tie- 
fahr  verbanden  sei  und  durch  einen  eij^eus  construirten  Cumuiator  jeden 
Grad  von  Schnelligkeit  noloeee. 

Den  Jeoeph  Bndene,  befugten  Wagenechloseer  in  V^ea,  auf  Brfiadnag 
von  Wogeafooetrittea,  welche  oieb  ia  deo  Faoshoden  den  Wogena  gönn 
anbemerkbor  htneintegen,  beim  Aofinoeben  der  WogtathSr  berver  und  beim 
Zamocbca  dernelbea  wieder  sar&cktreten,  auch  hei  Wägen  sowohl  mit  als 
ohne  Thoren  angebrneht  werden  kdnnen  nnd  den  Vorth  eil  bieten,  dose  die 
WagenthQren,  auch  wenn  sie  nicht  gut  passen  oder  schliessen,  nie  aufge- 
hen kSnnen,  t^^ss  sich  an  diese  Fusstritte  keine  Unreinigkeit  ansetze  und 
dass  selbe  bei  der  Hebigaog  des  Wagena  keine  UabeqncmUchkeit  ver- 
nrsacheu. 

Dem  Frans  Schobert,  bürgerliebeo  ScbiMsermeister  aod  Haatinbober 
in  Wien,  naf  Verbeisera^  der  Wagea-Maschiucafasstritte,  wndnrch  des 
gefnbrlicbo  Aofgehea  der  Wagenthireo  i^aslich  beseitiget  werde,  da  dieee 
antier  deo  WagMocbwellen  verstedtte  Paestritte  die  Wogcnth&rea  reo  selbst 
gescbloseeo  halten  und  erst  beim  Oeflbea  dee  Wagens  bertortreten  und 
idcbtbar  werden,  ober  aaeh  jene  Fusstritte  nngleieh  sehr  beqaem,  ciafiMh, 
dauerhaft,  vollkommen  sicher  and  elegant  seien. 

Dem  Ansclmo  Faleschini,  Weberin  Udiae,aaf £rfindang  einer Maacbine 
zam  Brechen  <\i's  Ifrinfes. 

Dem  Antanio  und  Michelangelo  Docci,  Pianofortc  -  Fabrikanten  und 
Orgelbauern  iu  l  iorcoz,  durch  Autou  Tomaschek)  Clavier-Fabrikaaten  ia 


TMiMckiii8sierPri«il««i6ik 


Wien,  aaf  Erfindung  eines  neuen  musiknlisrlieH  Instromenfci,  Baristato  ge- 
uaiiiit,  welches  eine  OcUv  tiefer  gehe  ais  der  Cuotrabass  und  sich  wegen 
der  Stirk«  aad  Deutlichkeit  im  Tones  baapteSehUch  lir  dae  Orehe- 
steY  eigne. 

De»  Carl  S e  h  ed I,  Pabriktbeeifser,  Albert  Na  na g e  tt  a  Ritter  m  Ler* 
chenav,  Oekonenen,  ondAugnat  Qaidde,  Teebniker  am  Bramaaehweig  ia 

Wien,  aof  Erfindung  den  avaaerordentlich  achadliehen  Kesselstein  bei  aHen 
Dampf-  und  Koch-Apparateo  durch  eine  äusserst  einfache  mecbaoiaehe  Ver- 
richtung' nhnr        chemischen  Mittel  gänzlich  zu  beseitigen. 

Dein  Kranz  l'auwels,  aus  Brüssel,  Eisenbalinwageu-Fabriksnte?»  in 
Wittkowitz  in  Mähren,  durch  Ijjnaz  Wallauü,  Handels- Agenten  m  Wien, 
auf  Entdeckung  einer  neuen  Coostructioo  der  Schmierbüchsen  für  Locorao- 
tive,  Waggons  aad  alle  Sorten  gewöhnlicber  Wägen  und  AcbscU)  wodnrek 
ein  BrhitioB  ini  Gebrandio  namdg^ScIi  genacb^  dam  daa  Anafliosf  an  des 
Scbmier^Materlala  sowie  aoch  daa  Eindriagen  von  Scbmuti,  Staab  etc. 
verhindere  werde. 
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Verzeicbniss  der  mit  Ende  September  d.  J.Loco  Wien,  Prag,  Triest 
und  Pesth  bestandenen  Ber^^werks-Prodaeten-VeiicbieiMpreise« 
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K   ÖU— 100  Ctr.excl.bübm.Ulätt«  „  1„ 
„  100-200  „     „     «       ,    „    i  „ 

200  und  darüber   3„ 

Bei  einer  Abnahme  von  .Sclimalle  und  C«cbcl  im  Wcrlhe  v«a  wenigstens  500  fl. 

und  darüber  20  "  o  PreianneUuB  nftd  1%  BAursnblttBgn-SMato. 
Wien«  am  30.  September  1861. 
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L 

Die  Wenierfeier  am  25.  Sept.  1850  in  Oesterreich, 

Voü  \V*  lUidiuger. 

Nacb  ^wm  Yorguige  von  PreiU«r|f  lukbra  »n  vielen  Orten  Maserbnlb 
Sachsen»  namentlieli  aber  an  fielen  Beqsorten  4er  IKtterreiebifclMn  Honareliit, 
Feste  aor  Brinnerong  an  die  hvndertste  Wiederkehr  des  Gebnrtstages 
Abraham  Gottlob  Wtfrner^s  statt  gefnaden.  Naebriditen  wnrden  flieik  nn» 
mittelbar  eingesammelt ,  tbeils  aus  den  Zeitoogsblättera  entnommeu  von 
Wien,  Reichenau,  Haltstatt  in  Oesterreich,  Przibram ,  Joachimsthal  in 
ßöhmen,  Ailamsthal,  Ostrau  far  Mähren  unil  Schlesien,  Wieliczka  in  Gniizien, 
Sohf-mnilz,  iSchmölliiit/, ,  Nagybänya  in  Ungarn,  Xagyäg  in  Siebenliiir^en, 
Leubi  [i.  Aussue  in  Sti  iormark,  Idria  in  Kraln,  ülagenfart,  Bleiberg,  Raibel 
in  Känilen,  llalloin  in  SalzHnrg,  Hall  in  Tirol. 

Die  gegenwärtige  ^usammcnstellun^r  enthält  Alles,  wa&  über  die  an  den 
verschiedenen  Bergorten  des  Kaiserreiches  eingeleiteten  Festlichkeiten  der 
k.  k.  geologisehen  *  Reiehaaiwlalt  mitgetheilt  wnrde.  Sie  darf  bil%  nicht 
anf  eine  spätere  TerQfentlichnng  verschoben  werden«  als  den  Schlnss  des 
Jahrbnches  fRr  lS5i.  Bine  allgemeine  Bevorwortnng  kann  dagegen  flglich 
entbehrt  «erden,  da  «eine  Ansprache  in  der  SJtnnng  der  fc.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt  sdbst  Alles  enthilt)  was  nnr  nfiberen  Beseiehnnng  des 
Zwecke«  erforderlicb  scheinen  kann. 

■ 

Wien.  Sitznug  dar  k.  k.  geologischea  ReichuDsUlt 

Gedärhtnissrede  zu  VVe  r  n  e  r\s  Saciilnrft'ier  am  25.  September  1850  in 
dem  Masco  «tcr  k.  k.  geologischen  Ucichsanstnit : 

Meine  Herren?  Erlauben  »Sie,  das»  ich  zuvorderst  Ein  Wort  über  tiie 
Veraulassuitg  dei-  heutigen  Sitzung  sage. 

Bs  werden  gegenwärtig  so  viele  Erinnerangstage  aller  Art  gefeiert, 
dass  es  wohl  begreillch  ist,  wie  nneh  der  Wonach  rege  wnrde,  namentlich 
noter  den  vielen  Thetlnebmem  an  den  Fortocbritten  der  Wissensehmften,  nm 
welche  sich  Werner  Verdienste  erworben,  in  der  alten  Bergatadt  Freiberg, 
wo  er  als  Lehrer  genirkt,  den  hohen  Verdiensten  dieses  nngewShnlichen 
Mannes  einen  ähnlichen  Tribut  der  Vcrehrnng  damnbringen. 

Durch  die  GenialitSt  des  grossen  Lehrers  war  lur  Freiberg  doreh 
Innp^e  Zeit  eine  seltene  Autoritlt  gewonnen.  Die  innner  allgemeiner  wer- 
dende Theiln.ihme  an  Forschungen,  und  demgemiss  anch  an  den  Erfolgen, 

K.  k.  gMiogitcbe  fteickawsltlt.  «.  Jahrfuic  tSil.  IT.  ^ 
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lässt,  je  länger  je  meiir,  das  Gefühl  lobhaft  werden,  dass  iriau  gerne  anf 
den  eiost  Iebcndig:en  Quell  der  Bewegaag  Boruckkommt,  auf  den  sich 
billige  tut  Vieles  aurückiiibrca  lasst. 

Als  in  der  oenesten  Zeit  so  manche  Baatrebnogen  genuuslit  wiurdea, 
iiiii  Vereioigangea  eiDselnef  Kräfte  sa  geroeintchaftlicliM  AtttreagiiDgeD 
l&r  wisteoBdiailiicbe  Zwecke  herrersabriDgeB»  ale  tndi  bier  in  Wien  im 
Jnhre  1845  die  VerMumnlangen  von  Fremden  der  NetnrwiMensebaften  be- 
genaee,  ab  in  Jabre  1846  nnaere  kaiseriidie  Akademie  der  WlRaeuelMfteB 
gegründet  warde,  and  namentlich  die  geologischen  Aufgahen  einen  nicht 
Mnbeträchtlichen  Antheil  an  den  Arbeiten  derselben  nahneBi  beeprach  man 
aach  in  Berlin  die  Zweekmäasigkeit  der  Grfindang  einer  neuen  geologischen 
Gesellschaft,  die,  wo  ni5e:lirh  die  ^geologischen  Intert'ssen  von  f:;auz  Deatsch- 
land  %'orstcllcn  sollte,  und  die  auch  wirklich  spSter  im  Winter  184h  — 
unter  dem  \aiQGQ  der  „deutscheu  geologisclieu  Gesells(  halt,  '  ins  Leben 
trat,  uod  nebst  dem  Ceatralorte  die  jährlichen  Wanderversammloj^en  jo 
Deutschland  in  ihrer  Organisation  begreift. 

Herr  ObersebeKtaer  HaaaB  itt  Dreadea  hatte  In  llaner  1848  aai 
Veranlaarang  der  Uerauegabe  elaw  »Denkscbrilt  aar  Briaanrang  an  Werner** 
am  euer  Vereinignog  neeh  lebender  Milgileder  der  aatar  Weraer'a  Blitwir- 
kang  in  labre  1816  gesfiftetea  pfieseUaehaft  fttr  Miaeralogie  an  Dreadea**  aaf 
den  tO.  Jaal  1848  (Erinieni^  an  Weraer*a  Steibelag  1817)  eiageladeB.  Be- 
greiflich Würde  bei  den  damaligen  Stürmen  keine  Versammlung  gehalten.  Die 
Eiaiadang  wurde  anf  das  nächste  Jahr  erfolgloa  wiederhelt.  Nan  bildete  sieh 
ein  Kreis  von  Männern  in  Freiberg,  welche  die  einmal  angeregte  Idee  einer 
Vereinigang  daselbst  zum  Andenken  an  Werner  durch  ihre  Autorität 
unterstützten.  Als  Tag  der  Versammlang  wurde  der  25  Sci)leinber  1850, 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tage  der  Gebart  Werners  im  Jahre  1750» 
bestimmt,  und  die  zahlreichen  Einladungen  von  dem  „Ausschusse  des 
Werneriesles'  mit  den  nachstehenden  Unterschriften  geziert:  „Frhr.  v. 
Benat,  Breithaupt,  Cetta,  Fiaeber,  Hevebier,  Ihle,  Fibr.  t. 
Maateaffel,  Neabert,  Reieb,  Stiller. 

Die  Biaaendaag  vea  einer  Anaahl  vea  Bialadnagen  an  naaer  bebe« 
Hiniatertvn  l&r  Laadaaealtar  aad  Bergweaea  hatte  anr  Felge,  daaa  alle 
I:.  k.  Bergbeamten ,  «weldie  an  dieaer,  die  bebea  Verdienate  Werner** 
ehrenden  Feier^^  Theil  nehmen  wollten,  anfgefordert  wordea,  ihre  Urlanba» 
gesuohe  bis  1.  Augost  einzusenden.  Das  Circularschreiben  des  k.  k.  Herrn 
Ministers,  Edle»  Herrn  v.  Thinnfeld  enthielt  überdicss  noch  folgende 
Stolle:  „Da  aber  die  mitunter  grosse  Entfernnn!^  nnd  die  lürdernng  de« 
tai;iichcn  Dienstes  dieser  e-ewiss  allgemeinen  Tlieiluahme  eine  nicht 
tiiiirschreitende  Gräoze  setzt»  so  wQnsehe  ich,  da&s  am  25.  Septem- 
ber 1^50  an  allen  grösseren  österreichischen  Bergorten  die  Gedächloiss- 
feier  von  Werner's  hundertjährigem  Gebartstage  auf  eine  wärdige  Weise 
bcgao|reii  werde,  wedareh  ieh,  in  Vertretang  dea  dalerreieiiiadien  Berg- 
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manns-St  nules,  den  ODrei^än^Hchen  Verüienstea  Werner'«  deu  Zoll  der 
voUkoinniensteu  Anerkeanuug       briogeQ  glaabe/* 

Je  Dtch  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  der  Bergorte  konnte  ein 
▼enebiaileoet  Ptognmm  Ar  je4ei  festgesetzt ^  die  Feierlichkeit  komte 
nrnradioli  kei  dem  Uekerwiegwi  spedell  bei  de»  Bei^baw»  iatereseirten 
Tbeilee  der  Bewohner  in  l*reibery  MMh  alten  RiektniigeB  hin  ausgedehnt 
werden.  Vor7iü^1irh  wurde  aber  beabsichtigt,  die  geistige  Feier  durch 
Vortrage  and  Mlttheilungcn  möglichst  umfassend  zu  gestalten.  Die  mehr 
äusserlicheQ  VeraDstaltuntrfti  zu  Feierlichkeiten  «chienfn  in  Wien  weniger 
an  ihrem  Platze,  aber  das  leiieiide  Wort  durfte  um  so  weniger  übergangen 
werden,  als  man  «o  gerne  im  Sitae  der  Centralleitong  unserer  8ä4umUichca 
montaniftiachen  Angelegenheiten  das  Andenken  an  den  grossen  Lehrer 
ehren  wollte,  dessen  WSdcen  in  so  vielw  Beniehnng  orfolgreieh  gewesen  ist. 

Wir  sind  also  hente  Tersanimelt,  nm  Werner*s  nn  gedenken,  nnd 
zwar  zur  Feier  des  hondertsteii  Jahres  seit  seiner  Geburt.  Wenn  man  den 
Künstler  ehren  will,  der  nns  vielleicht  noch  immer  durch  seine  Worte 
entzückt,  so  steht  oft  ein  gan«  einfaches  Mfttfl  zur  Hand,  der  erneuerte 
Gfouss.  den  seine  Werke  selbst  darbieleti.  Anders  ist  es  mit  der  Wissen- 
sdi.ift.  „Mau  hat  es  oft,'"  sagt  Alexander  v.  Humboldt  (Kosmos  XIV}, 
„eiue  nicht  erfreuliche  Betrachtung  genannt,  dass,  indem  rein  literarische 
„Geistesprodncte  gewnnelt  sind  in  den  Tiefen  der  Geinhle  «nd  der  scböpferi- 
.sehen  Binbildnngikralli  alles,  was  ndt  der  EnpiriOf  mit  Bigrüadniig  von 
«Natarersebeinnngen  vnd  physischen  Gesetsen  sasaminenhiagt,  in  wenigen 
«Jahrzebenten  bei  nnnehmender  Schärfe  der  Instromente  und  allmäliger 
„Erweiterung  des  Horizontes  der  Beobachtungen,  eine  andere  Gestaltung 
„annimint;  ja  dass,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt,  Tcraltefe  naturwis- 
„senschaflliche  Schriften  als  unlcshar  der  Vergesseobeit  übergeben  !^ind.''* 
„Aber'\  setzt  er  hinzu,  „wer  von  einer  rechten  Liebe  zum  Nalurstudium 
^beseelt  ist,  kann  durch  nichts  entmuthiget  werden,  was  an  eine  kiLaftige 
»VerroUkonininuDg  des  mensehliehen  Wissens  erinnert.*^  Was  ist  sieh  von 
Wernor^t  oigmtüehen  Arbeiten  noeh  gegenwXrtig  in  der  Mineralogie,  in 
der  Geegnosie»  in  den  andern  Wissenschaften  iibrig,  mit  welchen  er  sich 
beschäftigte  und  in  welchen  er  so  Vieles  gewirkt,  dass  man  die  Periode 
der  Entwicklung  in  der  Geschichte  der  oLgenannten  Wissenschaften  nach 
ituu  benannt,  dass  mau  nun  mit  aligemeinora  Deifalle  an  der  StäHc,  •wrirhe 
durch  ihn  ein  Mittelptinct  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaften  geworden, 
Erinoerangsfeierlicbkeiten  veranlasste,  die  in  fernen  Kreisen  so  vielen  Nachhall 

gefunden,  daas  andi  wir  Oesterreidier,  den  Werth  den  Harnet  anerkennend, 
gern  nnsertn  Antheil  der  Haldignng  darbringen. 

Ein  Blick  anf  seine  LehonsverhiStnisso  nnd  anf  «sino  WirksanJcsit 
enthUlt  uns  die  persönliche  nnd  wisseascbaftliche  Stellnog  Werner*», 
seine  Arbeiten,  seine  Ansichten,  die  lebhaften  Kämpfe,  die  sich  daran 
knftpfen,  daa  ginstige  Sehiokaal  aeiner  Schaler  nnd  seiaer  Lehren,  .wenn 
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ich  auch  billig  keine  vollständige  Lebensgescliichtc  niitlheilen  kann ,  wip  si*» 
uns  Bldde^}  und  Friscb'J  gegeben,  aus  denen  ich,  so  wie  ans  Kefer> 
Steinas  Gescbichte  und  Literatar  der  Geognosie,  Halle  1840,  schöpfte. 

Abraham  Gottlob  Werner  war  am  25.  September  1750*)  zu 
Wehran  in  der  OberUasits  geboren.  Sein  Vater  Abraham  David  war 
Inspector  der  gräflich  Salnrschcn  KNrtilili Uenwerke  zu  Wehrau  und 
Lortzcndorf.  Dessen  Vater:  Juiiann  Christoph,  und  Grossvaler  Christoph, 
KU  wie  äuinintliche  Vorfahren  bis  zu  einem  Johann  Ciiristui>li  Werner  im 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  wiren  EiseahttttemnanDer  und  im  Besitze  eines 
EiseriiBtteBwericfl«  bei  WtUh  im  Voigllande  bis  zum  Hhn  1661. 

Abrabam  Gottlob  orbielt  seit  teiiier  frflhetten  lugend  die  Riehtviif 
mineralogiecher  Stndien  durch  die  Gewohnheit  eetnee  Taters,  ihm  alt  Be- 
lohnung jEar  aeiDen  Fleiae  im  Lernen  kleioe  Stftclce  Rüoeralieii  aa  achenlKett, 
wie  Bleiglani,  Kupferkies,  Zinngraupen,  rothen  Glaskopf,  Spatbeiseneteio, 
Eisenglimmer  u.  dgl.  Auch  erzählte  ihm  sein  Vater  oft  von  Hergwerken, 
gab  ihm  nebst  den  Schulbüchern  Werke,  wie  Minerophili  Bergwerks* 
lexicon,  Hüb  n  cr's  Dcrg- ,  Gewerh-  nnd  TIandlungslexiron  und  andere.  Im 
neunten  Jahre  brachte  ihn  sein  Vnter  iu  die  Waiscohausschule  z.u  Dünz- 
lau; im  fiinfzelinten  Jahre  schon  wurde  er  als  Hiiltenscbreiber  zu  Webraa 
anirestellt,  Ki  ankliclikcit  des  jungen  Mannes  bestiinnilen  den  Vater,  ihn  im 
acliUuüuleu  Jahre  nach  CarUbad  aum  Gebrauche  dt-r  Miuerai(|UL-iieu  zu 
schicken.  Werner  gerieth,  wie  Friseh  enSblt,  in  Begeisterung  bei 
dem  AnblidLO  der  Gmbengebftade  und  des  regen  Bergmannslebens.  Zwei 
Jahre  vorher  176S,  war  die  dortige  Bergakademie  gegründet  worden. 
Werner  wurde  von  seinem  Vater  s«  Ostern  1769  dahin  gebracht, 
nsmentiich  nm  sieh  in  der  metallurgischen  Chemie  aissnbildea.  Bereits  mit 
dem  GeschSftsbetricbc  auf  dem  Webrauer  Eisenhüttenwerke  bekannt,  be- 
nützte der  unablässig  fleissige  und  geistreiche,  für  Beobachtung  empfäng- 
liche Mann  die  reichen  Gelegenheiten  bestens,  nebst  dem  Anhören  der  Vorträge 
und  der  Brsichtip^unp  der  wofil  noch  nicht  sehr  niannigfaltiiren  Mlnoralien- 
sarnnilungcn  der  damaligen  Bergakademie,  aber  aiirh  dt-rjoiii^.  n  des  Derir- 
haupttuanns  Pahst  v.  Ohain,  auch  die  zahlroiohen  (iriiiiengcbäude  in  der 
Tnigegend  und  im  ubereu  Erzgebirge  zu  besuchen.  Ev  entwarf  sich  dabei 
Skii&zen  für  Fürderuugs-,  Aufbcreituugs-,  Weiter-  und  Grubeuberichle,  Fahrt- 
and. Gangbeschreibuogen,  die  später  als  Muster  für  jüngere  Bergakademiker 
dienten. 


■)  Schriften  der  Genellscliaft  für  Mini'i  alo^ic  in  Dri'»;dt'n  1819,  S.  Band,  S.  S49. 
*)  LebeBftbeschreibun^  A.  G.  Werner  s,  Leipzig  Itiiö. 

')  Nadi  den  EriMnmfen  der  natuflmcbanden  Oeselbebaft  au  GSrlitx  (Abbandluofta 
der  1.  G.  s.  Qhf  IV.  Band,  I.  Heft,  8. 138)  iit  A.  O.  Werner  «m  t7.  Septembeiil?«» 

(Tctaufl  wortlpn. 

*)  Abraham  Gottlob  W  er  nur«  Lebensbeschreibung,  Leipzig  lüZ*>,  S.  9. 
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WShrend  seines  Anfenlhaltes  in  Freiberg  wurde  Werne r  als  l^liren- 
rnitgliod  der  vou  dem  Graten  von  Ifobeiithal  im  Jahre  1767  gt  sliflrteri 
•kooomischcn  GejiclUchaft  ia  Leipzig  aufgeuouimeii.  Werner  halte  deu 
Vorschlag  gemacht,  die  F«Mtr  in  der  I^uuita  ntt  Gyps  s«  dfivgen. 

Im  J»bre  1771  hesog  Weraer  die  Univwaiat  xu  Leipsig.  Wichtig  CAr 
die  Arhciten  Wcrncr's  erscheint  der  UmeteDd*  daM  er  steh  dort  mit  dem 
jiegeren  Gehler,  Gallisch,  Oehme  und  Leske  zn  wissenschaftlichen 
Unterheltinigen  fther  Psychologie,  Mineralogie  ood  Astronomie  vereinigte, 
tvobei  täglich  einer  am  den  nn(1*>rn  Vorträge  hielt.  Ein  älterpr  Droder 
GeKiers  liat(e  im  Jahre  1757  chie  Disputation  de  characteribuH  fossilium 
extertiLs  goäctincbea,  die  Werner  übersetzte  and  mit  Aomerkangen  ver- 
sehen herausgeben  wollte.  Auf  Anratben  eines  Freundes,  Dr.  Kapp,  eot- 
•ehloss  ttdi  Werner  jedoch,  statt  dessen  seihst  den  Gegenstand  so 
hearheitWi  nnd  so  entstand  seine  „Ahhandlnng  von  den  insserlidien  Kenn- 
seichen der  Fossilien,**  die  in  Jehre  1774  in  Leipwf  hei  Crnsins  herawH 
hem.  Werner  war  damsle  24  Jahre  alt.  Jeder  Mineralogie  liest  hente 
noch  mit  Vergnügen  die  gesnnden  Ansichten  und  lichtvollen  Uarstellungen 
des  Verfassers.  Diese  Schrift  war  entscheidend  für  Wcmer's  Ijt'bensUuf. 
Der  damalige  Berghaaptmann  Pabst  von  Ohain  hatte  Werner  dem 
churfürsUichen  Kammer-  und  Liergcollegiam  in  Dresden  zu  der  eben 
erledigten  Stelle  eines  „Inspectors  bei  der  Bergakademie,  nnd  Lehrers  der 
Mineralogie  nnd  der  Bsfghankinst**  empfbhlen,  si  der  er  in  dw  That  schon 
im  Jahre  1775  herafen  wurde,  in  welchem  er  aneh  m  Oelem  seine  Vor» 
trige  begann. 

An  literarischen  Werken  besitzen  wir  mehrere  von  Werner  nnmittel- 

her  der  Presse  übergebene,  nämlich: 

I.  Kurze  Classific^iit'ii  nnd  Uescbreihiin!»;  der  verschiedenen  Gebirgs- 
arten.  lu  den  Abhaodiutigen  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften 1786,  auch  eiuzeiu  Dresden  1787. 

Axel  V.  Cronetedt^s  Versnch  einer  Mineralogie,  anfs  Nene  ans  liem 
Schwedischen  fthersetst»  nnd  nebst  versduedeoen  Anmerknngen  vorsllglich 
mit  änsseren  Besehreihongen  von  Fossilien  versehen,  1.  Band,  L  Th!.,  Leipsig 
1780. 

Von  den  verschiedenen  Graden  der  Festigkeit  des  Gesteins  und  den 

Hauplverschiedcnhcit  »Ipr  Ilnuprarbeiton.  Im  bergm.  Journal,  Jahrgang  1788. 

Svne  Knidf^t  isiiug ,  den  20.  üctober  1788  in  dem  57.  Stücke  der  all- 
gemetuen  Jenaiüclien  Lilcratnrzoitnng. 

Lieber   den  Uasnit.    Im  bergmüuaischeu   Journal   1788,   Tbl.  I,  S.  9. 

Schlnsshemerlrangvo  gegen  Voigt.  Im  bergmännischen  Jonrnal  1780, 
ThL  Ii,  S.  115. 

Ueher  die  Bildneg  des  Basatts.  Im  bergminniechen  Jonrnal  1789,  Th.  I, 
S.  252. 
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Ueber  die  BaUeawackc  zu  Joachimstiial.  Creli's  chemisebe  AauAlea 

Utber  4i»  Eatalektng  d«r  Villnuie.  H8pfBer*t  NtgMi»  Ar  4it  Nafsv^ 
kwae  II«W«tien«.  1789,  IV. 

VoD  den  TeraebMmen  lliiienKMBiMBiHigm,  ««•  deiiM  eis  voll* 
tUodiifM  Mineraliencabinet  besteben  soll.  Leipiiger  SanailiiBgep  llr  Pliyftilc 

1m1  Naturgeschichte  1778,  I.  Band,  IV.  Stack. 

Ueber  die  abgesonderten  Stöcke.  Leipsiger  Staualwigei  fftr  Pbjsik  vmi 

Natnrgeschirhte  1778,  I.  Band,  S.  458. 

Neue  Theorie  fiber  die  Entstebaug  der  Gange.  Preibi  ri:  ITill. 

Aaslubrliches  systematisches  Verr.eicbniss  des  Mineraliencabiuütcs  des 
Berghaaptmanns  PabstvooOhain.  2  Uäude.  Freibei^  und  Anaaberg  1791 

bifl  im 

Ueiiie  Sanunlwigea  nintralogiMlieri  b«rg^  vad  hittwliiiditr 
SehrifteB  Ton  A.  6.  Wem  er.  Ltipsig  fcci  V«g«l. 

Ueber  CIsMiAettioa  Iberbaupt  aod  die  niatrabgitcb«  daMÜlealio» 

ipsbesondere.  Ilesperos  von  Andr^,  September  and  October  1816. 

Diese  Werke  zeig;en  wohl  bei  genauer  Vergleichaog  mit  dem  Zostande 

der  damaligen  KntwipklnnEr  den  richtigen  Standpunct,  den  Werner  .selbst 
einnahm,  aber  •>ie  i^rbcn  bei  weitem  keinen  ToUst&ndigen  B^iff  tob  der 
Art  seiner  Wirksamkeit. 

Werner  lehrte  aaf  der  Bergakademie  seit  1775  auuaterbrucijea 
bte  1816. 

Die  Aaferaanderfolge  deeeei,  wm  In  jedem  iabre  im  hiMikem, 
bildete  die  BntiricklnDg  der  WiMenedMlIeft  aelbtt»  ■laeatBcfc  der  Mioe- 
raiegie  «nd  der  Geognosie.  Die  leiste  bat  Werner  inerat  von  eineai 
Katiieder  gelehrt,  ond  den  aach  späterbin  vielangewandten  Namen  Geognosie 
erfanden.  F&r  das,  was  man  jetzt  allgemein  Mineralogie  nennt,  gebrauchte 
er  d*>n  iV.Tmen  OryUtoynnsie^  und  nannte  den  Gegenstand  derselben  ^FoKfdlicn^'' 
Nach  \\  I  riier  war  Mimralogie  ein  allgemeiner  Begriff,  an<l  sit  enthielt 
als  „Dof^h  iriLn"  die  Or> klognosie,  die  chemische  Mineralogie,  die  Geognosie, 
die  geograpliiitcbe  Mineralogie  uod  die  ökonomische  Mineralogie. 

Werner  begann  ieina  Verträge,  so  wie  er  sie  damab  von  eetnem 
Vorgänger  Schenebler  ftbemabm,  mit  einem  gemlaehten  beigminnieeii- 
mineraiegiaeben  Carte  $  die  verbandenen  Mineraiten-  nnd  Maaebinenmo- 
deile  Warden  erlintert,  nnd  waa  der  Lebrer  wnaat»  eder  nweebmisaig 
fand,  beigefügt.  Spiter  trag  er  die  Bergbaakanat  abgeaenderl  ver,  erat 
in  einem  Jahrcurse,  darauf  in  dreien,  endlich  in  swcien. 

Leitfaden  war  ihm  dea  Oberberi^aptmanna  Ten  OppelMBericbt  vom 
Bergbau." 

Zugleich  wiikto  er  aof  die  praktische  Seite  der  Lehre  niiiglichst 
ein,  indem  er  die  Zuhörer  zum  iici'ahrcn  der  Gruben,  zur  Ilandauleguog 
an  den  Arbeiten,   zu  scbriftlicben  Arbeiten  fiber  das  Gesehene  anbisit. 


Digitized  by  Google 


Di«  Werawftitr  m  25.  S«rlMiW  1850  te  Oafliamieb. 


7 


Wbst  der  Mlaeralogie  trag  Weruer  die  fiPhre  von  ilen  Gestein»- und 
tieltii^sarten  zum  ersteoniAle  io  dem  tunllcu  Jahre  1780  vor,  and  ia 
•rweiterter,  wissenscluftlicber  Form  zaerst  im  Jabre  1785  unter  dem 
Narna  Geognosie,  Br  b«Keat0  »Uth  Leitfiideii  hti  dea  VortrSgen  ciaet 
voD  ihn  Mtworfraen  AnftttlsM,  ier  sehen  1777  der  PrcM«  Bbergeben 
oder  wettigsteiM  Ar  die  OeffeatlieUceit  beetinrnt  wer.  fodetaen  iit  er  ut 
der  Thet  nie  erschien  cd,  and  die  Zohdrer  behalfen  eich  mit  den  von  ihnen 
smnniengestellten  Heften.  Erst  1786  erschien,  wie  eben  erwihnt,  die 
kurze  Beschreibung  und  Classification  der  verschiedenen  Gebir^sarten. 
Durch  seine  „KenD«cichen"  von  1774,  durrh  spIhp  Horauso^fibe  von  „Cron- 
stedt"  1780  hatte  Werner  f(ir  das  dringendi»te  Bedürfoiüs  bei  seinen  Vor- 
lesungen gesorgt. 

Aber  in  den  spateren  Jahren  konnte  er  sich  nicht  mehr  entschliee- 
•en,  ein  rellellnd^res  Werk  Ar  den  Dmek  eelbrt  nn  bearbeiten.  Dieen 
hinderte  Indenten  weder  lebe  Tiiftt%iEeit  nie  Lelirer,  noeh  letnte  es  der 
Msnnigbltigkeit  seiner  Stndlen  Grinsen.  Nebst  der  Bergbenknnde  las  Wer* 

«er  Oryktognosie  and  Geognoeie,  siweilen  abweehselBd  ein  Jahr  Oryk- 
tegaesie,  ein  audcrcs  Geognosie.  Schon  im  Carse  1776  las  er  ferner 
, «Mineralogische  Geographie  von  Ungarn",  wohei  ihm  v.  Born 's  Briefe 
ais  Handbuch  dienten,  so  wi*»  eine  nach  Anordnung  des  Buches  {geord- 
nete Gesteiusaite;  später,  seit  1781  öfter,  miaeralüf^ische  Geographie  mit 
eigens  zu  diesem  Zwecke  zusanimengestellten  geographischen  Suttensamm- 
longen. Auch  hatte  er  zuerst  Eisenhuttenkunde  in  einem  eigenen  Curse 
1790  gelesm  «nd  den  dfters  wisderbelty  jedeeh  niebts  deifiber  Aoreh 
den  Drsck  reröffentlidtt,  so  dass  snr  Hannserip^Mittheilnngen  in  den  HKnd« 
einiger  wenigen  Znhdrer  geblieben  sind.  Bfaunal,  17119,  hielt  er  Tevirige 
über  Vereteueroegskonde ;  andere  Gegenstlndo  einzelner  Curee  waren: 
Geschichte  des  sächsischen  Bergbaues,  Ltteratargeschicbto  der  Mineralo- 
gie, GruLenwirtlischatUlehre,  Obliegenheiten  der  verecfaiedenen  Bergbeani* 

ten  und  Offieianten. 

Während  Werner  zum  Theii  in  Folge  einer  eigen llüinlir Ii cn  Art 
veu  Lueutscblossenheit  verhrilliussiudssig  wenig  dnrch  den  Druck  bekannt 
gemacht,  so  hat  er  doch  gar  manchüs  bei  seinem  Tode  im  Jahre  1817 
in  Miurascripte  hisMesssnt  «nd  www  nber  hdebst  mannigfaltige  Gegen- 
stgnde,  nber  Beigbaiknnde,  Bisenhittenknnde,  Salnwerkknnde,  Ossebichte 
des  Beigbnnes,  Iber  Mineralogie,  aber  aneb  Aber  Arehiologis!,  Lingnietik, 
besonders  Ar  dentsehe  Sprnehe,  md  Ar  polygbtte  Stadion;  demnter 
namentlich  snm  Abdmck  forbereitet  den  zweiten  Tlieii  von  CronstedTa 
Mineraiegie,  Uebersetzungen  spanischer  and  englischer  Bergwerksschriften, 
min«»ralnn;i8chc  Geographien  mehrerer  Länder  Deutschlands,  z.  B.  von 
Snizliurfr-  Tirol,  Böhmen  u,  s.  w  N'whf  weniger  als  4  Kisten  Papiere 
dieser  Art  wurden  nach  dem  Tode  des  geheimen  Finanzratbes  P.A.  Blöde 
nach  treiberg  gebracht. 
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Im  .lilirc  17!)2  wurde  Werner  mit  ^cm  Charakter  eines  Berg- 
conimissionspAtlies  Mitglied  der  obcron  prakhäclicn  Dchördc  des  sächsi- 
schen Bergbaues  uder  des  Oherbergamles  in  Freiberg;;  im  Jahre  1799 
wurde  er  zani  Bei^tb  ernannt,  nnd  erhiett  im  Jahre  1816,  ein  Jahr  Tor 
seiDem  Tode,  das  Ritterkreas  des  elehsiseben  Ordens  fttr  Verdienst  und 
Treue. 

Werner  war  nie  verheiratbet»  Br  verwendete  sein  viterlicbes  Erhtbeil 
und  fast  sein  ganzes  Einkommen  auf  die  Bildung  seines  mineralogischen 
IMltsennui,  seiner  Bibliothek  und  i'ibrigen  Saromlangen.  Die  Werne  rasche 

mineralog-tschc  Sammlung,  ron  Blöde  iimtlich  auf  fiO,000  Thaler  2:»''schatzt, 
wordf»  im  jahr<*  lbl4  von  der  llogicnine;  nm  40,üOO  ThalT  n!J2:f*l<.iiift,  tln- 
von  indessen  uur  5000  Thaler  baar  lu  /.iliU,  von  33.000  i'haiera  pere. 
Zinsen  als  Leibrenten  aasbedangen  ^  davon  sollten  die  von  17,000  nach 
seinem  Tode  nnmittelbar  der  Bergakademie  in  Freiberg  zufallen,  die  Zin> 
sen  von  18,000  Tbaler  aber  noch  ssf  Lebsetten  derSebwester  Werner% 
der  vnrwitwetea  Pnn  Pastorin  Ols  nbitn,  snsbeuhlt  werden,  und  falls  sie 
ihn  überleben  wärde,  sodann  ebenfalls  der  Ber|ptkadeniio  anheimikllen. 
Wenige  Standen  vor  seinem  Tode  sprach  er  vor  dem  Dresdner  Stadtge- 
richte noch  seinen  übrigen  Nachlass  der  16  bis  18,000  Bände  starken  Bi- 
hliotliek,  iiob.st  Landkarlen,  Rissen,  Zeichnungen,  Munxen  ii.  s.  w.  der 
Bergakademie  zu,  go^cn  eine  an  seine  Schwester  zu  zahlende  Summe  von 
5000  Thaler,  welche  von  dieser  ebenfalls  wieder  als  Stiftong  für  Bergurme 
—  als  Werneriscbes  Gestifte  —  Terwcmiet  wurden,  nebst  noch  2000  Tha- 
leru  zu  Stipendien  für  unbemittelte  Bergakademiker  und  Bergschüler  in 
Preibei|;. 

Werner  hat  sein  Leben  für  die  Wissenscbnfl  verwendet,  das  was  er 
an  Bnde  desselben  an  matsriellen  G^enstSnden  bcstss,  der  Bergakadsaaie 

snriicitgelassen,  für  die  er  steto  mit  Lid»e  gewirkt.  Bs  ist  hier,  wo  virir 
selbst  dem  Verewigten  aosere  Anerkennung  davbrlngen,  wenigerder  Ort,  um 
ansfTihrlicIi  das  Verzeichniss  der  Diplome  von  gelehrten  Gesellschaften 
zt!  trchen.  dii-  vr  erhielt,  oder  die  Beweise  von  Theilnahme  bei  seinem  boran- 
iiahcndcn  hiide  oder  nach  demselben,  der  mancherlei  andern  Aaerkennnij;jcn, 
wie  diess  die  Aufgabe  des  eigeatlicUe»  Gescbichtscbreibers  ist,  und  wie 
es  Blöde,  Frisch  and  Hasse  ans  liebevoll  and  treu  mitgetheilt 
haben.  Werner  war  llberhanpt  fikr  Anerkennungen  nlier  Art  sdkr  em- 
pfSnglich,  besonders  fttr  Brfolge,  die  ihm  seine  Schiller  nns  fremden  Lin- 
dern mittheilten.  Br  selbst  maefats  keine  grSsssren  Reisen,  namentlich  nn- 
ternabro  er  keine  eigentlichen  geologischen  Untersnebnigen*  Aber  dennoch 
darf  man  sagen,  dass  er  es  ist,  der  vieles  von  dem  veranlasste,  was  sieh 
später  zugetragen,  dadurch  dass  er  für  längere  Zeit  einen  Mittelponct 
schuf,  an  den  m;\u  so  (rernc  dir  Arbeiten  ankniqtftp 

Wenn  wir  ^^  c  r  ii  c  r  '?pinf'r  Geburt  nach  einen  lJenl;.che»  nennen,  so 
bezeichnet  diess  noch  kaum  hinlänglich  seine   nähere  Beziehoi^   mit  uns 
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Oesterrc  i  c  h  p  I  II.  Die  ÜberlaasUz  war  mit  Wehraa  früher  voo  der  Krone 
Böhmen  aLhäiigi<^-.  Im  Jalire  1635  wurde  sie  als  böhmisches  Lehen  au 
Chorsacbseu  gegebcQ.  Lr&i  seit  1Ö15  licgi  der  tiehurtsort  Werne  r'ä  in 
Pr«iiB«en. 

Du  Bedftrfniis  des  Fortsebritleg  Avr  Lekren  in  iw  Kmntnits  <l«r  Mioe* 
nlien  «ad  d«a  Baa  der  Gebirge  «u  deaeelbMj  in  Bergbaa,  ia  dea 
teeiuiiseheB  fldiera  fiberbaop^  liatte  aadi  «aderwirto  beeteadea,  «ad  war 
«ebr  aad  weaiger  befriedigt  wordea.  Naeb  dea  Arbeitea  der  ilterea  For* 
«eher  ia  Dootschlaod,  ia  Fraakreieb»  io  Italiea,  in  Englaad,  -  ia  Scbwedeoi 
warea  anraittelbare  Vorgänger,  frühere  and  spätere  ZeÜgMiossen  Werner*« 
Henciiel,  Woltersdorf,  Geliert,  Carthäuser,  v.  Jasti,  Leh- 
mann, Füchsel,  Wallerias,  Linne,  Bergmann,  Kirwan,  Guet- 
tard,  Monaet,  Montet,  Desmarest,  Voigt,  Faujas  de  St.  Kond, 
Arduino,  Pal  las,  Ferber,  v.  Charpentier,  v.  Trebra,  de  Luc, 
de  Saussure,  Dolomieu,  Brongoiart,  D  el  a  ni  e  th  cric,  nnd  so  sehr 
viele  andere  f  beäuutlcrü  nhcr  iu  der  Miocralugie  der  genaue  Forscher 
Rom^  de  risle  and  Tor/.u-^lich  der  scharfsinnige  ilafly  thätig  gewe- 
•ea,  desaea  iirjatailographiaebe  Arbeitea  gllneade  Erfolge  gewSbrtea.  Bs 
ael  aiir  erlawbt,  etwas  aasfiifarlieber,  als  der  obea  erwSbatea  grossea  lUa- 
aer,  deqeaigen  Ferseber  aad  Verblltaisse  an  erwShaea,  die  «aa  selbst  ia 
Oeaterreieb  aiber  stebea.  Bia  Aafiiebwaag  wisseasebafUieber  Bestrebangea 
batte  aater  der  Regierang  der  «BTergessliebea  Kaiserin  Maria  The- 
resia statt  gefaadett.  Dorch  den  berühmten  van  Swieten  empfohlen, 
war  dem  ilterea  Jacqain  im  Jahre  1763  der  Auftrag  ertbeilt  worden,  in 
Schemnlt/.  eine  Bergschule  für  das  praktische  Bergwesen  and  die  chemi- 
sche Lehre  als  l'rofessor  zu  eröffnen.  Schnn  ein  Jahr  früher  war  l*e  ith- 
ner (spater  v.  Lichten  Tt- 1  an  der  t HIm  i  siü  t  zu  Prau  als  Professor  des 
theoretischen  studii  miiiftaiis  und  der  damit  verbuudeueu  Bergrechte  ein- 
gesetzt worden.  „Ich  war  der  erste,''  sagt  er  im  Vorberichl  /<u  meinem 
Versach  über  die  natürliche  ond  politische  Geschichte  der  bdhmiscben  and 
adbriscben  Bergwerke,  S.  XVI,  1780,  „der  diese  Lebrant  aa  Terwaltea 
batle,  das  aaebber  aa  dea  greasea  Aaslalten  aif  Veraalaasang  des  vorge- 
daebtea  preiswBrdtgea  Miaisters  (Orafea  voa  K« lewrat)  aa  Sebenaitay 
aad  aeob  aaaserbaib  der  fc.  k.  Brblaaden,  aa  Freiberg  ia  Saebsen»  aad  aa- 
längst  auch  zu  Moskau,  die  erste  Idee  bergegeben  hat.*'  Die  Bergakadenie 
in  Freiberg  erhielt  diesen  Namen  im  Jabre  1765»  Sie  wurde  1767  erälTnet. 
Die  Bergakademie  io  Scbemnits  erhielt  den  Namen  und  die  vollständige 
Organisjition  mit  drei  Professoren  im  Jahre  1770;  zu  den  zwei  Porfcsso- 
ren  l'oda  und  Scopnii  wurde  noch  Delius  als  Professor  der  Bergbau- 
kaude  ernannt.  Auch  Peithner  kam  1772  als  Professor  nach  Schemnitz. 
Wahrend  dieser  Zeit  hatte  v.  Born,  erst  iu  Prag  dauo  iu  Witn  als  Mit- 
teipunct  wissenschaftlicher  Beslrebungea  dankenswerth  gewirkt,  wie  die 
rea  ihm  in  dem  Jahre   1775  —  1784  beransgegebeDcn  „Abhandlungen 

K.  k.  ffeol*ttodb*  adshiUMtelL  t.  J^hrfasf  IflSI.  IV.  % 
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•iaer  Privalgw«l]Ml»ft  in  BSkma**  wU  „die  phjsikaUMlMD  ArMtM  dar  mm- 
tviehtigai  FrtiU«  a«  Wim"  bmiMn.  Ha  eq  «et  bwawto  Krria,  Fi  cht  •  I 

die  Karpathen.  Das  k. k.  llor-MincraUea*GaUaet  war  von  Kaiser  Prane  I. 
dareb  dea  Ankauf  der  für  die  damaligen  Zeitea  So  bcdeatendenSaanilaagtadaB 

Ritters  v.  Bailloa  gegrrmHet  und  unter  Born 's  Leitang  neu  öfeord- 
oet  und  aufgestellt  worden.  Gewiss  ist  in  unserem  Kreise  Niemand  so 
streng,  es  mir  %n  Terargeo,  wenn  ich  mit  Freude  hervorhebe,  dass  mein 
Vater  Karl  Haid  Inger  es  war,  der  als  Adjonct  am  Caiimet  die  üpeci- 
•llea  Aal||^«tt  4«p  AnfitBllaas  aa  bMoifea  batln,  data  vaa  Um  in  Jahra  178$ 
•ias  dareh  die  icaiflerliehe  Akadenie  ao  8k.  Peterebatg  gdtrdate  Preteaehiifl: 
„Sjitemafiacbe  EialbeilaagderO«biig«artea"  aaegearbeitel  werde,  ee  arie  daas 
er  später  die  nach  v.  Bornas  Methode  Mr  die  Amalgamatiou  bestimmten  6e* 
bände  in  Glash&tte  bei  Sehemnits  nnd  in  Joachimsthal  einrichtete,  aad 
eadlich  seihst  als  Professor  der  Mathematik  iKTrh  Srhemnit?.  kant. 

Aber  Jacquin,  D  e  l  i  u  s  ,  Peithner,  später  v.  Ruprecht  nmf 
andere  Prniessoren,  wurden  bald  nach  Wien  aur  obersten  Adnünistration 
berufen,  andere  Profe8jK>rett  an  andere  Bergorte  des  Kaiserreiches  Tersetst,  so 
daea  aieb  sehoa  dareb  dea  fartwibreadea  Wechsel  keia  Brfoig,  wie  der  mm 
Weraer  ta  BVeiberg  aa  eiae  eiaaelae  PeraSaliehk^t  gekaipll^  aaebildea 
kaaato. 

Werner  war  ganz  mit  Freiberg  identificrrt.  Aaeb  die  Ab rigen  Lehrer 
wechselten  mehrfach.  Der  grQndliche  Geologe  Charpentier  legte  beim 
Uebertritt  in  die  Administration  die  Professur  »1er  Mathematik  nieder 

Werner  s  Leben  und  Wirken  auf  der  Bergakademie  zu  Preiberg 
erscheiut  wie  vorbedacht  und  aus  Einem  Gusse.  Crst  die  Ordnung 
der  bis  dahin  fast  nur  aus  dem  Aggregat  einzelner  Kenntnisse  be- 
ataadeaea  Begriffe  ia  WiMtasebaftea  aad  Mittbeilaaf  dereelbea  aa 
die  Besaeber  aad  Zabdrer,  daaa  die  ftsabtaai^  des  erraageaMi  Cre- 
dit*, am  stets  aeae  aad  aeae  AakCmaiUege  aüt  dem  aaeb  asd  aaeb 
Festgestellten  bekaaat  za  machen,  endlich  Uebertragnng  aller  aaeb  der  ma» 
teriellen,  aufgesammelten  HQlfsmittel  an  die  Akademie. 

Dass  Werner  nicht  Qber  einen  gewissen  Pfinrt  der  Ausbildung  seiner 
Lehren  hinwegkam,  legt  ihm  gewiss  Niemand  zur  Last.  Wer  hat  so  viel 
auf  einem  Felde  geschaiTen,  wie  er?  Jetzt  muss  freilich  ein  Anfänger  viel  wis- 
sen, was  später  entdeckt  nnd  erfunden  worden  ist  —  ,,pueri,  gut  nunc 
Ivtfaail,  n^Uri  ßidieeM  «nmi^  pflegte  Lisad  aa  asgea.  Die  elaaelaea 
Paaeto  der  Tereebiedeabeitea ,  der  Aasiebtea  sebwiadea,  se  wie  maa  aieb 
wmter  vaa  der  Periede  der  Wirksamkeit  eiaea  gressea  Maaaea  eatftrat. 
Anstatt  der  Xeptonität  oder  Tulcanität  des  Basaltes,  wie  viele  grosse 
schwierige  Fragen  sind  es  aicht,  die  uns  jetst  beschäftigen?  Wenn 
Werner  einst  fit-mens^o  aus  dem  Minpra!-Sv«it»»m  entferntr,  wo  Ist  nun 
ein  neuer  Weroer.  <j(-i-  die  sämmtlichen  kannten  unorganischen  Indi- 
vidnea  au  Speeies  vereiuigt  in  Bin  8jstem  bringt?  — 
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Werner  wird  immer  als  derjeoige  genannt  werden  müssen,  der  für 
die  neae  Lehre  den  Zag  der  Leroenden  oacb  Freiberg,  deu  der  Üeobach- 
t«r  TOM  Freiberg  «m  iq  fremd«  Gegenden  bewirkte.  Direh  teiae  Sehiiler 
hat  er  weiter  fort  BiafloM  genonuDeo,  wem  eie  Mch  oft  AbweiehciHlee » 
je  4m  Ihgentheil  von  den,  woo  er  lehrte,  in  der  Notar  beoboebteten  oder 
in  Begriffwi  enfbauteo. 

Leopold  von  Bach,  Alexander  von  Hamb oldt,  Weiss  nnd  so  viele 
andere  wichen  der  feborzeugnog  darch  die  Natur,  Mohs  vor  Alle»  kam  von 
Stofe  zu  iSUfe  (hirrh  ijenaue  Kenntniss  der  Mineralspecies  zur  Ueber- 
xejigaBg  von  der  Uniialtbarkeit  der  Werner  sehen  systematisrhen  Ar- 
i»eiten  in  der  Mineralogie ,  und  die  Aasbildnog  der  kr/stallograpbiscbeo 
(anch  hfer  nraee  Weioe  genannt  werden)  und  pbjaikatiodiea  Stadien  an 
den  Mineralien  vollendete  den  Umeehwang,  der  di«  jeinige  Oentalt  der 
WiaaoMobaft  von  der  daaMiligon  nnteraebeidet 

Viele  der  onmiltelbaron  Zeitgenossen,  and  grfisstentheils  Schüler  Wor- 
ner^s,  wären  hier  anzoreiheo,  ein  Karsten,  Steffens,  Wiedenmaon, 
Brochaot,  Wad,  d'Elhiiyar,  d'Andrada,  .lampson,  d'Aiibuisson 
and  andere,  uclche  Freiberg  besuchten  und  die  Lehre  Werner's  verbrei- 
teten und  anwandten i  ihre  Namen  sind  von  den  Geeclüebtschreibern  Wer- 
ner's ausführlicher  aafgeseichnet  worden. 

Nor  wenige  nbd  ee  nntor  Iboen,  meine  Horronl  die  Werner  perain* 
Iteb  Itaanten,  ieb  aab  ihn  alo  Knabe  in  Wien,  apiter  ein  Jahr  vor  eeinoM 
Tode  1816  in  Freiborg.  War  mir  dioaa  danalt  vor  34  Jahren  erwünaeht, 
so  mass  es  mir  hente,  WO  et  Hoino  Stollnng  geetattet,  ja  wo  nie  ea  er- 
hetsclit  Worte  zur  Erinneran^  an  ihn  öffentlich  za  sa^en,  noch  viel  wertb« 
voller  erscheinen.  Werner's  früherer  Srhäler  Mohs,  mein  Lehrer,  war 
der  Fniirer  einer  kleinen  Gesellsoliaft,  Ijisfehend  aus  dem  gegenwärtigen 
ilerru  Miuister  Ferdinand  V.  Tbiuaf  ei  d,  lierru  Adolph  Liil  (uua  pen- 
aionütwi  k.  fc.  Sehiditvetater  so  SehmSlInita)  nnd  mir,  am  die  Sammlungen  in 
Freiberg  an  eehen,  die  Chnibeagebiado  and  Bergwerkavorhihniaeo  an  atadi*  ^ 
reo,  nnd  die  Feraonon  icennen  no  leraon,  Werner  eeUiat,  den  boehbqahr» 
ton  wtrdigen  OberiicigbaaptaianB  v.  Trebra,  Freieelebon,  v.  Hor^ 
der,  Becker  and  andere.  Breitbanpt  hatte  damaia  echon  seine  genaae- 
ren  Stadien  der  Mineralspecies  begonnen.  Werner  nahm  ans  mit  der  ihm 
so  (TAm,  eiireripn  Freundlichkeit  auf,  die  nicht  mit  Unrecht  sn  sphr  von  seinen 
Geschichlschreiberu,  BlÖd  e.  Frisch,  hervors^ehoben  wird.  Sie  hat  gewiss, 
stets  gleichbleibend  wie  sie  war,  viel  bei  dem  Erfolge  seiner  geistreiehen 
Vortrige  mitgewirkt. 

loh  habe  den  Namen  meinoa  Lahrora  Mo  ha  genannt.  Vielen  aater  Ihnen« 
maino  Iferront  aiad  aeino  Arbeiten  bekannt,  iat  die  Kraft  eeiaca  Wortea  in 
den  binreiseendon  Vortrigen  erinnorlich. 

Man  kann  des  Orossvaters  nicht  gedenken,  ebne  aiob  den  Vater  m  verge- 
genwärtigen. Vir  nno  Oeaterreicber  wirkte  Werner  Ar  den  Fortachritt 
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der  inineralogisrhf'ii  StiKli'  ti  vor/.iiLrlicli  i^iirrh  seineo  Schüler  Moh 8}  der  aber 

Selböt  die  WissnisrlKitl.  nricli  weiter  fi'ir-drrte. 

Ich  glaube,  es  wird  als  ein  neuer  Kranz  dem  Lehrer  Werner  dar- 
gttbMdit  «ri8efceitien>  mra  idi  hier  Meb  d«t  -uw  vmd  mir  bw«Rders  so 
Bah«  itohendei  LeÜreraMohs  gedeslce,  «in  daran  din  neneren  Botwi^e» 
lugan  na  kaftpfan,  welche  in  dem  gegenwirti^en  Anfenhlicke  insere  voHe' 
Kraft  «nd  Anfnerkaamkett  erhaiadien. 

Friedrich  Mobs,  za  Gernrode  am  Harz  in  AihalUBerahai^  1773 
geboren,  erst  kränklich,  dann  durch  einsames  Jägerlehen  gestärkt,  besieht 
nach  der  Universität  zd  Halle  die  Akademie  zu  Freiberg,  erhält  einen  kleinoo 
Ber^wcrksdienst  in  seinem  Vaterlaode,  verläitst  ihn  wieder,  am  sich  neoer- 
dings  in  Freihera:  bei  Werner  für  Grosseres  auszabildi'D. 

Er  tritit  mit  d'AubuisttUD,  Jameson,  Mitciieli  zusammen,  ein  Plan 
H  emam  Bei^erkainatitate  in  Dahlin  wird  verabredet,  Mo  ha  daza  gewor- 
ben. In  Wien,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  nni  di«  Sanndnngtn  «n  aehea, 
«rhilt  Mohn  die  Nachricht  Ton  dem  Tode  Mitchell'«  und  dem  Seheilera 
jenaa  Planee.  Nn»  gibt  Mo  ha  die  Beachreibnng  der  Grabe  Hlmmelaftrsl 
fcerana,  bearbeitet  die  Samrolang  von  van  der  N&II,  erhält  zeitweise  ein« 
Attstellang  in  Hleiberg,  reist  mit  dem  Grafen  Friedrich  Stadion  in  Uugarn, 
im  .Tahrp  |SlO  in  Oberöslcrrclch  an  der  Gränxe  nächst  Passaa  and  in 
Böhmen  für  die  k.  k.  i'orzellanfabrik,  erhält  endlich  die  Steile  eines  Profe«;- 
sors  der  Mineralogie  in  dem  Johannco  aa  Gratz.  Diess  der  Wendepanct 
seines  Lebens,  herbeigeführt  durch  die  Grossmnth  und  Kraft  noseres  edlen 
Erzherzogs  Johann.  Hier  geschieht  die  Entwicklang  seiner  naturhiötorischen 
Methode,  den  Sjstema,  der  krystallographiaehen  Erfolge,  ähnUeh  dan  Mtttn 
Jahren  der  Wirksamkeit  Werner^a  in  Freiberg,  aber  mit  anderen  Vor^ 
scheiten  nnd  in  einer  andern  Zeit.  Ans  der  geiatigen  Anatrengni^  meines 
eig«aen Lehrers  Mobs,  deren  Zeage  ich  seit  181t  gewesen  bin,  die  ich 
aber  wohl  erst  später  mehr  beartheilen  nnd  hoclischatzea  lernte,  Icsan  ich 
SchlGsse  ziehen  über  die  g;ros8e  Anstrengung,  welcher  Werner,  fireilich 
mit  der  Jugendkraft  von  25  Jahren,  die  Spitze  bieten  mnsste.  Werner  war 
todt.  Mohs  wurde  auf  einer  Reise,  die  ir  mit  dem  Grafen  August  Breunner 
nach  England  machte,  eingc'Iad tu  als  Xadifolger  von  Werner  na^h  Freibcr^ 
zu  gehen.  Mohs  errüllle  diese  PiUclit  gegen  die  Wissenschaft,  und  keiirte  von 
der  Relss  ^bt  wied«  nach  Orats  nnriek. 

Aber  die  Brinnemqg  an  die  grossen  Verhaltniase in  Oesterreich  wnmn 
ihm  lebhaft  geblieben.  Wieder  Im  Jahrs  18t6  nach  Wien  berafen,  begann 
eine  Reihe  gÜnnender  Vnrtrige  Bber  Mineralogie  in  dem  k.  t.  Hof-Hins- 
ralien-Cabinet.  Grosse  Theilnahme  wurde  erregt,  viele  Schüler  gewonnen, 
aber  die  Vorträge  konnten  doch  nicht  in  gleicher  Art  fortgeftlhrt  werden. 
Mohs.  seinen  ersten  Studien  nnd  seiner  Neigung  nach  ein  Bergmann, 
wurde  nnlcr  dem  Fürsten  v.  Lobicuwicz  dem  k.  k.  Montanistico  ange- 
reiht, und  eine  neue  Samroluog  begonnen,    die    fernerea  Arbeiten  zar 
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Grandlage  dienen  sollte.  Uuter  den  AwUlleB  d«n  «rh|g  Mobs  in  Agor4o 
d«tt  Anstrengangen  nid  dem  Klima.  ; 

Mit  ilani  Tod«  van  II  a  h  s  itt  ain  nanar  Abaahnitt  dar  Ciaschiabia 
nnaerer  Arbeiten  and  der  Varbereitnng  and  Anwendung  in  Warnar's 
Lelm  und  Einflass  eingetreten.  Das  Andenken  an  M  o  h  s  lebte  fort,  matarfill 
war  die  oene  freilich  erst  za  ordnende  Samndnng  dar  k.  k.  HoflUMUnar 
in  Ufiinn-  and  Bergwesen  nbrig  gabliaban. 

Brianban  Sia^  nain«  Harranl  dwa  iab  diaaan  Abaahaitft  Ua  aif 

hentigen.  Tag  verfolge,  wenn  ieb  Mab  geswangen  bin,  in  der  'Aaseinan- 
dersetzang  von  mir  selbst  sa  sprechen ,  wodurch  man  so  oft  Ustig  wird* 
Doch  ültfrwinde  ich  die  Bederiklichkeiten ,  weil  ich  es  für  meine  Pflicht 
halte,  die  für  unser  Vaterland  so  wichtigen  Ereignisse  übersichtlich  anzu- 
deuten, welche  der  letzte  Zeitabschnitt  enthielt,  ähnlich  in  gewisser 
Beziehung  der  Üildangsperiode  der  Wisseosebaflen  durch  Werner,  und 
der  Darehfubrang  der  systematischen  Arbeiten  in  der  Mineralogie  von 
M  0  b  •.  Ateh  biar  liaat  nab  aia  dam  nm  gawaManan  hiaforiaeban  Stind- 
pnneta  wie  ana  aina«  siaanmaBb&nfandaa  graaaaa  Pkui  a&tetandattf  dat- 
jeniga  darstellan,  was  dar  Natur  dar  Saeba  naeb  ainsig  «nd  allein  anf 
einer  folgeraabtea  Handlungswelaa  naeb  einem  festgestellten  Gmadaatsa 
bambea  konnte,  deren  Erfolg  so  unvorgesehene  Verhiltniaaa  baatinuitan, 
wie  wir  sie  erlebt  haben.  Eines  (uhle  ich  an  dem  gegenwärtigen  Orte  an 
lebhaft,  als  dass  ich  ihm  nicht  Worte  g'pbm  sollte,  dass  ich  gewiss  weit 
davon  entfernt  hin,  fim  n  Anspinch  auf  eine  Vergleichung  meiner  SteUung 
mit  jenen  hohen  Gtlütern  zu  machen,  deren  Erfolge  wir  nun  bewundern. 
So  viel  ist  iudesseu  gewiss,  dass,  wäre  die  Au%ahe  noch  so  gross ,  unsere 
Pfliabt  ei  arbakaben  wSrda,  aie  annngraifan,  aelbat  mit  «nnnrei^andaa 
Kriftan.  Maina  Frennda  forderten  micb,  den  llteatan  Bebilar  daa  dabin- 
gatebiedenen  Maha~ieb  batle  eilf  Jabra  mit  ibm  In  Orats  nnd'Fraibeif 
gearbeitet,  md  spitar  vier  Jahre  aaa  Varanlaaanng  der  Ueboraatnnng  seinaa 
Gmndriasaa  dar  Hiaeralagie  in  Edinburg  für  seine  Methode  gewirkt  — 
auf,  das  von  ihm  begonnene  Werk  fortzusetzen.  In  der  Tbat  wurde  mir, 
als  seinem  Nachfolger,  der  Amfirag,  die  Sammlang  nn  ordnen  nnd  Vor- 
träge zu  halten. 

Hier  zeigte  sich  durch  die  Stellang  das  wahre  Bedurfiiisjs  —  För- 
derung der  geologischen  Kenntniss  des  Landes,  gegrün- 
det auf  genaue  Kenntniss  der  Gesteine  in  allen  Banle», 
bongon,  im  Einklang  mit  dem  Fortaabritte  der  a&mmt- 
liebeo  If  atnrwiaaanaebaften.  Ein  einziger  Heucb  ala  Labrer  darf 
aolabaa  niebt  anatreben,  Vereiniging  dar  Krifta  m  dam  acbfinan 
grosaen  Zwecke  war  nnariiadteb.  fMe  VortrSgo  im  k.  k.  montanistiaehen 
Mtiseum  begannen,  erat  über  Mineralogie.  Durch  die  aieben  Jahre  vom 
Winter  bia  nn  dem  1848—18«»  batton  mebrara  jnage  Mon- . 
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Unistiker  Gelegfenbeit,  die  Sammlang  kennen  zu  lernen  ^  ond  durch  ihre 
persöaliclien  Deziehongen  zu  späterem  Zusammenwirken  vorbereitet  zu 
wwdeii.  Frtns  tob  Haaer  b^nn  teiae  patiODtologisch-geologischeo  Vor- 
tr%ay  LS  wo  in  Torbiadvag  ntt  «nsorea  Arbeitoo  aoalylisch-dodmaitiselie, 
in  tetstOD  Jabra  noch  Hfroos  Vortrige  Iber  Geologio. 

BioatweUen  waran  abo  Aaiahl  von  Fraonden  dar  Natirariaaooaebaflan 
Ar  gegenseitiVcn  Austauch  ihrer  Erfahrungen  nnd  Arbeltaa  snsanunange- 
treten.  Es  bildete  sieh  ein  Kern  Ton  Subscribcnten  nnr  Heranagaba  einer 
Sammlung  von  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen. 

Die  VerciuiguDf^  t^rs  Ansehens  wissenachafliicbcr  Kräfte  war  die 
Grundidee  bei  der  üih  .lU.  Mai  1840  dnrch  Seine  Majestät  den  Kai- 
ser Ferdiaand  an.sgesprocbeuen  Errichtung  der  kaiserlichen  Aka- 
denia  der  Wisaenachafteo.  Fr&her.  hatte  leb  eine  geoiu^ische 
Uabaratebtareia«  in  den  norditallieban  Alpen  nnlemomBaa.  Arbaitan  anr 
SSmaonnanatallttf  einer  feolagiaehen  Karte  daa  Kaiaarataataa,  in  Jabre 
1841  begannen,  endigten  i»  FMIgahre  1B47  nit  der  Haranigaba  der 
geologischen  Ueberaiehtskarte  der  österreichischen  Monarchie  dareb  das 
k»  k,  militärisch-geographische  Institut.  Erweiterte  Arbeiten  waren  aon 
nur  mit  mSchtigerer  Hilfe  möglich.  Die  neu  gegründete  kaiserliche  Akade- 
mie der  Wissenschaften,  aul  das  Vorwort  meiiifs  Imcli verehrten  Freundes 
and  Collegeu  P.  Bartsch  und  das  meinige,  fj;t^\\ >ilu'te  hie  grossmüthig. 

Herr  v.  Ilaner  und  Dr.  Horn  es  wurden  aul  ihre  Kosten  nach  Eng- 
land, Frankreich,  Deutschland  gesandt,  am  die  besten  Methoden  der  geolo- 
giadiott  Landaaanfiiabnen,  varaigliehdia  dnreb  Sir  Henrj  da  la  Beebe 
H  atndiren.  Spiter  naebtenaiey  ebenfiüia  anfKoalan  der  Akadanie,  eine 
Ceberaiebtaraiaa  dnreb  enan  Thail  daa  Kaiaarataataa. 

Eine  weitere  Bntwieklnag  dar  Arbeiten  wurde  nan  oothwendig«  ind  daan 
wire  die  Krall  der  Akademie  nicht  mehr  sur  Fortführang  dar  Arbeiten 
nnniehend  gewesen.  Aber  gerade  in  dem  wichtigsten  Momente  genehmigte 
Seine  Majestät  der  Kaiser  Frani  Jo«!oph  die  ErrichtHnir  der  k.  k. 
ge  oi  o  gi  s  ch  p  n  He  i  c  h  san  s  talt  auf  den  Vortrag  des  k.  k.  li  i  in  Ministers 
Kdlon  Herrn  v.  Thinnfcld;  eine  namhafte  Ansstalluni;  iliulifli  und  für 
die  erste  Einrichtung  wurde  ausgesprochen f  die  Herren  v.  liaucr,  Cijaek, 
Lipoid,  Graf  Haraehall,  Foettarle  worden  den  tnatiinta  mit  ihrer 
ArbaitakraA  zugewiesen,  and  die  Arbeiten  begannen  Ton  l;  Decenber  1849. 
Zwei  Monate  nnr  fehlen  an  den  Ablanf  ebea  gaaaen  Jäbraaf  nnd  leb 
glanbo,  noine  Herren,  daaa  aa  boata  bei  der  groaaen  Varanlasan^f  dar 
Feier  eines  Mannes,  der  in  den  verwandten  Wiaaanadnilen  die  Bahn  ge- 
brochen, in  Tieler  Besiehnng  an  seinen  Orte  ist,  wenn  auch  nur  kurz  skizairt, 
den  ßet^inn  der  Thritigkpit  der  nen  errichteten  Anstalt  zu  bcxcicbnen. 

Ich  setze  hier  bilHii  die  Kenntniss  der  Anfgabe  voraus,  welrlie  wir 
&bernommen  haben,  da  sie  in  der  Bekanntmachung^  ii^-r  Eniclitung  aus- 
führiieh  forliegt.  Der  Zweck,  auf  den  wir  hinarbeiten  müssen,  ist  geologische 
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Untersuchung  des  Lande»  miJ  llcrairs^abe  der  Karten,  so  WM  Bekannt- 
machaiig  alles  Wisseuswertiien,  das  aufgefunden  wird. 

Die  DurehforscbaDg  der  12,000  0«adratnu>ileii  wurde  auf  30  Jahre 
festgesetzt.  I>a  aber  die  geo^taptiischeii  karU  u  in  dem  f3r  die  Heraasgabe 
beetimniteu  Masse  vou  2000  Klaftern  auf  den  Zoll  nicht  Oir  sämmtliche 
Kronlln^er  Torhanden  tnA,  eo  worden  Bernthnngnn  bermgernfen,  deren 
ginatiger  Brfolg  nnn  wnM  bald  allgemein  bekannt  werden  dlrlle. 

Zar  geologiseben  AnAuüinie  geht  aneh  diener  Masatab  niebt  bialSngtteb 
in  das  Binaeine,  es  worden  daher  dnreh  freondHehe  Qewihmng  des  k.  k. 
KriegsHiinisteinuns  die  fieologen  mit  Coplen  der  werthrellen  Mllitiranf- 
nahne  la  400  Klaftern  aof  den  Zell  wenigstens  tbeilweise  versehen,  so 
weit  es  möglich  war,  die  Arbeiten  au  betreiben.  Eine  Anregoi^  Ten  Seite 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ging  ebenso  den  Einleitangen  Torans, 
welche  nnn  vom  k.  k.  rntorrirhtsmtntsterinm  xur  Kinrirbtosg  eines  grossen 
Museums  der  verglcioliciiden  Anatomie  p^^troflen  werden. 

Al«>  Untersachuug>»-Terrain  für  die  geologischen  Arbeiten  des  Sommers 
1850  wurden  die  in  so  vielfacher  Bcziehons^  noch  nicht  hinläns^lich  he» 
kannten    notdöstiichea  Alpen,   lu  der  nächsten  N&he  von  W  leu    Iii»  nach 

Salsborg,  gewählt.  Naeh  seehs  Sectionen  geordnety  sind  Geologen  der  k.  k. 
Reichsanstalt  den  Soomer  (Uber  tbätig  gewesen.  Herr  Bergrath  Johann 
C&jaek,  in  Begleitnng  der  Herren  Star  nnd  •  Manalteherir  anf  den 
Darahschnitteo  swiiehen  Nennkirchen-Nenstadt  nnd  Hslk ;  die  Herren  Johann 
Kndernatsch  nnd  Friese  nwischen  LiüenMd  nnd  Lesben;  Herr  Berg* 
rath  Franz  v.  Hauer  and  Herr  Castos  Carl  Ehrlich  als  Chef-Geologen 
die  Durchschnitte  Nr.  3  Steier- Eisenerz,  nnd  Xr.  4  Steier- Admont,  be- 
gleitet von  den  Herren  Rossiwall,  Hodolf  and  Julias  v.  Hauer,  Kupel- 
wieser,  denen  sich  noch  auf  kürzere  Zeit  Herr  Professor  Kofistk» 
von  Brünn,  G  a  n  s  e  1  tn  a  i  e  r ,  v.  llosas  .anschlössen;  Herr  Custos  Simony 
von  kia^enfurt,  begleitet  von  Herrn  Alexander  Gobaoz  in  dem  von  ihm 
bereits  frülier  so  vielfältig  durchforschten  Salzkitniniers;tite,  mit  den  Dnreh- 
sehaitteu  vou  Eogclhardssell  bis  über  den  Dachstein^  endlich  in  der 
Section  Nr.  6  Herr  SL  V,  Lipoid,  begleitet  von  Herrn  PrioKioger, 
entlang  den  Liirsehen  Dorehsehnitten  von  Salnhwg.  In  Verblndang  mit  den 
Letnterenonteraoehte  Herr  Professor  B  mm  rieh  von  Neini^geni  dergenane 
Forseher  in  Tirol  ond  den  baieriaehen  Alpen ,  einen  Doreksehnitt  nnnicliat 
bei  Weidring  in  Tirol  ond  Lofer  ond  Unken,  leb  selbst  in  Begleitong  von 
Herrn  Dr.  Hdrnes  besoohte  im  August  and  Anfangs  September  die 
Herren  in  ihren  Untersuchungsbezirken.  Abgesondert  von  diesem  gleidl- 
zeitigen  Angriffe  untersochte  Herr  Dr.  Coostaatia  t.  Ettingshausen 
die  geologischen  Verhallnisse  und  die  pdanzengcographisrhe  IVatur  der 
fossilen,  vorzüglich  tertiären  Floren  von  Radoboj,  Sotzka,  Häiini;;  und 
hilin  luiiJ  ist  noch  iresrenwSrtig  mit  der  Aosbeutuiig  einer  neu  aufgefundeuea 
Localität  in  8agor  beschäftigt. 


16  W.liiidüiKcr. 

Henr  Dr«  Igan  Moier  nahn  TkM  aa  einer  Ufttemcbngv^CoawiiMiMi 
ihr  k.  L  Geiierel-ArtOlerie-IKreetiM  über  Mr  Silf  etergviria&iing  g«- 
eigBttmGegeadeB  u  UngarD,  in  dem  Doaaa-  DodTheiMtaBd«»  Dtveetlieh  io  6*t 

Umgegend  von  Debreczin;  Harr  Dr.  A.  Sch  m  id  1,  Actnar  der  k.  k.  Akademie 
der  WissensehaftcD ,  begann  mit  anerschrockenem  Mathe  eine  mühe-  nnd 
gefahrvolle  Untersuchung-  der  grossartis^en  Höhlenwelt  Ton  Krain ,  mit  der 
Wasserverbiodung  zwischen  der  Poik  und  Linz;  Dr.  Hörn  es  im  r<-iiiarlnnde 
von  NiederSsterreicli ;  l'rofessor  Dr.  Re  aas  in  dem  des  noid^v  pstlit  lu  ti  Itüii- 
meuji;  Akademiker  11  e ekel  auf  einer  akademischen  iieisc  an  die  Locaiitalea 
flowOer  Fieehei  Seefeld  und  Monte  Beice«  wirken  gleiehhlla»  irei^gtfena 
tiidlweiee  fir  die  Aitereesen  der  geologieeben  Rdcbwnalall;  nake  an  nwei- 
kmidert  Kieten  eind  bereite  eiagelai^.  Aneaer  den  von  den  Geologen 
geaammelten  Gegenttindon  aieb  wertkTolle  Geeehonke  nnd  Eiaaendnegen 
von  dem  k.  k.  Herrn  Landee-Chef  Freiberrn  v.  M  a  y  e  r  h  o fe r  in  Temeavar, 
von  Sr.  Durchlancht  den  Herrn  Fürsten  Salm  in  BlanskO)  von  Sr.  fiiceUens 
dem  k.  k.  Herrn  Feldzeugmeister  Preilierro  von  Angustin,  von  den 
Hcni'u  V.  Morl  Ol  und  VV  erd  miill  er  v.  Elgg,  Meoapace,  Mie&bach, 
Ü  esterlein,  Hohen  egg  er  uud  andern.  Hie  Hearbeitang  derselbea|  die 
Berichte  über  die  Heise-Ergcbuiitse  siud  Auigabeu  für  den  Winter. 

In  Frfibjahre  wurde  eine  Verbindung  nnterer  Arbeiten  mit  denen  der 
iKenntnisareioben  Foneber  an  der  Sldaeilo  der  Alpen,  Paaini  in  Venedig, 
De  Zigno,  Catnllo,  Maaaalongo  in  Padua,  Cnrioai,  Balaamo» 
GrlTolli  in  Mailaad  dageieitet  Dasn  in  fronadlieker  Besiebnag  mit  dem 
innerösterreielliaeken  Verein  in  Gratz  Einladungen  zur  Wiederhcrstellang 
oder  BUdnng  von  geologischen  Vereinen  an  Freunde  in  Mailand,  Prag,  Brünn, 
Pesth  vertheilt.  Der  Verein  in  Pesth  ist  in  der  Tkat  ina  Leben  getreten,  dio 
Schritte  zar  Biidang  anderer  stehen  bevor. 

Während  dieser  Arbeiten  Im  Lande  war  man  8tet%>  bedacht,  auch  ia 
Wien  Nachrichten  zn  geben.  Viele  der  hochverehrten  Herren  schenkten  uns 
ihre  frenndliche  Anfmerksamkeit  in  den  Sitzungen  der  k.  k.  gcuiugischen 
Relebaanatalt,  von  denen  Beriebt  in  der  Wienemeitang  gegeben  werde,  eo 
wie  apKter  anek  die  Beriebte  Aber  die  Eifebniaae  der  Sommerreiaen  a«e  der 
Cerreapondenn  der  Geologen  von  Herrn  Aasiatenten  Foetterle  nneaniinen- 
gestellt  wurden. 

Ein  chemiseb-agronomiackee  Laboratoriam  wurde  nach  dem  Plane  den 
Herrn  Dr.  Moser  eingerichtet;  es  ist  seiner  Vollendung  nahe. 

Anfangs  Juli  wurde  das  erste  Vierteljahrbeft  des  ,^ahrbucbc.s  der 
k.  k.  geologifichi  II  lu  ii  hs.jnstait"  in  der  k.  k.  Hof-  nnd  Staatsdruckeri,  Dank 
der  freundlichen  (>e\vähruog  des  k.  k.  Finanzministeriums,  vollendet  uoU 
ausgegeben.  Dieses  Organ  zur  Büricbterslattung  über  die  Arbeiten  des  In- 
stitutes war  am  eo  nothweodiger,  ale  man  nickt  ebne  ZwieebepmittheilnBgen 
mehrere  Jakre  Cirtarkeitea  könnte,  nm  die  Karlen  an  vollenden  nnd  voInmtnUao 
Bkado  von  Besebreibnngen  in  Kefwn,  ebne  die  Gednld  derer  9«  enaUen»  welcbo 
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•0  grossniUhig  4i«  Foaift  Iftr  di«  ArfceiteB  lMi|pebfiB.  Dm  Jakrbich  wird  in 
2000  BxempUreo  gedruckt,  davoa  nahe  an  1000  gratis  vertheilt,  die  äbrigen 
•ind  znm  Verkaufe  bestimmt.  Seine  Majestät  der  Kaiser,  nelelli^lM>* 

der  des  AI  1  e r h  ö  c  hs  t  e  n  K  a  i  s  erh  an  9  e  s  haben  das  Jafirbuch  längst  der 
Allerhöchsten  Patronana  gewüi  diL^t.  Auf  das  Jahrbach  darf  if  ii  aiirh  hcu?ft  für 
spätere  Nachrichten  über  unsc-iL-  Arbeiten  hioweisen.  Schon  duiM  Ii  itie  diess- 
jährige  Sommerreise  durtte  über  dii  iiishtr  noch  so  wenig  gekannten  Alters- 
verhältnisse  unserer  Alpeakdksteine  an  Laufe  der  Beurbeitaog  des  Winter» 
■uelier  sichere  AnhaiUpvncI  gewome*  ud  dem  Drneke  ibergeben  werden. 

Gewiss  bt  die  UatersiAveg  des  Landes  mit  Naehdruek  b^eaae» 
werden;  visle  Freude  and  TheilneluBer  sind  dem  Unterneimwn  gewenaen» 
aber  die  Arbeit  ist  aar  erst  im  Gange,  sie  ist  im  Fortschreiten  begrilFen.  Die 
Anseinandersetzang  derselben  glaube  ich  nicht  onward^p  eiaes  Tages,  der 
dem  Andenken  an  den  grossen  Mineralogen,  Geognosten,  Berg» 
mannn  Werner  geweiht,  dpn  wisscnschaftlicbcn  Ahn,  dessen  wir  nicht 
ohne  den  ibwischen  ihm  und  nas  liegeodeu  Vorfaht-  .M<  iis  gedenken  können. 
Es  ist  die  Folge  der  Saat,  welehe  jene  Männer  gesäet  iiaben. 

Aber  nicht  diese  Abtheilung  der  Arbeiten  aliein  erregt  unsere  aus- 
•erste  Theilnabme.  Vieles  andere  greift  ins  ianerste  Leben  ein«  Bs  sei  mir 
¥eif  annt  mit  einem  Werte  binnaweises  auf  die  swei  schSnen  montanisti* 
sehen  Lebnastalten  sa  Leeben  unter  der  Direetien  des  energiseben  Tan-  • 
ner,  aad  Praibram,  ren  weher  wir  nenerdbgs  den  IrefllidieB  Ziype  naeh 
Wien  erhielten,  der  selbst  noch  pers8nlich  mit  Werner  bekannt,  für  die 
geologische  Kenntniss  seines  Landes,  and  mit  Mobs  ia  der  Mineraiegie 
so  vieles  geleistet  hat;  ferner  die  grossen  Ufilcrnehnuins;pn  und  Rrfolge  für 
die  Tiefbaiie  in  Joachimsthal  und  Pr?i!u  Miii,  das  kürzlich  erbohrte  Steiakoh- 
lenflotz  iu  dt  II  Staatsschurfiinw;<>n  hei  liritndeisl,  di^grossen  Arbeiten  in  den 
Baaater-Steinkuhtea-lie/iirkeu,  die  ErschUrfung  wichtiger  und  ausgedehnter 
Braoakohlenablagerangen  nördlich  und  nordöstlich  von  Lemberg  durch  Herrn 
Felix  Lang  daselbst,  die  viel rer^precheadea  Versnehe  Patera*a  aar  Aas- 
bringang  des  Silbers  ans  den  Ersen,  se  vieles  was  tiglich  neu  hiaankemmt. 

Weaa  wir  aber  heate  Werne r^n  feiern  im  gaaaea  Kaiserreiche  mit 
aaUreieher  Tbeilaabme,  welche  noch  viel  grössere  Bedeutung  liegt  niebt  in  * 
unseren  gegenseitigen  Besiehungen  in  dem  Feste,  das  mit  dem  Xamenjenes 
Einen  Mannes  benannt  wird.  Es  ist  die  Verbindung  Mann  für  Mann,  für 
Theorie  und  Praxis,  für  Wissenschaft  und  ihre  Anwendung;  mögen  sie 
ätcts  in  der  Ausübung  Hand  in  Hand  geben!  es  ist  die  Vereinigung 
der  Kräfte.  Geistige  Kraft  und  materielle,  zusammengesparte  Arbeits- 
kraft oder  Capital,  mit  derselben  verbunden,  oder  Industrie  und  Capital 
llberwinden  alle  Hiademisse.  Wo  ven  Kr&ften  ftberhanpt  die  Rede  ist,  er- 
seheint nns  stets  als  Leitstern  nnseres  Kaisers  greaaes  Wort: 
^Viribus  unitiä"  an  dem  wir  festhalten  wollen,  sam  Bestendes  Vater- 
laades  nnd  der  Measebhcit.** 

K.  L  f«tl*t{Mh*  BtidtaniMt.  t.  M^fM(  UM.  IT.  3 
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De«  lohalt  iU»tr  Rede  enthilt  der  Berieht  Iber  die  Sitmng  ii  dem  eratei 
^Bande  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsaastalt  S.  560.  Eben  eo  iet 
daselbst  ein  Abriss  der  übrigen  Vorträge  gegeben,  welche  an  dem  Tage  ge« 
halten  wurden.  Herrn  Franz  Foetterlo's  Bericht  Tiber  die  von  den»  Director 
der  k.  k.  geologischen  Reichsitn<;fnlt  in  Gesellscliaft  von  Herrn  Dr.  H  d  r- 
nes  eben  voUetuicte  CebersichUreise  ist  durt  in  hinlänglicher  Ausfübriich- 
keit  enthalten,  da  seitdem  die  einxelneo  Berichte  der  Geologen  ebenfalls  ia 
diesem  Jahrhache  gegeben  %vorden  sind.  Herrn  Alois  toq  Hubertus  Mitthei- 
lung üb«*  die  colorimetrische  Kvpferprobe  ist  ebenfblls  in  dmt  «nUm 
Bande  des  labrbnches  enthalten  (Seite  415);  ebense  die  Ergebniese  der 
Reise  des  Herrn  Dr.  tgaaa  Moser  in  den  nngarlsehen  Saipeter-DiMrieteC 
Eine  €opie  der  Zeiehonng  des  Zenglodon,  welche  Herr  Foetterie  vorlegte^ 
ist  in  Lithographie  ausgeführt,  in  Herrn  Dr.  A.  Koches  Mittheilang  über 
.  die  vön  ihm  anfgefundencn  Reste  des  Zeugledea  ia  dem  IV.  Bande  der 
„Natnrwissenschaflljchcn  A!)handliini2;en"  hfraws«r«*g;eben  worden. 

IT('lif-r  flen  Kreis  der  bei  der  Feier  i:;cc;en\\ artigen  Pcrsoneu  enthält 
ein  gleichzeitiger  Bericlit  im  Llovd  (A.  G.  M.)  rolgeude  Stelle: 

„Der  Herr  Minister  und  die  meisten  höheren  Ueamten  des  Mioisteriams 
waren  bei  der  Feier  anwesend,  die  Akademie  war  durch  Herrn  Regierungsrath 
^v.  Bttingshansen  ni  lUe  Herren  Marian  Koller,  Doppler,  dask«k. 
natarbistorisehe  Maeenm  doreh  die  Herren  Kollarnnd  Partseh,  der  d0en^ 
liehe  ünterrieht  dnreb  den  Herrn  Uaterstaats-Seeretir  Helfe  rt,  endlieh  der 
wissensehaftliehe  Geist»  der  in  unseren  nnvergletchlieben  Heere  nie  go- 
fehlt  bat,  durch  den  ehrwürdigen  Veteranen,  F.  Z.  M.  Freiherrn  r.  Augn- 
stin,  nnd  durch  den  heldcnmüthigen  Führer  der  Wiener  Freiwilligen  bei 
Novara,  Obersten  Freilierrn  v.  Rahling,  das  g-cistig  frische  tliati*!;e  Gretsen- 
alter  durch  den  geheimen  Rath  Ritter  v.  Haiier  nnd  der  geistij^  aufstre- 
bende IVacliwuchs  Wiens  durch  eine  grosse  Anzahl  jüngerer  Zuhörer  ir&r- 
dig  vertreten." 

Reicheuäa-  Das  Weraei-Fest,  geschildert  von  F.  C.  Weidmann« 
(Wiener  allgemeine  Tbeatcr-Zeitang  n.  s.  w.  Nr.  36.) 

Bin  lahrhnadert  ist  voröbergeraascht  im  Strome  der  Zeit  seit  jenem 
Tage,  als  Abraham  Gottlob  Werner  in  der  anscheinbaren  Wohnnag 
seines  Vaters,  eines  biedern  deatsehen  Hfittenmannes,  OberanfiMhert  an  dem 
alten  Eisenhammer  in  Wehrao,  in  dem  jetzt  preussischcn  Tbeile  der  Ober- 
lansitz,  das  Licht  der  Welt  erblickte.  In  diesem  Knaben  zum  Manne  heraa||fercill 
erwiiclis  der  Naturkunde,  namcntlicli  der  Mineralogie  und  Geognosie,  so 
wie  aiici)  dem  Bergbau,  einer  seiner  grdssten  Lehrer  und  Forschpr.  Wer- 
ner war  es,  der  zuerst  der  Mineralogie  svsieniatische  und  wisiieuÄiehafl- 
liche  Stellung  verlieh,  und  durch  den  von  ihm  tür  sie  gewonucnen  innigen 
Verband  mit  der  Geogoosie  dm  Weg  an  jener  hoben  Bedeatsamkeit  führtej 
welche  sie  in  raschem  Fortsdiritte  errang;*  Sein  Name  ist  nnsterhlieh  j;e- 
worden,  ond  sein  Rahm  lebt  fort  fir  alle  Zeiten.  In  Ihlberg,  dem  Soha»* 
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fklse  Thätigkeit  W«rk«r*«  wo  «r  aU  Lebrw  so  hti%*  wirkte»  halto 
■ieii.  ein  CmM  war  VeraartaltiiBg  ober  Si«ii1«if«ior  4m  Gebvriatigis 
difwas  gra«Ma  Mnaci  gabildat;  dar  k.  k.  Herr  lliaister  (ttr  Leadeecallnr 
und  Bergbaa  fknd  eidi  dadardi  veranlasst,  mitlekt  Briese  ddo.  15.  Hei  d.J. 
den  Waaeeh  eessoeprecheD ,  dass  diese  Feier  aach  von  dem  Bergmanns- 
starnJe  nnd  Bor^r^anrc^wandteD  der  österreichischen  Monarchie,  in  Aner- 
keanuDg  der  unvergängliobea  Verdieaste  Weroer's  würdig  begeogen 
werden  möge. 

.  Bei  der  regen  Vorliebe  für  Glanz,  Ruhm  uad  Gedeihen  des  Bergwe- 
eene,  bei  der  patriotisekea  Begeistenag  Iftr  Alles,  was  dessea  Würde  er* 
höht  nad  dem  edlen  Sinn  f&r  Grosses  nnd  SehSneS)  weleher  dea  5ster* 
veiebisiAen  Beijgmanasstaad  so  rifamllek  aasseiehaet,  fbad  der  Wanseh  dea 

Herrn  Ministers  den  lebhaftesten  Anklang  und  es  bildete  sich  sogleich,  um 
demselben  zu  entsprechen,  ein  Comit^,  bestehend  aus  den  Herren :  Gottfried 
Edlen  v.  Stenitser,  k.  k.  Oberverweser  zu  Reichenao.  F.  Giersig, 
SccretSr  der  Traanth.ilcr  Gewerkschaft,  C.  Rumicr.  Cnstos  -  Adjunct  am 
k.  k.  Naturalien- Cabiuct,  Hittcr  v.  Reyer  uml  Schlick,  Gewerken, 
aad  AloieMiesbacfa)  Gewerke,  weiebe  sieb  m  dem  Entschlüsse  vereinig- 
tea,  dieea  GoÜcbtaiesfeier  anf  Soaateg  dea  t9*  SejpfMnber  an  verlegen, 
aad  derea  Abbeltaag  in  Reieheaaa  aiebst  Olsggaiis  an  vcraaslaltea.  ^ 
Bs  orgiagea  Bialadaagea  aa  die  erstea  NotebOititen  der  Netarwiessnschaf- 
ten  und  des  Montau-Standes  zu  dieser  Feier,  nad  von  der  ThStlgkeit  des 
Comit^s  ward  nichts  verabsäumt,  die  Wurde  und  den  äosseree  Glanz  des 
Festes  mit  der  hohen  gcisti-ren  f^-ilpiilun^  dcssrlhcn  in  Einklani^  zu  setzen. 

Am  Morj^en  des  Ü9.  .Septembers  versammelten  sich  die  geladenen 
Herreu  G'isla  auf  dem  Wieu-Gloggnitzer  ßahiiliofe,  von  wo  dieselbeu  mit- 
telst Separat-Train  um  6*/«  Uhr  nach  Gloggnitz  befördert  werden  sollten. 

Beigmiaaer  la  Galla^aiforai  bewiUkaauaten  an  der  Treppe  des  Bshn- 
bofes  mit  fiNttkUebem  „Glftdc  anf!**  die  Ankonuneadeo,  walobe  ia  der  Per- 
soaeaballe  von  Herra  Miasbaeb  aad  dea  Pesterdaera,  welehe  dareh  weisse 
Armbiadcu  kenntlich  waren,  eaipbagen  wurden.  Leider  waren  jene  Herren 
Minister,  welche  der  Feier  beizuwohnen  beabsichtigt  hatten,  durch  Berefs- 
geschftflp  ihres  liolieri  Amtes  abgehalten  zn  erscheinen.  Auch  der  königlich 
t^chüiseliR  Herr  Gesandte,  an  welchen  diessliaib  Einladung  ers^^angen  war, 
wurde  durch  Uopässlichkeit  verhindert,  der  Einladung  zu  entsprechen,  für 
welche  er  dem  Comito  seinen  Dank  ausdrucken  liess,  mit  der  Versiebe- 
vttgj  er  werde  Sa.  MeJeslEt  den  König  von  Saobsea  foa  der  ebrenvoUen 
Feier  in  Kenntntss  sotten;  der  Herr  Stattbsiter  von  Niederdsterroiob,  Dr. 
Bningor,  die  Herren  UAerstiAtsseeretire  Lnyer  nnd  Helfart  vad 
nabireiche  hohe  Beamte  ans  allen  Branchen  nahmen  an  der  Feier  Theil. 

Zur  fes^esetzten  Stunde  setzte  sich  der  Train  in  Bewegung,  die  Lo- 
eomotivo  festlich  mit  Blumen  nnd  Fahnen  geschmückt.  Der  Train  hielt  nur 
ia  Baden  und  Neustadl  an,  nm  «leh  dort  die  geladenen  Gäste  aufaaneh- 
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MIM,  8«  wie  ia»  Benttsaag  dmelbeit  ««eh  uiera  PersMen,  wdclie  dem 
Fette  beisuweheen  ffldeehlea,  geetattel  war.  —  Dae  Wetter  i«Uea  «ieh 

«ehr  angfinstig  geetaltea  sa  wollen.  Es  fiel  siemlich  iUMut  Hefe«  nad  die 
aehdne  Gebirgsgegend,  welche  der  Scbtaplata  dea  Fettet  werde«  «oUta^ 
«eigte  aieh  ▼erschlftiert  und  bewölkt. 

Bei  dem  Eiotreffea  des  Trains  io  Gloggnitx  worile  derselbe  von  der 
aufgestellten Bergmanns-Mnsik  mit  den  Klingender  Volkshymae  begrässt,  wel- 
che immer  nnd  Qberall  den  freudigsten  Wiederhall  in  den  Herzen  treoer  Oeater» 
reioher  findet  Dat  Caniitd  hatte  die  SteUaagdaer  entsprecheadea  Aasahl  vea 
Wagea  heaofgt,  «ad  die  BefSrdera^g  der  die  Zahl  vea  flOO  iherateigeadea 
Herrea  Giate  vea  Oleggaita  «aeh  Reieheaa«  giag  ia  der  heatea  Ordavag  var 
sieh.  Zu  allgemeiner  Freade  hatte  der  Regen  za  du  ser  Zeit  nachgelassen.  Das 
Gewölkc  begann  sich  za  zertheilen,  man  darftc  hoffen,  da«  Fett  werde  dech 
vielleicht  von  schönem  Wetter  begfinstisret  wordpn. 

In  lieichenao  wo^te  es  von  freudiger  neweLnini^.  \itu  nllen  Hohen,  aas 
«Uen  TbÄlern  ringsum  waren  Gebirgsbewohner  in  ihrer  maierischen  Tracht 
herheigeatrSmt  Aa  der  Schleaahricka  hei  der  Blafohrl  aaf  den  Schleaa» 
plala,  war  aiae  Ehreapferta  vaa  griaeai  Taaaeareittg,  aehr  gatchaMefc- 
vall  ia  gethiteheai  Style  errichtet.  Vaa  da  bia  sas  SeUaaie  hiideta  die 
Knappschaft  der  kaiaeriiehen  Gewerkschaft,  jene  des  Herrn  Miesbaeh, 
der  Herren  r.  Rejer  and  Schlick,  and  der  Fraa  Anna  Oesterleia 
Spalier;  freudig  wehten  die  Fahnen  df!r  Rpr^^lcntp  und  erscholl  ihre  Mosik. 
Sehr  g-nt  machten  sich  die  von  einer  Auzahl  von  Berglenten  2;etrag-enen 
Schiidc  an  Stang:en,  mit  den  Berj^manns-Insii^nien  auf  der  t  iiu^n  utid  den  mit 
goldenen  Kräuzea  umgcbeaeu  Inschriftca  der  Bczciciinaug  aller  jener  Ge- 
werfcea  «ad  Bergbaae,  welehe  hei  dieser  Feier  Tertratea  waren  aaf  der  aadera 
Seite*  Ver  denSehiaaee  eriiebe«  aieh  awei  nrilehtige,  aaa  Biteattaagee  gefugte 
Pyramiden,  anderen  einer  ia  ebem  aehr  na«^  dareh  ein  Bitenrad  gehüdete« 
Kranze  der  Name  „Wer  aer**liherdettBergmanas-Insignien  dann  auf  der  andere 
der  Spraeh:  „Gott  segne  Oesterreichs  BergbaaP  fther  der  Abbil- 
dung eines  Stollen  angehrrtrht  war.  Vor  diesen  Pyramiden  waren  auf  ent- 
sprechenden Piedestale»  Mineralien,  Eisen  und  Kohlen  ausgelegt,  und  auf  dem 
einen  derselben  stand  eine  Baste  Werner's.  lieber  dein  Thor?  des  Schlosses 
schimmerte  der  iieigroannsgruss :  „Gluck  auf!'    auf  dem  Giebel  des  Schlos* 

aea  flatterte  die  tehwar7.gelbe  Kaiaerlhhaa,  n«d  aa  dea  beide«  Bekea  Fahaea 
ia  dea  daterreiehitehea  Laadesfiirhea. 

Uater  felerlidieai  GleekeageUate,  «ad  dem  Doaaer  der  Pdller«  «reaut 
auch  die  ankommenden  Gäste  begrttst  worden  waren,  tetate  sich  nun  der 
Zag  anter  Vortritt  der  Geistllehkeit  im  Pontidlalgewande  nach  der  Kirche  ia 
Bewegung.  Der  Altar  derselben  war  ebenfalls  festlich  mitBliimfn  und  Reisig;'- 
bogen  geschmückt.  Die  Knappschaft  machte  ausser  der  Kirche  Sj>,ilicr. 
Der  Hoch  würdigste  Herr  Dechant  und  Pfarrer  von  Bayerbach  l>esUeg 
tlic  Kanzel  und  eröffnete  die  kirchliche  Feter  mit  einer  trefflichen  Rede 
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ober  VerftBlimaginid  BedMtnnkMl  dandbM.  Sofort  wwio^  Hocbtnl 
fdialtM  md  4»  bfjlig«  S^en  orthoilL  Wihrond  dat  IMaoito»  lad  bei  don 
8«gw  vtrkMetoB  di«  PailencklMe  dio  hfilig«B  MomoBlo  r»ga«i*  im  Thalo. 

Wlhrwd  des  Gottesdienstes  war  zwisdkoii  des  boidov  erwibnteD  Py- 
ramiden vor  dem  Schlosse  eine  Rednertribüne  errichtet  worden.  Ans  der 
Kirche  zurückgekehrt  reihte  sich  nun  die  {ranxe  Versammlnng  nm  dieselbe. 
Die  Knapi^schaft  bildete  den  äusserea  Kreis.  Zaernt  bestieg  die  Re*l[ii-r' 
bühne  Herr  Bergrath  v.  liauer  und  theilte  eine  blograpltische  Skizze  über 
Werne r's  Leben  und  Wirken,  mit  Reflexionen  über  dasselbe,  and  die  dorck 
ihn  gepflBHte  wdi  kofmelürto  WisMMebftft  nit.  Nach  ihm  ketticg  di«  Tri- 
hw  Herr  llittirfteh,  ud  hidlt  eioMhdektt  «■toprechesdaa  and  fodie- 
fOMii  V«rfr»g  fibor  VerhiltaiHe  dea  BorskraM  ü  Ooitorrtioh  mmoBÜioli 
dkor  den  so  wichtige  gewordenen  Zweig  des  Steinkohlenbanes.  Er  wies  aof 
die  praktischste  Weise  den  geringen  Anfang,  die  rasche  jetzige  Entwicklung 
desselben,  die  reichen  HofToangeo  für  die  Znknnft  nach,  sehloss  mit  einer 
Wendung  au  die  Bergleute  selbst,  mit  wahrhaft  rQhrenden  Worten,  und 
▼erliess  anter  den  einstimmigsten  Acclamationen  des  Beifalles  die  Tribüne. 
Diese  Worte  aas  dem  Munde  eines  der  erfahrenstes ,  der  tbätigsten  und 
grSeiten  Oewerkm,  dw  bei  alle«  Ge^geebeiten  mImb  pitriefitebeo  Sin, 
«eile  Pikfferf e  Ulr  des  Webl  eeieer  nbiraiebeB  UnteigebeaeB  bettifiigte, 
kemcleB  tamn  tiefen  lebhaften  Eindmekwi  nteht  verfobien. 

Die  Geselleeiuift  schied  sich  sodann  in  zwei  Abtheilungen,  deren  sich 
eine  nach  Hirschwang  begab,  wo  in  dem  k.  k.  Fisenu-prke  daselbst  während 
ihrer  Anwesenheit  eine  Ch.arg'e  nach  dem  neuen  V  erfahren,  mit  der  l'cber- 
hitze  von  zwei  Frischfeuern  zu  puddclo  vurgenommen ,  ein  Experiment,  wei- 
efaes  mit  lebhaftem  Interesse  gesehen  warde,  die  zweite  Abtbeilaog  b^ab 
sieb  aaeb  dev  k,  fc.  Eiaeifueireik  u  Bdlad  wo  m  Ebren  des  Tages  der 
Gass  TOB  WerBer^e  DIMe  in  Eiseo  aoagefllhrt  ward,  welcher  aoeb  des 
gelaageflstoB  Vollsag  fiiod. 

Das  Wetter  hatte  sieh  vollkommen  ausgeheitert  «ad  erbdkte  die  L«st 
dieser  Excnrsionen  dnreh  die  herrliche  Gegend  von  Reichenau. 

Um  drei  Uhr  begann  das  Festmahl  i"  dem  Gasthauso  des  Herrn 
Fi  "^r  her  (Oberndorfer)  in  den  Sälen  des  ersiea  Stockwerkes,  welche  mit 
Reisigguirlanden.  dem  Bergmannsgrusse  ,, Glück  auf!"  und  bergmännischen 
Emblemen  einfach  aber  entsprechend  decorirt  waren.  Das  Arrangement  der 
Tafial  v«B  nehr  ab  900  €MtateB  war  treSlidi,  die  Bewirthang  aof  aosge- 
seidiBOto  Weis«  besoigt,  aad  geleitet.  Die  heiterste  Stianraag  herrsehte  Ib 
doB  Reihea  der  €HMe.  Hr.  Dr.  H  e  r maaB,  Gewerke  derTraanthaler  Gewerk- 
schaft, brachte  des  erstea  Toast  auf  Seine  Majestät  nnsern  allergnä- 
digsten  Kaiser  aus,  der  einen  beispiellosen  Jubel  hervorrief;  donnernd 
übertäubte  er  dp»  Klang  der  Volkshymne  der  Pittner  Bergmannsmusik,  und 
brach  wiederholt  erneut  wieder  aus.  Hr.  Daum  brachte  einen  Tn.ist  auf  die 
Herren  Minister,  welcher  ebenfalls  ein  entbasiastisches  Lebehoch  weckte.  Herr 
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tkr.  Hers  «rbob  dat  Slfti'  wter  lijniigtry  -krlR[%viiF||«lragtMr  Rad«  a»!* 
lebÜBfler  Aodaintfiofe*  boi^  P^ltr  der  •uvratindM  -  MioiMr  d«v  E^«fittg. 
Harr  Miesbach  brachte  den  Toast  auf  onsern  würdigen  Herrn  Statthai- 

tar  anter  lautem  Jubel,  welclier  sich  Kur  Begeisterung  erhob,  als  der  Herr  Statt- 
halter f?PTt  Toast  mit  einer,  aus  dem  Ilersen  kommenden,  alle  Herxeii  ersTrei» 
fendeii  Hede  eruiederle,  welche  der  Aiisdnick  der  biedersten,  ualirhaii  öster- 
reichischen Gesinnung  war.  Herr  Ütto  Frechtier  improTi&irtc  als  Toa&t 
ain  aabr  alaiiigaa  Gaiiebt,  bai  walehaH  beaoildtra  die  Andeutung  auf  die 
Tardienate  daa  wKrd^en  Herrn  Unterataataaeareiara  Ln  jer  den  benUebatan 
Anklang  &nd.  Unter  den  übrigen  aabireieben  Teufen  iat  beeendera  jener  iea 
Herrn  Winter  auf  Herrn  Mieabacb  an  enribne».  A)a  Herr  Winter  aeban 
frBber  eben  mit  Enthusiasmus  aufgenommenen  Toeät  mit  den  aittnigaa  Wertan: 
Ein  Hoch  dem  Sttiodc,  der  mit  kräftigter  Hand  < 
Der  Mutter  Erde  ihre  Schätz'  entwindet, 
Ein  drei  Mal  Hoch!  dem  edlen  Bero;mauus8tand ! 
auiigebracht  hatte,  sich  mit  den  Worten  erhob:  Meine  Herren,  füllen 
9ie  Ibre  Oliaer,  der  Teaat,  den  ieh  enaivioge,  gilt  •  einen  Manne,  den 
die  6aterreiebi«ehe  Indnatrie  mit  9M»  unter  ihre  ersten  slblt,  den  in 
Oesferreteb  Tauaende  von  arbeitaiuieii  Hlnden  aegnen, —  BMine  Herren, 
Iferr  Micsbaeb  lebefaoehl 

Da  begrusste  der  vereinte  Zuruf  der  Versammelten  auf  die  ebrcn- 
vollste  Weise  den  würdigen,  biedern  Gewerken,  dem  der  Toast  galt,  nnd 
sprarlj  die  allgemeine  Anerkennung  seiner  Verdienste  begeistert  aus.  Herr 
Karl  Keyer,  Ucprasentant  der  Geuerken  Hey  er  nnd  Schlick,  ergänzte 
noch  den  Toast  durch  einen  sinnigen  Zusata  mit  der  Hiuweisvng  auf 
den  praktiaelien  SebarfbUek  Hieebne  b*s. 

Naeb  anfgebobenem  Featmnbl  wnrde  die  RBekfabrf  aaoh  Qleggaits  in 
deraelben  Ordnung  angetreten.  Sebea  war  da»  Dnnkel  dea  Abende  über 
daa  Tlial  Terbreitaty  als  man  daselbst  anlangte.  Die  Kaappsehaft  war  mit 
ihren  Gmbenliebtem  nnd  der  Musik  am  Bahnhofe  aufgestellt.  Die  Wirkung 
dieser  Grnppe  war  höchst  maTeriseh.  Um  halb  acht  Uhr  Abpnds  setzte 
sich  der  Separattrain  mit  den  Gästen  in  Bewegung,  und  traf  wuhlhehalten 
in  Wien  ein.  Die  Erinnerung  an  diesen  heitern  freudigen  Tag  wird  in  dem 
Gedächtnisse  Aller,  welche  ihn  roitlebten,  als  eines  der  freundlichsten  Uil-> 
der  anfbewabrt  bleiben.  —  Um  dieee  iriBDerni^  aiieb  neeb  dnreh  eb  iia- 
aeree  2eieben  an  erhalten,  bnt  daa  Ceaiitd  ein  Albam  verfbaat,  weria  die 
ilmmtlieben  geladenen  Herrea  CHlate  ibre  Nanea  e|gea1iiad%  einaeiebnea 
werden,  und  welches  sodann,  der  Bergakademie  in  Freiberg  gewidmet,  an  die* 
•elbe  durch  die  hiesige  königHch-säcbsiaebe  Gesandtschaft  übersendet  wird. 
Die  In  der  vorhergehenden  Schildenag'  erwäbnte  Anrede  dea  Uerra  A, 
Miesbach  lautet  wie  folgt: 

n  0  c  h  a  n  s  e  h  n  1  i  c  h  e  Versammlung!  6 1  fi  c  k  a  n  f !  Sie  haben  aus 
der  Torhei^i^aageueu  iicde  Tcraommcn,  dass  wir  heute  die  Säcalarfeier 
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<ler  Geburt  des  grossen  (ieologeo  uud  Mineralogea  Abraham  Gottlob 
Werner  Ih^Imi»  ih§9m grpwtn  hM^ekildtlM  Bcignannts,  desseo.Lehrea 
mlbat  aber  4ie  GrftnMQ  «ntefM  Brdthcttei  reidto,  iMb«äoal«rfi  abar  4ta 
Ntchbiratiat  OestMTftich  am  aldtttm  bwIhrtM,  «ad  daacHwtdea  Chnuid  m» 
grgmmM^gtn  Aaabildnag  diaaar  den  Baigbau  xmUlebal  berthraaden  Wiesean 
aebaften  legten. 

Wenn  es  ffir  Werne  r*8  Andenken  ema  ahrende  Anerkennung  ist,  dass 
jener  Theil  der  iXalurkcimtnissR,  welche  er  zncrst  durch  rationolle  Erfor« 
Sclrnng  und  narstplluuir  zur  Wissensrliaft  frhubea,  nunmehr  Gegenstand  der 
Errichtung  einer  cigcniyi  Staats-Anstatt  in  Oe^iterreich,  oämiicfa  der  geologischen 
Reichsanstalt  geworden  sind,  so  dürfte  es  mir  als  praktischem  Ekrgmanne  nnd 
Gewerkcu  erlaubt  sein,  hier  die  Rcsnltate  der  Anwendung  dieser  Wi^seu- 
achaften  avf  die  Entbtöaaaag  der  miaeraliaefaen  Lagentftteii  ta  uaeerem 
eägerea  Vaterlande»  den  Kronlande  ob  nnd  naler  der  Enne,  binsaweisen. 

Et  wird  aonacb  Dir  Sie,  meine  Herreai  ven  beaonderem  Inlereaee  aeln 
sn  erlabrea,  wie  viel  becgmaanuche  Anfeeblliaae  naeh  dioaen  wiaoenadhaCI^ 
liehen  Prlncipien  in  den  besi^en  Kfonllndern  bisher  geschehen  und  mit 
iCrrolg  in  Betrieb  gesetst  worden,  welcher  Erfolg  durch  neae  in^a:  l«eben 
M  tretende  Institutionen  'In  der  Zukunft  sich   i  Ii  mehr  steigern  wird. 

Bei  der  Formalion  der  Erdoberfläche  wurden  die  beiden  Ivronläuder 
Oesterreich  weniger  mit  Kisenerzen  und  aodern  iMotÄllen  btdncht;  desto 
reicher  hat  die  Natnr  durch  Ablagerung  grosser  8aU-  und  Brauakohieniager 
Nieder-  und  Oberösterreich  gesegnet. 

Die  aelt  langen  Jahren  heatehendea  Eiaenwerke  beiiden  m6k  m  PliNn 
nnd  hier  in  Reiehena«.  Die  Saliwerke  aind  wie  Mannt  an  laehl  nnd  Hallatatt, 
von  wo  noeh  groaae  OaantHSten  Sds  in  andere  Kronlinder>>erl&hrt  werden. 
Von  dienen  Mineralien  amd  weitere  keine  bemurkenawerthen  AnfiioMüfse  in 
der  Neuzeit  gemadit  werden;  desto  mehr  wurden  die  Stein«  nnd  Braun-  ' 
kohIcu-Ablagerangen  in  ganx  Oesterreich  aufgesucht ,  und  es  sind  an  vielen 
Pnocten  ganz  nene  sehr  bedeutende  .Stcinkohlfowerke  pntstant^en. 

Die  Kf'tl  den  Jahren  1760  (wo  die  ersten  vSciiiirlungeu  aui'  iäteinkolilun 
in  0  sU  rn  ich  in  Folge  Anordnung  der  Kaiserin  iMaria  There  si  a  statt 
fanden)  aufgeschlossenen  Steiukohlcnwerke  2U  Schauerleithca,  Thoroasbcrgf 
Klingenfurt,  Thallern  nnd  Wolfsegg  worden  in  der  nächsten  Folgezeit  aus 
Alangel  an  Abaati^  tbeik  anfgelaaeen,  theila  in  Frialen  erhalten. 

Andere  iat  ea  Jedoeh  seit  dem  lahre  1885  geworden,  wo  der  Aaf- 
aehwnng  der  Indnatrie  in  aDen  ihren  2wa^fen  nnd  der  vermiaderte  Uoiastand 
naeb  dieaan  foaallaa  Brennmateriale  lebhaft  verlangten. 

Es  werden  noch  viele  unter  der  hier  anwesenden  Knappschaft  sein, 
welche  mit  mir  vor  25  Jahren  die  Steinkohleabofgbane  bei  Zülingdofl  nnd 
Thaliern  mit  erneuertpr  Thatkraft  br<ianneu. 

Die  hier  nahe  liegenden  Gebirge  bei  (iioggnitz,  bei  Licbtenwurth,  beim 
Schneeberg,  am  Raitaeoberg  und  Klaus,  bei  Grunbach  o.  a.     au  der  Wand 
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lüi  Mathmwudorf,  «asm  iuuh  moth  t&m  iRvarrttitM  FeU;  gefenwirtig 
kMtMbea  «tf  ÜMW  StoillMUuHAblagerBBgtii  10  n  Bttriab  gweteto  Bei)|^ 
baat«!!,  —.Mit  einer  jährlichen  Erzeugung  von  850,000  Ceiitn«r  StetB*  ml 
Braunkohlen,  welche  Quantität  auf  Grundlage  des  vorhandenen  Mineral-Reicli- 
thams  und  nach  Massgabe  tlcr  nllmäligmi  Anfsttblftsso  ia  4er  Zukunft  auf 
Dreifache  gebracht  werden  kann. 

Noch  im  Jahre  18Ä5  war  (l(  i-  ß»  i  i:;bau  in  Tballern  und  Obritzberg  aufge- 
lassen. Garoiog,  Uinterholx  nächst  Waidhofen,  Grossau  und  Wildshut  nur 
MbwMk  belegt  oder  in  Fristen  erhalten;  Schwarzenbach,  Lilienfeld,  Kirch» 
hwg,  L«M,  Chreston  «ad  UollmMtoin  waren  j^ichlüls  nocli  nieht  umkirft; 
g<!guMiirUg  »ber  werden  bei  diesen  Werken  jihrlidi  bei  einer  Million  Centner 
KoMen  erbevtat,  vnd  anek  diese  Ennpatg  kamt  in  der  Fe%e  naeh  Bedarf 
ndÜMb  vermebrt  werden. 

Von  gleich  grosser  Wichtigkeit,  meine  Herren,  ersebeinen  fOr  Oester» 
reich  and  insbesondere  fSr  die  Residenzstadt  Wien  die  aenersn  Stsinkoblea^ 
AuCseblfisse  im  Hausruck-  und  lonkreise. 

Dort  wurde  seit  dem  Jahre  1839,  nebst  deu  alten  Wolfseg^^er  Graben 
auf  den  Racken  der  Gebirare  von  GeboUskirchen ,  Ottnarii^,  iVauiet,  Zell, 
Fraakeaburj^,  durch  dcu  gauzea  Hau^ruck-  und  kubernauser  Wald  bis  gegen 
Friedbuig,  Mattigbofisn  wd  Hmerfcirehen,  auf  einem  Flicbenraume  bei  15 
ItaadraA-MeOea  ein  KeblsnreichthHm  ungedeckt ,  weleher  die  Residensstadt 
Wien  nad  deren  Indnstrie  lur  labrtaneende  mit  Brennstoff  reidilicb  Ter» 
■eben  kaaa,  indem  daselbst  die  llladit^;keit  der  Kdile  und  die  AnsdelMif 
der  FlCtae  bereehaet,  sehen  gegenwirt%  über  1500  IBIlionen  Ceatnsr 
Steinkohlen  erscharft  sind ,  und  schon  jetzt  jahrlich  von  3  Haaptgewerk- 
schaften  circa  500,000  Centner  Braunkohlen  erzeugt  und  im  Krealaado 
Oesterreich  and  zum  Thcil  nach  Wien  verliefert  werden. 

Nach  dem  Vorhrrgrsn^ten  befinden  sich  gegenwärtig;'  in  Oesterreich  ob 
und  unter  »kr  Kuns  M)  in  Betrieb  stehende  Steinkohieubergwerke ,  welche 
hier  gruästentheüs  vertreten  siud,  und  bei  1000  Muthungea  oder  6tein- 
knhlMi*Anbrdebe,  und  aian  baaa  dea  ia  Oeatsirdeb  sdiea  jetst  aufgeaeblos- 
senea  Sieiakohlea-ReichthHm  mit  Rftcksiebt  aaf  die  erwibntea  SteiakebiciK 
Mattw^en  anniherangsweise  auf  SOOO  HillMnea  Ceateer  aaadmen ,  and  die 
jdhrliehe  Eraeugasg  der  Steiakeblea  ibsr  Z  HUtioaea  Ceataer  aaseblage«, 
«ebei  tiber  1000  Bergleute  beschäftigt  werden. 

Meine  Herren!  Alle  diese  Bergleute,  wovon  ich  einen  grossen  Tbeil 
beschäftige,  blieben  in  der  jüngstverAossenea  Zeit  ihrem  Kaiser  trea  aad 
dem  Gesetze  gehorsam. 

Die  Ursache ,  warum  in  deu  Kronländern  Oesterreichs  g^e£:;c-n  andere 
fremde  Länder  dif  kuhkn-Aufschlusse  später  geschahen,  liegt  offeub.ir,  nebst 
anderen  Umstäiuieu,  in  deren  j^rutuiea  Hoizreichthum  verflossener  Jalire,^ 
wecaa  es  ia  England ,  Fraakreieb  «id  Belgiea  eeboa  lange  gebricht 
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Es  wurden  nocli  immer  in  fraherer  Zeit  bei  'dWtjOQQ  Klafter  Holz  aach 
Wien  und  seine  Umgebung  eingeführt,  welche  grosse  HolzqoautiUt  den  Ver- 
braacli  der  Kohle  verdräogte. 

All«»  dia  n  im  Jfthrti  1880  —  IM  io  OnUmaxk  eingefftlwtoi 
DaropfsehHbhrlta  a«A  BiMabilnco,  verlNimlw  mit  den  Aoftaehw«Bge  dtr  Ib* 
dtttrie,  bnelitea  neaes  rfg«s  Mttm  in  dMiSteiakolilmbergb«!!,  wekher  io  der 
■•■Mtai  Zeii  von  dem  höhn  Mmiatorimn  dvreh  BaebMirihDto  htibaBtt  Mittel 
ud  Wege  vitwttikfsl  M  einer  früher  nie  gekanatoo  Bluthe  in  Koraeai  flktl 
emporheben  moss;  denn  meine  Herren!  seit  der  glorreichen  Umstaltitng nnsere» 
Vaterlnndps  «ind  drei  llauptmommte  in's  Leben  gernfen  worden,  die  dem 
Bergbaue  in  der  ganzen  listerrocbischcn  Monarchie  reiche  Hilfe  und  Unter- 
stützung in  Aussiebt  slelieu  und  dessen  vollkommenes  Gedeihen  sichern. 

Es  sind  diess : 

1.  Die  Gr9ndong  der  geologischea  ReldMUMteit,  welche  doreh  die  Für- 
•oig«  8«i»«rMajestit  sehon  ia  dieieni  f rilgfthre  ihr  erf  u  Igrciebet  Wirken 
hegtM. 

Oiee«  Reiehemetalt  wird  «nter  der  LtdCong  de«  m  eUintliehe  Berg^ 

manns- Wissenschaflen  hoehverdienten  Directors  nod  Sectionsrathes  Herrn 
W.Haidinger  die  gaise  Setorreiehiechelienarchie geologisch  durchforieben, 
nnd  hiednrch  dein  betriebsamen  Bergmann«  einen  Leitfaden  und  Fingerzeig 
geben,  wo  er  in  der  Znknnft  die  £r«e  und  ILohlenAotae  mit  grösserem 
Erfeige  aafxusachen  vermag;  der 

2.  beliv  wichtige  Hebe)  zom  Einporscbwung  des  Bergbaues  ist  der  in 
kurzem  durch  das  hohe  Mioisterioro  des  Bergwesens  anznhoflfeode  Erlasü 
eines  seitgem&fseo,  den  Stsnd  der  bergmäasisehen  Wiiseasehsften  nnd  die 
nisteridloD  Kiifte  beriiefc^ebtigenden  Becggtsetses. 

Nseh  den  hektnton  Gmndprbeipien  desselben  ist  nntor  anderea'  jedesi . 
BecgbM-Untera^mer  ein  aasseUiessender  Seharfinian  bewUi^^  «odarch 
»eine  Bergarbeiten  und  die  daraif  ferweadelen  Gnpitalien  Ter  jeder  Beein- 
trSchtignng  gesichert  erscheinen;  es  werden  grSssero  Feldmaassen-Coroplexe 
als  bisher,  auf  einen  Fund  ertlipüt.  nnd  das  fifstehende  Bcrgeigenthmn  dnrch 
besondere  Gesetzbcstimmune;-»'!!  mehr  trcuahrt,  wodurch  alsf  Horgban 
jedem  Unternehmer  mehr  Lohn  und  (»ewinii  verspricht,  mit  weniger  Risiee 
vcriiuudcD  iüt  und  die  Boden-Cultur  minder  beirren  wird;  der 

3.  für  den  Bergbau  bSelist  erspriessUebe  Weg  zu  grosseren  Aufsehwnng 
desselben  wnrde  ans  aneh  daroh  die  Creirnng  eines  Misisteiianis  Ar 
Handel  aai  iffeatUehe  Daatea  an  Tbeil ;  deaa  was  aitnen  deai  Stsatsbirser 
aad  den  Beq;ai«nae  die  rttebsten  Anbehlfisse  im  Gebüge,  wean  es  ibai  aa 
Ceannaaications-Mitteln  fehlte  nnd  wenn  er  seia  mibaan  der  Erde  ent- 
nainneaes  I*rodaet  fiberhanpt  gar  nieht  eder  ebne  Natsen  aad  Vorftbeil  sa 
Mann  bringen  kann. 

Meine  Herren  Gcvscrken  und  Bergbau-Vrrwandte!  Nach  dem  allseitigeu 
kraftvollen  Wirken  dieses  hohen  Ninisteriums  und  nach  den  bereits  von 
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daher  ergangeaea  AQordoaDg;en  zu  schliessen,  haben  wir  die  volle  HofTDong, 
in  Bälde  neue  die  reiehstea  K»hleiiwerke  im  Kronlande  Oesterteicb  be- 
rfthrende  EisenbahneB  nit  machiedeaev  Verawcig^iif«ii  eattlelwi  so  idien, 
welelie  nm  die  Mittel  bieteo  werdea,  wutn  BneagaiBse  «n  woUfeilere 
Praise  amn  Wofala  tSkt  Stiatsbfirger  «ad  der  ladvatrie  Oettefreiciia  ab- 
aetaen  aa  können. 

Weno  durch  die  hier  angefubrtea  eagraareichen  Hoffnangen  daa  Bnfor* 

biflhen  des  Bcr^baaes  im  Allgemeinen  zu  g;c\vartig:en  ist,  so  ist  es  auch 
ganz  folgerecht,  «lass  auch  Ihr,  meine  lieben  ner«rleate,  einer  L'esieherten 
Zukunft  entgegen  gebet,  in  welcher  Ihr  und  Eurn  Familien  reiche  Ueschüf- 
ti^riing  und  Verdienst  finden  werdet,  welche  tVolie  Aussicht  noch  dadurch 
erhöbt  wird,  da&s  auch  an  Euch  in  dem  neuen  Berggesetze  speciell  ge- 
deckt wwde. 

Es  Bollea  ninUeii  eoeb  bei  jeaea  Bergwerkea  BradarlSdea  etriebtet 
werdea,  wo  aeeh  keiae  beatehee,  dendt  aa  «Uta  Zeitea  der  ia  der  Arbeil 
veraagliiekte»  oder  wegea  Atter  arbelttnallbig  gewordeae  Bergaieaa  taaiait 

aainer  Familie  hilfreiche  Unterstfttaaag  bis  an  sein  Lebensende  finde. 

Und  somit  gehen  wir,  meine  Herren!  und  meine  lieben  Bergleute!  eiaer 
DPUCD  bofTnungsvoUen  tind  seurnsroirlien  Zukunft  für  tlen  Bprirbau  entj!;ejyen, 
wrlfhe  wii-  der  höcb<;lrii  Fürsorge  iseiner  Majestät  ddiI  seinem  unser  volles 
Verlrauen  besit/eiide;!  iioben  Ministerium  verdanken,  wesshalb  ich  ganz  in 
Ihrem  tieiüte  zu  sprechen  glaube,  wenn  ich  Sie  Alle  hiemit  auffordere,  auf 
daa  Wohl  Seiner  Majeetit  «aeere  ritterlichen  Kaiaere  «ad  auf 
jeaea  aeiaea  hoheaMiaiaterioBis  cia  bergmSaakebea^Glftek  avft"  danabringen. 

E«  Idie  Seine  Majoatit  aaaer  ritterlieiie  Kaiaer  Frans 
Jeseph  der  Brate  Imeht 

Bs  lebe  das  um  unser  Vaterlaad  aieh  boebverdieat  ginaclilB  Geaamait- 
Ilini<;trrium  hoch!  Glück  auf! 

HalUtatt,  den  5.  November.  (Linzer  Zeitung  Nr.  231.)  Hallstatt  im 
österr.  Sal?;kammergute ,  bekannt  wegen  seines  unermesslichen  Salzreich- 
thumes,  liurfle  und  wollte  in  ehrendster  Auerkennung  der  Verdienste  Wemer's 
nicht  Äiiriickbleiben,  und  feierte  nacli  Kräften  am  25.  Sept.  IH.lOdiis  hundert- 
jährige Geburlsfest  des  Bergwerks-Refonuators.  Ein  heiterer  Scptembertag  be- 
:  günstigte  dieae Feier.  SianatncbeMeatan-Beamtea  in  Ihrer  Bergroannatraelit  irer« 
aammeltea  sieb  an  IS  Uhr  Mittags  am  Eingange  dea&aiaer  Joaepha-Stollea, 
weleher  amf  alantge  Welae  mit  TaaaearMaera  mad  Alpeahhnicn  geaehmnekt  war. 
Ein  Theil  der  ebenfalla  antfemortMi  Bevgiaannaehaft  nnd  die  Bergeapelie  waren 
Tor  dem  Eingänge  des  Stolleaa  aufgestellt  und  apMlen  feierliche  Weisen. 
'  Ober  der  Einfahrt  des  Stollens  war  ein  Kiosk,  ebenfalls  reichlich  nnd  sinnig  ge- 
schmückt, in  welchem  <1if  Damen  7»r  fröblirhen  nnd  verborrliehenden  Mitfahrt  in 
denStoUeu  ihre  Toilette  niaclitcn,  die  sicli  recl»t  licbluli  ansnahii»  ;die  Bpnrfahnc, 
noch  ein  huldreiches  Andctiken  von  der  grossen  Maria  1  lu;resia  ,  v%ar  ebeo- 
falit»  festlich  aufgepflanzt,  isolier ,  an  mehreren  Pnncten  der  Höhe  aufgestellt. 
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Die  Wernerreier  m  25.  September  1850  in  Oesterreich. 

▼efkuodeten  mit  laatem  Dooaer  aod  langaDhaltendem  Wiederball  in  den  Bergeo 
den  Besinn  des  Festfs,  dessen  VeranlanAang  und  Zweck  auvor  eröffnet  worden 
war.  Mit  freudigem  und  frommen  ^Glück  auf!''  ^iug  nun  die  Eiafahrt  in  «ieu 
IJcr[r,  fiep  iu  seinen  Gängi  ri  mit  nnziiiili^en  liichtern  erhellt  war,  an  der  J5|ii4/.e 
der  würdige  Salincnverwalter,  derhergmeijtler  aud  ein  Bergknappe,  Wem  er's 
dedielitaiaatafel,  aas  r»ttiem  Mamor  mit  goldeaer  Io«ohrtft|  vortragend.  —  !■ 
itm  genwutMi  Kaiser  Jossph-t-Stollai  war  •■■«  neue  Wehnwlage,  welch« 
im  Namea  Werner't  swn  lbrtwIlureBdea  OeÜelitaiiMe  Ähren  seilte,  ehen 
fhlis  safe  Vcsdidiste  hekrimt  «ad  heleachtet 

Hier  hielt  der  Salinen  Verwalter  eine  kvrze  gediegene  RedeliberW  e  rner*s 
VerdienstCi  dem  aa  Ehren  and  fertwährendem  Gedächtnisse  die  neue  Wehre 
seinen  Namen  tragen  sollte;  woraaf  er  die  GedächtnisstaM  zuerst  befesligle, 
and  dann  noch  eiuig;e  Oeamten  und  Gäste  der  Hcihe  nach  die  IT.iminerschlii^e 
thaten.  Ein  vierstimmiger  Männer-Chor  mit  darauf  bezüglichem  Texte  erhöhte 
die  ernste,  feierliche  Stimmung  in  des  Berg^es  Schacht,  and  zam  Schlass  ertönte 
ans  Aller  Monde  ein  dreimaliges  „Glück  auf  dem  Andenken  des  Gefeierten. 
Nach  ▼ellbracbter  Deakmisetaasg  begeh  iridi  der  ganae  hedeateade  Zag  ooeh 
dareh  eiaig»  Schürfe  ia  dea  Kdseria  Haria-Theresia-Stellea,  aad  Itaf  ia  eine 
riesige  Salagretle,  eheafalls  msgisdi  beteachlet  fiiae  e^geathttmliehe  eraete 
Stinmang  aad  Aaerkennoeg einer  mieht^aSehSpAiag machte  diese  angeheaere 
riesige  Salzgrotte  mit  ihren  nagebeaerea  Gewdiliea  and  mächtigen  Salzdeckee. 
Es  wurden  einige  Sprengungen  darin  vorgenommen,  und  ein  gewaltiger  Donner 
wiederbatite  dumpf  in  d^n  tiefen  Baumen  des  Berges  Wahrlich,  wer  noch 
schwach  in  sciuetn  ijlauiien  an  des  Schöpfers  Allmacht  und  vom  EiiTeiulüiiiiel 
ober  sein  Eigen  erfüllt  ist,  der  steige  in  die  Tiefe  des  Berges,  urui  tn-  niuss 
staunend  ond anbetend  aasrufen :  »Der  Herr  ist  gros»,  und  keiner  mehr^  gebt 
aaanreai  Gott  die  BhreP-^  Mit  erastea  Gefllhlea  aad  bedichligen  Sehrittea 
hegah  sieh  aan  der  Zag  bi  die  liSheren  Gänge,  we  sehen  Biseahaha»Wigen 
bereit  staadea,  die  Oiste  aiit  Wiadessehaelle  den  frenadliehea  Tugesliehte 
aaaaAhrea,  das  aaa  freadigst  wieder  begraset  werde.  Weleber  Jabel,  welche 
freudig  stannendc  Bewundernog  ergriff  aber  Alle,  als  sie  «m  bleaes  Hiaunele- 
dorne  den  prachtvollsten  Doppel-Regenbogen  von  einem  Berge  sam  andern 
aasgespannt  sahen,  gleichsam  als  wollte  der  oberste  Bergherr  •;eine  Mitfreude 
und  Wohigetftlieu  an  dieser  Feier  kund  geben,  weil  sie  galt  dem  Andenken 
eines  seiner  Gerechten.  Mit  freundlichem  Sinne  hatten  aber  auch  die  Festgeber 
fOr  die  Leibesbed&rfnisse  nach  leiblicher  und  geistiger  Anstrengung  gesorgt-, 
eine  schön  geordnete,  wohlbesetzte  Tafel  erwartet«  noa  im  oberen  Becgbaase 
die  firdhlichea  eher  aaeh  hnngerigen  GXsfe.  Die  Tbmlaehaer  dea  Festee, 
Herrea  aad  Fraaen,  setatea  sich  im  baatea  Gcnusche  aad  heilerea  Gespridien 
sam  gemüthlichea  Mahle,  aad  die  brave  Berg-Cepelle  Hess  ihre  Kilage 
erschallen,  gemischt  mit  eiaeai  sehr  tftchügen  vierstimmigen  Männer-Chor, 
aad  den  häufigen  Pöllerschussen,  die  in  dem  Gebirge  mächtig  wiederhalltea. 
Ein  dreimaliges  « Glück  auf!"  necb  Bergmanns  Braachc,  dem  geliehtca, 
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boffuuugtivollea  Kaiser  nod  seioem  ganxen  Hanse  ^  ein  „Glück  auf!'  dem 
Aadetkea  Wer»«i't;  dm  «Gliek  Mfl"  ier  eegensreidiM  Bwgkwkde  und 
ihre»  FSnIer«»  vni  Mitarbdtm,  dad  die  Toaatey  die  iwfdbrteht  irardea, 
aelMt  fid«B  «Dder»  nüt  Imdibliir  Vrrad»  oad  TkululuM.  Dar  Ah«id  wahftte 

die  GSeto  aas  HeiaigcheB,  oder  vielmehr  Heimsteigcn,  denn  eine  starke  Staade 
geht  der  Weg  wieder  abwärts.  In  Begleitung  der  Berg-Capelle  und  unter 
PöllerschBssen,  wo  die  Gescliiitr.e  anf  mehreren  Pancten  aiifireslclll  waren, 
ging  der  Zus-  bis  zum  Hudolpiiäthurmc .  .der  Wubnung  des  Oergmeisters. 
Bergfackeln  wurden  nan  angexundot,  und  mit  vorsichtigen  Sehritten  ging^s 
noa  iiiatb  sam  Iklarkte.  Hier  einpfiug  aieder  die  Berg-Capulle  dea  sieh 
ordaeadea  Zng,  der  in  paarweiser  E^he  bis  ia  Sted]er*s  GssUhms  gieg,  wo 
aoeii  eiaige  lirdMidie  Staadea  aatwr  Masik,  lÜaaer-Chirea  aad  hdterea 
Gesprielwa  sagekra^  wardea,  aad  so  das  sehSae  Fest,  den  deakfcarttwi 
Aadeaken  Weroer's  gewidmet,  sich  gifickliek  eadete«  ehrend  die,  welche 
PS  veran stalteten  and  feierten,  und  den,  welchem  zu  Ehren  dasselbe  gegeben 
war;  [)rn  hocbgefeierten  Werner,  an  dem  sich  aeacrdiags  di«  ualte 
trösttiiule  Wahrheit  bestätijioi: 

.Das  GedSchtoisK  dm  Gerechten  bleibt  im  äcgeu!^* 
Ptibrui,  %8.  Sept.  (W.  Z.  Nr.  237.)  Geslera  warda  ia  dar  BergsUdI 
Pfthraai  die  haadertjfikrige  GekartsCBier  Abraham  Gottlob  Weraar^e  ge- 
feiert, dessea  «avergaaglieh  kohea  Vardiaasla  vm  das  AafkUkea  der  Bar|^ 
-werks-Wisseasehsftea  aad  darek  diase  aadi  des  Bergkaaas  daakbar  die 
Nachwelt  ehrt. 

Der  k.  k.  Gabernialrath  and  Berg-Oberamts-Director  Alois  Lill  von 
l^ihVnbach  eröffoetc  diese  Feier  in  dem  bcrgoberämtlichen  Rathssaalc 
itn  Aiii:Lsi(  hie  ilos  .sinuii.'  j^eschmuckten  Bildnisses  des  Verewigten  in  Ge- 
geuwart  und  unter  Icbbatter  Tbeiloahme  der  daselbst  Tersanuneltea  Geist* 
liehkeit,  der  Varsttade  aad  der  aaklreieheB  Beantea  der  k.  k.  foHliscIisa, 
Gerittkts-  aad  Bevgbehdrdea ,  w  dea  HSrera  dar  k.  L  Maataa-LekraMlalt» 
der  KaaTpsehafts-llepfisealaaa,  var  dsoi  8ladlgaaiaiad»-Va«slaada,  dea 
Baaiaten  der  furstl.  FQrstenberg^schea  Berg-  und  Hitten-Direction  and 
vor  anderen  Gewerken  mit  einer  gediegenen,  das  mhnToUe  fachwi^sen- 
schaftliche  Wirken  und  die  unvergan^licben  Verdienste  des  Verbliebenen 
im  Geffihlo  il»^r  daukbarsten  Verebrang  tiei eindringend  belenchtender  Rede, 
in  welcher  xum  Schlüsse  auch  ein  Nachweis  des  nut  dem  Furt&chreitea 
der  Wissenschaft  im  Verlaafe  des  letatea  Jahrhaaderto  aiebtig  gestaiger* 
tea  AaCwkwaages  des  MikraaMr  k.  k.  SUker^Bergbam  eiageloaktea  war. 

Hiaraaf  falgta  eiae  aa  Ehrea  des  Verawq;tett  etgaas  gadiektoto  Cea- 
tata,  effeetvall  votgelragaa  vaa  Bergakadeaiikem  and  anderen  Tbeilneh- 
mern,  dann  eine  auf  Kosten  der  Theilnehraer  festlich  arrangirte  Tafel)  bei 
welcher  die  herzlichsten  Toaste  atif  das  Wohl  Scitipp  Majestät  unseres 
allergnädigsten  Kaisers  und  des  gesammten  erlauchten  Kaiserbaases ,  dann 
aar  Ehre  des  Verewigten  und  der  simmtlichen  höchsten  and  hoben  Reichs- 
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und  fj^indes- Vatoritaten  au<!!:;ebracht  woHen  sind.  Den  Betehlws  lllifctff 
eine  zahlreich  iiesochte  Abend-üoterlialtung.  (l^rag;.  Ztg.). 

JoacWmstbal  Im  Erzgebirge,  26  Sept.  (W.  Z.  Nr.  238.j  üas  AuUeukea 
des  um  die  BergwisAenschtftea  iiocbverdienten  Abraham  Gottlob  Wer a er 
Wirde  iber  Aafforderang  des  k.  k.  Ministeriiiiiis  für  LandescuUar  aud 
BergweM«  Mch  lo  MMMMT  allfi,  in  dm  Aaadm  dM  b0liaiscli«i  Beif« 
bMM  viel  geatniilM  Beigitadt,  dMü  «daiaiilntivM  Hittolf  «acte  dos  d«n 
Vaterittde  Werner*«  beneeMMurle«  Beq;djatrieteB,  dareh  eine  würdevolle 
l^rgmännische  feier  feetlieh  b^;iiigen.  Naclunittigs  venaaunelten  iieli  ui 
k.  k.  Berg-Oberarots-  aad  Bergkoaptmanasehanjj-Gebäade  lämmtnche  Mit- 
glieder der  hiesigen  k.  k.  Berg-,  Forst-,  politischen,  Gerichts-  und  Came- 
ral-Bchördt'ti ,  daaii  der  Gemeinde-Verwaltung  und  mehrere  Beamte  und 
Gewerken  der  nachbarlichen  Berg-  und  tlüttenwerke  und  begaben  sich  un- 
ter Vortritt  der  Üerg-Capelle  und  einer  .\iitheilung  der  üergmaauäclian 
w  dem  eine  halbe  Stande  oberhalb  der  Stadt  gelegeoeo  lludoIph-SctiaGhte} 
woMier  den  Ueibenden  GediditeiNo  deo  f efbierlen  Iknnoe  gewidmet  wer» 
den  mnd  forlen  doteea  mhmreUen  Nauen  tragen  loll. 

Der  Innero  Raun  den  SehaehlgeUndee,  anf  deaaen  Fint  nwei  PalH 
noB  mit  den  Mhaüadtoa  and  k.  k.  ^aterroiehiaeken  Farkan  nnd  eine  Kaapp- 
aekalla-Fahne  wehten,  bot  den  Biatretmiden  ia  seiner  ernsten  bergmänni- 
»eben  Ansschroficknog  einen  erhebenden  feieriiehen  Anblick.  In  der  Mitte 
de«!  vom  Tageslichte  ganz  abgesperrten  Raumes  prangte  dem  Eingange  ge- 
genüber in  heilerkuchteten  Buchstaben  der  Name:  ,,A.  G.  Werner",  dar- 
unter die  montanistischen  Embleme  und  darüber  das  k.  k.  üsterrr iciiischo 
Wappen.  Vor  dem,  den  Ilintergrand  bildenden  Treibgüpel.  desseu  Gubälke 
mit  Laob-  mnd  BioaMB-Onirlanden  rerkleidet  war,  gruppirte  sieh  die  Berg- 
Capelle  mit  der  bei  diesem  Sehaehte  angelegten  Borgmaanaokafl>  wibrond 
aiek  die  Vereammlnng  wi  beiden  Seiten  dea  vor  dem  Bingnage  beOadlieken 
Sebacktea  vertheate,  weleker  mittelat  an  dea^  TMkaeile  kefeatifter  Or»- 
bcaliehter  bis  an  den  Snmpf  bümb  erlemehtet  war. 

Ais  die  Maaik  schwieg,  hielt  der  k.  k.  Bevgratk  aad  Becgkanptmann 
Fr.  X.  Hippmann  eine  Anrede  an  die  Versamrolong,  «vorio  er  die  Be- 
deutung de»  Festes  und  dns  für  die  Entwicklung  der  montanischcn  Wissen- 
schaften nod  den  praktischen  Bergban  so  einflussreiche  Wirken  Weroer's 
darlegte,  die  Wichtigkeit  des  mit  seinem  Namen  belegten  Gmbengebündes, 
welches  nach  dem  neuen  vun  dem  hohen  i>iiui8lerium  genehmigten  Plaue  den 
Mittelpaael  der  kaffnnngsvoUen  westlichen  Graben  bilden  soll,  bervwfheb 
and  mit  einem  dreimaligen,  dem  Andenken  Werner'a  and  dem  freken  6e- 
deikaa  dea  aeinem  Gedieklniaie  gawidmcte«  Betggebiadee  aater  PdUer- 
aekfiaaea  aaegebeaektea  „filiek  aaTF*  aekloaa;  weraaf  daa  Siagerckar  mit 
eiaem  Tierstimmigen  Gesänge  (die  GrakealUirt}  einfiel.  Nach  dessen  Absin- 
gnng  führten  die  einzelnen  Theilnehmer,  unter  dem  SchaUe  der  Beigrousik, 
im  Verbciaiebea  Jeder  einen  Fäutelaeblag  aaf  die  Hiapea  der  aiehot  dem 
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Schachte  aufs^ehängteu  Gedächtnissf afel ,  worauf  sich  der  Zug  abwärts  ra 
der  k.  k.  Eiiaszecbe  bewegte,  wo  ein  einfacbes  Mahl  bei  abwecbseludem 
Spiele  der  Tor  dem  Zechenhaase  aufgestellten  Berg^mnsik  ond  voUstinuni- 
fgtm  Gesänge  froher  BergmaDMKe4«r  die  crute  Feier  im  benüelier  FrSh» 
liehkeit  beeehleM.  Siflmtliohe  Theilaehner  interferligten  dabei  cineii  cir> 
esKrtadea  Begen,  weleliMr  mit  der  fiesehreibing  der  FecUieUeit  im  dea 
Actes  der  Meeigen  k.  k.  Bergvn-walteag  hinterlegt  werden  soll. 

Ostrao  ond  Adamsthal.  Die  Wenarfeier  Ar  llfcieB  und  ScUetin. 

Mitgetheüt  von  Herrn  Otto  Frcih,  v.  Hingenna,  k.  k.  Professor  a.  8.W. 

Die  Anregung  des  Herrn  Ministers  für  LandescnUur  und  Ber<rvvesen, 
den  ErinneruDgstag  an  die  Geburt  Abraham  Gottlob  Weroer^s  vor  einem 
Jahrhunderte  festlich  r.a  begehen,  food  auch  im  mährigch-schlesischen  Berg- 
werksbeziirke  lebhaften  Anklang.  Als  sich  Ende  Joni  ein  grosser  Theil  der 
GeweriKen  «nd  Gewerksduifl-Ileprlseiitaatea  dei  Besirka  aar  Wahl  techai- 
scher  Stiainimirer  llr  den  bei^gericbtttebea  fieaat  versaaiBieltea,  werde 
der  Gflgeaataad  aar  S^k'^ch*  gebracbt  aad  beacblossea,  das  Fest  ia  beidea 
Kraaliadera,  «ad  swar  für  Sebtesiea  in  Ostraa,  als  dea  Mittelpaaete  der 
dortigen  Montan-Indnstrie,  fQr  Mähren  in  Adamstiial,  als  den  der  Hanpt- 
stadt  nächstgelegeaea  Montan-Orte  zn  begehen,  und  beide  Feste  nicht  aa 
Einem  Tage  7,a  feiern,  damit  deren  wechselseitiger  Besuch  ermöglicht  «erde. 

Demgeinäss  bildete  sich  in  Ostran  ein  Cumite  zur  Veranstaltung  des 
Wernerfestes,  für  welches  der  23.  September  fcstgesetz,t  wurdt«.  nessfflei- 
tihen  wurden  die  Vorbereitungen  /.um  Feste  in  Adamsthal  in  Angrifl'  genom- 
men, and  der  Besitaer  dea  Biaeawerkes  in  Adamslhal  Se.  Dorohlancbt  der  re- 
giereade  First  A.  Liecbteastetn  erklärte  alebt  aarseiae  Biawilligung  zw 
Wahl  des  Ortes  soadern  bat  aoch  ia  bekaaater  Liberalitif  die  Biane 
seiaea  Seblasaes  aa  dea  Festawecfcen  aa,  «ad  lod  die  Theilaebaier  am  Feete 
ein,  sich  als  seine  GSste  betrachten.  Um  die  näheren  Eiozelobeiten  za 
erdnen  bildete  sich  in  Brfion  ein  Comitd  oater  dem  Vorsitze  des  damaii* 
gen  Bcrghauptnianncs  Frciberrn  v.  Hingenau  und  bestimmte  den  25>  Sep* 
tember,    als  den  Geburtstag  Werner'??,  znm  Tniir'  de;  Festes. 

Am  23.  Morgens  erwartete  das  Festcomite  der  sf  lilesisi  hpn  und  nord- 
mahrischen  Gcwprken  im  Ostraurr  f{;iliiilu)re  die  Ankuuit  der  Gäste,  von 
denen  sich  andere  sciiou  iags  zuvor  ciogefonden  halten.  Ausser  den  Ge- 
weAea  «ad  Beigbeamtea  dea  l^ppaner  Bargeommiisarfets-BeairlLea,  wel* 
che  ia  greasar  Aoaabl  ersehieaea  warea,  battea  sieh  die  Harra  Baairks- 
haaptmiaaer  der  aiebstea  Ua^gead  «ad  die  Jastiaperaaaea  eiagefhadea; 
Tea  Trappaa  kam  ia  Bcgleitni^  des  i^.  k.  Bai|^mmiMlra  Fritaeh, 
der  Herr  Statthalter  von  Schlesien,  Bitter  v*  Katchberg,  ans  Oimlls 
der  Herr  Kreisprisident  Pokorny,  der  Assessor  des  ber^erichtlichea 
Senates  Loren/,  mit  dem  Uergbuchführcr  v.  K  ö  n  i  er,  fi"^  Rriinn  der  Ber?- 
hauptiiiaim  von  Mälu'eii  und  Schlesien.  Vormittags  vcrsainuiL'lt«  n  sm  h  die 
Theilnebmer  im  Absteig^aarlier  des  Herrn  Statthalters,  welcher  die  lierg- 
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inann<?rTtaft  f)fS!phti2:tP,  die  mit  der  Ostraupr  Xational-Gardc  aaf  dem  Platze 
»afgeatellt  war  uiu!  nus  den  uniformirten  Arbcilciii  des  Ostraner,  Witt- 
kowitzer  und  der  Teschuer  erzlierzoglichen  Werke  bestand.  Von  da  ver- 
fugte sich  die  Gesellschaft  unter  Vortritt  der  Bergmnsik  and  der  sämmt- 
liehen  Bergmannschaft  in  feierlichem  Zuge  zu  dem  Jablowetzer  Stollen- 
Dnndbehft,  wo  BMrtt  die  Oftnmsr  Reviw  anfgescUmMM  worden  wer, 
and  wohnte  dort  euer  im  Freien  nnter  enieBi  einoraieli  mit  montenietticben 
Smblemen  geeeimiftcliten  CapdlensMle  ebfelidtenen  Bergmeiw  btt.  Necb 
derselbon  bielt  Herr  Seldehtmeieter  Hondl  eine  iliimebe  Anrede  Iber 
die  Bedevtnng  des  Festes,  welehe  dnreb  Inbelt  nnd  VertMg  die  wimiite 
Anerkennang  aller  Aoweseodeo  errang. 

Zar  Wohoang  des  Ilerrn    Statthalters   zururlcffekphrt.    fanden  dort 
Vorstellangen  einzelner  Personen  bei  demselben  sl.  tt.  und  Dach  einer  kur- 
zen Rnhestunde  riefen  die  Comiteglieder  zom  Feistmable.  Zu  diesem  Ende 
war  der  ^osse  Saal  des  Lerch'schen  Badhaases  in  wahrhaft  überraschender 
Weiee  decorirt;  rechts  von  Eingänge  rerdeckte  ein  iSaschendes  Modell 
einoe  Hochofeni  die  Trqipe  mm  Ortobeeter,  wibreni  linke  ein  Theii  der 
Wend  in  Ic&neflieber  AneinanderfBgnng  geognottiseher  Stfteke  einmi  ge* 
nenen  Dnrebediaitt  dee  Verbeltens  der  Kohlenfermntion  der  Revier  dar- 
stellte. Zwischen  zwei  aus  berg-  und  hüttenmännischen  Wergzeugen  zusam- 
men gesetaten  Steiaea  flatterten  über  einer  Nische  die  Fahnen  der  verschiede- 
nen Gewerkschaften,  in  der  Nische  sollte  auf  einem  Piedestnl  ans  Ostraner 
Formationsgliedern  die  eigens  für  das  Fest   in  Leipzig  bestellte  Maraor- 
hüste  Werner's  aufgestellt  werden.  Sie  kam  jedoch  erst  Abends  an  und 
so  vertrat  über  die  Zeit  der  Tafel  ein  Deoksteio  mit  passender  Aut^chrif 
deren  Stelle.  Eine  rem  Herr*  Bergdirector  Andrde  aus  WitÄowita  ge- 
haltene Festrede  eröffnete  die  Tafel^  welehe  Oebgeaheit  «n  sinareieheB 
Toasten  gab.  Naeb  Tische  wnrde  die  Grttndneg  eines  Vereines  aar  geogno- 
stischen  Laedesdarchforsohaag  befpfoehea  aad  besdilasseaf  sich  aiit  dem 
bei  der  Adamstbaler  Festfeier  zu  gründenden  Werner-Verei ne  zu  einem 
Ganzen  zu  verbinden.  Diesem  folgte  eine  Fahrt  in  die  Wittkowitzer  Eisenwerke. 
Nacli  der  Rückkehr  von  dort  wurde  ein  imposanter  Fackelzag  auf  dem  Plat/.e 
der  Stnrit  von  clor  Rergmannschaflausgeführt.  Nach  aclit  Ul)r  begann  der  die 
Feier  heschliessende   Festball  im  Looal   der  Mittagstafel,    welches  in- 
zwischen durch  die  Ankunft  der  Büste  Werner^s  eine  neue  Weihe  erhal- 
ten hatte. 

Am  tS.  Se^aiber,  dem  T^  selbst,  aa  welchem  rar  lOtl  Jsbrea 
Werner  das  Ueht  der  Welt  erblickte,  besebloss  maa  das  Fest  in  Adams- 
flial,  eiaem  lieblidi  gelcgmiea  BSsoabBtteawerke  aldist  Briaa,  aa  begehea. 
Am  Mofgea  rcrsemmdte  sich  eiae  grosso  Aaaahi  mihriscber  Oewerken  und 
Bergwerksbeamten ,  dann  anderer  Freunde  der  Naturwissenschaften,  Profes- 
soren des  technischen  Instituts,  in  der  k.  k.  Berghauptroanschaft  und  bega- 
bee  sich  in  den  Bahnhof,  wo  auch  Se.  Bxcelleas  der  Herr  Statthslter  roa 


SS  lV.IUidli«er. 

Mahren  Graf  LAiansky,  der  Br&Qner-Lande^ericbts-PrMideat  Freiherr 
V.  Uk«lIinDd  dtr  PrlsIdeBt  d«t  alt  Berggari«litft«ftclttii  liaBdesgaiiehli  ii 
Olmtte  Ritter  vm  Fr6 bliebst hal  nit  dem  Aieesser  «nd  berggeriehtüebeB 
Relereiite«  Adolph  Matske  aieb  aescikleMeD.  Die  |;aue  fleaellaebaft  fabr 
mit  einem  Separatsog e  aacb  Adamstbal,  wo  io  dem  nifridiehee  Seliloese  vm 
ein  CapellenseU  die  BergmaMieebaft  des  Eisenwerites  Adamsthal  und  der  nacln 
barlicbeo  Eisenwerke  von  Blansko  anPgestellt  war^  der  Besitzer  Fürst  Sa  Im 
sich  schon  von  Brünn  ans  mit  dem  Fest^ng-e  verelniirt  halte.  Ein  vom  Prälaten 
des  Stiftes  St.  Thomas  in  Allbrunn  celebrirtes  Hochamt  begann  die  frier 
des  Tages.  Hierauf  lUIiite  vom  Halcon  des  Schlosses  eine  Festrede  zum  Ge- 
dächtnisse Abraham  GotUob  VVeraer's,  gehalten  vom  Bergbauptmauo  Frei« 
berrn  t.  Hingenam  Ober  die  VemdaHmag  dei  Fcetee,  iBe  LebeDaTerbllt- 
nine  wmI  dioTerdieMte  Werner^eim  die  Vl^aenaebaflei.  Breebtosamit 
folgenden  Werten: 

„Man  kann  das  Andenken  eines  grossen  Dabingegnngenen  niebt  beuer, 
nicht  mehr  in  sdnem  Sinne  firiern,  nls  wenn  man  in  seiner  Weise  fortseist 
was  er  begonnen  und  angeregt  hat.  Das  reiche  Erbe  geistiger  SchStse,  das 
er  Tins  selbst  nnd  durcb  sfine  Schüler  hinterlassen  hat,  in  vermehren  und 
frachtbor  /u  machen  für  inuncr  weiter  nn  i  weitere  Kreise  .  ist  die  wiirdiicste 
Anerkeunans:  seiner  unsterbiichen  Verdienste,  ist  das  sicherste  Mittel,  die 
Mit-  und  Nachwelt  sn  gleichem  Danke  ,  zu  gleicher  Erinnerang  anfsafordern, 
darain  hat  das  Festcomit^  recht  zu  handeln  geglaubt,  indem  es  drei  Haupt- 
momento  in  das  heutige  Festsnfsnhm,  weloho  ihm  —  gldchsam  im  Griste 
des  mvngessKeben  Meister  ereehienen. 

So  wie  er  nnsere  Viter  ans  Lehrlingen  eines  «nsystemntisebon  ClenMqfes 
von  Wissenichalt  and  Handweik  an  frrien  selbstbewnssten  Arbeitern  anf 
dem  Felde  der  mineralogischen  Bergbanwissenschaft  gemaobl  bat,  so  werden 
wir  auch  heute  Zeuge  der  feierlichen  Freisprechang  mehrerer  Jünger  der 
Bergbaukunst  sein,  welche  am  Gedächtnisstage  Werner's  ans  fiehrünfirfn 
zu  freien  Arlx  itern  erklärt  und  in  den  Verband  des  edien  üergmannsstan- 
ilcs  au^cnommcn  werden.  Wir  werden  das  Fest  mit  einem  Ehren-Acte  f8r 
Jene  beginnen,  deren  Arbeit  wenn  sie  durch  die  wissenschaftliche  Leitnag 
bMt  wbd,  sneh  di^egen  derForsdhnng  dk«^  nnd  wts  der  Geist  bereolK 
not  nnd  Toraasgodsdit  —  im  Sebwdsso  des  A^geriehtes  verkörpert  ss 
Tage  hringt.  Dnrmm  lishen  wir  sweitens  die  Frftebte  dieses  beigminni- 
sehen  Fleiases  den  Blicken  der  geehrten  Venammlnng  angestellt  nnd  ge- 
traebtet  die  Producte  des  Berg-  nnd  Hftttcnbaues  dieser  Gegend,  so  wie 
die  mineralogischen  ReichthSmer  des  ganzen  Landes  und  die  —  als  inte- 
resantc  ÜUistration  der  Geognosie  nn7,usehenttpn  Wnnfler  einer  hesrrabenen 
Schöpfang  Ihren  niicken  in  einem  ganzen  Hiliie  zur  Anschauung  bringen. 

Endlich  haben  wir  durch  den  Vorschlag  der  Gründune;  eines  Vereines 
zur  geognosUscheu  Durchforschung  der  Länder  Mähren  and  Schlesien  oicül 
nor  das  Andenken  sondern  anch  die  Wirksamkeit  Wörnerns  permanent  s« 
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mmHmii  goglaabt,  iaUm  ia  solcher  W«ii«  das  tsu  ihm  flr  Sadisss  begon- 
mem  sHeh  im  isssmni  enges  HeiMStliliBdie  iss  Leben  genfes  sod  m  NsI» 
md  Vnmmtn  der  Wissessdoft,  des  Beigbanes  nsd  der  Lwdesoaltnr  svage- 
fiOnrft  mtdem  teil.  BUe  solche  Vereisigaog  ssr  geegmurtiiohes  LandedEMde 

in  aaserem  bis  nan  nor  stellenweise  darchforschten  Lande  idrd  irfdit  nnr  die 
vorhandenen  Arbeiten  einzelner  Forscher  rasch  in  einein  gemeinsamen  Brenn- 
pancte  sammeln,  daran  den  Eifer  tind  <1ie  Strebelnst  anilfror  Forscher  ent- 
KundcD,  sondern  auch  sich  vMinlm;  anreihen  an  dif  ;eot|;-iJoi,li.sriif'ii  Vereine,, 
mit  denen  Tirol  and  lonerü^ten  oii  h  uuh  voraiiä,egaiiL^eii  ^iud,  und  als  ein 
ergänzendes,  nnterstützendcü  uoil  auter&tüUtes  Glied  des  auf  der  iiasiü  des 
kalserlidien  Wshlspmebes  VMvs  wniitB  gegr&ndeten  geologischen  üeichs- 
InsHtates  in  Wien  die  Knnde  der  Sndeten»  nnd  Ksr^thenlande  begbnen, 
TerbereiCen  nnd  als  dnen  unserer  Arbeit  entsteauntea  Bettrag  nor  aOgemeinen 
Valeriaaddcmde  anf  den  Altar  der  Wissensebaft  nnd  nnseres  gemeiap 
ssmen  sehKnen  und  zakunftreichen  grossen  Vaterlandes  niederlegen.  Znm 
ew%en  Andenken  des  heutige u  Tsges  aber  wollen  wir  diesen  Verein,  dessen 
nähere  Grundzüge  ich  später  Ihnen  vorzulegen  die  Ehre  haben  werde,  W er- 
tiof-Vcrein  nennen  and  tit  nomen  Omen  in  seinem  Geiste  fortsabil- 
den  streben. 

Erfreolich  ist  es,  dass  das  kurze  menschliche  Wirken  eines  Mannes 
eine  Spur  znrücklässt,  auf  der  die  Nachwelt  anerkennend  eiobergeht,  erfreu- 
lieh  ist  eS|  dMS  &  ungehenren  Foitscbiitte  eines  Jaluiinnderts»  weldiedie 
Leiwen  des  Meierten  selbst  tIbeHlligelt  hsbetti  deesen  Andenken  an  verwiseiien 
die  Erinnemng  an  sdn  Wirken  an  sehnriOem  niebt  vernmchte.  ErfireaUdi  Ist  sn 
seloiier  Feiw  rine  so  saUreiehe  GeseUsebaft  aas  allen  Thailen  des  Landes 
sich  versammeln  zn  sehen,  Zeuge  an  sein,  wie  die  Munificenz  eines  fßr  alles 
Schöne  und  Gute  begeisterten  Fürsten  dem  Andenken  eines  biedern  Gelehr- 
ten ein  glänzendes  Fest  hereitet,  wi<»  horhgcstelUe  Staatsmänner  niclit  ver- 
schmähen, der  Wissenschall  diu  Tribut  ihrer  Achtung  7>u  zollen,  die  Vor- 
stände vaterländischer  Vereine  und  wissenschaftlicher  Gesellsrlialten ,  Ge- 
Iciirie  und  Bcrgwerksverwaudte  mit  daukharen  Herzen  hcrzustromen,  Einem 
der  Ihrigen  eine  Stimme  der  Verehrong  in  das  Grab  naehaarofen.  Nicht  min- 
der erbebend  ist  ee  sa  wissen,  dass  aneli  sn  andern  Orten  das  gleiche  Fest 
begangen  wird,  dass  in  FVeibeijg  am  Sehanplatse  seinee  Wirkens,  nnHÜttelf> 
bare  Scbtler  das  Fest  des  nnTetgesslieken  Lebrers  begehen ,  dsss  in 
Wien  ein  Mann  seines  Schlages  —  Haidinger  —  dem  verwandten  Geiste 
in  einer  Sitzung  der  geologischen  Reichsanstalt  Worte  des  Gedächtnisses 
widmet,  dass  in  den  Alpen  der  Steiermark  im  Angesichte  der  Glet- 
scher Tirols  der  Name  dessen  genannt  wird,  der  zuerst  die  fichre  der 
Cehire^'e  i^^edacht  hat,  der  aber  selbst  die  Aipcn  —  die  ihn  k<  inu  n  -r 
nicht  gekannt,  nie  mit  dem  körperlichen  Auge  fireschaut  hat!  Sein  Andenken 
wird  fortleben,  so  lange  ein  Geologe  den  Hammer  schwingt,  so  lange  sich 
ein  t  rcund  der  Natar  an  den  sjsunetrisehen  Gestalten  der  Krystalle  er- 
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freatt  «0  lange  Sehttgel  taA  BiaM  iu  Inier«  d«r  Mitge  dringn 
4eni  IkaMhen  die  Scholle  in  die  er  gcftindea  ist,  und  was  noter  ihr'dieisl- 
hvc  nacbeo.  Saia  Aade&ken  wird  lebea  so  laage  d ie  Wiiaaaichaft  laH  aal 

der  Bergbau,  so  lange  die  dankbare  Welt  noch  Atbem  hat  so  eiaeai  der 
Popscherlust  und  dem  wissenscbafUioben  Fleisge  darznbrino:enden  Glück  aafP 

Nach  dem  Freilierrn  v.  Hinjs;'enau  bestieg"  Herr  Wundracek,  Berg> 
meister  derfÜrstlicfi  .Salnrsrhcn  KiseiuviTke,  den  iJalkoti  und  hielt  in  slavischer 
Sprache  eine  Anrede  aa  diu  versawinelle  üergmanuscbatt  und  knüpfte  auf  den 
Plata  Tar  deni'Bafctoü«  lietahaleigend ,  daim  dia  feierliche  Uaadloi^  der 
Freiaprachnng  von  eiaer  AaaaU  ,,LahrUaer/*  weleba  aatar  «Hheigebraehtea 
■OeräaoaiM  ia  dta  Kaappaeliifts-VarliaDd  aafgeBomaiea  wardea.  Nadi 'dieser 
«rhebeadea  bergmiaBiMilieB  Haadlaag  wardea  die  antera  Sile  des  Sehloneee 
geöffnet,  in  denen  eia  wissenschaftUclier  Tribat  der  Erinnerung;  an  Werner 
dsfgebracht  ivnrde.  Hier  fanden  sich  durch  die  Sorgfalt  des  Eisenwerks- 
Com miBsärs  Herrn  Kmanucl  Uhüir  "nH  des  Herrn  Professors  Dr.  Friedrich 
Kolenaty  im  ersten  Saale  eine  Sanunlun^  aiter  Bergwerks-  und  üättea- 
Prodncte  der  reichen  Gegend  von  Adaiasihal,  Ollomuczau  nnd  Ruditz,  im 
zweiten  Saale  eine  yollständige  Sammiung  mährischer  Mineralien  vor,  deren 
Mittelpunct  eine  Pyramide  »us  Schaostücken  von  Wenerit  (Skapolith}  bildete. 
INadKraae  dieser  wiaseaseliaftliehea  Aasetellaag  aber  bildete  •!»  vallsliiidiges 
•Skatatt  eioes  ia  der  8iaape^-il«Ue  bei  Blaaska  aafgeAmdeaea  ll6M«abirai 
^ürmuf  «pelMsiia),  welehes  tob  Henni  Fttrstea  t.  Salai  eiagoseadet  aad  aaf 
eiaeai  Piodcitale,  «Mgdkea  tob  einaelaett  Kaodieopetrefeetea'aad  Kofrolitbea» 
als  ein  Monument  mährischer  wissenschaftlicher  Ermngeaaehaft  dastiad, 
znmal  jener  Fand  nicht  rein  zofSllig,  sondern  durch  ei<;ens  nnterneauBeae 
Nachforschungs-Arbeiten  und  Abteufen  eines  7  Klafter  tiefen  Schachtes  inner* 
halb  der  Höhle  gemaciit  wnrtlen  war.  Med.  Pr.  Waugg  l  hielt  unter  Vor- 
zeigung der  markscheidcraässig  aufsrcnommriRn  Höhleakarte  einen  wissen- 
schaftlichen V^ortrag  über  den  Ursutt  spelneus  und  dessen  AnfBndong 

Durch  diesen  wissenschaftlichen  Gennas  vorbereitet  begab  sieb  die  Gs- 
aellBcbaft  dea  oberevSaal  aad  aahai  aa  dea  grlabededttaa  Usehea  aa 
eiaer  SHaaag  Plala,  bei  areleber  Se.  ExeeUeaa  der  Herr  StaHbaitar  dea  Vor> 
aita  Abrte.  Her  Beigbaaptmaaa  Hiagoaa«  ka^jiflo  aa  die  Leaaag  der  aaf 
die  wlidigt  B^biug  des  Weraor-Featee  beaflgliehea  AtdTorderaag  dea  Hem 
Ministers  für  Landescnltur  and  Bergwesen  den  Vortrag  eines  Schreibens  del 
Herrn  Sectioosrathes  and  Directors  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  W.  Hal- 
dinger, welcber  den  flerrn  Hertrhauptniann  ersnchte  für  Mihren  und 
Schlesien,  ähnlich  dem  tiroliscbeu  und  inneKislnrcichischen  Vereiue,  einen 
Verein  zur  geologischen  Dnrchforschang  jener  Länder  anzuregen.  Die  Gebnrts- 
^eier  Weruer's  schien  demselben  der  wQrdigste  Aulass  einer  so  ansehnlichen 
Gesellschaft  von  Freunden  dieser  Wissenschaft  den  Vorschlag  zu  einer  pere- 

^)  Dieset  Skelett  bat  Seine  Durchl.  FQrtt  Karl  Hngo  Salm  derk.k.feol«gi«ebcnBeiehi- 
anttalt  xam  Geschenke  gemacht. 
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fliNnjlM  WiikMiikeit  in  Sin«  in  Terawigtca  W  •tu  •  r,  mad  er  mdile  dm Voip- 
sdilai^,  •»•■  V«reb  «itir  4eM  Namen  „Wem  er -V  er  ei  a**  sar  geolegfechea 
DaMUwadmag  tob  Müiren  aad  SelileaieB  a«  etiftea.  Nadi  karser  DffOBüiea, 
ob  io  eiaä  Batwerfaog  von  Statuten  schea  jaM  yaiygaagaa  werden  solle  oder 
aieht,  wurde  beschlossen:  den  Willen,  das«  man  den  .,Werner-Verein*' 
HO  grSnden  beabsirhtiVe,  sogleich  auszusprechen,  was  Hurcb  Acolamah'nn  pr^- 
schab ,  die  Vorbereituii^en  zur  in's  Lcbcntretung  de&selix  n  tiem  ADtr;ii:;sU  licr 
ao  überlassen  and  seiuerzeit  in  einer  besonderen  Zusaniiucukunft  zum  bcbiasse 
SU  bringen. 

Kiaam  itaraen  Frlliatttdw  Ibigle  nia  eiaa  Palirt  ia  die  H«Ue  Bq^i  Skala 
aaweit  AdaBathal,  welche  beleaclitet  war  aad  ini  Olaaae  voa  sweekakiaaig 
aagebraeklea  beagaliaehoa  Feaera  daea  iatertaaaataB  Biabliak  ia  ibre  Wia^ 
dnagea  aad  Kammern  gewährte.  —  Während  die  Gesellschaft  den  in  der  N&be 
gdegenen  Hochofen  besichtigte  war  Se.  Durchlaucht  der  regierende  Firat 
Alois  V.  L  i  e c  Ii  i e n s  tein  eelbst  mit  dem  Mittagaange  angekommen  nai  aeine 

Gäste  zu  begrü^sen. 

Erbrachte  bei  der  Festtafel,  die  er  der  Gesellschaft  im  Adam^thaler 
Schlossegab,  ▼orerst  denToaatauf  Se.Majestät  unsern  Allerguadigsten 
Kai  aar  aaSt  vad  erwiederle  dea  ibai  gewtdmelea  Teaet  mit  einem  Triak- 
aiNrneha  aaf  daa  lebeadjge  uad  tbatkrifüge  Andenken  WernerV  Andere 
j^rtdie  folgten,  unter  denen  8r.  BxeellettB  dea  Stattkaitora }  der  dem  Berg^ 
wesen  van  MShren  galt,  und  der  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  v.  Salmi 
der  in  warmer  Tin<fbegeislerter  Rede  die  W i  ss  c  n  scba  ft  pries,  allgemeine 
Interessen  berührten,  and  so  wie  das  gaoae  Fest  dem  Tage  geistige  Bedenlnag 
aufprägten. 

Um  6  Uhr  giug  die  Gesellschaft,  begleitet  von  der  Bergmusik  uud  den 
Adamatkal-Blanskoer  Bergbeamtan  in  dra  Bahnhof,  wo  sie  der  Biaenbahnnag 
aar  RItdthhrt  naeh  BrUaa  erwartete. 

Die  ferianemng  aa  dienen  Tag  wird  aieht  aar  jedem  Tbeilaehmer  wortb, 
aaadera  anek  darch  die  Stiftung  des  „Werner-Veretnes^'  und  der  voa ihm 
zu  erwartenden  Resultate  eine  dauernde  und  wissenschaftlich-bedeutsame 
bleiben,  wi**  es  aucb  slcberlich  im  Geiste  des  .'Slannps  Vie^,  dem  sie  geflohen. 

Wieliczka.  fW  Z  Nr  2;^4.)  Krakau,  den  27.  Sept.  1850.  Vorgestern 
fand  im  Saizbergu  ei  iv«  W  k  liezka  eine  grosse  Peierliehkeit  Statt  zur  Feier 
der  vor  600  Jahren  erfolgten  Entdeckung  des  dortigen   ungeheuren  baiz- 

lageta.  Daa  gaane  Bci^eik  war  prSehtig  erleaehlet;  der  l^aaa  war  gtap 
tia,  daher  hattea  aieh  aueh  dort  gegen  3000  Meaaehen  Tersammelt  Von 
hier  ana  waren  ae  viele  Ponoaen  hingeeilt,  daaa  am  vergeatrigen  Tage  hier 
heinahe  kein  Fiaker  an%efnnden  war.  In  der  Dergwerks-Capelle  wurde  die 
Messe  gelesen;  sodann  spielte  in  dem  herrlichen  Salzsaale  das  Musikchor 
der  Bergknappen  und  i'as  zahlreiche  Publikum  tanzte  bis  tief  in  die  Nacht. 

Schemaitl.  Mitgctboilt  vom  Hrn.  J.  Russegge r,  k.  k.  Ministerialratb. 
Scbemnitz,  den  26.  Sept.  1850.  Das  gestern  abgehaltene  Werner-Fest 
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iai  gMB  mA  Winteli  MUfuftHc«,  oad  vi«neidit  telhit  fo  FnibMg  nidit 
mit  flidw  bMigninniedier  Bcfeütoniaf  iMfMgM  w«fiM* 

Die  Theilnehmtr  TanainiDeltea  sieh  am  10  Uhr  Vormittags  in  den  gtt* 
schmackToU  deeorirtea  akftdtBiaclien  Zeich Dinga-Saale ,  die  Toin  Leder  anf 
ITi'ii.  Minlsterialrath  R  n  s  s  o  !^  p  r's  ATiordnnnsj;'  im  sächsischen  Grubenkleide. 
Herr  Bergrath  Laaderer  hielt  daselbst  eine  der  Vcranlassangeutfiprechenüo 
Festrede  über  das  Leben  and  Wirken  Werner's.  Alle  CiviU  and  Milil.ir- 
Notabilitäten  wurden  geUdea  uod  erscbieoen  anch  io  Corpore.  Die  auswär- 
tigem Uatarlmter  «endeten  mm  Theil  ReprSeentuiteB. 

Die  QesellsciMft  begib  eieh  oan  im  ftetitehea  Wagenmge  nedi  Wiad- 
eehfecht  aif  die  «reite  Clifietiiift-tbide.  Der  Anblick  derselben ,  geebneti 
mit  Bäumeu  besetzt,  am  Rande  ^ie  Häoerschafl  an%Mtellt,  der  fiber  Beig 
and  Thal  hiahallendc  Donner  der  PöUer,  die  ganze  Umgebang  mit  ihren 
Schachthaosero  and  Halden  ir^f^enuher  dem  schSngeformten  Szitna,  gaben 
ein  Gesammtbild ,  das  sich  nit  lit  beschr' Iben  lässt,  das  aber  jedes  Rerg- 
mannsherz  lauter  pochen  machte.  Auf  der  Halde  wurde  der  Zug  von  der 
Berg-Masikbande  empfangen.  Hr.  Bergverwaltuogs^Adjanct  Weixler  hielt 
eine  vevtreiliehe  Rede  fkber  die  hieterisdien  Weehsellllle  dee  eltem  CNhv^ 
flieberetellens,  denn  fo%te  ein  Bei^osanndled  ven  einer  Umnen  eebndl  er> 
gtnieirten  LIedeftefet  eisgefUirt»  denn  bielt  Hr.  Bergvervtltuf  Belle  «nn 
eievakischo  Rede  an  die  versammelten  Häaer;  sonach  wieder  ein  Beig« 
mannslied ;  woraaf  Weixler  ein  vom  Hm.  Cassier  Ott  in  Neosohl  einge- 
sandtes .  Gelegenheitsgedicht  las  \  noch  ein  Bergmanoe^lfed ,  and  endlich 
brachte  Hr.  Ministerialrath  Russegger  in  einer  karz^en  Ansprache,  die 
Bedeatang  der  Stolle,  den  tausendjährigen  Grabeubau  unter  den  Fassen 
der  versammelten  Theihehmer  des  Fettes,  den  Act  der  Wiederreijfingong 
dee  Oreiiee  dnrch  den  Josepb  II.  BrbetoUen  berübrend,  der  bergmänniaelMa 
2ik«nft  Nieder'Ungems  dn  begeistertes  „GIfldc  anf!"  das,  d»en  eoldiea  An- 
Uaog  findend,  weithin  Ober  Berg  und  Tbd  verballte. 

Hierauf  fand  unter  dem  Voraitse  Russe gger's  ein  Diner  von  etm 
70  Geilcrken  Statt,  wozu  Officicre  und  Beamte  anderer  Dienstzweig^e  ge- 
laden waren.  Vom  Herrn  Ministerialrath  Russegger  wurden  die  snfSna;- 
lichcn  Tischreden  gehalten  and  die  Toaste  aussrebracht :  dem  Andenken 
Werner's,  den  Uesehitt%ero ,  Beförderern  und  korypliäen  der  bergmänni- 
4ehen  Wisseasebtflen  nnd  des  Beq^es,  ein  langer  Zeg  vea  Namen,  in 
dessen  Torderster  Reihe  der  des  k.  k.  Hrn.  Hiaisters  fUr  Landesenltnr  nnd 
Becgnresen,  Ferdinand  Edlen  Herrn  v.  Thinnfnld,  ferner  der  AkadeaUe, 
als  der  Trigerin  der  bergmianisehea  IntelUgenn,  den  Kameraden  in  Fr^ 
bevg,  den  anwesenden  Gästen  a.  s.  w.  Abends  war  ein  sehr  eleganter  Ball. 

Nagybinya.  (Mitgetheilt  von  Hrn.  SamTiel  v  Szakmäry,  k.  k.  Ober- 
Inspector.)  Die  Eröffnungsrede  der  Feier  durch  den  k.  k.  Ober-Inspector 
Hrn.  S.  V.  Szakmäry  hob  die  hohe  Bedcutnno-  des  Festes  hervor,  die 
Anerkennung  der  Verdienste  Werner's  durch  den  k.  k.  Hm.  Minister  für 
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Landescaltur  and  Uergwesen,  und  brachte  dem  Letstera,  für  nein  grosses 
Verdienst  am  das  gesammte  Ber^-  and  HGttenwesen  der  Monarehie  ein  ben- 
licbes  Eljeo,  in  das  die  Versaramlang  miteinstimmte.  Der  k.  k.  Herr  Ober- 
B«fg^Verwatt«r  lai  lBfp«etont^Obei«n(ta-B«bit«er,  Carl  t.  Lollok»  gab 
die  iniitiadlidia  Dartt»IIai|f  d«s  wMpf^xhm  Waltm  nii  Wirkttsi  Wer- 
ner*«, to  wia  Abtr  dam  duMl%;ea  Staad  md  aailharigan  Farltehritt  der 
Wiisaai^ait 

Eine  Rede  in  ongariscber  Sprache  Aber  W  e  r  n  e  r's  Wirken  wnrde 
vom  k.  k.  Berg-Cameral-Fi«cal  md  Oberamto-AMestor,  Hrn.  Paal  t.  Hann 
Äe rs  rh m  i d  t,  irclialten. 

Ein  bergmännisches  Lied  wurde  imler  der  Leitune^  des  k.  k.  Berg^- 
Practikanteu  Potz  von  einer  Gesfells»  hall    von  Mnsiktrruuden  vorgetni^en. 

Als  Haaptmomeot  der  Feier,  um  von  dem  iiuch wichtigen  Tage  auch 
in  dem  Gedächtoute  der  Naobkoromen  ein  Denkmal  so  hinterlassen,  and 
wm  den  cefeierton  Nuien  »ek  an  die  nagybänyaer  Berge  in  der  nnterir* 
dUdien  Welt  dee  BergMueoe  sn  feeeelaf  taufte  Hr.  r*  Snakmirj  den 
nenen  wiektqpen  Riektsebaebl  in  itm  nmltea  ekrwSrd^ien  Orobenkne  des 
KrenxbergtfS  mit  dem  Namen  ,,Werner"  anter  dem  herzlichen  „CMick  eoft" 
der  Versammlung.  Ein  bei^^annisches  Lied'schloss  die  Feier. 

Ragyag,  28.  September  1850.  (Wiener  Zeitung  Nr.  243.)  Zorn  Werner- 
Feste  liahcn  sich  hier  aas  alten,  seibat  entfernten  Gegenden  Siebcnbnrgen.s  die 
Verehrer  Werne  r's,  grösstentheils  aas  dem  Stande  der  Bergwerk se-enossen, 
mehr  als  hnndert  an  der  Zahl  versammelt.  —  Der  Bückbiick  aut  das  erfolg- 
reiche Wirken  des  grossen  Lehrers  und  Meisters  befestigte  den  Vorsatz  der 
Vcnainnclten,  nof  der  von  ikm  dageaeblagenett  Bakn  forteneekreiten  «ni 
direb  Mitlkeilnnfibrer  Fefeekoogen  and  Bffiüirangen  in  Wert»  BiM  nnd  SekritI 
mit  vereinten  Kriften  die  Kenntniss  nniers  eekfinen  Vetoribuidee  s«  keipreeken. 

iMbn,  1-  Oetoker.  (Wiener  Zeitmg  Nr.  S38.)  Die  Kappe  des  Verdem- 
berger  Erzbergcs  war  aasersehen,  am  die  Bei^behdrden  von  Eisenem  nnd 
Leoben,  die  Mitglieder  der  Vordernberger  Radwerk.s-Coromunität ,  so  wie 
viele  .-»ndere  Gewerkc  und  Gäste  an  würdiger  Stätte  zur  Säciilar-Feier 
der  n<  liurt  des  grossen  deutschen  Maturforschers  and  Alineralogeu  Werne t- 
zn  vereinigen.  Das  Fest  war  aaf  mehrseitig  geäusserten  Wunsch  vom  25.  Sep- 
tember, dem  Geburtstage  Werne  r's,  auf  den  nächsten  Sonntag  verschoben 
worden,  um  die  Theiloahme  einem  grösseren  Theile  des  Publikums  möglich 
«1  nseken.  Allein  die  anbaltende  n^etis^  Witterung  vereitelte  des  Vor- 
kaken. Bs  werde  deneeek  von  nekreroi  TkeSkekem  keseklesseo,  eis  Wakr^ 
seleken  ikrer  tunigeo  Verdwnag  W  e  r  n  er's  em  selUines  Sekavstttck  Bisedilttke, 
wie  dieselke  am  kiesigen  Emkerge  kriokl^  an  die  ans  den  Nseklssse  Werner*s 
rokrende  Hineraliensammluug  der  Freiberger  Akademie  zu  übersenden. 

AlUSee,  28.  September.  (Wiener  Zeitnog  Nr.  237.)  Die  Gedächtnissfeier 
A.  G.  Werner's  ist  fnr  jeden  Bergmann  ein  freudiger  Anlass,  sich  als 
Mitglied  einer  Körperschaft  na  föhien,  die  seit  oralter  Zeit  doreh  ein  Ab- 
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mmImd  Uni  mmh  Qrwn  tidi  ttbtrtU  alt  ttaiuiMvarwaBit  eriuntt  oad  ait 
¥9g  und  Recht  «iiM  Zuaft,  eine  gaittige  Oenottwuehift  geMut  w«rd«B  daif. 

Di«  PtfdKlinge  Frdbergi,  dttMU  Her«eD  dieser  OeneieeBeciieft  geweiht, 
haben  a«  der  leteteo  GrSnxe  Steiermarkei  in  difli  elusigea  S«1>b«vghaa  dee 

Vaterlandes,  ihren  Wiederhall  gefunden. 

Der  Tag  wurde  durch  eine  festliche  Befahrung  des  Bernes,  darch  An* 
hru«ten  eines  npiion  Sndwerkes  begangen,  welches  das  Godächtniss  der 
Feier  für  Jahrhunderte  hcwahre  und  mit  einem  fröhlichen  Mahle  e;e'^chlo88en. 

Das  Echo  verkfindete  den  umstehenden  Bergen  die  Toaste  auf  das  Wohl 
unscrs  Kaisers,  auf  den  Manien  Werner,  der  zuerst  deo  W^  erüflnetC}  der 
nralten  Frage  eine  Antwert  m  en^en,  «nd  ätm  benKehate  »GÜd^  anf  !^  allen 
biederen  Genoieen  den  Liandee.  • 

Kintbui  undKnio.  (KomMitlheilang  von  den  h.  k.  Herrn  Seetinnenlhe 
Jnüns  van  Helme.)  In  .Klage nfnrt  wnrde  daa  Feat  aaf  wnrdige  Weise 
in  dem  freundlicheo  Loeale  dee  rasch  aufblühenden  natorhistorischen  Masenina 
durch  der  Veranlaasvag  entsprechende  Reden  in  dem  zahlreichen  Kreise  van 
Fachcjenossen  und  Freunden  der  Naturwissenschaften  begangen.  Ein  gemein- 
schaftliches Festwahl  schloss  die  Feier,  wobei  die  Graadang  einer  nätnlicben 
Wernerstiftung  augeregt  und  eingeleitet  wurde. 

lu  dem  Bergorte  Raibl  hat  das  Lrianerungsfest  bei  grosser  Theilaahme 
von  Einheimischen  und  Fremden  auf  eine  recht  sinnige  Art,  zunächst  in 
einem  gmsaen  Terhan  nnr  Sohle  des  Frann  Erbstollens  Statt  gefunden, 
wobei  featlieho  BeignnMge»  Beloncbtnng,  freie  Anspraehe,  symboliscbe 
«     Darstellnngen,  Masik  nnd  Beigniannaliednr  in  Anwendnag  kninen. 

Andi  Bleiberg  bemühte  sieb,  dem  Tage  Weihe  nn  geben. 

Im  Bergwerke  Idria  ist  die  Erinnerang  an  Wemer's  hundertsten 
Geborlstag  im  Kreise  der  Beamten  in  stiller  Feier  begangen  worden. 

Sakbnrg  und  Tirol  (Wiener  Zeitnnii-  Nr.  235.)  Hall,  am  25.  September 
1850.  Heute  wurde  von  den  UroUschen  Montonbramten  da«?  hundcrtjahriirc 
Geburtsfest  We  rn  e  r's  ceroiert.  In  dem  mit  mofltanustisrl  eii  Emblemen  ft  stlii  h 
geschmückten  Hatiissaale  der  k.  k.  Berg-  ond  Saltncndirection  ver&ainmelten 
üich  nicht  nur  sämiutliche  Beamten  derselben,  sondern  auch  ein  grosser 
Theü  der  Benmten  der  answirtigen  Berg-  nnd  Hlttenweirike;  von  dem 
Direetions- Vorstände  nnd  Berghaopfananne  Herrn  Grafen  von  Blagay  wnrde 
in  einer  feierlichen  BrSflnnngsrede  daa  verdienstliehe  Wirken  Wörnerns  in 
dankbare  Brinneraag  gebracht  nnd  ans  eben  dieser  Vemnlaasnag  der  Impnls 
gegeben,  nicht  nnr  den  Mineralreichthum  des  heimathlicben  Bodens  mit  wissen- 
schsftlieher  Pflege  sn  behandeln,  sondern  auch  alle  im  Berg-  nnd  HlkttenfiMdlo 
gemachten  Erfahrungen  möglichst  gemeinnützig  zu  machen. 

Die  anwesenden  Montanbeamten  nahmen  mit  bereltwilUirem  Eifer  diesen 
Antrag  auf,  und  die  erfordcrliclien  Kinleitungcn  sind  getroffen,  um  mit  ver- 
einten Kräften  die  Bildung  eines  wissenschaftlichen  Vereines  ia^s 
Leben  zu  rufen. 
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Aaeh  ia  IIftll«iD  wurde  dtr  hMder^ihrige  Gdbnrttlai;  Im  gvotM» 
Gei»l«g6ii  Bigleleh  rnlUk  4eii|  jibriiditB  Kiiftpftaftita  gtfeiert.  Ai6^|f>4w 
BM|;l»ap|^  aaf  dem  DQrml»«i]|^,  eine  Festrede  eines  Beanteii)  ift  wdelMr 

dersrihe  das  Leben  wd  Wirken  des  berfihmten  Gelehrten  nnd  dessen  Einflass 
auf  das  Bei^wesen  in  popoUrer  Weise  schilderte,  gemeinsames  Mahl,  SelMi- 
i»ensc|iief0en  nnd  Tann  waren  die  Haupt-Momente  des  heiteren  Festes. 

E 

Notiz  über  die  fossile  «Flora  von  Wien. 
Vm  Dr.  Const  v.  Ettlngshaos^n. 

Der  Wansch  des  Hcrru  Sectionsrathes  liaidinger,  dass  den  ver- 
ehrten Leeern  des  Jahrbnebe»  von  dem  Erseheinen  des  erateo  Heftes  meiner 
^TertÜrfleren  der  Seterrmehisehen  Monarehie'*  niebt  nnr  Beriebt  erstattet, 
Sendern  sngleieb  eine  gedringte  Darstellung  der  daselbst  niedergelegten 
Untersnehnngen  «od  deren  Resnltate  übergeben  werden  mdge,  Teranlaast 
mieb       einer  diesen  Gegenstand  betrelTenden  MIttlieilang. 

Bei  den  von  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  unternommenen 
DHrchfor8chnn<:rcn  nnd  Aufnahmen  des  Landes  wurde  zunächst  aaf  das  Wie- 
nerhecken unti  die  (Lisselbe  begränaendeu  G^bilflp  besondere  Rücksicht 
geuomroen.  Viele  interessante  Beiträge  zar  genauesten  Kenntniss  <ler  geolo- 
p^ischen  Verbältnisse  der  Umgebungen  unserer  Residenz  sind  bereits  gewunnen. 
Diu  im  Wieuerbecken  au^efandeneo  ^  vorweltiiclien  Thierarten  werden 
nncb  nnd  n««h  psrttioAwelse  abgebildet  nnd  besebridien.  Als  im  Blnklange 
mit  diesM  Arbeiton  ersebien  es  niebt  «npassend,  aneb  die  fai  der  nSehsfen 
UmgdNing  von  Wien  vorkenimenden  Pfltnsen^PossiHen  einer  Benrbeitnng  tn 
«ntenieben,  vm  so  mehr,  dn  die  nifaeren  Verblltnisse  des  yorkemmens 
derselben  ganz  eigenthttmlksher  Art  sind.  Sie  linden  sich  nämlich  im  ober- 
sten Tegel  und  zwar  nnr  in  jenen  Seklebten,  welche  sieh  dnreh  die 
brakische  Facies  ihrer  Fniina  sefir  auszeichnen.  (Ich  verweise  hier  auf 
meine  über  ilieses  Vorkommea  gemachte  Mitlheilaog,  Jahrb.  der  geol.  Reiobs- 
anstalt,  I.  Jahrgang,  p.  744.) 

Als  die  vorzuglichsten  Fundorte  dieser  fossilen  Pflanzenreste  verdienen 
hervorgehoben  na  «werden:  das  k.  k.  Arsenal  nächst  Wien;  dicZtegeliilen  aiu 
Lnserberge  nttd  sn  Insersdorf;  die  ZiegelöAn  nn  ilemtls.-  Me  «ralgOMUinte 
Loenlitit,diireb  dieOrondgrabnngen  für  des  greise  k.  k.Arsen«l*^ebi«denttf- 
geseUosssn,  wer  leider  nnr  nnf  knrae  Zeit  der  Untcrsncbnng  inginglicb.  8tn 
lieferte  niebt  nnr  l>ei  weitem  die  Melmall,  sondern  mek  die  mnBgttsbiten 
der  fossilen  Pflanzenarten,  and  der  regen  Theilnahme,  welche  So.  BlceUen» 
der  Herr  Feldzengmeister  Baron  A  n  g  n  s  t  i  n  dem  Fortsehritte  and  Gedei* 
hen  der  Wissienfchnft  fortan  7,inven(!pt,  hat  man  es  vor  allem  «n  flanken, 
dass  der  fcrfüllang  eines  längst  gehegten  VVuivsrlies,  nehen  Atm  so  schönen 
nnd  »erkwnrdigea  im  mioeenen  Meeresbeeken  von  Wien  abgelagerteo  Thier- 
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IlbtrrttItB  tine  gleichseitige,  an  dasselbe  grinsende  UferÜwra  kennen  za 
lernen,  Vorschnk  geleistet  werden  konnte.  An  den  Obrigen  Localitäten  ist 
das  Vorkommen  der  Pflaazenreste  selten  and  ihre  ErhRltnns;  meist  «n^ünstif^, 

Die  hesaltate  dieser  Bearbeitang,  welcher  dnrchaas  die  Vergleichang  der 
fossilen  PflanzeDforuioii  mit  den  entsprechenden  Formen  der  gegeowärtigea 
V  egetation  unserer  Erde  zu  Grunde  geiegt  wurde,  sind  im  Karaen  folgende. 

IM«  fnssUen  PflauMureste  Ton  Wiea  konnten  na  33  Arten  gebracht 
wtrdea,  «ich,  wie  m»  der  weiter  mtep  folgeaden  AvfriUilang  derselbea 
m  eitaehaieii  iet,  io  sehr  Teriehieleoea  Ftoiliea  vertheUen,  so  dast  die 
grSeaereM  Abtheilniifett  des  Gemehirwehea  dardhaii«  vertretea  creelieineD. 
Von  diesen  sind  20  Arten  der  fossilen  Flora  von  Wien  nasseblienlich  tUgt^ 
die  übrigen  aber  aas  verschiedenen  tertÜrea  Localitäten  bereita  bekannt 
Aus  der  Zusammenstellnng  der  letzteren  Arten  erhellet  die  vorwiegende 
Uebcrelnstimmung  mit  den  Miocenfloren;  di<>selb<»  spricht  sich  aber  auf  das 
Entscluedenste  aus,  wenn  man  die  Vergleichuiii,^  auf  die  Vertretung  der 
(»tschlecliter  in  diesen  Localtluren  ausdehnt  Man  wird  aiis  derselben  ent- 
nehmen, da^s  unter  allen  Floren  der  Mioccuperiode  keine  der  iossilen  Flora  von 
Wia«  n  aalehev  Grade  sich  nähert,  ala  die  faanla  Flora  wom  Parachlog  nnd 
Leobeo  in  Steiermark,  Sa  iat  aegar  hdchat  walinelieinüeh,  daaa  Ibeide  Fleraa 
von  der  Vegetation  eines  nnd  deiaelben  grSaaoren  Featlandea  herstaaynen. 

Eine  grosae,  aber  inunerUn  ontfamtere  Verwaadtadiaft  aeigen  die 
sUen  Floren  von  Swossowice  in  Oaliden,  von  Büin  in  Böhmen  nnd  van 
St.  Gallen  in  der  Schweix.  Am  abweiehendtten  anter  den  Miocenfloren  ver- 
hält sich  wohl  die  fossile  Flora  von  Schaaerleithen,  bei  Fitten.  Diese  Flora, 
welche  sich,  wie  ich  bereits  bei  einer  anderen  Gelegenheit  (Jahrbuch 
I.  Band.  p.  KiiI)  auseinandersetzte,  als  die  Vei;etation  einer  kleinen  Insel 
charakterisirt,  muss  einer  besonderen  Abhiuidlunii  vorbehalten  bleiben. 

Aber  auch  aus  der  Vergleichung  mit  den  Florcogubicten  der  Jet^twelt 
reanitirt  das  miocene  Alter  der  foa^ra  Flora  von  Wien,  indem  diejenigen 
Arten,  welebo  in  den  Floren  von  Amerika  nnd  Oatlndien  ihm  aSoliateB 
Vwwandtea  anfirawoiaen  haben,  hti  weitem  verwiegen* 

Daa  der  anoeeaen  Vegetatbn  von  Wien  enta^reehende  Klima  kann  ala 
anbtropiacii  beaoidmet  werden. 

AafkUüiiog  der  fostilen 
FtaM  TtB  Win. 

Amphlbrjr»« 

Gramineae. 

Cttlmites  arundioaceos  Dng. 
Cnbnites  aMbignna  Bttingih. 

f^eraeeae. 

Cjrferite*  terti&riua  Ung. 

Najadeae. 

Petameg  etoa  Ungeri  Ettiogsh. 


Yorkommen. 


Wien,  Farscblog. 
Innrsdsrf  b.  Wen. 


K.  k.  Arsenal  b.  Wien.  Par- 
ieliing. 

K.  k.  Arsenal  b.  Wien. 


Aialoge^Ut 


lebende 


Arundioaceae,  fiamboseae. 


Mehrere  Carex-Artan. 
Pofan.  mfiseeens  Sehrtl. 

E  u  r  ( I  p  ii ,  N  0  r  J  .1  s  i  e  n ,  Notd* 
anierika,  Ostindien. 


Mfüft  ttir  Iii  Mt  Fbn  IM  Wien. 
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Aifklhluig  der  fostflen 
Ptmen  ?od  Wien. 


Cntif^rmt. 
Capresiinea  «p. 
PinitM  PftrtMhü  Etlingah. 


BtHttU  BrMfsfau'li  KMafah. 

Alniu  KefertteiQü  Ung. 


CupuUferae. 
Fifat  cuUM««£olia  Ub(. 

Qoerciu  Unidiiif  eri  Ettingsb. 
fluMn  lliferi  BtÜMfih. 


Torkomaea. 


K.  k.  AnCMl  k  WiM. 

Wiea. 


;Bi- 


Artoearpidiam 
liam  EUingab. 


Baltamifiuae. 


lex. 


Laurineae. 


D&plioogene  poiymorpka  £t- 


Laarus  äwoazowiciana  Lng. 

StkM  fMadonitid«.  Ettiagih. 

Jhynün,  «iiid«b«fteiiHiA  Et- 

tingsh. 

iiapotaceae. 
Bvmdia  MBMgva  Btttngah. 

Ebenaceae. 
BittqfarrMptaiioaieaEltiiigili. 


Styras  prUtbam  Eltiagih. 

Erira<-eae. 

Aodromeditea  paradoxua  EU 


Wien,  Leoben, 
ÜB,  Sa^r. 

WImi,  tfeofcMi,  Pamhiiif .  Si- 
lin, Radoboj,  Swoizowice. 

K.  k.  Arsenal  b.  Wien,  Leo- 
ben, Arafela,  Eibiavrald. 
SwofMwie«,  Salakuuen, 
BUin.  Sagw. 

Wi«B,  LeobM,  Wartbtrf, 
Swoazavric«,  Stradalla. 

Wiaa. 


Wien,  Parscklag,  Arnfela, 
Eibiswald,  Bilia,  Oeninna, 
St.  Galtea,  SwMsowiea, 
Tokaj,  Radoboj,8ng«r,  Bi' 
rinf,8olika. 

wi«i. 


K.  k.  Arsenal  b.  Wien.  Par- 
•eklvf .  0«a>af  ea,  Bilia. 

Hernai«  b.  Wien,  Parschhig, 
Pohnsdorf,  Eibia>vald,Swo- 
nowice,  Bilia,  Kotschlia, 
OaaiBfea,  8LCMI«a,  R» 
doboj.  Sagor.  Sotzka. 

Swoazowice,  Wiea. 

K.k.  AnoMll».  Wint  Sifw. 

HMrnala  b.  Wiea. 
Inwmimt  k  Wttp. 


Wiee. 

IL  k.  AmmmI  k.  Wiea. 
Wiea. 

K.  k.  Arsenal  b.  Wien. 


Anlöge  jetzt  lebead« 

Arten. 


Einige  nordamerikan.  Finas- 
Artea. 

Betak  BijpallM  WalL  N«fal. 

Betula  carplnifoBa  8bb.  et. 

Zucc.  Japan. 
Einige  earopäiscbe  Alnoa- 
Artea. 


Zwiachea  Fagua  femgiaea 
Ait.  and  der  Caataeea  ya> 

QaercQs  UncifoUa  i>chiecht. 


Planera  Richardi  Spach.  Kan> 
kaaua,  Ufer  dea  Caspiseliea 
I,  Nordamerika. 


Mehrere   tropisch  -  ameiika- 
aiacbe  Artocarpeen. 

Li||iiidanibair  a^rneUlaa  U. 


Mehrere  ostindiache  i*aur»- 


Einige  amerikanische  Laa- 


Uakeailarid«fi.Br.)  Neahal. 
R.  viHde  B.  Br.f  UU, 

FÄnl^i- r>r\  aniMpAnen. Nca- 
holland. 


B.  aalldlblia  Sw.  >Nord«Bie- 
B.  teaax  WiUd.)  rika. 

Dieaipirea  virgialaam  U  Nard- 


K.  k.  (c»l«giacat  A«icks«B»lalu  S.Jakrgans  1651.  iV. 


Styrax  ofTicinale  L.  84dK> 

che»  Europa. 

ij^onia  jamaicenciift  De  Cand. 
Antillen;  Gaolthiera-AvteM, 
trapiachea  Amerika. 
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Haiiei  m  AI. 

Ampfh'dtac. 
Cimus  plaUnifülia  Eltingah. 

^tcreuliaeeoe. 


Bfrihifriareae. 
PterotpenDam    dabium  EU 


Aoerpt«aA««nliciiiMEttfa^. 

Lapindavcne. 
(*upajioi«ieii  miocenioM  EU 

EbaaMW  AofUtiiia  Ettfifrit. 

Pttrvewy»  Btidiageri  EU 
tingsh. 

Myrtaceae. 

Legwnino»ae. 

Lefuminoiites  maolukerioides 

Ettingsb. 
I^agnyiHMttM  i»c«efolius  EU 

Cairift  anbig«»  Uii|r« 


€.  f. 

TodLQuameiL 


Laa  b.  Wieo. 
Wim. 

Wien. 

Wie«. 

b.  Wi«o. 


AoAloge  jetzt  l«b«&de 
irtOL 

Cuint  viligoeA  L.  Ostiodien. 
StendliM«p.i 


WiM. 

R.  k.  ArMMi  h,  Wi«n. 

Wieo. 
Wien. 

K.k.A*Mwlli.  Wiaa. 


Ptcr.Hayniajittjn  Wali.i  Oslia- 
lve<wwiiHalBw  WiUd,(  ' 


Acer  crettoon  L.  IamI  Crct«. 


Viele  üstiadische  ^ie^eliiua-, 
Capaoia-  a.SapfaiAiii-ArlCB. 


Einige  nordamerikan.  EiHfli- 
nna-Art«A. 

Pierocarya  cMeiaieaDeCaad. 

Kankasas. 

^Myrtns  zeyknica  Uerb.  Mu». 
]    Vind.  Insel  Zeylon. 
jM.  «p.  Cummiog.  PhUlipinen. 
[M.  communis  L.  S&dl.  Europa. 

Einige  tre|iiacke  DeUieigiee. 


Ilemala  b.  Wien»  Perachlag, 
Schauerleithen ,  ArnfeU, 
St.  QaUen.  BUin»  Radoboj^ 
Sagar,  fletaka. 


Caa.  edlateaidea  CMlad.  GkUL 


Aüfzählaog  Jener  In  der  fussllen  Flora  von  Wieu  vertreteneu  Geschlechter,  welche 
aucb  den  f»8sUen  Floren  von  Parschltig,  Swo$z«wiee,  Bilin,  St.  Gallen,  Oeningen 

und  Ra(ltit>oJ  zukommen* 


SW0S3M>- 
wicc. 

- 

Wien. 

Parschlug. 

Dilin. 

St.  Gallen. 

Oeningua. 

Hadob«j. 

Caltnites 

Cnlnilaa 

C'ypcrilcs 

Potamogclon 

Fotaniogctoii 

Pataiuogcton 

Polaniogclon 

Pioilea 

I'iiiites 

Piliitox 

Pinllw 

Pioiles 

Jtetaia 

Bettüa 

Beiola 

BetoU 

Betnla 

Betul* 

Alaes 

AhnM 

Alna« 

Almu 

Fagus 

Pagui> 

l'uguü 

Quervu« 

Queixujt 

^uercu» 

Quercus 

I'Uncra 

Planem 

Ptaaers 

Planara 

Flanera 

Plaaara  *' 

Artocaqtidium 

.  LI^BMamltar 

LiiraidaiBbar 

Uqvidanbar 

'  ■ '.  .   'T^'   "  '1 

Itaphnogcnc 

Djiphnogcnc 

(laphnogcnc 

Uapl»nogeni> 

llnpbnngene 

napbniigene 

Daphnopen« 

Lauru« 

tauriu» 

Uauiiu 

Laurua 
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>V  l(Mi. 

Parschlu^. 

Swoszo- 
wice. 

Jjij  in. 

-■ —  

i> ,, ,  1  [  .«i 

— «  , 

• 

Orj'andra 

nrj'andra 

-. 

Butn^i  ja 

UuiTielia 

'f  •     •  t 

DioKpjrM 

l>i0*piTO5 

— n  ■ 

l»io9j»yro» 

*  r      "  - 

CiM«W 

CtMU» 

CiMlU 

SterenliA 

r 

atqranli» 

Pt<«ri»eip«nnuin 

PliTospermaiD 

PtofOffpertnum 

Arn 

\rvr 

Acer 

Acer 

Acer 

Cupanoldes 

Rlianuiw 

Hhamnus 

HbUDOIU 

BlUUHMII 

Mjrrta* 

CutU 

ClMift 

Vm  den  so  abwi  M%Mililfn,  Arton  Urm»  «b  fliigmde  «tt  beioK* 
den  lienerkewwttrtb  iMvrarlidtam; 

AlWMfffm  I^^ert',  die  einsäe  bli  j«tst  aa%efondeoe  SttwWBSser- 
pflanse  dieser  Flora.  Das  Geschlecht  Potamogeton  kommt  mehreren  sowolil 
der^  Eoceo-  als  der  Miorcnfnrmation  angehörig^en  Floren  xn.  Ueberfaaupt 
erseheint  onter  den  Mnnürotyledouen  die  Familie  der  Najadeen,  mit  Ad«- 
D*hme  der  Palmen,  am  zatilreichsten  in  der  Flora  der  Vomelt  vertreten. 

PlmiU9  PartKskü,  Von  dieser  interesMUrtea  Arl  fanden  sich  ••«•U 
FMiilMi»Cia  «b  «stblifterto  Zweigfragmeil«.  ÜMMirUm  ist  di»  dUut 
dtr  Cwifere»  aocb  dardk  tiat  CaprMiiMe  lerlnlwi,  welebe  jadocli  Mch 
wewgRii  und  inapgaMI  •rhallMen  BrwhitttakflD  knon  «ihcrt  BtatinnDuig 

ItetfiJa  priftrn  und  fl.  Ttronffninrfi ,  welche  Arten  sich  flni'ch  ihre 
j^rm'ie  Vet  breitang  in  der  Miocenperiode  ansMichnen,  geboren  an  den  iiäa- 
ligfitea  der  fossilen  Flora  von  Wien. 

Ariocarpiäium.  cecropiaefolüim»  Die  zu  dieser,  dem.  G«»cbleclite  uack 
nodi  amwifaDnftei  Art  fcbndileB  VttMÜiea  tiod  s«r«r  munXkriänttg  erbatttn, 
venraflnB  abtr  «ba»  «i(«iitUiiiydi«B  Bhttbairy  wdeber  mir  iMkrerao  kum- 
■rl%in  OttwidkMn  d«r  gag^tiiwirtiy  vanigliob  in  trOfiMbeB  Antrika  nd 
ia  Ostindien  verbreiteten  Pmilt«  der  Arteearpeen  sakoromt. 

Hakea  pseudonüida  und  Drgandra  vindobonenna  gehören  7ai  den 
interessantesten  anter  den  hi<i  jetr.t  aiift^pftmdenpn  Pflan^fn-FossiliLii  des 
Wienerbeckens.  Die  Arten  boiiicr  Geschlechter  haben  in  der  gegenwär- 
tigen Schöpfung  nur  in  NenhoUaiiii  ihre  Verbreitung,  woselbst  sie  auf  trocke- 
nen, meist  felsigen  Orten  gedeihen.  In  der  reichhaltigen  fossilen  Flora 
▼on  PäMchlgg  konmieii  die  Di^eadre-f^nDe»  hle%er  nei  Vendieii,  wib- 
reod  Bekee  dereelbee  giuliek  febtt. 

An^bwmdUt»  pmudoxu».  Die  firandertigeB  Nerva^oiw»Verbllfiiiese, 
welche  das  einzige  nber  woU  erhaltene  Fossil  dieser  Art  zeigt,  veran« 

laeste»  mich  fer  dasselbe  eio  ecvet  Getehleebt  se  bilden.  In  der  Familie 
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der  l^ricacecn,  welcher  es  mit  Brstimmthüit  untergeordnet  worilt-n  konnte, 
6odeii  iiich  mi'liii  ri'  tropische  tiail  subtropische  Arien  von  Lvonia^  Leoco« 
thoe  aud  (jauhluera,  mit  deren  BJattbau  dasselbe  Verwand tächiifi  zei<^t. 

Ciasu»  plaiuHifolia.  Die  Begrüodong  dieser  iiestitumuog  uatcrlag 
Sdiwierigkeiteib  Dt»  kieher  gestelUft  foisile  Bhtt  bat  mit  den  gelapptes 
Blitleni  gewiMer  Aborn-Arton,  mit  PlataDn-  nmä  nit  Ciwas-Arlen  nahe 
gleich  grou«  Aabalidikait.  Di»  Norvatioii  «ad  im»  TbeÜ  »«eil  d«r  Habite» 
j»s  Blatte»  eiit»eheid»t  jedoeli  flir  da»  leta%e»amt»  Geoa»,  «reiche»  gef  «»• 
wirtig  in  allen  Tropengegeoden  der  Erde  artenreich  vertrete»  i»t  Dichte« 
fcMht»  Urwälder  sind  der  Wobnsits  dieser  Lianen  bildenden  Gewächse. 

Sierculia  vindobonensis.  Auch  diese  »ehr  charakteristische  Art  hat 
üirp  Dächsien  jetzt  lebenden  Stiimmverwandten  in  der  tropischen  Zone. 
iJie  Stercolien,  znm  grossen  Theile  in  Ostindien  und  auf  den  luselu  ilts 
indtsiiien  Oceans,  einige  auch  i»  NeahoUand  verbreitet,  eharakterisireo  die 
Flora  der  Tertiärzeit. 

CKpoHoide»  mlaeeniatf.  Obgleich  die  Deetinmug  di*»»r  focaüe» 
Plan»  dem  6e»cy»eht»  aach  »ar  »uSherangswel»«  hi»g«»tollt  werdet 
iMatU)  »»  licet  d»di  »»it»  »ieailich  chutktcricticcb»  Fem  die  tah»  Vcr^ 
w»tdt»ch»ft  «tl  Ti»l»t  den  ladische«  V»geltti»t»g»hiete  dgcatlii^ichca 
Sapindaceen-Arten  aasser  Zweirei.  Sie  ?»rtheil»t  »ich  taf  dl»  Getchlcohler 
NeplMliaaij  Capania  and  Sapindos. 

Pterocwrya  Haidinrjeri.  Eine  der  interessantesten  fossilen  Pflanzen 
des  Wiencrbeckeus,  derea  Erliallunf;  der  NervAtion  die  Zurür-kfuluung  auf 
die  analoge  Speeles  der  Jetztweli  mit  ^rSsster  Schärfe  mögiich  machte. 

Myrtti^H  amlrtaca.  Die  zu  dieser  Art  gebrachten  Fossilien  kamen  in 
mehreren  Exemplarea  aaai  Vorscheioe.  Es  sind  kleine  ei-lansettformige, 
»tanptiche,  gaosrtadigi  ia  die  Btei»  allaiälig  veraahaiilert»,  aitecad»  Blittcr 
▼aa  olfoabtr  dicklederiger  Baaehtf  eahait  D«r  Baad  «rachaiat  eiaraa  auf  e- 
rollt  »der  wcaigstaa»  deatHeh  verdickt.  Mit  aal>»ar»ia«teai  Apgc  kaaa  aia» 
aar  «iaca  Ifediataerv»»  erkennen.  Uü  »ach  ia  einem  Falle  »Ib»  Aadcata^g 
dar  Metliad»  aa  g»hea,  atch  welcher  ich  bei  der  Uttersnchung  der  fossilen 
Pflansenformen  vorging,  sollen  hier  nur  diejenigen  Geschlechter  namhaft 
gemacht  werden,  In  denen  irh  einige  oder  mehrere,  der  RIattform  nach 
mit  den  erwähnten  Fossilien  aut  das  üpitnueste  übcreiostimmeade  Arten 
aafiinden  konnte.  Es  .sind  die  im  Systeme  weit  von  einander  entterntea 
Geschlechter  Persoonia,  haatalanii  Vacciniuin,  Celai>lrHs,  Mj^rtus  und  Metro- 
sideros.  Wörden  die  sahL*eichea  feisen  and  sehr  geaihertea  eecaadirca 
Nervea,  welche  man  ta  dea  feaailaa  Blittora  dareh  die  Loope  gewahrt, 
fehleo,  so  wirejedaftr»elhehiBg»»tailla  Ge»chl»chtsbeatiaiaiaagal»graadl»s 
aad  willkirlieb  ta  verwerfea.  Die  aagegebeae  »ecaadirc  Nervalioa  aber 
aatscheidet  ta»»chlie»send  f3r  die  Geschlechter  Mjrrta»  aad  Metrosidcros. 
Ia  dieseai  Phile  Ii»»»  »idi  dt»  gawihlte  Bastimaiaag  aar  darch  di»  Thal- 
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Sache,  <?a^s  in  crslgeuanutem  Geschlechto  die  Aiiz,alil  der  in  der  Ulattform 
äbereiiistimiuenden  Arten  vielfach  grösser  ist.  &is  in  letzterem,  begründen. 

Ich  will  diese  Gelejgenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  ciaiger 
neuer  1  hftUacheD  nachtriglich  Brwähnnng  gethan  za  haben,  welche  in  raeine 
Alhaailttif  nidit  mhr  M%«waaifB  werde»  komteB.  Vmi  In  ien  Ge- 
Mhledite  Meh  noeh  sweiMbaftea  iiiow>eot^e<«M»  Pfla»M^  weich«  ick 
€kUmUe»  mnMgmut  mmU,  fand  Hr.  BergraÜi  C&jktk  ciMfc  Bxmn^in  in 
itm  Balgende»  cims  BramkckleaflOtiea  bei  Nenfeld  an  der  I«eitha.  Sie 
sind  Tolbtindigcr  als  die  von  mir  abgebildeten  Exemplare  nnd  bestitigen 
die  nar  rnnthmasalich  ausgesprochene  Ansicht,  dass  diese  Pflanse  den  Gra- 
mineen angehöre,  Die  nähere  Ermittelung  des  Gesrhlcchte»  kann  jedo.  b 
noch  keineswegs  bpgTundct  werden.  Aus  demsell)en  Kraunkohlonlager  er- 
hielt ich  auch  Betula  prüica  and  ans  einem  unweit  desselben  befindlichen 
Ziegeiofen  Frochtsapfeu  von  Pinites  Partechü. 

Bin  neaes ,  höchst  interessantes  Verkommen  von  foteilen  Pflanzearesten 
wwde  am  aldSitHdiott  Bando  des  Wionorbeckonf ,  im  Kaitonteinbrocke 
vm  Fqmo  dei  Ldtbigebiigoi,  enldoeki^  bd  Golegenbeit  «inor  Bxcnraion^ 
wiiebo  die  Vntorraeknng  doa  Leitknknikes  snm  Zweck«  batto^  nnd  an  der 
Hr.BergralkCnj&ekjilr. Bergrath  v.  IIaaer,Hr.  Dr.  Il6rnes,Hr.  Stnrnnd 
ich  Theil  nahmen.  Die  Schiebten  des  Leithakalkes  enthalten  daaelbot  nicht 
selten  Tegelknollen  von  verschiedener  Grösse  und  stellenweise  sogar  Zwi- 
8chenbn;'crun2:en  von  ziemlich  michtigen  Tcgelmassen.  Dieser  Tegel  neigt 
sich  ofl  int  lir  od  er  weniger  rerändert ;  er  ist  härter  und  leicht  zerbröckelnd, 
taJkarlig  ariiiifulilt  ii,  an  den  Brnehflächen  fettig"  glänzend.  Kr  enthält  Forami- 
aifereu,  Mollusken^  Fischreste  und  hin  and  wieder  auch  Püanzenreste,  Trotz 
der  sehr  geringen  Zeit,  welcb»  Mn  d«r  Untomnehnng  dieser  Localitit  widmen 
konnte,  gelang  es  6  Arten  fossiler  Pllsnaen  an  Tage  no  fllrdorn»  womntor 
d  nen  sind.  Bino  Art,  nnd  »war  die  vorwiegende^  ist  dne  tfeerospHannoi 
nwei  Arten  benricnndon  sich  als.Bowobner  von  sSsson  Wsssom  nnd  nnr 
swei  Arten  gehören  Landpflanzen  an,  Brstere  ist  Chondrites  Haueri 
Ettingsh.,  eine  Meeresalge,  welche  in  ihrem  Typus  dem  Oiondriiet  fwt' 
catu»  Sternb.  des  Wienersandsteins  nicht  unähnlich  ist ;  die  SQsswasser- 
pflanxen  sind  :  Chara  Sadleri  Vng.,  bisher  nur  in  den  Brannkohlcnflötzen 
nächst  Oedenbarg  beobachtet,  Ruppfa  brevifolia  Ettinguh.;  die  LaodpilaQ- 
zen:  Culmitea  bambuftioidttn  Eftingtih.  und  Almut  Kcfcrttteinü  Ung.  Hr. 
Stur  iand  in  deiiiselbcu  äteiobrucbe,  im  Lcithakalke  selbst,  Pflanitenreate, 
von  woleheii  jedoeh  nnr  swei  Arten  ^  dnmnter  eine  n«n«  Legnuinose, 
erkannt  werden  konnten.  Sie  sind  BqviKhiM  Bfwmii  ih^.f  dno  Art,  dis 
snerst  bei  Kindbef|^  «nweit  Parsohing  in  Steimnark,  nenerdiifS  ober  in 
mehreren  Locatititen  der  Hiocenfbrmation  beoboehtet  wnrd«»  nnd  Caual" 
pinia  miorenira  Ettingsh. 

Zorn  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  einige  Remrrkungen,  welche  anf 
die  hei  der  Unteranchnng  der  fossilen  PAauonrest«  befolgte  Metbode  Besng 
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Iialieii.  Die  Mebnutlll  der  Pflaazea-Fossüiea  bcstebt  in  Blättern.  VVcqu  uus 
«M  «Im  BiMieht  k  »•  VagctettM  Yw««lt  «  thtn  itf ,  wmb  wir  4i§ 
bSehfl  üMlEwilrd^B  BtsMiaiigeB  dendbeD  bw  Veg«teU»i  der  ieUMt 
•ffmitlii»  wolleii,  m  niMea  m  üwm  Uilier  m  wesig  beMlileICtt  OrgiM» 
dar  PflansMi  aiie  Biliar«  AvfiBarkaaBilcait  soheBltftn.  UMSMdere  liefert  di« 
Nervation  der  Blatter  die  wiektigsteo  Anbaltspnncte  7.0  ihrer  Bestimroang, 
and  in  zahlreichen  Fällen  ist  man  durch  dieselben  im  Stande,  die  Familie, 
das  Geschlecht,  ja  selbst  die  /Vrt  direct  nacbsnweisen.  Aliein  einerseits 
finden  sich  im  Gewärhsrpichc  viele  Blatter,  welche  so  wenig  Bigepthiim- 
liches  darbieten,  dass  isic  .selbst  die  Bestimmaog  der  Familie  oder  der 
Classe  höchstens  mit  reriagcr  Wahrscheinliehbeit  Bolassen ;  anderseits  haben 
viele  >  oft  sehr  au^sge^eicbnete  Blattformen  io  mehreren^  nicht  selten  sehr 
wdl  in  Syetaae  abstehend«B  GaaeUaebteni  sogleich  derartig  aalie  h§m^ 
inende  Anniesen,  dnae  die  Untwenbeiding  n«r  ndt  IHfct  mdglich  lit  oder 
•af  dieaelbe  ginnlicli  verriehlel  werden  nnae.  Seilen  daber  di«  aqgegdieneB 
Beatimmtngen  der  Feaaüien  nlebt  wÜlitArlidi  eradheine»»  eo  attieen  eia 
anf  die  in  der  Jetntwelt  vorhandenen  Analogien  mit  aller  Sebirfe  zurück- 
geföbrt  and  sowohl  der  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  der  gewibtten  Beetni- 
moD^  r\uch  säBimtiiche^  ii^end  migtielie  BenttmmnngaliBe  aaBeinaBder> 
gaeetzt  werden. 

In  dieser  Hinsicht  hielt  ich  es  auch  für  di-in^^eud  nolliwundig  \ou  (iem 
in  der  Ausnihraog  der  PflaaKen-Fossiliea  bin  uud  wieder  üblichen  Verfahren, 
Unwesentlichkeiten,  als  Farbe  des  Steines  nod  Fossils,  saräliige  verkohlte 
Eaate  n.  a.  m.  i»  der  Zeiibnnqg  ao-  grell  dmwieilen,  daaa  dadnceh  dio 
weeentiieliateii  am  Foaail  eralchllielien  Merknale  dea  NervalioM-CharalEtef» 
vdl1%  nntergeardnet  eradbeinen  oder  aegar  ginniicb  nnavageflibrt  bieibea, 
abnngeben.  Dia  dnrdiana  eialbeii  anagef&brten  Zeicbnnngen  dar  Feaailien, 
eigentlich  nnr  den  Umjas  und  die  Nervatiena-TerbiltMase  darstellend,  aind 
mit  einem  beliebigen^  schwachen  Farbenton  veradien,  am  dieselben  von  den 
zur  Vpr^leichnna:  hei5er(j2;ten,  analogen  Theilen  lebender  Pflanzen  anf  eine 
bequeme  Art  zu  treauen.  Üie  Oeirügnngen  die.'ier  Anhaltspancte  aus  der 
Flora  der  Jetztwclt  sollen  io  den  nächstfolgenden  Heften  meiner  Tertiär» 
floren,  deren  Jedes  eine  für  sich  abgeschlossene  Localflora  abhandeln  wird» 
uro  ea  nur  ii^end  erforderlich  scheint,  reichlich  gegeben  werden,  um  den 
um  Uakenntniaa  der  Gewidiae  entaprongenen,  in  die  Ph^topaUantoiegie 
leider  naUreieb  eiageiebliebeneii  Vorartbeilen  wirksam  entgegennntreten. 
Herrn  ProC  Dr.  Fennl  adiaMe  leb  Ar  die  BMnnIglbchen  Betehnngen  nad 
die  mir  gewährte  Benitanng  der  BJbliatbeh  nnd  den  Herbarianw  des 
k.  k.  botanischen  Mnseams,  Herrn  Director  F.  Schott  (nr  die  nrofassendea 
Stadien,  welche  ich  in  den  reichhaltigen  kais.  Gewächabfineern  so  Sehte* 
bmnn  anstellen  konnte,  den  verbindliehsten  Dank. 
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Kolilenablagerungen  bei  Zillingdorf  und  Neafeld. 

Von  JoliH  €ijiek. 

im  eiBW  Kail«»  TUfol  L 

SCtfctMlt  lu  i»T  Sitnut  te  k.  k.  frcolegiidMa  MtlkMMUlt  am  «.  Nrvtnbcr  IS51 

Oestlich  und  nordftstlieli  vod  Wiener-NeiaUidl  sidit  sidi  JbekMMUieh 
eiue  Erhöhung  des  Terrains  vom  LeUhagcbIrge  sam  Rosalien^ebirge,  eine 
niedere  Wasserscheide  Iiildeud  von  NO.  nach  vSVV.  hio.  Diese  Erhöhunir 
Hteigt  aus  den  Diluvi.ilebeueD  des  Steinfeldes  bei  Wiener-Neustadt  vodi 
Leitbaflosse  aogefaDgeu  allmälig  auf  eine  Iloh«  vod  150  bis  200  Fuss 
über  dea  Spiegel  des  Letlbaflosaes  an.  Der  Abfall  des  Terrains  g^egea  die 
•■gtvM*  Stito  in  Ü«  Ni«4«rtiigMi  «ni  BiI8im.4m  NauMkr  S«if  ist 
«id  itoilAr  waä  tmi  Siwdhaltlaa  dam^urchty  ia  4wtm  lUa  Qitll«» 
«•tepoifM,  di*  dMB  WafluHBadw  auii^Mtii. 

Die  MdM  GeUrfüGge  des  Laltts^  end  BeeilitagtUrf es  bsstehw 
«imeiat  aus  Gneiss,  die  niedere  über  7000  Kleftsr  la^ge  Vetliiedeag 
awischen  beiden  ist  aaa  tertiären  AblagerangM  Msainmengeaetfit. 

Tegel  mit  Sanrllasren  ist  hier  drr  rntcrgrond,  er  kommt  in  allen  tie- 
feren Einrissen  zu  Tage,  und  fuhrt  in  der  Nahe  des  Rosaliengebirges,  wo 
die  Wasserscheide  am  niidrigstcn,  und  dareh  den  Eisenbahndurchsehnitt 
der  üedenburger  liahn  gut  aufgeschlossen  ist^  die  bekannten  Ceritbien  det> 
Wiener>Beckens ,  ist  daher  marinen  Ursprongs  and  gehört  den  jnitUeren 
Sobiditen  des  Wieisr-Tegels  an;  weilsr  aerdfistlieh  Met  mu  dirin  itolp- 
lewireise  Congerfen  (C  mOihbota  ud  C.  wptUkmI&ta  PO  ^«reits 
SsUehtott  MS  brikisdiMi  Wlsseca.  A»  »wel  Ststlea  ftad  rnnrn  Kooeben- 
resto  ven  Acerotherium  indgufvmKmpf  westlich  ven  PStaching  in  einem 
Koblcnschurfe  in  13  Klaften  Tiefe  nnd  nördlich  von  Pötsohbg  liegen  die 
lerbrSokelten  Ueberreste  von  Küochen  nnd  Z&hnen  bis  jetst  so  T^e. 

Den  Tegel  bedecken  an  allen  Erhühuna;on  tertiärer  Sand  und  Schot- 
terscbicbtcu  in  bedeutender  Ausdt-iinaDi;.  Wo  sich  diese«;  Terrain  aber  dem 
Leithagebirge  nähert,  bildet  Leitbakalk  und  seine  Co ui^Jo nierate  den  tertiä- 
ren Üüdeu  und  schliesst  sich  bei  Uorustmu  an  dt-.n  Gueiss  und  die  ürau- 
wteken-QaarM  nnd  Doienite  des  Leithagebirgts  üu. 

Aof  dem  eben  besduieksMA  Tsrriin  ist  «im  Reihe  der  jängatee 
KeUeMblsgenngM  mittelst  BsigbMM  Md  BebnngM  MfgesehlesseR. 

Die  eiMeliiM  KohlMtOtie  hSagen  MtweiMoier  Mir  wenig  suMunen» 
aber  ihre  Unterlage,  Ihre  Bildong  nnd  ihre  Bedeckung  ist  ganz  gleich,  nur 
ist  in  den  nördlichen  Fl5tzen  die  Bedecknng,  in  dM  sidJiehstra  eher  die 
ILehie  von  geringer  Mächtigkeit. 

Diese  Kohle  hesteht  durrhji^phends  aus  Lignit,  der  theilwcise  ein© 
AläcUligkeit  von  Iii)  Fuss  erreicht.  Die  verschiedenen  darin  vorkommenden 
Arten  des  Liguits  sollen  hier  näher  berührt  werden. 
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AMgtieiekaet  devtlidi«  Holsttieke  ww  Mttraimw  Farbe,  wonui 
41e  Jabrriigtt  4«ff  H«lsti  »alir  dtatlieh  n  tdien  si»i)  ipiltMi  ti«li  Iddit 
in  dSsn«  Brtteni  ilwlidie  Stidk«.  Bai  ier  AMtroekaui;  tpaltMi  tick  ii» 
oft  aehr  dtonan  JahvfiiigB  ab  «od  droheo  aidi  oio,  nan  ImI  diaso  Art  liiar  dio 

Papierkohle  geouiBi. 

nei  vielen  Stämmen  and  Aesten  sieht  man  d^ntüch,  dass  sip  Tusammfn- 
gepresst  wurden,  wodurch  manche  Stämme  gaos  platt  wurden,  niulfre  Faltmi- 
gen  in  deu  Jahrriugea  crhielteo.  Die  Hölter  mussten  vor  ihrer  Ablagerung 
in  eioem  sciir  aufgeweichteu  Zntttaude  gewesen  sein. 

Aodoro  oolBrfliUclia,  nmiak  groaaa^  oft  i^goroodolo  Slioko  Mit  da«W 
liehor  Bolataztor  aiad  Waraalatiokaa  gaos  Ihaliob,  sie  aind  tob  UdrtkraaMr 
oft  liditgelbor  FaribOy  ood  ootliaKeo  viel  Haroi  da«  gorioboo  «iobt  «Baafeael» 
rieokt  Ihr  Harzgebolt  bat  dieae  St&cke  vor  der  Aoftreidmog  lioger  bewahrt 
Dieae  Sticke  kommea  seratrool  io  den  Kohlenflötsea ,  auch  schicbten- 
«reise  iii  v^^rsrhiedener  Höhe  vor,  werden  als  die  beste  Gattung  betrachtet 
uod  vom  Uergiuanne  hier  Jaden  geaaBot.  Sie  haben  einen  niattcn  erdigen 
Brach  so  lange  sie  die  Grubeu-Feachtigkeit  nicht  verloren  haben ,  dann 
aber  erlialtea  sie  im  Qaerbrucbe,  d.  i.  den  Läogsfaaeru  ia  die  Qaere, 
eioeo  dookeibraoMn  oft  gliaoendeii  Broeh. 

Ra  gibt  «nlor  obigen  aoob  vido  RolMtlloke»  dio  swar  dio  Helafestor 
le^oo,  aber  aageoodieiolidi  Tor  der  Niadoriqfnog  io  Verwoooog  ibergo- 
gaagen  aind,  diese  bleibeo  aneb  im  Qoerbrnche  stets  matt. 

Simmtliehe  Hologattaogea  sebeineo  dem  TttxiU9  Lanfftd^tfü  Brwigm. 
aasngehörpo. 

Deti  r;;r(issten  Theil  der  KohleBflöt7,c  ^bcr  bildet  eine  Masse  von 
durcheinander  geworfene  HolzstQcken  m\i  anderen  uakenntlicben  vermoder- 
ten Pflanzentbeilen.  Diese  Masse  bleibt  stet«  matt  im  Brache  and  entiuUt 
Tielo  erdige  Boatandtheile,  daher  a«ck  die  naeh  den  Vorbroneo  dieoer 
Ugoito  sorlekgobliebeoe  AsehenMoge  bei  16  bia  tO  Prooeat  betrigt 

An  Sohwefelkiea  eitbilt  dieoe  KoUo  bei  5  bia  •  Procoot,  tboUweiao 
noch  mehr,  er  ist  meisteDl  aebr  fein  vertbeilt.  Sckoo  der  starke  widc^ 
liehe  Gerach  beim  Verbrennen  durch  Eotwicklang  von  Schwefelwasser« 
Stoff  zeigt  die  Anwesenheit  dca  Sebwefela  an,  dcaaea  Menge  aber  der 
Alaunbereitimg  zaträglich  ist. 

G)ps  tindet  sich  in  Krystalleo,  sowohl  zwischen  der  Kohle  in  den 
natürlicbea  Spalten,  wie  anch  in  rosenartigea  nod  kagligen  Anhäufungen 
ia  Haogcodeo  der  Koble. 

An  dem  Ao^ebesdeo,  aelteo  in  Hangeadea  der  Kable,  indeo  aieb  feo- 
woiloD  verkieaelte  Helaatinne  tob  oicfat  «ubedeoteader  GHtaae. 

Alle  Kohlenflölzc  babeo  Zwischenlagc»  von  blaaen  Thea,  der  lien- 
iich  rein  und  zihe  ist,  manche  derselben  geben  durch  die  ganze  Ausdeh- 
nang  dps  Flotzes,  andere  sind  nur  thcilwcisc  eingelagert,  dadurch  eot- 
stebt  die  locale  Etutheilung  in  ein  Bodenflöts  und  Hangendflöls. 
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DieBodenkohlen,  welche  filärkerein  Druck  aosgcsetit  und  vordeo  Eiowir» 
koageadcräassereoWitterongsverhältoittse,  eben  durch  die  Zwisehenlageo  des 
■■«utoDSwasserdichteo Tegels,  meh^  geschotst  wareo,  sind  stets  fester  aod 
werden  h8ber  int  Wertbe  ^ebalteB;  wihreMl  meb  Oben  t&A  die  Zeraetsvag 
im  ee  grfoser  seigti  je  geringer  die  Bedednig  lal,  eo  iwar,  dase  die 
oberetea  Legen  tbeilweise  ginn  «nbranehber  sind.  Anf  den  BMisten  Stellen, 
wo  die  Bedeckaog  nar  ebige  Klafter  betraf,  tritt  diese  Zeraetnug  eb, 
welebe  die  Beiglente  Bmndten  nennen,  sie  ist  ein  stark  eisenoxydhydratbil-^ 
(iges  Gemenge  von  zerfatteneo  und  zersetsten  LignitstQcken  mit  vielen  er- 
digen Bpstanritheilen.  Zuweilen  findet  man  diese  Brandteii  auch  noch  in  höhe- 
ren La»eu  im  Hangenden  der  Kohle.  Das  Aasgcbcado  der  Kohlen  rings  am 
jedes  Flütz  besteht  gross tentheils  auch  nnr  aas  diesen  zersetzten  Theilen. 
lieber  der  Kohle  liegeo  licbtgraae,  feinsaadigc,  sehr  mürbe  i  egelschicbteu, 
in  denen  PiennenabdrÜiÄe  eraebeiaen. 

Herr  Dr.  C.  Ettlngibasaen  bat  Ibl^^eade  BeBtinmangcn  gemaebt: 
Tturiitä  ikmfwdorfiiBrong»^  CtatemIKra  amb^ffutu  Eh^  Betula  pritea  Btt,*^ 

Alf  dieeen  Lagen  rnbt  ein  feiner  loekerer  gelber  Sand,  der  avf  der  Hdbe 
tbeilweise  mit  Quarzschotter*  meiit  von  gelber  Parbe,  bedeckt  iat|  nnd  eft  aehr 
„gebogene  Wellenlinien  zeigt. 

Die  Kohlenflötze  sind  nicht  horizontal  «jelagert;  je  narh  ihrer  UnterbQ:e 
erscheinen  sie  bald  etw,Ts  mehr  g«gen  W.,  bald  «ieeni  0  L';rnpisrt.  Unter  der 
Kohle  liegt  ein  etwas  thoniger  fcioer  blaoer  Sand,  unter  welchem  dann  die 
tiefblauen  Tegelschicbtcn  folgen.  Den  Liegendsand  der  Kohle  nennen  die 
Bergleute  Schlier,  in  ihm  fand  man  bisher  keine  Versteineraogen,  wohl  aber 
einige  wenige  gleiebaam  eivgerannte  «der  versandete  Aalstteke  dea  Lignits. 

Ana  der  Art  der  Ablagerung  dieter  Vegetabilien  «raiebt  atan,  daaa  diese 
Hilaer  niebt  an  der  Stelle  gewaebaen  «ind,  we  nnn  die  KebienlKttse  liegen, 
welllr  lösende  Orlfatde  apreeben: 

1.  Im  Liegenden  der  Koble  ist  der  reine  biane  Sand,  von  einer  Damni- 
erde  zeigt  sich  keine  Spar. 

2  Die  Wnrzelstüeke  sind  ia  der  gaaaen  Masse  der  Koble  aeratrent  und 
oft  in  höheren  L.i;;-en. 

3.  Die  Zwi>rhenl.igen  von  einem  blauen  oder  irrauen  Tegel  zeiüen  ge- 
wisse Absätze  dei  Aiiiagerungen  an,  sonst  müsste  man  annehmen,  der  neae 
Wald  sei  genau  wieder  auf  derselben  Stelle  gewachsen,  und  habe  auch  wieder 
keine  Daninierde  geliabt,  worin  er  aeiae  Wnnela  Toraeakte. 

4.  Dir  HelafftOeke  abd  abgeateuen  nnd  den  Traibholnem  gana  abalicb, 
faden  aieb  aneb  Tollkonimner  erhalten  b  den  unteren  Lagen. 

Ba  iat  daber  wabraebeialieber  anainebmen,  daaa  gegen  das  Ende  des  ein-* 
stigen  tertliren  Meeres  dieae  Hdber  aad  Tegetabtlien  als  Treibhdlzer  ge- 
aebwoamM«  abd  nnd  eich  an  gewiaaen  Stellen,  we  ab  die  Strömang  aicht 


')  Letztere  zwei  Xrtfvi  ninti  hf>r<M(s  in  der  foaailen  Flora  von  Wiea  bescbricbeB. 
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forlriss ,  gesammelt  babett.  Hier  h&nfleii  sich  aacb  a»d«r«  dvrdi  Scblanun  ver- 
«nreiDigte  vegebHliMh»  Batte  Uni  worden  to  lang«  tm  daaBfllawk  ga- 
tragaa,  bia  dieta  darehwaieht,  wm  Tbail  wmwdert  m  dia  TUfii  aaakaa.  Alf 
aalobaa  mm  dan  StfSmuagan  niabt  badibrtaa  Ptittsaa  aiuata  aiab  ^übaar  Var- 
gaag  aehrmals  wiederholen,  and  aa  aatataadaa  diese  mächtigen  LigaitaUaga- 
ruogen ,  «ariA  dia  Zafiaehaaiagao  vaa  Iiattaa  baltigara  Uatorliraabaagatt  aa- 
daateo. 

Auf  diese  Art  sind  die  Koh!i^i)abIager«n(r*;n  bei  Zillif»ü;dorf  imi  Xeafeld 
entAtandea,  welche  nun  5  Ruhleallütze,  die  untereinander  uur  durch  Braadtea 
oder  eine  düaue  uicht  ahbau\vürdii!:e  Kohlenlage  verbunden  sind,  bilden. 

Auf  4  dieser  Flü4ae  sind  Abb^iuc  eingeleitet,  am  äUet>ten  üidü  jene 
vaa  NaafaU  «ad  SUliagdart  Die  gaa^a  Gagand  iat  so  weit  abgehabrt, 
daaa  man  dia  Orlaaea  dar  aiaaalnaa  battwikrdigaB  Ablagerungen  kanal  «ad 
waiaa,  aa  aai  kaia  aban  so  badentaadaa  Flfite  Ia  dar  Niba.  Klaiaara  N«ldaa 
sind  biar  flbargangan,  wall  sia  bidiar  ala  niabt  abbanwlidig  bafan^Mi  wnrdaa. 

lieber  die  5  gtSaaerea  Flotsi  folgen  hier  einige  nShare  Angaben. 

Der  Neafeld er  Bergbau  des  Firsten  Estarhizy  ist  ein  Tagbrneh. 
Die  Kohle,  bis  28  Vuss  mächtig,  hat  eine  Decke  von  3  bis  4  Klaftern.  Von  den 
8  Millionen  Centnern  Kohlen,  die  es  culhielt,  ist  bc'üäiifi!;  Mo  Hälfte  ahgebant. 
Die  jährliche  Erzeugung  beträgt  2  bis  300,()0(>  Cenlnii  und  wird  zur  Alauo- 
aiederei,  zum  Zicgelbrennen  nndsnr  Daatpfmaschiutu-Ueheit/.uiiL;  verwendet. 

Der  Z iil iugdur fer  Bau  des  Alois  Mi eshacb  ist  ein  iagbruch.  Die 
Kable,  bis  25  Fnaa  michtig,  bal  eiaa  Daeka  van  t  bia  7  Klaftanu  Das  PiMa 
antbialt  bai  7  Millianan  Cantear  iCablan,  wovan  nähr  ala  dia  Hälfte  abgabaal 
ibt  Dia  jSbriiaha  Bnaagnag  batrigt  fibae  200,000  Canlaar  und  wnrda  frlbar 
snr  AlaialwrailnBg}  jatat  aar  nwn  2rii^aibraBnaB  vanrandat 

Der  Zilliagtbalar  Bau  des  Fürsten  Est erh&zy  ijit  ein  Grubenbau. 
Die  Kohle  ,  bis  25  Fuss  mächtig,  hat  eine  Decke  vaa  3  bis  13  Klaftern.  Das 
Flütz  euthält  bei  9  Millionen  Ctiatoer  Kolilcn ,  wovon  seit  der  Eröffnung  des 
Baues  fbirch  5  Jahre  kaum  1  Million  Cf^ntncr  abgebaut  wurde.  Die  Kohle  wird 
TM  Ziegeleien  und  Fabriken  verführt.  Die  Jabres-£rsi»ugaBg  beträgt  aan 
150,000  Center. 

Das  Polt  sc  hing  er  Flöt:^  des  Fürsten  Lsterhas&y  ist  bisher  noch 
aicht  ariiffaat  waidaa.  Dia  MiebUgkeit  dar  Kabla  baMIgt  28  Posa  mit  aiaar 
Daska  vaa  3  bia  11  Klaftern.  Daa  Pllfln  entbilt  «b«r  5  UUÜanen  Cent  KaUaa. 

Der  Koblenbau  am  Canal  daaAlaia  Hiaabnak  iatain  Gmbanbaa. 
Dia  Kable»  bU  12  Fnaa  nAcbt«,  bat  eins  Decke  van  6  bia  12  Kbftara.  Vaa 
den  8  Milliaaen  Centner  Kohlen  wird  fiist  die  Hälfte  abgebaut  sein;  dia  j&br- 
licke  Bnsenguog  bei  300,0ü0  Centner  wird  fast  nur  für  Ziegeleien  verwandet. 

Bei  sainmtliohen  Bauen  darf  die  Kohle  nicht  lange  dem  Witterongswecb- 
sel  ausgesetzt  hli'ibcD,  sie  bekommt  Sprünge  und  zerfälll  in  kleiue  Stücke. 
Hieran  ist  tht  iis  die  entweicheade  Grubenfeuchtigkcil ,  welche  über  25  Pro- 
ceut  ihres  Gewichtes  beträgt,  tbeils  ihr  grosser  SchwefeliLies-Gehalt  Ursacbr. 
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Die  Ahfälle  het  der  Kohlfne;ewInnang  werden  bei  dem  Ncnfelder  nnd  Zil- 
Jingtbaler  Werke  in  Haufen  gestürzt,  worin  jCohle  ond  Tp.;rl  (i  in  t  i  inander 
j^firnen^  sind.  Nach  einigen  Wochen  etitsänden  sich  die  grossen  Haufen  mit- 
telst der  sich  zersetaveoden  Schwelelkiese,  and  geben  durch  die  entstandene 
sehwefel«4aere  Thonerde  du  Material  «ir  Aaslaaguug  lür  die  Alaanfabrica- 
tioB.  IKtM  wliMlle  Batsüttdang  leigt  sogleich,  dua  sowohl  dio  Togbrfiehe 
WM  aieh  dio  Gnibenlwao  von^^di  rnn  gdttitoo  werde»  nlsteo,  oni  jode 
Solbsteotafittding  m«  ▼ormeideni  was  aber  in  «inigeB  Banoii  nidit  mohr  s«  er- 
■«recken  ist,  da  die  swei  oritm  obeo  beieielineten  KoUesfldtBe,  die  jotst 
mittelst  Tagbrachen  abgeboot  werden,  in  früheren  Zeiten  mit  Strecken  durch- 
fahren Wirde»  y  welche  soi  Theilo  Torhrochen  ene  Selbstentafindoog  be- 
wirkten. 

Aus  dem  Obens;esagten  erhellt,  dass  die  gewonnene  kohle  so  bald  als 
mua;lich  zam  Gebrauche  Terffthrt  wird,  daher  noch  über  ihre  Gute  Einiges  ge- 
sagt werden  muss. 

Dio  friioha  Kohle  ealhitt 

00  Grubenfeuchligkeit  bei  25*/* 
„  Asche  16—20  \  „    »   18  » 
9  Sohwefelkieseu       ^     6  ^ 

Zosomeo. . .  49  */« 

Bi  Uoibt  olso  oor  dioiffiOflo  o^gonfliehor  KoUo  anrück ,  woroos  ao  ono- 
hea ,  dasa  dioso  Ltgaite  wirklioh  a«r  eiooo  goriqgoo  Werth  habeo  kiaaooy  da 
der  Bfioot  ihrer  Hei«aK  "^"^  8^"^       araaai  deoo  aiit  dar  oneogtoo  Hitao 

dieser  Hälfte  muss  die  vorhandene  Feachtigkeit  verflichtigt  »ad  die  grosse 
Menge  Asche  in  Glühhitze  gebracht  werden,  so  dass  letztere  oft  ▼Oltchlackt 
und  ThcIIe  von  brennbarer  Kohle  einhüllt  und  so  für  die  Feuerung  nntbätig 
macht,  während  die  Menge  des  Schwefels  den  Rost  und  Kessr!  nngreifl. 

Doch  gibt  es  in  der  \äbe  Wiens,  wo  so  viele  Fabriken  etabtirt  »iod, 
wcm>  bessere  Kohle;  der  Brennatoff-Bedärftige  moss  sich  daher  mit  diesem 
Material  beguügeo. 

Vo»  dioaan  Ligait  koatot  1  Cealaor  aa  dar  Graba  tt  kr.  C.  Mso, 

Dio  Zofabr  bis  Wieo  t6  „  « 

Aadero  Aoslage»   I  n  w 

tt  kr.  C.  Mae. 
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V  0  0  Dr.  h,  E.  R  p  u  s  s. 

Aus  einem  Briefe  an  Herrn  riorL'rsfi  f^^r  v  Hauer. 

MilffrUteiU  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  UciciisujiUll  .xm  4.  NovemWr  ISTil, 

Vor  weoigea  Tagen  bia  ich  von  meinen  geo(^o6tischen  üntersucfanngs- 
reisen  in  das  Salskammergut  zaräckgekommen,  uud  ich  beeile  mich  Mgleich, 
Ihnen  «ine  ganz  kwrae  Uebertieht  der  ÜMlareb  gewoMWiieik  Eemllite  nit* 
imtheilen.  Wie  Sie  ndeeen,  wer  die  genevere  Brlerecheiig  der  u  vieler 
Beneiraeg  neeb  ee  wenig  Mitnnien  fieetneeUelilen  webl  der  IIea|iliwe«k 
der  Reifte;  doch  wollte  ich  nebstbei  auch  soweit  als  tbanlicb,  einige  Br- 
fahrnngen  aber  Hie  älteren  Schichten,  besonders  die  so  %'ieIgcBtaIligcn  sogi«- 
nannten  Alpenkalke  sammeln,  und  mir  wenigstens  !>e!l>pt  einige  Bclehrnng; 
daröber  verschaffen,  wenn  es  mir  anch  nicht  gelingen  sollte,  zu  den  bisher 
gevvouneueu  RcsuitateM  etwas  \eaes  hinzusbofiigen.  Durch  die  anhaltende 
Ungonst  der  Witterug,  die  einee  Geognesten  fut  mr  Tersweiflnng  bringen 
kennte,  werde  leider  der  nweite  lleD  meinee  Beieenweckee  gnen  Tereitelt; 
je  selbet  die  Untevsncbnng  der  Aeeaneebicbten  kennte  icb  bei  Wettern  nicbt 
in  dem  Umfange  dnrchfuhren,  als  ich  es  so  eehniieb  wAnschte  nnd  mirfiMit 
vorp;-enommon  hatte.  Und  mit  welchon  Beschwerden  hette  ieb  selbst  da  zn 
käm|ifen !  Wer  je  in  anhaltendem  Regen  in  den  Alpen  geoguostische  rnler- 
sucbiiDgeu  vorgcaomineu  hat,  wird  dieselben  'au  würdigen  wissen.  Oie  fast 
Brei  erweichten  Mergel  ,  die  aus  jedem  der  zahlreichen  tiel'en  Gräben, 
den  einzigen  Puncten,  welche  einen  AufscbluiiS  geben,  hervorstürzenden  wasser- 
reichen Gieedii^e,  in  deren  Bette  ieb  Teg  Är  Tag  mich  «dbeeiig  emporer^ 
beiten  nneete,  die  bebibe  sn  einem  tforaete  gewordenen  diebten  Weldnngen, 
der  enbettende  Inite  Begee,  der  mieb  ftet  fSgUch  bie  enf  die  Heot  dnrrh- 
nässte,  alles  diess  nnsemmen  bereitete  mir  eine  Kette  von  Mfihseiigkeifen, 
die  ieb  sobald  nicht  vergeuen  werde  nnd  die  mich  beld  vermocht  bitten, 
dee  ganr.e  Uotemehmon  anf7.ngeb«n. 

Pent  unbeachtet  glaube  ich  doch  7.u  Resultaten  frelangl  lo  sein, 
welche  das  Üunkel ,  das  über  die  Gesanformatinn  sehweht,  xam  Tbeile 
wenigstens  anfhellen  dürften.  In  der  Gusau  selbst  lässt  sich  die  Begränzung 
der  Kreideeebiditen  neben  beim  ereten  Anblicke  nie  den  en  ebweiehenden 
Formen  der  von  Ihnen  nnsemmengeeetsten  HSben  erkennen.  Wihrend  der 
Anfing  dee  Gneentiieleey  vom  Oosenswengn  nn,  eo  wie  den  hintere  Goeen* 
thnl,  Tom  vorderen  See  «n,  ein  engee  Spaltenthal  darstellt,  das  von  steilen, 
aus  älteren  Kalken  zasammengesetaten,  GehSogen  and  an  vielen  Pnncten 
von  senkrechten  Wänden  begr&nzt  wird,  breitet  sich  der  mittlere  Theil,  in 
welchen  das  Dorf  Goeee  liegt,  mehr  eee,  nnd  wird  von  siemlicb  eaoft 
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•osteigcuden  überall  bewaldeten,  weit  nicdrineron  Kerken  um[;;ebcn.  Besonders 
ftaffallend  ibt  dieser  verschiedene  Charakter  an  dem  im  \.  des  Dorfes 
Gesao  ^legenen  Bepg^ziijre  ausifepräist.  Dort  bilden  *or  dcu  im  Minter<rrundo 
liegenden  iteileo  hohen  Jurakulkiicrgen —  dem  Roseakogel,  dem  huheti  iirugerk 
1.  6.  «r.^die  Qonotdtfelitoii  dne  Mt»  «iedriger  bewaldeter  Verbeiße,  die 
TO«  den  enteren  imb  eieea  demtlieberD  terreiseiiBrniigea  AbeatB,ja  oft 
telbet  iareb  «ioe  EbMatUniig  ^ebieieo  md.  Die  vreetliebe  Begrinsinf 
Hb  Thelee  —  «in  wildiger  Betgrieken,  besten  hSebite  Knppe  den  Born* 
•pitz  (4524  W.  F.)  bildet  -~  beetebt  gnnn  ans  Gosaaschicbten  bis  zu  den 
prachtvollen,  IcQhn  geschnittenen  and  zerrissenen  dolomitischen  Donnerkegeln 
herab,  mit  donen  das  Gcbirpje  rasch  viel  bedeatcndcrcn  Höhen  empor- 
steigt und  das  Thal  sich  wieder  verengt.  In  dem  llornspiU  scheiova  die 
Gosangcbiidti  aoch  ihre  g^russte  Mächtigkeit  von  beilaafig  1500  Fuss  za  er- 
reichen. Ueber  den  Pass  Gschütt  setzen  sie  westwärts  ins  Russbachthal  fort, 
wo  man  auch  ihre  Auflagerung  auf  dem  bunten  Saudsleine  wahrnehmen  kann. 
Die  AnJIagerong  avfdeni  Alpenkalke  siebt  man  in  der  Oosan  nirgends;  lllmmll 
lehnen  sieh  die  Oesaoseliichten  dagegen  an,  indem  sie  fteils  ihnen  anMlen, 
theils  von  ihnen  wegfallen.  Die  Fellriehtnng,  «nd  noch  mdur  der  Neignbgs* 
Winkel,  ist  sdtr  verlnierfieb;  erstere  findet  theils  nach  W.,  tfieils  nach  0. 
statt,  bald  mnhr  nach  N,  bald  nach  S.  abweichend)  letzterer  wechselt  Ton 
bt  inahe  0"  bis  zu  50^  Alles  dentet  anf  spatere  Hebangen  and  vielCaehe  Disle* 
cationen  und  Zerrfissunsen. 

Eine  Trennuuj»-  der  Gosaugebilde  in  bestimmte  Etagen  ist  ganz  unmöglich) 
.•tie  bilden  nur  einen  zusammenbänzonilrn  Schichteucinnplex,  dessen  Schichten 
au  verschiedeneu  Puucten  nucU  den  verschiedeneu  LocaUerhäliui&seu  wech- 
seln ,  ohne  dass  sieh  jedoch  in  diesem  Weehsel  eine  llegelniSssigkeit,  ein 
bestimmtes  Geeets  naehweissn  liesse.  Die  Bssis  des  Osraen  soheinen  grobe 
Conglomerate  ans  sahllosen  Alpenkslkgesehiebesi  theilwelse  rothgefirbt,  mit 
gewdhnUeh  kalkigem  Cement,  m  bilden.  Qnamgesehiebe  siad  darin  sehr  seltent 
etwas  häufiger  Brocken  von  Thonschiefer.  Der  bunte  Sandstein  hat  oflenbar 
einen  Theil  des  Materials  dazu  geliefert.  Auch  in  der  Richtung  des  Streichens 
bilden  diese  Con|i!omcratc  die  Gränze  der  Formation.  An  der  nordostlichen 
Gränze,  im  Kreuz-Graben,  erreichen  sie  eine  ungemeine  Mächtigkeit.  Wälirend 
am  Westgeiiänge  des  Grabens  dieselben  auch  mitAiergelu  wechseln,  haben  sich 
die  letzteren  am  Oütgehänge  schon  ausgekeilt ,  und  man  hat  nichts  als  ungeheure 
Bänke  theils  festen ,  theils  lockeren  Conglomerates  vor  sich,  zwischen  denen 
Sehichten  fast  loser  oder  nnr  in  rothem  ^arsamen  Thon  eingebetteter  Kalk* 
gerolle  eingeschoben  smd. 

Diese  Pnnete  abfereehnet  besteht  die  ganze  Gosanformation  aas  einer 
beüinfig  1000  —  1500  Fqss  miehtigen  Masse  tob  theÜs  weidien,  theils  ver* 
härteten  Meißeln.  Die  unteren  zwd  Drittheile  sind  mehr  weniger  Petrefactcn- 
fuhrend,  das  oberste  Drittheil  ist  am  westlichen  Bergzoge,  vom  Gugitzkogel 
an  ftber  den  Horospits,  das  Brannkabr  nad  die  Zwiselalp  bis  na  den  Doaaer- 
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ko!rf>lo  herab,  so  wie  auch  in  wr  it  2:crinijerer  Aasdehnung  am  östlichen  Berg;- 
xuge  —  auf  der  Ressen — •jjj.ui/,  pctitTartPoleer.  Es  besteht  n«s  deutlich 
geschieh tetea  verhärleteo  grauen  uud  rotben,  theiiweise  kalkigen  Meij^elo, 
ü«  alt  Schiclitem  gruier  Smdtteb«  mMÜedMMai  gcwSlnüflk  «kr 
feloMB  Kon«,  lelteii  ait  CmiflonienileD  wechMla.  Di»  SudfldM,  derw 
ScUcMeMUSaiuifeD  »iir«ilM  gkam  mit  TwltolilteB  PflainnlrflnniM»  bededtt 
«iod,  liefera  auf  der  Rossen  das  Material  zu  den  bckanoten  nnd  weit  vmä  brtit 
verf&hrten  Gosauer  SchleifsteiDen.  Man  Icfioote  sich  venneht  (ahleo,  diese 
versteinernogsleeren Schichten  fQr  tertiär  zahslten,  wenn  nuD  nicht  dcnseTbco 
Sandstein  mit  denselben  PQaazeBpartikcIn  aach  in  tieferem  Xiveau,  inmitten 
der  fosjiilienfülirenden  Mergel  begegnete.  Ueberbaupt  werden  in  der  Gosaa  die 
Gosanschichten  nirgend  von  Terti&rgebilden  überlagert;  Ton  Nunmoliten  ist 
diMittt  Itafaie  Spar  m  seliM.  BbeiM  IbU«»  di«  OrbltalÜMMhickteii  gans,  sa 
wie  itterlteipt  kein«  Seidelite  mstttrdTM  itt,  wddM  ftr  daeB  Ver^ter  der 
miuaa  KnUaannipMefc«»  wln.  Dit  «handcleffiftiMia  Wwtmm  defselbm— 
Gryphaeavesicularis  (die  Gryphaem  der€k>Mti  sim!  alle  davonTeraehieden), 
Ananchytes  ovata,  BelemniteOa  wmeronaitt,  Lma  JlbuUeüi  aiad  ia 

der  Gösau  nirgend  so  sehen. 

In  d  r  eben  erwähnten  grossen  Masse  von  Mergeln  sind  nun  eine  Menge 
anderer  verschiedenartiger  Schichten  eingeschlossen,  aber  in  keiner  bestimm- 
ten Ordnong,  «ondera  regellos)  in  sehr  wechselndem  ^Fifefta•  Ea  sind  dieat 
folgeade: 

1.  Dia  trwihalea  Caaglanerata,  diadarehAegaBBeMeigalBttsaaUadarcli 
ia  der  varscIiiedeMtea  HIIm  ariaderkekfaa,  vea  bis  a«  S  •— S  Klafter  Mäch- 
tigkeit. Neben  den  oben  berührten  groben  AIpaalnlkcai^aaiereteD  bestehea 

einzelne  weniger  mächtige  Schichten  auch  ans  einem  ferneren  Conglomeratc. 
das  in  dem  ühenv legenden  festen  kalkigen  Cemento  kleine  Geschiebe  von 
Alpenkalk  und  nicht  wenige  aach  von  Thonschiefer  nroschiiesst.  Letalere 
sind  hier  viel  häaflger  als  in  den  groben  Conglomeraten. 

%,  Die  <ii»ea  erwlhaiaa  granea  Saadateiae  mit  varkabltea  PflaaaeaparlilnU 
aaf  anadien  fichiehlaagalleiiaa.  Aaeli  de  «lederholen  eidb  ia  dem  veneUe- 
deaatea  BRrean  vidaiale* 

3.  Bänke  festen  blangranen  Kalksteines,  der  sich  allmalig  ans  den 
Mergeln  hervorbildet  aad  ia  sie  Qbergeht.  Während  die  Mergel  in  ihrer  onmit- 
tclbaren  Nähe  reich  an  Petrcfecten  sind,  enthalten  sie  seih«;!  crewohnürh  nur 
wenige  oder  keine.  Nur  eiaaelne  Schiebten  sind  ürnnz  voll  davon,  die  aber 
dann  meistens  Arten  angeb&ren,  die  ia  den  Mergeln  nur  vereinaelt  oder  gar 
nicht  angetroffen  werden. 

4.  Der  Hq^patiteakalk,  der  darek  eeiae  eigealkiadidiett  Verklllaiiee 
«atore  beMadere  Aaflaeckaamkett  ia  Aaepraeh  aiauat.  Nie  liegt  er»  ane  • 
maa  glaakte,  aa  der  Basia  der  Goeaafarmatioa,  aaadera  etete  ia  dea  Ibeeüp 
führenden  Mergele  aelkit)  aker  in  sehr  verschiedener  HShe.  Schon  dareae 
geht  henaT}  daee  ee  gana  latkaaliek  eei,  deaaelkea  dMi  Neoeemtea  aa 
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paraUelUirea,  wie  es  Moi  lot  will,  weno  auch  die  l'etrefacteii  selbst  es  nicht 
g&Bz  aomöglicli  mackUn.  Er  bildet  gew^nlieh  tine  weuig  mächtige  Sehichte 
▼•n  1— a  lÜaften  Dicke,  die  bdmlM  fear  £•  im.  Ortten  Mdiltot  ist.  Nor  am 
Sciiri«fcftUiBii  liUdat  er  io  der  Nilt*  4m  WaJilei  «iae  vorr»gead«  PelimeBtc. 
ieh  fand  ümvon  Oeteo  aafefrage«:  in  Broaaloeli,  aai  Sduri^pilfea,  iia  Weg- 
•ehaidgrabflBy  in  den  Graben  der  Scliattau.  im  iUtnntngrabeo,  im  Stftckel- 
waldgraben,  an  der  Traaawmdf  an  Horaegg  iiei  Hassb&clisa<)<r  cadUcb 
im  Nefgrabeii.  Während  an  allen  dftn  zuerst  e;enannton  Punctcn  nnr  eine 
Htppuritcnschichte  auftritt,  begegnet  man  im  Xt  fM  i  aheii  z,\vüi  solcher  Schicti- 
teo  tJ»ereiQandcr,  darcb  eine  mächtige  Masse  tosailiou  I  Q  In  ender  Mergel  von 
einander  getrennt.  Ob  er  eine  doreh  das  gause  Gosaugcbiet  UindarchgeheDde 
•ScbicüU  biidet,  oder  nur  einzelne  m  dem  Mergel  eingelagerte  Hassen,  ist 
Weges  Maogeia  hiareirbeader  BafbMeeaagea  aicbt  nü  Beiliawtheit  an  «at- 
lebeidea.  Ijetateree  ist  jedoch  wabfsabeialielier.  la  dem  Gaiaameeca  ecbtiaea 
aar  weiaaalte  lli|i|>arilaabSaka  da  gawaae«  am  ada« 

Aa  vialea  Paaetam  itabt  der  HippurÜeikalk  mU  dea  abaa  gaaiaatca  Caa- 
l^metatea  in  inniger  Beziehung,  indem  er  sie  ealweder  nnmittettiar  aar  Unter* 
läge  ader  zur  Decke  hat  and  autaater  dardi  allmilige  Aafeahaia  vaaCbtekiebea 

eelbst  in  sit»  fil)er2-chf. 

Seiner  Ueschaii'euheit  nach  ist  er  sehr  veränderlich;  bald  bUdct  er 
dicke  sehr  feste  Kalkbänke ,  in  denen  die  Hippuriten  (H.  oryanisans 
und  cornu  vaccinum  iu  Unzahl,  seltener  H.  suicatm  und  inaeguuitria- 
tiu)  nach  allen  Riehtaogen  und  oft  gedrängt  aa  einander  gehäuft  siad* 
Radidilin  aad  Capriaea  aiad  aebr  aeltea;  bald  Kagea  in  waiAaraa  mer* 
geligem  Bindemittel  anregelislfleigo  Kaallea  doa  Maa  Kalkea  regollaa 
elagcbetlel,  bald  gebt  er  gann  ia  ainaa  «aieban  naweilen  eandigea  gramea 
adar  gelbgraaen  Mergel  Über.  Ia  lelatereai  fiUla  wardaa  mitanter  die 
Hipporiten  etwas  seltner;  dagegen  stellt  sich  ein  Heer  der  mannigfaU 
t^lea  and  schönsten  Anthozoen  ein,  die  aber  auch  im  festen  Kalke  nicht 
fehlen.  Nor  lassen  sie  sich  daraus  nicht  loslosen.  Ueberhaapt  ist  der  Hip- 
pariteokalk  die  Fundstätte  fa&t  alier  der  schönen,  in  Mm  Sammlangen 
vorbreiteten  Poljparicn.  Xar  Cycloliten  ,  Trochosmilieti  uud  einige  an- 
dere kleine  Eusmiliden  gehören  auch  den  Mergeln  an,  und  werden  von 
Regen  and  Schaeewasser  ia  Menge  aas  ihnen  aasgewaschea.  Im  Brena- 
laeb  licgea  im  Hipparileakalk  aaeb  aaUreiclia  Bxemplart  faa  Aeki49» 
nella  gigantea  aad  aadera»  im  Wegschaidgrabea  aber  ad»et  der  Aeia§o* 
luUa  aaeb  Nerütea  hieineitu 

5.  Die  Acttoaaellen  and  Nariaeea  kommea  aber  aaeb  ohne  B^ei- 
tang  der  Hippuriten  in  eigenen  Schichten  vor,  die  sie  zaweilea  in  90 
ungemeiner  Menge  erfüllen,  das.s  kaam  Raum  für  einiges  kalkige  oder 
kalkig-san<!i^o  rpmcnt  übrig  bleibt;  hin  und  wieder  sieht  man  sie,  be- 
sonders liic  rorualelleo,  aach  vereinzelt  in  eiiicm  festen  grauen  Kalke  liegen. 
Im  Wegschaidgraben  sind  beide  vergesellscbaftet,  an  den  andern  Orten 
bleiben  ^te  gesondert. 
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DasNiveaa,  in  dem  sie  vorkommeD,  ist  sehr  Teränderlicb)  bald  onter,  bald 
Qber  dem  Hippuritcukalk.  Im  Wegschaidgraben  uad  in  Sluckelwaldgraben 
die  Nerheenichielite  «emlidi  lioch  fker  den  HippiKteBktlk;  tm 
der  TrMDwaad  dagegeo  die  AdMondlensoliielife  tief  «oter  denselben,  «ob 
ihm  dvMk  eh  micfat^gee  Systeoi  Ten  Kelkeii  nd  kelk^ies  CoDglomerateii 
geechieden.  Aq  letzterem  Orte  wird  der  Actaeooellenkalk  allmSIig  mergelig, 
and  f&hrt  dano  eine  Ui /.  iV  I  der  schönsten  Gasleropoden,  besonders  Ceri- 
thien  ( viele  Arten},  Turrüelia,  AneUama^  l^roehua,  Delpkinula,  AetaeeneUa 
laevis  u.  s.  w. 

Aus  dem  Gesagten  gebt  deutlich  hervor,  dass  auch  die  Actaeonellen-  und 
Xerineeoschicbten  keineew^  für  eine  eigenthümliche  Etage  des  Gosaosystens 
«ngesproelieii  werden  kftnaen ;  eie  büden,  wie  die  Hippuritenechiehten»  mit 
denen  sie  in  nniidttelbarer  Beaielinn|f  stehen,  nnr  leede  Einlsgemngen,  denen 
lielne  Selbslit&iiigkeit  snerkannt  wwden  kenn. 

Die  blaugraoen  Mergel,  in  denen  alle  die  oben  bezeichneten  Schiebten  ein- 
jrclai^ert  sind,  wechseln,  wie  schon  crrt'ähnt  wurde,  selhsl  in  ihrer  Beschaffen- 
heit sehr,  und  entfalten  im  Allgemeinen  einen  erosven  Rcichtham  anPetrefacten, 
welche  aher  nicht  in  allen  Schichten  gleiehoiässig  vertheilt  sind.  Während 
einzelne  ganz  damit  erfüllt  sind,  trifft  man  sie  in  anderen  nur  vercinselt  an. 
Aneh  sind  nandie  Speeies  nnr  auf  einnelne  Sehiehton  kesiArinlrt  oder  kannen 
doek  in  ihnen  nnr  in  grSsaerer  Anzahl  vor,  wSbrend  die  andern  sie  nr  Ter^ 
einnelt  nmehliesien.  Wenn  man  ■.  B.  im  tiefen  Graben  allmSI^  an  hdbmi 
Sebicliten  sicli  erhebt,  findetman  Inden  nntersten  beuahe  nnr  grosse  Inoceramen, 
io  etwas  höherem  Nivean  stdsst  man  anf  iuüDuge  Meif^lbinke,  welche  nebst 
(Jastfropoden  eine  Menge  Ton  Exog^yrcn  «msrhlipssen.  In  noch  bGheren 
lajr^rt  eine  !\Ien^von  Gastero[>oden(CeriiÄJM»n,  Natica,  Hosit^Üarui.  Thirritclta. 
Trothuft,  Fumis  u.  s.  w.).  Lamellihranchien  (^Arra,  Pectuncuiwt,  ISucula, 
Pinna,  Perna,  Modiola^  Cardiuntj  Astarie,  Cruissaiella,  Pecten  u,  a.  m.) ; 
sehr  selten  sind  ekmebe  Ammonitoii  Bradiiopoden  Kkefawi  den  Mergeln  gana 
nn  fehlen,  obwohl  sie  sieh  sehr  vereinaelt  (glatte  «nd  gefsitete  Terehrateln} 
im  Hippnritonkalk  der  Traunwand  lladea.  Leider  ist  es  nicht  ml^eb,  wegen 
Mangels  susaromenhängender  Bntbldssnsgon  and  wegen  viel&eher  Seiliebten- 
dislocationen,  diese  einzelnen  Etagen  in  grosserer  Ansdchnnng  zu  verfolgen^ 
um  sich  zu  uber/.eii!»-on,  oh  dirse  Vertheilunf^  einem  bestimmten  Gesetze  nnter- 
Stren^i  \^  it•(|  si.  h  (In  solches  wohl  auch  in  Zukunft  kaum  nachweisen 
lassen,  da  dieselben  Inoceramen,  die  im  tiefen  Graben  au  der  Uasis  des  ganzen 
Sehiehtensystems  liegen,  an  der  Traunwand  in  den  obersten  Mcrgelschlebten, 
welebe  bei  den  Sennhitten  des  Haberfeldes  die  dortigen  Hippnritenkalke  be- 
decken, sidi  wiederfind«.  Und  deijgieichen  Betopiele  üessen  sieh  m  Menfo 
anAhren.  Aneh  Poraminiferon  and  Eatomostraesen  fehlen  in  den  Goeaa- 
mergeln  nicht  gana.  Von  ersteren  entdeckte  ich  bcilänftg  15  Speeict,  von 
deaen  die  HSlfle  ns«.   Am  bdsligsten  ist  eine  sehdae  MargimuHMt, 
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Di«  •berttoa  SehiehU»  der  totriliwiftlirttidm  MmtgeH  sehliMieii  m»  SU- 
abhftMfe  des  Roteikfgoli»  «Miilb  dar  Hippuiteakalk«  dM  Sehriekfialfm, 
Nester  glinseader  Pechfctlile  ein,  die  früher  Anläse  %m  üaSgm  erfolgloie» 

Koblensrhurfongeo  gaben.  Es  scheint  also  die  Kohlenfahrnng,  die  ander- 
wärts in  den  Gosaainei|;eIa  viel  deatUeber  anegef  regt  iet,  each  der  Geee«  nicht 
ganz  zu  fehlen. 

Obwohl  der  grössere  Theii  der  (xosaupetretacten  noch  aicht  beschrieheoen 
Arten  ansegebSren  eeheint,  ao  •tümieB  doch  einige  mit  lekw  ndtririrte  m 
derKreidefermKliam  belauiiilM  Ikberebi;  es  timk  grtiwiitheib  FmmM,  wdebe 
•mIi  in  bBhndtdiMi  PliMr  wiedeigefiudeB  werden,  iumI  iwtr  in  des  obere« 
Sddcbten  desselben.  AnA  die  Gosauhippuriten  gehören  siauntUch  der  craie 
cklorüee  oder  dem  eyüMNelMrofiten  d'Orbigny's  an,  dem  mu  alw  jedenfalli 
(1?p  Gosa?Jsr'hich<*'T>  anrechnen  muss.  Ks  hostStisft  sirli  Iiier  ganz,  vvoU  die 
Hicbtii:kcit  tlcr  von  d'Urbij^ny  augenomnienen  Uipj>uritenaoneu,  die  io  der 
Natur  begründet  und  nicht,  wie  Morlot  vermuthet,  blosse  CabineUfabricate 
sind.  Einen  Theil  der  Gosansehichten  der  oberen  oder  weissen  Kreide  —  dem 
ttfratt  ^ntHMM  —  pinlleiisire«  m  wollen,  liegt  gar  koio  ptliootologisdier 
Qrud  vor,  ond  «■  iit  eine  der  vieion  d'Orbigoy'tebea  WUlkBrUeiüuiteB, 
wenn  or  in  seinom  «JVocfrome"  «inen  ThoU  der  fioiMpetrafbotaa  s«  feinem 
«feime  turonStnt  einen  andern  zum  terrain  aenonien  zieht. 

Spcctelle  Gründe  fiir  diese  Ansicht,  die  flbrigeos  schon  früher  von 
iiineu  ausgesprochen  ward,  anzuführen,  bin  icb  jet/.t  noch  nicht  in  der  Lage; 
eine  speciellere  Vergleichani?  der  Petrefacten  \^  erde  ich  erst  nach  Empfang 
der  von  mir  gesammeitea  öaiten  vornehmea  liönnen,  leider  wird  dieselbe 
ineb  dann  sehr  Hekonhnfl  bleiben  misten,  dt  ieh  In  der  Innen  Zeit  nnd 
bei  dem  nebloehten  WoUor  nieU  in  der  Loge  wtr,  Tieion  nnd  besonders 
SdUlttso  m  sammsin.  Ich  bedanre  tief,  dast  mir  das«  die  SelAtao  der 
geologisehea  Reicheanstalt  nicht  za  Gebote  stehen,  da  die  von  mir  bearbeiteten 
Korallen  za  einer  Parallelisirang  der  Schiebten  fast  ganz  unbraucbbar  sind, 
indem  sie  nicht  den  Mergele,  sondern  einer  blossen  LocalbiMnnc;'.  den 
Hipparitenkalken,  aagehöreo,  sich  also  in  der  dentschea  mitUeren  i£reide 
nicht  wiederfinden. 

Nach  beendigter  Untersachnng  der  Gösau  wandte  ich  mioh  nach  St 
WoUjgaüg,  uro  die  dortigen  Oosanscbiebten  niber  konion  ni  lanon.  kh  war 
aof  die  dort  s«  gewinnenden  Bosollata  am  so  begieriger,  da  sie  gisiehaam  den 
PrOMeia  Or  dio  iUditiglKolt  meiner  von  den  Uabttifgon  in  maa«ho»B 
abwcieiiOBdsn  Ansiebt  über  die  Gosauforroation  abgeben  sollte.  Zu  meiner 
griMsen  BefHedigung  fand  ich  dieselbe  darch  meine  Untersachoogen  bei  St. 
Woir^ang-  ▼olTkoramen  bestätigt,  und  ich  stehe  nno  aicht ao,aie  i&rvoUkommea 
richtig  und  in  der  Natur  bcgrumlet  zu  halten. 

Die  tiosauacbicbtea  sind  in  der  Umgebang  von  St.  Wolfgang  bei  weitem 
niebt  in  aoleher  Aasdebanng  nnd  Nichtigkeit  entwidLelt,  wie  w  der  Gosen. 
Sio'  trston  am  nördlichen  Ufer  anf  nnd  aotnen  dort  niedriges  Hügelland 
K.  k.  fNtagiMto  nriahtaMMt.  t.  ialniMe  tfu.  iv.  % 
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nMBium,  4m  «tae  Temate  Uldet,  »«•  dtr  ridi  4«m  tf«  Mherea  Jira- 
kalkbergSt  ^  FamaiMr,  der  Logberg  ond  aoder«  erhebet.  Dieser  eebeiele 
Streif  ytn  mittlereD  Kreidegebildeo  rnnsiinit  ttieht  BW  die  Nords«ile  iet 
Sees  ran  der  Wand  des  Falkensteios  an,  sondern  setzt  auch  hinter 
dem  Bachbpr<^  nnd  dem  Pürgl,  die  beide  ans  Jurakalk  mit  vielen  Horn- 
steinknollen  bestehen,  bis  an  das  Thal  des  Rassbaches  fort.  An  einigen 
Poncten,  wie  bei  Woifgang  selbst,  am  Bachberg  und  Pürg),  wird  der 
Seul  dereb  den  Jmkelk  mterbroeben,  der  eicb  ven  den  h$heren  Berg^ 
«•Mem  bis  SB  des  Seemfer  berebsiebi  Ob  die  «n  SQdifer  des  Sees  bei 
Osdiwend  tn  der  SirMse  uftretmiden  granen  aed  rotbea  Herfel  a«eb 
aeeb  ma.  des  GossssehiehteB  m  reehnea  sied)  bleibt  zweifelhaft,  da  ich  nicht 
so  glacklich  war,  Versteioerongen  darin  zu  entdecken.  Das  übrige  dem  Snd- 
rande  des  Seps  ^nnärhst  liegende  Gebirge  wird  von  dichten  weissen  Kalken 
mit  vielen  Kalksjiathadern,  ah^r  ansdieinend  ohne  Fetrefacteu,  und  dahinter 
von  grancn  gliinmerigen  Mergein  und  Mcrgelkalken  mit  seltenen  Aiuraoniten 
zusammengesetzt,  wciciie  der  unteren  Kreide  —  dem  [Veocomien  —  angehören 
dürften.  Verfolgt  mea  jtm  de  sSdwirts  dee  DerdisehDill  dereb  das  Zialeea- 
baebtbil,  so  gelangt  man  bald  sa  de»  in  nngemeiner  Miebttgkeit  eal- 
wideltea  deatlieh  geschiebteten  graaliebweissen  larakalke  mit  Hornstein- 
fcvollea,  nnter  dem  im  Seitentbale  des  Sebwenmbacbea  in  der  Fitzolliag  dnnkel- 
graae  Kalke  mit  grossen  concentrisch  gestreiften  Terebratela,  anterer 
Oolith?,  find  darunter  rothe  f/ia^kalke  mit  zahlreichen  <rros«?en  Ammonfton 
(darunter  A,  Conybeari/,  Urthoceratiten  und  Delcnuiiten  zara  Vorschein 
kommen.  Ein  genaaes  Stadiom  dieses  Durchschnittes  durfte  von  grossem 
Interesse  sein. 

In  der  Umgegend  Ton  Wel%ang  sind  die  Schiebten  der  Gosanfermatien 
mebr  neben  als  tberelaander  entwickelt,  setaen  also  dem  Stadiam  grössere 
Scbwierigkeiten  entgegen ,  ale  in  der  Gossa.  Deeh  gelang  es  mir,  aneb 
einige  Panete  ao&ufinden,  an  denen  man  die  Uebcriagernng  der  eioaelnen 
Schichten  ganz  gat  beobachten  kann.  Von  unten  nach  oben  beobachtet  man: 

1.  Gratip  nnd  blaiiüraiie  Merärel,  theih  weich,  theils  hSrter  und  kalkig, 
hei  Strolul  mit  grossen  IiiDLeraineu  und  I*ectunculuft  calvns'  Sotr,,  im  Schwar- 
»enfaaciigraben  mitzabUosen  kleinen  ArleuToaNalica^Cerithium,  Hoslellaria. 
Adlm  «nd  einem  CMnmt,  sehr  ihnUeb  dem  C.  Hiüanum.  Bei  der  ersten 
HIMe  Ist  eine  Scbicbte  gana  erAllt  mit  CerWdum  conoiäewat,  iicfaeoiMZIn 
LmMrdtU,  NiaHea  huAt^ormiä  n.  s.  w.  An  anderen  Orten  febtt  es  sn  maacben 
amdi  in  der  Gösau  vorkommenden  Bivafren  «nd  Gasteropoden  aiebt. 

Die  Mergel  wechseln  vielfach  mit  grauen  theils  lockeren,  tbeils  festen 
Snnrl steinen,  welche  anf  den  Scbichtenabl5songen  dieselben  verkohlten  Pflan- 
zenpartikeln zeigen,  wie  in  der  Go.san.  Conglomeratc  scheinen  jedoch  ganz 
en  fehlen.  Im  tiefen  Graben  liegen  darin  mächtige  Bänke  festen  bräunlich- 
grauen  Stinkkalkes,  dann  uuregclmässige  Nester  und  stich  vielfach  auskei- 
Isnd«  FIdtie  gHasendsr  Pechkohle,  dersn  AnEscUiessang  man  einem  daraaf 
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«mgeliMdvK  «abMlMtwdn  KoMmdbue  vtHukt  Dia  die  Kdkle  begleiUmieii 
Stiaicktliw  nd  Mergel  ItthMii  Mtaer  nueherlei,  nelet  nadeitlieimi  Mv» 
eehelo  und  Selineckeii,  meh  grotie  GwoideMcbttppe»  md  Pfltisentetle^ 
THImmer  von  Farrea,  weidenihBliebe  Blittcr,  gu»  Üuilick  dei  Ten  mär 

im  buhmischen  Planer  gefundeoeo ,  ood  Cooiferenzweige »  welche  denen  ven 
Haring  in  Tirol  sehr  übe  ttehaa.  Der  Stinkkelk  unaclilieMt  UerdieM 
Kdrner  von  Bernstein. 

2.  Daraaf  folgt  der  Hipporitenkalk,  der  viel  stärker  entwickelt  ist 
ais  lu  der  CSosan.  Seine  anmittelbare  Aafla^erang  auf  den  eben  erwähnten 
Schichtea  beubacUtete  icb  au  drei  Puncten.  An  einer  Stelle  unmittelbar  am 
■5rdlidieB  Seeefur  und  kä  Keküiedigrel»«!  tsm  Fms  der  neekergwiad, 
vmwtSli  St.  Cilgen,  siekt  mui  ikn  deD  Sandstein  iberiagemi  der  am  letsteren 
Orto  Teil  reu  QoinqaeleenlineB  ist;  in  Didlkaebgraben  bei  St  W#l%aiif  liegt 
er  nnf  TenleinernngarriekeiB  Mergel. 

Br  aetal  bei  St  Wolfgang  eine  den  See  zanächst  einfassende  niedrige 
Terrasse  znsaromen  —  die  Seeletten  —  and  ist  wie  in  der  Geean  bald  ein  fester 
Kalkstein,  half!  mehr  merr^elig.  Er  fuhrt  Hippuriten  cfyrnu  vaccinum,  II.  or- 
gunisiiiis,  //  .suicatttM,  Hadiolites  acutecostatus  ,  Ii.  mamtnillurifi,  Coprina 
AquUloni  und  C.  (^oquandiana,  Ni'rinea  hirincla,  und  noch  eine  andere 
Speeles,  viele  aber  meist  weutg  deutliche  liosaukorallen,  besonders  Po/j/ZremaciVr 
Blainvüleana^Sjfniistraeaemnpotitmuüiaffaricäeg,  Aulophyllia  aatraeoides, 
HeUneoada  tfendlroAfea,  iMreceeiija  dgeaphjfllaf  CaJkmophylHa  fastigiata, 
Trochaamilia  nnd  einige  andere ,  nebatdem  in  seinen  mergeligen  SehicbteM 
kleine  Ceritbien)  Troeben,  Deipbtnnln  o.  s.  w.  Welt  miebtiger  tritt  er 
nSrdlieb  von  St  Gilgen  «nf,  wo  er  im  Koblbachgraben  mehr  als  10  Klafter 
keke  senkrechte  Abhänge  bildet.  Nebst  den  Hippariten  ist  er  besonders 
reich  an  Caprina  AquUloni.  Feste  Kalksobichten  wechseln  mit  dünn- 
schiefrigen  grauen  kalkii^en  Sand<!teinen  und  mit  mergeligen  Kalken, 
welche  stellenweise  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Bivalven,  Gastero- 
poden,  Anthozoen  und  einzelne  Cidarltcnstacheln  umschlicssen.  Mitunter 
gehen  sie  auch  gaaz  iu  weiche  Mergel  über,  welche  voo  kleinen  Schnecken, 
bsaenders  Treehnaarten,  gans  erfiilt  sind. 

Im  Didibachgraben  seist  der  ssbr  feste  dnnkelgraaet  tob  aakllesen  ' 
weissen  Kalkspathadem  dvrcbsehwfrmte  Uippnrilenkalk  ebanIMIs  siemlieb 
miebtige  Binke  issammen. 

3.  Nur  an  dem  nnletnt  genannten  Orte  werden  die  Hippariten  fahren- 
den Kalke  noch  von  blaogranen  versteinerangsreichen  Mergeln  Qberlagert, 
die  nach  oben  hin  sandijr  werden.  An  allen  nbriirpn  Puncten  srheint  der 
Hippuritenkalk  dns  oberste  Glied  zu  bilden.  Von  noch  jüngeren  der  obern 
weissen  Kreide  angehurigco  Schichten  oder  gar  von  tertiären  Gebilden  ist  aach 
in  der  Umgebung  von  St.  Wol^ang  nirgend  eine  Spur  wabrzunehmcQ. 

Sie  sehen  also,  das^  die  Gliederang  der  Gosaaickickten  von  St*  Wolf* 
gang  Tollkommen  mit  der  in  der  Gosen  sdbst  beobaektelen  Ibereiastimmt, 
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ttttd  olne  Zir«ifdl  wwitn  die  VtrUHaiiM  »■  «BieveB  PiaelM  Qwm 
A«ftreteM  ebiofiab  aaait  im  BtaklMge  itcheo.  LeUer  niabt«  ii«  Zeit  «iobt 
mehr  hin,  mich  selbst  dsvm  n  Ibmeogen*  Utbrigens  scheiaen  die  Gossa* 
schichten  im  Inneren  der  nSrdJielin  Nebenxone  der  Alpen  Oesterreichs 

weit  verbreltftter  so  sein,  als  man  meint,  nn<{  e»  noch  viel  mehr  «»-pwesen 
2>u  sein,  ehe  colossale  Hebnn^n  nnd  JSenknu^eQ  die  früher  wohl  theilweise 
sasammenh&ngendeo  Schichten  zerrissen,  theilweise  zerstörten,  und  die  übrig- 
gebliebenen Lacken  aaf  so  vielfache  nnd  merkwQrdige  Weise  dislosirten. 

V. 

Oer  Bergsturz  bei  Magyardk^rek  ia  Siebenbürgen. 

?oi  Dr.  C  A  D  d  r  a  e. 

iniMMIt  IB  «ar  Wu^      fe.  fc.  n^tliirtw  BdiifciUHII  m  t.  OmmiSw  ISSl. 

Unter  dm  Naturereignissen,  welche  im  Ln«fe  dietes  Sommmw Sie» 
benbnrgen  betroffeo,  «id  «idi  die  Zeituigen  melir  oder  weniger  ie  Beere* ' 
gtng  gesetst  lubee»  eied  beeendere  die  Betgeltbne  tm  erwihne».  IHe  erelett 
Ntduriehtee  anoten  mehrere  Pnnete ,  wo  dergleiehei  stattgefunden  iiebee 
sollten :  so  an  den  Quellen  der  Maros,  bei  65f^eny,  bei  Kleisenburg  nd 
Sohäsburg.  An  den  ersten  beiden  Orten  beruhen  die  An^sben  nur  auf  Vertnn- 
tliungen,  wozu  die  Verheerungen,  welche  in  Fol;;»?  voa  Wolkeubrüchen  durch 
die  Gewässer  hervorgerufen  worden  sind,  Aalass  gegebeu  haben, 
denn  ich  konnte  üi>er  diese  Vorfalle  weder  an  Ort  und  Stelle  etwas 
erbhren,  nech  doreb  «gene  Aaedmaeng'  mfledee.  Vea  dee  SvbeiHMee, 
weiehe  die  Meree  io  jener  Zeit  g^brt  hettei  bewehrts  der  Herr  Apetbe- 
ker  in  Seftenregen  ein  Flisebeben  anl^  deeeen  Waeeer  aber  niebte  weiter 
ali  einen  dicken  dankten  nnd  geruchlosen  Bodensats  zeigte,  der  effenber 
nnr  das  Residnom  bomoser  Stofle  war.  Die  von  den  Zeitungen  gegebene 
Mitlheilunn:,  d;^ss  damals  die  Fiirhe  in  dem  Wasser  «n  Grunde  g»'ir<insrcn 
seien,  findet  ihre  natüHiche  tirklaruiii;  iu  dem  Umstände,  dass  die  iiespi- 
ration  jener  Thiere,  wegen  der  ungeheuren  Massen  erdiger  nnd  vegetabili- 
scher Tbeile,  die  durch  die  gewaltigen  Wasserflatben  von  den  mit  ansge- 
dehnten  Waldnngen  bedeekten  Bergen  iMrabgeßbrl  wurden»  in  Sloeken  g^ 
rielb  nnd  den  Tod  berbeKihrte,  wessbalb  wir  nidit  ent,  irfe  mnn  meinte, 
eelebe  Stoffe  prienmireo  dtrfen,  die  aif  den  Oifiaieerae  abaolat  eebidlieb 
einwirken. 

Die  Bergstürvc  bei  Klausenburg  beschranken  sich,  wenn  wir  von  den 

Erdfallen,  die  durch  Uiiterwaschung  des  Ufers  am  Fellegfvar  und  bei  Csncsa 
bewirkt  wurden,  absehen,  auf  den  ii>  der  Nalic  des  Uorles  Mag>ardklrek, 
dessen  ich  ausführlicher  gedenken  will;  iibcr  das  Ereigniss  bei  Schäsbnrg 
tat  mir  nichts  naher  bekannt  geworden* 
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Dw  M  MagyavökM,  ndtrüiftlb  SImtai  rtiwcrth'cb  voo  Blofi 
Hanyad  mi  tkti  «ad  «Im  lilkeStande  mitücli  mm  Umoboig  gdcgea»  Mt 
««h  W9m  Narim  aMh  SidM  in  tmtm  wMUf  auurkirto»  Thal«  detten 
CMiIngtt  iMb  colMIkig  siad,  Md  dahw  andi  na  Aaktvbm«  bwtttst 

werden,  tlieils  von  Rasen  and  niederem  SInmelnrerk  bedeekt  sind.  Der 
Bei^ston  hat  an  dem  weatlieh  vom  Dorfe  befindlichen  Thalgehinge  statt  ge- 
funden, und  zwar  t^if^  sich,  dass  der  nicht  von  dem  Ereignis»  tsnirirf»' 
l'iiril  desselben  uaiie  dem  Üorte  einen  sieilen  Abstnn  macht  (i  iLrur  2  ), 
wahrend  da,  wo  die  Katastrophe  statt  hatte,  ein  sanfteres  Verfläclim  vor- 
handen ist  (Figur  1 ).  loi  Hiatergmndc  ües  Gehänges  erbebt  sich  eine  Ge- 
biijgikette  (A),  wdeha  dat  damrilagaada  bfigelige  Laad  «alir  badaataail 
ibarragt,  «ad  «otaa  aiah  das  vom  Betgataraa  betroffaae  Tonraia  aiit  all- 
aüUigni  Aaata^aa  aalahat»wihread  der  aadere»  obea  erwtiinfe  TheO  eiaen 
Rtakea  bildet  der  awiacbaa  M  «ad  der  hier  sehr  aleO  aMUIeadaa  baliea 
Oelrirgskette  ein  tief  eingeschoittaaet  Thal  lässt.  Beifalgeade  Dordiachaitte 
weNea  dieae  Verhiltaiase  aai  bcstea  varaiaalieben. 


Naeh  glaabwflrd^gaa  Aaaeagea  aoN  aieh  der  bemerkte  etelle  Abatara 
jeaea  Gabiagaa  bia  aabe  aaa  aHrdliebe  Eade  des  Dorfea  eratradrt  babea, 
aad  lüer  daa  Aaatd|gen  der  obern  Fläche  so  beschaffen  gewaaea  eeia,  dass 
dieselbe  erst  einen  kleinem  HQgel,  und  dahinter  einen  grossem  gebildet 
habe,  woßr  auch  mehrere  Er8cheiniuio:en  des  BerurNlur/.es  sprechen.  K« 
würden  demnach  die  Contonren  der  Oberfläche  elwA  das  Aassehen  der 
nachstebenilc  n  Fiirur  (3)  gehabt  l)iibett. 

Es  durfte  zweckmässig  sein,  Rnta. 
lunächst  nur  die  geognostischea 
Verhältnisse  dee  biar  ia  Rede 
stehendea  Gebietea  ao  «rartara, 
aad  diaa  die  Kataatrapbe  aa  wie 
darea  Reeaitate  ia  Bctraaht  aa 
aiebea.  Dia  blatere  hohe  Ge-  '  M.gxarök^r.. 
birgakelle,  waleha  beiläufig  8000  Schritte  vom  Dorfe  entfernt  sein  mag, 
besteht  ans  Porphyr  (Fig.  1.  2  A  ),  der  nur  am  Fasse  eine  Neigung  zw 
Verwitterung  aeigt ,  oben  aber  tln  i!»  in  ciiien  feinen  Gniss  zerfallt, 
theils  wenig  angegriffen  ersrhpi)it  ihiiur  sanfte  Formen  darbietetf 
nnd  oberhalh  mit  Lanbhok  und  Wiesen  bedeckt  ist.  Am  Faaee  dieasa 
Porphyrs,  in  der  Richtang  auf  den  Bergstara,  banarkt  maa  saMerat 
bunte,  namentlich  ralba  lettige  Sebiehtea  (Fig.  1  a>»  deaea  aieh  aataa 
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Biiifce  «na  Numnraliiw  vo«  Hirsdkorngrtwe^  «kni  Ligw  ait gfMumNmamtF' 

Ulm  gdbililet  folgen,  die  durch  einen  Grass  wtederam  kleiner  Artea  dh  s  pr  Gat- 
taog  cementirl  sind  (Vig*  1  b}.  Erwähnte  Schichten  gehören  nnzweifetbaft  der 
tertiären  Epoche  an  «nd  babea  ein  steiles  50  bis  60  Grad  betragende«  dem 
Korph^r  zugekehrtes  Kalloti  ge^en  \V  e^t.  Nimmt  man  von  hier  aus  den  Weg 
uachMagjrarök^reky  so  erblickt  man«cbon  einige  Schritte  Ton  der  eben  betrach- 
teten Stelle  Mhlreiclie  Brmdietieke  eines  sehr  dtchtefl|  weieeen  Kalksie»- 
■ea,  der  in  HMdetmckea  went|f  Ueberehisliainieodee  mit  iheliekctt  Oeeleiaen 
der  GrebkalkbUdiiiigen  ndgt,  vielmehr  ge»  des  Auehen  eines  Lissiaükes 
besitzt.  Man  gelangt  hierauf  alsbald  an  den  Bergsturs,  and  bsnsrkt)  dnss 
derselbe  sich  gans  im  Bereiche  dieses  Kalksteines  befindet. 

Von  Vpr«;tfineriint!;pn  war  darin  gar  kmnc  Spur  zu  etitilecken,  wohl 
aber  wui  tlon  am  südlichen  llande  des  fciDbruciips  «pitvvärts  geschobene 
.Schicbtenfragmcnte  beobachtet,  die  dem  Hangenden  rni;^  «  luirt  haben  mochten, 
and  deren  Kalk  mit  ziemlich  mächtigen  graaeu  llürustcm-  und  weissen  (^aara- 
■Missen  innig  Tervrtebien  wir. 

Wie  firUier  erwibnt  wurde,  verllnft  das  Terrain  des  Bergstomes  sBd- 
iiehin  einen  sehmalsn  Rileken;  hier  nu,  wo  der  oben  beschriebene  Kalk- 
stein nodi  in  seinem  ursprünglichen  SchtchtenTerbanile  zu  Tage  trittr  neigt 
sich  eine  aasscrordentlich  deutliche  Stratification.  Das  Gestein  ist  ungemein 
zerkli'iflet  und  besitzt  ein  Fallen  von  25  —  30  Grad,  das  auffallender  Weise 
nach  Osten  gericlitet,  also  rin  fJt  ii  Xiitninulltouschicliten  entgegcni^esetztes 
ist  (l''ig>  1|  2  c),  was  ein  Grund  mehr  für  die  Auuabme  einer  altern  For- 
mation sein  dOrfle. 

An  nördlichen  Ende  des  Dorfesi  nnnuttelbar  den  Beii^stnrne  g^en» 
iberi  an  Fasse  de^  astliehen  Thalgthiag ea,  treten  wahre  Orobkalksehieh* 
ten  nit  nahlrdchen  Bruchstfickcn  von  Ostrea-Artcn  hervor^  welche  wie- 
der ein  westlich  gerichtetes,  aber  minder  steiles  Fallen,  als  die 
iVummuIiteustratcM  fu'sitzen  (Fig.  1  d}.  Das  Streichen  sämnitlicher  Schich- 
ten geht  von  \üi-(i»Mi  nach  Südcu,  also  conform  mit  der  Lätigeuausdeb» 
nung  des  Tliales    und  last  parallel  mit  dem  hintern  Porphyr/.ntrc. 

Zafolge  Mittheilang  eines  zuverlässigen  Aagenzcogen  hat  nun  die 
Kntaatrophe  des  Bergotnrsss  damit  begonnen,  das»  am  13.  Angost  IMt 
Naehadttaga,  naeh  mehrwöchontliehen  heftigen  Regen,  der  kleinere  H^el, 
onter  de»  Nanen  Veayigds  bdtannt,  sieh  snorst  in  Bewegnng  setate,  weraaf 
dann  laogaan  der  grossere,  Gclcsztes  benannt,  nachrückte  and  die  daswi- 
sehen  entstandene  Kluft  ausfüllte,  was  bis  sum  14.  August  Naehniittags 
fortdauerte;  ein  Xachrollen  der  Trümmer  aber  fand  selbst  nocli  innerhalb 
der  3  nächsUülgenden  Tajre  statt.  Diese  Darstelluu'j  ist  nm  so  c;lauhwürdi- 
ger,  als  sie  genau  den  Verhailuissen  entspricht,  unter  welchen  das  Ereig- 
niss  anr  statt  gehabt  haben  kann.  Ais  den  bisher  Mitgetheilten  ist  ganz 
wigensttheinlieb,  dass.aanlehst  die  Sohiehton  dss  vordem  HQgcls,  weleho  ei- 
nen steilsn  Abstnm  bssaaasn,  in  Ihrsn  Gloidq^wiehte  gostflrl  wirden,  indem 
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Att  otoehia  Mhon  lelir  «erklUMt  Kalk  direk  4m  »ndavandM  Regeo  noch 
mehr  tdiiM  BiaicnitttU  bwavbt  mi  dftdirck  «b  Abnitoekei  harbefgeAUirt 
Wirde.  Dveh  den  gemKaaneB  AMmieh  ereebStlert,  wvdea  die  dahinter 

beflodlichen  Schichtcolheile  dee  sweiten  Hugelt,  darch  ataieapliiriaehe  Bia- 
fliiiae  aa%elackert)  genötliigt,  g^eielifalla  nachzagebeiif  and  bolea  aa 
einen  neuen  Impuls  für  die  Bewegung  der  Torderen  Massen  dar.  Opn  vor- 
handenen Anseigen  nach  ist  der  hintere  Hngel  nur  mit  sciucm  vorderen 
Theüe  abgebrochen  und  nachgeschoben,  während  das  zunächst  gelegene 
obere  Terraia  aieh  mitsenktei  waa  gleicbaeitig  auf  einen  Einstarz  von 
mterirdiaehta  HSblaagen,  wem  der  Kalk  eine  grosae  Neigung  beeilst, 
hinaideitea  acbeiai  !■  den  uteren  md  MÜHerea  Tbeilea  dea  Beig^ 
•Ivntemdaa  abd  die  Trinner  wild  d«rebe|aaBder  gewürfelt,  md  groeae 
Schichteamaaeen ,  mit  Straaehweik  und  Raaen  bedeek^  mannigfaltig  über- 
stürat;  am  sOdlichen  Stosse,  wo  die  Bewegaag  eine  GrSnze  gefaoden, 
sind  die  Schichten  fheils  jäh  abiririssen  und  80  bis  30  Fnss  tief  hin- 
abgestürzt, theils  Ober  das  seitwärts  nicht  alterirte  Gebiet  hinaosge- 
schoben  worden.  Oberhalb  dieses  Platzes  der  Verwüstung  sind  die  mit 
RaaeB  bekleidalea  eingeeeaktea  SeliichteB  wvtt  tief  hiaabgebendeB  Riaaea 
«ad  Kllftea  dvebflireht,  welehe  meiateoa  parallel  mit  dam  Straiebender 
Stratea  verlaefen;  aar  am  nSrdliebea  Stoaae,  wo  glaicbfolla  die  6riaae 
der  Bewegung  durch  eine  Einsenkaag  der  Oberlllebe  beaeiebaet  iat,  be- 
merkt maa,  daaa  jeae  Spalten  der  Ne%un£r  der  Schichten  folgen.  Das  Ge- 
biet, welches  von  dieser  ZerlrOmroerung  betroffen  worden  ^  hält  etwa  drei 
Viertel  Stunden  im  Umfange,  und  stellt  sich  von  einem  fast  dreiseitigem 
Umrisse  dar,  so  zwar,  dass  der  eine  Winkel  desselben  an  das  nörd- 
liche Ende  dea  Dorfea  fiUit,  wessbalb  dieses  von  den  Wirkungen  der  li.a- 
taatrapha  aieht  batrolTen  wm^en  iat  Die  Brbebaag  des  grosaea  H^ab 
Aber  die  Tbalaeble  dSrfle  kaam  mehr  ala  600  —  700  Faaa  bet^ea. 
Beeeadera  aafikOeade  EracheimiBgeB  babea  dieas  Breigniaa  aidit  bag^aitet, 
ja  es  verdient  sogar  bemerkt  zu  werden,  dass  eine  schone  klare  Quelle, 
welche  im  Dorfe  durch  den  Hof  im  Gebäude  des  Herrn  Pfarrers  rinnt,  und 
offenbar  aus  jenem  westlichen  Gehänge  kommt,  durchaus  keine  Verände- 
rung in  jener  Zeit  erlitten  hat.  Es  ist  nicht  unwahrscfieinlich ,  dass  im  Laufe 
der  Zeit  auch  der  südlich  vom  Bergsturz  gelegene  Hucken  unter  ähnlichen  Be- 
dinguogea  eine  Neigung  aarWeadarai^  bekemmea  kdaate,  ebae  iadeea, 
wie  ea  aebeiat,  gefahrbriagead  fftr  die  aiebala  Umgebung  aa  aeia. 

Die  beiatttbeade  Fig.  4  FiKur  4 

ae%t  die  Seiteaaaaicht  dea 
Tbalea  von  Magyarök^rek; 
rechts  befindfl  sich  der 
Bergsturz,  links  die  steil 
gegea  daa  Dorf  abfallende 
Waad. 
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Der  Goldbergban  von  Vörospatak  io  Siebenbürgen. 

Vüu  1  ruQz  V.  H  &  n  e  r. 

Mit  einer  K&rle.  Taf.  IT 
]lit(«tk«Ut  ia  4«r  8i«*«ic  4ot  k.  k.  ftologiMh««  RaiebitiiaUlt  «n  S.  D««eiBk«c  • 

Zt  4ra  wicbtigttMi  vmI  TeripreebenilfteB  Unteraelmwf wdebe  dai 
«iiergudi«  Wirken  anteres  gegeswiilifan  k.  k«  NinistMiuBi  ftr  Liftdeteoltir 
ond  BergwetvB  in*»  Lekaa  rief,  Beknwi  di«  gmwMrtigeB  Arkeittn  snr  Ein- 
fuhrung einer  rationellen  und  nachhaltigeo  d^ldpfodiellM  SS  Vfirtopstsk  as 
Siakenhärgen  eiue  der  ersten  Stellen  ein. 

Seit  den  Sltesten  Zeiten  durch  ihren  GoMreichthnm  berühmt,  blieb  doch 
die  Vöröspatnker  Bergrevier  bis  aar  aUerneuesteu  2eit  herab  den  Verwü- 
8tung(*n,  man  darf  nicht  sagen  der  Benützung,  der  dort  ansässig^en  Wüila- 
chen  prei&gegebi'n,  welche,  anbekannt  mit  den  neuen  Fort&cbritteu  der  Wis- 
Msteksfl  Bsd  Technik»  onr  die  an  der  OkeHUcbeliegendtn  reiekeres  Goldsa* 
krftcke  shksiten,  üker  die  HXUle  dee  Ifetallee  kei  ikrem  gass  roken  Anlke- 
reits^gsverfakres  is  die  Flatk  jagten  snd  des  ^reehesdeten  Beweis  lieferlmi, 
irehin  es  die  eegeunsto  Pniit,  wenn  aie  de^  Hilfe  der  WiaieMekaft  entkekrl, 
krbgt 

Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  im  Jahre  1808,  besuchte  Mobs  is 
Begleitan'i"  des  aas^ezeichneten  Chemikes  Herrn  Grafen  Friedrich  Stadion 
die  Bergbauten  von  Vöröspatak.    Als  Mobs  im  Jahre  seinen  eniteti 

mineralogischen  Lehrcurs  am  Johanneum  zu  Gratz  erSlTnet  hatte  ,  erzählte 
«r  seinen  Hörern  oftmals  ^on  den  grossen  Reiebtbüuiera  jener  Gegend 
und  von  dem  Unverstände,  mit  welchem  man  sie  onben&tot  lisst  oder 
vergeadeL  Seue  Werts  soUtss,  wess  anek  eist  vienig  iakre  später,  deeb 
nsek  ikre  Ffflekte  Ingen.  Unter  seinen  eifrigates  nsd  kegskteetes  Sekt;» 
lern  kefsnd  sidi  der  gegenwlrf^  k.  k«  Minialer  Herr  F.  t.  Tkinv 
feld«  Eingedenk  der  Bnkktssgen  seinea  grosaen  Lekrers,  wer  es  nach 
Udiernahme  der  Geschäfte  eine  seiner  ersten  Soiges,  Sick  nach  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  des  Vöröspataker  Beigkaaes  ss  erkaadigea. 
Ungeachtet  mehrßltiger  dankenswerther  Versaohe,  eine  Bessernn<r  her- 
beizaluhren,  war  im  Wesentlichen  nichts  geäaüert ,  und  wenn  auch  in 
Folge  der  Vorstellan'reu  und  Erhebuni^eu,  welche  der  k.  k.  Herr  Rere^ratb 
Grimm,  der  k.  k.  ilcrr  Überbergrath  A.  Wisner  u.  a.  gemacht  tiatteu,  die 
Weilerfthraig  des  Orlser  Erbatolleui  asf  weleher  jedes  weitere  UnternelK 
men  kerahea  mosste,  beeeblsasen  snd  kegsnsen  war,  so  Missten  doek  alle 
Binlellaiigen  erst  getrsffen  werden  vm  die  ikriges  nslkweBdlgen  Msssre* 
geln,  nsek  einen  vsrbedsekten  Plane,  gleiekseitig  in  AafptM  sn  tekaen. 
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Im  ersten  Frühjahre  1850  eotsendete  daher  der  Ilerr  Minister  den 
k.  k.  Sectionsrath  Herrn  V.  Rittinger  nach  Vürüi.|iatak,  um  alle  nöthigen 
Erhebnogen  %a  maciiea  und  eiuea  vulistäudigea  Betriebsplan  vorzulegen.  Mit 
gewohnter  UoMiekt  u4  SachkeiiBtiiits  IfiatoHtrrRittinger  seine  Aa%abe; 
moA  im  Sommer  4l«Melb«i  Ithret  legte  er  leine  Torfehläge  vor,  die  in 
ellM  PüMleii  gcMluiiii%l  wvrdea  ni  leren  Aufllinif  tfleegleidi  begimi. 
Im  Liife  dee  Bldiite*  hknt  eehen  wird  die  Aefbereitmig  aif  dem  ereten  . 
vem  Aerer  erbeuten  Peeltwerke  beginnen  md  boffeefliA  wird  dae  Beiepiel 
eines  geregelten  Bergbaaet  and  Anfbereitsegeprocesses  Unreteliea»  im  mdi 
ond  nach  die  bisherigen  rohen  Methoden  verdräng-pn. 

Um  eine  Uehersicht  dieser  nenen  Arbeiten  zu  ermöglichen,  will  irh 
im  Nachstehenden  versuchen:  1.  eine  geologische  Uehersicht  der  Umge- 
gend von  VSröspalak  zu  geben,  9.  den  gegenwärtigen  Zustand  des  dortigen 
Bergbaues  zu  schildern,  3.  eine  Geschichte  des  Orlaer  ErbstoUen«  zu  ent- 
wefCm  nid  4.  die  eeeen  VetenMiniongen  eelbtt  dmnsteliei. 

Ohm  die  LeealTerfailtaieee  eie  eigener  Aueiieaong  ze  kemieiiy  hebe 
i«b  die  weieitUebee  Daten  theil*  der  Litorttar  entttommen»  btepltlebiieh 
der  im  Jebre  1789  erieUeneneii  Abbeadluig iroe  üttllerveii  Reiehe»- 
etein  ,4iliMnlgeeebiebte  der  Goldbergwerke  im  VÖrSspataker  Gebirge** 
die  in  der  sogenannten  „Bergbaaknnde,"  einer  von  der  damals  bestehenden 
SortPtüt  dor  F^erj^ltauktinde  heran sn-egebenen  Sammelsrbrift  (I.  Barnl ,  8.37 
—  Ülj  erschienj  dann  dem  von  Ilou«?  herausgegebenen  Journal  d'un  voijacjc 
gdologique  faxt  ä  travers  tonte  la  cluiine  des  Carpathes  en  Flukowine  en 
Transylvanie  ei  dans  le  Marmaroa  par  feu  Mr,  Lili  de  Ltlienbach  (Me- 
mobrew  de  la  soeUU  gSologi^  de  SVance  1839,  Tom.  J.  2r*  partie 
p,  977  ^  260},  Viele  der  wiebtigsten  verdmke  ieb  aber  der  freoadliehea 
Mittheilmig  jener  Peveenee,  welebe  eieb  mit  einem  Stidinm  dieeer  Leeel- 
terbiltaieee  beeeUtfiigt  beben,  in  Betreff  der  gediegifeben  Verblltnine  er- 
bielt  ieb  eehr  wichtige  Dtten  dareb  die  CMte  dee  k.  k.  Custos  Herrn  P. 
Parts  eh,  der  im  Jahre  1826  Vdrospatak  beinelrtey  «id  mir  sein  Tagebueb 
sowohl  als  seine  an  Ort  und  Stelle  tiufgenommcnen  geologischen  Karten 
mittheilte.  Die  geologischen  Einzeichnnogen  auf  der  beiliegenden  Karte  Taf.  II 
sind  ganz  dieneu  Mittbeiluogen  entnommen.  Kur  die  Bearbeitnng  der  wei- 
tereu Abschnitte  2  —  4  lieferten  die  gutigen  Mittln  iinngen  der  Herren  Mini- 
iterial-Secretdr  J.  C.Hu  c  hcd  er,  Scctiunsratb  F.  Rit  t  ing  er  und  Sectionsrath 
Ant.  Wien  er  daeMateriale.  Allen  sage  ich  hiermit  mebenverbindliebttenDanfc* 

1.  Geolegiaebe  Beaebaffenbelt  der  Umgegend  ven 

Tdrlepatak. 

VdfSepatak  Hegt  nogeftbr  eine  ifeile  nerdweetUch  ven  Abmdbinyn  an 

einem  kleinem  Badte,  der,  Ten  Osten  nach  Wetten  fliessend,  anweit  Kerpen jce 
eieb  in  die  Abrud  ergiesst.  Der  letztere  Bacb,  der  in  i^rr  Gegend  von 
Vallye  alba  an  den  Abhängen  der  Dietnnata,  NegrilliatM  nnd  Voikoy  entspringt» 
K.  k.  «••««giMii«  adckMHiau.  t.  iiteggi«  mu  iv.  9 
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flieMt  ntngß,  bis  stell  Alnmdb&oja,  otdi  WMtM,  w«&M  ilcli  hiw  otek 
Nrnnlcn  an«!  ei^afl  fidi  «ow«it  Topaoftlva  io  die  ArmnyM.  Br  upi^t 
Mf  der  Sid*  wd  Wetteeile  den  Gebirgietoek,  ia  weldiem  VdrSepetek  liegt; 

a«f  der  Nerdsei(e  wird  derselbe  von  der  Aranyos  be^aost^  «if  dar  OttMite 
dagegen  hängt  er  mit  den  Bergen  Djaniena,  \rgrilliatza  n.  s.  w.  sosammeD, 
ao  derea  Ostsette   schon  die  der  Maros  zuströmenden  Bäche  entspringeQ. 

Das  Thal,  in  welche  in  Vorospatak  liegt,  erhebt  sich  von  der  Abrud 
;weg  steiiaatwärt«,  so  dass  dasDori  selbst  schouio  einer  bedeuteodcn Höhe  liegt, 
ee  wird  ie  aeiaen  dattiehea  Hintergrande  voa  einem  halbmoadformigeo 
Krara  von  Hoehgaliirgea  ahgeaeldeaaea. 

Aia  deiBialbaa  GebixgatodL  herab  kemiat  das  Tiial  von  Koioay  das 
mehr  gegen  Süden  gerichtet  ist,  und  dessea  Baeh  südöstlich  von  Abrad- 
banya  ia  die  Abräd  mtade^  daoa  mehrsrs  Uelae  Bidie,  die  demselbea 
Flfisschen  7>u<;tr5mr<'T). 

Die  Hauptmasse  der  Gebirge  besteht  ans  Wirncr-  oder  Karpatlien- 
saodstein,  der  Kran'£  von  liiuliGrebirpen  im  Hiiitergruad  aus  Trachyt  und 
Tracbytbreccie;  die  Berge,  dio  Vuruspatak  selbst  auraittelbar  unigcbea  and 
die  sieh  darch  ihrea  Reiebtham  aa  CMd  aasseiehaea,  siad  als  Kar]»athea- 
saadstria  aa  balraehleai  der  dardi  dea  Eiaflass  valeaaisdier  Ageatiea  wohl 
gidcbaeitig  aiit  dem  Darebbraeb  der  Traohjtbei|^  maaaigCUtige  Teifiade- 
rangea  erllttee  bat. 

1.  Karpathensan dstein. 

Im  Osten,  Süden  tind  Westen  reicht  dieses  GebiMo  norb  weit  fiber 
die  Gebirgsgruppe  von  Vörüspatak  hinaus.  Im  Osten  und  Südosten,  uoter- 
brocbea  durch  eioaeloe  Kalksfeinz&ge  von  grösserer  and  kleinerer  Ausdeh- 
nung, bis  zur  grossen  Terliärebeae  der  Maros,  im  Sudeu  und  W^esten  bis 
aa  dea  ▼aleaaisehsa  Ckstemea  bei  2alathaa>  Tekero,  Dapapiatn  a.  s.  w., 
im  Itordea  whrd  es  ?«m  QUmmersohiefer  begrlaa^  dw  tbmlweise,  bei  OSea- 
bdaja,  wesHieh  voa  Lapsa  a.  s.  w.»  aaT  das  sftdUebe  Ufer  der  Araayos  Aer- 
Oberrelehtj  an  anderen  Stellen  dagegen,  östlich  Toa  Lapsa,  bei  Bisstra  aad 
Topanfalva,  auch  auf  dem  linkea  aördlicbea  Araayosafer  aeeh  dem  Karpa* 
thensandstetii  Platz,  macht. 

Müller  von  Reichenstein  nennt  dieses  Gcsleia  Ilornscbiefer ;  er 
führt  au,  dass  es  bald  lichter,  bald  duoLler  gefärbt,  bisweilen  so  weich,  dass 
es  mit  dem  Nagel  geritzt  werden  k5nne,  oft  aber  aach  hart  sei,  dass  es 
liiaJig  TOB  Kalkspathsdera  darehaogea  sei,  soast  aber  mit  Sfarea  aiebt 
braase,  dass  es  dsaffish  gesddeblst  sei,  aad  dass  die  bald  dtaaerea,  bald 
diekeroa  Biake  aaeh  dea  Tersdüedeastea  Riebtaagea  eiafallea,  ja  oft  wellen* 
fSrmige  Lagerung  zeigen. 

Später  wurde  der  Sandstein  von  Abrudbänya  oft  für  Grauwacke  ge- 
halten; seine  wahre  geoiogisebe  Slfrllunt:^  hat  wohl  Bartsch  xuorst  er- 
kannt, iiiiiein  er  ihn  in  seinem  Tag*  Ijh du  geradezu  als  Karpathensandstein 
bezeichnet.  Die  iolgeoden  Angaben  sind  diesem  'lagebuche  eutuommen- 
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Am  Wege  von  Zaiathna  nach  Abradbänya  sind  die  Borge  mittplhoch, 
das  Tbal  toq  Abrudb^nya,  je  weiter  man  in  demselben  abwärts  kömmt, 
wird  von  immer  s&nfleren  Gehängen  eingeschlossen.  Die  Schichten  fallen 

'  hier  vorherrschend  nach  Nord  (nach  Boa^  auch  nach  N.  N.  0.  und  nach 
N.  W.)  eitt.  Auf  der  mteii  Streeke,  mehr  aber  gegen  das  sogenaante 
WaMhiuel sfldUeh  tob Dialanure, iat  der  Sehieferthoa  verherctdieiid,  er  iai 

•  graa,  mweUeii  rfttUidi  eder  aaa  beidea  Fkrbea  geneiig^  verwittert  wird 
er  brau,  oft  eathilt  er  OKmaMraehippriien.  Der  Sandeteia  aelbet  iat  graa» 
gelblich  oder  rSthlieh,  mit  eder  ohne  Glimmer  aad  gebt  oft  in  ein  grebea 
Coliglonierat  &ber ,  das  vorwaltend  Quanr^eschiebe^  seltener  Oesebi^be  von 
Glimmerschiefer,  Gnetss  oder  Kieselschiefcr  enthjilt  Oefler  bat  der  Sand- 
stein auch  rinen  Stich  ins  Ürflnliche,  enthält  grüne  Partien  tind  gehl  .  nie 
in  der  Get^end  des  Butsumerthale» ,  dnrch  mehr  nnd  mehr  Zunahme  von  kaik- 
cement  in  Kalkstein  Aber.  Hier  iat  er  anch  von  Kalkspatbadem  durchzogen. 
'  Sandsteine  von  Batsam  in  der  Saaimlnng  der  k.  k.  geologischen  Reichsan- 
etalt  aateraeheidea  aieb  dmreb  aielits  Tem  gewShaliehen  VHeaenaadetdo, 
aadere  eiad  grob  breeeieaartig. 

Aa  der  Vereia^nag  dea  Abrod-  aad  Caeraitiathalee ,  bei  Atoidb&aya 
lelbe^  se^  der  KarpatlieBsaBdeteiB  aahlrelche  anigewitterte  Kalkepatbadera, 
daaa  anf  den  schiefrigen  AbsondeningaAiehen  verkohlte  Pflaozenreste,  wie  omb 
eie  so  häufig  im  echten  Karpathen-  oder  Wienersandstein  antrifft. 

Achnlicho  Beschaffenheit  hat  der  Karpafh(>nsandstein  auch  nn  andern 
Stellen.  So  am  Weg  von  Ahru^binva  gegen  den  Berg  Gaur  7-n,  im  Korna- 
tliale  bis  zu  de.««sen  Hintergrund  u.  s.  w.  In  der  Mitte  des  letztgenannten 
Thaies  sieht  man  auf  den  nördlichen  llüheu,  jedoch  nicht  mächtig,  Kalk 
anstehend. 

Weattieh  voa  Abrodbinya  gegen  den  Beig  Valeaa  aa,  der  aaa  eiaeai 
liehtgefirliteB  Kalksteiae  beeteh^  werdea  die  aiemlieh  beben  Berge  «Be 
«ioefli,  voB  vielen  Kalkepathadeni  dnrehsogenen  KarpatheaeaBdeteiae  gebil- 
det, der  wenig  SdüeÜerÖioB  eatfdQti  dagegea  eft  da  aehr  iodlcrdebee  Bia- 
demittel  beeilst 

2.  Trnrhytporphyr. 
Derselbe  setzt  den  Kranz  von  Bergen  zusammen,  weli  lie  fialltmondför- 
mig  im  Hintergründe  das  Thal  von  Vöröspatak  umgeben.  Di*  so  Berge  bilde» 
nach  MQller's  Beschreibang  awei  abgesonderte  hintereinander  liegende 
Reihen,  deren  jede  der  Hälfte  eines  ongehenren  vulcaniscben  Kraters  za 
Tergldebea  iit 

Die  innere  dieaor  Reihen  beateht  ava  den  Felaen  Las,  d«n  Feleea 
aiB  groaaen  Poebwerheteidie  nSrdlidi  vonVfirfiqpataki  «ad  den  Feleen  Troa- 
eelle  nnd  Korbnlin  am  aftddetlidien  Abfiille  dae  Kimik-Bergea,  ete  bat  etnea 

Durchmesser  von  vageflUir  900  Klaftern.  Znm  äusseren  Halbzirkel,  der  300— 
500  Klafter  vom  iaaem  absteht,  geboren  die  Felsen  Hesse^ea»  Roteado, 
Warteh  nnd  jeae  am  atdlicbea  Abfall  dee  Bergen  Gerg^eien. 

9« 
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Nach  Partsch  zieht  der  Traeliyt  «wischen  OrU  nnd  Ruptara,  eiaem 
östlich  von  Oria  gelegenen  Orte,  wu  Bergbau  geUieben  wird)  und  wahr- 
•cheblich  aach  swiidiaii  Rnyttrt  «md  dem  Berge  %ren  henk.  Eiusebe 
BUkke  4et  GeetoiM  tiegin  «uk  aodi  wtilev  Uaab  ki  Thak.  Br  hit  beU 
•ine  bramie»  beld  eine  gnnw  CrandMine,  arit  eüigestnatMi  KrjrtlallM  von 
glas^iem  Peldbpath  yai  lehwinier  Hornbkiide^  Oft  nebt  er  laeh  wie  eb 
Trlttmeigeeteio  ans,  indem  ein  Theil  der  Masse  viel  leichter  verwitterbar 
«■A  xerrelblieh  aber  aach  dieser  besteht  wm  einer  Owidmieie  mit 
tb^esfrentcn  wenn  aach  kleineren  Krystallcn. 

Trachyt  f?Rtzt  ferner  die  höheren  Berge  über  den  niedrig-cren  goldfüh- 
renden Gebirgen  zusammen,  so  den  laii!^  ß^eKoa:enpn  von  Ost  nach  West 
Nlreichenden  Berg  Ginla,  den  kuppigen  und  tiolieu  Uyalu  Uolundu,  dessen 
Trachyt  bald  grau  bald  roth  gefärbt  ist;  die  östliche  felsige  Fortsetsnng 
dieeee  Berges,  den  Gyal«  Snl^,  eine»  feb^es  Beig  am  «Aeni  Bede  le» 
Vdröspatak  n.  e.  w.  Aaeh  am  greaee«  Teiebe  öatlieh  ^  VAriepalMk' 
atebt  neeb  regier  IVaehyt  an,  nd  ebea  ao  in  abem  TbaOa  dea  HerfiMi 
jededi  acben  anteimeagl  mit  grauem  Erageataiii,  daa  aegleieh  aiber 

geadlfldert  \vrr[lcn  soll. 

Unter  den  Porphyrstäcken,  welche  sich  in  der  Sammlang  der  k.  k,  geo- 

legischen  Reicbsanstalt  befinden,  ist  ein  Stnck  ans  dem  Dorfe  selbst.  Das> 
selbe  zeigt  eine  braune  Grnadmasse  mit  ausgeschiedenen  Kristallen  von 
glasigem  Feldspath  und  Hornblende;  ein  anderes  Stück,  beKetcbnet  Kimik, 
hat  eine  graue  hornbteiuarlige  Griindmasse  mit  ausgeschiedenen  Kömem 
ven  krystalUnisehem  Qnars. 

8.   Porphyrartiger  goldf  dhreoder  Saadateia. 

Anf  der  Nerd-  aad  Südseite  wird  das  Thal  von  Vdröspatak  voa  aie- 
drigen  Bergen,  Ansläafem  der  im  Vorigen  geschilderten  Trachytgebiige, 
nmg-pbon,  welche  die  eigentlichen  Träger  des  ungeheuren  Goldreichthums 
von  Vöröspatak  sind.  Sie  enthalten  eine  solche  MeDg;e  von  diesem  Metalle, 
dass  schon  die  ältcran,  mehr  aber  noch  die  neueren  Besiu  lier  der  Gep^cnd,  wie 
Partsch,  Grimm,  Wisner  u. s.  w.  cinsiimmig  in  dem  l  rtheile  stnd,  es 
werde  dahui  komiDen  oad  ^eb  reatabel  erweisen,  einzelne  dieser  Beige 
gaaa  absetragen  oad  la  verpeebea.  Vaa  Waitaai  fiJiea  aie  dareh  die  weiase 
Farbe  ibrar  aaektea  Abblig»  iaa  Ai^« 

Sie  a^lca  ias  Falgeadaa  ia  der  Reiheafe%fl^  ia  wetebe^aie  Hill  er  vaa 
Reieheaatein  ia  aeiaer  dfter  eitirtea  Abbaadlai«  aebUderl^  aafgeaiyt 
werden. 

1.  Der  Orla-Berg,  nordwestlich  von  VorSspatak,  ein  von  Norden  ge- 
gen Süden  lang  geioirencr  Ilücken  von  500  Klaftern  Läntjrc  und  100  Klaflero 
Breite,  der  von  den  Thalern  Hurtsiior  und  Orla  eingeschlossen  ist.  Leber 
das  letztere  üslllch  von  Orla  gelegene  Thal  setst  das  goldflihrende  Gesteia 
noch  bis  2^um  G^ipeie  fort. 
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Der  Orla-Berg  besteht  aus  hn\i\  gröberem,  bald  feinerem  Sandsteiae. 
Ersterer  ist  gewühoiich  weiss,  letzterer  meiir  graa  gefärbt,  b«ide  voo 
SMI§m  nd  Bialini  IfcAUHnniiMi  EiMM«h«r  dirdnogM.  Dm  Quhi- 
Umen  ifl  h^aSg  OUiupar  in  ftb«  Schüppchen  beigemengt.  Uhidinal 

Zoll  iMleh%v  Sdikhiaa,  die  bwuhe  horisotlil  Ikgw  wd  Meh  HfilUfr 
bu  ii  iriu  T^eCe  tos  mehr  als  10  Klafteni  reichen. 

In  Abfall  gegen  das  Orla-Thal  tritt  anter  dem  goldithroodcn  Sand> 

steine  narh  Müller  gewöhnlicher  Wiener-Sandstein  hervor,  nnter  welchem 
eine  Kieselbreccie  auftritt,  deren  sehr  luii  tcs  ßindemittel  am  Stahle  Feuer  gibt. 
Sie  bildet  Uäake  bis  7.n  einer  Klatter  mächtig,  welche  öfters  ganz  flach 
liegen,  gevvöbolich  jedoch  unter  etwa  30  Grad  g^en  Osten  einfaUeo. 
Manchmal  ist  das  letztgenannte  Gestein  von  gprauen  Qaarskliflen  durchso« 
gen,  wdek«  Biwakiet  »d  Gold  eingesprengt  «othtltM*  IS^tam  dtm  oit- 
hdto»  Meh  lliller*B  Angaben  1  Pisol,  ilio  1000  CwtMr  ugofOr  t%  Lolh. 

Alf  dea  Orla-Beifs  bofiodet  lieh  «itt  Sttiihmoh»  doo  Pftrlteh  bo- 
Mdite.  Br  find  dMoIbst  «Im  Acte  Irlingeodo  Samiftoiovwifttt,  dio  in  ihrer 
ganzen  Blasse  goldhältlg  ist  Die  Abfalle  Hess  der  Steinbrecher  pochen 
■od  erhielt  von  denselben  wöchentlich  einen  Dacaten  als  Aasbeate.  Hin 
aud  wieder  zeigten  sich  Heste  von  Pflanzen.  Stängelfragmente  a.  s.  w. 
Die  Schichtcu  liegen  beinahe  horizoutai  oder  ialieu  mit  4  bis  5  Grad 
s^e^ea  Osten  ein.  Weiter  oben  fiJit  eine  conglom^ratartige  Varietät  unter  20 
Grad  gegen  WSW.  ein. 

Oeotllch  von  Orla  ftnd  Partseh  eine  herabgesti&nite  FelMipirlie  v4Mi 
ersRhreiiden  Sandetein,  Raptura  genannt,  der  viele  BrickchsB  voe  Glini» 
»ersebiefer  mid  rerwitterto  Grantee  eethilt. 

An  SSdebhaiige  des  Ork  endlieh  beiebreibt  Bernd  eben  qunreicheii 
isineo,  weissen  oder  bUalieh  gefSiblen  Sandstein  mit  «etssee  Fetdofilbpftr- 
tikekbeiii  der  tbeiiweise  porSi  iet,  eiid  KxjetiUoheii  «od  kleine  Adern 
von  Qnar«  enthält. 

Oer  Sandstein  des  Orla-Herges  wird  von  unzähligen  raeist  schmalen 
aber  öfter  aach  bis  2  Fuss  mächtigen  Kluften  nach  den  versehiedensten 
liichtongeo  and  unter  den  mannigfaltigsten  Neigungswinkeln  durchsetzt.  Doch 
streichen  die  vorzü;>iichsteu  von  N.  nach  S.  und  fallen  aaf  der  Westveitc 
des  Berges  gegen  Wetten,  anf  der  Oeteeite  gegen  Osten,  io  datf  der  Rtleken 
des  Berges  das  gemeinsoballliebe  Liegende  Ist  Dib  vonlglidisten  dieser 
Xlille  sied,  «nd  «nr  nnf  der  Westseite:  die  Vina  tsre»  Vme  Agra- 
teneb^er,  Tun  Oslbia«»  Vnnn  de  In  Bons^  Vinn  Tsehemnnn^fer,  Tins 
Zetsstilor,  Vnna  Hornalui,  Vuna  Iluntseb,  nnd  Banka  Boyeriler;  nnl  der 
Ostseite:  die  Vnna  llalmadji,  Vnna  Xlagro  and  Vnna  Rreytnra. 

nie  fJanjrmasse  dieser  KlQflte  besteht  vorwaltend  ans  Quarxmasse,  die 
oft  breccienartig  i^t.  Sie  enthalten  in  reicher  Menge  Gold,  Silber  und 
goldffibreoden  Bisenkies  eingesprengt  Grosse  Blassen  von  derbem  Gold, 
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13  —  14  Mai>k  schwer,  worden  ia  fraliern  Zeiten  hier  Dieiirmals  gefandeOi 
uod  ü  oder  10  Jahre  bevor  Müller  die  Grobe  besuchte  warde  auf  der 
Von«  Ttehernatttkylor  in  der  Ornb«  4m  Aar*«  Thodor  «in  Staek  vra 
11  Mark,  freilii|g|«BdiD  eber  Udoea  naMrlichea  OaAmgi  gefindan* 

lo  ier  Oria  mwoU  «Is  in  den  ftlr^en  Vdröepateker  OeUtgen  bringt 
das  ZnsamroenschaareD  zweier  Klüfte  eioen  erhöhten  Reichtham  yn  dirfi 
mit  sich.  Ja  oft  wird  eine  Veredlang  rchon  dnreh  den  Zntreten  eüier  vn» 
bedeutenden  Gestpinsklnft  hervorirobracht.  » 

Vor  der  Mitte  des  acht/.ehnteu  Jahrhonderts  stand  der  Bcrgbao  am 
Orla- Berge  noch  im  grössten  Flor.  Wöchentlich  wurden  durch  ein  Paar 
Arbeiter  oft  14  bis  16  Mark  Gold  erzeugt,  und  die  gemeinen  Pochgänge 
gnben  vonOSnnm  bin  xn  50  nnd  dOPiset,  d.  i.  1000  Centner  gegen  100  Hnrk. 
Ztt  Bnde  des  nditnehnten  JnhrhnndertB  dagegen  waren  die  reieben  Killte  bis 
nnf  die  Thnlsoble  nbgebuf ,  «nter  diese  Soble  gisg  man  dnr  snsitnenden 
Wässer  wegen  nicht  hinab,  nsn  begnügte  sich  die  ärmeren  stehen  gebliebenen 
Mittel,  von  denen  aber  immer  noch  10  bis  12,  ja  mitunter  selbst  5  Saarn  ein 
Piiet  GoTd  gaben  (lOOO  Tentner  1  Mark  bis  2  Mnrk),  7,ti  G;^cwinnen, 

lieber  de«  Orlaer  Krbstülien,  der  xur  Auisdiliessuiig  der  Tiefe  untiT 
den  Orlaer  und  die  übrigen  goldführenden  Berge  betrieben  wurde,  siehe 
weiter  «nten« 

Unter  den  Stfteken  vom  Orl»-Berge  in  der  Sammlnng  der  k.  fc.  geo- 
logiseben  lleidisanslnit  befinden  eidge,  die  gnngefilrbty  den  diaraleterdes 
gewdhnlicben  Karpathensandsteins  tragen,  andere  tfnd  weiss  geßrbt,  noch 
nndere  grob  nnd  löcherig-.  Alle  enthalten  viel  weissen  Glimmer,  einige  auch 
Kohlensparen.  Manche  Stijcke  sind  brecciennrtig,  1  Stnck  der  Sehicbtnng 
nach  mit  sehr  viel  Eisenkies  imprna;nirt. 

%.  Der  Igren  und  Vaj d  oja.  Gerado  nunllich  von  VörSspalaL  erliebt 
sich  ein  zweiter  era^tührcoderlierg,  der  durch  ein  iiiaches  aus  Porphyr  und  Wie» 
nenandnt^  gebilMies  etwa 500 Kfnftef  breites  6ehioge  vom  drb»Berge  ge- 
trennt  ist  Anf  dissem  GebXnge  Onden  sieh  keine  edlen  KUAe.  Die  erste 
Brfaebnng,  6stljefa'Ton  diesem  Gehinge,  beisst  Igren,  sis  belillt  diesen  Na- 
men aaf  ungefähr  200  Klafter  nach  Osten  btnanf  bei,  wSbrend  der  üstlic1i<  re 

  •     

bis  KU  den  Trachytfelsen,  westlich  vom  grossen  Teich  reichende  Tbeil  Vaj* 
doja  heisst.  Nach  Northen  «Tstrekt  <;iofi  dieses  goldführende  Gdiirge  un- 
geßihr  200  Klafti  r  wi  ll  bis  z.a  dem  Trachytfelsen  Seszure. 

•  Der  porphyrartige  »Randstein  dieses  Gebietes  scheint  jenem  vom  Üria 
im  Allgemeinen  ganz  ähnlich  ra  sein.  Er  fällt  nach  der  Beobachtung  von 
Grimm  am  Igren  Baeh,  nntVajdoja  dagegen  steil  vnter  OQT  bis  71f  nncb  Ostsn. 
Er  ist  verwaltend  webs,  bisweilen  nneh  Hebt  bis  dnnkelgran.  Feiner  weisser 
Glimmer  ist  liinlig  ningssfrengt.  Aneh  bier  beobarbtete  Pnrtseb  Pflannen* 
reste.  In  die  Tiefe  wird  der  Sandstein  immer  fester  und  fester. 

So  wie  der  Orla-Berg  wird  auch  der  Igren  und  der  Vajdoja  von  7:ahf- 
reicfaen  iUiften  nnch  eilen  Riehtnngen  dnrehsetstf  von  welohen  die  wichtigsten 
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nach  Norden  streicLeo ,  die  meisteo  nach  Osten  fallen,  wäüread  einige  senk- 
recht stehen  oder  auch  nach  Westen  eiofalien.  Ihre  Mächtigkeit  wechselt  von 
wsnigen  tMßm  bis  su  swei  Fots.  Gegen  Norden  werden  aU«  von  einer  von 
West  gegea  Ott  streiekMdlM  vod  ueh  S&dCD  ?irfl4di«adei  HonMcUefcr- 
(WifMfaaadttob?)  Lag»  ■Jigetduill«,  Ü»  Oirerveitt  wi«d«r  a«f  weiHem 
porphyrartiftn  Sm4tt«iM  aufliegt 

Die  Gangoiaaae  dieser  Klüfte  ist  vorwaltend  qaanig,  entfallt  aber  aoch 
hSafig  Kalkspath.  Sehr  oft  zeigt  sie  Breccien-,  oder  Con^lomerat-,  auch 
Sandstcinstructur;  Glimmer  ist  oft  der  Gangmasse  beigemengt.  Von  krystalU» 
sirteii  Mineralien  beobacliUt  man  Quarz,  Kalkspath  und  feine  Granaten. 

Am  reicb&tcu  an  Goid  werden  auch  hier  die  Klu£te  an  den  bchaaraugc». 
AnfelMr  denelbaiihat  die  Ldriota^aehe  Oewtrkiohaft  am  aadaetUciiei  Tlieile 
des  igm  aif  der  aogeiiaoiileB  Sdneiitklaft  im  Akre  1778  ia  einer  Wedie 
50  Marli  CMd  eiie^  Im  Al]|gemeinea  eellea  die  vertibal  eteiieBdem  Klifle 
ctnen  geringem  Goldreichtham  besitzen  als  die  sanfter  vcrflächendeD. 

In  der  Samrolaog  der  k.  k,  geologischen  Reichsaustalt  befindet  sich  ein 
Sandstein  von  Vajdoja,  der  gaas  «ngeliUlt  let  mit  m  Kehle  amgewan- 
delten  Füanzenresten. 

3-  Der  Letye.  Gegenüber  vom  Igren  und  Vajdoja,  auf  der  Südseite  des 
ThaleS)  liegt  dieser  Berg,  der  g^en  Osten  darch  den  Trachytfelsen  Troa- 
tdl«  iMgriiist  wird.  Der  lÜBterate  Thea!  dee  Let^e  gegen  dae  Thal  nn 
nird  Teebeeeliaaeh  geaasnt. 

Der  herriehende  perpkjrart^e  Saidstein  llllt  nach  Grimm  nater  SO" 
gegen  Xordcn,  er  Itl  dem  der  vorigen  Berge  ganz  ähnlich,  nur  ist  er 
viel  milder  y  oft  ganz  weich.  Er  hängt  darch  das  VörSspataker  Thal  mit 
dem  des  Igrcn  and  Vajdoja  zasammen.  und  »Ii?  nach  Süden  «streichenden 
Klüfte  der  letztera  setzen  in  den  Letjc  fort.  Ausserdem  treten  iu  dicscu 
viele  Kläfte  aus  dem  in  Südwesten  anschliessenden  Kiruik-Gebirge  hinüber 
«nd  andere  setzen  selbstständig  auf.  Die  mannigfaltigen  Schaarungen  dieser 
fielen  Kldfte  lirbgen  greaaen  Bmreiekfiiam  mit  eich. 

4.  Der  Eiraik  mit  dem  KirnicaeL  Gerade  sidliek  von  dem 

« 

anteren  Tbeile  f»a  VÖrB^fak  nad  ettdwesfilck  rem  Letye  erhebt  siek  der 

Kirntk,  dessen  höchste  Kuppe  nach  Moller  eine  Hohe  von  150  Klaftern 
nher  die  Thalsohle  erreicht.  SQdostwärts  schli<s8t  sich  derselbe  an  den  ' 
Tracbytberg  von  Korbaloi  an.  Südlich  und  südwestlich  fallt  er  c;cjrcn  das 
Kornt^th;)!  ab,  so  dass  er  die  Wasserscheide  zwischen  diesem  und  dem 
Thalc  von  Vöröspatak  bildet.  Auf  dem  südwestlichen  Abhänge,  g^eu  das 
Kecnatkalatti  findet  man  den  gewöhnlichen  Karpathensandstein,  die  Koppe 
nad  der  ndrdlieke  TkeÜ  dagegen  beetdiea  aa  der  Okerflieke  aae  per- 
pk^rartigem  geldllkreadea  Saadsteiae,  ikaliek  wie  er  anf  dem  Orla, 
Igren  o.  s.  w.  vorkömmt,  der  maiat  ia  koriaeataleai  eft  aber  in  geaeigtea 
Schichten  liegt.  Er  erreicht  nur  eme  Mächtigkeit  ton  wenigen  Klaftern,  wih« 
read  die  §^aae  tiefere  Uaaptmaeae  des  Beiges  aai  maem  Cooglomerate  be- 


Digitized  by  Google 


7f 


Fr.  T.  Immt. 


steht,  dessen  qaaruge  GerüUstucke  von  einer  in  den  oberen  ilorizonttu 
weictieti,  weiter  nach  ootcn  aber  immer  härteren  Bin^emasse  y.osammengekit- 
tet  werden.  Dieses  Couglomerat  i«t  gesohtehtet.  Die  Schichleu  neigen  g^en 
Oatm. 

SidmIUdi  WMk  niegl  der  kbinm  «tmt  ■i«4ffig«wKinfesel» 
der  dvrcli  eiaeD  Sattd  Bit  dwiKiniik  TcrbcidM  md  «u  diMMUm  Ge- 
•tflusMttn  Witolit  wie  diwer. 

V9»d«B  sablreicben  Klüften,  welche  den  Kiriik  nd  Kiraiesel  nach  alle« 
Rlditnogen  darchitreicben ,  haben  die  Mehrzahl  eine  nahe  westöctiicbe  Rieh- 
tunor,  einige  der  reichsten,  die  Hfideckstolliier  Klüfte,  streichen  von  nach 
S.  und  verflächeo  gegen  West;  sie  setzen  durch  das  Thal  durch  bis  in  die  Vaj- 
doja  hinüber.  Diese  lludecker  tilüfto  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  6  bis  12 
Zoll,  die  übiigcD  &iiid  selten  über  einigte  Zolle,  oft  kaam  eine  Linie  breit.  Dt< 
AasrüUungsmasse  dieser  Rlofte  bestellt  theils  aas  Letten ,  tbeils  aas  Qoars 
md  BreciiMUMMe^ 

Nicht  «liflitt  die  Klllle,  «veh  dei  mAw  aMchliMeeade  Gebirgsgeetein, 
beseidere  wtaa  eeiae  Pwbe  mehr  in  dee  Blave  «der  BniM  ftllt,  iet  eehr  er- 
giebig 9m  Gold.  Aueerdem  eiad  ■acii  M niler  eft  S«— 3  Fmu  mieiit%e  8tei»> 
binke  ihr«r  gipMB  Aiedehaiug  nach  sehr  goldhaltig* 

Um  die  Beschaffenheit  der  Tiefe  im  lüniik-Gebirge  zu  antersaeben, 
Wörde  im  Jahre  1746  aof  Kosten  des  Aerars  einige  Klafter  ubfr  der  Thal- 
sohle der  !1.  I)rciraltis;keits-Erbstollen  eröffnet.  Mit  demselben  win  den  anf 
eine  Strecke  van  .342  Klafter  00  Klüfte  durchfahren,  ferner  wurde  25  Klafter 
hSher  ein  Wetter  oder  ZubaustoUen  ontcr  dem  Namen  Maria  Himmelfahrt 
getritfbeiiy  der  asf  180  Klafter  57  Klüfte  erreichte.  Beide  Stollen  worden 
in  Jahre  1781  m  Printe  dherkieea»  Mu  glaalle  eieh  ttbetseigt  n  hohe«» 
daes  die  KlOfte  gigea  die  Tiefe  aa  etete  imer  werde«.  Wie  «urichtiig  dieee 
MetattDg  wari  beweist  die  nit  ehea  dies««  Grobe«  aogefthreae  Katreeaa-Kloll» 
die  io  de»  Jahren  1829  wi  18S4,  kors  befor  Porta  eh  V5r5apatak  heeochte. 
die  reiebste  Ausbeote  gewährte.  Die  Erze,  Kies  mit  Gold  iupragoirt.  l-nmi- 
ten  meist  anmittelbar  xar  Hätte  verfährt  werden.  Ein  Centner  gab  130  Loth 
Silber  und  das  Silber  per  Mark  I.tO  Denä'r  in  Gol^.  Ans  13  Centnern  des  Ge- 
steins erhielten  die  Ge werken  J  o  r  i  t  z  a  und  W i  n  k  I  e  r  einmal  2000  Ducateo. 
Die  Kluft  soll  in  den  Jahren  1823  und  1824  gegeu  eine  Million  Golden  C.  M. 
geliefert  haben.  Sie  warde  in  einer  Tiefe  von  20—30  Klaftern,  uberder  Sohle 
dea  Oriaer  ErbetoUeoe,  wegen  sositsendcm  Wasser  verlassen.  Sehr  mmk 
wflrdig  iet  die  BOdaag  der  Brse  dieter  Katreaae^Uaft.  Naeh  elaeir  Hlttheihng 
dee  Herrn  Gräfe«  Sar  eayi  fimdeo  sieh  hreeeieaartige  Maiee«,  ia  weleheo 
die  GeateioliagiBeate  d«r«h  Oald  ala  Biadenittel  ««eaioaieagefcitlct  warea. 
Nadl  Parte ch  befoad  sieh  dfter  das  Gald  »wischen  den  nierenformigcn  Kie- 
se« «.  e.  w.  Grimm  «oterscheidet  am  Ktrnik  Gold-  ««d  SabarUüfle.  Er- 
sterp sind  von  einigen  Linien  bis  su  Zoll  dick  and  führen  ausser  Gold  Kies 
Bod  QuurZf  seltea  aadere  firse  «dar  Gaagertea.  Das  Nebeagesteio  derseibes 
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ist  jederseit  jwchwürdig.  Die  Silberklilfte  sind  bis  2  Fuss  machtig,  sie 
enthalten  Qnarz,  Schwefel-  uud  Kupierkies,  i<  ahicrz,  auch  äiÜDcrscbvvärze.  Sie 
findeo  sieh  •»  BSHiittWi  Abhänge  des  Kiraikk«rges. 

Ab  nordSatüclisn  GdiSuge  dss  Kinik,  nickt  wsit  tobi  wlsansdieii  Fsl- 
SM  Kmrbiliii  fand  NftUer  in  den  sogwasaf an  Sskerssekisdisn  Stollen  in 
•inerTiefe  Ten  12  Klaftern  onter  derOberfiche  in  dem  gewlihnli«dieD  mit  klei- 
nen Kieselgeschieben  yermengten  Gebirgsgesteiii  eine  grosse  Ansah!  von 
theils  verkohlten,' theils  verkieselten  Asttrnmmern ,  welche  ohne  Onlnuag  in 
dem  Gebirgsgesteia  Hegen,  manchmal  auch  die  Klaft  durchsetzen.  Kiuige  dir 
Stämme  erreichen  einen  Durchmesser  bis  za  6  ZoU,  sie  sind  bald  wenig  ver- 
ändert ^  färben  ab  and  brennen  wie  gewöhnliche  KoUe,  bald  sind  sie  dorch 
iaflltfiite  Onarwnasae  melir  oder  weniger  verstdiert  nnd  neigen  dann  dne 
voilkemiien  eriialtene  Holnslraetnr. 

8ekr  intoreiaant  ist  ee»  dass  diese.  HelskeUen  geldbtttig  sbid;  Neek 
einem  Vcrsnche  Mullcr^s  enthalten  sie  im  Centner  bis  2*/^  Lr>th  göldisches 
Silber;  jene  Kohlen,  welche  die  Kloft  durchsetzen,  sind  noch  reicher.  Ocftcr 
ist  das  Gold  in  feinen  Flimmern  sichtbar  eingesprengt.  Ja  Müller  beschreibt 
ein  Stuck,  das  er  erhalten  hatte »  an  welchem  die  Jahrringe  selbst  derch 
Gold  und  Kies  markirt  sind. 

Die  fossilen  Kohlen  fanden  sich  in  sehr  grosser  Menge,  denn  Bf  klier 
ersiUt,  daas  sie  nngeeektet  ikree  Reiektknine  an  (hdd,  «nfden  Poekwerken 
von  4~ft  Centnem  kdekstena  ein  Fiwt  6eld  gaben,  er  hake  daker  ein 
Versehmdsen  dwselken  eiogeleitet 

in  dem  Masenm  der  k.  k.  geoli^seken  lleichsanstalt  befindet  sich  ein 
verkieselles  Astfra^ent  von  VörSspatak,  wahrscheinlich  au«5  dprsclhen  Grube 
von  der  Müller  spricht.  Herr  Dr.  von  Ettingshausen  hat  dasselbe  einer 
f^enaucn  Untersuchuag  unterzogen  and  mir  im  Naekstehenden  die  Ergebnisse 
dieser  Untersuchung  mitgetheilt. 

„Das.  verUeseito  Hein  von  VSrSspatak  hietot  In  seinen  «laloniisehen 
Bmio  ee  ^le  kerverstediende  Hsrkinäle,  diH  seine  nikere  Besihnninng 
Iseinen  8ekwier|gkeitsn  nmtevli^.  Sekon  «nf  den  enien  Biiek  kennte  nun 
aber  seine  Stellting  in  die  Abtheiliiaig  der  Diketyiedsnen  nicht  in  Zweifel 
sein.  Die  Erhaltung  deseelken  sber  gestattete  eine  genan«  niknkskepiselie 
Untersuch  n  ng-/' 

„Der  l^lucrschnitt  des  Holzes  zeigt  deutliche  und  sehr  genäherte  Jahres- 
ringe und  feine,  aas  wenigen  Zcllreihen  bestehende  Markstrahlen.  Die 
Gefässvertheilong  ist  sehr  eigenthümlich.  Die  grösseren  Gefässe  sind  meist 
nn  swei  kis  drei|  selten  nn  melverMi  der  Liage  naeh  anekiander  gereikt.  Die 
kleineren  Qefisse  sind  dicek  das  ganse  Gewebe  einneln  mnd  nienlich. 
nerslrent.** 

«Die  Holssellen  erscheinen  von  mehr  dQnawnndiger  Beschaffenheit.  Der 
Längenschnitt  parallel  den  Markstrablen  zeigt  auch  die  eben  erwähnte  Ver- 
thellung  der  grosseren  Gelasse,  au  deren  Winden  jedoek  die  dnrek  seeeo-i^ 
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däre  AbiageruDgea  stets  gebildete  Veraiernog,    welche  hier  eioe  einfach 
pMAve  gawMMi  M  Mb  Mhabt,  wtm  grSolM  Thcil  vnMÜnmieB  ist; 
Bawiitf  diM  d«t  Hob  längere  Zeit  vor       Begiu  <«r  YerkiMeliiif  d«r 
MtMfttioii  MtgMcfal  war.  In  Lingantoteitto,  partHel  der  Biade,  aef  Beeondere 

Ue  hierdurch  ersichtliche  geringe  Miehligkeit  nd  Aesdehnaiq;  der  Mark« 
ttrahlenbiader  beseiehaend.  Sic  bestehen  nur  aus  einer  selten  ans  2  oder  3 
Zellrcihen.  Die  prosenchymatischen  HoIzzeüeTi  bilden  ein  lopkerps  Gewebe, 
siemlich  älmlirh  deinjeni^cn,  wfirhes  wir  im  Stamme  meltrerer  AmeDtacecn 
«ad  audffcr  den  Lilidceca  verwaudicr  Apetalen  finden." 

^Sowohl  der  Habitos  des  Holges  als  die  hier  aogedeuteteo  anatomischeo 
VeiMlteieee  M%eD  eiie  edblknde  AAdiehkeit  mit  ArMMiillKt  «dmuMelt 
ikg,  «tt  den  Wleaersiiidefeine.  Jedoch  geht  dieedbe  aichl  bo  weif,  daee 
BMB  eiao  Idealitil  dar  heideo  H«laer  anaebM  kfiante.  leh  elelie  dae 
TMbpalaker  Holz  in  das  Genas  BronnUes  oad  «ateraoheida  es  von  der 
io  eben  genannten  Art  durch  die  schärfer  ausgesprochenen  Jahresringe,  die 
geringere  Breite  derselben,  die  schmäleren  Markstrahlen  and  durch  die  mehr 
aerstreuten  Gefasse.  Üie  Merkaale  lassen  aicb  io  folgender  Diagnose  an- 
aanuaeafasaen. 

BtwmUes  transyloanieua  Ettingshausen. 
«ftroffo  emmürieia  äiaUneiU,  8— d  MUlm,  tolle ;  tadÜM  mM^ 
larttiie  k/mmitorj^  eonfert^,  e  etXMüM  tmf rortee  UMriMmt  eomfUMs 
«Mir  mn^or^bm  fMroeie,  ft^,  ^emaüm  emmotf»,  mt jsort'ftiio  eporeae  oeyiMi- 

Mfer  distrihutis;  celltdia  progauAlfmatosia  leptotichis  minus  conferHs,'*'' 

^Eine  Frage  aber,  deren  ansfShrliche  Bcantwortang  noch  in  der  Ferne 
liegt,  ist,  welcher  Formation  die  Schichten  nn'i;chören,  welche  dieses  interes- 
sante HoUj  beherbergen.  Die  unleugbare  Dikotyl*  donen-Natnr  desselben  lässt 
den  Schluss  mit  Sicherheit  zu,  dass  diescibeu  durchaus  nicht  älter  als  die 
Kreide  a«n  kganaa.  Tod  den  8  Arlea  dea  Qeadilechtaa  Bkiaanites  gehört 
B,  «lomwawlt  hSohat  wabneheiaUeh  der  IfotoeatfonBationy  A  cuHf^mtia  der 
llioooiitbnaatioa  aa.  Ftr  dk  S.  jkrt,  B,  orMafii,  iit  die  aibere  SteUaag 
der  Formation,  aas  der  aie  ataaiait,  aaeh  fülüg  anerlonuit  IKa  aogleieb 
grossere  Analogie  des  Bronnites  transyhanicus  mit  der  erst  genannten  Art 
gibt  der  Vermuthung  Raum,  dass  diese  Schichten  mit  drn  Fncnülpn  cotbal» 
teadeo  Schichten  des  Wienersanilsteins  zu  parallelisiren  seiu  dQifton," 

Ein  Stück  Sandstein  mit  eingeschlossenen  einzelnen  Kohlentrümmern  Ter- 
dankt  das  Museam  der  k.  k.  geologischen  IleichsaQstalt  dem  k.  k.  Mioisterial- 
Seeietir  Hra.K.  Ro ebod er.  DieKoU«  iet elwaa  birter  alsgewShaDebeHalB» 
koUoy  deraio  fibrigens  eehr  ibalich  fieht  Biaige  Stiekohea  aind  riagabaraa  wie 
aagafreaaea,  aad  die  Wiado  der  hierdarah  in  Saadetcia  enfataadeaaa  HSbhagea 
mit  Qaarzkrystallen  besetzt.  Voa  der  Stractar  iet  noch  geaag  erhalten,  am  sie 
nit  Sicherheit  derselben  Baamart  zozozahlen  wie  den  vorher  geschilderten  Ast. 

Die  Gebirgsarten  vom  Kirniczel  in  der  Sammlung  der  k.  k.  j:;en1oc:i«?rhen 
fieichaanstait  seichaen  sich  dorch  ihrta  Reicbtbam  aa  l^aarz  aas.  Hier 
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kommen  aacb  die  bekanotca  um  nnä  nm  aaserebildcten  Qaarzoide  (ohne 
sechsseitigem  Prijuna}  vor.  Ihre  Ecken  und  Kaoteo  siad  abgerundet,  die 
Überflicbe  matt.  Sie  stecken  in  einer  weichen  nmgewaadelten  Feldspathmaste, 
doM  KrjstailAldian  nan  laek  Utw«ilM  etkeut.  §a  ütrer  BcgldtvigfiDdra  «iah 
Ka|dB  fon  BntnkiM  im  demlbw  OnmlauM  cfaifeMUMttn. 

B9ui  betracM«!  du  llrtl«ig«itom  tetr  Qunkrystell«  «b  data 
Parplijr  von  trachytischem  Ansehen  mit  einer  qnankerai  QroalaMM. 
DUMlbe^  Mi  in  Folge  der  Entfärbung  durch  S&uren  weiss ,  mehr  oder 
weniger  verwittert  und  thonartig.  Die  Qnarxkry stalle  sind  so  hia6g  duiii 
4Mt  sie  aasgewaschen  sich  zn  ganzen  HaaTen  am  Fiodcn  an«iammeln. 

5.  Das  affinische  Gcbir^^e.  Die  letzte  Partie  der  goldführenden 
Gebirge  endlich  ist  das,  sfidwestiich  von  Voröspatak  und  westlich  von 
Kirnik  gelegene  affituAciiu  Gebirge,  dessen  südöstlich  gelegene  Kuppe  der  Boj 
(ungarisch  K6banya}  4er  B6rdtie]i6  Abhang  Zeiss  (Cxeiz),  der  «esttieke 
AbbftDg  dagegen  Gaur  feaaiint  wird. 

Die  Gaatouebaaeliaffeakeit  dieaaa  Gelmtfieteekea  ist  dar  der  trar^gen 
Gebirge  fibelieh,  beeondet«  hSnUg  a^ekieo  an  der  Oberiiclie  veracbiedeB 
geftrbte  milde  Thenarlin  avfsntretea,  wihrend  mehr  in  der  Tiefe  wieder 
hanptsäcbUch  Qaarzconglomerate  herrschen,  die  in  mehr  oder  wenig;er  mäch- 
tigen Schichten  fi!;e\vöhn!ic!i  «TPircn  Osten  fallen.  Nach  B  0  beginnt  die  Maise 
der  Conglomerate  am  .\urd;ii>liacig  des  Berges,  dieselben  setzen  die  Csetatye 
(Boj)  und  den  Mordabhang  des  Kirnik  zusammen.  Sie  sind  grau  oder  schwarz, 
ihre  Grnndmasse  besteht  aus  Mergel  und  Mergelsaodstein,  der  sehr  verändert 
and  in  anzählige  Fragmente  zerklüftet  ist.  Beigemischt  sind  weisse  feld* 
epafh^fe  oder  phorphyrartige  Bmehfli&efcet  die  Mweflan  UMiateuarlig  abd. 
Awaerden  Met  naa  aehr  greeae  PoryliTrblSdEe  van  veradUadeier  Vnribe 
eingeediloaaeD.  Die  game  llaaae  ial  voll  Perea^  en^lt  geldfthranden  Kiee 
aad  Gold,  biswetten  aaeh  veilcebltee  Heia*  Am  aiweinen  wen%er  verinderlea 
Stellen  unterscheidet  man  bisweilen  noch  die  abwechselnden  Schichten  von 
Sandstein  und  Mergel.  Durch  die  in  sehr  feinen  Theileben  eingeatreaten 
Kiese  wird  das  Gestein  bisweilen  ala^inhällig. 

Die  zahlreiehcn  er/fulinMidcn  IvlLifte  dieses  Gebirges  enthalten  nnch 

Bouu  bäufi«;  Ilothn)aug.iti ,  auch  etwas  Bleiglaaz,  sie  bilden  nuf  der  Spitzre 

des  Boj  eiue  llauptschaarong^  in  welcher  die  reichsten  Erze  iu  der  ganzen 

Gegend  eiri»redken.  Ein  ungeheurer  bei  10  Klaftern  tiefer  nnd  eben  so  wttter 

Verbau,  gegen  oben  eCen^  beneiebnat  diese  Stelle.  Er  ftbrt  den  NaoMn 

C$eta$ffe  mare (gnan  Peatong) and  werde  ebemala  nil Peaeraetnnrbeitbebaal 

Sebiefffjge  AblSsn^n  sud  an  den  nanemrtigen  Winden  derselben  nn  sahen. 

Die  Felsen  zeigen  eine  sonderbare  bnete  FIrbang,  beld  roth,  vielleicbt  von 

einer  Flechte,  bald  braun  und  gelb ,  durch  Verwitterung  werden  sie  weiss 

nvtd  grünlich,  das  letztere  durch  efflorescireaden  Vitriol,  der  besonders 

am  Boj  gesammelt  wird.  Ein  zweiter  engerer  aber  viel  tieferer  ge^en  Ta|p 

offener  Verbau  führt  den  Namen  der  kleinen  Festung  (Cselaij/e  mikaj, 

10« 
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Das  ganze  Gestein  des  Boj  ist,  wie  schon  Müller  anführt,  so  gold- 
reich,  dass,  weon  darch  seine  Festigkeit  die  Berg-  und  Pochi&usteo  nicht  za 
boeb  an  ttehea  kommcD  wtrden,  es  mit  Vortheil  verpocht  werden  iLfinntc. 
Bs  •oll,  wie  Partseh  ia  eeiaein  T^ahsehe  avlilhrl^  GnibeB  gegeben  bebesi 
die  n  einer  «imigen  Sehiebt  an  14  Pfimd  Ctold  lieferten.  Knanern  ve»  OeU 
16  19  Pfiod  «ebwer  aoUe»  6ll«r  vorgebenMen  eein.  Zw  Zeit  «Ja  Mtlier 
•Mtte  Abhandlnag  verfifientlichfe  wurde  am  Boj,  angtaebtet  4w  Brgidngkeit 
seiner  Klüfte,  wegen  der  Festigkeit  des  Gesleins  nnr  wenig  Bergbau  ge» 
trieben.  Eine  der  beträchtlichsten  Graben  war  die  des  Gewerken  F ick  er 
auf  der  Haaerklnft  auf  der  S&dseite  des  Boj,  auf  welcher  einmal  in  awei 
Wochen  180  Mark  Gold  erzeugt  wurden. 

Die  Gesteine  von  dem  allniischen  Gebirj!;c  in  der  Sainralunij  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  sind  grossculUcüs  breccieuartig^  sie  trogen  uäcn- 
bar  Spuren  von  Tcrinderangen  an  eieb. 

Die  voretebenden  Daten  aiad  woid  geeignet,  ein%es  Lidit  aaf  die 
Art  nnd  Weite  der  Büdnng  der  Varllepataker  gvidfibrenden  GesteiBe  n 
werfen,  vielleicht  dürften  die  nadiaCebendeB  Sehlnaafeigernngeii  nieht  an 
gewagt  erscheinen. 

1.  T\or  goldführende  Sandstein  von  VfJrospatak  war  pbomals  gewöhn- 
licher Karpathensandstein ,  wie  jener  der  unigebenden  Berge.  Diese  Ansicht, 
in  P arisches  Tagebuch  überall  angedeutet,  später  durch  Boue  bekräftigt, 
wird  durch  die  Bestimmung  der  Pflanzenfra^cnte  beinahe  zw  Gewissheit 
Erst  nach  Absetzung  und  Consolidirung  der  Schichten  wurde  der 
Karpatbenaaadetdn  dnreb  die  Traabytemption  dnrebbrecben. 

S.  Die  Metanorpbaae  dea  Wieneraandateine  wnrde  dnreb  Bmplienen 
von  Dimpfen  oder  beiiäea  Qoellea  bewerketdl%t,  weldie  «abrsebeialich 
gleiebaoitig  mit  der  IVaobytomptioa  bcfaonen,  woU  abw  aoob  lange  naeb 
dieser  fortwährten. 

Der  Trachyt  selbst  hat  wohl  nicht  die  Metamorphose  der  gansen  Massen 
bewirkt,  er  miisste  rmy^rnn  s^lpirhe  Ersrheinun|2;en  bervorcehraoht  haben. 
Dämpfe  um]  yacilen  dagegen  bahnten  sich  ihren  Wpe^,  wo  sie  ihn  am  leich- 
testen fanden.  Sie  ilurch.strömten  nach  den  verschiedensten  Riehtungen  den 
Karpathensaadstein,  der  durch  die  gewaltige  Erschütterung  bei  der  Hebung  des 
Trachjtgebirges  aufgelockert  und  zerrüttet  war.  Ihren  Weg  heaeichoea 
sttrkere  Oestetneverindernngen,  Bildung  Ton  versebiedeneo  Krystallea  nad 
Aiuali  von  Ckild,  welebos  sie  mit  sieb  fUurten,  also  die  Taoseode  ron  KlÜftea, 
welebo  die  Berge  nach  allen  RiehtaiigeD  dnrebsetaen*  —  Wenn  aber  aaeb 
die  Klüfte  die  banytsiebliobston  CoMmnieationewege  Ar  die  Dinpfe 
oder  Wieeer  abgaben,  so  dnrebdrangen  diese  doch  auch  in  ^ crini^^erem 
Maasse  die  ganze  Masse  des  Gesteins,  daher  die  allgemeine  Goldfübrung 
desselben  insbesondere  in  der  Nihe  der  Klfifte  nnd  die  aMgeskeine  Geateine- 
Veränderung. 
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Uebrigens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Gebiprc  südlich  vom  Vör«»';- 
pataker  Bache  viel  feldspatbreicbcr  siod,  als  die  nördiicb  dav  un.  Ihn'  \  f  r- 
änderune^en  sind  viel  weiter  fortgeschritten;  Bou6  betrachtet  sie  ais  ein 
„Secuadargcbilde,  -das  durcii  unterirdische  Agentieo  vielfacli  verändert  und 
mit  den  Porphyren  oder  iwiscbeD  swei  Porpbyrmassen  eraporgehobeo  waNe.** 

II.  Bisberiger  B«r^bftiib»trieb  im  VSrSspaUk. 

?>iR  eigeathümliche  Art  des  Vorkommens  des  Goldes,  weit  mehr  aber 
Maugct  aa  Capital,  Unwisseabeit  and  iDdolenz  der  Bcrgbaubositzer,  so  wie 
eine  höchst  oozweckmässige  GesetsgeboDg  sind  Ursache  des  uiivortlteilhaften 
Betriebes  des  Vörospataker  Bergbaues,  der  sich  grössteotbeils  in  dem  Besits 
v«n  G««erk€i,  «Ue  ii  ibren  Graben  selbst  ubsitsa^  beMtt 

Die  ganse  ObsHUebe  der  im  Ver^  »iilj|;eilblten  goldfilbrsttdea 
Berge  ist  tob  Ueiaen  StoUsM  4arebwQblt|  süt  Piiigeii  und  Tagbrftcbeo 
bedeckt.  Uebendl  wird  mir  du  reicbste  benrnsgeaemmeB»  das  innere,  wem 
aach  noch  sehr  abbaawfirdige  stehen  gelassen.  Wo  immer  festeres  Gestein 
oder  Zudrang  von  Wasser  den  Bergbau  erschwert,  wird  die  Arbeit  eingestellt 
and  der  flewerke  rersiicht  sein  Cilück  an  einer  andern  Stelle.  So  werden 
die  sdinii  abgebauten  8tciiea  immer  wieder  von  Neuem  ia  Angriff  genom- 
inea  uiul  die  reictieo  Schüt/ie,  die  mancbmal  immer  noch  im  alten  Mann  zu 
Tage  kommen,  beurkunden  die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  man  früher  wie 
jetzt  den  Abbau  betrieb. 

Das  folgende  Versdebniss  der  Graben  uid  BeigmitbeUe,  die  gegen- 
wirtfg  io  doB  Gebiigen  res  VaiOspatak  besteben,  gibt  eiiea  Begriff  tos 
der  VerspKtteroBg  der  «ofgewaadteD  KrlflO)  und  liest  a«f  den  Zistaad,  in 
weiebem  sich  der  Bergan  befiodel^  scblietseo.  leb  ▼erdaaite  dasselbe  ebier 
gi%eB  BUttbeUnng  des  Herro  R.  Heebeder. . 


Nr. 

eobiet 

Zahl  dar  ein- 
seinen  Graben 

Zahl  der 
einielnen 
Bergtntlteile 

1 

35 

270V» 

t 

275 

S 

3 

10 

4 

a  . 

46 

6 

Grosser  Kiniik,  Nordsellp  

70O 

6 

487 

7 

12 

»48»A 

8 

3 

10 

9 

16 

10 

8 

n 

tl 

il 

326 

IS 

Karpin,  südlich  vom  affinitclien  Qcinrge  

5 

IITV, 

18 

7 

125% 

Zoianunen. • . • 

207 

3033  1 
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Rechnet  m\n  hierrn  noch  die  vercinzcllen  Grabeo  an  anderen  SteUea, 
so  kann  iiiaa  die  ücsammUaiii  derseiiiea  auf  elvva  Zäii  mii  4UÖ0  Aolbeilet 

N«di  d«r  aoeh  jetal  reebtilaräftigeQ  AbndbdDjer  Mwucipal«' Beif- 
eoMÜtation»  dia  tm  d«a  in  den  tbrigen  Theilen  der  NoMMhi«  fc«tMhM- 
d«n  BerggeMtMft  weteatliek  «bweieht,  M  jedw  lliither,  d«r  eiiien  8ltllM 
b«Creil»t)  nA  mit  dÄmtelbeo  oach  aafwirts  ood  abwirto  towohl  dt  Mck 

rechts  und  links,  nm}  anrh  io  der  Riohtug  d«8  Stollens  tooi  PeldMt  w«g| 
ein  freies  Feld  von  7  Klaftern,  im  Ganzen  also  ein  der  Stolienrichtnng  p»> 
rftlleles  Prisma  ron  14  Klafter  Höhe  and  14  Kl.ifter  Breite  versichert. 

Von  dem  Augenblicke dag^en,  mit  weichem  rv  auf  Proi^nld  kommt,  ver* 
meliren  sich  die  7  Klaftern  aaf  20  Klaftern,  bis  za  welcher  Entferauiig  kein  Mit» 
ge werke  sich  uahen  dari^  tur  Tagebau  dagegen  erhält  der  Muther  ein  Feld  voa 
8  lUaftem  nadi  jed«r  Seit«,  tlto  S6  QoadratkUfteni,  und  tfrenn  «r  Geld  geAudea 
bat  Toa  7  Klaftern.  Yen  einer  TerieUwag  regelmässiger  grdiserer  Peldaaea- 
•ea,  weldbe  einen  ger^elten  Berken  nl^lieh  niclien  würden,  ist  in  die- 
ser Cenititotion  knne  Rede. 

Noch  onYoUkommener  als  die  Gewinnung  dwEraey  iet  die  Aufbereitung. 
Die  nachstehenden  Angaben  über  dieselbe  sind  avni  grSssteo  Thcile  den 
mir  freundlichst  roitg;ethptlten  Erhebiins^en  entnommen,  welche  Herr  Sectioos* 
ratb  A.  Wisner  im  Jaluc  1845  an  Ort  und  Stelle  machte. 

Mit  Saumpferden  werden  die  erbeuteten  Erse  von  den  cin/tlnen 
Gruben  in  die  eben  so  zahlreichen  kleinen  Pochwerke,  welche  in  den  ThÄiero 
stehen,  herabtransportirt. 

In  den  ThSlern  von  VHrdspatak,  Koma,  Abmdlblva,  Kerpenjes  nad 
Bncsnm,  die  «i  der  Abndbinjer  Bevgrevier  gdiSren,  befanden  sieb  ia  Sep- 
tember 18M  im  Gänsen  1074  Wasieirtder  mit  9806  Peebsebflsseni  im 
Gange.  In  de«  Thnle  ven-  VOrOspatab  verseben  nebrere  grossere  nad 
kleinere  Teiche  die  Pochwerke  mit  dem  nütbigen  Betriebswasser.  Bs 
sind  nach  Mittbeilaog  des  Herrn  Hinisterisi-SeerettBS  K.  Hocbeder 
die  folgenden: 


Die  Peebwerke  geben  in  der  Regel  nnr  4  Tsge.  Dinslags  werden 

sie  angelassen  und  Samstags  Früh  wieder  gesperrt. 

Ein  Pocbsrhiisser  wiog^t  70  bis  120  Pfnnd,  in  24  Stunden  verstampft 
er  kann  S  Centncr  Pocligänge.  Die  5oble  der  Pochwerke  besteht  biafig 
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MS  iiols,  der  Scbötscr  aas  Ilurosteio.  Die  fresammte  vuo  allen  dieseu 
Poehwifk«  ttttiteqffte  PoebgtiiginMM  beiiägt  m  etnen  JahM  Uifc^ 
tteM  ly«  MmiMMi  Ccirfaw. 

Btt  imt  PMhtB  Mlbit  feifthrt  Mm  to  mSisominuMhmd  WMiiwlrnrilMiy 
als  mSglioh.  SUtI  irie  «idtrorli  dM  6o1d,  sobald  es  im  Poohtfog«  int 
dem  Pofibgaoge  ertdilossen  wurde,  so  eilig  als  möglich  dnrch  Satt  WM- 
ser  ans  demsrlhen  zn  entfernen,  damit  incht  uniiöthic:PT  Weise  wie- 
derholt unter  den  hclilag  der  Pochschüüser  komme  und  todt  gepocht 
werde,  schlägt  man  in  Vörüspatak  gerade  den  entgpg'engesetsten  Weg  eia. 
Das  Gold  wird  Dämlich  die  gaase  Woche  hiodorch  im  l'ochtroge  su- 
rSdEgahahtii  mA  SatawatMr  wiH  A«i  P^dim^le  nar  inreh  eiing« 
spirliebe  LScher  im  oben  Tbeile  der  Satswand  Abflma  geitattat.  Die 
Pacbaitoe  aind  am  dieaaai  Bebnfe  1%  bbSFaas  tief,  na»  ataaqpfl  mit 
geringer  Habbohe  und  wenig  Satzwasser  and  schattet  die  ganze  Woche 
hindurch  in  den  Pochsatz  aas  freier  Hand  immer  wieder  friche  Pochgänge 
so,  sobald  die  Pochschusser  his  auf  4 — 5  Zoll  sreo;«;«  die  Sohle  ni^ 
derdringen.  FreitaiJ  Nachts  hört  man  endlich  mit  dem  Nachtragen  der 
Pochgänge  auf  uad  lässt  die  Schusser ,  bevor  die  Teichwässer  gesperrt 
werden,  den  Rest  der  in  dem  Satze  befindlieheii  Graupen  gaar  pecbeb* 
Bas  gaargepodite  letste  Mebl  «ad  die  Satweble  bilden  die  Hanptente; 
eie  werden  auf  dem  Sieliertrege  «asgenogen  nnd  in  die  filalVsong  ge»  ' 
Ingen. 

Von  einer  geregelten  Mehlfuhrong  ist  bei  den  meisten  dieser  Poch- 
werke kfinft  Rede,  ein  1  Ms  1'/,  KLaftrr  lan<r»>r  and  eben  so  breiter 
Sumpf  ist  alles,  wns  in;in  hei  den  bessern  in  der  Industrie  etwas  weiter  fort- 
geschrittenen Pocluverken  tindet.  In  diesen  treten  die  Mehle  unmittelbar 
aas  dem  Pochsatz,  und  was  die  Regeogüsse  nicht  wegtragen,  von  Erbseo- 
fvöeae  bie  anm  feiaalen  Sdilamm,  biltigea  «nd  loblitigcs,  sammelt  sieh 
bier  an*  Der  Abeats  wird  anf  einem  knisen  etwaa  gesellen  beinernen 
MeUkasten  nnter  aHmriaeiiem  Linterwasaersnllesae  mit  einem  Umnen 
tisernen  Rechen  a^jerfihrt  und  &ber  einen  etwa  eine  Klafter  langan 
ans  Lehm  gesehlageoen  nnd  mit  einer  Piaohe  bedeeirten  ITrrde  herabgelassen. 
Die  Flache  wird  dann  gew.ivcben  and  Ml  dem  Placbeamelüe  das  Geld 
mit  dem  Sichertroge  gewonnen. 

Leicht  begreiflich  Ist  es,  dass  bei  diesem  Anfbereitungsprocesse  über 
die  Hälfte  des  Goldes,  dann  beinahe  aller  Schlich  and  der  Aafberei- 
tnageaeit  verleren  gehen. 

,  Reebnet  man  gegeaib«r  der  dnreliicbnittliehen  ^Inliehen  Prodnetien 
im  Getdwerflw  von  M9)346  flnlden,  daa  was  dnreh'^en  ratienelleren 
Betrieb  erspart  werden  könnte  nar  aaf  25  Procent ,  se  gSbe  diese  neben 
eine  Mehrprodaction  Ton  jährlichen  89,836  fl.  C.  M.  ' 

Ausser  diesem  dfrecten  Verluste,  wirkt  die  fschlerhte  Aufbereitung 
aacb  noch  sehr  uachthcilig  dadorch,  dass  sie  oomögUch  macht,  ärmere 
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Poehgänge  zo  bearbeiten.  Ein  Piset  Ton  10  CentiierD}  d.i.  %  Mark  Mühl* 
gutd  VOM  1000  Centoirai  lit  der  iiiBdetCe  Ifalt|  dtto  nw  taf  den 
SicherlMi;  üiidMi  muf,  «b  di«  PodigiBge  Ar  «■Ibardtaiigtwfifdig  m 
iwllea,  wihrmd  tadem  Ortan,  s.  B.  üi  Krewüte,  der  achte  TlwQ 
davon  schon  genügt,  vni  dtt  g«MUDatei  CtewiDawigt-  «ad  Aafberdtang»' 
kosten  za  decken. 

Deroangeachtet  ist  die  Ausbente,  die  ruau  selbst  bis  in  die  letzten 
Jahre  herunter  erzielt  hat,  eine  aehr  beträchtliche.  Die  folgende  Tabelle 
über  den  Ertrag  au  Guld  in  den  Jabren  1834  bis  1843,  die  sieb  aus 
den  Erfolge  der  Goldeiolfonag  ia  Abradli&oya  ergab,  verdanke  idi  ebea- 
IkUe  der  gütigen  Hittbeilnng  deo  Herrn  Seetionerettee  Wiener. 


Jalir 

Goldgewicht 

Goldwertli 

Prokne 

Nutzen  nach 
Abtehlag  der 
Begiekoaten 

Natzcn  dei 
Aenn 

Huk 

Ul.m,  0^; 

1834 

1,415 

13—3 

365,111 

35,511 

32,4üO 

67,971 

1833 

1,443 

1-8 

359,402 

35,945 

31,813 

07.7.58 

183« 

1,206 

8-1 

304,775 

30,477 

29,792 

1837 

1.337 

15-3 

341.6G9 

34.166 

36.080 

703M 

1838 

1.474 

6—3 

371,493 

37,149 

36.457 

73,606 

1839 

1.283 

3-1 

313,9(i3 

31,396 

23,0.55 

54.451 

18^0 

1.4S1 

5-1 

370067 

37,006 

23  839 

70,846 

iH%l 

l.'iX'.) 

10-1 

400,051 

40.005 

39.401 

79.406 

1842 

l.dsi»  , 

10—1 

421,068 

42,106 

38,531 

80,637 

im 

M29 

1-3 

366.803 

31,376 

m.  Der  Orlaer  Erbstollea. 

Zur  Eröfinang  der  Tiefe  des  Vöröspataker  Gebirgea  wardc  über  An- 
trag Toa  Hftller  vea  Reickeaetein  im  Jahre  1788  aoT Aerarialkostea 
dw  Orlaer  Brketellea  angeeddagea.  Dae  Hoadledi  deeielbea  befindet  eieh 
iai  Thele  voa  VSrSepalek  weetlidi  von  Oda,  angellhr  0—700  Klafter 
von  deai  westlichsten  g:oIdfuhrcnden  Gebirge,  dem  Orlaberge,  entfernt  Seine 
Sohle  unterteuft  um  30  bis  50  Klaftern  die  tiefsten  Gruben  in  der  Vörös- 
pataker Uevier,  und  r.war  dfn  DreifaUis'skeits-  fnntfiren  Werkesch-)  Stol- 
Im  in  Kii'iük,  tieu  UavidsloUen  ia  Ktniicsel  und  den  ProkopetoUen  im 
afliniscilcii  Gebirge. 

Aafaoge  werde  der  Erbstollen  sehr  schwunghaft  betriehen.  Bis  Bade 
DeeeaAer  t787  hatte  er  ia  gerader  Liale  bereils  eiae  Liege  tob  200 
Klafler  0  Beheb  erreleht 

Ia  der  028.  Klafter  werde  mit  dOka  eittea  11  Klafter fle&a  Wettersehaefat 
gelOehert  Das  Gestein  auf  dieeer  ganzen  Strecke  war  an%el6ster  Sandstein 
<ind  verhärteter  Scliieferthon,  nur  mitunter  zeigten  sich  einige  Magein  and 
K-eUe  von  festerem  Sant?steiti.  Die  ganse  Strecke  musste  n^ewölbt  werden. 

Vom  Wetterschacht  bis  zum  Feldort  wurden  4  lüüfte  verkreast. 
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Im  Jahr*  1788  wurden  weitere  97  Klafter  3  Fuss  aasge/ahreu, 
das  Getteb  worie  nähr  hraedeaartig^  10  weitere  Klftße  wurden  verkrenal» 
vee  welchen  hereite  ^migt  Geld  föhrten.  In  leisten  Quartal  kam  »an  mit 
der  Sohle  avf  einen  alten  Befghan. 

Ira  Jahre  1790  ruckte  der  Stollen  abermals  tun  104  Klafter  3  Fuss  vor, 
in  der  406.  Klafter  vom  Mundloch  wurde  mit  dem  zweiten  13  Klafter  3  Fuss 
tiefen  Wetlcr.schacht  gelöchert  und  der  3.  Wetterschacht  18  Klafter  3  Fuss 
tief  bis  auf  die  Sohle  des  Erbstollcns  abgeteuft.  51  Klüfte  wurden  auf  die- 
ser Strecke  verkreuzt,  einige  davon  sind  bis  2*/«  Fuss  mächtig  and  gaben 
bei  der  Sicherprohe  Gold. 

1790  wurden  106  Klafter  ausgefahren  nnd  7  Klüfte  verkreuzt,  von 
denen  5  gegen  die  Tiefe  nn  bereits  verhanen  waren;  sie  selgten  Frelgeld. 
Gegen  finde  des  Jahres  Warden  drei  der  verspreehensten  Kl&fle  die  18.» 
46.  and  55.  aif  Eraengnng  belegt 

in  Jahr  1791  endlieh  nnd  im  Novemher  1792  wirden  weitere  99  Klaf- 
ter 4  Fnss  avsge&breo.  Der  Stollen  hatte  eine  Gesammtlänge  von  670  Klaf- 
tern und  1  Foss  erreicht,  107  einzelne  Klüfte  waren  im  Ganzen  durchfahren, 
von  denen  mehrere,  pIs  Xr.  37,  41,  46,  56,  58,  5!),  «8,  70,  81,  82,  1>  >. 
Freigold  oder  MUhlgold  zeigten.  Der  Betrieb  des  liaupHeidortes  uuiile 
nun  eingestellt,  bis  zur  Angabe  einer  neuen  Dlrecüonslinie,  wie  es  lu  den 
Actenstückeii  heisst. 

Erst  nach  Verlanf  von  11  Jahren  wurde  der  Fortbetrieh  des  Brhstel* 
lese  wieder  aufgenommen;  in  der  Zwisdienaeit  werden  einige  der  Terkreas- 
ten  KlaHe  Tom  Aerare  ahsnbanen  angefangen,  jedoch  ohne  beträchtlichen 
Nataen.  Die  HehrnU  dersdben  werde  einadnen  Privatgeweriuchallen  snm 
Abbau  übergeben.  Sehr  wenig  Sorgfalt  wurde  dabei  aaf  die  Erbaltnng  • 
des  KrbstoUens  selbst  verwendet,  während  dieeiaaelaen  Gewerkschaflen  unter 
einander  in  fortwährendem  Streite  stnuden. 

Während  dieser  Zeit  hat  mau  und  zwar  nnrh  Xnrden  gegen  «las  (h-!rt- 
Gebirp^e  7.n,  der  46.  Kluft  nach,  dann  südlich  üci^en  das  Zeiss-Gebirge  der 
5ü-  Kluti.  luich,  Auslängen  getrieben,  ohne  jedoch  au  einem  der  beiden  Orte  das 
vorgesteckte  Ziel  zu  erreichen. 

Vom  Jahre  1809  bis  1807  wurde  der  Erbstolten  bis  auf  die  Qe- 
sammtläage  von  WZ  Klaftern  1  Fess  gebracht  fan  ersten  Jahre  der 
Wiedereröffnung  verkreunte  man  3  Klftfte  und  2  Trimner,  von  welchen 
die  108.  Z  Piset  9  Den.,  die  109.  4  Piset  9  Den.,  die  110.  4  Den.  Freigold 
im  Dnrcbkreuznngspancte  gehen. 

In  den  späteren  Jahren  wurden  keine  weiteren  erzführenden  Klüfte 
durchfahren,  ausgenommen  im  Jahre  1807,  in  welchem  man  noch  auf  eine 
einen  Zoll  mächtige  rösches  Gold  führende  Kluft  sticss.  Das  Gebirgsge- 
stein  war  tbeils  fester  Karpathensnndstein,   theüs  Brcccie. 

Der  Weiterbctrieh  des  hri)st.olleDS  wurde  nun  abermals  eingestellt, 
anfangs  wurde  er  noch  sur  Nothin  fahrbarem  Zustande  erhalten,  im  Jahre  1810 

K.  k.  f«ftl*flielM  n«l«ftaMi«ta]t.  t.  Jatetuc  IMI.  IV.  It 
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aber  von  den  Privaten  sowohl  als  vuiu  Aerar  gäiiilich  Terlasseo.  Die 
(^esainmlen  von  dem  Aerar  auf  denselben  verwendeten  Kosten  betrogeR 
45,000  H.  5§  kr.  C.  H. 

MehnMils  wardta  Versvehe  gemaehtf  de«  gunwtm  Bii  oiwe  Ztns  w 
Private  mo  Ibeigebeo,  die  ihn  jedeeh  nieht  amiahmra.  Erst  Im  Jahre  1815 
iheraabm  ihn  der  Ge werke  Grilta  Gyurka. 

Dieser  Gewerke  war  niclit  im  Stande ,  aaf  die  Lioge  der  Zeit  den 
anagedehoteu  Dan  des  Orlaer  Erbstollens  fortzuführen,  er  nahm  daher  nach 
«od  nach  mehrere  Mitgewerke  auf,  und  hii<lptc  endlich  eine  Gewerkschaft  von 
20  AntlipHen,  welcho  niphrcre  Klüfte  abbaute,  aber  in  den  Jahren  1831 — 1832 
die  holit'ii  t}iri;kuslcn  abermals  nicht  aufbringen  konnten.  Die  20  Anilitile 
wurden  daher  aul  GO  vermehrt  und  eine  äumme  von  4000  fl-,  weiche  die 
nen  eintretenden  Mitgewerken  zu  entrichten  hatten,  werde  anf  die  Ana- 
rinninng  den  Stellens  verwendet ;  da  aber  Niemand  weitere  ZnboMe  aaUen 
wttllte,  wurde  der  Stollen  abemals  an%e1awen. 

Das  Verdienet  seine  Wiederanfnabme  anf  Aerarialkoaten  snemt  wieder 
in  Anregnai;  gebracht  zu  haben,  gebührt  dem  k.  k.  Bergrath,  damals  Pro- 
vinaiai-Marluebeidcr  Johann  Grimm,  der  einen  umfassenden  Bericht  Aber 
die  Verhältnisse  di;s  Vöröspataker  Bergbaues  im  Jahre  1H39  vorletzte.  Er 
stellte  dar,  dass  <lie  ganze  Zukunft  des  Vöröspataker  lierghaucs  auf  der 
Fortführung  de;;  nicht  zum  Ziele  geführten  Orlaer  KrbstoIIen»  beruhe,  und 
dass  es  am  zwcckmässi^sten  sei,  denselben  unter  annehmbaren  Bediugaogen 
von  den  Privaten  wieder  zurück  zu  ueiimeu  und  auf  Aerarialkosten  zu 
vollendw.  Aoissrdem  setnte  er  die  ftbrigen  bestehenden  Miiigel  ins  Licht 
nnd  gab  Mittel  an,  ihnen  abnnhelfen. 

Dieser  Berieht  Ifthrte  mannigfaehe  Verhandlungen  nach  sich,  ebne  dass 
jedoeh  nn  einer  wirkliehen  Arbeit  Hand  angelegt  worden  wire. 

Im  Jahre  1S44  wurde  der  k.  k.  Oberbergratli  Wisncr  naeh  VSrSs- 
patak  entsendet.  Dem  von  ihm  erstatteten  Berichte  sind,  wie  schon  erwihnt, 
dip  meisten  der  im  Vorigen  enthaltenen  Daten  über  den  gegenwärtigen  Berg- 
bau  und  Püchwerksbetricb  entnommen  Er  hevorwortete  niifs  lebhaf- 
teste die  Wiederaufnahme  ri*  s  (Jrlaer  Krbstullens,  und  stellte  dar,  daRs 
der  Orlaer-Lrbütollen  auch  nicht  einen  der  beabsichtigten  Zwecke  erreicht 
habe,  denn  sein  Feldort  stehe  von  den  Gebirgen  Kirnik,  Igren,  Letye 
0.  s.  w.  nneb  3^400  Ehfler  ah.  Nur  das  Gebirge  Orla  habe  er  an 
dessen  stdliehen,  Pnsse  dnrehfiihren ,  und  hiek'  auch  in  der  That  sahl- 
rmche  edle  KMfte  erreieht,  di^sgen  seien  seine  Fligelsehlige  weder  gegen 
Norden  unter  das  Orla-Gebirge,  noch  saditeh  unter  die  edlen  ftlille  von 
Zeiss  weit  genug  vorgetrieben  worden,  um  eine  Entwässerung  derselben  nu 
bewerkstelligen.  Naeh  ersterer  Richtung  seien  noch  133,  nach  letzterer 
noch  158  Klafter  auszufahren.  Die  ärmsten  der  verkreuzten  Klüfte  hätten 
noch  ein  Mßhlgolflaösznbrinnren  von  me!ir  als  4  Loth  per  1000  Centner 
geneigt,  könnten  also  bei  in  dem  l^rbstaUen  auzule^^fader  Eisesbahnfor- 


Digitized  by  Google 


Der  GoMbergliM  vm  Virfis|MtAk  in  Siebenbürgen. 


S3 


fTtrderaog  and  bei  der  AoweodoDg  der  jetzt  anderwärts  gebräueh* 
liehen  A?in>crpit»n^smethorff'n  noch  mit  Vortbpü  7.n  Gnte  gebracht  wer- 
den. Durcii  zubireiche  Erfabrangeo  sei  die  ehemalige  Ansicht,  der 
Adnl  (!er  KliiCte  setse  nicht  ia  die  Tiefe  nieder,  gäosUch  wider- 
legt  a.  s.  w. 

In  Folge  dieses  Berichtes  und  der  auf  selben  buirfen  Antrage 
Wirde  «ml  «tBiehst  mit  dw  Brbctolleii^ewerlMclitft  «b  Tertrag  abge- 
•eUoneii  ^tmnlMgt  die  ZtU  der  AntheUe  m  60  aaf  lt8  reraielirt 
ward«.  8  diMV  Kn»  wnrdn  der  Vteili«  Allirlidelist  S.  M.  des  Kaiaer« 
ond  40  dMtt  Aerar  sagesproehei.  Die  Wiedereröffnung  nid  Weiterlubrang 
soll  gans  anf  Kosten  des  Aerars  gwidiebeoi  daAr  «bercnt  wenn  alle 
Aaslagen  hereinbesahlt  sind  eine  Brtragsvertheilong  nach  Maassgabe  der 
Bergantheile  erfolgen.  Es  warde  fernfr<;  im  Sommer  1840  äh.  Aasfübrong 
folgender  MaMsregeln,  ond  swar  vertheÜt  far  die  n&dist  folgenden  8  Jahre, 
angeortlnet: 

1.  Fortsetzaog  des  östliciien  Hauptstollens-Feldortes  in  gerader  liicbtung* 
inttr  die  Gebirge  Letye  and  Igren.  t.  Vollendang  des  Aaslingens  oater  dM 
Ofbiigt  ZeiM*  0.  Anlage  einaa  Pllg«liebleget  von  dief ms  Avsläogen  unter  di« 
Gebieg»  Ba|  «nd  KimleMl.  4.  Vollendmig  deeAnslii^na  «nier  die  crtrinkten 
Verhane  das  Ckdnigaa  Orla.  S,  Di»  Gewilli|aBf  ,  der  Anabai  nnd  die  Balegmg 
dea  aiigaMiraaan  Brbstollenstleices  mit  einer  Eisenbahn.  6.  Die  Anlage 
van  4  neuen  Wetter*  ond  Förderangs-Scbichten.  7.  Die  Anlage  eines  Poch> 
Werkes,  sobald  Boreichende  PochgSnge  zn  dessen  nntzbringendera  Betrieb 
eröffnet  spin  wfTrdcn.  Ausserdem  sollte  von  allen  nicht  occupirten  Lnirrr- 
stättcR  des  Vöröspataker  Reviers  eine  Uescbärfung  vorgenommen  werden 
und  die  abbauwürdigen  Fände  für  die  Orlaer  Erbatollengewerkschaft  ge- 
mutbet  werden.  Die  Gesammtaaslagen  dieser  Unternehmangeo  wurden  anf 
120,000  fl.,  also  jiMiah  19»000  i.  vaiinaablagt 

Dia  AiaflUimng  nUar  diaaar  Uilanabmnngen  wnrda  mit  Sinbernaf 
ind  Wiadaignwiltifnng  dar  aabaa  fribaran  Jabran  aaagefabrnaa  Streek» 
daa  Ollaar  Krbatallana  bagwanan;  ibran  weitem  Fartaebreiten  aatntaa  die 
unglücklichen  Ereignisse  der  letntam  Jahre,  von  welchen  die  siebMllfllgiaeben 
Betjgdiatriete  ewischen  der  Aranyoa  md  Maraa  beaandara  bart  nitgavainnien 
Wirdan,  naeb  aianal  ein  Ziel. 

IV.  Naiaata  Arbeiten  in  TdrSapatal^. 

Im  ersten  Frühjahre  1850  entsendete,  wie  schon  erwähnt,  der  k.  k.  Mini» 
Star  Hr.  F.  Ton  Tbinnfeld  den  k.  k.  Sectianantb  Hm.P.  Rittingcr  naeb 
Vdrdapatak ,  mn  aina  möglichat  raaeha  Bntwieklnag  daa  dartigen  Bargbanaa 
barbaianOibran.  Er  arbidt  das  Aifbrag : 

a.  Znarbaban,  ab,  nnd  in  walehan  Pünetan  dar  Gabiifqpmppen  Orla, 
Igran,  V^dija,  Latjfa,  Zeias,  Ganr,  Aflbia,  Caetatya ,  Kimiczel  und  Kinik 
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ein  LTossartiger  nvA  reoUbler  Tag^Abbaa  des  goldh&it^n  Gesteines  eingdiei- 

tet  \\  (  i'tli  11  könne. 

ii.  Zu  untersuchen,  durch  welche  Mittel  bei  anznboflfenden  gfinsligem  Lrfolge 
iw  wstea  Ustersaehong,  der  Transport  der  Getteim  an  die  Aruijos  oder 
einee  endern  xnr  Anfbereileng  günstigen  Ort  am  wohlfeikten  za  bewirkm 
wire. 

c.  Die  zur  Errichtung  der  Trtnsperl-  mnd  AnfbereHiiBfianatellan  erfor- 
derlichen Pläne  ausarbeiten  zu  lassen. 

Zur  Ikihulfc  bei  diesen  Arbeiten  Wirde  ihm  der  k.  k.  Beri^rektikattt 
lir.  Franz  Jucho  sas^ctheilt. 

nie  aof  Grundlage  seines  Berichtes  eingeleileten  Arbeiten  zerfallen  in 
solche  zur  Aufsacbaog  und  Gewinnung  der  Fochgänge  und  Erste,  in  die  ^ur 
Einriehtung  der  AnfbereStaeg  selbst}  vnd  fai  die  des  Tk^anspertes  d«r  Ens 
an  die  AafkereitnngseteUen  nnd  des  Taiben  auf  die  Halden. 

1.  Arbeiten  zur  Aufsuchuug  und  Geuionang  von  Pochgängeo 

und  Erzen. 

Hierher  gehören  vor  Allem  l'inleitunj^en  7,ur  Einrichtung  grossarti- 
ger Tagobaulcn.  Als  die  entsprccliLiidstpn  Pum  für  dieselben  werden 
vorerst  der  Urla-Berg,  der  Zeiss  und  die  Csetat^e  innre  erkannt. 

Das  Orla-Gebirge,  gegenwärtig  von  Privatgewerken  nur  wenig  ocen- 
pirt)  wird  an  seiner  Südseite  in  AngriiT  genommen  werden.  IKe  Bane  der 
eünelnen  PriTaten,  die  gegenwirtig  auf  demsdl^  im  Betrieb  sind»  mrd 
man  naeh  und  nacb  eininidsen  Sachen.  Die  Ferdemng  der  gewonnenen  Brae 
wird  man  durch  einen  Slorasckaeht  ood  den  Orlaer  Flfigelsehlag  snm  Hanpt- 

Stollcn  hcvverUstelligen. 

I>ie  Ausräumung  dieses  versetzten  Flfigclschlagcs  und  Fortsetzunj?:  des- 
selben unter  den  üstliciien  Fuss  des  Orlaer  Gebirges  wurde  unmittelbar 
angeordnet.  Sie  hat  ausserdem  ;buni  Zweck  neue  Goldii.iultc  2U  verqueren, 
mit  Onersohlagen  das  in  den  liShen  Horisonten  schon  abgebavt»  Orlaer 
Gdbwge  ra  «ntersnohan,  vnd  dirch  Bmeliba«  die,  ober  der  Soblo  befind* 
liehen  Bmmittel  sn  gewinnen.  Aneh  soll  dieser  Selilag  in  der  Folge  einem 
am  dstlieben  Orlaer  Gebirgsabfall  einzuleitenden  Tegabranme  g«t  na  statten 
kommen,  mit  welchem  er  durch  einen  Stnnscbacht  verbanden  werden  kann. 

Gegen  das  Oebir^e  Zeiss  war  schon  in  früheren  Zeiten  ein  Fluget- 
schlae:  in  gebrochener  Richtung  bis  auf  die  hän<ro  von  IbO  Kiafler»  getrie- 
ben worden,  derselbe  wird,  fortgeführt,  in  kurzer  Zeit  die  reichen  Erz- 
mittel  dieses  Gebirges  erreichen,  and  durch  Anlage  eines  Stnrzschachtes 
von  nnbetriehtlicher  Tiefo  wird  die  Anlage  eines  grossartigen  Tagobanee 
am  Zeisagebbiigo  ermSglidrt  worden.  Aneh  kann  von  diesem  Sehaehto  ans 
ein  regolmiM^gor  Abbam  ober  der  StoHeioohlo  bq^nen. 

Ein  erst  vor  Karzern  aofgelassener  Zabaastollen  nntor  den  Kessel  der 
nraiten  Feoenotn»  nnd  Steinbmeb-Aiiieiten  der  Csefta^  wird  wieder  gewil> 
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figt,  mit  einer  Eisenbaho  belegt  und  darch  eineo  Sturz-  oder  PreitttMltadlt 
mit  dem  CMtfttyer  FlugalMhlag  des  Orlaer  ErMolleM  u  Verbindao|f  gesetst 
wf^rdcn,  «B  Mnaa  weiton»  Abbtn  diciM  «ifdiWirMi  VwlutiMt  eimn- 

leiten. 

Aach  wird  aaf  der  Erbstollcusolile  ein  schon  vorhandener  53  Klaftern 
langer  Seitenschlag  gegen  die  Csetatye  weiter  getrieben  werden,  bis  aia  deren 
Unterfahmng  iui<^efahr  noch  100  Klafter  aaszuscblagen  sind. 
Von  Allheiten  in  dar  Grabe  ward«  w«it«rh&i  aagflordnet: 
Der  Weif erbefrieb  des  ÜMptfeldoKes  des  Erbetollesf  in  der  nnprUni^ 
lieben  Riebt nn;  wid  die  BraiFnng  eines  FIAgeiseblsges  gsgen  den  Kirnüi 
nnter  die  eisiefke  Ketrensaiilift.  Diese  Klnft  «nrde;  wie  sehen  frftber  er* 
wlbnty  anter  der  Sohle  des  DreifaltigkeitsstoHmK  in  reichen  Er^anbrilcfaen 
verlassen;  ihre  WiedereröfTnang  in  grosserer  Tiefe  so  wie  auch  die  Auf- 
schliessun^  des  östlichoron  Theiles  der  Ofbirir«  überhaupt  durch  den  Wei- 
terbetrieb des  Hsuptfeidortes  berechtigt  sa  den  echöngten  Heffnai^en  fär 
die  Zakooft. 

Die  weitere  Au&iichtung  und  V  cifolgong  sämmtlicber  in  dem  Erbstol- 
ten  verlureuzten  Klüfte,  inabesondere  der  viel  versprecbenden  sogenannten 
Zeisser  nnd  MoloirVben  Eloft  sowobl  den  Strdebei  eis  dein  YerflSehea 
nseb,  denn  eine  sorgfältige  nad  mit  den  AnfteUossbairtsii  sassnnirabin* 
gend  forleebreitende  Brrorsebang  des  MOUgeldbsltes  der  Klfifte  sewohl  «Is  * 
des  Nebengesteins. 

Um  die  letztere  za  bewerkstcllii^cn  wnrdcn  7Ave!  der  geschicktesten 
(loldziehcr  vnn  Kremnitz  nach  Vöröspatak  entsendet.  Die  Sicherproben 
mässen  /nr  Erzicliing'  einer  «^rüssern  VerlässÜchkeit  nu«?  dem  Probemeble 
von  mindestens  3  Pfund  für  jede  Post  gezogen  werden,  Oertlichkeit  nnd 
Grösse  des  Querschnittes,  von  welchem  die  Probe  genommen  wurde,  müs- 
sen genau  bezeichnet  und  endlich  sur  Evidenzhaltung  des  Ganzen  in  der 
Grabe  alle  jene  Stellen  besonders  suubirt  werden ,  welebe  ebe  Assbeate 
von  mebr  als  4  Lotb  Mlhlgold  auf  1000  Centner  der  P^roben  noeb  mit 
Sicberbeit  Mwarten  lassen.  Als  sine  der  wiebligstea  nnd  xngleieb  woblfell- 
slen  Metboden  für  die  Brforsebong  des  MftUgoldbaltea  festarsr  Gestmne»  die ' 
der  Sprengarbeit  unterzogen  werden  können,  worde  die sorgraltige  Aufsamni" 
long  des  bei  dieser  Arbeit  abfallenden  Bohrmehles  angeordnet  Nicht  nur 
wird  dieses  Probemehl  ohne  die  vorherg-chende  Mühe  des  StampfeuK  2;e- 
woonen,  es  gibt  auch  der  Erfahrung  zu  Folge  einen  bessern  Durchschnitt 
als  sonstige  Probeverfungnngen  und  ist  bei  fortdauerndem  Betrieb  von  Ab- 
baustrassen ganz  voi-xüglich  geeignet  den  wechselnden  Mühlgoldhalt  von  Ge- 
dingabnahmo  za  Gedingabnahme  auf  jeder  einzelnen  Strasse  naelmaweissn. 
Die  Grinsen  nnd  Formen  jedes  abbanwtrdigeo  Mittels  wird  man  bierdardi 
naeb  und  naeh  kennen  lernen,  ind  vielleiebt  sogar  adt  der  Zeit  dabfai  ge- 
langen, OesetM  der  MfiblgeldflOinnig  der  einndnen  Gesteine  nad  Iisgerstat- 
ten  in  VSr5spatak  nacbsawdsen. 


Digitized  by  Google 


86 


Fr.  f.  liucr. 


Eaiilich  wurde  es  als  zweckmässig  erachtet)  eine  genaue  berguiänoiiicb« 
geugiiostische  Aafaabine  simmtlicher  bereits  amgefahrenen  Streckea  vorao- 
■ehmwi,  ssr  Vem«Mang  von  Straitigkeit«»  nad  tmt  Sieheravg  der  Eigen- 
tlums-Verliiltoin«,  Verträge  mit  de»  ▼ersehiedeaen  Gewerksdiafteo  eba«- 
•ddieNea  ind  aeek  koriaeatalea  Bbeaea  (•chwdieadeB  Marke Uttea)  die  Graa- 
aen  ihres  Grabenbesitzes  festzustellen. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  im  lebhaftesten  nclriebe,  bereits  hat  man  mit 
dem  Erbstollen  mehrere  edle  Klfifle  von  beträchtlicher  Reichheltigkeit  über- 
fahren und  ist  beschäftiget  dieselben  weiter  ?.»  verfolgen. 

Ein  Prüb(>nvrr/eicliiuss  von  80  verschiedenen  l'anclen,  grösstentheils 
vom  Orlaer  Eii^sloU  n.  welches  zu  Aiifrins^  dieses  Jaiires  der  it.  k.  Min. 
Commiss.  J.  liiiter  von  Ferro  eiusendele,  gibt  eine  sehr  iuteressaotc  Ucbcr- 
aiehi  1Unh>  die  Art  dea  VerkoBaaeaa  dee  Goldea;  eie  aidge  daher  ha  folgcn- 
dea  vollstXadig  arilgelheilt  werdea.' 
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Miliare  Be^eicbnung 
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ZciitKcr  klufliiiAJSAe  8°  3'  vom  Kreuzpfestfiti,  ;i!i\\rtrts 
Zici»f>fr  .Nebenjrcslein  H°  3'  vom  Kreu/.gest.  «tijtt.ut«. . 
2t-iBNer  Kluflniasso  4°  2 '  vom  Krcuzs^cst.  abwärts  .. 
Zeuser  NebeogMteio  vom  JüreosgMt.  abvviirU. 

Zeihspr  KlnftmaM«  13*  ram  Kremfeatufwirts  10"  Uber  der  Sohle 
Zciaser\i'henj,'i'Hlciii  13°  v.  Kreuztest. au fwürlH  10°  übcrdcr Sohle 

Zcisser  Klul'liDUitse  15°  vom  Kr«?uz^c>Bt.  Kufw  ärti«  

/(.'iii-^cr  Xebciig'estein  1."»°  \'i-a\  Kreu/gest.  aufwärts  

ZeLsi«crKluftinaMe  ltt°  vnm  KreuzgesLaulwärl»  12°  über  derSobJe 
ZcisserXeb  eaf  est«in  1 H  °  v .  K  r  c  u  zg9wt.  anfwi  rl«  1 2*  lUl«rder8olile 

Zi'iAst-r  Kluftinasie  23°  vom  Krcu'zgcst.  anfwärls  ■•>.«• 

Zoi»8cr  NelicngcKlein  23°  vom  Kreuzgcnt.  aufw  ärt«  

Zei.'^ser  KluftmasMe  32°  vom  Kreuzfjest  rih^  i  K  lui^  ili  i  I  ii  sl.  . 
Z»>iN«it>f  NebL'nj,'esteiii  .32°  vumKreuagesl.  Huiwiirts  aus  der  Fir»l. 

-"-ri  kliiftmasse  60°  vom  Krfuzg<üt.  aafwürt«   

Zeitwer ^ebenjpestoin  60^  vom  Kreuz«:«st,»afwirU  

Zeli*erKIaftiiiiiM«76*vomKreuz^'CRl.  »nfwirtot'filMr  4er8obl<* 
Z,       r  \f  f  11- 1  Ml  In  7i."  V.  Rreuzgest.  aafwirt»2"ttl>erdcr Sohle 

Muinari^clu-  KhiU,  klkiümasne    

Moliiarische  Kluft.  Neben>restem    

.Moiniriache  Kluft.  lUafImMM  1*  «ofwirts  von  der  Uauptkloa . . 
Molnarfaiehe  Kluft,  Klaftnaate  1*  aufwlrta  von  d«r  HaaptUnft . . 
Mäolilij^e  Kieskliifl  von  der  Mi-'ln;i  i  i srli r n  Klufl  .Ii  ts  .  .  , . 
Mächlig^o  Kieskl.5°  vond.  iMolnarii4i:ht^ii  KluiL.ujUv.u  U.Acbcngesl 

klufliiia.48  6°  vun  der  Molnarischen  Klufl  aufwiirls  

Nebcngufttchi  6°  von  der  Mulnariacbea  Kluft  aufwärlu  

l'ochglnfe  von  der  Orlaer  Bald«  (Moln&r.  and  Zeiaaer  KlafI). . . 

Klutlmassc  39°  3 '  urilcrlialb  dem  Planjikulza-Schacht  

NubenKcstcin  39°  3 '  uiiterbalb  dem  Plaryikulza-Sciiacbt  

Taggpgend  aiii  (h  [...  Vorspringende  Hal  l  '  r  I )......,........  . 

Taggcgeud  am  Oria.  Vorspringeade  Halde  (2)  

l'agge^end  niu  Orln.  Vorspringende  Halde  (3)  ...»,««••.  

Taggegend  am  Orla,  Vorapriogende  Halde  (4)  

Taggegend  am  Orla.  Alte  Halde  (5)  

Taggegenil  .im  nrla,  Alte  Haid'  ii>)  

Taggcgcnd  .im  Oria.  Rothe  Halde  (7^. .,...«*«..*.«.«.  . 
Taggegend  am  Orla,  Doja  Fup|ii., ......««. ..•.«*«.4<.a.«..- 

Taggegeud  am  Orla,  ein  FelMA 
Taggegend,  Poobgänge  aoa  der 
Ttggegttd,  Poebginfc  ■■■  der  Balwlitchea  6niko 
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Im  te  f örst«l«niM  V«n«l«Uie  ift  m  biMkai ,  du»  dte  Water 
mntersiiditai  Brl>itoIleDi*KUII«  Nr.  1  bis  tO,  4i«  swar  Spmmi  tm  Goli 
luhreo,  jedocli  in  chmt  Abbau  vieht  lobaeadeo  Mei^»  alle  iio<^  «i 
weit  vom  eigentlielicn  goldfnhreaden  Twniii  entfenit  mA,  ab  ^aa«  mn 

berechtigt  gewesen  wäre,  grossem  Reichthom  bei  ihnen  zu  erwarten.  An- 
ders ist  «'S.  fiohon  mit  der  Zeisser  und  Moln&r'schen  Kluft.  I'rstore  liegt  in 
gerader  liichtung  zwischen  dem  Zeisser  and  Oriaer  Gebirge  ungePuhr  570 
Klaftern  vom  ätollensmondloch  entfernt ;  ihr  nacb  ist  der  FlGgeUchiag  giegcn 
du  Zdaser  Gebilde  getrieben;  die  Molniriaebe  Kluft  wmA  140  Ktefler 
Weiler  9sflidi}  awisdiea  deai  4.  «nd  6*  Seliaclit.  Der  Gddreicbtbini  dieser 
Kl§fle  detttet  adion  an ,  was  Bau  in  der  Hefe  nter  de«  goMfllbrendeB 
Bergen  selbst  va  erwarten  bat. 

Weniger  befriedigend  sind  die  Proben  von  der  Oriaer  Taggegend,  doch 
sind  sie  nocb  viel  zn  wenig  aahlreieh,  am  ein  eigratUcbes  Resnitat  aas  ihnen 
abstrahiren  2a  Iiönnea. 

2.  Aofbereitang. 

Es  war  liier  vor  Allem  die  Art  nnd  Weise  7.n  bestimmen,  nach  wel- 
cher bei  der  Aufbereitung  vorgeirana^on  werdea  sollte,  dann  waren  geeig- 
nete Stellen  zur  Errichtunii:  der  Pochwerke  u.  s.  w.  «aszaiiuttelo. 

a.  Methede  der  Aufbereitung. 

Die  Verldeinerang  der  aufzabereiteodcn  Erze  wird  mittelst  Verpocheo 
derselben  auf  erösscreii  Pocbwcrkcn  einireleitet;  die  von  dem  Satr.wasser  fort- 
getragenen feinen  tMil  illicilcbea  werden  durch  Amalgamation  auf  Goldmuh- 
len  gewonnen,  die  Schliche  dann  auf  Stossherden  za  Gute  gebracht  werden. 

Die  Pocherze  enthalten  die  Goldtheilchen  sehr  fein  eingesprengt,  es  ist 
daher  erferderlieb»  sie  fein  sn  stampfen;  am  dabei  demieeh  das  Anstrogen 
der  GoMtheildien  mSgliebst  an  b^jinattgen  wird  man  seiehle  Poehsitte  «nd 
mne  mittlere  Satzwasserraeqge  anwenden. 

Da  die  nalaUig  in  den  Poehersen  vorkommenden  grosseren  Geldtheil- 
chen  nur  schwer  von  dem  Wasser  ans  dem  Pochsatz  ausgetragen  werden, 
SU  wird  es  nicht  za  vermeiden  sein,  den  Poebsand  von  Zeit  /.u  Zeit  ans 
dem  Pochsat/,e  auszuheben  und  aus  »lemseitien  tiie  Goldkörochcn  auszuziehen. 
Za  diesem  Behufe  wird  der  Pochtrog  mit  einer  eisernen  Sohle  verse- 
hen sein. 

Die  Amalgamatien  mittelst  Geldmfibien  watde  als  verzagsweiae  nweck- 
missig  erkannt,  wsil  das  MftUgeld  sehr  releh  an  Febgold  ist  (16 — 18 
Itaratig)  and  weil  die  Brse  ausser  Kiesscblich  keine  sebWereren  Erzthnl- 
chen  mit  sich  fuhren,  welebe  der  Amalgamation  senst  hatten  binderlich  sein 

könnet).  Die  Goldmuhlen  werden  nacb  Art  ilerjeniiren  antreleel  vver<Ten.  wel- 
che Herr  Scctionsrath  Rittin^cr  in  Schciniiitz  cinluhrte,  in  eine  Schale 
kommt  dabei  nur  ungetabr  20  l'iuad  (Jiic(  ksilber  vorzuschlageu.  Eine  ge- 
naue Beschreibung  derselben  sammt  den  liesultaten  die  mit  ihnen  in  Scheni- 
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mit,  erzielt  wurilea,  gedenkt  Herr  Sectioosrath  Rittioger  ehestens  zo 
TeröffMÜteke«* 

Der  is  im  Pt«henra  vorliMiineBi«  Kitif cliKeh  c»tliilt  «»■{gtICM  «{b 
OmbIcIim  Id  giUiMliMiSObernBidiaMisC  reioh  BBOBU^doiBciaelhrkeBtUlt 
iB««B  30—40  Obb.  Zbt  OewiBBBBg  dBMttllMB  wevdBB  StBMli«r4B  Biit  sog«- 
DUDten  SpitzkästeB  «iBgenditotDiBM  Spillkitten  oder SBiiiniBgskiistenl5Nn 
die  wichtige  Aufgabe  bei  «l«r  Batten  AnfbereitaBg  fein  eingesprengter  Geschicke 
Stetigkeit  iu  der  Arbeit  zo  erzielen,  indem  sie  es  mösrlich  machen,  die  Trübe 
der  Pnrh werke  ohuc  weitere  Ucihilfe  direct  auf  die  Stossherde  zn  leiten. 
Bereits  snid  sie  mit  vollkommeu  entsprecbcDdein  Erfolge  in  Schemntts,  in 
Przibraui  und  in  Uuckstcin  im  Gange.  Auch  am  liarz  werden  sie  gegen- 
wärtig eingeführt.  Die  Details  ihrer  Constmction  hat  Herr  Sectioosrath 
Ritlinger  iB  eiBer  «^tBtB  Brotbire;  Der  SpHskwteBBpj^awt  itiftlitM- 
riBBMi  tBd  SiBpftB  tt.  9.  w,,  FttlhtTg  im,  gctehiUtrk. 

b.  LecftlititeB  Bur  Errichtang  der  Pochwerke  v.  s.  w. 

1.  M  u  s  t  e  I- po  ch  w crk  in  V  ör  ö  spata  i\.  Dasselbe  \vi?r«!e  noc  h  im 
Jahre  1850  Jarch  Umbau  zweier  privatgewerkscbaflUchea  Pochwerke  mit 
24  Eisen,  die  eingelött  wirdtB,  hergetteUt.  B«  efhieh  M  Bitee  nod  Iwt 
MUB  Zweck»  ertdieh  die  Geweritea  derehdeB  ABgeBtebeiB  Biit  eEaer  verittB- 
BerleB  PeehwerktBtuüpilatieB  bekeent  ■«  BiedieB,  daBB  aber.  a«eh  nm  bb 
VertBebeB  nit  ielebta  AabrBehtB  bb  dieBel^  deree  AbbaBwttrdigfceil  awei- 
felhaft  ist,  und  dareb  SichcrprebeB  aiebt  »it  blBliagiidier  YerUaaliobkeit 
ermittelt  werden  kann. 

Dieses  kleine  Pochwerk  ist  bereits  in  Betrieb  gesetzt. 

2.  Erstes  Pochwerk  ander  Abrad.  Im  Vdrospataker  Tbale  war 
es  nicht  thonlich,  die  Anlage  eines  f^rösscrn  Pochwerkes  in  Angriff  zu 
nehmen,  sämmtttch«  Th  fälle  in  dcmsctben  sind  bereits  occupirt;  die  vier 
Teiche,  welche  ihmu  d^s  Wasser  liefern,  haben  nur  eine  (geringe  Fas- 
saag,  li^en  auch  zu  hoch  im  Gebirge  und  haben  daher  ein  zu  kieioes 
Wassergebiet,  ab  diati  eiee  etwaige  Erhöhung  ihrer  Dämme  b&tte  vee 
Nit&eB  enebtiBeB  k^BBeB. 

Ab  der  Abnd  waiea  bereite  aUe  Oefllle  oeeuplr^  bie  auf  ^es  bb* 
iBittolbar  bb  der  Mlsdeag  dee  VM^ataker  Thalee  ia  da«  Abrod-Tbal. 
Schon  ia  firttberer  Zeit  war  dieses  Gefalle  in  Benutzung  and  noch  vor  45 
Jahren  standen  anf  demselben  10  Pochräder  zn  6  Eiaea,  die  jedoch  nach  nnd 
nach  wieder  eingingen;  theils  weil  die  Forderung  der  Pochgänge  bis  zu 
dieser  Stelle  mit  Saampfcrden  zu  beschwerlich  fiel ,  theils  weil  illo  Erhal- 
teng  des  VVassergrabeus  für  die  Privatgcwcrksc h jitca  7,u   kosts[iiL lli^  war. 

Dieser  Wassergraben  hat  eine  Länge  von  IdUU  Klai'tern,  ist  mit  einem 
durchschnittlichen  Gelalle  von  0*0015  angelegt,  und  bringt  ein  benfttzbares 
QeOUe  vea  tl  Fate  aia.  Dieae  Anlage  wird  In  AllgenMiaeB  beibebaHev» 
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ttar  wird  der  Wutwtgjnhtm  bis  «tf  die  Breite  von  7  Fms  gdindit ,  vm4 
an  seinen  Eingang  bei  Her  Abrad  in  der  ietntem  eine  Webr«  angelegt 

Die  Wassermenge  der  Abrad  lasst  sich  mit  voller  Sicberbeit  auf  we- 
n%elens  10  Kabikfuss  per  See.  scbätzea,  die  aUo  bei  dem  Gefalle  von  21  Foia 
eine  verfügbare  Brattobraft  von  27*/»  Pferdckräfteo  liefert.  Bei  nassem 
Wetter  steigt  dit  se  Kraft  noch  bedeutend.  Allei»  schon  diejenige  Kraft,  auf 
welche  man  mit  htriieit  rechnen  kann,  vermag;  die  uachstekeadea  Vor- 
richtangea,  deren  Bau  auguurduel  warde,  au  beireiben. 

1.  75  Pochstadipet  von  190  Ffiind  mit  0*i  FiuKnbbdbe  nnd  50  Habe« 

per  Hinntei 

2.  50  Goldmahlen, 

3.  12  Stossbcrdc  zur  Gewinnons  des  Kiesschliohcs. 

Das  ganae  Gefälle  wird  zu  diesem  Pichufe  in  zwei  Tfacile  getbpilt,  auf 
dem  obern  mit  17 '/a  Fuss  kommen  zu  stehen  5  oberschlSchtige  Wasser- 
räder mit  lü  t  uüs  Durchmesser,  welche  5  Pochsätze  %\i  15  Stämpel  sammt 
den  Ooldnittblen  treiben.  Auf  dem  ontern  Geiille  von  3  Vs  werden  t 
nnteracliUcbt^e  Wawerrider  anfgestellt»  welcbe  die  18  Stoesberde  in  Un- 
trieb  an  setsen  beben.' 

Dieses  Pochwerk  wird  jihrlich  ein  Quantum  von  mindestens  150,000  Ceof. 
Gesteine  aufzubereiten  vermögen ;  da  diese  Gesteinsmenge  schon  durch  den 
ErbstoHensbetrieb  allein  aufi^ebrachl  werden  wird,  so  wurde  seine  Firirb- 
tuus>-  mit  pTüsstpr  Energie  in  Angriff  genommen,  es  ist  gogcnwiirtig  nahezu 
vollendet,  und  wird  zeillich  im  Jahre  lSd2  in  regelmässigen  Umtrieb  ge- 
setzt werden  können. 

3.  Anfbereitang  derTrfibe  des  Vfirdspataker  Poehwerka» 
Waes  ers.  Das  geeaannte  Metallqnantam,  wdebes  die  V5r6ipataker  gewerit- 
a^fliiebenPocbwerlEe  dareb  ibre  anvoUkennene  Maaiiralation  veriieren»  wird 
durch  den  Bach  mit  fortgeführt;  es  wvrd«  daiier  beseblossen,  eine  eigene 
Aufbereitung  dieser  Pochwerkstrnbe  am  Ende  des  Voröspataker  Tbales  in 
der  N.-ilie  dos  Abruder  Pochwerkes  einzuleiten.  Sie  wird  durch  eine  ent- 
sprechende An/.ahl  der  Rittinger'scben  SortiruBgstriebteri  Goldm&blea 
und  Stossherde  erfolgen. 

Niebt  nur  soll  dorph  diese  Einrichtung  mit  sehr  geringen  Vor-  nnd 
Manipnlatioisavsisgen  an  edlen  Hstallsn  gnwiHMisii  werden  was  sonst  gann 
«nd  Ar  immer  verlerea  wSre,  snaa  wird  aneb  dareb  diesdbe  einen  fertn 
wihrimden  Maassstab  Ar  den  Metallveriast,  wd^en  ifo  Priva1gew«ffkeB 
erleiden,  gewinnen  vai  diese  anspornen  ihre  fdilerbaflsn  Blanipnlationen  an 
verbessern. 

4.  Zw«mI<'s  Pochwerk  andcrAbrud.  Sobald  dns  erst«  Pochwerk 
•n  der  Abrud  in  Betrieb  sein  und  der  Fortsrhiitt  der  eingeleiteten  bergmän- 
nischen Ai'beiten  eine  entsprechende  Quantität  an  l'uchgäi^ea  sicher  gestellt 
liabea  wird ,  soll  die  Erricbtaag  eines  zweiten  Pochwerkes  an  der  Abrad 
neben  dem  ernten  in  Angriff  genommen  werden. 
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Sebftt  bei  der  Aibi;e  des  erstea  Poehwerkee  wurde  bei  Stellang  der 
Gebiade  e«f  diese«  «weite  Podiwerk  Rleksiciit  geDomncni  es  soll  eine 

gleich  grosse  Aasdehnaog  erhaltea  wie  das  erste,  und  sIs  bewegende  Kraft 
fttr  dasselbe  soll  das  Wasser  des  Orlaer  Erbstollens  verwendet  werden. 

Man  wird  dieses  Wasser  aa  dem  linken  Gehänge  des  YorSspataker 
Thaies  neben  weitor  unten  zn  erwähnenden  Eisenbahn  in  oinem  beson- 
dern Graben  tortlühren,  so  liass  es  am  Ende  des  Tliales  in  einer  Höhe  von 
60  Klaftern  über  der  Tbalsohie  anlangt.  Von  hier  wird  man  es  durch  Ein- 
fallsröhrcn  einer  Wassersäulenmaschine  mit  Karbclbcwcgong  zufQhren,  wel- 
ehe  die  PoohslSaipel  treibeo  wird.  Bme  Wassermenge  von  81  Fuss  per 
See.,  d.  L  etwss  ftber'Vs  Kab.  Poss,  wirds  bei  der  aagegebenea  Fallbdhe 
bereits  hiarciebea,  nm  75  Poelistinpdl  la  Usitrieb  am  setaea.  Dieses  Was- 
serqaaotom  wird  der  ErbstoIIea,  besoaders  wsaa  er  wüter  «ad  weiter  gafihrt 
wird,  leiebt  liefern. 

Dieses  Pochwerk  wirddemnaeb  eiae  weitere Qaaatitftt  von  150,000  Ceata. 
£nen  aafzabcrcitcn  vermögen. 

5.  Forliwcrk  r\  ii  Aer  Aranyos.  Ptr  Bau  desseÜiea  wird  sich 
später  an  den  der  vorticrgcbcDdcn  Pochwerke  auschliessen. 

Die  Aranyos  ist  beiderjeits  der  Einmüodang  der  Abrud  in  dieselbe 
noch  £^anz  unbenutzt  und  nach  aufwärts  sowohl  als  nach  abwärts  lassen 
sich  bedeutende  Gefülle  einbringen.  Die  Wassermenge  der  Aranyos  betragt 
wsalgslsas  850  Kab.  Vw  per  See.,  nuin  bat  es  also  hier  aiit  eiaer  Kraft 
ao  tbaa,  welolie  deii  Anforderaagen  aaeb  des  grossartigstea  Betriebes,  der 
■ach  aad  aach  eiof  eriebtet  werden  soll,  rollkoaiBea  Goafige  leistet. 

Am  gllastigsten  allea  Vethillaissea  an  Folge  stellt  sieb  saaiobst  die- 
Baa&tzang  des  Gefälles  von  dsm  Einfluss  der  Abrud  aufwärts  heraus.  Das 
au  errichtende  Pochwerk  kaaa  jaamittelbar  am  Bado  des  Abrudthales  er- 
richtet werden.  Die  Länge  des  zn  erbauenden  Wassergrabens  beträgt  hier 
1800  Klafter,  und  auf  diese  Län<^e  wird  ein  Gefälle  von  2,1  Fuss  eingebracht. 
£in  asufalliger  »ehr  günstiger  Umstand  ist  es,  dass  hier  keine  Wehre  benö- 
thigt  wird,  indem  das  Fiussbett  dort  wo  der  Graben  beginnen  soll)  nämlich 
eiao  kleiaa  Strecke  iiber  der  Saabodoler  Bracke,  in  einer  jähea  Woadvng 
dordi  ^ea  einspringendeo  Kalhfelsea  so  eiageeagt  wird,  dass  aian  »or 
dareh  diessa  den  Graben  aaf  cbe  Uago  von  etwa  d  Klaftw  atoHsamlssig 
aaaolegen  branebt. 

Der  Wassergraben  kann  Idebt  die  aftlbigo  Capacität  erhalten,  nm  in  der 
Secnnde  50  Kuh.  Fuss  Wasser  zu  gebea,  also  375  Pochstämpel  mit  den  nö- 
thigen  Goldmühlen  und  Stossherden  in  RewpL'nn^;-  zu  setzen.  Auf  diesem 
Pochwerke  wird  man  demnach  ein  Quantum  von  circa  750,000  Centn.  Gestein 
aufsubereiteo  vermögen. 

Des  von  dem  Einfluss  der  Abrud  nach  abwärts  zunächst  einbriogbare 
Gefalle  betrigt  aaf  eiae  Wasseiyrabenlänge  voa  1500  Klafter  9<4  Foss. 
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Pftr  dis  an  der  Amayoi  m  wMUiUb  Poehwftrk  werdaa  voriidl|f 
KoiteottberMblii:«  il  s.  w.  «ugaarbeitot. 

3.  Transport  der  Erze  sa  den  Pochwerken  und  des  Taabea 

tnf  die  Halde. 

Zum  Transport  der  Erze  aad  der  tnubeu  Berge  wird  die  Sohle  des 
ErbstoIIeiis  sowohl  als  die  der  Flügelschläge  mit  Eisenbahnen  belegt. 

Diu  liatiu  wird  vorn  liüuptstoUeQS-Muodloch  uuuaterbrochen  forlgefübrt, 
sie  seUt  hier  sogleich  auf  das  linke  Thalgehänge  über,  erhebt  sich  des 
starken  Oeflffltt  dif  VörSspatakar  Baches  wegen  innner  Uher  nnd  k5hsr 
Aber  die  Thalsohle»  bis  sie  am  Bade  des  Thaies  in  einer  lUhe  von  66  KUfler 
Iber  demselben  anlangt.  Znm  Hinablassen  der  Bna  ven  hier  nnr  Podi* 
wmrksstelle  wird  eine  schiefe  Rampe  von  eirca  400  Klafter  Länge  errichtet, 
an  derem  Fuss  eine  borij^ontale  Verläogernng  bis  som  Gängplatz  gefnhrt. 
Von  diesem  fährt  ein  Flügel  zvl  den  Gängrollkästen ,  und  sogleich  wird  in 
demselben  Nivean  die  Bahn  beginnen,  die  zum  Pochwerk  an  der  Aranyos 
fahrt.  Sie  wird  in  einer  sanften  Krümmuag  die  Abrud  überseiz,ea  unl  aa 
ihrem  linken  Ufer  stets  in  nahezn  gleicher  Höhe  über  dem  Wasserspiegel 
bis  2u  dem  xu  erbaucadeu  l^uchwerke  fübreu. 

Die  Bahn  ni  der  Graba  nnd  bis  nnm  Abmder  Pndiwwlt  kann  des 
sehmalen  Stollens  wegen  eine  Sparwelte  Ton  nvr't  Ftass  erhallen.  Um  den 
Wigen  die  mt^liehste  Gapaeittt  nn  geben,  werden  die  Bider  einen  klmaen 
Durchmesser  erhalten  nnd  nnfor  dem  Wagenkasten  angd»radit  werden.  Das 
Gi  fälln  der  Bahn  beträgt  6  —  8  Decimal-Linien,  so  dass  gleiche  Kraft  nim 
Fortbringen  der  beladenen  WSgan  nhwirts  nnd  der  leeren  aufwäts  erfor- 
derlich wird.  Mehrere  Wägen  werden  nnsammesgdnippelt  nnd  dorch  Pferde 
fortgebracht. 

lieber  die  Rampe  werden  die  beladenen  Wägen  mittelst  eines  Brems- 
korbes lie rabgelassen  werden;  jeder  volle  Wagen  wird  dabei  sugleieh  einen 
leeren  aofWärts  sieben. 

Bei  der  spiter  w  anrichtenden  Bahn  an  der-Ahmd  bis  nnm  Aranjcser 
Peshwerfc  ist  man  nicht  an  die  Spurweite  von  %  Pnas  gehnnden,  man 
wird  sie  breiisr  anlegen  nnd  den  Wigen  euie  dem  ont^precbende  Con- 
stmetion  geben.  Ihr  Gef&Ue  betrat,  bedingt  dnrch  das  GeQUo  des  Thaies 
selbst,  nicht  mehr  als  5*/»  Decimal-Linien  per  Klafter. 

Die  tanben  Berge,  welche  wegzuschaffen  kommen,  werden  Anfangs 
längs  der  Bahn  an  schipkllchen  Panrten  aasgelccrt,  zu  welchem  Bcbnfe 
entsprechende  kurze  Zuci^rbahnen  ■-inirf'lo;;t  werden  müssen.  Findet  sich 
hier  kein  tauglicher  PhucI  mehr,  so  werden  sie  am  Ende  der  Bahn  abge- 
setzt, wo  ein  relativ  uabegränztcs  Terrain  zu  diesem  üehufe  vorhanden  ist, 
SO  dass  die  tanben  Berge  nie  Iber  die  Banqw  ahwlrts  geführt  zu  werden 
hrandien. 
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Der  Hau  der  EiscubabQ  i>is  zum  Abruder  rorlnverk  warde  noch  im 
Torigen  JäUre  io  Angriff  geoommen,  er  ist  jetzt  so  gut  wie  vollendet. 
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Die  fossilem  Mollusken  des  TerUär-Beckens  von  Wien* 

Nr.  L  Coniis. 

Von  Dr.  Morls  Höraes« 

MWgiltiBt  ia  4er  Sitiung  der  k.  k.  Kr«I«ria«kcB  Bttckauittalt      Vi.  Pcbrunr  IHI. 

Die  Fossilien  der  TertiSrformallonon  Iinbea  von  jeker  4ie  Aafmerksamkeit 
und  ein  hohes  Interesse  bei  allen  Natarforschern  erregt.  Es  sind  die  Reste 
einer  Schnpfungficpoolip,  die  der  anserri  anmittelbar  vorausg'ing,  und  dieselben 
gestatten  viel  eher  eine  Vergletchuag  mit  den  jet2.t  lebenden  Formen,  als  jene, 
welche  früheren  Eporhen  angehörten;  aoch  hat  mau  die  wirkliche  Identität  bei 
▼iekea  Foruien  aut  lia»  beatimiulesle  Dacbgewieseo,  obgleich  einige  ^iaturfor^^ 
idMr,  irie  %,  B.  Ag ass  iz,  gerade  das  Gegentbeil  bebaopten.  Bin  n^eh  liSiMm 
InlerMM  gewiMt  aber  das  Stadion  der  T«rtiIrfottilMii  da4areb|  dan  nao  k 
nmater  Zeit  dirch  gentme  BeelMiditai^^  Qber  die  Verbreitang  der  lebaodea 
MdladLen  in  li^rueBteler  ud  Tertiealer  Rieiitang  md  Aber  die  LebeuweiM 
derselben  wichtige  Daten  gewonnen  hat,  mit  derea  Hilfe  man  nan  tber  die 
Verhältnisse  der  Tertiär-Meere,  das  Niveaa,  die  Temperatur  derselben  n.  s.  w. 
Resultate  erhalten  wird,  welohp,  auf  wirl^rliche  Beobachtungen  basirt,  jeder 
bypotiieliscIiL'Q  (inindl.ige  entLehren.  Fs  ist  diess  der  einzige  Weg,  auf 
welchem  die  Geulogie,  an  der  Hand  der  Erfahrung  fortsrli reitend,  durch  Erklä- 
raug der  LrscheiuuDgcn  in  den  Tetiärepochen  eine  sichere  Basis  gewinnen, 
mät  dwen  H&lfe  dieselbe  die  Erscheinungen  der  älteren  Epochen  er- 
klirea  wird.  Wir  dSrfen  ww  aber  aidit  verhehlen,  daae  wir  erst  am  Anfange 
dieeee  Wegee  siad«  Wie  wenig  wiseeB  wir  fiberhtiipt  über  die  Lelteniweit« 
der  MelloalEMi  ui  Grande  des  Meeres  und  iiber  ihre  verUenle  Ver» 
breitoag.  Es  ist  bekenn^  dass  Forkes  *}  «lertt  solche  Untersachangen 
im  ägäischeu  Meere  ringeslellt  hat.  Gr  antersuditc  dasselbe  bin  wt 
210  Faden  (Klafter)  Tiefe  nnd  theilte  die  nntersuchte  Tiefe  in  8  Zonen;  er 
beobachtete  in  deu  obersten  Zonen  bis  zur  vierten  eine  ^anz  eigenthümüche 
Paana  mit  mehr  südlichem  Charakter,  il.  Ii.  glaiiAeuilc  &(  hun  gefärbte  grössere 
Formen,  während  in  den  tieferen  Zuueu  kleinere  un^insi  lnilielie,  mdjr  tiordi- 
sebe  Formen  vorkommen.  In  einer  Tiefe  von  210  Fadeu  kamcu  vou  700 
beebichteten  Arien  nur  mehr  8  Arten  vor,  so  dass  m#B  anaebnun  kaan,  dasa  in 
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«iii«r  Tiefe  sioO  Paden  das  oigtnisebe  Iiebea  in  Mittebnecre  gleich  Noll 
sei.  Die  Beobaehlnogen  iw  Hern  Porbes  etimmen  aoeh  Mbr  gat  init  deo 
Beebaehfiingen  iberein,  die  man  ftber  die  Tenperatara abnähme  dea  Meer»* 

Wassers  von  Oben  nach  Unten  nud  über  die  Verbreitung  der  Hollaskenia 
den  eioaeioen  Zonen  der  Erde  gemacht  hat,  denn  was  das  erste  betrifliy  80 
hftt  man  die  Etfahrang  gemacht,  dass  die  Temperatur  ties  Meerwassers  in 
allen  Meeren,  sowohl  der  hcisseo  als  gemässigten  Zone,  von  oben  nncli  unten 
stets  sinkt  und  zwar  unter  dem  Aequator  von  2?"  Cels.  anf  2°  Cels.,  während 
in  deu  l'olarmccrea  antcr  der  Ei&kru&tc  das  W  asser  bald  eine  Temperatur  von 
2**  Cels.  annimmt,  so  dass  man  sieh  gleichsam  eine  Wasserschichte  als  Halle 
nm  die  £rde.  denken  kann,  in  weleher  das  Wasser  eine  gbiehe  Temperatnr 
hat.   Diese  Hille  wird  in  der  Nike  des  Aeqnators  dem  Centrom  der  Erde 
niher  stehen  nnd  an  den  Polen  von  demselben  mehr  entfernt  sein.  Aldi  mit 
einer  weiteren  Hiatsache  stellen  die  Beobachtnngen  des  Herrn  Forbes  in 
vollkommenem  Einklänge,  nümlich  mit  der  Art  und  Weise  der  Verbreitung 
der  lebenden  Formen  in  den  verschiedenen  Zonen  der  Erde.    Schon  die  Alten 
wussten  recht  gnt,  wo  die  schönsten,  grSssten  nnd  prnehtvollston  Conchyüen  zu 
holen  wären.  Di©  heissc  Zonr  ,  das  ostindische  Meer  und  die  KüMen  «1er  xahllosen 
Inseln  in  dem-ielben  sind  dio  Standorte  derselben.  Je  weiter  man  nach  Norden 
schreitet,  desto  mehr  verschwinden  die  grossen  schön  gefärbten  glänzenden 
Formen,  nnd  es  treten  kleinere  nnansehnlicbe  Concbylien  auf,  wie  wir  dicss 
recht  gat  an  der  Fauna  des  mittellindisdhen  Meeres  sehen;  noeh  weiter  gegen 
Norden  TOrschwinden  sie  endlich  ft«t  f^UisUeh.  Dadurch  wir^  kfar,  dass  die 
Temperatnr  des  Wassers  ein  wichtiger  Factor  der  Lebensbedingnng  der 
Molinsken  sei,  nnd  darans  können  wir  schliessen,  dass  zur  Zeit  gewisser  Ab* 
lagcrungen  im  Meerwasser  des  Wiencrbeckens  eine  höhere  Temperatur,  als 
die  des  mittelländischen  Meeres,  und  andere  klimatische  Verhältnisse  geherrscht 
haben  müssen.    Doch  genug  hiervon,  ein  «^onanos  Studium  der  Fossilreste  des 
VVienerbecliens  selbst,  nebst  den  Niv rlli i unircn  und  Bestimmungen  der  Höhe 
aller  Fundorte  von  daselbst  vorkommenden  Fossilien  ,  welche  so  eben  durch 
die  k.  k.  geologische  Ileichsanstalt  ausgeführt  werden,  werden  uns  über  alle 
diese  TerhUtnisse  genau  belehren.  Iiier  genügt  es  bloss  aif  dM  hoho  Interesse 
nnd  die  Wichtigkeit  des  Stodinms  der  Fossilreste  der  tertÜren  Ablagerungen 
anfmerksam  gemacht  sn  haben. 

Dieselben  haben  aber  anch  von  jeher  fleiss^  Bearbeiter  gefunden.  So 
beschrieben  B  ran  d  er  und  S  owcrb  v  die  Fossilien  der  eoccnen  Schichten  des 
Londoner •  Beck« ns  ,  Xyst  die  des  belgischen,  Lamarckuud  Deshayes 
die  des  Pariser-Heckens,  Urongniart  die  von  Vicenza:  Philippi,  Bcy- 
rich,  Hcuss  die  Fossüifn  der  eocencn  Schichten  der  norddeutschen  Ebene, 
nnd  V.  R  nch  wies  das  Vorkommen  der  eoeenen  Schichten  seihst  £U  Achaltzik  in 
Armenien  nach.  Die  Fossilien  der  sogenannten  miocenen  und  pliocencn 
Ablagerungen  wurden  meistens  in  grösseren  Monographien  bekannt  gemacht, 
SO  haben  wir  deren  von  Dujardin  ttbcr  die  Touraiue;  von  Basterot  nnd 
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6r»t«lo«p  Iber  iit  B«ekaD  der  Cirondevad  Adoar^  vm  -SmUk  über  dit 
Tertilrbedten  itB  Tigo;  tob  Ritso,  De  Serres,  MalheroH  ftber  das  süd- 
liche Frsakreieh  osd  die  Umfebonges  vea  Niasa;  vea  Drocehi,  Boraoa, 
Brono,  Michelotti,  Bellardi,  Sisnienda  aber  das  Tariuer- Becken 
and  die  Subapeanin-ForinatioD  Ober-Italiens;  voq  Pbiltppi  über  das  sad- 
Hche  Italien  «ncl  Sicilten;  von  F>csh:i  yes  über  Morca:  voo  d'Orbiguy  über 
die  Krimm  uud  das  südliche  Ilus^^laDd  :  von  Audraejowski,  Eichwald) 
Dttboiä  de  MoDtpereux,  Puscli  über  Volhytiien  und  Pud^Hoo;  vou 
Philippi  über  das  aordwestiicbe  Deatseblaod,  uud  eudiich  vou  Urouu 
Iber  das  MMMer*Beekee.  Nar  Iber  die  Mellesken  des  Wieeerbeekcas  in  * 
der  Mitte  des  Cenlineats,  ia  der  Mitte  des  ebenaUgea  tertilrea  Meeres 
gdegen,  das  sidi  dareh  gaaa  Mittelearepa  weit  nach  Asiea  erslreeklei  feblte' 
bis  jetst  eise  Tollsttadige  Arbeit  mit  genauen  Abbildungen.  Diese  Lücke, 
anf  weiche  schon  Bc y  r  ich  in  Kars teo's  Archiv  (21.  Band,  pag  526}  aaf- 
merksam  gemacht  hat.  soll  nun  durch  iliti  n«'r-\a'i^-a!>e  eines  Werkes  ans - 
sjefullt  werden,  das  den  Titel  dieser  3Iittheilung^  luiirt.  Ausserdem  eriiiunl<  1 1 'h 
noch  die  vielou  ueueu  Funde  voo  sehr  grossen  meist  bisher  nubckanaleu 
Penesy  welcbe  dareb  die  Arbeitea  der  k.  k.  geologisches  fUicbsaestalt  seit 
deren  Griadesg  aa  Tage  gefordert  werdea»  aar  niheren  Beaebreiboog'  «ad 
feaaaea  AbbUdaag  der  Mellesken  dieses  Bsckens.  Weaa  gleich  bis  jetst 
keine  vollständige  Monographie  aiit  AbbUdongea  der  fossileo  Moll.asken  des 
Wienerbeckens  ersciiienen  war,  so  sind  doch  über  die  übrigen  Abtheilungeu 
höchst  werthvolle  Arh  Mfcn  {Xiblicirt  worden,  und  die  Molliiskün  selbst  Qa- 
geustand  gründlicher  l UtLtsuchuog  gewesen.  Es  sei  mir  erlaubt,  hier  cini- 
karze  Uebersicbt  der  bisher  über  WienerbeokeD  geleistetea  Arbeiten  mitzu- 
theilen. 

Naehriehiea  tbe#  das  VerkenBien  «es  Fessiliea  in  Wienerbeekea 
Badet  sMUi  Mcrst  in  dem  1775  ersebtenenen  ffLUhop^glaeiinn  Bomiamim 
«der  Jktfe»  FoB^üinm  piae  ceUegU,  et  in  4Hanea  ae  (hdütea  düpcguU 

ignaiiu»  Equea  a  Born^  Fürs  atiera"  dann  in  einer  Abhandlung  des  Herrn 
Canonicus  Stütz,  „Versuche  über  die  Mhieralgeschichte  von  Oesterreich 
uoter  der  Enns,"  deren  erste  Abthcilang  in  dem  dritten  Bande  der  von  Herrn 
llofrath  von  Born  iro  Jahre  1777  zu  Prag  herausgebeneu  Abhaniilnii^en 
eiaer  Privatgesellschaft  in  Üotimeti,  und  deren  zweite  Abtheilung  aber  iu  üciu 
ersten  Quartal  physikaliseher  Arbeiten  der  einträchtigen  Freunde  in  Wien 
enthalten  ist.  Beide  Abtheila^n  sind  später  im  Jahre  17SS  gesammelt  nnd 
«mgearbeitet  vea  Stikta  separat  heraasgegeben  werden.  AnsfÖhrlicbere  Mit- 
theilaagen  findet  maa  in  dem  Yen  demselben  Anter  Terfasstea  aad  nach 
dessen  Tod  im  Jahre  1806  erschienenen  Werkchcn :  „Die  Oryktographie 
von  Unteröslerreich.''  Die  erste  genauere  Bearbeitung  über  die  f^nolnsj^iwhen 
Verhältnisse  des  Wieuerheckens  und  der  daselbst  vorkommenden  ru>.silicn 
findet  man  ferner  in  einer  Abhandlung",  welche  Herr  Coastant  P  r  e  v  o  s  t  am 
13.  November  lÖäO  der  Akademie  der  Wisseoschafteo  ia  Paris  vorlas,  und 
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w«leh«  ii  BUiBTÜle'a  JourtuU de  Physigne TmM 9i,  antlttltm  ist.  C«»* 
•lut  PreTOft  htelk  fieh  mähr««  Jahr«  als  GMchlftdaiter  «birF«M;  ia 
Hirtonbaif ,  tamtm  Doffe  sildvrMtlieh  tob  Badeo  bei  Wiea  aar,  itti  bcnUale 

diese  Gelegenheit,  am,  darch  BroagDiart  daso  aafgefordert,  geolo^seha 
Stadien  daselbst  za  machen.  Seine  Absiebt  war  nicht  nar  allein  die  «ia- 
zelnen  Sclucliten,  welche  das  Wienerbecken  »usammensety.eo ,  kennen  %n 
lernen  und  7,n  beschreiben,  sondern  vorzüglich  die  zalilreichcci  I'ossilien, 
wclrbe  die s fiben  einschliesscu,  zQ  beschreiben  nnd   ab/.uliihleu ,  mit  steter 
llüi-ksiclit  ciui  die  Art  und  Weise,  wie   dieselheu  iu  tleo  ver&cbiedeneo 
*  Schicliten  aerstreat  vorkojimaa.  Unglackliclierwebe  vereitelte  im  Oetobar 
1818  aia  Braad  alla  diese  PJSae  oad  beraibta  ihn  in  eiaig»B  Staaden  das 
gaaseo  Hateriales»  weldies  er  sait  Jafcraa*  aasawMaagabrachk  hatte.  Ba  Uieb 
ihn  aiehts  als  eiaiga  Braahsti^e  adaer  reiahaB  Sanwilaag  OBd  du  Bm^ 
■eniag  aa  All'  das  Gesehene.  Oiass  brachte  er  nun  za  Papier,  nahm  die 
letzten  Reste  aeioer  Sammlaog ,  welche  ia  BmchatftekaB,  die  63  Speciea 
angehörten,  bestanden,  nach  Paris.  vpra;llcli  dtcselbcn  tn  der  grossen  Petrp- 
facteu-SammluDg  des  Herrn  Defrancc  niil    den  Tertiärversteincraagen 
Ton  Gri<2;non,  CaslelP  arquato  u.  s.  \v.  und  stellle  mit  Hülfe  dieser  Samm- 
iang  die  Uestimmuug  der   Species    fest.    Aas  den  Vergleichaagea  ging 
hervor,  dass  voa  dea  öborbraehtea  63  Speeles  aar  2 mit  dea  Fossilien  von 
Gr^gnoa,  die  awlstea  jedaah  mit  dea  vob  Brase  hl  baschriabaBea  Sfaeics 
-  iberriBstuBmaa,  wad  selbst  diesa  Zwd  Sfscies  sdiieBSB  ihm  aaraifalhai^ 
«ad  aiad  ia  der  That  Iklseb  bestiaimt;  deaa  der  frihar  Ar  ilepenühis 
Ikim*  gehalteae  Conus  ist  der  aach  za  Berdsaai  vwfcommende  Coau«  ter- 
bellianus  Orot»  and  die  Buüa  ovtilafti  boauat  meines  Wissens  im  Wieaar> 
hecken  nicht  vor.  Ans  <!cn  gewonnenen  Daten  entwickelte  nun  Prevost 
seine  Ansichten  iilier  das  Alter  dieser  Ablai;eran£r;en,  und  lieferte  eine  sehr 
gelungene  Darsteiiuug  aller  dieser  Verhältnisse ,  so  dass  seine  Arbeit  als  die 
Basis  aller  übri<;cu  Arbeiten  über  Wieoerbeckcn  angesehen  werden  muss. 

Die  V'eröfTentlichang des  Herrn  Constaal Pre v ost  veranlasste  aach  den 
Orafea  Raaamawsky,  weleber  sieh  aehea  dareh  eiaa  Rriha  vsb  Jibra» 
mit  geelegisdieB  sad  paliaatolegischea  Stadiea  Im  WieaarbedceB  bssdd^ 
Üget  hatte,  seiae:  ObssriwMpBs  mMrahgipmt  Sur  Im  emsimtf  de  Vknm 
18Slb  heraaaaagabsB.  Za  gleiahar  Zeit begaBB  Herr  Castas  Partsah  ia  Fe|ga 
eiaerUnterstiilzang  der  hohen  Stande  von  Niedorosterreich,  sich  demStadiam 
des  Wieaerbeekeas  aad  der  in  demselben  vorkommenden  Fossilien  za  widroeo. 
Tg  wnrJen  niolit  mir  reirlilichc  Anfsammlangeu  eingeleitet,  sondern  die  Fos- 
silien mit  Hülfe  aller  dnznmal  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  bestimmt, 
von  dem  •ikademischen  Zeichner  Herrn  Saudler  auf  das  <;nrn; fältigste 
geseichnet,  und  die  Herausgabe  derselben  ia  einer  Monographie  vorbe* 
reitet,  welche  in  der  That  die  Grundlage  der  gegenwärtigen  Arbeit  bildet 

Da  dawüs  ia  Wiea  die  CMegaahait  fehlte,  grössere  paliaataloglsalt 
Werke  aiit  KapfertaftlB  eneheiasa  sa  lassaa»  sa  warde  variiaBg  im  Jährt 
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18^ß  in  den  l»aM  darauf  wieder  einge£;aiigenen  Ann alen  des  Wiener  Muse- 
ums der  Natargeschichle^'  von  Herrn  Custos  l'aul  l'artsch  nur  die  Abhand- 
liiiig:  ,.Ueber  die  sogeMniteo  vcrstoiiiertett  ZiegraUanen  ans  den  PlatteD- 
•ee  ia  Ucgarn  aad  eia  aeaet  arweldieheB  GefcMeebt  iweiicbal^ger  Coaehyliea 
{CMtgeria)^  TertflSnitlieM,  abgleieli  sehoa  damals  der  grfitite  TheQ  der 
Arbeit  aar  Heraaegabe  klaget  Heaograpbie  fertig  war. 

Za  gleicher  Zeit  beschäftigte  sich  aach  Herr  Dr.  Ami  Boa<  mit  dem 
Sladlam  der  geognostischen  VerbältoiMe  dea  Tertiärbedteas  von  Wien, 
dessen  ansfuhrHrlip  \':\rlirirl»tpn  d,Triiber  man  sowohl  in  seinem  Memoire 
fjrolofjiqvc  Kur  r A/lonof/yie  ISZ'4  ia  dem  Journal  de  Physigtie,  als  anrh  in 
inphrcren  Aufsätzen  indem  im  Jaliro  18t30  von  ihm  hcrattsg-effebenon  Jtntrnal 
de  Grniogie  lindet.  Die  gesanimeiten  Fossilien  machte  er  in  diesen  Auf- 
sätzen nach  seinen  ond  Parts ch's  Bestimmangen  bekannt,  schenkte  hierauf 
eeine  gao^e  Petrefacieafammlaag  der  damals  ebea  eatstaadenen  geologischen 
Gesellsehaft  voa  Praakreieh,  aad  farderte  Herrn  Deshayes,  der  eiae 
aasgeaeiebaete  Sammlnag  voa  tertiSrea  Fessiiiea  beeaes  aad  als  grfiadlirher 
Caaehyliolege  bekaaat  war,  aaf,  seine  Bestimmaagea  aaebaials  dnrehaasehen 
aad  SB  Terbessera,  ivas  dieser  aeeb  ant  grösster  Bereitwilligkeit  nnternabm. 
Das  aaf  diese  neuen  Bestimmungen  ire^riindete  Verzeichniss  der  aa  den 
Hiiirelnon  liOealitaten  dr«?  Wienerbeckens  vorkommenden  Versteinernnijen 
maclite  Hoii  «>  in  dem  UuUetin  de  la  SociSte geologigue  de  FrancCf  tarne  Ulf 
pog.  124,  bekannt. 

Mittlerweile  hci^ann  auch  Se.  Cxcellenz,  der  Herr  geheime  Rath  Joseph 
Ritter  v.  Hauer,  durch  sufallige  Entdeckung  fossiler  Coachjrlien  wahread 
seiaes  Sommeraafentbaltes  ia  Nnssderf  aufgemuntert,  seine  valle  Aafmerk- 
sandEeit  diesem  Gegeaslaade  an  widmea.  Dia  wesentiiehea  Verdienste,  die  sieh 
Herr  v.  Haaer  am  die  geaanere  Keaataiss  der  Possiliea  des  WieaerbeekenS} 
hanptsieUich  ia  Betreff  seiner  nnermftdiieben  Tbitigkeit  im  Saromelo  and 
Ordnen,  erwarb,  sind  zu  bekannt  als  data  ich  hier  in  ein  Detail  eiasagehea 
brauchte.  Im  Jahre  1837  übersendete  Herr  v.  Hau  er  ein  Verzeichniss  sammt 
»Ion  Oria^nalien  mit  den  Bestlmnuincren  von  llf^rrn  Partsch  an  H«^rr'n  Prof. 
Broun  in  Heidelberg,  um  sich  üher  dif  lirlitiire  Bestimmung  durch  eine 
Autorität  von  so  hoher  fieltuno-  noch  meiir  zu  vergewissern  nnd  zugleich 
um  ein  vollständiges  Verzeiciiniss  der  im  Wienerbecken  vorkomroendeD 
Versteinerungen  bekannt  an  macbea.  Herr  Prot  Braaa  anteraog  sich  dieser 
mihevollea  Arbeit  mit  grosser  Zarorkommeaheit,  fugte  dem  Veraeieimisse 
aaeb  das  Varkommea  ia  den  thrigea  TertiSrbeekea  bei,  aad  sag  darans 
Schlisse  «her  die  Ideatitf t  dea  Wieaer  Tertiirbeckeas  mit  andera  and  Aber 
daa  Alter  desselbea.  (Lenahard  aad  Braan  Jahrbach  1837,  pag.  408.) 
SpSter  wurden  einige  Nachtrige  geliefert.  (Leaahard  nnd  Braan  Jsrhrb* 
1838.  pag.  534.) 

Im  (i^Mzcn  waren  d:{mD)s,  mit  Asssehlass  der  Sisgethiere,  Pische  und 

ForamihilVroii  Mi)  Spccies  bekannt. 

K.  k.  gMUsUehe  Reic^uuUlt.  t.  JakrgMt  lS5t.  IV.  13 
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96  '  fit.  UüntM. 

Im  hhn  184t  wnHen  die  Tcrlilrp«trafiMCMi  Wim«rb«ekMS  ftb 
Theil  der  geol<igis«li*p«lioiitolf giidi«a  Sumlaag  vdn  0«atarrM«k  in  kiiw 

liehen  Hof-Mioeraliea-Cabinet«  voa  Herrn  Castos  Parlsch  aofjestdtt»  wai 
die  als  nea  erkannten  Species  von  demselben  benannt.  Diese  Aafstellong  wnrie 
als  firuniHage  ;uirh  in  der  gegenwärtisfen  Mouno^rnphie  angenommen,  nnd 
alle  neuen  von  llerra  Castos  Partscli  zuerst  benaaaten  Species  anter  diesen 
Xanien  angeftihrt,  wenn  dieselben  nicht  in  neueren  Arbeiten  anderer  Antoren 
hinlänglich  geoaa  bekannt  gemacht  wurden; 

In  Jahre  tB49  erhielt  ieh  den  Avftrag,  eise  iDogVeliit  volbtfod^e 
Sammlong  von  Wieaer  Tertiirpetrefwteii  mm  Btotheilen  i«  4ie  greMe 
•Ugeneine  PetrefeeteH'-SMinliuig  de«  k.  k«  lliii«rslie»-CabiMtt«  aa  Steie 
zn  bringen,  da  die  ganze  von  Herrn  Castos  Partsch  dem  kaiserlichen 
Cabinete  geschenkte  reiclidattli^c  und  scliöne  San)mlan<^  za  der  oben  bezeich- 
neten speciellen  Aufstellung  verwende*,  \vor»lfn  war.  Ich  benHihtc  mich, 
freilich  mit  geringen  Mitteln,  linr  wo  ititigltch  voilstiludige  Sariunlung  aus 
allcu  da%umal  bekannten  V  undortcu  des  Wieuerbeckens  i&asaniraen  su 
briegen  und  war  so  glucklich,  naeh  Verknf  vea  4  Jahren,  wihrend  welcher 
Zeit  ich  »icht  weniger  aU  60  grSaaere  oder  klebere  Bxevraieaea  ia  di« 
petrefaeteoreichaieii  Gegeadea  gonaeht  hatte,  den  Cabiaete  eiae  aianlidi 
vollaUndige  Samailo^  ia  90,000  Exemplaren  ibergehen  na  kdaaea.  Iah 
hatte  bei  dieser  Saroralaugsarbeit  Gelegenheit  eine  Beubaehtang  zu  maebea, 
welche  hinzudeuten  scheint,  dass  die  von  Herrn  Forbes  in  Betreff  der 
vertiralpn  Verbreitung  der  lebenden  Mollnsken  int  niitteliändisehen  Meere 
!ir:tui(  lit(  I)  lieobnc!ttnii'j;en ,  auch  für  das  \'i>rkonmiea  der  fossilen  MoUas- 
kca  Geltung  haben,  ich  habe  nämlich  beobachtet,  dass  ich  trolä  der  iiua- 
figen  Bxearsionen  nach  den  Ziegelgruhen  ven  Baden,  welche  tidi  aaf 
den  Wage  ven  Badea  aach  VSalaa  befiadea^  frela  der  vielea  Ver- 
aprechaagea  and  wirkiiehea  Belahaaagea,  welche  leb  aa  die  Arbeiter 
theilte,  voa  denen  allein  die  Coadiylien  zn  erhalten  atnd,  da  sie  dieselben  bei 
Gelegenheit  der  Gewiaaang  des  Ziegelmateriales  sorgfältig  sammeln,  doch 
nicht  im  Stande  war,  mehrere  grösser*-  Formen,  welche  Herr  Cuslos  Partsch 
während  des  Zeitraumes  von  bis  1830  gesammelt  hatte,  zu  erhalten. 

Dieses  Räthsel  wurde  bald  durch  Eröffnung  einer  neuen  Ziegelgrube  nächst 
Vöslaa  gelöst,  denn  hier  fanden  sich  diese  t  ormeo  in  den  oberen  Schichten 
wieder,  wdhread  nna  in  dea  Ziegelgruben  bei  Badea  ia  der  letatea  Zeit  nehr 
in  der  Tiefe  arbeitete.  Die  nichtige  Tcgelablagemng  bei  Badea,  hart  aa 
der  ehenal^gea  Kiate  dea  tertiirea  Meerei,  daa  dareh  Leithtkalkabiagema- 
gea  beseiehaet  ist,  iat  gana  ehea,  dareh  keia«  Rnte  blesagel^t,  aad  man 
gelangt  nur  zur  genaueren  Kenntoiss  derselben  durch  die  Arbeiten,  welche 
zur  Gewinnung  des  Tegels  im  Gange  sind.  Nur  im  Winter  nach  einer  anhal- 
tenden KTiIte ,  wenn  die  Tegelmasse  gefroren  i<it,  wagt  man  sich  wegen  des 
häniig  7.t)stt-/»nden  Wassers  in  die  Tiefe,  ni»;  Tri: flma.sse  selbst  beslrlit  aus 
einem  blaulich-grauen  plastischen  Thonc,  der  in  den  oberen  Schichten  wahr« 
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jiclieuüich  4wreli  Oijdfttio«  gelblich  gellilit  ertdisiiit,  «qch  Murfigw  «rird. 
!■  dieses  «beren  melur  saDligen  SeUehten  fiedcs  eich  nun  gegeenrirl^  jene 
greeeerai  Cenehjdien  in  Vftelea,  welehe  Herr  Cnelei  Pertecli  friher  ens 
dcMelbeo  Sctiicbtea  in  Baden  erhalten  hatte.  Die  FniM  der  oberea  Scbiebten 
Dftbert  lieb  each  g&esUch  der  in  geringer  Entfermuig  und  unbeileTitendtr 
Erhöhung  in  einem  feinen  gelben  Sande  bei  Gainfahren  und  Ensesfeid  vor- 
kommenden Veräteinpninr^oii.  Es  ist  hier  ein  Punrt.  wo  man  zwar  die  unmit- 
telbare Ueberlagerong  tier  sandigen  Tegclschit  hten  von  Gainfaliren  über 
den  Tegel  von  Baden  nicht  seUeu  kann,  wo  nuiu  aber  deutlich  walirnimmtt 
(]&äi>  tier  sandige  Tegel  wahrscheinlich  durch  spatere  Abschwentniungen  \veg> 
gespdlt  sei,  w&bread  der  «ehr  pltftiscbe  Tegel  ivr&ckblieb.  Genauere 
Stadien  Ober  alle  diese  Verbtttnisi«  werden  jedoch  atterdings  lelebter  «a 
der  durch  tiefe  Riiee  blaaifalegle«  Sabapeada  -  FeraMtion  aa  aiaehea 
teia,  ala  bei  uai,  da  beer  die  Tertiirforaiatiea  Saseerst  aeltea  ia  tieferen 
Einschnitten  za  Tage  gelegt  iit.  De  sich  bei  der  Aufsammlaag  dieser  Fossi- 
lien viele  Üoubletten  ergaben,  so  stellte  ich  ein  Ver/.eichniss  davoa  amsammen, 
und  machte  es  in  Leonhard's  und  Brunirs  Jalirbuch  1845,  pag.  795, 
bekannt,  welches  die  Folge  hatte,  dass  in  kurzer  Zeit  100  Centarien  dea 
Freunden  der  Wissenschaft  im  l  ausche  üherlasseu  werden  komilin  ,  wofiir 
dem  Cabinete  reichliche  und  zum  Theii  werthvolle  Senduus^en  zuilüs<>en. 

Im  Jahre  184Ö  forderte  mich  der  ituumehrige  k.  k.  Bergrath  uud  Geologe 
dar  ib k. gealogisdkea  Rddisaastalt  Hr.  Cbjfiek  acf,  sa  daa  vaa  fim  heransaa* 
gehenden  Erliaterungeu  aa  sonier  trellliehea  geoguostisehea  Karte  der  Uaigc- 
baagea  Wiaaa  aia  VerseiehDiss  der  Foasilreste  dos  Wisaerbeckeas  anaaferti- 
gSB.  Dia  Arbdt  war  aiemlieh  sehwierig,  dean  es  warea  mittlsrweile  iaeboson- 
dere  durch  die  Thatigkeit  des  g^nwärtigeu  Sectionsrathes  und  Diroetors 
der  k.  k.  geologischen  Reiclisanslalt,  des  damaligen  \  orstandes  des  montani- 
stischen Masenms  Hrn.  Haidinger,  der  ffir  diese  .\nstalt  .sammeln  Hess,  nicht 
nur  tieup  Fundorte  entdeckt,  .«sondern  es  waren  aurli  die  bereits  früher  yesam- 
mcUeu  Gegeustitude  durch  Autoren,  welche  ähuliche  Tertuu- \bla^l  i  uh^mi  zum 
Gegenstände  ihrer  Arbeiten  gemacht  hatten,  benannt  und  hescttriehen  worden. 
Ich  erlaube  mir  hier  nur  auf  die  neueren  Arbeiten  von  Grateloup,  Michel* 
otti,  Bollardi,  Philippi,  Wood  o.  s.  w.  hiaaawdsaa. 

Es>worde  aan  dieses  Vera^haiss  mit  Zahftifeaabaie  der  Literatar  aad 
aaeh  Mittbeilai^n  dos  Hrn.  Fraaa  Rittsr  von  Ha  aar  dorn  asassten  Zastsade 
der  WisssBsAaft  gomiss  aafsfertigot,  doch  ist  selbst  dieses  Voraeichaiss  ias^ 
boiondere  durch  die  aeaea  grossartigen  Funde,  welche  in  Folge  der  Arbeiten 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  seit  der  Grfindung  derselben  im  Jahre 
1849  gemacht  wurden,  als  veraltet  zu  bezeichnen.  In  die^^em  Verzeichnisse 
nun,  das  eine  Peila;»-»'  zn  Ilm.  J.  r-/,  jzek's  ErläoteiiTngen  zur  geognostischen 
Karte  der  Unigehuiii;eii  \\  iens  bildet,  sind  im  Ganzen  1014  Species  angeführt, 
unter  denen  allein  444  Mollusken  sind.  Gegenwärtig  düHte  die  Anzahl  der  im 
Wienerbecken  vorkommenden  Mollusken  die  Zahl  von  500  wohl  übersteigen. 
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Hittlerweile  Tcrlegf e  tiek  d«r  Harr  geheiflie  Hath  v»a  H  a«  tr  tpeeldl  a«f 
das  StiuKwn  der  ParaniaifaraD,  and  aammalte  ant  «aal^;Kcli«r  Mike  Haniart- 
tauMade  von  miluroskopisdiea  Biaaiiilarea,  welche,  alle  aaf  das  sor^falti/^sta 
aortirt,  Harra  d'Orbigay  snr  wiaaantehaftlicbea  BearbeiUog  äbafgebeft 
wardan. 

Im  Jahre  1846  erschien  in  Paris  das  Werk :  Foraminiferes  fossiles  du 
Bassin  tertiaire  de  Vienne^  decrites  parAlcide  d'ürbigny.  Herr  d'Ur  biguy 
nachte  228  Speeiea  bekannt,  aud  stellte  das  Wieaerbeekea  als  die  in  dieaer 
Beaiehaag  am  beatea  aatwaachte  Terlilr-Ablagerung  aof.  Gegenwirttg  iat  die 
Zahl  dar  daaelbat  vorkoKaieadea  Ferawiniferaa  dardi  die  Arbaitea  dar  Henea 
Raas«  aad  Cijaek  aaf  dtS  geatiagaa.  Darek  MitthailaagaB  dae  Harra 
Hauer  wurde  auch  Graf  Münster  io  die  Lage  ge^etst,  die  fossilea 
Fische  des  Beckens  von  Wien  sa  bearbeiten,  welche  nach  seinem  Tode  in  dem 
7.  Bande  seiner  «B  e  i  tr 5g  e*"  erschienen  sind.  In  nenesler  Zeit  wurden  sSmmt- 
liehe  fosüileFiscbe  des  Wienerbeckens  sowohl  als  auch  der  ganzen  österreichi- 
schen Monarchie,  welche  sieb  durch  neue  Funde  sehr  vermehrt  haben,  einer 
gründlicbea  Unteraaebaag  durch  den  Herra  Akadaaiiker  Heckel  aaterwerfen. 
Die  Resaltate  dieaer  Stndiea  iiad  ia  dea  Deakeekriftea  der  kaiaerliekea  Aka- 
demie der  Wiaaenackaftea  eatkaltan. 

Die  Polyparien  and  Eatemestraceea  dai  Wieaerbeckeaa  bearbeitete  Herr 
Plrefeiaor  Ii eu SS,  welche  beide  treffliebe  Arbaitea  ia  dem  II.  und  HI.  Bande 
der  von  Ilai  d  i  n  g;  er  herausgegebenen:  ^Nat  a  rw i s  s  c  n  s  c h a  f  1 1  i  c  h  e  n  A  b- 
h  a  II  d  I  u  n  1^  e  n*"  erschicnfn  sind.  Die  wichtigsten  neuen  Säugethierreste  end- 
lirh  winden  von  Hf>rrii  lltrmann  von  Meyer  in  Frankfurt  am  Main  luitti- 
sucht  und  in  lucbrerea  Mittiieilongen  in  v.  Leonhard  und  Bronns  Jahrbuch 
kdcaaat  genmckt. 

Ueber  die  geelegiaebea  VerbSitaiaae  dieaee  Backeaa  «ad  die  Verbrat- 
taag  der  Feieiliea  ia  dea  eiasehea  Sehiebtea  iat  anaaer  dea  frfber  erwihatea 

Sclirirten  vorzüglich  die  Abbaadlaag  „Geogaoalisebe  Bemerkaagea  fiber  die 

Artesischen  Brannen  in  uud  um  Wien  von  Paul  Parts  ch'^  wichtig,  wdebe  aaersl 
in  dem  VIII.  Bande  der  Zeitschrift  für  Physik  \xm\  Müilipmatik  von  Baum- 
gartner und  V.  K 1 1  i  ngs  h  a  n  s  e  n  erschienen  ist,  dann  aber  als  Bei«rabe  ätu 
Jacquin''s^Arteätschen  Brunnen'*  im  Jahre  1831  separat  inr  (us;j:fi;«  Klu  wnrde. 
Mittheilungen  darüber  llndet  man  ferner  noch  in  den  von  Paul  Fartscü  1844 
eraeliieaeaen  ,|Brla«terttngen  sur  geognosUadiea  Karte  dea  Deekeaavoa  Wien,** 
ferner  iaA.  T.Merlat'avBrliateraagea  aar  gealegiadieBUeberaiektakarte  der 
nardfiatlickea  Alpea**  (1847)eadliek  ia  Cbj&ek*a  «BrUateraagea aar  ge«gi«- 
•tiaekea  Karte  der  Urogebaii^eB  Wiest.**  (1849).  Weitere  Mittheiluugen  über 
dae  Wieaerbeekea  eiad  ferner  in  neuerer  Zeit  aeit  184G  in  den  von  Haidin- 
ger herausgegebenen  „Bericliteri  «her  Mittheiluogen  von  Fr  eunden  der  Natur- 
wissenschaften"' von  Franz  Ritter  v.  Hauer,  Czjzek,  v.  Morlot,  Poppe- 
lacL  uBil  mir  gemacht  worden.  DasMateriale  r.n  diesenBerichten  gab  insbeson- 
dere das  Abteuleu  zweier (9ti  uud  iUäK.iaiter  tieier J  artesisclier  Brunnen,  ferner 
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die  sorgfaltigere  Beachtang  der  Anffiodang  neuer  Saogethierre&te,  in  den 
oWren  SehottergabildeB  muA  im  L5aa  des  Wiaaerbeckena,  ferner  Tegelgra- 
h*og  miter  de«  Linie»  WieR*e  em  Haogelbnuia,  bei  der  MetaleiDtdorfer 
Linie  v.  t.  w. 

In  neueeter  Z^t  (aett  der  GrAadeag  der  k.  k.  gaelogiaeheii  Reicbe- 
eeelelt  am  Sdiliiaee  de«  Jahrea  1849)  sind  weitere  MittheilangeB  ia  dem 
von  dieser  Anstalt  heraosgegebenen  Jahrbeebe  enthalten.  Hierher  geboren 
eine  Vergleichnng  der  Tertiür-Ablagerangen  im  Südwesten  von  Prankreicb 
mit  denen  im  Wienerbecken,  nach  Exemplaren  einer  Sendung  von  Tertiär- 
petrefacten  des  Herrn  Delbos  an  das  k.  k.  Hof- Mineralien  -  Cabinet, 
welche  ich  selbst  anzustellen  (ielea:enheit  hatte  (Bd.  I,  pau.  5b7),  ilann  mein 
Beriebt  über  die  Bereiüuug  mehrerer  Fundorte  von  Tcrtiärpetrefacten  im 
Wleaerbeeken  (Bd.  1,  pag.  662),  ferner  eine  Abhandlnog  über  die  TertiSr- 
fleradea  Wienerbeckeaa  van  Conat.  ven  Bttingabavsen  (Bd.  I,  pag.  744), 
eodlieh  eine  Mittheilan$  iber  die  Zt^leien  dee  Herrn  A.  Miesbaoh  in 
Inneradorf  am  Wienerberge  von  Job.  CsjSek  (Bd.  II,  Hell  1,  pag.  80). 

Darob  die  Grindnng  der  k.  k.  geelogiaeben  Rdebaaaatelt  waren  endlich 
jene  Hindernisse  gebebeo,  welche  der  Heransgahe  des  g^nwärtigen  Werkes 
bemmend  im  Wege  gestanden  waren.  Herr  Director  Hai  ding  er  forderte 
mioh  nnf,  i?M  Interesse  der  Anstalt  and  für  den  Zweck  der  HerausG'ahe 
eine  neue  llearbeitung  der  .'Hoilnsken  des  Wiener  IVi  tiärheckens  nach  fl*  m 
gegenwärtigen  Zustande  der  l'al.uiiitdld^ie  vorzunrhnitMi.  (iern  entschloss 
ich  mich  zu  einer  Arbeit,  deren  Schwierigkeiten  mir  zwar  nicht  unbekannt 
waren,  die  nl»er  ein  ao  adidnee  nnd  Ar  die  Eenntniss  «neeret  Linien  ne 
lehnenden  Brgebnisa  versprach,  nnd  deren  Gegenatand  midi  selion  aeit  einer 
Reihe  von  Jahren  beaebiftiget  hatte.  Herr  Cnatoa  Parte  eh  übergab  mir 
nun  aeine  almmtUehen  auf  dieae  foaaiien  Mellnaken  beiliglielien  Detailari»m> 
ten,  nnd  nagte  anoh  aeine  fernere  frenedliehe  Ufitwirknng  im  Fortgange  der 
Arbeit  nn« 

Es  wurde  nun  meine  Aufgabe,  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  in  allen 
iliclilunK:eh  miiulichst  aewissenhaft  durchzuführen.  Die  zahlreichen  vortreff- 
lirh  erlialti  iieii  lU  ste  mussten  nochmals  untersucht,  kritisch  durchgenom- 
men und  mtt  ii(  I'  fresammten  Literatur,  welche  mir  in  grosser  Vollkom- 
menheit zu  Gebote  «latui,  verglichen  werden.  Die  Art  und  Weise,  wie  ich 
dabei  vorgehe,  ist  ungefähr  folgende :  Bevor  ich  an  die  Bearbeitmig  dw  im 
Wienerbeeken  vorkommenden  Individoen  eelbet  ac^reite,  werden  aimmdieho 
in  der  Literatnr  verliegende»  Arbeiten  ftber  jeden  Genna  dnrehatadirt.  Daae 
ich  hierbei  Bronn*a  treHiieben  inde»  palaemM»gku*  Umesig  benütne,  vor* 
steht  aieh  wohl  von  aelbat. 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  Herrn  Professor  Bronn  Angesichts  der  wirk- 
lich überflussigen  Kritteleien  mancher  Autoren  im  Namen  aller  PalSon- 
tnloiren  meinen  lebhaftesten  Dank  für  die  unendlich  mübsame  und  zeitraubende 
Arbeit  der  Zoaammenstelltt^g  dieses  Werkes  anssadr&cken.  fc)s  gewährt  eine 
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nagcineiiie  Brleiehteroi^,  j«  ieh  nidite  AetM  hdcoc  ih  geg«ii«ir%«  Basi« 
d«r  Pal&oofologie  für  ^adliche  LilvMterrtodnni  immh. 

Nun  werden  sänimtlicbe  Abbildongto,  welche  in  dem  oben  «ttgef&brtea 
Werke  citirt  sind,  copirt,  die  Diaarnoscn  und  Beschreibnngen  excerpirt,  ond 
aof  diese  Weise  eine  über'iichtliche  Harntellung  sämmtiiclier  fossiler  Formen 
erzit-li,  iinil  dadurch  ein  eutsprerln udes  literarisches  Hülfsmiltrl  ge.>>chätTea, 
das  dazu  dicut,  mit  mehr  Sicherheit  über  die  Identität  der  Speeles  r.a  urtheiieo^ 
vnd  weldiei  svgleioh  midi  im  die  Lage  Tenetal,  nf  die  setliweBdige  Vereini* 
gang  so  mancher  bisher  noeh  getremter  Speeles  anfrierltsam  maeheM  »t  kdn- 
neu.  Naeh  diesen  Uterarischen  Verarbeiten  sehrdte  ieki  inr  Bearbeitaag  nnd 
Beetimmong  der  ausländischen  Formen,  welche  sich  in  der  sehr  reiebhaltigen 
Petrefactensammlang  des  ic.  k.  Hof-MiDer«lien-Cabinetes  vorfinden. 

IVachdem  nnn  nnf  diese  W  fise  eine  wiehere  wisSeiiSchafHicbe  Kasis  2i;e- 
woiiucn  ist,  g^ehe  ich  erst  xur  Bearbeitung  der  im  Wieaerbeckeu  vorkommen- 
den ijpecics  der  einr^elnen  (»eschlechter  fiber. 

Die  Saiuniluugeo  die  mir  hierbei  zu  Gebole  stehen,  sind  folgende: 

1.  Die «ehSne Sammlung,  welehe  HerrCustosPartseh  imJabrel849  dem 
k.  fc.  Hef-ilineralien-Cabinete  aebenlite,  nnd  weldie  er,  wie  ieii  eben  erwlfante^ 
daselbel  in  demsetben  lahm  «ater  Glas  rar  Seban  stellte.  Diese  Sammlnng 
ist  das  ResuUat  mehr  als  20jährigen  Fleisses,  und  ist  bis  auf  die  in  neuester 
Zeit  aufgefundenen  Species  fast  vollstindig.  S&mmtliciie  ausgestellte  Exem* 
plaresind  wohlerhalteii.  und  füllen  die  Röckseite  des  vierten  Mittel—Srhrankes  im 
dritten  Saale,  iu  welchen  vier  Schränken  eine  specielle  geolojrisi  li-[ial;icniiolo- 
gische  Sammlung  von  NiederSsterreich  mit  Theilen  der  benachbarten  Länder 
zur  Schau  gestellt  ist. 

8.  Jene  Sammlnng,  wekhe  ieli  aelbst  seit  dem  Jabre  1848  für  das  ksiMrl. 
Cebinet  sniasunenstellte. 

3.  Die  reiehen  Local-Snites-Sammlnngen  der  k.  k.  geolngiscben  Reidi»- 
anstalt,  welche  za  dem  Zwecke  der  leichteren  Bearbeitung  in  das  Leeele  den 
k.  k.  IIof-Mineralten-Cnbiiietes  übertragen  worden.  Diese  Sammiongen  sind 
durch  die  unermudiMe  '!'lirttii;keit  des  Herrn  Directors  Haidinger  7.n  einer 
seltenen  Reichhaltigkeit  gediehen,  inshesondere  dorch  die  grossartige  Ausheu- 
tung  nener  Locahtäteu. 

4.  Die  nngemein  retebhaltige  Sammltng  Sr.  Bxeeliens  des  Herrn  gehei- 
men Ratfaes  Joseph  Bitter  von  Ha«  er/  welebo  von  dem  beben  k.  k.  ministe 
riam  fftr  Landosenltnr  und  Bergwesen  sa  dmn  Zweeke  angekanft  ward,  «m 
mit  den  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vereinigt  so  wer* 
den.  Die  Sammlnng  war  die  prachtvollste  und  vollständigste  des  Wiener* 
beckcu.s,  die  ]  e  ansreleat  wurde  und  enthielt  die  seltensteii  Species  in  einem 
Zustande  der  Erhaltung  und  Vollkommenheit,  die  nur  derjenii^e  zu  schützen 
weiss,  der  sich  dorch  eigenes  Sammeln  von  den  Schwieri/^kciten  überzeugt 
hat,  die  mau  bei  so  mancher  Localität  im  Wienerbecken  zn  überwinden  hat, 
vm  g«t  eonservirt«  Bzemplart  wm  eibaltnn. 
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AU  V«rar]i«it  m  neiM»  Arbeite»  waHni  Me  keidra  latsterea  SAmn- 
langen  von  w&t  vereinigt,  efti  »aoh  Fwalirtem  gemrdMt,  «n4  gewibren 
eine  ieaserst  intereeeante  Uebereieht  Iber  des  «egenieiiieii  FeeaiBeii4ieieh- 
tbmn  dee  Wieoerbeebent.  Sie  werden  in  Kfirm  in  drdi  greeeen  Pnltaebrln- 
kcu  in  den  nenen  ftiiminn  der  k.  Ii«  geelegiecbnn  Reiebaenstalt  mr  Sefana 
geetelll  werden. 

Ausserdem  sendeten  Herr  Poppelack,  fOrsIlicIi  LiechteDstein'scher 
Bezirks-Ai'chitekt  in  Feldsbcr^.  Afv  eifn»  sphöne  Sammlnni;-  von  Tertiärpe- 
tri-factcn  aas  ilt*r  Umgebung  bes>it/.i,  sri  wie  Herr  Wenzel  i  d  es,  fürstlich 
Dietriciistf in'sclier  Archivar  in  Nikoi^burg,  der  sich  trotz  seinem  hohen 
Alter.s  noch  tiniiier  mit  Lust  uufl  Liebe  mit  paläontologischen  istuilie»  be- 
«ebäl'tiget,  die  lieelen  Sticke  ibrer  Saneilangen  nur  Abbildang  und  Beackrei^ 
bnng  ein, 

leb  darf  endlieb  niebt  «nerwibnt  leMen«  dnes  bei  der  Vergleiehvng  der 
fetsilen,  mit  den  jetnt  lebenden  Formen  elete  die  Snmnilnng  reeenter  Mol- 

losken  im  k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinele  zu  Rathe  gez<^en  wnrde,  wobei 
ieh  dem  Vorstande  dieser  Anstalt,  Herrn  Cnstos  Vincenz  Kollar,  so 
wie  dem  k.  k.  Cuslos-Adjuncten.  Ilerrn  Or.  Diesing,  ftir  ihre  freaodliebo 
Unle»''!tiitKun!»-   7,11   iloni    verbindlichsten    Danke  verpflichtet  bin. 

Diese  Methode  dtr  l'earbeituag,  obgleich  uugetucin  mulisani  und  seit- 
ranbend,  schien  mir  um  bo  wichtiger ,  da  nur  durch  ein  gründliches  Stu- 
lUuii)  die  vielen  Widersprüche,  welche  sich  in  der  Literatur  vorlinden, 
geldet  werden  kftnnon,  nnd  dndnrob,  deee  eile  Xbnileben  Vorkommniiee  ver» 
glichen  worden,  eieb  nm  Bodo  nncb  einige  intereaemte  geologisebo  Reral- 
tete  «geben  werden. 

Was  nun  dae  nn  6mnde  gelegte  Syalem  betrifft,  eo  worde  daa  Ln- 
inarck'sche  gewählt  V  und  zwar  bei  den  Univalvcu  in  umgekehrter  Ord- 
nung. Es  ist  dieae  dieeelbe  Anordnung,  deren  sieb  Herr  Cnstos  Partsch 
bei  den  Aufstellongen  im  k.  k.  Hof- Mineralien- Cabinet^  in  Wien  bedien^ 
und  *:elzt  den  Hesucher  dieser  Anstalt  in  «üp  Laa^-e,  die  v.nv  Sdiau  gestell- 
ten Wiener  Fetrefactcn  mit  den  Abbildungen  und  Diagnosen  in  der  Reihen* 
feige  KU  vergleichen,  in  welcher  sie  in  dem  Werke  abgehandelt  werden. 

In  Betreff  der  Ausführnni;  selbst  bei  der  Beschreibung  und  Abbil- 
dong  der  einaeloen  Speeiea  masa  teb  bemerken,  daaa  ieb  bei  der 
BeecbreilNing  nach  der  InteiniaeiMn  DIagnooe  die  Manaao  m  Millimetem 
angab;  hierauf  fo%t  ob  wo  mflgiieh  vollatindigea  naeb  Jahren  geordnelea 
Literatnr-Veraeiebnka  der  betreffenden  Speeles,  endlich  die  Abgabe  der 
Fondorte  im  Wienerbecken. 

Mach  dem  Plane  des  gansen  Werkes  soll  erst  am  Schlüsse  desselben  , 
eine   vollstandijje   üeberslrht  der   creologischcn    Verhältnisse   des  Wiener- 
beckens  nebst  einer  srenaucii  Angabr  der  Fundorte   der  Fossilien  gegeben 
werden.  Um  jedoch  ditjenigen .   welriir   sich  für  den  Gegenstand  interes- 
siren,  schon  jetst  in  die  Lage       setzen ,  sich  von  der  Richtigkeit  obiger 


104 


Dr.  I.  Miut. 


Angaben  dnreb  Anloptie  sn  tbersei^^en,  eriMbo  ich  mir  hier  ■choa  einige 
InirseNotbe«  Aber  die  wiehtigeten  tadorte  im  Wienerbecken,  deren 
men  gtgtxvfbelag  nehe  an  200  kennt,  s«  geben. 

In  Betreff  der  Reihenfblge  stelle  ich  hier  die  in  Beziehang  ihrer  Pan- 
oen  verwandten  Fand  orte  aasammeD,  ohne  jetat  schon  ein  ToUkonroen 
grundetes  Urtheil  über  ihre  Altersfolge  abgeben  wa  wollen«  IKe  «richtigsten 
Fandorte  sind  folgende : 

1.  Baden.  Die  mit  die«er  BeÄcichoang  vcrselicnen  fossilen  Conchylien 
stanimiMi  alle  aus  2  Te(»'el^rul)en,  in  welchen  der  Tegel  zur  Ziegelfabrika- 
tion gewonnen  und  in  den  daselbst  befindlichen  Zi^elüfen  gebrannt  wird. 
IKese  Tegpelgrnben  hefnden  sich  stdwestlieh  von  d«  fitndt  Baden,  aitf 
dem  W  e^e  naeh  VSslan  hart  an  der  Strasse,  nnd  awar  die  erste  ungefähr 
300  Klafter,  die  «weite  nahe  an  600  Klafter  entfernt  Die  Pessilien  linden 
sich  daselbst  in  einem  heUgranen  Tegel,  der  mit  Siunea  branst  nnd  in 
den  oberen  Schicliten  ziemlich  sandig  ist,  wihrend  die  tieferen  Sehiditen 
reiner  sind.  Die  Tiefe  dieses  Tegels  ist  noch  nicht  dorcbsanken,  gewöhn* 
lieh  graht  man  nur  von  der  liorlsontalen  Oberflache,  wo  sich  diese  Graben 
finden,  höchstens  8  bis  lü  Klafter  tief,  doch  ist  man  in  manchen  Pancten, 
hatiptsSchlich  beim  zweiten  Ziegelofen,  in  gnnstigen  Jahren,  in  weichen  es 
stark  friert,  bedeutend  tiefer  eingedrungen.  l>'ürbigny  gibt  in  seinem 
Foraroiniferen-Werke  nach  den  Mittbeilnngen  des  Herrn  von  Hauer  eine 
Tiefe  ven  60  M^es  an.  Constant  Prevost  mrwihnt  in  seiniv  oben  ange- 
Ahrten  Abhandlaag  eines  Bohrioches,  welches  Herr  Bsron  Deblheff  in 
diesen  Tegel  snr  Auffindung  eines  BranakoUeoU^fers  abteafen  liesS}  nnd 
welches  nach  der  Zeichnung  niemlich  tief  abgeteuft  worden  war,  ebne  den 
Tegel  zu  darehMiren.  Genauere  Nachrichten  über  die  Mächtigkeit  der  dor- 
tigen Tegelahlageruog  finden  wir  in  dem  1^^.  Bande  der  Bulletin  <ff  la 
Sorie'tt'  grohgique  de  France  paj^,  84  Ilr.  Bont-  prwälint  daselbst, 

dass  man  hei  dem  Bau  der  Wien  -  GI*);miul/.<'i'  Ki.senbahn  ,  nächst  dem 
Bahnhofe  von  Vöslau,  eirten  artesischen  Brunnen  hohren  wollte ,  und  dass 
man  nach  Durchfahrnng  von  tiVs  bis  3  Klafter  Alluvial -Schotter,  welcher 
aus  Kalk  und  Qaarzgeschiebeo  bestand,  38  Klafter  (228  Fass)  stets  im  Te- 
gel forlgebohrt  hat,  ohne  auf  ein  wasserfifihrendes  Stratum  nu  gelangen 
oder  denselben  nn  darchfohren.  Die  im  Tegel  aufgefundenen  Gegenstfinde 
waren  einige  Coochyiien  und  Lignittrummer.  Leider  wurden  die  Bobrpro- 
bcn,  welche  uns  gewiss  interessante  Resnitate  gdiefert  hittmi,  nicht  auf- 
bewahrt. Die  Meereshöhe  dieser  Tegdablsgerung  ist  ungefähr  700  Fuss,  da 
die  Höhe  von  Baden  auf  694  Fuss  angegeben  wird,  and  das  Terrain  gegen 
Vö^Ian  7,n  bedeutend  steigt,  denn  die  Schienen  der  Eisenbahn  nichat  dem 
Bahnhofe  von  Vöslaa  haben  schon  eine  Höhe  von  758  Fus«;. 

Dieser  Fundort  ist  der  artenreichste  im  ganzen  Wienerbecken,  denn 
es  wurden  daselbst,  freilich  im  Verlauf  von  «jO  Jahren ,  iu  welchen  immer 
ununterbrochen  gesammelt  wurde,  335  Arten  angefunden,  von  denen  180 
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den  Ga.steropodea,  20  dt  n  Vccphalea,  171  den  Foraminit'ercD  und  7  den 
Polj^parieri  angehören.  .Säinnitliche  Poisilien  babeo  im  Salzwasser  gelebt. 
In  Betreff  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  einiger  Arten  mass  bemerkt 
«•N«!,  dftM  (ttniieh  «i*  htä  T^rConi  mni  Snvbrigaes,  roif  wdqhf  ■ 
litilMi  «Mare  FmuKm  itersiutinmen)  TorsfiglieliPlMrotMBMVovIierrfelie». 
Di»  hinCgitoa  ArtM  tSmt  Mgtmit:  Mar§Huüa  mtriaMta  iUn*y  JlMio^ 
Imia  pe«  pekcaM  Lam^  Anw  ÜHumOw  ParUek,  i*lranilMui  cota- 
phracta  Br»cc.,  P.  rotata  Bnce,,  P.  dimidiata  Bmc€.,  P.  5r«n>Mfritm 
Sow.^  Natten  gtaudnoides  Sow.,  Dentalium  etephaniinum  Brocc.^  Corbuki 
ruffORfi  £jam.  AnfTaUend  i^t  die  grosse  Anzahl  von  Univalvi'n  an  dirscm 
Fuutiorte,  während  man  nur  stAir  wenige  Bivalven  lindi  t.  Ati  andern  Fand- 
orten, wie  %.  B.  bei  Luibetädort'  unweit  Horn,  findet  rndr-  das  Gegcntheil 
Statt;  dort  treten  grosse  schöne  Zweisciialer  auf,  Mährend  die  Schnecken 
«Ute  S«lt6«lMit  sind.  Die  Conchylien  kommen  tbeil«  nesterweiM  oder  in 
eiaaeltteft  kleinen  StadUaken  iier  endliek  newlretl  im  Tegel,  doek  ineieret 
Mite«  Tor.  Nnok  der  Hittkeauir  Zeteknr*«  keginnen  dieie  Netter  beiner 
IWe  ven  4  UftAer  «ni  kfirea  etvrae  tiefer  fiuit  gnn«  enf,  eo  dnei  nan  in 
einer  grSseeren  Tiefe  durchaus  nichts  mehr  findet. 

t.  Möllersdorf.  Nordöstlich  von  Baden,  uns^efähr  1000  Klafter  von 
der  Eisenbahnstation  Gumpoldsktrcheo  in  südöstlicher  Richlan^  entfernt, 
befindet  sieb  in  der  \äbe  des  Dorfes  MSlIersdorf  eine  Tegelgrabe,  welebe 
in  dcraselbeu  i  ei^^el  geöffnet  ist,  der  sich  von  Baden  bis  Achau  liinzieht. 
Es  sind  daselbisl  his  jetz-t  177  Arten  von  Fossilien  aufgefunden  worden. 
Unter  diesen:  55  Gasteropoden ,  nur  6  Aeepbalen  und  107  Foraminifereo. 
Dne  Verkonmen  iit  Ikrigens  deeeelb«  wie  kei  Beden.  Die  Aaikente  ist 
Uer  en  Arten  nar  deteknik  geringer  nie  in  Beden^  weil  die  Ziegeieraea- 
gnnf  kier  weniger  eeliwia^Uill  kttriekea  ind  deker  faa  Leafe  der  Jelurt 
▼erkiitaieeMiiejg  viel  weniger  Tegel  gegrakea  wird.  Dt  die  Sekienen 
der  Eisenbahn  aiektt  dem  Bahnhofe  von  Onmpoldikireken  eine  Seehöhe  von 
673  Fuss  haben  und  MoIIeraderf  etwas  tiefer  liegt,  so  dirften  sich  die  Fos- 
silien daselbst  in  einer  Höhe  van  angefiUw  660  Fats  finden.  Die  Ftnnt  ist 

gens  gln'eh  der  von  Raden, 

a.  V  öhl  an.  NäcliHl.  dem  l^ifteobahnhofe  bei  Vöstao  liart  an  der  Eisen« 
bahn  befindet  sich  eine  erst  vor  wenig  Jahren  geöffnete  Te<?elgrube,  wo 
ebenfalls  Zi^el  erseagt  werden.  Unter  einer  2  Klafter  mächtigen  Decke  von 
graben  Sekelter  beginnt  kereitt  der  Tegel ,  der  AnCangs  bit  an  einer  Tie^ 
von  •  Fnat  gelbüek  gefirkt  itt  and  van  den  Arkeitern  «Lekm''  genaaat 
wird»  dena  tker  ia  eiaer  weiterea  Tiefe  keligrtn  ereckdat  and  snm  Tbefl 
eekr  atBd%  ist.  Ia  dieten  Tegel  kemaiea  tekaa  ki  aber  Tiefe  vaa  t 
Fuss  mächtige  Sandbänke  vor,  in  wclekea  ttek  zahllose  Ceaekjliea 
befinden,  die  sich  jedoek  nMkr  oder  weniger  von  den  Badnern  nnter- 
srheidan  und  sich  mehr  jenen  nShern,  welche  in  den  nahe  gelep:tMi*>n  G;n*n- 
fahrner  Schichten  vorkommen.  In  einer  Tiefe  von  angefabr  3  Klafter  wer- 
te k.  giwUfiscbt  EtkhMMUlt.  S.  Jahrgug  ISäl.  IV.  U 
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deu  keine  Verstelntiruiigtu  lutUr  gefundou.  Die  Anzahl  der  vorkonimcoden 
Arteu  kauu  bei  diesem  Fuudorie  nicht  mit  Gewtssbeit  angegeben  werden, 
da  derMlbe  Mit  kmer  Zeil  lielcaiuit  BBd  Boch  sieht  hinrdeheed  ««sgebeatet 
lad  «niemelit  ist  So  iteant  nae  %.  B.  etwa  derl  TerkeaneBde  Femioi- 
ferea  ead  BntenoBlraeeea  aocli  gar  sieht.  Hiafig  werdea  aoch  oeae  Artea 
Taa  Hollasken  Taa  dorther  gehraeht,  wihread  bei  dea  fibrigea  Hagar 
hekannten  und  aosgebeoteten  Fandorten  die  Anffindang  einer  neuen  Speeles 
XU  den  Seiteaheitea  gehfirt  and  die  aagegeheaea  Zahiea  aie  aieailich 
verlässlirh  angesehen  werden  dHrfen. 

4.  Gainfali  reu.  Südwestlich  von  dem  Orte  Gainfahren  nächst  Vösba 
verläuft  ein  niederer  BcrjBrrBcken  in  Sstliclier  Ilichtang  in  die  Ebene  und 
hat  gegen  Gainfahren  %u  ein  sehr  santtes  Verflachen.  In  einer  geringen 
Elevation  über  die  hreite  Ebene,  welche  sich  zwiscbea  dicseai  aiederea 
miekea  aad'  dea  hdherea  Bergen,  aa  derea  Fftsse  Gaiafahrea  liegt,  aas- 
dehat,  ia  eiaer  BotferaaBg  tob  aagelihr  1000  Klaflera  sUdwestiiek  voa 
CteiaihhreBi  kommea  theils  ia  eiaem  sehr  aaadigea  gelliea  Tegel,  theile  ia 
eioeiB  wiiUiehea  gelben  Saade  ia  dea  dortigea  W«agSrtea  Ober  die  gaaae 
Fläche  der  aaaftea  Ahdacbong  des  Hagels  weit  zerstreut  zahllose  fosaile 
Concbylien  vor.  Dieser  Fandort  ist  einer  der  iltesten;  schon  Constant 
Prevost  hat  daselhst  fleissig  gesammelt.  Im  Ganzen  kennt  man  his  jetr.t 
voa  daher  205  Species,  von  denen  ]48den  Gasteropoden  und  40  den  Aceptialen 
angehören.  Man  bemerkt  hier  schon  einigte  grössere,  indische  Formen,  wie 
z.  B.  dcu  Conti«  tarbelliunuH  Grat.^  Cansia  tuberoaa  Lam.  a.  »,  w.,  neben 
aaldwBi  wdeha  aoek  gegeawirt^  ist  aiÜloHiadisckaa  Heere  lelMn.  IKe 
hiaflgftea  der  daaelhst  vorkamaieadea  fossUea  Coaehyliea  siad:  OMmtai«- 
dUerrmeuM  Brug.,  AneUUuria  gland^ürmit  Lam»,  Bucdmim  reHetdaimm 
idimif  amftiMIr  iAimSy  Botteäaria  jße»  peieeani  Lmm»,  Plemntmm  pr»- 
müato-cincta  MBntter,  ISirriiella  AtchimediB  Brcmg^  T.  vintfoftonen^te 
Part»chy  Vermetug  gigtu^  NaHcandUepunciaia  Lam.,  VenericardiathuanneH 
Bast.,  Area  düuvii  Lam^  a.  s.  w^.  Da  sich  die  Versteinerongen  in  den 
Weingärten  finden .  so  erhält  man  gelten  g'nnKp  Exemplare,  weil  sie  bei 
der  Bearbeitung  häußg  mit  der  Haue  zerschlagen  werden.  Nur  bei  Anlage 
eines  neuen  Weingartens  oder  im  Frühjahre,  nachdem  der  Schnee  and 
Regen  die  einzelnen  Schalen  ausgewaschen  bat,  ist  man  so  gl&cklich, 
TOB  den  grösserea  FanBaa  gaaoa  Bieai|>iara  ao  erbaHeo.  Dia  aehOaatea 
Stkeka  dieses  Ftodertas  beSadea  sack  ia  der  ebeaMds  V.  Ila«er*sehea 
Samalaag,  die  aaa  aiit  der  Samaüaag  der  k.  k.  gaalegisehea  Reiebsaastelt 
Tereiaigt  ist  Die  MeereskSke  dibfte  700  bis  770  Pasa  seb.  Da  sieh  kler  die 
Tersteiaeraagea  aaf  eiaer  sehiefen  Ebene  zerstreut  ^ndeo,  so  muss  ntan 
eiaen  Fixpunct  annehmen,  als  welchen  ich  das  Weinhfiterhäusehen,  angefabr 
ia  der  Mitte  der  Abdachung,  bezeichnen  möchtp ,  in  dessen  Nähe  sich 
die  Conchylien  am  hänfigstpn  finden.  Weiter  oben  am  Kande  des  Waldes 
hart  das  Vorkonmen  der  Fossilien  ganz  auf.  Jcdeefails  durfte  diese  Abla- 
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^eruog  alii  eine  unmittelbar  über  dem  Badener  Tegel  beiindiiche  und  mit 
ibm  zasanrnienhängende  vSchlchte  eq  betrachten  sein ,  denn  ich  zweifle 
nicht,  das«  mau  hei  Abteufang  eines  Bohrloches  sehr  bald  den  Tegel 
TOm  B«4en  errewh«n  würde.  Die  Conchylien  bab«i  lieh  hier  sar  Zeit  des 
tortUren  IbtfM  «b  Ktitoirtml«  in  eiaw  B««bl  «bf «lagert ,  v«lehe  dwdi 
4m  dMn  erwlluit«D  hAlbkreMUrangeB,  flaakM  BergrAckeo  gebildst  wwd«. 

5.  Biis«sf«14.  8Uw««dick  ▼««  4dr  näh«  gnl^enan  BiaeDbfthuttlioB 
Leobersdorf,  in  eift«r  BaUhmag  mm  «ngeföhr  1500  lUaftenit  liegt  4m  Dorf 
Enzesfeld  mit  ebem  schon  von  weitrai  sichtbaren  auf  einer  Aohfihe  erhaufM 
Schlosse.  Unmittelbar  hinter  den  Häusern  (hanptsächlich  hinter  dem  Hanse 
Nr.  14)  befinden  sich  Weingärten,  in  welchen  sich  diesplbf»n  fossilen  Con- 
ehjlien  wie  bei  Gainfahren  unter  ganz  denselben  Verhältnissen  wieder 
finden.  \ur  i»t  der  Tegel  hier  noch  sandiger  und  i^eht  theilweise  in  fast 
rciaen  baod  über,  und  der  Fundort  selbst  scheint  etwas  höher  als  der 
▼•n  Gainfahren  su  liegen. 

0.  Oriasing.  Nerdwesttteb  foo  Wien  am  Foise  des  KiUengebirgee. 
Nordireitlieh  tob  dem  Orte  Griosiog  a«f  dem  Wege  oaeh  dam  KaUeo- 
bergOy  giei^  uomitlelbar  tveaerhalb  dee  Ortet  fiodet  sieh  eis  geliilieb> 
graaer  Tegel,  der  gegenwärtig  dnreb  Aoll^e  eines  neuen  Weges  blosegelflgt 
ist.  Aus  diesem  Tegel  kennt  man  73  Arten  fosetler  Cooehylien ,  darunter 
35  Gasteropoden,  21  Acephalen,  12  Entomostraceen  u.  s.  w.  Die  Possitien 
gleichen  im  Allgemeinen  denen  von  GaifjPahrpn,  dnch  kommen  auch  hier 
schon  Formen  vor,  welche  dem  üadener  Tegel  cii;enthümlich  sind,  wie 
s.  B.  die  Mitra  eupre»»ina  Brocc.  u.  s.  w.  üeber  die  Stellung  dieses 
Tegels  kann  ich  hier  nur  bemerken,  dass  sich  am  Fasse  des  Kahlen- 
gebirgee  dloe  Leiliakalib-Alagerwig  befiodel,  deeeeo  miterBtoa  €Mied  der 
üragUdM  Tegel  sein  dirfte.  Dlcee  LelttakaBi-Ablageraug  eretrecbt  eich  io 
einer  «cmliebeB  Hlebtigkeit,  doeb  eioer  geriogea  LligeoaoedebMOg  von  Ost 
nach  West,  bcgirat  bei  Nveederf  «od  endet  oberbalb  Griosing. 

7.  Naesdorf.  Mit  diesem  Namen  werden  gegetiw artig  alle  Fossilien 
bezeichnet,  welche  eich  auch  in  siemlich  bedeutender  Entfernung  und  längs 
der  eranxen  obenerwähnten  Leithakalk-Ablagernog  finden.  Dieser  Fundort  ist 
durch  dif  sorgfältigen  Untersnrhnngen  8r.  Excellcnz  des  Herrn  gelieimea 
Ratties  \oa  Hauer  näher  bekannt  worden;  auch  ist  diets  der  berühmte 
Foraniiniterea-Fondort.  Doch  wir  wollen  liüron,  was  Herr  ?.  Hauer  selbst 
darüber  schreibt  (Leonh.  Jahrb.  1837,  p.  kiZ). 

'  nerdwestlieher  Riehtwf  von  Wien  liegen  üe  DOrfer  Nnesdori; 
Grianiog  und  Sieverieg»  von  welehen  steile  Wege  in  ghdeher  Reibe  anf 
die  Beige  Kahlenberg,  Krof fenwaM  and  Hinmet  IRbren.  Diese  Berge  sind 
doreh  sage  Bdilnebten  von  einander  gotrennti  ans  welehen  Biche  den  ge- 
nannten Orten  znfliessen.  Auf  beiden  Seiten  der  Anhöhe,  welche  zwischen 
dem  Nussdorfer  und  Grinzinger  Bache  aufsteigt,  und  über  deren  Rucken 
ein  Fossiteig  snm  lürapfenwalde  fthrt»  kommen  Mneeheln  ▼erschiedener 

14« 
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Art  m  deo  mit  Weiogärt«n  iMsetiteii  Abliftageo  gegen  4i«  Bieli«  vor^  onter 
waldMa  VemeiieatdiA,  VSmM  rugon  vmi  CbrAwls  vuhvmebm,  Amw- 
balli  Nassdorf  flllirt  «b  Hohlwi^  mi  dao  KaUsBlwrg,  im  wMtam  « 1»  4«r 
Strseke  swisckea  dsn  s«|;^mIsb  gr&nen  und  ireisssn  KnwM  —  Chrsbkalk 
(Leithakalk)  die  Grandlage  bildet  Hier  fiadei  sidi  sptrsam  Atsleni,  Pee> 
ten  and  ADomien ,  häußo^er  Steinkerne  and  Deckel  von  Thrbo  rvffo»us.  Vom 
wetsfien  KreM7<>  aufwärts  ist  mit  cinf>m  Male  alle  Spur  von  MuKrlt<>1n 
scharf  abgesclinitteii  und  es  fangt  der  WieDeraandstein  an."  Am  meisten  h»t 
Herrn  von  Hauer  ein  kleines  Platschen  neben  dem  grünen  iLreu&e  im 
Hohlwege  in  Ansprach  genommen,  welehes  §uu  kahl  nnd  mit  FonuMuftviB 
iibsrsiet  ist.  Vob  dioson  Pauls  bsssbrsiU  d*Orbigny  allein  1*7  Sps- 
sies  PonMuiiferea.  Bs  sei  mir  hut  erlaob^  ««f  sia  Miisverslinlaiss  «af» 
Biecksam  na  machen,  weliAss  aaek  dareh  eine  spätere  Berielitigang  Herrn 
V.  Hanerts  (Jahrb.  1847,  f.  333)  nsek  nicht  anfgeklirt  scheut.  Inder 
deutschen  Uebcrsetzung^ von  d'Orbigny's  ForamTnifcrcn  findet  man  wortlich 
folgende  SteUo:  ^Unter?  dem  fucus-artigen  ?  Sandsteine  der  Höhen  von 
Nassdorf  nnd  Grinyäng;,  in  einer  merg'eUialtiff'en  Kaikerrie,  die.  mit  compacter, 
mit  Sehaleuturiueu  getüliter  Üuikerde  wecbselt,  iiudet  sich  die  aciiöoste 

OsrtUekkeit  Ar  die  Foraidnirsreii.  Sie  ns%an  siek  hier  in  kstrtsktUektr 
Aanakl,  wegen  der  Vsmokisdsnkelt  ikrer  Formen  merkorfirdigen  Arten  nnd 
Mividnen.  Dieee  Sekkkt  mergelhaltignr  KalkeNs  ist  sekr  ansgikrsilsl,  «nd 

sebeint  sich  im  Gebirge  auf  eine  grosse  H8Im  M  etkeken,  denn  sie  zeigte 
sich  kier  bei  Gelegenheit  einer  Brnnnenbohrnog  «nter?  dem  Sandsteinn. 
Man  sieht  sie  am  Platze  am  Fasse  des  Abhan?^e<»,  nächst  dem  Bache  von 
Nnssdorf,  weictier  vom  Berge  kommend,  sich  gegen  die  Donaa  herabstörxt. 
Herr  r.  Hauer  entdeckte  Mogar  auf  einem  höheren  Paactc  des  Hohlireges, 
dem  sogenannten  grünen  Krenne ,  mit  freiem  Auge  die  ersten  Foramioiferen 
(fwi  dsr  Oattnn;  Ampkia^gina)  ^  wndnrsk  ikm  der  Andanke  singeitaat 
«nrds,  Siek  mit  ikrer  AtfsnekiBf  an  kssekifitgsn.  Sie  dnd  kier  adt  aakr 
kleinM  Pdypen,  Boknniaekski  (IWtrftrataln),  Himsekalsn  lad  Zlkaan 
van  Fischen  und  mit  Scheeren  Ven  Schalthieren  vermengt/' 

Herr  Professor  Bronn  wurde  durch  diese  Stelle  bei  der  Anseige  des 
Werkes  in  seinem  Jalirbnche  (1847,  p.  117)  veranlasst  atif  die  merkwürdige 
Krscheinang  aufmerksam  ku  macheu,  das«  die  Foramiuii'('r«n  im  VViener- 
hecken  bei  Nassdorf  und  Griuz.ii)g  in  Mergelschichten  vorkommen,  welche 
sich  anter  dem  Fucoidensandstein  (VVieoersandstein)  finden.  Herr  Prof. 
Brenn  fordert  nm  die  Wiener  8eeleg«n  anf,  da  dieaea  nntar  den  Fncaida^r 
aandatein  kellndlieke  GekBda  In  de»  Venwieknlsse  der  Feraminifarsn  «an 
den  tkrigen  tertttre«  Fandarten  niekt  getrennt  tat,  dieaa  Treannng  tmammI^ 
Ben.  Obgleich  nnn  Herr  v.  Hau  er  in  einess  ^äteren  Aafsatse  (Jahrb.  1847» 
p.  333)  diese  irrige  Ansicht  za  berichtigen  bemüht  ist,  so  glaubt  doch  Herr 
Prof.  Bronn,  Herr  v.  Hauer  ver-^tehe  unter  Fueotdensandstein  nicht  den 
gewöhnlichen  Wieoersnndstein ,  sondern  einen  Fucoidensandstein  des  Mo*  > 
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lasüe-  oder  des  TegcJgebUdes.  Das  tiaiixe  reducirt  sich  suf  2  Schreibfehler 
in  der  «btn  mig«Akrlei  8idb  »la  dw  dMtvok««  Uobcnetziug  vm  di*Ori- 
bigoy'«  Werk.  DeBB  gleidi  anfaugs  soll  M  Ueretett  JOrnter,**  „Uater> 
hftlk*'  beistm.  SbeaM  itett  „«nter^'  «tber  dem  SaadtteU^  i.«.  w. 
Herr  v.  Hauer  betrachtet  n&miich  diese«  Leithdulkfebilde  am  VwUit 
des  Kiihlenberge«  dorebsM  uiM  Ale  eine  ontergeMdnete  Schichte  aoter 
dem  Kuootfiensßndsteioe)  sondern  als  eine  davon  ^an%  s:etrf>nnte,  darüber 
liegende  gaosjaage  Ablagernng,  als  welche  sie  sich  auch  an  alleu  Puneteii 
im  Wienerbecken  erweist.  —  Darch  die  aDerm&dliehe  Thaiigkt-it  Herrn  v. 
Hanerts  werden  an  diesem  Fandorte  261  Speeles  gesaiotnelt,  unter  deueu 
•ieli  M  8Mtorof«de»»  tl  AcvfMtm,  84  Bntnnottrneeen»  187  ForwiivIfiNrM 
md  47  Polypafua  befindm.  Jedenlillt  ge4ftrt  dictier  Fudnrt  w  des  be«t- 
Mteranebtea  im  gaases  Wimwgkeekeiii  —  Din  SeoMbe  der  gnosen 
Ablegernng  sowie  der  einneloen  Schichten  ifl  licht  bestimmt.  —  Man 
sieht  an  diesem  Faodorte  die  deutllclie  Auflagerung  des  Leithakalkes  auf 
df!m  sogenannten  anteren  Tegel.  ~  Ogreh  Behrn^en  im  Leitbekalke  iat 
man  bieU  aul  den  Tegel  gclaogL 

8.SteiDabrauji.  In  einer  Entfernung  von  ungefähr  9  Meilen  oord- 
detliek  ▼•n  Wien »  hart  an  d6r  Pnsfitrasse  die  von  Wien  nach  Brünn  fuhrt, 
M  in  der  IttM«  awiaeboa  den  PootatatbttM  Poyndorf  wd  Nikolibnig,  liegt 
das  Dorf  StdnabniM  am  Passa  «iaee  Lailbakalkaogas,  wtleber  aiah  tob 
HarrB'Baamgartoi  aa  alt  eia  aiadorer  Bergrttekea  bia  »a  den  aabo  galogt- 
nen  Porsteich  bei  Voitelsbrnno  erstreckt,  in  einer  geringen  Bclifliai^  ilbar 
dem  Orte,  vnr7Jjg;lich  in  den  tiefen  Schlachten  und  Wasserrissen  anf  dem 
westlichen  Abhänge  des  üergrückenS|  gleich  ausserhalb  des  Ortes  auf  dem 
Wege  nach  Feld«;bprg,  kommen  in  einem  gelblichen  kalkhaltigen  Tegel  eine 
Unzahl  von  V'er«leiuerungen  vor,  freilich  meist  ilruchstücke ,  doch  werden 
bai  aorgflUigeu  Naphgrabaage«  oder  aacb  laagaadaaenida»  Ragaa  aach 
Tortraffliob  arhaltaBo  C^aehjUea  gefaadoB.  Die  OoBaervinag  der  daaolbat 
voAoMiaBdaii  VeralaiBorBagaB  iat  aagleieb  bMser,  ala  die  bm  OaiafhbroB, 
da  sich  hier  keine  WeiBglMea  bailaden ,  sondern  eine  wöste  kahle  Gegend, 
die  durch  tiefe  Risse  eatU6aat  ist,  wodurch  das  Sammeln  sehr  erleichtert 
wird,  ich  kann  bipr  die  weseetlichen  Veiflienste.  wolrlip  sich  Herr  v,  Hau^r 
auch  uin  die  genaue  KeiiutiH^s  dieses  Fuitdurteä  erworben  hat,  nicht  uner- 
wähnt lassen.  Herr  v.  H  a  u  e  i  uutet  nahm  naoilich  in  fräheren  Jahren,  bevor 
noch  die  Eisenbahn  nach  Brünn  erbaut  war,  jahrlich  mehrmals  die  ziemlich 
woita  BioBcaioB,  aniBBtarta  die  BiBwabaar  daa  Ortaa  darab  raiaUieba  Beleih 
aaagaa  an4  braehla  aa  dabia,  daaa  dar  Fandort  ia  Kbiw  aa  ▼aUaUadig  ' 
aaagebaatet  war,  daaa  gagaairirtig  trata  der  dareb  ranaahrta  Krifta  aoab 
energischer  eingeleiteten  Aufsamrolung  doch  nur  wenig  Neues  su  Tago 
gefördert  wird.  Zugleich  mnss  ich  jedoch  ebenfalls  der  Verdienste  erw&hnen, 
die  sich  die  Herren  Popj>elack  und  Wen?,  elides  um  die  genaoere 
ILenntnise  des  Vorkommens  der  fossilen  Conch^lien  der  gaoaen  Umgebung 
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erworben  haben.  Herr  Poppelaek  sammelt  Dicht  oor  mit  grossem  Eifer 
seit  eiaer  Reihe  vm  Jeime,  eeilen  etrflte  Heri«  Dr.  Re««»  e«wohl,  als 
mir  lie  beeteaStteke  seiner. Seeinlssg  M  nseres  Arbeiten  etele  sor  INe* 
pesitios,  welche  seltene  Liberslitit  ieh  niebt  gsnig  denlKbir  saeHcennen  ksnn. 
Herr  Wenselides  snlerstbtsle  mich  nicht  nieder  in  meinen  Arbeiten,  er 
nntersocbte  trota  seines  vorger&ekten  Alters  sämmtliehe  Fossilien  der  dor* 
tigen  Ge();pnd  mit  der  l<oape  and  machte  mich  auf  so  manche  Artant«r- 
scbiede  aufmerksam,  die  mir  sonst  i-Tit;,''an?^en  wären.  Beiden  Herren  statte 
ich  hiermit  für  ihre  freundliche  Hülfe  meinen  verbindlichsten  Dank  ab. 

Im  Ganzen  kennt  man  gegenw  ärtig  von  diesem  Fandort  208  Arten,  yos 
denen  ISl  Geeteropoden,  $7  Aeepbalen  mä  19  Polyparien  sind,  fienderbsrer» 
weite  Ist  dieser  Tegel  nedi  niebf  naf  Forsnistferen  nntersndit  werden, 
der  gsiriss  ein«  reiehe  Ansbents  geliefert  bitten 

Die  Versteinerungen  gleichen  gänslich  denen  von  GainAibren,  Snnes- 
feld,  Nassdorf,  die  häufigsten  der  daselbst  vorkommenden  Arten  sind : 
Contifi  mediterran  ruft  Brug.^  AnciUaria  glandiformis  lAim. .  Bucrinnm 
rftimliitum  Lin.,  Turrüella  Archimedift  flttrh,  Crrithimn  llrinum  Partuch^ 
Lucma  cnhtmbfiia  Lank.,  Venericardia  i'artftrhii  Goldfusity  Pectunv.ulu» 
pulvinatut  Brong.j  Oatrea  lamellosa  Brocc,  a.  s.  w.  —  Die  Versteinerangen 
▼en  Steissbmnn  lassen  sieb  in  Semmlongen ,  wn  sie  binSg  mit  denen  von 
Gainfiibren  gcnengt  sind,  dadnreli  erkennen,  dsss  aan  in  der  Hdblni^  der 
Cenchjlien  den  reinen  gelbliehen  Tegel  bemerkt,  wihrend  die  inneren 
Hdblen  der  fossilen  Conchylien  von  Gaiofahren  mit  einer  hnmosen  Erde 
atisg-offillt  sind,  da  sie  durch  die  Bearbeiluns:  der  dortiircn  \Vt  inirärtf^n 
öflLi-s  ,111«  ihrer  Lage  gebracht  worden  sind,  während  sich  die  Steinabrunner 
noch  fii  ilirer  ursprünglichen  Lage  betindeo. 

9.  Nikolsbarg.  Mit  diesem  Namen  werden  gegenwärtig  zwei  ge- 
getrennte and  Tersehiedene  Fbnderte,  nimlieh  der  Mnsebelherg  and 
der  Kienberg  beaeicbnel 

Bnterer  Hegt  sftd«etlieh  aageflbr  Vs  Meile  voa  Nikelshaif  entfernt, 
in  der  Nähe  des  Persteiches  am  Bade  der  Allee,  welche  ven  Nikolsbnrg 
nach  Feldsberg  fuhrt  Die  Versteinerangen  kommen  hier  in  eniem  gelblich- 
weissen  Mpr>rp1  vor.  der  ans  nichts  als  ConchvIipn-FrajrmpnfpTi,  Kalkhmch- 
stQckchcri  iiinl  riioii  besteht.  Dieselben  siiiniin  n  gana  mit  dcuca  von  Steitiabrnnn 
übercin.  Ja  man  kann  die  Ablagerung  fossiler  Conchylien  am  Muschelberge  als 
eine  Fortsetsang  der  Steinabrunner  Schichten  ansehen.  Dieser  Fandort  ist  bei 
weitem  nicht  ss  amgebentet  wie  der  8teinabnuiner ,  obgleieh  daselbst  meist 
wshierhsitene  Biemplare  von  seltener  GrOsse  na  finden  sind.  Der  Umstand, 
dnss  der  Pnnet,  wo  diese  Condijlien  gewonnen  werden  könnten,  in  einer  an- 
bewohnten Gegend  liegt,  mag  wohl  der  Hauptgrund  der  his  jetzt  ilssig 
betriebenen  Aasbeotung  sein.  Nach  meinem  Verseichniss  kennt  man  von 
daher  aar  74  Arten,  daraater  48  Oasteropoden  aad  tk  Aoepbslen. 
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Kio  zweiter  Fundort,  der  gegenwärtig  auch  mit  Nikolsbarg  bezeichnet 
wird,  da  sieb  riogs  herum  keia  näherer  bewohnter  Ort  fioilet,  i£t  der 
Kienberg.  Er  liegt  uogeßibr  ia  gleicher  Entferoang  wie  der,  Ha«chel- 
l»erg,  aber  geMia  Sttlidi  too  4«r  Stedt  Hßkakbaig.  Di«  Vertl«ittMnnig«ii 
li«iiB«i  im  «iom  feines  gefteo  Saaia  Ia  W«lii^ri«B  vor.  Dtr  Fudort 
ist  Bwar  nach  deo  Mittheilaigen  des  Herrn  Weozelides  längst  bs- 
kanot,  doch  geblhrfc Herrn  Poppelack  das  Verdienst,  denselben  in  neuester 
Zeit  auf  eine  srro«<*arti;r<'  Weise  aasgebeutet  7,a  haben.  Bis  jftzt  ^^n(l  77 
Arten  bekannt,  von  d«  neu  54  Gasteropodea  und  22  Acephnlm  slml.  am 
bäufigstcn  daselbst  vurkoiunkoaden  Arten  sind:  Cmiuft  fKScrji  irH/uUatus  Unntu. 
Conus  mediterraneus  Uruy.,  Anciliar  ia  t/landiformw  Ijam.,  Volula  raris- 
pina  Lam. ,  Cttne^UariA  vaibülemr£§  Brocc ,  iPEmrofoina  fftamUalod$»ela 
JIBmI.,  TurrU^Ba  AnkimediB  Brmtg,^  Tndimt  fMuB  Br^cc*^  ÜftOUa 
wiXtgpmidlata  Lam. ,  Area  d&mü  Lam^  Fe^mtcubt»  p^dviMtug  Bnmg. 

Die  Fauna  dieses  FtedoTtes  gleicht  allerdings  Sehr  i«r  Faona  von 
Steinabrnon,  Gainfahren  a.  s.  w.,  hat  aber  aach  schon  grosse  Aehnlichkeit 
mit  den  Faunen  der  Bbrigen  tertiären  Sandablagernogen  za  Pdtzleinsdorf, 
Niederkreus&stätteo  a.§.w.  Xicht  unititt^ressant  ist  hier  die  Tertiär- Ablagerung 
in  der  Nähe  der  Schweiubariiier  und  iN'ikulsburger  Jurakalkinselberge.  Ein 
Vorkonmeni  wie  man  es  noch  gegenwärtig  an  den  Inseln  der  Südsee  be- 
•baehtSD  ksiin. 

10.  Oraad.  Bb  erst  vor  t  Jshfes  entdsidtter  Fundort  fossiler  Conebjr- 
Iten,  der  seit  der  kirnen  Zeit  seiner  Anffinding  eine  solehe  Fille  der  sonst 

im  Wienerbecken  äasserst  seitoneo  and  selbst  nener  Formen  geliefert  liatnnd 
noch  täglich  liefert,  dass  er  za  den  reichsten  aod  ergiebigsten  im  ganzen  Wie- 
nerbecken gezählt  werden  muHn.  Der  Ort  Grund  liegt  7  Meilen  nort^wcstUch 
von  Wien  an  der  Poststrasse,  die  nach  der  Kreisstadt  Znaym  in  M.iliron  Hilirt, 
zwischen  den  Foststattonen  Oberboliabrunn  uud  Jetaelsdorf,  zwischen  (iuutcr»- 
dofff  «ad  SohCagmiem.  leb  wiblo  dieses  Kanon  lAr  den  Fandort,  obgleich 
die  fossilen  Conebylien  aieadiob  serstrent  ood  nwsr  swisdten  Qraad, 
Wdlersdorf,  Iswendorf  nnd  Gantersdorf  voilionnnea,  weil  die  ersten  von 
dorther  gebrachten  Versteinerungen  so  beseichnet  waren,  und  weü  anch 
in  der  Nähe  von  Graad  in  der  That  die  reichhaltigste  Ablagerung  sich  • 
findet.  Nach  den  Messungen  des  k.  k.  Krvtastcrs  hat  das  Scbafholz.  ein 
Gesträuch  an  der  Znaymer  Strasse  nächst  Cinnti-rsdorf,  eine  Meercshöhe 
von  951*90  Fuss  —  der  Ort  selbst,  wo  die  Versteinerungen  vorkommen,  mag 
um  etwas  niedriger  sein,  doch  ist  jedenfalls  die  Niveaodifferenz  zwischen 
diesen  «ad  den  Sddefalen  n«  Beden  «nd  Golnfahren  s«  w.,  die  ungefähr 
•  SOO-'Fass  bstrtgt,  aaffallend.  Die  Verstsineraagen  kodiatn  In  einea 
sehr  groben,  gelblichon  Sonde  in  einer.  Tiefe  ron  S  bis  A  Faso  oater  der 
Aekerkrame  auf  den  Feldern  vor.  An  der  Oberfläche  derselben  sieht  aoi 
selten  Conchylienfragmente,  gräbt  man  aber  in  die  Tiefe,  so  findet  man  an 
maaebea  Steilen,  die  jedoch  nicht  iaiBer  leicht  von  nassen  an  erkeaaen 
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sind,  eine  solche  Menge  von  Kum  Tbeil  sehr  wolilerbaHenen  and  gprosseo 
ConchylieO}  da«8  dieser  Fandort  alle  Bbrigen  im  Wienerbeclcen  an  ReiclH- 
lialtigkeit  übwtriftt  «ftd  4an  4io  Aiabdoa;  deaMlben,  di«  dorsb  4m  DiMtr 
4Mr  k  k.  fMloifiieliMi  Etidttiutalt  J.  6'atti«r  femaeht  wrmrdm  itt,  alt 
EpodM  mMhend  Im-  der  Gwduflhte  dw  Fmilira  d«ft  l^eparbedeM  baMichaet 
werdw  mim«  Bit  jetot  warden  100  Arten  Mollusken  aafgefnaden,  di«  ^oEj^ 
parten  q.  s.  w.  sind  noch  gar  nicht  uDtersucht;  an  Porami niferen  ond  Entoma- 
strace^^n  dürfte  dieser  Fundort  /iicmiich  arm  sein ,  da  man  in  den  reinea 
Sandsrliiobten  selten  eine  grfisaere  Anzahl  derselben  findet.  Von  obigen 
loU  Arten  gehören  100  den  Gasteropodon  und  50  den  Acephalen  an;  die 
bänfigaten  dersalbeo  sind:  Anciüaria  gUtndiformis  Lam,,  Murex  irumcmhi* 
LbUi  Pgrvla  rmwUeula  BtigLf  F^aeMaria  iwdßgahnaiB  Batt.,  CmeeUmia 
inetmi»  jRiadl,  PfeurMMM  MeraUota  BatL ,  NaUeu  cmnpreaaa  BMt, 

Lam.y  Cytherea  ckiont  EiOMf  Area  oblonga  Brocc,  A.  pectinala  Broee*f 
Pectuncufua  pultiinatus  Brong.  Die  Fauna  dieses  Fundcrtcs  ist  irans 
eier^'nthQmüch,  es  fintlen  sirh  hier  Formfn  von  alleo  Fundorten  des  Wiener- 
beckens gern  eng^t :  so  sLiiimifii  iiatir  an  ')()  iSpf  ( it  s  dieser  Fauna  mit  ßadener 
Versteineruiigeu  iibereio,  die  übrigen  bis  auf  die  neuen  Formen  mit  jenea 
vaa  Oaüfafcraai  SIraiabivaB  a.  w.  Aaflallaad  itl  daa  hinfige  Vorkoa« 
mea  vaa  HeKx;  dieaaa  gibt'  der  Varamthuag  Raom,  daaa  aieh  Uar  dia 
foaailM  Canchjlia«  aielit  mhe  aa  Oiraai  araprttaglieliaa  AUafaraagsarta 
bafladev}  saadern  daaa  ai«  spater  aas  eiaar  daa  aaha  Kegenden  Leithakalk- 
fti^a  aagehSreadan  «atercn  Tegelschiehtc  ansgewaaoliaa  aad  Mit  Halaz  aa* 
aamtni'n  in  dlf  {H'ü'pnwärtiü^p  Lajrp  j^pbracht  wurden, 

Fiiic  ;ihiilii'!iL'  Erscheinung  findet  man  auch  za  Gannersdorf,  Fyrawarlh 
u.  8.  w.,  v^o  sich  in  den  sogenannten  Cerithienscbirhten  Schalen  von  Heltx 
in  einem  losen  Sande  finden,  wahrend  mau  bei  Abteuiuug  sireier  artesischer 
Braaaaa  in  Wiaa  ia  aiaar  TlaCs  van  166^400  |*aaa  waU  die  CaritUaa, 
in  Tegel  aber  keiae  8p«r  raa  Halbe  Ibad.  latareaaaat  iat  der  Foadart 
feraer  aacb  deatbalb,  wall  Mar  die  aaaat  in  WieaerbaaliaB  ia  Udaerea 
Bxaaiplaren  varkaaini enden  Artea  Ia  einer  nie  geahnten  Grösse  eraebeiBei^ 
M)  s.  R.  kommen  hier  Ancillarien  von  32*3  Lin.  (71  Milliro.)  Grösse  vor, 
während  dieselben  an  allen  übrigen  Fundorten  im  Wi^nerboeken  höchsten« 
eine  Linge  von  24*3  Lin.  (55  Miliim.)  errt  l«  lu  n.  Ks  niussen  an  diesem  Poncte 
im  tertiären  Meere  die  gfinstigsten  Verhältnisse  für  das  Leben  und  die  Knt» 
wiekelaog  der  MoUosken  vorbanden  gewesen  sein.  Der  Fondort  iät  auch  bei 
waiteai  aaab  aiabt  era4b5ffl,  dena  faat  taglicb  wfHea  wieder  aenef  amen  ve« 
daber  gabracbt. 

11.  Gauderndorf.  Dieeer  erst  kftrüleh  von  Zelebor  entdeckte 
Faadart  liegt  nördlich  vaa  figgenborg,  V.  0.  M.  B.,  kaam  eine  Viertelstandc 

davon  entfernt,  gleich  ansserhalb  des  Ortes  unmittelbar  an  der  Strasse, 
welche  von  Eggeaburg  oacli  üatU«  führt.   Ein  liefer  WaaserriM  rechts 
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von  der  Strnsso  hoit  hier  die  Schichten  anf^edcckt  und  man  siebt  sehr 
gut  die  uniiüttelban  Auflagerang  der  1 1  rHärgebilde  aof  Gnelss.  Die 
VcrsleiDeruugen  kommen  in  einem  sein  feinen  gelblichen  wSande  vor. 
Bis  jetzt  sind  daselbst  46  Speeles  aulgeiiiodea  worden,  voa  deoeo  17 
Gasteropoden  und  29  Acepbalen  sind.  Bemerkeotwerth  Utt  du  Vorhcrr- 
iekfls  der  Acephalen,  an  welcher  Bnckeiaang  jedenAlli  die  Beedtaffeelieit 
dce  Meeretefers,  welches  hier  veU  Klippen  wer»  wie  man  gifeniribrti|f  nech 
beohechten  iteem,  an  inewteB  heigetregea  hehen  mag.  Die  an  hiellg- 
eken  verkemnendea  Artea  sind  felgende:  Turritella  terebrüB»  JLam.,  Uni- 
traria  elKptica  Lam. ,  Pttammohia  iMbordei  Batt»,  Tellina  iumiäa  Brocc.^ 
T.  zonaria  Bast.^  Venns  Brocckii  Denk.,  Oiama  gryphina  Lam.,  Mytilux 
Maidingeri  Hörnen.  Atisspr  der  Turritella  terebralin  Lam. ,  die  ziemlich 
häufig  vorkommt,  verschwinden  alle  UaivalTeu  gegen  die  grosse  Zahl  der 
Bivalvcn. 

12.  Loibersdorf.  Das  Dort  liegt  sudösllich  vuu  Huru  in  einer 
geringen  Bntfernnng  Ten  der  Straesey  welebe  Ten  Wien  nach  Hern  fthrt, 
am  Fasie  dea  Hanhardahergee.  Die  Veratciaemngen  hemmen  in  den  am 
Fnaae  des  Hanhardabevgee  aieh  atelNreiteaden  sanft  gernndeten,  dnreh  tiefe 
Waaaerrisse  dnrchfarehten  Sandhtgela  and  nwar  in  einem  grebkdmigen, 
grunlich-weiflsen  Sande  vor.  Man  kennt  bis  jetzt  32  Species  ans  diesen 
Schichten .  von  denen  13  Univalven  und  20  Bivalven  sind,  ausserdem 
findet  sich  noch  der  Baianus  Hofgrri.  Die  am  häufigsten  dort  vorkommen- 
den Arten  sind :  Lnrina  anodonta  Say ,  Cythcrea  erycinoUh^N  f.am.  Venus 
Brocchii  Desh.,  Venericardia  rhomboidea  Bronn,  Cariliuni  Kulu  ckii 
Hauer Area  düuvii  Leun.,  Pertuncttlus  polyodonia  lirttm» .  l'erten 
Solarium  Lam.  Interessant  ist  dieser  Fundort  wegen  des  Auftretens  einer 
der  grdssten  terli&ren  Bivalve  des  CardAnn  KSbeddi  Hmter,  welebe  senst 
nirgends  im  Wienerhecken,  sendem  einaig  nnd  elleia  aar  wieder  an  Kerod 
in  Siehenbüigen  anfgefnnden  warde,  femer  wegen  des  h&niigen  Anftretens 
des  Fectnacnlns  nnd  des  Peelens,  wednreh  sieh  diese  Sehkshten  in  Bemehnng 
ihrer  Fauna  denen  von  Ortenburg  und  Viishofen  nftbem.  Die  Versteinerungen 
sind  daselbst  nogemein  zerbrechlich  nnd  können  nur  durch  die  Anwendung 
des  Wasserglases  anverletzt  erhalten  werden.  Zu  diesem  Behufe  wird  anf 
folgende  Weise  vorgeganj^en.  Es  wird  an  einer  Sf»»!!«»  in  einem  Wasserriss, 
an  welcher  man  das  häufigere  Vorkommen  dtr  (  unchylien  ilurrh  die  vielen 
im  Satide  steckenden  zertrümmerten  Schalen  bemerkt,  die  Bedeckung  so  weit 
weggenommen,  bis  man  auf  die  Schichte  kömmt,  in  welcher  sich  die  Conchjrlien 
hefinden,  so  dass  man  mm  eine  herteontale  Fliehe  ver  sieh  hat,  anter  welcher 
sieh  die  FessÜien  ven  einer  geringen  Menge  lesen  Sendes  hsdeckt  finden. 
Naa  wird  der  Sand  heknisam  weggesehaffi  nnd  es  die  ConehjUen  enthlfisst; 
hieranf  wird  als<^ldch  die  PrXpartaiug  mit  Wassetglaa  auf  der  vem  Sand 
befreiten  Seite  vorgenommen  nnd  nach  Verlauf  von  mehreren  Stunden,  nach- 
dem die  Schalen  durch  das  Wasserglas  Festigkeit  erlangt  haben,  dieselbea 
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^ehutMin  heraoageboben.  Nar  auf  diaw  Wmn  war  nw«  im  SUnde,  die 
«oUn^B  Saiten  an  «rhalteD,  die  sieli  ia  derSamnlmDg  der  k.  k.  geoto|;iaclieii 
BeiehsaaalaU  toh  dieser  Localitlt  Saden.  Herr  Sectionarath  Haidi&ger 
hat  dM  Verditnit,  auf  die  Anwendang  des  Wasserglases  zur  Prlpavirm^  der 
ao  äusserst  serbrechlicheo  Conchylien  iro  Wieoerbecken  auftnerksam  gemacht 
7,n  hahen,  nud  ihm  verdanken  wir  daher  die  Erhaltnnj  so  vieler  seltener  Coii- 
cUylieti,  die  ohne  Anweadaog  dieses  Mittels  sicherlich  zu  Grunde  gegaogeo 
wareu. 

13.  Ileissau.  BekaDutlieh  liegt  die  Stadt  elieui'alb  au  der  Strasse, 
die  voB  Wien  nach  Horn  fahrt  nad  tat  die  latate  Peatatation  vor  Hera.  Di« 
Sladt  aelhat  liegt  am  öatUehen  Abhaog«  dea  Maaharddiergea»  welcher  oleh 
ala  ein  wenig  hoher,  aber  aehr  breiler  Bergrücken  von  Norden  aadi 
Siden  erstreckt.  In  neuester  Zlm'I  >Nurde  hier  eine  achdne  Knnatalraaao 
ftber  denselben  angelegt.  Die  Versteinerungen  finden  sich  an  einer  Ab- 
grabiing;,  welche  hart  an  der  altfii  Strasse  irclec;en  ist,  kaum  luindprl 
Sclirittf  von  «!ei-  StaiU  entfernt,  «loch  in  «;iaer  bedeuteudea  Höhe  über  die 
weit  ubcrsclibarc  Lbetie.  Es  finden  sich  daselbst  nur  ungefähr  12  Species, 
anter  denen  die  häutigsten  grosse  Pecten  and  Terebrateln  sind,  in  einen 
groben  Sande,  der  vnmiltelbar  ans  der  Zenteruug  dea  darnnter  liegenden 
Granitea  herroig^aagen  sa  nein  acbeint}  dann  man  kann  in  demselben  noch 
deatlieh  die  Gamaaglheile  dieaas  Geatetnea  erkennen.  Bomerkenawerth  ist  hier 
das  Auftreten  von  zahlreichen  Kalanen  (Valanus  Holgeri  Oeinits),  die  Ulf- 
mittelbar  auf  dem  anstehenden  Granit  aufsitzen.  Da  diese  Thiere  gegen- 
wärti>r  nur  au  solchi-n  Küsten  nni  Meere  leben,  wo  sie  abwechselnd  durch 
die  Fluth  vom  Wasser  bedeckt  und  durch  die  Ebbe  wieder  trocken  g:clegt 
werden,  so  durfte  dieser  Funct  als  Fixpunct  zur  Bezeichnung  des  Wasser- 
spiegels im  tertiären  Meere  dea  Wieaarbeckena  benatat  werden.  Doch 
dürfen  wir  ana  nicht  verhehlen»  daaa  alle  Momente  daraof  hindenten,  daaa 
die  Seeh5he  im  Wienerbeoken  dorehaaa  keine  eonatante  war,  aondem  daaa 
diese  Hihe  eich  nach  Maasgabe  der  Hehnng  dea  gansen  Contuentea,  wo- 
durch eben  dna  Wienerbecken  so  wie  die  fibrigca  tertiären  Becken  in 
Europa  trocken  p;e!egt  wurde,  riclitete,  dass  daher  nur  zu  jener  Zeit,  wo 
eben  die  Ilalanen  lebten,  ein  entsprechender  Wasserstand  gewesen  <;ein  m^v^. 

14.  X  i  e  d  e  r  k  r  e  u  z  s  t  ä  1 1  e  n.  Dieser  Ort  lieii't  nordöstlich  von  Wien, 
in  einer  Entfernung  von  ungefähr  4  Meilen,  westlich  von  Gaunersdorf,  der 
dzittea  Foafatatbn  auf  der  Poststrasse  von  Wien  nach  Brünn.  Der  Fand- 
ort  wurde  erat  vor  einigen  Jahren  von  H«m  Miniaterialrath  Grafen  von 
B  rennner  entdeckt  ud  von  Kol  da  mit  Anwendnng  dea  Waaaeiglasea 
aoigfidfig  ansgebentei  Die  Vcrateiaeroagea  kommen  in  einem  &aaaerat 
feinen  graueu  Sande  vor,  der  machtige  Ablagerungen  gleich  ausserhalb 
des  Dorfes  auf  dem  Wege  nach  Gauacrsdorf  bildet.  Diese  sind  durch 
tiefe  Wasserrisse  durrbfurcht ,  in  welchen  die  Conchylien  blossgelegt 
sind  and  im  Sande  steckend  gefunden  werden.  Man  kennt  bis  jetzt  aoa 


Digitized  by  Google 


Die  ftssilett  Molliukcu  des  Terttir>Beckcus  tou  Wieu.  115 

diMein  Fundorte  57  Speei«»,  von  donen  33  Uninlvon  ud  tS  BiTftlTon 

lind.  Die  häufigsten  der  hier  TOrkommenden  Arten  sind:  Conus  Bergkauai 
Michelnttiy  Terebra  fuscaia  Brocc. ,  Pyrula  melongena  Lam.,  P.  con- 
dita  Bronff.,  Lucina  anodonta  Say,  Venus  Brocchii  Desh.,  Arm  rfilnvii 
Leun.  a.  s  vv  Interessant  ist  die  Ablagerang'  dnrch  das  Auflretfn  der 
grfissti'n  Univalvcu  im  Wienerhecken ;  so  besitzt  das  k.  k.  Hof-AIiiicraiien- 
Cabtnet  von  da  eine  vollkommen  erhaltene  Pyrula  melongetut  Lam,  von 
7%  Zoll  (20  Ceotimitreo)  LSiige.  Die  Fnnn  die*et  Fandorteo  ist  nwar  im 
AllgemoiBOB  «igentlkllnilieb,  niherl  sich  jedoch  dor  tob  Gnind.  Doch  indot 
non  hier  icoioo  Hclu  und  die  Inaaerot  gehreehlichen  Conchylien  Mheiaen 
onch  in  diesem  feinen  Sande  zn  Grunde  gegangen  zu  sein. 

15.  Pdtzleinsdo  rf.  Es  liegt  ungefähr  eine  Stunde  in  nordwest- 
licher Riclitung  von  Wien  entfernt,  an  der  Gränze  des  Wicnersamlstein- 
zoges  und  der  Tertiär-Ablagerungen  des  Wieuerbeckens.  Vom  Erstercn  laufen 
langgestreckte  Hügel,  die  durch  tiefe  einschnitte  getrennt  sind,  gegen  die 
Donau  sa  aos;  auf  der  hScbsten  Spitze  einee  denolhca,  «nmittdlhar  rick- 
wSrts  vom  Friedhofe  deo  Orte«,  koninen  die  Verstoioeniiigen  b  oiaem  ftnnerot 
feinen  gelben  Sande  vor,  der  von  einem  groben  Schotter  ans  Wieaeraand- 
ateitt-Gesohieben  n.  a.  w,  bedeckt  ist.  Dieaer  Fandort  wnrde  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  von  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Joseph  v.  Haaer  entdeckt 
und  insbesonders  durch  Kulda  nusji^ebcutet.  Die  Versteinprnn«*'en  wer- 
den hier  in  einem  Zastamio  der  Erhaltung  gefutH?pti,  wie  sonst  nirgends  im 
Wienerin^  tvrn  ;  in  di  in  feinen  Sande  nämlich  haben  sich  selbst  die  feinsten 
Linien  und  Hippen  auf  den  Schalen  erhalten,  ja  sogar  die  Uänder  der 
Bivalven  sind  noch  ganz  gut  eonaerfifft  und  bewahrteil  den  thieriachen  Leim. 
Man  kenot  gegenwärtig  77  Ifolloakcn-Speciea  ana  dieaen  Schichten)  von 
deaen  48  Univatven  und  29  Bivalven  aind;  die  am  htafligaten  vorkom- 
menden Speciea  aind:  Contor  fuaco'cingulaiu»  Bronn,  Terebra  fiucaia 
Btoec^  ÜMima  mmjtJanata  Brorc,  Lucina  anodonta  Say,  L.  divaricata 
Lam.,  Ti.  cntumbrUa  Lam.,  Cytherea  chione  Ijam..  Vratif?  Hrfirchü  Desk. 
Interessant  ist  das  aufTallcndc  Vorhcrrsclicn  Her  nivalven  über  liie  Univalven, 
sowohl  in  der  Anzahl  der  häufiger  vorkoiiunetulen  Arten,  als  hauptsächlich 
in  der  Anzahl  der  Exemplare  selbst.  Was  die  Verwandtschaft  der  Fauna 
dieaea  Fnndortea  betrifft,  ao  iat  dieaelbe  wohl  «n  «nd  fAr  aich  eigenthiim- 
lieh,  ateht  jedoch  der  Fanna  von  Gmnd  und  vom  Kienberge  nahe;  hicranf 
dentet  daa  Vorkommen  einer  aehr  groaaen  CSaeaia ,  dcar  C  iutetfu»  Lam^ 
von  der  Exemplare  an  allen  drei  Orten  gefanden  werden.  Wa«  die  Lage 
dea  Fiadortes  über  dem  Meere  nobelangt,  so  dfirfte  dcraelbe  eine  Höhe 
von  ungefähr  766  Fuss  haben,  und  Wvgi  daher  nahe  in  einem  gleichen 
Niveau  mit  den  Voslauer  Sandschichten,  in  welchen  wohl  auch  manche 
ubereinüliiDmende  Arten  vurkoinmen.  Auch  Knochenreste  wurden  hier  schon 
gefunden,  eio  Beweis ,  dass  diese  Schichten  bereits  zu  den  jQngern  Gebilden 
im  Wlencrbecken  geliören, 
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16.  Neadorf.  Unter  dieser  Bezeichnnog  sind  VersteincrangeD  aas  zwei 
veneMedeneii  Schichten  bdunnt.  Nendorf  Mlb«t  liegt  an  der  Kisenbahn 
von  Wien  nach  Pressbarsr  an  der  (»ränze  von  Ung^arn.  Am  sudlichen  Ende 
d<>s  selir  In?t'_ron  Dorfes  erhebt  «^irh  rler  Thebnerkogel ,  an  dessen  Fnsse 
.sich  ^>an<l^lassca  befinden,  die  tlieilvveise  dnrch  Bankc,  an««  bloss  ver- 
kitteten Conchylien ,  Trümmern  uud  Sand,  uiitcrIorocheD  sind.  In  die- 
sem xiemUch  feineu  sehr  glimmerreichen  graulich  •gelben  Sande  kommen 
in  ^uae  b6d«nten4en  Elevation  über  dem  Spiegel  der  Mareh  sehr  viele 
VereteincrnngeBi  meist  ven  Slngfetiueren  und  Fiseiien  vor.  Man  kennt 
gegenwirtig  53  Speciesi  «nd  «war  7Sil^^tinere,  34  Fieeke,  £  Sclineeken, 
9  moeeheln  nnd  einen  Cljpeaiter.  In  Betreff  der  Mollnnke«  ist  das  Vor- 
kerrschen  von  sekr  grossen  Pectens  l»emerki>iisw*>rlli.  Oestlich  von  Nei- 
dorf in  einer  geringen  Entfernung  von  dem  Orte,  hart  an  der  Bisen* 
bahn,  die  nach  l*res.sb«rn;  fuhrt,  findet  man  eine  Ablajrernnfr  von  feinem 
gelbem  Sande,  in  dem  die.selben  ConchyhVn ,  wie.  bei  Pützleiosdorf  sich 
wieder  finden.  Bei  der  Anlage  der  Eisenbahn  wurde  neben  dem  Stations- 
gebäude ein  11  Klafter  tiefer  ürauuen  gegraben,  in  welchem  man  aaf  san- 
digen Tegel  gelangte,  der  Versteinerungen  fllkrte,  die  mit  den  in  dem 
Tegel  von  Baden  vorkommenden  volikonmen  identisflh  sind.  Es  ist  also  kier 
vrieder  das  Liegende  der  Tegel,  «rlhrend  das  Hangende  eb  Leitkakalk  ist» 
der  dieselken  Versteinerongen  wie  bei  Nossdorf  n«{gt;  denn  steigt  man  den 
Tkeknerkogel  hinan,  so  hören  bald  die  Sandsckicktsn  anf,  nnd  man  gelangt 
SV  einer  Ablagerung  von  Leithakalk,  die  ganz  mit  den  Obrigen  Ablageron- 
gen des  Leithakalkes  im  Wienerbecken  identisch  ist  nnd  dieselben  beneieb- 
nenden  Versteincrnngen  fuhrt. 

l^.s  ^ind  also  diese  i!;ro.sscn  Sandniassun  nichts  anderes  als  eine  Zwi- 
schensi  liii  litß  zwischen  dem  Tegel  und  dem  Leithakalke ;  nnd  diese  "ranze 
Ablagcruug  gehört  jedenfalls  den  jüngeren  (»cbiidea  im  Wienerbecken  au. 

17.  Gaonersdorf.  Die  dritte  Poststatios  avf  der  Strasse  von  Wien 
naeh  Brftnn ,  a^efllkr  fünf  Meilen  norddstliok  von  Wien ,  ist  als  Fnnd- 
ort  einer  eigentkflmliehen  Fanna  bekannt,  die  aemlieb  blofig  im  Wie- 
aorbecken  vorkommt,  «nd  nis  sekr  koseieknend  asgeseken  vrerden  mnss. 
Es  ist  dis  der  sogenannten  Cerithienschichten.  Oestlich  von  dem  Orte 
gleich  ansserbalb  desselben  belinden  sich  Sandhngel,  welche  gegen  den 
Ort  za  abfallen;  am  Fasse  dieser  Sandhfigcl  und  hauptsächlich  in  den 
Wasserrissen  finden  sich  in  einem  rostgrelben,  nicht  sehr  feinknrniir(^u  Sandf> 
zahlreiche  Conchylien,  und  zwar  nur  folgende  22  Specics,  di«>  h'xw  in 
grosser  IVIenffe,  an  den  andern  irüher  erwähnten  petrefactenreichen  liocali- 
täten  jedoch  zum  Tbcil  nur  als  Seltenheiten,  und  zwar  in  den  oberen 
Schichten,  vorkommea.  Diese  Arten  sind  folgende:  Buccmum  baceatum 
Bast.^  CerükHm  plieahm  Lernt.,  C,  nMginomm  ESeknc,,  C.  pietum  Ba$i,^ 
,IHehu9  Bwü  Parlaeh,  T,  eaniformlM  Bidkte.f  T.  Pappelaekii  Partsek, 
NtrlHna  fluiriatUi»  Ltun»,  Paludina  acuta  Drap* ,  Melamp9i9  Dufwetii 
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Fer^  Helix  vindobonensia  Pfeifer,  Bullina  Ltffmüeairiana  Beut.,  BiMa 
rtfUndroideg.  Mactra  infiata  Bronn  j  Mactra  podolica  Bicbw.^  Crassa" 
tclla  dixffUa  Eichw.,  Donox  Brncrhii  Defr.,  Venufi  gregaria  Pnrtsck, 
Venns  rafiiata  /irocc,  Cardium  laiiftulattum  Münster,  Cardium  tnndobo^ 
nemte  ParlscJi ,  Modiola  aubcarinala  Bronn.  —  Am  liäuEgstcn  kommen 
jedoch  die  Ceritbien  vor ,  so  dass  man  diese  Schiebten  mit  Recht  als  Ce> 
ntUanadiielileii  beMHjbnen  kSiiBto,  «res»  intii  aicbt  der  Oefkbr  ansgesetet 
wäre,  bieilnreli  Veraalming  su  Verweehslmgeo  mit  des  Pariser  CMitbica- 
Mbiebte»,  die  eieb  vee  wueni  sehr  imtereeheidea,  HfdNHi.  Dti  slmlicb 
blnige  Vorkommen  von  Helix  in  dem  leeen  Sande,  zugleich  mit  andern 
wirklichen  Meeresconch}'1ien,  i1*Mitrt  d.trauf  Inn,  dass  sich  die  letzteren  nicht 
mehr  auf  ihr^n  nrspränglichen  Lai^er^ätten  befinden,  sondern  dns?  sie  aus  cioer 
andern,  wahrscheinlich  der  oberen  Tegelschichte  ausjiewasi  lit n,  iiiitdfn  Helix- 
Schaleii  sbusammengesckwenuut  wurden,  welche  elieofalis  aas  dem  darüber- 
liegenden  L6ee  enegeweflcbeD  werdiiB  waree;  deae  man  findet  dieaelbea  noch 
in  geringer  Bnlfemuag  vem  Orte  in  der  dortigen  LSet-Abiagenng  oteeken. 
Da«!  die  gegeawirtige  Lager^tte  dieter  Cooebjlien  wirklieh  ein  sj^leres 
anaammen  geschwemmtes  Gebilde  sei»  kann  man  noch  booser  liei  dem  nahe 
gelegenen  Fundorte  Nexing  beobachten.  Dort  findet  man  ganze  Ränke 
von  wIrklio!irn  (Konglomeraten  von  Conchyllen  -  Frai^nienten ,  die  nur  durch 
kohlensauren  tialk,  den  wabrscbeiolicb  die  Schalen  selbst  liefertea,  zasamm- 
gekiltet  sind. 

Zu  der  Vermuthung,  da»»  diese  Cerithieu  aus  dem  sogenannten  oberen 
Tegel  ausgeschwemmt  worden,  gab  die  Beobaebtoag  Veraalaamrag,  daas  man 
diaie  Sehichten  sowohl  ü  dem  arleaisehen  Bmaaen  aaf  dem  Oetreidemarkte 
in  ober  Tiefe  von  nagefibr  BOO  Fnas  vnd  nogleieh  auch  in  dem  artesisehen 

Bronnen  am  Wien-Gloggnitser  Bahnhofe  ungefähr  in  gleicher  Tiefe,  unter 
den  Co^gerieoaebichten,  aofTand.  Aach  überall  wo  der  obere  Tegel  in  derUm- 
g-Ahiin?  von  Wien  zu  Tage  tritt,  wie  hf»i  Cinudenzdorf  im  Betle  der  Wien,  in  den 
Ziegeleien  xu  Nassdorf,  ndi  i-  wo  mau  bei  Hrunnenbohrungen  die  obersten 
Schichten  des  Tegels  durchsunken  hat,  gelangt  man  auf  diese  charakteristi- 
schen Schichten,  die  sonst  nicht  eine  einzige  anderwärts  vorkommende  Con- 
diylie  flhren.  DieaeSebiditen  aind  alao  jedeafoUa  sehr  beseidinendt  and  mts* 
sen  nach  dieaen  Brfabmagen  als  voterstee  Glied  der  oberen  Tegeifermation 
aqgesehea  werden,  sei  es  nao,  dass  sie  sieh  ia  ihrer  «rsjpHsgliehen  Ablage* 
rang  oder  aaf  einer  sccundären  Lageratätte  finden.  Ba  Wirde  hier  zu  weit 
führen,  wollte  ich  hier  alle  Puucte  genauer  bezeichneo,  wo  man  derlei  Abla- 
gerangen im  Wienerhecken  gefunden  hat,  K«s  sei  mir  erlaubt  hier  nur  die 
wichtigsten  Fundorte  nanu  htl ich  anzuführen.  Es  sind  folgende:  RilloAvitz 
in  Mähren,  Höfleiu,llauskircben,  Pallendorf,  IVexiog,  l'irawart, 
Traofeld,  Azelsdorf,  Ebersdorf  im  V.  U.  M.  B.,  ferner  zn  Lies  ing, 
Mauer,  Helles  im  Y.  U.  W.W.  Der  reiehhaltigste  Fandort,  d.  b.  derjenige, 
wo  maa  alle  Speeies  in  gleidmr  VeHkommenbeit  der  Brbaltnag  gewinnen 
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kaan,  ist  der  BIseiikahiiftetioMpUts  Wiesen  bei  Mattersdorf  sn  der  Nee» 
stadt4)edenbm^|^  Btsenbalin. 

Auf  der  Tur k e DSebanse,  xa  HernalSi  w  Liesing  sitid  diese 
Scliichten  durch  kohlensauren  Kalk  so  stark  susammengekittet ,  dass  sie 
harte  ßänke  bilden,  die  in  Wien  als  Brachsteine  zu  den  randamcnten  derllät- 
ser  benutzt  werden.  In  di^son  Kärikcn  sind  jedoch  die  Schalen  der  Conchy- 
lien  ganz  aufs;el()»t.  inui  man  sieht  iiiGbts  mehr  als  hohie  Räume  und  Abdrücke 
der  deutlich  erkeiuibären  Ceritbieo. 

Da  der  Liiesingcr  Bahahef}  in  dessen  mUie,  in  einer  geringen  Niveandife- 
renn,  sieb  die  Sebiebtea  linden,  dneSeebVbe  von  69iFnss  bat,  so  dOrfte  die 
Seehdbe  dieser  Sebiebten  dort  no^eabr  690  Fats  sein,  wlbrend  dieselben 
Conchylien  in  ibrcr  nrsprfingUeben  Lagerstätte  im  oberen  Tegel  in  den  beiden 
«rtestsebsn  Brnnnen  am  Getreidemarkte  vad  am  Wien-Oleggoitner  Btseobab»- 
hofu  sich  zwiseben  100  und  200  Fuss  SeebSbe  finden.  Diese  merk  würdige 
Niveandifferenz  von  nahe  700  Fuss  in  oinrr  so  geringen  Distanz  findet  sich 
gleichfalls  zwar  nicht  in  demselben  Maassstahe  bo!  don  darüberneafPiidt-H  Conge- 
rienschichten.  F.ine  Thatsarhe,  die  auch  mit  di  r  lit  obachtung  iiiicrriiisiiinmf. 
dass  man  häufij;'  den  oberen  Tegel  bei  DarchschniHen  an  der  Riseiiliafin.  \v  ii^ 
z.  U.  bei  iXeudorf  nächst  Neustadt,  iu  wellenförmigen  Krümmungen  bcgranzt 
findet»  nnd  man  daber  den  oberen  Tegel  nicht  als  eine  horisontale  Abis- 
gernng,  sondern  vielmebr  als  eine  mnntelartige  Umhülhing  des  Heeresgmn- 
des  betrsebteo  mnss.  Z«  gw»  gleieben  Resaltaten  ist  aucb  Herr  Bergratb 
C&j&ek  bei  der  Üntersnebnng  der  Tegelablagernagen,  in  welchen  die  Ziege- 
leien des  Herrn  A.  Miesbach  in  Innersdorf  nm  Wiener  Berge  aogelegl 
sind,  {gelangt  (Jabrbach  II,  pag.  80). 

18.  Brunn  am  Gebirge,  liegt  ungefähr  2  Meilen  in  südwestlicher 
Richtung  von  Wien  enfft^rut,  an  der  Gloggnitzer  Eiscnbalm  .  es  befindet 
sich  dasL'll>st  a  n  h  t-in  iStationsgohäude.  Südöstlich  von  dem  Orte  in  der 
Xähe  des  Kaucle»,  wo  die  Poststrasse  den  Krotenbach  übersetzt,  sind  mehrere 
Tegelgraben,  die  das  Material  zu  den  dortigen  Ziegelüfcu  liefer».  Die  oberen 
Sehiehten  dieser  Tegelgruben  besteben  nm  ans  einem  graulich-gelben,  sehr 
sandigeD,  die  nnteren  ans  ascfagranem  sandigem  Tegel,  ja  der  Sand  ist  in  diesen 
Ablsgerangen  so  vorherrschend,  dass  man  die  Schichten  flr  reine  Saadsehiehlen 
erkUren  m&ebtoi  da  der  Insserst  fdneSand  nnr  durch  eine  geringe  Menge  Thon 
zusammengehalten  wird}  so  dass  selbst  grössere  StGcke  sehr  leiebt  nerreib- 
iich  sind.  In  diesen  beiden  Schichten ,  meist  jedoch  in  der  oberen ,  kommen 
ausser  Knochenresten  von  Säugethlercn,  Fischwirbeln  n.  s.  w.  folgende  Arten 
vor:  iVfiritina  ßuvifJtilis,  Velnnopsis  Martininnu  Fer.,  M.  Itouei  Fer  ,  '^fptfg^ 
muea  Parisch,  Ptanorbis  rorncus  fAnn,,  P.  Amuinn  PurtHvh,  Cfirdiuiuptica' 
tum  Eichn'.y  C.apertum  3iünHt.j  (\conjnngen8  Parisrh^  tJnio  ntaiuisPtirischj 
Congeriu  suhylobosd  PuTttch^  C.  Purtschii  Czjiek,  C.  apaVmlalu  Partsck, 

Unter  den  13  genannten  SpeeieS)  die  stets  nnd  an  allenrPnncten,  wo  derlei 
Ablagerungen  gefunden  werden,  sosammen  vorkommen,  ist  die  Congeria 
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ginhomt  Partsch  am  linnnirston,  so  dass  mau  tlie  SrhtchtPn  nnch  dem  häuHgen 
Vorkoraiiien  dieser  Speeles  als  Congeriensctiichten  bezeichnen  kann.  Da 
Con^erin  aad  MelaDOpsidm  mr  in  brai^iseheDOewtoaerii  lebeii  so  umM  ihm 
die  AUagernng  alt  eineBrackwasMi^Ablagerongbeseiehiiett.  Ich  wtrd*a«cli 
hier  die  Torgastecictaa  Grinsen  dieaaa  Berichtes  weit  Ikberacbreiten,  weUte 
ich  alle  Fnadorte ,  wo  hie  jetat  Congerien  im  Wieeerheckea  gefandea  worden 
aind,  beschreiben.  Ich  erlaube  mir  nur  die  wichtigsten  Pnncte  nementlich 
anzugeben.  Aoeaer  in  den  2iege)eieQ  nächet  Brann,  einem  von  Sr.  Ezcellenz 
Herrn  J.  v.  Hauer  entileckten  Fundorte,  kommen  die  Congcrienschichten  noch 
vor  in  den  Ziegeleien  von  I n  ■/,  p  r  s  d ovf  und  M  a t  1  e  i  nsd  o  r  f :  ferner  wur- 
den dieselben  anfj2;'pfunden  bei  (jrabuiii;  «  iiu  s  Ututuicns  in  dem  neuen  Arse- 
nalgcbäudß  nächst  dem  Gloggnitzer  Hahahofe.  Eine  schöne  Suite  sämmi- 
licher  daselbst  aufgefundener  Gegenstände,  worunter  sich  vorzüglich  ein 
Sehenkelknochea,  deaaea  Kopf  in  einer  Congeria  ateekt,  aoaaeieknet ,  ver« 
daakt  die  t.  k<  geelegische  Reichsaaatalt  deai  wiseeBMhaflliehee  Eifer  Seiner 
Eseellens  d^  Herrn  Feldaevgniaeters  Baron  v.  Aog  vstin.  Unter  denselben 
VerhSItnissen  koaunen  die  Congofiensehiditen  In  den  artesischen  Brunnen, 
am  Gloggnitzer  Bahnhofe,  am  OelreidaDarkte  und  am  Schottenfetde 
Nr.  336  vor.  Exemplare  von  Ceagerien  befinden  sich  ferner  noch  im  k.  k.  Hof» 
Mineralicn-Cnbinete  von  zwei  verunglückten  ßoliraogcn  aus  dem  botanischen 
Gnrtpii  nnd  vom  Sopbienbadt'.  Teberhaupt  wird  bei  den  meisten  Bruuneni^a- 
bun-rii  iii  Wien  diese  .ScbUltie  auli^edeekt;  so  erhielt  ich  erst  krirzlirh  durch 
die  Güte  des  llerrii  l  ink,  er^herzoglichen  Officialen  ,  eine  schöne  Suite 
von  Congerien,  und  zwar  die  sonst  seltene  Congeria  Partschii  C^iek,  aas 
einem  9  Klafler  titfen  Bmanen,  der  ao  eben  bei  Anlage  neaw  Haoser 
alcbst  dem  Hanse  Nr.  75d  in  der  Vorstadt  Wieden  gegraben  wird.  Aasserdem 
aieht  man  die  Cengerien-Sciüehten  noeh  nn  Tage  stehen  an  einem  Abrisse 
der  Donau  bei  Rägelsbrann. 

So  häufig  jedoch  diese  Schiebten  südlich  Yon  der  Donau  im  Wiener- 
hecken bei  allen  Grabungen  gefunden  werden,  so  hören  sie  doch  nördlich 
von  der  Donan  plötzlich  auf,  und  treten  nur  wieder  mit  iliren  charakteri- 
stischen Ver.sleinerungen  zu  Czeikowitz,  Wrbitx,  Milloti»  and 
Gaya  iu  Mähren  auf,  und  begleiten  hier  die  fii  ainikohlengebilde  jener 
Gegenden.  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlicb,  dass  auch  die  Braunkohlen- 
Ablagerungen  von  Gloggnitz,  Leiding,  Schaoerieithen  a.  s.  w.  die- 
ser Bildnngsepoche  augehören,  denn  in  denselben  findet  man  wie  in  den 
Coagerienschiehten  Reate  von  Aeerotheriea,  Hippothericn  o.  s.  w.  AeffUlsttd 
ist  die  Niveandifferena  dieser  Schiebt«!  in  nicht  sehr  weit  von  eiaander 
entütvnten  Orten;  so  kamen  Congwien  in  dem  artemschen  Brennen  am 
Getreidemarkte,  in  einer  Tiefe  Yon  47  Klaftern  unter  der  Oberfläche,  also 
in  einer  Seehöhe  von  1^8  FaM  vor,  während  sich  dieselben  Schichten 
bei  Inzersdorfj  Brunn  u.  s.  w.,  in  einer  Seehöbp  von  nnwpfäbr  fifiO  Fuss 
finden;  es  würde  also  zwischen  zwei  kaum  OOOCMvIartern  entfernten  Panctea 
eine  Niveaudifferenz  von  nahe  400  Fnss  stattlinden. 
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Es  ist  jedoch  nicht  unwahrsciieiiilich ,  ilass  eine  Yerwechi^luDg  der 
B«lirHMut«r  ■tattgefftiideii  habe»  denD  katn  ei»^  lNi«4«ft  SArifeto  wtm 
Oetreideimrkte  «atftrat  erhielt  leh  heuer  «oe  den  Bette  4er  Wieii)  dae 
Behafii  der  ReparfttioB  der  Briiekenpfeiler  de*  Theaterel^eB  abgegrabea 

warde.  in  einer  Tiefe  von  ongefähr  40  FliiS  Congerien.  Es  finden  sich  aled 
Iiier  die  Congerien  ie  eiaer  Seehöhe  von  anfpeflhr  500  Foss.  Die  Niveau- 
ilifri  reüz  wiin^f  dah^r  mir  150  Fus«;  lietragen.  eine  Erscheinunt^,  die  sich 
durch  die  welliiilornnge  Ablagerung  des  Tegels  wohl  erklären  Hesse. 
Die  Augabe  des  Vurkommeus  der  CoDg;erien  in  einer  so  bedeutenden  Tiefe 
im  Tegel  mag  wohl  Herrn  Costos  Partsch  veranlasst  haben,  in  seiner 
aeaeatea  Veheraiebt  der  Tertiirgebilde,  welebe  Herr  Dr.  R  e  aa  a  aeiaer  Ab- 
haadlang  Iber  feaaile  Poljrparien  {NatarwiaaeaachaAliehe  Abbandlaageo 
II.  Baad,  pap.  9t)  TaraDaaeadet,  diefe  Cen^erienaehiehtea  ala  die  aater- 
sten  Glieder  der  Tertilr^Ablagerungen  im  Wienerbecken  su  be^eidinen.  Maa 
bat  fireiUch  bis  jetzt  nirigends  im  Wienerbeckcn  eine  deotlichc  Ueberlage- 
rnn-i'  dieser  Schichten,  ühor  <!pn  sotrenanaten  J^idcner  odfr  aulern  Teg^el 
beobachtet,  man  hat  ferner  bei  Alih  ufnng  obiger  artesischer  Brunnen,  ob- 
gleich man  das  ^llvcaa  des  adriatischen  Meeres  erreicht,  ja  iii  beiden  Brun- 
nen noch  um  40  Fuss  tiefer  eingedrungen  war,  nirgends  die  Scbichteo  mit 
de«  eharakteristiseheB  BadaaerTeratdaerungen  gefunden,  ja  die  Letsteran 
liegea  mit  dea  Coagerieaaebiebteo  in  der  Umgebnag  von  Wiea  tbeiia  ia 
einer  H5be,  theäa  aiiMl  aaaieatlieh  die  VSalaaer,  Oaiafaiiraer  aad  Baaea* 
felder  Schichten  bedeutend  höher  gelegea;  dessenungeaditet  |^aabe  ich 
doch  diesen  Congerienschichten  ein  j&ngeres  Alter  beimessen  z\x  sollen, 
weil  das  Vorkommen  von  Knochen,  welche  alle  oberen  Gebilde  im  Wis- 
nerfaecken,  d<  n  Leithakalk,  die  Schotter-  und  Knhien-Ablagerung  &o  sehr 
beaeichoen,  auch  fiir  diese  Schicliten  chnrakteristi.sch  ist,  indem  man  in 
den  tieferen  Schichten  keine  Spur  von  Knochen  findet;  weil  ferner 
aUe  fibrigen  VeiMltaiMe  im  Wlenarbeeken  daraaf  hiaaadeataa  aeheiaeB, 
daM  araprftajffKeh  aieh  hier  eia  Meer  befoad,  daa  aaeh  aad  aach  darch 
die  Hebaag  dea  faaaea  CoHtueatea  aad  darch  daa  ZnatrSmea  von  afisaen 
Wassern  au.sgosusst  aad  eadlich  langsam  abgefloiaea  aal;  deaa  obgldeh 
man  im  Wienerbecken  gegenwärtig  die  Ueberlagerung  des  sogenannten  obe- 
ren oder  brakischen  Tegels  aber  den  unteren  oder  Mecrwassertegel  nicht 
nachweisen  k.mn,  so  entsteht  noch  die  Frage,  ol)  man  nicht  bei  tieferen 
Bohrangea  auf  diese  Schichten  gelangen  uird?  endlich  hat  mau  im  Gegen- 
tbail  avcb  nirgends  im  V^enerbeckeu  eine  Ueberlagerung  der  früher  er- 
wihotea  Schiehtea  ftber  die  Ceagerienaebicbtea  aaehweiaea  kfiaaea,  aad  es 
bleibt  daher  gegeawSrl^  dteae  Frage  aaeh  affea. 

19*  Margarethea.  Uageftbr  6  Steüea  ia  aaddatüeber  Riehtai^  tum 
Wien  entfernt  liegt  am  Pusse  eines  Leithak alkznges,  der  sieh  in  sndnörd- 
licher  Kichtung  von  Kroisbach  bis  an  den  Wolkabach  erstreckt,  das  Dorf 
Margaretbea.  Auf  dem  Wege  nach  ftaat  befinden  aieh  recbta  nad  UaJu  vpa 
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der  Strasse  grossartige  Sf'eiwbrBehe»  io  weidieft  seben  seil  JabrbnilarteD 

die  Werksleioe  far  die  Residenzstadt  Wien  gewonnen  werden.  Bei  ier 
Bearbotaag  dieser  Steine  gelangen  die  Arbeiter  oft  auf  Kaocbenrestc, 
von  (U'fien  die  meisten  Fischen  angeboren.  Ja  es  werden  manchnml, 
jedoch  selten,  ganze  wohierlialtene  1  isctiskriete  zu  Tage  gefördert.  Am 
bäafigsteo  sind  tiaifischzähne;  es  komineu  daselbst  ferner  noch  Aiem- 
lich  grosse  Pecten  und  Ostreen  vor.  A«eh  hier  will  ich  nur  diesen  ein- 
zigen LeiibakalbfiiBdort  beMiefatett,  ud  Sbergebe  die  abringen  Fasdertt  sn 
Kroisbaeb,  HSrwiseh,  dressböflein,  Loretto,  Maanersdorf, 
Kaisersteinbraeb,  Goyss,  daaa  Wdllersdorf,  Raoebstallbraaa, 
Maria  -  Bnze  rsdorf,  .Vassdorf,  Bischofwartb,  Bggenbarg, 
Zogeisdorf  tt.  s.  w.  Ueberall  bestehen  die  Ablagerungen  ans  einem  mehr 
oder  weniger  porösen  Kalksteine,  ii^r  meist  aus  Polyp.irien-Frae-mpnte»  ge- 
bildet ist.  Bezeichnend  für  dieses  Grhilrl<>  sind  die  aur-^ciutiiicnen  Knochenreste 
von  Mastodon  angustidens  Cuvier,  Dtnotherium  giganteuui  Kaup ,  Acero- 
therium  mcisivum  Kaup  >  Palaeotherium  ottr^kmenBe  Cw9.f  Littriodon 
^plmdenB  Herrn» «.  M^egerf  Cervu9  koplodon  Herrn,  v.  M^eTf  HuliatMMa 
CMtU  Herrn,  v.  Meyer  m.  s.  «r.  Ferner  Zibae  vad  Wirbel  voa  FSsdiea 
vad  meist  grasse  Peelen  nad  Ostreea.  Der  Leithakalk  ist  eine  aaflalleade 
K&stenbildnng;  in  der  Nihe  der  meisten  Ufer  des  tertiären  Meeres  im  Wie- 
nerbecken  finden  sich  mehr  oder  weniger  mächtige  Leithakalk-AbUgerangeo. 
Eine  erschöpfende  ücbersicht  nvt^  fr^nauc  ßeschrcibaug  aller  der  Schich- 
ten, woraas  die  Leithakalk- Ablagerungen  bestehen,  wird  an»  Schlnssr  des 
obenerwähnten  Werkes  gegeben  werden.  Hier  beabsichtige  ich  nur,  in  ailge- 
meiuea  Umrisaeo  ein  Bild  der  geogaostischea  VwUOtalase  des  WIeaerbeekea» 
so  gefcea  an  ▼araiglieb  diejenigea,  welehe  aiab  selbst  mit  Saaiaiela  Toa 
Versleiaeraagea  besebiftq^  wollen,  dareb  geaaaere'Besebreibnag  der  da- 
setaea  wieht^f^rea  LaealitStea  ia  Staad  aa  setata»  diese  leiebt  aa  fiadea. 
Bekaaattieh  ist  das  Aaffiaden  von  Versteineraagea  an  den  einzelnen  Fund- 
orten,  wenn  man  der  näheren  Nachweisungen  entbehrt,  keine  so  leichte 
Sache.  Die  Conchylien  kommen  hänfig  nur  an  einem  cinr.igen  IMatxe  vor, 
der  maiichraal  ziemlich  vcr<tteckt  oder  abgelegen  ist.  Ist  man  nun  von 
der  Lage  diraes  Ortes  nicht  genau  anterrichtet,  so  verschwendet  man 
die  beste  Ztetk  mit  der  AaibacbaBg  desselbea  aad  ist  oft  bei  sebaeHerea 
Bxearstoaea,  bei  vorgeraekter  Zeit,  weaa  maa  eadHeb  aaeb  laagem 
Saebea  deaselbea  gefiiadea  hat,  aiebt  mehr  ia  der  Lage»  davoa  Ge- 
braticb  amehen  aa  kSaaen. 

20.  Wien.  Am  sadostlichen  Knde  der  Stadt,  zwischen  der  St.  Marxer- 
nnd  Belvedero-Linle ,  hart  An  der  Verbindungsbahn,  welche  die  !Vord-  und 
Südeisenbahn  mit  einander  verbinden  soll,  kommen  Schotter-  und  Sandscliirh- 
ten  vor,  weiche  behufs  der  Sandgewiunnng  8chon  seit  Jahren  aiti;egr.ilHMi 
werden.  Der  Schotter,  welcher  meist  aus  ürfeiügeschiehen  besteht,  liat 
ebie  Mächtigkeit  vea  darebsdnrfttiieb  8  Klaftera.  Uater  deameibea  beladet 
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sieb  «a  Ainer  gelber  Seid  von  Tefeeliiedener  Nfehtifkeit  tod  cker  hk 
wa  5  KUfteni.  Am  Grande  der  Sande ebiehte ,  inmittelbtr  über  de»  obe- 
ren Tffelt  der  nnn  folgt,  het  men  im  Lnnfe  der  Jtbre  mehr  oder  weni- 
ger woblertialteoe  Reete  (Kinnladen,  Stoieiihne  n.  e.  w.)  von  folgenden 
Tfaieren  aa%efundeo:  Mattodon  angttstiden»  Cuv.,  DinotheHum  ffiffttn^ 
teum  Kaup ,  Acerolhertum  incisivum  Kaup,  Sus  palaeochoeru»  Kaup, 
Hippotherium  gracile  Kaup,  Cervus  haplodon  fferw  v.  Meyer.  Das 
Vorkommen  dieser  aiicli  für  den  Leithakaik  bcxeichn enden  knoctie nrestc 
geben  der  Vcrtuuthuog  Raum,  dass  diese  Bildnn^ii  mit  den  Leitliakalk- 
Ablajernogcn  gleichzeitig  gewesen  sein  dürften.  Aebnliche  Schiebten  mit 
deneelben  Vereteinernogea  kommen  noch  bei  Wilferederf  «od  u  Nikoio- 
bnrg  vor. 

21.  BiohkogeL  Stdiieb  von  dem  Sieenbabnhofe  bei  MSdIing,  nnge- 
fihr  S  Heilen  aBdgsflieb  von  Wien,  erhebt  eich  iitst  Bicbkegel  nie  eine  vor» 
epringende  spitze  Kappe  bis  za  einer  Sechöhc  von  1146  Fuss  and  495 
Fneo  bber  die  Ebene  des  Wienerbeckens  bei  Mödling.  Der  ziemlich  steile 

Abhang  gc*^en  Norden  lässt  nach  den  Untcrsachungen  des  Herrn  Bergralhes 
C  ij  z  e  k  (Berichte  über  Milth.  von  Frennt^pn  drr  \atarvvissensrh.  in  Wien. 
Bd.V,  p.l87)  tlieilweise  eine  LJnlerlnjre  von  i^^limmerreichem  Sand  wahrnrhinL-u, 
In  der  halben  Hübe  des  Berges  bemerkt  man  schon  Spuren  von  Süss\vaei«>er- 
kalk  and  bald  darauf  steht  er  selbst  an  und  reicht  bis  an  die  Spitas« ;  er  ist 
ein  graner  oder  gelbliebor  Kalkolein,  von  geringer  Hirte  nnd  erdigem 
Bradie,  der  viel  Thonerdo  und  etwa«  Biaen  in  aeinen  Gemenglheilen  enthilt 
Hanfig  iat  er  aber  anob  von  Kieaelerdo  darebdrnngen  nnd  daan  aebr  nibe, 
hart  nnd  von  gelbgraner  Farbe.  Seine  Miebtigfceit  iat  hier  mehr  ala  bmideK 
Fass.  Die  untere  Lage  iat  reiner  Kloarikalk,  nach  oben  wird  er  mehr  tbonig. 
In  seinen  Mittellagen  findet  man  die  meisten  Versteinerungen,  es  sind: 
Helix  nemoralis  Drap.,  H.  agrirolus  fironn^  Planorhis  pseudoammoniu» 
Volti,  P.  subcorinahts  Churp  .  M-lania  aubulata  Brocc.^  Vaivata  piscina- 
lis  Lam..  LyiuiKu  us.  Es  gibt  nur  wenige  Pnnete,  wo  man  die  tertiären 
Gebilde  bei  Wien  «o  hoch  ansteigen  sieht,  und  auit'allcnd  ist  es,  das:»  die&e 
fast  isolirt  in  daa  Wienerbecken  hineinreichende  Koppe  von  einer  über  100  Fass 
miebtigen  Ablagernng  ana  Sllaawnaaer  gekrSnt  iat  Hdhere  tertiäre  Ablage- 
mngen  von  Brannkeblen  mit  Sftogetbierreaten  aind  ana  dem  Wieneribeekon 
aar  sn  Gleggnits  (1366  Fnaa)  nnd  an  Scbanerleithen  (IMl  Pttaa) 
bekannt 

Nach  dieser  Mtttheilnng  Kber  die  wichtigsten  Fundorte  im  Wienerbeeken 
gehe  ich  zu  einer  kurzen  Anzeige  des  Inhaltes  der  ersten  Lieferung  jMoa 

obenerwähnten  Werkes,  das  die  fossilen  Mollnsken  des  Wipnerbcckens  in 
nattirir^'trcnpn  Abbildungen  umfassen  soll,  und  welches  von  der  k.  k.  geolo« 
gtstiieu  lie^lisanstalt  lierausgegeben  wird,  Ober.  Das  erste  Heft  enthalt 
das  Genus  Cunua.  Säromtlicbe  im  Wienerbecken  vorkommende  Arten  sind 
aof  5  Tafeln  dargestellt. 
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Das  Qenu  Comm  g«h5rt  Bftdi  Lamarek  nr  Familie  der  BfirauUet» 
Dieae  Pamilie  seichaet  sieh  4ardi  felfai^  Cliaraktere  aaa:  Uwe  Seludee 

haben,  sowie  die  4er  näcIistfolgenileB  Paatitie  «1er  Columettaire*  keiBea 
Gaaai}  der  Grand  der  Mumlang  ist  nur  ansgerandet  oder  ein  wenig  ans- 
g^ebogen.  Das  wichtigste  Merkmal  ist  jedoch  das,  dass  die  Umgänge  des 
Gewindes  breit,   zosammengcdriirkt  nnrl    derart   eiagcrollt  sind,  dass  «ler 
letzte  alle  frQheren  bedeckt.    Die  ^Spirolhötiluag  der  Schale  ist  daher  laiiir  • 
und  schmal  and  der  Körper  des  Thieres  ii»t  ganz  abgeplattet.  Lamarck 
sahlt  £0  dieser  FamUie  folgende  6  Genera:  Conus^  Oliva,  Ancültiria,  Tere» 
bellum,  dyiraea  «ad  Omda,  Faat  aUe  Ceschyologea  habeD  diese  Fsmilie 
aageaeauien.  Aber  aaa  bemerkt  bald,  daaa  die  Haaptmarkmale  doek  Uesa 
van  der  Sckale  kei^eemaiea  slndy  aed  daaa  eof  die  ieoere  OigaeisetioB 
des  Tbierea  gar  keine  RSekaiehl  geaemmea  worden  sei.  Desbayes, 
dieser  geaane  Beebschter,  machte  auf  die  wesentlichen  Unterschiede  aof- 
morksam ,  welche    7Avischen    den   einzelnen    Geschlechtern   der  Familie 
bestehen,  die  so  bedeutend  sirif) ,  dass  es  schwer  sein  wird,  diese  schein- 
bar  so  natürliche  Familie    beizubehalten.   Vor  allen  schlägt  Deshayes 
vor,   den   Conus  von  den   übrigen    Geschlechtern    zu   trennen.  Dieser 
aimlich  ist  stets  mit  eiaem  wolligen  Ueberzug ,  dem  sogeaeaatea  drap 
»uuim  der  Fraaaaaea,  ibmegea,  der  dea  SbrigeB  Gesebieebtera  mangelt  j 
er  bat  feraar,  awar  aar  eia  kleiaaa»  aber  dodi  dia  Deckelekea,  welebea 
dieafalls  allea  Bbrigea  Gasehleebtera  der  Familie  fehlt,  aad  aaeb  das 
Thier  nähert  sich  vielmehr  dem  der  Buccinen  als  dem  der  Cypraeen  oder 
dem  der  Qbrigen  Geschlechter  dieser  Familie.    Nach  Abtrennong  dea  Ge» 
schlechtes  Conus  ^  bringt  er  die   übrigen  Geschlechter  in  iwei  Grnppen, 
die  allerdings  wieder  verschieden  von  einander  «sind.  Zur  einen  Gruppe  ge- 
hört ÜUvu  und  AnciUuriUf  sar  anderen  Vyprara  und  Ovitiu.  Die  Unter- 
schiede, welche  diese  beiden  Gruppen  trennen,  sind  folgende:  Beide  (iruppen 
haben  glatte,  glänzende  Schalen,  die  ant  eiaer  eigeatbSmliebea  Sehmelzlage 
bedeokt  aiad,  «ad  aie  werdaa  als  aolebe  CeaebyKaa  «amittelbar  aas  dem  Heere 
gatscbt.   Im  lebeadea  Z«ataade  aiad  jedoeb  die  Olivea  «ad  Aaaitlariea 
Toa  eber  e^eatbimliebea  Aaabreitaag  des  Fasses  bedeekt,  wfihread  die 
"il  I  i-ren  Geschleebter  C^pro««  and  Ovula  vom  Mantel  eingeh&llt  sind;  vea 
Terebellum  kennt  man  bis  jetzt  das  Tbier  aeeb  aiebt  aad  ksaa  daber  aber 
die  Stellung  desselben  noch  nichts  sagen.   Aasserdcm  ist  auch  die  innere 
Orürnnisation  nach  den  Arbeiten  der  Herren  Q  u  o  y  und  G     mard  zwisrJipn 
den  beiden  Gruppen  sehr  vci  st  hit  iien,  während  die  Anatomie  der  zusamiTim- 
gehörendeo  Geschlechter  sehr  analog  ist.  Deshaye»  glaubt  daher,  dass 
man  in  Zukunft  die  Olwa  und  AncUlaria  als  eine  für  sieb  bestebeade  Fa- 
milie vereia%ea  aad  vea  der  ^eatliebea  Familie  der  Airotil^«,  «obia 
daaa  aar  Cgyraettf  Oftuta  «ad  3Vre6elhtm  gebdrt,  treaaea  seile.  Vorliafig 
ist  bier  aai^  die  alte  Lamar«k*sebe  Ebthnlasf  beibehaltea  arardea, 
abgleicb  ic^  voa  der  Riebligkeit  der  Aaeiebtea  dea  Harra  Deshayes 
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nach  BtmiAfigmtg  der  ZtieliNiigtii ,  wel«lM  die  flemn  Qmoy  und  Oai* 
niArd  Iber  die  Aeeteeiie  dieeer  Täiere  geliefert  hibeD,  bidi^glieh  Bber- 

aeagt  bin. 

Linne  stellte  zuerst  das  Genus  Conus  in  seinem  iSt/f^ffmo.  naiurae 
auf,  unfl  nach  ihm  nahmen  alle  Coochylioloei  it  ilfi^^^^elhc  an.  Es  haben  zwar 
die  früheren  Autoren  Belon,  Uondelet,  Lister,  Cirualtieri  die  dahin 
gehörenden  CenebyUen  gekannt,  allein  die  enten  Autoren  hatten  noch  andere 
Geedilechter  mit  deneelben  vereinigt,  oad  anr  OvaHieri  (ITkS}  etiaiiiil 
ia  aeiaer  Begriaaaag  dea  Cenea  gaaa  Bit  Llaad  ftbereia.  Seit  jeaer  Zelt 
werden  avagedehnte  Arbeiten  über  das  Geschlecht  unterMauaeB*  Bragviire 
Teröffeatiichte  ini  Jabre  im  ersten  Bande  Aw  &teyclopedie  methodique 
eine  sehr  ^te  Mono^paj>hic.  Seine  Arbeit  ist  vorxöglich  durch  die  sehr 
jjenaue»  Bestiniraungeii  und  auslubrliclien  Besehreibungen  wichtig.  Sie  grün* 
(let  «ich  auf  die  tiaitimlung  eines  reichen  huHaudischen  Dilettanten  Herrn 
Hwass.  Leider  starb  Brnguivre  über  der  Arbeit  und  war  daher  uiciit 
mehr  im  Staade  die  trefflichen  Abhildeagen,  welche  aaeh  aelaem  Tede  der 
Beaitaer  der  Saannlniig}  Herr  Hwase»  aaeh  aeiaer  Beeehreihnag  aafert^a 
lieea,  im  Texte  an  eitirea.  Lanarek  iberaafam apiter  dieee  achwierige  Arbeit 
nad  maa  ainss,  bevor  aian  das  Werk  benfitsen  kann,  die  Bestimmungen 
von  Lamarck  eintrag'cn.  Adanson  gab  zuerst  im  Jahre  1757  in  seiner 
Histoirc  uatureilr  des  Coquilkifics  du  S^'iu'gal  eine  Beschreibung  des 
Thieres  des  Gcschlechle.s  Conus.  Die  llcn<  n  Uuoy  und  üaimard  machten 
im  Jahre  1834  in  dem  Voyage  de  i' Astroiabe  die  Thiere  einer  grossen 
Anzahl  Arten  nad  ihre  detaillirte  Anateade  bekannt.  In  Betreff  der  Stellung 
de«  Oeaehleebtea  im  Sjateme  herrseheo  gegenwärtig  noch  aehr  veraeUedcne 
An^htea.  Lamar'ek  aihlt^wie  obea«r«rIhnt,  den  Conna  au  adaea  JBbireM- 

welcher  Ansicht  Cnvierbeistimnit.  Ferneeao  adiligtiaaeiaen  imiahre 
ISStersehleacnen  Tableaux  apatemntigue»  dea  animaujc  moUusques  vor,  den 
Cona«  dem  Strombus  naher  zu  stellen  und  für  denselben  eine  f*i>jrpne 
kleine  Familie  »u  bilden.  Schon  Bru^uiere  erkannte  nach  den  Abbildun- 
gen der  Thiere  von  Adanson  die  nahe  VerwanütschaU  «ler  beiden  Ge- 
schlechter, und  machte  auf  die  Unterschiede  aufmerksam,  welche  diese« 
Oeeehlecht  von  den  übrigen  vea  Lamarek  an  den  Atroul^n  geBihltea 
Oeachle^tem  treanen.  Blatavilte  atelltc^  in  den  Im  Jahre  1825  verSffent- 
liehten  IVaUd  de  Mt^aeologie  den  Cenna  in  aeiae  Fudlfo  der  Angjf»iame9 
hiater  dem  Strombns ,  indem  er  anf  die  grosse  Aehnlichkeit  hinwiet)  wdehe 
junge  Exemplare  von  Strombas  mit  einigen  Conus-Arten  haben,  so  zwar, 
dass  es  manchmal  schwer  ist,  dieselben  zu  unterscheiden.  Auch  Onoy 
awcifelt  gar  nicht  an  der  grossen  Verwandtschaft  dieser  beiden  Gesclilcciiler, 
besonders  wenn  mau  die  Thiere  seihst  berücksichtiget,  denn  vom  Thier  des 
Cenna  llaat  aieh  behaupten,  es  aei  mn  8trombnaf  an  dem  nor  einige  Theiie, 
wie  der  Rftiael,  die  FtthlhSmer,  der  Fase  n.  >.  w.  veridrat  aind*  Deahayea 
itt  in  neneater  Zeit  der  Anaiehty  man  mfliae  die  Anaieht  dea  Herrn 
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F^rnstae  modifleirea  uuA  die  Conen  mehr  des  Terebren  aod  Boectnen 
Bftb«r  bringen  «ftd  dieMlIe«  dt  tSm  SaUanatt  Mit  dw  PI«M«tom«i  vefibiii» 
den,  deKn  nwi  dürfe  lieht  vn^^eMra,  dem  eise  grene  Aesahl  der  Cenu- 
Arten  in  Betreff  der  aUgemeinee  Fem  der  Schale  nd  dea  Cbaraktora  dea 

raehten  Mundrandes  mit  den  Pleorotomen  sehr  verwandt  sei. 

Das  Genas  Conus  ist  meist  das  zahlreichste  Geschlecht  in  allen  Samm-> 
luog^en,  eine  wahre  Zierde  derselben  in  Helrcfl'  der  Farbenpracht  und  des 
Glanzes  der  Schalen.  So  angenehm  jc«?orh  das  (leicMcrht  fi'jr  di  n  Sammler 
i>t,  s<j  schwierisf  i<>t  liitsselbe  für  den  Cnm  li  vlinloiren  und  noch  mehr  für  den 
l'aläuatologeo ,  da  bei  deu  Fossilien  das  einKige  Mittel ,  dessen  sieh  die 
Ceaebjlielogen ,  um  sieh  aas  der  oft  herrschenden  Verwirrang  zu  retten» 
bedienen,  die  Farben,  bei  ihnen  meist  gänniieh  fehlen.  Man  flndek  daher 
ngelmlasig  in  allen  palientolegisehen  Werken,  we  mabrare  Arten  to» 
6enoa  Conii«  beaebrieben  werdan,  am  Sehliaae  der  Beaebreibnng  dn  Ba* 
danam,  dieae  Reste  nicht  mit  gehörig;er  Sicherheit  bestimmen  zu  können; 
auch  fSr  meine  Arbeit  niuss  ich  die  Nachsicht  der  Conchyliologcn  bean- 
spruchen, so  sehr  ich  mir  auch  Mühe  !i"e2;ehcn  habe,  mit  frrösstfr  Gfwissen- 
hafligkeit  vorzugehen,  so  sind  mir  ddcli  noch  so  nianciie  Lräc1ii'jiiin)i:^en 
dunkel  treblieben.  Der  llanptgrund  der  Verwin  iinff,  der  bei  der  Btstirnniung 
der  fossilen  Arten  dus  benos  Conus  gegenwartig  noch  iierrsciit,  mag 
der  aain,  daaa  man  fiber  dia  Arien  der  lebenden  Formen  neeh  nicht  im 
Reinen  iat 

Die  meialen  Marknmle,  die  bei  der  Unteracheidnng  der  Arten  dar 
ihrigen  Geaehleehter  ae  wichtige  Dienste  leisten,  als:  Kneten,  WOlsta, 

Rinnen  o.  s.  w.,  fehlen  den  Arten  dieses  Geschlechtes  häufig  gänslich;  dazu 
sind  die  Exemplare,  die  als  su  einer  Art  gehörend  von  einigen  gründlichen 
Conchylioloc;'cn  narhjrcwiesfn  wurden,  so  polymorph,  dass  selbst  diese  äusseren 
ii.ennxeichen  bei  (Iimu  (icsrlilci  IiIp  Conus  als  gänzlich  unverläs^licti  be- 
zeichnet werden  miis.^cn.  Hesuiulers  veränderlich  sind  die  Formen  in  ihren 
verschiedenen  Altersstafen  und  hier  haben  sich  diejenigen  Merkmale, 
auf  welohe  man  frlhar  hei  den  Beaehraihnngen  so  viel  Werth  legte, 
als  glnslicb  anhaltbar  erwiesen,  sc  n.  B.  hingt  das  Kennneichen,  ob 
die  ganne  Schale  mit  Onerlinien  bedeckt  sei ,  oder  ob  diese  Qner« 
linien  oder  Forcben  sich  aar  aa  der  Basis  finden,  oder  endlich  ob  gar 
keine  verhsBden  sind,  bloss  von  dem  Altersaostande  des  Individuums  ab* 
Ich  habe  von  einer  und  derselben  Speeles  Individuen  untersacht,  an  denen 
alle  diese  Verhältnisse  stafenweise  nach  dem  Alterssustaude  wabrzauetunen 
waren. 

Der  vorzüglichste  Charakter  der  Schalen  dieses  Geschlechtes  ist,  da&s 
sie  ein  gleichsam  zosammengedriicktes  Georinde  haben,  and  dMS  die  Um- 
gänge dntenfDrmlg  anf  ^ne'Wdao  am  aich  solbat  gaaranden  aind^  daas 
man  nichts  von  ihnen  sieht,  als  den  iasserstan  Umgang  nnd  den  oberen 
Rand  der  inneren  Umginge.  Dieae  Ictsteren  bilden  daa  aogenanBle  Gewinde 
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4er  S«ht1tf.  Ais  der  ^a]lg«■leb•D  Forai  derselben  geht  deutlich  henrar, 
das«  die  Spirale  HÖhlnng;  ii>  welcher  das  Thier  enthalten  ist,  ihrer  ganen 
Länge  nach  sOMiameDgedrückt  sei.  Den  breitesten  Tbeil  der  Schale  eed- 

lieh  findet  m?in  immer  In  der  \ähc  des  Gewindes,  wie  bei  den  übrigen 
Uoivalven  mit  iioheni  Gewinde,  wor.itis  fol^t,  ilass  die  Keg'olschnerkea 
wirklicli  l^rei&elfurmig  gewondene  Schalen  haben,  welche  gegen  die  Basis 
Z.U  düuuer  werden  und  gegen  das  Gewinde  sich  erweitern. 

Das  Gewinde  ist  im  Allgemeinen  karz,  meist  abgeplattet,  manchmal 
cenvex  eder  aoch,  jedeeh  seltener,  kegelförmig  zagespitst. 

Das  Thier  des  Cmm9  ist  ein  Oesteropode  (Benehl&ssier)  wit  dneni 
sehr  schaialen  Fasse,  weleher  vorn  ebgcstntnt  mnd  hmten  sngerondet  ist, 
und  «reicher  an  seineni  hinteren  Ende  ein  horniges,  sehnnies,  nnensgebil- 
detes,  scbuppenförmi^es  Dedulchen  tragt,  das  gana  and  gar  annsreiehend 
ist,  die  LHnge  der  MQndun^  zu  schliessen.  Der  Mantel,  welcher  das  Innere 
der  Schale  bekleidet,  ist  kurz,  und  überschreitet  nicht  die  Ränder, 
dadurch  unterscheiden  sioli  die  Kegelschnecken  von  aJicu  übrigen  Ge- 
schlechtern dieser  Familie;  denn  während  die  Cypraeen  und  OvuJen  von 
dem  Mantel  and  die  Oliven  and  Ancillarien  von  einer  VcrlängeruDg  des 
Fnsses  hedeekt,  nnd  wie  sie  ans  den  Meere  gebracht  werde»,  mit 
einer  glatten  glXnsenden  Ober! iehe  verseilen  sind,  sind  die  Kegdsehneefcen 
nit  emer  mehr  oder  weniger  dicken  festanklehenden  Bpidenua,  einen  meist 
wolligen  Uebemige,  den  sogmiannten  drap  marin  der  FranzoMn,  ilher- 
zogen;  erst  wenn  dieser  weggebracht  wird,  erscheinen  die  Schalen  in 
ihrem  vollen  Glänze  mit  ihren  schönen  Farhenzeichnangen.  Wie  bei  allen 
Mollusken  mit  au^ircrandeter  IMuudöiTnung,  ^or^^ng•p^t  sich  der  Mantel  nach 
vorne  in  einen  lleischigen  cylindrischen,  au  seinem  i-nde  manchmal  trichter- 
förmigen Canal,  welchen  das  Thier,  wenn  es  sich  bewegt,  gegen  den 
Riiekea  zurückschlägt.  Dieser  Canal  ist  bestimmt,  das  Wasser  in  eine 
niemlich  weite  BranchialhShle  sn  fiihren,  welche  den  grSssten  Tbeil  des 
letstea  Umganges  der  Sehale  einnimmt  Die  innere  Orgsnisatinn  der 
Kegelsehneeken  ist  sehr  einfaeh,  sie  gleicht  ganz  der  der  fkbrfgen  0a- 
steropoden. 

Die  Kegelschnecken  leben  wo  sie  vorkommen  in  grosser  Monge,  sind  aber 
vorzüglich  den  hcissen  Meeren  eigen,  denn  schon  im  mittelländischen  Meere 
findpt  mnii  nnr  mehr  eine  einzige  weniu;  ausgezeichnete  Species,  den  Conus 
nicditcrraneus  Brug.  Einige  Species  leben  in  einer  mehr  oder  weniger 
grossen  Tiefe  und  fast  immer  in  Sand  und  Schlamm.  Im  Allgemeinen  sind 
es  Couchjrlien  von  mittlerer  Grösse,  doch  erreichen  einige  wenige  ein  be- 
dentendes  Voinmen  nnd  dann  sind  die  Schalen  schwer  «nd  plump«  In  die- 
sem Znstande  verhindert  die  Schwere  der  Schale  im  Vcigleidi  mit  der 
Sehwiehe  des  Fnsses  sehr  die  VeigrUssem^g  derselbett.  An  diesem  Ge* 
schlechte  bestätigt  sich  wieder  das  allgemeine  Geseta  nher  die  Vertreitung 
der  MoUnsken  in  den  Heeren,  dass  nSmlieh  die  grossstt  Tollkommon  nnsgebil- 
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d«teii  mit  mteiifiTn  ParfcMMidmatgvii  verMbtnen  C^uebjlien  nor  4,tm  heiatea 
Meereii  angehSreii,  wf  hrend  in  ihrer  Verbreitaag  gegen  Ifordra  lie  Potnw 
iniMr  kleiner  mduans^olicher  «rerden.  Am  besten  kaon  m»n  dieee  Tkiteaehe 
in  einer  grossen  Semmlong  beobachten ,  wie  s.  B.  an  4 er  CenebylienasmmlBng 

des  kniMrlielH4EOologl6chen  Ho^Cebinetes,  wenn  man  da  den  Convs  mediler^ 
raneus  Brug.  mit  den  übrigen  aus  den  hcissen  Ländern  stammend eii  Formen 
verp-Ieirlit.  DIpsp  bekannte  Thatsncfn*  berechtifft  uns  aber  anrh  in  Bcruck- 
sichtij^UDg  der  grossen  Formen,  welche  im  Wioncrbecken  vorkommen,  äu  dem 
Schiasse,  dass  aur  Zeit  dieser  Ablag^eruni^eu  im  Tertiiirmeere  des  Wiener- 
beckens eine  viel  höhere  Temperatur  uud  andere  klimatische  Verbältnisso 
geherrscbt  beben  missen,  «Ii  s.  B.  gegenwärtig  im  mittelllndiseben  Meere. 
Weleber  Zene  der  lieissen  Meere  nasere  Ablagerungen  sn  parallelisiren 
wiren,  kann  jedeeb  ent  nacb  Tergleiebnng  der  gesemmten  Panna  ermittelt 
werden. 

Wenn  sebon  über  ii»  Stelleng  des  Geschlechtes  Conus  unter  den 
gegenuSrtig'cr  Concbylio!o2:en  so  Terschiedene  Ansichten  herrschen,  so  findet 
dicss  noch  viel  mehr  bei  Unterscheidung  der  Arten,  vor/jigUch  der  fossilen 
statt ,  um  somelir,  da  hier  nocb  die  groesea  Schwierigkeiten ,  welcher  ich 
früher  erwähnte,  eintreten. 

in  den  Werken  und  zerstreuten  Schriften  von  nicht  weniger  als  43 
Antorea  kommen  Nacbweisn^en  aber  fossile  Formen  von  Kegelsebneeken 
vor,  von  deaen  nun  gegenwärtig  144  Arten  benenn^  je4oeb  nur  90  abge- 
bildet sind,  die  naeh  genauerer  Untersndiang  vielleiebt  anf  60  wirklieb« 
Arten  msammenschmelaea  werden.  Doch  ist  es  gegenwärtig  noch  unmoglicb, 
aas  den  meist  sehr  schlechten  Abbildungen  Scblttsse  Sber  die  Vereioiguag 
so  mancher  g;egemvärtig  noch  iretrennter  Arten  zn  machen,  wenn  man  die- 
selben nicht  selbst  vorlieirfn  hat.  Dns  (»omis  Comis  gehört  nach  den  neue- 
sten Uotersnchun^'en  aussclj[ies.slich  tier  1  t  rtiiii  lormation  und  der  lebeoden 
Schöpfung  an.  im  tianxen  zählt  man  gegenwartig  ;iU(i  theiis  lebende,  theils 
fossile  Arten. 

Der  Coaas  gdiört  a«  jeaea  Oescbleebtera,  welebe  aebst  dea  Aneillarien 
and  den  Tarvitellen  in  gewissen  Sebiebtea  des  Wienerbekeas  am  blaOgstea 
Torkomaiea.  So  liadea  sieh  ia  VSslaa,  6a!afabrea,  Baaesleld,  Griasipg, 
Nossdorf,  Steiaabrana,  am  Kieaberge  und  bei  Grund  Massen  ron  Kegel- 
scbaecken,  welebe  mir  aas  den  verschiedenen  Sammlungen,  die  mir  sur  Be- 
nut^nnff  standen,  vorfajjen.  Ich  suchte  kVw^c  Vorräthe  in  Arten  zu  son- 
dem  und  f^flani^te  ti  ot/  der  irrössten  .Sorgfalt  und  .Mühe,  die  ich  anwendete, 
zu  keinem  Ziele.  —  Leicht  kenubare  charakteristische  Funnen,  wie  f..  B.  der 
Conus  tarbellianuB,  C.  ffaueri,  C.  Puachii^C  extensus,  f.  aniediluvianus. 
C,  Dufardini  n.  s.  w.  Hessen  sich  freilich  allsogleich  trennen;  die  übrigen 
warea  aber  so  sebr  dorob  Mittelglieder  verbaadea,  dass  vergebeas 
aas  dissem  Labjriatbe  eiaea  Aasweg  sndite ,  bis  es  mir  eadlich  gelang,  die 
Farbeasporen,  welebe  ieb  aa  eiaigea  Bzempbraa  beobaebtete,  so  aabafri- 
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sehen»  4«m  aie  mir  sar  Untersdheillilig  itr  Formen  dieneo  konnten.  Zu 
diesem  Zwecke  Uache  ich  die  %n  anterraehenden  St&cke  (die  aber  keine 
S{)riin«;e  hah?!!  dürfen)  in  miedetifles  Wasserfflas.  woranf  alsoe^Ieich  die 
letzten  l  arbeureste ziemlich  deutlich  erscheinen  und  auch  noch  nach  linn  Erkal- 
ten der  Conchylie  ersichtlich  bleiben.  Aaf  diese  Weise  gelang  es  mir,  fol- 
gende 19  Species  im  Wienerbecken  za  noterscbeiden,  welche  ich  hier  nur 
knrs  •kiulreik  will. 

Id  Betreff  der  Asordaeeg  der  Speeiee  ie  eiM  Reihe  Terileee  idi  de» 
Lmnftrek'eelieii  Binfheileiig^^inidf  oh  die  3eiwl«i  en  ihren  Ge«Me  mit 
Koeten  versehen  eind  oder  nicht;  de  iehwnhraehm,  dass  nach  dieser  Ein» 
theilung'  sehr  verwandte  Formen  sehr  weit  anseinandergebracht  werden, 
and  da  ich  beobachtete,  dass  dieses  Kennseichen  durchaus  kein  coostautes  sei, 
indem  Formen,  welche  in  ihrer  Jugend  mit  starken  Knoten  versehen  sind, 
in  ihrem  Alter  dieselben  gänzlich  verlieren,  so  dass  man  die  Spuren  der 
früheren  Kneten  nur  mehr  nn  dw  Spitie  eieht.  Idl  reihte  tlf  e  die  im 
Wienerheeken  nn^efiindenen  Speeiee  viefanehr  neeh  ihren  Hnuptdimenaienen 
•neinnnder,  hagnnn  mit  den  neeh  eilen  drei  Rlebtnngen  gleich  ansgcdehnten 
Formen  and  schleM  mit  jener,  bei  welcher  die  horizontalen  Dimeneionen 
im  Verhältniss  gegen  die  verticalen  abnehmen,  nämlich  den  spindelartigen, 
welche  dann  einei»  sehr  natürlichen  Anknöpfuuffspnnot  an  dip  PIpnrotomen 
geben  konnten,  mit  weicheu  Dcshayes,  wie  ich  oben  erwähnte,  die  Conen 
in  neoester  Zeit  verbinden  will. 

]•  C&mt»  b^uHMidav  Itom,  Er  gehört  jedenfelle  nn  den  gross- 
ten  fossilen  Fermen-  des  Oesehleelitesi  er  ist  schwer  nnd  nihert 
sidi  in  der  Form  des  Gewindes  dem  Gm»*  AelliJinaie  Limit*  Die  Scheie 
ist  glatt  and  zeigt  deutliche  Zawachsstreifen,  welche  bei  ihrem  Beginne 
an  der  Xath  die  Gestalt  eines  in  die  Lioge  gezegenen  S  haben,  dann  aber 
bis  zur  Dasis  ohne  eine  Krümmung  fortlaufen.  Die  Um<riini!;c  des  Gewindes 
sind  nicht  gerinncit  und  die  .\äthc  dnrrh  eine  sptrale  l' urche  schart 
markirt.  An  Exemplaren,  deren  rechter  Maiidraüti  abgebrochen  ist,  bemerkt 
man  ferner  an  der  Stelle,  wo  sich  der  letzte  Umgang  an  den  fräheren  an« 
sehliestt,  eise  en  dem  oberen  Thml  der  Mündm^f  eine  tiefe  breite  Fnrehe, 
wdche  wahrseheinKeh  dnrdi  des  Sftere  Hernnsstrecken  jenes  Theiles  des 
FnsseSt  wersnf  sieh  des  Dedtelehen  heflndet,  entstanden  sein  msf. 

Was  die  Verbreitung  dieser  Species  betrifft,  so  solt  disselbe  nach 
Brocchi  vorzüglich  zu  Sciolze  östlich  von  Tarin  vorkommen.  Borson  er- 
wätint  kleinere  Exemplare  aus  dem  verhärteteti  serpentinhaltigen  Sande 
der  Tnrinerhiigel.  Grateloup  bildet  Exemplare  von  Saubrigues  ab,  die  gan» 
mit  Streifen  bedeckt  üind  und  hierher  gehören  sollen.  Nach  de  Serres 
kommt  disse  Spedes  «nch  mter  dem  Moellon  Sidfrsikrelehs  vor.  Im  Wiener» 
hecken  findet  sie  sich  als  eine  Seltenheit  im  Tegel  ven  Steinahrnmi  «nd 
Gninfahren. 
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•    Die  f««sUN  IbUuskei  des  T«ftiif-B«ekflU  na  Wmb.  1!^ 

t.  Cwti»  AUfMondi  Broee,  Diet«  SpeelM  hat  di«  Form  eioM 
•bgtstiititMi  naeli  obra  Mbr  erireiterttii  Kagelt  iiail  ist  m  der  Bmw  mit 
Mugtn  aAmbhto  «iCfenUlabMdra  kämm  wabnehi^r«D  Forahm  badeekt. 
DieWindMagen  siud  glatt  and  durch  eine  daatliche  Mfath  gat  geschieden. 
Die  insserste  zeigt  eine  geringe  Spur  aiaaa  Canales.  Die  Basis  ist  ranslig 
nni  schiff  jjestrcifl,  Di?  Säule  ist  <!:''vvanden  nnd  hat  einen  spiraligen 
Criiuil,  der  sich  tu  das  innere  der  Schale  vcrlingert;  ein  Charakter,  der, 
weuQ  er  nicht  ziifSlUs^,  einer  vorzüglichen  Betrachtting  wärdig  wäre.  Die 
Müuduug  ist  üclanaJ  uail  gegen  die  Basis  etwas  erweitert. 

Sieoa,  Bologna,  Asti,  Das  and  daa  rtdlieha  Fraakraiek  wardaa  voa 
daa  Aatoran  ala  Faaddrter  dar  Spaaiaa  angegebaa.  Im  Wieaerbackea  iat 
Aaaalbai  ao  wie  dia  Torbargakciida,  aiaa  Seltaakeit;  Oroad  mnä  Ntedar- 
krilMtltteii  iiad  dia  eiaatgaa  Fnaikirtau 

3.  Conus  Berghaust  Mich.  Die  Form  der  Schale  gleicht  einem  stark 
abgestatsten  Kegel.  Die  Breite  verhält  sich  sor  Länge  wie  3  zu  4.  Das 
Gewiode  ist  wenisr  erhaben  convex.  Die  einseinen  TImüfSnj!;-?  sind  fast  eben 
und  werden  wenig  ersichtlich,  da  sich  ein  Umgang  über  den  andern  legt 
und  der  nachfolc^enile  den  vorhergehenden  zum  Theil  bedeckt.  Oer  letzte 
Umgang  ist  breit,  and  au  seinem  gauzcu  ümiango  stark  abgerundet.  Der 
ibriga  Theil  dar  Sabala  iat  glatt;  nur  dia  Baala  iil  mit  daatUebaB  Maa- 
varaalfärdiea  Tevaehei.  Charakteriatiach  flr  dieae  Speeiea  aiad  wtrflige, 
htiaai^llaakta  Bladar  and  aehmala  braaaa  Sakadra,  waldia  aich  am  die 
gaaxe  Sekale  heraamiehaa  oad  valeke  aaf  aiae  VerwaadfadiafI  mit  dem 
labenden  Conus  betulinus  Ztnn.  liiasadenten  scheinen.  M ich elotti  be- 
nannte diese  Speeles  zu  Ehren  des  geschickten  Künstlers,  welcher  die  Tafeln 
zu  seinem  Werke  zeichnete.  Tnrtona,  die  Touraine,  Orthe»  können  als  Fund- 
orte der  Species  angegeben  werden.  Im  Wienerberken  komutt  sie  nicht  sehr 
häufig  im  Tegel  von  Baden  und  im  äande  von  Nicderkreuzstätten  vor. 

4.  Conus  fuscodngulatus  Bronn.  Die  Form  der  Schale  ist  kegelför- 
mig. Daa  Sewiaday  maiat  flach,  endigt  ia  aiaa  aebarfe  Spitze ;  die  eiaaelaea 
Wiadaafea  aiad  ebea  and  die  letate  bedeckt  sam  Theil  walatfllrmi|p  die 
verlelsle»  wodareh  dieaar  Caaaa  aeiae  eigeatttSmliebe  Qeatalt  erhilt, 
darck  welche  man  ihn  leicht  von  allea  kbrfgen  Formen  untersebeidea  kann, 
wenn  auch  die  charakteristischen  braunen  Streifea  fehlea.  Die  Spindel 
ist  gefallet  and  so  wie  die  Basis  stark  gefurcht  und  die  ganze  Schale  mit 
feinen  nicht  sehr  entfernt  stehenden  nnnntcrbrochenen  braunen  Transver.s.il- 
linieo  bedeckt.  Was  die  Verbreitung  dieser  Speci« !,  anbelangt,  so  finden 
sich  Exemplare  derselben  in  der  Sammlung  des  Mineralien  -  Cabinctes  aus 
der  Tonraine,  tob  Barcellona  und  von  CasteU'arquato,  ferner  von  Königs- 
bei^  nerdSetiieh  von  Madera,  and  vaa  fcabb  aiehat  Oran  ia  Ungarn,  von 
Bqtar  in  Siebenbfb^gen,  Ten  Tamepel  ia  Oalfauea  a.  a.  w. 

Im  Wienerbeeken  iet  dieae  Speeiea  aekr  hkal^,  nicht  aar  ia  dea  Tegel- 
iehiebten  vaa  Vdeiaa,  Saiafahraa,  Baaeafeld,  Steiaabraaa,  aaadefn  aaeh  in 
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den  SudiehiditeR  un  Kienbergi  Nik*1sborg  (die  grltattefe  Bxio^hre), 
bei  PSideinwlMf  «.  s.  w. 

(.  OraiM  Mereaii  Bnee,  Die  Ontett  dieear  Speeiee  iet  kegeiftf  % 
vertiegert.  Dm  Ctewinde  sehr  Terschiedeo,  meist  etwas  erbebe«,  docb  mencib* 

mal  gaDs  platt  gedruckt.  Die  einselnen  Umgänge  sind  cowwif  etchat  der 
Nath  mit  einem  breitfii  srhwachcn  Canal  v(»r«!Phpn,  welcher Transversalstrrifpn 
zeigt,  die  an  der  SpitAC  bei^ionen  und.  *^egen  den  letzten  Umgang  zu  fast 
gänzlich  verschwinden.  Hi«  iibris;'e  Schale  ist  glatt,  nur  die  Basis  ist  Je 
nach  dem  Alter  der  Exemplare  mit  wenigen  Hunselo  versehen.  Die  Mündaog 
ist  siemlicb  breit  and  erweitert  sich  gegen  die  Beeb.  Broeebi  Ührt  diese 
Speeles  vei  8«d  Mioiate  ie  Teecana,  Da j ardin  nie  der  Teirabe,  Gret^ 
loep  ens  den  Uaigebwigea  von  Berdeavx  nnd  Dax,  Siemosda  ven  Asti, 
Desbnyet  ans  Merea  an.  Rnssegger  bat  dieselbe  au  Hodb  in  Kar»- 
maeien  mitgebracht. 

Im  Wienerbeclien  ist  der  Conus  Mercati  nicht  selten;  er  kommt  da- 
selbst nicht  nur  in  den  Tcgelschirhten  von  Vöslaii ,  Grinzing,  Gainfabren, 
Kozesfetd,  Sfpinnbrnnn,  sondern  auch  in  den  Sandschichten  vom  Kienberget 
bei  Grnnd  uud  Itei  t'otzleinsdorf  vor. 

6.  €onus  clav€UuH  Linn.  Dieser  Conus  zeigt  eine  keulenförniige  Ge~ 
stall.  Die  fiewlnde  iet  lieaUcb  beeb,  die  Umgänge  snd  staik  eesveXf  obne 
alle  Streifen  und  dnreh  eine  tiefe  Nath  eebarr  getreant  Der  «brige  Tbei 
der  Sebale  ist  mit  entfernt  stehenden  Dv^riinien  bedenkt  t  wie  bei  dem 
OMMif  rariHrUa»,  «nsserdem  treten  begenlBnn^f  geicrIaMite  Zawnebaatrei» 
Ten  stark  hervor,  welche  schon  bei  der  Natb  dnreb  einzelne  Fnrchen  and 
Wnlste  ersichtlich  sind.  Diesen  Cliarakter  tragen  auch  die  übrigen  Win- 
dungen an  sich.  Die  Rasis  ist  schwach  "i-efnrcht  und  dip  Snindel  am  Grande 
gedreht.  Was  <lle  Verbreitung  dieser  Speeles  bctrilTl  ,  sn  findet  sich  die- 
selbe nach  Uujardin  in  der  Toiiraine,  nach  G  r  a  t  e  l  o  n  p  in  den  Umgebun- 
gen von  Dax  und  Bordeaux,  nach  Marcel  de  Serres  in  den  Thonmergeln 
unter  dem  Moellen  des  efldlichen  Frankreicbs,  naeh  filsnrondn  in  Asti. 
Im  HTIenerbeeken  kommt  dieselbe  als  eine  sehr  eeltene  Art^  iowobl  im 
T^gttl  SU  VStlan  nnd  Oainfähren,  als  aaeh  im  Sande  in  Bnseefeld  nnd 
PÖtsIcinsdorf  vor. 

7.  Conuf  pondentsus  Brocc,  Die  Form  der  Schale  ist  kreiselfönnig, 
die  Schale  selbst  dick  nnd  schwer.  Dae  Gewinde  ist  erhaben  and  im  Profil 
eben.  Die  Windungen  sind  wenig  convex ,  dnrch  eine  ausgehöhlte  N*ath 
deiitüch  geschieden  und  mit  einer  Anzahl  feiner  undeutlicher  Transversal- 
streiteii  bedeckt.  Der  Mund  ist  schmal,  der  rechte  Mundraud  geschärft, 
aber  die  Schale  selbst  verdickt  sieh  bald.  Die  Basis  der  Mfindung  ist  ein 
wenig  mehr  erweiteK  als  der  übrige  Theil,  nnd  die  Spindel  seigt  an  flirem 
Ende  eine  kleine  Ansdiwellnng ,  die  eine  ParUe  der  Innenlippe  darstellt. 
Die  Kante  des  leinten  Umganges  bt  abgnstnmpft,  ein  Charakter,  weleber 
die  Speeien  voa  allen  nabestehenden  gnt  nntenebdden  liest. 
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Fcriascio,  St.  Geminiano  und  äugliano  in  Toscana,  Casteii'arquato,  die 
T^tniae,  Dax,  Merignac,  Torio,  Asti,  Kr»— ianfc  «ttd  Wir«ira»  in  P«doUen, 
Hör««  wA  Ss«bl  aidiit  Chnui  ia  Ungarn  ««Nett  *la  FvMdorte  dicter  Spedc« 
•QgttÜlirl.  in  WienerbaekM  huaml  dies«  Sf  mim  aidit  tf  hr  Mlteo  aow«hl 
in  den  Teg «IndU^hten  von  Baden,  Vielan,  Snanio^,  Gainfabren,  Eaaeafeld, 
StrinnhrnnTi,  nis  auch  in  dcft  Snndsttbialilra  am  iüadkrgn  Imi  NUtnlaburg  und 
an  Pöl&ieiDsdorf  vor. 

8.  Comtft  IVoe  Brorc.  Dieser  Conus  unterschpidet  sirh  vorziislich  dorch 
ein  verlängerte«;  !  onvexes,  an  seioem  ünifaQge  stark  aluiLTundctLS  Gewinde. 
Die  Umgänge  hiuil  liei  den  alten  Exemplaren  circnlar  gestreitt,  was  inn  uiiäerem 
Exemplar,  das  ein  junges  zu  teüi  scheint,  nar  schwach  angedeutet  ii>t.  Die 
Snhatn  iat  achmal,  bat  ejÜndriacht  nnd  wird  gegen  die  BmU  an,  an  welelier 
«HUI  denttidi  Qnerfiireiien  iMobacktet,  dünner.  Dar  rechte  Mandnnd  iat 
adiwaeh  and  trennt  aieb  vnn  dem  varletslen  Unignng«  dnvch  eine  aebaiale  nnd 
tiefe  Anarandnng.  Die  Spindel  neigt  an  der  BmI»  eine  f  roeae  gedreht«)  aber 
wenig  hervorspringende  Falte. 

Die  Tooraine,  Saabrignes,  CastelParquato,  Turiu,  Asti,  Morea  nnd  Vol- 
hynien  werden  als  Fnndorte  dieser  Speeles  ans^fifrihrt.  Im  VVienerbecken 
kommt  dieselbe  äusserst  selten  un  Tegel  von  Baden  nnd  in  den  Sand- 
ablagerungeo  vou  Grund  vor. 

9.  Conu9  ratittritttus  Bell,  et  Mich.  Dieser  in  Betreff  der  Erhaltung 
aeÜMr  Farben  sehr  merkwürdige  C«nM  nihert  aieb  in  amner  Haaptfnrm  dem 
Cbmif  |HNMlcr««M  Broee,  Das  Gewinde  iat  erhaben,  im  Prell  eben.  Die 
«iiBebMn  Windnngen  aind  etwas  idanennvex,  Mldieaaeii  sieh  eay  an  einander 
an  und  sind  wie  der  ganze  übrige  Theil  der  Schale  glatt.  Die  Spindel  ist  an 
der  Bnsis  gedreht  nnd  bildet  eine  Falte,  welche  eich  in  das  Innere  der  Schale 
hineinxielit.  Das  Dezeichnendste  dieser  Species  sind  die  16  bis  17  braunen 
Transversalstreifen,  welche  in  ziemlicher  Entfernung  und  ia  bedeutender 
Starke  die  ganze  Ohfril.K  ho  (l<?r  Schale  bedecken.  Torlona  wird  als  Fundort 
angegeben,  doch  dürfte  diese  Speeles  auch  zu  Dax  vorkommen,  wenigstens 
scheinen  die  Zeichnungen  voo  Grateloup  darauf  hinzudeuten.  Im  Wiener» 
bMken  kommt  dieM  SpeeiM  als  eine  Seltenbett  in  den  sandigen  Tsgel» 
a«hi«ht«n  ven  VSalan»  Galnfnhren,  EnneiMd  nnd  im  Sande  von  llfiederfcrenaf» 
stitlen  nnd  Grand  vor. 

10.  Ommi«  av^Uma  Lam.  Dieser  Cooas  aeiehnet  sieh  durch  seine 
bimftrmige  Gnstalt  ans.  Da»  Gewinde  ist  nicht  sehr  erhaben  und  hat  im 
Profil  ein  oben  eoncaves,  nnten  convexes  Ansehen,  welches  dadorch  hervor- 
gebracht wird,  daes  dasselbe,  während  es  im  Allgemeinen  eine  convexe  Fom 
hat,  in  eine  scharfe  auf»tf'ig-ciHlp  Sjiitzc  endigt.  Die  einseloen  Windungen 
sind  planeonvex  und  schliessen  sich  innig  an  einander  an,  indem  sie  nur  durch 
eine  w^enig  auffallende  Nath  getrennt  sind.  Die  Umgänge  sind  alle  mehr 
•der  wedger  tnnsverMl  gestreift,  die  «bmten  selbst  mit  Knöl^n  T«ü«lien. 

.  Der  leinte  l}mgang  iat  ataiA  abgerundet ,  wndnreh  eben  du  bimfSnaige 
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Aassehen  entsteht.  Der  übrige  Theil  der  Schale  ist  mit  feiatB  Llugi* 
und  Querlinien  uud  mit  kleinen  viereckigen  rostgelben  Flecken  bedeckt, 
wodurch  Hie  Oberfläche  gleichsam  ein  gegittertes  Ansehen  erhält.  Tttrin, 
Dax  und  Südfrankreich  werden  ah  Fundorte  dieser  Speeles  angegeben.  Im 
Wienerbecken  kommt  t>ic  sehr  «seilen  in  den  Tegelschichten  von  BadeUi 
Vöslau  nnd  am  Maschelberge  bei  Nikoisbui^  vor. 

11.  Conus  pelagicuB  Broec,  Die  Haaptform  dieser  Species  ist  kreiiel- 
ftrmig.  Dm  Gewinde  isl  erbeben  vnd  sngespitsst.  Im  Prafil  iet  deeedbe 
scbwaeh  eeneev,  4ie  einsdnee  Wisdenfm  eiad  ebes  med  biegen  sieh  g^ee 
die  Neth  ■«  neeb  ebirilrte,  woderob  eine  gerundete  Kante  nn  Grande  jeden 
Cngnngei  entsteht.  Der  letate  Umgang  ist  ebenfalls  slark  abgerandet,  wie 
bei  dieser  ganzen  Gruppe.  Der  ganze  abrige  Theil  der  Sebale  ist  OMt  feinen 
Transversallinien  bedeckt,  welche  in  der  Nähe  der  Dasis  erhaben  sind. 
Diese  feineu  Streifen  sind  nun  rötbürli-irelb  üi'pfärht,  jedoch  so,  dass  immer 
Intervalle  von  nicht  gefärbten  Stellen  vorkommen,  wodurt^l)  das  (lanze  ein 
mehr  panctirtes  Ansehen  erlaugt.  An  dem  einzigen  Exemplare,  welches 
bisher  im  Wienerbecken  im  Tegel  von  Baden  von  Sr.  Exceilena  dem  Herrn 
gebeunen  Ratbe  Jfeaepb  Bitirr  v.  Haner  an^KeAuden  wnrde,  kann  man  die 
Verblltnisse  der  Färbung  reebl  gnt  beobncbtnn,  es  gMebt  dasselbe  in  dieser 
Beniebnng  gana  den  Exemplaren  ven  Castell^arqaate.  Aossw  diesem 
Fandorte  wird  die  vSpecies  noch  von  Turin,  Asti,  Dax  nnd  ans  den  blauen 
Tbonmcrgele  Sidlirankreicbs  angefGhrt. 

12.  Comta  rentrico»us  Bronn.  Diese  Species  ist  sehr  polymorph. 
Die  typische  Form  zeichnet  sich  durch  ihre  aufgeblasene  Gestnlt  aus.  Das 
Gewiudc  ist  weni^  erhaben,  im  Profil  roncav  nnd  stark  zugespitzt.  Die 
einzelnen  Umgänge  sind  mit  einem  ungemein  seichten  Canal  versehen,  welcher 
gestreift  ist,  der  übrige  Theil  der  Sehale  ist  glatt,  nur  die  Basis  ist  trans- 
Tersal  gefarcbt.  Der  C  veutHcogu»  bat  die  grösste  Aebnlicbfceit  mit  dem  noch 
lebenden  Gimiie  nudUemtneu»  Bru§,  Naeb  Exemplaren  im  Mineralien» 
Cabinet  kemmt  diwe  Speeles  .ver  su  Casteirarqua^  Saneits,  Tirin,  Teecana, 
Insel  Rhodos  und  an  Hadh  in  Karamanicn.  In  Wienerbecken  ist  diese  die 
häufigste  Couus-Art.  In  den  Tegelechichten  zu  Baden,  Vdslan,  Griaaiag, 
Gaiufahren,  Enzesfeld,  Steinabrann,  am  Muschelberge  zn  Nikolsborg  und  in 
den  Sandschichtcu  zu  Pöt?<leiusdorr  kommt  dieselbe  in  grosser  Menge  vor. 

13.  ComiH  tarbeliiannti  Grat.  Die  Form  der  Schale  dieser  Species  ist 
sehr  in  die  Länge  gestreckt,  so  dass  sich  die  Breite  :^ur  Luni^e  nahe  wie  1 
nu  %  verhält,  dann  gegen  die  Basis  zu  aaffaliend  zugespitzt.  Das  Gewinde 
ist  mehr  eben  als  erimbea  nnd  zeigt  im  Durebeebeitte  eine  slark  eenoave 
Form,  die  Spilse  ist  in  die  Habe  genegen,  wihrend  der  fibrige  TbeU  des  Ge- 
windes sieh  verlieht.  Die  einneinen  Windungen,  deren  10  bis  IS  geniUt 
werden,  sind  mit  einem  tiefen  Canal  versehen,  gestreift  and  gegen  die  Nalb 
durch  eine  wnlstfürmige  Erhabenheit  b^änet,  die  sich  ISngs  des  ganzen  Ge- 
windes hinaiebt.   Die  Schalen  der  jftngeren  Exemplare  siad  mit  Qaeratreifen 
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kedfldkt  Sftabrigoea  md  Siiat  Jeu  da  Maratc  werdet  vom  Oratelonp,  dem 
enteil  Betehreiker  der  Sfieeieet  ele  Fnedorle  «ngegebe».  In  WieneriMdEen 
kemnit  dieselbe  als  grosee  Sdteeheit  n  dea  TegeleebieliteB  m  .Gatnfkhree, 
StefdaVrtne  «ed  in  dee  Saadsdiieliten  rem  Kietlierge  l^i  Nikelsbiirg  und 
s«  PSteieieideif  vor. 

14.  Conti«  Hauer»  PartBch.  Diese  schone  Species  hat  eine  hchlanke 
conische  Form.  Das  Gewinde  ist  ebenfalls  conisch,  im  Profil  schwarh 
concav.  Voa  den  WindoDgen,  Heren  man  im  Gaozcn  1'^  -/älilt,  sind  die  oberen 
etwas  convex,  gegen  die  Nath  nach  unten  walstförmig  aulgctrieben,  die  anterea 
mit  einem  schwachen  Canal  versehen,  welcher  iitsbcsondere  bei  der  letzten 
Wiedeog  destlieh  hervortritt.'  Die  Nithe  oiod  uugemelo  eeiiwf  ausgedrückt, 
|4  sogar  vertiefli  eo  dass  jede  Windeng  voa  der  eederen  dereb  doee 
tiefen  seliauileo  Caiiai  gelrenet  ist.  Die  Zawaehsstreifen  sied  wie  bei  dea 
Pleorotome»  sernckgesegeB  Oed  bilden  in  der  NSbe  der  Natb  einen  Sinns. 
Asti  und  Tortona  können  eis  auswärtige  Fundorte  beneiehnet  werden.  Im 
Wienerbecken  kommt  diese  Speries  ehenfalls  als  grosse  SeltenlMit  in  den 
Tsgelschichten  von  Ciainfuhrcn  und  Grinzing  vor. 

15.  Conus  Pusi'hi  Mich.  Hauptform  conisch  verlängert.  Das  Ge- 
winde ebenfalls  conisch  und  im  Profil  eben,  watirend  der  Conua  JUaueri  ein 
ooncaves  Profil  neigt.  Die  Windongen  schwach  convex.  Die  Nätbe  swar 
eebr  dentlleb,  bilden  jedoeh  keine  so  tiefe  Rbne  wie  bei  der  vorhergehenden 
Speeiee;  der  letnte  Umgang  ist  an  seiner  oberen  Peripherie  sanft  abgerondet, 
wodnrdi  sick  dieser  Coeas  dem  Convs  JVoe  nibert.  Der  ibrige  Tbeil  der 
Schale  ist  glatt.  Tortona  und  Bordeaux  können  als  Fundorte  der  Species 
bezeichnet  werden.  Im  Wienerbecken  kommt  sie  gleich  den  früheren  als 
Seltenheit  in  den  Teofe] schichten  zu  Vüslan,  Steinabmnn  nnd  Gainfabren  oud 
in  den  San(!schichten  von  Grund  vor. 

Iti.  (  OHUS  extensus  Partach.  Dieser  uns-omein  seltene  Conus  (es  ist 
bis  jetst  nur  ein  eimuges  vollständiges  Kxeuiplar  aufgefunden  worden}  hat 
eine  sehr  «erliebe  in  die  Iiiogc  gestreckte  Form»  Das  Gewinde  ist  erhaben 
SQgespitat  «nd  bat  im  PlrolU  ein  otnlTelilBrtDiges  Ansehen.  Die  obersten  Win- 
dongen sind  mit  kloinen  KoStehen  verseben,  die  nnteren  eind  enigohdhlt  nnd 
gestreift.  Jede  Winditng  bot  nbrigene  noch  einen  scharfen  Rand,  wddier 
den  oberen  ausgehöhlten  und  gestreiften  Thcil  der  Windung  von  dem  unteren 
glatten  senkrecht  abfallenden  trennt.  Der  übrige  Theil  der  Schale  ist  glatt, 
nur  die  Basis  ist  durch  eine  ß;ro8se  Anzahl  tief««r  Transversalfurchen.  welche 
fast  bis  zur  Hälile  der  Schale  beraufreiclit  ii ,  vi  i-selicn.  St.  Jean  de  Alarsac, 
SaubriiTues,  Szobb  bei  Gran  in  üngarü,  Lapnsnyak  in  Siebenbürgen  und 
Iladii  lu  karanianieu  küouea  als  Fundorte  dieser  Species  bexeicbnet  werden. 
Im  Wienerbeeken  kommt  dieselbe  äusserst  selten  nnd  da  meist  in  ner- 
broebenem  Znstando  im  Tegel  von  Baden  vor. 

17.  Conu9  antediharianug  Brug,  Die  Hnoptform  iet  verlingert  kegeU 
förmig.   Das  Gewinde  ist  erhaben,  spits  nnd  nimmt  den  dritten  Theil  der 
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fir.  M.  Htett.  Die  fostilM  Maihuken  des  leftiii  «fiMkent  na  Wm, 


Schal«  eis.  Im  PMil  i«t  danelbe  sehwadi  oomit»  trappMfBn^.  Di«  da- 
mIimm  WiadnqgeD  mmI  nit  •inen  idiarfen  Raade  vtwakM)  irel«li«r  alt 

Knötchen  beeetst  ist  and  sieh  annittdbar  über  der  unteren  Nath  befindet. 
Der  obere  Thcil  der  Windung  ist  ansgebülilt  und  die  deutlichen  Zawacbs- 
streifen  hüden  daselbst  eine  balbnsonrlffirmigc  Biegung.  Der  übrige  Tliei!  der 
Schale  ist  glatt,  nur  die  Ra.sis  ist  mit  Transversalfnpphen  versehiu  Der 
rechte  Mundraad  ist  bogenrömii^  zagesebärft.  Als  auswärtige  l'undorte 
kBaaen  angegebea  werden  t  CmtelTarqiate,  Sieaa,  Montaregieae  bei  Stagi«, 
San  Miaiate,  Parlaseio,  Sogliaao»  Ceaena,  Tertnna,  Dai,  Nim  waA  Hwlh  in 
Karamaaien.  Alle  ftbrigen  Fnndorte  sind  anreifelhaft,  dn  man  dienen  Ceme 
gar  B«  eil  verwechselt  hat.  Im  Wienerbeeken  kommt  der  C.  itntediluvianuM 
nicht  sehr  häufig  in  den  Tegeischichten  Ten  Baden,  Mftlleredorf  «nd  Vdelan 
und  in  den  Sandschichten  von  Grund  vor. 

IB.  Conus  Dujardini  De»b.  Dieser  schlanke  Conus  hat  die  grösete 
Aebnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden  and  anterscbeidet  sich  voo  demselben 
nur  dadurch,  dass  die  scharfen  Ränder  nieht  mit  Knötchen  besetzt  sind,  doch 
•ieht  man  seihet  an  der  Spitse  der  Windungen  Ueine  Kndtehsn;  ohgleieh  nnn 
dieselhea,  «renn  sie  verbanden  eind,  hei  d«n  9.  oder  4k  Unigange  sehen  Tsr- 
achwindeo,  so  entsteht  deeh  die  Frage,  oh  diese  Species  meht  ^dlei^  bloss 
ein  Varietät  des  C.antedUuviami»  eei.  Ich  nntersebeide  hier  4  Varietäten,  von 
denen  sich  die  erste  in  ihrem  •:;an7,en  Habitus  der  vorherfl^ehenden  Species 
nähert,  die  »weite  .sich  durch  eine  dünnt'  Wulst  am  tiruiide  jtdrr  Windung  aus- 
zeichnet, die  dritte  (tota  tiuictUa)  ganz  mit  yuerfurchen  bedeckt  ist  und  die 
▼ierte  endlich  durch  ihr  mehr  thurmförmiges  Gewinde  charakterislrt  ist. 
Bordeau,  Dax,  Angers,  Bayonne,  Tonraine,  Italien,  Piemont,  Ungarn,  Sieben^ 
bürgen,  Qalinien,  Volbyaiea,  Pedellen  nnd  Hndh  in  Karamaaies  werden  als 
Fnndorle  aagegeben.  Im  Wienerbeeken  kommt  dieee  Speeits  niehit  dem 
Conus  ventricosus  Bronn  am  häufigsten  vor  und  nwar  sowohl  in  den  Tegel- 
schichten von  Baden,  Mdllersdorf,  Vöslau,  Gninfahren,  Enzesfeld,  PfaiTstätten, 
Nikolsbarg,  Steinabrun?*,  ah  auch  in  den  Sandschichten  von  Grund  n.  s.  \v. 

19.  Conus  catrntiius  Snir.  Die.'»er  Conus  hat  Im  Alln^eniein  Mi  eint;  ver- 
längerte Kegelform,  das  Gewinde  ist  erhaben  und  in  der  Jugend  mit  Knutchen 
besetst;  im  Alter  versebwimmen  dieselben  in  einem  theils  «eharfen,  theils 
wmletfBrm^f  hervoigetrichenrn  Rande.  Die  elnsehien  Umgänge  sind  glatt  nnd 
ein' wenig  ansgehShIt  Das  Charekteristlsohe  der  Speeiee  ist  die  Bedecfcni^ 
der  ganzen  Schale  mit  Transversalreilien  von  länglichen  erhabenen  Fanelen. 
Dieae  Species  hat  die  grBsste  Aebnlichkeit  mit  dem  an  der  Käste  vom  Senegal 
end  Mo/ambique  gegenwärtig  norl»  lehenilon  Conn>)  rerrncosus  Bfug. 
JSowerhy  liilirt  sie  ans  der  Tertiärfunnation  von  ht.  Domingo  auf.  Im  Wie- 
uerbccken  kommt  sie  als  Seltenheit  in  den  Tegelschichten  sa  Steinabrann 
und  Gainfahren  vor. 
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Verzeichniss  der  au  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Grebirgsarten» 

Petreftieteii  o*  b*  w« 
Tob  Fr.  F  o  e  1 1  e  r  1  e. 

Von  !.  Oetober  bb  31.  DewnlMr  189f. 

1)  1.  Octoher.  1  Packet,  IC  Loth.  Vou  dem  k.  k.  prov.  Berggeschw^r- 
nea  Hrn.  Carl  Reutter  zn  Pfibrani. 

Mioertiiea  von  Pftbram,  dlie  bisher  ndeo  dort%en  Graben  nocb  nicht 
vorgekommen  tiDd,  s.  ChnlNUiit,  Stilbit  snd  Hnmotom,  alle  drei  mH  aehr 
doatlieher,  sdiSser  KryitaliisatioB  der  gewShalidbea  Formen.  Sie  Itommon 
DAcb  der  MitUioilfiiif  doe  Hni*  BiMooders  i»  selir  eebmalott,  mir  eialgo  Liaioii 
miebtigen  Dneea  anf  dem  Erbttollenefeldorte,  weTchcs  vom  Franeieci-Sohaohfo 
Klebet  Bohuttn  gegen  den  Segen«: nltos-Schacht  betrieben  wird,  vor. 

^^  1  Ootober.  1  i^istehen»  40  Pfund.  Von  Hm.  Prof.  PV.HeeBlinolLy 
in  Eperies. 

Hr.  Prof.  Haszlinsky  hatte  bereits  früher  eine  sehr  interessante  and 
lehrreiche  Suite  voa  Gebirg&arlen  uiiti  i'etrefacteo  aus  dem  5äro5er  Comitale, 
grösstentkeib  MS  der  Umgegend  von  Bporiee  (eiobe  dieeeo  MMriraeb, 
Jehvgang  1651,  Hell  ft,  Seite 245),  flr  dielt,  k.  geologisebe  ReieiiraB- 
etalt  eingeeeidet,  and  die  gegeniriMigo  iet  eine  Vermehmng  jener  Snite, 
dnreb  Hiosigebe  von  6q;enetlnden  Mi  der  UmgegMd  von  Tokny  noeh 
vervollständigt.  Als  beeonders  erwähnenswerth  sind:  Tertiärer  Sandstein 
mit  Prianzenabdrucken  von  Rad&cs  am  linken  Thalabhange  der  Schwlnka. 
Er  scheint  7-n  den  tiefer  gcleg^fnen  Schichten  des  Karpathensanflsteines^ 
der  hier  uberalt  eine  vielmal  uiitri-liniclii-rn  HiMung;  ist,  xu  gehören.  — 
Tertiärer  Sandstein  mit  Pflanzennbdriicki^u  von  l'eklia.  Diese  Sendung  ent- 
halt nicht  nar  jene  Arten  aus  derselben  Localität,  welche  schon  bei  Ge- 
l^nbeit  der  erwibnten  frUieren  Seadng  Munbnfl  gemaebt  werden,  in 
weit  aehSneren  nad  adir  iaatniettven  Biemplareo,  aondem  aneb  eino  beden- 
tende  Anaabi  nener  and  intereesaater  Pflaasenibrmen.  Man  kana  bierana 
wobl  deadieh  entnehmen,  wie  s^  Herr  Haaalinakjr  ^e  weitere  Erfor- 
schang  dieser  Looalitit,  welche  sich  nnn  als  eine  h5ehel  merkwürdige 
heraosstcIK.  \iu  Anp:enmerk  behielt.  In  der  froheren  Sendung  waren  dio  für 
eine  Miocenformation  der  Sandsteine  «sprerhpntlp  Arti-n  vnrwnitend,  während 
die  grössere  Anzahl  der  in  der  neuen  Sendung  vurhaudenen  Arten  der  Eocen- 
hiidang  angehüren.  Herr  Dr.  C.  v.  Ettinj^shausen  erkannte  darunter 
mehrere  die  Eocenformation  ansschliessend  hezeicinieude  Arten  ,  wie  Dry- 
omlrw  Brangnkuli,  BaMa  ihi§tri  v.  a.,  and  beabiiebtigt  dieee  Floni  aam 
Gcgenetaade  einer  eigenen  AMaadlaog  a«  maehen. — Rotber  Sandateia  vom 


Digitized  by  Google 


IM  Fr*  Foetterk. 

Gipfel  der  Tlasta.  Br  bildet  den  gaozen  Berg,  aogefibr  200  Klafter  tod 
Peklin  angefangen,  and  rulit  hier  auf  Granwacke,  welche  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Schwinka  als  Baustein  gewonuen  wird.  Es  ist  dasscihe  Ge» 
stein,  welches  auch  an  der  Csarnagura,  dann  hei  S-Aokole  und  kavicsäa 
vorkommt.  Es  wird  auch  hier  Ton  Kalk  und  Kalkscbiefer  bedeckt.  — 
Perltteift  von  Toknj.  Von  iwm  Abhalte  46» .  Tduycr  Bn^ea  gegea 
Kererattr,  —  PordMr  Tnehjrt  voo  TaljUt  m  «bi  BMer  MlUttobi- 
bnich  Mf  «lemtelbw  «iigeUift  iai  —  WtiaMr  Thon  von  dem  B«i^  Gom- 
boska  bei  Tal;a,  wo  iorselbe  stollenmässig  •bgobaat  wird.  Br  bildet  1  bii  6 
Zoll  mächtige  SehtehtMi,  die  durch  geringe  Sandschichten  von  einuidor 
gotrennt,  zwisehen  einem  grauen  Trachyt  eing;plas!;ert  zu  sein  seheinen. 

3)  1  0(  tober.  2  Kisten,  340  Pfund.  Von  Hrn.  Dr.  J.  Ferstl  von  For- 
•  tenau,  von  Lubatscbowitx  in  Mähren. 

Karpathensandateine  ans  der  Umgegend  des  Badeortes  Lahatscliowits 
mit  Brhabealioiten  an  der  Oberfliebe ,  die  ganz  analog  denen  nnd ,  wie  sie 
Herr  W.  Haidinger  in  den  Beriebtea  iber  Mittbeilangen  von  Prennden 
der  Nalarwissenadiaflen  (Band  III,  Seite  284)  als  Abdrücke  von  Fährten 
grosser  Chelonier  aus  verschiedenen  Localitäten  des  Wieoer-  und  Karpatben* 
Sandsteines,  besonders  von  Olählap(t<;hänya  in  TTii^arn  and  Waidhofpn  an 
der  Tps  in  Nieder-Oetiterreich  beschreibt  uud  abbildet.  Die  eiugesendetea 
zeichnen  sich  vor  den  bisher  bckanatea  darch  eine  bedentendere  Grösse  aas. 

4)  1.  üctober.  3  Kisten,  210  Pfand.  Von  Hm.  Dr.  J.  Ferstl  von 
Forste  na«  in  Lnhataehowtts. 

Hinwalwaseer  dea  Badeorte«  Lohatediewitn  aar  qnantitatifen  Analjio 
indem  Leboratorian  deric  k. geolegiadien  ReiehMnatalt,  deren  Resoltate 
aeioer  Zeit  in  diesem  Jahrbaclie  beitannt  gemacht  werden  sollen.  Bei  dem 
vortheilhaflen  Kufe  und  dem  immer  wachsenden  Zuspruche,  dessen  sich  dieser 
einzige  grossere  Badeort  Alälu  ciis  erfreot,  ist  eine  s^enanere  Kenntniss  der 
Quellen,  deren  Wasser  in  seinen  Wirkungen  lien  des  Emser-  und  Selters-Bades 
nahestehen  soll,  sowohl  fiir  das  Einporbläheu  des  Bades  selbst  als  für  die  das- 
aelbe  boavehenden  Giete  aehr  wineebeaswertti* 

5)  9.  Oetober.  S  Kisten,  ISl  Pfnnd.  Von  Fr.  Foetterle. 
Oebirgaarten  nnd  PetreAtetea  ans  dem  Arvaer  Comitate  in  Üogamy  weleh« 

bei  einer  im  verfloasonea  Sommer  dabin  nntemommeaen  geegnestiaebea  Anf- 
nabme  gesammelt  wurden. 

6)  13.  üctober.  1  Kiste,  50  Pfund.  Von  Hrn.  J.Robert  in  llallein. 
Cephalopodt^ii  nus  den  hei  .\.dneth  in  der  Nähe  von  Hallein  vorhandenen 

Liaskalksteioiirucbeu.  Herr  J.  Robert,  Besitzer  einer  Schwefelsäure-Fabrik 
in  Halleb,  and  eifriger  Frennd  der  Natnrwiasensehaften  bat  bereits  dtreb 
mehrere  Jabre  mit  gl&klichem  Erfolge  die  in  den  Adnetber  MarmoribrAehea 
reidiKeb  vorkommenden  Petrefteten  gwammeH,  nnd  dieselben  mit  beson- 
ders anerkenncns werther  Zuvorkommenheit  der  k«  k.  geologischen  Rcichsan- 
atalt  theiis  al«  Gosebenk,  tbeüs  snr  Bosümmmg  bei  fldegenheit  der  Bearbet- 
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tug  der  Petrafaetea  di«wr  LocaliMt  iberlaMea.  Bnotdeis  crwihMDswertti 
sind  daige  Naatilas-ArteB^  wd  der  il«m«iii(e«  Bvtdämii  dveh  ihM  Qrtae 

■od  ihre  treffliche  Erhaltang. 

7)  17.  October.  1  Kiste,  16d  Pfand.  Von  Hr».  Dr.  G.  t.  fittinge- 

hausen. 

Tertiäre  PnaDz,eri[ossilieQ  aos  der  Umgegend  von  Tokay,  gesammelt 
bei  Gelegenheit  eiuei-  im  Moaate  Aagast  d.  J.  dahin  unternommeneDExcarsion. 
(fliehe  ifc  dieeea  Helle»  Sititngen  der  k.  k.  geolo^hei  Reielieanifalt: 
Sitsnng  am  9«  Deoemker,  8.  IM.) 

8)  Sl.  Oetoher.  1  Kiele,  M  Fibnd.  Toa  Ars.  BdoArd  Sveae. 
Vcrsteiocmogcn  aus  der  GntinnfnrraatioB  bei  Piesting. 

9)  21.  October.  1  Kiste,  104  ITnnd.  Von  Hrn.  G.  S  chl  ch  a  n ,  Berg- 
vf>rvvnlter  der  k.  k.  ausscM.  priv.  adriatischen  Steinkoblea-Uaaptgewerkeolinft 
von  Isti  k  n  und  Dalmatie»  mi  hiverich. 

Gciiir^sarten,  Kobleouiuster  und  Petrefacten  aus  verschiedeoen  Locali- 
ttten  letriea»  «nd  Dalmatienei  der  Kreide-  md  der  Tertiirp«iode  ange- 
hört* Herr  G.  Sehl  eh  an  theill  nr  ErlSnteni^  der  eiageeendeleB  Sanü»* 
lang  tthw  die  geolegisehen  Veriiiltoiaae  aMhrerer  Panete  In  Dahutien  ond 
Istrien  io  einem  Schreiben  Nachstehendes  mil,  woraia  Mgleidl  die  Reieh- 
halt^^keit  des  Eingesendeten  %n  ersehen  ist: 

jjDas  Vorkommen  von  KohlenaasHissen  und  Kohleiilacrern  ist  nur  anf 
einen  Theii  Daliaatiens  and  zwar  anf  »He  von  S[iaUto,  Sebcnico  und  Zara 
aus  gegen  den  hohen  Gränzgebirgskamni,  weicher  Croatien  und  die  Türkei 
von  Dalmatien  scheidet,  sjeh  erstreckenden  Vorbeuge  nnd  Thiler  Besehrankt; 
meine  Beobaehlaitgen  nnd  lUtiheilnngen  kOanen  sioh  daher  hanptsiehlich  nndi 
nar  nof  dieae  Gegend  heniehoi,  während  in  dem  Distriefe  von  Tran  hit 
Ragnaa,  einecUieatiich  der  laset  Braina,  meist  Asphaltsteinlager  vorkommen, 
weleke  aasser  dem  Herrn  Bnren  von  Rothschild  noch  anderen  Privat- 
«[CWerVf^n  «reboron,  \mi\  daher  ausser  meinem  cie^f'ntlirhpn  VVirknnL'skrcisc  lie- 
gen, llctrcils  der  in  Istrien  der  löblichen  k.  k.  ausseht,  priv.  adriatisehi  n  Stein- 
kohlen-Gewerkscbafl  geliuria;en  Grube  Jin  Carpano  nnd  der  Versucht.ai  lieiteh 
XU  Fiugueute  und  anderen  Gegenden  in  Istrien,  wurde  bereits  von  mir  auch 
dort  die  Zosammenstellnng  von  Mineralien  nnd  VeMteiaernagen  aageordnel, 
doeh  wird  von  dort  erst  im  ntehaten  Sommor  eine  Sammimig  ahgehen  kdnnea. 

Alle  von  mir  gemachten  Beohaehtangen  dber  die  oh^en  Districte  ergehen 
im  Allgemeinen  folgende  Resaltate : 

1.  Jene  Kalksleingcbihle,  in  welchen  in  Dalmatien  und  Istrien  Asphalt- 
st ein  lager  vorkommen,  geiiurcn  ihren  Versteinerungen  nach  zu  einem 
Uebergan<^sglie(le  der  Kreide-  zur  eocenen  Formation,  und  bilden  die  ältesten 
der  hier  vorkouimeadeo  Schichten. 

Am  östlichen  Gehiage  des  Honte  maggioro  hei  Lovrana,  femer  aidlieh 
von  Alhoaa  in  der  Gegend  von  Barhonn  traten  diese  Gehilde  avnichst  in 
btrien  ao^  jododi  mit  sehr  hesehriakter  Verhroilaag.  Voa  VersteiaeraDgea 

K.  k.  gwlofliait  atltknMtall.  X  Jakituf  U81.  IV.  16 
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Msa  sieh  oameatiieh  bn  LoTrna  i«  dm  durCigeD  tchwaelMn  A^hmltlager- 
aoilnnffi)  Spatai^n  und  Bchiulten. 

In  Dalmatien  finden  steh  die  Asphaltlager  zanachst  westlich  von  Trau  bei 
Porto  inandoler,  nördlich  von  Trau,  etwa  IV',  Meile  entfernt,  bei  Sabtdolaz; 
femer  nordöstlich  von  Cüss.i  an»  Monte  IVIossor  mehrere  Fundorte,  welche 
sich  bis  in  die  Gegend  des  Wasserfalls  der  Cettina  zu  Duare  erstrecken  (hier* 
her  gehört  Krivi  Dolaz).  Ferner  gehören  hierher  die  Gruben  auf  der  Insel 
Brazza,  südlich  von  Spalato,  sv  N«resi  und  Scrib.  Weiter  sfidöstlicb  von 
Dum«  mnd  Bram  finden  sich  noeb  Graben  na  Vergoraz ,  VocknanniiM 
Vrtnkak  bei  Uetkevich  an  der  Nnrento,  mnd  Mnlhugen  nof  dev  Halbinsel 
Sabioneello  beim  Dorfe  Poaiqne  in  der  Gegend  von  Stagnn. 

Auf  den  Inseln  Lesina,  Carzola  und  Meleda  wurdeOi  eo  wwtfllir  bekannt» 
bisher  noch  keine  Asphaltsteinansgeheode  gefunden. 

Isoürt  und  von  bescl)ränktinn  VorkomtriPn  ist  das  Auftreten  der  schwachen 
Asphaltstcininger  von  Sticovo  und  auch  am  westlichen  Fasse  des  Monte  Pro- 
mina .  naraeatiich  ersrheint  «las  letztere  mehr  als  ein  Glied  der  hiesigen 
jüngeren,  der  mioceuca  l'cnoiie  aagehuriguu  ivolileuablagerung.  Aach  in  Dal- 
matien führen  die  eben  in  Rede  siebende«  Sehiebten  viele  Spatangen  und 
Bchiniten.  Die  Versteinerangcn ,  weleke  ieb  veo  allen  diesen  Pnneten  vor 
einigen  Jabren  sa  ordnen  hatte^  geborten  alle  der  Kreide  nnd  dem  Grobkalk  an. 

2.  Alf  diesen  Gebilden  mbt  snnleket  die  istrinnor  Kobienfor- 
mation,  ebenfalls  den  eocenen  Schiekten  angehörend.  Vom  westlichen 
Gehinge  des  Monte  maggiore  bei  Vragna  zieht  sich  die  nördliche  Gränze 
dieses  Vorkommens  nhfr  IMiür'ionte,  wo  gegenwärtig  auf  Kohlen  i;<'li.iut 
wird,  im  Thale  des  ^uicto  bis  /.uiii  Schwefclbade  zu  St.  Stepbao,  von  hier 
ungefähr  iu  LTider  liichtuni:;  über  i*i  d^na  nacli  dem  Tliale  der  Arsa ,  l.in^s 
derselben  dauu  bi^»  zum  Meere,  wo  an  der  gegeuüherliegeudcu  l'uuta 
St.  Ubae  eine  Hntbnng  liegt.  Die  6sÜiebe  Grinne  onditeh  gebt  von  Porto 
Rabas  Uber  lianoan  nadi  Vragna*  Die  Kohle,  weiebe  hier  abgelagert  ist^  liegt 
nesterweise  nnd  kSohst  unregelmissig,  gebdrt  nr  BadLkoUe  nnd  steht  in 
ihrer  Glto  den  besten  e^glisehen  Kohlen  niebl  nach. 

Auch  in  Dalmatien ,  und  zwar  am  Vereinigungspuncte  der  Gränzen  von 
Croatien ,  Dalmatien  und  der  Türkei,  zu  Grab  kommt  dieselbe  KoUe  ind  anf 
gaaz  dieselbe  Art  wie  in  Istrien  <'»I»!rpla|?crt  vor. 

Di  e  Ro  hl  eu  ab  lag  er  u  n  i:  1  n  l>  a  Ima  t  i  e  n.  Die  liegendt  n  Kalkschirh- 
ten  dieser  Formation  bestebcu  meist  aus  sehr  zetklüftelein  Kaikconglomerat, 
ferner  aus  körnigem  und  dichtem  Kalkstein,  zwischen  denen  hin  und  wieder 
tbonigc,  mergelige  S^ehtoa  «ngelagert  erseheinen.  Vorslsinomngen  sind  sehr 
selten,  fast  sebeinen  tolehe  nn  fehlen.  Diese  liegenden  Kattsteinsohicklon  sind 
dorek  die  swischen  gelagerten,  oft  aiemiieh  miehtigen  (bis  s«  7  Fnss  michlig) 
Eisonemi^r  wichtig,  welche  meist  von  Nordwest  naeb  Sfidoet  auf  eine 
Lisge  von  5  bis  6  deateche  Meilen  mit  gcriu<;eu  ünterbrecbnagen  sieb  ver- 
folgen lassen ;  doch  finden  inr  Zeit  necb  keine  Bane  daranf  Statt.  In  der  Fort- 
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Vorkommoisse  von  Dolomit,  jedoch  mit  geriDgisr TwkrHln^,  in  welchem 
vnfer  andern  bei  KHacke  auch  Bleiglanx  vorkommt. 

Die  bis  ietrt  in  Dnlmaticn  irff'indf iion  Kühlenln?<*r  nrxä  Ansbisse  crt>;abeo 
Kwei  ganz  verschiedenartige  K  u  h  1  c  n  s  o  r  t  eQ|  die  auch  ebea  So  ver- 
schiedeu  abgelagert  sind.  Die  ältere  davon,  d.  i. 

a)  die  KohlenformatioD  vom  Monte  Promioa,  aas  einer  raa- 
gwen  fikjnrarsktUe  bettelie«i,  itm  Verttwikeniogen  goalM  mehr  4er  nie- ' 
eenen  als  der  eoeenm  Feranetion  ugeliftrenil,   findet  lieh   in  eiDsetoen 
nnbMword^ee  Aoebtteea  oetliofa  voe  Zara  kei  finibieh  nd  ScaMniee ,  dwck  ' 
blanliche  Schiefer  reprasentirt,  in  der  Gegend  nördlich  von  Bencovaz  und 
0«i!roviz2a.  ferner  nordöstlich  dieses  Ortes  bei  Xunic-li  5  bis  6  Fuss  mächtig, 
aber  zu  entfernt  vom  Meere  iTir  einen  rentablen  Bau  nnd  aurh  fingünstig  abge- 
lagert. Bei  Bribir,  nördlich  von  Scardona,  bis  Sulicicl«  fuide»  sich  ebenfalls  nur 
einselne  Kohlenschniilze  und  Schiefer,  erst  aji  letstterein  Orte  und  bei  Dabra- 
tIbm  &iid  eieb  dnreh  die  h  dieeen  Belntfe  ugeelellten  Bolirarbeiteii  mnd 
Seharraktenfen  das  FlSt»  aill  4  bis  10  Fuss  lüebtfgkeit  regelnritesig  abge- 
lagert, aber  obae  bedeutende  Erstreckaag  im  Streieben.  Aasserdem  ist  die 
Kohle  dareb  feiae  Schieferatreifea  sehr  veranreiaigt,  so  daas  sich  jetzt  hier 
norh  kfineswewT«?  ein  Abl>aa  einleiten  lassen  kann.  —  Auf  dem  linken  Ufer 
der  Kerka,  ani  westlicbea  Fusse  des  Promina,  treten  hnr^its  bf df^ntendere 
Ausbisse  zu  Tager  bei  Velassich  im  Nordwesten  des  Kromina  ist  tlas  L.iiicr 
etwa  ti  bis  9  Fuss  mächtig  and  ziemlich  regelmässig  gelagert i  in  der  i\alie 
von  Derma,  aidSatUeb  ve«  Veloeeieb  bei  Varea  bnmmnn  acbei|  mlebtigere 
Flötae  Ober  eiaander  gel^pert  Ter»  die  aueh'aeber  Zeit,  wenn  ea  der  Be&rf 
etbeisdken  wird,  n  Ban  genemmen  werden  aoliea.  Die  Naaptknbleoaiederlage 
am  Promioa  aber  befindet  sich  an  dessen  südSstUebei}  Abhänge  bei  Sivericb, 
wo  die  Kohle  6 — 10  Klafter  Mächtigkeit  erreicht,  and  auf  welchem  die 
Rnrhara-Grabe  etablirt  ist.  Von  hlor  a«s  finden  sich  non  noch  Anzeichen  dieser 
Kühleudotzbildang,  sSdöstlicli  von  Üernis  bei  Kliacke  ein  1  Klafter  mächtiges 
Flötz,  und  bei  Gariak  im  ihaie  der  Ccttina,  a&döstlicb  von  Verlica.  Kohlen- 
aparen  finden  aieb  «ndlieh  noeb  bei  Sign ,  Trigl ,  Clissa  and  bis  in  die  Nähe 
Ton  Krifi  Dolaa,  wo  das  Koblengebirge  nnmittelbar  anf  dem  Aspbaltateinge- 
birge  anfliegt.  Ausser  Ceritfaien  kommen  ia  der  Koble  selbst  noeb  Braebstbdto 
von  Echinitenschalen  and  von  Säogethierresten  Tor,  von  welchen  letzteren 
die  hiesige  Bergantssammlaog  eine  vollstindige  untere  lünalade  besitzt. 
Da  diese  wepren   der  zn  «rrosseo  Gebrechlichkeit  nicht  zum  Transport  sich 
eignet,  so  wird  mir  nirlils  iilirif^  bleiben,  als  sie  gelegentlich  abzuzeichnen 
und  zu  tuscheo.  —  Unmittelbar  aber  dem  Kohlcnflntze  zu  Sivericb  besteht 
das  Hangende  aas  einem  blaoUchen,  oft.  sehr  biluminüsen  Mergelscbiefer, 
der  Banmblilter  nnd  Durren  entbili  Ueber  dieaem  lisgt  8  bis  tt  KlaAer 
miebtig  der  golbo  Morgaliebiefer,  aowoU  in  Slvarieb  ala-aneb  in  Vares,  dessen 
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untere  Blnke  B«wiiUltter)  Farren  nad  Lyeopodien  n.  s.  w.,  4eMeii  obere 
iber  Conchylien  •nth»lCeii. 

Ueber  diesen  tritt  dann  NamnieHlwikalk  «af»  woUi  die  YeretehieniBgeD 

ven  yaciane  I)el  Scardona  geboren. 

h)  r>ip  Kohlen-  oder  «»lüentlicli  Lignit-Formation  am  Fasse 
der  dalmatiner  Gräazgebirge  (illyrischen  Alpen).  Im  aurgcschwemn)- 
ten  CSebirge,  ineist  in  der  Nälie  des  Meeres,  finden  sich  an  einzelnen  Pancten 
Kohl«  verwandelte  tiaum&täumu  oder  auch  nur  einzelne  Stücke  der- 
selben, neut  in  eiaein  blenliebeB  Lette»  nd  saweilen  auch  in  uemlicher 
AnsaU ,  so  dass  eelbst  eebon  Grabenbaiie  in  MbereD  Zeiten  densf  begeanen 
worden  waren,  wdohe  ab«r  keinetwciga  reoMiren  l^ennten.  So  vid  mir  bie 
jetrt  Bdkannt,  konunen  dieaelben  TOr:  nn  Petca  nnova  auf  der  ImoI  VegÜa; 
in  der  Nähe  der  Stadt  Chcrso  auf  dieaer  Insel;  aof  der  Insel  Arbe;  dicht 
bei  der  Stadt  Pago  aaf  der  Insel  Pago  fast  unter  der  Meeresoberfläche; 
bei  Novi<jfri"id  am  Meere  £!;'l»M<'!ien  \amens .  auf  dpssen  sj^eofenüberliegender 
Küste  bei  Jassenizza,  nur!  Rärin  und  Seh  iii;Tad ,  ferner  östlich  voa 
ObrovaK^a  bei  Guiubidi,  diclit  am  Fusse  des  Monlt  ^'plebicb•" 

lUj  2.2.  October.  t  Schachtel,  Pfond.  Von  Uru.  Uratea  Alois  von 
Montecnccoli. 

Bi^Shne  nnd  Wirbel  von  ikw»  speioeua  ane  den  Preaebnifper  CJoaaitate 
in  der  Nibe  von  Saaein. 

11)  22.  Oetober.  1  Stuck.  Von  Hrn.  Pjrefeaaor  Fr.  X.  Zippe. 
RotligiU^en  von  Joacbimsthal  .  als  Austansrh  gegen  einen  Datolilh 

von  Toggiana  in  Modena.  Das  erstere  Mineral  zeichnet  sich  durch  mehrere 
-  sehr  schöne^  irrossc  Krvstalle,  sechsseitige  Prismen,  besonders  ans. 

12)  23.  Uctüber.  6  Kistcheo,  30  PAiad.  Von  dem  k.  k.  MiAtstehum  für 
Landescultur  und  Bergwesen. 

Yiehsalzprobeo  Tpn  den  k.  k.  Saünen  nn  Ebensee,  Anssee,  Uallein 
und  Hall,  nnr  Unlersnchung  bezQglieh  des  Miiebungsverh&ltniaaea  nsd  irvr^ 
nogaweiae  einer  alllUligen  Betmengong  firanidartiger  Beatandtheile.  Die 
Analyse  wurde  in  d«n  Laboratoriom  der  k.  k.  geelogiscben  Rdehaanatalt 
von  Herrn  Dr.  Fr.  Ragsky  snagedbrt,  nnd  ergab  die  in  der  naehetebenden 
Tabelle  erüchtlicben  Resultate.  Von  jeder  Sorte  Viehsalz  wurden  die  Was- 
8emienir;o  and  die  Procente  der  im  Wasser  unlöslipht-n  Bestandtheilc  genau 
bestimmt.  Die  If^tzteren  Snhstanzcn  wurden  qualitativ  so  weit  es  möglich 
war  untersucht.  Die  Menge  Ditterslüli  konnte  nur  durch  vergleirlionde 
Versuche  annälierud  bestimmt  werden,  da  es  keine  Methode  gibt,  deaseiben 
genaaer  za  bestinmra. 

Der  Wassergehalt  von  Nr.  7  nnd  8  ist  gross,  weil  bei  den  eii^eaen- 
deten  Proben  an  der  Oberflieho  Ibnebtes  Moos  beigepackt  war,  dm  die 
Fenehtigkeit  dnrdi  das  Saln  snm  Tbeile  entnogen  wnrdo;  die  P^rooenle  an 
nnlosUelittn  Bsstandtheilen  beziehen  sieh  auf  nickt  getrocknstes  Saln,  also 
ndi  dem  angcgdienen  Wsssorgehalte. 
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QoaMt  anl  Teiyitebs 

dar 

unlfieliehen 
BeetandtliMle 

Sonstige 

BOMriMBIgeB 

1 

tl.  Woehe,8. 

Quartal  ISöO. 

l'«7 

8*67 

nahezu 
1  Perc. 

Kehle,  vegetebili- 
sche  Stoft  (BBiiiit). 

Die  LSiang  war 
entspreohond  ge- 
färbt und  bitter. 

2 

Vbemm 
8.  Woehe,  4. 
Qowrtal  1861. 

2-51 

unter 
1  Perc. 

Kohle,  veretablli- 
ache  Stoffe,  Kalksand 
(Enzian). 

Die  Lfiaaitf  war 
entsprechoBd  ge- 
färbt nnd  bUler. 

3 

Aossee 
Erzeugung 
vomJalilSöO. 

1-20 

4-74 

iibcr 
1  Perc. 

Kohle,  vegetahili- 
flche  Stoffe ,  Gypa- 
lütewr  (Ernten). 

Die  LTisTing  war 
entsprechend  ge- 
OrM  and  bitter. 

i 

Aossee 

Erzeugung 
vom  Septem- 
her  1851. 

1-32 

2-7! 

nahezu 
1  Ptro. 

WcniffKohlp.Kalk- 
stacke.vpi^etabiliAche 
lind  erdige  Stoffe 
(Enzian). 

Die  Lösang  w  ar 
entsprechend  ge- 
lirbt  nnd  Ultor. 

5 

HalleiD 
älteste  Erzeu- 
gung. 

206 

2*81 

unter 
y,Perc 

Gröastentli.  Kohle, 
weniger  Sandkörner 
Dod  vegetabilische 
Sloflfe  (Enzian). 

Die  Luskung  war 
blass,  die  Bitterkeit 
höchat  gering. 

« 

C 

Ballein 

jüngste  Er- 
zeugung. 

2-4C 

6-37 

unter 

Weniger  Kohle 
und  vegetahili  solle 
Stoffe,  mehr  erdige 
Destandthcile,  Ciyps, 
kalk, Thon  (Enzian). 

Die  LSeang  war 
hlass,  die  Bitterkeil 
höchst  gering. 

7 

Hall 

Erzeugung 
vowJunilSöO. 

609 

7-84 

unter 
VjPefc 

Wenijr  vegetabili- 
eche  Stoffe,  etwas 
Kohle,  Kalk,  viel 
grober  Sud. 

Die  Lösung  war 
blas»,  il'r  Bitterkeit 
kaum  wahrxoaeli- 
nM». 

8 

Hau 

Erzeugung 
vom  Februar 
1651. 

615 

6*89 

nahezu 
SPerc 

Viel  ve>feUibiIische 
Stoffe,  meist  Itr\i<  h- 
stQcke  von  Stü  -i  in 
und  BUttero,  Kohle, 
Gypskömer  (^xax' 

M). 

Die  Lösung  war 
stark  gefärbt  und 
stark  bitter,  die 
BmchatOcke  schei- 
nen grOaafentheUs 
Womnlbsmioin. 

13)  97.  0«tober.  11  Kisten,  316  Pfund.  Von  Hro.  Bergrath  J.  CEjzek, 
Chrf-Ci«oIog«B  Avt  I.  Seetioa  4er  k.  k.  gcologisch«D  RdebsftMtalt 

Qebirgmrltn  maA  PelrdlietM  mu  vtneliieiiooeii  LoetUtlteD  tob  Nidlcr- 
Oobterreich  sSdlieh  der  Denan. 

14)  28.  October.  1  Kiste,  57  Pfood.  Von  der  k.  k.  SeUnen-  nd  Forst- 
Direction  z«  Wieliczka. 

Gcbirgsarten  und  Steinsalz ,  Muster  aas  der  Grabe  im  Wielicskaj 
3chwefel  und  Filaozenabdrueke  von  !^\vos'xowice. 

15)  96.  Oetoker.  3  Kisten,  48  Pfnnd.  Von  Hrn.  Job.  Kndernatsch, 
Ckef-Ooologeft  der  II.  Seettoii  der  k.  k.  geologischoo  Reiebeanetftlt. 

Oekirgeerteo  eee  der  Ungegeod  tod  Lern  md  Woidhofee, 
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16)  M.  OetoW.  81  Kiite»,  1016  FAiad.  Too  Hn.  Dr.  C.  Bttiii^t- 

Pflanzcufossilutt  aes  der  Steinkohleaformation  BShmens,  die  Hf.  Dr. 
C.  V.  Ettingsbausen  in  den  Monaten  September  und  Ociobcr  besncht  hat. 
(Siehe  in  diesem  Hefte:  Sitmagen  der  k*  k*  geologiechea  Reicheanstalt, 
Sitxansr  am  !).  Dcceinber.) 

17)  6.  i\uvember.  Z  Kisten,  235  Pfund.  Vom  Hrn.  G.  Rüssleri 
k.  k*  BergobenuBta-AatMipr. 

Gebirgtartea  and  P«treCaet»tt  ansDalfliatieB,  getamnieUvon  Hm.  Rftssler 
•elbct  umI  Rni.  Jowph  Ivaniee»  k.  k.  Beig^Coamiaeir  ia  Zara»  aebat  Bei- 
trägen von  dem  Director  der  gewerkschaftlichen  Steinkahlcngraben  so  Siverich 
bei  Dcrnis,  Hrn.  G.  Schlehaa  «ad  Hra.  Dr.  Laasa,  Profeaaor  der  Natar- 
geeebichte  in  Zara. 

18)  7.  November.  2KifiteD|  80  Pfund.  Von  Leopold  Goldiager  ia 
Grund. 

B^Sae  Saite  tob  tartilren  Petrefaetra  «a«  6r«id  fkt  die  k.  k. 
geolegiicke  Reidiaaaatait  aagekaaft. 

It)  8.  NatiBiber*  1  Stick  Mineral.  Voa  Br».  Adalpb  Pat  era  aia  «aadienk 

IKr  die  k*  k.  geologische  RaiekaanstaH. 

Aragonit  von  Herrengrnni^  bei  Neasohl  in  Ungarn,  von  ansgezelcbneter 
Schöubeit  und  Grösse.  Die  eioaeloea  Krjratalle  weiss  gefirbti  suid  spiegel- 
blank und  rih(>r  3  Zoll  lani::. 

20)  13.  ^iovember.  1  Üiste,  üö  Ptund.  Von  Hrn.  Ferdinand  Hawrauek, 
Sefcallakrar  ia  Stramberg. 

Bitte  adidae  Soite  von  Petrefactea  ana  dea  larakalkateinea  ia  der  Nike 
▼on  Stnaikeig  Ulr  die  k.  k.  geologiaefce  BeiokaaBatalt  aagekaafl* 

81)  14.  N«T«a|bar.  8  Kiatea,  848  Pfand.  Voa  Hrn.  Bargrath  fr.  von 
Haner. 

Petrefacten  und  Gebir^sarten  aus  dem  Köröstbale  im  Riharcr  Comitate, 
die  Hr.  v.  Hauer  auf  einer  im  Monate  October  d.  J.  über  AiiffonU  t  ung 
des  in  jener  Gegend  begüterten  Hrn.  Graten  Ldmuud  Zichy  dort  vorge- 
noHunaneo  geognoatiadieB  AnfiMbme  gesaannelt  katle.  Krjstalliniaeke  Sohie- 
fer,  bnnte  Sandeteiascbiel'er,  Kalkatebo  veraakiadaaer  Formattanaa,  «nd  tor- 
tiire  Sandsteine  mit  Aspkalt  nnd  Braankohleniagam  bilden  die  Gebirgabe» 
staadtheile  jVner  Gegend,  derea  detaalürie  geognostiscbe  Bescbaflealieit  in 
dem  1.  Hefte  1852  von  Hrn.  v.  Hauer  mitgetheilt  werden  wird. 

22)  18.  November.  1  Kiste»  16  Pfand.   Von  Uro.  Uammarvorwaltar 

Pr.  Weng  er  in  Honnersbacb. 

Schwefelkiese,  Talkschiefcr,  der  wegen  seiner  Feuerfestigkeit  mit  sehr 
gntam  Erfolge  zur  Aaswölbnag  der  Zerreon -Verwinnherde  in  Doooersbaeh 
verwendet  wird,  Hombleadoaebiefor  nad  Branaeiaenatab»  alnndlab  aoa 
der  Uoigegend  von  Doaaersbaeh,  aar  Bealiaumuig  an  die  k.  k.  gedogiadie 
Raiehaaaatalt  aiageaendet 


Digitized  by  Google 


VenewfciiiM  dtt  E3BaciiaD|0i  fn  MiiiinUcti  Pttnl^^  14g 

tt)  19.  Nofftniber.  1  Klite,  97  Viani.  VonHn.  Dr.  A.  B.  R«v8b, 
Pnfassor  der  Miieralogie  an  der  Uoivereitit  i»  Prag. 

FieebaUrfieka  aoa  der  GoeaaUmutioD  in  Goeaatliale,  die  Hr,  Dr. 

Reoss  bei  seiner  dieaejährigea  geognostisclien  Aafoahroe  daaelbat.  (liebe 
dieses  Heft,  Seite  52)  gefunden  bat.  Herr  Custos  J.  Heckel  bat  dieselben 
a!s  den  Gattungcu  Palueonisntft  und  Seriiionotus  gehörig  bestimmt.  (Siehe 
dii^ses  Moft,  Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  lieicbeanataU}  Sitsnog  am 
IG.  Dcceiuber,  S.  166.) 

24)  20.  November.  2  Kisten,  1<J2  i'luud.  Vou  dem  kuuigl.  Hannover'- 
•eben  Hrn.  Oberbergratb  J agier  in  HtnaoTer. 

Bia«  eebr  aehöae  SaBoriaag  Toa  Ctaagatfiekea,  HiaeraUen,  Gebirgs- 
arten  aad  Petrefocten  aae  Norddeotieblead.  Van  dea  Gangstlicken  aiad 
beaoadara  ala  eebr  Idirreieb  aa  erwihnea  die  aae  dem  Zelierfelder  Haap^ 
aage,  ms  dem  Rosenbofaer  Zuge  hei  Klaastbal,  von  Oockswiese,  von  Lauten- 
thal and  von  Grund  am  Hars.  Unter  den  Petrefacten  sind  schöne  Saiten  aus  dea 
devonischen  Schichten  von  Grund,  Bockswiesc,  Sofialk,  Klansthnl,  Altenau, 
Lautentbal,  aus  der  Jaraforiiiatioa  von  Linden,  Holtensen,  Luhuda.  Cornii«; 
und  Porta  Wcstphalica;  aus  der  Kreideformation  von  Lehmförde.  Suulcl, 
Gehrdus,  Otiterivald,  Kiligser  iiriuk  aui  Uelgoiand,  Uredeubeck  und  Linden^ 
ana  dea  Tertiinebiehtaa  vaa  BAada,  Waadliagfaavaa  aad  Aetrapp. 

Ualar  dea  eiagaaeadetea  PJUaseafoiaitiea  aiad  besaadara  beaierkeaa- 
wertb  aaa  dam  Ratbfi^andaa  vaa  nfold  am  Hara:  Qfolfttftle«  Schlott" 
heimU  Ge^,  Amudaria  UmgifaHa  Brmtg, ,  SphewtpkjtUum  SehlMeimU 
Brong.\  aus  dem  Keupersandsteine  vaa  SUbeek  Calamüe»  arenaceu»  Stvng^f 
Clathropteris  menUcioides  Brong.,  und  aus  der  Wcaldenformation  von  der 
SuesserBries  am  Deister:  Sphenopfnrif!  Inngifolia  Dunk.,  S.  Roeuwri  Dunk., 
S.  Unrilebeni  Dunk,,  tS.  fioepperti  Dunk.,  »V.  fcnrra  Dunk.,  Vydopteris  iligi~ 
tdifi  Bi-ong  I  Pecopteris  polyäactyla  Göpp.  und  Widdringtonües  Kwrrianus 
Bndl. 

S5)  82.  Navember.  6  Kiatea,  570  Pfaad.  Vaa  Hrn.  Rietainger  ia 
Hallatatt. 

Btaa  Samadaag  vaa  Capbabp adea  aad  Bracbiopadaa  vam  Samara«-  aad 
Steinbergkogel  bei  Hailttat^  Ar  dia  k.  k.  gaalagiaebe  Ralchaanttalt  aiigakaalt 

26)  22.  November.  2  Kisten,  130  Pldad.  Vaa  dem  k.  k.  fieigweaeaa* 

laapectorat-Oberamte  zu  Schmöllnitz. 

Gcbirgsartea  aaa  <dam  Grabeadiatriete  vaa  ScbmöUaÜa  aad  vaa  Recsk 

bei  Erlau. 

27)  28.  November.  10  Kisten,  562  Pfund.  Von  Hrn.  Dr.  K.  Audi  ae. 
Gebirgsarten  und  Petrefacten,  welche  Hr.  Dr.  Karl  And ra  e  ,  Doeeut  aa 

der  Uaivereitit  aa  HaUe,  aaf  eker  mit  Uateratiteaif  dar  konigl.  preoia. 
Regieraag  iaa  Baaat  aad  nacb  Siebaabftigea  «ataraammeaaa  vrlaaeaaebafl* 
lieben  Reiae  gaiammclt,  aad  an  die  k.  k.  gaalegiei^  Raiehaaaatalt  eiage- 
aeadet  bat,  am  eie  deaeliwt  an  baaiMtea. 
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tS)  3.  Deeenber.  1  Kitte,  14S  Pfund.  Von  Hra.  F«rd.  SeeUad, 
AssisttntoB  «n  dar  k.  k.  Montai-LehraMtott  m  Laobtii. 

Petrefaclem  ans  denk  Steinkohlenlager  von  Steierdorf  in  Bannt »  die 
Herr  Ferd.  Seeland  während  seiner  A»wet«iheit  in  Steierdorf  im  rer- 
gangenen  Sommer  an  Ort  tind  Stelle  g'esammelt  hat.  Eine  nähere  Be- 
schreibung des  Kohlenflötses  und  IVIittheihin;::  tfor  fossilen  Rpste  wird  IB 
1.  Hefte  1852  von  Hrn.  Ferd.  Seeland  seilbst  gegeben  werden. 

29)  5.  llecemher.  5  Kisten,  543  Pfond.  Von  Hro.  Ludwig  Wiae- 
berger,  königi.  bayer.  Forstrath  in  Regensbnrg. 

^e  ati^eseiohnete  Saite  ven  Mineralien  and  Oebirgaarten  ave  dem  baie* 
riaehan  WaldIgeUige  vnd  Nambwger  Waldig  welebe  Hr.  L.  Win  ab  arg  er  bd 
aeinengeelegiaeben  AvfbahaMndieaeaGebieteageaamael^  «nd  nebat  einer  geo- 
logischen Karte  and  Besehreibang,  die  er  ober  diese  Geilenden  verfaasteond  in 
diesem  Jahre  in  Passau  herausgab,  an  die  k.  k.  geologische  Reichaanstalt  ala 
Geschenk  cinsresendet  hatte.  Die  Karte  »mifasst  den  Fiächenranm  Baiema 
nördlich  der  Donan  von  der  österreicliisch-böhmischen  Gränse  gegen  Nord- 
westen bis  nach  Wiesenfeldcn,  l'alkenstein,  Cham  und  Furth.  Die  vorherr- 
scheode  Gebirgsart  ist  Glimmerschiefer  und  Granit.  ÜSiur  »«üiilich  der  Donau 
awiaehen  Paaaav  nad  VUshofea  treten  Jura-  and  Kreidekalke »  dann  Tertiär- 
«nd  Dila^ablagerangen  aaf.  Nnr  wibread  dea  mehr  ala  swaazigjälingcu 
Anfaatbaltea  in  dieaar  Gegend  vnd  darvh  einen  nnermikdeten  Eifer  vad  Tor* 
liebe  für  daa  Stadiam  der  Gealagie  kennte  es  Harm  Wiaab arger  geliageni 
aaldie  Detailkointalaae  sich  zu  verschaiTen,  wie  sie  in  seinem  erwilintea 
^Versuche  einer  geognostischen  Beschreibung  des  baierischen  Waldgebirgea 
ond  Neubarger  Waldes"  entwickelt  werden,  dem  die  nnrhfolgcnden  Notisen 
iiber  das  Vorkommen  der  (Mn^e«iendetcn  Gebirgsarlen  im  !  Mineralien,  aus 
denen  sich  auf  die  Reichhaltigkeit  der  Sammloog  8chlic«i>ea  lässt,  ent- 
lehnt sind. 

Heer  Wittel» arger  nateradMidet  in  dem  oben  erwibatea  Gebiete  drei 
ran  einaadw  yeraehiedene  Abtbeilaagaa  von  Granit  In  dem  aSrdliaben  Tbeile 
lange  der  bahmiichen  Graase  acblieaat  aicb  an  den  GUmmeraebiefer  ein  Ornnit, 
der  fartwSbrend  in  Gneiss  übergeht,  and  daluN'  auch  Gaeiaa^Granit  geaaont 
wird;  anab  das  Grundgebirge  des  Donaozugcs  besteht  aus  demselben  Gesteia. 
Den  grSsseren  Theil  des  Terrains  nimmt  ein  Granit  ein,  der  meistens  durch 
weisse  und  fleischrothc  Feldspathbrystalle  ein  porphyrartig:es  Ansehen  erhält, 
daher  auch  porph\rartiger  Granit,  oder  auch  Gebirgsi-  odf>v  massij^er  Granit 
heisst,  da  er  überall  massig  und  ohne  SchichtuncrswahiinliTiiiinir  erscheint. 
Endlich  werden  diese  zwei  Varietäten  lu  der  sudiicheu  ücgränzuug  von  der 
Saterreiehiaehen  CMnaa  an  bia  Bogen  aad  WeiaaaaMdaa  ven  eiaem  drittea 
Granite  fiberlagert,  der  deaabalb  mit  demNamen  jftagerer  Granit  beaeiebaet  wird. 

Ueberau  bOden  Granalite,  Weiasateia,  Hornblend^eateini  Serpentin» 
Qnanfela  and  Kalk  «ntargeardnete  Geateiaaarlen  b  dieaea  Graniten.  O*)^'^* 
krjstalle  ran  beaanderw  Sdhdnbeit  and  Grdase,  Aadalaait,  edler  aad  gemeiaer 
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B«i7ll,  Feldspath,  Graiat,  Hornbleiide,  Glittmer,  Asbest,  Ophit,  Tnniialia 
V.  s.  w.  and  Ünllg*  in  «Iln  dies»  Oelirgstrtea  ywkiommtnd^  MineraUe». 

In  dam  Glimnerscliiercr  and  dem  Goeisse  kommt  gaagarti|;  eio  Graut 
vor,  dessen  Destandtheile  Albit,  Qoara  und  Glimmer  sich  BMaaenhafl  aaag;e- 
schieden  hnhen.  so  dass  sie  einzeln  f!oi?;pn?fand  der  Gewinnung  geworden  sind; 
dicss  ist  namentlich  bei  dem  Quarze  der  Fall,  anf  dem  viele  Brüche,  wie  bei 
Zwiesel,  am  Ilarlachberge.  anf  der  Frath.  am  Barenlocb,  liürlberg,  am  llüner- 
kobel  and  auf  der  Blölx  zur  Gewinnung  für  die  Glasfabrication  angelegt  sind; 
vanff Ijdt  wird  bietn  der  Roasnquarz,  der  i»  aebr  aebtaan  dankelresaiiratbaM 
Varianten  vorkennnt»  vad  der  Blüebi|mn  gaaaebt  Die  Glasfabriealien  wird 
im  beyariscben  Walde  in  eine«  niemlich  gresaarligan  MaaMstabe  betrieben, 
denn  die  j&brBeben  Predoctionskosten  betragen  über  4O0jOOO  fl.  nad  ea  werden 
alle  Arten  von  Gläsern,  Hohl-,  Tafel-  und  Spiegciglsiser  angefertigt. 

Ein  anderes  r^rtngartiges  VorkommeM  in  dem  Gneiss-Granite  ist  i\m  von 
Eisen- and  MagiK'tk iLs.  die  2;-e£renwiirtIg  noch  am  Silberberge  bei  Bodeuniais 
Ziur  Erzeugung  von  Eisenvitriol,  kupierlialtigem  Eiseovilriui  und  Alaun  abgebaut 
werden.  Dieser  Bergban  ist  aaeb  die  Fnndgrnbe  vieler  ausgezeicbnater 
Mineralien;  anter  den  einfesendeten  aind  besonders  ao  erwähnen,  die 
scbSnen  Coidierite,  Tnnnaline,  Ratile  aad  Magaeteisensteiae. 

In  den  jäageran  Granite  sind  als  besondere  Lagerstätten  die  Kaolin-  aad 
Graphitlj^er  wegen  ihrer  technischen  Verwendbarkeit  von  höchstem  Interesse. 
Sie  nehmen  in  dem  südlirbot)  Theilc  nordüsttich  von  PasSaa  xwi!«chen  Mitter- 
wasser, Wildenrana,  detn  Ii mabache,  d  i  I.rk  und  den  GneissfeUen  der  Doaaa 
einen  Fiächenraam  von  nahe  zwei  Quadratmeiicn  ein. 

Die  iCnolin-Lager  kommen  In  «ner  TMt  von  86  bis  55  Foss  in  einer 
llieht%keit  von  eia^en  Zollen  bis  an  drei  Scbnb  in  einer  geringen  Aasdebaang 
vor,  da  sie  sieh  SIter  anokeilea,  ia  karsM»  Entferaasig  aber  wieder  doreb  aadere 
ersotat  werden.  Nach  Hinwegräumen  der  aas  Lehm,  Schutt  and  Steinblöckea 
bestehenden  obersten  Decke  werden  sie  iU»eriagort  voa  mehr  oder  weniger  anf- 
gelöstem  Granit  mid  f.neiss,  von  weissem,  graulich-  nnd  gclblichweissem 
Feldspatiie  in  verschiedenen  Graden  der  Zersef/ung  mit  Opal,  Asbest  und 
asbestartigeni  Tremolit,  dann  von  einem  brückiichea,  erdigen  Gesteine  von 
granlicher,  gelblicher  oder  röthlicher  Farbe,  das  aufgelöstem  Gneisse  oder 
Glimmertehiefer,  aaeb  verwltlerttm  Asbest  ibaHeh  Ist  and  Mog  genannt  wird, 
endlieh  von  ebiem  weichen  Gneisse  mit  vorwaltendem  Feldspatbe;  der  Meg  ^ 
feUt  In  der  Dodko  ms,  and  Ist  ststs  ein  eieberes  Zeieben  des  naboa  Vorkom- 
mens der  Porzellanerde.  Der  Opal,  meist  als  Jaspopal  oder  Chloropal  kommt 
in  Knollen  und  unförmlichen  Massen  vor.  Die  Por«eHanerdc  ist  von  vorzTig'- 
licher  Güte  und  die  beste  in  Deatschiand.  Ihre  Gewinnung  hat  um  das  Jahr 
1735  zuerst  ia  Lommersdorf  begonnen,  and  wird  getrenwärtig  in  die  Porzellan- 
Fabriken  nach  \ympheoburg  und  Regensburg,  dann  geschlemmt  vorzuglich 
aaa  den  Grabea  von  Kroawitdmf  naeh  Wiea  abgesetst  Die  Trabe  »«  It  Ctr. 
wird  an  8  bia  14 1.  verkaaft*  Das  Grabea  der  Erde  gesehieht  voa  dmi  Eigea- 
K.  k.  SMtogtMi«  BdciMMtalt  9.  Jalwgur  im.  IV.  19 
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ihfiflierii  der  Oriade  io  der  Wiatersseit  gegen  Eatricbtaag  dea  Beigselmita; 
«t  werden  aiailwh  aafs  GwathewoM  Sdkidite  eingetriel^a}  «rat  in  neaealer 
2eit  aittd  von  einigen  CJntemelimem  Stollea  aagelegt  worden. 

Die  Gr,iph  i  t-HauptablageruDg  befindet  sich  in  der  Riditang  tob 
Loitsersbcrg  über  l'fafTenreat  und  streicht  nacli  Nordost.  Sie  ist  ges^enwärti":  in 
einer  Länge  von  beiläufig  Stunden  und  einer  Breite  von  mehr  als  W  Stande 
aafgeschlossen.  Der  Graphit  liegt  48  bis  130  Fuss  tief  unter  der  Oberfläche 
des  Bodens.  Er  bildet  kein  ununterbrochenes  Lager,  sondern  abwechselnde 
öfter  sich  auskeUende  oder  plötzlich  abbrechende  Lagen  von  verschiedener 
Michtigkeit ,  von  einigen  Zolloa  hh  »I  HidirereB  Sobnhen,  oft  aneli  Netter, 
Patten  oder  Nieren.  Die  Lagen  neigen  sich  gewObnlieii  mit  90  bit  45  Graden 
gegen  Nordost  oder  Nord. 

Nadi  Hiawogranmung  dea  CMlirgflaobattes  kommt  mam  anf  mehr  oder 
weniger  aufgelöste  PcIdspathtrBninier;  gegen  die  Tiefe  na  weehseln  mit 
diesen,  und  mit  scharfkantigen  Trümmern  eines  Gemenges  von  Feldspatli, 
Asbest  und  Strahlstein,  grünlichgraue,  .schmutsiggetblich-  and  blasslauch- 
grüne  erdige,  bröckliche.  oft  von  Eisenocker  brann  creHirbte  Gesteine. 
Dieses  letztere  wird  nach  und  nach  vorherrschend,  c>nlliait  Knauern  von 
Quarz,  Hornstein  aod  Chloropal,  GraphitschQppchen  und  gegen  die  Tiefe 
nn  ittobr  Eiaenodtor  beigemengt,  dann  eraebeint  der  Graphit,  immer  von 
einer  Rinde  eines  dichten  festen,  gleiobsam  nnsämmengepreaaten  Gr^Utt  am- 
geben.  Der  in  diesem' Lager  vorkonunendo  Grapbit  iat  dnrobana  der  aobnppige, 
»nr  Fabrieation  von  Schmelztiegeln  verwendbare,  stakigran,  binfig  mit  Bisen* 
oxyd  gemengt,  dann  mit  einem  rothlichon  oder  tombackbratinrn  Stiche. 

Nach  der  l'faffenrentcr  Graphitablagerung  ist  die  bedeutendste  jene 
zu  Unar-.  dipHplbe  hat  eine  beschränkte  Ausdehnung,  scheint  aber  von  be» 
deutender  Mächtigkeit  zu  sein,  indem  sie  bisher  in  ihrer  Tiefe  noch  nicht 
aufgeschlossen  ist.  Der  Graphit  befindet  sich  48  bis  IQ  Fuss  tief  unter 
der  Oberfläche,  übrigens  unter  denselben  Verhältnissen  wie  bei  Pfafienreut; 
er  ist  niebt  sobnppig,  sondern  dicht,  oisensehwan,  aeiv  wrieb  nnd  scbmierig. 

Die'  Grapbilgriberei  wird  von  den  Bigontbihnem  der  Gründe,  wo  aieb 
der  Grapbit  vorfindet,  frei  betrieben,  nnd  an  den  Staat  bbksa  der  Berg^ 
Sebent  entrichtet.  Früher  Warden  nar  adiaebtibniiclio  GnAeo  einge- 
aeblagen,  nnd  der  Graphit  aus  selben  so  lange  entnommen,  als  es  der  Zu- 
drang  des  Wasm-rs  gestattete,  sodann  das  Loch  wieder  ausgefi'illt.  In 
neuerer  Zeit  fuhrt  man  den  Hefrieb  vorthoühafter  und  wissrnschaftlirbcr,  be- 
zweckt den  Ablauf  des  Wassers  und  die  Im  sserc  Ausbeutung  der  autgefundeuea 
Lager  thuiiweise  durch  Anlegung  von  Stollen.  Die  Gräberei  dauert  ge- 
wöhnlich vom  Herbste  bis  sum  l->Qbjahr. 

Der  in  dem  Lager  bei  Pfoffenreut  ;ron  den  Ortaobaften  Pfaffenrent, 
Germaansdorf,  Oedhof,  Kropfmilhl  and  Leitnenberg  gegrabene  scbnppige 
Graphit  wird  vonfiglieb  na  Scbmolatiogoln,  aneb  nn  Sebwarageacbirron  voi^ 
wendet;  die  -Fabrieation  der  erateron  wird  baaptsicUidi  nn  Oberandl  betrie« 
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hen.  Der  Graphit  wird  getrocknet,  gepocht,  fein  gesiebt,  und  dann  in  die 
Wcrkctätte  gebracht.  Um  ihn  formen  sa  können ,  ist  die  Beimengung  eines 
fnaeft  Thonet  ob  Bindemittel  erforderlieh ,  woaa  ein  in  der  Nähe,  au  Kasten 
im  Innviertel  in  OberSaterreich,  vorVommender  verwendet  wird.  Die  Beari»dp 
ta»g  geiehicht  anf  der  Dreheeheibe,  gewöhnlich  nnr  dnreh  einen  Arbeiter; 
bei  groeaen  SchmelKtiegetn  von  etwa  3  bis  10  Kubikfass  Inhnit  uordoii  aber 
znm  Formen  eines  einzigen  Hafens  bis  4  Arbeiter  erfordert.  Sind  die  Geschirre 
so  viel  auR<retrocknet,  dass  sio  nins^choben  worden  können,  so  werden  sie  innen 
und  aussen  irei^lättet ,  hieraui  Mim  zweitenniale  auf  die  Drehschoihc  c:f*setzt, 
die  scharfen  Kanten  mit  einer  eisernen  Klini^c  alij^rundct ,  und  i\dH  Fahriks- 
xeicbeu  nebst  der  ZilTcr  des  Inhalts  aufgedrückt,  sodann  werden  die  Geschirre 
voUenda  an^etroeknet,  gebrannt  mit  einem  durch  Waaser  verdBnnten  Graphit 
Sbertttaeht,  and  mit  der  flaehen  Hand  so  lange  abgerieben,  bis  die  UebertCin- 
ebnng  eiagetroeknet  ist  und  der  durch  das  Brennen  matt  gewordene  Glans 
wieder  eracbeint.  Das  Trocknen  geaehiebt  am  besten  wihrend  der  guten  Jah- 
reszeit an  der  Lufl  und  Sonne,  im  Winter  in  eigenen  Trockenkammern,  WO 
aber  keine  grösseren  Schmelztiegei  als  zu  beiläufig  2  Knhikfuss  getrocknet 
werden  können.  Kleine  Tiej^el  trocknen  schon  !n  .K»  —  4*^  Stunden  und  können 
in  6 — 8  Tagen  gebrannt  werden,  urossc  Tiegel  braut  Isen  hiezn  0  —  S  Wochen. 
Das  Brennen  ^eschielit  in  Oefen,  aus  einem  Gewiilbe  von  9  Vass  Lärure, 
6  Fuss  Ureite  und  5  Fuss  Höbe  inneren  Raumes  bestehend,  das  liitKeu  durch  ein 
hellflammendes  Feaer  mit  gut  ansgetrockaetem,  kleingespaltenem  Fiehten- 
oderTannenholsew 

Noch  vor  15  Jahren  wurden  in  Obemaell  durehachnittlieh  jihrlich 
Sehmeistiegel  im  Betrage  von  36—48,000  Gulden,  ohne  Verpackungskosten, 

erzeugt,  nebstdem  eine  bedeutende  Anzahl  anderer  Schwarzgescbirre ,  als 
Oefen,  Ofenkacheln,  Wasser-  und  llanchröbren ,  Herdplatten,  Retorten,  Sand- 
kapellen o.  s.  w.,  und  mit  Einschlnss  dieser  maq:  sich  ein  Fahricationswerth  von 
fiO  —  80,000  Gulden  erireheu  hahpn.  Die  Schniel/.tief^elfahricalion  wird  noch 
immer  schwunghaft  betrieben,  aber  die  Bereitung  der  Seluvarzgeschirre  hat 
abgeuumiiiea.  Erster«  werden  iu  alle  Weltgegcnden ,  nach  Oesterreich, 
Saehsen,  P^*eussen,  Italien,  England,  Frankreich,  Rnssland,  besonders  nach 
Sibirien  und  nach  Sfidamerifca  versendet« 

An  rohem,  schuppigem  Graphit  werden  jetat  beilin%  6000  Centner 
veraendet  in  Truhen;  die  Truhe  xu  14  Centner  kostet  an  Ort  und  Stelle 
15  —  20  Gulden. 

Der  SQ  Haar  brechende  dichte  Graphit  wird  als  Schmiere  für  gehende 
Werke,  Maschinen,  SchlfTe  und  als  Parbmaterial ,  auch  zur  Bleistiftfabri- 
calion  vr[  \\  (  iid(>t,  und  hat  sehr  guten  Absatz.  DieTrube  rohen  dichten  Graphits 
wird  mit  24  ('  ilifen  be/.ahlt  Die  jährliche  Aasbeute  besteht  darcbscbnittlich 
in  100  Truhen  =^  1400  Cculaern. 

36)  9.  Deeember.  5  Kisten,  770  Pfund.  Von  Hm.  F.  Drezel  in 
Lemberg. 

t9* 
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Versteigerungen  im  dem  Kreidemergel  bei  Lembef|f  ud  Nagorauij. 
Bioe  Mtfewihlte  Suite  tob  tu  dieeer  Gegend  frSesteelbeiie  bereite  be* 
liuiiitee  G^enstinden,  die  Herr  Drexel  fast  sämmtlich  eigeabindig  ge- 
eeannelt,  und  miii  der  lt.  Ic.  geoiogieeheD  Beicheenstelt  ele  GeeeheulL  Obci^ 
iMsen  hat. 

27)  11.  Deeember.  4  kisteo,  341  Pfand.  Von  den  Bergarbeiter  Loidi 
in  llallstatt. 

YersteinerungeOf  grösstentheils  vom  Sommeraokogel,  von  der  Klaus  und 
TWii  Hwrlets  bei  Halletatt  Ar  die  Ic.  fc.  geologisebe  BeiekeeMtalt  MgekaifU 

IBS)  19.  Deeember.  1  Kietehen,  It  Pfwd.  Ve»  Herra  SMifitemth  Dr.  M.  ■ 
S  n  Isb  e  r  g  e  r  se  St.  Galten  in  der  Schweis. 

Pflanzenfossilien  aus  den  dortigen  mioeenen  Tertiärschichten  auf  An» 
suchen  der  k.  k.  gcolo^^ischcn  Uclchsanstalt  gegen  Aattaneeh  5eterreicbi- 
seber  fossiler  Pflan/,enres(c  eingesendet. 

29)  29.  Deeember.  1  Paket»  Pfand.  Von  Hm.  Ferdinand  Seeland 
in  Leoben. 

Bin  Stiele  Biiensinter  an«  dem'  Bieensttinbergbane  im  Tellinggraben 
bei  Leeben. 

SO)      Deeember.  1  Biete,  28  Pfnnd.  Vnn  Hrn.  L.  t.  Vnkntinovieb, 

k.  k.  LaDdesgericbts-Präsidenten  zu  Kreutz  in  Croatien. 

Oebir<^fiarteo  aas  dem  Moslawioer  Gebirge  in  Croatien,  worlber  in  dem 
1.  Hefte  1852  eine  a&here  Mittheilang  wird  gegeben  werden. 


DL 

SiUuogen  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt. 

Sitzung  am  4.  November  1851. 

Die  Sitzung  b^onn  mit  folgender  Ansprache  des  Herrn  Sectionsrathes 
W.  Haidinger,  die  von  Herrn  Bergrath  Fr.  v.  Hau  er  voigeleeen  wurde: 

„Meine  Herren!  Wir  eröffnen  heute  die  Sitzungen  derb.  k.  geülo<;ischen 
Reichsanstail,  den  dritlen  Winter,  ilon  erstfn  in  einem  neuen  Loc.ilo,  das  wir 
der  Fürsorge  des  hotien  k.  k.  Miiiislertunis  lür  Landescnltur  und  Bergwesen 
verdanken.  Herr  Beigratb  v.  Haner  beeorgte,  naterettttnt  rem  Herrn  Aeei» 
etenten  Foetterle,  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  die  Umsiedlung  aus 
den  uns  früher  7,it<i;pwif>scnen  KSumcn  in  dem  k.  k.  MGnzgebäude.  Er  wird 
selbst  sogleich  di«  ^Schilderung  seiner  Arbeiten  nättUeilen.  lieber  andere 
Ergi'bnieee  werden  eieh  heute  der  Tegeiordnung  gemSee  andere  Beriebte  an- 
reihen. Ueberlianpl  aber  \\\rA  es  tinser  Augenmerk  sein,  in  der  UiMlie  der 
Sitzungen  ncricbtc  über  die  ins  Werk  gesetxtcn  Arbeiten  folgen  zu  lassen^ 
unterbrochen  zuweilen  von  einem  Rückblick,  einer  Ucbersicbt  über  gewonnene 
Brfolge,  die  nnt  lÜr  Künftiges  nie  Biebtaeknnr  dienen. 
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„EFltaben  Sie  mir,  meiae  Herren ,  eine  knrse  Betraehtaog  dieser  Art 
Ale  ich  im  Jahre  18 VI  die  AoEiteltaag  der  Mienrelieatamnilang;  der  k.  Ic.  Hof- 

kunmer  in  Münz-  and  Itct^'escn  vollendet  hatte,  war  ich  bloss  von  unserem 
g^eowärtigea  CabineUdiener  Richter  unterstützt,  sonst  allein.  Das  k.  k. 
■iMitaMitisohe  Maeeim  entwiekelle  eieii,  die  k.  k.  geolugisdie  ReichsaiuttAlt 
wurde  gegründet.    Nebst  so  mancherlei  bereite  gewenaeaee  Bffoigea,  welche 

Freude,  welche  Be  fähigung  für  den  Fortschritt  muss  es  c^ewHhren,  wenn  wir 
10  Jahre  pach  dieser  Zeit,  an  der  Schwelle  des  Jahres  ItiiiZ,  die  Nam^n  der 
Miener  nennm,  deren  Th&tigkeit  anaerem  InsUtate  entweder  ganz  angehört, 
oder  welche  uns  wenigstens  einen  Theil  ihrer  Zeit  und  ihrer  Studien  weihen, 
oder  in  der  letzten  ZeitTlioil  ,-\n  unseren  Arbeiten  nahmen,  eines  Fr  v  flaner 
Hud  Poetterle,  welche  den  Sommer  grösstentheils  dem  Museum  widmeten, 
eines  Cajaek,  Lipoid,  Kvdernateeh,  Prinainger,  Stnr  in  der 
geologischen  Untersuchung  des  Landes,  ein^  Constantin  v.  Ettingshausen, 
Hüi  iip«;,  Zekeli,  Suess  in  speciellen  paläontologischen  Untersachnngen, 
eines  llagsky,  Löwe,  Fatera,  Graf  Marschall,  Senouer,  Siniony, 
Ehrlich,  Renas,  Kofiatka,  Heekei,  Sehmidl,  Kenngott  nnd 
Anderer.  Dann  die  nöthigen  Hilfsarbeiter  und  Diener  im  Hause,  dazu  weit 
verbreitete  freundschaftliche  Vcrliiniliinüen  In  allen  Krontändeni  »l-^s  Kai^er- 
reicbes  und  im  Auslände,  endlicti  die  herrlichen  neu  gewonnenen  liaumc ,  deren 
Grosse  wir  nnn  die  Idee  nnseree  Institutes  anansehmiegen  heflissen  sind. 
Gerne  will  ich  den  grössten  Theil  des  seit  dem  kleinen  Anfange  gewonnenen 
Fortschrittes  als  den  nnrh  und  nach  /nu-ewachsenen  Frennden  gebührend  an- 
erkennen, aber  doch  dürtte  sich  klar  iierausütellen,  dass  die  nächste  zehn- 
jährige Porioie-mehr  geloatete  Arheitea  aafalfalen  wird,  ala  die,  welche  irir 
ann  beschlossen.** 

Herr  v.  Haner  »-ah  nun  Xachricht  über  die  Uebersiedlung  des  Museums 
der  k.  k.  geologischea  lleichsanstalt  in  das  neue  Local  im  fürstlich  L  i  c  chten- 
steia'sehen  Palaste  anf  der  Landstrasse.  Die  Anfstelloag  der  Samminagen 
daselbst,  die  besonders  durch  die  thatlge  Beihulfe  des  Herrn  Dr.  M.  H5rnea 
L'cfördert  uarde,  ist  SO  weit  gediehen,  dass  alle  Freunde  der  \attir-  nnd 
Laadeskunüc  ihrer  Besichtigung  und  Benutzung  eingeladen  werden  kunneo. 
Sie  sind  in  14  Silen,  deren  Lage  and  Vertheilnng  in  dem  6elNinde  den  Aa- 
wesenden  auf  eiaem  Bauplane  ersichtlich  gemacht  wurde,  anCbewahrt.  Ein 
1ö.  Saal  enthalt  die  Bibliothek,  das  Archiv  und  die  Kartensamminng.  Ge- 
trennt von  den  liäumea  für  die  Aufstellung  besitzt  die  Anstalt  eine  hiniäuglirbe 
Anaahl  von  Zimmern  und  Salea  (%r  die  eigentlieben  Arheitea  aad  Stadien. 
Ein  Saal  und  zwei  geräumige  Zimmer  zu  ebener  Erde  sind  für  das  chemisch* 
agronomische  Lahoratoriuni  bestimmt,  dessen  Kfiirir!itun<;-  ebenfalls  Tiahe/.u 
vollendet  ist;  nebstbei  wurde  eine  grössere  Locaiilat  in  den  Souterrains  t'ur 
grössere  hnttearoasaiache  aad  teehaische  Versache  eingerichtet.  UnroiltellMir 
nach  der  gänslichen  VaHeadaag  der  Anfstellnag  wird  ein  umfassender  Katalog 
sämmtlicher  Sammlungen  vorbereitet  werden,  dessea  Drncklegaag  die  Be- 
nützung derselben  noch  wesentlich  erleiriitet-u  wird. 

Noch  l^e  Herr  v.  Haner  einen  Bwieht  des  Herrn  Prof.  A.  E.  Rensa 
in  Frag  ulier  die  Untersnchungen  vor.  die  derselbe  im  vorigen  Sommer  im 
Interesse  der  k.  k.  irooloirischen  Reichsanstalt  in  dem  Gosauthale  und  in  der 
Umgebung  von  St.  Wultgang  ausgeführt  hatte.  (Siehe  Jahrbuch,  dieses  Heft, 
Saite 

Herr  Beifrath  J.  Czj  zek  machte  eine  Mitlheilung  über  die  Kohlenab« 
lagerongen  von  Zilliogdorf  nnd  Nenfald  in  Niederösterreicb.  (Siehe  Jahrhnch, 
dieses  Heft,  Seite  47.) 
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Herr  Bdmrd  Siieai  theille  die Erlulgc  der  Unterenehnng  einiger  Bmcliie- 
poden  ans  dem  böhiniecheii  Uebergangsgcbirge  mit,  die  er  gemeinschaftlich  mit 
Herrn  Cnstos  D  or  mitzer  in  Prag  an!2-^«t'*llt  hatto.  Erzeigte,  dass  mehrere 
bisher  ku  den  Terebratcln  gesählle  Formen  an  ihrer  i>pitze  keine  Oefifoung 
für  den  Anheftangsmutkel  besitsen,  utid  das«  Mek  die  Vertiieilttng  ihrer  inneren 
Organe  auf  eine  Verwandtschaft  mit  der  ebenfalls  nicht  angehefteten  Gatinng 
Pentamerus  hinweist.  Diese  inneren  Organe  werden  von  6  Wänden,  statt  von 
einer  eiofachen  Kalkscbleife  getragen;  die  Spiralarme  selbst  sind  nicht 
Mfrotlbar. 

Darch  das  Lostrennen  dieser  Formen,  für  welche  der  Name  Jfferiftta,  vor- 
geschlagen wird,  von  der  Gathin-j'  Trrrfßratula,  wird  zugleich  ein  sclioiiibarer 
Widersprach  in  den  Gesetzen  palauiitulogiscber  Verbreitung  gehoben,  da  eben 
jene  glatten  Arten  aasgeaehieden  werden,  welche  den  bisherigen  Ansichten 
aber  diese  Gesetze  am  schroffsten  entgegengestanden  waren. 

Herr  Fr.  Focttcric  legte  die  im  Laufe  dieses  Sommers  erschienenen 
Hefte  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  licichsanstalt,  und  sogleich  das 
3.  und  4.  Hell  des  Jahrganges  1850,  nnd  das  erste  Heft  des  £ihrgaiiges 
1651  vor. 

Herr  Fr.  Focttorlc  legte  im  \amen  des  Herrn  Seettonnrathes  Hai- 
ding er  mehrere  Werke  vor,  die  in  der  Periode  zwischen  dem  Schlüsse  der 
vorjährigen  und  don  Ueginne  der  dies^ihrigea  Sitaungen  vollendet  nnd  von  der 
geologischen  Ileichsanslalt  heraasgegeben  worden. 

Es  sind  die  ersten  Hefte  folgender: 

1.  Die  fossilen  Mollusken  des  Tertiärbeckens  von  Wien.  Unter  der  Mit' 
Wirkung  von  Rani  Part  seh,  Castos  am  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete,  wirk- 
lichem Mitgltede  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  u.  s.  w., 
bearbeitet  von  Dr.  Morlz  Hörn  es,  Custos-Afljuncten  am  k.  k.  Hof-Mineralien« 
Cabinete  u.  s.  w.  lierausgegcben  von  der  k.  k.  geologischen  Reicbsaostalt. 
Nr.  1.  Conus.  Mit  flbf  lithographirton  Tafeln.  4. 

2.  Die  Tertiärfloren  der  Österreichischen  Monarchie ,  von  Dr.  Constantin 
V.  Ettingshansen.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  <xeo1o<rischen  Reichsanstaltt 
Nr.  1.  Fossile  Flora  von  Wien.  Mit  fünf  lilitugraphirten  l'afeln.  4. 

Herr  Seetionsrath  Haidingor  hat  diese  Werke  vor  einem  Monate  in  der 
ersten  diessjährigen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  be- 
sprochen lind  den  trefflichen  Verfassern  derselben  seine  Anerkennung  aas- 
gcdrückt.  In  dem  gegenwärtigen  Hefte  des  Jahrbuches,  Seite  39  und  93  ist  der 
lohalt  derselben  erlintert  Indem  die  Verfasser  selbst  aueh  die  Fortsetaungen 
mit  Eifer^  und  Erfolg  bearbeiten,  werden  sie  im  Laufe  des  Winters  öfter  Ver- 
anlassung finden,  Ferneres  mitznthoilen.  —  Die  Ansführung  dieser  Werke  kann 
eine  gelungene  genannt  werden;  einmal  in  wissenschaftlicher  Beziehung, 
anderntheils  aber  aueh  durch  die  aehSne  Vollendnng  in  der  k.  k.  Ho6-  und 
Staatsdrockerei,  herbeigeführt  durch  die  unablässige  Sorge  des  Directors 
derselben,  Herrn  Regienmgsratbcs  An  er.  Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Wappen 
unseres  glorreich  regierenden  Kaisers  Franz  Joseph  I.  nnd  dessen  Wabl- 
sproche  geziert.  Das  Emblem  der  k.  k.  geologisehea  Reiebsanttalt  selbst  ist 
allei^orisch  durch  einen  Bergmann  vorgestellt,  der  zur  Abteufung  eines 
Schachtes  das  Voigosampfe  mit  Schlägel  und  Eisen  in  das  harte  Gestein 
einbricht. 

Ein  anderes  Werk  ist  der  »Katalog  der  Bibliothek  dea  k.k.  Hof-Hfineralien- 

Cabinetes'*  in  Wien.  Zasammengestellt  von  Paul  Partsch,  Costos  an  diem 
genannten  Cabinete.  Herausgesreben  von  der  k.  k.  geologischen  Retcbsan- 
«talt.  Ebenfalls  aus  der  k.  k.  Hof-  und  staatsdrockerei.    Dieses  Werk  ist 
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auch  der  geoIo^iMhco  ReiehMwtalt  naeatbehrlieli,  indea  f«rt  mi  fort  vob 

ihr  diese  Bibliothek  benützt  wird.  Herr  Sectionsrath  Hai  ding  er  hat  ge- 
meinschaftlich mit  Herrn  P.  Part  ach  das  Werk  bevorwortet  und  dabei  die 
vieieo  Beziehungeo  aaseioaodergesetzt,  in  welchen  sich  die  beiden  Institate 
ibre  Arbeiten  erleiebtera  «i4  eieh  gewieeermeaeee  gegenseitig  ergäesen. 

Schon  wahrend  der  Aufstellung  der  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen 
Heichsanstalt  in  «len  nencn  Räumen  wurde  das  Museum  vnn  vielen  theil- 
nebmendea  Freunden  besucht,  und  es  erschien  wQoscheu&werth ,  nach  dem 
Vorgange  vieler  anderer  Inatitnie,  ein  Andenken  an  Beanehe  dieser  Art  in 
einem  Gedenkbuche  zu  sammeln,  in  wclcliem  die  Namen  der  Besucher 
autoc;^r<\phisch  eii)ii:e£(>icbnct  \vrM«l*'n.  Ein  solches  Gedenkbucb  wurde  am 
Schlüsse  der  >^iteuug  vuu  llerra  oetterle  im  Namen  des  Herrn  Sections* 
>ratbes  Haidinger  vergelegt  and  die  anweeenden  Herren  etageladen,  mit 
der  gefiUligw  jSnneicbnnBg  ihrer  Namen  daaeelbe  eiannweiben. 

Sttiniig  an  11*  NeYciiibnr  1951, 
Herr  Prof.  Otto  Freiberr  v.  Hin  gen  an  gab  die  folgende  Ueberatebl  der 

Arbeiten  des  mährisch-schlesischen  Wernervereines  im  ersten  Halbjabre 
aeines  Bestehens  (April.  Mai,  Juni,  Juli.  Angrnst,  September  1851). 

„Bekanntlich  wurde  in  Mähren  und  Schlesien  die  hundertjährige  Ge* 
bnriafeier  Abraham  Gottlob  Werne r^a  dnreb  die  Stiftnng  einea  Vereinen 
zur  geologischen  Durchforschung  jener  beiden  Kronländer  in  wfirdiger  Weise 
gefeiert.  Die  am  23.  und  25.  September  zu  Ostrau  und  Adamsthal  versammel- 
ten Bergwerksverwandteu  und  Freunde  der  Naturwissenschalteu  jener  beiden 
Linder  l»eaehloaaen.  die  Grindnng  einea  aoleben  Vereinen «  deeaen  «rirkUebe 
Conslituirung  am  22.  April  laufenden  Jahres  in  einer  Generalversammlung 
statt  fand,  welche  eine  Vereins-Direction  wählte  and  die  ernten  Arbeiten  der 
jungen  Gesellschatt  zu  ieiteu  übernahm. 

Die  ernten  Woeben  widmete  die  neno  Direetion,  beelebend  ana  Herrn 
Professor  und  Musealrusto.s  Heinrich  als  Vorstand,  Professor  K o  1  e  n at i  als 
Vorstands-SteMverfrntor.  tlaiin  <?pu  Herren  Graf  Belcredi.  Berg'hauptroann 
Fritsch  ,  Prot.  Koristka  uud  Med.  Dr.  Melion,  deu  üblichen  Schreiben 
an  AntoritSten  und  andere  Geaelladiallen »  Anfferderungen  nnm  Beitritt,  Ver> 
ÖffentUchungeo  a.  s.  w.  Sie  bestellte  in  meiner  Person  einen  Mandatar  für 
Wien  \\n(\  /.wr  Vertretung  der  Vereinainterease  an  der  k.  k.  geelegiaeliett 
Reich.sanstalt. 

Alle  Anterititen  dea  Landen  kcnnmen  dem  Vereine  mit  Znvorkommanbeit 

entgegen.  Die  mährisch-schlesiscbe  Ackerbaugesellschaft  öffnete  ihren  Sitzungs- 
saal fflr  die  Versammlungen  des  Vereines ,  so  wie  ihre  Räume  für  dessen  zu 
saiiinielnde  Mineralien.  Zahlreiche  Beitritte  fanden  Statt,  unter  denen  die  bei- 
den Herren  Hinieler  V.  Tbinnfeid  nnd  Graf  Tbnn,  die  beiden  Statthalter 
von  MSbren  und  Schlesien,  Se.  Eminenz  der  Cardinal-Erzbischof  von  Olmüta 
war  einer  der  Ersten,  der  sieh  mit  einem  Beitrage  von  200  11.  C.  M.  dem 
Vereine  aaschloss,  der  Cardiaal-FSrstbischof  von  Breslau  zeichnete  einen 
jihrliehen  Betrag  von  50  11.  C.  M*,  welche  erfrenliebe  Uateretfltsung 
zweier  so  hochgestellter  KirchenfQrslen  in  vieler  Beziehung  f(tr  den  Verein 
aufmunternd  und  lorflernd  erscheint.  Es  wurden  nunmehr  Karten  herhei</c- 
schafft,  und,  obwohl  man  von  der  Umgebung  Brunns  die  grosse  Oetail-AuiuaUme 
dea  k.  k.  Generalatabea  anfcanße  fllr  die  In  verachiedenen  Theilen  dea  Lan- 
dea  aa^eetellten  Localforscher  uud  als  Basis  für  die  ersten  Arbeiten  des  Ver- 
eine.«:, die  j^rosfe  SchenkeTsche  Karte  von  i^Uhren-Schlestcn  ang^cnommen. 
Waiirend  in  solcher  Art  daa  Geschäftliche  dea  Vereines  ins  Auge  gefasst 
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wurde,  liess  das  wissenschafUiclie  Streben  nicht  auf  lieh  warteo.  Sehon  am 

26.  April  las  Professor  K  o  I  e  n  a  t  i  über  ein  tlurcli  Herrn  Kupido  angekön- 
digtes  korandvorkomiDeu  lu  Mähren;  am  30.  April  kam  die  Macocba  zur 
Sprache,  von  der  ant  ainem  Privatarchiv  eines  Ingenienrs  Zeichnungen  sich 
vorgefunden  hatte».  Professor  61  oeker  in  Breslau  wurde  nm  MUtheilung  sei- 
ner Daten  über  Mähren  an;;o£rrTTi;r''i(  inul  nnG^efragl,  ob  er  nicht  die  ileraasixabe 
durch  den  Verein  einleiten  wolle,  worauf  er  später  eben  nicht  ablehnend,  aber 
hat  aaawelehend  antirortete.  Eines  der  ersten  wissoMohalllidkea  Geat^ke 
waren  die  Denkschriften  der  k.  k.  geologischen  ReiehaaDstalt}  als  darea  Filialo 
sich derWcrnerverein betrachtet,  un d Thcilaahmszusicherungen Bergwerks« 
Besitzer,  darunter  Baron  Rothschild  mit  200  fl.,  intelligenter  Bergleute  ans 
verscIiiedeDen  LandestheiloDf  so  wie  andarer  Freunde  derLaadeakoBde.  —  Unter 
äbnllolicn  Vorai  beilei»  verflossen  die  ersten  beiden  Monate  nach  der  Gründungs- 
Versammlung,  und  bisweilfii  crschienea  in  der  Bränner  Zeitaag  Anseigen  und 
Einladungen  Seitens  des  Vereinet». 

Als  mit  Anfang  Jnli  die  Brftnner  Zeitaap  van  der  Refieroag  ala  offieielle 
Lande.szeitung  äbernomroen  wnrdc.  rrhipit  der  Vereine  in  derselben  einen 
llaum  für  regelmässig  forttaufende  Sitzungsberichte,  ein  Umstand,  der  sehr 
viel  beigetragen  hat,  den  Antheil  an  dem  Verein  zu  befördern  ond  Interesse 
dafür  im  Lande  zu  erwerben,  wel<^aa  ntui  erat  Im  Kamitttisa  von  dea  Arbeiten 
ond  dem  Zwecke  desselben  gelangte. 

In  den  Sitzungen  vom  Juli  laufenden  Jahres  wurde  beschlossen,  zum  Be- 
hnfe  einer  vorlSn^gen  Uebersiehtsfcarte  eine  Annabl  von  Bxenpkren  einer  in 
Pn^  erschienenen  kleineren  Karte  von  Mähren  anzuschalTen,  walehO)  an  weit 
die  geognostischen  VerhäJtnis.se  bis  jetzt  bekannt  sind»  coiorirt  werden»  nad 
als  erste  Basis  weiterer  Detailarbeiten  dienen  sollten. 

Herr  Profieesor  Kolanati  wnrdenitderUntaraocbitngderVorkonininiase 
in  C/>eIIccho\vitz  betraut  ,  und  brachte  von  dort  nicht  nur  eine  Anzahl  wohl- 
erhallener  Petrefacten  aus  der  devonischen  Formation  mit,  «sondern  knüpfte 
auch  mit  dortigen  Steinbrucharbeitero  VerbinduDgen  an,  um  diese  zur  i:].iusen- 
din|^  vorkooinender  Petrefacten  gegen  Bntaebidignng  nn  vermSgen. 

Eine  zweite  erfreuliclic  Sendung  von  21  Speeles  Vcrsteinernngcn  geschah 
durch  dea  Arzt  Pluskal  aus  Lomnitz,  welche  in  dem  bei  Lomniczka,  unweit 
Tisehnowitn,  vorkonnienden  Thone  gesammelt  worden  waren.  ((Sryphaea 
vesicularis  Dr.,  Ogtrea  dnffultttc  L"ni.,  Corbula  nueleua  Lam.j  Area 
diluvii  f.(mi.,  Natira  rnnipressa  Bast.,  DmfrtUnnt  biatriatum  MeLf 
Buccinuvi  semistriutum  ^  Ii.  aaperuitaa,  FieurolottM  brevimuda,  UtauB 
polygonu9  Lontf  Ckaeno^u*  iHäaelglii*L.y  CerdkHmndgcItm  nadC»  eMeniii* 
htm.J  Herr  Plnskal  wurde  znm  Localforscher  für  die  Umgebung  aeinea 
Wohnorte»  ernannt;  ein  Verfahren ,  welches  der  Verein  zur  Krlangung  mSg- 
lichst  vieler  Specialdaten  aus  den  Theilen  des  Landes  aller  Orten  einschlägt, 
wo  aicb  einheimitcbe  Prennde  der  Landeadnrehfonchni^  finden,  die  den  guten 
Willen  an  den  Tag  legen,  ihre  Wohnorte  genau  zu  beobachten. 

In  diesem  Monate  wurde  anch  mit  A^m,  von  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt 
an  die  nürdliche  (iräoze  von  .Niederösterreich  ausgesandten  Geologen  Herrn 
M.  Lipoid  enf  briefliek,  dann  dnreh  Abaendnng  dea  Prof.  Kofiatka 
persönlich  Verkehr  £rpjif1oc;en,  dn  es  für  die  künftigen  Vcreinsarheiten  von 
Belang  erschien,  die  Arbeiten  der  Reiclisgeologen,  die  bis  an  die  Gränze 
Mährens  reichen,  als  Anhaltspancte  f9r  die  anstossenden  Theile  des  südlichen 
Mährens  zu  beoützen,  um  durch  Vergleichong  mit  den  im  Oat^-Bade  schon  dnreh- 
forschten  Gebirgspartien  beim  Studium  tfrr  Fnrschnn^cn  derselben  nnrb 
Mähren  eineu  Vorspmag  au  haben.  Professor  koristka  referirte  nach  seiner 
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der  k.  k.  Reichsgeologen ,  besprach  die  specielle  Gliederang  der  Formationeo 
und  deren  Bczcicitiiang,  legte  die  Ergebnlsf^e  der  bisherigen  Untersuchungen 
in  der  Nähe  der  mähriscbeu  (iränxe  vor,  und  titeilte  die  in  Wien  durch  Uerra 
Befgnth  v.  Hauer  md  Dr.  Hirne •  geimerten  Wtoscbe  «nd  lUtbeehlSge 
bezüglich  des  vom  Verein  zu  nnternehmenden  Durchforschungsganges  mit.  In 
Folge  dieser  Mitthcilan^^^cn  wurde  beschlos<ien  .  in  den  Monaten  Aag:ust  nnd 
September  den  älidltchen  Tbeil  des  ebemaligea  Znainier  Kreises  von  iieiten 
des  Vereins  geogneittseli  anfttebmensa  lueeB^woBoeieb  Hr.  Dr.  «ad  Professor 
Kolenati  bereit  erklärte,  und  in  einer  nichtten  Sitsttng  das  Präliminar  der 
Direction  vorlojrte,  dio  es  mit  300  tt.  C.  M.  genehmigte.  Der  Plan  war,  im 
Westen  bei  Zlabiogs  aaxulaagen,  sudlich  bis  su  den  Atkolsburger  Bergen  vor- 
saeebreiten,  nadllber  Aaeraehwito,  Pobrlita,  Hoetelita,  Jaispita,  V8tta«)  Jaai- 
nita  nach  Zlabings  zuroksukommen.  Wie  steh  später  zeigen  wird,  konnte  nur 
die  Hälfte  des  Planes  ausgeführt  werden.  Die  au  sammelnden  Stücke  be- 
treffend, warde  beschlossen ,  dass  je  3  Exemplare  genoiuiueu  werden  sollten, 
TOB  denen  einea  Ar  das  Brlaaer  «ad  Pke  daa  Troppauer  Maaeam,  and  eines 
Dir  die  k.  k.  geolofische  Ueichsaustalt  bestimmt  wird.  Im  Monate  Juli  wurde 
auch  noch  von  den  Directions^li  ul ein  Grafen  Bei c red i  und  Dr.  Kolen.-tti 
eine  Excursiou  in  die  Gegend  von  l:.ichborn,  Bitischka  unternommen,  und  die 
Resaltate  in  eiaer  alteren  Sitanag  in  einem  Bericbte  des  Grafen  Belcredi 
mitgetheilt. 

Der  Monat  August  war  fruchtbar  an  Arbeiten  sowohl  als  an  den  er- 
sten Zeichen  eines  weiteren  Bekauntwerdeiis  des  Vereines  im  Laude.  - —  i^ine 
Anfrage  dea  Ceatfal-Anaaehasaes  der  k.  k.  mäbr.  sebi.  Ackerbaageeellscheft 
veranlasste  die  Ertheilung  einer  Auskunft  über  Gypsvorkomnien  in  der  Gegend 
von  Mautnitz  und  Satschan;  bei  Gelegenheit  einer  von  mir  in  der  Um- 
gegend von  W'ejffiislitz  bei  Mähr^  Kromau  unternommenen  Excursion  traf 
leb  aaflltig  mit  dem  Beaitaer  eiaer  MIhle  aasaramen,  weleber,  dareb  die 
Brünner  Zeitung  vom  Wernerverein  in  Kenntniss  gesetzt,  mich  fragte ,  ob  ich 
mit  demselben  in  Verbindung  stehe,  und  mir  auf  die  Bejahung  zwei  Hnndstncke 
mit  Tertiärpetrefacien  brachte,  die  er  bei  Ilakschitz  gefunden  und  uhue  hie 
•elbet  aa  keanen  aafbewafart  batte,  am  sie  gelefeatlieb  dem  Vereiae  aakeaunea 
zu  lassen.  Ebenso  wurde  ich  auf  der  Eisenbahn  durch  einen  Mitreisenden 
auf  ein  Torfvorkommen  aufmerksam  gemacht,  welches  r.wisrhen  Lcttowitz 
und  lirisau  sich  auf  fast  eine  Stunde  t^rstreckung  am  Zwittawa-Ufer  befin- 
det; beidea  erfrealidie  Zeicbea  ▼on  der  Ordernden  Wirkang  der  Publidtit 
bei  wissenschaftlichen  Arbeiten  1 

Während  Professor  Kolenati  in  diesem  Monate  die  Sudgränzen  Mäh- 
rens bereiste»  uateruabm  Graf  Belcredi  die  Detailautualtiiie  seines  Guleä 
LSscb,  and  maehte  mit  mir  eine  Bxearaioa  nach  Laatacbita,  Nnsla«  bu 
Diwak  und  Klobauk ;  dann  später  einen  Ausflug  nach  dem  nördlichen  Mähren, 
um  die  Kalke  bei  Langendorf  und  Eulenber^  nordlirh  von  Mähr.  Neustadt 
zu  besuchen,  uud  eine  erste  Begehung  des  Terrains  von  liergstadt,  lUmersladt, 
Wdrbentbal,  Karlsbraaa,  Zaekmaatel  nad  Freiwaldaa  in  Scbleeien  an  ▼ersa- 
chen,  welches  jedoch  durch  das  eintretende  Wetter  sehr  j^estort  wurde. 

Im  östlichen  Tfaeiie  bescbänigtcn  sich  Graf  Gabriel  Serenyi  und  der 
Badearzt  Dr.  v.  Feratl  mit  Detailforschungeu  der  Umgebungen  de»  Bades 
Lnbafacbowita,  welebe  jedeeh  in  dieiem  labre  aebwerlieb  geacbiossea  wer- 
den durften,  obscbon  einige  schöne  Sandsteinplatten  mit  ChelonierfTihrten  als 
Ausbeute  vorliegen.  Ich  werde  mir  erlauben,  über  die  erwähnten  Dctailmbi  iten 
besondere  Vorträge  zuhalten.  —  Als  erfreuliches  Ereigniss  des  Monats  August 
K.  k.  geolotisalM  WilrtwIHt  S.  Jahrfuic  ISSl.  IV.  tO 
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mnu  noeli  erwibat  werden,  den  Se.  BxmHmb  der  Herr  Hradeleminieler  A* 

von  Banmgartn  er,  den  ich  im  Auftrags  firs  Vereines  um  ünterstCtr.nng;  er- 
snchte,  darch  Schreiben  vom  0.  Aognst,  Zahl  3611»  die  Bewillignng  eribeilte  in 
die  Strasseoprofile  der  k.  k.  Baabehörden  EiBsieht  nu  nebmeo  nad  Copien davon 
so  aaeheBf  «nd  gteichsettig  s&niaitliehe  BaibeliCrden  in  Mihren  and  S«^enan 
snr  Unlerstntxnn«;  des  Vereines  anwies. 

Im  September  vollendete  ich  aaf  Grundlage  öfter  seit  Jahren  wiederholter 
Besnche  die  DetailavfbalHBe  von  eirw  2  Qaadrataieflen  der  Umgebang  von 
Kronaa  and  TuUeschitz  für  den  Verein,  and  kekrte  Professor  Koten aty  von 
Seinpr  mehr  nls  zur  Hälfle  vollendeten  Eicursion  znrnrk.  Leider  traten  in 
Folge  derselben  Missverständotsse  ein,  welche  den  Austritt  dieses  tbätigea 
Mitgliedes  sar  Folge  hatten,  ohne  daae  die  INreetioa  noch  in  Stande  war» 
einen  aasfahrlichen  Beriebt  Gber  diese  Arbeiten  sa  erhalten,  über  welche  jedoch 
Briefe,  die  wihrend  der  Excursion  ^e-^rhrieben  worden,  vorliegen,  und  die  ich 
ein  andermal  mittheilen  werde.  Fast  gieiehaeitig  beraabte  die  Ernennung  des 
Profeaaora  Kofiatka  mni  FrofsMaran  der  taeknbeben  Leliraaaialt  in  Prag 
den  Verein  eines  zweiten  Mitgliedes,  an  dessen  Stelle  Herr  Bergverweser 
Uhlig  aus  Adainsthai  als  gewählter  Ersatzmann  eintrat.  Gegenwärtig  ist  die 
Directiou  mit  Anordnung  der  im  Sommer  gesammelten  und  eingesandten  Stücke 
nad  Ziaanunenatellang  der  Beriekte  keaehiftigt,  auch  sind  die  dorch  mancherlei 
anvorhergesehene  T'nistänrlr  verzögerten  Diplome  Ar  die  Mitglieder  endlick 
fertig  geworden,  die  ich  nächstens  erhalten  soll. 

Schliesslich  lege  iek  eine  Sakaeriptiaasiiete  auf,  nm  Franadan  der  Dnrdi* 
foraeknng  dieser  Länder  Gelegenheit  an  geben,  sich  dnrek  ikreil  Beitritt  nnni 
Yoreine  an  den  Zwecken  desselben  betheiligen.'' 

Herr  M.  V.  Lipoid  machte  eine  Mittheilang  über  die  Arbeiten  der 
ÜL  Seetion  der  k.  k.  geologiaeken  Rweluanstalt  im  vorigen  Sommer,  weleher 
er  selbst  als  CkeC-^ologe  verstand,  wihrend  ihm  Herr  Prinzinger  als  Hilfs- 
Geologe heigegeben  war.  Kae  ailiere  Mittheilong  kierftber  wird  im  ersten 
Hefte  1852  erseheinen. 

Herr  Dr.  M.  HSrnea  aoigte  etnen  Zakn  den  UnferUefera  von  RMnaeeroB 
tichorfihius  Cur.  aus  dem  Lüss  in  der  \ahe  des  Ziegelofens  ostlich  von  Sec- 
benstcin  vor,  welchen  er  von  Hrn.  Friedrich  Fink,  üffiiialen  Sr.  k.  k.  Hoheit 
des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  AIhrecht  für  das  k.  k.  Hof-Mine- 
ratien-Cakinet  erhalten  hatte. 

nif^er  /nhn  wurde  mit  nipfrreren  anderen  Zähnen  und  Knochenfra^rmenten 
desselben  Tbieres  hei  Gelegenheit  der  Abfrabang  des  Materiales  zur  Ziegel- 
kereitnng  niehet  der  ZiesrelhQtte gefnndon.  Herr  Joaepk  Höger  war  der  erate, 
walcher  für  die  Bewahrung  dieser  interaaitntan  Knoehenreste  sorgte. 

Reste  dessrll)  II  Tlii<rcs  kennt  man  bisher  »us  demselben  Gebilde  im 
Wienerbecken  vom  kaivarienberge  bei  Baden,  von  Stettenhof  bei  Krems,  von 
Feldakaiig,  von  Znekerkandl  bei  Znaim  nad  ans  Br8ntt.  Aüe  dieae  Orte  li^on 
an  der  KQete  jenes  Meeres,  welches  einst  das  Wienerbecken  crfBllte.  Sie  be- 
weisen, dass  eine  Nasbornart,  welche  sich  in  ihrer  Grösse  schon  den  jetzt 
lebenden  Arten  dieses  Thtergeschlechtes  nähert,  in  der  Lösszeit  s^hlreich  die 
Ufer  dieiee  Meoroa  bewohnte,  wXkrend  in  der  nickat  vorhergegangenen 
Epoche,  in  der  Tertiärzeit,  ein(>  viel  kleinere  Art  desselben  Geschlechtes,  daa 
Hhinocrrox  (^Aeerotherium)  inciHivum  in  derselben  Gegend  lebte. 

Herr  ür.  F.  K  a  g  s  k  y  machte  eiue  Mittheilang  über  den  hjrdranliscben  Kalk 
von  Stollberg,  den  er  einer  genauen  chemiackea  Unteranckaag  nateraogea  katte. 
Fr  erwähnte,  dass  hei  der  L'nentbehrllchkeit  hydraulischer  Cemente  zu  Wasser- 
bauten, die  Aaffiodung  hydraulischer  Kalke  in  verschiedenen  TheUen  des  Landes 
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für  dieses  Matcriale  ins  Ausland  gdiei.  Herr  Direotor  Haid  Inger  veranlasste 
daher  Herrn  Prof.  Ragsky,  die  inländischen  hydranlischen  Kalke  «tatliren, 
um  dieselben  all^meioer  bekannt  zu  machen  und  aof  ihre  Vervollkommauog 
lihmnurbeitan. 

Zum  besten  Beweise ,  dass  man  hinsichtlich  der  hydraulischen  Kalke 
nicht  bloss  an  das  natürliche  Vorkommen  derselben  gewiesen  ist,  sondern 
dass  bei  ihrer  Bereitung  die  Kunst  sehr  viel  vermag,  dient  das  sogenannte 
PorftlMid-CcaeDt,  der  betle  jetst  Muuuito  lkjilni«litehe  lUlk,  der  ebe  kiMt- 
licbe  Mischung;  ist. 

HerrFrof.  Uagsky  hob  non  hervor,  dnse  der  wichtigste  Bestandtbeil, 
welcher  den  hydraulischen  Knlkctafaieii  ihre  Undende  Kmft  verleiht,  das  Kie- 
■clerdehydrat  ist,  welches  bei  ihnen  sowohl  als  bei  Twlea  anderen  Mineral- 
ina«<;f>n  den  Kitt  bildet.  Dir>  übrigen  Bcstandtheile,  Thonerde,  Magnesia,  sind 
von  untergeordneter  WichtigkeU.  Alkalien  wirken  dagegen  in  sofeme,  als  sie 
die  Kieeclenle  löelieh  inneheii,  günstig. 

OetterrriiA  hesitzt  manche  sebrgate  hydrftnlische  Kalke,  welche  aneb 
und  nach  einer  <!;^enaaen  Analyse  unterzogen  werden  sollen.  Der  Kalkstein  von 
Stollberg,  Ü  äituuden  von  Hainfeld  in  Niederösterreich,  bildet  einen  Zug  im 
Wicnernuidelda,  der  veo  Ost  »nch  Wee«  streicht  «nd  stell  ndi  Süden  einOUlt 
Er  erreicht  mitunter  eine  Mächtigkeif  bis  xu  8  Klaftern.  Herr  Ministerialrath 
IV op  von  IVordbcrg,  dem  der  Bruch  gehört,  baute  in  neuerer  Zeit  einen 
Oieu  ,  der  lagUch  400  Centoer  des  genanoten  Materiales  liefert. 

Drei  verschiedrae  Vnrietiten  des  Kalksteins  wnrden  nntersocht.  Nr.  1 
eine  lichtgraue  Varietät  enthält  17*80  Pct.  in  Saure  unlösliches  Tbonsiticat 
mit  82-20  Pct.  lösliche  Bestandtheile,  nämlich  77  60  kobleosaaren  Kalk, 
1-05  kohleasnore  Magnesia,  2-50  Thonerde  and  Biseoosyd.  Nr.  8  etwas 
heller,  Uehtgran,  enthält  8  22  unlösliche  Bestandtheile  ond  91-78  lösliche 
und  7war  84  kohlensaure  Kalkf>rdc,  0*54  kohlensaure  Magnesia,  1-25 
Thonerde  und  Eisenoxyd.  Nr.  3  endlich ,  eine  dunkel  gefärbte  Abändervng, 
hat  tt-W  nllMliches  ThontiUeat,  Bit  77-3S  Theiien  Idalicber  Bestaadtheile 
071-67  kohleoemraa  Kalk,  O-TS  kaUeasaire  Magaeaia,  8J1  Thonerde  and 
Eiseuoxyd). 

Nr.  1  und  "Z  enthalten  aasserdem  eine  merkliche  Menge  Kali,  die  ans- 
geschiedene  Kieeelerde  I5st  sieh  grSssteatiieUs  in  Kalilauge  anf  ond  heAadet 

sich  demnach  in  dem  zur  Bereitung  von  hydraulischem  Kalke  erforderlichen 
Zustande.  Von  der  Kicselrrdp  in  der  Varietät  Nr.  3  dagegen  löst  sich  nur  ein 
geringer  Theil  in  Kalilauge  auf;  diese  Varietät  gibt  auch  wirklich  weit 
sehlechteren  hydraulischen  Kalk  als  die  Varietitea  Nr.  1  «ad  S. 

Hrrr  Brrp;ralh  Vv.  v.  tlauor  ttipiUp  Arn  fnhalt  eines  vorlaufip;pn  Be- 
richtes von  Herrn  Prof.  K.  Kofistka  über  die  hypsometrischen  lintenu- 
ehaogea,  die  denelbe  im  vorigen  Herbste  iia  Auftrage  der  k.  k.  geologischen 
Baiehsanstalt  inNiederSsterreich  ausgeführt  hatte,  mit.  Von  der Ueberzeugaag 
an«!g'cfif!nd  .  dass  genaue  Terr.iinstndien  mit  gleichzeitiger  Berürksirhtic^iing 
der  geologischen  Verhältnisse  ein  eben  so  grosses  wissenschaftliches  wie 
frakSnehes  bterasse  daiMstan,  hatte  er  sieh  aar  Aa%nb«  geoweht:  1)  daroh 
Aafaahaie  and  Zeichnung  der  Dilanat-  aod  Tertiärbildangen  im  Donauthala» 
dann  durch  Vergleichang  der  Wasserwirknngon  aof  verschiedene  Formations« 

Slieder,  den  Anfang  zu  solchen  Terraiustudien  zu  machen;  2}  die  absolute 
Khe .  aritf^ichnt  vieler  Paaeto  aa  aieesen;  3}  das  Nivcaa  des  eheaudigeB 
Wleaeiliaekeaa  an  bestiMaMO. 
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Herr  Prof.  Ko r  i  8 1  k a  begann  seine  Arbeiteo  bei  dem  Einflasee  der  Murefc 
in  die  Denan;  mehrere  Detailquerschnitte  wurdet  daselbst  gemacht,  ptmllel 
mit  der  Riclitun^  von  Haimburg  ül  i  r  Theben,  \nndorf  bis  Marcliegg,  voa 
welcher  Haoptricbtong selbst  ein  grosses  laudschafltliches  Profil  des  DoDaaderch- 
braches  aafgenommen  wurde.  I^lehrcre  Puncto  im  MareUelde  wurde»  ihrer  Höhe 
nach  bestimmt,  uik]  dann  von  Horn  und  Meissan  aieM  der  GriMte  des  Tertiären 
mit  den  krvstalliiiis(  firn  Schiefern  eine  Kette  von  Messnng^cn  nach  Sür^pn  bis 
gegen  St.  Pölten  ausgeführt.  Von  Stein  and  Krems  wurden  abwärts  wieder 
mehrere  Detaildorehsebnitte  des  Donaothales  bestimmt,  ein  grosses  Profil 
von  Traismauer  über  Gottwcii; ,  Krems ,  fast  bis  an  den  Mannhardsberp  ge- 
zeichnet tind  die  nilnvial-  und  Terliilri^cbilde  in  üirni  Formen  niifrenommcn. 
Weiter  ging  Herr  Koristka  fiber  St.  Polten  nach  Gloggaitz,  um  daselbst 
Heseengen  nordlieh  bia  Wiener  Neoftadt  and  sfidlich  fiber  den  Semmertng 
bis  Mdrzzuscblag  aonofilhreB.  Da  es  ihm  sehr  wünschenswerth  schien ,  die 
\Vr)«;sfr\virkTin'^t'n  an  Meeresofern  und  die  durch  dieselben  hervorgebrachten 
Vet-äuderuo^eii  za  sehen,  so  machte  er  einen  kurzen  Ausflug  nach  Istrien  und 
nahm  daselbst  ein  Profil  der  KSate  Ton  Trieft  flberMoggia,  Capo  d' Istria,  Isola 
belle  bia  Pirano  auf,  welches  bei  Vergleichung  mit  den  Donauprofilen  viele  in- 
terP5?!nFi{f>  Aufschlflssc  jiibt  Zririlckgekchrt  jiing  er  von  Wiener  Xeustadt  in  das 
Leitiiagcbirge  and  verfolgte  dessen  Joch  in  seiner  alimäligen  Hebung  und 
Seakung  mit  seinen  Maasinatramentefl ,  wobei  «ach  viele  Pancte  der  Wiener 
Neastädter  Kliene  bestimmt  wurden.  Cndli  -It  nach  Wien  zurückgekehrt,  nahm 
er  noch  einige  Messungen  ia  der  Mähe  der  Stadt  vor,  und  benutzte  mit  Bewilli- 
gung des  hoben  k.  k.  Handelsministeriums  die  Archive  der  tieneralbau-  und 
der  Landesbaa-Diraelion  in  Besag  aof  Torhaadene  IVivellemeats  and  Höhen- 
meaanngea.  Am  Wege  nach  BrQnn ,  seinem  damaligen  Wohnorte ,  wurden 
nocli  einige  Messungen  in  der  iVrilie  tier  Polauerberge  und  in  der  Umgebung 
von  Brünn  seihst  ausgef&hrt.  Gegenwärtig  ist  Herr  Prof esor  Koristka  mit 
der  Berechnaag  and  Yerarbeitang  dea  gesammeltaa  Materials  Imaehttligt. 
Die  Brgebalaaa  aeiner  Studien  sollen  im  Laufe  dea  Wintära  in  abgeaoadertaa 
Abhandl'iiv^-fn  vprSff'entliofit  werden. 

Noch  legte  Herr  v.  Hauer  das  eben  erschienene  Z.  Heft  dea  Jahrbuches 
der  k.  k.  geologischen  Reiehaanstalt,  Jahrgang  1851,  zur  Aaaicht  vor* 

Sitzunor  ar!i  18,  Nevember  1851. 

Herr  Eduard  Suess  theilte  seiue  Ansiehten  über  die  Classification  der 
Brachiopodcn,  iaabeiondere  der  Gattung  Terehratula  mit.  Er  nannte  dankend 
die  Qnellen,  aus  denen  es  ihm  erlaubt  war,  seine  Beobachtiui<r:en  lw  schöpfen, 
und  hob  unter  diesen  insbesondere  die  SammliTni^  iIcs  k  k.  Hof-MiniTnlien- 
Cabinetes,  so  wie  die  in  der  letzten  Zeit  von  der  k.  k.  geologischen  lietchs- 
anstalt  veranstalteten  Sammlangen  harrar.  —  Die  von  Leopold  Bach  vor 
längerer  Zeit  vorgeschlagene  Biatlieilaag  ron  TerebraiMln  schien  ihm  aicht 
alle  seither  aufgefundenen  Arten  umfassen  zu  können.  Xach  einer  ansfrihr- 
licheren  Besprechung  der  Abtheilang  der  Costatae  Cindae  schlug  er  liür  diese 
Gattung  eine  neae  Bintheilangaweiae  vor,  bei  der  nr  Abtrennung  der  Gruppen 
der  Stirnraadf  aar  Uateraebeulang  der  Arten  aber  die  Versierungen  der  Schale 
in  Betracht  gezogen  wtirdm  Zugleich  beschränkte  er  insbrsondere  die 
Buch'sche  Gruppe  der  Costatae  durch  £iafiUirang  einaelner  von  Fischer 
and  d'O  r  b  i  g  n  y  neu  aufgestellter  Genera. 

Herr  Fr.  Foetterle  hielt  einen  Vortrag  fiber  einen  Theil  der  tan  ihm 
im  Laufe  des  Sommers  1851  2:emnrfTtrn  ^'eologischen  L  ntersuchungeo,  die  er, 
einem  Auftrage  des  k.  k.  Ministeriums  für  Landescultur  und  Bergwesen  au 
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Folge,  wegen  etwaigen  Salzvorkommens  im  Gebiete  des  Arvacr  Cumitates  ia 
Ungarn  unternMiniAn  hntle.  Sowohl  iu  Gobi«!  des  Wadonrieer  Kreitos  aildlleh 

Ton  Seypiisch,  das  sich  an  die  Arva  ansclilicsst,  als  auch  der  grosste  Theil  der 
Arva  selbst,  bestellt  aus  einem  mpist  grauen,  glimmerreiclien  Kieselsandsteine 
mit  einem  lialkigen  Bindemittel,  dem  »ogenannten  Rarpathensandsteine;  er 
woehsellagert  aolir  binll^  mit  dflnnoo  Kalkmci^loebiohlen  ood  enthilt  vielo 
Fucoiden  und  wnrmformlgfi  Concrctionen  auf  seinen  Absonderungsflachen. 
Die  Xeiffuns;  der  Schichten  ist  in  Galizien  und  in  der  nördlirlinn  Arva  eine 
südliche,  während  sie  im  südlichen  Theil  der  Arva  eine  nürdlicho  wird.  Bei 
Soll«  etwa  drei  Stnndea  von  SoTpnaeh  in  Galisien,  und  bei  Polhora  am  Fnsoo 
des  nach  den  Messungen  des  k.  k.  General-QuartiernuMsterslabps  5400  Fuss 
hohen  Berges  Babia  g«ira  in  der  Arva  sind  schon  f^eit  vielen  Jaliren  Salx- 
queUea  im  Gebiete  des  Rarpatheosandsleines  bekannt.  Erslero  wurde  vor 
»obreren  lehren  von  Seite  der  Pinansverweltnn|f  veracbla^n,  letalere  bildet 
einen  kleinen  Brunnen,  in  dem  man  das  Wasser  sehr  schwach  hervorquellen 
sieht,  von  dessen  Salzgehalte  man  sich  an  Ort  und  Stelli^  übtTzeugt-n  kann. 
Verbi*oclieDe  iSchächte,  Fingen  und  Stollen  weisen  an  beiden  Orten  auf  die 
frnebtloion  Versnobet  die  aun  gemaobt  bat,  nm  anf  ein  Salalager  nn  gelangen, 
dem  diese  Quellen  ihren  Salzgehalt  verdanken  sollten.  Allgemein  war  früher 
die  zum  Theil  atioii  jetzt  noch  in  jener  Gegend  herrschende  Meinung  verbreitet, 
dass  das  Salziagcr  von  VVielic»ka  und  die  ostgalisiische  Salziormation  sieh 
nnter  dem  Karpatbensandetoin  bis  naeb  Ungarn  fortsiebo,  nnd  daes  alle  in  dem 
Karpathensandsteine  längs  der  galizisch- ungarischen  Granze  befindlichen 
Quellen  von  demselben  gespeist  werden.  Die  geologischen  l'ntersnchnnir'Mi 
dieser  beiden  Gebilde  haben  jedoch  schon  seit  längerer  Zeit  die  Unrichtigkeit 
dieser  Ansieht  anfgeklirt  nnd  erwiesen,  dass  die  galisisehen  nnd  mgwiseben 
Salzlagcr  einer  jüngeren  Ablageningszeit  (der  miocenen  Tertiärperiode)  als 
die  karpatlii-Ti<;andsteine  angehören  und  folglich  erstere  nicht  unter  den 
letzteren  fortsetzen  können  \  daher  auch  stets  alle  Versuche,  dieselben  zu. 
erretebon,  Torgeblieh  sein  werden.  Befnabo  in  der  Mitte  des  Arraer  Comitates 
wird  die  Sandsleinbildung  durch  ein  Kalkst f>ingcbilde  getrennt,  das  sich  von 
Paroitz  bis  Tersztena  von  Südwest  nach  iNordost  erstreckt;  es  ist  der  von 
Pusch  sogenannte  Klippenkalk,  den  Herr  Professor  Zeusebner  Ammonitea- 
kalk  nennt  nnd  von  dem  er  behaaptot,  dass  er  nwisobon  dsm  Karpatbenaand» 
steine  (oberen  und  unleren  Fucoidensandstein)  gleichförmig  gelagert  sie  und 
mit  deraselbender  Neocomienformation  angehöre.  Herr  K  o  e  1 1  e  r  I  o  theilt  jedoch 
diesen  Ammoniteokalk  nach  den  verschiedenen  darin  vorkommenden  Ver- 
steinemngen  in  AbtheiInngen,  die  dem  Line,  dem  obem  Jnra  nnd  dem  Neooomien 
angehören  und  dir  sieh  auch  taugs  des  ganzen  Zuges  recht  gut  trennen  lassen, 
wie  es  aus  den  Durchschnitten  beim  Schloss  Arva,  bei  Dubowa,  Krasnahorka 
nnd  Tersztena  ersichtlich  ist;  an  diesen  so  wie  noch  an  mehreren  Functen 
liegt  xwiseben  dem  Kalksteine  nnd  dem  darttber  gelagerten  Saadsteine  dn  Con- 
glomernt,  da«;  mit  dem  weiter  südlich  an  der  Liptrui.  r  Oränze  und  in  Galizien 
bei  Se)'pusch  vorkommenden  Conglomerate  der  iNummulitensandsteine  di? 
grösste  Analogie  hat.  Aus  der  verworrenen  Schichtung  an  der  Gränze  zwischen 
dem  Kdkstein  nnd  dem  Sandsteine,  besonders  an  den  vorher  genannten  4 
Puncten,  und  aus  der  theilweisen  Uebereinstimmung  der  in  diesem  Theile  vor- 
handenen Glieder  mit  jenen  an  der  südlichen  Gränze  gegen  die  I^iptau  srhltrsst 
Herr  Foetterle,  dass  dieser  ganze  Kalksteinzug  durch  eine  Hebung  zu  Tag 
gef5rdert  wnrdo,  wie  diese  sobotf ftrlhor  die  Herren  Mnrohieon  nnd  B oy r  i e h 
betiaapteten.  Längs  der  ganzen  südlichen  Granze  des  Arvaer  Comitates  ist  der 
Karpatheoeandstein  einem  NommolitensandsteingebUdo  angelagert,  das  ans 
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ruht  anf  granen  mergeligen  Kalksteinschlchlen,  die  sich  tlnrcli  (lie  darin  ein- 
ge«cblos8eoen  Venteineningen,  woruater  besonders  deutlich  und  häufig  der 
Aptychus  Didajfi  und  Crioceras  sind ,  als  der  NeocomieDfonnatioa  aogehdrig 
erwetfea;  vnter  dimer  folgen  dann  Kalke,  die  älteren  Perioden,  den  Jan  fu4 
}j\Rs  angehören.  Es  scheint  tirmnach,  dass  dir  Karpathensandsteine  des  Arvaer 
Comitates  nicht  swei  abgesonderten  Abiheilnngen ,  8on4ern  einer  und  der- 
«tlbe«  lesiiraehaeB  üaä.  «Biswir  eben  M  wia  «e  Nonimiitesbtldang,  mit  4«r 
•ie  im  dam  innig»!«»  Zvsunaienhange  stehen,  znr  Eocenformation  geboren. 

Herr  Dr.  M.  Hör  ups  legte  das  so  eben  voUeodetp  Werk:  ..Anf.Tn^- 
gründe  der  Mineralogie  iür  Gymnasien  ood  Realschulen,  i»earbeitet  von  5ig- 
niiittd  F«llSeker,  Capitalar  d«t  StiHtot  Krauantailerf**  snr  Aaddit  v»r. 
Herr  Fei  15 ck er,  in  der  wisseuelutftUehen  Welt  dareh  Anfertigung  seiner 
Sternkarte  rühmlichst  bekannt,  wnrde  mit  dem  Vortrage  über  Mineraloirie 
an  dem  G^iuiiasium  zu  krem&miiaster  betraut.  Hr  erkannte,  bald  das  Be- 
dSrbisa  «ine»  pqivUr««  HaadbaehM,  wdehM  SrtUeni,  M  mldian  mn 
nur  wenige  Vorkenntnisse  voraussetzen  kann,  die  Grnndhec^rlfTe  der  Mohs'- 
schen  Methode  in  leicht  verständlicher  Weise  beiaabriogen  geeignet  ist, 
stellte  die  Materialien  fBr  ein  solches  erst  m  eigenem  Gebrauche  ansammea 
und  veröffentlichte  nunmehr  seio  Werk,  iMlidwi  W  durch  den  Beifall 
Sachkundiger  hierso  aufgefordert  wnnleTi  war.  Wenn  auch  in  der  Hatipt- 
sache  dem  Mo  ha' sehen  S^rsteme  folgend,  hat  doch  der  Verfasser,  wo  es 
ilpi  die  D«ii^lclikeit  und  Vcntladliehkeit  wiwclieMwwrth  m  ntefcea  tehieii, 
hin  und  wieder  Aendemngen  vorgenommen,  und  namentlich  stiir  zweckmässig 
die  nöthtp^cn  chemischen  Vorbegrifle,  ohne  deren  Hilfe*  ilcr  Si  liiller  von  der 
technischen  Verwendbarkeit  der  Hiaeralien  keine  Vorsteliung  erlaogen  kann, 
beigefügt.  Herr  Dr.  Her  nee  spraoli  die  Hofiin^g  «w»  diM  Herrn  FeU 
iöcker's  Werk  zur  allgemaiMveii  Verkreilug  iBiii«i«iefi«eker  Keutaise« 

wesentlich  beitraeen  wprdc. 

Herr  Bergrath  i  r.  v.  llaaer  machte  eine  MittheiloDg  über  den  Fund 
eiace  feMilen  BlephaiiteMohideU  wn  Maaka  M  RaeHOw  ia  Galialea.  Die 

erste  \otIa  über  diesen  Fund  hatte  dns  hiesige  Journal  .,die  Pressp"  arf^racht; 
ausführlichere  INiacbrichten  über  denselben  erhielt  diek.  k.  geologische  llcichs» 
anstatt  von  dem  Entdecker  Herrn  Moriz  Losinski,  dann  von  dem  Directer 
dea  k»  k.  Gymnasiums  in  Rzessow,  Hm.  J.  Daaskiewicz,  der  eine  von  dem 
Gymnasial-Siipplenten  Herrn  C.  v.  Widraann  verfasste  Rrschrribung  des 
Schädels  einsendete.  Der  Fundort  ist  ungefähr  eine  Meile  von  Hzesaow  eatlegea, 
swisehea  dea  D6rfmi  Swilcaa,  Diiaaka  aad  Pr7.ybys£dwka,  aaf  dem  Graade 
dee  Gutsbesitzers  Herrn  K.  v.  M  i  s  k  y. 

In  oinem  bei  8  Klaftern  tiefen ,  durch  einen  kleinen  Bach  all mSlig  aus- 
gewaschenem Erdrisse  wurde  hier  erst  nur  die  Spitze  eines  ausgespülten 
Stoisanha»  bemerkt  aad  daaa  darek  aorgAltige,  sekr  mUkevolie  Nadigrabaag 
der  ganze  Schädel  zum  Vorseheia  gebracht.  Derselbe  lag  auf  einer  Schichte 
▼  on  Schotter,  welche  in  dieser  Tiefp  erst  bepj^innt,  während  von  hier  bis  zur 
Oberfläche  bloss  duokelgelber  Lehm  (Löss )  an  sehen  ist,  welcher  Spuren  von 
verkeUtea  Hohitimmea  eatkilt.  Dar  SoUdel  miael  im  Umfinge  6  Fase  6  Zall, 
von  den  \  Stosszahnen  hat  der  eine  6  Fas.s  2  Zoll  LSnge,  der  xu  rite,  von 
welchem  ein  Stuck  abgebrochen  ist,  bloss  5  Fuss.  Die  oberen  Kinnladen  sind 
nnversehrt,  jede  mit  einem  Kauzahne  von  blätterigen  GefSge  versehen.  Daaa 
gehört  noch  die  grössere  HSlfte  der  aataMn  Kiaalade,  die  ebenfalls  einen 
woh!  erhaltenen  KnTizahn  trc'i;:;^,  and  uberdicss  wurden  zwe  Scbnltcrhlätlerund 
ein  Knocbengeienk  vom  Vorderfoas  gefunden,  SänmUiohe  £|tficke  wurden  vaa 
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Bern  Miiky  iiM  k.k.  ^jmmumm  in  Rb6wow  geschenkt.  Zwei  Akbilinn^ 
gnn  lies  SchideUf  die  eine,  die  AaeiehtTon  obeo,  von  Herrn  Lozinski,  die 
zweite,  eine  Ansicht  von  der  Seite,  von  Herrn  Datnkie wie  i  eingeeendet^ 
worden  ebenfalU  den  Auwesenden  voigezeigt. 

Itorr  Fr.  Fretter I«  legte  mehrere  Sttteke  tob  Minerftlien  von  PBbnwi 
«er,  welelte  Herr  Carl  Rentter  von  dnri  eingeeendet  hat.  (Siehe  Jehrhooh, 
dieses  Heft»  Seite  135.) 

Sltnmg  an  2S.  Hewnber  1851. 

Herr  Dr.  Conelantin  Ten  Ettingehansen  theilte  aeine  Untercnchnngen 

aber  die  in  den  verschiedenen  tertiären  Localitäten  der  österreichischen 
Monarchie  aufgefondenen  Reste  vorwellHcher  Palmen  mit.  Die  reichhaltige 
fossile  Flora  von  Häring  in  Tirol  seiebnet  sich  vor  allen  übrigen  Floren  der 
Tertiirformation  dnreh  das  sienlieh  htofige  Breehelnen  von  i^imearragmen- 
ten,  welche  Fächerpalmen  angehörten,  aas.  Die  Rearheitung'  dieser  Flora 
welche  Herrn  Dr.  V.  Ettingshausen  eben  beschäftigt,  das  reiche  Material, 
welches  ihm  von  der  genannten  Localität  zo  Gebote  steht  and  Vergieichungen, 
die  fordern  nicht  ni9|[^ch  waren,  gaben  ihm  Gelegenheit  eine  ToUrtin- 
digere  Kenntnis«  dieser  Palnienreste  zu  gewinnen,  als  man  bisher  von  ihnen 
hatte.  Um  die  Resultate,  wel^hf  sich  auf  die  Art  der  Vertheilang  der  Palmen 
während  der  Dauer  der  Tcrtiürformation  beziehen,  eioleachtend  darzostellen, 
mnssten  einige  hiterossante  VerhMtaisse  der  Verlbeilang  dieser  Oewichso  in 
der  Jetztwelt  hervorgehoben  werden. 

Die  atisfährlichsten  Mittheilungen  über  die  Verthf^Ünnp  der  Palmen  auf 
unserer  Erde  verdanken  w^ir  Herrn  Hofrath  Martius  in  München,  welcher 
nicht  nnr  alle  von  anderen  Beohachtem  Uerttber  gelieferten  Thatsachen  soig- 
faltig  sammelte,  sondern  auch  selbst  vorzuglich  in  Sudamerika  aasgedehnte 
Forschongen  anstellte.  M  a  r  t  i  n  <;  fas^t  »He  llegionen  der  Erde,  in  welchen  Pal- 
men beobachtet  werden  und  die  beiderseits  vom  Aequator  einen  30  bis  40  Grad 
breiten  Gfirtel  bilden ,  in  Anf  Hanplionen  snsammen.  In  Anstralien  nad  in 
Europa  reicht  dieser  GBrlel  am  weitesten  über  die  Wendekreise.  Während  non 
die  nördliche  Palmenzone,  die  sich  mit  Ausnahme  Etiropas  nnr  bis  zom  34* 
erstreckt,  im  Ganzen  43  Species  aufweiset,  cathait  die  südliche  Palmenzone 
im  Oannen  nnr  13  Arten,  obgleich  das  Oebiot  derseOben  bis  sv»  vordringt. 
Davon  entsprechen  dem  ostlichenThelle  dieserZone,  Neahnlland  and  Südafrika, 
nar  3  Arten.  Noch  anffalleudcr  erscheint  aber  die  Species- Armuth  des  südöst- 
lichen Palmengebietes  der  Erde,  wenn  man  die  Zahl  der  Arten,  welche  auf  die 
cigentHehe  Palmensone  fallen,  besflglich  der  einaelaen  Gontiaente  ▼ergletcht. 
Wir  sehen  hier  auf  Xeuholland  nur  8  Palmenarfen  kommen  ,  während  Süd- 
amerika 195,  und  die  eigentliche  Palmensooe  der  nördlichen Hemisphire  gegen 
300  Arten  umfasst. 

Die  Analogie  der  Vegetation  der  Tertitondt,  vomSglieh  des  ersten  Ab- 
schnittes derselben,  mit  dcrFloraNeuhollands  fasst  annehmen,  dass  diese  auch  in 
der  Vertretung  der  Palmen  nicht  wesentlich  von  jener  differirt  haben  mochte,  and 
dass  die  Zahl  der  neben  den  Proteaceen,  M^rtaceen,  Leguminosen  und  anderen 
ReprSientanten  der  Nenhollindisdien  Vegetation  rorkommenden  Palmenspecies 
inÄesondere  zur  eoccnen  Periode  eine  verhaltnissmässig  sehr  geringe  war. 

Diess  hestätig;te  die  V^ntcrsnrhnnf;'  der  zu  Häring  vorgefundenen  Palmen- 
reste auf  das  Vollkommeaste.  Eine  zahlreiche  Suite  dieser  Fossilien  reducirt 
die  7  PalmenartW)  welche  Usher  flir  diese  fossile  Flora  allda  angenommen 
worden,  durch  zahlreiche  Uebergangsformen  auf  3  Arten.  Sie  sind  FlabeHaria 
raphifoUa  Sienib.,  F.  verrucota  Üng,  aad  FlabelUiria  major  Ung»  Aber 
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amcb  flir  die  FlMra  der  Miocenperiode  stellt  sieh  eine  geringere  Zahl  toq  Pd- 

inenarten  fferaiis.  So  fallt  die  Flabellaria  maxima  Vng.  von  Hfidoboj  In  Croa- 
tien  der  sctiott  früher  vonKossmässler  aas  der  fossilen  Flora  von  AiUaltel  in 
BShneii  betcbriebeneo  PtaibeUaria  Lakmta  s«,  wte  diets  naeli  Üeo  schSoM 
▼om  Herra  Sectionsrathe  W.  Haidiuger  daselbst  entiTeckten  Exemplaren  m 
entnehmen  ist.  Phoenicites  anguKtifoUa  Vng.  ud  Ph.  salidfolia  Vng.  Tca 
ebendaher  gehören  zu  Einer  Speeles  u.  s.  w. 

Herr  E.  Soess  setste  seioe  in  d«r  lelsleii  Silsnng  begooDene  Mit- 
Iheilang  über  die  Eintheilong  der  Brachiopoden  fort;  er  rügte  an  der  lete- 
teo  von  d'Orbigoy  verÖfTentiichtcti  Classifications-Tabclle  insbesondere  die 
Aufeinanderfolge  der  Gattungen  und  ihre  Gruppirung,  durch  welche  sehr 
nahe  verwandle  Formen  von  einander  entfernt  wftrden ;  von  neu  hinwiM- 
rügenden  Gattungen  nannte  er  Waltoniit,  Bouchardia,  Meriaia.  Er  hob  die 
Nothwendigkeit  hervor.  \venis;e  aber  entscheidende  Merkmale  zur  Begrün- 
dung oaturlicber  Gruppen  zu  verwenden.  £r  besprach  nacheinander  die 
Oeifnung  für  den  Heftnraslcel,  die  etwa^n  TrSger  der  Arm«,  die  Arme 
«elbst,  die  Structur  der  Schale  und  die  Branchial-Gefässe  und  suchte  zu 
zeigen,  in  welchem  Grade  einer  oder  der  andere  dieser  Tiieile  zur  Begrün- 
dung einer  Classification  zu  benutzen  sei;  bei  den  Gattungen  Terebratulu 
nnd  Rkgnckoneila  wies  «r  «vf  jene  festen  Thoilo  bin,  die  im  Innern  d«c 
Gehäuses  den  Heftniuskel  umgeben.  Zum  Schlüsse  legte  er  ein  Präparat 
der  inneren  Theile  von  Trigonotrela  iamellosa  vor. 

Herr  Fr.  Foetterle  inachte  eine  Mittheiiung  über  die  in  dem  Arvaer 
Comitate  in  Ungarn  befindlieben  Brannkoblenablagerungen.  In  der  Mitte  des 
Comitates,  von  dem  Marktflecken  Namesto  aas,  zieht  sich  in  nordöstlicher 
und  östlicher  niclitunc  bis  nach  Galizien  ein  Becken,  das  mit  tertiären  und 
Allavialgebildeu  au:>gi-lullt  und  vou  üem  Karpatbensandateiu ,  der  auch  des- 
sea  Unterlage  bildet,  begrinst  ist.  Die  tertifaen  BOdungen  kommen  nar  an 
einzelnen  Puncten,  wo  die  Bäche  sich  tiefer  in  die  Alluvionen  eingeschnitten 
haben,  besonders  an  den  Rändern  des  Beckens  xum  Vorschein:  ?;ie  beste- 
hen aus  blaugraueu  Mergeln,  die  dem  Tegel  des  Wiener  Tertiarbeckens 
ibnlich  sind«  and  nidbestimmbare  Hollnskeasehalett  ao  wie  aecb  Pflansen- 
abdrücke,  besonders  häufig  den  im  Wienerbecken  vorkommenden  Culwites 
umbiguus  Etlingxfiatiseii  enthalten.  Ueber  diesen  Mergeln  sind  Braunkohlen 
abgelagert;  sie  lindeu  sich  an  dem  südlichen  Rande  des  Beckens  bei  Sla- 
nita,  Ua^a,  Tersatena,  Lieaek  «ad  Csirabova,  an  dem  ndrdlidieB  Rande  bei 
Unter-  und  Ober-Lipnitza,  und  bei  Unter-Zubrilza,  endlicti  bei  Bobrow  und 
Oszada.  Da  die  .\l)lajcernng'  eine  borizontalc  ist,  so  liisst  sich  hieraus  mit 
Bestimmtheit  annehmen,  dass  sie  überall  innerhalb  des  Beckens,  in  dem 
Arvaer  Cemitate  anf  eine  Anadebnang  von  4  bis  5  Qoadratmeilen ,  an  fin* 
den  sein  dHrfte.  Ihre  Mächtigkeit  betragt  an  den  Kntblössungspuncten  2y 
'•i  auch  4  Kuss  ;  bisber  bliph  dipsf  Kohle  ganz  inihcnöt/t  nnd  nur  bei  Lstja. 
Liesek  uud  Csimhova  wurden  ächuriarbeiteu  darauf  ciugeieitct ,  die  jedoch 
gegenwärtig  aoaser  Betrieb  sind,  obwohl  dieselbe  an  vielen  Pnncten  ban- 

würdig  ist  und  der  Abbau  niclit  schwierig  wäre.  Was  die  Beschaffenheit 
der  Kolilc  betrifft,  so  erwies  sich  dieselbe  nach  den  von  Herrn  Dr.  Ilagsky 
in  dem  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Keichsansialt  damit  angestell- 
ten Untersnebangea  als  eine  ^cht  branebbare  mit  einem  dorebaehnittlieben 
Asrbengcbalte  von  7  Percent  und  einer  etwas  grösseren  Breiinkraft  als 
der  des  harleii  Holzes.  Die  Kolilo  ist  von  einem  braunen  dünnsresclticbteten 
Mergelschiffer  überlagert,  der  au  niaachuu  ürteu  bloss  wenige  Fuss,  au  an- 
dern S  bis  4  Klaftern  miehtig  ist  und  sebr  viele  Gjrtherioenscbalen  enCbÜt. 
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Hierasf  folg«a  AlIvTial^ebilde ,  bestehend  «v«  Oeschieben  tob  GraDit 

des  Tatra-Centrabtockes  and  von  Karpathensandstein.  Diese  sind  u  Stel- 
leD,  wo  das  Terrain  etwas  tiefer  t^f  lei^nn  ist,  von  Lehmanschwemninn^ren 
bedeckt,  die  ftir  das  Wasser  andurchdriuglicb  sind,  wodurch  dann  ein  sum- 
pfiger Grand  entstanden  ist,  der  nur  Bndno^  von  Torfinonrtn  Yeraalnsann^ 
gab.  Solche  Torfmoore,  Bori  genannt,  nehmen  bei  Peketnik  mnd  Jnblonkt, 
duin  bei  Slanitz  bedeutende  Strecken  ein. 

Der  Torf  ist  von  %  bis  za  9  Fuss  mächtig  und  von  aasgezeichneter 
Qnnlitit;  er  wird  jedneh  biiher  von  den  Einwohnern  tobr  wenig  verwen- 
det. Die.se  ziehen  es  vor,  aas  den  Mooren  das  dario  sehr  häufig  vorkom- 
mende Hol/y  cinef,  nach  der  Untersnchang  von  Dr.  C.  v.  E  ttin  g'sh  aasen 
der  Pinu»  laric  sehr  nahe  stehenden  Conifere  herauszuaieben,  /<u  trock- 
nen nnd  zu  verbrennen. 

Hri  Jablonka  wurde  in  dem  Tnrf  ein  ri;::pnthrimlir?U'S  fiewcih,  dem  Fffn- 
geweih  am  meisten  analog,  geluaden.  das  sich  gegenwärtig  in  dem  Itesilze  des 
Bewtfciriehters  zu  Tersztena,  HerrnCsaplovIcs,  befindet  and  dessen  Zeich- 
BBng  vorge7,eigt  wurde. 

Aus  einem  üriefe  des  Herrn  l'iDffi.ssors  Emmrich  \u  INTi-iiiiniren  tlicilte 
Herr  Bergrath  Fr.  von  Haaer  die  folgenden  Nachrichten  über  die  dicss- 
jährigen  geologischen  Untersnehoi^n  dieaea  eifrigen  Forachera  mit,  dem 
wir  schon  ao  Tieie  Beitrigo  nnr  Kenntnias  der  öaterreiehiachen  Gebirge  rer- 
dankcn. 

„Nach  ziemlich  langem  Aufenthalt  kam  endlich  vor  Karzem  erst  die  Ana» 
bente  monier  dieasjihrigen  Alpenreise  in  meine  Hlnda;  aehon  aind  Geateine 

nnd  Petrefacten  zum  grossen  Theil  nach  den  verschiedenen  Profilen,  die 
ich  aufgenommen,  gesichtet  nnd  geordnet  und  es  bedarf  einer  vprsrlfirhs- 
weisc  nur  noch  kurzen  Zeit,  um  die  Profile  volUländig  anfzeichneit  und  mit 
Sicherheit  colorireo  s«  können.  Bs  iat  einmal  das  groaso  Profil  ▼on  Trnnn- 
strin  iilii  r  Rahpolding,  Slaubbach,  dnrcfis  ripTnllerthal  h\'^  7.n  df-m  Südgehäoge 
bei  Waidering,  üaza  kamen  als  einzelne  kleine  Profile  in  der  Rtchtung  von  Ost 
mehWeat;  LHamgaatengraben  beiRnhpoldiog;  2.  von  der  Maxhätte  bei  Bergen 
zu  dem  Hochfellen;  8.  von  Beuern  durah  den  Kfihgraben  Ober  den  Hocbgero, 
den  Re<"hpnfii'r2;  fn«*  rnm  flammergraben;  dir  Fortfctzung  dieses  Profils  bis 
Reit  im  Winkel  detaiUtrter  aussaffibren  fehlte  es  mir  an  Zeit}  4.  Mehrentha- 
lergraben; 5.  Kehrergraben  nnm  Uochgern ;  6.  Eipelgraben,  reehte  «nd  linke 
Seite;  7.  Thal  der  Achen,  Oataeite.  Flreilleb  aie  so  tren  nach  den  natürlichen 
Verhältnissen  der  Höhen  zn  zeichnen,  wie  p«;  die  andern  Profilf  siin  'i\f>rrlen, 
bin  Ich  bei  den  wenigen  Messungen;  bekaooten  wenigstens,  ans  diesem  Gebiete 
nnd  bei  der  Unmdgliehkeit  aelbat  solche  nnannfUhren,  nicht  im  Stande;  hoffe 
aber,  dass  der  Hanpt?'Weck  dieser  Untersnchnngen  nicht  darunter  leiden  and 
selbst  der  geographische  Charakter  der  Gegend  dadurch  nicht  allzu  annatfirlich 
verzerrt  erscheinen  wird.  Zor  gr5s.sern  Bescbleunigai^  meiner  Arbeit  werde 
Ich  die  Profile  durch  die  geognoatische  Sehilderang  der  Gegend  dem  pelrofiieto* 
logischen  Thcile,  an  dem  noch  viel  zu  arbeiten  ist,  voraussenden,  so  bald  sie 
vollendet  sind.  Meine  diessjährigc  Reise  war  sehr  kurz,  es  lag  diess  in  Ver- 
hältnissen ,  die  ich  nicht  besiegen  konnte ;  doch  hätte  ich  ohne  sie  auch  nicht 
IUI  hr  als  10  Tage  dort  reisen  können.  Daftr  war  ich  aber  doch  im  grösaten 
Theil  meiner  Reise,  ich  dnrf  vielmf'hr  sr»gen,  recht  sehr  vom  W*  ttf^r  beiriln- 
Stigt;  nur  zum  Scblass  der  Reise,  wo  ich  noch  die  wenigen  Tage  benutzen 
wollte,  nm  einmal  bei  Unken  die  LagerangsverhSItniase  dea  avienlareichen 
weiaaen  Kalkes  md  dann  das  Innere  der  Hochfellengnppo  genauer  kennen  zu 
lernen,  bekam  ich  recht  sehr  schlechtes  Wetter,  ao  daaa  ich  nnverriehteter 
K.  k.  (Miagtock«  Bttektualall.  S.  tt^tpmg  i»U  IV.  St 
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Saehe  htiii»i«h«B  auate.  Doch  Uh  koante  safriedeM  teiBi  kehrte  ich  dodi 

mit  (lern  frohen  Gefulile  heim,  dass  ich  die  Resultate  mrinrr  vorjäfiris^pti 
Reise  bestätigt  fand;  Einiges  dabei  geaaaer  ieststeUte,  über  Anderes  meine 
Kenntniss  erweiterte.  Mögen  nnn  die  dort  einheimiiehea  Geologen  die  Details 
weiter  erforschen. 

Erlauben  Sie  mir  nun  das  Reeidtet  aeiaer  UBtenochangeo  id  eio  paar 
Worte  »oaaoiBien  za  drängen. 

1.  Dat  UfliMnte  in  diaiem  Thdie  httdMiite  nichtigen  Rfetten  lies  mtem 
Alpenkalkea,  and  deaeen  eherste  Lagerfolge  die  gnaen  au  völligen  Lithoden- 
dronbänken  so  reichen  gran^n  Kalksteine,  welche  mit  den  darüberlagemden 

%.  Gervillienschicbten  ott  auls  innigste  verbunden  sind«  Die  Gerviliien- 
aehiehtea  habe  ieh  iherall  «mnltlelhar  dea  antern  Raiken  feigen  sehen  nkae 
Znriscbenlagerong  der  nächstfolgenden  Glieder  mit  Liaspetrefacten.  Schon  in 
meinen  ersten  Notizen  Aber  das  hayerisrhc  Gebirge  in  Leonhard  und 
Bronn's  Jahrbuch  und  in  den  Scbrifleo  der  deutseben  geologischen  Geseli- 
aehaft  na  Berfin  machte  ich  aaf  die  ansserordentlieh  greaae  AehniieUceif  aiofat 
wenicer  für  die  Gervillirnhildun^  sprechender  Fossilion  mit  solchen  von  St. 
Cassian  aufmerksam.  Carditco,  M^ophorien,  die  eigeuthümlichen  Cassianer 
Formen  von  Avicuia  (A.  gryphaeatus  v.  iU.)  stehen  unter  den  häufigen  voran. 
Dass  im  benerner  Graben  mit  diesen  Fossilien  auch  ein  ausgczcichaelcr 
Zahn  ans  dem  für  den  Trias  so  charakterifitisrhcn  Gescblcehle  PlacoduS  vor- 
kam, müchte  ich  nicht  sehr  hoch  anschlagen  j  aber  die  Lagerung  zwischen  dem 
untern  Alpenkalk  iat  am  se  mehr  wertb.  Ueber  ihnen  kommen 

3.  die  Amaltheenmergel  und  Mergelkalke  mit  dem  stellenweise  so  be- 
deutenden Ammonilenreichthom  (Arieten,  AmaUheen,  Ca]»ricocaier}|  dariber 
folgen 

4*  SS  nnterst  oft  gans  kieselige  Crinoidengesteiae,  die  daaa  mit  den 
rothen  Alarmor  voll  Fimbriaten,  Heterophyllen ,  aber  auch  mit  Piaanlaten 
n.  ü.  w.  Aptychm  lohu  ond  «m4rtc«(ltui|  mit  Uelemniten  a.  a.  w.  in  Ver- 
bindung stellen. 

5.  Die  lichten  aptyebasfUireadea  KalkachidSer,  die  Wetasteiao  Sehaf- 

liäutrs,  in  denen  er  selbst  den  Ammouiteft  biplfjc  angibt,  zugleich  aber  r.arh 
i\er  rarirnntatu«  liegen  soll  (das  Soli  gilt  nicht  den  Arieten,  sondern  der 
Species},  bedecken  den  vorgenannten  obern  rothen  Ammonitenmarmor  und 
werden  selbst  bedeekt 

6.  von  den  grauen  Crioceratitcnkalkmergelo,  die  durch  ihren  grossen 
Heicbthun  an  Fessilresteo,  welche  alle  auf  Neocomien  acbiieasen  lassen,  bin- 
taaglieh  ihrem  Alter  nach  bestimmt  sind  als  das  anterste  Kreideglied,  als 
dass  man  nnr  daran  denken  könnte,  die  Ap^ehassdü^er  mit  Herrn  Conser* 
vntnr  S  r  h  a  fh  ä  n  1 1  dem  Lias  7>«7.ii/,ähleo.  Crioceraf,  Ammonites  Asterinnw, 
tSpaianyus  retu»u9,  Aptifchus  ißidayi  genügen  allein  schon,  um  das  Alter 
dieser  Schiefer  anaaer  Zweifel  sa  setsen.  Diese  Bildungen,  za  deren  antersten 
gerade  die  gehören,  welche  Schafhäutl  imTexte  seines  Büches  f&r  die  jüng- 
sten erklärt,  setzen  dii>  IVIassen  (!<vs  Alpenkalkcs  zusammen,  an  der  nur 
noch  die  oberen  dunkeln  Auocomicnsaudsteiue  und  Mergel,  wie  sie  bei  Schel- 
lenherg  aad  am  Ressfeld  so  scbi»a  aa^esehlossen  sind,  aaoh  in  IVaangebiete 
und  seiner  Xachbarschaft  Antbeil  nehmen.  Ueber  die  darüber  folgenden  Glieder 
der  mittleren  kreide  mit  Orhitu^ten  bekam  ich  keine  weitere  Auskunft,  sie 
scheinen  in  ihrer  Verbreitung  sehr  beschränkt  zu  sein.  Die  Beckenbit- 
dnngen  von  Reit  im  Winkel ,  deren  obere  Kalkbreccie  Nnmmuliten  fuhren, 
sind  das  jüngi>te  Glied  der  Molasse  in  jdiesein  C^hiftf;.  Ob  ich  sie  zu  den 
Gosaaschicbten  oder  dem  Nommuliteoterrain  rechnen  soll)  darüber  bin  ich 
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immw  wieh  aidit  eatedkMaa;  dock  Mtt  kk,  Sm»  «ine  g«Mm«  Yej^eiokmf 

(\pr  VcrstelnertingM,  dif  Uk  vm  dortlMr  aitgfbrteht  habe,  n  «iaMB  Eetid- 

täte  fuhren  wird. 

Entscbnldigen  Sie  das  Fl&chtige  aod  Unvollständige  dieser  Uebersicht; 
ieh  glaubte  aber  besser  rasch  nnd  «nvollständi^  als  spät  and  TolltllDdig;  bald 
wird  Ihnen  in  Hm  Profilen  doch  dasganrp  Hrta!!  der  Untersuchani!;en  vorlie^n. 

AaCai^s  dieser  Woche  war  ich  drüben  iu  Gotha  bei  der  Naturforscher* 
VerMainilmig,  wo  mn  w  aebr  badaaaitai  ao  wenig  Vertreter  ava  Siddaataeb- 
land  sa  finden;  doch  auch  aus  da«  Nardaa  lad  Waataa  l^blte  Maneber, 
der  hätte  kommeo  können". 

Am  Schiasse  legte  Herr  von  Uaner  eine  Reibe  vod  Oruckscbrifte»  vor, 
waldie  in  der  lelateran  Zeit  an  die  ic  k.  faelagiieke  RaiebiaaataU  eiageaeadet 
wordea  waren.  (Siake  ▼enelckaiaa  vas  eng eaendetan  Bftekern  am  Sehlaaaa 
diaaaa  Hellea.) 

Sltiuig  m  2.  Oeeember  1851. 

Herr  Dr.  Fr.  R  n  rr s  k  y  li^rrtr  Muster  vnn  nmimkohlen  ans  der  ITinge-bang 
von  Lembeig  vor,  die  er  zar  ErnüUlang  ihrer  Qualität  einer  chemischen  Unter- 
sacbong  unterzogen  hatte.  (Siehe  Jahrbuch  1851,  Heft  3,  Seite  165.} 

Herr  Bergrath  J.  Ciyiek  machte  eiae  Hitlhcilang  Ober  die  Arbeiten  der 
L  Section  der  k.  k.  i^cologisrhen  Reich.<tanstalt  im  vorigen  Sommer,  dip  er  als 
Chef-Geologe  geleitet  hatte.  Der  Bericht  über  diese  Arbeiten  wird  im  nächatea 
Hefte  ereeheinen. 

Herr  Dr.  M.  Börnes  zei«i^tc  Exemplare  nnd  AbbildnngMI  daa  i«l  Wiener- 
beckrn  vorkommenden  Gasteropoden-Geschlechtes  Oliva  vor.  Gegenwärtig 
leben  Al  ten  dieses  GescblecbtM  nur  in  den  tropischen  Meeren.  Die  Verhält» 
aiaaa  ibrea  Verkeaunena  in  der  Nike  der  laiel  Maarltiva  sind  gans  analeg 
jeaen,  «nter  welchen  man  sie  fossil  am  Maschelberp:e  zu  Nikolsburg  aul 
Steinabrann  in  der  N&he  der  Schweinbarther  und  Nikohhurg'er  Inselberge 
findet.  Gegenwärtig  leben  diese  Thiere  nur  in  einer  Tiete  von  4  —  13  Klaf- 
tern unter  den  Waeeerapiegel  am  Chninde  den  Macrea;  dai  tertiire  Meer  des 
Wienerbcckens  morht!-  also  wohl  uageAkr  diMelbe  B9ke  tl»er  dem  Maaebel- 
berg  bei  Nikolsburg  gehabt  haben. 

Herr  Bergrath  Fr.  v.  Hauer  theilte  den  Inhalt  einer  von  Herrn  Dr.  Karl 
Andrae  ans  Halle  ftiiet^ebenen  Abhandlung  Aber  d^n  Bergsturz  von  Magjerd- 
Is^rek  in  SiebfnbMr<rpn  mit.  (Siehe  Jalir Im c)i.  dieses  Heft.  Soitp  HO  ) 

Herrv.  Hauer  legte  femer  ein  gedrucktes  Programm  güber  die  geogno- 
atiaeke  Untersuchung  von  Bayern"  vor,  weickaa  Herr  Graf  A.  Maraekall  von 
IMneben  ans  an  Herrn  Sectionsratk  W.  Haidinger  eingesendet  halte.  Es 
ist  aus  demselben  zu  entnehmen,  r^ass  nunmehr  anch  die  k.  briyr ri^tche  Regie- 
rong  eine  geuaue  Darehforschung  des  Landes  ernstlich  in  Angritl'  genommen 
hat  Im  Eingange  wird  der  vielÄltige  Nntaen  kervorgekehen,  den  derartiga 
Unternehmungen  (&v  die  Wissenschaft  und  Praxis  gewähren,  und  namentliek 
wird  nnf  die  ('>richhing  der  k.  k.  ^eolnrrischen  Reichsanstalt  in  Wien  hinge- 
wicseo,  durch  welche  die  geologiscbe  Laudesuntersacbong  in  Oesterreich  einen 
eben  ao  miebtigen  ala  webltbitigen  StStspanet  gewann. 

Auch  in  Bayern,  heisst  es  weiter,  ist  man  nicht  zorQckgeblieben,  die 
geognostische  Untersuchung;  des  Landes^  zu  welcher  schon  mehrere  bcacbtens- 
werthe  Vororbeitea  und  Materialien  vorbanden  sind,  nach  einem  Wissenschaft- 
Ueb-praktiaehen  Plane  geregelt  in  AagrilT  an  nekmen;  anter  den  Anträgen, 
welche  von  den  im  Jahre  1850  versammelten  Kammern  an  den  Thron  grlnns^t 
aind,  ist  wohl  keiner  im  Lande  theUnehmemler  b^rftset  worden,  als  der  auf 
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die  geognostische  Untersacbang  des  Königreiches  bezügliche ,  and  dieses  um 
so  mehr,  als  dieser  für  die  Wissenschaft  und  Nation» liodastrie  gleich  wiclit^e 
Gegenstand  schon  lange  vorher  da«  besondere  Angeomerk  Sr.  Majestät  des 
KSnigs  auf  sich  gebogen  hatte. 

In  dem  Landtagsabsehiede  tob  t5.  Jali  1850  wir  felgesde  idterbSelttte 
Beschlassfaeemig  «i^  liea  dieasfidl«  fes  deo  EaniMn  Mtfgqgingeaea  Antng 
SU  lesen: 

„FQr  die  geo^nottbdie  UBteresehHiig  des  KSeigreiehee  beben  Wir  bei 

der  anstreitigen  Zweckmässigkeit  des  Unternehmens  die  nöthigen  Vorarbeiten 
bereits  einleiten  lassen.  Bei  der  aufnchtijjcn  Theilnahme,  welch»'  Wir  diesem 
wichtigen  Gegeostande  zuwenden,  wird  die  geognostische  Aulaalime  mit  deo 
etetsmiseig  eeegeeetstea  Mitteln  ie  eegeneaeener  Weite  ihrein  Ziele  zage- 

führt  werden." 

Die  Untersuchang  selbst,  so  wie  die  Üearbeitaag  und  VeröfTentlichaog 
ihrer  Resultate  ist  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  der  General-Bergwerks- 
«nd  Salben-Administration  übertragen  worden.  Eine  eigene  Ceaimiteien,  sn 
der  auch  Mit^liVtler  tlnr  k.  Akademie  der  Wissenschaften  angesogen  wurden, 
uberwacht  die  AursteUung  der  Mineralien  and  Petrefacten,  %e  Aesarbeitaog 
der  Karten  nnd  BesebreiraBfen  n.  e.  w.  Dea  nnr  Aaaflilunieg  erforderlidbe 
Personale  wird  ans  Individuen  des  Bergwerksdienstes  gewählt.  In  diesem 
Jahi  L'  wTirde  die  geognostische  Untersnchnn«:;'  de^i  Königreiches  mit  der  Durch- 
forsciiuug  des  nördlichen  Tbeiles  d&s  iiegieruogsbeurkes  der  OberpfaU  und 
▼en  Regendrarg  begonnen. 

Herr  Fr.  Foetterle  zeigte  ein  Längenprolil  des  Donaustremes  von 
der  EincuetiifiT  /.wischen  dem  Bisam-  und  Kahlenherir«»  his  zu  der  RinenfruDg 
zwischen  liainburg  und  Theben  vor,  welches  von  der  k.  k.  General-Uaudiree- 
tion  der  k.  k.  geologischen  Reiebeenetelt  roitgetheüt  werde.  Dieses  Lingen* 
proßl  wurde  von  der  k.  k.  niederSsterreichischen  Landes-Bandireclion  ange- 
fertigt und  hat  zur  Grundlage  die  längs  der  Donau  gemaciitcn  \ive!lenirnts  und 
die  Sitüations-  und  Profilpläne  des  Duoaustroiues  innerhalb  der  oben  uogetuhr- 
ten  Bretreeknng,  welche  in  Folge  der  Beschlfisse  der  im  Monate  Febmar  des 
Terflossenen  Jahres  y-in*  Herathung  der  Mos'iilirnn:;  der  Donau  zusammenge.sctz- 
ten  Commission  verfas&t  wurden.  Es  zeigt  die  uoregelmässige  Gestaltung  dM 
FInssbettes  im  Längeodurchschnitt  in  der  Mitte  des  Stromes,  so  wie  die  Ter- 
schtedenen  Tiefen ,  welche  durch  die  zahlreichen  Messungen  und  Senkungen^ 
nn  der  Zahl,  ermittelt  wurden.  Die  grösstintrnbachtetc  Tiefe,  nach  dem 
niedrigsten  Wasserstande  berechnet,  zeigt  sich  hiernach  mit  28  Fuss  9  Zoll 
nnweit  von  Flsebanent  bei  Albereek,  wibrend  die  kleinste  Tiefe  noweit  von 
Mantuiwörth  4  Fuss  beträgt  und  die  mittleren  Tiefen  sich  anf  10  bis  15  Fuss 
stellen.  Der  Gesammtfatl,  der  an  einzelnen  Stellen  ebenfalls  sehr  varirt,  be- 
trägt auf  die  ganze  Länge  des  Flusses  von  32,699  KUflern  13  Klafter  2  Fuss 
8  Zell  .nnd  9*/«  Linien,  womna  sieh  ein  nRHeres  Verhillaies  des  Felles 
von  1:404 '90  ergibt. 

Sitsaogaiii  9.  Decenber  1851. 

Herr  Bergrath  Franz  v.  Hauer  machte  eine  Miifhellung  Gber  den  GoM- 
bergbau  bei  Vöröspatak  und  die  grossartigen  Arbei*en,  welche  gegenwärtig  im 
Gange  sind,  um  denselben  zu  regeln  und  die  Goidprodaction  zu  vermehren. 
(Siehe  Jahrbuch,  dieses  Heft,  Seite  64.) 

Herr  Dr.  M.  Hörnes  leg^e  Exemplare  t^cr  im  Wienerberkrn  vorkommen- 
den fossilen  Arten  des  Molinslcengescbiechtes  AnciUaria  vor.  £r  entwickelte 
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zaertt  die  Ghtniktere  des  Gesehleditw  selbtt  tind  deutete  dann  die  Merk- 
■tle  «o,  die  er  zw  Unterscheidang  der  einselaen  Speeles  benGtxt  hatte.  Eine 
genaue  Vergleicliang^  der  lebeDden  nnd  fossilen  Formpn  Iphrtp.  dass  die  noch 
gegenwärtig  im  ostiodiscben  Meere  lebenden  mit  jenen  die  grüsste  Aehnlichkeit 
besitzen,  welche  sich  fossil  im  Tegel  bei  Baden  findeo.  Interessant  ist  es,  dass 
im  Wienerbcckcn  eine  Art  vorkommt,  die  an  Grösse  alle  bisher  beksantsn 
lebenden  nnd  fossilen  ObcrtrifTf  Kben  so  benierkenswertli  ist  auch  das  masscn- 
v^  eise  Auftreten  der  Ancillaria  glandifonnig  Lam.  im  fossilen  Zustande  und 
die  grosse  Verbreltnng  dieser  Speeles  in  allen  mioeenen  Ablagerungen. 

Herr  Dr.  Constentin  v.  Bttingsbaasen  gab  eina  gedrängte  Uebersicbt 
seiner  im  vprsjanjenen  Sommer  iintprnommpnc^Ti  ptivtopaläontologischen  Ar» 
beiten.  Obgleich  die  Untersuchung  und  Bearbeitung  des  von  ihm  im  vorigen 
Jahre  gesammelten  bedeutenden  Materiales  rieie  Zeit  in  Anspruch  nahm,  so 
konnte  er  doch  die  im  diasqahrigen  Sommer  seltenen  Gelegenheiten  gQnsUger 
Witterung  benützen,  um  d'^m  vnrc:''srt7,f m  ZipIp,  dir»  /nhlreichen  Vorkommen 
fossiler  Pflanzenreste  in  der  östcrreichischea  Monarchie  genau  zu  durchlor« 
sehen,  näher  zu  kommen.  Keine  Formation  verdient  in  Beeng  auf  vegetabili- 
sche Reste  nicht  nur  in  wissenschaftlicher,  sondern  auch  in  praktischer 
Uinsiclit  mpbr  Vufmerksamkcit.  als  die  der  Steinkohlen.  Drei  Provinzpn 
der  österreichischen  Monarchie,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  sind  durch  die 
Verbreitung  der  Steinkohlen-Formation  ausgezeichnet  und  eine  grosse  Anaahl 
von  Locallttten  k5nnen  bereits  avfgeaiblt  werden,  in  denen  theils  mehr  oder 
%\enif;rr  nns^rfidehnte  Kohlenablagerungen  bekannt  sind,  thefls  fo^siio  Pflan- 
aenreste  aufgefuedea  wurden,  welche  die  Steinkohle  bezeichnen  und  be- 
gleiten. 

Herr  Dr.  v.  Etti  ngKliauseil  hat  es  sich  nun  zur  dieSsjKhrigen  Auf- 
gabe irfstollt,  riiiiiin  diesn-  Tiocnüfrürn  zu  durchsuchen.  Vorerst  n^pr  erschien 
es  nothwendig,  die  ausgezeichnete  Samniloi^  fossiler  Pflanzen  im  Aational- 
Mnseam  sn  Prag,  welche  d«reb  den  Grafen  Sternberg  gc^rQndet  wurde, 
7.n  Studiren,  indem  dieselbe  einen  vorsfigfiehen  Ueberbliek  dM  Voriiommena 
dieser  Reste  in  Böhmen  gewährt. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Partie  wurde  der  genannten  Sammlung  durch 
die  jahrelangen  Bemahangen  der  Cnstoden  Herren  Prof.  Zippe,  Dr.  Corda, 
dnreh  Herrn  Professor  Dr.  A.  Reuss  und  Herrn  Hofrntb  v.  S ach  er  hin- 
z.nnfeffl^.  Die  nähere  Besichtigung  dieser  Sammlungen  prewälu  tf*  Herrn  Dr. 
v.  Ettingshausen  nicht  nur  die  Kenotniss  vieler  wenig  oder  gar  nicht 
bekannter  Localititen ,  sondern  fahrte  ihn  an  einer  Reihe  neoer  Thatsachen, 
welche  für  die  Kenntniss  der  Steinkohlenflora  im  Allgemeinen  nnd  die  Auf- 

klKrTir;];'  oiriTflncr  bisher  räthsellinftrr  PflanzenorfranisTiicn  in  derselben  nii  !it 
ohne  Wichtigkeit  sein  dürften.  So  fand  er,  dass  die  für  die  Steinkohlentlora 
geltende  Specieszahl  der  Calamarien  eine  bei  weitem  geringere  ist,  als  man 
bisher  für  diese  Ordnung  angenommen,  nnd  dass  die  Familie  der  Asterophylli- 
ten  mit  den  Geschlt'cbtern  Af:fi>rn/)fn/!lites,  Volkmannin  nml  Berherain  Aer 
Natur  sich  durchaus  nicht  begründen  lässt,  sondern  dass  die  eigentlichen 
Asterophyliiten  als  die  sterilen  und  die  Volkroannien  als  die  fruchttragenden 
AMte  der  Calamiten  anzusehen  sind.  Von  Prag  begab  er  sich  nach  Berana, 
um  das  in  dr-r  \rlbe  bpfindliche  Vorkommen  von  Steinkohlenpflanzen  nächst 
Stradonitz  zu  besuchen,  welche  als  eine  der  interessantesten  Localitäten  der 
Steinkohlenflora  anzusehen  iat.  Die  reiche  Ausbeute,  nahe  an  1000  StQcke, 
wurde  an  die  k.  k.  geolegisdie  Reiehsanstalt  gesendet.  Eine  ausfithrliche  Dar- 
stellung der  birrdurrh  j^cwnnnrncn  Rrsnllntc  un  d  mit  Närbstcm  fdl^^r-ii  Eine 
andere  Localität  aber  bei  Schebmk  lohnte  den  Besuch  weniger.  Sodann  begab 
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er  sich  nach  Railaitiy  dM  in  der  Mitte  einer  allerdings  wohl  bekannten,  jedocb 
noch  keineswe^^s  genSgend  darchforsc  litrn  Strinknhlpnmialile  Hegt.  Dieselbe 
ergab  eine  fiberreiche  Ausbeate.  Gegen  5UUÜ  Stücke  wurden  von  da  abgesen- 
4«t.  Vide  bisher  nur  radineatlr  bekarate  Rette  4w  SteimkehlenvegetatioB 
konnten  in  Exemplaren  erhalten  werden,  welche  an  Schönheit  and  VoUstiii- 
diä^kcit  nichts  zu  vvOnsrhen  iibrin^  lassfit.  So  7.  B.  Calamiten  mit  ihren  abgfr- 
heudea  Aesten,  Calaiuiteu-l  ruchtstaode,  beblätterte  Zweige  and  Stanuatbetle 
von  Lepidedendrea ,  vallalind^e  Fanreawedel  mit  FraetineatieD  a.  a.  w.  Ab 
die  eigiehigslen  Localitäten  erwiesen  sioli  ^^'ranowilz,  Swina  und  Moschitz. 

Hier  inussder  vielfältigen  Unterstützung  mit  Dank  erwähnt  werden,  weiche 
im  Anftrage  des  Herrn  Grafen  von  Wurrobrand,  Besitzers  mehrerer  Koh> 
lenbergwerke,  doreh  deaaen  Sehielitiaeiatar  Hm.  W.  Heiler  dieaea  AtMlea 

au  Theil  wurde. 

Aasserdem  besuchte  Herr  Dr.  v.  Ettingshausen  in  Gemeinschäil  mit 
Herm  Dr.  I.  r.  Kovita»  Caatea  des  Nntionalrovaeaaia  aa  Pesth,  einige  von 
Latatwem  in  der  Umgebung  von  Tokay  entdeckte  Localitäten  tertiärer  Pflan- 
zenreste.  Dieselben  sind  dtirrh  die  n.ihe  IJe/.ielinnsr,  in  welcher  sie  zvl  der  sehr 
ausgedehnten  Trach^ Uormalion  stehen,  und  noch  raelir  durch  die  groaae  Ana- 
logie üirer  Flera  mit  den  foaailen  Flarea  vea  Paraelilag  la  Steimaark  oad  warn 
St.  Gallen  in  der  Schweiz  von  besonderem  Interesse.  Die  Resultate  der  Uatar> 
aaehung  werden  in  einer  speciellcn  Mittheilung  bekannt  gegeben. 

Am  Schlüsse  der  isilzung  legte  Herr  Fr.  Foetterle  das  eben  erschie- 
aeae  3.  Heft  dea  U,  Jalirgaagea  1851  dea  Ja)irbaeliea  der  k.  k.  geelegiadMB 
Reiciiaanatalt  ver. 

Sitzung  aoi  16.  Üeceiabt'r  1851. 

Herr  J.  Heckel  legte  Schuppen  und  Knochnifi'ai::nTeDte  fussiler  Fische 
aus  den  Gosaumergcin  von  St.  Woi%aag  vor,  die  Herr  Dr.  A.  E.  Reaaa 
daaeliiat  geaanaieTt  «ad  ihm  aar  Uateraaeliang  eingesendet  hatte.  Zwei 
veiaaliiedene  Arten,  beide,  wie  aus  der  rhombischen  Gestalt  der  Schuppen 
zu  entnelimf>n  ist,  der  Abtheilung  der  Ganoiden  aogehörig,  Hessen  sich  nnter- 
•cbeidcB.  Von  der  einen  ist  ausser  den  kleben  Scboppen  eine  Kopipiatte 
daaa  eia  SckaltergOrtelfragmeat  verhaadea,  welebe  aaaareideatige  Merkmale 
zur  Gattung  darbieten.  Die  wellenförmige  Zeichnung,  wie  sie  an  der  Ersterea 
und  die  parallelen  Furchen  wie  sie  nn  t]fn\  Letzteren  sich  zeigen,  linden  sich 
nur  bei  den  Fischen  der  Gattung;  J'aiavotuiscujs  und  zwar  insbesondere 
deutlich  bei  dem  P.  WnUialcuoiensif  aaa  dem  üetUiegeadea  ia  BShmea, 
und  bei  einer  noch  unbeschriebenen  Art,  die  in  derselben  Formalion  zu 
Semil  in  Böhmen  vorköauat.  Die  Bestimmung  der  zweiten  Art  ist  weni- 
ger sicher;  sie  hat  grössere  Schuppen  und  diese  sowohl  als  auch  das 
Fragment  einer  Stirnplaite  weisen  zunächst  auf  die  Gattung  SemionHiU  lua. 
Die  zafi!r<  i(  IiiMi  Iii>!u  r  bekannten  Arten  der  Gattung  PntaconisatF  treten 
auerst  in  der  Kohleotormatiou  auf  and  retohea  aofwärts  bis  in  die  Triasfor^ 
matiea.  flem^onoltta  werde  bisher  heiaahe  aar  ia  der  LiaafomatioB  gefoadea ; 
im  höchsten  Grade  merkwürdig  ist  daher  die  Entdeckung  von  Arten  dieaer 
Gattungen  in  den  Schichten  der  alleren  lireidefarmatiea,  der  die Geaawneif;al 
von  St.  Wol^ang  angehören. 

Herr  H.  Priaaiager  machte  die  falgeade  Mitfheiiaag  fiber  die  lara- 
kalke in  dem  nördlich  von  der  Donau  geieganen  Theile  von  Nieder-Oester- 
rcich.  die  er  im  Laufe  des  vorigea  Sonmees  geaMiaachaftlidli  mit  Herrn  M. 
V.  Lipoid  autersucht  hatte* 
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.,Obgleich  dieser  Jarakalkztts^  bereits  vielfällig  unfcrsuclit  worden 
so  waren  doch  Herr  Lipoid  nod  ich  bei  der  geologtscheo  Aufnahme 
in  Varhsfe  4et  4ieMjihrig»D  Souhmk  im  Stand«,  tnmgt  BSbere  Dat«n 
iib«r  dcBMlben  sa  sammein.  Es  ist  bekannt,  dass  er  mitten  im  dem  nSrdlieh 
von  der  Donaa  gelegenen  Theile  des  Wienerbeckens  hervorbricht,  and  eine  an- 
gefahr  in  der  Ilicbtung  nach  St.  2  —  3  fortlaufende  Reihe  voa  laseibergea  bil- 
let,  di«  sieh  Mwohl  dareh  ihre  bedentendere  BrhShmig,  ab  d«reh  ihre  eigen- 
Ihümliche  Keg'elgestall  von  den  übrigen  Rergen  des  Landes  aaszeichoen.  Nur 
in  der  Gegend  von  Clraatbrono  haugeo  sie  in  hedeateaderer  Aosdebonog  sn- 

Ale  das  erste  Auftreten  dieses  Zuges  erwähnt  schon  Herr  Dr.A.BoB<  in 

Seincni  '^foc-nostj'irlirn  Ccmalde  vou  Dcutsrhfnnd  den  Miclim  lsbcrg  nordöstlich 
Ton  8tock«raa.  Die  neuere  Zeit  hat  nun  gelehrt,  dass  der  Zug  des  Waschber« 
ges  ood  Michaelsberges  der  Nammoliten-Formation  einzureihen  ist,  dafür  aber' 
kommt  in  geringer  Entfernnaig  davon  am  Holtngsteinc  in  lolomitiseher  Kalk- 
stein zu  Tage,  der  df^m  .Ttirarng^e  angehSrt;  Herr  Custos  Partsch  hat  be- 
reits auf  denselben  liiogewiesen.  Leider  fanden  sich  bei  unserem  Aasflage  da- 
liin,  an  dem  aneh  Herr  Bei^rath  von  Häver,  Dr.  H8rnea  n.  e.  w.,  Theii  nali- 
men,  nur  undeutliche  Steinkerne  einer  Venus  im  Steinbruche  am  Gipfel  vor, 
die  eine  bestimmtere  Angabe  des  Alters  dieser  Schichten  nicht  gestatten.  Erst 
in  der  Gegend  von  Ernstbrunn  erscheinen  die  Kalke  wieder,  stehen  dann  als 
einnelne  Regel  bei  Staats,  Falkenatem  nnd  Stvtsenbofen,  sieben  sieh  bei  Klein* 
Schweinbarth  aber  die  mährische  Gränze,  und  bilden  in  der  Gegend  von  Nikels- 
blirg  die  violbpHprochenen  Nikolsburger  mid  Folaucr  Berge. 

DieHauptmaüSe  des  Kalkes  ist  von  lictitgrauer  oder  weisser  Farbe,  splitt- 
ng  im  Brache,  ne^  sich  ins  iarystailinische,  ist  von  Kalkspathadern  darehm»- 
gen  und  in  der  Kegel  leer  an  Versteinerungen.  Licbtgelbe,  oft  ins  bräuiilinhe 
oder  grünliche  übergehende  Kalksteine  haben  mehr  oder  minder  Sand  und  Mer- 
gel beigemengt,  und  bilden  die  eigentlich  petrefactenreiche  Schiebte.  Der  Kalk 
wird  häufig  dolomitisch,  und  zerfällt  ku  einem  weissen  Mehle.  Oft  sind  in  dem 
gelben  Kalkstclnu  r-ckige Stin  ke  ih-:-^  \vi'i>si n  I»rcrrif'ii,irf iir  piDgescblo.ssen,  anch 
ibnd  ich  am  Berge  bei  Stützeubofea  dasselbe  Gebilde,  dasGlocker  vomKuro- 
witser  Berge  als  Kalkeoaglomerat  beschreibt,  eckige  Kalkstieke  von  verschie- 
dener Grösse  in  einer Mergelmasse  eingeschlossen.  Ktnc  Scliichtong  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  angeben,  da  das  Gestein  sehr  /.orkluftet  ist,  doch  scheinen 
diese  Klüfte  maacbraal  eine  bestimmte  Richtung  anzunehmen.  So  streichen  sie 
am  Semmelberge  bei  Bmstbrnnn,  wo  sich  aveh  dftnne  Mergelschichten  einia-  ' 
gern ,  von  Ost  nach  Westen ,  nach  St.  2  am  Sehlossberge  bei  Staats ,  nach 
St.  23  an  den  Fel.scn  bei  Falken^tein.  Einzelne  Srhirhten,  besonders  die  höhe- 
ren, sind  ungemein  reich  an  V  ersteinerungen.  (ian;^e  Uauke  von  Apiocrinites^ 
nicht  minder  Cidaritenstacheln, IVefen,  IVrctrofida,  nach  fand  Herr  Lipoid 
im  .Sleinlirucbe  am  Falkenstein  den  Steinkern  einer  riesigen  Plerorrra.  Eino 
grosse  Ansbeule  fanden  wir  im  Steinbruche  am  Semmelberg  bei  Ernstbrunn. 
UeMunders  häulig  ist  hier  die  Diccraa.  Dieselbe  beschrieb  schon  1783  Karl 
Haidtngor,  des  Herrn  Sectionsrathes  Haidinger  Vater,  der  damals 
Dirr rtinns-Adjonct  am  Hof-Xaluralicn-Cabinetc  war,  in  den  ..Physikalischen 
Arbeiten  der  einträchtigen  Freunde  in  Wien,"  als  eine  seltene  Versteinerung 
ans  dem  Gesehleehte  der  Gienmuschelo.  Herr  Canoidens  StUts  führt  de  als 
Horngienmuschel  an.  Herr  E.  Suess  untersuchte  simmtlicbo  in  diesem  Zuge 
atifgefandpnpn  Pptrcfarten ;  seinen  MitUieilnn-ren  7\\  Fola'o  müssen  fOr  dio 
weissen,  unteren  kalke  Terebratula  perovaih ^  Hliynchonella  lacunonu  und 
Jt.  ineansUm»  als  beaeidinend  hervorgehoben  werden.  la  den  sehr  petrelhoten- 
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reichen,  hSberen  Schichten  zeichnen  sich  aas:  TerebraUda  coarctnfn  Park., 
Terebratella  pectunculoides  ä'Orb.,  Terebratulina  substriuta  (TOrb.f 
OlyfMevs  kieroglyphicuaAg.fCidari»  €&r€maia  Golt^^  Apiocrinua Meritad 
Desor  UDd  eiae  neue  liemicidaris,,  die,  der  Hernie,  crentäaris  Ag,  verwandt, 
noch  grössere  Dimensionen  als  diese  erreicht.  Es  scheint  also,  als  müsse  man 
die  erstgeoanDteo  Kalke  deu  oberen  Jura  (^dem  sugeoauDten  weisseD  Jura,  den 
Laennota-Seliichtea)  diedaranflolg^adeB  nergeligen  Lagtn  mber  ien  Korallen- 
Jura  (Cwok  Rag.,  Et.  14.  Corallien  v.  d'Orbigny,  terrain  Argovien  Ag.) 
gleichstellen. —  In  Uebereinstimmang  hiermit  foliren  nördlich  and  nordöstlich 
die  Kalke  mit  Planulatcn  wie  bei  Staats,  Olomuczan,  CzetechowitK  nud  aa 
eiaselnen  Orten  wie  bei  Csetecliowits  ond  Stnunberg  die  rotheii  Khoa»  (Ox- 
ford-) Schichten. 

Was  die  unmittelbare  Ueberlagernng  anbelangt ,  so  g-ehörcn  sämmtUche 
Crebiide  der  Tertiarxcit  au.  Am  Iloiingstein  sind  es  die  Xummulitenkalkc  des 
Waaehberges  and  der  Hügel  von  Nieder^HoliabranD,  in  der  Gegend  von  Braa^ 
brunn  am  sudlichen  Thcile  des  Zuges,  so  wie  bei  Klein-Schweinbarth  Tegel, 
an  der  westlichen  Seite  von  Michelstatten  bis  hinüber  nach  Srhieta  Tegel  mit 
Jurakalkgescbieben,  die  oft  die  Grösse  von  mehreren  Rubikluäs  erreichen,  bei 
Noderdorf  endlich  an  der  6ettiehen  Seile  deaBmatbrnnner Zogen  Ceritbiensande. 
Am  Möblberge  bei  Asparn  an  der  Zaya  ein  röthlicher  und  grauer  Sand  und 
Sandstein,  wahrscheinlich  Herscibe,  den  G I  o  r  k  o  r  auch  vom  Knrowitzer  Be^e 
beschreibt.  In  der  Gegend  von  Falkensteio  ein  Gebilde  von  saudigen  Mergeln 
and  Sandsteinen,  die  sehr  dfinn  gesebiebtet  ron  Sfidweat  naeb  Nordest 
streichen,  nod  nach  Südost  fallen.  Am  häufigsten  Ist  aber  Schutt,  der  von 
den  Bergen  selbst  sich  losgetrennt.  Aach  die  Umgebung  der  Aikolsbnrger 
Berge  besteht  aus  Tertiärschichten.  Die  muschelführenden  Schichten  von 
Voitelsbmnn,  die  Herr  Professor  Kolenatiim  vorigen  Sommer  im  Aafhrage 
des  Wernervereines  in  Brünn  untersuchte  (Brünner  Zeitung  vom  14.  Septem- 
ber 1851)  gehören  wie  längst  bekannt  zum  Lcithakalke,  nicitt  aber,  wiedort 
ohne  weitere  B^ruodung  angenommen  wird,  zur  Portland-Formation. 

Dans  diese  Beige  der  Gegend  ron  grossen  Nntnen  sind,  erkennt  man 
an  den  vielen  und  grossartigen  StelnbrSehen,  die  hier  betrieben  werden. 
Die  Steine  werden  theiis  als  Bausteine,  grösstentlioils  aber  zu  dfem  in  die- 
ser Gegend  eben  so  sehr  mangelnden  Strassenschotler  benutzt  und  auf  weite 
Streeken  verführt.  Naeb  Gloeker  wird  ein  Tbeil  des  iUIksteins  sn  Knro- 
wii'A  als  hydraulischer  Kalk  bonfttat,  "ridlsicbt  dOrfte  diess  «och  in  dieser 
Gegend  nicht  unvortheilhaft  versucht  werden. 

Die  Berge  dieses  Zuges  gewähren  zuweilen  einen  eigenthumlichen  An- 
bttek,  indem  sie  als  nackte  PelsWikegel  mitten  ans  der  weiten  Bbene  bona»- 
ragen,  wo  sie  dann  auch  gewöhalieh  die  Träger  von  Iluinen  sind,  wie  bei 
Staats  und  Falkenstein.  Sonst  sind  sie  mit  Dammerde  bedeckt,  die,  auf  dem 
eigentlichen  licrgabbange  von  geringer  Tiefe,  wenig  bebautes  Land  zulässt, 
sondern  üppige  Viehweiden  oder  Walduogen  darbietet. 

Herr  Dr.  Fr.  ZekeM  theilte  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
das  Mollusken-Geschlecht  Inarernmua  und  desson  Verbindung  in  den  Gosau- 
gcbilden  mit.  Er  beschrieb  die  doppelte  Structur  der  Schale,  die  ans  einer 
oberen  faserigen  ond  aas  einer  nnteren  blitterigen  Lage  besteht,  nnd  erwSbnte 
des  eigenthSmlichen  faserigschwieligen  Schlossrandes,  der  so  wie  bei  allen 
•  Avirnliden  zur  Befestigung  des  halbänsserlichen  Bandes  dient.  Mit  Berück- 
sichtigung der  Unterschiede,  welche  die  Form  der  Wirbel,  der  Baa  der 
Sebale  ond  die  BUdnag  der  flllgol  bedingen,  bringt  er  die  simmtUehea 
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Arten  4m  GetcMesMei  u  drai  Abtheilangen,  Mnoceramua  im  engeren  Sioae) 
CatiUim  und  Mytiloides.  Sie  Warden  bisher  unter  1  00  verschiedenen  Xamen 
beschrieben,  lassen  sich  aber  mit  llerücksicbtiguog  der  Synonyme  anf 
56  Speeles  zarückfuhren.  Zuerst  tretea  ele  in  der  GranwtdM  raf,  nehneD 
bis  zar  Kreideperiode  hiemf  as  Artcnsahl  inmerfert  s«»  med  sterben  mit 
den  Ende  derst^llie!»  ans. 

In  den  tiosaagebilden  der  österreichischen  Alpen  finden  sich  neun 
TevtcUedtne  Arten,  welche  die  neiete  Analogie  mit  jenen  vtB  der  tfidfrao- 
steifleben  Kreide»  dem  ^age  twrtmienvaAa^miien  d*Orbigny's  besitzen. 

Herr  Fr.  Foottcrle  zeigte  ein  neues  Mineral  vor,  welches  Herr  Prof. 
T.  Rebell  in  München  an  Herrn  Sectionsratb  Hai  ding  er  eingesendet 
hatte.  Dasselbe  könnt  m  LiJin  In  der  RbebplUs  anf  SjMÜteo  nnd  KMflen 
eines  Ganges  im  Sandstein  vor,  und  wurde  von  Herrn  Prof.  v.  Koliell,  der 
die  Untersucliang  desselben  ausführte,  Araeojcftn  ("seltener  Gast)  benannt. 
Es  ist  eine  Verbindung  von  Vanadinsäure  (48*7  Procentj,  Uleioxyd,  and 
Zinkoxyd  (16 -SS  Proeeat)  nit  etwas  AnoniksSare  nnd  Phosphorainre ; 
bildet  traubis^e,  kryslallinische  Massen,  auf  «lern  Bnu  h,  mit  strahH:;rr  Strnrtur, 
und  besitzt  die  Härte  3.  Von  den  bisher  bckauateu  Vanadinbloierzeii 
unterscheidet  es  sich  durch  den  hohen  Zinkgehalt,  da  das  einzige  bisher 
als  i^nkhaltig  ang^l^ene  Mineral  dieser  Art  nacb  Danonr's  Untersnehnnf; 
mir  6*M  Percent  von  diesem  Metall  enthalt. 

In  einem  Briefe  an  Herrn  Sectionsratb  Haidinger  machte  Herr  Prof. 
Kobell  fsrner  daranf  anfmerkssm,  dus  er  in  einem  Anfsatse  „Ueber 
die  Scheidung  der  Bor-  nnd  Flass-Säare  und  über  die  Wirkung  der  Let7.teren 
auf  Silicate"  in  den  Mfinchcner  Cclehrten  An7,e!fi;-cn  1845,  Seite  307  und 
in  Erdmann 's  Journal  für  praktische  Chemie,  ßaud  36 ,  Seite  307,  eine 
ansfabriiche  Mitlbeiinng  Aber  die  Aetzung  der  Adiate  «od  anderer  qoam- 
hältiger  Mineralien  veröffentlicht  hat,  wie  sie  in  neuester  Zeit  Herr  Prof. 
Dr.  F.  Leydolt  in  Wien  mit  dem  g^länzendsten  Erfolge  wirklich  ausRihrte. 

Ferner  legte  Herr  Fr.  Foetterle  die  in  diesem  Jabre  erscbieneoo 
nnd  an  die  k.  k.  i^eologisehe  Reiebsanslalt  eingesendete:  €teea  exeursoria 
germanica  von  C.  G.  Giebel  vor.  Es  behandelt  dicsr-s  Buch  die  Geologie 
und  Paläontologie  des  ausserüstcrreichiscben  Deutscbiands,  und  hat  znm 
besonderea  Zwecke,  als  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  den  genannten 
Wisseosebaften  und  auf  geogn ostischen  Bxcnrsionen  m  dienen.  Als  ein  be- 
sonderem Vrrdicnst  des  llrrrri  ^  rrf'.T«s"T<!  mnss  lirrvorirrholion  worden,  dass 
er  in  der  Slratig^rapbie  die  l^ormationeii  Deutschlands  in  ihrem  Schichtenbaoe 
darstellt  und  in  ihrer  Verbreitung  genau  verfol^jt,  die  der  anderen  Lander 
aber  nur  in  sofern  berueksiebt^;t v  sls  es  zur  Wurdiguni;  der  deutschen 
Vprh-iUnlsse  nölhig  schien,  was  man  hei  den  meisten  in  Deutschland  bisher 
erschienenen  Lehrb&obern  sehr  vcrmisst.  Der  paläoutologische  Theil  wird 
in  diesem  Bnebo  durch  trefiflieh  anq;efnbrte  Abbildongen  der  in  Dentsch« 
land  herrschenden  Leitversteinernngen  sehr  vervollständigt.  Ks  ist  dieses 
Rnch  nicht  nur  angehenden,  sondern  auch  wcofcn  der  detaillirten  Darstellung 
der  einzelnen  Abtbeilungen  den  gebildeten  Geognosten,  die  die  Geologie 
Devtscblands  in.  ihrem  spedellen  Stndinm  wihlen  wollen,  empfehlenswerth. 

Ans  einem  Briefe  des  Herrn  Professors  Dr.  Reuss  in  Vr^%  thcitte 
Herr  Bergrath  v.  H.mor  mit,  dass  dcrselhn  in  der  letzten  Zeit  die  Fora- 
minifereo  und  Lntomostraceen  der  Gosaaforiuation  untersucht  habe.  In  den 
Mergeln  des  Gosavthales  nnd  von  St.  Wolfgang  fknden  sieh  S6  Arten 
Foramihifcrcn,  darunter  19  schon  bekannte  und  7  neue,  dann  14  Entomo- 
strarrcn,  nämlich  8  schon  bekannte  und  6  neue  Arten.    Geringer  ist  die 
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Ztthl  der  Arten  in  dem  Hipparitenkalke;  ia  denselben  faudcn  sieb  %  Beknm 
bekannte  unH  4  neue  Foraniiiiirercn ,  dann  7  solion  bekanute  und  3  neue 
EatomostraceeD.  äämmtUcbe  schoo  bekannte  Arten,  bis  auf  eine  üntomos- 
traeee,  die  in  der  Mestriehter  Kreide  rorkSamt,  gehöre»  der  PliBerferniatieB 
an;  die  Uebereinstimmang  dieser  ail  des  Geeenadiiehfe»  Imbii  demaeh 
WObl  nicht  tnclir  bezweifelt  werden. 

Weiter  zeigte  Herr  \.  11  an  er  ein  Mtiüter  vou  yuarzkrystalleu  aas 
dem  Bitiser  WaM,  Sitlieh  von  PHbram,  vor,  welebee  Herr  Nreieic  der 
e^nthümlicben  Art  dee  Vorkommen«  w^en  aufgesammelt  and  eingesendet 
hatte.  Das  Gebirge,  aus  welchem  sie  stanuTten.  lie^t  östlich  von  Pfibram 
vad  besteht  aas  dichtem,  sehr  feldspattu-cicbem  Grauite,  der  von  einzelne» 
Onorzgän^en,  welehe  geldAhreed  find,  dmreheeCst  wird.  An  vieles  Stdlea 
sieht  man  kurze  anterbrochene  Beihen  von  mehr  als  zollgrossee  Q«er>- 
Fragmenten,  welche  sich  heim  Heraosschlagen  als  Krystalle  erweisen, 
äie  stecken  mitten  im  Granite,  sind  stets  auf  einer  Seite  ausgebildet,  nie- 
male  aber  aef  der  eatgegeiigesetsten,  aad  waren  daher  webl,  bevor  sie  i* 

die  Granitnin';';!'  kanirn,  .-iiif^ewachsen  At  lmllrhp  Krystalle  Keges  asch 
lose  unmittelbar  unter  dem  Rasen  in  blosser  Uammerdc. 

Noch  legte  Herr  v.  Häver  den  7.  Dand  der  ^Berichte  über  die  Mit- 
tbeOongen  voa  Freunden  der  Natorwisseasebaftca  in  Wien**  «ad  den  4.  Band 
der  „Nnturwissensrhaftlichcti  Ahfianf1!angen,*'  beide  gesammelt  und  durch 
Snbscription  herausgegeben  von  W.  Haidinger,  deren  Drock  so  eben 
vollendet  werde,  tnt  Ansicht  vor. 

Das  erstere  der  genannten  Werke  Mthilt  die  Berichte  über  die  Versarom- 
lungen von  Prcanden  der  Naturwissenschaften  in  der  Periode  vom  Jänner  bis 
zar  letzten  am  29.  November  1850,  dann  ein  von  Hru.  Grafen  A.  Marschall 
nsammengestelUes  Saeh-,  Orts-  und  Namensr^ister  ilher  simmtliehe  sieben 
BSnde  der  Berichte  and  über  die  vier  Binde  der  Abbandlangen. 

Der  4.  Band  der  Abhandlungen  enthalt  in  vier  Alttheihm^rf^ii  Arbptten 
ans  dem  Gebiete  der  Geologie,  Mineralogie,  Paläontologie,  Mathematik  und 
Bntemoli^e  von  den  Herren  Fr.  Braner,  Const.  v.  Ettings  bansen, 
G.  A.  Kenngott,  A.  Koch,  A.  Massalongo,  A.  v.  Morlot,  F. 
Peclic,  A.  E.  Ilcuss,  J.  Riedl  v.  Lenenstern,  G.  Schmidt,  S. 
vSpitz,cr,  F.  Suess,  C.  0.  Weber,  A.  de  Ztgno;  er  ist  mit  SU  Tafeln 
versehen,  die  in  Lithographie,  theilweise  mit  ParhendraA,  ansgefohrt  sind. 

Dir  F>iM  i(  hte  werden,  so  wie  die  Ver-^nminlungen  selbst  aofirehort  haben, 
nicht  weiter  erscheinen.  Es  ist  diess  in  den  gegeowärtigen  Verhältnissen 
begrändef.  Als  der  Berieht  Sber  die  erste  Versammlung  von  Freaadea  der 
NatarwisaensehaCtfln,  die  am  27.  April  lb40  stattfand,  in  der  Wiener  Zei- 
tung: am  6.  Mai  erschien,  war  noch  kein  anderer  V'orr inis^'nnnr'ipriiirt  fär 
die  Pflege  der  Wissenschaft  gebildet;  damals  gab  es  noch  keine  Kaiserliche 
Alcademie  der  Wissenschaften,  iceine  k.  Ie.  geologisehe  Reichsanstalt,  keinen 
zoologisch-botanischen  Verein.  Diesen  Anstalten  kaen  sich  g^penwirtig 
jedpr  Freund  der  Naturwissenschaften  in  WicTi  anschliessOB,  dem  00  dämm 
zu  thun  ist,  Neues  zu  erforschen  oder  mitzuthuilen. 

Die  Heransgabe  der  Abhandinngen  durch  Snbeeription  dagegen  wird  forigo* 
setzt.  Günstige  Aussichten  scheinen  sich  selbst  fBr  eine  beträchtliche  Erwoitomag 
dieses  Unternehmens  zu  gestalten  ,  nnd  die  hi^iherigcn  Gönner  und  Freunde  des- 
selben werden  ihm  gewiss  auch  ffir  die  Zukuntt  ihre  Beihiilfe  nicht  entziehen. 

Am  Sehlnsso  werde  mitgetheilt,  daae  die  nichslo  Sitsnng  der  k.  k. 
p:;eo1ogischen  Rei<  !i';r,n5i(a!t  der  kommenden  Feiertage  wegen  erat  Dienstag 
den  13.  Jänner  stattfinden  werde. 
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X. 

Verzmchnks  der  Veräadeningen  im  Pereonalstande  des 
k«  k*  Munsterioiiis  für  Landeseoltnr  und  Bergwesen* 

Von  1.  Oetober  bis  31.  December  1851. 

8e.  k.  k.  MaiVstät  haben  mit  Allerliöcb&ter  Entsrlilies«»nn£r  von  8.  October 
d.  J.  überAatrag  dcjs  k.  k.  Ministerinoiü  für  Land&scuilur  uod  ßergweseo  dem 
b«i  l«r  BinrtliAler  FontrcgvIimngs^Conmiition  mit  eatsprecb«id«fli  Erfolge 
▼erwendefcn  Forstioeister  za  Ried  in  Tirol.  Joseph  von  Gersteabrandt, 
den  Titel  and  Chtrakter  eioes  k.  k.  Forstratbes  aUargDädigst  fto  rerleibra 
geruht. 

Se.  k.  k.  Majetttt  bftbea  mit  AllerhSehstep  BnttohlieMaag  von  £7.  Notmi- 

ber  1.  J.  dem  jabilirten  Cassier  der  k.  k.  Berg -Salinen  und  Forstdirection 
in  Wieliczka,  Aagust  Robaoi  taxfrei  den  Titel  eines  k.  k.  Bergmthea  m 
verleihen  geruht. 


XL 

EriSsse  des  k,  k«  Ministeriams  far  Landesenltar  md  Berg- 
wesen im  Jahre  1851. 

Eriass  vom  20.  Mar/-  1851  <'»ri  die  provisorischen  norf^hauptmanDschaften 
zu  Steicr,  Lroben,  Klajrenfiirt,  llail,  Joachinisllial.  Mies,  Pfibram,  Kutten- 
berg und  liruuo,  dann  die  lierggerichte  £u  Wieliczka,  Satiibor  uuü  kolomea) 
womit  die  «nterm  t5.  Oetober  1837  erlanene  Verfligoiig  ftber  den  imtlichen 
Vor^ani;  bei  Mnthun^en  im  Falle  der  Tervinrntett  Ang«be  der  Onibenfeld- 

maatislagerung  aufgeboben  wird. 

Um  die  bisher  wuhrgeDoiiiaieneo  üusbutbuDlicbkuiteo  zu  beseitigen,  welche 
die  vnlarm  85.  Oetober  1997*}  erlasaene  Verfügung  Ober  den  imtlicben  Vor-, 
gang  hei  Muthun(::cn  mit  sich  führt,  findet  das  Ministeriam  für  Landesenltar 
und  Bergwesen  diese  Vorschrift,  wornach  beider  versäumten  Angabe  der 
Lagerung  der  Feldraassen  Slrafbeträge  von  fünf  und  zehn  Gulden  festgesetzt 
lud  die  Mvtbeeg  erat  dann  TOn  Amtewegen  geldtdit  wnrde,  wenn  der  eiunigo 
Mather  selbst  nach  Umlauf  von  vier  Wochen  nach  der  Zustellung  des  zweiten 
Strafdecretes  den  gerichtlichen  Auftrao:  imbearbfct  liess,  ausser  Wirksamkeit 
za  setzen  and  die  Berglehens-Uebürdea  an/.uwei.sm),  sich  genau  nach  der  Vor- 
■dhrifl  dos  Patentos  vom  21.  Infi  1810*)  n  benebmeo,  wobei  der  Berglebent- 
Behörde  die  Ertheilung  einer  weiteren  Massenlagernogsfrist  unbenommen 
bleibt,  falls  die  von  den  Parteien  vorgebrachten  standhaften  Gründe  und  die 
bezeichneten  Hioderaisse,  die  genau  zu  erweisen  sind,  ein  weiteres  Zugestand- 
nisi  beaflglieh  der  FristverlSn^emiig  reebtfertigen. 

Wenn  jedoch  von  Seite  des  Mathers  innci^atb  der  gewährten  Frist  weder 
die  Angabe  der  UassenUgeraag  erfolgt,  nocb  am  eine  Fristvorliogening  ein-  > 


In  der  Sammlnof  der  pelitiachen  Gcselie  mid  Vererdnmigen,  Baad  S5,  Seile  497. 
*)  Ebenda.  Baad  47,  Seite  S87. 


Digitized  by  Google 


« 


171  Ymeiclniss  der  ErlSsM. 

geschritten  wird,  so  ist  di«  MothuDg  ohne  Weiteres  von  Amtswegen  si 
Idsclien ,  der  Mather  Mefon  zu  verstiodigea  and  kann  dieselbe  über  späteres 
Einschrelfen  <1es  Muthcrs  nur  als  eioe  seoe  Matliaag  beheadelt  vnd  der  Matli- 
scheia  darüber  ausgefertigt  werden. 

Htersseli  sind  simmtUche  UnterbeMrden  md  Gewericen  rar  Wisseisclinfl 
und  DarancbaehtQDi^  mit  dem  eu  verständigen,  da.ss  diese  Vorschrift  vom 
].  Juni  an^cfnn^en  in  die  Wirk^rtmkeit  za  treten  hat.  TIt  in  nf  ol  d  m.  p. 

(^Alig.  Heichs-Geset»-  und  Itegierungsblatt  (ur  das  Kaisertham  Oester- 
reich, St.  irX,  Nr.  73,  8. 143.) 

Lriaüs  vom  28.  Mars  l&ül  au  die  provisorischen  OerghaupliHauusuhaften 
m  Mies,  Fßbrnm,  Jonchimsthal,  Kattenberg,  Ur&na,  Leoben,  Sieier,  Hall, 
dann  die  Berggeriohle  Wieliezka,  Kolomea,  Sambor,  Scbemnilz,  SchniillnitSf 
Nagybänya,  Oravicza,  an  die  Hf'rjj-pprichts-Sabslitation  in  Radoboy,  an  das 
Oberberggerichts-Collegiani  iu  üermaoustadt ,  in  Üetreff  der  Behandlang  der 
Gcsoebe  am  Ansfolgung  der  sogenannten  Sprengpnlrer-Certiilctte  fftr  den 
Bergbaubetrieb  und  ihre  Stänipelpflichtigkeit. 

Um  in  Absicht  auf  die  ßeliandlung  der  Gesuche  der  Gcwcrken  wegen 
AosfolgUBg  der  sogenannte»  Spreogpuirer-Certtficate  fär  den  tiergbaubelrieb, 
80  wie  in  Betreff  der  Stempelpflichtigkeit  dieser  Gesuche,  bei  den  unterstehen- 
den Berglehcns-Behdrdcn  ein  gleichförmiges  Verfahren  sn  ersielen,  findet  man 
im  Einverständnisse  mit  dem  Finanz-Ministerium  aitziiordnpn,  d.iss  In  Zukunft 
die  nom  Bezage  von  Spreugpulver  zu  limitirten  l*rcit>en  deu  Geuerken  auszu- 
stellenden  Certifieate  von  den  hiemi  berofenen  Berglehens-B^drden  nur  über 
jedesmaliges  schriftliches  oder  protokollarisches ,  jedenfalls  aber  nach  den  be- 
stehenden Stempel- Vorsrhrfffoii  mit  einem  15  Krcuier-Slempel  versf>liene8 
Ansuchen  ausgestellt  werden  dürfen,  ilie  Certificate  selbst  aber  sind  als  amt- 
liehe Ansfertigungea  fiber  eine  Verfügung,  am  die  Kraft  der  Amtsgewalt  der 
Behörde  angesucht  wird,  gebührenfrei.  Tliinnfeld  m.  p. 

(Allg.  Reichs. (besetz-  und  Regieraogsblatt  für  das  kaiserlhnm  Oester- 
reich, St.  XXI,  Nr.  78,  S.  248.) 

Crlass  vom  10.  April  1851,  womit  die  Urostaltung  des  k.  k.  nieder-angar. 
Oberstkammergrafen^Amtes  tm  SeheaMiitB  in  eine  k.  K  nieder-oi^ar.  Beig-, 
Forst-  and  Gutcr-Direction  und  die  AallSsug  der  Nensohler  k.  k.  Cameral- 

Verwaltung  bekannt  gemacht  wird. 

Seine  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschUessung  vom  20.  März 
I.  J.  die  Anflosaag  der  k.  k.  Kanmier-Verwaltang  sn  Nensohl,  die  «mnittelbare 

Unterordnung  der  k.  k.  MontanbehSrden  des  Xeusohler  Bergbesirkes  unter 
das  k.  k.  niedor-tiiip-^ir  Ohcrst-Kammprgraft'n-Amt  zn  Schemnitr.  nnd  die 
Aenderung  des  Letzteren  in  den  einer  k.  k.  uicder-ungar.  Berg-,  Forst-  and 
GlkterwDireetion  Aliergnädigst  zu  genehmigen  geruht. 

Deni7.nfolge  erhält  aneh  die  bisherige  k.  k.  Nensohler  Berg-Camcralrasse 
in  l?('riicksichtif!;iing  der  verwallcnden  Zivi  ini«  ihrer  kfinftigen  f>i'srluifls- 
führung  den  Titel  einer  k.  k.  Factorie-  und  Forsteasse  und  das  Neusobler 
k.  k.  Ifolriehter-  und  Zeogschafrer-Amt  den  Titel  einer  k.  k.  Bergwesens' 
F&otorie,  an  welche  Lelstere  alle  Anfragen  und  Bestellungen  des  Bergwerks- 
Producten-Vers(  li!p;s<;f>s,  welche  bisher  in  der  Kammer-Verwaltnag  geldtet 
wurden,  zu  richten  8 ein  werden. 

Diese  Verfügungen  treten  nn  1.  Mai  1.  J.  in  Wirksamkeit. 

Thi nnfeld  m.  p. 

fAllir  nr>;ch.s-Ge8etz-  und  flegieningsblatt  Ar  das  Kaiserthutt  Oestsr- 
reicb,  St.  XXXI,  x\r.  99,  S.  356.) 
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Krlass  vom  5.  September  185],  wodurch  die  V'erordiiuug  vom  24.  Februar 
1850  we^M  der  kunh^«n  BvideoshaltsBg  der  Bei|;b8eher  und  Berglehew- 

VnrTiiprkiini^en  (RcicIisgesetzblAtt  für  18$0|  6L  XXVI,  Nr.  73)  aaf  dM 
Kruoland  Siebenbürgen  ansgedchnt  wird. 

Die  Yerordauug  der  Miuistcriea  für  Justisb  and  für  Landeticultur  and 
Bergwesen  von  th.  Pebrvar  1850,  aber  die  kinftige  ETidenbaltaiig  der 
Bergbucher  und  Hpr^Ii  hrns  -  Vrrmprknnsren  fReiohsgcselzblall  für  1850, 
St.  XXVI,  Nr.  73)  hat  t"ür  das  Krouland  Siebenbürgen  von  dem  Zeitpuncte 
der  Wirksamkeit  der  nacli  der  Verorduuog  voo  17.  Juni  1Ö51  (^lUicbüge- 
MtebUtt  filr  1851,  St.  XLIII,  Nr.  156)  beetimmtoB  Berggerichte  und  der 
zu  bestellenden  Bergleliens-Behurden  in  Anwendung  /.u  treten,  wobei  es  sich 
von  selbst  versteht,  dass  jene  Amtsbaudiaogen,  welcbe  darin  dem  in  jedem 
Kronlande  bestimmten  berggerichtlichen  Senate  desjeuigeu  Laudesgerichtes 
segcwieseo  sind,  in  dessen  Berggeriebtsspreogel  sieb  die  nene  Bereebtignng 
befindet,  in  Siebenbürgen  demjenigen  Berggerichte  zustehen,  in  dessen  nach 
der  Verordauog  von  17.  Jaui  1851  bestimmten  Sprengel  dieser  Fall  eintritt. 

C.  Kraasa  m.p.  Thinnfeid  ni.  p. 

(Allg.  Reichs-Gesete-  ond  RegiernngsUfttt  fSr  das  Kiiserthnm  Oester- 
rsieh,  St  LVIU,  Nr.  m,  S.  586.) 

Verordnong  vom  11.  October  1851,  wirksam  für  alle  Kronländer,  womit 
den  in  prfiktiscber  Montan-Verwendung  befindlichen  Individuen  gestattet  wird 
an  den  k.  k.  Montan -Lehranstalten  sich  einer  Privatprütuog  z.u  unterziehen. 

Ans  Anlass  wicderbelt  Tergekemnener  Fille,  dass  bdividnen,  welche 
sich  dem  praktischen  Montandienste  gewidmet,  ohne  sich  die  wissennebafl- 
lich-technischf»  ViirbÜd^ng  hieza  an  einer  Montnn-Ivefiranstalt  eigen  gemacht 
za  baheu,  ge&tut^t  auf  die  durch  eigenes  Studiam  und  dorch  die  Praxis 
ernrorbenen  Kenntnisse,  nnr  Beglaubigung  der  letnterM,  fleh  ans  einen 
oder  dem  anderen  Gegenstande  einer  Prüfang  an  einer  Montan-Lehranstalt 
7J1  unterziehen  v^Tinscben.  finde  ich  mich,  im  Einverständnisse  mit  rlrm  ^fini- 
steriuni  des  Coitos  und  Unterrichts  bestimmt,  die  Ablegnog  solcher  Prüfungen 
gegen  den  Brlag  einer  TVixe  von  16  fl.  (Zehn  Gnlden)  Conr.  MAnne  nnd  nnter 
der  Bedingung  ausnahmsweise  zu  gestatten,  dass  der  sn  Prifende  sich 
sowohl  über  die  erlangten  «nnmgätiglirh  nfHhi<ren  Vorbereitungswissensrliaften, 
als  über  längere  praktische  Verwendung  oder  Uienätleistang  bei  einem  lierg- 
•der  Hütfenamte  dnreh  glaobwardige  Zengnisse  anssnweisen  bebe. 

Die  anurogänglich  nöthigen  Vorbereitangswissenschaften,  ohne  deren 
Kf^nnttiiss  ein  grÄndlicbps  Studium  der  Montanwisseuschafteti  iiirht  donkbar 
ist,  sind:  für  Bergbaukuode,  Bergmaschinenlebre  und  Markscheidekuost  die 
Ihtbematik,  nimlicb  mindestens  die  Algebra  nnd  Geometrie;  filr  die  Probir» 
nnd  Huttenkunde  aber  die  Chemie,  mindestens  die  allgemeine  Cbemie. 

Die  Gesuche  um  Bewilligung  zur  Ablegnng  solrber  Prüfungen  ^wd  bei 
der  betreffeodeDMontaa-Lehranstalts-üirection  einzubringen.  Die  Directionen 
dieser  Lehranstalten  sind  ermichtiget,  derlei  Blieben  im  Sinne  der  ror* 
liegenden  Bestimmungen  za  erledigen  nnd  Prufungszengüsse  aninnetellen. 

Die  fr,T2lichen  PrQfangen  sinfl  nach  den  bestehenden  allgcmeJnpn  Prü- 
fangsTorschriften  jedoch  in  Verbindung  mit  angemessenen  schriftlichen  Aus- 
arbeitnngen  ▼erannehmeif.  Thianfeldm.p. 

(AIl^.  Ueichs-Gesetz-  und  Regiemngsblatt  fflr  das  Kaiterthint  Oester^ 
reich,  St.  LXV,  Nr.  S34,  S.  619.) 
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XII. 

Verzeiehniss  der  von  dem  k*  k.  Mioisteriiim  för  Handelt 
Gewerbe  und  SflTentliehe  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Vom  1.  September  bis  31.  Üecember  1831. 

Dem  W.  Günther,  Locomotiv-  uod  Maschinen-Fabriksbesitzer  in  Wie- 
ner Neastadt,  auf  Erfindung  die  gewöhnliche  Braunkohle  durch  ein  eigene* 
Verrahnm  so  nnxuitalteii ,  ius  dieselbe  die  Stelle  der  besten  Holakohle 
vertrete  and  sn  jeder  Bisenlienrlteitnng  voilkomnien  gut  venrendet  werden 
kftnne. 

Dem  Franz  Patznik,  iu  Wien,  auf  Verbesserung  in  der  Erzeugung  der 
Kantsehakfraaren,  welche  in  einer  neoen  Farbe  nnd  Bereitnngs  •  Methede 

und  in  der  Crzielung  der  Gerucblosigkeit  der  gedachten  Gegenatinde 
bestehe,  ohne  ihvs  dt-r  KlebcstofT  und  die  ElasdoitSt  darunter  leiden. 

Dem  Gustav  Bordorf,  Mechauiker  von  Zürich  ui  der  Schweis,  in  Wien, 
auf  VerbMseniDg  an  der  Baehdracker^Schnellpresse,  welehe  darb  bestehe, 
dass  1)  diese  Presse  auch  auf  die  Lithographie  (Steindruck)  angewendet, 
2)  mit  derselben  eben  so  g^ut  Leitern  (Buchstaben)  als  Steindruck  vorge- 
nommen und  d)  in  einer  Stunde  lOUli  Abzüge  gemacht  werden  künneo, 
aneh  4)  diese  Verbesserung  in  der  Anwendong  des  Steindroeks  an  jeder 
sebon  bestehenden  Buchdrucker-Schnellpresse  anzubringen  sei. 

Dem  Adam  Ogden,  Ingenieur,  unter  der  Firma:  John  Sykes  und 
Adam  Ogden^  in  Huddersfield,  Grafschaft  York  in  England,  derzeit  in 
BrSssel,  dvreh  Dr.  Fr.  Wertfein,  niederfisterreiehisehsn öffentlichen  Agenten 
in  Wien,  auf  Verbessemagen  der- Maschinen  snm  Reinigeii  der  Weil-  ond 
anderer  Faserstoffe. 

Dem  Franz  Schiffinger,  Corporal  in  dem  k.  k.  iol'anterie-Iiegiment 
Heek-  nnd  Deatschmeister  «nd  dsrroalen  Schreiber  bei  dem  k.  k.  Fiats- 
Commando  in  Wien,  und  Michael  Reichhart,  vormals  Gehilfe  bei  der  Bronze- 
farben -  Frzcugang,  in  Wien,  auf  Vcrbcssernng  in  der  Erzeugung  der 
Broozefarben  aus  dem  Abfalle  aller  geschlagenen  Metalle,  dann  Gammi-  und 
Glattwasser  dnreh  eine  nene  Hanipalation  bcdm  Zerreiben  dieser  Gegen- 
stände, femer  dunA  das  Abläntern  derselben  Behufs  der  Rein^ng  dnreh 
filtrirtes  Donauwasser  und  durch  Brennen  mit  Aixerol. 

Dem  Carl  Wilhelm  Iii  uze,  englischem  Houle -Arbeiter  in  Wien,  auf 
Brfindnng  in  der  Eraeagung  der  neven  Art  eingelegter  iCnsItischler- Arbeit, 
wobei  die  einzulegenden  Verzierungen,  Wappen,  Biicii.staben  u.  dgl.  nicht  wie 
bei  der  bisher  in  Oesterreich  üblichen  englischen  Boulr  Arbeit  einfach  in 
Metall  oder  fremden  Holzgatloogen ,  sondern  in  einem  kunstlich  bereiteten, 
der  Manafhctnr-Weberei  ihnliehen  Grande  eingelegt  werden ,  welcher  dnreh 
eigens  da/.u  erfundene  Maschinen,  darch  chemiseh-xabereitete  Farben- 
nins<:eii ,  Metalle  nnd  inländische  liolzgattongen  erzeugt  werden  könne, 
wodurch  nicht  nur  eine  sehr  dauerhafte  Schönheit  der  Arbeit  erzielt,  sondern 
auch  der  Bedarf  der  theneren  amerikanischen  Holzgattungen  ftist  ginxlieb 
beseitigt  werde. 

Dem  Salomen  Bing,  befugtem  Bluroenmacber  in  Wien,  durch  A.  Hein- 
rich, Secretär  dcsniederdsterreichischeu  Gewerbsvereioes  in  Wien,  auf  Erfin- 
dung die  bisher  elleBweise  «rzeugten  dnrehbrochenen  nnd  gepressten  Sammt* 
Bordüren  für  Damenpnts  mittelst  einer  neaen  Maschine  schneller,  billiger  «nd 
in  gansen  Stücken  sn  eneogen. 
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Dem  Eduard  Oann,  Capitan  inNew-Yorkf  durch  Friedrich  Rö d ige 

in  ^^'ir'n,  rmf  F,rIiiKluii£r  nnil  Verhesserang  «"inpp  >fasehine,  lU  ren  Triebkraft 
durch  die  Auwcuduug  erhitzter  Luft  oder  auderer  Gase  oder  Flüssigkeitea 
die  einer  grossen  Eipansion  fähig  sind,  hervorgebracht  werde. 

Dem  Joseph  Wettern  eck,  Ingenienr  in  der  k.  k.  priv.  Maschinenfabrik 
am  Talinr  in  Wien,  nnf  Erfindung  einer  hydrostatischen  Oellampe,  dann 
von  Oel-  und  Nachtlicbtera,  wobei  darci^  dea  rcioeu  Druck  der  Flüssigkeit 
die  BrennflQssigkeit  auf  die  Höh«  des  Brenners  gehoben  werde. 

Dem  Girolaroo  Bertoni,  Müller  iu  Cavailico  bei  Udine,  avf  EnBnd«i||; 
einer  aus  Ho)-/;  rnnsirnirten  Maschine  mit  liorizonlalen  SchoeidnUlde  Mfli 
Yerkieineru  von  Färb-  und  Medicinaihuizeru  in  Spänen. 

Demselben,  auf  Erfindung  einer  aus  Eisen  construirten  Maschine  mit 
iEagtD4«iii  Sciiaeideylinder  zum  Verkleinem  toh  Parli-  wd  NedieiiMilliSlMni 
in  Spane  nnd  über  ilirn  g;eschnittene  Scheiben. 

Dem  Josepb  Neuss,  Techniker  in  Wien,  auf  Verbesserung  bew^licber 
Wagentritte. 

Dem  JMeph  Rassel,  k.  k.  Marine-UnterwUtendsnt  in Triest,  anf  Br^ 

fiodong  eiiirs  ncncit  Dam|)fschiflrs-Bctrlebs-Mi'chanismus. 

Dem  Ludwig  Daoiböck's  Erben  ond  M.  Faber  und  Comp.,  Bobbioet- 
and Spitzenfabrikanten  in  Wien,  auf  Verbesseruug  au  den  Warpmaschinen 
(Taaings-  und  Pettinets-Maselitiien),  wodireii  gl*tte  and  ft^snirte  Waaren 
auf  eine  vortheilhariere  Weisp  nnd  in  grosserer  VersollisdflBartigkMt  VOH 
Mustern,  als  es  bisher  der  Fall  war,  erzeugt  werden. 

Dem  Leopold  Funk,  Privilegieubesitzer  in  Wien,  auf  Verbesserung  in 
der  Erssigimg  aller  Oaltangen  Lederfslsiiterie*ArbeitsB)  wodurch  selbe  vor 
Nässe  geschützt  seien,  nach  in  der  Lnng'e  der  Zeit  nicht  ausiMadsr gsbeil) 
noch  sich  irgend  etwas  von  denselben  ablösen  künne. 

Dem  Anton  Hartinger,  quicscirteu  Corrector  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien,  aaf  VerbessemDg  in  der  Lithographie  nnd  Stein* 
dnnkrni,  welche  bestehe,  a.  in  einer  lithofrraphischen  Schwärze  für  den 
Kreidedruck,  die  in  den  lichtesten  Tascht(>neu  bis  ins  tiefste  Schwarz  scharfe, 
saftige  und  klare  Abdrücke  liefere,  nnd  b.  in  einer  solchen  Vorbereitung  aller 
Farben,  dass  sie  mit  dem  grSssten  VortiieOe  fir  den  Farbendmek  ▼erwendet 
werden  können. 

Dem  Joseph  F.  Kauder.s,  Coton-  und  Tücheldruckfabrikanteu  in  l*rag, 
auf  Erfindung  und  Verbesseruug  einer  Vorrichtung  zur  Anwendung  bei  der 
Coton-  nnd  Tficbeldmekfabricalion. 

Deni  .\Iois  Stummer.  Tapitain  der  k.k.  priv  non.in-nnmpfsrhifn'ahrts- 
Gescllsehart  in  Wien,  auf  Kriindnn^  eines  zur  Bcfahrung  vou  Flüssen  und 
Strömen  geeigneleu  DampiTahrzeuges,  welches  in  Sicherheit  wie  auch  in  öko- 
nomiseben  Rficksichtea  viele  «nd  bedentende  Vortbeile  vor  eilen  bisher  be- 
kannten nampfschilTen  und  anderen  Fahrxeuixen  pewahro,  einen  hcHrutcnrl  ^n- 
ringcreu  \\  iderstand  sowohl  stromauf-  als  abwärts  veranlasse,  and  eine  viel 
schucllere  Fahrt  mißlich  mache. 

Dem  A.  M.  Pol  In k,  k.  k.  priv.  Pabrikenten  in  Wien,  aaf  Erfindnni;  von 
.Mitteln,  durch  deren  Anwendung  das  Nasswerden  verpackter  Gegenstände 
gleich  von  Aussen  erkannt  werden  künne  ohne  die  Verpackung  zu  crütl'nen. 

Dem  Adolph  Zill  er,  Commissiouär  in  Wien,  auf  Verbesserung  in  der 
febrieation  der  ZandhStseben ,  welebe  darin  besteht,  dess  nie  neeb  dem  6e* 
brauche  von  selbst  erlöschen,  wodurch  nicht  so  leicht,  wie  bei  den  gewöhn- 
lichen Zündbö!/.chen  aas  linvorsichtigkeit  UnglucksfäUe  eatstebea  können,  and 
dass  sie  dabei  zugleich  einen  Wohlgeruch  verbreiten. 
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Dmd  Dankui  Mack e  n % i  e,  zu  Maocbeittr  u  Baglaod,  darch  Frtedariek 

RncTii^er  In  Wien,  nnf  Frfln<1ai)f2;  und  Verbesserung;  von  Maschinen  oder  Ap- 
paraten aum  Leviren  uud  liebertrageu  von  Dessins  oder  Mustern  und  zum  Aas- 
schneiden,  Darcbschlagen  and  sonstigem  Vorricbten  der  Kftrtenblätter  oder 
anderer  Materialien,  welche  bei  den  Jaqaard^tebeD  wid  anderen  WerkatthlM 
»nr  Pabrication  fa^onirtcr  Stoffe  verwendet  werden. 

Dem  Loois  Haren^  jun-)  Mechaniker  in  Berlin,  durch  Joseph  Jnngb, 
Privatier  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  Falxmascbine ,  wodurch  das  Falzen 
der  gedruckten  Papierbogen,  seien  es  Zeitongen,  Bveher  oder  sonst  was 

immer  fdr  f)n;irkL''PTPnstän d ,  Iif  \vorkstellig;f»t  wcrds»,  welche  Maschine  bei 
jeder  gut  coostruirteu  Schnellpresse  anzubriugeu  sei,  von  derselben  Kraft 
bewegt  werde  and  mittelst  welcher  Alles  was  darch  die  Presse  gedruckt 
wird,  eben  so  schnell  gefalzt  werden  kSnaSf  mit  Ersparong  der  Arbeit  dnreb 
McnschenhSnde  niclit  aar  beim  Falaeai  sondern  aneh  beim  Abnehmen  4» 
Papiers. 

Dem  Alezander  Frankel,  Handlaogn-Agenten  in  Wien,  auf  Erfindung 
vnd  Verbesserung  in  der  Verfertigang  von  Stiefeletten  aus  verschiedenen 

Stoffen,  welche  sich  gofälHfr  anschliessen,  nach  je^rr  Wv^iweile  des  Fasses 
verwendbar  seien  und  durch  Elastik  den  empfindlichen  Schmers  bei  Frost- 
beulen, llübneraogen  und  Ueberbeinen  verhindern,  wobei  die  elastische 
Feder  derart  schliesse,  dass  der  Fuss  durch  die  Bedeckung  des  Leders  vor 
dem  Eindrillgen  der  Nässe  nnd  lUUte  geschatnt  sei,  die  SlieMetten  aber  fort- 
während ihre  Form  behalten. 

Dem  Ludw^ig  Baron  Lo  Presti,  in  Wien,  bei  Carl  von  Nagy,  auf  Ver- 
besserung an  den  hydraulischen  Pressen,  Pampen  and  ihnlichen  Maschinen, 
wobei  die  Geschwindigkeit  der  Compression  sich  i^cu?.n  nnrh  dem  Widerstande 
des  Stoffes  von  selbst  regele,  wodurch  bei  sonst  gleichen  Bedingungen  eine 
hydraulische  Presse  ihre  Arbeit  in  dem  vierten  Theil  der  Zeit  voUrühre, 
als  diess  sonst  ohne  diese  Verbesoermig  selbst  bei  nwei  P«mpenk5rpem 
mdglich  sei. 

Dem  Ferdinand  Grotsch,  bürgl.  Tapezierer  in  Wien,  auf  Verbesse- 
rung in  der  Erzeugung  elastischer  Matratzen,  welche  durch  eine  eigene 
Vorrichtung  die  bisherigen  Matratien  an  Haltbarkeit,  Elastieitit,  Beqnemlieh* 
keit  und  ßillit!;keit  übertreffen. 

Dem  J.  F.  H.  Hemberger,  Verwaltungs-Director  in  Wien,  auf  Verbes- 
serung in  der  Fabrication  der  S^ife  mittelst  eines  besonderen  hierzu  geeig- 
neten Apparates,  wodorch  die  Seife  in  bedentend  besserer  QualitStond  in 
eincTTi  virl  geringeren  Preise  als  dnrch  das  gewohnliehe  Ver&hren  ersei^ 
werden  künae. 

Dem  Franz  Kink,  Besitzer  der  k.  k.  priv.  bydraaliscben  Cement-Fa- 
brik  in  Kufstmn  in  Tirol,  auf  Entdeckung  in  der  Brieu^ung  von  Dach-  nnd 

Fussbodenplattcn  aas  hydrauHsrh-^m  Ccmente  mit  o'h'v  uhne  Sandzasatz, 
welche  von  verschiedener  Form  uud  Dicke,  rauh,  halbgeschliffen ,  feinge- 
schliffen and  dcssinirt  von  verschiedener  Farbe  erzeugt  werden  können, 
sogleich  äasserst  fest,  anveränderlich  in  jeder  Wittemng,  ÜBiiersicber  ond 
sehr  billig  im  Preise  seien;  ferner  in  der  Erzeugung  von  BranncorSbroa  OOS 
der  nämlichen  Masse  von  grosser  Haltbarkeit  und  langer  Dauer. 

Dem  Carl  Kassik,  Privatier  ans  Heregh  in  Ungarn,  in  Wien,  aaf  Erfin- 
dang  einer  lKametral-&arbe]>  welobe  bei  dem  Masobineobano  die  ansgodeha- 
teste  Anwendnng  finde. 

Dem  John  Baillie.  Mascliinen-Director  in  Pest,  und  Johann  vSochcr, 
k.  k.  Ingeniear-Assisteuleu,  durch  Johu  Ilas  w  el  i,  Director  der  Maschinenfabrik 
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der  Wien-Gloggoitzcr  EUenbabo,  aaf  Erfindaag  einer  VeotU-Verbesseriug, 
nlmlieh  «iser  Besen  BinrielitBiig,  die  Stelieriieite*VeatOe  bd  IfoeMMtiveo, 

Dampfschiffen  und  allen  Gattungen  von  Dampfkesseln  zu  belasten. 

Dem  Paolo  Mezzi,  Seidenwaaren- Sensal  in  Mailand,  auf  Brfindong 
eines  Präparates  aus  roioeralischen  and  vegetabiü»ichcn  Substanzen  zoni 
Abwinden  der  Seide  von  den  Cocons  nitlelft  ktlten  Wassers,  wodireh  das 
Abhaspeln  der  Seide  von  loheiidtn  rorcms  und  fiberdieM  dfo  BeDAtUBg  dir 
letzteren  zur  Samengewinnuiig  ermöglicht  werde. 

Dem  Prans  Fisch  er,  Privatier  in  Kapfenberg  in  Steiermark,  aaf  Bot- 
decknng  eines  eigenthQmlich  constroirtcn  Ofens,  welcher  mit  chcanifdlea 
Präparaten  ohne  Feaer  durch  mclirrrc  Slnridt  n  «geheizt  werden  k5nnc. 

Dem  Heinrich  D.  Scfamid,  k.  k.  tandesbetugten  Maschinenfabrikanten  in 
Wien,  aaf  BrAadaag  der  Vereinigung  zweier  Systeme  vea  DampfnaseMaea, 
almlich  des  Systems  von  Maaditey  mit  jeaem  der  Balaaeier  -  Maschinen, 
wodurch  die  eigentliche  Verbesserung  nnd  Vereinfach  nnji;  (erreicht  werde, 
dass  die  beiden  Balanciera,  die  ein  beliebiges  System  von  Pumpen  in  Bewegung 
■elaea,  darcb  karae  Geleake  aaf  «eiche  Weise  mit  der  Kelbeastange  rerina- 
den  seien,  dass  «ic  aagleidi  deraelbea  ia  jeder  IUcbtna§  ala  geradJii^g* 
Fuhrnng  dienen. 

Dem  B.  Jos.  Aut.  v.  Sonnenthal,  Civtl-Ioge»ieur  in  Wien,  auf  Ent- 
ded^aag  and  Verbesseraag ,  welche  darin  bestehe,  dass  mit  Anwendang  dea 
Kanter-  und  Röhren-Prinrips .  verbunden  mit  rin  cm  Flrrhtworkc  von  Dratb, 
bei  vielen  Theilen  eines  Gebäudes  das  bisher  dazu  verweudete  Holz  mit 
veller  Sicherheit  dnrch  Eisea  eraetst  werden  könne,  als  z.  B.  bei  DachstSblen, 
Trambalken  u.  s.  w.,  daea  derart  gebaute  Dachstuhle  völlig  feaerslcher 
seien,  mit  jedem  hisficr  verwendpfcn  Machmateriale  einf^edeckt  werden  können 
und  im  Gewichte  leicliter  als  hölzerne  seien;  dass  ein  Gebaade  mit  einem 
aelcbea  Daehstahle  bedeatead  achwichere  Haaeni  habea  ktaae,  ehae  die 
Sicherheit  im  6efla|^ten  au  gefährden  nnd  daher  im  Ganzen  aieh  billiger 
zn  stehen  komme,  dass  endlich  diese  Verbesserungen  sich  eben  <;n  £^at  bei 
ordinären  Bauernbäusern  wie  bei  Palasten  anbringen  lassen  nud  dass  jeder 
Schlossergeselle  hieaa  verwendet  werdea  kfiaae. 

Dem  Laurenz  Jamek,  bürgl.  Druckfabrikanten  nnd  Hans-Eigenthümer 
in  Wien,  auf  Erfindung  eine  2;«*wisse  Oaltunfr  ffcwebter  SchafwoIlstofTe  durch 
ein  eigenes  Verfahren,  als  liciuden  und  Lutcr-Hosen.  aut  dem  blossen  Leibe 
defge^alt  tragbar  aa  machea,  daea  dieselbea  aa  dem  KSrper  kein  Kratzen) 
soncirrn  nur  ein  gelindes  Frottlren  hervorbrirurpri.  wodurch  das  lästig-c  Ankle- 
ben der  schweissdurchnässten  Wäsche  und  das  hiedureh  leicht  mögliche 
Verkühlen  gänzlich  beseitigt  werde  and  aach  die  NSsse  der  Wische  am  Körper 
fast  gar  nicht  fühlbar  sei. 

Dem  Franz  Xaver  Kuk!a.  gewes.  bfirc:'.  Apotheker  und  landesbef. 
Fabrikanten  chemischer  Producte  ia  Hernais  bei  Wien,  aaf  Erfindung*  eines 
•dir  billigen  Hfaaeraastridies  vea  beliebter  Firbaag,  welcher  die  Wlade 
geg<  ri  i]<is  Eindringen  der  Nässe  sichern  aad  die  Reinigung  der  Zimmer 
oder  Paraden,  die  damit  rtngestrichen  sind,  vom  Schmatze  mit  Wasser  thnnlich 
mache.  Ferner  dem  gewöhnlichen  Maaeranstriche  gleich,  nämlich  mattglänzend 
•der  marmerartig  angebraeht  werdea  k5aae,  ehae  deae  daraater  die  Maaera, 
wie  unter  dem  theaeren  Oelanstriche,  ersticken. 

Dem  Stephan  Jrischka,  bOrgcrl.  Kupferschmied  in  Wien,  auf  Erfindung 
emes  Spiritus-Apparates,  wodurch  gleichzeitig  mittelst  eines  und  desselben 
Breaastoffea  aasser  dem  aae  der  Maiaehe  enteagtea  Spiritae  mit  der  leiteadea 
Wirme  aneb  reetifidrter  hochgradiger  SptrHaa  gawaBaea  werden  ktaae. 

K.  k.  fMtofi«At  aahkMMMK.  t.  J*l>fMf  IMt.  IT.  SS 
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Dem  CarlSchedl,  k.  k.  Landesfaliriks>  aod  Eisenwerks-Inlaber  ii 
Wien,  Albert  Man» getta  Hitler  vou  Lerclieuau,  OekoDOinen  in  \N  ieu,  and 
Aagast  Qttidde,  Techoiker  ia  Wieu,  auf  Verbesserung;  ao  den  Feuerwerk»- 
Apparaten ,  wonach  bei  denselben  daa  ober  der  FlammbrBeke  befindliche  Ge- 
wölbe ,  in  welebem  die  Feaerflaoiaie  wegen  ihrer  Compriniirang;  den  g^rösst- 
mögllchen  Hit7,^rad  entwickelt,  von  (Ut  I'l.iinme  nicht ,  wie  bisher  der  Fall 
war,  zerklüftet  werde,  sondern  sehr  dauerhaft  sei  und  welche  wenig  Breaa- 
Hateriale  errordem,  wodmreb  sie  bei  nelen  teebniscben  Gescbulen  alt 
grossem  Vortheile  anwendbar  aeien. 

Dem  Franz  Aiiton  Frey  er,  Handlung^s-Correspondenten,  durch  Jahann 
Schleichart  iUtter  von  Wiesenthal,  Privatier  in  Wieu,  auf  Erßndang 
feste  und  flflssige  Seife  in  jeder  beliebigea  Form  ans  allen  Sorten  von  Fotfc* 
stoffeil  mittelst  eii^ciier  Apparate  uud  Maschinen  schnell  nnd  billig  zu  efBOagOBii 

Dem  Joseph  Spioss,  iiirstl.  Schwarzenberg^schen  Baumeister  zu  Wit- 
tingau  in  Uöhmen,  auf  Erfindang  in  der  Erzeugung  von  Köhren  ans  Lehm 
oder  Thon  «ar  Grondentwifserung  und  so  Waaserleitangen  mittebt  einer 
Masebine,  ^Drain-Ziegcl-Maschine"  genannt. 

Dem  John  Worinald,  zu  Manchester  in  England,  dnrrh  Fr.  Ilüdigcr 
in  Wien,  auf  Verbesserung  vou  Maschinen  und  Apparaten  zum  Spinnen  und 
Zwirnen  des  Flachses,  der  Baomwolloi  Schalwolle,  Seide  nnd  anderer  Paser* 
Stoffe. 

Dem  lleinr.  Kirc  h weger  in  Hannover.  Maschineofnoister  der  k.  hannov, 
Eisenbahnen  durch  Fr.  X.  Ougg,  lospeclor  der  k.  k.  (üeueral-Üirection  für 
GommanioationoB  ia  Wien,  auf  Brfindnnfr  «iaer  eigon^ttmlicben  Vorriehtnog 
an  LocomotiTon,  mittelst  welcher  durch  Uenatittog  des  gebranchtan  Dampfes 
eine  ßrsparung  an  Brenn-Materlale  und  Wasser  erzielt  werde. 

Dem  C.  M.  Nolden,  Maschinenbauer  aus  Köln,  in  Frankfurt  a.  M.,  durch 
A.  He  i  n  r  i  c  h ,  Secretir  des  n.  6.  Gowerba-Voroines  in  Wien,  anf  Brfindnng  in 
der  Erzeugung  des  Tafelbleies  anf  eino  neno  Metbode,  niailicb  mittelst 
hjdraoliscbeD  Drucke«. 

Dem  Jos.  Norawets,  Techniker,  und  Ii.  A.  Sj^rreubcrg,  Kaufmann 
in  Wien,  anf  Brfindnng  in  der  Brseugung  von  Seife,  welche  beim  Gebranche 
sowohl  in  der  Wirthschaft  znm  Waschen,  als  auch  in  den  Tuch-  und  Drack- 
Fahriken  nicht  nur  alio  hisher  angewandten  Seifengattungen  ohne  die  Stofle 
im  mindesten  aazogreifen,  an  Wirksamkeit  übertreffe,  sondern  auch  weit 
billiger  sn  stehen  komme. 

Dem  Charles  Morey,  Rentier  in  London,  durch  Friedrich  Il9dtger  in 
Wien,  auf  Erfindung  und  V'orhesserong  einer  Maschine  zum  Behauen  ond  Hc- 
arbeiten  der  Steine,  sowohl  zum  gewöhuiicben  Gebrauche  als  auch  zu  Ver- 
niernngen. 

Dem  S.Edler  und  A.  Wol  f ,  Zundreqnisiten-Fabriksinhabern  so  Neo» 
dörfl  nächst  Wiener» Neustadt,  anf  Verhessomng  in  der  ErM4gang  von  Zünd- 
hölzchen. 

Dem  G.  Sie;!,  Maachinenfabriks-Beaitser  in  Wica,  anf  Verbesserung  einer 
Presse,  wobei  der  Druck  mittelst  Platten  uad  Walsen  effectuirt,  werde  uud 

welche  be.«onders  zur  Roiikelröbenzucker-  nnd  Oclfabrication  anwendbar  sei. 

Dem  Peter  Piccardt,  Prager  Bürger  und  Buchhalter  im  Hause  Joseph 
Ples  ebner  in  Prag,  auf  Erfindung  eines  neuen  Tintenpapieres ,  nebst  einer 
verbesserten  Vorriehtang  zum  Copiren  von  Briefen.  Ilcchnangen,  Zeichnungen, 
wohpt  sowohl  der  Gebrauch  der  Tinte,  sowie  das  Malier  beim  Copiren  der 
Briefe  beobachtete  Verfahren  entfalle  nud  eine  bedeutende  Ersparnis«  an  Zeit, 
mthe  und  Kosteu  orsielt  werde. 
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Dem  Jakob  Poschiogeri  Verwalter  des  Hüttenwerkes  sa  Rosenbach 
n  Rirntbcn,  a«f  Erfindang  einer  neveii  ConstroetioD  der  Flemin-Oefeo,  wohiA 

darcli  Anlu  'iii;ting  einer  Zwischenesse  Pnitröste  für  Glfih-  und  Gas-Oefen 
braachbar  und  die  OcfVn  viel  einfacher  and  billiger  werden  nnd  wodurch  man 
Ktii^leich  im  Verg;leiche  luit  gewöbulicfaen  Flamm-Ocfen  eine  bcdoatende  Er- 
spar ang  an  BrenB-Meteriele  eniele. 

Dem  Jos.  Bapt.  de  Lore nzi.  Orgelbaner  toViceiuey auf Brfindong  einer 
BeQen  Methode  in  der  Construrfion  einer  Orcel  ^Fnnocromico"  genannt, 
welche  auf  Tasten-  und  Pedaldruck  sehr  ausdrucksvolle  Töne  hervor- 
briege. 

Dem  D.  H.  Schmid,  iE.k.  landcsbefugtcn  Maschinen-Fabrikanten  in  Wiea, 
auf  ErGndung  eines  braunen  und  schwarzen  Lackes  für  eiserne  Zuckerfnrmpn 
nnd  sonstige  eiserne  Gelasse,  welcher  alle  bisherigen  Lackgattangeo  an 
Daneriiaftigkeit  mi  Festigkeit  ttbertrelTe  und  beim  Biegen  der  damit  ver* 
sehenen  Gegenstände  nicht  lesspringe. 

Dem  Jos.  Jak.  Seh  och,  Techniker  aus  Zürch,  in  W|pn,  .Tif  Krfindong 
die  in  den  Fabriken  und  bei  den  Gewerben  nöthigen  Triebricmcu  nicht  wie 
bisher  mit  NIbriemehen,  sondern  dnrcb  RSbrehen  von  Blech  so  befestigen, 
deren  Anwenduug  einfach,  schnell  and  billig  und  heinahe  ohne  Abnfttsiing}  se 
wie  mit  Icirhtpr  Mf«|>,Trtrnn^r  bei  etwaigem  Losmarhen  stattfinde. 

Dem  tranz  ticvott,  börgl.  Spengler  in  Wien,  aof  Vcrhesserung  einer 
KelTehmasehlne,  wobei  sieh  das  Waaser  dnreh  Dampf  tob  selbst  auf  den 
KafTeh  giesse,  filtrire,  wieder  aufgiessc  und  wieder  filtrirc  nnd  dieses  nach 
Delieben  sich  so  lange  wiederhole,  als  man  die  Flamme  darunter  lüsst^  nach 
Entfernung  derselben  aber  alsogleich  der  fertige  Kaffeh  durch  die  Pipe 
abgelassen  werden  könne. 

Dem  Georg  Heiden  wag,  bfirgl.  Schlossermeistcr  und  Maschinisten 
in  Wien,  auf  Erfindung  Ton  Universal',  Druck-  iind  Spalt-Maschinen,  welche 
die  bisher  gebräuchlichen  Beule  und  kostspieligen  Spindelpressen  mit  Vor- 
thell  eraetsen  und  verm^  ihrer  einfhehen  Constmetion  mit  der  grSssten 
Sicherheit  gehandhabt  werden  können. 

Dem  Anton  Fichen,  fnfrenieiir  in  Wien,  auf  Verbesserung  einer  Ret- 
tngsleiter  bei  Feuersgefahr  tür  hohe  Gebäude,  welche  Tcrbesserte  Leiter 
leidht  nnd  schnell  von  einigen  Menschen  (ransportirt  nnd  anfgesteUt  werden, 
auf  welcher  ein  Mann  mit  Sicherheit  stehen  und  den  Wasserstrahl  mit  dem 
Flankirrohrc  bei  wind fircm  Wetter  iti  die  Flammen  fCihrcn  könne,  und  welche 
billiger  als  alle  andern  derartigen  lieltungsleitern  zu  stehen  komme. 

Dem  J.  F.  H.  Hemberger,  Verwaltnngs-Director  In  Wien,  anf  Ent- 
deckung nnd  Verbessemi^  der  Mittel  und  Apparate  zur  vorthcilhaften  Eni- 
wiekeinng  der  Elektricitat  und  zn  deren  verschiedenartigen  Verwendung. 

Dem  Frans  Roy,  Mechaniker  aus  Paris,  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  in 
der  Bauart  einfhchen,  nur  die  Kraft  einer  eiofaeben  hydraulischen  Presse  in 
Anspruch  nehmenden  Maschine  zur  Rrzengong  von  BleirdbrCtt  Ton  1  bis  500 
Schah  Lange,  welche  den  bisher  bekannten  Bleirohrcn  wegen  ihrer  gleichen 
Dicke  und  Uegelroässigkeit  und  in  Folge  der  Wegschaffung  aller  unreinen  Be- 
etandtheile  bei  der  Eniengung  vornnsiehen  seien. 

Dem  Thomas  Ncwte  ,  aus  London,  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  Com- 
Position  zur  Abklärung  (D^Cdeatten}  des  Znckerröbensaftea  beim  Process  der 
RQbenzuckererzeugung. 

Dem  Eduard  Heek,  Professor  der  Chemie  in  Preasburg,  und  Fraan 
Tschida,  Besitzer  einer  Schwefclsäuic-Fahrik  in  Rösing  in  Ungarn  durch 
Heinriehl  Seerettr  des  n.ö.  Gewerba-Vereines  in  Wien,  auf  Erfindung  in 
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der  ErzeoguDg  englbeher  8diw«ftlsliire  &n  Mwrfdkiel  ndtleltt  dsM  ntm 
conftroirten  Ofens. 

Dem  Jo«ephHain,  Eigeaibäroer  der  SpiUlmühle  za  Brauuau  in  Ober- 
Oftstemieh,  in  Wi»,  avf  Erfindong  einer  Vorrichtung  sum  belUirea  schiefer 

BImmb  aaf  Dampf-  aod  Pferde-EisenbahDen,  mit  LocomotiveD,  Tendern,  Pei^ 
sonen-  und  Lastwä^i^en  aller  Art,  wobei  durch  die  Stellong  der  Reibflächen 
dei'  Hader  die  \V  iDkelgescUwiadigkeit  eines  and  desselben  Rades  auf  den 
SdiieaeB  eine  versdiiedeBe  «ei  und  iadnreh  unittelhar  nit  der  wilseiideo 
sogleich  eine  gleitende  Reibung  eiotrete. 

Dem  Joseph  Pohl.  Adjuncteri  am  Ic  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien, 
and  Anton  II  i  m  ui  e  1  ii  a  u  e  r  u.  Comp.,  1-  aiiriks-Inhaber  in  Stockeraa  in  Nieder- 
Oesterreich,  aaf  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens  alle  tbierischeo  nad  vege- 
tabilischen  Fette  in  eine  feste  weisse  Masse  araanaadern  und  dieselbe  aar 
Ksrienfahriration  und  andern  industriellen  Zwecken  7,u  verwenden. 

Dem  Joseph  kauba,  Schlossergesellen  in  Wien,  aaf  Verbesserung  aller 
Oattnagen  SeblSsser,  welche  daria  bestelle,  dass  alle  Bestandtheüe  derselben» 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Federn,  mittelst  einer  Presse  eraeogt  werden, 
dann  dass  hei  de»  Dosiseben  Srhlossern  ein  zweimaliges  Aufsperren  erforder- 
lich sei  und  dadurch  acht  Zubaltungen  wechselweise  ausgehoben  and  swei 
ober  einander  stebende  Riegel  verschoben  werden. 

Dem  Carl  Padacb,  Techniker  ia  Loadon,  dnreh  Dr.  Franz  Gutherz, 
llof-  ond  Gerichts- Ad vocaten  in  Wiet»,  anf  rrfindung  in  der  Construction  der 
Dainplerzeuger  and  Kessel  aas  einer  Anzahl  vou  mit  einander  verbundenen  und 
in  dnaader  febsadea  Röhren,  wodnrcb  der  grfisstmSgliebe  Drnek  mit  vsUr 
knnmeaer  Sicherheit  nad  grSsssrer  Ersparaiss  an  Brennstoff  and  Arbeit 
enielt  werde. 

Dem  J.  Ch.  Daum,  Haoshesitzer  in  Wien,  au i  l>üadung  einer  neuen 
Constmctioa  von  Bettst&tten,  wodarch  die  dann  nöihigc  Eiarichtaag  «m  vieles 
vermindert,  daher  weniger  kostspielig  werde,  dennoch  aber  hei  geschmack- 
voller Form  des  ganzen  Bettes  bessere  nimste  leiste,  als  die  bisherige,  in 
denen  sich  ferner  vermöge  einer  eigenthümiichen  Vorrichtang  niemals  lästiges 
Ungeaiefer  aafhalte  nad  die  endlieh  sowohl  anm  Transporte  leichter  gepacict, 
als  auch  leichter  transportirt  und,  wenn  es  der  Raum  erfordert,  leicht  um  den 
sechsten  Tticil  abgekürzt  werden  könne|  ohne  för  den  spitern  Gehraacb  an 
der  ganzen  Länge  etwas  za  verlieren. 

Dem  Adolph  Gras^  lababer  ein«r  Weissbleiehe  in  Prag,  aafErfindoi^ 
einer  Vorrichtung  zum  Vordrucke  bei  der  Cotton-  und  Tucheldruckfabrication, 
welche  vor  jeder  andern  Handdruck-Methode  in  der  Schnelligkeit ,  WohlfeU- 
heit  ond  Eioiachheit  der  Erzeugung  einen  entschiedenen  Vorzug  besitze. 

Dem  Fraas  Mac  bis,  landesbefngten  Gold-  and  SilbM^Ptottier-Waaren- 
Fabrikanten  in  Wien,  auf  Erfindung  eines  eigenthumlich  coaetruirten  Gerippes, 
welches  bei  allen  Streich-Instrumenten,  bei  der  Guitarre,  Harfe.  MandoUne 
ond  Zither  im  Innern  der  Instrumente  angebracht  werde,  wodurch  der  Ton 
bedontsnd  st&rker,  voller  and  rnader  werde. 

Dem  Joseph  Blei  weiss,  hfirgl.  Tapezierer  in  Wien,  auf  Verbesserung 
hei  den  von  Dupasquie r  in  Lyon  erfundenen  Spiral-Stablfedern ,  wodarch 
dieselben  an  Elasticitat  gewinoeu,  in  der  Anschailuug  billiger  zu  stehen  kom- 
men ond  binsiehtfich  der  Danerbafligbeit  den  frlber  gobrinchlicben  voran* 
mohen  seien. 

Dem  Max  Kollisch,  BaamwuU-,  SchafwoU-  nnd  Halbseiden- Waaren- 
Fabriluinten  und  Inhaber  eines  Leinendrack-Kammerhandels  in  >>'ieo,  auf  Er- 
flndnag  «nd  V^rbesseraag  einer  neaen  Mstliods  In  dar  Erzeugung  aller  Sorten 
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ttnd  Qulitlton  vod  Baiunwott«,  Sebtfwoll-»  Leiaeo-,  HalbMidra-  nd  SeÜM- 

waarcn,  bei  Heren  Anwcnrliinn:  sowohl  wälirerul  der  Verfertigung  selbst,  als 
auch  nach  dem  Wascticn,  Färben  und  Uracken  derselbeu  die  Erzidagaog 
sicherer,  schneller  und  dkonomischer  von  Statten  gebe  und  auch  die  schwächsten 
Stoffe  compacter  «nd  daveriiafler  werden,  ond  eiD  bedeatend  «eliSBeret  Ane- 

■eben  bekommen. 

Dem  AotoQ  Chvvalla,  k.  k.  priv.  Seiden-Fabrikanten  in  Wien,  auf  Ver- 
bessernog  seiner  bereits  privilegirten  Seiden-Drehmascbioe,  wodurch  alle  für 
die  Seidenwaaren-FabriealiM,  sowie  auch  jeae  fftr  Stick^ieo  oad  dgl.  er» 
forderlirlien  Scif1f>n-€attTin2*cn  ruif  '^elh^t  messcnt^rri  and  stell  ielbtt  eOB- 
trolireaden  Mascbioea  schöner  und  billiger  erzeugt  werden. 

Dem  Jos.  Vinc.  Melcb.  Raymondi,  Rentier  in  Paris,  darch  Friedrich 
Rüdiger  in  Wien,  anf  BrAndang  von  Uebersichts-Tabellea,  welche ia  Ziffern 
ond  Anfangsburhstiibnn  eine  besclirf ibcnde  Statistik  aller  7,u  vcrmirthpndnn 
Wohuungeo,  vacanten  Dienatplätse  etc.  enthalten,  and  somit  das^affindeu 
derselben  erleichtern. 

Dem  Alfons  D  i  e  t  z ,  bgeaiear  ia  Wiea,  aaf  Batdecknag  bei  den  Haupt» 
motoren,  welche  bei  iler  Anwendung'  t!er  sogenannten  iSpcrrhakf'nhiichso 
(boite  k  cliquets)  bestehe,  uui  die  bis  jetzt  bekannten  Ausrücker  (Maachons 
degreneors)  mit  grossem  Vortheile  auf  den  Haapttriebwellen  xu  ersetzen, 
wodurch  auch  nicht  der  geriagcte  Stoss  bei  ungleichzeitiger  logangsetsang  der 
Triebkräfte  zn  berdrchtcn  sei,  und  weder  ein  Ürecheaaa  denUmpittriebrldHiy 
noch  an  dea  Uauptwellen  mehr  vorkommen  könne. 

Dem  J.  G.  Lelong-Buznet,  in  Paris,  durch  Julius  Wächter,  k.  k. 
Hofbibliothekt*Beaasten  in  Wiea,  aaf  Brfindnng  von  Mitteln  zur  Reinignag  dce 
W,-is<5ers^  um  selbes  zur  Verhutans^  des  Kesselsteines  in  Damiif-Mrr^cliinen  ond 
zu  mehreren  Fabricationszweigen  tauglich  zu  machen,  wo  derartige  Sitae,  die 
aus  dem  gewöhnlichen  Wasser  sich  absetzen,  schädlich  wirken. 

Den  Alexis  Zuppinger,  Baumwolispinn-Fabrikaaten ,  aus  Zürch,  in 
Bci'2:^imo,  durch  A.  Heinrich,  Secrntär  tles  nicder^osterreichischen  Gewerbs- 
Vcreines  in  Wien,  auf  Erfindung  einer  ueuen  Spindel,  welche  sowohl  in  ihren 
einzelnen  Theilen ,  als  in  ihrer  Zusammensetzung  and  Bewegnngsart  neu  sei 
aad  die  Vortheile  biete,  1.  daee  eio  beiaaho  keine  Kraft  am  ihrer  Beweguag  er* 
fort^cre;  2.  durch  mit  writ  cTüSscrcr  Schnelligkeit  umgetrieben  wcri^en  könne, 
eine  viel  gleichmässigcrc  ürehung  des  Fadens  bewirke.  Diese  Erfindung  sei 
auch  auf  Spalmaschinen  (bancs  k  broches  oder  Flyers}  anwendbar  and  diene 
sam  Spiaaea  aad  Zwiraea  der  BaamwoUo,  des  Flaohies,  der  Wolle  aad 
der  Seidr 

Dem  Leopold  Ku  ppel,  Inhaber  der  k.  k.  priv.  lJuiversal-Telcgraphen 
for  AnkQndignngen  in  Wien,  auf  Verbesserung  des  Universal-Telegraphen  f&r 
Aakiad^agcD,  wodurch  mittels  eigener  Voirichtangcn ,  AnkSadigaagaa  aller 
Art  sowohl  tri  Tar:  als  bri  \nrht  in  Strassrn.  Kaffeehäusern,  Gatt-  OSd 
Privathäusern  etc.  schnell  und  billig  veröffentlicht  werden  können. 

Dem  Carl  Ludwig  Wüh.  Pet.  Metz,  Ingenieur  und  Mechaniker  in  Heidel- 
berg, ia  Pari«,  darch  J.F.H.  Hemberger,  Verwaltonge-Director  io  Wiea,  aif 

Fntdrrktin^  und  Verbesserung  eines  Schlosses  mit  eirirr  Glocke,  welches  an 
allen  Thüren,  (»chiebladen  und  Meubeln  leicht  und  einfach  mittelst  eines  wenig 
kostspieligen  Mechanismus,  der  nach  Belieben  bewegt  oder  zo  wirken  ver- 
hiadert  werdea  kaaa,  aBaabriagea  sei. 

Demselben  durch  denselben,  auf  Entdeckung  und  Veibp'isprnng  eines  neuen 
Verfahrens  z.ur  Vorbereitunü:  des  Färbens  und  Bleicbens  auf  kaltem  Wege  der 
rohen,  gesponnenen,  gewebten  oder  auf  andere  Weise  verarbeiteten  Baum- 
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wollet  wodmreh  tH  bedeiteiHlw  ErsjMnrift  in  der  MenipalatteB  und  m  Brenn- 

liftteriale  crrJoIt  werdf. 

Dem  Josepli  Kustritr. ky,  Tapezierer  in  Pmg,  auf  Erfiadung  aas  ordi- 
närem Papier  mit  Aowedvog  einet  eigenen  Lackes  BildbauerarbeiteD  sa  ver- 
ferligen. 

Dem  William  Piddia«,  in  London,  durch  Friodrieli  R6diger  in  Wien, 
auf  Verbessera^g  in  der  IiolirangB-  snd  Befeetigungsweise  der  Tel^aplie^ 

dräthe. 

Dem  Joseph  Bapt.Ma;r  er,  Privilegiume-BesiUerin  Wien,  auf  Verbeesero^ 
in  der  Behandinng  des  Unsehlittee  wir  Bnengang  aller  Gattangen  Kersen  und 
Seife,  wodurch  eine  viel  schönere  und  bessere  Waare  and  insbesondere  Kerzen 
sich  erK<>u£^ea  lassen,  weiche  durch  die  Dauerzoit  des  Rrennens,  vot-Kuglich 
aber  durch  tierucblosigkeit  und  Reinheit  der  Flaniiue  alle  anderen  Producte 
dieser  Art  weit  fibertreffen  nad  eolbst  bill^er  m  stehen  kommen. 

Dem  Gustav  Büttner,  Inspector  des  k.  Iiistorlsclien  Museums  in  Dres- 
den, und  i'.rnst  Jiil.  Müring,  k.  sächs.  Wasserbau-Conducteur  in  Dresden, 
durch  Dr.  Franz  Schmitt^  Hof-  und  Gerichts- Advocateii  und  iXutar  in  Wien, 
anf  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens,  die  flSlner  mit  MotaUsablSamigen 
mittelst  eines  eigenen  Apparritrs  711  imprägniren. 

Der  Theresia  Stetter,  ingeniears-Oattiu  in  Wien,  auf  Erüuduiii^  einer 
eigentiiftailieheo  Erzeugung  von  Hofatkohlra  snm  Bebnfe  der  BssigoErzeuguag. 

Dem  J.  G,  Daam,  Haosbesitser  in  Wien,  auf  Erfindung  und  Verbesserang 
in  der  Coustruction  und  dem  Gebrauche  der  Maschine  des  Moclianik«>r<; 
Lenotre  in  l*aris,  zur  Erzeugung,  BouteilleD-Fülluag  und  VcrkorkuDg 
moosoirander  Getr&nk^  dnrch  deren  Anwendnog  in  gleicher  Zeit  das  doppelte 
Quantum  von  Bonleillen  gof&Iit  und  verkorkt  werden  könne,  oime  dabei  eiueo 
Vvrlust  an  Getränken  zu  erleiden  nnd  ohne  ii^end  eino nachiheilige  Einwirkung 
aul  deu  Gcnuss  derselben. 

Dem  Fr.  Xaver  Knkla,  gewos.  hSrgl.  Apotheker  nnd  landeshelbgten 
Fabrikanten  chemischer  Producte  in  tiernais  bei  Wien,  auf  Eriindang  durch 
besondere  Zubereilnn;^  eiijens  geformter  Dochte,  die  in  g'anz  neu  ronstruirten 
Breuueru  üel  und  Feite  u.  dg),  vermehren,  ein  Licht  hervorbriogeo,  weiches 
an  Inteasitit  der  Flamme  nnd  Lenchtkraft  alle  bisher^eu  Licbtvorrichtange« 
fiLcrtrtffe  und  Yerh;i!tt)i<;^mässig  äusserst  wenig  Brenn -Materialo  henüthige, 
da  weder  lUuch  noch  Dunst  wahrend  des  Brennens  als  Mebeuproducle  erzeugt 
werden,  sondern  eine  vollkommene  und  verlasslicbe  Verbrennung  stattlinde. 

Dem  William  E 1 1  i  o  t,  Commcrzieurath  in  Berlin,  durch  Dr. Andreas  Bitter 
v.  Gredlor,  .Notar  in  Wien,  auf  Krfindnnir  ''iiicr  neuen  Press vorrirbftmL'"  zur 
Herstellung  von  elektrischen  mit  Gutta-I'ercha  und  Blei  umschlusseuen 
Leitnogadrathen. 

Dem  Leopold  Hahn,  Bmenger  elastiteher  Bestaadtheilo  in  Wien,  doreh 

J.  G.  Bartsch,  Airenten  in  Wien,  auf  ErGndung  und  Verbesseruni»' in  der  Ver- 
fertigung elastischer  Stifletten-Obertheile,  wodurch  dieselben  für  jeden  F^uss 
geeignet  gemacht,  im  Tragen  passender  und  bequemer  beim  Anziehen  seien 
ala  die  bisherigen,  den  F'uss  nicht  drfieken,  bei  jeder  Bewegung  leieht  nach- 
geben, ihre  Form  nie  vorindom  nnd  im  Preise  Uliiger  ato  hiaber  sn  steheo 
kommen. 

Dem  Pierre  Vizct^  in  Paris,  durch  Fr.  RSdiger  in  Wien,  aut  Lriindung 
einer  neuen  Wagen-Constmetlon,  welche  auf  alle  Arten  von  Fohrwerken, 
Eisenbahn-Wai^ons,  Postkutschen  etc.  anwendbar  sei  nnd  wodoreh  die  Gelkhr 
des  Umwerfens  beseitigt  werde. 
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Dem  Jak.  Brett,  logeniewr  m  Paris,  ia  London,  durch  Gisbert  Kapp, 
k.  k.  Miiiisterial-Secretir  in  Wien,  auf  Erfindung  ond  Vorlieaaaniiig  an  den 
alektrischeo  Telegraphen. 

Dem  J.  F.  H.  HeiDberger)  VerwaltaagB-Director  in  Wieo, aaf  Erfiodang 
dner  modiadaehcn  BSttchereii  welche  in  einer  Haoehino  nnr  Anferf  iguDg  von 
FaMdanben  bortebe,  wodorch  selbe  auf  eine  regelmiaiigere  nnd  •ebnellero 
Weise  als  Iiishcr  verfertigt  werden  können. 

Dem  Ferd.  Koieriero,  bilrgl.  SatUer  in  Wien,  auf  Erfindung  ood  Ver- 
beisertng  von  Wagenfasstrittea,  welche  sich  nater  dem  Wagenkasten  legen, 
wobei  mittelst  eines  Sperr-Mechanismus  jede  rfickgängige  Oewegung  des 
Trittes  oder  der  Thfire  beim  Ein-  iuu\  Aussteigen  vfrhiiulert  werde  und  welche 
sich  bei  allen  Wagengattungen  mit  oder  ohne  'i  liürca  mit  VorUieil  anbringen 
lassen. 

Dem  Menasse  di  Davide  Gentilli,  Handelsmann  und  Grundbesitzer  in 
Görz,  auf  Kiitdeckung  in  der  Fabriratimi  von  Papier  erster  Qualität  aus 
vegetabilischen  faserigen  Stoffen,  welche  zu  dieser  Fabrication  bisher  nicht 
verwendet  wurden. 

Dem  Johann  Wiesner,  Goldarbeitcr  in  Wien,  auf  Verbesserang  dar 
Bracelot-  and  Halsschmuck-Schliessen ,  wodurch  sich  diese  nirltf  nnr  nie 
von  selbst  offnen,  sondern  auch  von  Personen,  welche  de»  dabei  auge- 
brachten Heehaniinras  ukandig  sind,  nicht  angemacht  werden  können. 

Dem  Salomon  Stnrm,  Optiker  nnd  Mechaniker  aus  Pesth,  in  Wien,  auf 
Ernnfliing  einer  Gla«iS(ViIcif-Methode  zur  Erzeri^unc^  optischer  Hlri'.oe,  wobei 
das  i)chleifen  derselben  mittelst  Maschinenkraft  auf  Walzen  viel  voUkoniinetier, 
icbneller  nnd  billiger  bewerkstelligt,  eine  grössere  OoantitSt  oracui^l,  die 
bisherige  Besohränkung  in  den  Gläserdimensionen  zum  grö.ssteii  Thcile  be- 
seitigt und  die  erfuriTerliche  Lichtmenge,  Reinlieit  und  Deutlichkeit  der 
durch  solche  Walzengläscr  gesehenen  Bilder  um  vieles  erhöht  werden. 

Dem  Aognst  Bocker  und  Carl  Kr Sn ig,  Fabrikt-Basitsem  von  lackir- 
ten  Blech-,  Holz-  und  Papier-Uach^c-Erzeugnissen  in  Wien,  anf  Entdeeknng 
alle  Schriftarten  und  Verziernngen  im  glänzenden  Gnltle  y,n  erzeugen  und 
anf  allen  lackirten  Stoffen,  so  wie  auch  auf  Glas  iu  Anwendung  zu  bringen. 

Den  Carl  Sehedi,  k.  k.  landesbefugten  Eisenseug-  und  Walsendrath- 
Fabriks-Inhaber  in  Klcinzell  bei  liilienfold,  in  Wien,  auf  Erfindung  alle 
Gattungen  feinen  Drathes  mittelst  i>Iasc!iincn  der  Art  gleichzeitig  zu  ziehen 
and  zu  dressiren,  dass  dabei  alle  unnützen,  schädlichen  und  nnregelmässigen 
Windungen,  vorzüglich  aber  die  bisher  so  Sosserst  nachtheiligen  Biegungen, 
Brüche  und  Knoten  nicht  nur  gänzlich  beseitigt  werden ,  »sondern  anch  dar 
Dralli,  der  von  der  Maschine  al.sou;]eich  als  fertige  Kaufmannswaare  hcrab- 
genomracn  wird,  w^en  seiner  gleichen  Rundung  und  glatten  Oberfläche  £a 
alleo  technischen  Zwecken,  vonsSgltch  aber  so  Kratsen,  mit  vielem  Vor» 
theile  anwendbar  und  auch  sehr  dauerhaft  sei. 

Den  Gebrüdern  Franz  thuI  V^r]  flpron,  Goldarbeitern  in  ^^'!en  auf 
Entdeckung  die  Handschuhe  am  Handgelenke  auf  die  bequemste  und  schnellste 
Art  doreh  Ketten  aas  beliebigen  MetaMe  no  seMietsen  nnd  m  dflnen. 

Dem  Ferdinand  K  n  i  e  r  i  e  m ,  bGrgl.  Sattlermeister  in  Wien,  auf  Erfindung 
nnd  Verhessening  in  der  Construclien  von  doppelten  Wagenfusstritten. 

Dem  Johann  Lens,  bürgl.  Gelbgiesser  und  Hausinhaher  und  Carl 
Lens  Sohn,  in  Wien,  anf  Erlndnng  nnd  Verbesserung  in  der  Bnseugung 
von  Compositions-Kupfernieten  nnd  Nägeln  mittelst  einer  besonderen  Vor- 
richtung und  Verfahrungsweise^  wonach  die  Nieten  nad  Nageln  im  nassen 
Sande  gegossen  werden  können. 
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Dem  FKedrieh  Adolph  Stetter,  dvü-ObeMigaiieiur  und  AreUtekt 

ia  Wien,  auf  Erßndnog  in  dor  Erbauung  von  Windrädern  mit  eigenth&mlich 
constroirtcn  Windfahnen  oder  FiihrungsflQgeln  fPir  a!le  jene  Zwprke  brauck- 
httf  wo  der  Wind  als  bewegende  Kraft  iu  Anweadung  gebracht  wird. 

Den  Ludwig  Baron  Lo  Presti,  in  Wien,  anfBnweckvng  einer  taiK 
Ausrodangs-Maschine,  mittelst  welcher  binnen  6,  10  bis  15  Minoteo  Baum« 
Strünke  aaf  sehr  leichte  und  wohlfeite  Ai-(  hr\  muglichcr  Verwendang  Ton 
tbierivcber  Kraft  entwurzelt  (aasgeboben)  werden  können. 

Dem  H.  Petin  und  G and  et,  Hamnerwerfce-Beaitkem  in  Rivede  Sior 
(Loire)  in  Frankreicbf  durch  J.  F.  H.  Hembergeri  Vorwalhings-Director 
in  Wien,  auf  Entdecknns^  and  Verbesserung  des  Verfahrens  bei  der  Eisen- 
bammerschroiednng,  bestehend  in  einer  eigeathfimUchen  Streckmaschiue  nur 
Brseugnng  von  Eisenetftcken,  namentlich  von  eitemen  mit  Stahl  f  beiMgenen 
Radschienen  ohne  Lothang  und  ohne  betoniere  Znaamnensetnoiig  fir  Loeo- 
motive  und  zu  anderem  Gebranche. 

Dem  Johann  Busetto,  genannt  Fisola,  Unternehmer  offentKohcr 
Banton  In  Venedig »  anf  Entdeeknng  eines  Düngers  nnr  Fmchtimrmadinag 
der  Felder,  Girten,  Wiesen  n.  •.  t 

Dem  Jobann  Keusch,  Zeugschmied,  und  Dr.  Franz  Dr  i uk  w  cl  d  er , 
k.  k*  Beairksarzt  in  lürems  iu  Nieder -Oesterreich,  auf  Erfindung  einer  neuen 
verbesserten  Methode,  die  Kremser  Rebmesserseheeren  nnd  alle  Arten  von 
Scheeren,  wie  sie  von  verschiedenen  Gewerbsleuten  gebraucht  werdeOi 
mitteist  Verbindung  von  Stahl  und  Eisengnss  auf  eine  bessere  nnd  schnellere 
Art  £u  erj^ngen. 

Dem  Wilhelm  Knepper,  Handpesitner  und  Inhaber  mehrerer  ans- 

schliessenden  Privilegien  in  Wien,  auf  Erfindung  eines  neu  construirten 
Unter-  und  Oberbaues  der  Eisenbahnen,  am  mittelst  eigens  dazu  construirter 
Locomotivc  schiefe  Ebenen  mit  doppelter,  ja  dreifacher  Steigung,  als  es 
bisher  geschehen  konnte,  ohne  Gefahr  nnd  ohne  grossem  Kostenaoftrande 
an  befahren. 

Dem  J.  Jakob  Mayer,  Ingenieur-Mechaniker  in  Paris,  durch  J.  F.  U. 
Hemke rg e r, -Verwaltnogs-Dtrector  in  Wien,  anf  Verbesserungen  an  dea 
Loeomotiren  nnd  Dampf-Motoren,  wodurch  in  der  Anlage  und  im  Baue  dw  • 
Bahnen,  in  den  Betriebskosten  Oberhaupt  und  in  dem  Brennmatertal-Ver- 
brauche  insbesondere,  ein  bedentendes  Ersparnis«  erzielt  nnd  eine  Ver- 
mehrung der  Kraft  und  Adhäsion  an  den  Schienen,  Stabilität  und  gutes 
Fahren  bei  Vormindemng  des  WidorstandM  aHer  Art,  sowie  auch  der 
Reparatnrkosten  besweekt  werde. 


im. 

Verzeiehniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reiehsanstalt 
im  Jahre  1850  hts  finde  Deeember  1851  eingelaufenen 

Bneher,  Karten  u«  s«  w. 

Titel  der  Werke.  Oebvr. 

Irenstttis.  Prof.  Jos.  Beobachtungen  ftber  die  Eisverbiltnisse  derDonati  18^'' 
bis  18»»/„.  Wien  1850.  Der  Verfasser. 

Arneth,  Jos.  Archäologische  Analeeten  (Tafeln  mn  den  Sitnnngsberiehten  d«r 
philosophisch-historischen  Classe).  VI.  Bd.  1,8,8,  1851. 

Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wisaenschafkcn  in  Wien. 
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VencicLulss  der  au  die  k.  k.  geolog.  ReichsAuslatt  eiugeUufeneD  Bücher,  karten  o.  s.  w.  ig5 

TitrI  drr  Werke.  Crhpr, 

Bnrraade,  J.  Graptolithes  de  Boheme.  Prague  1850.  Der  V  crfas  s  er. 

fte  U  Beche  und  Dr.  Playfair.  Erster  Bericht  über  die  zar  DampfschiiTfahrt 
geeigneten  Steinkohlen  Englands.  Wien  1849. 

r>T  p  K  .1  i  s  r  r  I  i  (•  Ii     \  k  a  f1  e  tu  i  e  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Hern.  Mittlicilungcu  der  uaturforsckeudea  Gesellschaft  Nr.  H5  —  194,  Jahr- 
gang 1845  —  1850.  Die  Gesellschaft 

ItU,  E.  Geognosie  der  dcutsehea  Ostseellader  iwifchMi  der  Eider  und  Oier. 
Ncubrandenlinr;^  l'^'^i].  Der  Verfasser. 

tsn6,  Dr.  A.  La  Tui-quie  d  Earope.  Paris  1840. 

—  Esqaisse  geologiqae  de  la  Tarqaie  d'Enrope.  Paris  1840. 

Der  Verf aes er. 

Irton.Dr.  AI.  Rntrnrlitiinn;^rn  über  die  KrsrheinuDg  der  Verjüngung  In  der  Natur, 
insbesondere  in  der  Lebens-  und  llildangsgeschichte  der  Pflanze.  Freiburg 
1849.  Der  akademische  Senat  in  Freiburg. 

lerlla.  Zeitschrift  der  deitsehen  gedogisciie&  Geeelleehaft.  f.,  II.,  III.  Band, 
1.,  2.  Heft.  Die  r.  ('Seilschaft. 

trIsseL  Anouaire  de  TAcademie  Royale  des  scieoceSi  des  lettres  et  des  beaux 
arfa  de  Belgique.  Broxelles  1851. 

—  Bulletins  des  stosees  de  la  elasse  des  seieaees.  Aunie  1850.  Brnxelles 

Die  k.  Akademie. 

Catalle,  Fref.  len.  L  Sopra  le  Nummuliti  delle  Alpi  Venete.  Estratto  dagU 

aimali  di  FIsiea.  Padua  1850. 
^  Leiters  geolegiea  al  Cav.  Mardusea  di  Londnu  Padua  1850. 

Der  Verfasser. 

Catta,  Ür.  B.  Der  innere  Bau  der  Gebirge.  Freiberg  1851.  Der  Verfasser. 

—  Gangstadien  oder  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge.  I.,  IT.  Baad, 
1.  Heft.  Freibei«  1850, 1851. 

Das  k.  s  ä  r  h  s.  O  t)  er-B ergamt  in  Fr e i  Ii  r  r  a. 
Ciyiek,  Jäh.  Erlauteraogen  zur  geugnostiscbeu  Karte  der  Umgebungen  W  icus, 

Wien  1849.  Der  Verfasser, 

iebej}  ir.  Ucbersicht  der  arweltliehen  Pflanzen  des  Kreidegd»irges  überbaapt 

und  der  Arn-hcriPr  KroMescIiichten  insbesondere. 

—  lieber  eine  neue  Gattung  urwellUcher  Coniferen  aus  dem  Eisensaad  der 
Aaehener  Kreide. 

Entwurf  zu  einer  geognosHseh*geof  eaetcsehea  Darstellung  der  Oegead 
voü  Aachen.  Aachen  is't*h  Oer  Verfasser. 

INesiagt  C;.  H.  Systema  lielniinthum,  l.,  II.  Vindobona  1850. 

Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissensc haften  in  Wien. 

Bepplert  Fref.  Chr.  Ueber  eine  bisher  unbenutzte  Quel}e  magnetischer  Declina- 
tion^-nrnharhtnn;;«'"'  >^  Icn  1849.      Die  Kaissrliohe  Akademie. 

IbrUch,  k.  Geologische  Gcscbichten.  Linz  1851. 

—  Ueber  die  nordöstlichen  Alpen.  Lin«  1850.  Der  Verfasser, 
übafeld.  Bertebt  Aber  die  Real-  und  Gewerbesehile  an  ElberMd  ia  der 

Zeit  von  Ostern  1850  bis  Herbst  18  5 1 

Die  Directioii  der  Realschule. 
Isuarleh,  Pref.Br.  A.  Geognottisehe  Notisen  über  den  Alpenkalk  und  seine  Glie- 
derung im  bayerischea  Gebirge. 

—  Uebersicht  ibsr  die  gesgaostischeB  Verhältnisse  Sftdtirols.  Je  im 

Der  Verfasser. 

lagelbardt  und  Baamer.  Geogaestucbe  Umrisse  von  Fraakreich,  Grossbritan- 
nisa,  ^aen  Thetle  Deatsehlaads  and  Italiens.  C.  t.  Eann er. 

K*  k.  SMl^Mh«  ■•l^utatt.  t.  JUvfUf  ISN.  IT.  M 
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Tllet  im  Werk«.  OdM'. 
ÜMher,  lai.  Codex  traditioaain  Bodetiaft  coUflgittoe  ClMStrooeobni^iifl»  con« 

tincns  dooatioDes,  fundationes,  commentationesqae  liaoc  CcclMian  attinm- 
t«8  ab  A.  D.  1108  luqae  circiter  1260.  Viudobona  1S51. 

Die  Kaiserliche  Akadenie  der  Wissentehafteii  in  Wien. 
freauBhen,  K.  Geognostisclie  Beschreibung  des  Schönbergs  bei  Freiburg  im 

Breisgau.  Freiluirj^  183T.  Der  alv  ad  e  in  i  s  c  Ii  e  Soiiat  in  Freibarg. 
Ueuf.  Mimoires  de  la  societu  tlo  physique  et  d'liistoire  naturelle  et 

—  Observationes  aatronoiqiques,  XII.  et  suppl.  1.,  2.  Genive  1849. 

Die  Gesellschaft. 

Clebel,  Dr.  ('.  6.  Berichte  Aber  die  Leistnnfron  im  Gehiotc  ilor  Paläontologie 
mit  besonderer  lierücksicbtiguag  der  Geogaosie  wähi-ciul  der  Jahre  1S48 
und  1849.  Berlin  1851.  Von  Horm  A.  Abel. 

ttrati.  .I.Bericht  des  geogaost^montan.  VareinctflrInn«ff6«t«rroicb  und  Steier- 
mark. Grat»  IB.II. 

' —  1.  Bericht  des  gcugaosUsch-moiitauist.  V'ereiues  Säv  Steiertnark,  lö53. 

D«r  Verein» 

lalle.  Jahresbericht  dea  natorwiatentebaflliehaa  Vorainea»  2,,  3.  Jahr^^ang, 
mO,  1851.  Der  Verein, 

laanem.  Nittheilvof^en  dea  Gewerb  -  Vereines.   60.,  61.,  62.  Lieferung, 

1850,  1851. 

—  Ver7.eirl)n;<is  der  Bücher«  Klasebieen,  Modelle  etc. 

—  Verzeictmiss  der  Mitglieder.  Der  G  c  wc  p  b  -  Vc  rei  ii. 
Haaer.  Fr.  t.    Die  Cephalopuden  des  8alz.kaniiuergutes  aus  der  Saninilung 

Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Metternich.  Wien  1846.    Der  Verfasaar. 

—  Ueher  die  vom  Herrn  Bergrathe  Fucba  in  dea  ranetianer  Alpen  gesam- 
melten Fossilien.  Wien  1850.  Der  Verfasser. 

Heidelberg.  JahrhQchei-  der  Literatur.  Nr.  20.  Die  Redaction. 

lelmrelcbea,  Sig.  t.  Leber  das  geoguostische  Vorkommen  der  Diamanten  und 
ihre  Gewiannoganietboden.  Wien  1846.        Herr  Crraf  MaraehalL 

Icmaaniladt.  Verbanillutii;en  and  Mittheilongen des  Sicbenbürgischen Vereines 
für  Natarwisaenschaften.  1.  Jahrgang  1849—1850. 2.  Jahrgang  Xr.  1  -0. 

Der  Verein. 

Uaterhaber,  Kad«  Prodromiia emer  Flora  voa  Sah&burg.  1851.  Der  Verfaaser. 

ilnljf  J.  P.  Bpfgrannata  nova.  Vindebona  1843.  Der  Verfaaaer. 

ber,  Prof.  Dr.   B.   Versteinerungen  dea  Kreldmeigela  von  Lemberg  and 

soiner  Umg'olinti'r.  Wien  1848.  Der  Verfass«'r. 

ktipctxk},  Pref.  Dr.  K.  Jahretibericlit  des  k.  k.  Ober-  und  Uuterg}  mnasiums 
an  GBm  aannit  fepegraj^liiaeher  SIdsse  dea  Ceglio  ltd  G6m.  1850. 

Der  Ve rf a  s  s e  r. 

briaig}  Pr«f.  i.  Journal  für  Physik  und  physikalische  Chemie  des  Auslandea  in 

TollstäodigeaUebersetzungen.I.,  IL  Band.  Berlin  1851.  Die  Redaction. 
Iraeciuawici,  Cern.  t.  Betrachtungen  über  die  liehandlung  der  Streitigicailen 

zwisrheii  den  rrt^vostMioii  Herracliaften  und  den  ehemtligen  Unterthaoen 

in  Galizien.  Lemberg  1851. 

Die  landwirthaehaflL  Geaellsebaft  in  Lemberg, 
lenberg.  Jahresbericht  des  k»  Ic  Obargymnaifaintt  bei  den  Dominifcanera« 

Lemberg  1850,  1851. 

Die  Direction  des  Obcrgymnasiums. 

—  Rosprawy  C.  K*  Galicyiskiego  Towarnyetwa  gospodarskiego  IZ.,  X. 

1851.  Dia  Ic.  k.  laadwirlbaeb.  GeselUch.  in  Lemberg. 
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Tftel  d<!r  Werke.  Gebor. 

Letbea.  Berg-  und  batteniDännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  luontan.  Lehranstalt 
TM  Tooner.  1851. 

D;is  l:.  Ic  Ministeriuli)  ffir  LandeiQOltor  ttöd  B«rfwes«n* 
ieirkart,  Dr.  t.  S.  Zooloi^ischc  Bnichstricke: 

HelminthologisL'he  Betträge.  Freiburg  1842. 

De  soopliylit«  corallii,  tpedtlini      ^casr«  f«uiga.  Freibarff  1841. 

Der  akademische  Senat  in  Freibarg. 
Um.  Uciiräirc  zur  Landeskunde  von  Odsterreiob  ob  der  Sans  und  Salft» 
barg.  1.  LieferuD/^.  Litis  1840. 

—  11.  Beriftht  des  llnteiiiiit  FraMiteo  Carolumin.  LfaiB  1860. 

Der  Verwaltunü;srath  des  Mnsennis  Franc.  Carol. 
Leodsa.  Mcnioirs  of  the  treoloirical  vSurvey  of  Great  Britaia  aad  MMeam 
ot'  ef^oüomie  gcology.  Londuo  l^S4ö  —  1848. 

Die  k.  i^eolog.  Gesellschaft  in  Lsndon. 

—  Literary  Gazette   (on   the   ignous  and   Volranic  Rocks  of  tfce  papai 
States  and  the  a^jacent  parte  of  italy).  London  185(1. 

Sir.  R.  Murchisoii  in  London, 
lldlid*  Memorias  de  la  R.  Aeademia  de  cieaeias.  T.  I,  p.  1.  Madrid  1850. 

—  Reaanea  de  las  aetas  de  la  R.  Aeademia  cn  ei  anno  acad.  18^9/50. 

Die  k.  Akademie  der  >\  i  s  s  en  s  c  h  a  f  t  f  n. 
JUkls»icb^  Jf".  Moiiumenla  lioguae  Palaeosloveuicae  e  codice  supraslieu&i.  Viudo- 
bmia  1851. 

Die  Kaiserliche  Akademie  der  W i s s  e n s  c  !i  a  f  t  c n  in  Wien. 
Isrlot,  A.  V.  Sechs  Abhandlungen  über  die  Mrgebnisse  der  im  tüommer  1849. 
vorgeuumnieDeu  Begehaiigen.  Wien  1851. 

Oergeegnost. moat.  Verein  f&r  Innerdsferreieh  in  Grata, 
leikil*  BnUetin  de  la  toeidtd  Imperiale  des  nataralistes.  \r.  3.  18.'>1. 

Öie  kais.  naturforsch.  Gesellschaft. 
HarchbcB,  Sir.  E.  Memoria  suiia  slruUura  geologica  delle  Alpi,  degli  Apenuioi 
e  dei  Carpa^.  IVaduioae  dall*  inglese  ed  Appendiee  aalla  Teseaaa  dei 
Pkof.  Savi  0  Menegliini.  Pisa  1851. 

Die  Herren  Prot".  Savi  nn<l  IVleneghini. 
^l>abraadcabarg.  Archiv  des  Vereiites   der  Freuude  der  i\aturgcschicbte. 

1.  —  5.  Heft.  Nenbrandeabnrg  1847  —  1851.  Der  Verein. 

Rcni^cborcn,  J.  l.  Bericht  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  den  Ahlagn- 
rungcn  vorweltiicher  Conchylieo  in  den  Gegenden  von  Dobra  und  Vajda 
Hunyad.  Ilermaoastadt  1850. 

—  Die  Torweltlichen  S^fiden-Zihne  ans  den  QroU^alk  bei  Portsesd  am 
^tflnsse  naweit  Talnatscb.  Hermannsladt  1850. 

Der  Verfasser. 

D  iirtiigBjf,  i.  Forauüniferes  fossiles  du  bassiu  tertiaire  de  Vieunc.  I'aris  1846. 

Se.  Exeellens  Herr  Joseph  von  Haner. 
fettinser.   Dr.  L.  Die  Vurstellung  der  aUen  Grieehen  nnd  Rdmer  fiber  die 
£rde  als  Himmelskörper.  Freiburg  1S50. 

Der  akademische  Senat  in  Freibarg. 
raUiiffdiflr.  L  DerKaniniorbBhl,ein  Vnlcaabei  Kaiser  FranMnsbad.  Eger  1848. 
FateUant,  l.  II  boco  dell'  orao  avl  lago  di  Codo  o  le  sne  ossa  fossili.  Milane 

Der  Verfasser, 
ferlcb,  Dr.  i.  J.  De  hortu  botauico  Friburgen.si.  Fribnrgo  1850. 

—  Daa  Natnralienoabinet  der  Uaiversitil  Freibarg.  1838. 

Der.akademiaohe  Senat  in  Freibnrg. 

44* 
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Titel  der  Werke.  Grber. 

St.  Fetersblirg.  Bolletin  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  IX.  Nr.  1  — 
St.  Petersburg  1851.  Die  k.  Akademie  in  Petersbirg* 

fcliTal,0r.  J.  Integ^ration  der  linrnrrn  OlfTi^rential-GleiehftNgett  mit  eOMtoatett 
aod  veränderlichen  CoeillciGnteu.  Wien  1851. 
Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  W^ien. 

Frif.  LetoS}  Zeitsehrift  dee  netarliisferisdieD  Vereias.  Jahr|^«Bg  1851. 

Der   \' er  ein. 

—  Verhandlangen  der  Gesellacbaft  des  böhmischen  Museams  vom  Jahre 
1 832  —  1 846  50.  Die  G  e  s  e  I J  s  c  h  a  f t. 

Pnssbars.  Erstes  Programm  der  Sffeatliehen  stidtisehea  Realsehale  der  k. 
Freiatadt  Pressbaig.  1851. 

Die  Dircctiou  der  Realschule, 
lattl.  Aa.  Monografia  del  Gelse, in  eai  si  contiene  la  descrizione  d^oaa  seoperta 
eeneemente  il  sne  impiantamento  etc.  Venexia  1848. 

—  Trattato  teorico  pratico  per  rere^ione  de'  sacri  tenij»i.  Mllaiio 

—  Collesione  di  varj  classic!  autori  suiia  convenienZia  di  assoggettare  a 
coltara  i  fondi  ineoltt  e  sterili,  di  migliorare  i  boschi  etc.,  Vienna. 

Der  Verfasser. 

Bcnss,  Pref.  Dr.  A.  E.  Vchrr  (]lv  fossilen  Foraminiferen  and  fintOBeetraeeen 

der  Septarieothonc  der  Uaigcgeud  von  Berlin.  1851. 

—  Die  fossilen  Polyparien  des  Wiener  Tertiärbeckens.  Wien  1847. 

Der  Verfasser. 

iisfier.  Dr.  l.  DieNot!  !  Ifo  unter  SoUl^trn  bei ]pl8taliehen  AnfUlennndGeisb- 
reu  des  Lebens  uud  der  Gesundheit. 

Das  k.  k.  Ministerium  für  Landescultnr  and  Bergwesea. 
Rioaionc  degli  scienziati  italiani  a  Padova  nel  184S,  e  ft  Genova  nel  1844t. 
Atti  verbali  della  sexione  di  Geolegia  c  Mineralogia. 

Hr.  A.  de  Zigno  in  Padua. 
8chnüti,E.  Ueber  die  für  die  Fabriken  vnd  die  Gewerbe,  die  Baokaost  und  den 
Handel  dienlichen  Mineralien  des  bayerischen  Alpengcbii^es.  1843. 

Die  k.  Sali  nen-DirectioD  in  Müncheo. 
Schweizerische  naturforschende  Gesellschaft.  Verhandlungen  der  Versamm- 
langeo  in  Schaffhaasen,  Solothorn,  Frauenfeld  und  Aarau,  1847 — 1850. 
Nene  Deafcschriflen  II.  —  XI.  Band,  1888  —  1850. 

Die  GfSfüst-Viaft. 

Simesj,  Prof.  Iried.  Die  Alterthumer  vom  Hallstätter  Salzherg  und  dessen 
Umgebung.  Wien  1850. 
«~  Panorama  des  Scbalberges  nidist  Isehl  in  OberSsterreieh.  Wien  185f . 

Der  Verfassen 

Strittbeek.  Ueber  zwei  neue  Versteineruugen  aus  dem  Maschelkaike. 

—  Naehtrag  nur  Beschreibung   des  MuschelluJkes   im  nordwestlichen 

Deutschland.  * 

—  Urlier  TtMelirntnla  oMonj^a.  Der  Verfasser. 
i>tadcr,  Ii.  (icoiogic  der  .Schweiz.  Mittelzone  und  südliebe  Nebenzonc  der  Al- 
pen. I.,  Zürich  1851.  Der  Verfasser. 

Qnger»  Prtf.  ir.  i.  Genera  et  speeies  plaatamm  fossüinm.  Vindobona  1860. 

Der  Verfasser. 

Wien.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissensebaftea.  Vom  Jahre 
1848  —  1851. 
Denkschriften  I,  II. 
Die  Kaiserliehe  Akademie  der  Wissensehaflen  in  Wien« 
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Titel  4er  Werk«.  Geber. 

Hlci.  Bericht  iw  HaDdels^  vad  Oewerbekunmer  tterden  ZmIiwI  des  Haadcls 

und  der  Industrie  im  Jahre  1850.  Wim  1<*50.       Die  Ha  nd  e  Iska  in  mep. 

—  Allgemeioe  laod-  lUid  forstwirtbschafUicbe  Zeitung^.  Jal)rs:aii<:;  1851. 

Die  k.  k.  laodwirthschaftl.  Gesellschaft. 

—  Zeilachrift  des  österreiclriselies  In^enirar^VereiBS.  Jahrgnng  I,  II,  III. 

fHe  Rcdaction. 

ITiesbades.  Jahrbücher  des  Vereins  für  Natarkaode  im  Herzoglbum  Nassau. 

I  — VII,  1,  2.  1844  —  1851.  Der  Verein. 

Ilgiek  Ach.  de.  Salla  giscitnn  dei  tenresi  dt  sedinento  de!  TrevigUtao. 

Padova  1841. 

—  Sul  terreao  cretaceo  deir  Itaiia  setteotrioaale.  Fadova  1846. 

—  Inter««  ti  eeani  del  Prot  Catallo  sopre  il  tislMU  ereUcee  delle 

alpi  Venete.  Fadova  1846. 

—  .Sopra  dae  fossili  riaTeantt  nelUt  CaleeriA  dei  monti  Padovan!.  Pndova 
1845.  Der  Verfasser. 

f.  I.  Uebersiebt  der  Krystallgeslalten  des  rbooiboedriseben  Kelkba- 
loidfS.  Wit-n  1851.  Der  Vcrfajsser. 

Sitoatious-  und  ('rofii-Flan  des  Donaustromes  im  Wienerbockf  n ,  \nn  der 
Eineognog  zwischen  dem  Bisamberg  nnd  Kahleaberge  bis  xu  der  Lia- 
engVDg  slirUehen  Hain  bürg  und  Thebe». 

Die  k.  k.  General- Ba«*Direetion  in  Wien. 
Carte  de  la  Tarqaie  d'Europa  par  le  Dr.  A.  Bou^. 
Gssst  d*iine  carte  g^ologique  du  globe  terrestre  par  le  Dr.  A.  Bond. 

Der  Verfasser. 

Geosronslische  Üebcrsiclits-Kartc  von  Hävern. 

Nineraiisch-petrographische  Karte  der  bayerischen  Alpen  swiscben  der  Isar 

nnd  der  Wertacb. 
Brannkelkienfomiatien  Inden  bayerischen  Voralpen,  von  Schmit«. 

Die  k.  bnyer.  Salinen-Adminis trstioB« 
^Chemnitzer  Grobciibau-kartea.  la  iaicln,  von  Marscban,  M.  S. 

Der  Verfasser. 

Bericht  dor  Recskcr  Schürfun^r,  der  M.ilra-Begeh«ng|  mit  3  geegnostiseb-colo- 
rirlea  Planen,  von  Twerdy.  (Copia.) 

Das  k.  k.  Miaisleriuiii  für  Laudcscultur  und  Bergwesen. 
Die  Slesper^Rdble  in  Mähren.  (Copia.) 

Sc.  Dareblancht  der  FQrst  Hngo  von  Salm. 
BrunnenbobruDgen  iu  Venedig. 

Planta  della  citti  di  Veneiia.  Hr.  L.  Pasini. 

Csrte  ft^ologiqiK  It  la  Vallde  de  Znecanti  prin  de  Scbio  dans  le  Vicentin,  par 

Pasini.  M.  S.  Der  Verfasser. 

Geoguostisch-coiorirte  Karte  der  im  Jabre  1850  von  Frey  er  vorgenommenen 

Begeh nngea  in  Krain.  Der  Verfasser. 

Rnndsehan  nnd  Panorama  des  BBrgeralpls  in  Steiermark.  M.  S. 

Herr  Tiölzel,  Apolliekfr  in  Mariazell. 
Grobenkarten  »amml  ilcschreibung  der  k.  k.  halzberge  xu  üaiicin,  llail,  Ischl, 
Hsllslalt,  Anssee.  M.  S. 

Herr  Bergmeister  1.  6.  Ramsaner  in  Hallstatt. 
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Yerioidiiiiis  der  mit  Ende Deeember  d.  J.  loeo  Wien,  Prag,  Tr iest 
und  Pesth  bestandenen  Bergwerlu-Prodiicten-Versebleisspreiee. 

(Im  CMTi>ttoM>aiaM  U  Mte-rwi.) 


Krag  I  TritsT 


Der  Cir. 


n 


Antimonium  crudani  ,...**....«,*.....>.•.. 

Arsenik«  weisser  

Blei«  Bleiberger  

Rühr,  Rubier  

hArt.  Pf  ibramer  

weich.  

^  ICrt^mnilzdr.  .*«««.«.•«.....«....«■ 
n    iVagybänyAW  •.»•••**•«•..<.•.••«  • 

«      barU  NeiMoUer.  

Bieters«  BGeter,  I.  daw«  

BlcisUdter   

Gläde«  bühmiccbe,  rothe  

,  «  grüne   

KspfMF«  RoMtteii  Af or^oc  .>.••<•••••>.••>•• 

Q««dwilk«r  ia  Kitleiii  snd  Lagcln  

„  in  schmiedeiaernfn  Flaschen  

„  in  pnsspisprnen  i'  laschen  ......... 

^  lüi  KI r HLi'ii  p r.  Vf. 

Koheidewawaer«  doppeltes  

NchmailMa  ud  Baekel  ia  Fiaaam  &  3«  Ff. 

0.C  

FPFJS.  

FF.E.  

F.E  

M.E  

O.E.  ,  ,  

OJ&JB.  (SUtekcaehel.)  

Schwefel  in  T:.felD,  Radobuj  

n          n  SUn){en  

»          r,  BIQlhe  

«       Schmfilnitzer  in  Tafeln  and  Slaayea  . . . 
Vitriol«  Maner,  cypHscher 
« 

m 


grQner 


Agüidoer 


in  Faaseln  «  100  Ff.  . 

«  4ueiPf... 

^(Zink)  Auronzoer  

Vitriolol«  weiss,  eaaeeatrirt  

Zink«  Jaworinoer  

Zinn«  SchUcTf enwald,  feiaea  

Ziaotocr,  ^  in  i  

„  geuialkleoer  

»  nach  flhiaeaiaeher  Art  in  Kintelti  — 
•  »  n         »   n  Lagfilo.... 


Wien 


11. 

k. 

fl. 

fl. 

k. 

14 

15 

12 

16 

12 

30 

13 

48 

14 

30 

13 

• 

13 

64 

• 

• 

15 

30 

16 

54 

13 

1« 

18 

15 

30 

14 

48 

• 

• 

• 

• 

14  30 

• 

• 

• 

• 

15 

• 

12130 

• 

• 

• 

■ 

1« 

• 

• 

• 

0 

12 

• 

8 

• 

lo 

• 

14 

18 

16 

45 

15 

30 

a  L. 

1% 

• 

13 

18 

15 

45 

14 

30 

■ 

• 

67 

834 

235 

30 

232 

233 

30 

• 

• 

235 

234 

• 

• 

232 

• 

2 

26 

2 

»7 

2 

25 

S 

26 

18 

30 

7 

20 

21 

30 

16 

17 

30 

12 

13 

30 

8 

30 

in 

7 

30 

9 

8 

9 

30 

8 

54 

!♦ 

18 

1 

13 

18 

• 

9 

27 

26 

30 

26 

2 

54 

2 

24 

ii 

30 

1 

8 

30 

9 

60 

• 

23  i 

30 

23« 

«84 

30 

30 

242 

«44 

30 

254 

255 

30 

25« 

254 

30 

244 

245 

30 

t4t| 

Bai  Afcaalnaa  von  40Clr.  weisNcn  Arxenik  auf  Eininul  3Vo 
M  60— lO0Ctr.excl.b»hiB.G4tte  »  1. 

K  »        II  ^^1» 

  3. 


,  100-800  „ 

-  «00  und  darüber. 


Bei  einer  Abnahme  von  Sehmalte  und  Eachel  im  Werlhe  von  wenigstens  500  6. 

und  darüber  20%  l*reia«aelilaaa  ud  1%  Baarsalil«afa-S«o«(«. 
Wien«  am  31.  Oecember  1851. 
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Personen-,  Orts-  und  Sach-Register 

des 

1.iinH2.  Jahrganges  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologiseheu  Reichsanstalt. 

VoD  August  Graf  Marschall. 

Di«  rSmiccbe  Zahl  seigt  den  Jahri^ang,  die  arabische  die  Seile  an.  Bei  dem  2^  Jahrgänge 
(bei  dem  JtMlcs  lieft  seine  besondere  Paginirang  erhallen  hat)  bedeuten  die  nach  II.  gesetzten 

Buclistaben  a,  b,  c,  d,  da«       2^       und  Hon. 
Die  Namen  yon  Dehrirden,  Anstalten  und  Vereinen  linden  sich  im  Personen-Register. 
Den  weniger  bekannten  Ortsnamen   ist  die  ßczcicbnang  des  Krnnlandes  oder  Bezirltes,  in 
welchem  nie  liegen,  in  einer  Klammer  beigefügt. 

L  Persoaeo  -  Begister. 


A. 

Abel,  ücrgbao  in  Srrbicn  II.  b.  52» 

n    Oyps  V.  Mähr.  -  Ostrau  II.  b.  iiHL 
Adler  (C.  v.).  lUnerit  L  IM. 

„    Schwefel  v.  Kalinka  L  157;  II.  «.  IM. 
AUh.  OesÜiche  Karpathen  II.  ft. 
A  ndrae.  Bcr^rslurz  in  Siebcnb.  II.  d.  liü. 

^    Sieben hiirg.  Gt-bir^s-Arlen  II.  d.  144. 

r,  Sleinkohlen-Flürav.Weltinll.  b.  112. 
Arneth.  MGnzen  aus  einem  rSiniachen 

Eisenwerke  L  206. 
Aoer.  Druckarbeiten  für  d.  k.  k.  G.  R.  A. 
II.  d.  IM. 

Augustin     (Frhr.    v.).  Kryatalllairtes 
Schmiedeisen  L  IÜjL 
^    Pelrefactcn  aus  d.  Grundgrabungen 
des  Wiener  Arsenal-GebAudes  L  301. 
TW;  II.  d.  m. 

B. 

Dar.  Kalklnffe  v.  Scheibbs  L  338,  377. 
Barrande.  Graptulilhen  L  746. 
Barron.  QucckMilberwerke  in  Califor- 

nien  L  721. 
n  c  n d  a  n  t.  Alaunstein  d.  M.itr.t-(icl).  1. 14S. 
Betcredi  (Graf).   Geogtiost.  Reisen  in 

Mähren  II.  d.  IM. 
Beyer.  Magnet.  Beobacht.  v.  1735  bis 

1736  L  Wl. 
Binna.    Regenbeobachtungen  am  Haller 

Salzberg  L  283. 
Bückst  ein    (k.  k.  Bergamt).  Aeltere 

mägnet.  Beobachtungen  L  489. 
Boubee.  Ackerhaa-Gpolopie  L  l2iL 
Boui.   Geolopisclier  Durchschnitt  durch 

d.  S.ilzkaiiunorput  L  LL  UL 
n    Warme  Quellen  d.  Alpen.  L  58. 


Brankovich.  Serbische  Erze  n.  Hotten- 
Producte  II.  b.  12^ 

Brenze.  AlterthQmer  ans  einem  römischen 
Eisenwerk  L  200. 

Breun n er  (Graf).  Sendungen  an  d.  Mu- 
seum d.  G.  R.  A.  L  155;  II.  a. 
„    Tertiär- Mollusken     des  Wiener- 
Beckens  II.  d.  LI^ 

Bronn.  Wiener  Tertiär-Becken  II.  d.  97, 

101.  ma. 

Bruszkav-  Weissbleierz  Dog^aczkall. 
a.  13k 

Butler-King.  Californien II.  c.  HL. 

c 

C  a  1  lo  t  (Frhr).  DachschieferbrQche  inMih. 
n.  k.  k.  Schlesien  L  436;  II.  a.  LUL 

Carnall  (v.).  Geognost.  Uebersichtskarte 
Deutschlands  II.  b.  ILL 

Carrara.  Asphalt  in  Dalmatien  L  749. 

Catullo.  Petref.  d.  Venetian.  Alp.  L  IM. 
„    Petrefactcn  d.  Venet  Knochenhöh- 
len L  1S2. 

Central-Bau-Directinn  k.  k.  Donau- 
Plan  nir  d.  Wicncr-Hcckcn  II.  b.  lill. 

Curioni.  Cipolino-Marmor  im  Venet.  II. 
a.  liä. 

„    Lombardie,  geolog.  Karte  L  376. 
Czjzek.  Amethyst  t.  Meissau  L  t-^X- 
y,    Arbeit,  d.  Sect.  1  im  Som.  1850 1.  617. 
n    Braunkohlen  v.  Zillingdorf  u.  Ncn- 

feld  II.  d.  ^ 
„    Buchberger  Thal  II.  b.  lüä. 
n    Ernennung  zum  2.  Geologen  d.  G.  R.  A. 

L  IL 

„  Geol.  Reise  im  Sommer  1851  II.  b.  li>3. 
»    Gyps  V.  Buchberg  II.  s.  löä. 

45 
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C  i  j  i  e  k.  GypsbrDciie  in  Nieder-Oestcr.  II. 

a.  21» 

n    Instruction  u.  Ausrüstung  d.  g^eolog. 

Expeililioncn  L  371. 
y,    Krt-ide-Kohle  v.  Grunbach  II.  a.  m. 

b.  107. 

j,    Marmore  in  Oesterreich  II.  a.  83. 
.„    Micsbach'sche  /ie^^eleien  II.  a.  146. 
b.  &L 

^    Reise  im  Sommer  1850  L  17H. 

^    Römische   Gräber  in  Bruck  a.  d. 

Leitha  II.  b.  ini, 
y,    Trigonomelr.    ilöhenmessungen  in 

k.  k.  Schlesien  L  TL. 

D. 

DaszkiewicK.  Elephantcn-ScbAdel  aus 
Galizien  II.  d.  IM. 

Delbos.  Faluita  im  Südwesten  v.  Frank- 
reich L  587. 

Desbayes.  Conus  U.  d.  183. 

Deutsche  geolog.  Gescllsch.  II.  b.  fi£L 

De  Zignu,  siehe  „Zigno  (de)". 

Doppler.  Afliorc  ina^'net.  DeclinaUona- 
Beobach(ungen  L  ^72. 

d'Orbigny,  siehe  „Orbigny  (d')". 

Dormitz  er.  Brachiopoden  II.  d.  ISA. 

D  uro  eher.  Silber,  dessen  Vorkommen  u. 
Gewinnung  L  749. 

Duvcrnois.  Nerineen  II.  c.  öi. 

E. 

Ehrlich.  Antike  Werkzeuge  aus  Ober- 

OestLM-reich  L  513. 
n    Arht-iteu  d.Sect.  III  i.Som.  18501. fi2& 
„    Enns.  geognost.  Karte  II.  b.  IMj 
2    Nordöstliche  Alpen  L  373. 
^    Fetrcfacten  v.  Teisendorf  L  738. 
y,    Reise  für  d.  Sommer  1850.  L  1T6. 
„   Versteinerungen   aus  Ober-Oester- 

retcn  L 

Eitelberge r.  Sammlung  v.  Ilornstein- 

l'etref.  a.  d.  Brtinner  Gegend  II.  b.  i. 
Ellenberger.  Neriiu-en  LL  c.  41. 
Emmrich.  Geognuitic    d.  Österreich,  g. 

bayer.  Alpen  II.  a.  L  d.  1£L 
Engelshofen  (Frhr.  v.).  Palfiontolog. 

0.  antiquar.  Sammlungen  L 
Eiter  h  dz  y   (Fürst).    Snbscription  z. 

Ungar,  geolog.  Verein  L  378. 
^    Qberlässt  d.   Geolog.  Reichsanstalt 

mehrere  Räumlicbkeilen  L  746. 
Ettingshausen  (C.  v.).  Asterophyllen 

o.  Caiamiien  iL  b.  198. 
„    Credncrien  II.  b.  171- 
n    Fos«.  Flora  v.  Radoboj  L  36%.  374. 

y,  Foas.  Flora  v.Eperiefi  II.  h.l46<<l  i^ 

^  Foss.  Flora  v.lf.irin^fL  557;  II.  d.  1^ 

y,  Fossile  Flora  v.  Schauerleiten  f.  lül. 

^  Fossile  Flora  v.  Sotzka  L  i75,  51«. 

y,  Palmen  d.  Tertifir-Gebilde  II.  d.  1^ 

„  Pandanus,  fossiler  II.  a.  157. 

y,  Steinkohlen-Flor.  v.  Böhm.  Il.d.  Ififi, 

y,  Tertiäre  Dikotylcdonen  II.  b.  128. 


Eltingshauae  n(C.  v.).  Tertiire  Floren 
d.  Österreich.  Kaiserslaales  L  679; 

II.  d.  JLÜiL 

n    Tertiär -Flora  d.  Wiener -Bcckeu 

L  744;  II.  a.  145^  d.  aS. 
„    Tert.-Flor.  v.  Bilin  u.  Tepliz  II.  a.  IM. 
„    Tert.  Flor.  v.  Sagor  II.  b.  185,  Ifig. 
„    TerliÄrc  Flora  v.  Seegraben  L  735. 
y,    Tct  iiiire  Saxifragaceen  II.  b.  lülL 
„    Wealden  Pflanzen  a.  d.  Ilannöver- 

scbcn  II.  b.  156. 


Pernczcly  (k.  k.  Ilatten-Amt).  Silber- 

Schraelzarbeit  II.  c.  157. 
Ferro  (J.  R.  v.).  Guldvorkommen  in  Vö- 

röspatak  II.  d.  86. 
F  e  1 1  tt  c  k  e  r.  Anfangsgrunde   d.  Minera- 
logie II.  d.  IM. 
Fcrstl  (V.).  Geogn.  u.  MincralwSssser  v. 

Luhatschowit/  II.  d.  1  .'«i,  l.i.'t. 
Fink,  Congeria  ParUchii  II.  d.  119. 

»    Rhinoceros-Zahn  II,  d.  l.i^. 
Florian.    Magnet.    Beobachtungen  s. 

Bleiberg  L  513. 
Fveiterle.  Braunkohlenflötze  d.  Arvaer 

Comitales  II.  d.  UtlL 
^    Donaustrom,  dessen  Längen-Profil  v. 

Kahlenbergc  bis  llainburg  II.  d.  164. 
y,    Einsendungen  an  d.  Museum  d.  G.  R. 

A,  L  350,  65«,  734;  iL  n.  VAX,  c.  163. 

d.  Ofi. 

^    Ernennung  z.  Assistenten  d.  G.  K. 
A.  L  fit 

„    Galiiici-Grubon  v.  Wicstoch  II.  b.  12&. 

„    Geo^nüsie  v.  Ool-Galiiien  IL  a.  84. 

„    Kalkluire  V.  Scheibb»  L  376. 

y,    Publicationen  der  G.  R.  A.  H.  d.  lälL 

„    Ramsaner's  Salzberg-Modelle  II  .b. Hl. 

n    Salz- Vorkommen    im  Arvaer  Coini- 
tale  II.  d.  LilL 

„    Semmeringcr  Eisenbahn  L  576. 

y,    Gieber»  Gaea  ejrcurtoria  II.  d.  lääi 

y,    Zeiiglodon  macroa/tondyluM  L  562. 
Forbes.  Meor-Molluskcn,  deren  Verthei- 
lung  nach  der  Tiefe  U.  d.  22. 

y,  Qnecksilberwcrk  in  Califnrnien  L72I. 
F  rantzi  us.  Grauwacke  vonMeran  II.cIL 
F  r  ei  herg  (k.  sächsisch.  Ober- Bergamt). 

Magnet.  Beobachtungen  I.  492. 
Prcmy,  siehe  ^Pelouzc". 
Freyer.  Krain,  geogn.  Karte  II.  b.  189. 
Friese.  Höhend,  rhätiscb.  Alp.  L  376. 

O. 

Gay-Lussac.  Salpelerprobe  11. h  187. 

Geograph.  Commissi  on  für  d.  «ister- 
reich. Kaiserstaat  L  380. 

Geolog.  Rcichsanstalt.  BQvher, Kar- 
ten u.  8.  w.,  Acquisitionen  II.  d.  184. 
„    Bericht  Ober  d.  Leistungen  im  Som- 
mer 1850  u.  Programm  i.  d.  Winter 
18*%.  L  740. 
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Geolog.   RetchaanatkU.  Einaendnn- 
gen  L  151,  350.  73* ;  II.  a.  I33i  b. 
tkk.  c.  lüa^  d.  laiL 
„    G«denkbach  II.  d.  IM. 

„    Grflntliing  u.  Or?nni!«ation  L  L 

„    Haiier'nche  Fetrcf.-Sainml.  II.  a.  148. 

y,    Jahrbtu  li,  Propr.nTim  L  V. 

„    Jahrbuch,  VerUieilunjf  L  VIII. 

n    Laboratorium,  agron.-chem.  L  13fi> 

„    Mnsfnm  L  li>3. 

T,    PiT'ional  L  ü. 

«    lVt);:rnmni f.d. Sommer  lAnl  II.  b.  IM« 
^    Publicationen  II.  d.  läSL 
„    Ramaauer's.  Samml..  Ankanf  II.  b.lML 
„    Reisen  L  <L  llfi,  371.  379.  617;  II. 

b.  Iii«,  lÄL 
^    Sit/.ungen  L  lfi!L  3(i4.  StiO,  740;  II.  a. 

136.  b.  d. 
^    Ucberfraj^ung  in  d.  PQrat  Liechten- 

■tetn.  P.nl.iis  ll.b.  läS^         d.  14a. 
„    Verbindung^  mit  d.  Gratzer  gftogti.- 

mont.  Ver.  L  i?» 
„    VerbindiinfC  m.  d. Geologen  in  Asterr. 

Italien  L  377. 
^    Verbindunjc  m  d.  angarinohen  Geo- 

loiren  L  378. 
n    Werner-Säcnlarfeier  L  560;  II.  d,  L 
Giebel.  Gara  ejrettrtnria  II.  d. 
Glocker.  Kalkst,  r.  KurowitzII.  d. 


Baidinj^er  (Karl).  Diceras  II.  d.  1£Z. 
Ilaidinger  (Wilh.).  Dank  an  die,  die 

O.  R.  A.  untcmtQtzenden  Personen  u. 

Behörden  L  L24- 
^   Ernennung    z.    Director  d.  G.  R. 

A.  L  & 

^    Eröffhangs-Anrcde  am  ^  Nov.  1851 
II.  d.  lAä. 

n  Gedipppn«»»  Kupfer  bei  Rpcsk  L  14S. 
n    ("n'oi,Maj)liische    Commissiun    f.  d. 

österr.  Kaiserslaat  L  378. 
y,    Gymnit  v.  Fleima  L  607. 
•    Ilauerit  L  »^f» 

y,    Jahrbuch  d.  G.  R.  A.  Programm  L 
V.  Vorwort     I.  III. 

y,    Kind's  Krdhohr-Arbeiten  L  369. 
„    kr>'»(aH<*  V.  amal^äm.  Silber  L  ISO- 
„    Lazulith  V.  Werfen  L  167- 
y,    Linarit  ii.ralpdonitv.R>'y.bänyan.b.78. 
„    Museum  d.  G.  II.  A.  L  1  r>:t- 
„    Optisch.  Verh.TlIon  iLAnioIhvsls  L  )  r<S- 
„    Phönicische  Alterthüiner  in  den  Berg- 
werken V.  Wales  L  368. 
^    Präparining  v.  Petrefaclen  mit  Was- 
serglas II.  d.  114. 
n    Programm  d.  Sitzungen  d.  G.  R.  A. 

L  i£a. 

»   ReiaeplSne  f.  den  Sommer  1850  L  6, 

17K. 

y,    Ruinen  -  Marmor  in  lJnt.-Oesterreich 
L  42. 

^   Schichtung  d.  Alpenkalka  in  Ober- 
Oesterreich  L 


I  Hai  ding  er  (Wilh.).  Schwefel  v.  Kaiinka 
L  LLL 

I      „    Strontianit  v.  Radoboj  L  606. 

„    Uebersicht  d.  Leistungen  d.. Sommers 

18.'>0  u.    Programm   f.   d.  Winter 

18*0,  ,,  L  740. 
y,    UebfTsichtskarte  v.  Deatschland  II. 

b.  ÖIL 

n    Uebcrsichts-Reise  im  Sommer  1851 
L  .'»60. 

„    Verbindung  der  G.  R.  A.  mit  dem 
Gratzer  geogn.-mont.  Verein  L  170. 
„    Werner-Fest  L  560;  II.  d.  L 
Hall  (Berg.a. Salinen-Direction).  Petre- 

facten-Einspndang  L  16.^ 
Hammer  (Matth.).  Kntdecker  d.  Steier- 

dorfcr  .Steinkohlen  IL  b.  l£ä. 
Han  d  els-Mi n i B  t  er i  uro  (k.  k  ).  Inda- 
strial-Privilegicn  L  38t,  565,  751 ;  II. 

a.  I66ib.  laäj  c.  169j  d.  124. 
liaszlinsky.  Gebirgarten  v.  Eperics  II. 

b.  145i  d.  LliL 

Hauch.  Steinsalz-Lager v.Bochnia li.c.SlL 
Haaer  (Kr.v.).  Arbeiten  dcrSection  IV  im 
Sommer  18.»0  L  64t). 
s    Einsendungen  a.  d.  Museum  d.  G.  R. 

A.  L  154i  n.  b.  m 
n    Elephanten-SchAdel  aus  Galisien  II. 
d.  IM. 

„    Ernennung  £.  L  Geologen  d.  G.R.A. 
L  iL 

„    beognost.  Untersuchung  Bayerns  L 

745;  IL  d.  Iü3. 
y,    Geographische    Commission,  deren 

Arbeiten  II.  b.  liil. 
j,    Geolog.  Nord-.^bhang  d.  Alpen  v. 

Wien  bis  S.il/.burt,'  L  LL 
n    Geschenk  v.  Mineralien  an  d.  G.  R. 

A.  L  lii4. 

Goldberipbaa  v.  V5rö»patak  II.  d.  64. 
y,    Hölil'nilKir  V.  Slaup  II.  a.  LÜL 
y,    KörSs-Thal.  Geognosie  II.  d.  142. 
„    Museum  der  G.  R.  A.  IL  d.  149. 
„    Publicationen  d.  G.  R.  A.  IL  d.  1^ 
^    Publicationen  der  Verüammlang  v. 

Freunden  d.  Naturw.  II.  d.  170. 
n    Quarz-Krvatalle  a.  d.  Bitizer  Walde 

II.  d.  120. 
y,    Reise  im  Sommer  1850  L  12fi. 
^    Reise  nach   österr.  Italien  L  377. 
y,    Renss's  Cntomostraccen  a.  Forami- 

niferen  d.  Gösau  II.  d.  IfiS. 
y,  Unlersuch.d.österr.SteinkohlcnL&liL 
Hauer  (Jos.  v.).  Foraminif.-Lag.  II.  d.  IDZ. 
„    Petrefacten-.Sammlang  IL  a.  142. 
y,    Wiener  Tert-Petref.  II.  d.  32. 
Hawel.  Anatas     Schemnitz  L  L^'). 
Hawlicxek.  Trigonometr.  Huhenmeasan- 

gen  in  k.  k.  Schlesien  L  22. 
Heckel.  Carcharodon  a.  Steiermark.  Ui 

a.  149. 

y,    Fische,  lebende  a.  d.  Schemnitzer 

Erbstollen  II.  b.  Ifi5. 
n    Fossile  Fische  a.  England  II.  a.  lü 
«5« 
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Ileckoi.   Fossile  Fische  aas  d.  Gösau- 
Schichten  II.  d.  Ititi. 
„    Fossile  Fische  aas  Tirol  u.  d.  Ve- 

nelian.  L  ti9(i. 
„    Foss.  Ganoid  v.  inzcrsdorf  II.  a.  In7. 
Heer.  Fossile  Inscclcnv.  Radoboj  I.  736; 
II.  a.  IM. 

Heinrich  (Alb.).  Ilöhenbealitnmungen  in 
k.  k.  Scbleüien  L  314. 

Hell.  Schichten lu Ige  u.  Pciref.  d.  Kres- 
sen bcrges  IL  a.  12> 

Helmcrscn  (Greg.  v.).  ForUchritle  d. 
Geologie  in  Russland  L  'Mtl. 

Hess  (Frhr.  v.).  Vorsiliender  d.  k.  k. 
geographischen   Commission  L  3^0. 

lleyriiwsky.  BerginAnnische  Bereisung 
Serbiens  II.  b.  Iii. 

Hillcbrand.  AsphalUteine  a.  Üalma- 
licn  L 

„  Widmannstätt.  Figuren  am  gedieg. 
Kupfer  L  Iiis. 

Hing  en  au  (Frhr.  v.).  Geol.  Ver.  f.  Mäh- 
ren u.  Schlesien  II  •  158.  d.  3;L  1  fi  1 . 
„  Werner-Feier  in  Mähren  u.  Schle- 
sien 11.  d.  aiL 

Hochcder.  Goldproduction  v.  VörSs- 
palak  II.  d.  22. 

Httniger.  Goldbergbau  v.  Obergrund  H. 
c.  äl. 

Uttrncs.  Ancillarien  d.  Wien.-Beck.  II.  d. 
1Ü&. 

„    Conus-Arten  d.  Wien.-Beck.  II.  d.  93. 
^    Faluns  d.  sDi!«f«ll   Frankr.  L  587. 
„    Fellöcker's  Aiitangsgrüiule  d.  Mine- 
ralogie II.  d.  1.>H. 
^    Hauer  sehe  Pelrer.-Samml.  II.  a. 

Mastodon-StosRzahn  II.  b.  18.t. 
„    Olivae  des  Wien.-Beck.  II.  d.  Ui3. 
Terliär  -  Mollusken    des  Wiener- 
Beckens  L  373 ;  II.  a.         d.  l^L 
Ungarischer  geolog.  Ver.  L  378. 
^    Wiener  Terl.-Pelref.  L  ö59,  66«. 
„    Zahn  V.  Rhin.  iichorhinu$  II.  d.  Ihk^ 
Ho  f  -  M  ineralien  -  Ca  b.  Bibliotheks- 

Kalalog  H.  a.  Li2  d.  1^ 
Hohen  egg  er.    Basalte  u.  Diorite  aus 
Mähren  L  554. 
f,    Eisen   in  gestrickten   Gestalten  a. 

einem  Hochofen  L  IM. 
„    (i«'0(fiu)*t.  K.'irlc  d.  Kflili'sisch-ß'ali- 
itischeii  LisiMisleiii-Cu'bieU  11.  b.  UiH. 
,,     ,       ,  i    Eisen-Hexaöder  aus 

Uopfgartner  Eisen- 
Hornig  (    Chlorttr  L  IM. 
Uruschauer.  Einfluss  d.  Bodens  auf  d. 

BeNlaudtheile  d.  HUanzcn  L  LM. 
Hubert  (v.). Analyse  v.  Kalksteinen  LÜS. 
„    Analyse   d.  in  Kyanil  verwandelten 
Andalusits  L  350,  358. 
•  ,    rnlorimplr.  Kupferprobe  L  662. 

„    Pt  h  cliirten  v.  Agordo  L  UkL 
Ilusa.  Sal|ie(er|irobe  II.  b.  LM. 
Hyrtl.    Kuucheu    aus    den  keltischen 
Gräbern  bei  Ilallstatt  L  3ö2. 


Jacquelin.  Colorim.  Kupferprobe  L  415. 
Innerösterreich,  geogo.  montan.  Ver. 

Haupt-Versammlung  1851  II.  a.  L2& 
r,    Vcrhandl.  mit  d.  G.  R.  A.  L  120. 
Ischl   (k.  k.  Sal.- Verwaltung).  Magnet. 

Beobachtungen  L  510. 
Ja  gl  er.   Petrcfacten  a.  Nord-Denlsch- 

land  II.  b.  lö^  d.  1^ 
Jahsos.  Reisebericht  aus  England  n. Ca- 

lifornien  L  718. 
J  u  r  e  Q  a  k.  Acerother.  v.Hüdritschll.b.  lüL 

H. 

Kenngoll.  Achat-Mand.     Theiss  L  747. 

„    Dopplerit  L  .'{03. 

„    Granit  bei  Pressburg  II.  c.  ^ 
Kc  szt.  Einensteine  v.  Moravitza  H.  b.  lAL 
Kind.  Erdbuhr-Arbeiten  L  36»,  746. 
King.  Siehe  „Butler-King". 
KitzbUchL  (k.  k.  üergverwaltnng).  Mi- 
neralien L  <V>6. 
Klip  stein.  MarienbaJ,  Geogn.  II.  b.  L 
Kner.  Bären-Skelet  a.  d.  Slauper-HShle 
II.  a.  m 

„  Bernstein  von  Lemberg  II.  h.  163. 
Kobell.  (Franz  v.).  Aräoxen  11.  b.  IfiS. 

n    Flusssäure,  deren  Wirkung  auf  Si- 
likate II.  d.  lüL 
Koch.  Zeuglodon  L  '«62. 
Kolenati.  Devon.  Pctref.  a.  Mähren  H.  d. 

n    Korund  in  Mähren  II.  d.  IM. 
„    Mähr.-  schles.  Verein  f.  Geologie  II. 
a.  108.  d.  IM. 
Koller.  Keuperkohle  von  Weyer  L637. 
Kope  zky.  Eisensteine  und  Steinkohlen  a. 

d.  Görzischen  II.  a.  Uifl. 
Kofistka.  Ilöhenmessungen  in  Nieder- 
Oesterreich  II.  d.  LüL 
Il5henmess.in  d.  nordöstl.  Alp.ll.a.2^ 
^    Krcil's    magnet.  u.  nietcorolog.  Be- 
obachtungen L  <iJL  2Mi  ^'^  i- 
»    Verbindung  der  .\rbeiten  des  Wer- 
ner-Vereines mit  denen  der  geolog. 
ReichsansUlt  II.  d.  IM. 
K  0  Vit  s.  Foss.  Pflanz.  a.Ob.-Ungarn  II.  b. 
178.  d.  161L 
„    l'ngar.  geolog.  Verein  L  379. 
Kray  nag  (.\.  v.).  Xickelerze  von  Kitz- 

bOchl,  Analyse  L  5'>7. 
Kreil.  Magnet,  und  nieleorolog.  Beob.  im 

österr.  Kaiserstaate  L  61.  280.483. 
Kreith  (Gf.).  FcIsAbanya, Geogn.  Il.c.166. 
Kubinyi  Ilegyallya.  Geogn.  U.  b.  128. 

n    Lngar.  geolog.  Verein  L  378. 
Kuczkiewicz.   Magnet.  Declination  zu 

Wieliczka  L  497. 
Kudernatsch   (Job.).  Banat,  Geogn.  L 
3.>6. 

y,    Banat,  Bergbau  L703;  II.  b.  Iü2. 
Ammoniten  des  üolith«  von  Swinitza 
ILa.  1A2 
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Kudernalsch  (Job.).  Cephalopoden  de* 
rulhen  Adnvther  Marmorn  II.  b.  112. 
n    EUenateinlai^or  v.  Gulrad  II.  a.  IM. 
^    Geuluff.  Reise  im  Sonuiier  1850  L  L2lL 
„    Geolog.  Keine  im  Sommer  1851  I.  6;t5. 
^    Güldwäachereien  der  üstcrr.  Monar- 
chie II.  b.  iti*. 
„    Semmerinf^-Tunnel,  Geof^n.  L  373. 
Kulda.  Tert.  I'clref.  des  Wiener-Becken» 

L  3G2;  II.  d.  LLö. 
Kuncz.  Komb.  Inaeclen  von  Radoboj  I.  lAL 
Kupido.  Korund  in  Mähren  II.  d.  läl 

Lamarck.  Conus  II.  d.  123. 
LandescuKur    und  Bergwosens- 
Ministerium   (k.   k.).  Aemtliche 
Erluase  II.  d.  HL 
„    Magnet.  Boobacbtunf^en.  Instructionen 
darübcrL48C.  41K).  VJ2,  501,51»,  750. 
„    Personal- Veränderungen  L  178.  381, 
563,750;  II.  a.  165,  b.  19^.  c-  108^ 
d.  m. 

„    Viehsalz  au«   dem  Salzkammergute 
II.  A.IML 

Landes  -  Oekonomie  -  Commission 
(k.  Preuss.).  Versuche  über  Erschö- 
pfung des  Culturbodens  L  < 

Lang.  Braunkohlen  a.  Ost-Galiz.  II.c.  IfiiL 

Leoben  (k.  k.  Mont.-Lehranstall).  Jahr- 
buch II.  b.  III. 

Leo  b  ea  (k.  k.  Ob.-l)ergamt).  Magnetische 
Beobachtungen  L  491. 

Lcachner.  Magnet.  Beobachtungen  zu 
Freiberg  L  493. 

Leydolt.  Achate  und  quarzhält.  Minera- 
lien, deren  typographische  Darstel- 
lung II.  b.  m. 

L  i  e  b  e  n  c  r.  Gymnit  von  Fleims  L  607. 
y,    Kyanit-Pseudomorphose  L  350. 
^    P8eudom.a.  d.  Fleimser  Porph.H.c.l63. 
Liechtenstein  (Alois  Fürst).  Palast  der 
G.  K.  A.  z.  Miethe  überlassen  II.  b. 
158. 

Li  II  V.  Lilienbach.  Geolog.  Durchschnitt 

des  Salzach-Thales  L  1£. 
^    llippuritenkalk  der  Gösau  L  ih. 
Lindner.    Rccca-Fluss ,  Kegulirung  II. 

a.  1*1L 

Lipoid.  Ausseer  continuirlicho  Vcrvräs- 
serung  L  373,  41 1. 

j,    Braunkohle  von  Wildshuth  L  599. 

„    Geol.  Reisen  L  irL<»''>7 ;  ll.b.  165, 134. 
Jurakalk  in  Xiederösterr.  II.  d.  UlL 

j,    Kalksteine  und  Dolomite,  deren  che- 
mische Analyse  II.  b.  67. 

„    Salzburg.    Alpen ,   geolog.  Durch- 
schnitte II.  c.  lilä. 

„    .Salzburg,  Geogn.  II.  a.  22i 

„    Tännengebirg  II.  a.  22. 

„    Verbindung  d.  Arbeiten  d.  Werncr- 
Ver.  mit  denen  d.  G.  H-  A.  II.  d.  152. 
LobkoM-icz  (FQral  Fcrd.).   Museum  zu 
Bilin  L 


Löwe.  Asphalt,  Methode  %.  dessen  quan- 

tilat.  Bestimmung  l.TM. 
f,    Kryslalli.saliua    des  geschmolzenen 

Kupfers  L  151. 
Löwe. Serbische  Erze  u. Ilüttcn-Producte, 

Analyse  II.  b.  174. 
L  0  i  i  n  s  kL  Elephanten-Schädel  a.  Galixien 

II.  d.  IhtL 

HI. 

Magnus.  Ackererden,  deren  chemische 

Analyse  L  L42. 
Malaguti.  Silber,  dessen  Vorkommen  und 

Gewinnung  L  749. 
Mannlicher  (G.).  SiebenbQrg.  Petrcfac- 

ten  II.  b.  123. 
Markus.  Kobalt-Nickelerze  v.  Dobschau 

L3(>3. 

y,   Silber-Cxtractions-Versuche  zu  Ta- 
jova  II.  a.  litO. 
Marschall  (GraO- Ernennung  z.  Archi- 
var der  geolog.  Ueichsan^talt  L  & 
„    N.     Boubee's     Denksdirifl  über 

Ackerbau-Geologie  L  LUL 
n    Geogn.  Untersuch.  Bayerns  II.  d.  Ifi3. 
Martins  (C.  v.).  Palmen,  deren  geugraplu 

Verllieilung  II.  d.  LoS. 
Massalongo.  Knochenhühlen  im  V^erone- 

sischen  II.  u.  132. 
Mayer hof er  (Frhr.  v.).  .Ackererden  des 
Banata ,  deren  chemische  Untersu- 
chung L  376. 
M  e  I  i  0  n.  Horn-  n.  Feueral.  bei  Br Qnn  II.  c.  L 
Meiling.  Dolomit  v.  Raibl  L  257. 

„    Moränen  a.  Weissenfela  b.  Raibl  L  863. 
Meyer  (  II.v.).  RnlaeHoilonLentiantu\A&3. 
„    Wirbelthier-Petrefacten  aus  Oester- 
reich L  H>5- 
Miesbach  (AI.).  Festrede  b.  d.  Werner- 
Feier  II.  d.  siä. 
j,    Fossil.  Ganoid  II.  a.  1 57. 
^    Steinkohlenb.  L  GrQnbach  U.  b.  IM. 
„    Ziegeleien  am  Wiener-Berg  II.  a. 
IVL  b.  ftL 
Mobs  (Fr.). Goldform,  v. VSraBpatakII.d.04. 

M    Lebensabrisa  II.  d.  U2. 
Morlot  (A.  V.).  Befestigtes  römiachea  Ei- 
aenwerk  L  IM,  366. 
„    Bryozoen  v.  Reichcnbiirj;:  II.  a.  UilL 
^    Carcharodon  v.  GayiMch  U.a.  lAiL 
^    Kupfer-Bergb.  a.  Mitterberg  L  ISL. 
n    Leitha-Kalk  L  347. 
.,    Miocen-Meer  Ld.nordSatl.  Alp.  L2ää» 
„    Mur-Thal.  Geogn.  L  22. 

Nßrdl.  Steiermark.  Geogn.  L  92.  ■ 
p    Ober-Krain.  Geogn.  L  389. 
y,    Radoboj,  Geogn.  L  «6«,  347. 
y,    Raibl,  Geogn.  L  2.55. 
y,    Sotzka.  Tertiär-Flora  L  LZiL 
Moser  (Ign.). Agron.-chcm. Arbeiten Lülli. 
„    Salpeter- Districte  in  Ungarn  I.  453 ; 
II.  b.  lÜfi. 

Mrazek.  Quarz-Krystalle  v.  Bitizer-Wald 
II.  d.  122. 


196 


MQhlbach  (k.  k.  Bergamt).  Gebirgsar- 
tcn  II.  Kupfererze  L  ifil 

Malier  (Prof.).  Pferdeknoclien  und  Haf- 
ciucn  a  d.  Zeit  d.TQrkenkrieg'eL  7%6. 

Malier  V.  Reich  enstein.  Goldforma- 
tion von  Vöröspatak  II.  d.  Qü. 

Mnrchiflon  (Sir  Itod.).  Rothe  Kalke  der 
Alpen  L  iL 

11. 

Nagybän  ya  (k.k.Inspecl.O.-.Xmt).  Mine- 
ralien. Gebirgsarlcn  and  Ilülten-Pro- 
duete  II.  c,  Hiti. 

NendtvLch.  Steinkohlen-Pflanzen  v.  Vas- 
«aii  L  -iöS. 

j,    SIeinkohl.  v.  Steicrdorf,  Analyae  L  707. 
Neree-Bonbee.  s.  Buiibee, 
Nenbehler.  Ithinoceros-Zähne  v.Rbonitz 

II.  b.  lüL 
Niederrist.  Haibl,  Gcogn.  L  255. 

O. 

Oellacher.  Gymnit,  Analyse  L  Gl»8. 
Offenbänva    (k.    k.  Uergverwaltung). 

Schrift-Tellur  II.  a.  IM. 
Orbignv  (d").  Foraininif.  v.  Nussdorf II. d. 

lOs'. 

^    Terrain  albicn  im  Venelian.  L  iwfl. 
Oazwald.  Gedicg. Kupfer  v.  Recsk  1. 145. 


Partach.  Bibliotheks-Katalog  des  k.  k. 
Hof-Min.-Cabin.  II.  a.  I57i  d.  lifi, 
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Parid  (Ung.).  Alannatein  L  148. 


Pari«.  Magnet.  Declinai.  I.  517. 
Paisiiu.  (m'"!«!,'.  Karte «.  Jon-PoMilien 
II.  b.  18». 

Pa V i  a.  Magnet.  BaobaehtuBgea  I.  69. 
Paehgraben  (Ob.-0«at.>.  Oiford-GabO- 

de  I.  fia*. 

PeU  8  L>  n  I)  e  r  g  (Bayern).  MalMte-Ocalai- 

ne  II.  a.  7. 

Pello  Peklin  (Unf).  PoaaUe  PBamen 

II.  b.  14«. 

Pernitz  (.Nied.-Oeit.).  Gyps  II.  a.  31. 
Peath.  Gfülu/f.  Verein  für  Unjfarn  I.  378. 
„    Preise  derBergwerJu-Prodaclel.  572, 

766 ;  IL  a.  ItS,  b.  tOO,  c.  180. 
P  f  a  f  f  e n r  eu  t  h  (Bayern).Graphit  IF.d.  1 46. 
Pieating  (Nied.-Oeat.).  .Mpfiikaik  und 

bunter  Sandstein  11.  b.  119. 
n    Steinkoklengruben  11.  b.  113. 
P  i  1 1  e  n  (Nied.-Oest.).Errat.Dfl«Tiiua  1.956. 

Foaaile  Flora  1.  74%. 
Planina  (Krain).  KarallOcher  I.  703. 
Plaiaaab .ie Ii    (Ob.  -  Oast.).  Foeeiden- 

Sandstein  1.  642. 
Podhorn-Ber|r(B6hni.).  Basalt  II.  b.  IS. 
PStzIeinadorf  b.  Wien.  Tert.Soli.  F.  «77. 

«    Tertiäraand-Pclrefacten  11.  d.  llu. 
Po  i  k  -  F I  u  8  H  ( Kraia)«  UaterirdiieharLaBf 

I.  701,  7Uä. 
Pola  (Istrien).  MtLgaet  Beobaebt  I.  830. 
PoUcbiza  (Krain).  Tert.-Gcbilde  I.  393. 
Polaterer-Berg  ( .Steierm.).. Magno  tische 

llt'uliai  litiiiijrcn  I.  223. 
Porcka-reka  (Serb.).  Bergbau  II.  b.  68. 
Porkar  (Banat).  Steinkobleabane 1. 710. 
Prag-  Preise  der  Uergwerka-Prodocte  I. 

3n8.  572.75«;  H.a.  173,  b.  «00,  c.  180, 
PriMlnziu  (Tirol).  Marmor  I.  7.30. 
P  r e  i  n  a  l'e  1  d  (A'ied.-Üeat.>  tiypa  11.  a.  2«. 
P  r  e  1 1  a  u  (Tirol).  KaUdger  OUauMnchie- 

fer  I.  733. 
Prcsshu  V  g.  Granit  II.  c.  kt. 

Magnet.  Beobachtungen  I.  427. 
Pribraui  (Bübm.).  MagneL  Bedinatioa  1. 

60».  «06.  613. 

MinoraUen  II.  d.  135. 
„    l'rodaetion  u.  Geldgcbabrung  V.  175U 

bi«»  l.s4!l  I.  310. 
„   Silber*£xtraclion  auf  aaaaeia  Wege 

1.  678 ;  II.  c.  5%. 
„    Werner-.Säcularfeier  II.  d.  28. 
Pristawa  (Krain).  .Alpenkalk  I,  399. 
Przcinysl  ((Jaliz.).  .Magn.  Beob.  I.  433. 
Prfybyalawice  (Qaliz.).  PUnermer- 

fol-Petrebelea  L  SM. 
Paf  ferffraben  (Ob.-Oeat.)AaiMn-llar^ 

mor  I.  682. 
Pybrn-Berg  (Ob.-Oeai).  H«beu«MW- 

gea  II.  a.  63. 

R. 

Rad  in  er  (Steierm.).  Miocen-Congl.  1.  107. 
Eadoboj  (Croatien).  Foiaile  Fauna  wmI 
Flora  L  S6b; 
9  FomUo  Flora  1.874,688. 


Radoboj  (froat.)  Fossile  Insecten  L  365; 
II.  a.  141. 
„    Füs.Hilt  r  Vugelknochen  1.  186. 
n    Geolog.  Verhältnisse  I.  S68. 
n    llübenbeatimnungen  L  879. 
n    Literatar  I.  276. 
n    Mulaase  u.  Grobkalk  L  8b7. 
n    Stronlianit  I.  606. 
r,    Temperat.  d.  Hod.  u.  d.  Quell.  I.  «78. 
Rads  ladt  (Slzb.).  Magnet,  ßeubacht  I.  66. 
Kägclsbrunn  ( Nied.-Oest. ).  Congcrien- 

Schichten  II.  d.  U'J. 
Ragusa  (Üalm.)  Magnet. Beobaebt. L 832. 
Raibl  (Kirnthen).  Blelenluar  L  868. 
„    Dolomit  1.  868. 
„    Geognosie  I.  855. 

ilöhenbestimniungon  I.  2(3«. 
Uamsau  (Steierm.).  Gyps  II.  a.  29. 
Kappoldsberg  (Steierm.).  Doloia.L  6Ml 
Rathhausberg  (Salzb.). AelleronagneL 

Beobachtungen  I.  488. 
Ratten  b  erg  (Tirol).  Magn.t.  B.ob.  I.  74. 
Rauris  (.Salzb.).  Aelt.magn.  Beob.  1.  489. 

Grubereck-Qnellen  L  58. 
Recca-Flus«  (Krain).  Unterirdiscber 

Lauf  II.  b.  184. 
Re  c  s  k  (I  ng. ).  Gebirgsarten  II.  a.  184» 

n    Gedieg.  Kupfer  1.  146. 
Reichenau   (Nied.-Oeet).  Spatbeiaen* 
■teia  U.  b.  148. 
„   Wemer-Sicularfeier  II.  d.  18. 
R  e  i  c  h  e  n  h  II  r  g  (Stmk.).  Polyparion  IL 
a.  163. 

R  e  i  f I  i  n  g  (Strtnk.).  ieftCAyof attm*  pUtfyt- 

doH  I.  «44. 
Rein-Berg  (Salzb.).  Uraunkohleu-Sand- 

slein  II.  ai'  24,  c.  1  IM. 
llezbänya  (Banat.).  Linarit  o.  Caledonit 

II.  b.  7H. 

Rhonitz  (Ung.).  ilMneeeroe  Üdkorkinua 

11.  b.  161. 

RienÄ-Tlial  (Tir.i.  Topog.  II.  b.  46. 
U  i  V  a  (Lomb.).  Magnet.  Beob.  L  6ti. 
U  0  c  h  1  i  1 1  (Saebs.).  Aebate  II.  b.  180. 181. 
Rod  na  (Siebcnb.).  Pluton.  Geb.  II.  a.  140. 
Uogüznik  (Galiz.).  Löss  ra.  Muaimulitea- 

Külomit  II.  a.  77. 
R  0  B  s  f  e  1  d  (Salab.).  Neo«oni.-Scbiet  1. 48. 
Reale  (Krain).  Mloeen-Gebilde  I.  893. 
Rovigo  (Venet.).  Magnet.  Beob.  I.  289. 
R  US  stand.  Fortachritte  d.  Geologie  1.  307. 
Rae^now  (Gnlia.).  Magnet. Beob.  L  488. 


Sagor  (Krain).  BraankoUoft-Flera  ILb. 

185,  188. 

Salmshatte  am  Gr.-Gloeknar.  MooNo- 

böhe  I.  126. 
Salsaeb-Flneo  fSahtb.).  Geogn.Dvreb- 

schnitt  seines  Gebietes  F.  1«,  661,  «57. 
Salzburg  (Land).  Geognost.  Durch- 
schnitte II.  c.  108,  b.  165. 

n    Ufthenmesaungen  L  643. 

n  SeUefergebtrge  L  608. 
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8  a  1  z  b  a  r  g  (Land).  Steinsalzformat.  1. 240. 
Salsbarf  (Stadt).  Geog-n.  d.  Baigeben- 
den  Hügel  II.  a.  9%. 
^   Mahnet.  Beob.  I.  74. 
«    Marmoraorlen  II.  a.  96. 
Salskaraniergnt.  ErMtiMliM  Ditüviam 
IL  a.  1Ü3. 

,   Sehichtnn^a-Verhlltnlsse  d.6ebirgs- 

manten  I.  748. 
„   Seen-ProRle  Ii.  b.  170. 
St.  Christoph  (Tir.).  Magn.  Beob.  I.  73. 
8U  Colomb&BO  (Venet.).  ibIt«ri*0riMw 
I.  169. 

Sl.  I o  h  a  n  n  (Tir.)-  M«piel.  Beob.  I.  7%. 

y,    Petref.  1.  llw. 
81.  Kanzian  (Krain).  Höhle  I.  702. 
81.  Lambrecht  (Stmk.). HagMt.  Beob. 

I.  22*. 

8t.  Lorenxea  (Ob.-Oeat).  Qona«Poly> 

parien  II.  a.  I(>0. 
81*.  M arift  (Lomh.).  Magnet.  Beob.  1.71. 
8t.  Mikloe  (Vug.).  Ma^n.  Beob.  I.  420. 
.St.  Paul  (Kraln).  Magnet.  Beob.  I.  225. 
Sl  V«-it  bei  Wien  Oxf.ircl-l'elref.  I,  41. 
St.  Wotfgang  (Sab.k^  )  Fuüüile  Fische 

n.  d.  166. 

Gosaiiiresleine  I.  102;  II.  d.  57,  tfü». 
8  a  n  trei  b  e  r  i,'  (li<ihin.l.  Gncisa  n.  Ser|U'n- 

liii  II.  Ii  ;ti. 
Sardinien.  Mirmorsdrlen  IT.  a.  82. 
SaieiB  (Ung.).  Höhlenbär  II.  •!.  I4|. 
Saocats  (Prankr.).  Miucen-Fainns  1.593. 
8  c h  a  r  d  i  n  £c  (Oli.-Oest. ).  Mag n.  Boob.  1. 75. 
Sehiabur^'  (Siebb.i.  .Ma^n.  He.ib.  I.  431. 
Schafb  e  r  u:  (S.ikkg.».  l'anorama  1.  37Ö. 
8  e  b  a  u  e  r  I  e  i  I n   ( .Nied  -Oeat).  Brami« 

kohlen-Pflanzen  I.  1«3. 
S  c  h  e  i  b  b  B  ( U.-Ocst.).  Kalktaffe  I.35ä.ä76. 
Bcbeiii  n  i  I  /..  Aeerofherium  II.  b.  I6O1. 
f,    Analaa  I.  155. 

«   Anegebrannter  vulcan.  Krftterl.  169. 

n    Magnet.  Beob.  I.  428. 
f,    Werner-Säcalarfeier  U.  d.  35. 
Sebindeiiiad   (Bftnat).  MIneralqaeU« 

II.  102. 

8ekio  (Venet.).  BerObrnng  d.  Naumnl. 

u.  Kreide-Schichten  I.  192. 
Sc  hl  an    (lluhm.).    Einachsige  .Mdnch- 

kdlbiMi-l'umpe  1  '.);{. 
Schleim  herzig  (Tir).  Bother  Animoni» 

ten-Kalk  I.  73.^ 
8obleAien  (Kais.).  Daehechiefer^-Pro- 

ducliiit)  I.  436. 
n    Geol'Jj;.  AuriLilinie  II.  Ii.  |6S> 
n    Gypslager  II.  b.  16U. 
«   Trigononetr.  Höhcnmess.  I.  77. 
8chRi5llni(z  ft'ni.''.).  Krystallisation  d. 

aus^eu^lüliten  Ainal|cani-Silb.  I.  150. 
Sehne c  ber<^  f .\ie(l.-OeHt.).Gmnwaiek«ii. 

baaler  Sandslein  I.  61H. 
Sebneiderra  ng(Böhm.).GranltTLb.t6. 
.Schottwien  (Nied. -Oe.sl.)  Typs  H.a.  31. 
Schneidbach   (Böhm.).  TrUnimerpor* 

thjr  in  Qruiit  IL  b^  17. 


Sehwarse  Quelle  (Banat.).  Hlocrtl. 
waner  II.  b.  l»5. 

Sebwedensehanze  b.  BrOnn.  Horn- 
stein im  Jurakalk  II.  c.  5. 

S  e  b  e  n  i  c  o  ( Ualm.).  .Magnet.  Beob.  I.  ISS. 

Seebenstein  (\ied.-OesU).  Rhboe«» 
ros-Zahn  II.  d.  154. 

Seeberg  (Böhm.).  (Jnarzfels  I.  687. 

See  fei  d  (Tir.).  Fo.ssilc  Fi.scbe  I. 

Scegra  ben  (Strmk.).  Fossile  Pflanzea 
I.  735. 

Seewieeen  (Stnnk.).  G>-ps  II.  a.  32. 

Sammerl  B  gBg.(Strrak.).Grau«ack.l.577. 
„    Tunnel  I.  37.'>,  576. 

»    Ueberganga-Schiefer  I.  118. 
Senftenberg  (Büh  ).  Mag.  Beob. L  M4. 
Serbiea.  Berfliau  U.  b.  57,  174. 
Sie  III  ea.  Marmoreorten  II.  a.  82. 
Sierra  nevada  (Californ.). Topegraj^bie 

tt.  Goldminen  I.  724. 
Simiairbach  (Nied.-Oest.). Oraawadce, 

Jon  o.  Keuper  II.  c.  62. 
Skotaiki  (Ualiz.).  Gvps  I.  235. 
Slaopor- Bühle  (Mä'hr.).  HdUenblT  I. 

362.  740;  II.  a.  136,  159. 

Topograph.  Aufnahme  II.  a.  146. 
Soldeaaa  b.  Pasaaa.  Petref.  II.  b.  191. 
Summeran-Kogel    (Salzkg).  Ammo- 

nitcn  I.  lt.  l.'tO. 

Anb.v  drit  u.  üyiis  im  Mann.  II.  b.  130. 
S  0  n  (1  r  i  0  (Lomb.).  Magnet.  Beob.  I.  70. 
Sosp  irol  0  (Vcnct  ).  Jura-Terebrat.I.168. 
Sotzka  (Sirrak.).  Fossile  Flora   I.  175, 

5.12,  (»82. 

S  p  a  1  a  1 0  ( Dalm.).  Magnet.  Beob.  1. 2.18. 
Spatzreith  (Bavera).  Nommolitett -Ge- 
bilde II.  a.  10. 
äpital  am  Pvhrn  (Ob.-Oest.).  Goaaa- 
Petrel.  I.  162. 
t,    GvpM  II.  a.  31. 
Staats  (Nicd.-Üest).  Jurakalk  I.  67S. 
Siefen  au  (Mähr.).  Braunrisennl.  I.  3."5. 
Steierdorf  (Banat).  Steinkohlcn-iterg- 
Unu  I.  70S;  II.  b.  I(J7, 
I,   Steinkohlea-Fonnation  I.  .157,  706. 
Steiermark.  Mamiorsorten II.  a. 97. 

n    Ilöhenniesiiingcn  II.  c.  64. 
Steiermark   (Niirillich.).   Boden-  und 
Ouellen-Triinieratur  I.  ISS. 
^    Geologie  i.  ^9. 
y,    IIÖhenmesBungen  I.  121. 
Steinabrunn  (Xied.-Oest.).  L5m  B.Ld- 
tha-Kalk  I.  673;  II.  d.  109. 
„    Te;rel-C..iichTlien  II.  d.  110. 
Stein  am  Anger  (Ung.).  Magnet.  Beob. 
I.  233. 

Steyer  (Ob.-Oest.).  Höhenm.  II.  a.  Vt, 

„    Wiener  Sandstein  I.  630. 
Steiiili.^u  (Hithm.).  Granit  II.  b.  1. 
Stil fser  Joch  (Tir.).  .Magt.  Beob.  I.  71. 
Stiringen  (Frankr.).  Kind*a  Brdbobr^ 
Arbeiten  I.  369.  74«. 
I  Stixensteln  (Xied.-Oest). TertiärerTuff 
l         IL  «.  W. 
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8««UbcTg  (Nied.-!)««!.)-  HydrtoL  Kalk 

n.  d.  154. 

Strandenberg  (Tir.).  Kalksandst.  I.  73^1. 
Stry  (Galiz.).  Magner.  llooh.  I. 
Sacsawa  (Bakow.)-  ^lag-  Beob.  1.  43d. 
SBlbeek  (Hanov  ).  PRanxenr.  II.  d.  143. 
Snetmer  Brie*  (Hannover).  Waalden- 

Pflanzen  II.  b.  lo6,  i.  143. 
8aUbcrK  (Bay«»).  FBCoideiwKalk  ]I. 

a.  20. 

flirBiea  (Mil.-Grz.).  Cephalop.  II.  a.  147. 
Swoaivwiee  (Oalis.).  Foaa.  Pllans,  Lt45. 
«   SebwcfelfllM«  1.  SM.  351. 

Sydzina  (G.ali/.).  Salzquellen!.  235. 
Szalläs  b.  Sclietnn.  Banter  Sandat.I.  IGl. 
Sxatmar  (Vng.).  Mafnet.  Beob.  I.  430. 
Sa»ny  (üng.).  MagneL  Beob.  1.  ««7. 
8a«lB«li  (Dny.)>  SalpelwDiatrict  1. 461. 

Tinni"  n  -  G  I  b  i  i  1,  i-  (SaUlt.).  Cardion-  n. 

Mi  lanien-Kalk  11.     b'i.  b.  113. 
„    MnrmOTMrten  II.  «.  !>7. 
^   Topogri^liie  IL  a.  79. 
Tagliamento-Pluaa  (V«net.).  <3eogn. 

BeschafTonhcit  »einer  Uft  r  I  1^'' 
T*j«va   {{Jng.).  Silber- Exlr.iction  .nuf 

Maaom  Wege  II.  a.  100. 
Taraow  (Qalis.).  Magnei.  Beob.  I.  434. 
tarvia  (Klnilb.).  Miocan-Oebildc  L  MI. 
Tatrn-Gpbirge  (Oal. o.  Uflff.).  LBaa  II. 

a.  7ö. 

Tauern.  ^>iii  ll>Mi-Temperatsr  I.  290,  S99, 

^96,  »98,  29». 
Tanfera  (Tir.).  KalkateU  I.  TM. 
Tegernaee  (Bayern).  Regtinaeaa.  I.S8%. 
Teisendorf  (Bikycrn.).  Pelref.  1.738. 
Teplitx  (Böhm.).  Fosa.  Flora  II.  a  l.>4. 
Ternberi^  (N.-Oeal.).  Höbenme«s.ll.a.50. 
Teachen.  ^lagnet.  Beob.  I.  4S(>. 

„    Neocomien-Saadatein  1.  50. 

y,   Sphfiro«ideril-Lag«r,  deren  geolog. 
Aurnaliino  II.  1>.  l.)S. 
Teachaer  iskrvi«.  Höhenmesa.  1.  87,  .1 14. 
TeaehwitK  (B»bai.).  BaaalMJaaf^e- 

rate  1.693. 
T ball  er»  (ll.-0«al.).  Braankohle  I.  «16. 
T  Ii  ei  HS  (Tir).  Achal-Mandeln  I.  Ifiß.  747. 
Theresioppl  (Unff.).  Kalkstein,  de.xsca 
Kinflii.s»  iiin  lüld.  d.  S.tlpelcra  I.  333. 
Tione  (Tir.).  Erratischer  Granit  II.  b.  75. 
Tirol.  Erratiacb«  BUckc  II.  b.  74. 

r,    H5bcnmessungen  II.  a.  69,  b.  133. 
Tlumacz  (Oali«.).  Geognoaie  II.  «.  8t. 
Tokay  (I  nK-).  Gcbirg^s.-Lrlc-ii  IT.  d.  138. 

n    Lusa  auf  Purpbyr  II.  u.  7^. 

„    Tertiär-Pflanzen  II.  h.  17^    1  !(j6. 
Tokod  (Udc.).  Eoeen-Petref.  I.  737. 
Toieaaa.  Varaieraorfeti  II.  a.  99. 
Tragrfiaa  (Slrn.k  ).  Gypa  II.  a.  33. 
Traunstein  (Uayem).  Mo  lasse  U.  a.  3. 
Traitlehen  (Berchlrsg.).  Rother  Am- 

monit.-Marmor  II.  c.  113. 
Tregnago  (Venet.).  KiMcbtnb.  IL m.  13T. 

K.  k.  fliolO|jaslie  Sclclwa*alalt.  t.  Jategaar 


Trentschin  (Ung.).  Magn.  Beob.  L  4f7. 
Trient  (Tir.).  Mapiet  Beob.  1. 68. 
Trieat,  B«rgw.-Proditet.-Pr.  I.  388^  811, 

756;  II.  a.  173.  b.  200.  c.  188. 
.    Magnet,  üeobacht.  I.  230. 
Troppan.  Magnet.  Ueob.  I.  426. 
Troppaner  Kreis.  Uthenmeaa.  I.  81,314. 
Tttrk«  A«c  b  an    bewies.  Cerithiankalk« 

IL  d.  118. 

U. 

Udine  (Venet.).  Magnet.  Beob.  I.  2^. 
Uagarn.  Oeelogischer  Verein  I.  376. 
.„    Marmorsortett  11.  a.  lOt. 
^   Salpeter -OewIanttBf  and  Vorkomneii 
I.  324,  453,  562;  U.  b.  16«. 
Unghrär  (Ing.).  Magnet.  Beob.  I.  430. 
Untersberg  bei  Salzburg.  IlippnritMl« 
(untere  Goaan-)  Kalke  I.  4ä. 
„  KnIde-PetrefaeteB  IL  b.  ITO. 


Vachendorf  (Bay.).  Errat.  Gneis  H.a.  3. 

V  a j dod  a-Geb.  (Siebenb.).  Goldführender 

Sandstein  II.  d.  70. 
Val  di  I.cdro  (Tir.).  Dolomit  II.  731. 
\  .1 1  «•  II  t  i  ti  a  -  Thal  (Tirol).  Grauw.  II.  c.  8. 
Vassas  lUnfT. ).  Kohlenpflanzen  I.  3.'>(i. 
Velka-Sucha-Graben(Kr.).GypsI.3'J'l. 
Venedig.  Magnet.  Beob.  I.  230. 
Venet.  König r.  Geolog.  Arbeiten  I.  377. 
„    Hahcnmessnngen  II.  e.  A6. 

Manuorsorten  II.  a.  fli. 
Vernann  (Tir.).  Grauw.  u.  Glanzk.II.c.9. 
Verena.  Magnet.  Beob.  I.  69.  229. 
Vereneaer  Qeb.  Knocheniifthlen  L  198. 
Vieenxa.  Magnet.  Beob.  L  «39. 
Vil»  (Tirol).  Oolith.  Torchrateln  I.  40. 

V  ü  k  la  b  r  II  >-  k  ( <)b.-U«'üL).AlagnJ)eob.L75. 
Vöröspatak  (.Siebenb.).  Aufber«itaa8  d. 

Geidgeschicke  II.  d.  88. 
n   Oeognoaie  II.  b.  132.  d.  66. 

Goldbergbau  II.  d.  77. 
V 58 lau  bei  Wien. Tegel-Conch.ll.  d.  lOS. 

Wanne  Quollt'  !.  '•>7. 
Vogeaen  (Dipl.  dtr).  Pt'trt't".  II.  b.  144. 
Vorarlberg.  Hffhenm.  II.  a.  75,  b.  143. 
Vorder  Btoder  (Ob.-OcaU).Ac<a«eiu<to 

teevj»  L  183. 


Wal  dm  Ohle  (fifthm.).  Porpbyvart.  flnnit 
n.  b.«. 

Wand  rN.-Oe*t.>.  Braonk.-Flora  U.a.  167. 
Warasdin  (Unp.).  Magnet.  Beob.  1.  333. 
Watscha  (Krain).  Hornstein  I.  401. 
Weidenau  (Stelfi-mark).  Gyps  II.  ».  30. 
W  eia  ae  n  f  eis  er  Seen  (Käruth ).  Diluvial- 

Meifne  I.  363.  390. 
Wengen  (Tirol).  Kalkscbiefer  L  733. 
Werfen  (Salzb.).  Lazniith  1.  167. 
Wel  tin(Pr.Sa(-hM'n).  K  I  ii  npfl.ll.  b.  173. 
Weyer  (Ob.-OeBt.).  Oxfonl-Kalke  1.638. 
Wielieska  («3aL).AclLnagB.BMb.Lt88. 
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Wielicska  (Gal.).Stpinaalzforniat.I.  237. 

«  Wcrner-Sftcttlarfcier  II.  d.  3&. 
Wien.  Bei^.-Product-Preice  L 180, 388, 
572.  736;  II.  a.  173,  b.  200,  c.  180. 
„   Bibliutliek  des  k.  k.  lluf-itfiner.-Cabi- 

Dcles  II.  a.  157.  d.  150. 
^    H(i)ienb««Uiiuiiyng  I.  79. 
n    Magnet.  Beob.  I.  «SS. 
y,    TkTliiiro  S;uit:'^tJii.M--Restt>  II.  d.  |22. 
„    Versaninii.  von  Freunden  der  Naturw. 

II.  d.  170. 
,  Wener-SlculArfcier  II.  d.  1. 
Wi«iier-B«ckeii.  €«nfericiwdi.  Ü.  i.  ti% 
Fossile  Aocillarien  II.  d.  IM* 
a    Fosdlc  Olivae  II.  d.  163. 
,    Literatur  II.  d.  *M. 
„  PetrcfMtea  L  66»;  II.  a.  146,  b.  Tab. 
SD  8.  83. 

jf    Schichtfiifolfje  II.  1>.  Sl. 

„    Terliire  Arlt  nderüatl.  C'€>«M«II.d.93. 

«      ,   Flora  I.  744 ;  II.  d.  3». 

,       n    MoUlukea  i.  373;  II.  a.  150. 
W  i  e  n  erb  r  fi  e  k  e  (Stnik.).  Alp.-(Keuper-) 
Kolli.  1113. 

f,    Gyf»  II.  a.  25. 
Wi«aenberg  (k.  k.  ScUe*.).  Bmn- 

eiienateine  I.  355. 
Wiealo  cb  (Grb. Baden).  Gabpei-Bergbau 

IL  b.  m. 


Wildalpe  (Stmk.).  INlmvIai  -  TemiM 
I.  lOOl 

Wildshnth  (Ober-Oeslerr.).  Brannkohle 

I.  {,]■.'.  IWÜ. 
Windberg  (Slnnk.).  Molaase  I.  ID4. 
WindiachgenUn  (Ob«r>0«tt).  Ojrpa 

II.  a.  30. 

y,    IlSbeiuneMUDgen  II.  a.  53. 

„    Mineralquellen  I  T'jfi 

y,  Terehi  atula  autipi.  ii.  vonriHtiahkA. 
Wir  tat  Obel  (Tir.).  Land-u.  SOaswiMer- 

Coaekylien  des  Mergels  1.  165. 
Wocbein  (Kratn).  .Altrömiach««  EtieBW. 

I.  ly.i, 

„    Miocen-Gcliilde  I.  394. 
„    Tcrfiirc  Pflanzen  I.  396. 
f,    UebergangflRcbiefer  I.  405. 
WSrtcbach  (Steiermk.).  WolkeBat«ioer 
MiMral^QneilcD  1. 67. 

Z. 

Z*ra(Daln.).  Magnet.  Beob.  I.  231. 
Zil1«rlbal  (Tir.).  GangverhäUtn.  L  813. 
Zi  1 1  i  n  g d  0  r  f  (N.-OMt.).  BnaBkahtonflMi 

II.  d.  47. 

Zinnkopf  (Bay.).  Fncoiden-KalklL «.Sl. 
Zipc  (UlUE.).  Losa  II.  a.  76. 
Zb  »Im  (UUiren).  Magnet.  Beob.  I. 
Zwiesel  (Bayern).  8ebriftcFuitlLb.l3«i 


A. 

Abietineae  (fosaile)  II.  b.  147. 
Aeacia  Parschlugian»  U.  b.  147. 
Aeaciae  phyllud.  (eoc)  I.  658;  ILb.l7!k 
Acephalen  (liaHsuclie)  II.  e.  S6. 

„    (tertiäre)  I.  677. 
Acerotherium  inciiivu  IL  a.  196^147, 

b.  86,  161. 
Aebatll.b.  \U. 

A  c  h  a  t  III  a  n  (1 1»  I  n  I.  1 G5.  747. 
A  c  k  e  r  b  a  u-ü«ologie  I.  129. 
Ackererden  (Analysen)  I.  ST6. 
Aotaeonellen  II.  d.  55. 
Aelbopbylltim  »tipulare  If.  b.  146. 

.M  a  u  n  s  1 1'  i  n  I.  1^8, 
Alethopleris  Uefram-ii  1. 

f,    Solziana  II.  b.  146. 
Allaoianda  (ioeaUc)  U.  a.  166. 
AllopbanlLI».  m. 
A 1 1  n  %  ;  II  III  I.  .<>n.  <)9 ;  IL  e.  1 16,  d.  161. 
Alpe  n k  a I  k  I.  »3.  270. 398. 055 ;  IL  b.  185, 

c.  II.  n.-i. 

^    (PetreCacten  dario)  I.  35. 

n   (oberer)  i.  861. 

„    (iint,  i  pr)  I.  2.')7;  II.  d.  162. 
Alpenkuhle  1.51,113,624.625;  ILb.  107. 
Alterthiner  (keltieebe)  L  668. 


EegUter, 

AUerlliQmer  (r«iiüadbe)  L  966;  II.  h. 

165,  192. 

„    (unbekannt.  Urspr.).  L  167,868,663. 
AiB*ltheeii-Meif«lII.  d.  168. 
AmeUen  (foMile)  II.  a.  148. 

Am  et  Ii  ^    t  l  158. 

A  m  tu  u  n  I  a  k  (^Linfl.  b.  d.  i^aipeterbildong) 
I.  320. 

Ammonitea  des  Bianeonel.  189. 
n   in  Fenemteia  II.  e.  8. 

„    der  Gosauschiclilpn  I.  4fi. 

y,    des  Lias  1.  39  ^  II.  b.  17.1. 

^    des  oberen  Muschelkalkes  1.  37. 

«   der  OxCordachicbtea  I.  41.  168,  188. 
Ammoiiiieii-Kalk  L  168»  841,  640.666, 
733 :  IT.  A.  83.  b.  148, 110, 113,  e.  17, 
113,  d.  157,  168. 
Ammonitivs  angnlatus  U.  a.  166.  C  8|. 

„  Aoa  11.  b.  149, 160. 

y,   Aatierianaa  IL  d.  16t. 

^    biplex  U.  d.  162. 

„    Birchii  II.  c.  28. 

«    Huoklandi  II.  b.  170,  d.  137. 

n   C«aybeari  II.  b.  170,  c.  80,  81. 

^   CMdioM  IL  c  88. 

^    gaIeiroritii.<«  II.  b.  149.  ^ 
_    üraaianuB  i.  641« 
,  JamMiBfi  IL  e.  86. 
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Ammonite«  JarbulLc.lS. 

4    inflatuB  I.  035. 

^    intermediuB  II.  u.  lüö. 

,    l.a\ori  11.  h.  150. 

«   Mantellii  IL  a.  140. 

«   Meltcrnichii  IL  h.  IM. 

„    nova  specie»  II.  c.  28. 

,    po!v(rvr;itu«  IL  b.  191. 

^    Tatrieus  II.  a.  IM.  h-  1  iO. 

„    Taj-lori  cosUtus  11.  c.  tt. 

n  JEifnoiliftnas  II.  e.  48. 
A  n  a  n  c  h  y  1 1«  n  I.  Ifl! ,  19«,  2*7. 
A  na  n  1-  h  y  t  e  k  aiiali»  1.  249. 

,    ovatiis  I.  ->^H. 

^   pyrwnidalift  1.  %%9. 

«  alräfiis  L 
A n  a  ta  s  I.  tr»5. 

A  II  c  i  1 1  a  r  i  a  trlandirormis  II.  d.  166. 
A  n  c  i  1 1  a  r  i  (•  n  (foHNile)  IL  4>  I9B. 
Andaluait  I.  3.iH. 
Andromedites  paradoxu  IL  d.  43. 
Anhydrit  I.  237,        SS«;  ü.  «.  b. 

150,  c.  36. 
A  n  ke  r  i  l  I.  578. 

Anoularia  lonj^itolia  Ii.  b.  17^,  c.  21. 
Anthraeit  L  31. 

Anthracnthrrium  NeostadlMIM  L  166. 

Vindiiliotu-nse  I.  166. 
A  |)  i  o  c  r  i  II  i  t  »'  n  II.  d.  167. 
Apiocrinite«  i'iiiplicus  1.  193. 

rotondna  II.  l^o. 
Aplvcht-n  I.  4f   V2.  188,254;  II.  d.  IC2. 
A  p  t  y  0  h  e  II  -  Srhiulfr  L  41 ;  II.  d.  162. 
A  p  t  y  c  Ii  u  h  Hidayi  II.  d.  166,  IM. 
Araeoxen  II.  d.  169. 
Artncarites  Sternborgü  IL«.  166. 
Arraponilll.  c.  166,  d.  142. 
.\  I- 1  u  c  a  r  p  i  (I  i  II  III  (-(*RropiaefoUuiii  iL  d.  43. 
A  s  p  h  a  I  U  t  IM  n  I.  7^9  :  IL  d.  137. 
Atterias  (foiiiiil)  iL  all. 
AsUrophylliten  II.  b.  192.  d.  165. 
AnfborfitrinfT  tlcr  Goldpochg.  IL  d.  88. 
Aulnabiaeu   und  lloUen  (geolog.) 

L  8.  176.  371,  M'X  MA.  617;  IL  b. 

168,  166,  168.  193,  d.  163. 
Anrlt^Porphyr,  sieh«  „Melftphyr**. 
A  ulo p  0  r  a  ramosa  I.  2^**. 
A  V  i  c  e  II  p  i  a  ((ohhU)  Ii.  a.  löo. 
Avicula  lineala  I.  246. 
„    aocialia  1.  I8.'t. 

Venctlu»  1.  3t. 

I(  a  1  a  o  n  (I  d  o  n  Linliaiiiis  I.  168. 
Ba  t  an u 8  coronula  iL  a.  141. 

„    Holperi  auf  Granit  lt.  d.  1 14. 
Band-Achat  II.  b.  126,  130.  132. 
Banksia  (fossil)  1.  68«;  IL  d.  13«. 
H  a  K  a  1 1  I.  r.64,  695 ;  IT  vi  'A.  b.  ti. 
tiasalt-Conglomerale  I.  G9^  696. 
Basalt-TufTIL  b.  12. 
Batrachier  (fossiler)  1.  166. 
Baamstämmc  (fosaiJe)  II.  b.  166. 
B»«»teiBprob«  I.  677  Anncrkniig. 


Belemniten  im  Feaertteiii  11.  c.  8. 
„    des  Karpathen-Saodateincs  t.  886. 

^    dp«  Plänera  I.  245,  264. 
Belcmnitos  liipartitaa  I.  ]|86^  S6i> 

^    minirouH  1.  245. 
Berfbaoe  (alle)  I.  197. 
Bergbaa  in  Serbien  IL  b.  67. 
Bergtheer  1.  356. 
B  e  r  i;  s  l  II  r  z  II.  d.  liO. 
Bvrgwerlcs  -  Prodncten-Preiae  1.  180, 
388.  572. 756;  IL  a.  173,  b.  800»  e.  180. 
Bernstein  IL  \r>'A  <! 
iletula  Brunirniartii  II.  d. 

^    pri.xoa  II.  d.  '♦3,  ^'.K 
Belalineen  (foitaile)  L  600;  IL  b.  147. 
Biancnne  I.  188. 

„    (Petrefaclen  darin  M  l'^O. 
Bimsstein-Conglomerat  II.  b.  14G. 
niinsstein-Tuffll.  b.  161. 
BleiglanzL  44,  263 ;  IL  b.  66.  374. 
BleilagorstatteBl.S63. 
Bleispeisel.  343. 

Bodenerschffpfiin^  (Ver».  über)  L  142. 
B  nt\  {'  II  k  II  n  d  f  I.  1'2'>. 

„    (Geschichte  der)  1.  137. 
Boden>Temperatnr  L  183,  878,  887,  80t. 
Bohnerz  I.  405;  II.  b.  KM. 
Bohrschnecken,  siehe  ^Nerineen". 
B  o  II  ch  a  r  d  i  a  II.  d.  1(iO. 
U räch  iopo den  (liataische)  IL  c.  36,  30, 
BraaneiteneUin  L  80.  356;  B.  ».  134. 

l^kO.  b.  59.  m. 
Braunkohle  (naumsl.  darin)  II.  b.  155. 

,    (eu.-on.')  I.  7.17:  II.  d.  ^7.  138. 

n   (im  Steinsalz)  II.  c.  33. 

„  (miAeene)  I.  108. 590, 613;  U.  a.  164, 
d.  139.  160. 

^    (nummulil.)  I.  53. 

„   (Pflanzen)  1.735;  B.«.  I6t,b.l8«,166. 

rt   (pliocene)  I.  54. 

„   (Slogelhierreale)  I.  166.  369. 
Braankohlen-Sandstcill  I.  680,  608; 

II.  a.  2.3.  87.  154. 
B  r  a  u  n  k  o  ti  I  .■  n  -  SohiftVrthon  I.  694. 
B  r  0  n  n  i  t  e  tt  tranavivaniout  II.  d.  74. 
Bronzit  II.  b.  33.' 
Brosmiua  (fossil)  II.  n.  157. 
Bryozoen  (Li  i(hakalk)  ü.  a..  Iß.l. 
Bucci  IUI  IM  hai-calum  t.  594;  II.  b.  146. 
Bonter  Sandatein  l.  161,  603,  618; 
II.  a.  33.  145,  148. 

,  (Flora  demelbm)  II.  b.  146. 

C. 

C  a  0  <)  a  1  p i n  ia  miocenica  II.  d.  46« 
Calaiuiten  II.  b.  198. 
C  a  1  a  m  i  t  e  s  arenaceti«  II.  b.  146. 
Caledonit  IL  b.  78. 
C a  n  S I  e  (Bewegvng  d.  W«M«n  dariB)  II. 
b.  170. 

Cancer  BmekmannK  IL  a.  13. 

^    Kre»a«»nbcrg-pnst8  I.  ."»2. 
Carchariaa  megaludon  1.  667. 
CarebaredoQ  (foaril)  IL  a.  i40,  c.  37. 
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Cardieo-Kalk  1.  732. 
Cardiula  inlerrupla  1.  29. 
Cardila  Juuanneti  1.  ä96> 
Cardil«n.Kalkl.a96. 
Cardi  am  Carnantinn»  II.  b.  M. 
„    graeile  I.  2!) 

„    triquetrum.  siehe. liacLstein-Üivalve. 
C  a  r  d  i  u  m  in  Trachyt-Conglonu  D.  b.  IM> 
Castane«  Kubin/i  U.  b.  m. 
Celleporen  (finail)  IL  a.  16S. 
Gemen  tkupfer  II.  b.  «2. 
Ce  p  h  ii  I  II  |i  II  d  <■  n  (lianslüclip)  H.a.  16ä,  b. 
173.  r.  -i'.). 

„    (i  olilliisrbe)  il.  a.  Utf,  c.  24,  2ä. 
Gario  p  o  r  a  ^'lobulu«  U.  a.  t  J. 

9   noeifoniiia  L  SM. 

„   radiciformia  II.  a.  10. 
Ccrithicn  II.  a.  U9,  b  l  ^:  ■!  117. 
Ceriibien-KalkMAlfi  U.U.  14ti,  d.  50,117. 
CeritbiuBfigaiileain  I.  Si,  19S. 

^   inconataaa  IL  b.  IMi. 

n    marfffanlacMUB  I.  39C;  II.  a*  7>  8. 

„    provinciale  II.  a.  180. 

„    trininnil<>  IL  a.  ISO. 
Ce  riissi  l  II.  I).  7'J. 
Otttaceen  (loBRile)  !.  14i6. 
Ghaleedoa-.\ch;it  11  b.  It5. 191. 
Ohara  Sadleri  II.  d.  4.*). 
Cheliinier-F&hrl.  1.48.  öl  ;  II.  d.  13ö,  153. 
r  h  l  0  1-  i  t  11.  c.  45. 
Cboodriten  I.  48;  II.  d.  45. 
C  i  d  a  r  is  coronata  II.  c.  4. 
Cidariken  m  Fenuerataia  IL  o.  3. 
Cidaritea  TMiealoava  1. 149. 
C  i  n  c  h  0  n  i  <1  i  uiii  nova  sp.  II.  b.  147. 
Cincho  n  i  i>  ri  (tossil  )  U.  b.  179. 
Ciasas  plalaniiolia  Ii.  d«  M. 
CUvagella  II.  a.  U. 
CInpea  (fossile)  1.698. 
Tobitis  füssilis  II.  b.  185. 
Co  1  t!s  t  in  1.  <ju7;  II.  c.  31. 
Co  e  I  u  p  t  y  o  Ii  i  u  III  a^ni  icuitles  L  MSb 
Congeria  Partuciiii  II.  d.  119. 

«   aubg^lubosa  II.  d.  119. 
CoBf  erien  U.  b.  86,  d.  47. 
Conf  erien>Schichlen  IL  b.  86,  d.  119. 
Congloraerat  (tii tifirca)  LlM.MV'.SM, 

395;  II.  c.  llü. 
Co  DU«  (Charaktere  d.  Gattung)  IL  d.  U3. 

«   (Syvtenalik  dar  Oattaag)  II.  d.  128. 

„    (tertilre  AHen)  II.  d.  9S. 
Co  na»  Aldrornndi  II.  J.  129. 

y,    anlediluvianuN  II.  li.  134. 

^    avcllana  II.  d.  132. 

„  Berg huai  iL  d.  Ii9. 

n   belafiaoidea  II.  d.  187. 

„    betulini)««  II.  a.  l.il. 

n    catenalus  II.  d.  133. 

„    olavalu«  II.  d.  130. 

„    Dujardini  II.  d.  134. 

j,    cxtenaus  II.  a  451,  d.  13%. 

n   fuacuciagalatus  U.  d.  180. 

»  Haaari  IL  a.  151,  d.  ISS. 

„  ■adilanranaita  IL  a.  161. 


ConuK  >K-r(.'<-ili  II.  d.  ISO. 
Noe  U.  d.  Iii!. 

«  pelagicaa  II.  d.  138. 

„   ponderoao«  IL  d.  131. 

„   Pnwhn  n.  d.  133. 

^    raristriatoa  II.  d.  131. 

„    tarbcllianus  II.  il.  13.1. 

n   ventricosua  II.  d  132. 
Coralrag  L  187,  358. 
Corax  (foaaU)  11.  a.  149. 
Crednerien  II.  b.  171. 
Crinoideffn  des  Plütiers  1.  149, 
C  I-  i  lUJ  i  d  L-  n-Kalk  I  b.'>f> :  Ii.  a.  88,  d.  188. 
Crioceraa  Emerici  I.  18^. 
Crioeeraliten-Kalk  IL  d.  188. 
Cnlmi  tea  ambigoua  II.  d.  4a,  180k 
Cultur-Gpologr  ie  L  137. 
C  u  n  n  i  n  g  1i  a  III  i  1  ea  Oxjpaadllia  IL  C  HOL 
Cunoniaccen  i.  .'>57, 
Copn  lifcrae  (lu»sil)  IL  b.  147. 
Cupanoidei  adaeaaiAM  IL  d. 
C>  bi  nm  Parlaohii  IL  b.  88. 
Cycadea  nova  ap.  II.  b.  145. 
C  ir  p  r  i  a-Schiefer  1.  6ä9.  740. 
Cjrataaeirilaa  navaai^.  IL  b.  178. 

D. 

Dftchsehiefer  L  436;  Ii.  a.  14U. 
Dachalrin-Bivalvc  L  154.  C56;  ILa.8t. 
Dachatein-KalklL  c  114,119. 
Daphnogent»  «mmnoinifl  L  898;  II.  147. 
Davallia  llaidtnf;t'r!  I.  '1%^. 
Declination  (inagnetioclie)  I.  473. 
Diallag  IL  b.  19,  Iii,  33. 
Diearaa  arietiaun  II.  b.  145,  d.  188. 
Di«oty1edoneD  (faulte)  IL  b.  178. 
R  i  S"  g;  in  ?s  I-  72.i. 

Diluviuiu(alt.)l..^i.  104,392;  U.a.S,c69. 

„    (crraliacbcs)  1.1(10,263,  366,8811,888, 
655;  II.  a.  3,  153,  b.  74. 

„    (jangerea)  I.  55,  263.  888{  DL  C.  118. 
Diphva-Kalk  L  41,  638. 
D  i  o  r  i  1 1. 56. 1 47. 1 40, 1 57.554 ;  ILa.l40,e.99. 
I)  i  o  r  i  I-Porphyr  II.  c.  166. 
I)  o  d  0  n  a  c  .1  (fo««il>  I. 

Dolomit  I.  n.>.  254.  270,  ?7>,  i.^u, 

833  ,  640,  644,  853,  65«,  731,  738^ 
n.  a.  83,  h.  89, 73, 148, 1«7,  e.  188^ 

D  0  m  b  eyaeeam  (fbaatt)  L  184,  888l 

Dopplerit  L  303. 

Dorcatherinm  Nani  I.  54,  188. 
„    Vindobonense  I.  166. 

Dryandra  Tindoboaentia  U.  d.  43. 

Dßng^er  (mineralischer)  L  131,  132,  135. 

üurchachnilte,  geuL  L  11;  IL  e.  Iil9. 

B. 

Echinod  e  1-  ni  r  n  (mioccne)  L  5^ 

„    (dea  I'ian<.rkulke!«)  I.  247. 
E  c  h i  n  0 1 am  p  a  R  1.  593 ,  IL  a.  14,  IIL 
£iaeo-Oolith  ü.  a.  147. 
Ei aa na tei  D-Lager  L  118,886,  404;  IL  a. 

12,  155.  b.  63.  148.  151,  c.  120.  d.  138. 
Eisenwerk  (altrömiaches)  L  109,  366. 
£lEl«fitlLb.  Ift. 


Digitized  by  Google 


tu 


E 1  e  p  h  a  ■  prinigcnin«  IL  &.  TS,  d.  158. 
Eocriniten  im  Feneral«iB  IL  «.  3.  4* 
B HC  ri«  i      rradU*  L  38. 

Engfih  ardlia  II.  b.  17». 
Eucen- Gebilde  I.  50,  19ä.  271,  274.  3%7, 
349.  397,  6.V>;  II.  d.  138.  140. 
„   (Pelrellioico)  L  öO;  IL  h.  190. 
^   (Pflanftr B)  L  651,  657, 68S ;  IL  k  1 86. 
d.  i:?G. 

£qui8«tiu>s  Brongniarlii  II.  b.  14ä. 

9   eolumnain«  I.  49. 
Bqaisetom  BrmoDÜ  iL  d.  45. 
Brdbohrviif  «a  L86l,8a»,T4C;  IL  b.  191. 
F  r  (Ml  r  ä  II  J  o  I.  ti9'>. 
KrdmagncÜBiuu«  1.  61,  HO,  k^. 
Erratische  Blocke  L  64>;  iL  b.  169. 
ErscftnaeLaiS. 
EiehmrUa  vaditU  L  948. 
Enealyptua  (foanil)  I.  557. 
Bzof  yrft,  nova  apec  II.  a.  2ö. 

F. 

F»lu  n  s  I  'i^7,  '.'i?,. 

^    (Ft  1 1 1  r.i.  ieii  darin)  I.  596. 
Feldap  i  1  1  b.  6,  c.  42,  1G3. 
F  e  I  d  s  p  at  h-Porphyr  II.  c  lOS. 
Feuersteine  II.  a.  86,  e.  1. 
F  i  b  u  1  u  r  i  a  II.  a.  1 1. 

Fische  (fossile)  I.  (i90-,  II.  a.  143,  d.  166. 

j,    lebende  in  unterird.  Wässern  II.  b.  18S, 
FUbelUria  Lalania  I.  398. 
FUbellarien  II.  d.  159. 
FlQase  (unterirdische)  I.  701. 
Fl  na  »säure  (Sieinälsong  mit)  IT.  b.  135. 
d.  Hi9. 

Fortini oiferen  IL  a.88. 163, d.  107, 169. 
Fnco  i d  en  (fossile)  L  40S.  63a. 
FucuiU    II  S  iiuUtoin  1.642.  661iIL  ■*  19. 
Fungia  pul^morpb&  IL  b.  122. 

e. 

Gabbro  L  55^» :  II.  b.  2^»,  32. 
Qnlmei  L  44, 114;  H.  b.  152.  176. 
f}««ter«podtB  (ChMo)  IL  b.  188»  4  68. 

„    (tertiSre)  L87T. 
Gaull  I.  IbO. 

Ucbir  gszl'i  g  e  (Form  der)  Ii.  b.  öl. 
Q««gr«.pbiacbe  AuCnahme  L  380;  IL  b. 
161. 

G«rvillieB-Ka)k  T  N}t ;  ILa.98,98;b.88l 

170,  c.  llü.  d.  iü  >. 
Gletscher  II.  a.  153. 
Glet«ch«rc««ebi«b«  L  656. 
QlimmcrlLb.7. 

Glimmerscliiefer  I.  359.  68«,  6«7.  691. 

692;  II  a.  139,  b.  15,  151,  d.  143. 
Qneiss  l.  «•?.  686, 891t  a  b.  11»  97, 99^ 

d.  143. 
Oaeiat-Graniin.  144. 
Goldbergbau,  s.  ^^Califomier"  ^Obcr- 

gruud"  ^liainzeoberg"  und  .Vuros- 

patak"  im  OrtwrcnticbaiM«. 
GoldginceL  213. 

Ooldwliabftrai  (ia GiUCBni»)  Lm 
,  (iniOe«lerr.KaiMnlaBto)ILb.l8l. 


Gosaa-Cerithien  II.  a.  149. 

»  Poljrparieo  IL  a.  16«. 
Gosav*Hei^  II.  d.  68. 
Gösau -Schichten  L  M»  666;  IL  k  11«. 

c.  CO.  118,  d.  52. 

.    (Conglomerate  daria)  II.  a.  24. 
„   iPetrefaclaa  darin)  L  46,  162:  U.  b^ 
150. 188.  d.  S§.  169. 166,  168. 

n  r  .1  n  1 1  T.  .-)6.n  >n  :  II.  b.22.33, 151.  c.46. 
ti  r  a  n  i  t  I.  Ü23.  Ii21).  G:!.'».  662,  OG't.         091  j 

II.  b.  1.  17.  2.1,       V.  Vi.  li.  ,-|2, 11^,  144. 
Graoitblöeke  (erratisehe)  I.  5t ,  636; 

II.  b.  74, 166,  c.  8  Annarkung. 
Grnnitsand  L  662,  669. 
Graphit  I.  31.  57§.  623;  II.  d.  146. 
Graptolithen  II.  a.  Ib^. 
G  ran  wa e k  e  L  28. 119, 376. 677, 618, 640} 

ILb.  189. 148,«.  6. 11, 101. 
„    (Pelrpfaclen  ders.)  I.  29. 
Graowacken-Kalk  1.626. 
Grobkalk  1. 192, 193.270. 347,a9];lI.C.ll. 
Grotten  L  701;  U.  b.  184. 
GrSnbleierx  L  16%. 
GrOnsalz  I.  2;i7. 

Grdnaand,  siebe  „PUiner"  nnd ^Qnader- 

Sandstein". 
Gryphaeaanguata  II.  a.  14. 
„   intermedia  II.  a.  1%. 

^    navicularis  I.  G77. 
„    vcsicularis  I.       2Ü0 ;  II.  d.  54. 
Gymnit  I.  607. 

Gjrpa  L  31.  33.  44.  öl.  167.  936,  288,  96«, 
399,  678, 698;  IL  a.  97, 86, 153, 166, 
b.  146.  160,  168,  168,  e.  91, 6%.  116, 

d.  153. 

Gyraeaalbaa  IL  a.  14%. 


ITakf'ix  pxoiulonitida  II.  d.  43. 

U  a  I  i  a  n  a  s  sa  rollinii  I.  629.  66»),  06«. 

Hamelirit  II.  b.  18. 

Uamitea  ilampeaoaa  II.  b.  122. 

«  ■impiez  L  tn. 

y,    specieeindeterm.  T  '»^?t 
Ilaselgebirge  L  43,  2;i7;  Ii.  a.  156. 
H  a  n  er  i  t  I.  155. 
Helicea  (in  Kalktoll)  IL  377. 

„    (tertiire)  II.  d.  1 19. 1 17,  OK. 
II  c  t  cropo  ra  II.  a.  11. 
Hippotherium  f^racik«  II.  a.  147.  b.  85. 
Hippnriten-Kalk  I.  45,  G41;lLa.l40. 

b.  123,  c.  110.d.  64,69. 
H  i  p  p  ari t et  coma  raecianm  D.  d.  96. 

„    costulalus  II.  b.  423. 
inaeqiiiHtrialus  II.  d.  55. 

^    ncücomiensis  I.  189. 

„   organUaas  IL  d.  66. 

„   anlcalao  II.  d.  86. 
Ilöhenraessnnpen  I.  77.  121,  125,  «67, 
279,  314,  4(19,  .>23 ;  II.  a.  34.  59,  b, 
13!».  c.  G4.  7H.  (1.  1.'.,-,. 
USbleabir  L  101,  364.  740;  U.  a.  136. 

167,  d.  t%l. 
Holoply  chlni  IL  a.  1%3. 
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Hol«  (vprkiospltes)  II.  d.  73. 
Uoroblend-Oestein  II.  b.  \C. 
Horacra  II.  a.  II. 

H  0  r  n  s  t  e  i  n  I.  240. 634 ;  II.  b.  147,c.  1.110. 
Hub-  und  Druckpumpe  I.  93. 
II  V  (I  r  ;i  n  iro  a  (fussil)  II.  U.  lö!». 
Hydraulischer  Kalk  IL  d.  154, 168. 
Hyperttlicii  II.  b.  SS,  83. 

I.  4» 

Ichlhyosaurns  plntvodon  I.  39.  644. 
Inocer»iiit'n  1.  4ü.  iiVII,  252,  ti4l :  II.  b. 

122,  191,  d.  5«.  168. 
Insecten  (f0M.)I'36ä,694,736i  U.a.  141. 
Isia(f«wil>  n. «.  II. 
Isocartft.'i  r«  r  1  (167. 
Isocardien-Kalk  l.ÜlU,  ti^3,(iöi>;  li.a.b2. 
Isogeolhermen  I.  S87.  89^,801. 
Jnra  (brasnerj  Ii.  a.  147. 
Jnra  (weiM«r)  I.  41. 168, 834. 

.     fPptrcfaclen)  I.  162;  II.  b.  iV'j 
Jurakalk  1.  37,  185,  äö3,  37S.  itlS,  Li.  c. 
6,  d.  167. 

K. 

KaU-Danfanffl.  131,  139, 133. 
Kai  lt>01i]Bmer>eliief«r  l.  733. 

KnlkJiixndateinl.  733, 734. 
kalktoff  I.  358,  376. 
Kaolin,  siehe  ^Porzellanerde". 
Karpathen-SaDdatcin  Ii.  c.  98.  d.  67, 

1S6,  1S7. 
Karsfpnit.  siclic -Anlivdrit". 
K  cltcn-Griiber  i.  3ä2.  ö43. 
K  euper  I.  48.  637. 

Keap  er-(AJpea.)  Koble  1. 61. 635. 637. 
Keap«r  (Pflaiiseiir«t(e)  II.  d.  143. 

Kiese  Iguhr  I.  690. 

Kieselkalk  II.  d.  123;  II.  b.  70,  c.  HO.  III. 
Küppenkalk  II.  d.  157. 
Knisteraalal.  241;  II.  c.  81. 
KnoehentiSlilen  1. 101, 194}II.  I3r,146. 
Knoche  n-Molassc  I.  603. 
Kobalterze  I.  30. 
Kobaltnickel-Erze  1.363. 
Kohlen-SaDdatein  II.  a.  140. 
Kreide  (obere)  I.  4«,  «4«,  «18. 
Kreide -Gebilde  I.  110;  IL  a.  S5,  85.  b. 

11«.  c.  107. 
Krei  l     Kohle  I.  161,  634:  0.  a.  1%4, 

b.  lo;,  c.  107. 
Kreldenerg el  II.  a.  87. 
K  r  p  i  d  e-Petrefaclen  II.  b.  190. 
Kreide-Pflanzen  II.  b.  171. 
K  u  pfer  (gedieg^encs)  I.  I4ri,  557. 
Kupferberg baa  (alter)  1.  197. 
Kapfererse  II.  b.  89. 
KupferkicKl.  30;  II.  b.  83. 
K  u  p  fe  r  I  a  8  u  r  II.  b.  79. 
Knpferprobe  (colorinetr.)  I.  416. 
Kyanitl.  360,359. 

Lamita  II.  a.  18. 

Laar«! Bwoisowieiaoa  II.  b.  147. 


Lazulith  I.  167. 

Lebml.  U3i  11.  a.66. 

Lei  Iba* Kalk  I.  84t,  «66,  667.660,674, 

67«:  II.  a   s«.  b.  198.  d.  46,  167. 

1011.  n  >.  I  Iii.  1-21. 
L  e  i  l  h  a-kalk  { i'olyparien  \  II.  a.  168. 
Lepidotus  nova  ap.  I.  698. 
Leptoleple  1.  698. 
Lias  I.  3f).  mi;  II  .i.  165  b.  170. 
Lias  (mbwarxcr)  II.  b.  165. 
Liaükalk  I.  6«1,  641}  U.  b.  68^  119. 

c  19.  IIS. 
L  i  as-K«Ue  I.  684. 686, 687. 
Liasmergel  II.  a.  36.  c  27. 
Lias-Petrefacten  I.  16t ;  11.  a.  Ibö,  b.  173, 

c.  «4,  29. 
Linarit  II.  b.  78. 
Listriodon  splendeaa  I.  166. 
Lilhodendron  II.  a.  82.  A.  162. 
Lüss  I.  629.  670.  674;  II.  a.  76,  b.  163. 

IH'J.  c.  1 16. 
Luci  ne  n  ü.  b.  190. 
Lu  ft-Temperalar  II.  a.  148. 
Lycopbrys  Faujaaii  IL  a.  II. 
Lymnacen  II.  a.  7. 

Hl. 

Maeif  n«  II.  a.  22. 

Macrocephal aa-^Schiehtett  II.  a.  147. 

Mactra  II.  a.  b. 

M  ft n  e  1 1>  i  .N  e  n  s  t  p  i  n  Tl.  b.  63,  181. 
Magnetkies  II.  d.  143. 
Malachit  IL  79. 
Mandclstein  IL  c.  100. 
Manon  capitalum  I.  248. 

-    peziza  I.  248. 
Mtirf  inulina  IL  d.  66. 
Marnor  L  730,  781;  II.  a.  83,  80,  e.  tO, 

110,  113,  167. 
Mastodon  angustidena  1.  54,  194,  666; 

II.  b.  ls7. 
Melania  IL  a.  bt. 
M  e  1  a  n  o  p  s  i  s  buccinoides  n.  a.  6. 

n    Martvniana  1.  622,  745. 
Melaph  VI-  II.  c.  100,  167. 
Melptla  I.  52,  622.  6'J8. 
Menschenscbädel  (keltischer)  L  353. 
Meriela  U.i,  160,  160. 
M  i  c  ra  s  t  e  r  Cor  anguinuro  1.  246. 

n    Cor  trstudinariam  1.  249. 
1\I  i  11  ,s  l  0  n  p  C;  r  i  I  II.  c.  7. 
Mineralogie  (Lehrbuch  der)  U.  d.  168. 
Mineralqaellea  L67,  tiO,  a67;II.a. 

151,  b.  92,  d.  136. 
M  i  n  i  s  t  e  r  i  a  I-Erlässe  IL  d.  171. 
Miocen-Conjflomerat  I.  3!)4. 
Mi  ocen- Gebilde  L  104,  194,  261.  270, 

275,  3(>5.  392.  680,  60T. 
Mioc  en-Kohle  L  279. 
Miocen-Pflanzen  L  361,  364.  393, 

;j?M>.  562;  II.  b.  147,  159,  178. 
M  0  d  i  0 1  a  SchafhinUi  U.  e.  22. 
MAnebakolben^Pump«  1.93. 
MeUaae  i.  104»  847,  «84 ;  U.  a. 8,b.  180. 
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Melluflken  (lebende),  deren Vertheilung 

nach  diM-  Tufo  II.  <1.  !»3. 
„    (tertiäre)  1.373;  II.  a.  141.  150.  b. 

173.  d.  93.  130»  15t  {Sumivmgtm  da« 

von)  d.  102. 
Mon  0  tit  «alinaris  L  37.  lU,  iA3.  6til ;  U. 

c.  <7.  29. 
Mono  tia'-Kalk  II.  c.  IIS. 
Mftnsen  (römische)  I.  206. 
MHfclielkalk  (oberer)  I.  37,  Ml.  619. 

6«3.  6%6;  11.1». 
„    (tcrtiän-r)  I. 

,    (unterer)  1.       2Ö7,  ÖlH;  II.  b.  121. 

»   (Fetrefacten)  1.  162. 
Myitcitee  Faeeatuie  L  33»  161»  363»  603, 

60(;  II.  a.8S. 
MyliobatiH  1.52;  0.  t.  13. 
Myrianitea  Ii.  a.  22. 
Myr  «in  e  (foisii.)  I.  &ü2. 
Hyrtaceea  (foaa.)  L  657. 
Mjrrtaa  awtnaeall.  d.  U. 
M7I ilas  HaidiBf eri  1. 667.  Cflt»  670. 

BT. 

Na  t i  c  a  Matlieroniana  1. 233. 
n   niUepaacUla  1. 638. 
n   maxina  1.  690. 

Xallcolla  costafa  1.  If.l,  3nn. 
Nautilus  imperial i.H  II.  a. 

^    iiiternu-diii.s  II.  a.  Itiö,  c.  30> 

9   lingolatus  L  Ö2i  IL  a.  13. 

»   plicatei  I.  fiO. 

^    ft  'qnicnianus  I.  239;  IT.  c.  37* 

„    rt'tit  ulatu.s  II.  b,  lüO. 
NAoc  o  in  i  e  ri  -  Gehildc  I.  42,  4$,  133»  394; 

U.  e.  U».  d.  15».  162. 
N  er i  n  e  a  bieinda  II.  d.  66. 

„    Visnrgis  II.  c.  49. 
Ne  ri  neen  I.  112,  254;  II.  c.  47,  d.  £6. 
Ne  r  i  tin  a  II.  a.  ,■». 
Niekelerse  1.30,556. 
Itueela  retlralw  1. 166. 
N  u  II  i  p  0  r  a  palmata  II.  a.  10. 

„    raiuosisBiroa  II.  a.  10,  88. 
Nu U i p  0  I  i  n-Kalk  1. 347» 666» 671;  D.  a. 
10,  88. 

Nn  mniQH na  elliptiea  D.  a.  10,  Ii»  1& 

„    Incvi^'ntti  !I.  a.  16. 
„    iiiodiuidlk  11.  a.  16i 
„    orbic-iilariH  inaxima  IL  a.  9. 
„   rotula  II.  a.  10. 
„  apeeiei  tadeterm.  II.  a.  11. 
„    nmliilicata  II.  a.  10,  M,  17. 
A um  III  11  Ii  ten  -  Gebilde  I.  öi,  192,  661, 
736;  II.  a.  9.  16»  0.  118»  d.  167»  166. 
.  Kohle  1.53. 

K  Sohieblen  (Polyparien)  II.  193. 
O. 

Obione  rigida  II.  c.  134  Anmerkung. 
Olivae  (foi«!«ilf)  II.  d.  168. 
OnphacitlLb.33. 
Oolith  (odlllcrer)  1. 40.643. 


Oolith  (oberer)  I.  40. 

(  iif,l.-rrt  1.  I.  l'^(>.  6-21. 
„    Kalk  1.  7;U;  IL  a.  147. 

Opok  a ,  Nii'he  rKreldemerfd"  n. nQnder* 

Saadalein". 
Orbicalina  complanata  I.  503. 
Orbituliten-Kalk  I.  110;  IL b.  133. 
Or tboceratiten  II.  b.  173. 
Oatrea  cyathula  I.  591. 

n    gigantea  IL  a.  13, 14, 16. 

„    hippopodivm  1. 344. 

n    longiroitris  IL  a.  7, 6* 

,   Slarsbii  1.  114. 

,   Proleu«  I.  244. 

«   veniilabran  1.  236. 

„    veaicularis  t.  345. 
Oatrrri,  I.  in:t.        II.  1. 100. 

Oxford-Uebilde  I.  634. 

K    Kalk  I.  636. 

„   TkoaL  41, 166,683. 
OxyrkUaIl.a.  13. 


Palaeomeryx  I.  166. 
Palaeeniacua  IL  d.  166. 
Palaeexyria  IL  h.  167. 
Palmen  (lebende),  der««  V«rtreil«v 

II.  d.  159. 
„    (lerti&re)  II.  d.  159. 
Paadaaae  (foeeile)  II.  a.  157. 
Papilionaceen  (foanle)  I.  567. 

P  e  c  h  8  t  f  i  n  -  Porphyr  II.  a.  78. 
PcGüpteri»  aapera  II.  b.  145. 

„    atriata  IL  c.  119. 
P  e  c  te  a  inbricatoa  11.  a.  14»  16. 

„   latiMimm  L  347. 067}  iL  k  100. 

„    Lillii  I.  235. 

„    maxiruuä  1.  {jljH. 

„    membranaceua  I.  250. 

„   aolariam  L  664,  668. 

„   apeeies  fndetvrm.  II.  a.  10.  h.  190. 

p    Huliinitiricatus  II.  a.  14. 

^    .subui  hicularia  11.  a.  14. 
Pec  t  u  II  L-  II  ua  peljedenU  L  064»  070} 

IL  b.  190. 
Pentaertnus  II.  a.  II,  e.  3. 4. 
Pe  r  1 H  l  p  i  n-I'orpbyr  II.  a.  78. 
Ferna  niaxillata  I.'  ti(i7.  G6«». 
Pera  u  nal-Verandorungen  1.178,361.563» 
750;  IL  a.  165,  b.  194.  c.  168,  d.  17L 
Pflanze  n-GeographieL  139, 302 ;  II.  d.160. 
Phoenieiten  IL  d.  160. 
Pholadomya  Poachii  II.  b.  148. 
Pboliduphorus  I.  tiöS. 
Phoapbor-Waaaenloffigaa  iL  «.  33. 
Phoxinaa  Bfarailit  II.  b.  186. 
Finitea  Partachii  II.  d.  43,  46. 
Piaonia  brononiana  1.  558. 
PlinerkalkL  246. 

„   (Pelrefacten  darin)  L  347. 

„   (homateinloaer)  1.  250. 
Plinermergel  I.  243. 

,   (Pelrefacten  darin)  L  244. 
PUglealoaia  ffigaalean  IL  €.18. 


Digrtized  by  Google 


914 


Plknera  Kicliardi  > 


Unjferi 


n.  b.  147. 176. 


Planorben  II.  a.  7.  c.  3 
Pleo  r  0  l  (>  in  a  II.  a.  5, 
Plameria  (hMÜ)  i.  163. 
Pochwerke  II.  d.  89. 
PodocarpuR  (fossil)  I.  000. 
Pulvpodites  stvriacus  I.  t79. 
P«r'phvr  I.  l.'iÖ.  !25»i;  IL  «.7H,  IM,  r. 
8.  Un,  IM.  d.  75. 
r,    (erraüsphiTj  I.  391. 
Porzellanerde  11.  d.  U3. 
Posidonom  va  Ciarae  I.        603,  G60; 
II.  a.  83.  U5. 
„    ininula  I.  («45. 
Potamupelun  Uni^eri  II  d.  43. 
Privilegien  (industrielle)  1.  388,  665, 
751 ;  II.  a.  Iti«.  Ii.  195,  c.  169,  d.  17*. 
P  !•(»  |)  V  la  Ml  i  n  II.  a.  1 

Proleaceeu  (foas.)  I.  557.  <i8ii ;  II.  a.  Ifiö. 
Pteniloaiorpboseii  L  130,  368;  ILb. 

79.  c.  163. 
Ptelea  (fossile)  II.  b.  179. 
P  (  0  r  0  1'  a  r  >  a  llaii)in<;pr*i  IL  i,  44. 
Pteroccra  II.  d.  Iü7. 
Plerophyllaoi  Imigifolium  1.49;  IL«.tl. 
Pastolopora  anomal*  II.  «.II. 
P  y  g  0  r  h  y  n  c  Ii  u  ■  divicri  II.  a.  14. 
w  •nbeylittdricM  II. «.  14. 


C»uader-SandatetB  1.  Kil ;  Ii.  c.  IM,  107. 

QuarzblAcke  L  369;  II.  b.  9,  IM. 

Q  aa  r  z-Conglomcrate  1.  t§7»404i  II.*.  139t 

b.  123.  d  75. 
0  uars-Feldsp.ilh-GetteiB  (Apl.)  0.  k9,l6. 
0  u  a  r  z  f  e  1  s  U.  a.  SO. 
0  u  a  r  z-(ier»lle  I.  60. 
QiiarzbSlti|;e     Minerali«m  (deren 

AetzuDfr)  II.  b.  184. 
0  u  a  r  z  im  Granit  II.  c.  48.  d.  143,  170. 
0  u  a  r  z-Krvstalle  II.  d.  170. 
0  n  a  r  z-Porphyr  II.  b.  134,  c  7,  8.  103. 
Quar/NfliioftT  1.  2».  580, 
Quecksilber  i.  719,721;  II.  e.  165. 
Quellen-Temperatur  I.  12:t, 393,378,989, 

302,  400,  4«ö;  II.  a.  81. 
Q  uercus  (fowiile)  I.  235,  3tf3. 

Ranchwacke  I.  578,  «49;  II.  a.  84«  14«, 

b.  1 19. 

Regenmessnngen  I.  280. 
Re«liai-     [1   i'oHsilp)  II.  b.  lö? 
Ahinoccrns  .Sclileiermacheri  1.  166. 
«    tichorliinns  I.  88,687;  H.a. 76^  136, 
b.  161,  d.  I,'t4. 
Rhizodtis  II.  a.  143. 
n  Ii  y  n  i-l)  n  n  ,  I  I II  II.  d.  tfiCt. 
Rbombcn-(i  I  iiume  r  11-  c  43. 
Hockers  (Caltforn,  Stossheerde)  L  798. 
Römerf  r&ber  II.  b.  168,  199. 
Roeenq  aari  tl.  d.  149. 
RotbeieeaateiBll.li.  188. 


Rothgrilligersil.  d.  141. 
Uothlicf^endes  (Pflanzenreate)  II.  d.  1 43. 
Rothsandst  ein  I.  31,  116.  402.  6^2. 

Ö4:i;  11.  1).  7.'»,  147.   (1.  13G. 
Ruinen-IUarmor  |.  47;  a.  auch  ^Marmor." 
Rappia  brevirelia  II.  d.  46. 


j  S  a  u  sr  t b  i  e r e  (tert.)  1.185;  ab.83,d.t9l. 
Saliiien-.\br*ile  I.  135. 
Salpe  ter- (Bildung)  I.  .116. 

n    (Vorkommen  und  Gewiaaaaf)  I.  334, 
453;  II.  b.  166. 
S  a  I  p  «•  l  p  r  p  r  ü  b  e  II  II.  b.  186. 
S a  1  zb  e r  j(-Vei-w.L.H«erung  I.  411. 
Salzquellen  H.  d.  157. 
Salzthon  I.  240;  II.  c  38. 
Sandstein  (goldfDhrender)  II.  d.  68. 

^    Koble  darin  II.  d.  73. 

„    (tertiirer)  II.  c.  117,  d.  136. 
SaneaaritU.  b.  32. 
SaxifraKeea(foMiiie>  U. b.  158. 
Scaphite«  conatrieta*  T.  46. 

_    Ivatiii  I.  50. 
Scb  ich  tun  US -Verhältnisse  1,  T^'S. 
S  chlackcn  I  2t)4. 

Sc  hotterbild  ung  (receate)  II.  b.  171. 
Schriftgranit  II.  b.  133. 
Schrift-Telh.r  11.  a  1 
Schwefel  f/ifcdiegent'r)  I.  157. 
Schwef.  in  .Ize  I.  i.-.7.  235.  272.  351. 
Schwefelkies  I.  356.677;  ILb.  174. 
Sentella  anbrotnnda  I.  593. 
Seyphi  a  DtM-hcii;  I.  247. 

„    Marchisoni  1.  247. 

«    Oeynhaiisii  1.  248. 
Seen  (des  Salakamiaergates)  II.  b.  170. 
S  cm i  0  n  otu ■  II.  d.  168. 
Serp  e  ntin  I.  56,  197.  623;  II.  b.  31. 
S  c  r  p  11 1  a  iTicdilerranea  II.  c.  49. 
8ilii(M-  (Kxtracliun  auf  nassem  Wege)  L 
573;  II.  a.  109.  166,  c.  63. 

„    fKnr-slallisal.)  I.  tSO. 

^    (nietalliir^^  Cfwinn.)  1.749;  II.  c.  l.')7. 

„    (  Vurkuiiiitten)  1-  749  :  II.  c.  156  Ann>. 
S  i  1  u  r  i 8  c  h  e  Gebild.  1. 677.  746;  Il.a.  184. 
Sroaragdit  II.  b.  23. 
Soda  (natarl.)  I.  33t, 
So  I  f  ataron  I.  IT)?.  27^.  G07. 
8p  atang  u  s  Hütrnianni  1.  193;  IL  a.  6. 

,   retusus  I.  46,  II.  il.  Iti2. 

„    suborbicalaris  II.  a.  14. 
Spatheisenstein  I.  .10.  fl9,  404,  605; 
II.  a.  in.-). 

Sp  hac  ros  idcri  t  II.  a.  l.)4,  b.  158.  c.36. 
Sphärnliten  I.  190. 
Sphaerulit  -  Porphyr  I.  380. 
Sphenophyllum  anguettfotiam IL b.  178. 
Sphenopteridenll.  b.  145,  168. 
Sphenopteris  adiaQtiiroBe.lL  b.  158» 
Sfiirife  r  rostratiia  O.  e.  91,  99. 
tiimidus  I.  636. 
.    WalcolliL40;  ILb.lfi6. 
Spl8aealaL987. 


Digitized  by  Google 


215 


SpOBdjrlaa  annralas  IL  a.  1%« 
n   erHueMU  I.  667. 

^    lineatua  I.  2't'-> 
Squalodoa  Graleloopii  L  163. 
Sqaalus  cornubiou DL  a. & 
Steg nri  L608. 

Sletnkohlea  (tedntiMlicVataivQCfcnng) 

I.  S(17,  60!>,  707;  If  s.  IM,  b.  t07. 
Steinkohlenbergbaa  I.  707  j   II.  b. 

107,  lfi7.  c.  11. 
Steinkohlen- Flora  II.  &.  165. 

^   -Formationen  II.  c.  95. 
Steinkohle  (hanlme)  IL c.  36. 
Steinkohlenlager  I.  357.  359;  II.  a. 

b.  107,  118.  l':> 
Steinkühlen  -Schieler  L  403. 
St^insal  z  I.  33,  43.  234.6lSi  IL  a.aft, 
e.  135.  c.  30,  d.  167. 

^    (Bergbau  auO  IL  37. 
S  ( c  r  c  u  t  i  .1  vindobonflttiia  IL  fii,  U, 
StroDtianit  I.  606. 
Succineen  l.  629;  II.  b.  189. 
8ttaawaaa«r-Kalk  IL  d.  lÜS;  U.a.  155. 

^   Qnan  L  866;  IL  b.  161. 
Sai  palacocboerva  L166. 
Syeni  (  II.  b.  10. 
8a jbl ker  Sal« L 637.  t99. 

T. 

Taeniopteria  viltataL3o6. 
Talkaolilefer  (fraerfetter) ü.  d.  148. 

Tapir  ffossil.)  T.  n,".«). 

T  a  X  i  1 1>  s  Lanfsdurtii  II.  d.  48,  k9. 

Ta xo  d  i  t  e  B  Oeningenaia  L  179»  660. 

TaxodininL689. 

T  «  f  « 1  1.  699. 666, 676 ;  IL  «.  8? •  1%7,  b. 

82.  d.  *7. 104,  1B8. 
Tegelsand  II.  d.  106. 
Tamperatar  (nillkr«) L66»SI6, M6 ; 

IL  c.  131. 
Tercbellnm  obvolotam  1. 193. 
Tarebrateln  L  40, 168;  a.  IL  I3,b.l<3, 

155 .  c.  3,  4,  23.  2\  S7,  99.  d.  160, 

löfi,  KiO. 

T  cre  b  rat  u  la  arapuUa  U.  a.  163» 
,  antipIecULbO,6IS. 
,  BoaaL%U 
,  baüata  L 187. 

,   earnoa  I.  2M.  250;  II.  a.  13,  19. 
f,    conccntrica  I.  1G5;  II.  b.  156. 
^    concinna  1.  40,  643. 
«   decarala  L  635 ;  II.  b.  166. 
n  DefNnen  n.  a.  14, 19. 
_    diphva  I.  41,  168, 188,699. 
„    lens  II.  a.  1.1. 
n    ornata  1.  244. 
„    ornithocepbala  I.  187. 
n    pala  1.  40. 
j,    piaum  I.  244. 
^    plicatilis  I.  SSO. 
9    rimosii  Tl.     21,  99w 
^    volgaris  l.  183, 
T « r  t  i ä  r  -  Becken  (Geogn.)  sieh«  «Wloer 
Becken"  im  Orts-Register. 

K.  k.  gMlogUclie  ReiaktanataU.  t.  Jabr^mnf 


Ter  tiir-B»ckea  (Literatur)  II.  94. 
TertUr-Florea  M68,  175,  361.364, 

393,  55S,  557,  679,  735,  745;  IL  a. 
154.  b.  146,  178.  185.  188,  d.  39,  150. 
150. 

Tertiär -Kohle  L  54,  163,  599.  688,  69S, 

737, 739;  H.  a.  87. 141.  e  11,  d.  47. 
Tertiir-Sand  L  362,628,  664,667,  676; 

IL  a.  67,  c.  116,  d.  110,  III.  113,  115, 

tl(i.  182.  108. 
T  h  a  1  a  .1  s  i  t  e  s  c  oncinna  L  40. 
Thalbild  u  n  g  U.  b.  33. 
Tbermal-QuellanLA?;  U.  a.  77,  b.  93. 
Tboaeiaenatein  1.44. 
Thon-GUinmerschiffer  I.  9t6,  699. 
Thun-Gyps  II.  a.  156. 
Tb«  na  chiefer  1.  96^  4S6(  D.  b.  19. 

e.  101. 

Torf  I.  966,  690;  D.  a.  96,  e.  116.  d.  153, 

Tu  I  iiatell  en  L  113 

Tra  ohyt  II.  a.  140,  b  146,  178,«.  160. 

T  r  a  c  h  y  t  -  Porphyr  iL  d.  67. 

Treibaeile  II.  b.  40. 

Triaa  L698;  IL  b.  144,  c.  69. 

T  r  I  g  0  n  i  a  Whatleyae  1.  260. 

Trechas  Bastoroli  I.  2.30. 

0   eamtilaiiB  I.  lOH,  (i(i5. 

«    labarum  I  ■°>00. 
Trif  onotreta  lamelloa*  IL  d.  160. 
TrOnmer-Acliat  II.  b.  130. 
Trünimcr  -  Porphvr  II.  b.  26. 
Tnnne  I  I.  375;  Ii",  a.  133. 
Torbinolia  centralis  I.  944. 
Tarbinolicn  IL  a.  14. 
Tvrnialiii  1.968,879. 
Tnrrilolla  imbricala  II.  a.  19i, 

„    stran^fulata  1.  591,  592. 
\  i't  iiiieularis  I.  665. 
TurriteIIenL665,66C;ILb.  171.190. 

II. 

Uebergaaga -Schiefer  L  99,  101,409. 
Uralit  ILe.  163. 
Uranpecherz  IL«.  135. 
Urkalk  1.  29. 

Uracbief«r'L  119,  161;  IL  b.  10, 
«.  99. 

UrsoB  ipel««««,  aidk«  MHOblcbblr." 


Vegetationa-Grinsen  1.  999,  994,  699 

in  d.  Anmerfc.;  302. 
Venös  gregaria  I.  622. 
Verwitterung  IL  a.  164, 
Viehsalz  IL  d.  140. 
Volkniannia  arboresccn«  II.  b.  199. 
Veltaia  beleropbyUa  IL  b.  145. 
VbI  eaa  (erleaebener)  L  159. 687. 
Valcani«cb  e  r  TufT  II.  12. 
Vul  caniscii-pliitoni8chc  Gebilde  ILe. 

103. 

VaUelia  falcaU  U.  a.  14. 
I.  IV.  98 
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Wallonia  I(.  i.  likL 

Wasser  (detaen  Bevregang'  in  Can&len). 

Wasserglas  II.  d.  lÜ 

Weald  eu-Thon  (Pflanzenreste)  II.  d. Iii 
Weh r- Verwässcrung  (continuirliche)  L 

Weininaania  Ettiogshausenii  II.  b.  17&. 
Weissstein  LMSL 
Weng  er  Schiefer  L  733. 
We  r  f  ne  r  Schiefer  L  60«. 
Widdringtoni  te  •  Ungeri  L  1M± 


Wiener-Sandstein  II.  d.  108.  136;  L 
V7,  6*4,  <,30.  6*8.  661 ;  II.  c.  Uä. 

X. 

Xyrideen  (foss.)  II.  b.  1£Z. 

Z. 

Zaniites  Feneonis  Ii.  b.  lAä< 
Zeoglodon  macroapondyla«  L  66S. 
Ziege Ifabrication  II.  a.  IVT,  b.  Sfi, 
Zinnober  I.  31 ;  II.  b.  lüG.  c.  1^  nnd 
Anmerk . 


Druckfehler 


im 


Jahrgange  1851  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

left  L 


■tait 

Ii»: 

11 

Gadoiden 

left  II. 

Ganoiden. 

a 

1 

Schneidthal 

Schneidenbach. 

2 

fi 

hilinaire 

bihinaire. 

a 

11 

Structurg&ngen 

StructnrOberg&ngen. 

11 

u 

G Asche 

G  6 1  h  e. 

11 

11 

Hamalira 

Hamelica, 

iS 

Ifi  V.  0. 

Streichscheiden 

Steinscheiden. 

2 

Schichten 

Schluchten. 

t& 

Ik  V.  u. 

kliiftfilrmige 

knollcnfi'rmige. 

18 

Biigt'tiaimlen 
Hamelirit 

vii'lijctiunnten. 

11 

13  V.  11. 

Hameiicit. 

11 

Z 

Granit 

Granat. 

Iffi 

2 

Homblendcateine 

Hornblendegesteine. 

11 

l 

Gösche 

Göt  h  e. 

Ii 

1 

desselben 

derselben. 

11 

enthält 

erbSit. 

ist  zwischen  „treten"  und  „in" 

^sie"  einzuschalten. 

Ul 

m 

21 

polimorpha 

polymorpha. 

4  V.  a. 

SphenofiUitm 

SphenophyllHm- 

185 

Ii» 

Phomnua 

Phoxintii 

191  LCoI. 

Ligi'riruitU 

Ltgt  ricttsi». 

m  ii.coi. 

k 

Thtti*  Hudulata  Gun. 

wegzuUifsen. 

left  III. 


1 

Dr.  Melion 

Dr.  Vincenz  J.  Melion. 

1 

Dr.  Frantziiis 

Dr.  Alexander  v.  Frantzins. 

u 

PlQniikc 

PlQmike  Berg-Assessor  and 

Vorsteher  der  Berc^schule  za 

Eisleben  im  Uerzogth.  Sachsen. 

32  L  Col. 

Saiori» 

Snlorit. 

ai  u.  coi. 

2 

GararU 

Cfazarit. 

Ii 

Chorgetki 

Chorinaky. 

31 

m 

Tryze 

Fn/zc. 

aa 

1849 

1830. 

Eeft  IT. 

1 

3  V.  n. 

für 

wegzulassen. 

8 

fi 

Porfcssor 

Professor. 

H 

11 

Calamilei 

Culmitet. 
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